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SInhaltsverzeihnis pro 1908. 


Inn 


Die den einzelnen Artikeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 
En der Kücden und Wert der Spätbruten, 


aha von Zuchtgeflügel, 583. 

Befruchtungsgarantie oder Qualitätsgarantie bei 
Bruteierofferten? 511. 

Brut, meine fünftlihe —, 133. 

Brutlaifon, die diesjährige --, 369. 

Durchfall, der —, des Geflügels, 284, 
Entenrajjen, die nußbringendften —, 165. 
Srnährung, die —, des SJunggeflügels, 411, 
Gänfezudht und Haltung, 549. 

Seflügelzucht: Reklame in Argentinien, 536. 
Salsfrankheiten des Geflügels, Ueber —, 213. 
Heilmittel, Ein —, gegen Geflügelcolera, 437, 

DI7, 

Sutereffantes für Geflügelsühter, 400. 

Staltens Geflügelauht? Was lehrt uns —, 399. 
Künftlihe Brut, Ein Fortichritt in der —, 298. 
Mauferung, die —, des GeflügelS, 537, 
NMubgeflügelzucht, 339, 

Nuk- und Sportrichtung in der Geflügelzudt, 2, 

5l, 523,619. 

Schlabtentenzuct, 229. 

Sparfamfeit in der Geflügelzudt, 370 
Vorbereitung zur Ausitelung, 149, 

Wanır legt das Kücden das erite Ei? 461. 
Mert der Spätbruten und Abhärtung der Küden, 

475. 


Hühner. 


Hndalufier, Bon der Zuct der blauen —, 571. 

Bantam, Sapaniihe —, 412. Mit Abbildung. 

Bellere Vreife für junge Hähnchen, 423. 

Einträglihe Hühnerzucht, 39, 65, 

Frederfrefler und Trinfeier, 683. 

Fütterung, die —, der Hühner, 105, 119. 

Gefnidte Hoffnungen für Hühnerzücter, 294, 

Sähnchen oder Henncen? 214. 

Hamburger Silberlad, 645. Mit Hahnenbild. 

Hübnerzücht auf beichränktem Raum, 277, 

Hühnerzuht, Zur —, auf dem Lande, 236. 

KRodealhuhn, Endlich ift daS —, nefunden! 608, 

Spealhuhn — Schweizerhuhn, 166. 

Sndividuelle Zucht und Najje, 353. 

Stalienerhuhn, das fogenaunte —, 120, 

Staliener, Weiße —, 25. Mit 2 Abbildungen. 

Staliener, Nebhuhnfarbige —, 697. Mit Ab: 
bildung. 

unge Legebennen, 607. 

Kreuzungen oder unfertige Naflen, 323. 

La Fleche-Huhn, Das —, 493. 

Legegang, Der —, des Huhnes, 559. 
bildung. 

Leahorns, Die —, und ihre Leiftungen, 657, 

Meechelner, Weiße —, 181. 

Minorfas, 14. 

Srpington, 197. Mit Hennenbild. 

Orpington, Schwarze —,79,91. Mit Hahnenbild. 

Nhode SSlands, 631. 

Schweizerhbubn, Dad —, 40, 92. 

Schmweizerhuhn, Ein weiterer Beitrag zum —, 182. 

Suffer, 487. Mit zwei Abbildungen. 

Strupphühner, 293. Mit Abbildung. 

Warmes Trinfwafler für Hühner, 45, 


Mit Ab: 


Tauben, 


Berliner Fliegtaube, 262. 

Brieftaube, Die Gefhwindigfeit der —, 536 

Brieftaube, Etwa$ von der —, 524. 

Brieftauben-Ausftelung, Eine große bevorjtehenpe 
—,.66, 

Brieftauben, Brämiterung der —, 93. 

Brieftaubeniport, Meine Erfahrungen im —, 120, 
134, 

Brieftaubeniport, Zum —, 80. 


BD Was zumeilen eine —, leiten kann, 


Bucariide Trommeltaube, 695. Mit Abbildung. 

Dragon, Der —, 646. 

FFeldernde Taube, ft die —, für die Landwirt: 
ichaft ichädlich oder nicht ? 294, 

Flügellähme der Tauben, 310. 

Rlügnge Tauben, 424, 

Flugfraft der Tauben, Bon der —, 572. 

Geiundheitsregeln für Tauben, 155. 

Sebung der Taubenzucht, 246. 

Holztaube, Die —, im Kanton Yargau, 28, 

Huhnichede, Die —, 4. Mit Abbiloung. 

Kropftauben, 150, 182, 4388, 462, 560, 596. 

Meauler, Die —, bei den Tauben, 632. 

Mohrenfopf, der —, 41. 

Mövcen, die vrientaliihen —, 230, Mit 
bildung. 

Nömertaube, Die —,. 620. 

SatinetteneMövchen, Farbenköpfiges —, 512, Mit 
Abbildung. 

Schaubrieftaube, Die —, 386, 


b- 


Mit Abbildung. 


Zaubenfrankheit, Eine —, und ein Appell, 450,. 


Tauben: Kreuzungen, 14, 

Taubenichlag, Bom —, im Sominer, 413, 

Trommeltaube, Die Bernburger —, 198. 

Bon den Tauben, 670. 

Wiener mweißgeltorchte Hochflieger, 481. 

Mie muß bei weißen Tauben der Schnabel ge: 
färbt find? 324, 354, 370, 

Wo füttert man am zwecmäßigiten die Tauben? 
489, 

Zentralwettflug der Ichmweizeriichen Brieftauben- 
ftationen, 480. 

Zwei Zwergtauben, 684, 


SKanarien. 


Allgemeines über Baftardzudht, 106, 121, 135. 

Behandlung der Junghähne 
im Slugfäfig, 572 
im Ginzelfäfig, 608, 

im Gefangsfaiten, 633, 

Eifutter und WVogelbisquit, 214. 

Warbenfanarien, 311. 

Farbenfanarien und Baitarde, Einige Winfe für 
‚das Züchten ichöner —, 324. 371, 387, 400, 
424, 439, 450, 463, 489, 500, 525, 537, 

Futter, Gemischtes — ‚ für Ranarien, 41. 

Gelangstouren, Berihwundene ld 

Hedarten, VBerihiedene —, 166. 

Holländerfanarien, 28. 

Maufer, Die —, der Stanarten, 550. 

Prämiterung der Konkurrenzlänger, 700. 

Programm, Das —, zu einer deutihen Kanarien- 
Yuöftelung, 671, 

Natfchläge für Kanarienzüchter, 67, 50, 278, 

XTemperatur, Die —, in der Ranarienhede, 23, 

Trennung der Geichlechter bei den Kanarien, 658. 

Verwendung der Hähne, Die —, zur Zucht, 183. 

Dom Waihen de3 Rübfamens, 268. 

Weiber Diftelbaftard, 340. Mit Abbildung. 

Weißer Hänflingbaftard, 584. Mit Abbildung. 


Einheimiiche Bögel. 


Aus dem Familienleben des Sperlings, 481. 

Aus der. Heimatiwelt unjerer Vögel, 295, 311. 

Birkhahnbalz, Eine —, in den Glarner Bergen, 
441, 452, 464, 

Die der Sandwirtichaft nüglichen Vögel, 503. 

Eichelhäher, Der —, 529. 

Eichelhäher, Der —, 609, Mit Abbildung. 

a a friiher Snfektenvögel- Wildfüänge, 


Rreusfcnabel, Der —, 52. Mit Abbildung. 
Pr Beobachtungen im Thurtal, 138, 


Meilen, Einiges iiber unjere —, 154. 


| 
| 
| 
| 





Plebeier, Der —, unter den Vögeln, 263. 

$ 31 des zürcheriichen Vogelichubgejebes, 372, 

$ 31, Zum —, 401, 

Schlangenadler, Der —, und der Zwergadler und 
ihre Verbreitung in der Schweiz, 68, 81, 93, 106. 

Sind Stubenvögel ge fundheitsihädlich "für den 
Menichen? 16, 29. 

Sperbergrasmüde, Die —, 199, 215. 

Stelzen und Pieper am Sempadheriee, 341, 355. 

Steppenhühner, Ermiderung, 403. 

Steppenhühner in Sicht, Nochmal —, 388. 

Bopelkönig, Ein Befuch beim —, 151. 

Wildente, Die —, die Stodente, die Spienelente, 
425,.439, 451, "466, 477,500, 513, 526, 538, 
561. 573, 585,596, 621,633, 647, 659, 671, 684. 

gitronfinf, Der —, 247. 


Fremdländiihe Vögel. 


Aınmern, Fremdländiiche —, 586, 622 

Beihädigtes Gefieder bei den Exoten, 82. 

Einkauf und Verpflegung der Papageien, 403, 

Elfter-Amandine, Die kleine —, 538. 

Grotenliebhaberei, Die —, 279, 

Falanen, Die Aufzucht der — ‚325, 856, 

Feljenihwalbe, Die —, 427, 

Grauföpfchen, 53. 

Graupapageien, Ankauf eines —, 514, 

Käherdrofjel, Die —, mit weißen Augenbrauen, 12, 

Karmingimvel, Der —, 415. 

KRönigsparadiesvogel, Der —, 167. Mit Ab: 
bildung. 

Bfäffhen, Die,—, 107, 121, 135. 

Pitta, Die neuntarbige _ 199, 

Prachtfinken, Einige beliebte — ‚24534 

Roienftar, Der —, 297. 

Si, Der —, 490. 

Senegalvögel, 247. 

Sprechende Papageien, 16. 

Spreben der Papageien, Gtwas über das —, 
683, 700, 

Todesfälle, Plöglihe —, bei den Eroten, 372, 

Wachstum der Federn, Schlechtes —, bei Papa: 
geien, 231. 

Irebervögel, Nejtbau und Verfärbung der —, 562. 

MWüftengimpel, Der — 659. 

Zebrafinf, Der —, 5. 

Smergpapageten und weißfehlige Drojiel, 466. 
Mit Abbildung. 


Kaninchen. 


Allgemeine oder Klafienprämiterung © 94: 108. 
Anfaffen, Das —, der Jungen im Neft, 167, e 
Aufgaben der Spezialklubs, 562. 
Augenflede bei den Nufien, 687. 

Ausdauer in der gleichen alle, N: 
Beobachtungen eines Züchters, 4 
Black-and-tan-fanindyen, 442, nit Abbildung. 
Durhwinterung der Kaninchen, 17. 
Einheitsftandard, Eingefandt zum —, 428. 


Ginheitsftandard und Ihweiz. Karnicelpoliti, 8 300. 


Einheitsftandard, Zirfular 1, 598. 

Einheitsftandard, Zum — ‚478, = 

Frarbenfaninhen Die —, an der Austellung in 
Madretich, 342. 


Feftlegung der Punkte für jede Preisklafle, 574, BR 2 


Gehegezucdht, 415, 442. 

Gelbe und Braunfilber, 647, 

Seichlechtsuntericheidung bei Neftiungen, 167. 

Gibt e8 Leporiden? 356, 373. 

Sleihes mit Gleidhem gepaart gibt Gleiches, 68. 

Sermelinfanincen, Dad — ‚184. 

Holänderfaninhen, Das —, 248, 
bildungen, 

Holländerfanindhen, Das Urteil über die —, 
der Ausftellung in Rangenthal, 314. 

Holländerfaninchen, Die Prämiterung der —, 637. 


Hollünderfaninden, Einiges vom — ‚200, Er 


Mit Abbildung. 


Mit, 2 Ab 
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Oolländerfaninchen, Sit Korrektheit bei den ——, 
Be uietiotr zu erreichen als bei anderen Naffen ? 


Holländerfaninchen, Soll das —, in Geftalt größer 
gezüchtet werden? 467. 
Be erlaninden, Ueber das Brämiieren der — 


IR Ingvolf, 215. 

Raninhen-Ausftellung in Madretih, 313. 
minchen, Die wilden —, in Medlenburg, 233, 
ninchen=freuzungen, 151. 

inhenmütter, die ihre Kungen nicht jäugen, 390. 
R tanincenraffe, Die beite —, 514. 

{' indhenraffen, 541. Mit 3 Abbildungen. 
anindenftandarb, Der —, und feine Anwendung, 
27 
2ebte Erwiderung an Herrn Spörri in Freiburg, 

688, 
dern der elle, Das —, 598. 

rämtierung der Seftionsrammler der &. ©. 
83. in Madreifh, 443. 

'entable Kanindenzudt, 232. 
iejenfaninchen, Das belgiihe —, 540, Mit 
Abbildung. 

ücblid auf die jchweiz. genoffenichaftliche Ka- 
ninchen-Ausftellung in Madretih, 315, 
uffenfaninchen, Das —, 686. 

haffung neuer Rafjen, 264, 
hlachtrafjefaninchen, 1356. Mit Bild. 
Silberfaninhen, Bom —, 53, 9. 

portzucht und Brämiterung der Holländerfa: 
ninden, 453. 

Stallbefuhe 404. 

1 Ausftellungen herum, 297. 

U Htele Angebote, 249, 

Unjere Kaninchen=Jnierate, 30. 

erbreitung der Kaninichenzucht, 622. 
Vereinfahung des Prämiierungsverfahrens, 610. 
'rgleich unserer jeßigen Ranindyenftandards, 501. 
richiedenes iber Kaninchenzucht 477. 

{ Vereinsrammler, 701. 

1 der Zucht, 107. 

ı der Zucht der belgischen Riejen, 675. 
9 bbildung. 

tjorge für den Winter, 586. 

Be und Mittel zur Bekämpfung verfelben, 


Mit 


| der Zuchttiere, Einiges über diel—, 48. 
man vom Kaninchen willen follte, \29. 
dderkanincen, Das franzöfiihe — 139, 
tdder, Meißner filberfarbige —, 634. 

idder, Vom engliichen —, 136. 
Widder, Vom engliihen —, 312, Mit zwei Ab: 
bildungen. 
ann bei Kaninhen dem Freiien ihrer Jungen 
Dorgebeugt werden? 55. 
fi e güchtet man Kaninchen? 326, 342, 
das „RarnideleZüchten” veredelnd auf den 
iöliden Sharafter ein? 5. 


er Allgemeines. 























1 (hen, 344. 
an die Züchter des Rufjenfaninchens, 649, 


1 502, 

iteier, 499, 

r ornith. Literatur des Jahres 1907, 21 
ns Madretihb und Demilfion a 


gen der Bruteier, Ueber daS —, mit 
er, 309, 

ebende Ausftellungen: 
1, 84, 96, 110, 124, 138, 
18, ee 202, 266, 283, 


154, 

300, 
543, 

Beball, 


171, 186, 
aid) 329 
53, 565, 


53, "46, 58, 71, 84, 96, 
‚202, 219, 236, 
345, 360, 377, 
444, 455, 469, 481, 493, 
553, 565, 578, 588, 600, 
663, 676, 689, 703. 

ie er Der —, ein wunder Bunft, 385. 


BeDr, Kalender für Seflügelzüchter auf 
abe 1909, 679. 


110, 124,140, 
253, 268, 284, 
391, 405, 417, 
505, 517, 530, 
612, 625, 639, 


ruf an di» Züchter der blauen Wienerz Ka: 








Blande, Dr., Unjer Hauögeflügel, 140, 376. 

Brückner, Raul, Wie baue ich mir billig Brut: 
apparate, KRücenheime und Fallennefter ? 517. 

Brücdner, Baul, Anleitung zum Selbitanfertigen 
photographiicher Apparate, 517. 

Burg, ©. von —, Katalog der fchweizerischen 
Vögel von Studer & Fatio, 219, 

Bet Dr. Kurt, Der fleine Naturforicher, 

76, 

Wloeride, Dr. Kurt, Deutiches Vogelbub, 45. 

Floeride, Dr. Kurt, Jahrbuch der Vogelfunde 
1907, 212. 

en Herm., Nüsliche Vogelarten und ihre 

ter, 877%, 

Gelenius, Herm., Schädlihe Vogelarten, 578, 

Ludwig, N., Winterleger, 639. 

Mablau & Waldichmidt, Zoologiicher Beobachter, 
33, 140, 155, 218, 329, 391, 444, 468, 600, 
689. 

Meerwarth, 9., 
welt, 140. 

Volygraphiiches Anftitut Zürih, Schweizerischer 
Tierfhußfalender für das Kahr 1909, 545. 

Boppe, Dr. %., Deutiher Einheitsitandard für 
Kaninchen, 57. 

Praktiker, Wie erhalte ich mein Geflügel gelund ? 
565. 

Namjeyer, 5%. U., Unfere Singvögel, 219. 

Schufter, Wilh., Wertihäßung unserer Vögel, 
529. 

Spratt,. Kalender für 1908, 18, 

Wulf, Arthur, Album der Nafjes Kaninchen: 
zucht, 140, 

Wulf, Arthur, Hühnmerzucht in der Stadt, 172, 

Mulf, Arthur, Ratichläge und Ausführungs- 
ffigzen für den Bau von Geflügel: und Ka- 
nindenftallungen, 517, 


Den Herren Bereinskorreipondenten zur Beadhtung 
empfohlen, 137. 

Der Hahn als Uhr, 298, 314. 

Die Gierichalen, 345. 

Dies und das, 374, 416. 
Entgegnung darauf, 429. 

DiphtheritiS bei ijolierter Voliere durch Schalen 
von Rilteneiern, 595. 

Eierhandel und Gierpretie, 216, 233. 

Gin Frühlingsmarih im Kanton Margau, 326, 
343, 359 

Sinbeitsftandard, Schweizeriiher —, für Kaninchen, 
623, 688. 

Fallenneit und Fußring, 449. 

Fragefaften! 


Lebensbilder aus der Tier: 


19. 34, 58, 72, 96, 111, 141, 155, 268, 284, 
330, 469. 
Gedichte: 
Gedenfet der hungernden Vögel! 8. 
Der Rreuzichnabel, 71. 
MWenn die Vöglein fingen, 268. 
An die Vogelhutdamen, 444, 
Gebadene Vogelfäfige, 527. 
Geflügelbof- Brämierung im Schweiz. Geflügel: 


zucht:Berein 1905, 598, 
Genofienfchaftsfefretär Krummen in Bern, 344, 
Sregarinofe-Geflügelpoden, Die —, 600. 


Snternationale Kaninden= Ausftehung Bern 1909, 
662, 
Kagdhunde, 702. Mit zwer Abbildungen. 
Knohenichrot und Knochenmühlen, 669. 
Meerihmweindhen, Das —, 623. 


‚Mitgeteiltes: 


39, 45, 71, 84, 110, 124, 154, 171, 186, 202, 
235, 252, 266, 300, 316, 329, 344, 360, 416, 
430, 443, 455, 468, 504, 517, 543, 577, 588, 
612, 624, 675. 

KRahahmungstalent, Das —, 

Niftkaftenfrage, Giniges über die —, 327. 
Sfüze. 

Dffene Anfrage an Herrn E. Lang, Bümplib, 661. 

Drnithologiiche Plauderei, 280. 

Ornithologiihes vom Zürichlee, 479, 491. 

Ornithologifches von einer Fußwanderung in Syr= 
ımien, 541, 551, 


der Vögel, 636, 
Mit 


- Brotofoll der Konferenz betreffend Schweizeriichen 
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E.. | ung Ranindienzut. 


Erfcheinen 


Shweizerifcpen Geflügelzudtvereins und der Genoffenfhaft Shweizerifher Kaninden= Züchter. 
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Blerteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Audlandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 





Mit der heutigen Nummer I beginnen die 


Ve ee 


au 


ihren 32. Jahrgang. Sie haben fidy aus kleinen Anfängen heraus dank der teten Unterltügung 
dersZüchter und Liebhaber auf ihre jetige Höhe emporgearbeitet und die Redaktion, unteritügt von 
füchtigen Fachmännern als Mitarbeiter, wird lich auch fernerhin bemühen, durch fachlichen und 
— belehrenden Tert, Towie qute Tlluftrationen von Ralletieren den Interelfenten etwas Gediegenes zu 
I bieten. Die ertreulihe Zunahme der Abonnenten in den legten Jahren berechtigt wohl 3u der An- 
nahme, daß die verehrlichen Züchter und Liebhaber auf allen Gebieten der Ornithologie wie auc) 
der Raninchenzucht die Bedeutung der „Schweizerischen Blätter Tür Ornithologie und Kaninchen- 
zucht“ erfehen. Dies wird uns ein Anfporn fein, audy in Zukunft darnah zu trachten, ie länger 
g 


je mehr bieten zu können. Es ift nicht unfere Gewohnheit, qroße Verlprechungen zu machen, von 









denen lich in der Regel dodh nur ein kleiner Teil erfüllen läßt, Wir verweilen vielmehr auf eine 
Reihe der legten Jahrgänge, an denen lowohl tertlich wie illuftrativ ein beachtenswerter Fortichritt 
nachweisbar ilt. So wollen wir auch wie bisanhin an der Weiterentwicklung der „Ornithologischen 
Blätter‘ wirken und bitten alle Züchter, uns darin durch Zuwendung von teztlihen Beiträgen aus 
dem Züchterleben und durch zahlreiche Abonnements zu unterftüßen. 7 

Probenummern zur Gewinnung neuer Abonnenten ftellt die Expedition: Buchdruckerei 

erichthaus in Zürich bereitwilligft gratis und franko zur Verfügung. 

I Indem wir allen Abonnenten und belonders auch den vielen Tnferenten, fowie allen Zreunden 
und Gönnern beftens danken, empfehlen wir uns fernerhin angelegentlic und entbieten Allen ein 


erzliches 





+ Profit Deujabr 1908! 8- 


Die „Schweizerischen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“. 


Hbonnements-Einladun 9. 
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Aug- und Sportrihfung in der Geflügelzudt. 
1. 


m vorigen Jahrgang diejer Blätter braten wir in Nr. 46 
einen Artikel zum Abdrud mit dem Titel „Srrige Anfichten in der 
Geflügelzudt”. Der Verfafjer desfelben ijt wahrjcheinlih ein 
Zandwirt oder er betrachtet die Geflügelzucht vom Standpunkte des 
Zandwirtes. Diefer gipfelt darin, vom Huhn eine möglichjt große 
Nugleiftung zu fordern, ohne fih um defjen Pflege und jeine 
äußeren Formen und Karben zu befünmern. Daß man zur Er- 
veihung diejes Zieles andere Wege einfhlagen muß als der Rajie: 
züchter, der mit feinem Geflügel einen ideellen Zwed verfolgt, liegt 
auf der Hand. Der Verfafjer des zitierten Artikels bejprad) aber 
einige Zuchtregeln der Sportzüdter und weil dieje für die Nup- 
zuht nicht unbedingt maßgebend und zutreffend waren, bezeichnete 
er fie als „irrig“ für die Geflügelzuht. Wir haben damals an 
einige der gemachten Aeuperungen redaktionelle Bemerkungen an 
fnüpfen müfjen, um jene richtig zu ftellen und nicht den Vorwurf 
auf uns zu laden, daß wir unbeanftandet unfern Züchtern unklare 
Xheen bieten würden. 

Aus dem Abonnentenkreis find uns einige Zufriften darüber 
eingegangen. In der einen wird gejagt, mit diefem Artikel, mehr 
aber noch durch die redaktionellen Bemerkungen, fei jenem Schreiber 
eine perjönliche Freude gemacht und der Artikel erft ins rechte Licht 
gerückt worden. ine andere Zujrift Fnüpfte an diejen Artikel 
den Wunjeh, wir möchten einmal das Thema Nugzucht und Sport: 
zudt eingehend behandeln, damit in der Zucht weniger Erfahrene 
das Wejen jeder Zuchtrichtung erkennen und jelbft beurteilen 
fernen. Diejem Wunfehe wollen wir mit der vorliegenden Arbeit 
entiprechen und das Thema in einigen Artikeln zu behandeln juchen. 

Merfen wir zuerit einen Blid auf das Allgemeine der Ge: 
flügelzucht. 

An früheren Jahren war ver Landwirt der mangelnden Ber: 
fehrsmittel wegen auf fich felbit angewiejen; was er in Küche und 
Stall bedurfte, mußte er jelbft produzieren und was er produzierte, 
auch im eigenen Haushalt zu verwerten juchen. Er bielt Haus: 
hühmer, weil fie nad) altem Herkommen zu einem ländlichen Heinz 
wejen gehörten und weil deren Hauptproduft — das Ei — ein 
wichtiges Nahrungsmittel war. .e nach der Einfiht des Yand- 
wirtes hielt er eine größere oder Hleinere Schar Hühner, aber auf 
jedem Heimmefen wurden jolche gehalten, weil man ihrer bedurfte. 
In diefer Weife mögen jeit Sahrhunderten Hühner gehalten worden 
jein, bis Smduftrie und Handel fi) ausbreiteten und der Verkehr 
ein lebhafterer wurde. Die Jnduftrie brachte Verdienft ins Land 
und der Handel, unterftügt von den modernen Verkehrsmitteln, 
forgte für Abfat der Produfte. Da war e8 eine ganz natürliche 
Folge, daß fich viele junge Leute vom Lande der Anduftrie zus 
wendeten, weil bei ihr der Verdienit ein ficherer war als bei der 
Zandwirtihaft, ganz abgefehen von der verlodenden Perjpektive, 
die Arbeit fei weniger mühevoll und die Arbeitszeit kürzer. Dieje 
Ummandlung der wirtichaftlihen Verhältniffe veranlaßte die Yand- 
wirtichaft, ihre Tätigfeit bejonders jolhen Kulturen zuzumenden, 
die am meiften gefuht und am bejten bezahlt wurden. Dadurd) 
wurde die Geflügelhaltung — die fih im allgemeinen ohnehin 
feiner wirklichen Aufmerkjamfeit erfreute — je länger je mehr ver: 
nachläffigt, ja man unterjchägte ihre Bedeutung, weil man nötigen= 
falls den Bedarf an Eiern auf dem Handelswege deden Fonnte. 
Früher war es bei den Landwirten eine fefttehende Kegel, nur 
dasjenige zu faufen, was man nicht jelbjt produzieren Fönne und 
do haben müffe. Diejer Grundjat ift längft wanfend geworden. 
Man trägt feine Bedenken, von dem Erlös eines Produktes einen 
Teil zu nehmen und dafür etwas zu faufen, das man vecht aut 
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hätte jelbft produzieren können, ja was man jeiner Berufsjtellung 
nach hätte produzieren jollen. 


Zu diefer Vernachläffigung des Geflügels haben mancherlei 
Urfahen nod beigetragen. Man wollte nicht begreifen, daß die 
veränderten Verhältniffe im ganzen wirticaftlichen Leben auch eine 
veränderte Hühnerhaltung bedingen. Früher konnte auf den größeren 
Bauernhöfen, die ringsum von Wiejen und Feldern umgeben waren, 
den Hühnern unbejchränkter Freilauf geboten werden, wie es vers 
einzelt wohl bie und da nod) der Fall ift. Die verjchiedenen 
induftriellen Etabliffemente erforderten viele Arbeitskräfte und diejen 
mußten Wohnungen erjtellt werden. An Stelle der früheren 
größeren Bauernhöfe findet man jebt verhältnismäßig Heine Heim 
wejen, zwijchen denen eine Anzahl jogenannte Arbeiterwohnungen 
oder auch Ein und Zweifamilienhäufer Pat gefunden haben. 


Diefer Umjtand und die jebt vorherrfchende Güterzerjtücelung er- 3 


jhweren den Freilauf der Hühner und Die Engberzigfeit vieler 
Srundbefißer, die in eine Art Tobfucht geraten, jobald des Nach: 
bars Hühner die Grenzen nicht zu refpeftieren wifjen, machen ihn 
geradezu zur Unmöglichkeit. Mit echt wird deshalb — wenn 
man bei Vorträgen eine intenfivere Geflügelhaltung befürwortet — 
der Einwand erhoben, die Hühner feien oft Urfadhe von Streite- 
veien unter Nachbarn und e$ 
zichten. Dieje Aeuperung bat nur 
man den veränderten Verhältniffen nicht 
Nahbars Rechte nicht gewürdigt werden. 
der muß in erjter Linie für einen Stall jorgen, wo die 
Nachtruhe finden. Wenn 


Rechnung trägt und des 


Tiere ihre 


Aufjas eines Sprengmwägelchens, dem 
Trottbett, dem Futterfaften und dergleichen und hinterlafjen dort 
in reicher Zahl ihre Vifitenkarte, die feine freundlichen Empfindungen 
wet. Es tft qut, daß bei jolden Borkommniffen die Wünfche und 
Verwiünfehungen fich nicht erfüllen, jonft wären die Hühner wohl 
ichon Tängft ausgeftorben und wir hätten fie gar nicht Tennen 
gelernt. 


X weiteren jollte man vom Billigfeitsgefühl des einzelnen 


Andere übernachten auf dem 


erwarten, daß er — fofern des Nahbars Grundbefig nahe an die 


eigenen Gebäude und jpeziell in die Nähe der Geflügelftallungen 


reiht — jenen Hühnern einen entfprechend großen Laufraum mit 


wo fie bei Frei: 
Früher war dies 


MWieswachs einzäunt, wofelbft die Tiere zu Zeiten, 
(auf läftig werden, feitgehalten werden fönnen. 

vielleicht gar nicht nötig, 
dehnte, während jest die Nachbarn näher beifammen wohnen und 


in erfter Linie darauf zu traten ift, daß das friedliche Beifammen- 
(eben und das harmonische Einverjtändnis nicht der Hühner wegen. 


gejtört wird. Jeder einzelne möge dag Sprüchlein bedenken: „Bas 
du nicht willt, daß man dir tu‘, 
und darnadı handeln. 

Pit der Vernachläffigung der Hühner ging auch eine Unter- 
ihägung ihres Giernugens Hand in Hand. Wo jo mandem 
Arbeiter ein reichliher Verdienjt winkte, da ihien es doch eine 
ichlecht Lohnende Mühe zu jein, Hühner zu halten und Eier zu 
verkaufen, die meift nur wenige Gentimes fojteten. Damit ließ 
fich nach der Anficht vieler nichts verdienen. Und diefe Anficht 
fand Unterftüsung in der unterlaffenen Rechnungsführung ; nur 
ganz vereinzelt hielt es ein Geflügelhalter für nötig, die Ausgaben 
und die Einnahmen refp. den Wert der Produkte genau aufzıts 
ichreiben. Man freute fih in der Saifon der vielen Eier, war 
aber unzufrieden, wenn die Hühner während der Maufer Feine 
Eier Iegten und gleichwohl gefüttert jein wollten. Hätte man den 
Mert der Eier das ganze Jahr aufgejhrieben und auch die Futter: 
foften, jo würde man erjehen haben, daß fie ihr Futter reichlich 
bezahlt hätten. So bildete man 
Urteil über die Hühner und jagte, fie feien nicht rentabel. Und 
wer zu träge ift, um zu vedhmen und fi) zu überzeugen, der bleibt 
ein Nachbeter diejes Urteils und jucht fih damit zu rechtfertigen. 


E. B.-C. 


jei beffer, auf die Hühner zu vers 
dort ihre volle Richtigkeit, wo 


Wer Hühner halten will, 
e8 den Hühnern überlaffen wird, jih 


jelbft ein Ruhepläschen zu juhen, jo kann es gejchehen, daß einzelne 
auf Bäumen mächtigen md ein Opfer von Naubwild werden. - 


weil der Grundbefiß fich viel weiter aus: 


das fig’ auch feinem andern zu“, 
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fih ein grundlofes und irriges 








—. Die Huhtifhede. =- 


Mit Abbildung auf Seite 4. 





Die Hühnertauben, welche auch nach ihrem Hauptverbreitungs- 
gebiet italienische Tauben genannt werden, find jcehon jeit Jahr: 
hunderten befannt. 

Aldrovandi erwähnt in feiner im Jahre 1600 erjchienenen 
Drnithologie eine von ihm „TIronfa” genannte Taubenart, die groß, 
jtarf, mit kurzen Beinen und hohem Schwanze verjehen gemwefen fein 
joll, und mit welcher jedenfalls eine große Huhntaube gemeint war. 

Nah den Forihungen des Freiheren von Wafhington fol die 
Urform der Huhntauben eine in Birma jest nur noch jehr jelten 
vorkommende Huhntaube jein. 

Allen diefen Huhntauben charakteriftifch ift ihre Aehnlichkeit 
mit dem Huhn; fie find jehr hoch und breit geftellt, der Körper 
- furz und gedrungen, beinahe jo breit wie lang, der Schwanz auf: 
gejtülpt getragen, die Eurzen Flügel hoch angezogen und mit den 
- Spiten auf dem Schwanze ruhend. Der Kopf ijt ftets ohne Haube 
und ziemlich die, nach vorn jpis zulaufend. Der Hals ift ziemlich 
lang, hübjch gebogen und wird aufrecht getragen, jodaß die Tiere 
mit der aufrehten Schwanzlage jtets einen Eeden Eindruck machen. 
Eine beliebte Art, die aber möglichit korrekt fich durchaus nicht Leicht 
züchten läßt, ift die Huhnjchede. Sie ift jedenfalls in Defterreich 
aus Florentinern unter Benugung von Lab- und Türkentauben 
erzüchtet worden. 

Sn Geftalt, Körperbau und Haltung weicht die Huhnjcheee 
von den Maltejfern ab, indem fie niedriger geftellt, geitreefter und 
flacher. erjcheint, doch muß fie in Größe, Figur und Haltung den 
Florentinern nahe fonmen. 
| Die Huhnfchede hat, und dies macht ihre Zucht bejonders 
schwierig, eine ganz eigentümliche Zeichnung, die bei feiner andern 
- Taubenart weiter vorfommt. Cs ift hiebei zu bemerken, daß die 
richtige Zeichnung jo jchwierig erzielt wird, daß die Züchter fehr 

häufig mit der Schere nachhelfen, die Grenzen verpußen und faljch- 
gefärbte Federn entfernen. 

Die Raffefennzeihen hat der deutihe Huhntaubenzüchter: 
- Klub wie folgt zufammengeftellt: 

F Körper: Im allgemeinen Fräftig und gedrungen, Gejamteindruck 
ehr elegant. 
B.: Be. Lang, jhmal, mittelmäßig gewölbt, mit dem Schnabel 
- schöne, lanagezogene Bogenlinie bildend (jogenannter Adlerkopf). 
E Hals: Möglichit lang und dünn, aufrecht getragen, jogenannter 
Schwanenhals. 

0 Bruft: Sehr breit und gedrungen, nicht geipalten, hoch ge: 
tragen. 
Rüden: Breit, jehr kurz und rücdmwärts nad) aufwärts ragend. 
Flügel: Kräftig, ziemlich feit an den Leib gezogen, hoch ge: 
tragen und zientlich Furz. 
F Schnabel: Lang (mindeitens 21/2 em), die gegen die Spiße 
zu, etwas gebogen verlaufend,; Warze jtark, ziemlich breit, jedoch 
nicht hoch, nahezu zwei Drittel des Schnabels bededend. 

Auge: Tiefliegend, ziemlich „gUoB, mit an dem Kopf flach an- 
liegenden, farminroten Ningen; Jris orangegelb. 


























Schwanz: Möglichit kurz, nicht zu breit, hoch getragen und 
nicht gejpalten. 
Beine: Füße, ebenjo Schenkel: Lang, jtarf vortretend und 


gejtreckt, Zehen lang, ausgefpreigt, hellvot, die weißen Nägel fhwad). 
je Befiederung: Ziemlich voll, fnapp anliegend, am Steiß flaum- 
edrig. 
——— Beihnung: Kopfjeiten, Laß bis zum Bruftbein, Flügelfchilde 
und Schwanz find farbig, alles übrige muß reinweiß fein. Die 
Schwungfedern, jederjeits mindeftens 7, jedoch nicht über 9 an der 
Zahl, müffen ebenfalls weiß fein. Der ganze Kopf, mit Ausnahme 
eines 4— 5 Millimeter breiten, vom Schnabelanjaß an über den 
Scheitel laufenden und dann in das Weiß des Halfes übergehenden 
weißen Streifens (Bläffe), der ganze Vorderhals und die Oberbruft 
müfjen farbig jein. 
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Die Srenzlinie der Zeichnung foll eine hübjch gejchwungene, 
Iharf markierte Bogenlinie bilden, auch nach dem Unterleib zu foll 
die Zeichnung in einem Bogen abjchneiden, und ‚zwischen der Farbe 
der Oberbruft und der des Slügelvandes joll ein jchmaler weißer 
Streifen bleiben. Durchweg rein müffen Flügel und Schwanz fein: 
der Flügel mit farbigem Schild, 7 bis 9 weißen Schwingen, der 
Schwanz einjhließlih obere und untere Dedfedern farbig. Die 
Schwanzfarbe fchneidet am After ab. Farbige Flece am Unterleib 
gelten als grobe Fehler, milder beurteilt man farbige Federn an 
den Schenfeln („Hofen“). 

Die Zeichnung auf unjerm Bilde läßt am Kopfe etwas zu 
wünjchen übrig. Die weiße Bläffe von Oberjchnabel aus über die 
Stimm und den Oberkopf follte jchmäler, höchitens 5 mm breit fein 
und fih dann allmählich verbreitern. Dadurch würde das Sarbige 
weiter über das Auge emporragen. Der Künftler hat das Tier fo 
dDargeftellt, wie es war, nicht wie fih der Züchter den Ydealvogel 
voritellte. 

Man züchtet die Huhnjchede in blau, jhmwarz, rot, gelb und 
gehämmert und joll das Gefieder recht jatt in der Farbe und glän- 
zend jein. Der Hauptwert der Taube liegt in ihrer eigentümlichen 
Zeichnung, die bei der Beurteilung viel höher bewertet wird als 
ihre übrigen Merkmale, die fich viel leichter als jene vererben laffen. 

Die Huhnjheden find gute Nußtauben, fie brüten und züchten 
fleißig, jegen viel Fleifeh an und lafjen fich auch ans Feldern ge- 
wöhnen, dDoh muß man ihnen jtets etwas Futter geben, da fie nicht 
imjtande find, ihren ganzen Bedarf jelbit zu juchen. hr Flug ift 


zwar elegant, doch wie der aller Hühnertauben, etwas jchwerfällig. 
Shr Wefen ift jehr lebhaft und munter, aber fie find auch zänkisch 
und bifjig, jodaß, wenn auch ihre Zucht zu empfehlen ift, immer- 
hin auf diefe Charaftereigenschaft foweit Rückficht genommen werden 
muß, daß man ihnen einen eigenen Schlag einräumt und fie ftets 
allein füttert. J. B. 





Berfhwundene Gefangstonren. 


Es find nun 35 Jahre vergangen, jeit ich mich der Zucht der 
Harzerfanarien hingegeben habe. Vorher züchtete ich einige Jahre 
die jchlanfen, feurig gelben Landfanarien, ungemein jchöne und 
fräftige Tiere, die aber feinen Hochjchul-Gejangsunterricht genofjen 
hatten und infolgedejjen nur fingen konnten, wie ihnen der Schnabel 
gewahjen war. Man durfte fie mit Recht als Blech oder Dorf: 
mufifanten bezeichnen. Schon damals wurde der Ruhm der St. 
Andreasberger Nollerfanarien in allen Tonarten verkündet und fo 
faßte ih den Entjehluß, meine gewöhnlichen Landkanarien gänzlich 
abzujchaffen und mit den St. Andreasberger Wundervögeln mtein 
Glüd zu verfuhen. Sch wendete mih an das Kanarienverjand- 
geihäft von Kud. Majchke, deifen Inferat damals in fait allen 
Unterhaltungs-, Tages: und Fahblättern erjchien. Da ich jchon 
viel von den verjchiedenen Gejangsteilen des Nollerliedes gehört 
hatte, aber die einzelnen Touren nicht bezeichnen fonnte, kaufte ich 
mir auch einige Brojchüren über den Harzervogel, worunter au) 
Mafchkes Schrift I. und II. Teil. Aber fon in jener Zeit be: 
richteten die Verfafjer der Schriften bei der Aufzählung aller Ge: 
fangstouren, daß die Koller und die Glude „nahezu“ oder „fait 
ganz“ verfchwunden jeien. 

Wenn ih mich der vielen Aufjäge in Fachblättern erinnere, 
in denen die Verfaffer der verfhmwundenen Koller einen wehmütigen 
Nachruf halten und ihr ein Zoblied fingen, jo muß ich mich fragen, 
ob denn alle jene Herren die Koller kennen, d. h. fie im Vor: 
trag der Vögel Eennen gelernt haben oder ob man damit dem 
Zug der Zeit huldigen und die verjehwundene „gute alte Zeit“ 
beflagen will. Wenn anfangs der Siebzigerjahre des vergangenen 
Jahrhunderts die erfahrenften Züchter wie Brandner, Böder, Wie: 
gand, Wilchmeyer und andere die Koller als jelten bezeichneten 
und 30 Jahre jpäter jo auffallend oft das VBerjchwinden derjelben 
beflagt wird, jo darf man fich doch fragen, ob dieje jest jo jehr 
begehrte Tour den Züchtern der Yebtzeit erhalten geblieben ift, um 
fie „aus eigener Erfahrung“ beklagen zu fönnen. Und wenn dies 
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Bulmliherke, 





der Fall fein folte, warum haben fie die Nefte der Glanztour 
nicht vor dem Untergang gerettet? Wäre dies nicht viel verdienit= 
licher gewejen als jegt durch die befannte \eremiade fein Licht 
feuchten zu laffen? Wenn ihnen aber feine Gelegenheit geboten 
war, die Kollervögel weiter zu züchten und fie der Yüchterwelt zu 
erhalten, wo wurde dann der „bezaubernde MWohlklang“ bemerkt 
und wie wurde das eigene Urteil gebildet? Cs wäre gewiß inter: 
effant, über dieje Fragen zweifelsfreie Antwort zu erhalten. 

In dem in Stuttgart erfeheinenden „Ranarienjport” hat vor 
einigen Wochen ein Züchter in ähnlicher Weife jeine Stimme zus 
qunften der „verfhwundenen Koller“ erhoben und fie „eine der 
ihönften und gehaltvolliten Touren“ genannt. Weiter fagte er 
no: „Auch die edle Glucd= und Wafferrolle find leider auf den 
Ausfterbeetat gefeßt, und zwar nur infolge der heutigen Tags jo 
beliebten, finnlofen Ausmerzungsfuht.” Cr müpft daran einen 
iehr phantafiereihen Schluß, indem er jagt: Es liegt in der Natur 
der Sade, daß ein Vogel, der derartige jehwere, und für jeine 
Eleine Kehle anftrengende Touren produziert, aud) wieder zur Cr: 
holung, zum Ausruhen leichtere Sachen bringt und das begreifen 
eben die meiften Liebhaber nicht, obgleich e& jo einfach ift wie 
mal 2—4. Wo viel Licht ift, fehlt eben auch der Schatten nicht, 
[egteren jollte man aber als eine unumftößliche Naturnotwendigfeit 
mit in den Kauf nehmen, anftatt daß man, um mich bildlich aus: 
zudrücken, e& vorzieht, fich mit einem trübbrennenden Unjglittlicht 
zu begnügen, wo man eine hellftrahlende, elektrijche Bogenlamge 
haben fann.” Das nenne ich Schwung, phantafievolle Begeifterung! 


Da 05 der Mehrzahl der heutigen Kanarienzüchter gehen wird 
wie dem Schreiber diefer Zeilen, d. 5. daß fie die Koller nicht 
fennen dur Selbfthören, jondern nur durch verjchiedene Nach: 
rufe, mögen die Urteile einiger alter Züchter in furzen Worten 
folgen. Brandner — der f. 3. als der gediegenite Kenner des 


Harzergefanges galt — nennt fie die „Königin Unter allen Ge 


fangstouren“ und jchildert fie mit den Worten: „Die Mechanik 
diefer Tour befteht in einem tiefen Gurgeln, einem Laut, wie dem’ 
Nullen einer umgekehrten, gefüllten Wafferflajche oder der Benusung 
einer unter vollem Druck ftehenden Wafferleitungsröhre“. Hier 
zeigt fich die Armut der menjhlihen Sprache, wenn mit ihr eine 
mufifalifche, geiangliche Leiftung in verjtändlicer Weije bejchrieben 
werden fol. Es gehört jhon viel Lorftellungsfunft und Ein: 
bildungskraft dazu, um das Geräufch „einer unter vollem Drud 
ftehenden Wafferleitungsröhre” — wenn fie ji entleert — mit 
einem Wohlklang vergleichen zu können, der jelbjt „die ergreifenditen 
Töne der Nachtigall“ übertreffe. Böcder jagt nur, die Koller tjt 
ein ganz eigentümlicher Dreiklang, der Follernd hervorjprudelt, 
während Wiegand mehr Begeifterung verrät, denn er jagt: 
„Eine jolhe Meijtertour des edlen Gefangs klingt wie wu wu wu 
oder bu bu bu um. und ift jchöner als die Nachtigalltoller.” 
Wifhmeyer gibt an, fie erfordere großen Kraftaufwand des 
Stimmorganes und fei für die Sänger die jchwerite Strophe. 
Der Iette Züchter bemerkt in feiner Brojehüire der „Kanarienz 
Edelroller“, die jhon 1882 eridhien, daß die Koller „vor einigen 











Jahrzenten“ aus der Glucdrolle herausgebildet werden, jegt aber 
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„nur no in unbedeutenden Schatten“ vertreten fei. Das foll doc) 
offenbar heißen, daß jehon damals an der Koller nicht mehr der 
Wohlklang gefunden wurde wie etwa in den 60er Jahren. Sit 
e3 da nicht verlorene Liebesmüh, wenn die Koller fortwährend von 
en beflagt wird, die fie wahrjcheinlich noch nie gehört 
aben 

Wenn ihnen feine Gelegenheit gegeben war, Kollervögel auf: 
zufaufen und die betrauerte Glanztour zu fultivieren und es ihnen 
auch nie gelang, eine jolhe Tour neu oder einen ähnlichen Erjat 
zu bejchaffen, jo möge man fih damit abfinden und nicht mehr die 
„verfhmwundenen Touren“ fünftlih der Nachwelt erhalten; denn 
„glücklich ift, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern ift.“ 

(Saluß folgt.) 


URTRRTRRRRRHRTERESSNSERTLTERN 


EU Fremdländische n.. De @ 





—. Der Iebrafink. =- 


DEE EEE EEE EEE WERTE TEN 


Diejer zur Gruppe der Prahtamandinen gehörende Vogel hat 
- fi bei unjern Freunden der Eleinen Eroten längjt eingebürgert. 
Er trägt ein ziemlich buntes, mehr aber ein jchön gezeichnetes 
Gefieder und hat damit, wie auch dur) fein anmutiges Wefen 
und jeiner verhältnismäßig leichte Fortpflanzungsfähigfeit viele 
Gönner erworben. Er ijt eine jehr jhöne Erjheinung. Die Haupt: 
E farbe beim Weibchen ijt ein hübjches Verlgrau, teilweife in Braun 
E grau übergehend. Das Männchen zeigt diejelben Farben, ift aber 
- am Hals mit feinen jchwarzen Wellenlinien gejhmüct und die 
- weiße Bruft wird durch einen feinen jchwarzen Strich) von der 
Kehle getrennt. Auf beiden Wangen befindet fich ein rötlihbrauner 
 Fleden. Unterhalb der Flügel ijt ein Faftanienbrauner breiter 
Streifen, der dicht mit Heinen weißen Punkten bejät ift. Der 
Schwanz ift [hwarzgrau, die Federn mit Shwachen weißen, jchräg 
verlaufenden Streifen Ba Der Schnabel ift rot, die Füße 
— hellvötlich. 

E Der Zebrafinf ijt ungemein lebhaft, aber gegen andere Mit: 
5 bemohner des Käfigs durchaus friedfertig. Zur Paarungszeit ift 
er allerdings erregt, indem er feinen Bogel in der Nähe jeines 
 Neftes duldet; aber bösartig tft er nit. Seinesgleichen verfolgt 
er indeffen eifrig und mit Ausdauer; jtundenlang fönnen fich zwei 
— Männchen verfolgen, zuweilen auch mit hellem Trompetenruf auf: 
 einanderftoßen. Aber bald flieht das jhwächere Männchen vor dem 
 ftärferen und meidet die Nähe des Neftes des andern. Bejchädi- 
gungen fommen bei jolhen Kämpfen nicht vor, doch ift zu empfehlen, 
nur ein Zuchtpärchen der gleihen Art im Käfig zu halten und andere 
 zuientfernen. Dadurch wird ein Zuchterfolg wefentlich begünftigt. 
7 Nähit dem Wellenfittich und den japanischen Mövchen darf 
der Zebrafinf als der am leichteften züchtdare Fremdlänver be- 
zeichnet werden. Aber wie jchon oft bei Gelegenheit in diejen 
Blättern betont wurde, daß jelbjt folche Arten, die im allgemeinen 
Leicht zur Fortpflanzung Ihreiten, zumeilen doc) auch Paare auf: 
— weijen, die in diefer Beziehung eine Ausnahme von der Regel 
- find, jo ift’S auch beim Zebrafinf. Nicht etwa, daß manche Pärchen 
feine Niftluft zeigen, im Gegenteil, fie find oft viel zu eifrig darin. 
- Manche entwideln geradezu eine raftlofe Tätigkeit; jie bauen im 
größten Eifer ein Net, ohne — wenn dasjelbe vollendet it — 
ein Ei zu legen oder es wird ein Ei gelegt, aber nicht bebrütet, 
 jondern wieder ein neuer Bau begonnen. Es fann vorkommen, 
daß ein jolhes Pärchen monatelang niftet, die bejte Zuchtzeit ver- 
ftreihen läßt, aber nie ein volles Gelege macht, diejes bebrütet 
und Sunge erzieht. Solh unruhigen Paaren entzieht man am 
beiten die Niftgelegenheit und hält fie einige Wochen in einem 
bejonderen Käfig, bis fie ruhiger geworden find und ji etwas 
erholt haben. Solche Ausnahmen find indes nicht gar häufig und 
fie beftätigen die Negel, daß der Zebrafink durchjchnittlich ein guter 
Zuctvogel ift. 

Der importierte Zebrafink jchreitet gewöhnlich bald nachdem 
er fih eingewöhnt hat, zur Fortpflanzung, ganz gleih, ob man 
ihn in einem größeren Gefellfhaftsfäfig oder in einem nur für 
ihn bejtimmten Zuchtfäfig hält. Als Niftgelegenheit bietet man 
Heine Niftkäjtchen, bei denen die obere Hälfte der vorderen Wand 
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entfernt ift. Diefe Deffnung dient als Eingang. Wenn veht 
mannigfaltiges Niftmaterial gereicht wird, werden die Vögel in 
furzer Zeit den Neftraum ausgefüllt und ein Nejt geformt haben, 
zu welhem nur ein jehmaler Eingang führt. Bei normalem Ver: 
lauf legt das Weibchen 4—6 Eier, die es fleißig bebrütet, wobei 
e8 aud) vom Männchen unterftüßt wird. Des Nachts find beide 
Vögel im Neft. Die Brutdauer beträgt 11 Tage. 

Da die gebrafinfen meijt zuverläffig brüten, 
daß der Hüchter im; Neft nachjchaut, jolange das Weibchen feit 
brütet. Dadurch Fönnte er das Weibchen ftören, welches fehr leicht 
das Nejt verläßt und fich dann nicht mehr um dasjelbe befümmert. 
Geht aber alles feinen ruhigen Gang, jo verlaffen zirka 31/2 bis 
4 Wochen nah Beginn der Brut die Jungen das Neft. Diejelben 
find etwas dummjcheu, inden fie zuweilen ohne Urfache erjchrecen 
und umbertoben, wobei fie fich leicht bejchädigen fünnen. Man 
muß fi) deshalb recht vorfichtig in der Nähe diejer Vögel bewegen, 
bis fie fih an ihren Pfleger und die Umgebung gewöhnt haben. 

Die Jungen nehmen beim Neben eine jonderbare Stellung 
ein; fie duden fich zu Boden, drehen den Hals, bis daß der Hinter: 
fopf faft den Boden berührt und der Schnabel aufwärts gerichtet 
ift. In diefer Stellung wird ihnen das Futter beigebradt. 

Shre Nahrung befteht aus Hirfe, bejonders in Kolben, und 
Kanarienjamen; zur Aufzucht leiften Eierbrot, Ameifenpuppen und 
geriebene Möhren gute Dienite. E. B.-C 


ijt es nicht nötig, 





- Wirkt das „Karnidel“-Züdten veredelnd auf den 


menfhlihen Charakter ein? 
(Rarnidelbricf.) 





Mein lieber Freund! Du haft mich fchon des öftern gefragt, 
wiejo ich dazu geföntnten jei, „Chüngeler“ zu werden und jedesmal 
fonnte, oder befjer gejagt, wollte ich Dir den wahren Grund meiner 
Sympathie für diefe Beihhäftigung, nämlich „den Kaninchenzüchter”, 
nicht verraten. Heute, nachdem Du mich mit Deiner langweiligen 
Frage von neuem „überrumpeljt“, jollit Du wifjen, warum und 
wiefo ich diejer Zeidenjchaft. — ich nenne es jo, weil ich momentan 
fein bejjeres Wort finde — verfallen bin. 

Alfo, ungefähr in der Mitte unjeres lieben Heintatlandes liegt 
ein ehemaliges Städtchen, heute aber Stadt a weil jie bald 
80,000 Einwohner zählt, worunter eine Anzahl Kaninchenzüchter 
fich befinden, die fich die Hand zum treuen Bunde reichen, um fo 
mit vereinten Kräften ihre Interefjen beffer wahren zu fönnen. 

Einmal — e3 mag allerdings eine ziemlich große Spanne 
Zeit dahinter liegen — murde in den biefigen Tagesblättern ans 
läßlich einer Zeitungspolemif, die betreffender Verein gegen einen 
Wiefenbejiger führte, die Behauptung breit gejchlagen, das 
Kaninchenzüchten wirfe veredelnd auf den menjchlichen Charakter 
ein. Ei! dachte ich mir, müffen die Kaninchenzüchter aber edle, 
brave und nette Menjchen fein! Die fonımen gewiß alle in den 
Himmel! Bei ihnen wird es wohl in erjter Linie darauf ans 
fommen, daß jeder viele und möglihjt liebe Tierchen züchtet, 
von denen er lernen könnte, wie er fich gegenüber feinen Mit- 
menschen zu verhalten habe. 

Sch hoffe, Du wirft mich verjtehen, jonft Fann ih Dir ja in 
einem jpäteren Bericht jpeziell diefen Punkt begreiflih machen. 
tem, wie Du bereits wifjen wirjt, hat jeder feine Fehler und 
weil ich gerade einen böfen Fehler habe, nämlich den des „Fluchens“, 
hielt ich mir für veredlungsbedürftig. Meine befjere Hälfte hatte 
mir nämlich jchon mehrmals angedroht, daß ich gewiß nie in den 
Himmel kommen werde, wenn ich jo weiter fluche. Da ich aber, 
wie jeder Menjh, trog meiner Fehler dorthin zu fommen hoffe, 
und um mein geliebtes „Käthi” nicht unnötiger Weije aufzuregen 
und ihr das irdiihe Glück zu jchmälern, fühlte ic” mich mit der 
Zeit doch verpflichtet, ein Mittel zur Abhülfe meiner fchledhten 
Charaftereigenjchaft zu juchen. Und fo fam es dann, als ih an 
einem Sonntag Mittag an einem Stüc harten Bferdefleifch mein 
funfelnagelneues Gebiß zerbrah und darauf jo recht nad) Noten 
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fluchte. Da erinnerte ic) mich der Behauptung, daß Kaninhenzudt 
veredelnd auf den menjchlichen Charakter einwirke. Kurz und gut, 
ich Ärgerte mich über mein Benehmen felber und wie ic) meinem 
lieben „Räthi” den Vorfhlag machte, in Zukunft Sonntags jtatt 
Pferdefleifh Kaninchenfleiih — das ih mir felber züchten werde 
— zu ejfen, an welchem ich mein Gebiß nicht bejhädigen müfje, 
dadurch feinen Anlaß zum Fluhen erhalte, war fie außer ji vor 
Freude ufjw. 

An jenem Sonntag hatte der „Bund der Kaninchenzüchter“, 
diefe edlen Menfchenjeelen, gerade eine Ausftellung arrangiert und 
jo fam es denn wieder, daß wir unfer Vorhaben gleich durchführen 
wollten und wir ftolzierten etwa eine Stunde nach meinem lesten 
Fluchen — das wohl au das legte fein follte — hoffnungsfreudig 
und fiegesbewußt gegen Das Ausitellungslofal, um uns das Ding 
einmal in der Nähe zu betrachten und Die nötigen Borjtudien 
machen zu können. Auch haben wir und aelobt, nicht ohne „Karz 
nicfel“ heimzufehren. 

Was wir hier gejehen haben, war einfach entzücend. Wiele 
hundert Tiere, die in ihren Behältern ruhig an einer Rübe nagten, 
davor eine ebenjo ruhige, andächtige Zufchauermenge, welche Die 
Tiere bewunderte und fich nicht darum befümmerte, was (ins oder 
rehts um fie vorging, 

„Wohl, es muß doch jo fein, wie der erfahrene Züchter in 
den Zeitungen behauptet”, jagte ich zu meinem Käthi, ven Freunden 
und Belannten, die wir in der Ausftellung allmählig getroffen 
hatten. Ohne mich lange zu befinnen, wandte ic mich an den 
nächitftehenden Komitierten, ihn zu einem Slafe Wein in der nahe 
gelegenen Wirtjchaft einladend, um mich nach den näheren Einzel: 
heiten, den Beftrebungen des Vereins 2c. zu erkundigen. Hier 
haben fi, wie mir der Komitierte ntitteilte, die Züchter Hendez- 
vons gegeben und in der Tat wurde bier jehr Iebhaft politifiert, 
jedoh nicht über vaterländifche Fragen, jondern eben über folche, 
die momentan mehr intereffierten. Was mich, im Gegenjaß zu 
den vorherigen Beobadhtungen in bet Ausstellung felbjft und Den 
jeßigen, unangenehm berührte, waren die teilweifen fauren Gefichter, 
die unzweideutigen Auslafjungen über Preisricter. 

Diefe Politit Fonnte mich abfolnt nicht erbauen und ich er- 
öffnete meiner Chehälfte, daß ih mit dem Kanindenzüchten lieber 
noch ein wenig zumwarten oder ein anderes Mittelchen juchen wolle, 
um meiner jhlehten Charaktereigenjchaft 108 zu werden. Sie aber 
beftand darauf, daß ih mein Selöbnis halte, in der Meinung, 
daß es au hier feine Regel ohne Ausnahme geben Fünne und jo 
fam es denn, daß ic) mir ein Paar prämierte Flandrer = Riejen 
faufte und diejelben zur großen Freude perjönlich und direkt nad 
Haufe trug, wo fie vorläufig im Keller verforgt wurden. 

Seither habe ih mich mit großer Geduld der Kaninchenzucht 
gewidmet und jchon verjchiedene Rafjen auf ihre „Charaftereigen- 
ihhaften“ ftudiert, bin aud) Mitglied eines Vereins und habe da= 
durch meinen Bekanntenkreis vergrößert, brauche Sonntags fein 
Pierdefleifch mehr zu effen, gefährde mein falfches Gebiß nicht mehr 
und es wird auch nicht mehr geflucht und alles das, fowie. über: 
haupt no vieles mehr, verdanfe ic) dem überaus intelligenten 
erfahrenen Züchter, der in die Tagesblätter gejhrieben hat — Das 
Raninhenzühten wirkt veredelnd auf den menjcd= 
lihen Charafter ein. — 

Sp, mein lieber Freund, jebt weißt Du, weshalb id mich jo 
fehr mit den Kaninchen abgeben kann; infolgedefjen hoffe ih, Did) 
fo aufgeklärt zu haben, daB Du nicht widerftehen fannft, mir früher 
oder jpäter eine größere Beftellung in Hafen, blauen MWiener-Riejen 
oder gar von meiner Lieblingsrafje, den Holländern, zu machen. 

In treuer Ergebenheit Dein 

Mup am Nareftrand. 





>; Der Pudel —< 
Mit zwei Abbildungen. 





Ebenfo wie in den Vorjahren geben wir auch heute, um den tit. 
Eynologifhen Smferenten unjere Eympathie für die NRafjezucht zu 
bezeigen, und gleichzeitig unfere Blätter für fernerhin in empfehlende 
Erinnerung zu bringen, zwei Abbildungen hervorragender Vertreter 
einer beliebten Hunderaffe. 








Der Tıhönfte Schnürpudel der Welt, 


Mährend früher als Heimat des Nudels Deutfchland galt, be 
trachten die neueren Kynologen Spanien dafür. Yedenfalls gibt es 


dort häufiger Eremplare von jeltener Schönheit wie jonft irgendwo 


in der Welt. Nudel find jehr gelehrige, Huge und jhöne Tiere, die 
noch jet, obgleich heute vielmehr Hunderaffen als früher eriftieren, 
fi) großer Beliebtheit erfreuen, aber, um fi) gut zu präfentieren, eine 
aufmerkjame Haarpflege erfordern. Der Nudel ift ein mittelgroßer 
Hund. Sein Kopf ift jagdhundähnlich, Doch der Oberkopf etwas höher 
gewölbt; die Schnauze ihmächer und jehmäler; die Lippen wenig 





Seidenhaarpudel in Gala. 


überfallend, die Naje rund, Behang lang und breit, qut anliegend. 
Augen mittelgroß, rumd und dunkel, mit aufmerkjamen, intelligentem 
Ausdrud. Hals kräftig und Kurz, mit gewölbten Naden. Bruft nicht 
auffällig breit, Rippentorb rund und weit nach hinten reihend. Bau 
gut aufgezogen, Rüden kräftig, in der Nierengegend gewölbt, Kruppe 
wenig abfallend. Läufe: Vorderläufe gerade geftellt und jtämmig; 
Hinterläufe mit Fräftigen Käulen, Unterjchenkel wenig jehräg geftellt. 
Füße Klein und rumd, normal geftellt. Kuthe Leicht und möglichft 
gerade und fchlanf zulaufend, hochangejekt. Br 
Der Pudel fieht infolge jeiner jtarfen Behaarung, die nur im. 
Geficht etwas Fürzer ift, dann aber wieder einen martialiihen Schnurrs 
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bart zeigt, jhwerer aus, als er in Wirklichkeit if. Im der wärmeren 
Hahreszeit wird er gefchoren — in Epanien benugt man dazu fogar 
das Nafiermeifer — und tritt dann feine elegante, gejchneidige, aber 
jehr kräftige Figur, befonders hervor. Der Behaarung nad) unter: 
jheidet man 2 Varietäten, den Schnürenpudel und den Woll: over 
Seidenhaarpudel, deren Merkmale unfere Abbildungen deutlich er- 
erkennen lafjen. Die Pudel find ftets einfarbig und heute in allen 
Farbenabftufungen, vom Golobraun bis zum hellften Graublau 
‚herangezüchtet, doch haben immer die tiefjchwarzen oder perlweißen 
den größten Wert. i 
Der Nudel ift als Eluger, intelligenter Hund befannt, den man 

jogar bei der Wafjerjagd gebrauchen kann; feine Anhänglichkeit und 
Treue ift jprihwörtlich und jeine Gelehrigfeit als Zirkusfünftler Hat 
‚wohl ein jeder fchon zu jehen Gelegenheit gehabt. 
In England, dem Land des Sports, erfreut fich auch die Wudel- 
zucht großer Beliebtheit. 
-  Unfere beiden Abbildungen ftellen Tiere der Mıs. Crouch dar, 
die für fih den Ruhm in Anspruch nimmt, als befte Pudelzüchterin 
Der Welt zu gelten. Diefe Dame nimmt, in der Erfenntnis, daß der 
Budel ein Gejelliehafter des Menfchen fein fol, immer einen ihrer 
‚Hunde nach dem andern zu fich ins Zimmer, um ihren Charakter zu 
entwicteln und ihnen häusliche Tugenden beizubringen. 

Die Rudel diefer Dame führen ein beneivdenswertes Dajein. Sie 
jewohnen ein großes, mit Linoleum ausgelegtes Haus, welches drei Säle 
ind für jedes Tier eine Schmiolleke enthält. Für ihre Spaziergänge 
und Spiele jteht ihnen der große Garten und bei Negenmetter eine 
‚gedete Veranda zur Verfügung. Sie bejigen Badezimmer, Haare 
trodenraum, Shampooing-Salon und die dazu nötige Dienerihaft. 
Die Fütterung ift natürlich allen Anforderungen entfprechend und man 
Tann bei derartiger Behandlung wohl begreifen, daß hier Tiere von 
ohem Wert gezüchtet werden... Jhre Intelligenz fol jo entwicelt jein, 
daß einzelnen von ihnen, wie Mrs. Crouch 3. B. von Lady Godiva, 
einer Hündin, die immer um fie fein darf, jagt: Um Menjch zu jein 
nichts weiter fehle, als die Sprade. JEB, 
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: Nadiridten aus den Vereinen. 
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R Schiweizerifcher Silberklub. 

i Geehrte Kollegen! 


Sn Nummer 39 diefer Blätter haben wir den neuen Standard für 
Silberlanindhen veröffentlicht, und für allfällige Einwendungen eine 
Scıjt bis 15. Oftober 1907 angefeßt. Da bis anhin feine Abänderungen 
verlangt wurden, erklären wir denjelben als angenomnten. 

E Nachjitehend machen wir Ihnen zu Shrer gefl. Orientierung und 
we unjere Nammler-Stationen befannt. 
h. 
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Herr $. Däpp, Lehrer, Steffisburg, Ki. Bern, mittel; 
„ ©. Sajjer, Schaffhaujen, dunkel; 
„ &. Brunner, Batiffier, Couvet Neuchätel, mittel; 
„ ©. Häni, 3. Frohfinn, Reina, Aargau, mittel-dunfel; 
„ W. Bed, Grünek b. Mülheim, Thurgau, mittel; 
„ 8. Ghali, Wankdorfiveg, Bern, mittel. 

Aegen bauliden Umänderungen und Plabmiangel fteht momentan 
ei unjerem PBräfidenten fein Namnıler mehr zur Verfügung, jedoch die 
Berfaufgitelle defindet fich immer noch bei unferem Obmann ©. Wittwa, 
 Heinrichitraße 77, Zürich. 

1 Indem ir unferen werten Silberfollegen auch im neuen Jahr ein 
aufrichtiges „Gut Zucht“ munfchen, Hoffen wir, daß ein jeder feit zum 
Banner halte. 
— Mit Züchtergrug und Handichlag 
—— Biteich und Baden, 30. Dezember 1907. 
B- Der Präfident: ©. Wittwa. 
Der Sekretär: Holliger-Birder. 
= # 
= 
Spezial: Flandrerzüdjterverein Zürich. (Bericht über die General- 
berfammlung vom 22. Dezember 1907). Der Präfident begrüßte die 
Verfammlung, diefelbe beitens willfommen heißend. 
- Der durch den Aktuar gehaltene Appell ergab die Anwefenheit der 
Mehrzahl unferer Mitglieder; hierauf ivurde das Brotofoll der lebten und 
borlekten Verfammlung verlefen und genehmigt. Wenn auch fein jtarker 
Buwachs von Neumitgliedern zu verzeichnen ift, jo jind uns doch fämtliche 
alten Mitglieder, troß den ziemlichen materiellen Opfern, die der Verein 
erfordert, treu geblieben. Das alljeitig befundete rege nterefie, jowie 
die an den legten Ausftellungen erhaltenen I. Breife lajjen unferen 
Verein getroft in die Zufunft bliden; e8 muß jedoch mit Ausdauer eifrig 
feitergearbeitet werden, denn GStillitand würde Nüdjchritt bedeuten. 
— Beim Traftandum Vorjtandswahlen wurde, mit Ausnahme des 
Beifiers, der bisherige Vorftand einjtimmig mwiederbeitätigt. Als Bei- 
fiber wurde Herrn Carl Schaal in Zürich III gewählt; zu Nechnungs- 
zeviforen die Herren: Huber, Buchdruder, und Hirt, Pojtfaktor, beide in 
Bü ich TI, : 
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“ Die Nechnungsabnahme wurde auf die nächjte im Januar ftatt- 
findende Verfammlung verjeoben. 

Einige Anträge für Beitritt zur „Genofjenihaft ©. 8.8.” oder 
„Drnith. Gefellfchart“ wurden nad längerer Diskuffion abgelehnt, da- 
gegen Beitritt zum „Zürch. Santonalverband“ bejchlofien. 

Als Delegierte für den Kt. Verband wurde der gefamte Vorjtand 
abgeoxdnet. 

Eifrige, ‚ausdauernde Flondrerzüchter, welche dem Verein fih an- 
zufchliegen wünfchen, find höfl. eingeladen, fich bei unterzeichneten Vor- 
jtandsmitgliedern anmelden zu mollen. 

Für den Spezial-Rlandrerzüchterverein Zürich: 
Der Präfident: 3. Meier, Gärtner, Wipfingen. 
Der Altuar: Rud. Se, in Höngg. 


8.3.8. von Schaffhaujen und Umgebung. *) Nachdem in Nr, 51, 
aljo in leßter Nummer der „Schiweiz. Blätter für DOrnithologie, der 
Bentralvorjtand der ©. ©. &.-3. refpektive defien Bräfident und Sekretär 
unjer Austrittsgefud aus dem Verband (welches nicht definitiv, fondern 
unter Bedingungen gejtellt ift) furziweg mit „befannten Neibereien mit 
dem fant. R..3..Rlub Schaffhaufen“ begründen wollte, fehen wir ung 
veranlagt, um jede Zmweideutigfeit zu befeitigen, folgende Erflärung 
abzugeben: 

Wir fragen den Zentral-VBorftand an, ob er ich bis anhin auch nur 
um einen einzigen bon uns zu bemühen hatte? 

Wir fragen fämtliche jchweiz. Sektionen an, ob fie je einen An- 
griff bon unferer Seite gelefen oder gehört haben? 

Wir fragen den Yentral-Vorftand weiter an, ob unfer Präfident 
Herr Fehrlin nicht einer der eifrigiten und erfahreniten Genofjenjchafter 
der Kaninchenzucht it, und ob er nicht einer der jieben (7) ift, welche mit 
3500 Fr, den Starten der Genofjenjchaft anno 1898 aus dem Sumpfe ge= 
zogen haben? Anderwertige finanzielle, jowie materielle Beteiligung 
wollen wir gar nicht erwähnen. j 

Wir fragen zum Schlufje den fant. 8.-3.-Klub Schaffhaufen, um 
dei e3 jich handelt, an, ob wir ihm feit feiner Konftitution jemals etwas 
in den Weg gelegt oder ıhn privatim oder öffentlich beleidigt haben ? 

Diefes find alles fchwertwiegende Fragen, deren Beantwortung, in- 
fofern Diefelbe loyal und wahrheitsgemäß ift, unter allen Umftänden zu 
unjeren Gunjten ausfallen muB. 

Wir haben bis anhin noch Feine Genugtuung erhalten und wenn 
twir num gegen die Aufnahue fragl. Klubs in die’ Genofjenfchaft prote- 
ftieren und falls derfelbe aufgenommen wird, unfern Austritt erklären, 
fo handeln wir abjolut nur al Männer und nicht als „Reiber”, wie e8 
der Genofjienjchafts-Sefretär Herr Krummen in feinem ihm eigenen 
Tone zu nennen beliebt. 

Da nun einmal diefe Aufnahme zur Urabitimmung fommen muß, 
fo erjuchen. wir höfl, unjete jamtliden Schweiter-Sektionen, den, Artifel 
in Nr. 47 im November 1906 diejes Blattes — der in unberechtigter, 
frivoler Weife gegen unjere alte wohlverdiente Sektion gefchleudert und 
dejfen Tragweite in rechtlicher Beziehung der Schreiber desfelben gar 
nicht fannte, nochmals zu durchlefen, jih an unfern Plaß zu jtellen und 
dann zu urteilen. 

Troßdent e3 bei diefem Artifel nicht blieb, jondern unfer Verein 
und hauptfächlich unfer Brafident Herr Fehrlin durch fragl. Klub in 
einem jpeziellen Schreiben vom 16. Vezbr. 1906 an Genojjenjchafts- 
Sekretär Herr Krummen noch extra verleumdet wurde, find wir fofort 
bereit, unfern Brotejt zurüczuziehen, jobald wir volljtändige und be= 
friedigende Satisfaftion erhalten haben. Wir find volljtändig über- 
zeugt, daß jede andere Sektion, die an ihrer Ehre hält, genau wie wir 
zu handeln gezwungen märe. 

Adgefehen davon, daß wir eine der ältejten Sektionen find, haben 
wir ftetS ireu zur Fahne geitanden und find fomit feinesiwegs geneigt, 
uns bon einigen bon uns abgefallenen Genojjen minderwertig behandeln 
zu lafien. Wenn wir an Ausstellungen auch nicht zu glänzen fuchen, fo 
berfügen wir doc) über einen Stamm belg. Niefen, der in der ganzen 


Schweiz bekannt ijt. 


Dies zur Aufklärung unjerer Schiweiter-Seftionen über unjeren 
Broteit gegen die Aufnahme des fant. R.-3.-Klub von Schaffhaujen in 
die ©. ©. 8.-3., jo lange wir nicht uns befriedigende GSatisfaftion er- 
halten. 

Sn Namen des R.-3.-Vereins von Schaffhaufen und Umgebung 
zeichnet mit Züchtergruß 

Der Borfand. 
* % 


* 

KaninchenzüchtersBerein Bafei, Settivn der &. ©. 8.3. Bericht 
der Generalverjanmlung vom 29. Dezember 1907 im Lofal Brauerei 
Merian. 

Um 2% Uhr eröffnete der Präfivent Herr Wismer die Verjamm- 
lung bei Anwesenheit von 18 Mitgliedern, Das Brotofoll wurde vom 
Aftuar verlefen und genehmigt und vom Bräfidenten verdanft, 

Als neue Mitglieder find einjtimmig in unjern Verein aufgenom- 
men moxrden die Herren WU. Schlupf und W. Ayburz. Ausgetreten find 
die Herren Meyre, Gärtner, Dr. Rittmann und ©. Lang. 

Ausgejchloffen wurden die Herren: U. Girod, Schänzli, Birsfelden, 
U. Naas, Häfingen (EIf.) und E Meiry, früher in Birsfelden, wegen 
Nichterfüllung ihrer Vereinsverpflichtungen. 

Die Sahresrechnung wurde dom SKafjier verlefen und bon den 
Herren Reviforen zur Annahme empfohlen, was die Verfammlung dann 


7) War für Nr, 52 bejtimmt, famı aber zu fpät in die Hände der 
Redaktion. 
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auch unter bejter Verdanfung an den Nechnungsiteller genehmigte, Eben- 
fo murde der Jahresbericht, vom Präfidenten verfaßt, mit Applaus ge= 
nehmigt. 

Der Vorftand pro 1908 wurde wie folgt beitellt: 

. Rräfivent Herr 9. Wısmer, Muttenz 

I. Setretär und Vigepräfident Herr Emil Strahm, Vafel 
II. Sefretär und Vibliothefar Herr H. Meyer-Tobler, Vafel 
. I. Raffier Herr Jatob Graf, Bafel 

II. Rafjier Herr Ernjt Rofer, Bafel 

. Materıalverwalter Herr R. Kuhn-Thummel, Bafel 

: Rontrolleur Herr U. Nothen, Bajel. 

Als Nechnungs-Neviforen wurden pro 1908 die Herren M. Adler 
und Bruno Weber, Gärtnermeifter, gewählt. Als Delegierte wurden 
beftimmt die Herren: 9. Wismer, 9. Meper-Tobler, A. Rothen und ©. 
NRofer, als Erjakmann Herr Bruno Weber. 

Die Urabitimmung und Anträge an die Delegierten-Verfammlung 
follen dem Zentral-Xorjtand jofort befannt gegeben werden, { 

Ser Bericht des Kontrolleur® ergab in der, Blazierung eines 
Rereins-Nammlers eine fofortige Aenderung und wird folder nun bei 
Mitglied Herin Löliger, Strenzeritraße 16, plaziert. Cbenjo wird der 
Namnıler von Herrn Laifer, Virsfelden, von heute an bei Hexen Hd). 
Schaffner, St. Jatobitrage 298, jtationiert. 

Das vom Vorftand aufgeitellte Programm der Abendunterhaltung 
wurde mit eininen Zufäßen genehmigt. Diejer Anlaß findet alfo 
definitiv am 18. Januar, abends %9 Uhr jtatt. Der Katerbummel nad) 
Arlesheim am 19, Januar; alles Nähere wird den Mitgliedern pergir- 
tular mitgeteilt werden. 

Schluß der Verfammlung 6% Uhr. 

Der Beridterftatter, 


[HN PpuMm- 








BYerfdiiedene Nadridten. 





— Das Huhn old Portemonnaie. Hübner milfjen dob gute Magen 
h’ben, um die fie manches Dienicher find beneiden fünnte, Tenn, wie das 
„Svlettit. Tagebl.” meldet, Ichlachtete eine Kursbeligerin dieier Tone, eine 
Henne und fand in deren Mogen folgende Sammlung furfierender Münzen 
vor: Gin Zebnpfennigftüd, zwei $ınfpfennigitüde, ein Zweipfennigftüd und 
fünf Einpfennigftüde ! 
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Gedenkef der Hungernden Vögel! 





Hört ihr, mas das Röglein fingt? 
$3 will feine Not uns klagen, 

Weil ihm gar nicht mehr gelingt, 
Daß e8 — wie in warmen Tagen — 
Celbit fih Nabrung juhn fann. 
Darum flopft e8 bei uns an. 








nn rn m Tz—z zZ —— =: 
Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor E. Berk- Corrvdi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





Sorg’ nicht, liebes Wögelein, 

Darift dem flücht’gen „heute“ Icben; 
Denn ein jeder Nogelfreund 

MWırd dir ıäulich Futter geben, 

B8 der Frühling wieder lacht 

Und der Not ein Ende macht. 


Hab’ bis dahin guten Mut; 
Denn von unjen Avonnenten 
Seder gern das jeine tut, 

Wird dir willig Nubrung jpenden, 
Bis im Feld, in Busch und Wald 
Laut der Vöglein Chor erjchullt. 


ee 


Briefkaften. 


— Here J. H. in Burgdorf. Junge Kanarienhähne, die jeßt nody 
nicht ihre volle Stimme haben, jind in der näcdhjften Hede nicht zu ber=- 
menden. Derartige Spätbruten geben niemals jtarfe Zuchtbögel; -jie 
find lediglich als einzelne Sänger tauglid. Bezahlen Ste etwas mehr 
und verlangen Sie fraftige, gefangsfertige Vögel. Wenn der Züchter 
die jpäten Runghähne als tauglich für die fommende Zucht bezeichnet, jo 
beriteht er e8 eben nicht befjer. 

— Herr O: A. in Bruggen. Leider bin ich nicht in der angenehmen 
Lage, Ihnen Lieferanten von Medaillen nennen zu fünnen. Unfere in- 
ländifchen Künftler dürften eben mehr aus ihrer Verborgenheit heraus- 
treten und in den Fachblättern ihre Adrefjen befannt machen. Vielleicht 
nennt ein fchweizerijcher Züchter eine empfehlenswerte Adreffe, die ich 
Ihnen dann melden will. Gruß! 1 

— Serr M. Sch. in Biel. Wenn Sie Geflügelliebhaber find, aber 
nicht entichieden, welche Raffe Sie wählen follen, jo teilen Sie mir mit, 
ob Sie auf reichliche Eierproduftion, auf Fleifhnußen oder mehr auf 
Befriedigung einer Liebhaberei fehen; ferner ob fich die Tiere mit bes 
ichränftem Naum befriedigen müfjen oder ihnen Freilauf geboten werden 4 
fann. Auch Ihre perfönliche Liebhaberei inbezug auf Form und Farbe 
der Rafje fann dabei Berücdjichtigung finden, E 

— Herr J. M. in Dielsdorf. Fhre Mitteilung verdanfe Shnen 
bejtenz; fie wird gerne Verwendung finden. 

—  Serr C. Ch. in Wigoltingen. Meine in lebter Nr. gegebene 
Antwort kann ich heute wie folgt ergänzen: Ein Züchter in Dielsdorf 
hat die Erfahrung gemacht, daß einige Kaninden, welche längere Zeit 
mit gefochtem Mais gefüttert wurden, alle beim Schlachten gelbes Fett - 
hatten. Als fpäter die Tiere nur Heu, Hafer, Brot ufw. erhielten, war 
d18 Fett jtetS ganz weiß. Se nach den verwendeten Juttermitteln nimmt 
das Kleifch der betreffenden Tiere zumeilen eine andere Färbung an, 
tie ein Artikel im „Xehrnteijter im Garten und Kleintierhof" näher 
ausführt. Dort hatte das Fleifch und die Eingemeide des Tieres eine 
dunfeltiolette Farbe angenommen durch die Fütterung von roten Ran= - 
den. Ferfchen Sie nun einmal nad, ob Ihre Fütterungsmeife vielleicht 
Urfache der gelben Färbung des Fettes ift und machen Sie die Probe, ob 
bei anderer Fütterung das Fett jchön weiß bleibt. E. B.-C. 


. 





Anzeigen. 








Suferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormirtag 
an die Buhdruderei Berihthaus (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. a : 
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Berzlihe @lückwünfche 


zum Jahreswechlel entbietet allen Jreunden und Gönnern 
des Vogelichußes 
J. Keller, Vogelichuggerätefabrikant 
Frauenfeld. 





| 3 
Kanaria Zürich. 
) a 3uchtund Handel 






TI 


> edler Kanarien. 
ME Nur Stamm Seitert. Ei 


zei Sab en inerall mir &urenpre 1en, 
goid. und filb. Medaillen prämiert, 
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Fortiingenre, aelunde Saıger, & 
$r. 10, 12.15, 18, 20 und b ber, 

Befted Kanarienfutter, je Der Jahress 
zeit ana paßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kilo 
51. 3.50. Wlles mit Garantie. '-22. 
Urn & &o.. % dir an A9 SesschTIT 


gu verfanfen. 1 

1. 2. ıcbhi. Sivergbühner, 1 Hında 
orgıl,8bäifta Syitem Aten, Inandorg I, 
4bärig, Eyitem Schneider, 1 I -Rlarız 
nette, für Anfänger u. 1 Baar Schitts 


PORT NU KUN TUT 


Zu verfauien. 





$u bertauten, 


4 Stüd Harzr- Häbne, erftflafftae |ibuhe, alles sehr Ihön. Zaufh am 
Sänger, %. Zäger, Bellariaftr. 84 | alte Hübner, -111. 
-13« Moll shofen. Er. Thoma, Wies, Watrmil. 





BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindhenzudt‘‘, Erpedition in Zürich, gefl.Bezug nehmen, 
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Sürich, 


Erichemen 
10. Sanuar 1908. 


je Freitag abends. 





um Ranindennuft. 
Offizielles Oraan 


des 


Shweizerifhen Geflügelmuchtvereins um der Genofenschaft Fhweizerifcher Kaninchen: Züdter. 


Organ der ornitbologilchen Wereine 
Anrberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenreller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornis“), Brienz- 
(ornith. und Tierichugverein), Brugg, Bülahd (Ornitbologiicher Verein), Ahanzvefouds, Ahur (ornith. Verein), Ehnr (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith. und 
Kaninhenzuchtverein), Fifdhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallay, Horgen. Huttwil (ornith. und £ynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konktanz, Kradolf und Umgebung, Laden, Aangenthal, Langnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Jihtenkeig, Mels („Züchtervereir 
für Nusraffengeflügel”), Moudon, Müllheim und Amgebung, Rapperswul, Romanshurn. Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninhenzucht), Stäfa. Surfer, 
Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Wablat, Weinfelden, Wädenswil. Wold (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninden: 
züchterperein), Meyer i. E., Pigerse (Drnis), Zürcher @berlaud (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Mi. Bürtch (Releuhon Boraen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel» und Kaninchenzuht: Iulius Bloch, Limmatitraße 215, Zürich. 





Abonnements bei den Voltbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Einfendung bed Betrages an die Erpebition in Zürich für ba gange Jabr Fr. 4. 50, für ba8 halbe Jabı Fr. 2.25, für das 
Vierteliabr pr. 1.20. Auf den Boftämtern des Audlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








Inhalt: Minorfas. — Tauben-Kreuzungen. — Berihwundene Gefangstouren, (Schluf.) — Sind Stubenvögel aejundheitsihädlich für den Menjchen? — Sprechende 
Papageien. — Durhmwinterung der Kaninchen. — Nahrichten aus den Bereinen. — Verfchiedene Nahrichten. — Bühhertiich. — Brieikalten. — Fragelalten. — Anzeigen. 


BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. E 
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Mit Nummer 1 haben die W 
„BSchweizerildyen Blätter für Brnithologie und Kanindenzudt“ Hr 


ihren 32. Jahrgang begonnen. Sie haben fi aus kleinen Anfängen heraus dank der fteten Unterftügung der Züchter und Liebhaber auf ihre jegige W 
Böhe emporgearbeitet und die Redaktion, unterftügt von tüchtigen Fachmännern als Mitarbeiter, wird lich auch fernerhin bemühen, durd Tachlihen x 
- und belehrenden Tezt, fowie qute Tlluftrationen von Ralfetieren den Interelienten etwas Gediegenes zu bieten. Die erfreuliche Zunahme der Abon- W 
nenten in den legten Jahren berechtigt wohl zu der Annahme, daß die verehrlihen Züchter und Liebhaber auf allen Gebieten der Ornithologie wie w 
auch der Raninchenzucht die Bedeutung der „Schweizerischen Blätter für Ornithologie und Kaninchinzucht‘“ erfehen. Dies wird uns ein Anipon 
fein, auch in Zukunft darnach zu trachten, je länger je mehr bieten zu können. €s ift nicht unfere Gewohnheit, große Veriprechungen zu machen, W 
von denen fich in der Regel doch nur ein kleiner Teil erfüllen läßt, Wir verweilen vielmehr auf eine Reihe der legten Jahrgänge, an denen fowohl W 
teztlich wie illuftrativ ein beachtenswerter Tortichritt nachweisbar ift. So wollen wir auch wie bisanhin an der Weiterentwicklung der „Ornithologischen WW 
Blätter‘ wirken und bitten alle Züchter, uns darin durch Zuwendung von teztlichen Beiträgen aus dem Züchterleben und durch zahlreiche Abonnements u 


zu unterltügen. N 
Probenummern zur Gewinnung neuer Abonnenten ftellt die Ezpedition: Buchdruckerei Berichthaus in Zürich bereitwilligit gratis und w 
franko zur Verfügung. W 
Indem wir allen Abonnenten und befonders auch den vielen Inferenten, fowie allen Freunden und Gönnern beitens danken, empfehlen wir uns ” 
fernerhin angelegentlic). . y 
Die „Schweizerischen Blätter Tür Ornithologie und Kaninchenzucht“. v 
W 
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BE BR A EL ME: 
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an I, 
>> Minorkas. 


Während der legten Jahrzehnte Famen von Amerifa und 
England aus eine ganze Anzahl neuer Hühnerraffen in den Ver: 
fehr. Troß großer Reklame verfchwanden manche derjelben jchnell 
wieder, einige aber, wie 3. B. Wyandottes, Orpingtons und neuer= 
dings die Rhode Jslands, gewannen durch ihre vorzüglichen Nubeigen- 
haften, die mit jchönen Körperformen verbunden find, die Gunit 
der Züchterwelt und verdrängten viele alte Rafjen. 

Wir befaßen jevod auch früher jchon Hühner, die jchönes 
Aenkere und gleihzeitig gute Nußeigenjchaften hatten, und wenn 
diefe auch durh die neuen Erjcheinungen etwas zurücgedrängt 
wurden, jo hielten do viele Züchter an ihnen feft, arbeiteten im 
Stillen. und ohne aufdringliches Reklamegejchrei an der Veredelung 
ihrer Lieblinge weiter. Zu diefen Rafjen gehören au die Minorfas. 

Das Minorfahuhn ift aus den Spaniern mit weißem Geficht 
hervorgegangen, oder vielleicht nur, da e8 diefelbe Abjtammung 
wie jene bat, ihnen nahe verwandt. 

Die eriten Minorkas erfcheinen auf den dentjchen Ausitellungen 
Ausgang der 70er und Anfang der 80er Jahre des vorigen Jahr: 
Hunderts und wurden damals allgemein bewundert. Sie jollen, 
wie engliiche Schriftiteller befunden, etwa um das Jahr 1850 von 
der Mittelmeerinjel Minorfa nah dem Siüdweiten Englands ge 
draht fein, wo man fie in größerem Umfange weiter züchtete und 
jehr veredelte. 

Auf dem Kontinent verdrängten fie jehnell die empfindlicheren 
Spanier und wurden bald die neben den „stalienern ud Leg: 
horns am häufigjten gehaltene Kajie. 

Die Minorkas harakterifieren fi durch aufgerichtete, Dei 
Spantern und Andalufiern ähnliche, jedoch) infolge des jtärferen 
Körpers und der etwas niedrigeren Beine weniger elegante, als viel: 
mehr markige und ftattlihe Figur, breite, vorgetragene Bruft, volles 
Hinterteil, jehr großen, einfahen Kanım, votes Geficht, länglidh- 
runde, weiße Ohrjheiben, langen, jtarfen Hals, kräftige, gut mittel- 
lange, glattfüßige Beine, vollen, langen Schwanz. Sn der Größe 
gleihen fie den Spaniern; das Gewicht des Hahns ift 31/a—Al/a, 
das der Henne 21/a—31/ı Kilo. Die Minorkas find überhaupt die 
ftärkfte, jchwerfte Nafje jpanifchen Geblüts und den glattfüßigen 
Zangihans, mit denen fie zeitweilig gefreuzt wurden, nahe ver: 
wandte. Die Anforderungen an gute Minorfas haben fich geändert. 
Auerft züchtete man kompakte, tiefgeftellte Tiere; darauf folgte eine 
Periode, in der man langbeinigere und fchmalrumpfigere Form 
bevorzugte und heute verlangt man mittelhoch gejtellte Tiere, mit 
langem, breitem Nunpf und breiter, ziemlich tiefer Bruft, Die jo 
vecht eigentlih den Typ des modernen Wirtjhaftshuhns darz 
jtellen. Auch in Amerika ift die Form tiefer und mafliger geworden 
als die der jeinerzeit dort importierten Tiere. 

Die Minorkas gelten als ausgezeichnete Wirtihaftshühner ; 
fie find brillante Zeger großer, weißjchaliger Eier und man Tann 
mit ihnen auf eine Durhichnittszahl von zirka 130 Stück per Jahr 
rechnen. Natürlih läßt fi auch bei diefer Naffe, deren Lege 
fähigfeit im allgemeinen jehon hoch entwickelt ift, dur) Zucdtwahl 
und individuelle Zucht mit dem Fallenneft noch viel verbejjern und 
Sahreserträge von 200 Eiern und mehr erzielen. Sie find Die 
Konkurrenten der Leghorns, vor denen fie zwei Vorzüge voraus 
haben. Während jene nämlich Freilauf oder jehr große Zauf- 
räume verlangen und bei Haltung in Eleineren Volieren jofort in 
der Zegetätigkeit nachlafjen, fann man Minorfas jehr gut jo unter: 
bringen, ohne daß ihre Produltivität leidet. Dazu Fommt dann 
noch, daß fie immerhinn etwas mehr Fleifch bieten als die Xeghorng, 
obgleich nicht verfchmwiegen werden foll, daß dasjelbe, ebenjo wie 
bei jenen, und überhaupt bei allen auf hohe Xegetätigfeit gezüchtete 
Hühnerraffen, nicht feinfter Qualität ift. 

Die Brutluft diefer Kaffe ift fehr gering; fie brüten auch nicht 
andauernd, was fie wiederum umfjo empfehlenswerter macht, da 
hiedurh nur wenige Xegetage verloren gehen. 








Die Aufzucht der Rücken ift leicht, fie befiedern fih jchnell, 
find frühreif und im Alter von zirka 56 Monaten ausgewachjen 
und produftionsfähig. Als Wirtihaftshühner jegen die Nußzüchter 
an den Minorfas den großen Kamm aus, der im Winter natürlich 
feicht erfriert, und jo darf man jic) nicht wundern, daß man aud) 
heute Minorfas mit Rojenfämmen antrifft; in Amerika, bejonders 
auf den fanadijchen Farmen, züchtet man folhe Hühner mit großer 
Vorliebe und behauptet, fein Huhn zu Fennen, welches das raube 
Winterklima dort beifer verträgt und gleichzeitig fleißig legt. Die 
von Amerika zu uns gebrachten vojenfämmigen Minorfas, deren 
Herkunft in ein Dunfel gehüllt ift, haben aber betreffend ihrer 
Leiftungsfähigkeit das nicht gehalten, was man von ihnen vorher 
fagte. Anders fteht e& dagegen mit den in Deutjchland gezüchteten; 
fie entitanden aus Kreuzung von Minorkas mit Hamburgern und 
find vorzügliche Nushühner, da fie in fi alle guten Eigenjchaften 
ihrer beiden Stammraffen vereinigen. Nur in der Figur laffen 
fie nocp zu wünfehen übrig; fie find im allgemeinen noch nicht jo 
maffig wie die langfämmigen, doc wird fic) diefer 
falls in den nächften Jahren verlieren. 5 

Man z’chtete bisher die Minorfas nur in ihwarz und weiß, 
doch bemühen fi in neuefter Zeit auch einige pröbelnde Züchter 
noch andere Farbenfchläge hervorzubringen. Die fehwarzen find 
am verbreitetiten und fordert man bei diejen Tieren blaugraue 
Beinfarbe, während fie bei den weißen, weiß bis fleifchfarbig jein 
muß. Im neuerer Zeit haben die weißen Minorfas zahlreichere 


Liebhaber gefunden, doch jtehen fie in der Größe immer noch hinter 


den Ichwarzen zurüd und über die weißen rofenfämmigen lauten 
die Berichte nicht jo günftig wie Über die jhwarzen, die, wie jchon 
oben erwähnt, von den Nubzüchtern als denkbar beite Wirtfchaft- 
hühner empfohlen werden. Die Zucht der weißen Minorfas it 
fonft eben jo leicht wie die der |hmarzen, doch muß bei der 
Fütterung und Paarung darauf Rückficht genommen werden, daß 
das Gefieder reinweiß bleibt und nicht gelblichen Anflug erhält. 
Aus diefem Grunde jehließt man alle Tiere, deren flaumiges Unter: 
gefieder nicht ganz reinweiß ift, von der Zucht aus und füttert 
fettbildende Stoffe, wie Mais 2c., nur mäßig, 
das Gefieder gelblich wird. 

Bei Haltung weißer Minorfas muß man diefen, ebenjo wie 
allen andern weißen Hlhnern, befonderen Schuß vor den Sonnen 
ftrahlen geben, da fich jonft in ihrem Federkleid bald das Sonnen= 
gelb zeigt, welches zwar den Wert der Hühner nicht verringert, 
aber ihr jhönes Ausfehen beeinträchtigt. 

Zu erwähnen ift noch, daß jeit einigen Jahren in Deutjhland 
geiperberte Minorkas gezüchtet werden, Die in Farbe jchon recht 
qut fein follen. Zwei Züchter bemühten jich -faft gleichzeitig um 
die Herauszüchtung diejes Farbenjchlages, aber feiner wußte von 
dem andern. Der eine verwendete gefperberte Italiener, der andere 
Plymouth und jo zeigen die gejperberten Minorfag — je nachdem 


fie der Zuchtrihtung diejes oder jenes Züchters entjtammen — 
etwas Staliener- oder PlymouthsFigur. 
aber bald bejeitigen lafjen. 








Tanben-Hrenzungen. 





Der Zug der Zeit ift aufs Materielle, auf den Nusen ge: 


richtet, während das Jdeale, die Kunjt, die Liebhaberei beifeite 
gedrängt und als Spielerei beurteilt wird. Das Gebiet der Tauben= 


liebhaberei ift bisher von diefem Kampf ums Dajein verjhont ger 
blieben. "Man wußte allgemein, daß die Pflege der Tauben eine 


Liebhaberei fei, eine edle Freude gewähre, und damit hat man I) 
abgefunden. 


die Taubenzucht zu einer Nurkzucht umzugejtalten. Bevor die Zucht 


der fremden Naffen jo verbreitet war wie jest, wurden vielerorts 3 


die Tauben hauptjählih der Schladhttauben wegen gehalten, aus 
denen freilich fein großer Erlös refultierte. 


Mangel jedenz 


da auch hiedurh 


Diefer Mangel wird fi 
JB 


Seit einigen Jahren hat fih auch. auf diejem Ge- 3 
biete eine Nenderung der Anfihten vollzogen, indem verjucht wird, 


Aber das Futter war 
eben auch billig, d. h. vom Frühling bis in den Herbit hinein 
foftete es nichts und in den paar Wintermonaten nicht viel, e8 
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ER fih jomit troß den. billigen Neitmufepiellen‘ der jungen 
— Täubchen dennoch ein bejcheidener Nußen. Diefe Art Tauben: 
haltung wird jest als unrationell bezeichnet. Man fucht zu er- 
- mitteln, welche Rafjen oder Kreuzungen durchfchnittlich die meiften 
Hungen aufbringen und bei welchen fie das arößte Schlahtgewicht 





erreichen, um einen möglichft großen Nugen aus der Taubenhaltung 
 — bherauszufchlagen. Früher war es Liebhaberei, jebt ijt es Gejchäft, 
wie jedes Gewerbe oder jeder Handel ein Gejhäft ift. Obwohl 
wir perjönlich dieje Beurteilung ganz und gar nicht als richtig 
anerkennen, jondern die Taubenhaltung als eine ideale Liebhaberei 
betrachten, müfjen wir doch jenem Zuge Rechnung tragen, um jeder 
Kihtung etwas bieten zu Fünnen. 
Hier fann nun die Frage aufgeworfen werden, ob die reinen 
Rajfen nicht ebenjo viele und jo jchwere Schlachttauben liefern 
fönnen wie Kreuzungen. Die Koburger Lerchen, die Luchstauben, 
die Straffer und andere liefern befanntermaßen jehr fleifchige 
Schlacdhttauben, mit denen man wohl zufrieden fein fünnte. Die 
Züchter diefer Rafjen wollen aber die Nachzucht nicht zum Schlacht: 
preis abgeben, weil die Tiere — wenn fie ausgewachfen fi 
vielleicht einen zehnfach höheren Preis erzielen. Wie der zu 
induftriellen Zwecen bejtimmte Spiritus denaturiert, billiger ver- 
fauft, aber zu Genußzwecden untaugli” gemacht wird, jo Freuzt 
man verjchtedene Kaffen, mindert ihren Wert herab und madt fie 
untauglih für die Sport- oder’ Raffezudt. Der Hauptvorteil be= 
jteht darin, daß Kreuzungen zuverläffiger und fleißiger züchten und 
daß die Jungen etwas fleifchiger werden. Dies ift aber nur dann 
zutreffend, wenn man ohnehin Eräftige, gut züchtende Feldtauben 
hat und dieje mit den geeigneten Nafjen Ereuzt. um weiteren ijt 
in Erwägung zu ziehen, daß die benüsten Naffen auch gerne ins 
Feld fliegen, was bei uns in dev Schweiz und jpeziell in manchen 
Kantonen eine Kunft ift, weil man feinen Feldbau treibt. Unter 
 Feldbau verjteht man eben Getreidebau, nicht Rüben- und Kartoffel: 
äder, die den Feldtauben nichts bieten. Wo die jungen Tauben 
als Schlahttauben verwendet werden jollen, die ZJuchttauben aber 
- nicht feldern fönnen, da jtellt fich die Fütterung zu teuer vejp. die 
Schladttauben fönnen nicht jo billig abgegeben werden. Unter 
 jolden Umständen dürfte es rvatjamer jein, auf die Nußtaubenzucht 
zu verzichten und dafür fih der Rafjetaubenzucht zuzumenden. 
- Wenn der Liebhaber gute Tiere zur Zucht benüßt, dieje richtig zu 
verpaaren und vurchzuzüchten verteht, jo wird er Nachzucht erhalten, 
die ihm beim Verkauf einen größeren Nuben bringt als die Schlacht: 
 tauben. 

Die Verfuhe des Zandwirts Kraufe in Dfterburg, der jeit 
vielleicht 10 Jahren genaue Mitteilungen über die Leiftungsfähig: 
feit jeiner Nubtauben machte und in einer Reihe von Tabellen alle 
Eigenfchaften der verwendeten Naffen vergleichend gegenüberftellte, 
geben jedem QTaubenliebhaber und Züchter lehrreiche Winfe. Aus 
diejfen Berichten geht bejonders hervor, welche Verbindungen die 
meisten Jungen liefern und welche Naffen am längjten produktiv 
bleiben. Wer nun Schlachttauben für den Markt züchten will, der 
hat weniger auf große, fleifhige Junge zu jehen, jondern mehr 
Darauf, daß er viele und qutgenährte Junge liefern fann. So: 
lange die Schlachttauben nicht nach) Gewicht verkauft werden, lohnt 
5 fih für den Züchter nicht, ausnahmsmeife jehwere Junge zu 
liefern, weil fie auch ausnahmsmweife hoch bezahlt werden. Cs 
genügt vollftändig, an Fräftige Feldtauben vet jtarfe Briefer, 
—  Koburger Lerchen oder auch Luchstauben zu paaren. Man wird dann 
Starke, fleifchige Junge abgeben können, die die gewöhnlichen Schlacht: 
 tauben weit überragen und für welche jedenfalls ein höherer Ber- 
 faufspreis erzielt werden wird. 

R Handelt es fih nur darum, Schlahttauben für die eigene 
Küche zu erhalten, jo ift eine ipezielle Kreuzung für diefen Zmwed 
nicht einmal nötig. Man mag eine Waffe züchten wie man will, 
Formen oder Farbentauben halten, jtetS wird fie) unter der Nach: 
 zucht manches Tier befinden, das für die Küche gerade gut genug 
k it, aber zu nichts anderem taugt. Sole Schlachttauben gibt es 
in jedem Schlag, ohne daß man jolhe wünjcht. Es ift auch gar 
nicht nötig, daß für den Hausgebrauch jpezielle Anftrengungen zur 
Erlangung guter Schlahttauben gemacht werden. In den meijten 
Fällen werden die erwähnten Kreuzungen genügen. 
E Se nach dem Erfolg der Kreuzung Fan der Züchter bieje 
Verbindung fortbeftehen lafjen oder auch die Nadzuht an eins 
E der Eiterntiere oder der Stammrafje anpaaren. Im letteren Fall 
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Touren” liegt do ein Urteil ausgejprochen. 





bietet die Zucht mehr Neiz, weil der Züchter Gelegenheit hat, die 
einzelnen Tiere auf ihren Zuchtwert beurteilen zu lernen und er- 
wünjhte Vorzüge zu befejtigen. Freilich wird dann der reale 
aber das ntereffe, welches 
ift doch auch etwas wert. E. B.-C. 


Nuben oft ein bejcheidener bleiben, 
dieje Züchtung bietet, 





Verfhwundene Gefangsfouren. 


(Schluf.) 


Fragen wir nun, wie ift es gekommen, daß die Koller, wenn 
fie wirklich jo beachtenswert war und alle anderen Touren über- 
tagte, verjchwinden fonnte. Da muß es die heutigen Züchter be= 
fremden, daß gerade die damaligen Autoren, durch deren fchriftliche 
Neberlieferungen wir die Koller erit fennen gelernt haben, Diefe 
„Bravourtour“ nur des Befchreibens wert erachteten. Es wäre 
doch .ungleich verdienftlicher gewefen, wenn jo tonangebende Züchter 
wie ein Brandner, Böcer, Wiegand, Muft, Klubs und andere diefen 
Stamm gezüchtet, die Koller prägnanter herausgebildet und fie 
fultiviert hätten, anftatt fich nur an deren Wohlklang zu ergögen, 
fie als alle Touren und jelbjt die Nachtigallentouren übertreffend 
zu bezeichnen, aber nichts für deren Erhaltung zu tun als fie 
Ihriftlich der Nachwelt zu überliefern. Muß nicht aus deren Ver: 
halten der Schluß gezogen werden, jene Züchter hätten die Koller 
zwar gefannt und ihrem Werte entjprechend gewürdigt, aber fie fei 
Ihon damals nicht mehr in ihrer Glanzperiode, jondern dem Rück: 
gang, dem. Verfall geweiht gewejen. Und diejen fonnten fie nicht 
aufhalten. 

Wir haben feinen Anlaß, die jchriftlihen Weberlieferungen 
von dem Wert der Koller zu bezweifeln; aber fomifh nimmt es 
ih aus, wenn Züchter der Yebtzeit fih für eine verjchwundene 
Sefangstour begeiftern, die fie faum je einmal wirklich gehört haben. 
sn den Worten, jie ift „eine der jchönften und gehaltvolliten 
Urteilen fann jedoch 
nur derjenige, dem Gelegenheit gegeben war, die verjchiedenen 
Gejangsteile hören zu Fönnen; denn nur in diefem Falle fann man 
fih ein Urteil bilden. Wifhmeyer jagt übrigens in jeinem 
Schrifthen: „Nichtkenner werfen oft Glude, Gludrolle, Schodel 
und ähnliche Gejangsftüce neben der Koller in einen Topf, weil fie 
die echte Koller gar nicht zu unterfcheiden verjtehen. Dieje jchien 
vor mehreren Sahren bei Außerharzer - Züchtern „Mode - Tour” 
werden zu jollen. Doc find Kollervögel jo jehwer „rein“ zu züchten 
und Diefe Tour duldet ihres Kraftverbraudhs wegen jo wenig 
andere jchöne Strophen neben fih, daß jchon deshalb viele Züchter 
naturgemäß bald vom „Kollervögelzüuchten“ abfommen und der 
Hohlroller:, „Slucroller= oder Klingelrollerzucht jich wieder zus 
wenden mußten. Bejtimmend war auch die Tatjache, daß die jo 
jehwere, echte Koller jelten in ihrer ganzen Länge und Fülle von 
der jtudierenden Jugend angenommen oder doch gar leicht wieder 
vergefien wird. Weberdies ftimmen recht viele Liebhaber, Kenner 
und Züchter mit den eigentlichen „Kollertour = Enthufiaften“ doc) 
nicht darin überein, daß diejes Stück das allerwohllautendfte jei 
und durchaus als „TourenzKönigin“ angejehen werden müjle. 
Beifpielsweife hört man ja oft von den Andreasbergern jagen: 
„Eine Knorre ift ung lieber als eine Koller.“ 

Sm Hinbli auf diefe vor mehr als 25 Jahren niederge- 
Ichriebenen Worte follten es unfere heutigen Züchter einmal end- 
gültig aufgeben, eine verfhwundene, ihnen gar nicht befannte Tour 
zu beflagen. Es fcheint aber, als ob diefe Koller vielen Züchtern 
ein beliebtes Stedenpferd fei, welches in Ermangelung von nübß- 
liherem, zeitgemäßem Stoff immer wieder herhalten mülfe. 

Der Verfaffer im „Kanarienjport“ frriht auch von einer 
„edlen Glude und Wafjerrolle”, die auf den Ausfterbe-Etat gejest 
jeien. -Ob das Prädikat „edel” auh der Wafferrolle gelten joll, 
wird nicht gejagt. Diejenigen Züchter aber, in deren Stanım 
Wafferrolle vertreten war, werden genugjam erfahren haben, daß 
fie — objhon fie jehr wohl Elingend jein fan — doc) leicht aus- 
artet und von einer breiten Wafferrolle bis zur Schnetter nur ein 
fleiner Schritt ift. Da paßt das Wort edel ganz und gar nicht. 
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Etwas anderes mag es mit der Glude fein, die aber überaus jelten 
und kaum noch von wirklihem Wohlklang gefunden wird. Biel: 
mehr werden eine Menge jogenannte Slucdervögel verkauft, die 
alles mögliche in ihr Lied einflechten, nur Slucte hört man nicht. 
Peter Erntges in Elberfeld war der erfolgreichjte und ausdanerndite 
Züchter von Koller: und Slucervögeln, deren Güte ließ aber jehon 
in feinen legten Lebensjahren nad) und fein Sohn und feine Todter, 
die die Zucht fortführten, vermochten dem weiteren Rückgang im Gejang 
nicht zu wehren. Sollten unjere Züchter Daraus nicht eine Lehre ziehen? 

Sener Verfaffer verurteilt ferner die finnlofe Ausmerzungs- 
fucht und betont, nach jehweren Ölanztouren müffen zur Erholung 
auch „leichtere Sachen“ geftattet fein. a, mas find „leichtere“ 
Sahen? Bei jedem, auch dem bejten Sänger fommen Gejangs- 
teile zu Gehör, die man mit Recht als „leichte Erholungstouren” 
bezeichnet und welche den Vogel Faum entwerten. Solche leichte 
Sachen geftattet jeder erfahrene Gefangsfenner, nicht aber die un 
ihönen Beiwörter oder wirkliche Fehltöne, welche das Ohr be- 
leidigen. Vögel mit folden Tönen gehören zum Ausschuß, mögen 
fie daneben auc einzelne wirklic) volltönende Rolltouren bringen. 

Der Verfaffer bringt noch den bildlichen Vergleih, daß er 
Vögel ohne Koller, Glude ufw., die aber verhältnismäßig rein find, 
als trübbrennende Unfchlittlichter bezeichnet, diejenigen mit den ver: 
ihmwundenen Touren oder einen ähnlichen Erja mit „leichten 
Saden” als hellitrahlende Bogenlampe. Gewiß würden viele 
Züchter ihm dankbar fein, wenn er feine Vögel an einer größeren 
allgemeinen Ausftellung zeigen und jedem Liebhaber Gelegenheit 
geben würde, fich jelbjt ein Urteil über deren Gejang und der 
Gefamtleiftung bilden zu können. Wenn die Leiftung in Wirklich) 


keit hellftrahlenden Bogenlampen gleich die trübbrennenden Unflitt- 
lihter übertrifft, werden die Vögel wohl die Kennerblide auf fid 
lenken und dem Züchter Ehre einbringen. 

folgt jelten dem wilden Flug der Phantafie. 


Aber die Wirklichkeit 
E. B.-C. 





Sind Stubenvögel gefundjeitsfhädlid für den 
Menfden? 


Bor langer Zeit wurde von einem St. Öaller Bogelfreund 
diefe Frage geftellt, mit der Bitte, zur Aufklärung der Bogelfreunde 
diejelbe öffentlich zu beantworten. Die betreffende Zufchrift ges 
langte unter andere Schriftjtüde, wofelbit fie unbemerkt jo lange 
liegen blieb, bis fie erft jest bei einer Durhficht entdeckt wurde. 
Sener Vogelfreund jehreibt unter anderem: . . . „Mein Hausarzt 
hat fi) nämli” — als er meine große Zimmervoliere entdeckte — 
ganz bedenklich über den nachteiligen Einfluß auf Kinder und Er: 
wachfene geäußert, indem er als Gründe unter anderem anführte: 
Eonftante Ausdünftung der Vögel, Aufwirbein von Staub, wozu 
der Sand die befte Gelegenheit gibt, Entjtehung von unangenehmen 
Geruch, verurfacht durch den Vogelfot, Krankheiten der Vögel (Tu: 
berfel ujw.) und die dadurch verfchledhterte Luft, event. Ueber 
tragung von Krankheiten der Vögel auf Menjchen ujw.“ 

Der Liebhaber wünfht nun im Interefe aller Vogelfreunde, 
daß die geäußerten Bedenken bejprodhen und etwas Aufklärung 
gegeben werde. Wer Stubenvögel hält, wird diejer Frage heute 
noch Intereffe zuwenden. Wir wifjen nicht, ob bisher jhon Stimmen 
laut geworden find, welche das Halten von Kleinen Stubenvögeln 
als gejundheitsfhädlich für den Menfchen bezeichneten. Jmmer 
iolten die großen Papageien folch gefährliche Gefellen fein. So 
machte jhon einige Mal die Notiz die Runde dur die Tages- 
preffe, da oder dort fei eine oder mehrere Perjonen nad Furzem 
Krankfein geftorben und man fönne als Kranfheits: oder Todes: 
urfahe nur den Ver ehr mit Papageien bezeichnen. In ver Notiz 
wurde alfo mit mehr oder weniger Sicherheit angenommen, der 
Bapagei jei frank geworden, habe die Krankheit auf Menjcen 
übertragen und dort die Krankheit hervorgerufen, die im |h.immiten 
Fall den Tod berbeiführte. Won den mancherlei Zujägen 3. B. 
daß diefer oder jener Herr Doktor den Zufammenhang zwijchen 
Urfahe und Wirkung „gefunden habe” oder jeine Beobadhtungen 
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„zu der Annahme berechtigen“, vielleiht jogar „Teitgeftellt worden“ 


_jei und dergleichen, davon wollen wir Umgang nehmen. Es it 


ja Tatjache, daß die erjten Aeußerungen nichts Rofitives zur Klärung 
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der Sache beitragen und von der legteren Tann gejagt werden, daß 
fie Schon oft angewendet, alfo [on manches feitgeitellt wurde, was fih 


hinterher als eine irrige Annahme erwies. Und eine irrige Annahme 


liegt au in allen jenen Fällen vor, wo Krankheits= und Todesfälle 


einzelner Perfonen durch Papageien übertragen worden jein follen. 
Al vor mehreren Jahren in einer großen Seegemeinde eine 
ornithologifche Ausitellung abgehalten werden jollte und als Lofalis 


y 


täten die Turnhalle mit Turnplag und einigen großen Schul: 
zimmern in Ausfiht genommen wurden, bewilligten die Behörden 


die Schulzimmer nur unter der Bedingung, daß feine Papageien 
darin ausgeftellt werden durften. Wenige Jahre vorher hatte eben 
die gejchäftige Tagespreffe verkündet, daß in Wil ein Spengler, 
der an einem PBapageifäfig eine Reparatur auszuführen hatte, furz 
darnad erfrante und jtarb. Ich weiß nicht mehr genau, ob aud) 
noch mehr Perfonen in Mitleivenfchaft gezogen wurden und ob 
diefes Vorfommnis feine nähere Aufklärung fand. Genug, die Mär 


hielt den Papagei für den Urheber des Unglüdsfalles, wenn nidt 


von einem zufäligen Zufanmentreffen der Umftände geiprochen 
werden fol. Snfolgedeifen waren die Gemüter etwas ängitlich. 
Den Behörden mahen wir durchaus feinen Vorwurf; fie haben 
einzig ihre Pfliht getan, wenn fie nad) Möglichkeit zu verhindern 
fuchten, daß ein ähnlicher Unglücsfall vorfomme, wie der duch 
die Zeitung gemeldete. Ih habe damals den VBeihluß der Schul- 


behörde in einem der dortigen Zofalblätter einer Bejprechung unter ! 


zogen, um die von der Bevölkerung daraus gezogenen Scılußfol- 
gerungen — die den Bejuch der Ausftellung wejentlid hätten be 
einträchtigen können — abzufjhwäcen. ch wies unter anderem 
darauf hin, daß allfällig zur Ausftellung gefendete Papageien ih 
in Liebhaberhänden befänden, meift jhon feit langen Jahren und 
daß bei folhen jede Anfteungsgefahr von vornherein ausgejchlofjen 


fei, weil fie fih ja in erjter Linie bei dem Bejiker und Pfleger 


| 


des Vogels, der mit ihm fteten Umgang habe, hätte zeigen müfjen. 


Wenn je von einer Anfteetungsgefahr die Rede jein könnte, jo wäre 
dies nur bei. den frifch eingeführten. Vögeln der Fall, denen der 
Verluft der Freiheit, nicht zufagende Ernährungsweife und mancherlei 
weitere Entbehrungen während der langen Seereife die natürliche 
Sefundheit zerftören oder doch mindeftens arg gefährden, jodaß die 
Vögel gefhwächt und ermattet in den Hafenjtädten anfemmen und 


fo in die Hände der Großhändler gelangen. u 


Iedem Vogelfreund ift num befannt, daß mangelhafte Ver 
pfl>gung der Vögel — wie fie auf den Schiffen in der Kegel nıdht 


anders fein fan — leicht einer Verdauungsftörung ruft, die ji 


unter Umftänden zu einer Darmentzündung, einer verheerenden, anz 
iteefenden Krankheit entwiceln kann. Damit haben die Vogelhand- 
lungen zu rechnen; fie wifjen, daß ein Teil der angefauften Vögel 
nicht futterfeft werden wird, daß viele vorher von der Stange 
fallen, weil fie jchon den Todesfeim in fi tragen. Wenn nun } 
die Gefahr beftünde, daß an Darmentzimdung leidende Vögel dur 
die Nusdünftung ihrer Entleerungen, mehr aber noch durd den 
direften Umgang mit ihnen, wie er beim Füttern der Vögel, beim’ 


Keinigen der Käfige ufw. nicht zu vermeiden ift, ihre Krankheit 


auf Menfchen übertragen würden, jo müßten Yo in allereriter 


Line die Großhandlungen in den Hafenftädten, die Vogelimporteure 


und aud) die Schiffsmannshaft, welche die Vögel während der Über: 


fahrt verpflegt, davon betroffen werden. Da aber dies Feineswegs 


der Fall ift, jo geht daraus hervor, daß die Übertragung von 


Vogelkrankheiten auf Menjhen eine aus der Luft gegriffene Anz 


nahme ift, die bisher noch nicht bewiefen wurde, 
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Spredende Papageien. a 

Faft alle Freunde der großen Papageien wünjhen nicht nur, 
daß ihr Liebling ein gefunder, angenehmer Zimmergenofje fei, fie, 
bemühen fih auch, daß er feine Sprahfähigfeit entfalte und das 


re a he 


von ängftlihen 
Seelen aber immer wieder geltend gemadht wird. (Schluß folgt.) 
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E durch mehr Unterhaltung biete. Wohl jeder, der fich einen Papagei 
anfchafft, trägt die Hoffnung in fich, e$ werde ihm fehon gelingen, 
den Vogel das Nachiprehen von Worten zu lehren. Der Vogel: 
 pfleger gibt ji) auch alle Mühe, den Papagei zu zähmen, ihn zu= 
traulich zu machen; denn das tft die erjte Bedingung bei der Ab- 
rihtung eines Vogels. Aber nur wenige Vogelfreunde erkennen 
die Schwierigkeit, die fich ihnen in der Teilnahmslofigfeit des 
Papageien entgegenftellen und dann ift oft die Geduld zu Ende, 
bevor der Vogel nur die leijefte Andeutung macht, daß er gelehrig 
ö fein werde. Die Begeifterung zur Abrichtung des Papageis erlifcht, 
nicht aber das Verlangen, einen jprechenden Vogel zu befiben, und jo 
Fann es gejchehen, daß man ein fertiges Talent zu erwerben jucht. 
| Aber was wird unter der Bezeichnung „sprechend“ nicht alles 
in den Handel gebraht! Völlig ungelehrige Vögel, an denen fich 
irgend jemand monatelang vergeblich abmühte, werden leichtfertiger: 
weije als „iprechend“ oder „jehr gelehrig“ oder „zu fprechen an= 
fangend“ angepriefen und der Käufer eines folchen Vogels Fann 
dann Betrachtungen anjtellen über die Ehrlichkeit der Bogelfreunde. 
Sch erinnere mich noch lebhaft der Schilderung eines Berner Bogel- 
freundes, der vornehmlich Kleinvögel hielt. Da erfaßte auch ihn 
das Fieber nah) jprechenden Papageien und da ein folder in diejen 
Blättern feilgeboten und feine Gelehrigfeit bejonders hervorgehoben 
wurde, trat er mit dem njerataufgeber in Unterhandlung. Nacd- 
dem einige Briefe gemwechfelt waren, hatten die Betreffenden fich 
geeinigt und e5 fand ein Taufch jtatt. Der Vogelfreund gab feine 
verjchiedenen Eroten und verjchiedenes Kleingeld, wofür ihm „eine 
-  jprechende und jehr gelehrige Blauftiinamazone” zugejendet wurde. 
Der Bogel war gejund, daran ließ fich nichts ausjegen. Nach) 
wenigen Tagen gab er deutliche Beweife, daß er fehr fräftig jei. 
Dieje Beweije bejtanden in überaus lautem und grellem Gefchrei, 
das den Perjonen -— die ji) in der Nähe des Vogels aufhielten 
— dur Mark und Bein ging. Daß der Vogel die im Verfaufs- 
injerat angegebenen Eigenjchaften „jprechend“ und „gelehrig” au) 
wirklich bejaß, wollte er gar nicht zeigen, jo jehr der neue Eigen: 
tümer des vermeintlichen Genies auch darnach verlangte. Um den 
Bogel zum Sprechen zu bewegen, gab fich der Ziebhaber alle Mühe, 
and viele lange Wochen: hoffte der Liebhaber, fein Vogel werde 
zu dem noch unerfannten Wortihag einiges Neues hinzulernen. 
Dieje Hoffnung ging indejjen niht in Erfüllung; im Gegenteil 
wurde das laute Gejchrei allmählig zu läftig, jo daß der Bogel 
— da jein früherer Befiger den Vogel nicht wieder zurüctaufchen 
wollte — mit genauer Angabe feiner Untugenden zum Verlauf 
oder Taufch gejtellt wurde. Der Vogel fand einen Liebhaber, 
doch vergaß legterer, die vereinbarten Taufchgegenftände zu liefern. 
Wenn auch in vielen Fällen nicht jolch entmmtigende Erfah: 
tungen gemacht werden, jo fommt es doc oft vor, daß ein Papagei 
als jprechend empfohlen wird, objchon er es nicht ift. Zu beachten 
 Aft ja freilich, daß der Befiswechjel mit den gänzlich veränderten 
— Verhältniffen den Vogel oft jo jtarf beeinflußt, daß er jein Können 
überhaupt nicht zeigt. Wer ein erfahrener Pfleger fprachfähiger 
— Bapageien tft, wird dies berückichtigen und Geduld haben. Wenn 
aber ein eifriger Freund diejer Vögel, der jtets drei oder vier 
 Spreder im Hauje hat, einen als Sprecher gekauften Vogel, nacd)- 
dem er länger als einen Monat in feiner Pflege war, als voll- 
Ständig ungelehrig und ohne alle Sprachbegabung bezeichnet, fo 
— muß doch angenommen werden, daß er ein Necht zu jolcher Be- 
—  urteilung babe. 
% Der.Handel mit jprahfähigen Papageien ift eine Vertrauens- 
 jahe wie manche andere. Hier fällt es aber ungemein jchwer 
— feftzuftellen, ob der Vogel den geforderten Wert hat. Als jprechend 
— Ffann er nur dann bezeichnet werden, wenn er Worte jchon deutlich 
 nahgejprochen hat, nicht aber, wenn es nur möglich ift, daß er fie 
einmal fprechen lernen werde. EB. B.-C. 














Durdwinterung der Kaninchen. 





. Betrahtet man heute unjere verjchiedenen Kaninchenrafjen, 
-welde ja, ganz abgejehen von der Farbe und Zeihnung des Felles, 
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in Größe, Form und Geftalt jehr von einander abweichen, jo Fann 
man fait nicht glauben, daß alle diefe Tiere gemeinfamen Urjprung 
haben und auf diejelbe Stammform zurückgeführt werden Fönnen. 

Dies ijt aber dennoch der Fall. Alle unfere fhönen Kaffen, 
der belgijche Rieje jowohl wie der Kleine ARufje und all die andern 
großen und Keinen Sporttiere find aus dem gemeinen Hausfaninchen, 
dem jogenannten Sandhafen entjtanden, und diefer wiederum ift 
der direkte domejtizierte Nachfomme des wilden Kaninchens. 

Die Färbung der Hausfaninhen unterjcheidet fich allerdings 
wejentlich von der ihrer wilden Verwandten, welche faft jtets rein- 
grau find. Sebt man aber Hausfaninhen in ein Gehege und 
überläßt fie fich dort jelbit, jo gehen jchon in wenigen Generationen 
alle bunten Farben verloren und die Nachzucht wird wieder grau 
gefärbt fein. Ganz ähnlich ift e$ auch mit der Größe; in ganz 
furzer Zeit geht die in der Gefangenjchaft vergrößerte Figur mehr 
und mehr zurück und nach drei Generationen ift Fein Unterjchied 
mehr zwijchen ihnen und den wilden Kaninchen vorhanden. 

Bekannt ift, daß die Wilfenfhaft das große Anpaffungsver- 
mögen der Kaninchen fejtgejtellt hat. Dasfelbe ermöglicht die 
außerordentliche Vermehrung der Tiere und ift gleichzeitig die Er- 
flärung dafür, daß bei günftigen Verhältniffen nad Ausjegung nur 
eines Paares von Hausfaninchen nach) wenigen Nahren am be= 
treffenden Drt alles von wilden Kaninchen wimmelt. So ijt ja 
auch die große Kaninchenplage in Auftralien entitanden, wo, wie 
allgemein befannt ift, vor etwa 60 Jahren ein Watrofe nur wenige 
Kanindhen ausfeste. Bis dahin gab es dort überhaubt feine Ka- 
ninhen und heute haben fie fih ins Ungemefjene vermehrt, find 
zur Zandplage geworden und jpotten aller Mittel, die zu ihrer 
Vertilgung angewendet werden. 

Wie fommt nun aber das wilde Kaninchen durch den Winter 
und was können wir für die Meberwinterung unferer Lieblinge von 
ihm lernen? Sein Fell ift zwar warn und je ftrenger der Winter, 
umfjo dichter ; dennoc jpringt es nur an trodenen Tagen im Freien 
herum und jucht vor Regen, Sturm und Unwetter Zuflucht in 
jeinen jelbjtgegrabenen Erdhöhlen. 

Bei den Hausfaninchen, ich verjtehe in diefem Falle hierunter 
nicht nur den Sandhajen, jondern jämtliche Sport: und Nlußrajjen, 
gibt die Natur für ven Winter ebenfalls ein warmes, dichtes Fell, 
und wir haben daher, um recht abgehärtete, gejunde Tiere zu er: 
halten, durchaus nicht mehr die Pflicht, befondere Vorkehrungen zu 
treffen, welche unfere Kaninchen vor der Härte des Winters jchügen. 
SH habe dies ganz ausführlich erjt in Nummer 33, Jahrgang 
1907, auseinandergefest und fann nur dasjelbe wiederholen, was 
ich jehon dort gejagt. Die Stallungen müfjen den Kaninchen nur 
Schub vor Näffe und Zugluft gewähren und ihnen jtändig ein 
troctenes Lager bieten. Weil man dies endlich eingejehen hat, jo 
bevorzugt man jebt jehr die Außenftallungen, die den Kaninchen 
das gewähren, was fie wirklih nötig haben, fie aber vor Ver: 
weihlihung hüsen. Hierauf fommtt jehr viel an, denn die meijten 
Krankheiten, wie 3. B. auch die große Sterblichkeit der belgijchen 
Kiejen, ift hauptfählich auf zu warme Stallungen und naturwidrige 
Haltung zurüdzuführen. 

ft man nun in der Lage, jeinen Kaninchen neben guten, 
richtig angelegten Ställen während des Winters einen Fleinen Lauf: 
raum zu bieten und ihnen jo Gelegenheit zur freien Bewegung zu 
geben, jo fann man den Vorteil jpäter bei jedem einzelnen Tiere 
ficher wahrnehmen. Körperform und Figur entwidelt fich hiedurd) 
bedeutend befjer al3 wenn der Laufraum fehlt und die Kaninchen 
zu ihrer Bewegung nur ihre Kleinen Ställe bejigen. Die Anlegung 
eines Laufraumes macht häufig durchaus nicht die Schwierigteit, 
welhe man annimmt. Die Rammler natürlich gehören nit in 
diefen Raum; fie müfjen, wie ich dies Fürzlich bejchrieben, gänzlic) 
getrennt gehalten werden und jo wertvoll für fie gerade die freie 
Bewegung ift, niemals dürfen fie bier herumfpringen, denn fie 
würden jo viel zu riechen finden, und jo gejchlechtlich erregt werden, 
daß alle Vorteile hiedurch parallelifiert würden. 

Man braucht durchaus nicht etwa für jedes Tier einen jepa: 
raten Auslauf, fondern es genügt für Häfinnen und Jungtiere ein 
folder Raum, befonders im Winter, zur Zeit wo die Zucht ruht. 
Die Tiere gewöhnen fich jehnell aneinander und wenn dann die 
Anlage jo ift, daß die Kaninchen jederzeit von ihren Ställen aus 
in den Laufraum gelangen Eönnen, jo fommen fie bald dahin, jic) 
dort den ganzen Tag aufzuhalten und benugen ihre Ställe nur 
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noch wie die wilden ihre Höhlen, d. h. nur bei nafjfem Wetter. 
Drahtgeflecht für Einfriedigung des Tummelplages, der gar nicht 
jehr groß zu jein braucht, ift ja nicht teuer, und einen Teil der 
Anlagekojten erjpart man durd den geringeren Verbrauh an Ein- 
ftreu in den Stallungen, denn die Kaninchen würden bald, ebenjo 
wie die wilden, die ihre Höhlen nie verunreinigen, ihre Notdurft 
nur immer im Freien verrichten. Wer einen Auslauf oder Tummel- 
plas nicht anlegen fan, muß eben für etwas größere Stallungen 
forgzn, damit die Tiere hon hier ihre Bewegung haben; doc) 
beachte man dabei die früher gegebenen Anmweifungen, damit Xuft, 
Licht und Sonnenjhein den Gefangenen in ausreihendem Maße 
zuteil werden. 

Auch die Fütterung jpricht bei der Durhminterung der Ka- 
ninchen fehr mit. Es ift ein alter Grundfaß, daß gut genährte 
Tiere die Unbilden der Witterung beffer ertragen als hungrige. 
Daher muß der Züchter feine Tiere im Winter Fräftig und zwed- 
mäßig ernähren, fonft nüsen auch Die beiten Stallungen und Die 
ihönften Ausläufe nichts. 

Ohne hier auf die Art der Fütterung näher einzutreten, möchte 
ih nur darauf hinweifen, daß die Grundlage des Futters für die 
Kanindhen ftets ein gutes, blätterreihes Heu oder Emd fein fol, 
und daß der Züchter gerade für die Nacht die Raufen vollitedten muß. 

Beahtet man diefe Winfe, jo verliert der Winter feine G©e= 
fahren, die Kaninchen werden abgehärtet, Krankheiten werden ver- 
mieden und im Frühjahr fteht ein Fräftiger Zuchtitamm zur Ver: 
fügung. J. B. 
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Nadirihten aus den Vereinen. 


Wolhufen. Die Herren Mitglieder unjeres ornith. Vereins werden 
neuerdings in Kenntnis gejeßt, daß wir Die „Schweizer. Blätter für 
Orxnithologie” für das Jahr 1908 gemeinjanı abonnieren wollen. Wer 
diefelben pro 1908 zum reduzierten Preife zu erhalten wünfcht, hat fi) 
unverzüglich beim Präfiventen des Vereins, Herrn 3. Meier, zu melden, 
An Anbetracht des reicghaltigen Arbeitsprogramms und der bevorjtehen- 
den Fantonalen huzernifhen landwirtfchaftlichen Ausitellung it zu win: 
ihen, daß zahlreiche Anmeldungen eingehen. Wie jeder Handwerker 
feine Rachzeitung halten muß, jo jollte auch jedes Vereinsmitglied Die 
„Schweiz. Blätter fir Ornithologie” halten; fie find ein zuberläfitger 
MWegmweijer auf dem Gebiete der Geflügel- und Kanindenzudt. Die 
beiten Wünfche zum Nahreswechjel entbieten pir allen unjern Mitalie- 
dern und Züchtern. DerPBoritand. 
* % 
* 

Die Schweiz. Brieftaubenftation Bafel (Sektion der DOrnith. Ger 
felliehaft Bafel) hat in der Seneralderfammlung Samftag den 4. Januar 
die Kommiffton pro 1908 wie folgt beitellt: 

1. Bräfident: Herr Emil Thommen. 

. Bizepräfident: Herr Albert Braun. 

. Sefretär: Herr Julius Bertfchmann. 

. Raffier: Herr Emil Landsrath. 

. Materialvderwalter: Herr Gottfried Bleuel. 

6. Rechnungsrepiforen: Die Herren %. Maier und Dr. Krattiger. 
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Schiveigerifcher Bilberklub, 
Werte Kollegen! 


Mit Vergnügen teilen wir Ihnen mit, dak Herr Emil Sutter in 


Sem, Kt. Aargau, unter heutigem Datum in unfern Alub aufgenommen 
wurde. 

Im Namen des Alubs heigen wir den neuen Kameraden herzlich 
willfommen und hoffen, ein treues und eifriges Mitglied erhalten zu 


haben. 

Alb. Graf, 
Kt. Zürich 
V. Den Ausgetretenen rufen wir 


Mit Neujahr 1908 find folgende Herren ausgetreten: 
MWienachttobel, Appenzell; 9. Bruppacer, Uhrmacher, Gag, 
und Rud. Langer, Zeltweg 47, Zürich 


noch ein herzliches Lebewohl zu. 

Gleichzeitig machen wir unfere gejehäßten Kollegen aufmerffam, 
daß wiederum eine frifhe Auflage don den beliebten Mitglieder-Bojt- 
farten eingetroffen ift und empfehlen mir diefelben den Mitgliedern 
beiteng zur Abnahme; von 100 Stüd a 3 Fr 

Mit fameradihaftlihem Züchtergruß! 

Zürich und Baden, den 5. Januar 1908. 

Für den Schweiz. Silberklub: 
Der Brafident: ©. Wittiwe. Der Sefretär: Holliger-Birder. 
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Spezial-Flandrerzüdter-Berein Zürid). 
2, Zanuar, nachmittags 2 Uhr im „Schüßengarten”, 
Hauptbahnhof Zürich. 

Traftanden: 1. Appell und Protofollverlefen; 2. Aufnahme mehrerer 
Neumitglieder; 3. Rehnungsabnahme pro 1907; 4. Ankauf eines Vereins- 
Rammlers; 5. Beitimmung eines Vereinslofals; 6. Vorzeigen jchöner 
Rafjetiere und Verfchiedenes. 

Da fich eine größere Anzahl tüchtiger Züchter zur Aufnahme in den 
Verein angemeldet, werden unfere werten Mitglieder dringend erfucht, 
zu diefer Verfammlung möglichtt vollzählig erfcheinen zu wollen, leßteres 
ift umfo mehr nötig, weil über den Antauf eines VBereinsranmlers Be- 
fchluß gefaßt werden muß. Die neu angemeldeten Züchter, fowie andere, 
melche in den Verein aufgenommen zu werden mwünfchen, find höflichjt 
erfucht, fich recht zahlreich zur VBerfammlung einzufinden. 

Züchter, die langgejtredte, exjtklafjige Jammler zu verfaufen haben, 
werden erfucht, foldde an die Verfammlung zu bringen. 

Für den Spezial-Flandrerzüchter-Verein Zürich: 
Der Attuar: R. Set, in Höngg bei Zürid). 
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St. Gallen, ©. ©. K.=3: Sahres-Hauptverfammlung: Sonntag 
den 12. Januar 1908, nadmittags %2 Uhr im Rejtaurant „Kreugbleiche”, 
St. Gallen. 

Traftanden: 1. Appell und Wahl der Stimmenzähler; 2. Verlejen 
des Protofoll8 von der lebten Hauptverfammlung; 3. erlefen der 
Kahres-Nehnung und Bericht der Nebiforen; 4. Bericht des Präfidenten; 
5. Mutation; 6. Wahl der Kommilfion, 7. Wahl der Delegierten und 
Seitfebung der Entfehädigung derjelben; 8. Feitiebung des Jahrebeitrages 
und Abhaltung der üblichen Monatsperfammlungen; 9. Bericht über 
Unterhandlung mit dem 8.3.8. St. Gallen und Näheres über Aus- 
ftellungs-Angelegenheit; 10. Unvorhergefehenes und allgemeine Dis- 
fujlion. 

NB. Nad Schluß der Verjanmlung findet der übliche Kaninden- 
ihmaus mit gemütlicher Unterhaltung jtatt und find die Kollegen er= 
jucht, fich vecht zahlreich mit ihren werten Angehörigen einzufinden, 

Die Rommiffion. 


Verjammlung: Sonntag, 
1. Stod, beim 
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BVerfhiedene Aahricten. 





— eine Harzerjänger jcheint auch diefes Jahr Herr 3. Thum 


zur „Span. Weinhalle“ in Kreuzlingen zu haben. Diefer befannte Yüdj- 
ter fann feinen vielen in- und ausländijchen Ausjtellungserfolgen einen 
neuen beifügen. Bei der großen norddeutjchen Kanarien-Ausftellung in 
Bremen an der Nordjee vom 3.—6. Januar 1908 erhielt Herr 3. Thum 
auf eine Kolleftion von 4 Stüd ausgejtellten Konfurrenzjängern bier 
exjte Preife, 
honoriert wurden. Diefer Erfolg ift ehrenwert und gratulieren mir 
bejtens. E. B.-C. 

— Der Heinere Zwergadler, deiien Wohngebiet im ditlihen Deutjch- 
Land beginnt, fih nad Niederöfterreih, Polen, Galizien, Ungarn und bie 
Donautiefländer eritredt, 
ein arger Bogelmdrder, 
und Rebhühner gar oft zur Beute fallen. 


auch auf Kriehe und Nagetiere 
wandter Flieger und 
und vertreibt fie aus der Nähe feines Horftes. Dem Uhu ift er ein Erz: 
feind und fobald fich ein folder zeigt, ftößt er mit Wucht und Sngrimm auf 
ihn; dabei büßt mander Zwergadler — vom 
Schügen getroffen — fein Leben ein. 


Bücherfifd. 


— Spratt’8 Kalender 1908. Beim Jahreswechiel Itellt ji wieder ein 
lieber, alter Freund ein: Spratt’S Kalender für das Kahr 1908. Die meilten 
Hundebilder find auch in diefem Jahrgang nad Originalen von Profeflor 


Sagd macht. 





die mit einer großen goldenen Medaille nebjt Ehrenpreis 


auc in mehreren Gegenden Frankreichs horitet, it 
dem Ammern, Lerchen, Pieper, Finfen, Wacteln 
Auch Stare, Meifen, ja jelbit 
Turteltauben verfbmäht er nicht, während anderjeitS erwiejen ift, daß er 
- Der Zmwergadler ift ein ge 
ein fühner Vogel; oft greift er große Naubvögel an 


tötlichen Blei des verftedten 
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‚Sperling reproduziert und beweilen, daß diejer Meilter unerichöpflich in feinem 
Humor ift. Welches Sägerherz wird nicht entzückt fein beim Betrachten des 
 September-Bildes „Nfui Has" — der Ausdrud des Auges diejes Helden ijt 
geradezu Föltlib! Auch eine „Katersddee” und „NReinefed Ende“ werden 
großen Beifall finden, während unfere Damen für das Januar: Bild „Schöne 
- Aussicht“ Ihwärmen werden. Daß man bei „Spratt’s” gut gedeiht, zeigt 
das Seed’jhe November:Blatt „Gut genährt“ — aud in diefem Sujet ift 
ein feiner Humor entwidelt. „Gute Beute“ ftammt von einem amerikanischen 
‚Künftler und wird wegen der flotten Zeichnung jehr gefallen. 
| Damit aber auch die Belehrung nicht fehle, enthalten die Nüdfeiten 
der einzelnen Kalender-Blätter beherzigenswerte Notizen über die Aufzucht 
der Hunde, des Geflügels, Falanen und Ziergeflügels. Wer Spratt’s Kalender 
als Neujahrsgabe zu erhalten wünscht, fchreibe fofort an Spratt’s Patent 
-N:G. NRummeldburg-Berlin O unter Bezugnahme auf unfer Blatt. Spratt’s 
Kalender verdient jedem Geflügel: und Hundezüchter beftens empfohlen zu 
werden, zumal er wegen jeines Iehrreihen Jnbalt3 nidt nur ein nüßlicher 
Ratgeber ılt, fondern fich als hübjcher Wandihmud mwohlfüglich neben jeden 
andern Kalender ftellen darf, 


DBriefkaften. 


Herr L, Sch. in Obbürgen. Menn ich nicht irre, „hat der 
Eeflügeihof Dftermundingen Dr. Blandes Geflügelfalender in Vertrieb. 
Sollte dies nicht der Fall fein, jo wenden Ste jih an den Verlag von 

Brit Bfenningjtorff in Berlin W. 57. 

Herr J. H. in Frauenfeld. Mit der Gierproduftion Ihrer 
Hühner dürfen Sie jehr wohl zufrieden fein. Vielerorts jind die Ver- 
 hältniffe günftiger, aber Wintereier gibt es dennoch nicht. — Sie haben 
Hug gehandelt, dab Sie die Zibbe deden ließen. Derart Shwere Tiere 

werden leicht zu fett, wenn man fie zu fpät deden läßt, und dann ift der 
 Begattungsatt oft erfolglos. — Sch fenne die Befier von guten Deik- 

 rammlern der blauen Wiener nicht. An Ihrer Stelle würde Ih gar 
Feine Bedenken tragen, die Zibbe dort belegen zu lajjen, woher Sie dic- 
jelbe bezogen haben. Sch halte dies für einen Vorteil, denn von guten 


SFieren — ipenn jte verwandten Blutes jind — erhalten Sie befjere 
 Nachzucht als von blutsfremden. Und jene — wenn fie gejund und fräf- 

gie find — liefern ebenjo jtarfe Junge als diefe. Gruß! 
— Serr H. V. in Altifon. Die Fütterung und Haltung Ihrer 


u ren: it bollfommen ausreihend Daß fich die Hühner wohlbefinden, 
 Fönnen Sie daraus erjehen, dab jie tagsüber troß der Kälte im Freien 
Fich aufhalten und nicht in den Schuß bietenden Stall zurüdfehren. Shre 
Be: die Kälte fönnte den Tieren jchaden, iit unbegründet. Bieten Sie 
nur den Hühnern Gelegenbeit, daß jte unter dem Schußdach fcharren, jich 
£ - Bewegung machen fönnen, indem Gie nee Streumaterialien 
‚ausbreiten und das Getreide darauf werfen. Wenn das Wetter zu Falt 
ieh, werden die Hühner jchon in den Stall zurüdfehren. 
— Hert L. J. L. Beachten Sie die in Nr. 51 gegebenen Ratjchläge 
und wenn noch weitere Todesfälle vorfommen, fenden Sie einen frijchen 
 Kadaver wohl verpadt an Herrn Dr. Dth. Schnyder, Tierarzt in Horgen. 
Hierbei wollen Sie aber die bezüglichen Bedingungen betr. die Spejen 
beachten und diefe, fowie Ihre Beobachtungen über das Krankheitsbild 
- möglichjt ausführlich einfenden. In Seuchenfällen erhalten Sie jofort 
briefliden Bejcheid. 


$ 
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— $Serr A. H. in Oberhofen und Herr F. F. in Brugg. Shre 
Manuffriptjendungen find eingetroffen und vexrdanfe ich Shnen diefelben 
beitens. Sie werden ‚gelegentlich Verwendung finden. 

— Serr A. H. in Reinad), Sie werden er Antwort erhalten. 
7 $err S. Sch. in Langnau. Vielen Danf für die zugejendete 
geitungsnummter. Ob der betreffende Artifel in unfern Blättern repro- 
dDuziert werden fanı, hängt von der Xänge desjelben ab, die fich jet noch 
nicht bejtimmen läßt. Umfangreiche Arbeiten, die fich durch viele Num- 
eben. hinzieben, lafjen jich nur fehwer verwenden. Nun, toir wollen 
eben 

— Herr C. S. in Wallenjtadt. Shre Ginfendung ijt gegenwärtig 
nicht geeignet zur Veröffentlihung; an eine Fufton ift unter den obival- 
tenden Verhältnifjen nicht zu denfen. Dies joll aber nicht hindern, daß 
man jich bemübe, durch möglichit übereinjtimnende Standards den 
Handel und Verkehr unter den Mitgliedern beider Verbände zu exleich- 
tern. ES gibt zwar einzelne Berjonen, die in ihrem Eigendünfel meinen, 
ein gutes Werk zu tun, wenn jte durch ihr unfreundliches, abjtoßendes 
MWefen eine chinefiihe Mauer ziwifchen den beiden Verbänden aufzu- 
richten juchen. Cine folde Stellungnahme will aber in der heutigen 
geit nicht mehr recht pafjen. E3 jollte jedoch möglich fein, miteinander 
verfehren zu fünnen, ohne daf Diejer oder jener Verband etivas von feiner 
Selbjtändigfeit preisgibt. Sshre Einfendung lege ich danfend beifeite. 

— Herr W.B. in Azaır, Hterdurch beftätige Ihnen den Empfang 
bon Dr. Ruß’ Handbuch I, das ich „Shnen geliehen hatte. 

— Herr OÖ. H. in Schwyz. Sshre Feine Arbeit wird gerne Veriven- 


dung finden. — Als Blutströpfli bezeichnet man in manden Gegenden 
den Hanfling; wahrjcheinlich wegen feinem harmotjintoten led auf der 
Stirn und der Bruft. 


B.-C. 










Für die zahlreichen Glücwünfche bei Anlag des 
Jahreswechjels und die mancherlei Zeichen freund- 
licher Ermunterung dankt herzlich unter aufrichtiger 
Erwiderung 

Die Redaltion: 


E. Bech-Eorrodi in Hirzel. 


m I ee De III 





Fragetaiten. 


Wir haben feit % Jahr einen Gimpel und geben ihm das Gimpel- 
futter einer befannten Samenhandlung. Nun fucht der „Finf” aber nur 
die Sonnenblumenferne und VBogelbeeren heraus, bielleiht auch nod) 
einige fleine Sämereien; den größten Teil der Mifchung wirft ex auf 
den Boden. Dürfte man ihm nur die bevorzugten Samen geben, ohne 
daß es feiner Gejundheit Ihabet, oder weiß jemand eine Mifchung, die 
volftändig ausgenußt wird? Für gefl. Rat bejtens danfend. 


BED 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Currodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





“ 
’ 2 


Anzeigen. 





7 (zu 12 Eis. refp. ı2 Pfg. 
i  Nlarktbericht. 
Zi, Stüptifcher Worhenmarkt 


vom 3, Sanuar 1907. 





Zu verfanfen. 













 Auffuhr etwas Ihwadh. ES galten: 











an Zürich. 








gi Eier $r big N Sucht und Sandel 
e 9% —.09 Beh 
_ Dit, ver Qunber 5 870 : 5 10 — q edler Kanarien. anarien 
, Be osenbügner u 2— „nm 2220| ME Nur Stamm Seifert, 
Hä „ 230 „ „ 2.50 | Seit Sahren überall mit Ehrenpreifen, 
« „ 160 „ „ 1.80| gold. und filb. Medaillen prämiert. 
en 2 u» 2.70) Flottfingende, gelunde Sänger, ä 
> u 320 „ „ 3.50|$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höber, 
„ 460 „ „  6.— | Ausftelungspögelv. Fr.25 an und höher 
00,102 „an Er 8.40 Ganze Kollektionen. 
#70 u » — %) Gefunde Weibchen Fr. 3 und 4 ver Stüd. 
„1890, „ | Befted Kanarienfutter, je der Jahres: 
nn lebp.l/ekg „ —4 „ „ —— | et aunenoßt, 1 Kilo 80 6t8., 5 Kilo 
unde mu 5.3.50. Alles mit Garantie. -153- 
ty — — |UIred) & Go., Felditraße 59, Zürich III. 






BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninhenzucdt”, Erpebition in Züri, 


(Wert über 





für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitZeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrnderei BVerihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid) einzufenden. 


Ornithologifihes 


Zu verkaufen. 


1 roten Sndianertäuber, Fr. 5, 
1 Haken ARDIUDEr UP Den Fr. 5 
1 PBorzellantäuber, Fr. 4 
2 Schwarzihildtäubinnen, olattE., 
gr. 4, 
2 Rupfergimpeltäuber a Sc 4 
-120= %, Mühleis, Amriswil. 
la. Kanarienvögel, garantiert feine 
Sänger, gelb, ijabell, grün u, Scheden, | 
tadellos im Gefieder, per Paar Fr. 7. 
Taufe auch gegen Exoten, Käfig od. 
eilerne Hanfmühle. =88- 
&. Keller, Pepiniere 19, Genf, 


Weltwunder. 


MWenen Zodesfall verfaufe meinen 
Bapagei, der zirta 300 Worte und 
3 Lieder perfekt deutih und iranzofiid 
fingt und fpridt, ladht, weint, bel 
und Verfch. macht, amt Käfig zu Fr. 125 

Fr. 300). re 

Auskunft Boftf, 12397, Elifab., Bajel. 


1. 3 g. Mechelner Fr. 32. 
1.4 9. Mecelner 51.40, 1906er Brut. 
Coucou de Malines, E 
legend, Huhn 9 Piund. Brima Tiere. 
Grnft Gaitella, Schmitten, 
Kt. Freiburg. 


Tiefgehende 


heifert-Hülne 


von Sr. 15 a höher, 
Weibchen Fr. nebft 
| prima ne Rüben 
| empfiehlt -23- 
3, Stähle, Wädenswil. 


Drieflanben 


von meinen „Amportierten ersien gebe 
diesjährige Junge billialt ab 
-36- 2, Meyer, jun., Reiden. 


gefl. Bezug nehmen, m 


| 
I: = Bu verkaufen. < 


A 























20 


Blätter für Ornithologie und Hanindhenzuht Ar. 2 


E 
1908 











Zu verlaufen. 








Zu verkaufen. 


1, 2 Holländer : Weißhauben, 1907er 


Zudt, Sr. 30. 56=- 
1, 2 jbw. Spanier, 1907er, Sr. 30. 
Ausftellungstiere. 


x. Mübleis, Amrismil. 


50 Stüd Schwarz: und Blauweiß- 
Ihwänze, Pfauen, Maltefer, Kollektion 
Schwalben, Indianer, Briefer, Gimpel, 
Kröpfer, Eihbühler, Dragons, Tümmler 
ulm. Eine 11/2 Jahr alte Dalmatiner: 
Hündin, prämiertes Tier. Bei Ans 
fragen Marfen beilegen, anfonit er- 
folat feine Antwort. =174= 

Mepyer:Müher, Bünzen, Kt. Nargan. 


Barzerroller. 


1 prima Zuchtpaar, jehr 
E ihön, Sr. 12. 1 fchöner 
Sungbahn, feiner Flöter, 
Sr. 12. 
länger (Stamm Geifert) 





Garantiert gute Zuchtweib: 

hen A Sr. 3, junge & 
$r. 1. 50 bis Sr. 2. Werner 2 nroße, 
ichöne Diftelmännden, im Käfig aufers 
zogen, zuj. Fr. 7, mit 2 Harzer weibchen 
a Sr. 10. In Taufh nehme einen 
Stamm bald oder legende WyandottıS. 

Ernft König, Scuhhandlung, Trub, 
155» Kt. Bern. 





Empfehle aus Erfahrung die Herren 
Harzerzüchter: Tanner: Keannot, 
Lenburg, 2. Hertenftein, Slurlingen, 
und &. Falk, Chur. Obiger. 


4r + 7? A 
Feinite Enelvoller! 
er Stamm Seifert. 

Prämiert mıt gold. 
‚und filb. Medaillen 
zund &bhrenpreijen, 
= Bajel 1907 (Selbft: 
3 zudtklafie) große 
filb. Medaille und 

Ehrenpreis. Ver- 
jende prima Zucdte 

hähne und Vor= 
fänger von meinen befannt tieftonren- 
reihen Sängern, {von Sr. 12 — 30, 
Schöne, fräitige Stammmeibden, Fr. 4, 
periönlicer Befuch erwünict, fonft 6 
Tage Probezeit, reellite Bedienung. 

KR. Fleifhmann, Luijenftr. 10, 
-116- &ürich IM. 

Berfaufe: 1 rebhuhnfarb. Staliener: 
Hahn, prima, Fr. 5, 1 Paar gelbe 
Pfaffen, federfüßig, Fr. 2.50, 1 weiß: 
genagelter Bfaffentäuber, Sr.1,1 Rupfer= 


Tr 





gimpeltäuber, mweißflüglig, Fr. 1. 80, | 


Zfarbige Yaufbündin, prima, auf alles 
Wild jagend. In Taujch nehme Nieder: 
laufbund dder geradbeinige Dadö- 
hündin. «155» 
%. Keller, Häufern-Toos (Thurgau). 


Aichlwürmer, 


Liter Sr. 7, 1000 $r. 1.70. „8= 
&, Meier, Dieneritr. 47, Zürich III. 


Su verkaufen. 


8 Baar ff. Notelftern, Baar ä Fr. 8. 

6 Baar ff. Schwarzelitern, Baar Fr. 6. 

3 Baar ff. weiße Mlaltejer, Baar a Fr. 9, 

1.1 ff. weiße hinefiihe Mövchen Fr. 8. 

1.1 tiefihmarze Briefer Fr. 6. 

Bei Anfragen Marfe beilepen. 

Aug. Mühleis, Goßau, 

ut. ©&t. Gallen. 








a1335- 


1 feblerfreier Bor: | 


Fr. 15 (ii Fr. 20 wert). 












den a Tr. 2. 


für das nehme Hänflinge und Zeifig 
in Taufch. 
-208- 


Vogelschutz 








Fabrikation und Verkauf von NiSthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel 


Einzige Fabrik in der Schweiz, 

welche die Höhlen streng nach 

Vor schrift und unter direkter 

Kontrolle des Freiherrn vonBer- 
lepsch anfertigt. 














Prospekte gratis und franko. 





Export. Höchste Auszeichnungen. 


jrank Berischinger, 


-19- Lenzburg. 








Verkaufsstellen bei: 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zürich. 
Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
„ Ernst-Meier, Rüti- Zürich. 

„ Gustaw Hoch, Samenhandlung, Aarau. 

F. Haubensak, Samenhandlung, Basel. 








” „ 


» 
Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 
Ferner kei den meisten Schweizerischen ornitho- 


logischen Vereinen. 
Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, 
-20- Florenz, Bukarest etc. 
















Über 


60,000 Pfd. Argovia- 


Geflügelfutter im Jahre 1907 verkauft, sprechen am 


besten für dessen grosse Beliebtheit. 


Preiserhöhung 
innert kürzester Frist vorbehalten. 


Argovia IW 100 kg Fr. 26.—, 50 kg Fr. 13.50, 


-206= 25 kg Fr. 7.50. 





P. Stnaehelin, Aarau. 


We Zu verfaufen. 

1 bochgelbes Kanarien-Md., Schwal- 
benzeihnung, zu Fr. 8, mit großer Kopf: 
platte, 2 ganz bochgelbe & Fr. S, weiße 
und gejedte A Fr. 6 und folche Werb: | ir. 3.50. O 1 weiße Dragontäubin, 


1 neues, fchönes Bud), 
„Kıhr zur Natur zurüd“, von Jult; 
avenue du Servan 81, . 
Raulanne, Kt. Waadt. 


täuber. 
KR, Loosli, 


Qunttiergaiie 5, Bern, »204 











I 
Zn verkaufen. 
0.1 fhwarze Straßertäubin, 1906er, 


1907er, $r. 3.50. Sude einen jcbönen, 
forreften, roten oder gelben Nfaffen- 


Türke‘“"" Universallntler. 
Mehrfad prämirt! 


Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
dervorragendften Ornithologen auöges 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländifchen infetten- 
freffenden Vögel: -13= 


per Kilo 
Prima Qualität, . gr 2.40 
Gute Mittelforte . . 2.— 


Für Droffeln, Stare u. dergl. x 1.80 


per Kilo Fr. 4, ver Liter Fr. 1.20. 


Achlwürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80 
per Riter Fr, 7, empfiehlt ; 
Oskar Türke, Balel. 
Zu verfaufen, -146- 
Eine Orpheus: Grasmüde, gelund 
und fingend, für fr. 12. 
Theodor Sperlid), Yarau. 


aum Derkauf oder Gau. 


1 Birol (Goldamiel). Männchen. 

1 Seidenftar, Männchen. “136=- 
1 Kohlamfel, Männden. 

Würde 2 Stüd Kanarienvögel, aber 


nur prima Sänger, in Taufch nehmen. 


Fr. Scherrer, Mec., Uhmielen. 
. Sodfeine, edle 


Nanariensänder, 


gelanglid reine und 
wunderbar tiefe Hohl= 
roller, Stamm@eifert, 
mit zarten, tiefen 
Hohlrollen, Hobl- 
flingeln, Schodeln, 
Knorren, Rlingeln und Dudu-Pieifen, 
ä Sr. 10, 12 und 15. Prima Stummz 
weibchen, mit tiefem Lodruf, Stüd 
Sr. 250—3. 6 Tage Probezeit. 
®. Mühleifen, Rftaur. Altenberg, 
“43m Skaffhauien. 





zaze BREITER 2307 „meinen Los ämierten ehhabı einen pe 


farbigen Atalienern gebe dies- 
und lettjährige Häbne und Hennen ab. 


=34= 2, Meyer, jun., Reiten. 
Wechblwurmiat 


in elegant fjaubern Behältern, ausftarfem 


Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
iofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter- 
Mehlwurmbrut und zirta 1000 Stud 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
Am Dstar Türke, Balel. 
Sperialift für Anfektenvögel. 
Verfaufe: O0. 1 Indianer, gelb, erits 
Elaffig, Sr. 5, 0.1 do. rot. $r.4, 1,0 
do. Ihwarz, prima, Fr. 3. 50. 
Fernereine beinahe neue Atkordzither, 
mit Manualen, wenig gebraucht, äußers 
fter Brei Sr. 15. -195- 
SHerm. Stampfli, Wanzmwil (Bern). 
AAAA A A A A A A A 


Minke 


betreffend 
das Aufhängen der Hiftkäften. 


Bon Brof. » zb Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gt. 
Zu berieben dur die 
Buchodrurkerei Berichthaus, 
Bürid. 


BP Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindenzudt‘‘, Erpedition in Zürich, gefl.Bezug nehmen, wi 


RE TER re 


XXXII Jahrgang M 3. 


Sürich, 
17. Januar 1908. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 





ung BRanindrenzunt. 


Offizielles Oraan 


de3 


Säweizerifen Geflügeludtvereins um der Genafenfhaft Ihmeizerifger Kaninden= Büdter. 


Organ der ornitholegifchen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schuk und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien: 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Chanzdefouts, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelfhugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallay, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konfanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Jangenthal, Jangnau (Bern, orniih, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fihtenfeig, Mels („Züchterveretr 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Ihafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, MWülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein),- Weyer i. €, Fiers (Drnis), Zürfssdberlaud (Taubenzüchterperein Enlumbta). 





Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birgel, Mi. Aürcc (Releyhon Horgen). 
Stänbiger Mitarbeiter für Geflügel» und Kaninhenzudt: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schtweiz ober bei FranfosEinfenbung bes Betrages an bie Expedition in Zürich für ba ganze Jabr Fr. 4.50, für bas Halbe Jahı Fr. 2.25, . ür das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern bes Auslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, , a 5 ef 


Inbalt: Weihe Italiener. (Mit zwei Abbildungen.) — Die Holztaube im Kanton Aargau. — Holländerfanarien. — Sind Stubenvögel gejundheitsihädlich fir den 
Menihen? (Schluß) — Was man vom Kaninhen wilen jollte. — Unjere Kanincen=inferate. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — DVerjchiedene 
Nachrichten. — Zotentafel. — Vergefjet nicht die Fütterung der freilebenden Vögel. — Büdhertife). — Brieflaften. — Fragefaften. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ug 








Abonnenients- Ginladung. 

Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzudyt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Januar bis 30. Juni) 
zu Fr. 2. 25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 31. März) zu 
Fr. 1. 20 angenommen. 

| Burhdrurkerei Berichthaug 
(vormals Mlrih & Co. im Berihthaus) 
in Zürich, 














—. Weiße Italiener. 
Mit zwei Abbildungen. 


I 


4 Vor etwa 20 Jahren erfreuten fi die Stalienerhühner einer 
ganz bejonderen Liebhaberei, die aber dur den Wechjel in der 
“Mode inzwifhen ziemlich nachgelaffen hat. Dann folgten als 


Ws 





Modehuhn die Minorka, welche nad einer Reihe von Jahren den 
weißen Wyanpdottes den Pla räumen mußten und jebt jcheinen 
die Drpingtons die Züchtergunft zu genießen. Troß diefem Wechjel 
in der jeweiligen Bevorzugung einer Kaffe gab es aber doch einzelne 
ausdauernde Züchter, die der einmal erforenen Rafje treu blieben. 
Sie hielten — unbefümmert wegen der Unbeftändigfeit der Züchter: 
welt — an ihrem Lieblingshuhne feit und fuchten dasjelbe ihren 
Wünjhen entprechend zu verbeffern. Und diejer Beharrlichkeit ijt 
e3 zu verdanken, daß die Raffen nicht nur ihr erlangtes Bürgerrecht 
behalten, jondern fich auch modernifiert haben. 

Die Züchter der Jtalienerraffe — gleichviel welchen Farben: 
ihlag fie halten — müfjen entjhuldigen, wenn das Wort „mo= 
dernifiert” gebraucht wird. Früher befchrieb man die Form des 
Stalienerhuhnes mit derjenigen eines "Fräftigen Landhuhnes und 
heute noch ift die Bezeichnung „Fräftiger Landhuhntypus” oder 
„etwas größer als ein Landhuhn“, Feine Seltenheit. Die heutigen 
auf Farben gezüchteten Jtaliener, wenn fie den herrjchenden An- 
forderungen in Geftalt und Haltung entjprehen, haben aber feinen 
Zandhuhntypus mehr, fondern fie find in der Körperform den mittel 
ihweren Raffen näher gerüct. Schade, daß uns feine Abbildung 
nach einer photographifhen Aufnahme aus den erjten 80er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts zur Verfügung fteht. Cine jolche 
würde mit den heute gezeigten Bildern deutlich erfennen lajjen, 
welche Veränderung in der Körperform ftattgefunden hat. Doc) 
auch dieje beiden Bilder zeigen bedeutfame Unterfhiede in ven 
äußeren Linien. Die Tiere auf Seite 26 haben vom Landhuhn: 


26 


typus jchon etwas eingebüßt, indem fie jehwerer, niajfiger geworden 
find, während die Körperform mit ihren eigen Zinien no daran 
erinnert. So präfjentierten fi die Jtaliener anfangs der IOer 
Jahre, alfo vor zirka 15 oder 16 Jahren. Man vergleiche mit 
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von einer Generation zur andern ganz unbedeutend, nur dem Züchter 
mit gutem Kennerauge wahrnehmbar, jo daß Die wirkliche Ber: 
änderung erjt nad) Jahren deutlicher hervortritt, wenn fie gleich 
einer Kette aus vielen Heinen Fortfehritten ein nad Züchterbegriffen 















































Weiße Italiener, 1892. 


ihnen nun die Tiere der heutigen Zuchtrihtung, die wir auf 
Seite 27 verkörpert jehen. 

Die Züchter find leicht geneigt, die Veränderungen in den 
Formen zu überjehen. Wer eine lange Reihe von Jahren immer 
die gleiche Raffe züchtet und jemweilen den herrfchenden Anforde 
rungen gerecht werden will, der wird fich bemühen, die eritrebens- 
werten Nenderungen jeinen Tieren anzuzüchten. Dieje find aber 


barmonifches Ganzes gebildet hat. Kann diefem ein Bild der 


früheren Zuchtrichtungen gegenüber gejtellt merden, jo treten die 
Unterfehiede deutlich hervor, während fonft häufig angenommen 
wird, die Kaffe jei immer jo gewejen. 


1908 
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Es fann daher die Frage aufgeworfen werden, ob Die bis 


herigen Veränderungen in der Körperform eine Verbefjerung der 


Rafie in fich jehließen oder nicht. Der» Sportzüchter urteilt nur 
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Weiße Italiener, 1907. 


nad der äußeren Erjheinung, ihn ift Form und Farbe das leitende 
Motiv feiner Bemühung. Andere Gefichtspunfte bejtimmen das 
Handeln des Nuszüchters. ener lebt der fejten Weberzeugung, 
feine Tiere vervolltommnet, veredelt zu haben, während der Nuß- 
züchter mit ihnen nichts anfangen fann, weil die Nubfähigfeit zu= 
 rüdgegangen ift, verfünmert wurde. Damit joll nicht gejagt jein, 
daß die Hennen der. neuen Zuchtrichtung durchweg , jchlechte Lege: 
rinnen feien, aber das läßt fich nicht beftreiten, daß ihre Durch: 


- chnittsleiftung weit hinter derjenigen fteht, was die Staliener vor 


zirka 25 Jahren leifteten. Troßdem man früher bei den Staliener- 
- hühnern eine Zucht auf Leiftung nicht fannte, entwicdelten fie eine 
überaus befriedigende Legetätigkeit, die fih ohne Zutun des Züchters 
 Eonftant vererbte. Diefe hat den Stalienern den Auf begründet, 
die vorzüglichite Zegeraffe zu fein. est läßt fich dies nicht mehr 
fo fiher behaupten, wenigftens nicht von den reingezüchteten Farben- 
 Ächlägen. Durch die Zucht auf Größe, Farbe und Form wurde 
- die Gierproduftion vernadhläffigt und fo ijt diejelbe im Laufe einiger 
 Sahrzehnte zurüdgegangen. Daraus ergibt fih der Schluß, dap 
man eine Kaffe nicht nad) zwei Seiten fultivieren ann oder man 
erreicht nach beiden Seiten nur Mittelmäßiges. Die Bezeichnung 
„auf Raffereinheit und Nusleiftung gezüchtet“, ift häufig nur ein 


 Reklamefchild, welches den Abjas erleichtern fol. Beachtenswert 


für unfere Preisrichter und Züchter der Stalienerhühner ijt der 
Eleine Beriht des „G. E.:London=Korrefpondenten“ der „Allgent. 
 deutfchen Geflügelzeitung“, der in Nummer 3 vom ahre 1904 
folgende hübjche Epifode erzählt: 
& Bor ungefähr 20 Jahren — ich glaube es war im Frühjahr 
1882 oder 83? — itattete ich eines fchönen Morgens einem Freund 
und Landsmann, der im Süden Londons eine Fabrik betrieb, 
einen Befuch ab. Nachdem wir das Gejhäftliche erledigt, nahm 
mich der Betreffende beim Arm und fprad alfo: „Kommen fie mit, 
ich werde Ihnen etwas ganz Neues und Schönes zeigen, das ich 
 joeben von einem Verwandten befonmen habe.” Da mir die von 
uns andern oft belächelte, ja verwünjchte Bafjion unjeres Freundes 
für Hühmerzucht wohl befannt war, die uns jeine Gejellichaft an 
jo mandem Sonntag Nachmittag raubte, jo Eonnte ich mir jchon 
ungefähr denfen, was folgen würde. ch hatte mich nicht getäufcht. 
Wir fteuerten, im Hofe angelangt, „direktenang“ auf den in einer 
Ede befindlichen „Poultry run“ [os und in demfelben gemwahrte 
id) etwas weißes, das bei unferer Annäherung mit jheuer Haft 
hin= und herzuflattern begann. Wir zogen uns daher etwas zurück 
und nun konnte man die ruhiger gewordenen Tiere mit Muße be- 
Bo E3 waren grazids gebaute, mäßig große Hühner von 








weißer Geftederfarbe, mit großen Kämmen und gelben Beinen. 
„Das find denn das für Dinger ?“, frug ich — damals als vom 
Hühnerfieber noch nicht Ergriffener — ziemlich teilnahmslos. „Es 
find weiße Leghorns“, lautete die mit einer gemiffen feierlichen 
Kührung gegebene Antwort, „amerifanifcher Abftammung“, die 
beiten Zeger der Welt! Seit ihrer Ankunft kein Tag ohne Gier. 
SH habe meinen plumpen, trägen Cochins den Zaufpaß gegeben 
umd werde fortan nur Zeghorns halten. Und diefe Worte unferes 
enthufiaftiichen Freundes fanden bald im ganzen Lande ihren Wider: 
ball, wohin man fam, überall jprachen die Leute von den neuent- 
deckten wırnderbaren Legern, den Xeghorns (braun und weiß, die 
anderen Varietäten Famen erjt jpäter). E3 wurden Klubs gegründet, 
Ausftellungen abgehalten und jpezielle Klafjen nebjt Ehrenpreifen 
garantiert, furzum, die Zukunft der neuen Raffe fchien gefichert, 
und diejelbe verjprah, an Popularität alle bisher gefannten zu 
übertreffen. So jtanden die Dinge vor 20 Jahren, wie aber fieht’8 
jebt aus? Darüber belehrt uns folgender Notfchrei eines englifchen 
Großzüchters: 

„Die immer mehr abnehmende Zahl der Leghorns bei Aus: 
ftellungen (in Birmingham gar nur 35 — jage 35 Eremplare! — 
in 8 Klaffen!) ift uns eine ernjte Mahnung. Die Kaffe verliert 
ihre Popularität und warum? Weil fie ihre Legefähig: 
feit eingebüßt hat. Der Grund davon tft, weil Preisrichter 
überall die großen, plumpen und nicht die früher 
typifhen Eleinen und anmutigen Tiere bevorzugen. 
Wollen denn dieje Leute nie verjtehen lernen, daß die Leghorng, 
um folche zu bleiben, nie zu rihtigen Tafeltieren werden 
dürfen? Entweder Tafeltier oder Eierleger, eins von beiden, denn 
ihr Eönnt nie dieje zwei Eigenschaften vereint zur Vollfommenheit 
ausbilden. Züchtet immerhin eure Dorfings, Plymouth:Rocds, Drping- 
tons und Wyandottes jo groß und blodig (blocky) als möglich, 
aber. laßt, nachdem ihr die Minorfas glücklich verpfufcht habt, 
wenigftens unferen Leghorns ihre niedliche, anmutige Erfcheinung, 
ihr lebhaftes Wejen, das uns ihren LZegefleiß verbürgt! Noc) gibt 
es ja gottlob Stämme vom alten Schlag, die die alte Legetätig- 
feit entwieeln, aber ihre Eigentümer jtellem nicht mehr aus, weil 
fie gegen jene plumpen, neumodigen Tiere feine Chancen haben. 
Faft tut es not, wie bei den Kämpfern, Separatflubs für alt: 
und neumodige Xeghorns zu gründen.” 


Deutfhe Leghornzüchter und Wreisrichter, beherzigt Dieje 


Mahnung, folgt dem Beifpiel Englands nit blindlings, bewahrt 


erhaltet den Tieren ihre 


das Hoeal, das ihr euch vorgezeichnet, 
auf daß 


Anmut, ihre Lebendigkeit und dadurch ihre Nüßlichkeit, 
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der wahre Leghorn: Typus, wenn auch jonjt überall verbannt und 
verfannt, doch bei euch noch fortbeftehe! Der LZohn wird nicht 
ausbleiben. G. E.2ondon. 


Unfere Züchter mögen daraus lernen, nicht nur auf Form und 
Farbe zu züchten, fondern vor allem die Legetätigkeit zu erhalten, 
die bei der Stalienerraffe als felbftverftändlich vorausgejest wird. 

E. B.-C, 











Die Holztaube im Kanton YHargan. 


ch befige jet einen vorzüglichen Feldftecher, ein 6 Pial ver: 
größerndes Prismenbinofel. Damit habe ich denn jo recht einmal 
die Wildtauben in den legten Monaten in dem Kanton Yargau beob- 
achten können, in dem ich lieber jpazieren gehe und Streiftouren mache, 
als auf der deutjhen Seite, weil auf der Schweizer Seite jehönere 
Spaziergänge find. — „Holztaube“ ift befanntlich das andere und viel- 
(eicht zutveffendere und pafjendere Wort für die Ringeltaube (Columba 
palumbus). Nicht jelten jah ich fie auf dem Strichen (868 m, auf 
dem Panorama der Sektion Sädingen des Schwarzwaldvereins, 
fälfhlih „Strieten” benannt), jowohl auf derjenigen ftolzen Höhe, auf 
die man von Wölflisiwyl (von Fri her) auffteigt, wie auf dem Ajper 
und Narauer Strihen, dann ferner in der Umgegend von Brugg, 3. 
B. auf der alten Habsburg, auf dem Ebner und Wiefenberg bei 
Laufenburg, auf Schyn=, Frid, Tierftein, Homberg, anı Bößberg, bei 
Bafel, Pratteln (auf der Schauenburg und Wartenberg), bei hein- 
felden und auf dem Hof Schönegg. Auf der Mumpfer Flıh machte fie 
fich an den Erfrementen eines dort haufenden Dachjes (der ja im Yar- 
gau ziemlich häufig ift) zu Schaffen, ich vermute, daß fie die Kerne der 
von diefem en masse verjhlungenen Weintrauben berauslejen 
wollte. Ganze Flüge von Ningeltauben kann man vom Hobenwald 
(dem jüdlichen Schwarzwald) hinüberwechjeln jehen über den NAhein 
in den Kanton Yargau, entweder direkt über die Breite des Nhein- 
und Frieftals oder langjam den „Waldleitungen” der Höhenzüge fol 
gend bis Laufenburg, wo fih Jura und Schwarzwald mit ihren 
Bergen und Wäldern die Hand reichen, ja eigentlich ineinander über: 
gehen. Im mehr Laubwald tragenden Yargau und ebenfo anı Hoßenz 
wald find die Wildtauben häufiger als im hohen Schwarzwald, wo jie 
der ausfchliegliche Navdelbejtand etwas abjchredt. Die Ningeltauben 
überwintern auch bei uns in der Schweiz, jebt jehon in nicht wenigen 
Sremplaren (ein Beweis für eine wiedergefehrte wärmere Zeitepoche), 
man Fann fie gerade jebt im Dezember noch jehen; ob fie hier aud), 
wie in Heffen, vom Volk „Kohltauben” genannt werden, weil fie über 
Winter an den römischen Kohl gehen, weiß ih nicht. Jedenfalls 
finden fie an diefem grünen Kohl, der mit feinen Häuptern über den 
Schnee hervorragt, eine willfommene Aejung, fie jprehen ihm auch 
fleißig und ausgiebig zu und nehmen felbjt eine Art Geihmadf an von 
diefer Kohläfung, was man beim Verfpeijen ihres Fleifches bemerkt. 
Eine nicht zu alte Ningeltaube ift ein beliebtes und begehrtes Wild: 
pret und gibt einen guten, hmadhaften Braten ab. Hauptjählich in 
England jah ich Ningeltauben vor den Verfaufsläden hängen. — SG 
beobachtete verfchiedentlih, wie Wanderfalfen auf Ringeltauben 
stießen. Das Flugipiel, welches bei jolher Gelegenheit beide Tiere 
ausführen, ift wirklich bewundernswert. Cinmal habe ich auch einen 
MWanderfalfen, mehr durch Zufall als mit Abficht, eine Ringeltaube ab: 
gejagt. Der Naubvogel jaß auf ihr und hatte gerade angefangen, fie 
zu zupfen, ließ fie aber auf der Erde liegen, als ich auf der Bildfläche 
eriehien. Ih nahm fie mit nach Haufe und ließ fie mir zum Braten 
zurechtmachen. Wilhelm Shufter, Pt. 
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SHolländerkanarien. 





Die Zahl der Züchter, welche fich der Pflege des Holländer: 
fanarienvogels widmen, bleibt bei uns eine jehr bejchränkte. Schon 
jeit mehr als zwanzig Jahren find es immer nur einige wenige 








Züchter, die fich mit bejonderem Eifer und großer Ausdauer diejer 
Spezialität gewidmet haben. Es ift zu bedauern, daß Diefe Be: 
mühungen nicht mehr Nahahmung fanden, die Zucht und Pflege 
des Holländervogels konnte weitere Kreife nicht intereffieren und 
jo mußten die wenigen Gönner diefes Vogels allen Fleiß daran 
wenden, um ihn vor Vergefienheit zu bewahren. Vor bald 40 Jahren, 
als in der Schweiz nod feine eigentlihe Harzerfanarienzucht bes 
trieben wurde, als nur einzelne Liebhaber fich einen Harzerjänger 
hielten, waren die Holländerfanarien zahlreicher bei den Züchtern 
vertreten als jest. In Bafel, Züri, Luzern, Solothurn und 
Steffisburg wohnten eifrige Züchter, die an allen ornithologijchen 
oder Sing: und Ziervögel-Ausftellungen ihre Produkte in jhönen 
GSremplaren zeigten. 

Wie ift es nun gekommen, daß die Holländerfanarien jozu: 
jagen in den Hintergrund gedrängt wurden und andere Zucht: 
richtungen ftark in Aufnahme kamen? Mit der Einführung der 
Harzerfanarien zogen lestere die Aufmerkfamkeit der Liebhaber auf 
fich und im gleichen Verhältnis wurde fie von den Geftaltsfanarien 
abgelenkt. Dazu mag die fehwierige Züchtung der, Holländer bei: 
getragen haben, die eben nicht jo fichere Ergebnifje liefert wie die 
Zucht der Landfanarien. Ferner hielten die Preife manden Anz 
fänger ab, weil fie verhältnismäßig hoch erjchienen und endlich 
darf gefagt werden, daß die gefamte Kanarienvogelliebhaberei eine 


mäßige, bejchränfte war. Dem gegenüber waren die Zandfanarien 


fehr im Vorteil, die durchweg zuverläffig züchteten, überaus billig 


waren und durch ihr munteres Wefen und ihre jchöne, jchlanfe 


Form fi) viele Gönner erworben hatten. Schon diejer Umitand 
trug bei, daß fich der Kreis der Holländerzüchter nicht wejentli) 
erweiterte. Als dann einzelne Liebhaber Harzerfänger importierten 
und die gefanglichen Leiftungen diefer Vögel mit Begeifterung ges 
ihildert wurden, da wendeten fich viele Vogelfreunde den Gejangs- 
fanarien zu, welche ihnen mehr Unterhaltung und Vergnügen boten 
wie die Gejtaltsfanarien. 

Die jtetige Entwiclung der Liebhaberei brachte es dann mit 
fih, daß die Züchter den früher üppig befiederten Holländervogel 
ihrer Anschauung nach verbefjern wollten. Die Herauszücdhtung der 
feftgefeßten Merkmale bot aber große Schwierigkeiten und weil fie 
nicht leicht und nur bei jahrelanger Ausdauer, bei zielbewußter 
Züchtung und veiher Kenntnis erreichbar war, Fehrten manche Lieb- 
haber der Holländerzudht den Nücken oder fie erzüchteten wenigjtens 
feine fonfurrenzfähigen Vögel. Die wenigen Züchter, die mit Ber: 


ftändnis an der Veredlung des Holländervogels arbeiteten und Geld, 


Mühe und Zeit opferten, bildeten jehließlich einen verhältnismäßig 
Eleinen Kreis im Vergleich zu der enorm fich ausbreitenden Zucht 
der Gejangsfanarien. 
und wie anerfennenswert die Ausdauer au war, fie fanden dod) 
nicht die geiftige Anregung im gegenfeitigen Verkehr, um umbeirrt 
ihrem fich jelbft gefteckten Ziele zuftenern zu können. So erfreulich) 
die Erfolge einzelner Züchter auch waren, die gefamte Holländer: 
zucht zeigte doch nicht die erwarteten Fortjchritte. Die Nahzuct 
fand felten oder doch nicht wie gewünjcht die öffentliche Aner- 
fennung und damit wurde auch ein Flingender Erfolg erjchwert. 

Der feit einer Neihe von Jahren bemerkbare Zug, jede Lieb: 
haberei nugbringend zu geftalten, hat ohne Zweifel auch die Zucht 
der Holländerfanarien ungünftig beeinflußt. Verfchiedene Liebhabereien 
mit idealer Richtung fuchte man lächerlich zu machen und als Spielerei 
zu bezeichnen. Gefliffentlich wurde die Anficht verbreitet, jede Lieb: 
haberei müffe fich nusbringend gejtalten laffen und weil dies bei 
der Zucht der Holländerfanarien nicht der Fall war, wendeten 
ihr viele Gönner den Nücen und gingen zu einer anderen Zucht: 
richtung über. 

Seit einigen Jahren haben nun die Züchter des Holländer: 
vogels eine neue Mufterbefchreibung aufgeftellt und ein Bild er- 
iheinen Iaffen, weldes den jehweizerijchen Holländervogel als deal 
darftellt. Vielleicht bewirkt diefer neue Anlauf, neuerdings Das 
Intereffe der Liebhaber auf diefen Vogel zu lenken und die bis: 
herigen Züchter zu ermuntern, auszuharren und mit Fleiß an der 
Veredlung desfelben zu arbeiten. Es wäre zu bedauern, wenn 
diefe Kaffe nur fo im Verborgenen weiter gezüchtet würde. 

E. 


So großen Eifer jene Züchter auch) zeigten 
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Sind Hfubenvögel gefundHeitsthädfid für den 
| Menfden? 


(Schluß.) 


Zur Erhärtung des in der legten Nummer Gejagten ftüge ich 
mich auf eine Neußerung Dr. Ruß’, die er für die Zeitung „Ueber 
Land und Meer” jchrieb, nachdem eine weitverbreitete deutfche 
Zeitung die Webertragung von Krankheiten der Vögel auf den 
 Menjchen als erwiefen bezeichnete, Er fchrieb: .. .,„Nun, die Be: 
 hauptung, daß die Uebertragung von Krankheiten der Vögel auf 
die Menfchen — die fih mit Papageien bejchäftigen — möglich 
jei, beruht auf einem recht unfichern Grund. Ein junger Aififtent 
an der Berliner Tierklinif, der bisher doch noch feine umfaffenden 
praftifchen Erfahrungen haben fann, ift mit der beregten Warnung 
an die Deffentlichkeit getreten. Diefer, Herr Dr. Eberlein, will 
den Aufzeichnungen in der Berliner Tierklinit die Tatjfache ent: 
nonmten haben, daß etwa 36 %/0 der dort behandelten und unter- 
juhten Papageien tuberfulös gewefen jeien. Dabei fommt aber 
zunähjt in Betracht, daß er doch überhaupt nur von 154 Papa- 
geien berichten .fann, die in der langen Zeit von 1866 bis 1894, 
“alfo in 28 Jahren, dort unterfucht wurden. Mit Nachdrud muß 
‚ih darauf hinweifen, daß Herr Dr. E: hierbei auch nicht einen 
einzigen Fall anzuführen vermag, in weldhem eine wirkliche Weber- 
‚ tragung der Tuberfuloje oder einer anderen Krankheit von einem 
Vogel auf Menjchen jtattgefunden habe. Dagegen fann ich mit 
- voller Sicherheit und mit Betonung der Tatfachen, auf die ih in 
‚ meinen Angaben fuße, die Warnung und Mahnung des Herren Dr. 
- €. und aller feiner zahlreih aufgetauchten Nachbeter in folgendem 
widerlegen und zurückweifen. 
= „Seit länger als-30 Jahren bejchäftige ich mich mit der Be- 
handlung, Beobadhtung, Züchtung und dem Studium der fremd: 


 Tändifchen Stubenvögel und dabei vornehmlich mit dem der Krank 


‚ heiten der Vögel. Jeder tote Vogel wird bei mir gewiffenhaft 
unterjucht, und fo habe ich im Laufe der drei Jahrzehnte mehrere 
hunderte gejtorbener Papageien geöffnet und unterfuht. Bor allem 
aber habe ich Franfe Vögel in einer verhältnismäßig FEleinen 
Wohnung (6 Zimmer bei vier Kindern und vier erwachjenen Per: 
jonen) längere oder fürzere Frijt jtets beherbergt, und darunter 
find zeitweife bis zu einigen zwanzig Franke Graupapageien für 
Berfuchs:, bezw. Heilzwece gleichzeitig vorhanden gewejen. Dabei 
it im diefer ganzen Zeit auch nicht ein einziger Fall von Krank: 
heitsübertragung vorgefommen, obwohl wir alle möglichen an- 
jteefenden, jeuchenartigen Krankheiten, die bei ‚diefen Vögeln mehr 
oder minder heftig auftreten, vor und geradezu unter uns hatten. 
Sahverftändige Unterfuchung feitens hervorragender Gelehrter und 

bedeutender Praktiker hat ja auch Längjt ergeben, daß die bei 
Menjihen und Vögeln mit übereinftimmender Bezeichnung belegten 

Krankheiten, wie Hühnercholera, Geflügeltyphoid, -Diphtheritis, 

- @Zuberfulofe und andere mehr doc) durchaus verfchiedene Kranfheits- 
formen und ganz und gar abweichend voneinander find; zum 
mindeften ift in feinem einzigen Fall, felbjt durch die Unterfuchungen 
von Robert Koh und feinem Affiftenten von Esmardh, der fi 

‚ bejonders mit der Geflügelcholera bejchäftigte, die Webertragung 

jener VBogelkrankheiten auf die Menjchen nachgemiejen worden. 

„Um meiner Sache ganz ficher zu fein, erließ ich bei be- 


 jonderen Gelegenheiten, wenn die großen Händler Eranfe Vögel in 


bedeutender Anzahl erhalten hatten, wenn alfo unter irgend welchen 
Beftänden von Vögeln Typhus oder Cholera, Diphtheritis, Sepfis 
| oder eine andere herrjchte, jtets Anfragen, und niemals hat ein 
einziger von ihnen mir von irgendwelchen Erkrankungen von 
 Menjhen, alfo jeiner Angehörigen oder feines Dienftperfonals, 
| berichtet. 

v „Auf meine Anregung und meinen dringenden Wunjh hin 
haben in den fiebenziger Jahren eine Anzahl von Gelehrten, fo 
die Herren Kreisphyfitus Dr. Grun in Gumbinnen, Prof. Dr. M. 


Wolf, an der Berliner Univerfität, Dr. Morit Löwinfohn und Dr. 


N 


“ 












Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Yir. 3 29 


Eidam, beide ebendort, mit mir dur Unterfuchung zahlreicher ge- 
ftorbener Vögel eine der unheilvolliten Papageienkrankheiten, die 
Sepfis oder Blutvergiftung, feftzuftellen verfucht. Webereinftimmend 
haben wir alle dabei folgendes Erfrankungsbild vorgefunden und 
bejehrieben: zahlreiche Tuberkel (punktförmige Blutaustretungen, 
Körnchen, Gefhwürden, Bläschen) an der Lunge, am Herzbeutel 
und an den Gehirnhäuten, namentlich auch an der Leber und am 
Herzen. Der Tod erfolgt, ganz ebenfo wie bei der wirklichen 
Lungenjhwindfucht, unter Erftikungserfcheinungen. Da ift es fein 
Wunder, daß ein junger, wenig geübter Tierarzt alle folhe Fälle 
einfah als Tuberkulofe angenommen und „feitgeftellt” hat, während 
er nad meiner Meberzeugung überhaupt faum einen wirklichen Fal 
von Lungenfchwindfuht vor fih hatte. Denn diefe fommt nur 
höchft jelten bei Papageien vor.” 

Diefe überaus gründliche Beiprehung der Anftekungsgefahr 
dur Papageien dürfte uns vollfommen beruhigen und zugleich 
berechtigen, jeden ähnlichen Hinweis auf die Gefahr als ein „Ge: 
jpenjter fehen am hellen Tage“ zu bezeichnen. 

Wenn wir num unferen Fragejteller beruhigen wollen, jo bleibt 
no zu befprechen, ob die Fleineren Vögel, die man oft in Volieren 
beijammenhält, mehr oder weniger Gefahren bieten und jpeziell in 
dem Sinn, wie fie der Hausarzt geltend machte. 

1. Konftante Ausdünftung Da die Vögel Feine 
Schweißdrüfen haben, wird faum von einer Ausdünftung die Rede 
jein können. Sollten fie) Dünfte bemerkbar machen, jo wird die 
Neinlichkeit im Käfig zu wünfchen übrig lafjen. Damit ift aud) 
die Frage betreffend unangenehmen Geruch erledigt. 

2. Aufmwirbeln von Staub. Bogeljand ift nahezu jtaub: 
frei; übrigens tumoren die Eleineren Käfigvögel nicht fo ftarf um: 
ber, daß der Staub nachteilig für die Atmung des Menfchen würde. 

3. Krankheiten der Bögel und ihr Einfluß auf 
den Menfhen. Noch jelten wird ein Vogelpfleger feitgejtellt 


"haben, daß ein franfer Vogel die Luft im Zimmer verjchledhtert. 


In der Regel werden erkrankte Vögel abgefondert und jeparat ver: 
pflegt, um eine Ausbreitung der Krankheit auf die Mitbewohner 
des Käfias zu verhüten. Cine Webertragung auf den Menjchen 
konnte noh nicht nachgewiefen werden. Alles derart Herumge- 


botene erwies fich bei ftrenger Nahforfhung als eine Mär. 
Daraus folgert, daß feinerlei Grund vorhanden ift, Die Stuben: 
vogelpflege zu befchränfen, zumal jeder wirkliche Ziebhaber jo viel 
Keinlichkeit halten wird, daß er, jeine Familienangehörigen und 
auch feine gefiederten Lieblinge fi wohl dabei befinden werden. 


Jr 











Was man vom Kaninden wilfen follte. 


Gelegentlih der vorberatenden Verfammlung für Gründung 
de3 Zürder Fantonalen Kaninchenzüchter = Verbandes, erzählte ein 
Herr, der viel auf dem Lande herumfommt, von den troftlofen 
Verhältniffen, in denen dort die Kaninchen häufig leben müffen, 
und über die Unmwifjenheit, die über viele, ganz einfache Dinge 
dort herrfcht. Als befonders Frafjes Beifpiel führte er an, daß 
ihm ein Landwirt verjchiedentlich von feinen Kaninchen erzählt und 
geklagt habe, diejelben litten an Eiterverhärtung und Gejchwüren 
am Halfe, jo daß er die jhönften und größten Tiere töten müffe 
und nicht zur Zucht verwenden fünne. Cnölich habe es der Zufall 
gefügt, daß er genügend Zeit gehabt, um ich ein joldhes Franfes 
Tier zeigen zu lafjen, und zu jeinem großen Schreden habe ihm 
der betreffende Züchter eine fehöne FlandrersZibbe gebradht, deren 
MWamme von ihm für eine Eitergefhwulft gehalten worden und 
behandelt war. 

Dies und Aehnliches Fann man oft erleben, wenn man mit 
Züchtern in Berührung fommt, die für fich ifoliert wohnen, feinem 
Verein angehören und überhaupt die Theorie für überflüjfig halten. 

Aber auch bei andern ftößt man oft auf merfwürdige Anfichten 
und Unmwiffenheit über ganz einfache Dinge. Züchter, die fich jehr 
darüber erregen, wie prämiert werden muß, ob ein Tier ein oder 
zwei Punkte mehr oder weniger verdient, die betreffend der Aus- 
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ftellung genau informiert find, haben von der Anatomie und 
Phyfiologie ihrer Schugbefohlenen faum eine Ahnung. Das ijt 
bei Pferde, Rindvieh- und Schweinezüchtern ganz anders. Dieje 
wiffen über alles, was mit ihren Tieren zufammenhängt, genau 
Beicheid, und es eriftieren wiljenjchaftlich gejcehriebene Bücher und 
Abhandlungen, die bis ins Fleinfte hinein jeden einzelnen Bunft 
behandeln. 

Wiffenjchaftlich Hat man fich mit der Kaninchenzucht noch jehr 
wenig befaßt; jolhe Abhandlungen, wie oben erwähnt, gibt es über 
das Kaninchen bisher nicht, obgleich die Herren Aerzte und Tier- 
ärzte über das Innere der Tiere bejonders gut informiert fein 
müffen, da Kaninhen und Meerfchweinden jtändig der Wiflenichaft 
als Verjuchsobjekte dienen. 

Es wäre zu’ begrüßen, und würde der Kaninchenzucht jehr 
nügen, wenn Vorträge auch hierüber gehalten und überhaupt mehr 
Belehrung in diefer Hinficht geboten würde. I bin überzeugt, 
daß ein großer Teil Züchter über diefe Anficht von mir lächelt 
und glaubt, fie hätten dies nicht nötig. Aber wer von ihnen weiß, 
wie viel Saugwarzen z.B. befißt ein Kaninchen? Und dies läßt 
fi doch leicht feftftellen, da man fie einfach zählen Tann. Wer 
weiß Bejheid über die genaue Lage und Tätigkeit der Eingeweide, 
über die männlichen und weiblihen Gejhlehtsorgane, Berände- 
rungen und Fehler im Innern der Tiere, ganz abgejehen no von 
Krankheiten, deren charakteriftifchen Erfheinungen und ihrer Heilung. 

Hat denn die Kenntnis diefer Dinge wirklichen praftifdhen 
Wert? Als Beifpiel zur Beantwortung diefer Frage nehme ic) 
die Saugwarzen des Kaninchens an. hre Anzahl bedingt, daß 
ein Muttertier nur eine gewiffe befhräntte Zahl Junge, hödhjitens 
alfo foviel wie Saugwarzen vorhanden, auferziehen kann. 

G5 wäre an der Zeit, daß jolche Kenntnifje, jowie die Natur 
geihichte des Kanindhens überhaupt, mehr popularifiert würden. 
Mangelndes Wiffen haben der Verbreitung der Kaninchenzucht jpon 
jehr gefchadet. ch denke dabei nur daran, wie Die großen frans 
zöfifchen Kaninchen, die nah dem Feldzuge 1870/71 nad) der 
Schweiz und Deutfchland importiert wurden, elend zugrunde gingen, 
weil man von ihnen, ihrer Art und Haltung nihts wußte und fie 
auszunugen verfuchte wie, die Heinen Hauskaninchen. 

Mit der Verbreitung. der Raffezuht und der Liebhaberei geht 
natürlich beffere Haltung und Pflege der Kaninchen Hand in Hand 
und die Vereinstätigfeit leitet gerade in diefer Hinficht durd) Stall- 
ihauen und gegenfeitige Belehrung vieles. 1 

Ob man nun in alter Zeit jhon Kanindhenzüchter = Vereine 
gehabt hat, das ift mir nicht befannt, aber man züchtete Thon 


vationel und hielt 'Raninhen, wie die Anweifungen Karls des. 


Großen bejagen. Auch in den Klöftern wußte man was gut jchmeckt 
und pflegte deshalb das Kanindhen. Viele römifhe Schriftiteller 
erzählen, daß zur .Kaiferzeit, d. 5. ungefähr um Chrifti Geburt, 
die Rleintierzuht im alten Rom in hoher Blüte geftanden. Bon 
Sportzucht erzähltsaber niemand aus jener Zeit und doc) eriftierte 
auch fie jhon damals, wenigftens in England, dem alten Britannien. 
Den Beweis hiefür finden wir in Cäfars „de bello Gallico*. Der 
berühmte Feloherr jhildert bekanntlich nicht nur feine Kriegszüge, 
fondern auch in furzer, Enapper, meifterhaft ftilifierter Yorm Länder 
und Völker, in die er fam, fowie Sitten, Gebräude und Be: 
Ihäftigung der Bewohner. So Iefen wir im 5. Bude bei Be: 
ichreibung der Erpedition nah Britannien, Die er ums Sahre 55 
vor Chrifti Geburt ausführte: est pecoris magnus numerus — 
Kleinvieh gibt es in großer Menge, und einige Zeilen weiter unten 
heißt e8: leporem et anserem gustare fas non putant; haec tamen 
alunt animi voluptatisque eausa — fie, die Britannen, halten e3 
für Sünde, Hafen und Gans zu effen, jedoch züchten fie diefe Tiere 
des Vergnügens und des Sportes wegen. 

E3 unterliegt Somit feinem Zweifel, daß man jchon damals, 
alfo vor zirka 2000 Jahren, in England faft demjelben Ziele nad)= 
jtrebte wie heute, denn auch jet züchtet man dort vielmehr aus 
Freude an der Liebhaberei, als des Nubens wegen, und Doc) ijt 
die heutige Bevölkerung Englands eine ganz andere als früher. 
Jet bewohnen es Germanen, welche die ehemalige Feltijche Bes 
völferung vertrieben und fich an ihre Stelle jegten. 

Wie ift num zu erklären, daß die heutigen Bewohner Eng: 
(and, die in ihrem ganzen Wejen grundverfchieden von den Kelten 
find, in ihrer Zuchteichtung denjelben Beftrebungen wie jene huldigen? 
Muß man nicht faft annehmen, es jei dem Lande von der Natur 
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als charakteriftifches Merkmal die Eigenfhaft verliehen worden, 


feine Bewohner zur Verfolgung ‚diefer Zuchtrichtung anzuregen ? 
Es wäre intereffant, wenn. fih die Wifjenfehaft mit der Erklärung 
diefes Problems befafjen würde. J. B. 


lnfere SKaninhen-Inferate. 





Unterzeichneter glaubt zum Nuß und Frommen der Kanindenz 
zucht nachfolgendes in unferer Fachzeitung veröffentlichen zu müfjen. 


Mein Augenmerk richtet fi diesmal auf die zum Verkauf ausge: 
ihriebenen Kaninchen. 

Ich glaube, mich äußern zu dürfen, daß auf diejem Gebiet viel 
gefündigt wird, was — wie die nachfolgenden Beijpiele Dartun — 
der Kaninhenzucht oder dem Handel nicht zum Anfehen gereihen. 

Wie werden da die Inferate mit wohlflingenden Worten aus- 
gerüftet, um die Ware an den Mann zu bringen. 
fich nicht, ob der Käufer betrogen wird und dadurd Freunde der 
Kanindhenzudt verloren gehen. 
tiere von erftprämierten Eltern ausgejchrieben, die in Wirklichkeit 
aber von zweittlaffigen abjtammten und zudem wurde die Mutter 
von jenen Jungen mit Wurf prämiert. Wäre ein folder nicht 
vorhanden gemwefen, jo würde diejes Tier um mehrere Punkte zu 


Man befümmert 


So wurden 3. B. legthin Junge 


te gekommen fein. Hier jchon fann von einem reellen Handel 


nicht die Rede fein. 
Ein anderes Snjerat lautet: 


1 Klandrer-Bibbe, 66x17, korz | 


veft ufmw., Eigentümer N. N. in U., Kt. Appenzell. Auf dieje 


Ausschreibung ließ ein in Züri mwohnender Anfänger das Tier 


kommen, mit der Bemerkung: „Nur abjenden, wenn die Angaben 
richtig”. Die Zibbe fam nad) hier, wurde dann von einem Züchter 
befichtigt und gemeffen und aud alsbald gejehen, daß die Aus: 
ihreibung der Wahrheit nicht entiprehe. Das Kanindhen hatte 


ein Maß von 56x15 cm. 
fäufer die cm weniger weit auseinander als fie in Zürich find oder 
er hat gleich no die Blume dazu gemefjen. Das Kaninchen 


Wahrjheinlih waren bei diefem Vers 


wurde wieder an den Aufgeber zurücdgefandt und der Kaufliebz 
haber hatte noch das Vergnügen, die Rüdtransportkoften zu begleichen. 
or Furzem las ich eine Verfaufsofferte von englijchen Widdern. 


In diefer hieß es, ein engl. Widder-R., madagasfar, 31/2 Monate, 
62 cm Behang, Fr. 16, 1 dito, 3 Monate alt, 58 cm Behang, 
Fr. 10, beften Blutes, gibt mit jeder Garantie ab N. N. Dies 


Anferat wurde von mandem Züchter angefochten und ein Spezial 


züchter diefer Kaffe feste fih in Verbindung mit dem Verfäufer, 
erhielt aber feine Antwort. Warum nidt? Wahrjeinlich weil 
etwas nicht Elappte. a 

Auch Fommt es vor, daß Züchter Jungtiere von prämierter 
Abftammung ausfehreiben. In Wirklichkeit aber ift entweder nırr 
der Vater oder die Mutter von den Jungen prämiert gewejen, 
das eine davon ift dann noch ein ganz minderwertiges Tier. 

Solhe Verkäufer follen bedenken, daß fie dur ihr Handeln 
nie in ein gutes Fahrwaffer fommen und daß fie der Kanindenz 
zucht viel Schaden. Leider find diefe Leute von bejonderem Glüd 
begünftigt, denn fie haben troß diejes unveellen Gebahrens immer 
wieder ihre Abfasquellen. Mander aber, der auf diefe Weije anz 
geführt worden ift, verihmäht dann die Verfaufsinjerate aller 
Züchter und will von ihnen nidts mehr wifjen. 


Ich möchte daher den Verkäufern von Kanindhen zujpreden, 


ihre Lieblinge — wenn es folhe find — fo zu injerieren und zu 


verkaufen, wie fie in Wirklichkeit find und nicht wegen der Mehr: 
einnahme fih felbft und auch der gejamten Kaninchenzucht den. 


guten Namen zu untergraben. 
wünfhen, daß die Angabe von Maß und Gewicht mehr berüdfichtigt 
würde. ;H.B. 








> 


Nadirihten aus den Vereinen. 





Ornthologifher Verein Degersheim und Umgebung. Jahres-Haupt: 
verfammlung Samstag den 18. Jan., abends 7 Uhr bei Mitglied Richiger 
3. Bad Freudenberg. s 

Traftanden: 1. Appell und Protofollverlefen; 2. Verlefen des Jahr 
vesberichtes deg Präfidenten; 3. Nechnungsablage des Kaffiers, Revijoren- 
bericht und Einzug der Quartalbeiträge; 4. Mutationen; 5. Wahl der 


Ferner wäre beim Snjerieren zu 
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_ Kontmiffion; 6. Eintritt in einen Verband; 7. Vortrag über Hühnerzucht, 
- Brut und Aufzucht; 8. Allgemeine Umfrage: ; 
 ,,, Nad) Schluß der. Verjammlung findet eine gemütliche Unterhaltung 
mit den Angehörigen ftatt, verbunden mit Kaninchenfchmausg,. Verlofung, 
Tanz x. 
„> Vollzgähliges und pünftliches Erfcheinen erwartet 
Ben; Die Rommiffion. 
a ht 
III. fantonal= bernifhe Geflügel:, Vögel: und Kaninden : Ausftellung 
in Weyer (Smmentai) vom 28. bis 31. Diat 1908 Näcften Frühling, wenn 
die Masten wieder in jaftigem Grün prangen und die Ramjei: Sumiewald: 
 Huttwil-Bahn dem Verfebr eröffnet ift, wird in unierer Gegend zum erften 
Wal eine kantonal=berniihe ornithologiihe Austellung abgebalten werden, 
Der Ornitholoniihe Verein Weyer i. E., der vor zwei Jahren gegründet 
wurde und bereits 25 Mitglieder zählt, hat die Aufgabe übernommen, dieje 
 Ausftellung durdauführen und wird dabei vom Kantonalverband unterftüßt. 
Die Vorarbeiten find bereits im Gange und die vericiedenen Komitees bes 
 ftellt. Wir wollen gerne hoff-n, da3 Unteremmental werde es fich zur Ehre 
‚ amrechnen, die erite derartige größere Austellung in unierer Gegend zur 
Zufriedenheit der Ausfteller und Ausftellungsbeiucher durdbauführen und 
‚ werden «8 fi die Komiteemitglieder angelegen fein laffen, ihr möglichites 
zum gutın Gelingen beizutragen. | 
ie * Auf günftigem Plage in unmittelbarer Näbe der Eifenbahnftation 
Meyer i. E. wird eine große, praftiib und gut eingerichtete Ausitelung3- 
Dt eritelt und durch Waflerzuleitung auch in beiter Weile für die Bevüri: 
nilfe des Waufjergeflügels geforgt. Auch ene Abteilung für Singvögel wird 
- eingerichtet. Be 
E Wer über diejes oder jenes nähere Ausfunft wünscht, möge fih an bie 
nabbezeidineten Komitees wenden. Dielelden find folgendermaßen beitellt: 
- Ausftellungstomitee: PBräfident: 6. Sceidenger, Wirt, Weyer i. &.; Bizes 
Präfivent und Kaffier: Fr. Ryler, Müller, Ninderbah bei Rücgsbadh: 
. Sefretär: N. Gäumann, Bäder. Griesbab, Sumiswald; II. Sekretär: 
Ifr. Stalder, Baumeifter, Britternnratt, Nüeasbah. Auch die Obmänner 
ür die verschiedenen Tierabteilunaen find beftellt. 
Mit Erdifnung der Ramlei-SumiswaldeHuttwil:Bahn wird der Schienen: 
firana auch da8 Unteremmental durdqueren und die Ausftellungsbeiucer, 
jeflünele und Kaninchenzüchter und Ornitbologen von auswärts werden gerne 
eine Fahıt in unier idylliihes, dann im fhönften Früblingsgewand pran: 
endes Gelände mahen, um fo das angenehme mit dem nüglichen zu ver: 
Binden. Die Geflügele und Kaninchenzuht mwırd immer mehr gepflegt und 
f ae Ihon längit als eine gem-innüß'ge Sahe anerfannt worden. Möge die 
| u Enlung ‚Dieieibe audh in unferer Gegend fördern. 









































5 Genf. Der günjtige Verlauf der lektjährigen Geflügel-, Vogel- und. 
 Kaninchen-Ausftellung ın Carouge-Genf hat die dortigen Vereine veran- 
Tapt, auch diejes Jahr eine große allgemeine Ausstellung gemeinfam zu 
beranftalten. Als Zeitpunkt find die Tage vom 26. bis 31. März 1908 
 borgejehen. Die Ausitellungsdauer wird jo zu veritehen fein, daß am 
26. März die Tiere und alle weiteren Ausitellungsobjefte in Genf ein- 
treffen müfjen; am 27. März findet dann die Brämierung ftatt, und vom 
28. an ijt die Ausitellung dem Pubhlitun geöffnet. Der Zeitpunkt ne 
jofern günftig für die Züchter, al$ er nicht mitten in die Zudtjaifon 
fällt, fendern vor dem eigentlichen Beginn derfelben, fo daß mit Sicher- 
eit eine jehr jtarfe Beteiligung borauszufehen ift. Die ©eflügel-, 
Bogel- und Saninchenzucht findet in der ganzen Weftichiveig gegenwärtig 
jehr diel Beachtung und wird mandes gute Tier willige Käufer finden, 
Näheres folgt an diefer Stelle jpäter. B. 


= * 


Schiveigerilcher Silberklub, 
Werte Silberfollegen !- 
Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, da Herr Lefar Tiehäppät, 
eizer in Altitetten, Badenerjtraße 124, unter heutigem Datum in unjern 
lub aufgenommen wurde und heißen wir den neuen Kollegen im Namen 
DS Alubs herzlich willfommen. 
 _ smden tpir uns der angenehmen Soffnung hingeben, ein treues 
umd eifriges Mitalied geivonnen zu haben verbleiben wir mit Büchter- 
eu und Sandichlag . : 
—— Birich und Baden, 10. Januar 1908. 
z Der Bräfivent: G. Wittma. 
Der Sekretär: Holliger-Birder. 


* * 
* 


— Derband [ıhiveiz. Riefenkaninchengüchter. 
ö (Seftivn der G. ©. 8.-3.). 
: Werte Zuchtfollegen! 
‚Herr Kafjier Engeler in St. Gallen wird in den nädhjjten Tagen die 


Semefterbeiträge per Post einziehen, und erjuchen wir um prompte Gin 
lofung. - { 


— Sobald die Nachnahmen alle eingelöft find, wird jedem Mitglied 
bom Nerbandsjefretär ein bereinigtes Mitgliederverzeichnis zugejandt 





- Diejenigen Mitglieder, welche nod; Rammler für die nächiteng ftatt- 
ende Nammlerjchau unferes Verbandes anzumelden gedenken, find 
. jolde unverzüglich beim Präfidenten SI, Krummen in Bern an- 
elden. ; 
Austritt: Herr Zücher-Walter im Heimberg bei Thun erklärt 

Aufgabe der Zucht den Austritt aus unjerem Verbande und rufen 
ir ihm ein follegialijches Lebewohl nad). 





Da immer noch Mitglieder find, welche die DOrnith. Blätter nicht 
abonniert haben, ift der Sekretär erfudt, un alle Mitglieder ein dies 
bezügliches Zirkular zu berjenden und in demfelben die Anmeldung der 
Nammlerihau anzuführen. j 

Verfaufsofferten von Zucht- und Sungtieren find an den Präfi- 
denten zuhanden des Kontwolleurg au jenden, da jtet3 große Nachfrage 
nach prima Tieren vorhanden ift. x 

Trodenjchnißel per 50 kg ohne Sad ä dr. 5.— und Fr. 5.50 mit 
Sad können von Seren ©. Wyß, Lehrer (Berichterjtatter unferes Vers 
bandes,, auf der Burg, Waxberg, bezogen werden nach Ginjendung des 
Betrages. 

Mit follegialifhem Züchtergruf 

Der Bräfident: $rummen. 


” * 
* 


Schweizer. Bolländer-Kaninhen-Züchter-Klub. 


Sahresbericht für das erjte abgelaufene Bereinzjahr 1907, 

‚„ Nachdem im Herbit 1906 und Anfangs 1907 in den Schmweizerifchen 
Blättern für Ornithologte und Kaninchenzucht, von verjchiedenen Züchtern 
der beutfchen Schweiz die Gründung eines „Schweizerifchen Holländer: 
faninchen-Züchter-Hlubg“ angeregt wurde, jahen fich die zwei unterzeich- 
neten Borjtandemitglieder veranlaßt, die Initiative zu ergreifen, um 
diejer idealen Anregung zum Durchbruch zu berhelfen und einem längjt 
empfundenen Bedürfnis genüge zu leiiten, womit ihr eigener Herzeng- 
wunjch in Erfüllung gehen jollte. 8 

Nach den zeitraubenden und ziemlich arbeitsreiden Vorarbeiten, die 
zum Teil ja auch in den fragl. Artikeln enthalten waren, wurde endlich 
zur fonjtitwierenden Hauptverfammlung einberufen. 

_ _ Diejelbe fand jtatt Sonntag den 24, Februar. 1907, nachmittags 
2 Uhr, im Reftaurant „National“ in Bern, und e3 hatten fich zur Aufs 
nahme in den Klub bereits 17 Mitglieder angemeldet, troßdenm aus 
begreiflichen Gründen, die auch für die anderen Verfammlungen unferer 
in. Der ganzen Schweiz zerjtreuten Vereinigung gelten müflen, nur 5 
Mitglieder antvefend waren, nämlich: Würjhinger, Lang, Schieh, Wy 
und Zimmermann. In Anbetvacht der ziemlich großen gahl von Ange- 
meldeten wurde dennoch die Gründung befchloffen und der Voritand teil- 
weife aus den Anmwejenden und aus folchen, die jich jchriftlich zur Ueber- 
nahme eines Mandates bereit erklärten, gebildet. 

„. Ausitellungen find im verfloffenen Vereinsjahr 2 Follektiv bejchiet 
worden, und zwar diejenige in Genf vom 11.—15. April und diejenige in 
Splothurn vom 9.—12, Mai. 

sn Genf erhielt der Klub einen zweiten und-in Solothurn einen 
eriten. Kolleftionspreis zuerfannt. 

Vereinsperjammlungen find außer der Fonftituierenden Hauptver- 
jammlung noch 3 abgehalten worden, nämlich am 9. Mai in Solothurn, 
am 23. September in St. Gallen und am 2. Dezember in Thun. 

Der Mitgliederbejtand hat in erfreulicher Weife ftets zugenommen 
und e3 jind im Verlaufe des Jahres 34 Mitglieder dem Alub beigetreten, 
mobon allerdings 3 wieder ausgetreten find, nämlich 1 wegen .unzeellem 
Handel (ausgejchloffen), 1 wegen unferem Beitritt zur „Senofjjenfchaft 
Ichlveizerifcher Kaninchenzüchter” und 1 wegen Nichterfüllung der finan- 
3tellen Wereinspflicht. 

Der Kafjabeitand weit folgende Zahlen auf:-: 


1. Einnahmen 3r. 159,21 
2. Ausgaben a LETNT, 
Ueberfhuß Sr. 42.04 


Der Detail diefer Abrechnung wird an der Hauptverfammlung 
befannt gegeben). 

Der Tierbeftand, welcher auf den 31. Dezember aufgenommen 
wurde, fann noch nicht befannt gegeben erden, weil noch eine Anzahl 
Statijtifbogen ausitehend find. Das Refultat wird jpäter in den DOrnith,. 
Blättern befannti gegeben. 

Nammlerjtationen fonnten feine definitiv gefchaffen werden, weil 
uns die genofjenjchaftl. Subvention nicht mehr verabfolgt wurde. 

Werte Kollegen! ; 

Hiemit am Schluffe unjeres Jahresberichtes angelangt, möchten 
wit die Gelegenheit noch Genügen, allen denjenigen, welche ung zu unserer 
Arbeit jtetS zur Seite gejtanden find, und unfere Mühe durch ihre Ins 
terefje zum Klub anertannt haben, von Herzen zu danfen und hoffen 
wir, daß unfere Beitrebungen durch Ginigfeit in. der Vereinigung ihre 
giuien Früchte tvagen werden. Konnte dem Einzelnen im abgelaufenen 
Vereinsjahr auch noch nicht biel geboten iverden, "was. die zahlreichen 
adnfiniftrativen Arbeiten verurjachten, jo joll e8 im fommenden Jahre 
bejjer werden; dazu gehört u. a. auch unjere Verlofung von lubtieren, 
joiwie die Snfertion auf Vereinstoiten und die Anfchaffung eines Wan- 
derrammlers. Hoffen wir alfo, daß Sie auch fortan treu zum „Schweize= 
rifhen Holländer-Kanincen=-Züchterflub“ ftehen werden, dann foll ung 
bor der Zukunft nicht bangen. 

Mit Freumdeidgenöffiihem Züchtergruß! 

Bern, 12. Januar 1908, ; 

Schmweizerifcher Holländer-Kaninden-Züchter-Nlub: 
Der PBräfident: ©. Würfdinger. 
Der Sekretär: Ernft Läng. 
+ = 


Genofjenihaft jchweis. Kanindenzüdhter. Der an der Delegirten- 
berfammlung in gürich beichloffene Wanderbedher foll an der (wahrichein: 
lich am 23. Februar) nädjthin ın Bern ftattfindenden Delegirtenver: 
jammlung, laut Bejchluß der Sißung des Zentralborftandes vom 12, Ja- 
nıutar 1908 in Zürich, den Delegierten borgezeigt werden, 
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Sämtlihe Sektionen find daher erfucht, die Anteile von Fr. 5.— 
per Seltion jofort an den Bentralfefretär einzufenden. Beträge, welche 
am 31. Januar nicht eingefandt jind, werden mit Bortozufchlag per 
Rofteinzug erhoben. 

Diejenigen Sektionen, welche den Betrag nicht einzahlen, werden 
von dem Wettbewerb ausgefchlojjen. 

Die Anträge der Sektionen und des Vorjtandes an die Delegierten- 
verfammlung erjcheinen in nächjter Nummer diefer Blätter und wollen 
die Settionsvorftände gefl. Notiz davon nehmen und folde in ihren 
Bereinzfißungen befpreden. 

Diejenigen Sektionen, welche 
wünfchen, find erjucht, bis längjtens 
fretär der Genofjenfchaft zu richten. 
find vorgemerkt. 

Mit Freundeidgenöffiichem Züchtergruß 

Der Rräfident: sig. Sl. Fred. 
Der Sekretär: SL Krummen. 

NB. Da einige Standarde ohne irgendwelche Beichreibung des 
Koealtiereg eingefandt wurden, bei einigen jogar nur die nafte Punttie- 
rungsifala, ohne ingendwelche Rafienbeihreibung, jo werden die be= 
treffenden Obmänmer hiemit dringend gebeten, die Vejchreibung Des 
Spealtieres umgehend einzufenden, da die Zeit jehr drängt. 


% * 
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im laufenden Jahre Vorträge 
amı 31. crt. ein Gefuch an-den Se- 
Die bereits eingegangenen Gefuche 


Spezial-Flandrerzüdterverein Züri. (Brotofollauszug über die 
Verfammlung vom 12. Januar 1908). Der Appell ergab die unentjchul- 
digte Abmwejenheit von 5 Mitgliedern. Das Protofoll der Generalver- 
fammlung vom 22. Dezember 1907 wurde verlefen und genehmigt. Als 
Vereinglofal wurde das Nejteurant 3. „Auguftiner”, Auguftinergafie, 
Zürich I, bejtimmt. 

Beim Traftandum Nechnungsabnahme pro 1907 wird die Nech- 
nungsjtellung dem NKafjter Herın Boßhart beitens verdantt, mobei Die 
Herren Rechnungsrevijoren Die faubere, mufterhafte Buchführung Des 
Herrn Bophart noch jpeziell betonen und berdanfen. 

Um nur eifrige, zielbemußte Züchter als Mitglieder zu erhalten, it 
in unferen Statuten ein zremlich hohes Gintrittsgeld, fotie diverjc 
andere ftrenge Bejtimmungen fejtgeitellt, mas wohl auch die Urjache ge- 
wejen fein mag, Daß beim Traftandum Aufnahme mehrerer Neumit- 
glieder, nur 3 ihre Anmeldungen aufrecht hielten; es find Dies Die 
Herren Häufermann, Profurift in Züri V, E. Tiehäppät in Altjtetten 
und Ott, Spenglermeifter in Zürich V, alles bewährte, jtrebjame Züchter. 
Diefelben wurden einjtimmig in den Verein aufgenommen. 

Da bei der Verfammlung zwei prächtige, jeder Konfurrenz ge= 
wachjene Flandrer-Nammler borgezeigt wurden, faßte man den Beihlup, 
um den Mitgliedern etwas bieten zu fünnen, fofort beide Rammler ans 
aufaufen. 

Wir befißen nun folgende eritflajjige VBereinsrammler: 1. „Cäfar”, 
hajengrau, xeell gemejjen 69 cm lang, Ohren 17% cm, über 14% Pfd. 
ichiwer, Herr Baumann in Slattbrugg, don dem wir den Rammler 
„Säjar“ erworben, hatte denjelben als achtwöchig importiert. Der zweite 
Bereinsrammler ift ebenfallg ımportierter Abjtammung, nachgewiejener- 
maßen exit 5 Monate alt, 66 cm lang, Ohren 17 cm, feinftes Tier, wird 
big zum zuchtfähigen Alter von 8 Monaten (vorher darf er nicht bemüßt 
werden) jedenfalls 70 cm Körperlänge erreichen. 

Beide Vereinsrammler find beim bisherigen NRanimlerhalter Hrn. 
Haller, Gärtner, Rogeljangitrage 22, in Zürich-Oberftraß, jtationiert. 

Der Verein ift jomit mit vorzüglichem Zuchtmaterial ausgerüjtet, 
und wünjchen wir daher allen unjeren werten Mitgliedern „Glüdauf” 
zur Gevorjtehenden Zuchtjaijon. 

Namens des Spezial-Flandrerzüchtervereing Zürich: 
Der Bräfident: I. Meier, Gärtner, MWipfingen. 
Der Attuar: R. S eb, Höngg bei Zürid). 

> = * 

Kaninhen-Zuht = Verein Altftetten  Zürih und Umgebung. Protofoll 
auszug der Generalverfammlung vom 22. Dezember 1907, nadmittags 2 Uhr 
im Lokal zur „Traube“ in Altitetten. 

Der Bräfident eröffnete die Verfammlung um 21/2 Uhr bei Anwejenheit 
von 26 Mitgliedern. Zur Bebandlung lagen 12 Traftanden vor. Nach dem 
Appell verlas der Aktuar drei Protokolle, welche aufs beite verdankt wurden. 

Austritte waren fünf zu verzeichnen und wurden dieje nach kurzer Dis: 
kulfion genehmigt, 

Die Zahresrehnung wurde vom Quäftor verlefen und von den Revi: 
foren der Veriammlung zur Genehmigung und Abnahme empfohlen. 

Das Ergebnis der Wahlen iit folgendes: Präfident: A. Tommer, Alt: 
ftetten (biöheriger); Afktuar: ©. Girard, Altftetten (bisheriger); Quäftor : 
Niebrift, Altitetten (bisheriger). I. Beiftger: Burkhart, Albisrieden; II. Glor, 
Sülieren. I. Rebnungsreviior: Braun, Schlieren; II. Hildebrand, Autftetten, 
I. Delegierte: Kanger, Züri; II. Tommer, Altitetten, 

An Behandlung des Traftandum 9, Rammlerangelegenheit, ging e3 
etwas jcharf zu, und Eonnte erit nad längerer Diskuffion folgender Beihluß 
gefaßt werden: ES jei den Mitgliedern von Schlieren, fowie denjelben vo 
Nlbisrieden je ein eritklaifiger Zuchtrammler zuzuerfennen und ift die bis- 
berige Zentralftation der Nammler nun zu lofalifieren, Dieler Beihluß gilt 
probeweile auf ein Jahr. 

E83 werden no die Rammlerhalter der drei Gemeinden beftimmt, fowie 
eine Kontrolltommiifton, die die Beauffichtigung der betzeffenden Nammler 
durchzufügren hat. Das Traktandum, Urabftimmung, wurde noch erledigt, 
und dann der obligatoriiche Kaninhenihmaus mit fihtbarem Appetit vers 
tilgt. Wegen vorgerüdter Zeit wurde aus ber Mitte der Verfammlung der 








Antrag. geitellt, die noch zu behandelnden Traftanden auf eine außerordents 
liche Verlamlung zu verihieben. Er wurde denn aub angenommen und hat 
die Verfammlung im Garni in Altftetten ftattzufinden. Schluß der Berfammz 
lung 9 Uhr. Der Altuar, 
* 2 * 
Kaninhenzüdhter-Berein Bern. Protofollauszug der Haupiverfammlung, 
Sonntag, den 15. Dezember 1907, nahmittags 2 Uhr, im „Bierhübeli“. 
Traftanden: 1 Appell; 2. Protofoll; 3. Mutationen; d. Sahres= 
und Kaffabericht; 5. Wahl der Rechnungsreviioren; 6. Neuwahl ded Bor: 
ftandes; 7. Ausftellungsreglement, Urabftimmung; 8. Unvorhergeiebenes. 
Anweiend find 15 Mann; entihuldigt abweiend 4 Mann. Vorfigender: 
©. Krummen, Präfident. 
Brotofoll: Die zwei legten Protokolle werden verlefen und eins 
ftimmig genehmigt. j 
Mutationen: Die Beitrittdanmeldung de3 Herrn B. Luginbühl, Al: 
mendftraße Nr. 28, wird an den Vorftand zur Prüfung übermwielen. Die 
Austrittägefuche von Ayfer und Jordi werden genehmigt. Zu Ehren -deö 
verftorbenen Mitgliedes Jenni erhebt fich die Berfaminlung von ihren Siten, 
Jahres: und Raffaberiht: Präfident Krummen gibt einen furzen 
Bericht über, die Sahrestätigfeit ab und Kaifier Brüllhardt gibt Auskunft 
über feine Finanzen. AS Anerkennung für feine geleiiteten Dienfte werden 
dem leßtern Fr. 20 Gratififation zugefprocen. Auf eine Anfrage von 3. Gabi 
betreffs Auszahlung der Rammlerfubvention, betont Krummen, dieielbe fönne 
erft jpäter ausbezahlt werden. f 
N Rehnungsreviioren: ALS Rechnungsreviforen werden gemählt 
die Herren Meyer von Oftermundigen, bisheriger, und 9. Säger, Brief: 
träger, neu. 
Borftandsmwahl: 
al Stimmenzäbler. 
‚Da Sam. Krummen mit Rüdfiht auf fein Amt als Genofjenihafts> 
fefretär eine Wiederwahl als Präfivent definitiv ablehnt, fo wird als folder 
vorgeichlagen und gewählt: Herr %. Gabi, Buchhalter. Die geheime Ab: 
ftimmuung ergibt folgende Rejultate: Ausgeteilte Stimmzettel 13—14, abio= 
Iutes Mehr 8. Präfident: 3. Gabi 10 Stimmen; Vize-Bräfident: ©. Krums 
men 11 ©t.; Sekretär: 3. Ammann 10 St.; KRaffier: N. Brülhardt 11 St. 
Materialverwalter: Schaffer 9 St.; Berfiger: 9. Frey 11.©t. und 9 
Säger 9 St. 277 ag 
Ausftellungsreglement: Präfident Krummen gibt Aufihluß über 
die angefochtenen Beltimmungen. Nad) gewalteter Diskuifion werden ange: 
nommen mie folgt: ” | ; | 
Art. 9 in feiner urfprünglicen Abfaffung; Art 11, Verfaffung a. ver: 
worien; Verfaifung b. angenommen; Berfaifung c. verworfen Art. 13. Wie 
im Entwurf angenommen, mit dem Zufas, daß wenn ım Ausftellungspror 
gramm eine Tier-Verficherung vorgelehen iült, diefelbe für alle Ausiteller 
obligatoriich fei. | 
Unvorbergelehenes. Die Stallfommiifion wird ihren Beriht an 
einer fpätern Sigung abgeben. m 
.. Nadı nohmaliger Umfrage betreffs Abhaltung eines Samilienabend5, 
wird bdiejes Traftandum dem neuen Vorftande zur Ausarbeitung eines dies: 
bezüglichen Programms gewiefen. Schluß der Sigung 53/4 Uhr. a 
Der Sekretär: Fr. Jordi. 


Die Herren Ammann und Stämpfli figurieren 


= 
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Kaninhenzuhts Verein Schaffhaufen, ©. ©. 8:3. Um Mißveriländ: 
niffen zu begegnen, erklären wır hiermit, daß uniere Einiendung in Nr. 1 
dieler. Blätter ledislich den Seftionen der G. S. K:3. Aufklärung zur be= 
vorstehenden Urabftimmung geben folte, in feiner Weije aber eine_ Spibe 
gegen den Zentralvorjtand darin enthalten ilt. 

Der Präfident: sig. Otto Sehrlin, 
Der Sekretär. sig. Zof, Steiger. 


Mitgefeiltes. 


— Die Brämien-Erfolge der Hajenfaninchen hat ein Freund diefer 
Rafie nach den veröffentlichten Rrämierunggliten zufammengezählt. Er 
berichtet, daß im Sabre 1907 jich 25 Züchter an 17 Ausjtellungen (inklufibe 
einige LZofalausftellungen) beteiligten und auf Hafenfaninchen 5 erite, 
31 zweite und 86 dritte Prerfe erhielten, jowie einen exjten Kolleftions- 
preis und einen Ehrenpreis. A-T, 





Yerfgiedene Aahriäten. 


— Bogel:-Dialefte. Das Bogellied, beilen Schönheit und Reihhaltig- 
feit fehr häufig mit dem Standorte deö Tieres zufammenhängt, ift imme 
der Minnefang; denn es fpielt bei der Werbung und Paarung, beim Liebes: 
ftreit und bei der Abgrenzung der Brutreviere eine große Rolle. Der Ge 
jang lodt das Weibhen an, und niemand außer ihm ift zur Kritit am Lied 
berufen. Der Gelang de3 Vogelmänncens aber fteigt und fat mit feinen 
Beichlechtöleben! Die Nactigallenmännden, -die im Frühling anfommen 
fingen faft die ganze Nat, um die jpäter eintreffenden Weibchen auf ihre 
Neftort aufmerfjam zu maben, und aud während der Brutzeit verftumm 
der Gelang des Vogelmänndens nicht. Die Beobachtung bat gezeigt, da 
das zahlenmäßige Verhältnis der, Männchen und Weibchen zu einander au 





die Gefangsleiftung einen großen Einfluß hat. Sind mehr Weibchen einer 
Art in einer Gegend vorhanden, fo ilt der Gefang der Männcen fchlechter, 
weil fie fih bei der Braurwerbung nicht foviel Mühe mit dem Gefang zu 
geben brauchen. Ferner ift die Häufigkeit einer Vogelart für einen guten 
Gelang beftimmend. Aus diefem Grunde find die Singvögel in der Nähe 
großer Städte Ichlehte Sänger, denn fie finden nur wenig Niftgelegenbeit 
- und Raum zu grfelliger Ausbreitung. Das beite Lied eriballt in Wald und 
- Flur, namentlich aber im Gebirge, wo die Vogelmwelt fich ungeftört aus: 
I breiten darf. Der Gejang des Yopel3 trägt immer das Gepräge der Gegend, 
wo er nijtet, Sedes Tal, jede MWaldwiefe und jedes Berngelände hat ein 
- — befonderes Lied. Bei einigen Vogelarten find auch gewilfe Dialekte zu unter: 
Scheiben, 3. B. beim Rotkehlchen, die jämtlich eine große Gefangsmeifterichaft 
verraten. Se modulationsfähiger eine Vogelftimme it, um jo zahlreicher 
find die Dialekte. Ihre Erforihung hat einen wiflfenichaftlichen Wert, denn 
fie find ein Beleg dafır, daß die Vögel immer wieder an ihre alten Brut- 
 ftätten zurüdfehren. Siede Gegend befißt demnach ihre ganz beftinnmte Vogel: 
raffe, deren Gelangsleiftung durch die Anzahl der niftinden Vögel. durch die 
Häufigfeit der einzelnen Arten und durch Unterweifung im Gejang bedingt 
wird. Der Unterricht durh Eltern und Genofjen ift für die Erhaltung der 
— drtlihen Dialekte durchaus wichtig, denn die Erfahrung lehrt, daß Vögel, 
die von Menjhen uuferzogen wurden, im Gelange Stümper blieben und 
 ipäter allerlei Töne und Geräufche aus ihrer Umgebung naczuahmen ver: 
 fuchten.. Das Lied ift dem Vogel alfo nicht angeboren, Sondern eö muß er: 
.  fernt werden. Deshalb find die Gefanasjtunden, die von den alten Vögeln 
den ungen erteilt werden, für die Bildung der Dialefte maßgebend. Bei 
der Ausbildung des jungen Vogel im Gejange fommt aber auch, gerade 
wie beim Menichen, die Veranlagung zum Ausdrud, und gerade bier trifft 
—— Darwind Theorie von der gejchlechtliben Zuchtwahl, an der die weitere 
—— Entwidlung der Naturmwiljenichaft jo viel Kritit geübt hat, gut zu. 


$ 
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Ds Totentafel. 





Noch dor Redaktionsichluß geht uns die Toauermeldung zu, daß 
4 Herr Safyb Leonz Koller in Zug 

am 14. Sanuar 1908, mittags 1 Uhr, im Alter von 55 Jahren und 2 
- Monaten nach langem Leiden geftorben ift. 

Der Beritorbene war in ornitholoaifcher Beziehung lange Jahre jo- 
zujagen die rechte Hand des vor wenigen Monaten gefchiedenen Ornitho- 
logenbveterans Herr Ferdinand Wirth in Zug. Herr Koller gehörte jeit 
Gründung der Drnith. Gefellfehaft Zug dem Vorftande an und war ein 
regelmäßiger Teilnehmer an den Generalderfammlungen der „Schwei= 
gerifchen Ornith. Gejellichaft”. Sein frohes Gemüt, feine Jopialität ind 
feine poetijche Gabe brachten oft viel Leben in den Gang der Verhand- 
Jungen und mancher Humstbolle Beitrag in Wort und Schrift wind Den 
- ältern Ornithologen noch lange in angenehiner Grinnerung bleiben. Nun 
it auch diefer ornithologische Kämpe von uns genommen, fein Mund 
berftummt! Wir aber wollen ihm ein treues Andenfen bewahren und 
den trauernden Hinterlafjenen unfer aufrichtiges Beileid verjichern. 
£ E. B.-C, 



































Bergefiet nicht die Fütterung der freilebenden Vögel! 


Der Winter hat feine Herrjchaft angetreten; er zeigt Jich gegen- 
wärtig von der ftrengen Seite. Cine dichte Schneedede ijt über Feld und 
—— &lbur gebreitet und manches Eleine Bächlein ift zugefroren. Für unfere 
 freilebende Voaelwelt iit das eine böfe Zeit. Die natürliden Nahrungs 
quellen find verjiegt. Damit erwächit jedem Menjchen die Pflicht, fich 
der Hungernden Vögel zu erbarmen und ihnen Futter zu jtreuen. Sn 
Städten und Dörfern gefchieht ın diefer Beziehung fehr viel, dank der 
teten Bemühungen der ornithologifhhen und Vogeljchußvereine, die bon 
Zeit zu Zeit an die freilebenden Vögel und ihre Not erinnern. Von diejer 
- Mildtätigkeit profitiert am meisten der Sperling, dem fie häufig garnicht 
 zugedacht ift. Freunde der Waldvögel haben deshalb fchon mancherlei Bor= 
— richtungen für die Fütterung der Vögel erfunden, welche vornehmlich den 
Meifen zugänglich fein iollte. Dies wurde nur teilweife erreicht, wenn 
die Fütterung an einem Orte ftattfand, wo fich Sperlinge aufhielten. 
Man hat deshalb angefangen, an Obftbäumen, in Gärten und in Wal- 
dungen fogenannte Futterhölger zu befejtigen, in denen eine Anzahl große 
- Bobrlöher mit Autterjtein angefüllt find. Diejer Futterftein befteht aus 
- berjchiedenen ganzen und gejchrotenen Sämereien, Ameifenpuppen, ge- 
trodnetem Fleifh und anderen Stoffen, die unter flüfjig gemachten Talg 
gerührt werden. Lebterer hält nad dem Grfalten die Sämereien feit, jo 
dab jedes einzelne Körndyen, an dem jtets etwas Talg haftet, Iosgepicdt 
werden muß. Bei Dieferfutterborrihtung Ffanıı fein Samen verjtreut 
- werden und e3 wivd den Sumpfmeifen und Kleibern nicht gelingen, bier 
oder mehr Hanfjantenferne auf einntal zu holen und fich damit Vorrats- 
fammern anzulegen. Dieje Futterhölzer find vornehmlich für Meifen be= 
rechnet und fünnen an Bäume genagelt oder jchivebend aufgehängt 
werden, &8 genügt, wenn die Futterhölger wöchentlich einmal gefüllt 
Hefe wozu die Firma Franf-Bertfchinger in Lenzburg Futterfteine 
liefert. 

r PBrofpekte über Winterfütterung, Futtervorrihtungen, Niithöhlen 
-ujm. verjendet auf Verlangen die Firma gerne foftenlos und im nterefje 
der Hungernden Vögel ift zu wünjchen, daß auf recht vielerlei Weije die 
Not zu lindern gejucht wixd, E .B.-C, 
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Büderkifch. 


‚.„.— ‚Bon der Zeitichrift „Boologifcher Beobadjter‘‘ — Der Zoo: 
logiiche Garten —, Verlag von Mablau & Waldihmidt in Frank: 
furt: a. M., eribien foeben Nummer 12 des 48, Jahrgangs für 1907 mit 
fogendem Anhalt: 


Materialien zur Piychologie der Tiere: Dohle und Krähe; von Kunft- 
maler Karl Soffel in München, 3. 3. in Fallingboftel (Lüneburger Heide). 
— Marum fliegen die Vögel in beitimmter Anordnung ? von ©. Buturlin 
in Wejenberg. (Schluß ) — Einiges über Raubvögel aus der Umgebung von 
Lingen a.d. Ems; von Erwin Detmers in Lingen a, d. Ems. — Grlegung 
eines Schlangenadler3 bei Wiesbaden; von Brof. Dr. B. Borggreve in Wies: 
baden. — Die Alvendohle (Pyrrhocorax pyrrhocorax L.) ein Unmetterpro= 
phet; von Prof, Dr. Baul Altmann in Wriezen bei Berlin. — Von unferen 
Schmwalben; von H. Dtto in Mörs. — Kleinere Mitteilungen, — Literatur. 
— Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitfchriften, 





Briefkaften. 


‚ — Serr O. H. in Schwyz. Von mehreren Vogelfreunden wird mir 
mitgeteilt, daß in einigen Gegenden der Schweiz, in Tirol und einem 
großen Teil Defterreichs unter „Blutströpfli” der Virfenzeifig, auch 
Leimfinf genannt, zu veritehen ift. Sein wiffenjchaftlicher Name tft 
Fringilla Cinaria. Giner der berichtigenden Vogelfreunde fügt noch bei, 
ver Birfenzeifig habe faft die gleichen Karben wie der Hänfling im 
Pradhikleid, er jei aber Kleiner und entjprehe in der Größe dem Erlen- 
zeifig. Sch bitte, von diejer Berichtigung Notiz zu nehmen. 

— Herr F. P, in Opfifon. Ihre aus Stalien erhaltenen find jehr 
wahrfheinlich Kreuzungstiere, wie folhe in Italien zu Nubziveden 
majjenhaft gehalten werden. Nach Shrer Befchreibung find es feine rein- 
tafjtgen Tiere; deshalb haben Sie au) im Entenbuch nichts gefunden, 
was zur Keititellung der NRafje hätte dienen können, Deifenungeachtet 
pürfen Ste an Ihren Tieren — die jebt prachtboll im Gefieder find — 
Sreude haben. Züchten Sie diefen Sommer recht viele Junge und ber- 
faufen Sie foldhe im Alter von ca. 3 Monaten al3 Schlachtenten oder ver- 
menden Sie diejelben im eigenen Haushalt. 

— Herr J. St. in Wittenbad,. Wenn es Ihnen infolge des Ichlechten 
Gejchäftsganges in der Stieferei diefen Winter nicht möglich tft, die frei- 
lebenden Vögel zu füttern, wie in frühern Jahren, jo müfjen Sie es eben 
bleiben lafien. &3 wird von niemandem verlangt, daß er mehr tue, als 
in feinen Kräften fteht und Sie erfüllen nur Ihre Pflicht, wenn Sie zu=- 
erst für Ihre Familie forgen. Forfchen Sie einmal nad, ob ein vrnitho- 
logifcher, ein Vogel- oder Tierjchußberein in St. Gallen Futter für die 
freilebenden Vögel gratis abgibt und melden Sie fich dort. Ich bin nicht 
in der Lage, Shnen eine Adrejje nennen zu fönnen, wo Hanfjamen ujim. 
unentgeltlich erhältlich ift. 

—- Serr Th. W. in Zürich. Bi vor wenigen Jahren wurden in 
Bürich fogenannte Laubi- oder Baslerfäfige angefertigt. Der betreffende 
Mann 1ft aber geitorben,. Wenn ich nicht irre, hat die Vogelfutterhand- 
lung 8. Bühler in Zürich Käfige in Vertrieb und wollen Sie dort ein- 
mal nachfehen, ob Sie da3 Gewünfjchte finden. 

— Herr W, M. in Neuhaufen. Bon den beiden gelben Orpington- 
hähnen verdient der gleihmäßig gefärbte den Vorzug. Der andere mit 
orangerotem Rüden und Flügeln läht fi immerhin noch gut zur Zucht 
verwenden, jofern er in jeinen übrigen Merkmalen den Anforderungen 
entjpricht, aber für die Ausftellung taugt er nicht. Wenn hre Stall: 
räumlichfeiten das Abfondern in zwei Stämme geitatten, fünnen ©ie ja 
für Ihre eigene Zucht zu den zwei beiten Hennen den Hahn mit vötlichem 
Rücen einftellen. Sobald fich nun Gelegenheit bietet, von den erzielten 
Siern einige Bruthennen zu feßen, fo tun Sie dies und wenn Sie nad 
fech8 Bruttagen beim Spiegeln der Gier die Befruchtung als genügend 
erfannt haben, wechjeln Sie die Hähne und laffen auch von diejer Zus 
fammenjtellung einige Bruten madjen. Sie werden dann leicht erjehen, 
welcher Hahn die bejfere Nachtzucht Liefert. 

— Herr J. M. in Luzern. Ihre Manuffriptfendung — und aud) das 
andere —- ift eingetroffen und wird gerne Verwendung finden. Freund» 
lien Gruß ! 

— Serr Dr. H. F.-S. in Zofingen. Bejtätige Ihnen den Eingang 
Shres Manuffriptes, welches ich jehr verdanfe, Gerne lafje ich Ihnen 
Korrefturbogen und Separatabzüge zugehen. Die Verwendung wird bald 
möglich, fein. Beiten Gruß! eig: 

— Herr H. S. in Napperstoil. Die PBreije für Kaninchenfleifch find 
berfchieden, je nach dem Alter der Tiere und dadurch bedingter Qualität 
d:3 Kleifches, jorwie auch den Iofalen Verhältniffen entiprechend. Statt 

ı dah; der Züchter 56 Monate alte Tiere im Lebendgewicht von je 8 Pfund 
zu 45 Ct8. per Pfund verkauft, follte er fie im eigenen Haushalt fon- 
 fnmieren. Das Fleisch jolcder Jungtiere ift gerade jo wertvoll wie Kalb» 
fleifceh, wofür Fr. 1.20 per Halb-Kilo bezahlt wird. Warum nun die Ka- 
ninchen fo billig verfaufen, daß das Halbfilo Fleifch nur 80 oder 85 CtS. 
fojtet? Würden alle Züchter weniger verfaufen und mehr jhlachten, jo 
würde man bald den Wert des Fleifches erkennen und dasjelbe bejier 
bezahlen wollen. Ich würde nah Gewicht verfaufen und mindeitens 55 
bis 60 Ci8, per Halbfilo Lebendgewicht fordern. Gelbitverjtändlich bat 
das Kleifch älterer Zibben nicht mehr diefen Wert und es ijt beffer, wenn 
der-Yüchter olhes gar nicht abgibt, fondern jelbft verivendet. E. B.-C. 


* + 
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Fragefaiten. 


Sonnenblumenferne allein 


Antwort an Fr. Dr. 8. 
oder bauptjächlich halte ich für 


den 


Simpel gerade jo jhädlich wie Hanfjamen; jede diefer Samenarten joll 
nur eine Zugabe fein, fein Hauptfutter. Vielerort3 wird der Tehler ge- 
macht, daß von einer Samenmifchung zu diel täglich gegeben wird. Die 


Vögel werden dann wählerifeh, juchen 


die Hörnchen heraus, die ihnen am 


beiten fehmeden und das andere wird aus dem Futtergläschen heraus- 
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gejchleudert und geht im Käfig verloren, objchon dies vielleicht gerade am 
zuträglichiten für den Vogel gewejen wäre, Gimpelfutter jollte aus fol- 
gender Sämereien — jede in Primatmware — zujanmengefeßt fein: Som- 
merrübfen, Ranarienjamen, gejhälten Hafer, Weizen, Not- und Weih- 
tannenfamen, Diftel-, Aletten-, Salat-, Cichorien- und Nefjelfamen, hin 


und foieder auch einige Buchedern, 


verfchiedene Beeren und Objt. Die- 


jenigen Körner, die der Vogel gewöhnlich verfchinäht, reicht man einmal 
eingemweicht oder wenn fie moch im Milchjaft jtehen. S.A,W 











Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &. Berk-Evrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





Anzeiaen. 








Zuferate (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdruherei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 











Marktbericht. 
Züri. Städtifcher Wodenmarkt 


vom 10, Sanuar 1908. 


&3 galten: 
ver Stüd 
Friihe Eier . Fr. —.09 bis Fr. —.16 
Kifteneir . . „ —08 „ u» :—13 
Dito, per Hundert „ 780 „ „ 11.— 
Suppenhühnr „ 2— „u 2.40] 
Hähne . . 220 3, „12.50 
Aungbühner BALAQT 47, 0:704 
BouletS . . „220°, „- 3.40) 
Enten . 1:83.50 1,5 „ir A 
Bine . . 4:80: 1,02403:6.50 
Trutbübner . Ka Ber? 760| 





Turz: 


Bu verlaufen. 











Ranaria Zürich. 
a Sucht und Handel 


r edler Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert. mE 
Seit Sahren überall mit Ebrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, geiunde Sänger, & 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Ausftelungspögelv. Fr.25 an und höher 

Ganze Kollektionen. 
Gesunde Weibchen Fr. 3 und 4 ver Stüd. 

Befted Kanarienfutter, je der Jahress 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kilo 
5r. 3.50. Alles mit Garantie, -153- 
Vred) & Eo,, Felditraße 59, Zürich ILL. 

la. Kanarienvögel, garantiert feine 
Sänger, gelb, ifabell, grün u, Scheden, 
tadellos im Gefieder, per Paar Fr. 7, 
Taufhe auch gegen Exoten, Käfig od | 
eiferne Hanfmühle. =88= 
&. Keller, Pepiniere 19, Genf. 


gu verkaufen. 
Bin junger Papagei 


famt Käfig. 247= 
Preis Fr..20, 
©, Siegrift-Siegrift, 
Meifteribwanden. 
Berfaufe 1 nagelblaue Brieftäubin 
Fr. 2 oder taufhe an jchwarze oder 
rote Briertäuber. -235=- | 
®. Zubler, Maurerd, Hunzenichmil, 
Kt. Yaraau. 


a 
Wehlwirmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. »d= 
®. Meier, Dieneritr, 47 Zürich II. 

2 ihöne Zuctkäfige,  -217=- 
1 ihöner Yıngtäfig, 
billta, eventuell Zauıch gegen Nepiel. 
Tehlar, Dieneritraße 28, Zürich I. 


































-206= 


60,000 Pfd. Argovia- 


Geflügelfutter im Jahre 1907 verkauft, sprechen am 


besten für dessen grosse Beliebtheit. 


Preiserhöhung 
innert kürzester Frist vorbehalten. 


Argovia IV 100 kg Fr. 26.—, 50 kg Fr. 13.50, 
25 kg Fr. 7.50. 


P. sıaehelin, Aarau. 


Über 








Export. 
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Vogelschut 








nn 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Rrutstätten für freilehende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 


Lenzburg. 





4 Tauch. » 


2 Schöne Diftel, jeit September ge: 


fäfipt, Taufh an andere Körner: 
freifer. Karte für Antwort. 
-2335- Zoft-Strenn, Merligen. 





4 Tauich, >» 


Flotte Harzeriänger & r. 10 bis 20, 
Weibchen Fr. 2. 50 offeriert in Tausch 
gegen Stoffe aller Art, Gartenwerf: 
zeug, Hobelbanf, Vriefmarfen zc, 
»278= ©. Röthlisperger, 

Delöberger: Allee Nr. 6, Balel. 





Zu verkaufen: 50—60 jchöne Harzer: 
fanariennögel (Stamm Seifert), Männ: 
den Fr. 8—12, Weibchen Fr. 1. 80 bi$ 
St. 2. 50, alles gejunde und gutz 
genährte Nögel. 

Dom. Holdener, Schwys. 


Verkauf, Taufd). 


1. 2 jhmw. Spanier, 1907er, Auds 
ftellungstiere, Fr. 25. Nehme franz, 
Widder oder Flandrer: Rammler oder 
Diftelbaftard, nur Ausitellungstiere, 
in Taufch. Genenfeirige Anficht er: 
wünicht. Anton Frey, Walzenhaufen, 
»236= (Appenzell). 





Igel 


Kür u ale 


in Befter Qualität 
empfiehlt 


Frau Hflrübin, 


DWeinmarkt, Luzern. 





Taufhe an 6 Orpingtonshühner Jamt 
Hahn, alle gleihe Farbe, einen neuen 
Summiharzmantel, fehr vorzüglich für 
Negen und Gemitter, auf Neilen (hat 
xr. 52 gefoftet). Taufch eventuell ‘an 
Pafjendes; verlange 5 Meter 2m 50 cm 
hohes Drabtaefleht dazu. 229m 

Adolf Sailer, Relliniona. 


Feine Eneltoller! 


Stamm Seifert. 





und filb. Medaillen 
und Ebhrenpreijen, 
Bajel 1907 (Selbft: 
zudhtklafie) große 
filb. Medaille und 
Ehrenpreis, DVer- 
fende prima Zudte - 
hähne und Vor- 
fänger von meinen befannt tieftonren- 
reihen Sängern, von Br. 12— 30, 
Schöne, kräftige Stammweibchen, Fr.4, 
perlönliber Befuch erwünicht, jonft 6 
Tage Probezeit, reellite Bedienung. 

| K. Fleifhmann, Quifenftr. 10, 
«116° Zürih IM. i 


Su verfaufen. 


4 Stüd Schöne Diftelmänndenä Fr.4 
bis 5 oder taufche an junge, aroße, hoch: 
nelbe Landfanarien oder Norkihireweibs 
chen mit Schöner Stellung. Bei Taufc 
ende nicht auerft. -249= 

Ernft Stti, Madretich bei Biel. 


Rassetauben. 


1. 1 blaue Brünner-Kröpfer mit 
Ihwarzen Binden Fr. 12, 
1. 1 Malteier, weiß, Tr. 10. 
1.1 galiziihe Silberelftern Fr. 10, 
1. 1 Elfterfröpfer Fr. 8. =245=- 
1. 1 Mophrenföpfe Fr. 4. 50. 
1. 1 jhwarze Eilftertümmler Fr. 4. 
1.1 Brieftauben, mehlfarbig, Fr. 3.50. 
Alles jehr Schöne, tadelloie Tiere 
verfauft Frig Wider» Zeler, 
Kriens. 





ı DIENETIITABE =, UTIA) Ak. | 0 TURBRAETBERTSR Tee ne Ip Se Te re ee ee 
BR Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninhenzuct“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, a 


Er Prämiert mıt gold. 








XXXI Jahrgang MA. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
24. Sanuar 1908. 





und BRaninıhenzuft, 
Offizielles Oraan 


| de3 


Schwenerif—hen Gefügehndtvereing und der Genofenfhaft fhweizerifher Kaninchen: Züchter. 


j* Organ der ornithologifchen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appemeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brien- 
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ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. TE 

















damit zu tun machen würden, wenn für fie nichts dabei heraus: 
ihaute. Gerade im Gejchäft mit Geflügelproduften verdient der 
Zwifchenhandel jehr viel, was natürlih dem Produzenten verloren 
geht, und aus diefem Grunde gehört es mit zu den Aufgaben der 
Geflügelzuchtvereine, günftige Abjatquellen für die Erzeugnifje ihrer 
Mitglieder zu juchen und wenn irgend möglich einen direkten Ver- 
fehr zwifchen Konjument und Produzent herbeizuführen. 

Steht nun auch die Rentabilität des Handels mit Giern und 

















| E Einträglice SHühnerzudf. 





Majt- und Suppenhühner ıc. feit, jo finden wir die auffällige Tat: 
‚jache, daß, abgejehen von ausländischer Smportware, nur der allerge= 
‚tingite Teil der einheimischen Produktion aus wirklich vationell 
| 3% Geflügelzüchtereien herftammt. Hauptjählih kommen 
Eier und Schlachtgeflügel von Ländlichen Geflügelhaltern, die dieje 
‚Brodufte zwar erzeugen, jedod ohne der Hühnerzucht befondere Be- 
achtung zu jchenken und ohne irgendwie rvationel zu wirtfchaften. 
E5 kommt immer wieder darauf heraus, daß auf dem Lande das 
Geflügel nur als notwendiges Uebel betrachtet wird und daß man 
8 nur beibehält, weil man immer jolches gehabt hat. Aus diejem 
'Srunde beurteilt man auch den Wert der jo erzeugten Produkte 
acht richtig. Viel zu billig werden junge Hähne, Suppenhühner ıc. 
m Händler abgegeben und die Eier nimmt häufig der Kaufmann 
uf dem Lande für feine Waren, jedoch jtets zu jehr niedrigen 
Preifen in Zahlung. 

Daß der Handel mit Eiern, Schlaht- und Zuchtgeflügel jehr 
’entabel fein muß, beweift wohl nichts beffer, als die große Anzahl 
on Leuten, die jih damit befaffen und die jedenfalls fich nichts 















Stellen wir die Herkunft der im Handel erhältlichen Eier, | 


Geflügelproduften ganz außer Frage, denn jede, auch die einfachite 
Familie verbraucht ftändig Eier, und dieje jpielen fogar im Haus- 
haltungsbudget eine ganz bedeutende Rolle, jo muß man doc falt 
glauben, daß die Hühnerzucht felbft nichts einbringt. Daß dem jo 
nicht ift, und daß Hühner: und Geflügelzudht, richtig betrieben, jehr 
Ihöne Erträgniffe abzumwerfen imjtande find, wurde hier jhon häufig 
ausgeführt. 

Ganz befonders zum Schaden für die Geflügelzuht und einer 
tationellen Handhabung derjelben auf dem Lande Hinderlich, tjt die 
Tatfache, daß der Landwirt fih nur jehr fehwer zu Neuerungen 
entfchließt. Er Eann im allgemeinen immer noch nicht vecht be- 
greifen, daß man heute aus den Hühnern, die früher nur jo nebenbei 
berumliefen, etwas herausnehmen fol und fie beachten muß, bier 
bapert e& eben. Dbgleich der ganze übrige landwirtichaftliche Be- 
trieb fi gegen früher völlig geändert, obgleich Bienen und Objt: 
bau fein Landwirt mehr jo betreibt wie zu der Großeltern Zeiten, 
fann man mit den Hühnern fih nur felten zu einer rationelleren 


\ Haltung entjchließen. 
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Im allgemeinen betrachtet der Landwirt nur Pferde, Rind- 
vieh, Schafe, Ziegen und Schweine als Gebiete der Tierzucht, die 
für ihn in Frage kommen, um das Geflügel bekümmert er ji 
jelten. 3 wird meift den Frauen überlaffen und Stallung, 
Fütterung und Pflege ift daher aud) meift jo, daß von Rentabilität 
der Hühnerzut kaum die Nede jein fann. 

Welche Gründe dazu geführt haben, daß die Geflügelzuct als 
jelbftändiger Beruf ein jchlechtes Nenommee befißt, habe ich im den 
Nummern 40, 41 und 43 des legten Jahrganges auseinandergejebt 
und brauche daher hier nit weiter darauf einzugehen. Wie 
fommen wir nun aber weiter? Wie find der Geflügelzucht die 
Wege zu ebnen, um ihr auf dem Lande dennoch zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. Vieles ift da jhon verfucht worden und alles zu: 
fammen wird doch mit der Zeit, zwar langjam, aber fiher zum 
Grfolge führen. 

Bevor ich nun die Punkte hervorhebe, auf die e8 bei einer 
einträglichen Hühnerzucht anfommt und in gedrängter Kürze noch 
„Unfer gefiedertes Volk“ den jahlichen inhalt eines in der „Farm 
Bultey* erjehtenenen Artikels wiedergebe, will ih daran anjchließend 
die Berichte einer fi rentterenden größeren deutichen Geflügelzucht- 
Anftalt bejprechen und noch einen VBorfcehlag erwähnen, der — um 
die Landwirte zu gewinnen — viel für fich hat. 

Dan gibt heute Kurje und Unterricht in allen möglichen Xehr- 
gegenftänden ; man ift auch) beftrebt, den Unterricht joviel als möglich) 
aus der Schulftube hinaus ins Freie zu verlegen, und jo tft jeden- 
falls die Anlage von Schulgärten für Erteilung des naturgejchicht- 
lihen Unterrichts 2c. nur eine Frage der Zeit. Dft man erft jo: 
weit, fo ift die Erftellung eines Mufter-Hühnerftalles und die Unter: 
weifung in Geflügelzudht ein weiter, id) daran- anschließender und 
feicht durhführbarer Schritt. 

Wer die Schule hat, dem gehört die Zukunft, das ift unbe- 
jtittene Tatjache, und daher wäre diefe Neuerung wohl wert, von 
den mafgebenden Kreifen in Erwägung gezogen zu werden. 

Das amerikanische Journal fchreibt: 

Vergegenwärtigen wir ung vor allem, daß die Nubzucht einen 
durchaus praftifchen Charakter tragen und ausfchließlich mit Ziffern 
und Zahlen rechnen muß, wenn fie zu einem vernünftigen Ergebnis 
führen joll. 

Da muß man denn zunähft ganz genau willen, was man 
bezweckt, um es auch erreichen zu fünnen; perjönlihe Neigungen 
und Liebhabereien aber dürfen gar nicht in Betracht fommen, und 
das Erperimentieren muß auf das allergeringite Map bejhränft 
werden. Die Nubzucht rechnet nur mit befannten Faktoren. 

Daraufhin darf einer, der fih auf Nußzucht legt, unter feiner 
Bedingung die Torheit begehen, es mit allen möglichen Rafjen ver: 
fuchen zu wollen: er muß die drtlichen und flimatifchen Verhältniffe 
ganz genau erwägen und fi danad) eine, ihm am bejten zufagende 
Nugraffe entweder heranziehen oder anjhaffen. Diefe Grundbe- 
dingung ift ziemlich jchwer zu erreichen und läßt fich oft exit nach 
längerem Hinz und Herfuchen erfüllen, hat man aber nach gutem 
Erwägen feine Wahl getroffen, jo bleibe man bei der Nafje, aud 
wenn fie hin und wieder mal verfagen follte: bei fortgejester Zucht: 
wahl und verjtändiger Pflege wird fi mit der Zeit ein Volk 
heranbilven, das alle winfhenswerten Eigenfhaften in fi vereinigt. 

Zu einer folhen Wahl gehört vor allen Dingen ein Stamm 
von Hennen oder Eiern allerbeiter Herkunft. Cs brauchen durchaus 
feine ertrasteuren, mehrfady prämierten Prachttiere zu fein, die man 
fih da anfhafft: Hennen, wie der Hahn, jollen aber jedenfalls von 
erprobter, erwiefener Güte inbetreff von Fruchtbarkeit und Nlaft 
fähigfeit fein; fonftige Prämierungspunfte, außer der Kaffereinheit, 
ipielen feine Rolle. Wil man eine Brut aus Giern heranziehen, 
jo ift noch viel forgfältiger auf deren Herkommen zu achten; aucd) 
frifche, feimfähige Eier haben für den Züchter feinen Wert, jobald 
deren Produzenten nicht genau befannt find. 

Hat man nun ein Volk zufammen,. jo gilt e$, jcharf aufzite 
paffen;; gute Zegehennen behält man, faule Tiere müfjen gemäftet 
und ausrangiert werden. Auf diefe Weife wird das Zuchtwahl- 
verfahren betrieben. Selbjtverftändlih hat man ferner auch für 
itrenge Erhaltung einer reinen Rafje zu jorgen. 

Nächft der Auswahl des Stammes möge man auch die Kopfr 
zahl des Volkes in Betracht ziehen, und zwar je nad) den Räume 
lichfeitsverhältniffen und je nad) der Pflege, welde das Volk er: 
fordert. Hier ift die Hauptregel: ja nicht zu eng zufammenzus= 
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pferhen! Die Hühner brauchen Luft, Licht und Raum; wo diefe 
Bedingungen fehlen, kann die Herde nicht gedeihen, und wo man, 
aus falfeher Habjucht, etwa 1000 Hühner zufammengepfercht, mo 
nur ein paar Hundert zur Not Pla hätten, dort gibt es im Res 
fultat nur einen reinen Verluft. Mehr als 35 bis 50 Hennen 
dürfen in einer Abteilung nicht untergebracht werden; will man 
an Raum fparen, jo baut man ein Doppelhaus mit zwei Zauf: 
höfen, darin können zwei Völker, aljo etwa 70 bis 100 Stüd, 
ganz bequem nebeneinander wohnen. (Fortfegung folgt.) 





Das Schweizerhuhn. 





Als anläßlich der Delegiertenverfammlung des ©. C. B. in 
Balstal unfer verehrter Herr Kramer in jeinem Referat über den 
derzeitigen Stand der fehweizerifchen Bienenzucdht betonte, daß die 
ichweizerifhen Imker, nachdem jie überall probierten, in der ein: 
heimijchen Biene diejenige erkannt haben, welde zufolge der AFkli- 
matifierung am bejten für unfere Berhältniffe paffe, hat dies Herrn 
Präfident Nägeli veranlaßt, uns ichweizerifche Geflügelzüchter auf: 
zumuntern, ähnlich vorzugehen und unter Zuziehung und Veredlung 
des einheimischen Huhmes ein jpezielles Schweizerhuhn zu jhaffen, 
das den Anforderungen an ein gutes Nushuhn entjpreche. 

Es ift feither vieles über diefe Aufgabe gejchrieben worden 
und habe auch ich feiner Zeit hierüber meine Anfiht geäußert. 
Da Herr Bloch das Thema neuerdings aufgegriffen hat mit dem 
Wunfche, daß die jchweizerifchen Geflügelzüchter ihre Meinung ab= 
geben möchten, jo will au ich abermals die Sache beleuchten und 
meine Erfahrungen meinen Berufsfollegen zu wifjen tun. _ 

Menn man an die Löfung einer Aufgabe herantritt, jollte 
man in erjter Zinte Iestere kennen. Hierin befteht jchon eine große 
Schwierigkeit, weil der Großteil der ichweizerifchen Geflügelzüchter 
nicht begreift, mas man von einem Schmweizerhuhn verlangen joll. 
Bon den. meiften wird das Huhn nur der Eier wegen gehalten, 
das andere ift nebenfählih, während dod gerade das Huhr als 
Fleifchproduzent eine ebenfo wichtige Rolle zu jpielen berufen ift. 

Wir verlangen von einem Huhn: 

1. Daß es große und viele Eier, womöglid während den 
Wintermonaten lege. 

9. Dah es findig fei in der Weife, daß es einen großen Teil 
der Nahrung felbft in Hof und Feld jude. 

3. Daß e8 wetterhart fei und unfer etwas raubes Klima gut 
vertrage. 

4. Daß es bei Abgang in der Küche gute Verwertung finde. 

5. Daß die Jungtiere rafch wüchfig jeien, und dabei zartes 
und weißes Fleijch liefern. 

6. Daß es gut brüte und dabei. doch micht die ganze Zeit 
brütig jei. 

7. Daß es leicht zu züchten fei, jo daß fi) die Sportzudt 
nicht zu jehr der Sahe bemädhtige. 

Suchen wir in den derzeitigen jehweizeriichen Geflügelbejtänden 
nad) einem Hubhne, welches allen diejen Anforderungen entjpricht, 
io müffen wir jagen, daß wir noch Feines bejigen. 3 

Der Appenzelleriprenfel, ein altes Schweizerhuhn, ijt für uns 
total unpafiend, da es Eleine Gier legt und zu leicht ift. 

Das SItalienerhuhn in den verjchiedenen Varitäten ift ein 
gutes Zeghuhn, aber als Fleifhhuhn nichts wert. Die Hühner find 
nur als Suppenhühner verwendbar und die Hähne haben geringes, 
grobfajeriges Fleilch. 

Schon beifer ijt das Minorfahuhn. Es ift fleißig, widerjtande- 
fähig, liefert viele große Eier, auch das Fleiich ift beijer als beim 
Stalienerhuhn; es ift als Schlachttier aber zu leicht, mäftet fi 
ihwer und ift gar fein Bruthuhn. 

Das weiße Wyandotteshuhn ift ein Primahuhn. Cs ift groß, 
iehr fleißig, gute Cierlegerin von mittelgroßen Eiern, mäftet fi 
gut, nur ift das Fleifeh etwas gelblich, aljo nicht eritklaflig. 

Aehnlich verhält es fih mit den Plymouth NRods und den 
Zangjchan. *) 


*) Wir fommen dem Wunfche der deutichen Sangibanzüchter nah und 
ichreiben von jet an Langihan, fo wie der Name ausgeiprocden wird. 
Die Nedaltion. 
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Meinen Zudtjftamm 1:2 habe ich lettes Jahr eingeitellt ; 


Vom weißen Orpingtonhuhn habe ich zu wenig Erfahrung. 
der Hahn 
ift Schön und Eräftig, Fleifch weiß, die Hühner find auch ihön, 


nicht ganz jo jehwer wie die Myandottes, doch waren die Hennen 


immer brütig. 

Das Faverolleshuhn, das ich jchon 14 Jahre züchte, ift mein 
Liebling. Es ift zutraulich, jchnell wüchlig, legt ziemlich viele und 
große Eier, ijt ein guter Winterleger, brütet gern, aber nicht über: 


‚ mäßig, wird groß und hat ein ausgezeichnetes Fleifh. Es ijt nur 


etwas phlegmatijch und benötigt viel Futter. 
Das Mehelmerhuhn fenne ich nit aus Erfahrung, es joll 
aber ähnliche Eigenfchaften befigen wie das Faverolleshuhn. 

Wir bejiben aljo zur Zeit fein Huhn, das allen Anforderungen 


| entjpricht und frägt es fi, ob nicht aus den oben erwähnten 


‚ Hühnerrafjen fi ein Produkt heranziehen ließe, weldes als ein 
 Soealhuhn betrachtet werden könnte. 


Sch mußte wegen Mangel an Plab vor zwei Jahren einem 


Faverolleshahne einige weiße Wyandotteshennen beigeben und habe 
Ah von den Eiern ausbrüten lafjen. 


Das Produkt war ein Huhn 


. graumweiß befiedert, jchön in der Federzeichnung, etwas gedrungen, 


rn 


machen und die Kontrolle gewifjenhaft einhalten, 


nicht jo jchwer wie die Faverolles, die Beine waren weiß, zum 
Teil befiedert, 
gut, zum Teil hervorragend, au brütete es qut. 


das Fleijch weiß und zart. Als Gierleger war es 


Sch werde nun fommendes Frühjahr einen weitern Verfuc) 
indem ich dem 


 Faverolleshahn einige weise Wyandotteshennen beigejelle. 

’ Ebenfo werde ich dem weißen Drpingtonhahne einige Fave- 
rolleshennen zugejellen und jehen, was für ein Produkt ich erziele. 
i Die Aufgabe ift jedenfalls jehr interefjant und wünfche ich 
nur, daß andere Züchter fich ebenfalls mit der Sache befafien 
. möchten. 

Schloß Bettwiejen, Dezember 1907. 


G. Kuhn. 

















—. Der Mohrenkopf. = 





— Verjchiedentlich wurde Schon in diefen Blättern darauf hinge- 


wiejen, daß in den lebten Jahrzehnten die Haltung der Farben: 


tauben jehr zurückgegangen jei und in Nummer 21, Jahrgang 
1907, wurden die Gründe für diefe Erfcheinung näher ausgeführt. 
5 Mande gute und jehöne Taube, die man no vor 40 Jahren 
oft und in großen Flügen treffen EFonnte it dadurch heute, fehr 
zum Schaden für die Taubenzucht überhaupt, jelten geworden. 


Auch den früher jo verbreiteten und beliebten Mohrenfopf, oder 


‚vielmehr richtiger gejagt, die Farbenföpfe, denn der Mohrenfopf 


At nur die befanntejte Art derjelben, hat diejes Schickjal getroffen. 


Es ift dies jehr bedauerlih, denn der Mohrenkopf in feiner ein: 
fahen nnd dabei doch jo ungemein anfprechenden Zeichnung, in 
feiner natürlichen edlen Haltung des Körpers und in feinen ans 


Äprehenden Bewegungen, gehört entfehieden zu den jchönften Haus- 


tauben, die wir befiten. 


Wo der Mohrenkopf heritammt wilfen wir nicht. Er eriftiert 


Ion nachweislich jeit Jahrhunderten und man muß, da er in Form 
md, Figur feinen Stammeltern, den blauen Feldtauben gleicht, 


f 


} 


[ 
\ 


berühmten Naturforfhers Alfred Brehm, 


na. 
edler, jo daß er ftets den Eindrucd einer Rafjetaube macht. 
| gleich er in der Größe, 


annehmen, daß er aus einem feitgehaltenen Zufallsproduft derfelben 


herausgezüchtet wurde. 
; Ludwig Brehm, ein befannter Ornithologe und Vater des 
erzählt uns, daß in 
Thüringen die Taubenzucht fon im 17. Jahrhundert in hoher 
Blüte geftanden, und da gerade hier in Thüringen, im benachbarten 
Bisreis Sadjen und der angrenzenden preußijchen Provinz 
au der Mohrenkopf bejonders verbreitet war, jo fann man 










ohl annehmen, daß auch hier feine Wiege geftanden. 

Der Mohrenkopf gleicht zwar in Geftalt und Haltung der 
doc find feine Bewegungen eleganter, jein Neußeres 
Ob- 
diejelbe beträgt zirfa 35 cm, mit der 
eldtaube übereinftimmt, jcheint er doch bedeutend größer als jene, 
das allerdings auch teilweife darauf zurückzuführen ift, weil die 
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Feldtauben durch Langjährige Inzuht in ähnlicher Weife degene- 
vierten wie die Landhühner. 

Der Kopf ift der einer richtigen Feldtaube mit rundgewölbter 
Stirn, doch etwas höher und breiter, wodurd er wejentlih an 
Schönheit gewinnt. Der Mohrenkopf trägt eine Mujchelhaube, 
diejelbe beginnt bereits an den Schultern und zieht fih in mäßig 
langen Federn nach oben. Aber au glattköpfige, alfo unbehaubte 
Tiere, fommen zahlreich vor, Der lange, dünne Schnabel ift nur 
an der Spibe ein wenig gebogen und mit fehr Kleinen, weiß ge: 
puderten Najenwarzen verjehen; er gleicht ganz dem der Feldtaube, 
muß aber jtets, au) bei allen anders als jchwarz gefärbten Farben: 
föpfen, pechjchwarz fein. Die Augen find mit einem jchmalen, 
blauen Hautrand umgeben und ihre Farbe ift, je nach dem Farben: 
Ichlage, dunkler oder heller. 

Der Hals ift Furz und gedrungen, die Bruft breit, rund und 
voll, der Nücden flach, etwas nach hinten abfallend, und die gut 
entwicelten, jehr Eräftigen Flügel werden feit gejchlofien getragen 
und ruhen nur mit der Spiße auf dem mäßig langen Schwanze. 
Die kurzen, EFräftigen Beine find rot, und heute findet man in 
Norddeutihland fast ausschließlih Mohrenköpfe, welche belaticht 
find, während in GSübdeutfhland noch folcdhe mit unbefiederten 
Beinen häufiger vorkommen. Früher war dies anders. Als ich 
anfangs der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts meine 
eriten Mohrenköpfe auf einer Austellung in Norddeutichland faufte, 
waren Ddieje glattfüßig, ebenfo wie die zahlreichen Mohrenköpfe, 
die zu jener Zeit auf den Gütern Thüringens, der Provinz Sachen 
ujw. gehalten worden. 

E35 ift wohl anzunehmen, daß die Federfüße eine Folge von 
Kreuzungen des Mohrenkopfes mit der Zabtaube find, der er ja in 
vieler Hinficht ähnlich ift und die bei jeiner Veredlung jedenfalls 
verwendet wurde. 

Das ganze Gefieder des Mohrenkopfes ift reinweiß, nur Kopf, 
Kin, Kehle und Schwanz find Schwarz. Die Kappe ift weiß, jelbjt 
die innern Federn derfelben dürfen nicht farbig jein. Der farbige 
Kopf reicht bis an die Kappe und muß jcharf vor derjelben ab: 
Schneiden. Cbenfo muß der Kehllab in einer hübjch gerundeten, 
Iharfen Linte abgrenzen. 

Die Zeichnung der übrigen Farbenföpfe ift ganz die gleiche 
wie beim Mohrenkopf und gibt e3 blaue, braune, gelbe und rote. 

Dreimal habe ich in ganz verjchiedenen Gegenden Mohren: 
föpfe gehalten und fann aus voller eigener Meberzeugung jagen, 
daß fie nicht nur hübjhe Tiere find, fondern fih au für Nub- 
zwede gut eignen. Gie jtellen jehr geringe Anfprühe an ihren 
Schlag und find jehr eifrige Futterfucher. Sie boden nicht gern 
jtill herum und warten nicht auf das Futter, das ihnen gereicht 
wird, jondern fie juchen von früh bis jpät auf den Feldern umher, 
und werden fie in der Stadt gehalten, jo entgeht ihrem fcharfen 
Blik fein Futterförnhen auf den Straßen, wobei ihr eleganter, 
gefchiefter Flug fie alle Schwierigkeiten und Hindernifje, die fich 
ihnen etwa entgegenftellen, leicht überwinden läßt. Sie brüten 
fleißig und züchten gut, doch der Sportzüchter hat mit der jo ein- 
fach jcheinenden Zeichnung, bejonders an ver Kehle, viel Mühe 


und ganz forreft gezeichnete Tiere find felten. AL SE 





Gemifchtes Futter für KHanarien. 


Dem Bogelfreund, der einen KRanarienvogel halten will, wird 
es jet überaus bequem gemacht, für feinen Liebling fich das ge: 
eignete Futter zu befchaffen. So war es nicht immer. Bor vielen 
Sahren ließ die Pflege der Stubenvögel manderorts überhaupt 
viel zu wünfchen übrig, weil man noch nicht jo genau wußte wie 
heute, was dem Vogel zuträglid und was ihm jchädlich jei. Die 
wiffenihaftlihen Analyfen über die verfehiedenen Futterjtoffe zeigten 
die Abweichungen in den Nährbeftandteilen jeder Samenart und 
daraus ergab fih für den denfenden Züchter die Lehre, den Ka: 
narienvogel recht vielfeitig zu füttern. Die dabei gemachten Be: 
obahtungen beftätigten die Nichtigkeit diefer Annahme und dur) 
die Bekanntgabe derfelben in der Fachprefje wurden fie zum Ge: 
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meingut der Vogelfreunde. Auf diejer Grundlage entjtanden die 
Futtermifchungen. Früher mag es oft vorgefommen fein, daß ein 
Kanarienvogel jahraus jahrein nur mit Hanfjanen gefüttert wurde; 
vereinzelt ift dies ja jeßt no der Fall. Cine derart einjeitige 
Ernährung ift aber nicht jachgemäß und fie führt in der Regel 
einen frübzeitigen Tod des gefäfigten Vogels herbei. 

Welche Futtermifchung der Züchter benügen joll, braucht bier 
nicht erörtert zu werden, weil jeine Erfahrungen ihm das Richtige 
diktieren werden. Anders verhält es fich bei den vielen Liebhabern, 
die fih zu ihrem Vergnügen einen Kanarienvogel halten. in 
manden Familien ift es zur Mode geworden, in der Wohnftube 
einen jhmucden Käfig zu haben, in welchem ein Kanarienvogel feine 
fröhlih ftimmenden Weifen hören läßt. Wirklich Liebhaberei im 
Sinne des Wortes ift nicht immer die Urfahe davon. Die Ge- 
wohnheit jpielt dabei eine große Rolle. In jolhen Fällen wird 
ver Beihaffung guter Sämereien und regelmäßiger Verpflegung 
jelten die nötige Aufmerkfamfeit gejchenkt. In Städten und größeren 
DOrtfchaften bieten fpezielle Vogelfutterhandlungen günftige Gelegen- 
heit, prima Sämereien erlangen zu fönnen, während auf dem Lande 
der Bedarf an Vogelfutter in irgend einer Spezereihandung gedeckt 
werden muß. Dan fann ja zumeilen auch dort einwandfreies Futter 
erhalten. Aber weil der Bedarf ein jehr bejchränkter tjt, jo liegt 
es im Bereich der Möglichkeit, daß ein Poften Vogelfutter durch 
da3 Lagern mumpfig wird und dadurch bedeutend an jeiner Güte 
einbüßt. Trogdem findet er feine andere Verwendung und es find 
diejenigen Vögel, denen derartiger Samen gereicht wird, in Gefahr 
zu erfranfen. 

Der Rübjamen, der von den meiften Vögeln nicht gerne: ges 
freffen wird, deffenungeadhtet aber die Hauptnahrung bilden jollte, 
ift gerade am leichteften dem Verderben ausgejegt. Deshalb muß 
ihm auch die größte Sorgfalt gejchenkt und ein tadellofer, wallnuß- 
artiger Gejhmad von ihm gefordert werden. Für einzeln gehaltene 
Sänger reiht man nicht Rübjamen allein, jondern eine Mifchung 
verihiedener Heiner Sämereien. Der Liebhaber Fauft in der Kegel 
die Mifchung fir und fertig, jo wie fie der Händler für zwecmäßig 
erachtet. Da gehen nun zuweilen Klagen ein, daß die Vögel 
einzelne Beftandteile der Mifchung beharrlich verfehmähen, andere 
das Futter verjchleudern oder nur mit Widerwillen davon freien. 

Die Nahrung des Vogels bejteht aus ölhaltigen und aus mehl: 
haltigen Sämereien. In einer zuträgliden Mifchung follten Die 
ölhaltigen zu 2/s Gemwichtsteilen vertreten fein, die mehlhaltigen 
nur zu 1/3. Von jenen muß prima Rübjfamen etwa die Hälfte der 
ganzen Mifehung ausmachen, alfo 3/6 betragen, 1/5 Fann dann aus 
Hanfjamen, Mohn: und Salatfamen zu gleichen Teilen bejtehen, 
während die noch fehlenden 2/s aus Kanarienfamen, Haferkernen 
und Hirje zufamntengejegt werden. Leinfamen verjhmähen viele 
Kanarien und man fann ihn deshalb weglaffen. Wenn man nod) 
verfehiedene Unfrautfäntereien reichen will, jo mögen dieje ganz 
zuträglich fein, aber fie gelten doch wohl mehr als Leeerbiffen und 
werden vielleicht beijer jeparat gereicht. 

Bei einer folhen Mifhung follte fi) jeder Kanarienvogel wohl 
befinden, weil fie alles enthält, was der Vogel benötigt. Bieler: 
orts wird aber der Fehler gemadht und das Futtergläshen täglich) 
gefüllt, während 1 bis 11/2 Teelöffelhen voll genügen würde. Der 
FSuttervorrat veranlaßt dann den Vogel, nach feinen Lieblings: 
förnern zu fjuchen und was ihm dabei in den Weg fommt, das 
wirft er heraus oder läßt es unbeachtet liegen. Die Tagesportion 
muß aber jo bemefjen werden, daß er von allen Sorten Samen 
frejien muß, wenn er fich richtig jättigen will. Erft dann erfüllt 
die Mifhung ihren Zwed. E. B.-C. 
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Die SHäherdrofel mit weißen Augenbrauen 


(Garrulax canorus). 
Ton $. Meyer, Yuzern. 





Momentan tft jo der richtige Augenblid, um an die werten 
„Srmithologiichen“ wieder einmal ein Scherflein beizutragen. Draußen 
ftürmt e& und jchneidende Kälte zeichnet herrliche Blumen ans 
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Stubenfenfter, im Ofen praffelt ein luftiges Feuer, meine zwei 
Schwarzföpfe laffen träumend ihre erjten Weifen erjhallen, eine 
einheimische Nachtigall verfteigt fich auch jchon alle 2—3 Stunden 
zu einem furzen «mezzoforte»; wer wollte da nicht alte, liebe 
ornithologifche Erinnerungen auffrifhen und andere aud daran 
teilnehmen lafjen. Aljo los! 

Durch „Dr. €. Ruß Handbuh I” aufmerkffam geworden auf 
die „Augenbrauen: oder Singhäherdroffel“, da fie dort als guter 
Sänger aufgeführt ift, hatte ich nun den brennenden Wunjch, diejen 
Vogel zu befommen. Ich gab an drei ausländijche Jmportfirmen 


Auftrag, allein 2 Jahre ohne Erfolg. Erjt im Winter 1899/1900 
berichtete mir Herr Aug. Fodelmann in Hamburg, mit welcher’ 
Firma ich gerade in regem Verkehr ftand, daß er einige Gtüd ! 
Sch beftellte mir poftwendend ein 


jolher Vögel erhalten hätte. 
gutes Gremplar. Das Tierhen kam in tadellofer Gefundheit und 
beitem Gefieder an. 
befichtigte — war der, daß Dr. Ruß, objchon eine der größten 
Autoritäten in dem Fache, diesmal nicht recht hatte, indem er 
jchrieb: „Erinnert in Erfeheinung und Wefen mehr an die Drofjeln“. 


Der perfonifizierte Häher en miniature hü;fte da vor mir herum. 


Die Größe beträgt die einer ftarfen Singdroffel. Die Haltung ift 
gebüct, d. 5b. vom Naden bis zum Schwanzende in einer ge= 
frümmten Linie. Die Beine etwas angezogen gegen das Kriege: 
(ent, wodurch die Haltung noch geducter wurde, aljo alles Häher: 
Attribute. In der Erregung oder bei Schred Tüftete er auch die 
Kopffedern und fpiste fie zu einem vorübergehenden Häubchen zu. 
Das Gefieder war hüfch zimmetbraun im ganzen Grundton, oben 
mit dunkleren Streifen, unten (Bauch und Oberbruft) etwas heller. 


Vom Unterfhnabel gingen zwei dunkle, faft jehwarze Streifen aus 
Ueber jedem Auge ein weißer 


und faßten die Kehle hübjch ein. 
King, von weiten zu jehen in der Wirkung einer Brille ähnlich. 
Die Augenfarbe hellgrün, mit grauer Jris. Die ganze Erjheinung 
war nicht unfhön, wirkte aber etwas fomiih. Offen gejtanden, 
feste ich Fein allzugroßes Vertrauen in die gefanglichen Leiftungen 
diejes Halbhähers. Ich wies ihm einen jchönen Schamadrofjel- 
Käfig (Syitem Kauf) an, in den Dimenfionen 75 X 50 X 371,2 cm. 
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Der erite Eindrud — als ich den Burjchen f 
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Wie alle meine Liebhaber - Vögel mußte er nun auch noch getüuft 


werden und gab ih ihm in Anbetracht feiner Clown=PVijage den 
Namen .„Auguft”. Die eriten 3 Wochen zeigte er fich nur jtarf 
im Vertilgen von Mehlwürmern und jonftiger Zederbifien, war 
auch jonft lebhaft und munter, doch immer liftig und zurüdhaltend. 


Eines Abends, als ich von meinem Dienjt heimfehrte, jagte 


mir meine Frau, der „Neue“ hätte faft den ganzen Tag gefungen, 
ähnlich wie ein Notfehlchen, wenn es dichtet. CS paßte gut, ich 
hatte am andern Tage gerade frei. Am Morgen gab ich ihm die 
doppelte Portion Mehlwürmer, doch der Undanfbare lohnte es mir 


mit jchnödem Schweigen. Nergerlich ging ich nachmittags um 5 Uhr 


aus. CS war jhon faft dunkel. Eine halbe Stunde war ich fort, 


dann ließ er los, viel jtärfer jchon als tags zuvor und jang no 


reihlih eine Stunde bei Licht. 
es mir meine Frau. Sch wurde natürlich nicht befjer geftimmt 
auf den Vogel durch diejen NRapport. 
daß der Vogel in meiner Anwejenheit nicht fingen wollte? Cinfad) 
aus dem Grunde, weil ich mich mit ihm zu viel bejchäftigte und 
er deshalb vor mir Angjt hatte, objhon ich ihn nie abfichtlich 


Nah meiner Rückkehr berichtete 
Wo lag nun der Fehler, 


plagte oder ängjtigte. Sch änderte nun mein Benehmen und nahm 


gar Feine Notiz mehr von ihm. Dies war von Erfolg gekrönt. Schon 
nach einigen Tagen fang er au in meiner Anwejenheit und ich 
war wirklich jehr angenehm überrafcht von dem, was er bot. Jh 


hatte damals eine große Kollektion Droffeln, darunter je einen 
prima Steinvötel und Blauamfel und eine hochfeine Schamadroffel. 
SH Eonnte deutlich bemerken, daß er aus diefen drei Gefängen 


frappant ähnliche Bartien brachte nebjt andern Saden, die er aus 
jeiner Heimat haben mochte, immerhin Fein ohrenzerreißendes Ge: 
Ihrei, wie e& feine Vettern, gehaubte, mweißkehlige und weißohrige 
Häherdrofjeln, bringen. Ym März 1900 ging er an die Ausitel- 
lung der Drnith. Gejellfhaft im Union in Luzern. Dort wurde 
er auch verkauft. Jedoch fcehon nah 4 Wochen nahm ich ihn den 


Leuten auf ihre Bitten wieder ab, denn der Burjche „cholderte“, 


jang feinen Ton, aber verjtreute fleißig fein Futter im Käfig 
herum. Man fieht aljo, Liehaber, die nur Kanarienvögel und 
Chin. Nahtigallen pflegten bis dato, dürfen fich nicht jolche Vögel 


anjchaffen oder aber fie müfjen fih dann mit einer gehörigen Dofis 
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Geduld wappnen. Sm Laufe eines Jahres entwickelte fich diefe 
Augenbrauenhäherdrofjel als ein wirklich hervorragender Spötter, 
wurde zahm und war fein Schreier, ch möchte behaupten, daß 
dieje Art der bejte Sänger ihrer Sippe ift und fogar die ameri- 
fanifche Spottdrofjel übertrifft, fofern man von legterer Art nicht 
einen alten hervorragenden Wildfang befommen Fann. 














ea Kaninchenzucht. &% 


Einiges über die Wahl der Iucjffiere. 


Wie auf jedem Gebiet der menjchlichen Tätigkeit, jo gibt es 
auch bei der Kaninchenzucht mannigfache Schwierigkeiten, die einfach 
nicht zu umgehen find, jondern nur durch Verftändnis, Ausdauer 
und Fleiß überwunden werden können. 

Eine jolde Schwierigkeit bildet auch für manchen Züchter, fei 
er Nub: oder Sportzüchter, die Wahl feiner Zuchttiere. Diejes 
Thema verdient darum umfo eher näher erörtert zu werden, da 
die Zuchtwahl für den Züchter von größter Wichtigkeit ift und der 
häufige Mißerfolg, auch troß eifrigfter Arbeit des ZJüchters, in vielen 
Fällen auf eine falihe Zuchtwahl zurüdzuführen ift. Um alfo 


- Veriufte, Enttäufchungen und daraus refultierende Entmutigungen 


zu vermeiden, müfjen wir eine möglichit gute Wahl unferer Zucht: 
tiere zu treffen juchen. ft Dies nicht der Fall, fo werden Ent- 
täufhungen ficher nicht ausbleiben ; denn wir haben es bei der Yucht 
nicht mit toten Stoffen zu tun, die je nach Belieben geformt und 
verändert werden fönnen, jondern mit Yebewefen, die nach den un- 
umjtößlihen Naturgefegen behandelt jein wollen und fich jehr oft 
ganz amders entwickeln als wir e3 nah dem uns aufgeitellten 
Standard erwarten. Daß aber Abweichungen vom Soeal immer 
vorkommen, mögen fie die Zeiftungsfähigfeit und Größe oder die 
Horm und Farbe betreffen, weiß wohl jedermann. Bejäßen mir 


fehlerlofe Tiere, dann würden wir gar. feine Worte über die Zucht: 


\ 


wahl und deren Schwierigkeit zu verlieren brauchen, weil man in 
einem folhen Falle einfach fehlerlofe Tiere miteinander verpaaren 
fönnte, um notgedrungen wieder davon fehlerloje Nadhlommen zu 
- ziehen; vorausgejegt, daß nicht äußere, unvorhergejehene Einwir- 
tungen dazmwijchen fämen. Allein, weil wir feine Tiere ohne Fehler 
haben, fondern jedes neben feinen Vorzügen auch einige Mängel 
zeigt, jo müfjfen wir eben an den uns zur Verfügung ftehenden 
Tieren die Fehler wegzuzüchten juchen, und darin liegt gerade die 
große Schwierigkeit bei der Zuchtwahl. 
Wer einen bejtimmten Fehler eines Tieres auszumerzen fucht, 
durch Hinzufügen eines Tieres, das diejen Fehler nicht hat, wird 
 jein Ziel in diefer Hinficht wohl erreichen fönnen, allein dabei wird 


er allfällige Fehler des andern Tieres in Kauf nehmen müffen, 
Denn auch Diefes hat wiederum feine befonderen Mängel. 


Für den Züchter handelt es fich darum, zu erkennen, welche 
Fehler jehwerer Natur und unbedingt wegzuzüchten find, damit er 
nicht, um einen leichten Fehler wegzufchaffen, einen andern, weit- 
aus bedeutenderen, jeinen Nachfommen anzüchtet. So würde er 
vom Regen in die Traufe fommen. Wer daher in jeiner Zucht 
Fortiritte machen und an ihr Genuß und Freude haben will, wie 
dies bei jedem richtigen Betrieb der Fall fein wird, jo muß er die 
Sehler feiner Zuchttiere und ihre Bedeutung bei der Verpaarung 
genau erforjchen und fennen lernen, mit andern Worten, der Züchter 
muß fich bei der Wahl der Zuchttiere vollftändig im Klaren fein. 
- Er fol die Fehler abjehäsen und nach ihnen den Wert und Die 
- Zudttauglichkeit feiner Tiere berechnen fönnen. Tiere, die mit 
Ihwerwiegenden Zuchtfehlern behaftet find, foll jeder Züchter aus- 
 merzen, jelbft wenn fie in ihrem äußeren Ausfehen den Züchter 
 jonft zu befriedigen jcheinen. Werden jolch fehlerhafte Tiere den- 


noch zur Zucht verwendet, jo bleiben auch die entjprechenden Miß- 
erfolge nicht aus. 


Die Fehler der Zuchttiere vererben fich gleicher: 

weife wie die Vorzüge, jo daß oft die Jungtiere die Fehler der 
- Alten in noch ausgeprägterem Maße zeigen als Ddiefe, und der 
Züchter muß nicht nur Schaden und Nerger an feinen Tieren er: 
leben, fondern fein falfches Vorgehen bewirkt geradezu einen Nüc- 
gang in feiner Zucht, der nicht allzu felten ein Abjpringen des 


 Züchters von feiner urfprünglien Liebhaberei zur Solge bat. 
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Um alfo folhe Miperfolge und Enttäufehungen möglichit zu 
vermeiden, joll daher jeder Züchter auf feine Zuchttiere ein forg- 
james Auge halten und nur jolhe zur Zucht verwenden, von denen 
er. mit mehr oder weniger Sicherheit eine gute Nahzuht er- 
warten Fann. 

Dabei können wir aber die beiden Zuchtrichtungen: Nuß= und 
Sportzucht und ihre Forderungen nicht unberücfichtigt laffen, zu- 
mal nicht bei jeder der beiden Nichtungen die Zuchtwahl von der: 
jelben Bedeutung ift. 

Der Liebhaber und Sportzüchter beurteilt naturgemäß die 
Zuchtwahl anders als der Nubzüchter, denn diejfer jchäßt feine Tiere 
ausjchließlich nah ihrem Nusen, nach ihrer Leiftungsfähigfeit, jener 
richtet dagegen fein Augenmerk in erfter Linie auf das Neußere, 
auf Form, Farbe, Vererbung ujw. Für den Sportzüchter ift es 
mehr oder weniger gleichgültig, ob ein Tier in feinen Nubeigen- 
Ihaften den Anforderungen des Nubzüchters ganz “entfpricht: oder 
nicht, wenn e3 daneben in feinem Aeußern dem deal, den Vor: 
ihriften des Standards möglichft nahe fommt. Deshalb wird es 
dem Sportzüchter der Eleinen Kafjen nicht einfallen, feine Lieblinge 
größer herauszuzüchten, nur um mit den jchweren Schlachtraffen 
fonfurrieren zu können. Nein, die fleinen Rafjen haben ihre volle 
Berechtigung, felbjt wenn fie als Fleifchproduzenten hinter den 
jhweren Rafjen jtehen, denn ihr Endzwed ijt nicht ein fchwerer, 
maffiger Körper, fondern die äußere Erjcheinung, Farbe, Form, 
des Körpers uw. 

Da fich die Beftrebungen der beiden Zuchtrihtungen nicht 
miteinander Ddeden, jo wird fih der Nub- und Sportzüchter der 
Zuchtwahl gegenüber nicht gleich zu verhalten haben. 

Was das Gebiet des Nubkaninchenzüchters betrifft, herrfeht 
noch vielfah die Meinung, daß die Zuchtwahl möglichft auf prä- 
tierte Tiere fallen fol, um eine gewünjchte Nachzucht zu erhalten. 
Dieje Anficht tft entjchieden irrig; denn in den meisten folcher Fälle 
wird der Züchter zu feinem befriedigenden Refultate gelangen, zu= 
mal, wenn er noch mit blutsverwandten Tieren züchtet. Bei der 
Zucht von Nustieren jpielen langjährige Abftammungen und zahl: 


reiche Preife, welche nur beträchtliche Vertenerung der Zuchttiere 


bewirken, feine Rolle. Für die Nusrichtung fommen die mafjige 
Form, das große Körpergewicht, leichte Maftbarkeit ujw. in erjter 
Linie in Betradht. Der Nubzüchter ftrebt darnad), Tiere zur Zucht 
zu verwenden, die dieje Eigenfchaften in möglichiter Vollfommtenheit 
in fie) vereinigen. 

Wer Nusgkaninchenzucht betreiben will und möglichit viele Vor: 
teile aus jeinen Xieblingen zu ziehen frcht, hat hauptfählicy darauf 


zu achten, Tiere heranzuzüchten, die die Eigenjchaften eines guten 


Nupkaninchens, wie beträchtliches Körpergewicht, Frühreife, leichte 
Mäftbarkeit und Aufzucht und genügjfame Futteranforderungen be- 
Dadurch tjt aber Feineswegs ausgejchloffen, daß nicht aud 
auf das Neußere mehr oder weniger Sorgfalt verwendet werden 
darf, im Gegenteil, es fol jogar ein Kaninchen herausgezüchtet 
werden, das als wirklicher Schlahtraffevertreter gelten fan. Bes 
fanntlich fehlt es ja unjerer Nubzucht an Einheit; denn als Nub- 
oder Schlachttier gelten noch häufig genug fehlerhafte Kajjetiere. 
Eine bejtimmtte, ausgeprägte Schlahtraffe befigen wir aber zur 
Stunde noch nicht.  Diefes Ziel zu erreichen, hat fich auch bereits 
die ©. ©. 8.3. zur Aufgabe gemacht, und es ift jehr zu begrüßen, 
wenn es gelingt, in diejer Hinficht die Nußkaninchenzucht um einen 
bedeutenden Schritt vorwärts zu bringen. 

Die Zuhtwahl ift alfo für den Nubfaninchenzüchter nicht be= 
jonders jchwierig, denn es handelt fich bei ihr hauptjächlich um 
gefunde, Fräftige, nicht blutsverwandte Tiere. Daneben hat der 
Züchter auch darauf zu achten, daß er die Tiere weder zu jung 
noch zu alt zur Zucht verwendet, weil jonjt Kleine, jchwächliche Tiere, 
alfo das Gegenteil jeiner Beftrebungen, die gewöhnliche Folge jein 
würden. 

Anders hat der Sportzüchter bei der Wahl jeiner Zuchttiere 
fih zu verhalten. Da erfordert die Zuchtwahl bedeutend mehr 
Sorgfalt und Verftändnis,; denn hier hat der Züchter eine ganze 
Keihe vor Bunkten, die gerade für feine Zucht ausschlaggebend find, 
zu berücfichtigen, für den Nuszüchter find fie mehr oder weniger 
wertlos. Natürlich hat auch der Sportzüchter bei feiner Zuchtwahl 
auf gefunde, Eräftige Tiere zu jehen, die nicht vorzeitig zur Zucht 
verwendet werden jollen. 
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Die Hauptfchwierigfeit bei der Sportzucht gipfelt aber in der 
Berücfichtigung der typiihen NRafjemerfmale, und dies ift der wunde 
Punkt, der jo vielen Rafjezühtern Mühe madt. Wenn ein jolcher 
verschiedene Tiere vor fih hat und er doc) nur die beiten zur Zucht 
verwenden möchte, jo mag ihm die Wahl gewiß mandmal jehwer 
werden, weil er nicht fiher ift, welde er ausjcheiden joll. Da 
hilft ihm nur die auf mannigfadher Erfahrung beruhende, genaue 
Kenntnis der typifchen Raffemerkmale, die Erkenntnis, mit jchweren 
Kehlern behaftete Tiere von den beffern abzufondern. Nur dann, 
wenn er möglichft tadellofe Tiere zur Zucht verwendet, wird er 
jeine Zucht verbeffern und mit der Züchterwelt vorwärts jreiten, 
nicht aber, wenn er das eine oder andere Tier, aus Sparjamfeits- 
rücfichten, ftatt in die Küche zu liefern, zur Zucht verwendet. 

Wenn alfo der Züchter bei feiner Zuchtwahl nit die aller- 
peinlichite Sorgfalt auf feine Pfleglinge verwendet, jo wird er un: 
vermerkt Nücchritte machen. Eine richtige Zuhtwahl zu treffen 
ift aber, wie bereit erwähnt, nichts leichtes; fie erfordert nit nur 
ein aeübtes Auge, welches die typifchen Nafjemerkmale richtig er= 
fennen Fann, fondern vor allem auch eine langjährige Erfahrung 
und jorgfältige Beobachtung der Vererbungsfraft feiner Zuchttiere. 

Menn der Züchter bei der Zuchtwahl feinen Tieren jorgfältige 
Beachtung jhenkt, jo wird er nicht nur Freude und Vergnügen an 
feinen Lieblingen erleben, jondern er wird zu jeiner volljten Be- 
friedigung au in feiner Zucht vorwärts kommen, mit dem frohen 
Bewußtjein, fein Beftes dazu beigetragen zu haben. 

Ernft Bed, jun. 





Yadhrihten aus den Vereinen. 





S. 8.3.8. Die titl, Seftionsvorjtände werden erfucht, die Jahres- 
berichte für das Jahr 1907 bis Mitte Februar an den Unterzeichneten 
einzufenden, damit der Kahresbericht des ©. 3.8. bald verfaßt 
werden fann. 

Baden, den 21. Januar 1908. VBict. Schmid, Sekretär. 


” * 
* 


L 
Genvffenlihaft Ichiveizerifcher Raninıhenzüchter. 
Un unfere Sektionen! 

Hiemit unterbreiten wir Ihnen zur Dikuffton die eingegangenen 
Anträge der Sektionen an die am 23. Februar in Bern ftattfindende 
Delegierten-Verfammlung der ©. ©. K.-3. 

1. Antrag der Sektion Lindenthal: Es jei im Laufe diefes Jahres, 
am liebften an der Frühlings-Augftellung ein PBreisrichterfurs an Hand 
de8 neuen Standards abzuhalten. (Begründung fehlt). 2. Antrag der 
Sektion St. Gallen: Die Subventionstiere, die einen erjten Preis ev 
halten, follen gefennzeichnet werden duch Nummern ins Dhr, wie 3. D. 
bei der Ziegen- und Schweinezucht, eventuell jollten au) die mit II. Preis 
prämierten gefennzeichnet werden. (Begründung fehlt). 3. Antrag der 
Sektion Bafel: Die jeweiligen Delegiertenverfammlungen der ©.©.8.-2. 
iollen fehon vormittags ihren Anfang nehmen. Begründung: Damit den 
Delegierten Zeit gelaffen werden fann, um fich aussprechen zu fünnen. 
Die „Fünf-Minuten-Sprechzeit” ei abaufchaffen. && foll aber auch mu 
über Angelegenheiten Disktuffion gejtattet werden, Die auf der Trak- 
tandenlifte figurieren und publiziert worden find. Alle perfünlichen und 
nicht zum Traftandum gehörenden Gefpräche joll der Bräfivent, beziv, 
die Verfammlung unterjagen. 4. Antrag der gleichen Sektion: &3 joll 
der alte VBefchluß aufrecht erhalten bleiben, daß die Traftanden und Yıs 
träge der Seftionen für die Delegiertenverfammlung mindejtens fechs 
Wochen vorher publiziert werden jollen. (Settiong-Sefretäre vor! — Der 
Zentraljefretär würde dies auch diesmal tun, wenn nur das Material 
rechtzeitig zur Stelle wäre und nicht immer exit im lebten Augenblid 
eingefandt würde). Begründung: Den Sektionen mürde dadurch Zeit 
gegeben (auch dem Voritand wäre etivas Zeit zu gönnen. Der Sefretär), 
fich im Schoße ihres Vereins über die jeweiligen Traftanden und Anträge 
zu beiprehen. Dann fünnten die Seftionen ihren Abgeordneten an Die 
Delegiertenverfammlung au genaue Weifung erteilen. 5. Antrag der 
aleihen Sektion: Der Nechnungsauszug der Zentralrechnung joll jeweils 
vor der Delegiertenveriammlung den Sektionen zugeftellt werden (dies 
it rein unmöglich, da der jchweiz. Tandiv. Verein den Sahresbericht, der 
bon der Delegiertenverfammlung genehmigt fein muß, -zuerjt einjen- 
den muß, bevor die Abrechnung erfolgt, deshalb müfjen ja jchon Die 
Delegiertenverfammlungen in Zufunft früher als bisher üblich, abgehal- 
ten werden. Der Sefretär). Begründung: Diefer VBeihluß wurde jehon 
in Bern 1904 und Zürich 1907 gefaßt, aber noch nie zur Ausführung ge- 
bracht. (Dies jtimmt nicht mit dem Protofoll überein und wird ein Mib- 
berjtändnis jein, jedoch nad) der Delegiertenverfammlung, wenn die Nech- 
nung von den Reviforen geprüft ift, joll ein Auszug den Sektionen zuge- 
ftellt werden. Der Gefretär). 6. Antrag der gleihen Sektion: &3 jei der 
Zentralvorjtand zu Iofalifieren. Wiedererwägungsantrag, welcher jchon 
von der Sektion Madretfch 1907 geftellt wurde, mit gleicher Begründung. 
Nur fommt noch hinzu die jet herrfchende Willfür im Zentraldorjtand! ! 





(Diesbezügliche Akten werden vom Zentralvorftand der Verfammlung 
vorgelegt, woraus die Willfür erfichtlich ift, aber nicht im Vorjtand, jon- 
dern von der Sektion Bafel gegenüber dem PVorftand,. Der Sekretär). 
7. Antrag des Zentralvorftandes: Die Rammlerjubvention foll in Zus 
funft nur mehr für folche Genofjenfchaftsranmler voll ausbezahlt wer- 
den, welche das ganze Jahr zur Zucht bereit ftehen (eingegangene oder 
verfaufte Zuchtrammler fünnen durch gleichwertige exrjeßt werden). Wird 
ein I. Rreistier durch ein II. Preistier exjebt, jo foll die Durchjchnitts- 
fubvention bei der Klaffe bezahlt werden und wenn ein II. Preistier 
duch ein I. erfeßt wird, ebenfalls. Begründung erfolgt an der Verfanm- 
fung ausführlich. ES foll nicht mehr vorfommen, daß Tiere furz bor der 
Schau angefauft und nad) der Schau wieder verfauft werden, und troß- 
dem fubventioniert werden wie jolche, die das ganze Jahr zur Zucht Ver- 
wendung finden, deshalb tit auch eine Herbitiehau vorgejehen. (Neklanıa- 
tion dom landwirtichaftlicden Verein megen Budgetüberjchreitung). 


8. Antrag des Zentralvorjtandes: Die Seftionen dürfen in Zukunft nur 


mehr für die volle Zahl von je 10 Zentralmitgliedern einen NRammler zur 
Schau fenden, Brucdteile von unter 10 Mitgliedern fallen weg. Begrün- 
dung: Diesjährige enorme Yudgetüberjchreitung. 9. Antrag des Zentral- | 
voritandes: Das im Ausftellungsreglement vorgefehene Standgeld der 
Subventionsrammler zu Sanden der Zentralfajje jet nicht zu erheben, 
fondern die daherigen Unfojten von der Subvention abzuziehen. Begrün- 
dung: Einfacheres Verfahren und genauere Abrechnung. Weitere An- 
träge liegen nicht vor. 

Traftandenlijte der eltaterienner[anuiriEun Lofalitätsangabe 


folgt in nädhjfter Nummer, er Sefretär. 
$ 


* 
Sıhlveizerifcher Bilberklub, 
Werte Kollegen! 
Wir teilen Ihnen mit, daß zur Delegiertenderfammlung nad Bern 
— welche vorausfichtlich auf Mitte des Monats Februar 1908 angejett 
wird — folgende Herren abgeordnet find: 9. Murbadd, Hotel „Bären“, 
Bern; W. Gammenthaler, Boftfaktor, Bern; 9. Faehler in Yperdon; 
Holliger-VBircher, Baden. Rals einer diefer Herren aus irgend einem 
Grunde verhindert würde, fi an genannter Verfammlung zu beteiligen, 
fo ift als Referve Herr ©. Gafjler, Schaffhaufen, vorgejehen. 
Der PBräfident: Der Sekretär: 
sig. & Wittmwa, Holliger-Birder. 
Züri und Baden, 20, Januar 1908, 


# =” 


Sıhiweizerifcher Silberklub. 


An die gefhäßten Silberfollegen! 

Der ergebenft Unterzeichnete beehrt jich hiemit, den Kollegen Die 
freundliche Mitteilung zu macden, daß er fich erlauben mird, ihnen auf 
Anfang Februar die Beitragsquittungen pro 1908 ins Haus fliegen zu. 
laffen und exrfucht hiemit die „Silberer“ und deren „liebe Silberfrauen”, 
den Roftboten freundlich und mit dem Beitrag liebevoll empfangen zu 
wollen. 

Gleichzeitig macht der Silber-Raffier die Kollegen auf unfere neuen, 
in modernem Style gehaltenen Vereinzpoftfarten aufmerffan. Das 
Hundert Zoftet Fr. 3. — und 50 Stüd Fr. 1.50. 

Zu gefl. Abnahme der Karten, jowie der Poftquittungen empfiehlt 
fich der Kafiter der „Silberer“ angelegentlich. 

Der Kafjter des Silberflub:' Emil Gaffer. 
Schaffhaufen, den 24. Januar 1908. 


* * 


* 

Schweizerifher Helländer-KRaninden-Züdhter-Klub, Hauptberjanumn= 
fung Sonntag, den 9. Februar 1908, nachmittags 2% Uhr, im Nejtaurant 
zum „Weißenftein“, Hopfenweg, Bern (Mattenhof), Tramftation 
Sulgenbad. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Mutationen und Korrefpondenzen; 
3. Nechnungsablage und Wahl der Nechnungsrebiforen; 4, Voritands- 
wahlen; 5. Nammlerfehau und Ernennung der Nammlerjtationen; 6. Ver- 
fchiedenes. 

Nach Schluß der Verhandlungen Verlojung von 12 Stüd Klubtieren 
und Gratisfaninchenfchmaus,. 

Bahlceiches Erjcheinen erwartet Der Borftand. 

NB. Diejenigen Mitglieder, welche an diefer Hauptverfammlung 
teilnehmen fünnen, find gebeten, ihr Erjcheinen gefl. umgehend dem 
Bräfidenten mitzuteilen, 

Kaninchenzüchter-Verein Wipfingen. Generalverfammlung Sonn=‘ 
tag den 26. Januar, nachmittags 2 Uhr, im Nejtaurant zur „Schmidftube“ 
Wipfingen. 

Traftanden: 1. Einzug der Beiträge und Appell; 2. Ein- und 
Austritte; 3. QVerlejen der Protofolle; 4. Nechnungsbericht; 5. Sahres= 
bericht; 6. Rammlerangelegenheit; 7. Wahlen; 8. Verfchiedenes und In- 
borhergejehenes. 

Bahlreiches Erfiheinen erwartet Der Boritand. 

G. ©. 8.-3., St. Gallen. Protofollauszug von der Jahres-Haupt- 
verfammlung, abgehalten Sonntag den 12. Sanuar 1908, nachmittags 
2 Uhr, im Nejtaurant „Kreugbleiche”, ©t. Gallen. 

Wegen Abmefenheit des Präfidenten wurde der Aftıtar als Tages= 
präfident beftimmt. Dexfelbe eröffnete furz nad) 2 Uhr die Hauptver= 
jammlung und hieß die antvefenden Kollegen herzlich willfommen, daran 
anichliegend die beiten Wünfche zum Nahreswechjel und gut Bucht und 
Wurf in der fommenden Zuchtperiode. 
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Hilgemeinen und Aheintal-Werdenbergilhen Verbands Ausltellung 


für 


i Geflügel, Raninchen, Sing- und Ziervögel 


' verbunden mit 


F Prämiierung, Verlofung und Verkauf 


abgehalten den 7., 8., 9. u. 10. Mai 1908 in einer Ertra-Ausitellungsbhalle 
beim Badhof in Altstätten 


| 1. Die Ausjtellung umfaßt: Hühner und Waflergeflügel, Ka: 
 ninden, Tauben, Sing: und Ziervögel, Gerätjchaften, Präparate, 
Be und Citeratur. Alles muß Eigentum des Ausftellers fein. 


Nur Schöne und gejunde Tiere werden zur Ausftellung zu- 
Een, nicht ausjtellungsfähige und franfe Tiere oder hochträchtige 
- Zibben werden dem Ausfteller jofort auf feine eigene Rechnung und 
Gefahr zurücdgejandt. 

Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung bemerkt, oder 

} werden gleiche Gejchlechter als Paare ausgeitellt, jo werden Die- 
 jelben von der Prämtierung ausgejchlofjen und die Täufhung am 
Käfig notiert. In allen Fällen findet Feine Aückvergütung des 
Standgeldes jtatt. Die Ausftellung fteht in janitarifcher Beziehung 
unter Auffiht des Herren med. vet. A. NRiegg in Altjtätten. 

3. Hühner und fjonjtiges Geflügel foll in Stämmen (1:2), 
en in Paaren ausgejtellt werden (1:1 bei Hühnern und 
- Waffergeflügel hat feinen Anfpruh auf Geldprämien). Zuchtfähige 

Kaninchen jfollen einzeln, Zibbe mit Wurf (Junge nicht unter 4 
Wochen und nicht über 3 Monate alt) oder in felbjtändigen Würfen 
.  auögeftellt werden. 

E: Ausfteller von Sing: und Ziervögeln find gehalten, diejelben 
in eigenen ausftellungsfähigen Käfigen auszuftellen. 
Bi 4. Sämtliche Ausjtellungsobjekte find auf umftehenden An 
 meldebogen genau zu bezeichnen und bis fpäteftens 15. Aprif beim 
Be We lungopräfibenten ©. Kehl „zum Nöpli” in Nebjtein franko 
anzumelden. VBerjpätete Anmeldungen Eönnen nicht mehr berückjich- 
1 s tigt werden. Bei Weberfüllung behält fich der Verein das Necht 
vor, die Annahme der angemeldeten Objekte zu bejchränfen, in 
in diefem Falle werden die zulegt angemeldeten Objekte zurüc- 
gewiejen und findet für diejen Fal Rücerftattung des Standgeldes 
Statt. Allen fchriftlichen Anfragen ift eine Marke beizulegen, 
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5. Sämtlide Ausjtellungsgegenftände find franfiert an das 
Ausftellungstomitee der I. ornithologiihen Ausftellung in Mt: 
ftätten zu jenden; fie dürfen nicht vor dem 4. Mai mittags, 
müffen aber jpätejtens 5. Mai mittags eintreffen. An jeden Tranz- 
portbehälter tft die Adrefje des Abfenders innen und außen dauerhaft 
anzubringen, jowie Stüdzahl und nähere Bezeichnung des Snhaltes 
anzugeben. Für Irrtümer, die duch Nichtbefolgung diejer Beitimmung 
entjtehen, lehnt das Ausftellungsfomitee jede Verantwortung ab. 

6. Werden mehrere Stämme oder Paare von gleicher Kafie 
oder Farbe zufammen in einem Behälter zur Ausftellung gejandt, 
jo find die zufammengehörenden Tiere durch farbige Bänder oder 
Fußringe zu zeichnen und ift diefe Bezeichnung in der Anmeldung 
anzugeben. Unterläßt der NAusfteller diefe Angabe, jo lehnt das 
Komitee für hierdurch entitandene Jrrtümer oder Verwechslungen 
jede Verantwortlichkeit ab. 

7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenitände werden auf 
Gefahr der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Ausftellung 
denfelben frankfo Aufgabeftation zurücdgejandt, leere Behälter nur 
auf befonderes Verlangen in Anmeldebogen und unfrankiert. Für 
alle zurückgefandten Ausftellungsobjefte wird dem Ausiteller nad) 
Empfang der Ware eine Reklamationzfrijt von 3 Tagen anberaumt. 

8. Nah Schluß des Anmeldetermins wird den Ausitellern ein 
Zulaffungsichein zugefandt, welcher mit genauem Verzeichnis der 
Ausftellungsgegenftände dem Frachtbrief oder der Erprepfendung 
beigelegt werden muß. Wer dies unterläßt oder die Tiere und 
Gegenftände anders als per Eilgut einjendet, verliert das Recht 
auf frachtfreie Nückjendung. 

9. Zeder Ausfteller hat fih den Anordnungen des Komitees 
zu fügen; vor Schluß der Ausftellung dürfen feine Ausftellungs- 
gegenftände ohne Erlaubnis des Komitees zurückgenommen werden. 


44a 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht Hr. 4 








Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigentum 
des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 

10. Als Standgeld wird erhoben: 

I, Fir Gingeltiere, Stämme und Paare ı.: 

a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel tr. 3. — per Stamm. 

hp) Für Kaninen, für zudtfähige Fr. 2. — per Stüd, Zibbe 

mit Wurf oder felbftändiger Wurf Fr. 2. 50. 

c) Für Tauben Fr. 1.50 per Paar. 

d) Für Geftalts- und Yarbenfanarien und 
per Stück bezw. Fr. 1.50 per Paar. 

e) Für die übrigen Sing und Ziervögel 
(Kollektionen nach Webereinkunft). 

f) Für andere Ausftellungsobjefte per m? und weniger St. 1.—, 
Literatur frei. 

I. Fir Einzelfolleftionen: 

a) Großgeflügel: Hühner, Truten, Gänfe, Enten ufw. in Kol: 

feftionen von mindeftens 4 Stämmen gleicher Rafje oder 6 
Stämmen verjehiedener Raffen Zujchlag Fr. 1. — per Stamm. 
Kleingeflügel: Zwerghühner, Tauben, Fafanen ufw. in Kol- 
(eftionen von mindejtens 5 Paaren oder Stämmen gleicher 
Kaffe oder 7 Paaren oder Stämmen verjehiedener Nafjen. 
Zujchlag 60 Cts. per Paar oder Stamm. 
Für Kaninchen: Kollektionen von mindeftens 7 Stücd gleicher 
Kaffe oder 10 Stück verfchiedener Raffen. Zujchlag Sr. 1. — 
‚per Stüd. R 
11. Für VBereinsfolleftionen: 

a) Großgeflügel: Kollektionen von mindeitens 8 Stämmen glei- 

her Naffe oder 15 Stämmen verfchiedener Raffen. Zufchlag 

Fr. 1.— per Stamm. 

b) Kleingeflügel: Kollektionen von mindejtens 10 Paaren oder 
Stämmen gleiher Rafje oder 15 Stämmen verjchiedener 
Kafien. Zujchlag 60 Cts. per Paar oder Stamm. 

ce) Raninhen: Kollektionen von mindejtens 15 Stüd gleicher 
Kaffe oder 20 Stück verfchiedener Rafjen, Zufhlag Sr. 1. — 
per Stüd. 
Sedem Ausfteller wird das Necht eingeräumt, mit den nänı- 

lichen Tieren in I., II. und IIT. Kategorie zu Eonkurrieren, immer 
hin werden nur folhe Tiere zu den Kollektionen zugelafjen, die 
zur Einzelprämiierung angemeldet find. 

11. Nur folde Anmeldungen finden Berücfichtigung, denen 
das Standgeld per Mandat an unfern Kafjier Herin Peccararn, 
Kaufmann in Altjtätten oder PofthefsKunto IN Nr. 302 einbe- 
zahlt wird. Die Einzahlungen Fönnen bei jedem Poftbureau ge- 
ichehen. Für angemeldete, aber nicht eingetroffene Objekte wird das 
Standgeld nicht zurücerftattet. 

Tiere der Preisrichter find in der ihnen zugewiejenen Abteilung 
außer Konkurrenz auszuftellen und find vom Standgeld befreit. 

12. Von den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 100%/o 
der Verfaufsjumme für die Ausftellungsfaffe bezogen. Verkäufe find 
ausichließlich durch das Komitee abzujchließen und erlangen erit 
Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt ift. 

13. Das Komitee jorgt für zwectmäßige Unterbringung, jorg- 
fältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch feine 
Verantwortung für etwaige Unfälle, ausgenommen gegen Yeuer- 
ichaden, wogegen der Beitand der Ausftellung verfichert wird. Für 
Berlufte, welche durh Schuld des Komitees oder der von ihm an- 
geftellten Wärter verurfacht werden, fichert e& den Ausitellern Cr: 
fat zu, behält fich jedoch für den einzelnen Fall, befonders dejjen 
Höhe betreffend, die endgültige Entjheidung nah gemifjenhafter 
Prüfung jelbjt vor. 

14. Die Prämiierung findet Mittwoch den 6. Mai durch tüch- 
tige Fach: und Sadhjfenner ftatt. Die Namen derjelben werden |. 3. 
in Fahblättern bekannt gegeben. Gegen den Entjcheid ijt die Be- 
tufung nicht zuläffig. Prämtiert wird nad) dem Standard der 
Schweiz. Ormnith. Gefellichaft. 

15. An Prämien werden feitgejeßt: 

l. Einzelpreife: 

a) Fiir Hühner, Wafjer: und Ziergeflügel: I. Preis Fr. 10. — 
nebjt Diplom, II. Preis Fr. 6. — nebjt Diplom, III. Preis 
Diplom. 


Baftarde Fr. 1.— 


50 6ts. per Stüd 
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b) Für Kaninden: I. Preis Fr. 10. — nebjt Diplom, IL. Preis 
Fr. 6. — nebjt Diplom, III. Preis Diplom. 

c) Für Tauben: I. Preis Fr. 6. — nebjt Diplom, Il. Preis 
Ft. 3. — nebjt Diplom, III. Preis Diplom. 

d) Fir Geftalts: und Farbenfanarien und Baltarde: 1. Preis 
Sr. 5. — nebft Diplom, II. Preis Fr. 3. — nebjt Diplom, 
III. Preis Diplom. 

e) Für die übrigen Singe und Biervögel in Kollektion: 
1. Vreis Fr. 10. — nebjt Diplom, II. Preis Fr. 5. — nebit 
Diplom, II. Preis Diplom. 

f) Für übrige ASCHE Gerätjgaften und Literatur 
ufw. Diplome I. und II. Klafje. 

Falls auf einen Ausfteller mehrere Preife fallen, jo werden 
alle auf einem Diplom verzeichnet. Hat derjelbe in Abteilung 
Geflügel und Kaninden mehr als ein I. Klajje:Tier 
ausgeftellt, erhält ev für das beffere Tier oder den befjern 
Stanım anftatt an bar einen Ehrenpreis in Form einer großen 
filbernen Medaille. Anjtatt eines weitern I. Preijes von 
Fr. 10. — kann auch eine Kleine filberne Medaille und an- 
jtatt eines Preifes von Fr. 6. — eine große bronzene Me 


daille bezogen werden. Diesbezüglihe Wünfche find im Anz 


meldebogen vorzumerfen. 


II. Einzelfolleftionspreife: 
I. Klaffe: eine große filbervergoldete Medaille mit Diplom. 
II. Klafje: eine Fleine filbervergoldete Medaille mit Diplom. 
II. Klaffe: Diplom. # 


III. Bereinstolleftionen: 

Ehrenpreife: VWereinsbecher oder Fr. 25. — mit Diylom. 

I. Kaffe: Fr. 20. — oder großes filbervergoldetes Medaillon 

mit Diplom. 

II. Klaffe: Fr. 10. — nebjt Diplom. 

II. Klafje: Diplom. 

16. Dem Ausfteller jteht es frei, jofern er die Ausjtellung 
nicht perfönlich bejuhen Fann, fi .den- Katalog mit Preis und 
Punktzahl verjehen fommen zu lafjen. Bei Einjendung von 50 Ct8. 
wird der Katalog franfo zugejandt. 

17. Mit der Austellung ift eine allgemeine Verlojung ver 





bunden, zu welcher vorzugsmweife Ausjtellungstiere und Gegenjtände 


angefauft werden; diejelbe findet unter amtliher Aufjicht ftatt. 
oje A 50 Cts. find während der Ausjtellung an der Kafje oder 
gegen Einfendung des Betrages vom Ausjtellungskafjier Hrn. PBec- 
coraro, Kalıfmann in Altftätten, zu beziehen (auf 10 Loje ein Frei- 
(08). Die Ziehung findet am 11. Mat ftatt. Die Gewinnlijte wird 
in den Zofal- und den beiden Fahblättern befannt gemacht. Die 
Gewinne müffen bis jpäteftens den 16. Mai, für weiter entfernte 
bis 18. Mai in Empfang genommen werden. 


Die Abrehnung mit den Ausjtellern erfolgt innert 4 Wochen | 


nah Schluß der Ausstellung. Nah Ablauf diefer Frijt werden 
feine Reklamationen mehr berücfjichtigt. $ 

18. Der Eintrittspreis beträgt 50 Cts.; für Schulen 20 Ct3. 
pro Kind. Die Ausftellung ift geöffnet den 7., 8. und 9. Mai von 


vormittags 8 Uhr bis abends 7 Uhr, am Sonntag den 10. Mai 


von vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr. 

19. Alles Berühren der Tiere durch die Bejucher ijt bei 
Fr. 10. — Buße verboten. 
Ausftellungshallen ift jtrengjtens unterjagt. 

30. In der angenehmen Hoffnung, unfer Unternehmen durch 
Züchter und Liebhaber der ganzen Schweiz, durch) zahlreiche Be= 
ihiefung jehöner Eremplare, dur Ankauf der Loje umd dur) 


Das Mitnehmen von Hnnden in die ; 
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Shren werten Bejuch unterftüst zu jeden, erjuchen wir Sie, von 


beiliegenden Anmeldebogen Gebraucd) zu machen und entbieten Jhnen 
zum voraus herzliches Willfommen und freundlichen 


Drnithologengruß 


Für das Ausitellungskomitee: 


Der Sefretär: 
Haaa, Buchdruder. 


Der Vräfident: 
Kent, ;. Röpli. 


Der Kaffier: 
Peccsrars, Kim. 
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$ As Stimmenzähler wurden von der Kommiffion bejtimmt Herr 
INepler-Steiger und Herr Kropf, als Aktuar Herr Richard. Laut Appell 
hatten 22 Stollegen der Einladung Folge geleiftet, von den fehlenden 
waren die meijten entjchuldigt. Das Protokoll von der leßten Haupt: 
\berfanmlung wurde verlefen und dem Verfaffer beitens verdankt. Der 
NRechnungsbericht wurde vom Kaffter detailliert vexlefen, von der Ver- 
jammlung angenommen und bon den Neviforen und der ganzen Kom 
Jmiffton dem Kaffier der bejte Dank für Mühe und Arbeit ausgejprochen. 
Sn den Verein ijt einjtimmig aufgenommen worden Herr Johann 
Ammann, Landwirt, in Heiligfreuz und hoffen wir, an demfelben ein 
‚eifriges Mitglied gewonnen zu haben. Austritte wurden vier genehmigt, 
‚teils wegen Aufgabe der Zucht, teils aus andern Gründen. Die bisherige 
 Kommiflion wird bis an einen Beijier wiederum für ein Jahr ihres 
Umtes walten, ebenfalls auch die Neviforen. An die Delegiertendver- 
‚jJammlung wurde der Aktuar gewählt, ale Exrjab Herr Angehr, Kafjier. 
"Die Entjhädigung biefür bejteht in freier Kahrt und Spefen. Ebenfalls 
wurde dem Präfidenten, welcher einer Situng des Zentral-Vorjtandes 
beiwohnt, eine Entjehädigung zugefprocden. Ferner hat die Verfamm- 
ung bejchlojjen, den Nahresbeitrag wie bisher wieder für ein Sahr bei- 
aubehalten und die Verfammlungen insfünftig jeweilen den zweiten 
non im Monat abzuhalten; auch jollen wie früher den Mitgliedern 
wieder Einladungsfarten zugejchiet werden. Weber die Unterhandlung 
mit dem R.-3.%. ©t. Gallen, jowie über Wusjtellungsangelegendeit, 
wurde dom Präfidenten den Kollegen das Nähere hierüber mitgeteilt. 
Sn der allgemeinen Umfrage wurde vom Präfidenten den Kollegen 
"das Fahorgan aufs Bejte empfohlen. Somit waren für heute die Haupt- 
ttaftanden erledigt. 
Da den Sollegen no ein jhmadhafter Kaninchenbraten, jowie 
einige Stunden gemütliches Beifammenjein wartete, fo erklärte der 
Bräfidvent unter bejter Verdanfung für Aufnerffamfeit und Nuhe die 
Sahreshauptverjammlung un 4 Uhr als gejchloffen, wobei ex die Kollegen 
ermunterte, die fommenden Verfammlungen recht fleibig zu befuchen. 















1 Der Beridterjtatter, 
\ : 2 e * 
\ &. ©. 8.-3., Sektion Lindenthal und Umgebung. Brotofollauszug 


der Hauptverfammlung, Sonntag den 19. Sanuar 1908, nachmittags halb 
2 Uhr, in der Wirtfchaft zur „Linde“ in Lindenthal. Anmwefend waren 
‚17 Mitglieder. Das lebte Brotofoll wurde verlefen und genehmigt. C3 
wurden als Mitglieder in den Verein aufgenommen: Grunder Gottfr., 
Wirt, Lindenthal; Flüdiger, Walter, im Heiftrich bei Ubigen; Mauer- 
| fer, Gottfr., Kabrifarbeiter, in der Matten-Lindenthal und Wipler, 
Emil, Uhrmacder, in Schönbühl. — Der Sefretär erteilte furz Bericht, 
‚wie der Verein fih in Zukunft zu organifieren gedenfe. &3 find ver- 
fchiedene neue Einrichtungen einzuführen, 3. ®. eine Vermittlungsitelle 
für gemeinfamen Abjab von Zuchtproduften und gemeinfame Fellder- 
wertung. Die Saninchenfelle jollen in Zufunft vom Verein angefauft 
‚und berarbeitet werden. — Die neuen Statuten wurden einjtimmig an- 
genommen. — Der Vorjtand wurde für das angetretene Vereinsjahr auf 
7 Mitglieder erweitert. &3 wurden auch zwei Nechnungsteviforen ge- 
"wählt. — Das Unterhaltungsgeld wurde auf Fr. 1.50 feitgefest und vom 
afier gleich eingezogen. — &3 wuxde noch bejchlofjen, in nächiter Zeit 
voraussichtlich im Februar — in Krauchthal und etwas jpäter im Boll 
: einen Vortrag über Geflügelzucht abhalten zu lafjen. 

i Der Berihterftatter: Chberhard, Lehrer, 

* * 
* 

Kaninchenzüchter-VBerein Madretih und Mngebung, Sektion der 


‚&. ©. 8.-3. Bericht der Generalvderfammlung vom 12. Januar 1908 
{ Lofal „Cafe Heer“ in Madretich. 


i 
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Bei Aniwefenheit von 17 Mitgliedern eröffnet der PBräfivent, Herr 

. Leuzinger, die Verfammlung um 2%, Uhr. Das PBrotofoll der leßten 
‚Berfammlung und ebenfo der Jahresbericht wurden verlefen und ge- 
nehmigt. 

Ms neues Mitglied. it in den Verein aufgenommen worden Herr 

Biegler, Schulabwart in Biel. 
Der Nechnungsbericht wurde von unferem Kaffier, Herr 3. Hächler, 
‚berlefen und bon den HH. Nechnungsrepiforen zur Annahme empfohlen. 
Derjelbe meist an Einnahmen Fr. 149.80 (bei Fr. 24.— rüdjtändigen 
ı Beiträgen) und an Ausgaben Fr. 111.50 auf. 
4 Sn den Vorftand wurden gewählt die Herren 3. Leuzinger, Brält- 
dent; ©. Studi, Vizepräfident; Ferd. Hächler, Kafjter; Fr. Spahr, Sefre- 
Här; ©. Spörri, Beifiker. As Nechnungsreviforen pro 1908 wurden die 
een Sules Bengerel und DI. Droz gewählt. Als Delegierte wurden 
| 





















ählt die Herren %. Hächler, Alb. Ris, U. Adermann und als Grfab- 
ann 3. 3. Leuzinger. 

i Laut Beichluß der Generalderfammlung von 1907 ijt aus der 
Vereinskafje jedem Mitglied, das im Laufe des Sahres mit jelbitgezüch- 
Bi Tieren einen I. Preis erzielt, eine Subvention zu verabfolgen und 


o 


‚ziwar für Ramımler Fr. 5. — und für Zibben Fr. 3.— Sn hochherziger 
Weife jind nun alle dieje Beiträge der Vereinstafje gejchenft worden und 
almar von Herren Alb. Ris Fr. 20.— für 4 Nammler, bon Herrn Fr. 

Sächler und Herrn ©. Studi je Fr. 3. — für je eine Zibbe, was hier noch 
\ jpeziell verdanft wird. 

Der Ausftellungspräfident, Herr 3. Leuzinger, teilt der Verjanmt- 
g mit, dat die Vorarbeiten zu unjerer Ausjtellung (dom 1.4. Mai 
8) in vollem Gange find und demmächjt die Loje und Programme zum 
erfand gelangen. 

Die Monatsbeiträge werden von 30 auf 50 Ct3. erhöht und zugleich 
„Schweiz. Blätter für Orxnithologie” für die Mitglieder deutjcher 
ge und „L’Aviculteur“ für diejenigen welfcher Yunge obligatorifch 
erklärt. Die Vereinztaffe leiitet die Hälfte des Abonnententsbeitrages. 

hu der Verfammlung 6 Uhr. Der Vorftam, 
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Mitgefeiftes. 


— Warmes Trinfwaffer für Hühner. Schon feit mehreren Jahren 
haben Züchter darauf bingewiejen, dak warınes Termfwaffer für Hühner 
in ven falten Monaten günftig auf die Legetätigfeit wirfe. Wir finden 
deshalb unter den Gerätfchaften zur Geflügelhaltung auc) heizbare 
Trinfgefähe, bei ‚denen eine fleine Heizborrichtung das Wafjer lauwarın 
macht. Dieje heigbaren Trinfgefäße find aber wenig im Gebrauch, teils 
weil viele Hühnerhalter eine jolche Vorficht als zu weitgehend und über- 
fhüjfig betrachten, teils auch, weil die betreffenden Gefäße berhältnis- 
mäßig teuer und zu groß jind. &S werden jolche mit 6, 8 und 10 Litern 
snhalt offeriert, die für die Liebhaberzüchter viel zu groß find. Stleine 
mit etwa 2 Liter Inhalt würden in den meijten Fällen genügen und 
wenn jolche zu befcheidenem Preife erhältlich wären, dürften fie auc 
regelmäßiger Verwendung finden. 

Sn den beiden leßten Wintern fuchte ich auch eine Einrichtung zu 
treffen, daß meinen Hühnern am Tage laues Trintwaffer zur Verfügung 
jtünde. Sch erreichte zwar den Zived, war aber mit der Einrichtung doc 
noch nicht recht befriedigt, weil die benüßte Lampe nicht ganz zuberläjiig 
funktionierte. Es war eine ausrangierte Nundbrennerlampe, die ent- 
weder zu viel Wärme lieferte und zum Schwalfen fam, oder aber im 
Zaufe des Tages von jelbjt erlofch. 

_ Diefen Winter verfuchte ich die Erwärmung des Waffers dadurd) 
herbeizuführen, daß ich unter dem Wafjergefäß ein Glafey'iches Nacht- 
lichtehen brennen lieg. Man nimmt dazu ein breites Trinfglag oder 
einen ähnlichen Behälter, füllt ihn '/, mit Waffer und gieht dann ge- 
wöhnliches Rüböl darauf. Dann wird ein Schwimmer eingelegt, ein 
Nachtlichtehen eingeftellt und angezündet. Wer feinen zu großen Hühner- 
bejtand hat, fan damit ganz gut 1—2 Liter lauwarm erhalten und diefe 
Heigborrichtung ift die denfbar billigite. Beflere Heizfraft entwidelt ein 
tleines Lämpchen, welches mit °/, Rüböl und '/; Petroleum gejpeiit wird. 
Ohne große Koften fann das Waffer auf 15—20° R erwärmt werden, 
was reichlich genügend it. Sedenfalls ift derart ermwärmtes Treinfwailer 
zuträglicher als eisfaltes. BEEB,:-G, 


Berfhiedene Nachrichten. 


..., 7 dudhttwahl, Bei meinem erften Veriuche in der KRanarienzucht Habe 
ic) einen Weißerfolg, der wohl jelten vorfommt; von 21 Weibchen und 6 Hähnen 
ganze 3 junge, welche nur von 2 Weibchen gezogen find, alle anderen Weibchen 
hatten Ichiere Gier oder ließen ihre Jungen tıı den erften Tagen verhungern, 
die meiften Gier waren aber hier. Die Hede vollzog fih mit einem Hahn 
und 3 Weibchen in einem Bauer, während die anderen in einer jhön einz 
gerichteten Stube frei fliegen fonnten und aus Ießterer find diefe 3 jungen 
Vögel. Die Fütterung hat feine Schuld, gefreflen haben die Vögel ganz 
normal, nur fcheinen die Weibchen degeneriert zu fein, diefelben find aus 
dem Harz und jolten vom Stamm Bolfmann abitammen. 

. Da nun heute diefe Ericheinung auch beim Seifertftamm vorherrichend 
ift, jo wäre die Frage aufzumerfen, was hat der Züchter zu tun, um folder 
Degeneration zu fteuern? Würde es möglich fein, eine Blutauffriihung durd 
Paarung mit wilden Kanarien vorzunehmen und wer hat Erfahrung darin? 

Würde es unter joldhen Mißerfolgen nicht beifer Sein, zunächft nur auf 
Züchtung eines Fräftigen generationsfähigen Vogel3 zu jehen, als auf jekt 
vorherrichende Gejangstouren? Würde der Kanarienvogel durd) Züchtung 
in der Freiheit (Gartenhans), wo Sonne, Luft und Licht auf ihn einwirken 
fönnen, nicht beijere Refultate liefern? Um Beantwortung vorftehender 
Fragen aus Züchterfreifen wird gebeten, M. 

— Geflügeldolera und Hühnerpeft in Württemberg. Ir welchem hohen 
Maße immer noc) die Geflügeldolera und die Hühnerpelt verbreitet find, das 
eriehen wir recht deutlich aus der nachfolgenden für Württemberg heraus- 
gegebenen GStatiftif, 


Büdherfifd. 


— #Flveride, Dr. Kurt: „Deutfches VBogelbuh”, 403 Tertfeiten 8° 
mit 120 farbigen Vogelbildern auf 30 Tafeln, Lief. 7—11 (vollitändig 
in 11 Lieferungen A 80 PBfa., fein gebunden ME. 10.—). Kosmos, 
Gefellfehaft der Naturfreunde (Frandhiche Verlagshandlung, Stuttgart). 

Sn den Nunmern 11 und 12 des lebten Jahrganges wurde in diefen 
Blättern das vorgenannte Werk angezeigt, von welchem die Lieferungen 
1—6 zur Beiprehung vorlagen, Heute liegt dasjelbe fomplett vor, in- 
dem die Lieferungen 7—11 exrjchtenen find, womit das Unternehmen zum 
Abjehluß gelangt tit. 

Die Lieferung 7 behandelt die Nohrjänger und die Grasmüden, 
Lieferung 8 die Meifen, Mauer- und Baumläufer, Lieferung 9 Stelzen, 
Pieper, Ammern und Lerchen; Lieferung 10 Finken, Stare, Eisvogel und 
Vögel des Nabengefchlechtes, ferner Schwalben und Spedte; Nummer 11 
bejpricht die Nachtraubvögel, die Tagraubbögel, die Tauben und Wild- 
hübhner. 

Der Tert ist jeher anziehend gejchrieben, was auch jcehon beim Gr- 
fcheinen- der erjten Lieferungen gebührend erwähnt wurde. Die Lebens 
bilder der einzelnen Arten find fejjelnd, unterhaltend für den Lejer, jo 
daß jte wahrfcheinlich einen größeren Cindrudf binterlafien als manche 
ftreng mwilfenfchaftliche, für den Laien nur zu trodene Naturgefchichte. 
Der Verfaffer trug fich bei Beginn diefer Arbeit mit dem Gedanken, jein 
Werk fo zu jchaffen, daß e8 gleichfam eine Art „Kleiner Naumann“ dar- 
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stelle. Das war für einen Einzelnen ein fühnes Unternehmen, ein boch- 
gejtectes Ziel und ich möchte nicht entjcheiden, ob refp. in wie weit er 
diefes erreicht hat. „immerhin darf das Werf jedem Naturfreund eni- 
pfohlen werden. 68 bietet auf 30 Tafeln 120 farbige Vogelbilder, die 
jeden Vogel leicht erfennen lajjen, fonft aber leider nicht auf der Höhe 
der heutigen Technif jtehen. Das Werk beiteht aus 11 Lieferungen & 
xr, 1.10, fein gebunden in Originaleinband Ar. 13.35. E. B.-C. 


Driefkaften. 





— Serr Fr. E. in Lindenthal. Wenn einer Ihrer Stalienerhähne 
duch die Kälte am Kamm gelitten bat, jo verfuchen Sie leßteren behut- 
fam zu mafjieren. Wird auf diefe Art die Blutzirtulation zu fürdern ge= 
lucht, fo it es möglich, daß feine Yolgen zurüdoleiben. Sollte die Kälte 
aber mehr gejchadet haben als Ste jebt erfennen, daß 3. B. die Kamım- 
ipiben abfallen würden, fo fünnen Sie den Hahn wohl noch für Yucht- 
awede verwenden, aber augftellen fan man ihn nicht nieht. 

— Herr H. W. in Bülach. Ein Raum, defjen Wände aus Zement- 
beton erftellt find und der 30 cm unter dem Srdboden liegt, fann im 
Winter ganz gut als Stall für Hühner benüßt werben, fofern Diejer 
Raum nicht feucht ift und gelüftet werden fann, 

—_. Herr C. S. in Wallenftadt. Von Ihrem Gechtten nahm ich 
gerne Notiz. Das Eingejendete wird jich gelegentlich jchon berivenden 
laffen. — Die Belgifchen Landfaninchen iind laut neuejten deutjchen 
Standard in „Deutiche Niefenfchefe D. R.-Sch.“ umgetauft worden. 63 
werden Tiere mit und ohne Schmetterlingszeichnung anerfannt. Weihe 
Nafe bei vorhandenem Schmetterling fchließt von der Brämierung aus. 
Gruß! 

— Herr C. H. in Au. Bei allen Raninchenrafien jtehen die Haare 
im Nacen weniger dicht alg am übrigen Körper, Doc) dürfen jtch Feine 
wirklich fahlen Stellen zeigen. Sind folche vorhanden, ohne daß. eine 
Hauterfranfung nachweisbar ift oder die Beihädigung durch ein anderes 
Tier entitand, jo muß von innen heraus, Durch ztvedentfprechende Er- 
nährung und ebenfolche Pflege ein tadellojes Fell zu erlangen gefucht 
werden. Das Ginreiben mit Berubalfam it in diefem Tall nicht nötig 
und wohl auch erfolglos. — Grüne Schmierjeife erhalten Sie in jedem 
Drogengejchäft. — Das Umlegen des Kanınes bei Ihrem Minorfabahn 
fann durch zu nahe an der Dede angebrachte Sikftangen entitanden jem, 
doch hat die Stalluft und Mangel an Grünzeug wohl ebenfo viel dazu 


beigetragen. Neichen Sie ihm Grünes jo viel Sie fünnen, 3. ®. Kabis, 
aufgejchnittene Nunfeln, angebrühtes Nleemehl und dergleichen und 


fallen Eie ihn xecht viel an der frijchen Zuft umderlaufen. Der Kamm 
foird Fich dann Schon wieder aufrichten, N 

—_ Herr A. R. in Bifchofszell. Wohl jeder Kanarienzüchter macht 
zuweilen die Erfahrung, daß einzelne feiner Vögel gar nicht xecht in. Die 
Maufer fommen oder wenn fe feyon Damit begonnen haben, plößlich darin 
iteefen bleiben. Diejes Verjfäumnis wird dann zu einer Beit nachgeholt, 
wenn der Züchter am menigiten davon erfreut it: im Frühling. , &8 
läßt fih da feine beftimmte Urjache feititellen, d. h. die Fütterung und 
Vflege fann nicht die Urfache fein, weil nur einzelne Vögel davon de= 
fallen werden, alle anderen aber normal ihren: Federwechjel beginnen 
und vollenden. Daraus ergibt ich, dat die Körperfonftitution des einzel- 
nen Vogels und die Funktionen der verjchiedenen Organe nicht überail 











Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk- Corrpdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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die gleichen find und folglich ih abweichend Außern. Wie Sie fehen, juche ' 
ich die Urjache in der individuellen VBejchaffenheit des Vogels, nicht in der 
Fütterung, die doch bei allen Vögeln die gleiche it. Wenn bon der’ 
Wiedermaufer bisher nur die Hähne befallen wurden, niemals Weibchen, ' 
fo mag die wejentlich verfchiedene Haltung der beiden Sejchlechter einen 
Einfluß haben. Bejten Gruß! 


— Herr W. B. in Grünedf. Veobackhtungen über die freilebenden 
Vögel find fchon oft in den „Ornith. BL.“ veröffentlicht worden und ich | 
hoffe, e8 werde noch viel gefchehen. Aber eine jtändige Nubrit braucht 
deshalb nicht eingerichtet zu werden, da foldhe Berichte — wenn fie ume 
fangreich jind — unter „Einheimifche Vögel“ verwendet werden fünnen 
und fürzere Beobachtungen unter „Mitgeteiltes“ Aufnahme finden. So 
trage jtetS Sorge, daß folche Beobachtungen Raum finden, fobald mir 
folche eingehen. Ihre Mitarbeit in diefer Richtung wird mir recht ange- 
nehm fein und bitte ich auch weitere Lejer diejer Blätter, mir beachten 
werte Beobachtungen auf ornithologifchen Gebiete melden zu wollen, 
Durch vielfeitige Unterftüßung wird der Snhalt Der „Drnithologischen” 
nur noch interefjanter. Mlfo frifeh ans Werf. Grup! 

— Ser FR. in Monthey. Ich habe noch feine Proben gemadt, 
ob im August gelegte Gier fich länger frijch erhalten als jolche aus ande- 
von Monaten. Tab vielerorts diefe Annahme herrfcht, ift mir auch be 
fannt. Wenn dem jo fein follte, jo dürfte der Grund darin liegen, daf 
die Mugufteier nicht mehr oder weniger intenfiv befruchtet jind und ie 
vielleicht deshalb fich befjer halten. — Dab Karfreitagseier ji mehrere 
Sabre frifch erhalten, ift Aberglauben. ch hade an Diefem Tage gelegte 
Gier auch Ichon jahrelang aufbewahrt, aber jie trodneten ein, daß man 
die zurüdgeblieben: fefte Maffe drin umberrollen hörte, Dies fan man 
doch nicht ein „Frifch-bleiben” nennen? — Verfuchen Sie nur, im Wallis 
einen Geflügel- und Kaninhenzucht-Verein zu gründen. E38 wird dort 
wie überall Xiebhaber und Zichter auf diefem Gebiete haben, mit denen 
Sie fih vorerjt zu verjtändigen juchen. Inzwijchen vexöffentlihen Sir 
in der Rofalpreffe Ein und wieder eine furze Ginfendung, in welcher auf 
die Bedeutung der Geflügelzucht, des Vogelfchußes und der Kaninden- 
zucht Hingetwiefen wird. it in diefer Weije etivas borgearbeitet und find 
einige Freunde für die Sache gewonnen, jo fan zu einer Berfammlung 
eingeladen werden. Dort gilt es nun, mündlich die Wichtigkeit näher zu 
erläutern und die Anwesenden vorerft zur Meinungsäußerung und damit 
zum Beitritt einzuladen. An diefer erjten Verfammlung läßt man ein 
probiforifches Komitee wählen, dem die Ausarbeitung eines Statuten- 
entwurfes übertragen wird und welches zu einer fonftituierenden Ver- 
jammlung einladet. Das Weitere ergibt ji dann von jelbjt. Wünjcr 
gutes Gelingen, | 


ME- — N die Herren Vereinsfelretäre vichte ih nochmals die Bitte, 
ME für den Text beftimmte Vereing-Nahrichten nicht direft an die Bud: 
SE druderei Berichthaus in Züri zu jenden, fondern an die Redaktion 
ME in Hirzel. Die Expedition fendet jede Vereinsnachriht der Redaktion 
ME zur Durdfiht. Es fann dur diefen Ummeg fonft leicht geichehen, 
ME dak die Nachrichten nicht in derjenigen Nummer Aufnahme finden 
WEE- für welhe fie beftimmt find. Man beachte aljo: für den Text be: 
ME vechnete Giniendungen find an die Redaktion in Hirzel zu jenden und 
ME war rechtzeitig, damit fie päteftens Mittwoch früh dahier eintreffen 
ME Im Unterlafjungsfall fönnen wir die Aufnahme nicht zufichern. 
Die Redaltion. 











Anzeigen. 








Zuferafe (zu ı2 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Ubbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitteı 
an die Yuhdenherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden, 








Narktbericht. 
Zürich. Städtifher Wodenmarkt 


vom 17, Sanuar 1908, 





Ornithologifihes 
Zu verkaufen. 
Kanaria Zürich. 





Auffuhr reichhaltig, bei guter Nachfrage 
und Umfaß. &3 galten: 


ver Städ 
Sriihe Eier . Fr. —11biö fr. —.15 
mr 18 


prima Züchter, zu Fr. 12. 


Zusft und Sandel China-Nadtigallen. 


Sofort zu räumen: 

7 garantierte Paare engliiche wei 
Pfautauben, I, und II. Preistiere, 
Täubinnen, & Sr. 5. -3 

x. Eineder, Lohn b. Solothurn. 


Tieiste Hohlroller 


garantiert echter Stamnı 
Seifert, wie befannt höc) 


Zu verfaufen. «35i- 
1. 1 Holländerf., blaum., 12 Mte,, 





2. Knecht, Xoo bei Braunau, 
Kt. Thurgant. 







Prachtvolle, ausgefärbte Doppelüber: 
ichläger, Stüd Fr. 8, 2 ©tüd Fr. 15, 





Kifteneter 0 m —09 un 1 edler Kanarien. |3 Stüd 51.20, an Körnerfutter gewöhnt. 


prämiert. Prima Zuhtm 



















Dito, per Hundert „ 380 „ 10 — Angehrn, Spdaltraße 47, a B a ' 
Suppenhühner „ 1.80 N „240, ME Nur Stamm Seifert. WW -366- ? Pe II P \ terial, Hähne & Fr. 10, 1° 
Hähne » «am 2 m m 2.60| Seit Jahren überall mit Ebrenpreifen, —aufihe 3 Naar fehr Ichöne Kanarien, 15 — 25. Zuhtweinen 
Sungbühner . „ 1.20 „ „ 1.60| gold. und filb. Medaillen prämiert. |; <r. 13 und 15 t Uhr Sr. 4 und 5. . 2 5 
Poulets.. . 2,— 2,70| Flottfingende, geiunde Sänger, & au N BE 2. Sertenftein, Slurlingen, Kt. Züric 

. auae, —_ nn ; L 5 Dan Faubläne-Apparat oder Schuhe. -378- | —————— 9 verfautfen. -335 
Enten 22m 320 u» 4—| Sr 10, 12, 15, 18, 20 und höher, %. Nater, Schneider, Wädenswil Zu verfaufen. -33 
Bine 2. u 5— y m 6.50 AusftellungSvögelv. Jr.25an und höher | a u = | 1 jehr ichöner Stamm Goldwya 
Truthühner. . „ 740 „ „ 7.70 Ganze Kollektionen. BE” Zu verfaufen. U dottes (1. 2), 1907er Brut, garantie 
Tauben « 2. #70 y „  1— | Gefunde Weibchen fr. 3 und 4verStüd.| 1. 4 gelbe Jtaliener Ober, Fr. 24. legend, Wr. 20 franfo, 1 Stan 
Ranindhen » . „ 180 „ „ 5.20 Befted Kanarienfutter, je Der Jahres: 1. 2 Hamburger Silberiprenfel, Ober, | ihwarze Minorfa, Hahn 1907er, 


Hühner 1906er, Fr. 15 franfo, 
Hat, Solenthaler, Blumena 
Herisau, 


v ibv.ljckg „Au u $r.18. 1.2 Goldbantam, 07er, Fr. 18. 


— 50 | zeit angrpaßt, 1 Kilo 80 6ts., 5 Kilo 
Hunde RER 14.— | $r. 3. 50. Alles mit Garantie. -153-| Alles prämierte Tierr. -329- 


Berlhühner. . „ —— — ,— |Vreh & Eo., Felditraße 59, Zürich III. Zean Benfenberger, Flawil. 
I Bei Hufragen und Beftelungen anf Grund obiger Injerate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucgt‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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XXXI. Jahrgang M 5. 


Sürich, 
31. Januar 1908. 


Erfhemen 
je Freitag abends. 





und KRaninıhenzuft, 
Offizielles Organ 


r de3 
$ Schweizerischen Geflügeudtvereing uud der Genoffenfhaft Fhmeierifher Kaninden=Füdter. 


Organ der ornithologifhen Vereine 

 Anrberg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appenseller Horderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornis”), Briem- 
(ornith. und Tierjchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefsuds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 

Kaninhenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Zuttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
] Bonolfingen, Konfang, Kradolf und Umgebung, Jaden, Zangenthal, Janguan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretn 
' für Nusraffengeflügel“), Moudon, Müllheim uud Augebung, Bapperawyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Itäfe, Surfer 
 Schaffhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Aablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
ie güchterberein), Weyer i. @., Btzers (Ornis), Zürder @nsriesy (Taubenziichternerein Columbia). 











[A 5 Redakfor: &. Beh-Gorrodi in Birzel, Bi. Bürich (Releyhon Borgen). 
11 & Ständiger Mitarbeiter für Geflügel» und Kaninchenzudt: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 











 Mbonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfenbung bed Betrages an bie Expedition in Zürich für das gange Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahı Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den PBoftämtern des Andlandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


| 

| 

| 

| Inhalt: Nut» und Sportrihtung in der Geflügelzucht. IL, — Der Kreusfchnabel. (Mit Abbildung.) — Grauföpfchen. — Vom Silberfaninden. — Wie fann bei Kaninden 
| - dem Freflen ihrer Jungen vorgebeugt werden? — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausstellungen, — Verihhiedene Nachrichten. — Blihertiich,. — 
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Brieflaften. — Programm der VI. Schweizeriichen Geflügel und Kaninhen-Ausftellung in Genf, — Anzeigen. 
DE Nahdrud nur bei Dnellenangabe geftattet, TE 











DOÖO TeToXeleleXeXe) DOOODO! 
KLIZITITT ETIITITITITIITT IT TI LITIT} AIITITIT? 
EEE TEE EDDIE DILL DU LELIEELEI LITE TITTEN ETNEET LIT 


Weil das Geflügel im allgemeinen jo wenig geichäßt war und jo 
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deffen Fortpflanzung, wodurch im Lauf der Jahre eine Degeneration 
eintrat. Die Tiere. fonnten äußerlih und in ihrer Nusleiftung 
nicht mehr befriedigen. 

Ein foldes Bild bot die Geflügelzucht, als in den 40er und 
50er Jahren des vorigen Jahrhunderts neues Leben in die Ge: 
flügelzüchter fam. Damals wurden von England aus die Codhin- 
}% El hühner in Deutfchland eingeführt, die einen Sturm der Begeijterung 
| Hm eriten Teil diefer Arbeit haben wir das Allgemeine der entfahten. Sol riefige Geftalten imponierten eher als Die ver: 
| 





| 
| 5 e ü i 
.: ee viel vernachläffigt wurde, befümmerte man fich auch gar nicht um 
eflüselzucht DO: | lällig ’ ER: 
| 





Geflügzlzucht bejprochen und dabei betont, wie durch den leichten fünmerten Zandhühner und wer einigermaßen ein Liebhaber [lebenden 
und reichliden Verdienft bei der Induftrie das Geflügel vernacd)- Geflügels war, der wandte fih neuerdings der Geflügelzucht zu, 
' Täjfigt und feine Nugleiftung unterfhäbt worden fei, weil die Be- | um in ihr Befriedigung zu juchen. Robert Dettel, ein Pfarrer 
 fißer von Geflügel die Einnahmen und Ausgaben nicht gewiffenhaft | und zugleih Züchter von Rafjegeflügel, gründete in Görlig in 
aufnotierten. Es entjtand und verbreitete fich die Anficht, das Shhlefien den erjten hühnerologijchen Verein und begeifterte viele 
‚Geflügel fei nicht rentabel und diefe unrichtige Beurteilung Tann | Züchter für die Pflege von Rafjegeflügel. Bon jener Zeit an datiert 
man heutzutage noch oft hören. Das Geflügel janf immer tiefer | in Deutjchland die Nafjegeflügelzucht, die fich wie ein uferlofer 
in der Gunft des Landwirtes und es wurde zuweilen als ein „not= Strom ausbreitete. Die Erfolge der englifhen Züchter regten zum 
"wendiges Uebel“ geduldet, weil die Eier ihres Nährwertes wegen | Nadeifern an und die Freunde der Raffezucht juchten in edlem 
doch noch einigermaßen gejhäßt wurden. Andere Landleute ber | Wetteifer Tich zu überbieten. So entftand die Naffezucht mit der 
‚ zweifelten fogar, daß diejes jogenannte Uebel ein notwendiges jei, | Sportrichtung, über welche wir jebt veden wollen. 
‚man fünne — jagten fie — das Geflügel leicht entbehren, da um Kaffezuht und Sportzucdht tjt nicht ein und dasjelbe, wie 
wenig Geld der Bedarf an Eiern zu deden fei. Und manderorts | mande Züchter annehmen. Mit Nafjetieren läbt fich erfolgreich 
: das Geflügel abgejhafft, aber zum Kauf von-Eiern für den | Nubzucht betreiben und ohne die Naffezucht würde der Nubzuct 
Haushalt kam e3 dann feltener, weil man fich gewöhnlich erjt der- gar bald das erforderliche Tiermaterial mangeln. Die Sportzucht 
 jelben erinnerte, wenn man ihrer bedurfte, fie aber nicht hatte. | dagegen dient zur Befriedigung einer Liebhaberei, ganz ohne Nüd- 
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fiht, ob diefe etwas einbringt oder etwas fojtet. Sport ijt ein 
englifhes Wort, das aud) mit „Spiel“ überjegt wird und die An 
fänger der Nubzucdht gefallen jic) zuweilen darin, diefen Sinn der 
Sportzudt beizulegen und fie als „Spielerei? zu bezeichnen. Dieje 
Deutung zeugt von der großen Unfenntnis in den betreffenden 
Kreifen. Die Sportzudt tft eine jo ernfte Sade, fie jehließt jo 
viel Schwierigkeiten in fi, daß jehon mancher fi) ihr begeiftert 
zumwendete, fich jahrelang mit ihr abmühte, aber ihr den Rücken 
fehren mußte, weil die Kenntnis, das Verftändnis und die Geduld 
ungenügend für die Sportzuht waren. Nein, fie ift feine Spielerei; 
dazu fteckt fie fih ein viel zu Hohes Ziel. Richtiger ift die Deutung 
„Ziebhaberzucht“, doch muß ausdrüclich betont werden, daß das 
Mort Liebhaberei in ftrengem Sinn aufgefaßt werden muß. €8 
gilt nämlich, das denkbar bejte in der Zucht zu erreichen, die Nac)- 
zucht jo zu erzüchten, daß fie dem feitgelegten Kodeal möglichit nahe 
fomme. Daß dies gar nicht fo Leicht ift, haben fehon viele Züchter 
erfahren, die da glaubten, im Eilfehritt anderen den Nang ablaufen 
und zuerft die Höhe erflimmen zu Fönnen. 

Menn wir nun die Sportzucht als eine Liebhaberei bezeichnen, 
io darf man die Frage aufwerfen, welchen Zwed dieje Liebhaberei 
verfolgt, was fie dabei jucht und zu finden hofft. Da fönnte kurz 
weg gejagt werden, die Sportzuht habe einen ausgeprägten Sinn 
für Formen: und Farbenfchönheit der Tiere. Aber was iit Schön 
heit? Das ift jedenfalls ein jehr dehnbarer Begriff und zwar 
einer, über den man in guten Treuen verjchiedener Anficht jein 
fan. Was der eine entzücend Schön findet und ihn mächtig bes 
geiftern fann, das läßt den andern vollftändig fühl, ja er fann es 
geradezu als unfchön bezeichnen. Bei der Definierung des Wortes 
Sportzudt Fann das Wort „Schönheit“ nur im jpeziellen Sinne 
Geltung haben, nicht im allgemeinen. Richtiger ift es, man jagt, 
die Sportzucht fordere, daß Geftalt und Haltung eines Tieres aus 
[auter harmonischen Formen gebildet werde, d. h. jedes einzelne 
Glied muß eine Form haben, welche der Gejamterjcheinung anges 
paßt ift. Berufene Kenner der Kaffe jtellen in der Mufterbejchreibung 
feft, wie die einzelnen Körperteile und Die Sejamterfeheinung jein 
fol. Das Beftreben, darin das höchitmögliche zu leiften, _ift Die 
Triebfeder der Bemühungen. Mag auch etwas Ehrgeiz daver mit 
im Spiele fein, daß man fi als erfolgreicher Züchter anerkannt 
und gefeiert jehen möchte, wichtiger und ausfchlaggebender ijt jedoch) 
die perfönliche Befriedigung, die man in der Sportzuct jucht und 
findet. Uns ift wohlbefannt, daß viele Nuszüchter nicht verjtehen, 
wie man bei einer Raffezucht Befriedigung finden kann, wenn der 
Erfolg nicht nach Franken und Rappen berechnet werden fann. Der 
Sportzüchter kann fich Endlich freuen, wenn er Nachzuht erharten 
hat, die infolge feiner getroffenen Zuchtwahl eine Dualitätsjtufe 
beifer geworden tft als die Zuchttiere gewejen find. Diejer Erfolg 
iteht ihm höher als eine Steigerung der Nusleiftung, die er nicht 
etwa verachtet, aber doch als ziemlich nebenjächlich beurteilt. Dieje 
Befriedigung hilft ihm über manche erlebte Enttäufchung hinweg, 
fie macht ihm feinen Geflügelhof zum Lieblingsanfenthalt, in welchem 
er fi) beim Anblick feiner Bewohner leicht über manderlei häusliche 
oder gejchäftlihe Widerwärtigfeiten hinweg tröftet. 

Bei der Sportzucht handelt es fich Feineswegs darum, daß der 
Züchter feine freie Zeit angenehm mit ihr vertändelt, obihon au) 
dies zu ihren Gunften fyrechen würde. Es gibt ja verjchiedene 
Liebhabereien, die feinen anderen Zwed haben, und gegen deren 
Griftenz niemand kämpft. Die Beichäftigung oder der Umgang mit 
veinraffigem Sportgeflügel gewährt aber nicht nur eine hohe Bes 
friedigung, fie gibt auch geiftige Anregung, die nicht bei jeder 
Liebhaberei gefunden wird. 

Wer will da noch jagen, die Sportzucht fei eine Spielerei, 
e3 wohne ihr fein höherer Wert bei oder fie [hädige die Nubzucht? 
Wenn eine Sahe fo viel Kenntniffe, Mühen und Ausdauer er 
fordert, um einem vorgejteten Ziele näher zu fommen und wenn 
faum der zehnte Teil der fih ihr Zumwendenden Erfolg bat, alle 
anderen aber vorher erlahmen und ihr Ziel nicht erreichen, dann 
kann eine derart ernite Sahe gewiß nicht als Spielerei bezeichnet 
werden. Auch der Vorwurf, es wohne der Sportzucht Fein höherer 
Wert bei, ift ganz hinfällig. Wir haben jhon auf die innere Bes 
friedigung und die geiftige Anregung hingewiefen und betonen 
außerdem, daß ohne die Sportzucht die ganze Geflügelzuht noch 
weiter zuriicigegangen fein würde, als fie vor 50—60 Jahren war. 
So brahte der Sport neues Leben und lieferte das Material, mit 











welchem die Nubzucht fi Anfehen erringen konnte. Und wer da 
jagen will, durch die Sportzucht werde die Nuszucht gefehädigt, der 
befigt nicht die Fähigkeit, die Ziele jeder einzelnen Richtung zu 
erkennen und Urfache und Wirkung abzufhäsen. Wir werden das 
rüber in einer nächften Abhandlung uns noch ausfprechen. 
E. 
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Einheimische Vögel. 








— der Krewzfhnabel. —- 
Mit Abbildung auf Seite 54. 
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In den Kreifen der Vogelfreunde ift oft die Rede davon, wie 
im Wolf noch fo viel Unkenntnis über die Vögel herrjht. Sn der 
Stadt wie auf dem Lande gibts noch) viele Leute, die Die täglih 
um Haus und Hof fliegenden Vögel nicht fennen und feine Ahnung - 
von deren Ernährungs: und Lebensweife haben. Won dem heute - 
im Bilde gezeigten Vogel werden viele Vogelfreunde das Gegen- 
teil fagen können. Obwohl fih mandhem Freunde der Vogelwelt 
no feine Gelegenheit geboten haben wird, ihm im jeinem reis 
leben zu fehen, erkennt man doc auf den erjten Blid, wen man 
vor fi hat: Den Kreuzfchnabel. 

Diefer Vogel unterjcheidet fich nicht nur in der Schnabelbil- 
dung von allen anderen Vögeln, er hat auch jonft nod) Abjonderlih- 
feiten, die ihn zu einem intereffanten und beobadhtungsmwerten Ges 
jellen machen. Hierher gehört feine Brutzeit, die das ganze Jahr 
hindurch erfolgen kann, felbft jhon, wenn wir nod) jtrengen Winter 
haben, und feine Gemwandtheit im Klettern. s 

Betrachten wir vorerft feine Schnabelbildung. Dieje ift eine 
Pißbildung, aber eine zur Negel gewordene. Wenn man den 
Schnabel mit demjenigen einer bekannten Vogelart vergleichen will, 
jo darf vielleicht der Gimpel herangezogen werden, immerhin mit 
dem Unterfchied, daß der Kreuzichnabel einen kräftigeren und ftärkeren 
Schnabel hat, der dann eine bedeutend verlängerte Spige aufweilt, 
die fih bei Ober- und Unterfchnabel freuzweije auswärts richtet. 
Damit ift — mie unfere Abbildung zeigt — der Schnabel no 
nicht ausreichend bejchrieben. Der Oberfchnabel frümmt fih jeit- 
wärts und abwärts, der Unterfchnabel nach der anderen Seite und 
aufwärts. Arnold fagt hierzu: „Sn der eriten Jugend kreuzen 
fi die Schnabelhälften noch nit, bald aber jchlägt fich der Dber=- 
ichnabel entweder nach vedhts oder nach lints — ohne jede ver- 
wandtichaftliche Vererbung — über, wobei die Spige der untern 
Hälfte öfters die Bahn der oberen weit überragt. Cs ift hier. 
ein Schnabel gejchaffen, der nicht allein härtere Samen fnadt, 
fondern auch als feitlich wirfender Hebel tief unter die Zapfen= 
ichppen eindringen und fie abblättern fann.“ Zumeilen ift ihon 
verfucht worden, eine Negel aufzuftellen über die rechts oder Die 
(infs gefrümmten Oberfchnäbel; die einen wollte man als Männchen, 
die andern als Weibchen anjprechen, doch traf es nicht zu, da bei’ 
den rechts abgebogenen Spigen wie auch bei den anderen Vögeln 
beide Gejchlechter feitgeftellt werden Eonnten. a 

Etwas Außergewöhnlihes an unferm Kreuzichnabel ift die 
Tatfache, daß feine Fortpflanzung nit auf die Frühlings und 
Sommermonate fällt, wie bei allen unfern heimifchen Vögeln, jonz 
dern in jedem Monat während des Jahres ftattfinden fann. Die 
Annahme, daß er nur im Februar, alfo im jtrengen Winter brüte, 
trifft nicht zu. Leider ift die Zahl der Vogelfreunde und Kenner, 
die ihn brütend beobachten fonnten, eine jehr bejhränfte, jo daß 
fich viele Angaben und Aeußerungen nur auf Gehörtes oder Gez 
lefenes fügen fönnen. Von Wichtigkeit ift in diefer Beziehung 
das Urteil Ch. 2. Brehms, weldes im erften Band feiner „Beiz 
träge zur Vogelkunde“ niedergelegt ift. Er jagt dort: „Weber die 
Zeit der Paarung läßt fi durchaus nichts bejtimmtes angeben, 
fie ift in verfchiedenen Jahren höchit verfchieden, man fann mit 
Recht jagen, der Fichtenkreuzichnabel brütet in allen Monaten, vom 
Ianuar an big zum Dezember. Gewöhnlich paaren fich die Fichtenz 
freuzfchnäbel im Januar und brüten im Februar und im Anfange 
des März, jo daß man zu Ende des legteren Monats flügge Junge 
antrifft.” Der unermüodliche Forfeher verfehaffte ji) den ganzen 
Sommer hindur bis in den Winter hinein Junge und jtellte da= 
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‚dich Feft, daß der Fichtenkreuzfchnabel unter Umjtänden in jedem 
Monat des Jahres brüte. Mitten in der Maufer Jah 2. Brehm 
‚die Alten ihre Jungen füttern und gleich nach derfelben die Paarung 
‚der alten Vögel wieder eintreten; „denn diefe fiel hauptfählich in 
den November, jo daß zu Ende Dezember die Weibchen brüteten, 
‚obgleich die Kälte jtreng war. Dean fieht hieraus, daß das Brüten 
auch der, wilden Vögel nicht an das Frühjahr gebunden ift, fondern 
in jeder Jahreszeit ftattfinden fann, und daß hauptjächlich Schönes 
Wetter und reichliche Nahrung viele Vögel zur Fortpflanzung treibe.“ 
Wunderbar ift e8 aber doch, daß der Kreuzichnabel etwa jebt, wo 
die Bäume mit Schnee oder Duft beladen find, zum Neftbau 
‚ Ihreiten, Gier legen und ausbrüten, und au die Jungen auf: 
ziehen follte; das erjcheint mandem Vogelfreund unfaßbar. 

'2 Wir haben auch auf jeine Gewandtheit im Klettern hingewiejen. 
‚an diejem Punkte zeigt der Kiefernkreuzjchnabel eine gewifje Nehnlich- 
‚ keit mit unjern flinfen Meifen, da er fih an den herabhängenden 
\ Kiefernzapfen aufrecht oder ‚verkehrt anhängt. Mit den Füßen 
 Hammert er fih an und öffnet an Ort und Stelle mit jeinem 
Starten Schnabel die Schuppen, um zu den Samenfernen zu ge: 
langen. Ein eigentlihes Klettern Fan man diefe Nahrungsverfuche 
nicht gerade nennen, objehon zuweilen Liebhaber und Händler diefe 
Eigenschaft benüsen und den Kreuzjchnabel als „deutichen Papa: 
‚gei” ausbieten. Diefe Bezeichnung ift für Anfänger in der Lieb- 
haberei irreführend und fie joll es wohl auch fein; denn wahr: 
jheinlich ift ein „deutjcher Papagei” im Handel etwas teurer als 
‚ein gewöhnlicher „Rreuzichnabel”. 

As Stubenvogel hat es der Kreuzfchnabel noch zu feiner 
‚großen Beliebtheit gebracht; fein großer Schnabel läßt ihn im 
\ Gefelichaftstäfig weit gefährlicher erjcheinen als er ift und als 
 Einzelvogel bietet er wenige Reize. Cine Urfadhe, daß er nicht 
‚gar viele Gönner hat, dürfte auch in der nicht fo leichten Ver: 
“pflegung zu juchen fein. Wohl kann man Waldbaumfänereien 
| bieten, aber der Vogel will Beihäftigung haben, fich die Nahrung 
ı jelbjt aus den Zapfen hervorholen und das ift mit Mühe für den 
‚ iebhaber verbunden. Aber ein origineller, intereffanter Vogel ift 
‚der Kreuzfchnabel, dem wir fein Freileben nicht gefährden wollen. 
EN E. B.-C, 
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—. Grauköpfhen. = 


Den Ausfprudh „die Zeiten ändern fih”, kann man oft hören, 
doch Fajt ebenjo häufig wird entgegnend bemerkt: „Die Zeiten 
ändern fich nicht, wohl aber die Leute.” Das gleiche läßt fi auch 

‚auf die Liebhaberei in der Vogelwelt anwenden. Die Zeiten haben 

fi geändert, aber nicht von fich jelbit, fondern durch der Menjchen 

Wedel in der Liebhaberei. Dieje Veränderlichkeit ift ohne Zweifel 
die Urjache, daß das Intereffe an den Stubenvögeln immer lebendig 
‚bleibt, immer wieder Anregung findet. Nachdem der Liebhaber 
eine Familie der Vögel jahrelang verpflegt und fennen gelernt hat, 
läßt zuweilen das Intereffe nach, e8 erlahmt; werm dagegen einige 
‚neue Geftalten Einzug halten, jehenft man ihnen viel Zeit zur 
Beobachtung und intereffiert jih für alle Eigenihaften der Neu: 
ı Angefommenen. 
—— Diefen Wechfel in der Liebhaberei habe ich jelbit an mir er- 
leben können. Sch bejaß ein großes Flugzimmer, das mit etwa 
40—50 Stück einheimifchen Vögeln bejegt war. Um jene Zeit 
‚machten die mancherlei Sittiche viel von fich reden, jo daß ich mich 
 entfchloß, ein zweites anftoßendes Zimmer als Flugraum für Sittiche 
einzurihten. Während ich für die innere Ausftattung des Raumes 
jorgte, Aitgabeln und Strauchwerk an den Wänden und der Dede 
efeftigte, ließ ich mir verfchiedene Sittiche paarweife fommen, fo 
daf in kurzer Zeit Nymphen:, Alerander:, Mönch, Goldftirn- und 
umenaufittiche, ferner Karolinen= und Pflaumenkopffittiche, Wellen: 
tie und grauföpfige Zwergpapageien den Raum belebten. 

Die Grauföpfchen waren die Eleinften Vögel der ganzen Ge: 

elliehaft, fie waren aber auch die lebhafteften und munterften Be- 
vohner der Vogelftube. Einige Wochen lang fchienen fie die großen 

Sittihe zu fürchten, bejonders die Nymphenfittiche, objehon diefe 






















troß ihrer Beweglichfeit gerade die harmlofeften Vögel waren. Als 
fie ih aber an die großen Mitbewohner des Slugraumes etwas 
gewöhnt hatten, legten fie ihre Scheu ab und wurden bald die 
zutraulichten Vögel der ganzen Gefellfchaft. An den Wänden 
hinter dem Strauchwerk hatte ich eine Anzahl Niftkäften verfchiedener 
Größe angebradt. Als ih nun jah, daß die Grauföpfehen eine 
Wahl getroffen hatten, indem beide Vögel anfänglih nahe beim 
Niftkaften nächtigten, bald auch das Weibchen vor dem Flugloch, 
das Männchen auf der Dede des Niftkäfthens fchlief, fuchte ich 
eine allfällige Störung dur größere Sittihe dadurch zu verhüten, 
daß ich mehrere fingersdice Aeftchen in der Nähe des Lieblings: 
plaßes abjchnitt und dafür ganz dünnes Strauchwert anbradte. 
Die Grauföpfchen Schienen den Zweck diejer Eleinen Aenderung fofort 
zu erkennen, wenigjtens zeigten fie in dem feinen Geäfte in der 
Nähe ihres Niftkaftens eine auffallende Lebendigfeit. 

Wochen, ja monatelang gab es nicht viel zu beobachten, indem 
ein Tag jo ruhig verlief wie der andere. Auf dem Futtertifch 
herrjchte begreiflich nicht immer Ruhe, aber fie war nie lange ge= 
ftört, weil der fchmächere Teil nahgab und das Feld räumte. 
Die Orauföpfchen famen nie auf den Futtertifch, wenn der große 
Alerander= und der Pflaumenkopffittich am Futter waren, und wenn 
einer der leßteren dem Juttertifche durch Klettern nahte, dann fuchten 
die Grauföpfchen rafh das Weite. Vor den anderen Vögeln 
fürgteten fie fih nicht; oft fraßen verjchiedene Arten aus dem gleichen 
Samenbehälter. Bei Einrihtung diefer Vogelftube für Sittiche 
hegte ich die Hoffnung, die Vögel würden den gebotenen Slugraum 
zwedentiprechend benügen, recht viel hin- und herfliegen, was aber 
gar nicht der Zal war. m diefer Beziehung zeigten die Nynphen 
die meifte Flugluft, alle anderen Arten, jelbjt die drei Värchen 
Wellenfittihe flogen nur von ihrem Lieblingspläschen zum Futter: 
tiih und wieder zurüc; die übrige Zeit bejchäftigten fie ji) mit 
Klettern und dem Zerbeißen des Strauchwerfes. 

3% habe bereits erwähnt, daß die Grauföpfchen die zutraus 
lichjten Vögel geworden feien. Wenn ich die Vogelftube betrat, 
um zu füttern, erichienen fie faft ftets auf dem Futtertifch und 
beobass*sten meine, Bewegungen. Sobald ich von den Kutter: 
gejhirren die Hülfen abgeblafen oder den Keft auf den Boden ge: 
worfen und die Gefchirre nacdhgefüllt hatte, festen fie fich auf den 
Rand und fingen an zu freffen. Und weil jede Samenforte feparat 
in ein Gefchirr Fam, wurde bei jedem nachgefehen, was es enthalte. 
Wenn ich an einige Aeftchen einen Hirfekolben befetigte, wendeten 
fie fein Auge davon, bis ich die Arbeit vollendet hatte, dann waren 
jie die erjten, die fich dahinter machten, objchon ich zuweilen kaum 
einen Meter davon entfernt verfchiedene Bewegungen machte. 

Dieje Zutraulichkeit zu mir verloren fie auch nicht, wenn ich 
die Vogelftube reinigte und mit Krageifen und Befen emfig hantierte. 
Da ih mir mit diefen Grauföpfehen durchaus nicht mehr Mühe 
gegeben habe als mit den andern Vögeln, hat es mich oft gewundert, 
warum jene alle Scheu vor mir abgelegt hatten, diefe aber fich 
jtetS in gemefjener Entfernung aufhielten. Erft fpäter fiel mir ein, 
die Grauföpfhen möchten fi in meiner Gegenwart ficherer gefühlt 
haben vor den übrigen großen Sittihen und deshalb zeigten fie 
mir gegenüber feine Furcht. 

Dieje Eleinen Zwergpapageien machten bei mir wohl zwei 
Selege, die aber unbefruchtet waren. Deffenungeachtet hat mir die 
Beobahtung diefer Sittichkolleftion manche frohe Stunde bereitet 
und wer Zeit und Gelegenheit hat, möge das gleiche verfuchen. 

E. B.-C. 








Bom SHilberkaninchen, 


Mit der weitern Verbreitung der Kaninchenzucht erjcheinen 
immer neue NRafjen. Man Fann dies recht gut begreifen, denn je 
mehr intelligente Züchter fich diefer Liebhaberei zuwenden, um jo 
größer ift auch die Ausficht, daß in den Würfen fich vorfindende 
Zufallsprodufte fejtgehalten und weiter entwicelt werden. 

Das Sprichwort heißt nun zwar: „Das Befjere ift der Feind 
de3 Guten”, aber troß aller neuen Rafjen ift die Zucht der belgijchen 


\ 





54 | Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzuht Mr. 5 





Kiefen und der Silberfaninchen bisher nicht zurücigegangen, fondern 
gewinnt immer neue Anhänger. Das Silberfaninhen ift neben 
dem Flandrer unzweifelhaft die bei uns und in Deutjehland am 
meiften gezüchtete Naffe. Dies ift wohl zu verftehen, denn das 
fleine, lebhafte muntere Tier bietet dem Züchter viel Chancen nad) 
iehr verfchiedenen Richtungen. Züchterifhes Können läßt fi mit 
ihnen fehr gut zeigen, und wenn auch feinfte Tiere zu erzeugen 
nit einfach ift, jo fann do die Zucht felbft als leicht und lohnend 
erklärt werden. = 

Das Silberfaninhen ift betreffs Stallung, Fütterung und Pflege 
iehr anfpruchslos; es ift wetterhart, meift von robufter Gejundheit 
und bei feiner Haltung find viel Fleinere Stallungen als bei den 
größeren Naffeı nötig, jo daß jhon mander, der nicht über viel 
Raum verfügt, aus diefem Grunde ihnen fi) zumendet. Sporttiere 
find ftets zu befferen Preifen verwertbar, und jelbjt bei reiner 
Nubzucht kommt der Züchter auf feine Hechnung. 

Ich will hier nicht vom hohen Wert des Silberfells Iprechen, 
obgleich ich jelbjt bei einem Berliner Kürfchner bis zu Sr. 3 er= 
hielt. Dies ift jedoch meijt Ausnahme, denn bei Lieferung von 
mehr Silberfellen, wie ich dies f. 3. für die G. ©. 8.3. durd: 
führte, ift teils die Qualität der Felle zu wenig ausgeglichen, teils 
find fie nach dem Abziehen jo mangelhaft behandelt, häufig auch) 
duch Stallfhmus und Urinflede verunreinigt, daß der Kürjchner 
nichts oder nur wenig nod aus ihnen machen Tann. smmerhin 
jedoch Fan gejagt werden, daß jedes Silberfell noch etwa doppelt 
jo viel wert hat als jolhe der meiften andern Kaninchenrafjen. 
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In Deutfchland befaffen fich drei internationale Klubs, die 
dem Bunde deutjcher Kaninhenzüchter angehören, mit der Silber 
zucht, haben fi) über einen gemeinfamen Standard geeinigt und 
auch unfer Schweizer Silberklub hat eben denjelben Standard anz 
genommen, fo daß für die nächfte Zufunft eine hohe und gleiche 


mäßige Entwidlung der Silberzudt zu erwarten jteht. j 
Auch in Defterreih, Italien und Belgien ift die Bewertung 
diefer Raffe eine jehr ähnliche, jo daß heute Zuftände wie vor zirka 
10 Jahren unmöglich find. Damals gingen Silberfanindhen, welde 
bei ung erften Preis erhalten, an einer deutjchen Ausftelung nicht 
nur leer aus, fondern entfprahen jo wenig dem deal, daß det 
Preisrichter den Schweizer Züchter darauf aufmerffam machte, daß 
der ganze Typ ein völlig anderer fei. x 
Die neue Bewertungsffala lautet: 
Reifartige Silberung . » :..20 Runtte 
Sleihmäßige Schattirung . . 20  „ 


Fell, diht und wid . » .». . 20  , 
Gute Alnterfarbenet „7. Ser 
Größe und Körperform . . . 10  „ 
Ohren SR; Vs 0 De 
Kondition Au, 10 


EEE 


Summa 100 Runfte 

Die Runftiertabelle gilt ganz gleichmäßig für graublaue, braune‘ 

und gelbe Silberfanindhen, jowie für ihre jeweiligen Schattierungen 
hell, mittel und dunfel. I 
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die Silberung fehr reich fein. 


und über diefe vorftehen. 

mehr weißgefpiste, bei den dunfeln mehr fehwarzgeipite Haare, 

‚auf Fräftiger, graublauer Grundfarbe verleiht dem Pelze den Glanz 
‚oder Stich. 

Ü Dei der Zucht der graublauen Silberfaninchen ift befonders 


\ 
, Silberfaninhen jhon an und für fih mit jeder Haarung heller 
‚ werden. 
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\ jehr vorfichtig vorgehen, denn Kleine Fehler der einzelnen Tiere 
‚ kommen in fpäteren Generationen immer wieder zum Vorschein, und 
nur der Silberzüchter wird wirklich tadellofe Nachzucht erzielen, der 
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Das Silberfaninchen gehört zu den Eleinen Raffen mit furzen 
aufrechtitehenden Ohren. Der Körperbau des Tieres foll gedrungen, 
nah Züchterausfpruch jchnittig fein; die Augen groß und lebhaft, 
ebenjo jein Temperament, welches das Tier in ftändiger Bewegung 
hält. Das Durkhfchnittsgewicht beträgt zirfa 3 Kilo. 

Da nad) dem neuen Standard bei dem Silberfaninchen weder 
gewogen noch gemefjen wird, jo müffen Züchter und Preisrichter 
der Ebenmäßigkeit der Figur viel Aufmerkfamfeit fchenken, denn 
ein jehr fettes oder fehr langohriges Silberfaninhen würde eben 
den Typ nicht mehr richtig darftellen. 

Das harakteriftiihe Rafjemerkmal aller Silberfaninchen ift die 
eigenartige Färbung des dichten, weichen und fammetartigen Felles, 
welches einen filberartigen Glanz befigt. Bei den graublauen fol 

Die Dede des Pelzes muß gleich- 
‚mäßig mit jhwarz- und weißgefpisten Haaren durchjegt, und müffen 
dieje jhwarzgefpisten noch etwas länger als die weißgejpisten fein 
Se nah der Schattierung, bei den hellen 


darauf zu achten, daß nie zwei helle Tiere mit einander verpaart 
werden. Die Färbung der Nachzuht würde dann Leicht zu heil, 
mildig werden. Die Tiere befämen auch wahrjcheinlich zu helle 
DBruft und eventuell weiße Flecken, was den Wert herabfegt und 
fie von der Prämtierung ausfhließt. Die Verpaarung zweier hell: 
hattierter Tiere ift auch noch umfo mehr zu meiden, weil die 


Auch zwei dunkle Tiere follen, wenn möglich, nicht als 
Buchtpaar zufammengeftellt werden. E3 find gerade in den lekten 
Jahren jehr viele dunkle Silber gezüchtet worden, aber wenn auch) 
‚bei ihnen die Silberung bejonders hervortritt, jo find doch diefe 
fajt jhwarzen Tiere durhaus nicht das, was man unter einem 
feinen Silberfaninchen verjteht. Man verpaare hell mit mittel, 
‚mittel mit mittel und dunfel mit mittel, und, wird dann Tiere er- 
halten, die allen Anforderungen in fportlicher Hinficht genügen. 

5 Bei der Zufammenftellung der Zuchtpaare muß man überhaupt 


feinen Stamm genau fennt und in Berücfihtigung der Vererbungs- 
fähigkeit verpaatt. 
Die Jungen des grauen Silberfaninchens werden fehwarz ge: 
‚boren. Ihre Verfärbung beginnt jehon im Alter von ungefähr 
3 Wochen. Zuerft zeigen fich helle Stellen an Bruft und Nafe 
und ganz allmählig wechjelt die Farbe über den ganzen Körper, 
jo daß das Tier im Alter von 6-8 Monaten fertig durchgefärbt ift. 
Silberfaninhen, die noch nicht völlig durchgefärbt find, oder 
ji in der Haarung befinden, dürfen durdaus nicht zur Zucht ver- 
wendet werden, da das Fell diefer Nachzucht ganz wertlos wird. 
Bisweilen geht die Durchfärbung jehr langjam vor fich; bei einzelnen 
Tieren dauert fie faft ein Jahr. Da darf der Züchter dann die 
Geduld nicht etwa verlieren und ein folches Tier billig verkaufen. 
Dadurd jhädigt man fich oft fehwer, denn jolche billig verkauften 


Ranindhen find nachher häufig die fhärfiten Konkurrenten bei den 


Ausstellungen für die Zucht, aus der fie jelbft ftammten. 

gm engiten Zufammenhange mit der oft langfamen Durc)- 
färbung der Silberfaninchen fteht für den Züchter die Aufgabe, die 
Tiere jo zu füttern, daß fie zur Zeit, wenn fie zur Zucht benußt 


' werden follen, in zuchtfähiger Kondition find. 


— Dies ijt gar nicht jo einfach, denn die Silberfanindhen find 
im allgemeinen jehr gefräßig, und fchon mancher Züchter bejaß, 
als er mit der Zucht anfangen wollte, nur fette, für diefen Zweck 
unbrauhbare Tiere. Man muß jehr vorfihtig und kräftig füttern, 
aber jedes Mebermaß vermeiden, um die Tiere im richtigen Körper- 
zujtande zu erhalten. (Schluß folgt.) 


Wie kann bei Kaninden dem Freffen ihrer Jungen 
vorgebeugt werden ? 





Sn diefen Zeilen möchte ih einige Erfahrungen, die ih in 
meinen Züchterjahren miterlebt habe, hier zum bejten geben: Viel: 
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leicht daß der eine oder andere Züchter, der in der unangenehmen 
Zage ift, daß ein jchönes, Koftbares Tier die Untugend hat, feine 
Jungen zu zerbeißen oder gar zu freffen, daraus einen Vorteil 
ziehen kann. 

IH hatte früher, als ic große Schlahtfaninchen züchtete, oft 
mit dem widrigen Züchterleid zu fämpfen, daß meine beften jchönften 
Zibben ihre Jungen töteten und fogar auffraßen. 

Wie ich die Tiere beobachtete, waren folche Zibben meift auf: 
geregt, bösartig, die — wenn man ihnen zu freifen gab — jede 
Gelegenheit benußten, um zu fragen oder zu beißen. Auch wenn 
ih) folde zum Rammler brachte, mußte ich aufpafjen, daß diefem 
fein Schaden gejchah. ch wendete mich an erfahrene Züchter und 
bat um Ratjchläge, wie jolhe Tiere zu behandeln feien. Es wurde 
mir von einem Züchter Kampheröl angeraten, von welchem einige 
Tropfen einer folden Zibbe in die Ohren getropft werden follte. 
Man jagte, fie werde fich beruhigen und die Jungen in Ruhe lajjen — 
dies hatte bei mir feinen Erfolg. Ein anderer riet mir, mit joldhen 
Tieren abzufahren, diefelben jeien Frankhaft, leiden an Rahitis 
ujw. Dies lestere bezweifle ich aber, denn alle meine Zibben, welche 
mit der Untugend, ihre Jungen zu frefien, behaftet waren, find 
Tiere mit ftarfem Anochenbau uud feurigem, lebhaften Tempera- 
ment gewejen, nur — wie jhon vorgemerkt — aufgeregt und bög* 
artig, folange diefelben in zu Eleinen Stallungen untergebracht waren- 

Einmal — per Zufall — hatte ich wenig Pla&, wußte nicht 
wohin mit einer Zibbe, die bald werfen jollte und mir fchon 
zweimal ihren Wurf ganz aufgefreffen hatte. Es war mir aber 
daran gelegen, von denjelbem Tier Nachzucht zu erhalten, weshalb 
ih mich für den dritten Wurf mit zwei Ammen verfehen hatte, 
um dem Untier fofort beim Werfen die Jungen wegzunehmen und 
vorerwähnten zu unterlegen. Bei einem Nachbar Eonnte ich einen 
großen leerjtehenden Schmweineftall mieten. rn diefen feßte ich die 
Zibbe ein, nebft einer großen Kifte, die ich gut mit Stroh und 
Heu verjah und wo ich die fchmale Seite wegnahm, damit das 
Tier Unterfhlupf habe. Das Tier warf 14 Junge. Die act 
Ihönften nahm ich weg, die minderwertigen Kleinen ließ ich ihm, 
da ih bei dem Tier von der früher anhaftenden Aufregung nichts 
merkte. Die Aufzucht ging prächtig von ftatten, jo daß die jechs 
der Mutter gelaffenen Jungen beffer in Größe wurden als die 
acht bei den beiden Ammen. 

Zibben, welde ihre Jungen gefreffen haben, hatte ich fpäter 
no oft, aber allemal, wenn ich den Tieren einen genügend großen 
Stall gab, zogen mir diefelben ihre Jungen prächtig auf. 

Ein Stall für folde Tiere follte 2 Meter lang, 1 Meter 
breit und etwa 60—70 Gentimeter hoch fein. Den Plas für dag 
Nejt jollte man verdeden, z.B. eine Kifte bieten, an welcher man 
die eine jchmale Wand wegnimmt, damit das Tier Einfhlupf hat. 
Dann gibt man genügend Stroh und Heu als Neititoff. 

Wer aljo wertvolle Tiere hat, die den obenerwähnten Fehler 
begingen, der verfahre verfuchsweife wie angedeutet; ich möchte 
faft fiher garantieren, daß er damit zufrieden fein wird. 

URS UtaW, 


Aadridten aus den Vereinen. 


Ornith, Verein Tablat und Umgebung. Einladung zur ordentlichen 
Sahreshauptverfammlung Sonntag den 9, Februar 1908, nachmittags 
punft 2 Uhr in der „SIge”, Heiligfreuz. 

Trattanden die ftatutarifchen, nebjt einigen anderen wichtigen Ge 
jchäften, welche das rechtzeitige Erjcheinen jämtlicher Mitglieder er= 
münfcht machen. Unentjcguldigtes Ausbleiben wird nad den Statuten 
unnachjtchtlich gebüßt. G. 

NB. Hanfjamen zur Winterfütterung der freilebenden Vögel fann 
bei Herren Gejer zur „Blume“ fortwährend gratis bezogen werden. 

= * 
* 

Ornitholugifher Verein Biel, Protofollauszug der Generalver- 
fanımlung Samstag den 18. Januar 1908, abends 8 Uhr im Xofal Gribi, 
Dbergajfe. 

Bei Anmwejenheit von 30 Mitgliedern eröffnet der Präfident Herr 
Aug. Beaujeug die Verfammlung. In furz gefaßtem Bericht gibt der 
Brafivent eınen Nüdblıid auf die Vereinstätigfeit im verflojjenen Jahre, 
aleichgeitig die Mitglieder zu weiterer Tätigkeit ermunternd, 

Ser Rafjfabericht von unferen Kaffier Herren Emil Kaufmann wird 
vexrlefen und bon den Herren Nebijoren zur Genehmigung empfohlen. 
Dank der umfichtigen Nechnungsführung ift eine kleine Vermögensper- 
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mehrung zu verzeichnen. Die Rechnung wird unter bejter Verdanfung 
an den Nechnunggiteller genehmigt. = 

Sn den Vorjtand wurden gewählt die Herren: Aug. Beaujeug, Prä- 
fident; Frik Gribi, Vige-Präfident; Srnjt Müller, Sefretär; Emil Kauf- 
mann, Kaflier; als Veifiger die Herren: Baumann, Fabrifant; Sutter, 
Fabrifant; Nyf, Wirt; Wenger, Sortiffeur, und Grädel. Al NRech- 
nnugsrebijoren die Herren Grieder, Bädermeifter, und Vetter, Fakteur. 

Auf Anregung des Präfidenten wurde einjtimmig bejchlofien, im 
Frühling 1909 eine Sing- und Ziervögel-Ausftellung abzuhalten. 

Im nachfolgenden gemütlichen Kod wurde od) mandes gute und 
launige Wort geiprochen und bei frühem Morgengrauen trennte man 
jih im Bewußtjein, einen gemütlichen Abend verlebt zu haben. 

Der Sekretär: Müller. 


* * 
* 


Ornith. Verein Goldadh. Da uns von Seite des Tit. Negterungs- 
rates die Bewilligung für eine Verlofung gütigjt erteilt worden ift, find 
wir in der Lage, die II. Verbandsaugitellung, umfahend die Kantone 
St. Gallen, Appenzell und Thurgau, durchzuführen. Da fich der jchöne, 
belle Saal zum „Schäfle” für eine Ausftellung eignet und auch jchones 
Käfig-Material uns zur Verfügung fteht, find mir in der Lage, eine 
allen Anforderungen entfprehende Ausjtellung zu arrangieren, und 
bitten ivir ein weiteres Rublifum von Nah und Fern, uns mit ihrem 
werten Vefuch, fowie durch VBeihidung fchöner Tiere zu beehren, Die 
Ausjtellung findet am 14., 15. und 16. März 1908 jtatt. 

63 wird unser Veitreben fein, die Ausftellung nach unjerem Ver- 
bands-Ausitellungs-Neglement durchzuführen. 

Das Ausftellungsfomitee, 
x * 
63 

Drnith. Verein Goldaun. I. urichtweig. Geflügel- und Kaninden- 
Austellung im großen Saale des Hotel „Union“ in Goldau. 

Am tommenden 8. und 9. März findet im geräumigen Unionsfaale 
dieje erjte Ausstellung ftatt, welche dank der Nührigfeit des hiefür be- 
ftellten Komitees bereits heute jchon verjpricht, eiwas Gediegenes Zu 
bieten. Für die Prämierung, welche genau nach dem Standard Der 
Sh. ©. ©. gejchieht, fonnten folgende bewährte Breisrichter gewonnen 
werden: Kür Kaninchen: Herr Nobel, Winterthur; für Geflügel: Herr 
Niüegg, Stäfa. 

Ginige geftiftete fehöne Ehrenpreije, ferner hübjche Preife für I. 
und II. Al-Tiere und Diplome werden nicht ermangeln, die Züchter aus 
der Urjchiveiz zu veranlaffen, recht zahlreich und mit jehönen Tieren an 
diejer Augftellung zu fonfurrieren. 

Unmeldeformulare find zu beziehen durch den AYusitellungs-Sefretär 
Herın Gygax, Kaufmann. Kane, 

Drnitholvgiicher Verein Degersheim und Ungebung. Protokoll 
auszug der Sauptverfammlung vom Samstag den 18. Januar 1908, 
abends 7 Uhr im Bad Freudenberg. 

Ier 1. Appell, Diefer ergab die Anmwejenheit von 23 Mann. Abiwejend 

Mann. 

23, Vrotofollverlefung. Das verlefene Protokoll der lebten Ver- 
fammlung wurde einftimmig genehmigt und der vom Aftuar abgefahte 
Bericht über den am 24. November 1907 gehaltenen Vortrag über Kanin- 
chenzucht ebenfalls bejteng verdanft. 

3. Jahresbericht. Präfident Nobel gibt einen furzen Bericht über 
die Tätigkeit des Vereins in feinem eriten Lebensjahre, und ift dieje eine 
fehr große gewefen. Der Verein zählt nun doppelt fo viel Mitglieder, 
als bei dejjen Gründung. 

4. Kaffabericht. Kaffter Hornitein erteilt Auskunft über unfere 
Finanzen und ift troß der vielen Auslagen noch ein jhöner Weberfhuß 
zu berzeichnen. Die Neviforen empfehlen den Kafja-Auszug zur Ans 
nahme, und wird dem Kaflter feine treue Arbeit bejtens verdanft. 

5. Mutationen. Zum Beitritt in den Verein haben fich angemeldet: 
oh. VBaldegger, Berg, Hermann Pfändler 3. „Krone“, Alfred Brügg- 
mann 3. „Wolfensberg“, und Jaf. Brunner, Steinegg, und find fämtliche 
ernftimmig in den Verein aufgenommen worden. 

6. Wahl der Kommiffion. Diefelbe wurde wieder auf ein Jahr in 
Slodo beitätigt; ebenfo auch die Nechnungstedijoren, 

7. Sintritt in einen Verband. Statuten und Reglemente von drei 
verfchiedenen Verbänden: Schweiz. Oxrnith. Gejellfehaft, Ditichweiz. Ver- 
band und Kant. Iandiw. Verein liegen vor, und entjpann ji hierüber 
eine rege Disfuffion. Albert Pfändler ftellt den Antrag, mit dem Ein- 
teitt noch ein weiteres Jahe zu warten, und tft diejer genehmigt worden. 

5. Vortrag über Hühnerzudt. In Anbetracht, daß die Kaninchen- 
züchter im November einen Borirag auf ihrem Gebiete gehalten, ftellt 
die Nommiffion den Antrag, im Monat März einen jolchen über Hühner- 
zucht, Brut und Aufzucht durch einen tüchtigen Fachmann zu halten, und 
ift dDiefer Antrag gutgeheigen worden. 
ed: Allgemeine Umfrage. Der Aftuar zeigt den Mitgliedern das 
fein eingerahmte Diplom I. AL. von der Flamiler-Ausftellung und ftellt 
den Antrag, die im März in Goßau ftattfindende Ausitellung in Der 
Abteilung Kaninchen von Seite unjeres Vereins folleftiv zu bejchiden, 
fall das Augjtellungsprogramm fih einigermaßen günftig erweift. 

Die Mitglieder zeigten fich einverjtanden und mird e8 aud an 
gutem Material nicht fehlen, 

Ein Wunfch ift geäußert worden, eventuell im Herbit eine Vereins- 
Ausitellung zu veranjtalten, damit auch die Hühnerzüchter fich befleißen, 
Naffeftämme zu Halten. Mitglied Vfändler ftellt den großen Saal zur 
„Krone“ gern frei zu diefen Yivede, und ift die weitere Arbeit der Kom- 
mifjion übertviefen worden. Schluß der Verfammlung um 9 Uhr. 
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Anjchliegend an die Verfammlung findet die gemütliche Unter- 
haltung jtatt. E& haben fich die Teilnehmer zahlreich eingejtellt und 
twaren beim Kanichenjeymaus — dem voraus noch eine flott präparierte 
Sühnerfuppe anzunehmen war — ca. 42 Perjonen anmefend. { 

Die Lotterie ergab der Kaffe eine nette Summe bon ca. 60 Fr. und 
find die Gewinne, die rajchen Abjab fanden, fei es nun ein Güggel, Ka= 
ninchen oder feine ornith. Artikel, jantlic Gratisgaben bon Geite‘ de 
Mitglieder. { 

Auch Hat fich unfere Mufit vorzüglich bewährt, daß aud) die Alfen 
noch dag Tanzbein bis nad Mitternacht geihwungen haben, und die 
Lekten fast zu fpät zur Morgenfütterung ihrer Tiere nach Haufe fame 

Es jei hiemit noch unjeren Komitern Huber und Geiler gedacht und 
unferer Vereinswirtin Frau Nichiger für den fein zugerichteten Brate 
2c. die bollfte Anerfennung zu teil. 1 

Der Altuar: 3. Joppid. 
* 


* 


Schiweizerifcher Silberklub. 


Gechrte Kollegen! j 

Bu unferer Freude fünnen wir Ihnen mitteilen, daß die Herren 

Joh. Eberhard, Maler, in Burgdorf, Kt. Bern, und Carl Wült, Gärtner, 

in Altftätten, St. Gallen, unter heutigem Datum in unfern Klub auf 

genommen wurden, und heißen mir diefe neuen Kollegen im Namen Des 

Klub herzlich willfommen. Wir hoffen, treue und eifrige Mitglieder 
unjeren Beftrebungen gewonnen zu haben. 

Mit Züchtergruß und Handichlag 

Für den Schweizer. Silberflub: 

Der Präjident: ©. Wittmwa. 2 

Der Sekretär: Holliger-Birder. 

Zürich und Baden, 25. Januar 1908. 


* * 
& 


Genvffenlihaft Jchiveigerifiher Raninchenzüchter. 
Tit. Sektionen! 

Durch Vermittlung des Zentralvoritandes der G. ©. R.=3. tft die 
Streitfrage zwifchen dem fantonalen Kaninhenzüdterflub Schaffhaufen 
und der Seftion Schaffhaufen endgültig beigelegt, und zieht die Sektion 
Schaffhaufen das beim Zentralvoritand eingereichte Austrittsgejucdh, 
welches von demfelben, laut Unterfuchung der betreffenden Korreipon= 
denzen in der Zentralvorjtandsjißung vom 12. Januar in Zürich, in zu 
vecht beitehender Weife publiziert wurde, hiemit zurüd und erteilt De= 
harge an den Zentralpräfidenten und Bentraljeftetär. 

Somit verbfeibt die Sektion Schaffhanfen aud. weiterhin in der 
Genpffenichaft und ijt der Fantonale Kaninchenzüchterffub ebenfall 
endaüftig in die Genoffenichaft Schweiz. Kaninchenzüdter aufgenommen, 
wechalb die diesbezüglidde Hrabjtimmung dahin fällt. 

Wir gratulieren den beiden jhaffhauferifchen Verbänden hiemit 
aufrichtig zu ihrer Ausföhnung. und begrüßen diejelben mit freudigem 
Züchtergruß und Handfchlag in unjerer Mitte, ' 

Der Zentralborftand der ©. © 8-3. 
Der Präfivent: sig. 9. Fre). 

















Der Sekretär: Sl, Krummen, 
* * 2 
u 
Delegierten-Berfammlung der Genofienihaft Schweiz. Kaninden 
Züchter, Sonntag den 33. Februar 1908, im Rejtaurant zum Militär- 
garten (Tramjtation Breitenrainplaß), Bern. Beginnbormittags 
puntt 10, Uhr. 4 
Traktanden: 1. Verlefen des Protofolls; 2. Mitteilungen über 
Mutationen; 3, Jahres und Kaffabericht; 4. Anträge des Zentralvor- 
ftandes und der Sektionen; 5. endgültige Genehmigung des Ausitellungs= 
tenlements; 6. Wahl des Bentralvorjtandes; 7. Auslofung bon 5 An= 
teilicheinen; 8. Unvorhergejehenes und Wanderbechereinweihung. 
Pro memoria: Die Herren Delegierten find erfucht, Tram Bahn: 
bof-Bärengraben mit Umfteigen beim Zeitglodenturm, auf der Linie 
Zeitgloden-Breitenvainplab, zu benuten. Fahrpreis Bahndhofz 
Breitenrainplaß 15 Ct32. 1 
Auf dem Breitenrainplab werden Abgeordnete der Sektion Bern (mit 
ichwarzroter Nofette) die Herren Delegierten in Empfang nehmen und 
nach dem Lokal begleiten, a 
Die Nadhnahmen vor Fr. 5.— pro Sektion für den Wanderbeder 
werden näcdhiter Tage der Poft übergeben und erfuden wir um prompte 
Einlojung. nn : 
Der PBräfident: sig. 9. Frey. 
Der Altuar: SIT Krummen, 
NB. Beadıten Sie gefl. heutiges Inferat „Neuer Standard”, 
= * 
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Bern, ©. ©. 0-3. Rrotofollauszug der Vereinsjikung dom 19. 
Nanuar 1908, nachmittags 3 Uhr, im Nejtaurant „Eilgut”, ze 

Traftanden: 1. Appell; 2. Protokoll; 3. Mutationen; 4. Fa 
milienabend; 5. Delegiertenwahl zur Verfammlung der ©. ©. Rd. im 
Bern; 6. Nammlerjchau; 7. Unvorhergejehenes. 

Anwejend 16 Mitglieder. Vorfibender: I. Gabi. 

Brotofoll: Das Protofoll der Hauptverfammlung wird bet« 
lefen und genehmigt. | 

Mutationen: Gintrittsgefuch von Hrn. Hr. Neuter, Wirt 
zum „Militärgarten“, wird einjtimmig angenommen und dasjenige des 
Hrn. Chr, Geigbühler, Allmenditrage 28, wird auf nädhjite Sikung ber« 
jchoben. Das Austritisgefuch von &. Berger wird genehmigt. 
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Snmeizerilthen heilügel- Ind haninhen-Ausiiellung in hen! 


* +. Hübner, Kaninchen, Park- und Voliere-Vögel + = » 


organiliert in Genf den 26., 27., 28., 29. und 30. März 1908 im Wahlgebäude durch die 


Societe Genevoise d’Acclimatation et d’Aviculture, Societe Genevoise d’Aviculture 
\ und Societ6 Ornithologigue de Geneve. 


| ame 





in Frage fommt. „jedes al3 ungejund befundene Tier, oder jolche 


| Zwed. Die Ausjtellung verfolgt den Zweck der Erweiterung 
die an der Ausstellung nicht fonfurrenzfähig find, werden auf Koften 


und Berbefjerung der Geflügel- und Kanincenzuct. 
Art. 1. Die Ausitellung enthält: a) Hähne, Hühner, Enten, | des Ausitellers jojort zurücgefandt. 

Gänje, Tauben, Truthüner, Zafanen, Pfauen, Kaninchen, Meer- Urt. 6. Die Gejellichaften jtellen die Käfige für alle Tiere, 

jchweinchen; b) In- und Ausländifche Ziervögel; ec) Käfige, Uten- ausgenommen diejenigen für die Vögel, deren Lieferung den Aus 

filien, Brutmafchinen, Erziehungsmajchinen, Pläne, Modelle, Zutter- jtellern überlafjen wird. Die Gejellichaften übernehmen ebenfalls 

waren 2c.; d) Technifche Arbeiten über die Ornithologie; e) Aus- die Koften für Zurücjendung unverfaufter Objekte. Um von diejer 


a a EM u u — — a u 1 An EEE 


geitopfte Tiere. 

Art. 2. Die Einjchreibungen find bis jpätejteng den 29. Ye= 
bruar an das Sefretariat der Außftellung, Rae du Marche 9, in 
Genf zu richten unter Benüßung beifolgenden Yormulares, das 
genau ausgefüllt, an vorgenannte Adrefje einzujenden ift.. Die zum 
Berfauf gelangenden Tiere und Objekte find mit Preisangaben 
und eventuell mit reduzierten Preis für die Verlojfung zu verjehen. 

Art. 3. Hedes Tier oder Objeft muß Eigentum des Ausitellers 
jein. Seder Betrug in diefer Hinficht zieht Ausichluß nad) jich und 
zwar ohne irgend welche Entjchädigung. 

Art. 4. Die Zujendungen müjjen franfo gejchehen und jpätejtens 
am 24. März 1908, mittags, in der Bahnjtation Genf eintreffen. 
Wenn die Ausftellunggobjefte nicht zu ein und derfelben Klajje ge- 
hören, jind Grtraförbe dazu zu verwenden, da jede Abteilung des 
Korbes mit einer Gtifette verjehen fein muß, worauf der Name 
des Ausftellerd, die Nummer der Klafje, der die Objekte angehören, 
 jowie der jnhalt der Körbe bemerkt ift. 

Art. 5. Das Komitee wird feine ganze Aufmerkjamfeit darauf 
derivenden, daß die zur Ausftellung gelangenden Tiere und Produkte 
in ebenjo tadellojem Zuftande zurücdgejandt werden wie e3 jolche 
erhält. Die Gejellichaften find jedoch nicht haftbar bei allfälligem 
Zode der Tiere oder Vögel, oder beim Berluft leßterer an dem 
MWettfluge. Sämtliche Objekte find gegen Feuerjchaden verjichert; 
für andere Schäden, welche die Ausfteller erleiden könnten, fünnen 
die Gejellichaften nicht haftbar gemacht werden. Die Kojten der 
Fütterung der Tiere und Vögel während der Ausjtellung über- 
nehmen die Gejelljchaften, d. h. jo lange nicht Spezialbehandlung 


Ki 





Dergünftigung Gebraudh zu machen, jind die Herren Ausfteller ge= 
beten ihre Colis, die mehr als 5 Kilo wiegen, per Gifenbahn, Eil- 
oder Frachtqut zu Tpedieren. 

Art. 7. Die Gewinne bejtehen aus 1:1 6bi3 1:3 im Mayimum. 
Die Tauben müfjen per Paar ausgeftellt werden. 63 werden in- 
dejjen Truthähne, Enten, Gänje, Hühner und Pfauen zu den nac)- 
genannten Bedingungen ijoliert ausgeftellt. Die Kaninchen mit 
Wurf, wenn die Jungen nicht zwei Monate alt find, Fonfurieren 
zufammen, wenn lettere älter fonfurieren fie getrennt. 

Art. 8. Die während der Austellung gelegten Gier find Eigen- 
tum de3 Komitees, welche diejelben jofort brutunfähig macht. 
Kein Ausitellungsobjeft darf vor Schließung der Ausftellung ent- 
fernt ee 

Art. Die nen ind folgende: 


Hühner ek Stamm N 
DETASERTT A a Une an A 
RILEHFULE ee, a 

BEICHREWEHEERBANTS: I. an 1.90 

Sanimen per Std. era Mi ee 2 — 

Kaninhenweibden mit Wurf . . 2. 2 2220200. 8.50 

Meerjchweindhen per Paar . . Ben fer. 1; 

Gänfe, Enten und Truthühner Mar. re. „93. 
> “ einzelmer tere... 1:50 
Fajanen, Fagdvögel &. Par. re TUN, 8. 
einzelne Tiere . . . 180 

“Mi: und aus sländifche Ziervögel per Baar oder allein ee 

Ausländiiche Vögel in Kolleftion, Preis nach Übereinkunft. 
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Papageien (nur in geichlofienen Käfigen akzeptiert) 


ber Stüd Ei EI ET Gr. 2.— 
Aras (diefelben Bedingungen) . » : 2 a om Be 
Material und außgeftopfte Vögel, Yutter, per 

Quadratmeter im Minimum. . . v2. 


Alle verfpäteten Ginjchreibungen oder jolche mit denen nicht der 
itatutengemäße Beitrag eingefandt wird, werden refufiert. Bis zur 
Höhe von Fr. 2.— oder weniger werden auch Poftmarfen in Zahlung 
genommen. Gelder für eingejchriebene aber nicht zur Ausftellung 
fommende Objekte, die den Gejelljchaften im voraus eingejandt 
wurden, werden nicht zurücvergütet. 

Art. 10. Auf jedes verkaufte Objeft (die Verlojung inbegriffen) 
wird eine Gebühr von 1000 berecinet. Die Käufe und Verkäufe 
geichehen durch Vermittlung einer ipeziell hierzu ernannten Kom- 
milfion, welche den Eigentümer der Tiere bei Verkauf fofort durd) 
toftfarte avifiert. Die verkauften Objefte bleiben auf Aififo und 
Gefahr des Käufers ausgeftellt. Wenn ein Aussteller bei Wieder- 
empfang jeiner Objekte einen Mangel entdeft, d. h. wenn ein jolches 
verkauft worden war, ohne daß man ihn avifiert hatte, jo hat er 
fich innert 6 Tagen nad Schluß der Ausstellung an den Präfiventen 
zu wenden. Nach diefer Frift werden Reklamationen nicht mehr 
angenommen. 

Art. 11. Die von der Prüfungstommiffion ausgeftellten Objekte 
find außer Wettbewerb. ES ift jeglicher Perfon, welche nicht zur 
Prüfungsfommiffton gehört, unterfagt, während der Prämiterung 
das Augftellungslofal zu betreten, ausgenommen die Aufjeher der 
“Auzsjtellung. 

Art. 12. Die Preife beftehen in filbervergoldeten, filbernen 
und bronzenen Medaillen, Bargeld und Diplomen. Seder AuS- 
iteller der mehrere 1. und 2. Preije erhält, hat Anrecht auf eine 
Medaille von jeder Mlafje und auf die andern Preife in Bargeld. 
Dieje Preife verteilen fi wie folgt: 

Hühner, Ganje, Enten und anderes Park: und Wofjergeflügel. 


1. Kolleftionspreis Fr. 20.— mit filberverg. Medaille und Diplom, 
2. £ „.. 19. — jilberner ’ Be) 
3. 7 ne. ur „ ‚bronzener 
1. Preis filberne Medaille oder Fr. 12.—, 
2. bronzene „ Ne, 
3. Diplom. 
Tauben. 
1. Kolleftionspreis Fr. 20.— mit filberverg. Medaille nd Diplom, 
2. 10.— filberner R w- 
3. „ „8.  „ brongener 
1. Preis filberne Medaille vder Sr. 12.—, 
2. bronzene 7 
3. Diplom. 
Kaninden. 
1. Kofleftionspreis Fr. 20.— mit jilberverg. Medaille und Diplom, 
2. To ENLLDELHET a 5 r 
3. r „ 8.— :,  brongener 
1. Brei filberne Medaille oder Fr. 12.—, 
2. bronzene 4 a TE 
3. Diplom. 
Meerichweinden. 
1. KRolleftionspreis Fr. 10.— mit filberverg. Medaille und Diplom, 
2 „0 ılbemmer B 
3. ; „9. bronzener 
1. Preis jilberne Medaille oder Br. 8.—, 
2. bronzene ‚ vn 
3. Diplom. 
Harzer Kanarien und andere Vögel, Papageien ır. 
1. Rolleftionspreis Fr. 15.— mit jilberverg. Medaille und Diplom, 
2. . 10.— filberner B h 
3 h „5. .„  brongener 
1. Preis filberne Medaille oder Fr. 10.—, 
2. bronzene 2 De 
3. Diplom. 
Überjeeifche VBogel-Sammlungen. 
1. Kolleftionspreis Fr. 20.— und filbervergoldete Medaille, 
2, 10.— jilberne % 
3. 5.—  „ bronzene 

















Käfige, Materialien, technifche Arbeiten und ausgeftopfte Vögel 
erhalten nur Diplome al3 Auzftellungsteilnehmer. i 
Art. 13. Die Kolleftionspreife werden denjenigen Ausitellern 
ausgefolgt, welche die größte Anzahl prämiterter Stämme und am 
meiften Punkte haben, und zwar muß jede Kategorie zum mindeften 
jech8 prämierte Stämme aufweifen. Die Preije in Bargeld werden 
ganz den Stämmen und Paaren zugewviejen und haben die einzelnen 
Tiere nur ein Anreht auf 50%0 der erhaltenen Prämien. Die” 
Kaninchen, die Vögel (Kanarien und Papageien) erhalten die ganze 
Prämie. Der Wert der Ehrenpreife wird über Die gewöhnlichen 
Preife hinausbezahlt. 9 
Art. 14. Jeder Augfteller, der auf den Fragebogen nicht be 
merkt, ob er die Preife in Medaillen oder Bargeld ausgezahlt 
wünfcht, erhält diejelben in Vtedaillen. j 
Art. 15. Die Beichlüffe der Prämtierungsfommilfion find uns 
widerruflich. ; 
Art. 16. Mehrere Preife eines Ausftellers werden auf einem | 
Diplom erwähnt. Wenn ein Ausfteller für jede Klafje ein Diplom’ 
zu erhalten wünjcht, hat er für diejelben an die Koften Fr. 2.— 
zu bezahlen. Diejes Anfuchen Fann innert 6 Tagen nad Schluß 
der Ausftellung geitellt werden. 7 


Art. 17. Die Ausfteller haben freien Eintritt zur Ausstellung. ! 
Auf Anfrage werden Perjonalfarten verabfolgt. „jeder Mißbraud 
hat jofortigen Entzug derjelben zur Folge. Die Mitglieder der 
Ausftellungsgejelichaften haben gegen Vorweifung ihrer Auittungs= 
Earten von 1908 freien Eintritt; ebenfo die zugeteilten Delegierten 
de8 Bundes der Ornithologiichen Gefellichaften gegen Vorweifung 
ihres Abzeicheng. 
Art. 18. Die Augteller fönnen ihre Objekte Dienjtag den 
31. März von 8—12 und von 2 -- 6 Uhr abholen und müfjen dazu vom 
Kommiffär der betreffenden Klafje begleitet fein. Sedes Zuiders 
handeln gegen die getroffenen Difpofitionen wird mit Ausschluß 
vom Lofal: beitraft. i . 3 
Art. 19. Das Zentralfomitee behält ji) das Recht vor, beim 
Wettbewerb nur jolche Perjonen zuzulafjen, welche den Ornith. 
Gejelljchaften einen Grund zur Unzufriedenheit gegeben haben. 
Art. 20. Den Züchtern werden nur Profpefte, Reflamen und 
Drucjachen überreicht, welche vom Komitee eingejehen und genehmigt 
worden find. Erftere müfjen wenigftens zwei Wochen vor Eröffnung 
der Ausftellung dem Komitee vorgelegt werden. r 
Art. 21. Eine Verlofung (Loje zu 50 EtS.) ift ebenfalls or= 
ganifiert und findet die Ziehung am Abend des Schlufjes der Aus- 
ftellung ftatt. Die Gewinne bejtehen aus Tieren und diverjen Ob 
jeften. Die Lifte der Gewinnummern wird in lofalen und die 
Ornithologie betreffenden Blättern erjcheinen. Die Gewinne müfjen 
vor dem 10. April 1908 abgeholt werden, anjonjt die Objekte dem 
Gejelljchaften als Eigentum anheimfallen. : 
Art. 22. Die EintrittSpreife zur Ausitellung find wie folgt 
bejtinmmt: Perjönliches Abonnement, nicht übertragbar und gültig 
während der ganzen Dauer der Ausftellung, Fr. 2.—. Eintritts- 
preife am Tage der Cröffnung Fr. 1.—, naher Erwacdhjene 50 6t3., 
Kinder 20 Gt3., Schulen per Kind 10 Ct3. (Bejuh von Schulen 
Vormittags erwünjdt). 
Art. 23. Das Austellungstomitee hat allein das Recht in 
unvorbergejehenen Fällen die bez. Verordnungen zu treffen. Eventuelle 
Streitigkeiten werden ohne "weiteres durch das Zentralfomitee der 
Vereinigten Ornithologischen Gefellfchaften der franzöfiichen Schiveiz 
geichlichtet. a 





Ausftellungsordnung. 


Dienstag 24. März: Empfang und Klaffifizierung der Objekte, 
Mittwoh 25. Befichtigung durch die Prämiierungskomiffton, 
Donnerstag 26. Offizielle Eröffnung der Ausftellung, 
Sreitag DIEBE 
Samstag 235. „ 
Sonntag 29. „ 
Montag 30. 


| Geöffnet von I Uhr morgens bis 6 Uhr abends, 
Aufflug dev Brieftauben; Verlojung; Schluß 


der Ausjtellung. 4 
Brieftaubenaufflüge werden während der Ausstellung organifiert. 


Das Austtellungskomiter. 


Me MINDER \ e 













Samilienabend: Der Antrag des Vorftandes betr. Abhal- 
tung eines Kamilienabends wird einjtinmig angenommen und findet 
derjelbe am 8. Februar 1908, abends 8 Uhr, im Reftaurant VBierhübeli 
Bet Die Ausarbeitung des Programms wird dem PVorftand über- 
wiefen. 

Delegrertenmwah!l zur Verfammlung der G. ©. R.-2. in 
Bern: AS Delegierte werden einjtimmig gewählt die Serren S. Gabi, 
9. Brüllhardt, 9. Ammann, 3. Jäger, I. Schaffer, Fr. Naußer. 
| Nammlerihau: Als Preisrichter figurieren die Herren 9. 
dreh und ©. Arummen. 

; Al Genofjenihafts- und Vereinsrammler werden angenommen: 
SL-R., eifengrau, des Stämpfli, &., Matte, Bern, I. Preis. 

. grau, des ©. Krummen, Eilgut, Bern, I. Preis. 

‚©., mittel, des Sakob GHhgli, Wanfdorfiveg, Bern, I. Breis. 

D. 2, jhiwarzsweiß, des N. Gabi, Gffingerftraße, Bern, I. Preis. 

"DI. W., des 3. Gabi, Effingeritraße, Bern, I. Rreis. 

‚Ungora, weiß, des 9. Brülldart, Schlachthaus, Bern, TI. Preis. 
"Solländer, fchtv.-weiß, des 9. Ammann, Sulgenedftvaße, Bern, II. Preis. 
\n Verjhiedenes: Zuhanden der Bibliothet werden von Herren 
9. Frey 6 Vrofehüren über Kaninchenzucht übermacht. 

3 Schluß der Sißung 6% Uhr. 









Der Sekretär: 98, Ammanı. 

@ 8.3.8. Schaffhaufen und Umgebung. Werte Mitglieder! Der 
Vorftand hat in feiner lebten Situng die Generalverfammlung auf 
fommenden Sonntag den 2. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Gafthaus 
zum „Adler“, Schaffhaufen, feitgefebt. Viele und exrnite Traktanden 
eringen abjohut bollzähliges Erjcheinen, und hofft der Vorftand zuber- 
fihtlich, alle Mann auf Ded zu fehen. 
Die verehrlihen Baffin-Mitglieder, fowie Neueintretende find eben- 
falls freundlich eingeladen. 
Nach Erledigung der Traftanden gemütlicher Ho mit Ginzelfchmaus. 
ı Mit fol. Züchtergruß Der BVoritand. 

©. 6.3.8, Seftion Chbnat-Stappel. Oxdentliche Hauptverfamm- 
ung Sonntag den 9. Februar, nachmitt. 2 Uhr im „Steinfels” in Gbnat, 


Wahlen, Feitfeßung des Jabresbeitrages xc. 
2 Tollzähliges und pünftliches Erjcheinen erwartet 
} Der Vorstand. 


1 * . = 
ix * 


f — — Kanindenzüchter-Verein Bafel, "Seltion der &. ©, 8-3. Ber 
Nammlung, Sonntag den 2. Februar 1908, nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslofal „Brauerei Merian“. 

‘ _ Traftanden: 1. Appell und. Verlefen des Protofolls; 2, Mutationen; 
3. Abrechnung der Verlofung; 4. Beiprehung der Anträge für die Dele- 

terten-Berfammlung am 23. Februar in Bern; 5. Verfchiedenes. 
—— Bahlreiches Erfcheinen erwartet DerVBorftand, 
63 








* 


- Kanindhenzüchter - Verein Madretih und Umgebung, Sektion der 
© © 8-3. Der vom Kaninchenzüchter-Verein Madretfeh und Um- 
gebung auf Sonntag den 19. Januar 1908 im Cafe Funk in Nidau ver- 
anftaltete Vortrag war von ca. 60 Mann befucht. In 114, ftündigem Re- 
ferate über Zmed und Ruben der Kaninhenzucht erledigte fich unfer 
Mitglied Herr Alb. Ris in Viel feiner Aufgabe in befriedigender Weife, 
was ihm bier noch jpeziell verdankt wird. S: 

* 


















© * 
“ 
+ 


* 

& Bedorfichende Ausftellungen. 
Genf. VI. Nationale ihweizeriihe Austellung von Geflügel, Kaninchen und 
BVögeln, vom 26, bis 30, Märı 1908. Gemeinlam organifiert von den 
f # drei dortigen Geiellibaften. Mit Prämiierung und XVerlofung. Ans 

meldeihluß am 29. Februar. 
Soßen. III. Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen » Ausftel: 
lung mit Prämiterung und Verlofung, vom 28, bis 30. März 1908. 
 — Anmeldeihluß am 12. Märs. 
Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiibe Verbands - Ausftel- 
dung über Geflügel, Kaninden, Sing: und Ziervögel, mit Prämiterung 


5 und Verlofung, vom 7. biß 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 
Y: En a ES 
' Berfhiedene Nahricten. 





BE 


rede 


— Aus der Kinderfiube einer Spatenfamilie. Obgleich ich fonft fein 
Freund des garftigen Spagenvolfes bin, vielmehr mit ihm auf dem Kriegs: 
uße stehe, habe ich doch jeit einigen Wochen einem Pärchen meine bejondere 
Aufmerkiamfeit gejchenft. Unter dem Feniter des Wohnzimmers hatte es 
n einer Ede des Gefimies fein Heim aufgeichlagen. Ich fuchte dasjelbe von 
sem Vorhaben abzuhalten, zu verjcheuchen; aber jenlihe Mühe war ver: 
zeblih, jelbit das Klopfen mit einem Stödchen blieb fructlos. So ließ ich 
henn beide gewähren, und ich weiß nicht, ob e3 Dreiftigfeit oder AZutraulich: 
'eit war, die ihr Verhalten zu mir erflären fünnte, Sie jhienen von mir 
icht die geringite Notiz nehmen zu wollen und ließen fich durch meine 
Begenwart feinesmweg> ftören oder beirren. So ichleppten denn beide uner: 
müdlih Baumaterial heran, was ihnen die verfehrsreiche Straße gerade bot: 
Strohhälmchen, Wollfäden, trodene Blätter, Bapierfchnitel, Federn, Rumven: 
egen. Schwerere Gegenstände fuchten fie mit vereinten räften nach oben 
m bringen, War jedoch das Gewicht zu groß, jo Iießen fie diefelben ebenso 
nel unbeachtet liegen. Ein langer Gänfefiel machte ihnen befondere Be: 
‚werden; aber Beharrlichkeit, Ruhe und Ausdauer führten auch hier zum 
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IB Zraftanden: Rechnungsablage, Bericht der Rechnungsfommiffton, 
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erfirebten Ziele. Das unordentlibe Nejt glich einem formlofen Ballen, und 
nur das Flugloch ließ erkennen, welchen Zwede die Anhäufung der mander- 
lei Stoffe dienen follte. Nach acht Tagen war das Neit bereits fertig. Ein 
echtes Liebesleben begann nun. Dann ließ fi das Weibchen feltener fehen, 
während das jchwarzkehlige Männchen aufmerkiam vor dem gemeinichaftlichen 
Heime Wache hielt, um jede Störung von demielben fernzuhalten; ja, e8 war 
logar galant, jeiner Ehehälfte in dem Brutgeichäfte belfend zur Seite zu 
fteben. Diefer Dienft dauerte vierzehn Tage, Eines Morgens hörte ich leife 
piepende Stimmen, die an Zahl und Stärke zunahmen. So unnüß die 
Alten fih auch Tonft bewegten, jegt famen fie voll und ganz ihrer Eltern: 
pfliht nad. Bis in die jpäten Abendftunden trugen fie unermüdlich Futter 
für die immer hungrigen Dräulchen berbei, das fait durchwegs in Räupcen 
und Fliegen beitand. Aber die junge Brut verleugnete fchon jet ihre Art 
nicht. Durd Beißen mit dem nod weichen Schnabel fuchte ein jeder von 
ihnen einen bevorzugten Plab zu erringen, worunter das Nefthäthen am 
meilten zu leiden hatte. Noch toller wurde das Gejchrei, al3 ihnen Die 
Flügel einigermaßen gewachfen waren. Zanf und Streit war an der Tages: 
ordnung. Die fefften der Jungen flatterten fogar fon auf das Geftms 
und jhnappten ihren Geichwiftern hier die beiten Billen fort. Andes fie 
lohnten jämtlich die aufopfernde Hingabe und Fürforge ihrer Eltern mit 
Undanf, Mit gefpreizten Schwingen verließen die Späßlein das warme, 
ihüßende Heim, um niemals wiederzufehren. 
(Mitteilungen über die Vogelmelt.) 

— Zum Jagdfapitel, Beim Kampfe gegen das Revierjyftem wird 
lebt oft gegen Ießteres die Einrede erhoben, dak die Wilderei zücte, Als ob 
man unter dem Batentiyitem feine Wilderer hätte. E38 gibt Gegenden im Kane 
ton Luzern, in denen das ganze Jahr gejagt wird und folhe, für die faft 
nar feine Patente gelöft werden, die Jagd aber jehr eifrig betrieben wird. 
Sogar an Sonn= und Feiertagen fann nıan das Wildern nicht bleiben laffen 
und e3 haben allein im Laufe des Ießten Jahres drei Solche wildernde 
Sonntagsjäger zufolge unvorfihtigen Umgehens mit der Waffe ichwere Ver: 


 Tegungen erlitten. 


Ss legter Zeit Scheint die Polizei den Sapdfrevlern ziemlich Tebhaft 
nadzufpüren. Vom Amtspoften Schüpiheim aus wurden 5. B. Streifereien 
ind Gebirge unternommen, bei denen an einem Tage vier MWilderer betroffen 
wurden. Sm dem an den Kanton Obwalden angrenzenden Teile des Kan 
tons Luzern it die Ausübung der Kontrolle aus dem Grunde fehr jchwierig, 
weil Obwalden für fein Gebiet gegen eine Bagetellentichädigung, unieres 
Wiljens für fünf Franken, Jagdpatente ausftellt. Leßtere werden nun au 
von Angehörigen des Kantons Yuzern gelöft und diefer Vorwand benußt, um 
da3 Mittragen einer Flinte zu rechtfertigen. Sch will im Obwaldner Land 
jagen, heißt es, wenn ein folcher lintenträger ohne Iuzernerifches Patent 
auf bierjeitigem Gebiet getroffen wird. Diejem Uebelftande fol man auf 
dem Wege der Verftändigung zwiichen den beiden Kantonen abzuhelfen fuchen. 
Wenn der Wilderei mit Erfolg begegnet werden fünnte, würde fehr bald 
ein prädhtiger Stand an Hochgebirgswild, Speziell Auerwild herangezogen jein. 

Welde merkwürdige Auffafjungen vielerortS betreffend Wildihug be- 
ftehen, zeigt ein Vorfall aus der Gemeinde Horw. Süngft wurde ein 
prädtiger Hirih von Hergiswil aus in den See getrieben und fchwamm 
gegen Winkel. Dort wurde er eingefangen und obwohl er völlig unverlegt 
war, Sofort abgetan, Die Jäger verteilten das Fleifh und der Kopf jamt 
Geweih wurde um zirfa Fr. 60 nad Stans verfauft. Das Statthalteramt 
Luzern wird allerdings der Angelegenheit noch feine beiondere Aufmerfjam: 
feit widmen, da jeitens der PVolizet Strafanzeige geftellt wurde. 


Düdertifd). 


— Dentider Einheitsftandard, Standard aller derjenigen Ka- 
nincdhentaffen, die auf den Ausftellungen des „Bundes deutfcher SKa- 
nindpenzüchter” und feiner Zmweigvereinigungen ausitellungsberechtigt 
find. Mit vollftändigen Ausführungsbeftimmungen und Bewertungs 
Skalen. Vierte neu bearbeitete und vermehrte Auflage. Herausgegeben 
bom Bund deutjcher Kaninchenzüchter. 1908. Verlag von Dr. 3. Roppe 
in Leipzig. 

Das borliegende Schriften Hat die deutfchen Züchter längere 
Wochen lebhaft befchäftigt, denn es hat manche tief einfchneidende Neuec- 
rung gebracht. Nede Bearbeitung eines Standards verurjacht viel Mühe 
und die Gemüter werden oft fehr davon bewegt, je nachdem der Züchter 
im neuen Entwurf eine VBegünftigung oder eine Gefährdung feiner 
Rafje vermutet. Die deutfchen Züchter haben denn auch in ihrem Organ 
recht oft das Wort dafür oder dagegen ergriffen, bis endlich doch die 
bejjere Einficht jtegte und die Entwürfe von den verjchiedenen Verbänden, 
Bundesgruppen und Spezialflubs angenonmen wurden. &8 handelt jich 
aber nicht nur um einen neuen Standard, fondern einen Einheit3-Stan- 
dard, der im ganzen deutfchen Reiche in Oft und Welt, in Sid und Nowd 
Gültigkeit haben fol. Was dies für unfere Nachbarn bedeutet, das fün- 
nen wir faum recht ermefjen. &3 ift ein riejiger Erfolg der Organifation 
des Bundes, ein Erfolg der hervorragenden Züchter, die einen Blick fürs 
große Ganze hatten, und, nicht zu vergefjen, ein achtungswerter Erfolg 
der Spegialflubs, die troß einiger Bedenken im Intereffe der Zucht einen 
gefunden Fortjchritt zum Giege verhalfen, Gewiß hat dabei mancher auf 
feine pexrjönliche Ueberzeugung oder auf einen Lieblingswunfc berzichten 
müfjen. Wie bemühend dagegen fieht es auf dem Gebiet der Kaninchen- 
zucht in der Schweiz aus! Welche Ciferfüchteleien treten da herbor. Nun, 
hoffentlich bricht fich auch einmal die bejjere Einfiht Bahn, dab jpäter 
Hand geboten wird zur Bearbeitung eines fchweizerifchen Cinheit3- 


Itandards. Unjern Kaninchenzüchtern würde damit ein großer Dienit 
erwiefen. Nehmen mir uns in diefer Beziehung Deutichland zum 
Muiter. E, B.-C, 
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— $err J. B. in H. sShre belgifchen Niejenzibben, die mit 8% 
Monaten 13 Pfund fehwer und nad) Shrer 
find, dürfen Gie jchon ausitell 
nicht mehr als einen mittleren 3 
darf bei jchönen Tieren nicht zu ftarf entwidelt jein. 
Unterjeite des Haljes einen Sad in 
bildet, ijt die Wamme für Tiere diejes Alters reichlich groß 
icht bor den 


falte an der 
eines Weggen 


genug. Sie fehreiben aber, d 
beiden Tieren nochmals eine gleich große Wamme gebildet, und von der 
fich der Länge nach eine 
ben Schönheitsfehler bezeichnen. 


borbern zur Hintern 


dies ein jeder Nichter als gro 
verlieren die Tiere eine Anzahl Bunte, 
Elaffe fommen werden. Die Kehlivamme 
bindern; folch ftarfe Wucherungen 


ziehe 


en; aber Sie werden im günftigiten Fall 
weiten Preis erreichen. Die Kehlmamme 


Driefkaften. 





fönnten 


Beurteilung vollftändig forreft 


Menn die Haut- 
der Größe und Form 


Borderläufen habe fich bei 





Hautfalte, jo wird 
Dadurch 
dak fie nur in die dritte Preis 
darf fein Tier am Laufen ber- 
Yeicht von jeder Prämierung 


ausfchließen. Ich rate Shnen, eines Shrer Tiere einem Spezialzüchter | 
belgifcher Niejen zur Begutachtung borzuführen, Damit ex feine Aniht | 


iiber die Form der Wamme ausjpreche. Gewiß 
gebung joldhe Züchter, die Ihnen den erwünschten 

— Herr J. S. in Niedergösgen. ©ie 
Sandiwirte, welche behaupten, es gäbe in 
Gier. Der Eiinhalt könnte leicht zufammengefeßt und fabrifmäßig her- 
geitellt werden; das märe heutzutage 
beiteht in der Nachahı 
icheitert jeder Verfuch, Eier fünjt 
leute, die jo bejtimmt behaupte 
mögen fich doch einmal bemühen 
die Xertaufsitelle gerade anzuge 
Sagen Sie ihnen nur, 
Rhantafie erijtieren, a 
heit nichts ift, bitte ich Sie, 
Grfindungen der Neuzeit” in 
find ebenfo wichtig, wie 


Diefe Erfindungen 
fünfjtliche Gier. 


— Serr J. in Laufen. 


Geflügel- und Kaninchenzucht, anerfennen, daß 


viel Belehrung über NRafjen und Kaffereinheit erteilt werde, 
die Fütterung 


aber zeitgmäße Artikel über 
ficht, man follte im Winter über die 
iiber die Sommerfütterung jehreiben, 


und fein Geflügel darnad) behandeln fünne. 
obwohl diefe beiden Fütterungsarten gar bal 


entiprechen judhen, 
iprechen 


Ein au 
eubeiten uj 


nung der ©cha 
lich fabrizieren zu wollen, 
aß es foldh Fünftliche Eier gebe, 
‚ einige Stüd aufzutreiben oder befier, 
ben; jie witrden fich umfonjt bemühen. 
die Fünftlichen Gier feien Humbug, die nur in der 
ber nicht in Wirklichkeit. Weil e3 mit diefer Neu- 
jenen Herren den Artitel „Ymwei wichtige 
Nr. 52 vom lebten Kahre lefen zu lafjen. 


ten, d 


Sie Stellen fich vor als ein Anfänger in der 


find. Sm legten Jahre wurde in 
vung und Aufzucht behandelt und in berfchiedenen fleinen Mitteilungen 
Ratichläge in diefer Beziehung gegeben. 
flügel halten und züchten mil, follte einen 
der Hand haben, um nötigenfa 
Rat holen zu fönnen. 
behandelt Zeitgemäßes, N 
das ganze U B E der Hü 


{8 fich fchnell und ficher über dies oder das 
te8 Fachblatt gibt dann meiter Anregung, 
w., e8 fann aber nicht jedes Jahr 
hnechaltung durcänehmen. Bejonderen Wünjchen 


wird jedoch ftets gerne entfprochen. 


— Herr G. Sch. in Belpy. &8 i 
fettetes Gefieder einer Taube arindlich zu reinigen. 
MWafchen gejchehen, wobei gerade jo berfahren wird, 


durch 


Suferate (zu ı2 Ets. reip. 12 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk- Corrodi in Hirzel, ir 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellun 
haus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Ziri 


an die Buhdrudkerei Bericht 


Ye und der Gihaut, aber daran 


Winterfütterung und im Sommer 
damit der Anfänger daraus lernen 


ft eine mühebolle Arbeit, jtark durch- 


haben Sie in Shrer Um | 

Aufichluß geben. | 
find im Nechte und nicht jene 
Fabrifen verfertigte fünftliche 


feine Kunit. Die Schwierigkeit 


Sene Land: 


die noch nicht gemachte über 


in den Ornith. Blättern 
bermiljen 
der Hühner. Sie find der An- 


ch will diefem Wunfche zu 
d be= 
den Nrn. 16 und 20 die Fütte- 
Mer übrigens mit Erfolg Ge- 
Leitfaden darüber jtetS bei 





Dies fann nur 
als wie beim 





Mafchen der Hühner. Zuerit bejorgt m 
dann warmes Waller und ein 
nicht zu weites Gefäß. Dem er 
Terpentin zugejeßt werden. 
Kopf ein, während die and 
und jede Feder behutjam zu 
das Kleine Gefieder gewafihen. © 


die Taube in reines, aber 
handelt wie im eriten Bad. 


weichen Tude das Tier zu trodnen. 
in einen größeren Norb oder Käfig, 


völlige Trodnen der Zeit. 
furz dor der Ausftellung ftattfinden, 


damit die Taube ihr Gefieder ordne 


wieder einitellen fann. 


— Fragen Sie bei der Firma %. M. Schobinger-Huber in Gerlig: 
oil an, ob fie gejchlojjene Subeinge für Taube habe, 
enn 
fo find entweder die Vögel nicht völlig ek. oder der Samen ift zu hart 
maden, 
daraufhin prüfen und auch den Rübjame 
Nach erhaltener Auskunft kann ich ehe! 
einen Rat erteilen. — Ein Kanarienhahn, der lebten Herbft nicht ge 
maufert hat, wird in der Hede nicht tauglich fein. Ich habe jchon gehört 
ein folder Hahn fei im folgenden Jahr impotent, d. h. die bon feinen) 
Gier jeien unbefruchtet. 
t beitätigen. Machen Sie die Prol 
Zucht Ihre diesbezüglichen Beobad) 
tungen. Ich wäre Ihnen recht dankbar dafür. 

— Herr G. B. in Rilchberg. Herr Lehrer T. in Züri IV. ®i 
Manuffripte find eingegangen und werden Verwendung finden, 
Grabe. Ich will Ihnen eine Abbildung und ® 
Orpington zufenden. 
Beichreibung diejes Farbenjchlages bringen. 
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— Serr A.H. in Etein. 


Da Sie feine näheren Angaben 
fundheitszuftand Ihrer Vögel 
auf feine Güte unterfuchen. 


Weibchen jtammenden 
ann ich aus eigener Erfahrung nich 
und nıelden Sie mir am Ende der 


Herr A. V.ın 
fchreibung der jchwarzen 
dieje Vlätter Bilder und 


* 


Stragelaften der Abonnenten. 


_. Rann mir ein werter Mitabonnent ein Mittel angeben geg 
das Gierfreffen der Hühner? Für guten Rat märe ich dankbar. 
E 


—. ch befiße einen Kanarienhahn, 
felten und nicht mehr zufammenhängend jingt. 
Fehlt e8 vielleicht an der Fütterung? 

JH 


mijchtem Xogelfutter. 


Den Tit. Frageftelleen und der Redaktion ijt es erwünscht, mei) 
obige Fragen au$ unjerem Zejerfreis beantwortet werden, weshalb hr 


freundlichjit darum bitten. 


Anzeigen. 


t man eine zweite Berfon zum Helfen, 
erivärm 
iten Wafjer muß reichlich Seife und etiwag 
Man taucht nun die Taube bis fait zum 
exe Perfon die Flügel des Tieres ausbreitet 
wajchen jucht. In gleicher Weife wird aud, 
3 ift aber forgjam darauf zu achten, daf 
feine Feder gebrohen und das Del vom Gefieder entfernt wird. Mit 
diefem Seifenwafler fol man nicht nur das Obergefieder mafchen, jon- 
dern das ganze Gefieder big auf den Grund. Nach dem Seifenbad fommt: 
doch warmes Wafjer und wird darin gleich be- 
Der Zwed diejes zweiten Bades ift der, die 
Taube von den NRüdftänden der Seife zu reinigen. Bei weißen Tauben 
fann nod) ein weiteres Bad in reinem 
man dag Waffer etwas abtropfen und fucht duch Betupfen mit einem: 
Darnacd) gibt man das gebadete Tier 
forgt für ziemlich hohe Temperatın. 
im Zimmer, ivo der Korb oder Käfig aufgeftellt wird und überläßt das 
Eine folche Reinigung darf aber nicht exj! 


n und der natürliche Glanz jid 


rich (Telephon Horgen), zu richten, 































te8 Zofal und fchließlich ein tiefes, 


Waffer nötig werden. Dann läß! 


fondern wenigftens 8 Tage vorher 


Kanarien den Nübfamen jchroter 


wollen Sie einmal den Ge 


Ob dies Tatfahe ill 


Ende Februar werde 


.- 


* 


E9 


RT Sa I 
der jeit leßter Maufer nur je) 
Sch füttere ihn mit 


nE 


Die Redaktion 





gen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormit! 
dh einzufenden. | 








Marktbericht. 


Bürid. Städtifher Wochenmarkt 


vom 24, Januar 1908. 
Auffuhr jehr ftark und reichhaltig. 


63 galten: 
per Stüd 

Sriihe Eier . $r.—.12bi8 Fr. —.16 
Rifteneier » . u —08 , n —12 
Dito, per Hundert „ 780 „ „ 1060 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.70 
Hühner „7220902. 
Sungbühner . „. 170 „m 2.— 
Bouleta nern, 1.2 4102.00 7, ae 
Eintenio 3). ,.840 0,0, 78620 
Bine u 60T 
Truthühner. . „ 720 „ „ 8.40 
Tauben I. N Erd 
Rantnhenunee 1.802006 

v„ leb,p.lakg „ —45 „u „ — 50 
ae u 


PVerlhübner. . „ 





Ornithologifhes 





Zu verfauien. 


Kanaria Zürich. 


d | Zuchtund Handel 
UN 


= edler Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mit Ebrenpreiien, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, aelunde Sänger, & 
*r, 10, 12, 15, 18, 20 und ‚böber. 
Ausftellungspögelv. Fr.25 an und höher 

Ganze Kollektionen. 
Gefunde Meibchen Fr. 3 und 4ver Stüd. 

Beited Kanarienfutter, je Der Jahres- 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo 
$t. 3.50. Alles mit Garantie. -153- 
Urch & Eo,, Felditraße 59, Zürich III. 








I. Badische 


Nutzrasse-Lellügezucl, 


Kappelrodeck, 


Bez. Achern 


empfiehlt aus mit Randesverbands- 
ebrenpreiien, filbernen und bronzenen 
Medaillen, vielen I. und II. Preiien 
prämitterten Zucten -400- 


Bruteier, Nüden ab März, 
Zuättiere 


von jchwarzen Langfhan, gelben und 
weißen Orpingtons, weißen Wyan: 
dottes, Vekinge, Rayunaenten, Toulou: 
fergänien. K. Zoernid. 
Verkaufe 1 Malayenhahn, 5 Mon. 
alt, 7 Bid. fchwer und 70 cm hoch, 
fräftiges, aelundes Tier, für Fr. 6. 
-450- &. Michel, Gmwatt bei Thun. 











Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 












Zu verkaufen. 


2 Perlhühner und 2 Stüd belgi 
Niefenfaninhen, 9 Mte. alt, 12 
ibwer das Stüd. Taufh nicht a 
geiblofien, am liebften an Trutben 
od. Raffetauben ( Dragons od. Andia 
tauben). — Kaufe 1 ihmwarse Braf 


täubin. Albert Rolbrunmer 
476.» Eppersbühl b. Wängt. 
Prima a 


| 


Nharzelänger I 


Lestjäbrige Hähne, rein gelb 
u. ichön gefledt, a Fr. 8—10. 
Meibehen nleiben Stammes, mit 
ohne Vollhauben, & Fr. 250—% 


R 





legjährige gutfingende Dittelbaftar 
Rt. 8 . 






INTINO, 
Sam. Müller, Gierbandlg., Frut 
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Nlarke 


Frtanfatur wie 
bei Briefen, 


An das Sekretariat der 


1. Sapweiz. heflügel- und Ranincen-Ausitelung 


Rue du Marche, 9 


deni_ 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


“ | m Raninemmuht. 
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Schweizerifhen Geflügelmudtvereins und der Geusffenfiuft fhweizerifcyer Kaninden: Züchter. 


ı ® Organ der ornithologifhen Wereine 
" Anrberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schub und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Brien: 


I (ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonde, Ehur (ornith. Verein), Chur (VBogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 
\ Kaninchenzuchtverein), Fifhenihal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog, Verein), Kirdberg (Toggenburg) 


I 
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nolfingen, Konfkanz, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zaugenihal, JZanguau (Ber 
für Nusraffengeflügel”), Moudon, Müllheim und Umgebung, Rappersmgl, %s. inahern. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Müfe, Surfer 
? haufen (Kantonaler Raninchenzüchterflub), ablat, Weinfelden, Wir | #, Mr'y (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 


züchterverein), Weyer i. @., Zigero (Drnig), Jürgen Oberiand (Taubenzüchterverein Columbia), 





ornith, Verein), Jaugnan (Brieftauben-Elub), Jihtenkeig, Mels („Züchterveretr 


Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Welephon Borgen). 
A Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





Abonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung be3 Betrages an bie Erpebition In Zitrich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
 — Bierteljabr Sr. 1.20. Auf den Voftämtern ded Auslandes können biefe Dlätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








Snbalt: Einträglihe Hühnerzudt. (Schluß) — Eine große bevoritehende Brieftauben-Ausitellung. — Natichläge für Kanarienzüchter. — Der Schlangenadler und der 


wergadler und ihre Verbreitung in der Schweiz. — Gleiches mit Gleichen gepaart gibt Gleiches. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen,. — 


|  Mitgeteiltes. — Berfchiedene Nahrihten. — Der Kreusichnabel. (Gedicht.) — Brieffaften. — Fragefaften der Abonnenten. — Fragefaften, — Anzeigen. 
! { Bee 21 Are ee a ee 





BI Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 


















[LTLETTGENITEBIITOTLTETHERTETT 


0060098058060 
Nor “ ER 
II ühnerzucht MSN 


mn Inn DAUER ETF BENENNEN GLEEELTANELNNTTERTTEN 
® fr OOo oxeoXYo 
mm I 


DIE Im 1 TER TRNHGNNNNINTNNTN 
009000000000000000900090900090090090009° 
KAITFELTPETTTRTERFERRERRNI NT 








Einträglide Sühnerzudf. 


(Sdluß.) 
Die Häufer brauchen gar nicht geheizt zu werden, fie müfjen 
aber wafjerdiht und wetterfeft, aljo gegen Wind und Pegen voll- 
Händig gejchüst fein. Näffe ift eine wahre Plage für Hühner, die 
bekanntlich nicht Waffer:, fondern nıır Staubbäder brauchen. Kalter 
Wind ift ihnen auch nicht zuträgli, und Kälte überhaupt zehrt an 
Ihrem Sleifh und Fett. 
— Auf die Ernährung, die fich ftets den örtlichen Verhältnifjen 
anfhließen muß, gehe ich bier nicht weiter ein. Zu bemerken ift 
nur, daß man all die Punkte hervorhebt, die auch bei uns als zu 
nr 
| berücfichtigen anempfohlen werden. 
Mill man Gier, jo muß man den Hühnern niht nur Gr- 
 haltungs>, jondern auch Produftionsfutter geben; man forge für 
a in der Fütterung, jchaffe ihnen Bewegung im Scarr: 


> 





’ 


RN 







raum, reiche viel Grünes und halte ihnen ftets frifches Waffer zur 
erfügung. 

 Reinlichkeit im Stall, bei der Fütterung, in den Futter: und 
infgefhirren find jehr wichtige Punkte, um gefunde, Teiftungs- 








ı fähige Hühner zu haben. Die Einträglichfeit der Zucht wird er: 

 böht dur Produktion von Wintereiern, zu deren Erlangung mas 

ı genau wie bei uns, Frühbruten benötigt und durch Schaffung guter 
Abjagquellen für Eier und Schlachtgeflügel. 

Dies ungefähr führt das amerikanisch Journal aus und es 
deckt fich eigentlich alles mit dem, was auch bei uns, um eine 
einträgliche Hühnerzucht zu haben, beachtet werden muß. 

Wie jteht es aber hier in diefer Hinfiht? DVielerorts kümmert 
man fie überhaupt nicht um Theorie, vielerorts Fennt man fie 
zwar, beachtet fie aber nicht, und die größeren Geflügelzüchtereien 
hüllen fich über ihre Erfahrungen in Schweigen. Man fucht aus 
diefen Erfahrungen, jelbjt wenn fie von fürzefter Dauer waren, 
Kapital zu fehlagen, hält Vorträge und Kurje ab, läßt fih die Rat- 
Ichläge bezahlen, und verkauft überall zufammengefaufte Hühner als 
eigene Zuchtprodufte. 

ch will nicht jagen, daß es überall bei uns jo ift, aber doc 
an vielen Orten; und der Grund dafür tft eben darin zu fuchen, 
weil, wie ich in meiner Arbeit in Nummer 40, 1907, ausführte, 
die Geflügelzucht zu wenig als wirklicher Beruf und mehr als Not: 
behelf betrachtet wird. edenfalls nüßen fich alle diefe Züchtereien 
mit ihrer Geheimnisfrämerei, ihren pomphaften, durch nichts be= 
gründeten Neklamen, auf die Dauer nichts, denn über Furz oder 
lang folgt „doch der Zufammenbrudh, weil der Krug eben nur jo 
lange zum Brunnen geht, bi8 er bricht. 

Sehr zu begrüßen ift dagegen das Vorgehen einzelner deutjcher 

| Geflügelzudt-Anftalten, die ganz regelmäßig Jahresberichte, in Form 
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von Kleinen Brojchüren, herausgeben und diejelben jogar an alle 
Intereffenten gratis verfenden. Die offene Beiprechung aller eigenen 
Erfahrungen, die Darlegung der Verjuhe, die gemacht wurden und 
die im nächiten Jahr vorgenommen werden follen, vegt zu lebhafter 
Debatte in den Fachzeitungen an und nüßt ganz außerordentlic) 
für Hebung der Geflügelzudt. 

So liegen mir drei Berichte über die Gejhäftsjahre 1904 
bis 05, 1905 bis 06 und 1906 bis 07 der Geflügelzuchtanitalt 
Hubertus in Hüls bei Grefeld vor. 

Die Befiser haben fih jeit Jahren praftijch mit der Geflügel- 
zucht bejchäftigt, vielerlei, was fie auf Reifen gejehen, dur Ver: 
fuche erprobt, und dann ihr heutiges Unternehmen, an defjen Aus- 
geftaltung und Vergrößerung fie unermüdlich arbeiten, begründet. 
Hocintereffant ift es, wie ausgeführt wird, daß die Geflügelzucht 
fo verfehiedenartige Gebiete umfaßt, daß eine Anftalt, welde alle 
Zweige derjelben betreiben wollte, zwar durd einen Zufall einmal 
ventieren könne, aber da viel zu viel Verfehiedenartiges beachtet 
werden muß, nie ein dauernd rentables Unternehmen werden fan. 

Geflügelhof Hubertus befaßt fi mit Zucht auf Eierproduftion, 
nebjt Aufzucht von Zuchtgeflügel zum Verkauf und zur Verbefjerung 
der Stammtiere. 

Wie yitematifh und genau vorgegangen wird, ift woh: at 
beften daraus erfichtlih, daß man 17 Punkte für diejen Zwed 
itändig im Auge behält und beobachtet. Dieje 17 Punkte, die als 
Grundlage für Rentabilität und Gedeihen des Geflügelhofes gelten 
fünnen, find: 

. Die richtige Naffe. 
. Ein gefunder Stamm. 
. Richtige Geflügelhäufer, um viele Eier zu bekommen. 
. Zwecmäßiges Futter für große Eierablage. 
Durch Fallennefter die Legefähigfeit zu Fontrollieren. 
. Abjaß der Eier. 

Weiter für das Zuchtgeflügel: 

7. Ein geeigneter Stamın. 

8. Richtige Geflügelhäufer, um Fräftige Kücden zu befommen. 

9. Zwedentfprechende Anfzuchtsgebäude. ' 

10. Kückenheime. 

11. Gutes Futter für die Kücken in jedem Xebenzalter. 

12. Gutes Futter für die jungen Hähne. 

13. Gute Befruchtung der Eier. 
14. Brutmafchinen. 

15. Brutmafchinenhaus. 

16. Abjab Zuchtgeflügel. 

17. Abjab Schlahthähne. 

Näher auf den Betrieb hier einzugehen, würde mich zu weit 
führen und ich will nur einiges, was mich bejonders interejlierte, 
hervorheben. 

Als Raffe hat man, nach verfehiedenen VBerfuhen mit Stuhrern, 
Mecelner 2c. Faverolles gewählt, die allen Anforderungen ent- 
iprechen und deren Durchjchnittsleiftungen durch Fallennefterzucht 
ihon auf 152 Eier per Jahr gebracht ijt, von denen 52 im Winter 
abgelegt wurden. Hocinterefjant ift und jehr viel zu denken geben 
auch die Refultate und Erfahrungen mit den verjehiedenen Brut- 
mafchinen-Syftemen. Cs geht aus ihnen Elar hervor, daß meine 
Anficht, die Schon auf fo vielen Widerfpruch geftoßen, richtig ift. 
Dah nämlich die Brutmafchinen im allgemeinen faft jämtlich gleic)- 
wertig find und daß, wer fidh eingehend mit ihnen befaßt und das 
Talent für fie befist, mit jeder Erfolge erzielt und daß im Gegen: 
fa dazu, viele Menfhen nicht imftande find, nur eine Henne 
eine erfolgreiche Brut machen zu lafjen. 

63 ftehen heute dort im Betriebe 4 Cyphers- Majchinen zu 
360, 220, 100 und 50 Eier. 2 Mafchinen, Syitem Cyphers, & 
120 Gier, 1 DVoitellier, Wafferbrüter, A 150 Eier und 1 alter 
Kaften & 100 Eier. 

Alle diefe Mafchinen arbeiten vorzüglid und lieferten vom 
15. Februar bis Ende September von ‚2052 befruchteten Eiern 
1493 Kücen, alfo 73 %/. Die Refultate könnten allerdings no 
weit beffere fein, doh muß die Zeit, in der gebrütet wurde, umd 
bei der anfangs befanntlich die Befruchtung Schwach ift, ebenjo 
berücfichtigt werden, wie, daß durch zahlreiche Verfuche, die man 
machte, manche Bruten zerjtört wurden. 

Genial ift auch die Art und Weife, wie man den Abjak für 
das Zuchtgeflügel beichaffte. Yon vornherein hatte man die Abjicht, 
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nicht in die Ferne zu verfaufen und nicht das ganze deutjche Neid 
mit Snferaten und Reflamen zu überjchütten, jondern nur an Leute 
abzugeben, welche die Tiere an Ort und Stelle jehen. Als Käufer 
fommen alfo hauptfächlich die Landwirte der näheren und weiteren 
Umgebung in Betracht. Aber der Bauer fol 6 Mark für eine 
Faverolleshenne zahlen?! Das gab es nicht, und jo blieb das 
Zuchtgeflügel unverfauft und doch ift der Preis 6 Mark für eine junge 
6 Monate alte Faverolleshenne mäßig. Die Tiere beginnen im 
November zu legen und rechnet man, wie oben erwähnt, 52 Winter: 
eier A 14 Pfennige, jo macht dies an Einnahmen in 4 Monaten 
7 Mark. Das Futter ftellt fich in diefer Zeit auf höchitens 2 Mart 
und jo wird der Einfaufspreis jehon in diefer Zeit fait zurüciver- 
dient. Als nun das Zuchtgeflügel nicht verfäuflich war, verjhenkte 
man an geeignete Perjonen einige Stämme. 

Man nahm die Hühner an, die Bauern fnurrten zwar, aber die) 
Frauen wollten fi mit den Tieren befaffen und verjprachen aud),) 
genau nach Vorfchrift, d. h. au recht viel Grünes zu füttern und 
der Sieg wurde auf der ganzen Linie gewonnen, denn die Yaverolles 
legten troß Schnee und Eis und troß der größten Kälte die wert- 
vollen Wintereier. Obgleih man jonft auf den ländlichen Ge- 
höften nichts von Buchführung wiffen wollte, jehrieb man doc für 
die Hühner Einnahmen und Ausgaben auf. Vom Erfolge wurde 
Freunden und Bekannten, jowie allen Nachbarn nah und fern er 
zählt, jo daß jeder Bauer auch folhe Hühner haben wollte und 
der Geflügelhof Hubertus im Herbit 1906 den Anforderungen faum 
entfprechen konnte und ein ficheres Abfatgebiet für fein Zuchtge- 
flügel gewonnen hatte. 

Zum Schluß möchte ich noch einen Sab aus dem Sahresbericht 
anführen und allen denen, die Geflügelzucht betreiben oder anfangen 
wollen, zur Nahahtung empfehlen: 

Wenn man die Sachlage jest Har betrachtet, wird e& deutlich 
fein, daß es nicht notwendig ift, Kapitalift zu fein, jondern es Fam 
nicht genug gejagt werden: „Klein anfangen, tüchtig arbeiten um 
allmählig vergrößern.“ J. B. 
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Eine große bevorfehende Brieftanben- Ausktellung 


hält die Freunde des Brieftaubenjportes in Deutfchland in Spannung 
Zwar haben jchon viele foldhe ftattgefunden, aber jtetS war dabei 
— dem Zwede der Brieftaube entjprechend — bei der Prämiterung 
die Leiftnng maßgebend. Die Tauben wurden in mehrere Klafjeı 
eingeteilt, für welche je eine bejtimmte Flugleiftung gefordert wurde. 
Für junge Tauben, d. b. folhe, die noch im erften Lebensjahr 
ftanden, waren vielleicht Flugleiftungen von 100 bis 300 Kilo: 
meter feftgejegt, fir ältere von 300-500, 500—800 und jehlieplic‘ 
noch eine Klaffe für bewährte Reifetauben von mehr als 800 Kilo: 
meter Flualeiftung. Bei der ungeheuren Ausdehnung der Lieb: 
haberei für Brieftauben fand ein folches Unternehmen großes snte: 
veffe und wer über gute, erprobte Neifetauben verfügte, beteiligte 
fich wohl gerne dabei. Man konnte jagen, es war eine Ausftellun: 
von bewährten Arbeitern, denen eine gewifje Arbeitsleiftung nad: 
gewiejen werden Eonnte. Sole Tauben hatten felbftverftändlic‘ 
fir den Sportzüdhter einen hohen Wert. Aber wie es im ge: 
ihäftlichen und menfchlichen Zeben geht, die tüchtigiten und leiftunge! 
fähigften find nicht immer in ihrer Erfeheinung die fehönften. C% 
wurden Stimmen laut, welche fi dahin äußerten, daß gute Reife: 
tauben eben feine Ausitellungstauben feien und folglic” nicht au! 
die Ausjtellung gehörten. Diefer Marime wird aud bei uns ge 
Huldigt und es gibt erfahrene und eifrige Brieftäubler, die bei jede 
Gelegenheit betonen, der Wert der Brieftaube bejtehe Lediglich i 
ihrer Flugleiftung. Sei diefe nahmeisbar vorhanden, jo jei di 
Taube wertvoll, auch wenn fie in Form und Farbe feine Schau 
taube vorftelle. 

Es gibt aber auch Vrieftaubenzüchter, die anderer Meinun: 
find. Sie weifen darauf hin, daß eine leiftungsfähige Reijetaub 
ein gefundes, fräftiges Tier fein müfje, daß ihre ebenmäßige 
Formen md ihre ganze Erfcheinung fie zu einem jchönen Voge 
itempeln. Und diefe Eigenfchaften finden die Liebhaber ebenfal: 
einer Beurteilung wert und zwar gerade fo gut, wie die monftröfer 
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Gebilde der Warzentauben oder die unnatürliche Körperform der 
" Rfauen, der Kröpfer ufw. Die Prämiierung der Brieftauben an 
deutjhen Spezialausftellungen hat deshalb diefen Forderungen 
ehnung getragen und jeweilen in jeder Klafje diejenigen Tiere 
it Prämien ausgezeichnet, die in ihrer Gefamterjcheinung nad) den 
meinen Anforderungen den günftigften Eindruc machten. Es 
urden aljo nur Tauben zugelaffen, die eine der Klafje entfprechende 
Flugleiftung aufweifen konnten, von denen dann diejenigen prämiiert 
w En, die in äußerer Schönheit obenanjtanden. 
Sn den Tagen vom 15. bis 18. Februar nädhjthin fol num 
in erne, dem Mittelpunkt der induftriereichen Städte Dortmund, 
Bochum, Efjen und Wanne eine große Brieftauben-Ausftellung ftatt- 
finden, bei welcher die Beurteilung nach anderen Grundfäßen er- 
[gen wird. Das Komitee jchreibt felbit, daß ihm „Alter und 
ungen nebenjählich find, die Hauptfahe ift die Schönheit“. 
den verjchiedenen Publikationen des die Ausftellung veran- 
enden Bereins darf man jchließen, daß das Unternehmen bei 
den Freunden des Brieftaubenfports freudige Yuftimmung gefunden 
Bi troßdem die Grundlage der Prämiterung eine total andere als 
bisher fein wird. 
Der Plan der Ausftellung ift folgender: Die Ausftellung joll 
ne internationale fein, Das Komitee rechnet auf eine ftarfe Be- 
gung der Sportsfreunde von Belgien und Holland, jelbjtver- 
fändlih auch derjenigen Deutjhlands. Wenn das Komitee in 
jeinen diesbezüglichen Erwartungen nicht getäufcht wird und die 
Freunde der Schaubrieftauben ihre bejten Tiere zur Konkurrenz 
en, werden die Liebhaber eine interejfante Ausjtellung vorfinden. 
Amtliche ausgejtellten Tauben werden in 5 Klaffen eingereiht. m 
der erjten Klaffe ijt laut Bericht der Ausftellungsfommiffion — 
mie er in Nummer 2 der „Zeitiehrift für Brieftaubenkunde”“ ver: 
Öffentlicht wurde — für jede Taube ein Einjag von 5 Mark zu 
ahlen. In jeder Klaffe rechnet das Komitee auf eine Beteiligung 
150 bis 200 Tauben. Bei 150 Tauben find in der erjten 
e 15 Preife vorgefehen, von denen der erjte 100 Mark beträgt. 
Dann folgen Preife mit 80, 60, 50, 40 Mark ufw., bis herab auf 
10 Mark. Die Prämien für dieje Klafje betragen 550 Mark. 
den übrigen vier Klaffen ift in der zweiten 4 Mark, in. der 
te 3 Mark (hier können auch OTer Tauben ausgeftellt werden), 
der vierten 2 Mark und in der fünften 1 Mark Einjaß feitge- 
Sn diejen vier Klafjen find als Höchjitpreife 90, 80, 70 und 
Mark bejtimmt, die allmählig bis auf 10 Mark fallen, Sn 
Kaffe werden bei entjprechender Beteiligung 15 Geldpreife 
verliehen, jowie eine Anzahl wertvolle Ehrenpreife. Bei bejonders 
er Beteiligung, wenn die vorgejehenen Klaffen mit mehr als 
50 Tieren bejegt find, wird auf je 10 weitere Nummern noch 
Ehrenpreis von 15 Mark reellem Wert zugefichert. 
Mas jagen nun unfere Brieftaubenliebhaber zu den Orund- 
gen biefer bevorjtehenden Brieftauben-Ausftellung in Herne? Wie 
Inden fie eine folche aufnehmen, wenn nur die Schönheit in Be- 
t fallen und jede Flugleiftung als Nebenjache behandelt werden 
? Und wie würde bei uns die Beteiligung jein, wenn für 
einzelne Taube 1 bis 5 Mark Einfak oder Standgeld zu ent: 
hten wäre? 
NH halte tafür, bei der Brieftaube fei die Flugleiftung die 
olljte Eigenjchaft, weil ohne eine folhe der Name Brieftaube 
mehr zutrifft. Findet bei Ausstellungen eine Bewertung ftatt, 
te man eben Klaffen mit annähernd gleihen Flugleiftungen 
den und dann diejfe Tiere einer Klaffe unter fich Fonkurrieren 
en. Bei der engeren Auswahl, wo es fi darum handelt, von 
iht 100 Tieren die 10 oder 15 fchönften herauszufudhen, da 
ed und muß die Schönheit entjcheiden. Aber die Schönheit in 
Linie oder allein berücfichtigen, das ift richtig bei Seldtauben 
bei Schaubrieftauben, nicht aber bei Neifetauben. In Herne 
den von den ausgeftellten Tauben 10 %/0 prämiiert, 90 0/0 gehen 
us, denn die verjchiedenen 2. A. und A. (Xobende Anerkennung 
Anerkennung) find feine Auszeichnung. Da würde mancher 
erer Züchter unzufrieden fein und gegen die ihm widerfahrene 
erechtigfeit proteftieren. m untereije der Brieftaubenliebhaberei 
te e5 zu begrüßen, wenn fi einige Anhänger diefes Sportes 
ber ausfprechen würden. E. B.-C. 
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Raffdhläge für Kanarienzüdter. 





Nur nod wenige Wochen trennen uns vom Anfang der Hede. 
Zwar wird fie mancherorts jchon begonnen haben und wohl vor: 
nehmlich dort, mo der Züchter fein Verlangen nicht zähmen, nicht 
beherrjchen fonnte. Alles hat jeine Zeit, auch die Eröffnung der 
Kanarienhede. Aber viele Züchter fönnen den rechten Zeitpunkt 
nicht erwarten und jo fangen fie beim unrechten an, wenn nod) 
jtrenger Winter regiert. Durch künftliche Heizung fucht man den 
Vögeln eine Temperatur zu bieten, daß fie fi in dem Frühling 
verjeßt glauben. Und wenn fich trogdem im Vogelherzen der Fort: 
pflanzungstrieb nicht regen will, wird er durch hikige AFutterftoffe 
zu wecden gejuht. Manchmal haben dieje Bemühungen Erfolg, 
manchmal aber auch nicht. m erfteren Sal wird der en Tage 
und der langen Nächte wegen nicht viel gewonnen, weil fich die 
Neftjungen nur langjam entwideln und die Zuchtvögel fih ab- 
mübhen, bevor die richtige Zuchtzeit eintritt. Sm lebteren Fall fucht 
man die Urjache nicht in jeiner eigenen Ungeduld, jondern bezeichnet 
die Vögel als zu träge oder ungeeignet zur Zudt. Deshalb lautet 
der erite Rat an die Kanarienzüchter: Beginnt die Hede nicht vor 
Mitte März, wenn ihr euh Mühe und Koften jparen und ein nor- 
males Erträgnis herbeiführen wollt. 

Diejer Mahnruf wird zwar jedes Jahr erhoben. In der Fad- 
prejje erjcheinen Einfendungen, welche vor zu frühen Beginn der 
Hefe warnen und die verjchiedenen Nachteile derjelben hervorheben. 
Leider jchenfen gerade diejenigen, denen der Nat gilt und die ihn 
zu beachten am nötigjten hätten, ihm Feine Aufmerkfamkeit, jo daß 
gewöhnlich die Anfänger in der Zucht früher die Hede eröffnen als 
ältere Praktiker. Wird ihnen dieje frühzeitige Hede als unrationell 
bezeichnet, jo wifjen fie mehrere Beweggründe zu nennen, die zu 
ihrer Rechtfertigung dienen jollen. Zuiveilen werden die Vögel 
als jehr hitig geworden bezeichnet, welche ftarf paarungsluftig ge= 
wejen jeien und zur Gröffnung der Hecde gedrängt hätten. Bei 
fräftiger Fütterung und hoher Temperatur ftellt fi der Fort: 
pflanzungstrieb allerdings leicht ein. Doch ift damit noch nicht ge: 
jagt, daß er auch zur unpafjenden Zeit befriedigt werden müffe. 
Durch entjprechende Haltung, namentlich in Hörweite der Hähne 
feine Weibchen, und geeignete Fütterung fann man in wenigen 
Tagen die Vögel wieder beruhigen. Bei dem milden Wetter im 
Dezember habe ich beobachten fünnen, wie in meinem Garten und 
im Geflügelhof die Sperlinge fich paarungsluftig zeigten und ein 
altes Männchen ji wie toll um ein Weibchen gebärdete, gerade 
als wenn es Mitte April gewefen wäre. Bei Kulturvögeln, wie die 
Kanarien find, würde der Liebhaber den Käfig rafch mit Neft- und Bau 
jtoffen verjehen haben, um ja feine Gelegenheit zu verpafjen und jede 
leife Regung auszunügen. Derart früh eingeworfene Vogel ver: 
tändeln in der Regel nußlos die Zeit, weil der fünftlich erregte 
Trieb nicht jtand hält, und bis die richtige Zuchtzeit eintritt, find 
ih oft die Vögel gleichgültig geworden oder fie entwiceln doc 
nicht die Energie, al3 wenn fie zwei Monate jpäter erjt eingeworfen 
worden wären. 

Sn vielen Fällen drängen nicht einmal die Vögel zum Be- 
ginn der Hede, fondern nur gejhäftlihe Berechnungen. Man will 
einer der erften fein, der im Spätherbit gefangsreife Vögel abgeben 
fann, hegt die Hoffnung, die Vögel fünnten dann vier oder noch 
mehr Bruten machen und freut fih jchon auf den größeren Jahres: 
ertrag und dergleichen. Das ift jehr oft die Triebfeder, wenn 
mitten im Winter jo ein Ungeduldiger die Kanarienhede beginnt. 
Deshalb rate ih nochmals, ruhig zu warten, bis der Frühlings: 
anfang nahe vor der Türe fteht. Wenn die Vögel Ffräftig find 
und ihre Fortpflanzungspflichten in natürlicher Weije erfüllen, wird 
es noch reichlich genug Nachzucht geben. 

Ein anderer Punkt, der auch der Beiprehung und Beachtung 
wert ijt, betrifft die Zahl der Weibchen, die einem Hahne beige: 
fellt werden. Hier will das Wort „Kanarienliebhaberei” nicht mehr 
vecht paffen, wenn man bedenkt, wie viele Weibchen einem Männchen 
zur Begattung zugemutet werden. Da ift die Liebhaberei auf 
etwas anderes gerichtet. Zur Ehre unferer heutigen Züchter fei 
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jedoch gejagt, daß nicht fie von der paarweifen Züchtung abge: 
fommen und zur Vielehe übergegangen find. Schon feit Jahr: 
zehnten bat fich diefer Heckbetrieb eingeniftet und er ijt zumeilen 
nur noch raffinierter geworden. Hierher gehört die Wechjelhede, 
bei welcher jedes Weibchen eine Abteilung für fi bewohnt. Der 
Hahn wird nun bald zu. diefem, bald zu jenem Weibchen gejteckt, 
damit er dasfelbe begatte. Die Bebrütung der Eier und die Auf- 
zucht der Jungen fällt allein dem Weibchen zu. So wandert der 
Hahn zu zehn, fünfzehn oder noch mehr Weibchen. ch habe ge: 
legentlich mehrere Züchter mit jolchem Hecbetrieb bejucht, war aber 
jtetS innerlich ergrimmt ob folcher fabritmäßiger Zucht und dem 
Mipbrauch der Vögel. Wer fih nur von Fühler Berechnung leiten 
(äßt, findet diefe Zuchtmethode vielleicht als die einträglidjte. Er 
ift aber weder ein Liebhaber noch ein Züchter im Sinn der gemüt- 
bildenden Vogelpflege, jondern ein Gejhäftsmann, der alles von 
diefem Standpunkt aus beurteilt. Die Kanarienzucht jollte aber 
in allererfter Linie eine Befriedigung und Vergnügen gewähren 
und das wird fie viel eher, wenn fie jo betrieben wird, wie Die 
Vögel naturgemäß taten, alfo in Paaren oder Einehe. Diefer 
Betrieb ift befonders Anfängern anzuraten, weil er fich leichter er: 
lernen und überjehen läßt. Später, wenn man etwas Erfahrungen 


gefammelt hat, Fann dann zu einer anderen Methode übergegangen 
oder eine jolche nebenbei verjuchsweife eingerichtet werden. 
(Schluß folgt.) 
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Der Sclangenadler und der Dwergadler und ihre 
Verbreitung in der Hcdwei; 
(Circaötus gallieus uns | md Aquila pennata |Gm. D. 
Bon Dr. HS. Fiiher:-Sigmwart. 


Die „Schweizerifchen Blätter für DOrnithologie“ brachten in 
einer ihrer legten Nummern einen Eleinen Artikel über die Schädlidh- 
feit des Zwergadlers. ES wird die Lejer diejer Zeitjehrift inte: 
veflieren, etwas über diefen Adler, und da über ihn in bezug auf 
die Schweiz nur wenig zu jagen ift, auch über den Schlangen- 
adler, zwei in der Schweiz feltene Nolerarten, zu vernehmen. 
Zuerft joll der Schlangenadler, der immerhin noch ein ficheres 
Mitglied der jehweizerischen Fauna ift, zur Behandlung fonmen nad) 
gejammelten Notizen verfchiedener jcehweizerifcher Beobachter, deren 
Kamen jeweilen bei ven betreffenden Zitaten genannt find. Unter 
Zuzug gelegentliher Meldungen in der Preffe über das Erlegen 
diejes KRaubvogels gibt das ein Bild feiner Berbreitung und jeines 
Borkommens in der Schweiz. 

Der Schlangenadler unterjcheidet ficd von den andern Adler: 
arten durch den nur oben befiederten Zauf und dadııd, daß die 
Slügel fait bis zur Schwanzjpige reichen, während fie bei andern 
Gattungen etwa bis zur Mitte des Schwanzes reihen, oder dann 
ihn überragen. Die Oberjeite ift graubräunlich, die Unterjeite weiß, 
mit hellbraunen Flecfen, Am mittellangen, breiten, geraden Schwanz 
befinden fih drei Querbinden. Die Wahshaut und die Füße find 
blau, die Xänge beträgt 70, , diejenige der Flügel 56, die des 
Schwanzes 30 Gentimeter. 

Diefer Adler: ift in der Schweiz ein ziemlich jeltener Vogel. 
Da wo er brütet, ijt er ein ausgejprochener fünlicher Zugvogel oder 
Niftvogel im wiffenfchaftlihen Sinn, d. h. er brütet bei uns, zieht 
aber im Herbit nah Süden. Er wird auch als Wintergaft ange- 
geben, was aber jehr zweifelhaft ijt, da er dann jeine- Nahrung 
nicht findet. Wie jein Name jchon andeutet, 'beiteht leßtere nämlich 
aus Reptilien, namentlich aus Blindjchleichen, Eidechfen und auch 
Schlangen. Er foll in der Not auch Eleine Vögel verzehren. 

Niftend it er nur an wenigen Orten beobadhtet worden, 
namentlih in der Weftfchweiz. Der befanntefte Niftplas ift der 
Salöve bei Genf, der allerdings nicht ganz auf Schweizergebiet 
liegt. Dort hat ihn Herr Alfred Vaucher von 1878 an beobachtet 
und eine Anzahl erlegt und gefangen, auch Gier erbeutet. Er 
Ihreibt im Katalog der fehweizeriichen Vögel im Jahre 1889: 
„Der Schlangenadler niftet jedes Jahr auf dem Saleve, gewöhnlich 














find es zwei Paare. Ich habe ihn feit 1878 jedes Jahr beobachtet 
und 8 oder I Stüc gefangen. Die frühefte Zeit, in welcher die 
Schlangenadler erjcheinen, war-der 25. Februar, die jpätejte der 
28. März. Das Ei fand ih am 5., 10., 20. und 25. April, am 
4., 11. und 14. Mai, letteres. im Jahre 1887. YJm Hort fand 
ich immer nur ein einziges Ei oder Junges. Das Neftjunge ift von 
einem reinweißen Flaum bededt; die Jris ift zart nußbraun ; Wade: 
haut und Füße find hell bleigran. 

Zum Nijten juht das alte Adlerpaar hohe Feljen auf, an 
deren höchften Stelle es den Hort auf einer vom Feljen horizontal 
abjtehenden Fichte anlegt. Jüngere Vögel find weniger vorfichtig 
in der Wahl ihres Niftplabes. Dberhalb der Chable fand ich ein 
Neft, das an einem waldigen Abhang auf einer Eleinen Kiefer oder 
Tanne angelegt war, die nur 4—5 Meter hoch an einem Yelfen 
anlehnte. Der Bogel läßt fie) jelbft dureh Schüffe nicht aus dem! 
Nefte vertreiben. Ic gab einem Weibchen auf dem Nefte hinter: 
einander fünf Schüffe in den Nücen, von denen es erit der leßte) 
tödtete. Nimmt man das Ci weg, jo legt der Adler nad) 15 Tagen, 
oder drei Wochen ein neues Ei in dasfelbe Neft. 

Als Grundlage des Horftes dienen abgejtorbene, ftarfe Aefte 
und Zweige. Auf diefem Boden, der 80 Gentimeter im Durd) 
mefjer bat, fonftruiert der Vogel eine Art Mulde, in Form einer] 
flachen Untertaffe, die aus Endzweigen von Weißtannen hergejtellt) 
wird. Diefe Zweige bricht er mit feinem Schnabel vom Baunte) 
ab, da er fie, wie es jcheint, im frifchen Zuftande vorzieht. | 

Die jungen Vögel werden ausjchließlih mit Blindfchleichen! 
gefüttert, nie jah ich andere Beute zum Nejte tragen; auch) die) 
Alten find nach diefer Nahrung jehr begierig. Mit dem erjten! 
Eintritt fälterer Witterung, gewöhnlich im Dftober, verlaffen die! 
Vögel die Gegend.” Im Genfer Mufeum befinden fih 4 Schlangen! 
adler vom Saleve. | 

Andere Niftitellen des Schlangenadler in der Weftjchweiz be- 
finden fih im Unterwallis, von Sitten bis St. Maurice. Ferner! 
joll er nach Nicoud und Sirard am Chaumeont niftend beobachtet! 
worden jein, nad) de Musy bei Nverdon, nad) Coulon bei Neu-) 
hätel; doch finden fich Hiefür Feine genaueren Daten. | 

Eine etwas öftlicher gelegene Niftitelle des Schlangenadlers 
war das Büpenflühli über Bettlah im jolothurnijchen Jura, wo! 
er nach Vater J. von Burg jeit Menfchengedenken einen Horjt hatte. 

Es find dort in ee Jahren von diefem Beobachter mehr: 
mals Gier erbeutet und Junge im Horfte beobadhtet worden und 
der Vogel wurde dort oft gejehen, nah ©. von Burg, Sohn, nod)| 
im Frühling 1900 einige Male; vom Auguft 1900 an aber nicht! 
mehr. Er jchreibt darüber: „Ob der Schlangenadler, der jeit) 
Jahren, zwar ein wenig unregelmäßig, an der Büsenfluh ob Bettlad | 
auf einer frummen Föhre niftete, jolches auch 1900 tat, Fonnte) 
ih nicht feititellen. Am 24. April, abends 51/2 Uhr, jah ic) 
einen einzelnen der Fluh zufliegen und dort jehr jchöne Flugjpiele‘ 
ausführen; doc gejellte fich Fein zweiter dazu, und auch der mn 
ein paar Mal ausgeftoßene Ruf wurde nicht beantwortet. cd 
glaubte damals, das Weibchen brüte, doch fand ich am 27. April 
die riefige Horitföhre umgehauen und bei meinem dreimonatlichen 
Aufenthalte in Bettlah, vom Auguft bis Dftober, beobachtete id) 
diejen Bogel allg Da er, jobald das einzige Junge flügge ift, ion 


etwa Mitte Juli weitwärts und talwärts zu ziehen beginnt," jo wäre 

es dennoch möglich, daß er 1900 noch dort gehoritet hat. 
Seitdem ijt jene fonft jelten bejuchte Gegend ftark aufgeforitet 

worden und man jfah den Schlangenadler feither dort nicht wieder. 


(Fortfeßung folgt. 





Gleides mit Gleiddem gepaart gibt Gleiches. 


sm legten Viertel des vergangenen Jahres juchte ih in einer 
Serie Artikel darzutun, wie die Vorzüge einzelner Zuchttiere fidı 
auf die Nachzucht übertragen laffen. Unter anderen Negeln wurde 
dabei auch die in der Weberjchrift genannte Regel wenigftens den: 
Sinn nah angeführt. Damit jollte gejagt fein, daß der Züchter 
tafcher umd ficherer ans Ziel gelange, wenn nicht nur eines feine 



























Zuchttiere gewifje Vorzüge befike, jondern alle beide. Es liegt auf 
der Hand und wird auch allfeitig anerkannt werden, daß ein Züchter 
\ — wenn er in der Lage ift, mit zwei annähernd gleich vorzüglichen 
Tieren züchten zu Fönnen — entjchieden mehr Ausficht hat, eine 
gute Nahzucht zu erlangen als ein anderer, dem nur ein gutes 
‚md ein mittelmäßiges zur Verfügung fteht. Ein aufmerkfamer 
ne und früher ein erfolgreicher Züchter der Silberfaninchen, der 
‚mit diefer Regel voll und ganz einverftanden ift, der aber auch 
shon reichlich erfahren mußte, wie jo mancher Züchter von den 
gegebenen Ratjhlägen im einzelnen Fall die rechte Anwendung nicht 
zu machen weiß, machte mich num darauf aufmerkfam, daß eine 
Buhftäbliche Anwendung der Kegel „Gleiches mit Gleichem gepaart 
gibt Gleiches“, für manchen Züchter der Farbenfaninchen Ent: 
äufchungen herbeiführen könne. Er fügte deshalb die Bitte bei, 
id möchte diefe Zuchtregel mit Bezug auf die Silber und Holländer: 
kaninhen einer Beiprehung unterziehen und den güchtern Diefer 
Rafjen einige Winfe geben. 
Der Ausfprucd „Gleiches mit Gleihem gepaart gibt Gleiches“ 
bezieht ji bei dem Züchter von Kaffetieren auf die Qualität der 
uchttiere. Mit anderen Worten könnte man jagen, man folle „gut 
wit gut” oder „vorzüglich mit vorzüglich” verpaaren. Damit ift 
ber nicht gejagt, daß dieje Nehnlichkeit in allen Haupt- und Neben- 
inkten vorhanden fein müfje. Die Güte eines RKafjetieres bildet 
& aus den verjhiedenen charakteriftiihen Merkmalen, von denen 
des einzelne verschiedener Qualität fein kann. Da würde es wohl 
ir Unmöglichkeit werden, zwei zur Zucht geeignete Tiere zu finden, 
‚die in allen Punkten gleich gut find. Dies ift auch gar nicht 
möglid, dod muß gefordert werden, daß fie in den wichtigjten 
‚Rafjemerfmalen übereinftimmen. 
u welcher Weife kann nun der Züchter feiner Silberfaninchen 
ie erwähnte Zuchtregel beachten und wann muß er von ihr ab» 
eihen? Das Silberkaninchen ift ein Farbenfaninchen. Se gleich- 
mäßiger die Farbe am ganzen Körper gefunden wird und je inten- 
je die eigenartige Silberung hervortritt, um fo wertvoller ijt das 
‚Tier. Die Silberfarbe gibt der Kaffe ven Namen und fie ift ein 
arakteriftiiches Kafjemerknal. Folglih muß die Farbe in bezug 
‚auf Silberglanz und Gleichheit peinlich genau geprüft und möglichit 
ftreng beurteilt werden. Bei den Silberfaninchen unterfcheidet man 
bekanntlich drei Schattierungen, nämlich dunkel, mittel und hell. 
Jede derjelben Fünnte unter Umftänden nochmals in eine hellere 
md in eine dunflere Nüance unterfchieden werden, was bei Spezial- 
züchten wohl der Fall jein wird, dahier aber nicht weiter berüd- 
fichtigt zu werden braucht. Bei jeder der drei Hauptfchattierungen 
gibt e8 Tiere, die entweder vorzüglich oder qut, mittelmäßig oder 
gering find. Ein ftrebfamer, erfahrener Züchter wird niemals 
mittelmäßige oder gar geringe Tiere zur Zucht verwenden, jondern 
nur gute oder vorzügliche, Bei der Silberzucht ift’s ohnehin ge- 
boten, einem zu bel werden der Tiere durch Anpaaren an eine 
dumklere Schattierung vorzubeugen. Troßdem der Silberzüchter 
eine hellichattierte Zibbe von einem mittelfchattierten Nammler 
deden läßt oder eine mittel Häfin von einem dunfeln Rammler, 
kann er dabei gleichwohl die Zuchtregel „Gleiches mit Gleichen 
gepaart gibt Gleiches“ befolgen. Nur müffen beide zur Zucht ver- 
inigten Tiere — auch wenn fie verjehiedener Schattierung find — 
m der Qualität der Silberung gleich gut jein. Ob ein Tier hell, 
mittel oder dunfel ift, ändert nichts an feiner Qualität und deshalb 
Jaben auch die verjchiedenen Schattierungen Eeinen Einfluß auf die 
Malität der Nahzuht, vorausgefeßt, daß der Züchter die einfache 
Regel Fennt und nicht hell mit heil verbindet; denn daraus ent- 
tehen gewöhnlich die jogenannten Müller, fait weißgraue Tiere, 
Ihme Silberglanz.*) Die Regel „Gleiches mit Gleihem“ ujmw. ift 
jo nicht jo zu verftehen, daß der Züchter auch gleichmäßig dunfle 
wer gleihmäßig helle Tiere verbinden müffe, jondern gleich gute 
Tiere in bezug auf Sleihmäßigfeit und Silberglanz, aber ver- 
Hiedener Schattierung. In der Hauptfahe jollen die Zuchttiere 
von gleicher Güte jein, in der Nebenfache — der Schhattierung — 
tüffen fie vielleicht von einander abweichen, um Farbenausartungen 
Jorzubeugen. 
Auch für die Züchter der Holländerfaninchen gilt die gleiche 
yuchtregel; fie haben möglichft gleich gute Tiere zur Zucht zu ver- 
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I; ) Aus dunfel mit dunkel entjtehen dagegen oft unge, die zu Shwarz 
nd, wenig Silberung und einen roftbraunen Schimmer haben. 
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wenden, woraus fie mit Sicherheit auf gleich gute Nahzuht rechnen 
fönnen. Doch auch hier find Abweichungen von der Regel nicht 
nur gejtattet, jondern je nach dem zu erftrebenden Ziel geradezu 
geboten. Die Kegel ift einzuhalten, wenn es fih um die Erzüchtung 
guter Abzeichnung handelt. Eine Ausnahme fann nötig werden, 
wenn im Zuchtitamm des öfteren vorkommt, daß die ARumpfzeic) 
nung zu Furz und dementjprechend der Baudhring zu breit wird. 
Bei der Zucht aller domeftizierten Tiere ift es ein natürlicher Vor: 
gang, daß dunkle Farben verblafen oder zurücgedrängt werden, 
hellere fich ausbreiten. Diefer Vorgang zeigt jich bei den Holländer: 
faninchen in der fürzeren Rumpfzeichnung und dem breiteren weißen 
Baucring. Diefer Abmweihung von der Vorfehrift des Standards 
jucht man entgegenzuarbeiten, indem ein forreft gezeichnetes Hol- 
länderfaninchen mit einem einfarbigen Holländer geraart wird. Sch 
betone ausdrüclih, mit einem einfarbigen Holländerfa- 
ninhen. In irrtümmlicher Auffafjung haben einzelne Züchter 
verjucht, ein einfarbiges Tier — welches fein Holländerfaninchen 
war — an ein Holländerkaninchen zu paaren, hoffend, dadurch eine 
vorjcehriftsgemäße Aumpfzeihnung zu erzielen. Sie erreichten ihr 
Biel nicht. Einfarbige Holländerfaninchen find feine regelmäßige 
Erjheinung, jondern eine Ausnahme, die nicht gar oft, aber v0 
hin und wieder einmal Eonftatiert werden fan. Sie beiteht darin, 
daß unter dem Wurf von zwei forreft gezeichneten Holländerfa- 
ninchen ich einmal ein einfarbiges Tier ohne alle Abzeichen vor: 
findet. Diejes follte der Züchter forgfältig auferziehen und zur 
gegebenen Zeit an eines der Elterntiere oder wenigitens ein Tier 
des gleichen Blutes verpaaren. Dadurch würde eine Nachzucht 
entjtehen, mit welcher dem Nücgang der farbigen Zeichnung vor- 
gebeugt und eine gefättigtere, Fräftigere Farbe erzielt werden könnte. 
Weitere Abweichungen von der Kegel find zur Erhaltung einer 
guten Zeichnungsfarbe oder zur Aufbefferung derfelben nötig. Wer 
nicht ganz umerfahren in der Farbenzucht ift, der weiß, daß Die 
Verbindung gleicher Farben nicht zu lange fortgefegt werden darf, 
weil fie jonft ausartet. Wenn ein Holländerzüchter zu lange Jahre, 
3 B. Schwarz mit jchwarz züchtet, felbftverftändlich immer mit den 
nachfolgenden Generationen, jo wird die Zeichnungsfarbe bald den 


-fettigen Glanz verlieren und an Stelle der tiefihwarzen Färbung 


tritt eine graubraune oder [hwarzbraune. Der Züchter,‘ fofern ihm 
diefe Veränderung nicht entgeht, vermutet Degeneration als Folge 
der nzucht, fauft einen hochprämiierten ammler gleicher Farbe 
und glaubt damit dem Rückgang feines Stammes gewehrt zu haben. 
Würde er einen guten, vecht Eräftig blauen oder auch einen mada- 
gasfarfarbenen Hammler zum Deden jeiner jchwarzen Zibben benüßt 
haben, jo bätte ev fih den Ankauf eines Zuchttieres erfparen 
Eönnen umd bejjere Nachzucht und auch einen befferen Einfluß auf 
alle feine Stammtiere erzielt. Cine Verbefferung der Farbe Fann 
nieht durch die nämliche, fondern nur mit einer anderen mit Aug- 
fiht auf Erfolg herbeigeführt werden. Freilich jo fiher und fehnell 
läßt fich das Ziel nicht erreichen, wie vielleicht unfere im Zeitalter 
des Dampfes und der Elektrizität lebenden Züchter wünfchen. 
Manchmal genügt der direkte Weg gar nicht, man muß auch den 
indirekten zu ergründen juchen und ihn dann Elugerweife benüben. 
Auch darauf muß der Züchter gefaßt fein, daß einige mißfarbige 
Tiere fallen werden, deren Anblit den oberflächlichen Bejchauer 
nicht begeijtern fan. Wenn aber jolhe Tiere eine Verbindung 
niit dem Farbenjchlag eines der Elterntiere eingehen müffen, ift ihr 
Einfluß manchmal ein vecht wohltätiger und das ift der angedeutete 
indirekte Weg. 

Auch für die Züchter der belgifchen Niefen würde es von 
Vorteil jein, wenn fie nicht nur in Körperlänge und Gewicht 
„Sleiches mit Gleichem“ verpaarten, fondern auch eine Verbefferung 
der Farbe herbeizuführen juchten. Hier haben die Spezialzüchter 
viel Arbeit vor fih, wenn fie die verfchiedenen Schattierungen 
durchzüchten und etwas mehr Gleihmäßigkeit herauszüchten wollen. 
Der jet dominierende Zug vieler Züchter, ihre Zibben dort be- 
legen zu lafjen, wo die meijten Gentimeter und Kilo zugefichert 
werden, ohne jede Berücfichtigung, ob der Zuchtrammler faft Schwarz 
oder eijengrau, ob er dunkel: oder hellhajengrau ift, hat wejentlich 
eine Verjchlehterung der Farbe bewirkt. Da ift e3 notwendig, die 
Züchter aufmerffam zu machen, daß fie ftets erwägen, ob Gleiches 
zu Gleichem kommen oder eine Abweichung ftattfinden muß. 

E. B.-C. 
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Nadiridten aus den Vereinen. 





Verein für Ornithologie und Kanindhenzudt Sihltal. Protokoll 
der Generalvderfammlung vom 1. Februar a. c. in der „Krone“ in Wplis- 
wil. Um 8/, Uhr eröffnete der Präfivent, Herr Widmer, die Verjanun- 
lung bei Anmwefenheit von 15 Mitgliedern. Die Traftandenlijte: 1. Appell, 
2. Brotofoll, 3. Eintritt neuer Mitglieder, 4. Abnahme der Jahres-Ntech- 
nung, 5. Einzug, 6. Wahl des Vorjtandes, der Delegierten in den „See- 
verband“ und der Nechnungs-Neviforen, 7. a) Nilttaften-Angelegenheit, 
b) Ranımler-Anfchaffung, c) Bibliotheffrage, 8. Mbänderung von $ 4 
und 6 der Statuten, 9. Verfchiedenes. Der Quäftor macht Appell. Nach- 
her wird das PBrotofoll von der lebten Quartalvderfammlung und Vor- 
ftandsfißung verlefen. Dann folgt Abnahme der Jahresrechnung. Die 
Hauptpoften: Ginnahmen Fr. 1514.45, Ausgaben Fr. 1361.34, alfo an 
bar in der Kaffe Fr. 153.11. Umgefeßt wurden lebte Jahr ca. 300 
Hühner und ca. 15,000 Kg. Pfälzer-Rübli. Schöne Sumnten, wenn man 
das furze Beitehen unferes Vereins (feit 21. Oftober 1906) in Betracht 
zieht! Da war eine große Arbeit zu bewältigen, und in uneigennübiger 
Weife haben ftich unfere beiden Voritandsmitglieder Herr: PBräfivent 
Widmer und Quäftor Haufer zu deren Erledigung hergegeben, ihnen fei 
der Dank dargebradt und ein Kränzchen geivunden. Mögen jte noch 
lange Jahre zum Wohle des Vereins ihres Amtes walten und etwaige 
Rüdtrittsgelüfte unferes Heren Haufer die von uns gewünjchte Grabes- 
ruhe finden! — Dann folgt der Sahresbericht, weldher vom Präfes ber- 
faßt und verlefen wurde. Laut demjelben jind auf Ende 1907 45 Mit- 
glieder in unjerem Verein. 68 wurden 3 Quartal» und 1 ©eneral- 
verfammlung abgehalten, die Durchfchnittlich von 15 Mitgliedern oder 
33 % unferes Beitandes befucht worden find. Im meitern ift der Vor- 
stand 7mal in Sibungen zufammengefommen. — Als Stimmenzähler 
figurieren: oh. Kirchweiher und Hermann Wirth. Seinen Austritt 
erklärt brieflih: Emil NRapold, Gattifon, Gründe unbefannt, und tit 
nur zu bedauern, dat gerade Landwirte unferen Verein für Ornitholo- 
gie den Nüden Tehren! Cinftimmig neu aufgenommen in den Verein 
werden folgende Herren: Safob Gugolz, Ober-Mlbis; Nudolf Kiener, 
Langnau; David Ludefcher, Langnau und Wilhelm Sieger, Adliswil. 
hr Freunde unferer Vereinigung, jeid herzlich willfommen! Der Vor- 
ftand jamt den Seeverbandg-Delegierten werden in globo einjtimmig 
bejtätigt. Ws Rechnungs Neviforen: Meyer Paul und Baumberger 
Auguft, beide in Adliswil, neu gewählt. 

Für Anfhaffung von 50 Niftfaften für Meifen wird ein Kredit 
von Fr. 42.50 erteilt. — Bon dem Kaufe eines Nammlers wird aus 
diverfen Gründen Umgang genommen und mit unjerem früheren Halter, 
Hr. Düriteler, ein Abfommen getroffen, wonach ihn das fehlende Ded- 
geld, wenn e3 diefes Jahr den Betrag von Fr. 25. — (durch Mitglieder) 
nicht erreicht, die Differenz big zu Ddiefen Betrage aus der Vereinskafje 
vergütet wird. Dafür ftellt ex jeinen in Altorf gefauften evitklaffigen 
NRammler den Mitgliedern zu 50 Cts. per Zibbe zur Verfügung, mas 
mit Mehrheit afzeptiert wird. Damit ift die leidige Angelegenheit 
iwieder für ein Jahr aus der Welt gefhafft. — Vom PBräjes wird nım 
eine Anfrage betr, Anfchaffung eines fchönen Stammes Hühner (ca. 
Fr. 25.—), oder eines Paares echter Briefer (ca. Tr. 20.—) oder edler 
GSefangstanarien (ca. Fr. 30.—) gejtellt; leider zeigt niemand jo recht 
Snterefie dafür. Ob wohl unfer Nammler noch einige Schuld an diefer 
Flauheit trägt? 8 wird alfo diefe Anfrage ftittert, dafür aber ein 
anfänglicher Kredit von Fr. 20.— für Anfchaffung einer Vereins- 
bibliothef erteilt, die aus den meiften Schriften unferer bewährten 99. 
Bel und Bloch bejtehen wird. 

Die Buben ($ 4 und 6 der Statuten) werden für Aktive ermäßigt 
von Fr. 1.— auf 50 &ts. (Hauptverfammlung) und bon 50 Ets. auf 
25 CtS (gewöhnliche Quartalverfammlungen). Nachträglich ftellt noc) 
ein Mitglied den Antrag, um unfere Bibliothef zu erweitern, jollten die 
größeren Vereine um Neberlaffung älteren aber noch gut erhaltenen Lefe- 
itoffes angegangen, werden, was unfern Beifall fand. Um unter jicd) 
mehr Fühlung zu haben, regt Unterzeichneter an, 3wifchen je 2 Quartal» 
verfammlungen noch eine freiwillige einzuschalten, die nur mit Zeit, Ort 
und Mitgliederzahl protofolliert würde und wobei jeder gänzlich bußen- 
frei ift, diefer Vorfchlag findet allgemeine Billigung und wird einjtim- 
mig gutgeheißen. 

Damit ift Schluß der II. Generalverfammlung um 12°/, Uhr. 

Safob Berjfinger-Öhyr, Mltuar. 

Sattifon, 3. Februar 1908. 

= e * 

Der LVoritand des Luzern, Ornith. Kantonal-Verbandes hat in 
feiner Situng vom 1. Februar 1908 bejchloffen, in einigen größern Ort- 
Ichaften des Kantons Luzern Vorträge abhalten zu lafjen über Ziwed 
und Bedeutung der ornith. Vereine und über Geflügel- und Kaninchen- 
zucht, eventuell auch andere Thematas. Der Verband will dadurd be- 
zwerfen, daf fich die Herren Ornithologen aller Abteilungen dem Kan 
tonal-Verband anfchliegen, oder mo e3 möglich wird, neue Seltionen zu 
gründen, und will auch hierin allfälligen Jnitianten mit Rat und Tat 
zur Seite ftehen. &8& wird wohl allen Züchtern des Kantons Quzern be- 
fannt fein, daß nächites Jahr eine Kantonale landwirtfhaftliche Aus- 
jtellung ftattfindet, wo die Ornithologie vollftändig vertreten jein mixd. 
63 ift daher jehr nötig, daß wir bei diefer Gelegenheit mit bereinter 
Kraft dem Volke unfern Erwerbszweig vor Augen führen und auf die 
Stufe zu heben fuchen, two ex hingehört. Damit befämpfen wir die grund- 
Iofen Vorurteile und tragen mwefentlich zur Wohlfahrt unjeres Kantons 
bei. Wir haben noch mehrere größere Ortfhaften im Kanton, imo viele 
Ornithologen tätig find, die aber feinem Vereine angehören und jomit auch 
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der Erfolg jehr gering ift. Ach nenne 3. B. Ariens, Reiden, Neuenkir 
Schüpfheim, Sempadh ufw. Wenn nun irgendivo etwas getan werde 
fol, jo mögen fich die werten Kollegen an die Unterzeichneten wende 
und joll ihnen, wenn irgendwie möglich, entjprochen werden. 
"Mer will der erjte fein als Pionier? 
Mit fant. Ziüchtergruß! 
Für den Luzern. Kantonal-Verband: 
Der Sefretär: 3. Fifcher. Der Präfes: 3. Meier. 
* = 
* 

Rangenthal. X. Schweizerifhe und Fantonal-bernifhe ornithulg: 
und Kanindenausitellung. Yon der Delegiertenverfammlung der jchmei 
zerifchen ornith. Gefellichaft und vom Verein fant. bernifher Ornitho 
logen wurde der Ornith. Verein Langenthal mit der Durdführung de 
fchweizerifhen und Fantonalen Austellung betraut. 

Weil über die Ofterzeit die zu Augitellungsziveden vorzüglich gr 
eignete Zentralmarkfthalle für die zentralfchweizerifche Majtviehaugite 
lung benüßt wird, würde die ornith. Ausftellung auf den Maimarkt, 17 
18. und 19. Mai verlegt. Anmeldungstermin bis Ende April. 

Die Ausftellungsobjefte fünnen einzeln, in Ginzelfolleftionen un! 
Vereinskolleftionen zur Prämierung angemeldet werden, Das Bru 
gramm wird der nächjten Nummer beigelegt. 


$ * 
* 


Geflügel: und Kanindhenzücdter-Verein Kaltbrunn und Umgebun: 
Hauptverfammlung Sonntag den 2. Februar 1908 bei Mitglied Sud zu 
„Röpli”, Kaltbrunn. PBräfident Emil Thiefenauer eröffnete die Ve 
jammlung. Das PBrotofoll wurde verlefen und genehmigt. Dann folgt 
der ahresbericht der Nechnungsfommifftion über Nechnungsmwefen un 
Yntsverivaltung. 

Sn den Vorjtand wurden die Bisherigen gewählt, nämlid: Emi 
Thiefenauer, Bräfident, Kaltbrunn; Gustav Häffig, Altuar, Mafe 
trangen; 8. Nomer, Haffter, Benten; 3. Nievergeld, Kaltbrunn.H. Rüeg 
Rieden, Beilißer. 

Sn die Rehnungsftommiffion wurden gewählt Herr Jud 3. „Röhl 


und Martin Steiner. 


Im weiteren wurde nach Antrag der Kommiffion der Beitritt zu 
Verband der ornithologifchen Vereine am Zürichjee befchloffen. Mitglied« 
wurden drei aufgenommen: Herr Steiner, Hirfhen; Brader, Werd 
Brücfmühle; Albert Kühni, Rieden. 

Nach längerer Diskuffion in der allgemeinen Umfrage wurde di 
Verfammlung gejchloffen, in der Hoffnung, die jaumfeligen Mitglied 
möchten etiwag mehr Interefje an den Tag legen. a 

Kaltbrunn-Mafeltrangen, den 2. Februar 1908, 

Der Berichterjtatter: 


IR = 


* ? 
Sıhiveigerifcher Holländer - Kanincdhen-Büchter-Rlu 
An die verehrten Klubmitglieder ! 

Folaende Herren find heute in unferen Klub au 
genommen worden: Arnold Sentb, Malermeilte 
Paden (Aargau), Karl Baumann, Bubdruder, Bo 
nafle, Bern. Wir heißen die beiden Freunde unfer 
Peftrebungen in unferer Mitte beftens willfomme 
und boffen recht treue Mitglieder gewonnen zu haber 

Ferner teilen wir Shnen mit, daR unfere Tie 
jtatiftif per 31. Dezember 1907 folgendes & 
gebnis zeigt: 

60 Stüd zudtfähige Rammler a 
00er ” Zibben 
90 „ Sungtiere 
Total 256 Etüd 
Zur Nammleribau haben folgende Mitalieder NRammler angemeldet: 
Friedr. Aovpih, Tegersbeim, (ihwarzweiß und blaumweiß) S 
Wuhelm Shmyer, St. Gallen, (hwarzweiß) 
Ernft Zäng, Ben, (araumweik) 
Sig. Mürfhinger, Bern, (ibwarımeiß und japanerfarbig) 
Dtto Altweng, Brupgen, (1.0 blaumeiß). 
Sämtliche Rammler werden pbotoarnpbiert und ericheinen als Hübie 
Gruppenbild gelegentlich in den Ornith. Blättern. 


Mir machen nochmals auf die morgen Nahmittog 2V2 Uhr im Re 
MWeißenftein (Hopfenmwea) in Bern ft ıttfindende Hauptveriammlung aufmer 
fam und laden die werten Nereinsmitglieder von nah und fern ergebenit ei 
fi zahlreich einzufinden, Wichtige Traftanden! 

Mit Züchtergruß 
Der Präfident: ©. Würjdhinger, 
Der Sefretär: &. Läng. 


* * 
* 


Verband jchweiz. Niefenkfanindhenzüditer, Sektion der G. ©. 8.3. 
erte Kollegen! 
A Nachitehend machen wir Ihnen die Verbandsrammler-Station 
efannt: 

Frig Müller, Schmied, Zell, Kt. Luzern, eifengrau, 9 Monate © 
70/17% cm, 13 Pfund, 83 Punkte, I. Breiß. 

Balz und Gartenmann, Narejtrage, Thun, hafengrau, 8 Mon 
alt, 67/17 cm, 13 Pfund, 80% Punkte, I. Preis und dunfelhajengrau, 
Monate alt, 68/17% cm, 12 Pfund, 80% Punkte, I. Breis. 

Safob Schluep, Schreinermeifter, Burgdorf, Hafengrau, 16 Mon 
alt, 68/17 cm, 13 Pfund, 81 Bunte, I. Preis. | 


8. Säfiie 


wir 
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Sn der Dftjchtweiz wird noch in 
I’ Rammler jtationiert. 

ir bitten die werten Mitglieder, fich recht ftark zu rüften zum 
friedlichen Wettfampf in Madretich (1.4. Mai); die Anmeldebogen 
werden nächitens zum Verjandt gelangen. 

SH gücdter und Freunde, die den Verband beizutreten gedenken, find 
'beitens willfommen; Anmeldungen nehmen jämtliche Mitglieder ent- 
gegen. 


allernächiter Zeit ein prima 


Mit Züchtergruß ! 
. Februar 1908, 
Der Bräfident: sig. SI. frumme n; 
Der Sekretär: W. Blafer. 
e * 
+ 


| er. 6. S. 8.3. Exjuche diejenigen Vorjtände, die ihre Sahresbeiträge, 
ii: das Mitglie 





‚old derberzeichniß der Vorjtände noch nicht eingefandt 
haben, es bis fpätejtens zum 15. Februar zu tun. 68 ift wegen Rontrol- 
‚Tierung an der Delegierten-Verfammlung. 

sr Der Bentral-Kaffter: F. Pfifter, Cham. 


ib 
24 


* R “ 
w 


 ——— Kantonal-zücheriicher Kaninchenzüchter-Verband. Die im Kanton 
Bürih wohnenden Kaninchengüchter werden bierducch freundlichit ein- 
geladen, Sonntag den 17. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant 
Bähringer”, Predigerplaß in Zürich I, der fonftituierenden Verfamm- 
lung beigumwohnen. Jeder Kaninchenzüchter it ung dabei willfommen, 
ganz ohne Rücficht, welchem größeren der beiden fchweizerifchen Verbände 
aufae aut fhon angehören mag. Wir erwarten aber auch recht 






ahlveiche Beteiligung von jolhen Züchtern, die bisher noch feinen Anz 
is uß an Ortsvereine gejucht haben. In unjerm Kanton Zürich gibts 
noch) diel zu tun auf dem Gebiete der Kaninchenzucht, was nur durch 
‚einen Zufammenfchluß möglichit aller Züchter zu erreichen ift. Deshalv 
geht an jeden Kaninchenzüchter die Ginladung, am 17. Februar im 
„gähringer” in Zürich zu erfcheinen, um fich über die Organifation und 
das Arbeitsprogramm aufflären zu lafjen. B. 

Rt 5 





I ER z ; 
F = Bevorfichende Ausfielungen. 


‚Genf. VI, Nationale ichweizerifche Ausftellung von Geflügel, Kaninchen und 
Vögeln, vom 26. bis 30. Diärı 1908. Gemeinfam organifiert von den 
drei dortigen Geiellibaften. Mit Prämitierung und Verlofung. Ans 
meldeihluß am 29. Februar. 

Goßau. III. Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen » Ausftel: 
- lung mit PBrämiterung und Verlofung, vom 28. bis 30, März 1908, 
 Anmeldefbluß am 12. Märı. 

Altftätten. I. Allgemeine und Nheintal-Werdenbergiiche Verbands + Ausflel: 
fung über Geflügel, Kaninchen, Sing: und Ziervögel, mit Prämiterung 
und Berlofung, vom 7. bis 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 








Er 

B, Mifgefeiltes. 

E : Srühlingsboten, 

—— — Die Vorboten des Frühlings, unjere Staren, find am 30. Jan. 


an den Gejtaden des Bodenjees angelangt und Fanıı man täglich das 
Spöttergezwiticher wieder hören. A. B.-M., Xrbon. 
en | 


ER Berfgiedene Nahriäten, 


u 


Ye 


2, 





„leder Die Gütterung der Kanarien wird empfohlen: Allen Hähnchen 
ft täglich eine PBrife Eıfutter zu reichen notwendig, die Weibchen hingegen 
vedihfen folbes nicht und werden am beften in einem b.fonderen Zimmer 
‚tehalten, bet einer Temperatur von S—12 Grad Reaumur. Auf Reinliche 
eit der Käfige ift ftets bei allen Wögeln zu achten, ganz beionders aber bei 
senjenigen Weibchen, welche in ungebeizten Räumen gehalten werden, weil 
Vier die Erfremente ichlecht trocdnen, leiht an den Füßen der Tiere fleben 
»leiben, bart werden und Geihmwüre erzeugen, außerdem Ibimmelt der Schmuß 
‚eicht und ift diejes der Keim zu mancherlei Krankheiten. Die Gelangsfaften 
md Einfapfäfige der Hähne, auch die Flugpfäfige der Weibchen find häufig 
Jadaufehen, ob Milben vorhanden find und wenn fih fole vorfinden, die 
ven in milbenfreie Käfige umzulegen. Außer gutem Sommerrübien ‚den 
Babben ein um den andern Tag in einem befonderen Bebälter etwas Milch: 
utter zu reichen, ift ihnen fehr dienlich. Die Zulammenfegung besielben ift 
olgende: 1 Teil Kanarieniamen, 1 Teil Mobniamen, 1/2 gequetichten Hanf 
nd 1/2 Teil Buchmweirengrüge. Geibälter Hafer ift nicht zu empfehlen, der: 
be erzeugt häufig Durchfall, wird von den Vögeln einentlich nicht aefreffen, 
Ondern mur zerqueticht und umbergeworfen. Hın und wieder ein Stüchen 
ir in oder an die Käfige angebracht, freffen die Vögel fehr gern und 
ME ihnen aut. 

„ . — Öeflügelyolera und Hühnerpeft in Württemberg. An welchem hoben 
Raße immer nob die Seflügelcholera und die Hühnervert verbreitet find, das 
tiehen wir recht deutlih aus der nahfolgeuden für Württemberg heraus: 
egebenen Statiftif. 

Sm Oftober 1906 trat die Cholera, dort in 8 Gemeinden auf, in denen 
8 Gehöfte mit einem Beftand von 526 Hühnern, 95 Gänfen und 112 Enten 
“imfuchte. Bon denjelben find 70 Hübner, 18 Gänfe und 21 Enten ge: 
ji während 6 Hühner, 53 Gänie und 12 Enten auf VBeranlaffung des 








N fißers getötet wurden. Die KHühnerpeit trat dagegen nur in einem mit 
| Hühnern bejegten Gehöfte des Oberamıs Marbad) auf, von denen 14 Stüd 








aefallen ‚find. Im November 1906 wurden von der Sholera in 2 Gemeinden 
21 Gchöite mit 387. Hühnern, 63 Gänien und 27 Enten verfeucht, von denen 
103 Hühner, 29 Gänfe und 13 (Snten nrfallen find. Die Hühnerpeft zeinre 
fi in 4 Gehöften von 2 Gemeinden und forderte von 61 Hühnern 15 Stüd, 
Sm Dezember 1906 fam die Cholera in 10 Gehöften einer Gemeinde zum 
Ausbruch. während die Hühnerpeft nicht neu auftrat. Die 10 Gebörte batten 
einen Beltand von 59 Hühnern, 21 Sänfen und 5 Enten, von denen 5 Hübner, 


11: Gänje und 2 Enten gefallen find, während 6 Sänfe auf Veranlafjung 
des Befigers getötet wurden, 


Der Srenzfhnabel.*) 





ALS der Heiland litt am Kreuze, 
Himmelwärts den Blik gewandt, 
Fühlt er heimlich fanftes Zuden 
An der ftahldurchbohrten Hand. 


Hier von allen ganz verlaffen, 
Giebt er eifrig mit Bemühn 
An dem einen ftarfen Naunel 
Ein barmherzig Vöglein ziehn. 


Blutbeträuft und ohne Raften 

Mit dem Echnabel zart und fein, 
Möcht’ den Heiland e3 vom Kreuze, 
Ceines Schöpfers Sohn, befrein. 


Und der Heiland fpricht in Milde: 
„Sei gelegnet für und für! 

Tran alS Zeichen diefer Etunde, 
Ewig Blut und Kreuzeszier !* 


Kreuzrsichnabel heißt das Böglein; 
Ganz bededt von Blut jo Far, 
Singt e3 dicht im Vichtenmwalde] 
Märchenhaft und wunderbar. 


Briefkaften. 





ins Nahtigallenfreund in Bafel, Sie fchreiben, daß Sie als bviel- 
jähriger Abonnent diefer Blätter fi) doch nicht erinnern fönnen, dap 
darin einmal die einheimifche Nachtigall behandelt worden jei, Und doc) 
ift Dies jchon einigemal gejchehen. Im Sabre 1907 in Nummer 9 fand 
eine Arbeit Aufnahme, in welcher der Gejang der Nachtigall mit dem- 
jenigen des Sprofjers verglichen wurde. Gine eingehende Befchreibung 
der Nachtigall aus der Feder des befannten erfahrenen VBogelpflegers 
Herr 3. Baumann in VBafel erfhien in den Nummern 9 und 10 de 
Jsahres 1904, ferner 1903 in den Nummern 7 und 8 wurde die Unfied- 
lung der Nachtigallen beiprodhen ufw. Sie erjehen daraus, dab Mir 
feinesmwegs die Nachtigall vernachläffigen oder fie unterjchäßen. Aber 
wir fünnen jie nicht jedes Jahr beiprecgen, zumal jte immer diefelbe ge- 
blieben tft. She freundliches Anerbieten, Arnolds Werft „Die Vögel 
Europas“ uns aud) ein halbes Jahr zur Verfügung zu jtellen, weil darin 
die Nachtigall jo behandelt fei, wie e8 nur der bejte Vogelfreund umd 
Kenner fünne, ijt berdanfenswert; doch können wir darauf berzichten, 
weil das gleiche Werk, fowie jämtlihe Bände vom „Neuen Naumann“ 
Ihon in unferm Bejise find, Wenn wir die Nachtigall nicht jedes Kahr 
aufs neue behandeln, gejchieht e8 nicht etiva aus Mangel an Stoff, fon- 
dern weil die anderen einheimifchen Vögel und Ipeziell der Vogelfhuß 
auch Beachtung verdienen. Wir jind aber dankbar für jede Anregung 
und jchenfen bezüglichen Ginfendungen gerne die gebührende Beachtung. 
Sreumdlihen Gruß und Dant, & 

— Herr J. S. in VBüßberg. Von Ihrem Schreiben habe Notiz ge= 
nommen und joll e8 mich freuen, wenn der Betreffende Ihnen Wort halt. 

— Nad Luzern, Wenn Sie im gleichen Zimmer Groten halten, 
in welchem Harzerfanarien gezüchtet werden follen, fo leidet entichieden 
der Gejang der lebteren unter diefer Gefellichaft. 

— Serr C. K. in Wollerau, Hierdurch beitätige Ihnen den Rüd- 
empfang des geliehenen Buches von Dr. Ruf, Einheimifche Vögel. - 

— Serr H. B. in Bern. Die mir überjendete Photographie ift ver- 
unglüdt. Ich bitte Sie, mir nod) ein unaufgezogenes Bild oder dag Ne- 
gativ zufenden zu wollen und lafje ich dann gerne ein Alifche darnadh an- 
fertigen. 

— Serr A. M. in Walcdiwil,. Meine briefliche Auskunft kann ich 
noch ergänzen. LZaffen Sie fich zu Ihrer Orientierung über den Wert 
der -befragten Brutmafchine „Cremats Nubgeflügelzucht“ Nummer 3 
diefes Sahres fommen und lefen Sie dort auf Seite 34 das Urteil da- 
rüber. Die Wdrefje ift: „Verlag der Zeitung „Nubgeflügelzuht”, Groß: 
Lichterfelde III, Ringjtraße 49.“ 

— An „Berichiedene Genvjjenichafter”, 
Grnit fein, daß Ihre „Offene Anfrage an 


3 fan nicht Ihr voller 
den Bentralboritand der 


*) Veranlaßt durb den Artikel „Der Kreuzichnabel“ in Nummer 5 
diefer Blätter fendet uns ein aufmerffamer Leier diefes Gedicht, in weldem 
die Legende die Entitehung des gefreuzten Schnabels fcildert. Der Verfaffer 
des Gedichtes ift uns nicht befannt. Die Redaltion, 


* 
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&. ©. 8-8.” publiziert werde oder Sie find fi) der Folgen gar nicht | 
bewußt. Haben Sie ganz vergefjen, dat die Senofienfchafts-Delegierten- 
berjammlung Ende Mai in Zürich für jede SKaninchenraffe einen Spe- | 
zialzüchter bezeichnete, welcher beauftragt wurde, weitere Kenner Zuau- | 
ziehen und mit diefen Herren bis 1. November 1907 einen Standaud | 
auszuarbeiten? Schenfen Gie doch diefen Kommifftonen ein klein wenig 
Rertrauen und nehmen Sie an, jede derjelben werde die Verhältnijie 
geprüft, den deutjchen Standard wie auch den der ©. DO. ©. erwogen und 
dann nach bejtem Gemifjen einen Entwurf dem Bentralfomitee deu 
&. ©. 8.3. vorgelegt haben. ebt gewärtigen Sie einmal zuerit den 
Standard ab und prüfen und vergleichen Sie ihn mit dem der ©. D. ©. 
Sollten fich bei der einen oder anderen Kaffe große Unterfchiede zeigen, 
io mögen fich die direft Interejjterten entfcheiden, welcher Standard den 
Anforderungen am beten entjprehe. Wenn Sie nun vernommen haben, 
eine Sektion oder mehrere Mitglieder hätten dem Zentralfomitee der 
&. ©. 8-2. den Wunfch unterbreitet, e8 möchte dahin wirken, daß mit 
ser ©. ©. ©. „endlich einmal ein einheitlicher Standard gejhaffen 
werde“, fo zeigt dies, wie „jeelengut” die Kaninchenzüchter unter Um- 
jtänden jein fünnen, wie fie aber au gar feinen Ginblid in den geve- 
gelten Gang der Bereinsgefchäfte Haben. Meinen Sie vielleicht, der Bor- 
itand dürfe fi auf eine folche Anregung hin über die Befchlüffe der 
Delegiertenberfammlung hinmwegjeßen? Dieje beichloß die Ausarbei- 
tung und die Drudlegung des Standards und wenn nun das Bentral- 
fomitee die lebtere auszuführen beabjichtigt, jo handelt fie genau nad) 
Beihluß. Die betreffende Eingabe wird vielleicht an Dex Delegierteit- 
verfammlung in Bern verlefen und es tit ja möglich, daß aladann die 
Anregung diskutiert wird. Aber der Vorjtand fonnte dies nicht bon ji 
aus tun. Ich Hoffe mit Jhnen und vielen anderen Züchtern, daß wir für 
die Heine Schweiz gelegentlich auch) einmal einen Einheitsjtandard ei- 
halten; dies geht aber nicht fo jehnell, als einzelne annehmen und bis 
dahin müffen wird auf unfere Weile das Ziel zu erreichen fuchen. Gruß! 

_—_ Serr M. K. in Rrauenfeld. &3 aibt Weibichwangztauben, bei 
denen die Unter- und Oberichwangdedfedern weiß find, bei anderen find 
die Tragfedern farbig und bilden den jogenannten Keil. Die lebteren 
nennt man jchlefifche oder Newitädter Weihichwänge. Die andere Bu- 
vietät, die namentlih in Sadjen und Thüringen viel gehalten wird, Hat 
eine Heine weiße Schnippe auf der Stirn und die Tragfedern der 
Unterfhmwangdeden find weiß. Bei diefen jchneidet fomit Die weiße | 
Schwanzfarbe auf der Unterjeite am dunflen Körper gerade ab, bei jenen 
— ——— 


Alle Korrejpondenzen den 


bildet der Keil ein fabriges Dreied 


Diefe Unterjcheidungsmerfmale werden genügen, um jede Art zu er- 
E 


tennen. 
ZH NImortm Ber 


zu verbinden. Das Loc) verflebt mn 
md entfernt fleißig jedes frıjche Ci 
Gi anfrefien, werden die Hühner 
$ NB. &ine zweite Antwort 
ttandlich. 


* 


Fragefajten der Abonnenten. 
— Kit Gas den Kanarien jhädlih? 
ene Artikel über das Halten von Kanarien erjchienen, 
einen Runft habe nichts bemerkt, nämlich das Halten bon Kanarien in 
Bon vielen Blumenfreunden habe. ge- 


ichied 


Zimmern mit Gasbeleuchtung. 
hört, daß in Zimmern, mo Gas it, d 
weil die Gasausitrömungen eine Ar 
pflanzen jchädlich it. 
Kanarien, und habe von berjchieden 


kurzer Zeit ihre Vögel gejtoxben jeien, troß forgfältiger Pflege. 

&as auf die Vögel ebenfo wie für Pflanzen 

von jhädlicher Cinwirfung ift, und möchte deshalb Die Liebhaber bon 

Stubenvögeln erfuchen, ihre ‚gemachten Erfahrungen auf diejem Gebiete 
W 


fönnte man glauben, daß das 


fundzugeben. 
* 


* 


Fregefaiteit. r 
__ Könnte mix ein Abonnent aus Erfahrung mitteilen, ob ma 
e3 Schuhmwert verarbeiten fann? 
beifammen, und, da ich Kinder habe, 


bon Kaninchenbälgen joLlid 
eine Partie getrodneter Bälge 
würde ich gerne für diefe auf oben 
faffen, jofern es fich wirklich lohnt. 


Tert betreffend find an den Rebaftor &. Beik- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eeslephon Horgen), zu richten, 
3 an 


Anzeigen. 





Snferate (zu 12 Ets. vefp. 12 


| zuchtfäbige Holländer-Kanarien, Preis 
gr. 25 aegen bar. -520= 


Narktbericht. 
Zürid. Stärtifher Wodhenmarkt "Seo. Bub, Klawil, Kt. St. Gatien.. 
Bu verkaufen. 


vom 31. Januar 1908 
Gi Sehr fleißig Tingende 





Auffuhe Ihwah, Nachfrage und Um: 
fat gering. Es galten: 











ver Sthf | Stamm, mit fbönen Roll: 

Friihe Eier . Br. —. 13513 5r.—.16 touren, zu $r. 10, 11, 12, 
Rifteneter -» END, HE | gr. 13. Sehr gut genährte 
Dito, per Hundert „ 960 „ „ 1120 Weibchen, Fräftige Vögel, 
Suppenhühnerr „ 2:— un 240 alles legtjährine, zu_ Ar. 3 
Hähne . . RO E 2R0 bis fr. 3. 50 per Städ. 
Sungbühner RAD: RT ur TORE Auguft Siag, Slums, 
Poulets . . 2.1220 -517= Kt. St. Gallen. 
Enten 0 3341 578207, m, 2R10, 
Br „ 640 u» Be Ich offeriere -602« 
rutbühner . 7.40 : 
Zmtbüßner  — » Er So) 190Ter Leshennen 
Raninden . „180.2 100 in bekannter Güte und Lege- 

„leb.p:t/akg,, U m un 7 fähigkeit, auch inSpezialfarben. 
Hunde. 1 28 el TEE Truthühner z. Brüten so- 


fort zu bewegen, 
1907er Fr. 7—8 
1906er „ 8—9. 


Nähere Preise gefl. verlangen. 
P. Staehelin, Aarau. 


Perlbübner . 





Bu verkaufen. 





Nelteite Zürbteret von 
hönftprämierten 


Iriginal Sale 


fehr tiefe, vielleitige Hähne 
in allen »Breislagen. Aus: 


Berkaufe fortwährend jhone Kanarien, 
per Baar ä Fr. 7, 8, 9, 10, Männden 
a SFr. 6, 7.. 8, 9, 10, Weibchen ä 
$r. 1.80 bis 2, 50, 3. Stüd Fr. 4. 50, 
nur gegen Nadnahme. Bitte Trans 
portfäftg einjenden. «5l6« 

G.Schor, Schuhhandlung, Freiburg. 

NB, Belorge große Beltellungen für | ftellungsfolleftionen nad Uebereinfunft. 
ornitboloniiche Vereine. -222= x, Stähle, Wädenswil. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „ 








Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abb 
an die Yuhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Be 


Zu verkaufen: Ein Paar hochf., nelbe, | 


Harzerhähne, echter Geifertz | 


I. Badische 


Nuzrasse-Gellüguchl 


Kappelrodeck, 


Bez. Achern 


empfiehlt aus mit Kandesverbandse 
ebrenpreifen, filbernen und bronzenen 
Medaillen, vielen I. und II. SPreifen 
prämtierten Zucten -400- 


‚Bruteier, Hüden ab März, 
 Zuodhitiere 


von jopwarzen Langihan, gelben und 
weißen Orpingtons, meißen Wyanz 
dottes, Vefing:, Rayunaenten, Toulou: 
jergänien. "K, Zoernfh. 


Zu verkaufen. 


Ein prächtiger rebhuhnfarb. Staliener: 
Hahn, Frühbrut 1907, Fr. 5. Ein 
beinahe neues Hinterlader-Jandgemwebr, 
Kal. 20, Einläuter, Zentralfeuer, jchnell 
‚in zwei Teile zerlegbar, Fr. 20. Eine 
' Flobertpiftole, Tehr geeignet für Kanin- 
 henihlabtung, Fr. 5. Ein Sflammiger 
Betrolfochberd Fr. 15, eventuell würde 
fette Schlachtfaninchen oder Echladite 
geflügel in Taufch nehmen. -417« 

% Schoh, Sennhof (Tößtal). 


»Berkauf.>eTaufd). 














| 
| 
| 
| 


| 


garantiert gutipredenden Papagei (Ara) 
\ dem Meiftvierenden, -61 


3. m. Müller, Anwil-Sirnac. 


Schweiz. Blätter fir Ornithologie und Kaninchenzucht‘ Expedition in Zürich, geft. Bezug nehmen, 


der Hühner hat bei mir folgendes Mittel je 
mache eine Heine Oeffnung in ein Et und leere e 
heraus; dann füllt man recht feharfen Pre 
rühren mit einem Drahtitift den Pfeffer mit dem Neft des Giinhaltes 


Ebenjo fünnte D 


eftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitte. 
rihthaus) in Zirih einzufenden. 


Familienverhältn. wegen erlafje einen’ 







































auf der Unterfeite des Schivanzes, 


in Nr. 5. Gegen das Gierfreffen 
inen Zmwed erfüllt. Man 
tiwas bon dem Inhalt 
ffer ein und furcht durch Um: 


an gut, legt das Ei ins Net zurüd 

. Wenn fie das mit PBfeffer gefüllte 

dies fernerhin bleiben lafjen. : 
K.H. in WM 

von Gurniel tft leider nicht ber 


= 
* 


68 find in lebter Zeit ber- 
aber über 


ie Pflanzen in furzer Beit abjterben 
t Säure enthalten, die den Zimmer 
asjelbe auch der Fall jein be: 
en Liebhabern gehört, daß diefen in 
Demnadı 


‚in®. 
+ 


Hab. 


erwähnte Weife Schuhe verarbeiten 
Für gütige Auskunft beiten Dani, 
E. H. m R 





Kanaria Zürich. 
Zust und Sand 


I edler Kanarien, 


Nur Stamm Seifert. Ei 
Seit Jahren überall mir Gorenprerer 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 
Flortiingende, gnelunde Sänger, 
xr. 10, 12, 15, 18, 20 und brher. 
Ausftelungsvögelv. Fr.25 an und höhe 
Ganze Kollektionen. - 
Gefunde Weibchen fr. 3 und 4 ver Stii 
Beited Kanarienfutter, je der Jahre: 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kil 
Fr. 3.50. Alles mit Garantie. -158 
re & Co,, Felditrake 59 Zitrichl 


Aichlwiürmer, 


Liter Kr. 7, 1000 $r. 1.70, -! 
&. Meier, Dienerftr. 47, Zürich II 


EREEEEEEEEERN 


‚Ber Der Unterzeigneten Jınd . 
beziehen: 


Die Winterküctenguct 
=> m Ihre Vorteil 


Don Boitverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Treis 70 Ets., franto 75 Efs. 


Buddrndkerei Berichthan 
gürid. 


35559993539 
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XXXI. Jahrgang N 17. 


Sürich, 
14. Februar 1908. 





Erfiheinen 
je Freitag abends. 


und BRanindrennuff. 
Offizielles Oraan 


des 


Shweizerifhen Geflügeludtvereins um der Genoffenfcaft Shweizerifper Kaninden Züchter. 


Organ der ornitbologifhen Vereine 
Aarberg, Altoorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der 


F 


N „Drnig”), Brienz: 
_(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologijher Verein), Chauzdefinds, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socistse des Amateurs W’Oiseaux), Hallen, Horgen, Huttwil (ornith. und fpnolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 


Konolfingen, Konfanz, Aradolf und Umgebung, Saden, Sangenthal, Janguan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fidtenkeig, Mels („Büchtervereir 


für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim md Umgebung, Bapperswyl, Romansharn, Sihltel (Verein für Omithologie und Kaninchenzucht), Btäfn, Surfer, 


 Shafhaufen (Rantonaler Raninchenzüchterffub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wild (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen- 
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BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. TE 


Um unjern Lejern das Anzeigen von | daß nur wenige Raffen fi größerer Gönnerfchaft erfreuen fönnen. 

. ‚ Und da ift die Bezeichnung „Modehuhn” wohl am Plage. Aber 

rut-&iern ' viel Köpfe — viel Sinne. Alle die Züchter der Drpingtons ftreben 

ne PET ins Or ; 2 Alan dem gleichen Ziele zu, fie juchen die Kaffe zu veredeln, jind aber 

a a a lee en | verjchiedener Anficht, welde Form ‚dasjelbe endgültig haben joll 
kit s inviich 950 6 und über die Einzelheiten, welche die Form bilden, find eben bei 
% bei d= und Dmaliger Cinrücung /0 Rabatt, den deutjhen Züchtern Meinungsdifferenzen entftanden. Diefe 


bei 6= und mehrmaliger Cinrüdung 31/3 0/0 wurden in den legten Wochen in der deutfchen Fachpreffe zum Aus- 
Nabatt gewähren. taufch gebracht und wenn auch nicht jede Neußerung erbaulich war, 
E: Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. jo war fie immerhin belehrend und aufflärend und deshalb wird 
- IHließlich die Kaffe doc einen Gewinn davon tragen. 

Unfere fcehweizerifchen Züchter diefer Raffe find von den an- 
gedenteten Wogen im Nachbarlande nicht ftark berührt worden, 
einerjeit3 weil die Orpingtonzüchter nur in befcheidener Anzahl vor- 
handen find und anderfeits, weil die Rafje jelbjt noch gar nicht fo 
ein einheitliches Bild bietet. nfolgedefjen find fih mande Züchter 
jelbjt noch nicht vecht Klar, wie fonfurrenzfähige Orpington fein 














‚a =. Schwarze Örpingfon. =- | müffen. Wir entjprechen daher gerne dem Wunfche eines Züchters 
# m und geben eine Bejchreibung mit Hahnenbild der Schwarzen Orpington. 
= r r ” ne ’ 

—— Die Orpington find — wenn wir von deren Farbenihlägen Der vor wenigen Jahren geftorbene englifhe Züchter William 


vorläufig abjehen — gegenwärtig das Modehuhn. Damit ift nit | Cook war der Schöpfer der Drpington. Er jelbjt hat vier Farben- 


7 








gejagt, dab fie am verbreitetften feien und ihre Ausbreitung alle | fchläge erzüchtet und in den Handel gebracht, nämlich jchwarze, 


anderen Nafjen überflügelt habe. In diefen Punkte ftehen die ı weiße, gelbe und dreifarbige, welch Ießtere den Namen Diamant: 


‚Staliener immer noch obenan. Die Orpington haben aber im Lauf | DOrpington erhielten, weil ihre Entjtehung in das aleiche Jahr 1897 


en legten Jahre jo viele Gönner gefunden, und diefe treten mit fällt, in welchem die Königin Viktoria von England ihr diamantenes 
| 


jolher Entjchiedenheit und Negjamkeit für ihre Günftlinge ein, Regierungsjubiläun beging. Die jehwarzen Orxpington, die uns 


kr 
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heute fpeziell befehäftigen, find nad) Coofs Angaben aus Langjehan, 
Pinorka und Plymouth-Rods entftanden. Cr hat aber nicht ver: 
raten, in welcher Weife diefe Rafjen benügt wurden. Bei ihrem 
erften Erjeheinen glichen die Drpington zu 7/s den Zangjehan und 
deshalb wurden fie von den deutfchen Züchtern glattfüßiger Langihan 
befämpft. Sie unterfhieden fih anfänglid nur durch den Namen 
von den Zangfchan. Wirklihe Unterfheidungsmerkmale fand nur 
der geübte Kenner heraus und felbft ein folder war nicht immer 
feiner Sache gewiß; denn fonft hätte e3 ja nicht vorkommen können, 
dak das gleiche Tier an einer Austellung als Langjehan, an einer 
anderen als Orpington hätte prämiert werden Fönnen. Dies ge- 
ichah aber oft. Vergleihen wir dagegen die heutigen Orpington 
und Langfehan miteinander, jo treten uns da ganz bemerfbare 
Verfchiedenheiten entgegen, die ein Verwechjeln beider Rafjen ge 
vadezu unmöglich machen. Diefen Erfolg in.der Präzifierung beider 
Raffen haben die deutjchen Züchter erzielt und fie verdienen de3- 
halb große Anerkennung. 
entgegenftehenden Urteile über die Orpington ruhen und halten 
wir uns an die neuejten Berichte. 

Das Orpingtonhuhn hat vorzügliche wirtichaftliche Eigenjchaften, 
in denen e8 am meiften den Langjehan entjpriht. Somohl als 
Gierleger wie als Fleifhhuhn verdient es alle Beahtung, ohne daß 
damit gejagt fein foll, es fei nicht zu übertreffen. Tatjählich gibt 
e3 wenige Naffen, die jo viele Vorzüge befisen, doc) will es jcheinen, 
man fehe diefelben allzu rofig an. Es wird fid) Gelegenheit bieten, 
auf die Nugeigenfchaften diefer Kaffe in einem jpäteren Artikel 
einzutreten, wenn wir das Hennenbild derjelben bringen. 

(Stluß folgt.) 
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, Taubenzucht. : . 
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Zum Brieflaubenfporf. 





Da ih dem Brieftaubenfport jhon feit 20 Jahren einige „ 


Aufmerkfamteit gefhenft habe, und wie ich glaube, der Wert der 
Brieftaube gegenwärtig nicht zum mindeften hervortritt, erlaube ich 
mit, hier in kurzen Säßen meine Meinung über diejelbe zu äußern. 

Die Haupteigenfchaften der Brieftaube follen abjolut Drientie- 
rungsfinn und Flugtüchtigfeit fein und bleiben. Nun aber möchte 
ich denjenigen Brieftaubenzüchter jehen und fennen lernen, welder 
nicht zugleich Freude an einem fehön geformten typifhen Tiere 
hätte. Wenn behauptet wird, die unanjehnlichite Brieftaube jei der 
beite Flieger, jo mag das vorkommen, ift jedoch nicht maßgebend. 
Sch felbit hatte auch Thon jolde Krüppel, welche fi durch nichts 
als den Tod von ihrer Heimat trennen ließen. 

Meine Beobachtung über diefen Orientierungsfinn ging dahin: 

Der Brieftaubenzüchter muß, wenn jeine Tauben an einem 
Wettflug Eonkurrieren jollen, diejelben trainieren, da gejchieht es 
eben häufig, daß die fehönften derfelben, um ihrer nit etwa ver: 
(uftig zu geben, zu Haufe gelaffen werden. Die minderwertigeren 
Tiere werden trainiert und gewinnen dadurch an Drientierungsfinn 
und Flugtüchtigfeit. Eine zu einem Flug bejtimmte Taube jollte 
gut genährt, jedoch nicht zu fettleibig fein. Nun kommt es in 
jedem QTaubenfchlag vor, daß zur Zeit, wo die Tiere gefüttert 
werden, ums Dafein gelämpft wird; die Fräftig gebaute Taube, wie 
fie als tüchtiger Flieger fein fol, behauptet den Futterplab und 
wird dadurch fett; dies mag auch ein Grund fein, warum bie und 
da eine typische Schöne Brieftaube zurücbleibt. Bleibt ein unan- 
jehnliches Tier zurüc, es ift dem bald nachgeweint, ja, man vermißt 
es faum. 

Wie jchon erwähnt, wird jeder Brieftaubenzüchter nebjt der 
Flugtüchtigkeit auch Wohlgefallen finden an einem jcehnittigen Kopf, 
ihöner Stellung 2c., und ift e3 ganz ficher, daß eine jolche Taube 
den eigentlichen Anforderungen einer Brieftaube entjpridht. „Jede 
derjelben Fan zum Wettfliegen abgerichtet werden; dies muß 
aber abjolut in der Jugend gejchehen und erfordert viel Verftändnis. 

Meine Anficht gebt alfo dahin, daß eine Brieftaube nad Flug: 
leiftung und Schönheit prämitert werden fol. Würde Diefelbe 
nur nah Flugtüchtigkeit prämiiert, jo würde natürlich viel Reiz 
für die Zucht derjelben verloren gehen, wird nur nah Schönheit 
prämiiert, jo entjpricht dies dem eigentlichen Zwed nicht. 





Zaffen wir deshalb die früheren fi. 








Ein einheitliher Standard für Schweizer Brieftauben wäre 
winjchenswert. Meines Wifjens find in den legten Jahren an 
einigen Ausjtellungen Brieftauben prämitert worden, jedoch nicht 
mit erftem Preis bedacht, weil der Beweis der Flugtüchtigfeit fehlte. 

EL: 





Baffhläge für Kanarienzüdter. 





(Schlup.) 

Von großem Einfluß auf eine ertragreihe erjte Brut ift die 
Körperbefchaffenheit der Zuchtvögel; fie müffen in bejter Kondition 
fein und zwar beide Gejchlehter. Cin glatt anliegendes Gefieder 
und Hare Augen mögen vorhanden fein und. doc fann die Körper- 
bejchaffenheit zu wünfchen übrig lafjen. Man vergegenwärtige ji) 
einmal, wie unfere freilebenden Finkenvögel — von denen wur ein 
fleiner Teil bei uns überwintert, die Mehrzahl wandert in füdliche 
Länder — im Frühling bejchaffen find. Die bier bleibenden 
Männchen des Buchfinfen werden zwar faft überall gefüttert, aber 
einen regelmäßig und reichlich gededten Tifeh finden nur wenige. 
Den meiften geht e3 wie dem Menjchen, der von der Barmherzig- 
feit anderer fein Leben friften muß: er hat das eine Mal Weber: 
fuß, das andere Mal Mangel. Von einer geregelten, reihlichen 
Srnährung ift feine Rede. Dazu fommen noch die eifigen Winter: 
ftürme und die harten Fröfte, denen die Vögel auögejekt find. 
Mer dies nur einigermaßen bedenkt, der wird überrajeht fein, wie 
der Kleine Wogelförper bei der unregelmäßigen Crnährung dies 
überhaupt aushalten kann. Jedenfalls bietet fich ihm Feine Gelegen- 
heit, ein Fettpolfter anzulegen. Gerade darin aber liegt der Grund, 
daß die freilebenden Vögel beim Herannahen des Frühlings in 
befter Kondition find. - 

Welch gemächliches Leben ift dagegen den Kanarien bejchieden? 


Bon Jugend an werden fie in; Käfigen gehalten, in .denen, fie vor, 


jeder Gefahr gefhüst find. Wind und Wetter und Kälte find 
ihnen völlig unbekannte Dinge und der Tifh ift ihnen jahraus 
jahrein reichlich, häufig jogar üppig gedeckt. it es da nicht leicht 
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begreiflih, wenn der Kanarienvogel feine Energie verliert, wenn | 


die ihm von Natur eigenen Zebenskräfte einfhlummern und erjtict 
werden? Er ift dur und durch zum Kunftvogel geworden, ein 
verweichlichtes Produkt, welches nicht naturgemäß ernährt, jondern 
in Anbetracht jeiner bejchränften Bewegungsfreiheit rationell ge: 
mäftet wird. Der Vogel wird bei der reihlihen und üppigen 
Fütterung fett und pflegmatifh. Infolgedeffen ift jeine Yortz 


pflanzung eine recht unfichere, weil verfettete Organe nur unvolls 


fommen ihren Zwecbeftimmungen genügen fönnen. Dies gilt 
vornehmlich für die Kanarienhähne, während die Pflege und Fütte 
rung der Weibchen fchon eher der Durchwinterung der freilebenden 
Finfenarten ähnelt. Daraus ergibt fich die Lehre, die Folgen der 
unvermeidlihen, verhältnismäßig engen Käfigung der Hähne dur) 
fnappe Fütterung abzufhwäcen. Die Schwierigkeit befteht für den 
Züchter darin, das Richtige zu treffen; er darf weder zu reichlich 
noch zu fnapp füttern. Das erftere ift mehr zu befürdten, weil 
der einzelne Vogel ohnehin eine Kleine Tagesration benötigt, be= 
jonder3 wenn er in einem Kleinen Einzelfäfig gehalten wird. Ein 
gehäuftes Theelöffelhen voll prima Nübfamen genügt pro Tag und 
Sänger, jofern nebenbei noch irgend ein LZeckerbiffen, wie bit, 
Grünes oder dergleihen geboten wird. Da aber der Rübjamen 
— objehon er für die befferen Gejangsfanarien mit Recht als das 
täglihe Brot bezeichnet werden darf — ohne weitere Beigaben 
eine zu einfeitige Ernährung der Vögel darftellt, ift es ratjam, 
den zur Zucht bejtimmten Hähnen eine recht vieljeitige Mifchung 
zu geben. Wenn diejelbe aus gequetichtem Hanf, gejhältem Hafer, 
Kanarienfamen, Kolbenhirje, Mohn, Salatfamen und je nad) 
Möglichkeit aus Waldbaum- und verfhiedenen Unfrautjämereien 
zufammengefest ift und den Vögeln neben dem Nübjamen täglid) 
eine Kleine Gabe davon gereicht wird, jo dürfte bei rechtzeitigem 
Beginn diefer Fütterung der Vogel in die erwünfchte gute Kondition 
fommen, welche Zuchtoögel haben jollen. Frifches Obft jollte wegen 
jeines reichen Gehaltes an Nährfalzen vom Herbit bis weit in die 
Zucht hinein ftändig geboten werden, weil dadurch die Verdauung 
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auf das YZuträglichite geregelt und das Gejamtmwohlbefinden des 


Vogels am beten gehoben wird. 

Aus diefen Erörterungen geht hervor, daß der Kanarienzüchter 
ihon mehrere Wochen vor Eröffnung der Hede prüfen joll, ob 
jeine zur Zucht bejtimmten Vögel die richtige Körperbeichaffenheit 
zeigen oder ob diejelbe durch jpezielle Behandlung noch herbeigeführt 


werden muß. 


Sn den meiften Fällen wird der Züchter genötigt jein, feine 
Hähne einer Entfettungsfur. zu unterwerfen, weil die Eleinen Käfige 


wenig Bewegung gejtatten und die Ernährungsweife zu fettbildend 


wirkt. Häufig wird aber ein verfehrter Weg eingejchlagen, indem 
den Zuchtvögeln jchon lange vor Beginn der Hecke hitiges Eifutter 
gegeben wird, welches die Tiere ftärfen und zur Fortpflanzung an: 
tegen joll. Der Trieb zur Fortpflanzung fommt aber ganz von 
jelbjt, wenn die rechte Zeit da ift, ohne daß noch jpeziell dazu an: 
‚geregt werden muß. Aber man muß eben die rechte Zeit abwarten, 


was jcheints mancher Züchter nicht mehr Fann. 


Eher mag es am Plate jein, den Weibchen eine jorgfältigere 
Fütterung al3 während der Wintermonate zu teil werden zu lafjen. 
Sn der Regel fteht ihnen ein Flugraum oder ein großer Käfig zur 
Verfügung, der ihnen Bewegung geftattet und ein Fettwerden ver: 
hindert. Die Temperatur wird auch niedrig genug gehalten und 


 mandmal muß ihnen der von den Hähnen verftreute oder übrig 


gebliebene Rübjfamen als Futter dienen. Da mag es ratfanı fein, 
den Weibchen ein fräftiges, anregendes Futter zu reichen, wenn 
die Heczeit näher rücdt, aber bei den Hähnen ijt dies gar nicht 


nötig; fie werden mehr leiften, wenn der Züchter fie möglichft 


fnapp hält. E. B.-C. 
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Der Schlangenadler und der Iwergadler und ifre 

u. Verbreitung in der Hdjweiz 

(Cireaötus gallieus [Gm.] und Aquila pennata [Gm.)). 
Bon Dr, 9. Fiiher-Sigwart. 





(Fortiegung.) 

Syn Sommer 1878 wurde bei Magglingen über Biel ein 
junges Weibchen des Schlangenadlers erlegt, das in die Sammlung 
von Herrn Köhli fam und im Jahre 1882 wurde wieder in der 
Nähe von Biel, bei Infenzen einer erlegt. Nach dem Katalog jollen 
bei Biel noch mehrere jolche erlegt worden fein. Da die Um: 
gebung des Bielerjees für die Inhaber des Horftes über Bettlach 
ein gutes Sagdgebiet bildete und in der Nähe feine andere Nift- 
‚ftelle befannt war, jo ift es faft nicht anders möglich, als daß das 


Schlangenadler waren, die zu dem Horte an der Bübenfluh gehörten. 
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Sn der dortigen Gegend heißt diefer Adler „Schlangenweih”. 

Sm Solothurner Mujeum befindet fich ein defektes Eremplar, 
ein Gefchent von Stadtrat Peter mit der Aufihrift „Europa“, 
das möglicherweife ebenfalls vom Horfte an der Büsenfluh ftammt. 
Hm Kanton Tefin ift der Schlangenadler nach Angelo Ghidini 
häufiger als der Steinadler und der dort fehr feltene Fifchadler, 
mit dem er etwa verwechjelt wird. Jedes Jahr werden einige 
Eremplare im Balsolda gefangen, woher Riva on im Jahre 1857 
Eremplare bezog. Er niftet auch in Malcantone, an den Mondini 
di Pura-Bergen (817 Meter), am Generofo und vielleicht auch noch 


am Salvatore, wo er nad Vicini um das Jahr 1890 noch regel- 


mäßig horftete. Von den neuern Belegeremplaren nennt Ghidini 
ein Weibchen von Sagno vom 1. Juli 1900, das von einer Ringel: 
natter erdrofjelt wurde und fich im Mufeum von Zugano befindet; 
ein zweijähriges Weibchen von Gandria vom 20. September 1901, 
das in die Zofinger Sammlung kam; ein prächtiges, altes Männchen 
auf Ponte de Melide am 18. Juni 1901 gefangen, in der Samm: 
lung von Cremonini in Mailand; ein fhönes, altes Gremplar von 
Vonte Brolla vom September 1901, in der Sammlung der orni- 
thologifchen Gejellfehaft in Locarno; ein anderes von Monte Carano 
vom Auguft 1902. . 

An Valfolda heißt der Schlangenadler Dors, anderswo im 
Teffin wird er mit dem allgemeinen Namen Scih oder Sciffon 
bezeichnet. 


“be 
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E3 kann bier noch eine Stelle außerhalb der Schweiz, aber 
nabe der Grenze, genannt werden, die G. Schneider in Bafel er: 
wähnt: „Ein Paar niftete im Jahre 1879 bei Stauffen im Elfäßer 








Münftertale.* 
An vielen Orten in der Schweiz 


ift der Schlangenadler als 


Ausnahmeerjcheinung beobachtet worden, worüber folgende Zufanmten- 


ftellung Auffhluß gibt. 


Sporadisches Vorkommen des Schlangenadlers in der Schweiz, 























Ort | Jahr zatım Brad Bemerkungen 
Altdorf, % ; 
j 1804 2. ataloa | &3 wurde ein Schlangenadler 
Kt. Uri 8 8 erlegt 
Itdorf, 2 ; 2 
& Zi 1818 uni h 63 wurde ein Exemplar erlegt 
i Während diefer 5 Jahre wurde 
aan 1820,25 — F ein Männchen und ein Meibchen 
ö erlegt 
nn 1849 April Stölfer | Ein Exemplar wurde erlegt 
Valiolda, Bezog „Ihon 1857 Exemplare 
Teifin 1867 A Riva "don dort” 
Unadı, : ; 
St. ln 1865 = Katalog | Ein Schlangenadler wurde erlegt 
Därligen Ein junger Schlanaenadler 
am Thunerfee 1873 E38 H wurde erlegt 
Ein junges Meibchen wurde bei 
Biel 1878. |Sommeı n Magglingen eriegt, das jich in 
der Sammlu 'q von Herrn Köhli 
in Biel befindet 
Sritfeldthal, , - | Ein Exemplar wurde von Mlois 
Rn 1881 — 19.88. | Buntener eriegt. Cs befindet 
jich in der Zofinger Sammlung. 
: . Ornith. Bei b : 
= Biel TE et Infenzen wurde ein 
3 1882 20: Blätter Schlangenudler erlegt. 
n Einerwatsenes Weibchen wurde 
Yburg, „ Schütt, erlegt; befindet jich in der 3o= 
BadeneBaden| 1883 März ne finger Sammlung. (Nic jchwei- 
jerischen Uriprungs) 
+ : „DOrnitb In der Nähe wurde ein 
Chur 1888 Apil | Blätter“ Sclangenadler erlegt. 
ende „Die Niger I nB Ehrift. 
5 ni ; „| Huß erlegten eınen Schrei= od r 
Graubünden 1888 15. April| „Diana Schlangen= oder Ylukadleı“, 
Spannweite 175 Centimeter 
A Ns ein 
Buy, 2 e ; ' lejlterter Swlangenadler ges 
at. ht 1889 |Novemb.| „Diana’ funden von 190 Gentim. Spann- 
wrt'e. Befindet fih in der Samme 
lung von Fr, Blanc in Avandes. 
Salvatore ne | Der Schl or nüfte 
tore, ee cini er Schlangenadler niitete noch 
Telfin 1890 Ti regelmäßig dort 
Sagno, ho 0.) Ein Weibchen wurde von einer 
Zeifin 1200 1. Juli IN. Ohibini Ringelnatter erdrofjelt 
a Ein in der Gegend um 1900 er= 
Egaiwil, 1900 2 9. %.:S. | legter Schlangenadler befindet 
Emmental zirfa ih ausgeitopft im Lönen 
Melide, Fe FE nn) Ein Schönes Männchen wurde 
Teifin 1901 18. Juni [I Shidini bei Ponte de Melide gefangen 
Ponte Brolla, 8 Ein altes, jhönes Eremplar 
Y Teffin 1901 Septbr. " wurde erlegt 
andria, |, Bei St. Manımete wurde ein 
ek 1901 ‚20. Sept. " zweijähriges Weibchen erlegt 
| 
| en langen 
Kocarno, | : e adlererlent. Befindet jih im Mu- 
Teifin 1901 | Oftober | „Liberta“ jeum von Lugano 
Monte Sarano | q 0:1 Ein Schlangenadler wurde 
Zeifin 1902 | Yuguft |U. Ghidini erlegt 
| 
; | | Gegenitber Rheined wurde ein 
Rheined | 24 Oft & Bolli: © lan > 
, i ; genadler erlegt und von 
St, Gallen 1904 fofer 2 Boflifofer präpariert 


(Fortfegung folgt.) 
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Berhädigtes Gefieder bei den Exoten. 


Seder Vogel, wenn er nicht tadellos befiedert ift, gewährt 
einen bemühenden Anblid. Sobald nur die Schwanzfedern be- 
ftoßen find oder fehlen, ift dies der Fall. Sehr oft wird eine 
mangelhafte Befiederung auf eine nadhläßige Verpflegung zurüd- 
geführt. Dies tft num nicht immer zutreffend, denn oft gibt fi) der 
Pfleger alle erdenkliche Mühe, um jeine Lieblinge in guter Befiederung 
zu erhalten, aber es will ihm nicht gelingen. Selbjtverftändlic) 
handelt es ich dahier um Gefiederdefefte außer der DMauferzeit, 
denn diejenigen, die fi) während derjelben zeigen, verjepwinden in 
der Negel ohne unfer Zutun, nur müffen wir warten, bis Die 
Maufer vollftändig beendigt ift. Auch die Bejhädigungen, welde 
nur bei befonders erregten Vögeln dureh ihr unruhiges Wejen ent: 
itehen, wie 3. B. Beftoßen der Schwingen oder der Schwanzfedern, 
find harmlofer Natur und laffen fich wieder gut machen. Weniger 
erfreulich ift e3 dagegen, wenn fi am Körper ganz Fahle Stellen 
zeigen, was namentlich bei mehreren Arten Ajtrilden und Amandinen 
oft vorkommt. 


Wer häufig Vogelausftellungen oder Liebhaber von Eroten 
befucht, der findet zuweilen Heine Prachtfinken, bei denen der Kopf 
oder der Naden, oder auch beides völlig nadt ift. Ya es Fan 
einzelne Gremplare geben, die auch an der Bruft und auf dem 
Rüden federnlos find, die alfo buchftäblic nur no Flügel: und 
Schwanzfedern haben; fajt alles Kleingefieder ijt verjhmwunden. 

Was mag nun die Urfadhe diefer Erfcheinung fein? Es darf 
wohl mit Sicherheit angenommen werden, daß die Eleinen Eroten, 
wenn fie in ihrer Heimat eingefangen werden, fich zu befreien 
juchen wie unfere einheimifchen Vögel. Die Eingewöhnung in den 
Käfig vollzieht fich beim Entzug der Freiheit keineswegs jo leicht, 
als fie hinzuftellen verfucht wird und manche Tiebhaber annehmen. 
63 gibt Vögel, die ftörrifh find und jede Annahme von „Futter 
eine Zeit lang verweigern, andere zeigen eine unbändige Wildheit 
oder eine Fopflofe Scheu und toben im Käfig umber, bis fie er- 
matten und auf den Käfigboden fallen. Nach Furzer Raft oder 
beim geringiten Geräusch wiederholt fich diefe tolle Jagd, Die 
ihlieglih alle Käfiginjaffen erfaßt. Wie mancher hübjche Vogel 
rennt fich dabei den Kopf ein oder geht infolge der Aufregung zu: 
grunde. Und wenn die Eleinen Gefangenen fein folches Ende 
nehmen, fo bejchädigen fie dabei doch mindeftens ihr Federkleid, die 
Kopffedern werden verftoßen, gewöhnlich auch die Haut verlekt ufw. 
Bis die Vögel nun zu den Großhändlern und von diejen an die 
Liebhaber gelangen, vergehen Wochen und Monate, jo daß es nicht 
mehr überrafchen darf, wenn die hier eintreffenden Vögel in der 
Regel gut befiedert find und gefund erjcheinen. Die Bejhäpdigten 
gehen meift vorher ein; fie ertragen den Verluft der Freiheit mit 
jeinen Anforderungen und die Strapazen und Entbehrungen während 
der Weberfahrt und der Eingewöhnung nicht. 

Woran liegt es nun, dab vollbefiedert anfonımende Vögel 
manchmal nach einigen Monaten einzelne Eleine Stellen zeigen, wo 
die Federn dünner ftehen und die fich zu Ffahlen Stellen ent: 
wideln? — 

Mit Sicherheit darf angenommen werden, daß Federmilben 
nicht wohl die Urfache fein fünnen, denn fonft würden dieje nicht 
nur einzelne Vögel befallen. Weit mehr Berechtigung hat die Anz 
nahme, diefem Ausfallen der Federn feien nur indiviouell Schwache 
Vögel unterworfen, denen in ihrer Gefangenschaft irgend welche 
Stoffe zur richtigen Ernährung fehlen. Die Vögel entbehren nicht 
nur die Freiheit, fondern wurden auch in ein ganz anderes Klima 
verjeßt, welche Veränderungen mehr oder weniger den Gejundheits- 
zuftand beeinträchtigen. Nechnet man nun die wejentlic) andere 
Ernährungsweife dazu, jo wird jeder Liebhaber leicht begreifen, daß 
fich irgend welche Uebelftände zeigen müffen. Dies fann nun in 
verjchiedener Weije geichehen. Viele der Kleinen und großen Fremt- 
länder werden bei uns nicht alt; fie fterben ehe fie völlig einge: 
wöhnt find. Mit diefen Verluftfällen rechnet der Händler und der 
Liebhaber; beide wiffen, daß fih an diefer Tatfache nicht viel 





ändern läßt. Dies ijt eben eine Folge der veränderten VBerhältniffe, 
denen der Vogel erliegt. 

In gleicher Weife werden bei manchen Vögeln die Tahlen 
Stellen nur die Folge der veränderten VBerhältnifje fein. Die Er- 
nährung ift wahrscheinlich zu einfeitig in der Gefangenjchaft gegen= 
über der ungleich vieljeitigeren im Freileben. Da ift e& ziemlich 
nabeliegend, daß die hier gebotenen fremdländiichen Hirfearten in 
ihrem auögereiften Zuftande unmöglich alle Bedürfniffe diefer afri= 
fanifchen Kleinvögel befriedigen fönnen. Dadurch wird das Blut 
allmählig verändert, feine Zufammenjegung bleibt nicht wie fie ur: 
fprünglich war und diefe Veränderung beeinflußt das Wohlbefinden 
des Vogels, er wird jhwädhlich, hinfällig. Damit ift nicht gejagt, 
daß diefer Erfceheinung der baldige Tod folgen müfje, aber es ijt 
möglich," daß‘fich, die Körperjchwäche in den federlofen Teilen äußert. 

Der Liebhaber der Eroten wird fich deshalb angelegen jein 
Lafien, jeinen Lieblingen eine recht vielfeitige Ernährung bieten zu 
fönnen. Im Mildhfaft ftehende, halbreife Sämereien, verjchiedene 
Lederbiffen, wie Objt, Grünzeug und namentlih phosphorhaltige 
und Falthaltige Stoffe dürften vorteilhaft wirken. Zu empfehlen 
wäre auch) der Pflanzennährfalz-Ertraft als Erjat von unbekannten, 
aber notwendigen Nähritoffen. E. B.-C 








Nadridten aus den Vereinen. 





Scweizeriicher Geflügelgudgtverein, Sektion Ehnat-flappel, Bericht 
über die Hauptverfammlung vom 9. Februar. Bei jchwacher Beteiligung 
eröffnete der PBräfident Ulrich Nerne die VBerjanmlung mit der Befannt- 
gabe der Traftanden und Begrüßung der neuen Mitglieder, Herren 
Nuratli, Anderegg und Brägger. Ms Stimmenzähler wurde Herr 
Suratli gewählt. Brotofoll und Nechnung wurden verlejen und nad 
Antrag der Nechnungsfommiifion einjtimmig genehmigt. 

Die Nechnung erzeigt an Einnahmen Fr. 163.78; an Yusgaben 
st. 158.10. Der VBermögensausweis mit Fr. 576.38 Aftiven und Fr. 30 
Baffiven erzeigt ein Vermögen von Fr. 546.38 oder Fr. 28.45 weniger 
als im lebten Nechnungsabfchluß, was von den Unterjtüßungen bei An= 
laß der landwirtichaftlichen Ausitellung in St. Gallen herrührt. 

Die bisherige Kommiffion mit Ulrich YXerne als Bräfident wurde 
einjtinmig bejtätigt und al3 Nechnungsrediforen die Herren Fijchbacher 
und Anderegg gewählt. Als Delegierte wurden die Bisherigen, Aerne 
und Stauffacdher, beitätigt. 

Der Nahresbeitrag wurde ivie bisher auf Fr. 2.50 fejtgejekt. 

Auf Antrag der Kommiffion wurde bejchlofien, im SHerbit 1908 
ivieder eine Nunggeflügelausitellung zu veranstalten. Das Arrangement 
wurde der Kommiffion überlafjen. 3 

Anfchliegend an die Verhandlungen fand eine öffentliche Ver- 
jammlung jtatt, an der Herr Anderegg einen Vortrag hielt über das 
Thema „Die Geflügelzucht auf dem Hofe des Landiwirtes.” 

Der Vortrag wurde dom Präfivent bejtens verdanft und nachdem 
noch über dies und jenes disfutiert worden, wurde die Verfammlung 
gejchlofien. Der Bräfivent: Ulrih Verne, 


Verein Schweizeriiher Gejangs-Kanarien-Züdter. Als Mitglied - 
in unfern Verein wurde aufgenommen Herr 2, Hertenjtein in Flur- 
lingen bei Schaffhaufen. Wir heißen ihn herzlich willfommen. i 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerffam, daß unfer Kafiter, 
Herr Meier-Ureh in Baden, mit dem Ginzuge der Sahresbeiträge für 
da Sahr 1908 deginnen wird und bitten wir um gefl. prompte Ein- 
löjungen der Nachnahmen. 

Sm weitern erlauben wir uns, auf das in leßter Nummer der 
„Tierwelt“ erjchienene Ausitellungsprogramm mit Anmeldebogen für 
die XIV. Schweizerifche Sing- und Fierbögel-Augftellung in Zürich Hin- 
zumweifen. Die große Schar der Kanarienzüchter aber möchten wir jpe- 
ziell dazu auffordern, ihre Anmeldungen frühzeitig machen zu wollen, 
damit eine forrefte, muftergiltige Durchführung unjerer Abteilung er- 
möglicht werden Tann. Als Prämien mwinfen den Wuzftellern nebit 
filbernen Bechern und Barpreifen eine fhöne Anzahl Ehrenpreife in bar 
und Natura, welche der Nangordnung nach rücdhaltlos zur allgemeinen 
Verteilung gelangen. Bei diefer Ausstellung find fpeziell den Züchtern 
und Liebhabern von Gejangsfanarien die größtmöglichen Chancen ge= 
boten, weshalb es feiner unterlafjen jollte, jich an der ehrenvollen Konz 
furrenz zu beteiligen. Anmeldebogen fünnen bei den Herren W. Weibel, 
Nieterjtraße 69, Zürich IL, oder Sb. Urech-Kielholz, Felditraße 59, 
Sürich III, gratis bezogen werden, welche auch jede gewünfchte Austunft 
bereitmwilligjt erteilen. 

Beitrittserflärungen in unjern Verband nehmen wir zu jeder Zeit 
gerne entgegen, | 

Für den 8 ©. &.-8.-3.: Der Borftand. 
* = 

Wohlen (Nargau). Am Sonntag den 9. Februar haben einige 
Geflügelfreunde von Wohlen und Umgebung einen Vortragsnahmittag 
veranjtaltet, an dem Herr Paul Stähelin aus Narau in bereitwilligiter 
Weile ein Neferat über Haltung, Pflege, rationelle Fütterung und 
Nentabilität des Geflügels hielt. Sein gediegener und belehrender 













Vortrag fejjelte das \Snterejfe der mehr als 70 erichienenen Zuhörer und 
08 art ihm an diefer Stelle jeine Bemühungen nochmals beftens 
berdantt. 
, ‚Nad) Schluß der Verfammlung zirfulierte eine Lifte ameds 
ründung eines ornithologifchen Vereins und hoffen wir, daß diejer 
bald und lebensfräftig ins Dafein treten merde. 

ar 63 Me 





% DOrnithologiiher Verein Thun und Umgebung Wir bringen 
den 99H. Ausjtellern zur Kenntnis, daß die Diplome demnächft zur 
Verjendung gelangen und bitten zugleich, die Verzögerung gütigjt ent- 
Ähuldigen zu wollen. Der Verein läßt ein eigenes, hübjches Diplom 
anfertigen; nun haben hier nicht näher zu exörternde Umftände die 
ertigjtellung verzögert, daher auch die uns recht unliebfame Ver- 
jpätung. -Pp. 
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| Goldau. I. urfhteiz. Geflügel: und Kaninden-Ausftellung. Dank der 
| großen Sympathie, die unter Unternehmen bei der gelamten biefigen Bevölfe- 
ı ng gefunden hat, find eine ganze Anzahl hübiche Beiträge für Ehrenpreije 
"eingegangen, und das umiomehr, als eine Lotterie nicht bewilligt wurde. 
- Das Ausitellungfomite erlaubt jih nun nacdjtehend die Ehrengabenlifte be= 
‚ kannt zu geben. 
= Sr. 10 für den jchönften belg. Niejen-NRammler, 
’ „ 10 „ die fhönfte „  Niefen:Zibbe mit Wurf. 
„ 10 „ den fchönften franz. Widder. 


es, 


ld, . Stamm rebh. Italiener, 
RL: “ » Suberbrädel. 
10 Goldwyandottes, 


" ” nv n ” 
Bereits find bon eine beträchtliche Zahl Sböner und wertvoller Tiere 
gemeldet worden; folche, die noch auszuftellen gedenfen, werden im Snterefle 
.B ner guten PBlazierung eriucht, die Anmeldungen rechtzeitig einzufenden, 
Formulare find zu beziehen durch Herren R. Gynar, Kaufmann. 
Br Das Ausitellungsfomitee. 


* + 
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1 - Sıhiweiger. Bolländer-Raninchen-Büchter-Klurk. 
# Bericht über die Hauptverjammlung vom 9. Februar, nachmittags 
Pr % Uhr, im Rejtaurant zum „Weißenjtein“ in Bern. Vorjißender: 
|< g. Würfchinger; VBrotofollführer: ©. Läng. 
Der Vorfißende eröffnet die Situng, indem er die. Anwefenden im 
Namen des Voritandes begrüßt und unjere Tätigfeit im erften abgelau- 
enen Vereinsjahr nochmals beleuchtet und das Jahresprogramm pro 
908 zur Disfufjion unterbreitet. Die Disfufjfion hierüber wird nicht 
enubt und Jahresprogramm und Sahresbericht einjtimmig genehmigt. 
m Sahresprogranm tt u. a. dorgejehen: Gemeinjame Beichielung der 
usitellung in Mapdretich, wo die genoijenichaftlihe Nammlerjchau jtatt- 
et. SKolleftivbefchikung der Ausitellungen in Langenthal und 
t. Gallen. Ferner wird unfern Mitgliedern die Bejchidung der Genfer 
Ausjtellung empfohlen. 
- Das Brotofoll der legten Sikung wird genehmigt und verdankt. 
tutationen lagen feine vor, dagegen find verfchiedene Korrejpondenzen 
eingelangt, welche verlefen werden. Zur Disfujfion gelangt der fchrift- 
ihe Antrag des Hexen Sölz in Meilen, wonach unfer Klub auch Der 
Schmweizerifchen ornithologifchen Gefellfchaft beitreten jolle, mit der DBe- 
gründung, daß dadurdh unfer Mitgliederbejtand einen großen Zuwachs 
eyren würde. Nach gewalteter Disfujjion wird der Antrag des Vor- 
itandes, der dahin gebt, dieje für uns wichtige Frage vorerjt zu prüfen 
umd an einer jpäter jtattfindenden Verfammlung nochmals vorzulegen 
— alfo eine zumwartende Haltung einzunehmen — gutgeheißen. 
Der Kafjenbericht wurde ebenfalls gutgeheigen und als Nechnungs- 
‚rebiforen gewählt die Herren Mefjerli, Steffisburg und Zimmermann, 
 Thieradhern. 
Wegen anderweitiger großer Inanfpruchnahme fonnte ich leider 
‚ unfer verdienter Präfident Sig. Würfchinger nicht mehr bewegen lafjen, 
fein Amt als Vorfißender nochmals anzunehmen. Cbenfo münjchte 
unfer Kafjier Herr Schieh feinen Funktionen als jolcher enthoben zu 
werden. Der Vorstand, welcher um ein Mitglied (Herr Würjchinger als 
ntrolleur) erweitert wurde, wurde in offener Abjtimmung einjtimmig 
ie folgt gewählt: Bräfident: Ernft Läng, Hopfenweg 14, Bern; Vize- 
täfident und Sekretär: Jakob Marbach, Zugführer, Thun; Kaffter: 
Karl Spring, Büchjenmader, Wallenftadt; Kontrolleur: Sig. Wür- 
SR Tillierftrage 20, Bern; Beijiber: Otto Altivegg, VBruggen bei 
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Gallen; Karl Wie, Boftfakteur, St. Gallen. Ständige Delegierte: 
Läng, Bern; Marbach, Thun und Fifcher, Meiiterichwanden,; Crjaß- 
‚mann: Sig. Würfchinger, Bern. 

. Die Funktionen des Kontrolleurs bejtehen darin, daß ex beim Kauf 
und Verfauf von Tieren eventuell herborgerufenen Streitigkeiten bezüg- 
ih Qualität des Objeftes fein maßgebendes Urteil zu fällen hat. 

j Er Rammlerfhau (Preisrichter Sig. Würfhinger) ergab folgendes 
‚Nejultat: 

- Frieder. Koppich, Degersheim, grau-weiß, 58 Buntte. 

; ° fr e 5 5 } . ichwarz-weiß, 85 Buntte. 

ae 2% ? h blau=mweiß, 81 Punite. 

Dtto Altwegg, Bruggen, blausweih, 78 Buntte. 

 Wilh. Schweizer, St. Gallen, fwarz-mweiß, 79 Puntte. 

Ernit Läng, Bern, dunfelhafengrau-mweiß, 79 Buntte. 

Sig. Würfchinger, Bern, Ihiwarzweiß, 91 Puntte, 

=, n „  Japanfarbig-weiß. 

- Durch die Verlofung geht der jhwarzeweiße Nammler mit 91 
netten in den Befit des Herın Friedr. Mefjerli in Steffisburg über, 


halb dort eine Rammlerftation errichtet wird. Weitere Stationen 
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werben gemäß VBeihluß der Verfanmlung errichtet bei Friede. Koppich 
in Degersheim und Ernft Läng in Bern. Dabei foll allerdings bemerft 
jein, daß diefe Stationen exit dann ihre Subventionsberechtigung haben, 
wenn an der genofjenjchaftlichen Ausitellung in Madretich diefe 
Kamntler micht „Durch andere, vom unjern Mitgliedern ausgeitellte in 
der Punktzahl überholt werden und dadurch diejfe nunmehr errichteten 
Stationen duch andere erfeßt werden können. Für die Subvention iit 
aljo die Ausitellung in Madretjch mahgebend. Für die Rammlerhalter 
jollen Ipezielle Wetjungen erteilt werden bezüglich Zuchtfontrolle. Xor- 
gängig zu diefen Weifungen foll unjern Mitgliedern hier befannt ge= 
geben werden, daß. fie ihre Zibben nunmehr bei obgenannten Ded- 
jtationen gratis deden lafjen können, d. 5. gegen Vergütung des Rüd- 
poxtos an den betreffenden Nammtlerhalter. Nichtmitglieder haben 
Der 2 zu bezahlen. Dezüglich Ankauf eines la. eifengrauen Wander- 
rammlers it Herr Würfchinger gegenwärtig in Unterhandlung mrit 
einigen Züchtern. Y 

{ ‚Den Schluß der Verhandlungen bildete die Verlofung von 12 
Klubtieren und ein etwas ftark „gepfefferter” Kaninchenjchmaus. Ge- 
wonnen haben folgende Losnummern: 181, 156, 163, 35, 27, 9, 175, 40, 
1068120, 19,728. 

Die Geipinne werden von Würfchinger und Läng fofort gegen Gr- 
hebung der Kojten für den Verfand und die Verpadung den betreffenden 
Losabnedmern zugejandt. t 

Bern, den 10. Februar 1908. 

Der Berichterjtatter: E. Läng. 


> * 
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Berichlinung 
zur Vereinsnahricht des Schweizeriihen Solländer- 
Kaninhen-Zühter- Klub in Nummer 6, Seite 70: 
Unter den Neuaufnahmen Sollte e3 heißen ftatt Ar: 


nold Senth: Arnold Jeuh, Malermeifter, Baden 
(Nargau). 





Sıhiveigerifiher Silberklub, 


Unfern werten Silberfollegen noch ein Furzer Nücdblid 
auf Das Fahr 1907, 

Auch im bverfloffenen Fahre 1907 Hat der Schweiz. Silberflub 
feine Arbeit und Aufgabe wieder voll und ganz gelöjt, indem mit ihn die 
Silderzudt in der Schweiz einen gewaltigen Kortfehritt gemacht hat, 
was im eifrigen Beitreben und Arbeiten feitens des Schweiz. Silberflub 
zw juchen ift. 

Daß int Schofe des Schweiz. Silberflub immer tatfräftig bor= 
wärts gearbeitet wurde und ein feiter, brüderlicher Zufammendang 
unter den Mitgliedern vorhanden ijt, laßt fih am beiten erjfehen an 
den alljährlichen jchönen Erfolgen, welche wir jeit dem Bejtehen des 
Klub jeweils an den Musftellungen errungen haben. Gbenjo hat jtch 
der Schweiz. Silberflub an der Internationalen Kaninchen-Husitellung 
in Genf, welche vom 11.—15. April 1907 jtattfand, folleftiv beteiligt 
und errang dajeldit mit 3 L., 21 II. und 14 IIT. Breifen den I. Kollef- 
tib-Breis nebit einer prachvollen Ehrengabe, wiederum der bejte Beweis 
für das Sprichwort: „Ginigfeit macht jtark.“ 

Am 14. Suli 1907 hielt der Schweiz. Silberflub im Cafe zum 
„Strauß“ in Zürich jeine Generalderfammlung ab, welche bon den 
Mitgliedern aus allen Gauen des Schweizerlandes ziemlich zahlreich 
bejucht wurde, was in Anbetracht der wichtigen Traftanden und anläß- 
lich des Gidgen. Schübenfeftes auch zu erwarten war. 

Nachdem Herr Präfivent Wittiva einen furzen Nüdblid auf die 
vergangenen 2 Jahre geworfen, wurde der Vorftand neu gewählt, und 
beiteht derfelbe nun aus folgenden Herren: Präfident: ©. Wittiva, 
Zürich; Vizepräfident: Däpp, Zehrer, Steffisburg; Sekretär: Holliger- 
Bircher, Baden; Kaffter: ©. Gafjer, Schaffhaufen; Beilißer: E. Brunner, 
Euvet und W. Bed, Grüned. 

Im fernern wurde bejehlojfen, unferem Chrenmitgliede Herrn 
Bloch in Zürich ein Diplom zu verabfolgen. Ebenfalls wurde der Be- 
jchluß gefaßt, den Aftivmitgliedern eine Urkunde zu berabreichen, welche 
die Zugehörigkeit zum Silberflub ausweife. Der Vorjtand hat jich dann 
auch bemüht, eine folche Urfunde zu erhalten, indem er aus berjchiedenen 
Spezialgefhäften Mufterabzüge fommen lieh. Heute fönnen mir nun 
unfern werten Kollegen mitteilen, daß wir wirklich etivas ©ediegenes 
gefunden haben und hoffen, ihnen diefe Urkunden, da diefelben jchon 
lange in Arbeit und zur Ablieferung bverjprochen find, nobh im Laufe 
des Monats Februar zufommen zu lafjen. RER 

Die finanzielle Lage ftellt fih laut Nechnungsabjclug an der 
Generalderfammlung folgendermaßen: An Einnahmen 3r. 330.80, an 
Ausgaben Fr. 191.80; Kajlabeitand pro 1907 Fr. 19, R 

Nach Erledigung der Traftanden pflegten die Silberfollegen noch 
einige Stunden der Gemrütlichkeit, denn wie gewohnt, jo war auch damals 
eine urfidele Gefellfchaft beifammen, und nur zu jchnell, jedoch mit aufge- 
heitertem Gemüt, mußten die Yüchterfollegen wieder der Heimat zu. 

In Sachen des neuen Standards gab jich unfer Präfident die 
größte Mühe, indem er jogar feine Ferienzeit benüßte und anfangs 
September 1907 die meijten unferer Züchterfollegen befuchte, um mit 
ihnen perfünlich den neuen Standard zu beraten, und gaben wir dann 
denfelben in Nr. 39 der „Schweiz. DOxnith. Blätter” befannt. Da 
unfere Silberfollegen feine Einwendungen machten, wurde ex dem gen= 
tralfomitee der ©. ©. R.-3. eingereicht und nun wird Die Delegierten 
Verfammlung am 23. Februar 1908 in Bern fämtlihe Standard- 
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Angelegenheiten definitiv erledigen. Wir wollen fehen, wie jtch diejelben 
an der Schweiz. Genoffenfchaftl. Ausjtellung in Madretich bewähren. 
Möge der Schweiz. Silberflub und mit ihm die jhöne Gilberzucht 
fernerhin blühen und gedeihen, fowie jtetS neue Anhänger finden, und 
unfern lieben Silberfollegen rufen wir zu, im neuen „Jahre ebenfalls 
wieder treu und feit zufammenzuhalten, damit ung die Freude zuteil 
joird, preisgefrönt dom friedlichen Wettfampfe aus Madetjch Hein 
marschieren zu fünnen. Kür den Schweiz. Silberflub: H. B. 


= 
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Kanindenzüchter-Rerein Zürih-Wipfingen. Auszug aus dem 
Brotofoll der Seneralverfammlung vom 26. Januar 1908, nachmittags 
3 br in der „Schmiditube“ Wipfingen. Der Befuch der Generalver- 
jammlung war befriedigend, und e8 zeigte fich fo recht, wer Snterefje am 
Verein hat. Die Protofolle wurden vom Aftuar verlejen und genehmigt. 
In unfern Verein wurden aufgenommen: X. Meierhans und 9. Noßli, 
Ripfingen; fie mögen in unferem Verein willfommen jein. WUusgetreten 
find folgende 3 Mitglieder: U. Haus, R. Shüb und SS. Stüngzt. Meber 
den Kaflabeftand und Nechnungsbericht gibt uns Nebijor Bohhard Auf- 
ichluß und empfiehlt die Nechnung zur Annahme, Da der Kaffter auc 
dDiejes Jahr viel Arbeit Hatte, wird ihm _Diejelbe beitens verdankt. An der 
Nammlerangelegenheit waltete rege Diskufjion. Der Beichlug wurde 
gefaßt, einen Klandrer-NRammler anzufchaffen, und ind dazu 3 Mann 
zum Anfauf desfelben als Kommiffion bejtimmt worden. Der Brafident 
verliest einen furzen Sahresbericht über die Tätigkeit im Jahre 1907 
und fehreitet dann zu den Wahlen des Vorjtandes, mit dem Bunice, daß 
der Vorjtand teilweife neu bejet werde. CS hat jich Der Vorjtand pro 
1908 folgendermaßen 'zufammengejeßt: PBräjivent: Ernit Bucher, Lang- 
itraße 121; Vigepräfident und Aftuar: %. Ritt, Dorfitraße; Kaflier: 
Kafp. Bifang, Nofengartenftraße; Beifiger: ©. Egli und 3. Weippert, 
Lettentraße; Neviforen: M. Herter, Kocchjtraße 175 und &. Huber, 
Dorfitrage. Ei - 

Im VBerfehiedenen wird Disfufjion eröffnet betreffend Vereins- 
(ofal und fpäter dem Vorftand die Angelegenheit überlaffen. werner 
wurde beichlofjen, den Jahresbeitrag um 1 Fr. zu erhöhen. Den Namm- 
ferhaltern wurde noch empfehlen, genaue Kontrolle zu führen über die 
Rammler. Mit Züchterarug! Der Boritand. 


Kantonal-zürderiicher Kanindhenzüchter-Verband. Die im Kanton 
Zürich wohnenden Kaninchenzüchter werden hierdurch freumdlichit ein- 
geladen, Sonntag den 16. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Reitaurant 
„gähringer“, Vredigerplaß in Zürich I, der fonftituierenden Verjann- 
fung beizuwohnen. 


Raninchenzüchter-Berein Thalwil und Umgebung. Verfanmlung 
Sonntag den 16. Februar 1908, nachmittags 2 Uhr in der „Irotte” Ober- 
rieden. — Traftanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Prototolls, 3. Muta- 
tionen, 4. Einzug der Beiträge, 5. Nammleranfauf, 6. Zofalausitellung, 
verbunden mit Öffentlihdem PBrämiterungsturs. 

Zahlreiches Erjcheinen exrivartet 


* * 
* 


Bickularfihreiben 
an die Kaninchenzüchter des Stantons Zürich. 
Geehrte Herren Raninhenzücterfollegen! 

Wie Ahnen vielleicht ichon vor kurzer Zeit zu Ohren nefommen it, 
haben fib nach Verlauf der Ausitelung im Bülad) verichiedene Kaninchen: 
züchter zufammengetan, um die Gründung eines Fantonalen Kaninchenzüchterz 
Berbanos für den Kanton Zürich ins Yeben zu rufen. Gewiß ließe fich durd) 
einen folben Verband vieles zur Hebung und zum Gebeihen der Kaninchen: 
zucht beitragen, da der Kınton Zürich eines der, günftigiten Arbeitsfelder in 
diefer volfswirtichaftlichen Frage bietet, 

Es gehört fih num aber, um etwas Tatfräftiges zu leilten, daß alle 
Züchter feien es Mitglieder der Schw. Ornith. G. oder der &. Schw. Kan.=?., 
iowie alle diejenigen, die überhaupt ein Interejie an der Kaninden: 
zuct haben, zu diefer neuen Vereinigung in großer Zahl und richtigen 
Gifer beittehen. Wie wäre e& doc viel anaenehmer und aufwedender, au 
der nächiten kant. Ausftellung mit den Produkten des Fant. Verbandes in 
Maile auftreten zu können, wobei auch dem Publikum etwas Sadhlices in 
ftatiftiihen Aufklärungen geboten werden fönnte. 

Mir laden Sie nun böflic ein, fih am 17. Sfebruar, nachmittags 2 Uhr, 
im Neftaurant „Zähringer“, Predigerplag, Zürich I, zur fonftituierenden 
Verfommlung mit entfhloffener Anhängerzahl einzufinden. Den Zeitpunft, 
fowie den Ort der Verfammlung werden wir übrigens in unfern Yachblättern, 
fomwie in einer beichränften Zahl von Tagesprefien publizieren. 

Mit ergebener Hodhadtung nebft follegialiichem Gruß zeichnet 

Am Auftrag der Vorverfammlung: Die Kommilfion. 
+ * 


* 

Kaninhen- Zühter- Verein Bafel, Sektion der ©. S. 8.3, Bereins- 
figung, Sonntag, den 2 Februar 1908, nahmıttags 21/2 Uhr, „Brauerei 
Merian”, Steinentorftraße. 

Traktanden: Appel; Berlefen des Protofols; Mutationen; Ab: 
rehnung der Verlofung; Zentralverbandsanaelegenbeiten , VBerjchiedenes. 

Der Präfident erflärt die Verlammlung als eröffnet um 21/2 Uhr. 
Beim Appell ergibt fich die Anwefenheit von 17 Mitgliedern. Das Brotofoll 
wird verleien und einftimmig genehmigt und rem Aftuar beitens verdanft, 
Heute haben wir 3 Eintritte zu verzeichnen: E. Jauslin-Mrfmer, salläp. 
Gärtner, und Franz mm, Obige angemeldete Mitglieder wurden in unfern 
Verein einftimmig aufgenommen. Dem Austrittsgelucbe von Herrn A. Strau: 
mann wird entiprochen. Die Verlojung ergibt einen Reingewinn tür unlere 
Rafie von Fr. 89. 50. 


Der Boritend. 


Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uorrodi ın Hirzel, Kı, Hurıy (Eelephon Horgen), zu richten. 





r 


"Anträge und Beichlüfe der Mitglieder zu Handen der Delegierten zu 
der Delegiertenverlammlung n Bern der ©, ©. 8. 3. j 
Ynfauf eines tranz, Widders Nammler, jowie Angelegenheiten betreffs 
Außen werden auf die nädite Vereinsveriammlung verihob.n. Schluß 


51/2 Ubr. Der Berichterftatter: Emil Strahm. 1 
* 


* 


u 


+ 

Bevorftiehende Ausftellungen, 1 

Genf. VI. Nationale towenerifche Ausitellung von Wrflügel, Kaninchen und 
Böneln, vom 26, bis 30. Wıärı 1908. emeiniam organıfiert von den 
drei dortigen Weiellibaften. Mit Brämiierung und Berlojung. Anz 
meldeichluß am 29. Februar. \ 
Gofau. IH. Soße allgeme ne Geflügel:, Vogel» und Kaninchen » Ausitel: 
lung mitt Bıamiterung ımd Berlofung, vom 28. bis 30. März 1908, 
Ynmeldef nlug am 12 Mtär:. 1 
Altftätten I. Augemeine und NheintaleWerdenbergiibe Verbands - Ausitele 
lung über Serlüg I, waninden Sing: und Ztervögel, mit Brämiterung 
und Verlofung, vom 7. bıs 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 1ö. April. 


Mitgeteiltes. 


— Srühlingsbote. Heute Morgen, den 12. Februar 1908, hörte ich 
einen Bucfinf mıt lauter Stimme ichlagen. Chr. B., Heerbrugg, ©t. 8. 





Sriefkalten. 





Herr J. K. in Delsberg. Der eingejendete tote Vogel war em 
MWeibehen des Bergfinfen, die zuweilen in großen Scharen in der Win- 
terszeit uns befuchen. Die Männchen haben als Stubenvögel nur wenig 
Wert, befonders weil bei ihnen von einem Gejang nicht die Nede jein 
fann. : R 

— Ser K. H. in Oberhofen. Von Ihrer Anzeige habe Notiz g& 
nommen und will ich hoffen, die Tiere erholen fich, da Sie jich jchlief- 
lich al3 befriedigt erklären fünnen. In 

— Serr ©. K. in Volfhalden. Im Injeratenteil diejfer Blätter 
wird Drahtgeflecht oft angeboten und bitte ich, Diefe Offerten zu beachten. 
Sie fünnen fi aber au) an eine benachbarte Gifenwaren- und Werk 
zeughandlung wenden, wo Sie ebenfalls Drahtgeflechte beziehen fünnen, 

— Bert K. H. in Mühlrüti. Ihre Frage lege ich beifeite, weil 
Sie die erwartete Ausfunft unter den Vereinsnahrichten finden. 

— Herr H. M. in ©urfee. Ohne den Hahn mit jenen jehwarz 
gewordenen Kamımjpißen gefehen zu haben, läßt fich nicht jagen, welchen 
Ginfluß diefelben auf die Beurteilung haben werden. Wenn die Kamme 
fpißen durchgefroren find und abfallen, ift der Hahn nicht mehr aus 
itellungsfäbig, d. 5. ein Hahn mit erfrorenem Kamm wird gar nicht prä- 
miert. Zur Zucht ift ex jedoch noch verwendbar. Wenn Die Kammifpisen 
nur dunfelblau bleiben, wird ex vielleicht um eine Preisflaffe zurück 
gefebt, weil e8 fich nicht um einen Naffefehler, fondern um einen Schön- 
beitsfehler handelt. Geben Sie längere Zeit ins Trinfwafjer ein Stüd- 
chen Eijenvitriol und möglichjt viel Grünes; vielleicht erholt ji) dann 
das Tier, daß ihm fein Nachteil bleibt. 8 

— Serr S. H. in Miolen. Bei englifhen Widdern ijt der Ober 
behang wichtiger als das Körpergewicht. Wenn lebteres 3% bis 4 Rg 
beträgt bei nahezu oder völlig ausgewachjenen Tieren, dürfen Sie jd5on 
fonfurrieren, vorausgefeßt, dat das Tier mindeitens 55 cm Behang mißt. 


"Was darunter ist, lohnt fich nicht mehr zum Ausitellen. Grjtklafjige eng- 


liche Widder jollten 60 cm haben, eher mehr als weniger, doch find joldyt 
Tiere ziemlich jelten. — Blaue Wiener müfjen ein Mindejtgewicht vor 
4 Sa. haben. Wiener Riefen fönnen fie erjt genannt werden, wenn Zucht: 
fähige Tiere mindeftens 5 Kg. fchwer find. Die Rafje darf aber nid: 
ce im Gewicht befriedigen, fie muß auch iwirtlich tiefblaue Tiere zeigen: 
die auch auf der Bruitfeite blau find, % 
— Serr K. K. in Huttiwil. Fragen Sie einmal bei Herın ®. 
Walder, Geflügelhof Waldel in Waldiwil, Zug, au, mit dem Gie biel- 
leicht in Verbindung treten fönnten. Ich jelbit fanıı mich mit derartiger: 
Vermittlungen nicht befaffen. u 
— Herr H.M. in Bafel. Wenn zwei Ihrer -Seiferthähne einen: 
gelblichen Unterleib haben, jo wird dies ein leichter Fettanjaß fein, mas 
fein Fehler ift. Gefährlicher dürften die Entleerungen jein, die eim: 
unnatürliche Farbe und Befchaffenheit haben. Vermutlich jind die Vögel 
in ihren Verdauungsorganen erkrankt, doch fann ich nicht entjcheiden, DU 
nur ein harnilofer Magentatarıh vorliegt oder eine ruhrartige Darm- 
entzündung. Achten Sie einmal darauf, ob die Entleerungen leicht ab- 
gehen oder ob der Vogel dabei heftig mit dem Schiwanze wippt. I Teb- 
terem Fall entziehen Sie das Trinfwaffer und reichen jtatt defjen Hafer: 
Schleim, in welchem ein Körncen Afonit aufgelöft ift. Behandeln ©i! 
die Vögel, wie in meinem Buche „Der Harzer Sänger“ bei den Krant- 
heiten angegeben it. MR 
— Herr B. Sch. in Züri. Die Probe Nübjamen ijt von gufer 
Beichaffenheit; Sie dürfen den Samen ohne Bedenken verfüttern. Di! 
Annahme, guter Nübfamen müfje recht arofförnig und dunfel bon Farbe 
fein, it irrig. Ich habe jchon oft Fleinförnigen Rübjamen verfütten, 
der auch hell rotbraun war, und doch einen ausgezeichneten Gejchmard 
bejah. Legen Sie jtets das Hauptgewicht auf die leßte Gigenfchaft, alles 
andere it Nebenfache. x 
— Herr A. Z. in Webifon. Im Alter von 3—4 Monaten jind bei 
jungen Kaninchen die Gejchlechter zu trennen. — Belgifche Riejen, die 
Schwere Ausftellungstiere geben jollen, dürften dann ein Gewicht bon 
4 Sa. haben; jind fie leichter, jo werden fie nicht hervorragend. — Urt 
Jungtiere bei fräftiger Fütterung box Verfettung zu jehüßen, gewähren 
Sie ihnen einen größeren Raum zur Beimegung. E;.B-&# 
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mw Ranincherzuht. 
Offizielles Oraan Re 


Säwererifchen Geflügelzudtvereing und der Genoffenfchaft fäweizerifher Kaninhen- Züchter. 


Organ der ornithologifhen Vereine 


| ornith, und Tierfhugderein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socists des Amateurs W’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 
Y Konolfingen, Konkany, Kradolf und Umgebung, Jadhen, Jangenthal, Jangnau (Bern, orniih, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Jihtenfleig, Mels („Züchterveretn 
für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim nud Ungebung, Bappersmyl, Romanshora, Sihltel (Verein für Ormithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Zurfer, 
 Shaffpaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Zablat, Weinfelden, Wädenswil, Walt (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
a süchterverein), Weyer i. E., Figers (Ornis), Zürker *orlanı (Zaubenzüchtervereint Columbta), 


\ 
En Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appenseller Horderland, Arbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), rien: 
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| Redakfor: ©. Beck-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürich (Welephon Horgen). 
Fr Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Hürich. 


' Abonnements bei ben Poftbureaug der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie bition in Zürich für das . 4. 50 
E Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biete Blätter mit dem en alle ee ee aa ! 
Inhalt: Schwarze Orpington. (Shlus.) (Mit Hahnenbild.) — Das Schweizerhuhn. — Prämiterung der Brieftauben, — Der Schlangenadler und der Zmwergadler 
und ihre Verbreitung in der Schweiz. (Fortjegung.) — Vom Silberfanindhen. — Allgemeine oder Klaffenprämiierung? — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevor: 
ftehende Ausftellungen. — Brieifaften, — Programm der Allgemeinen Ihmeizeriichen Kanindhen-Ausitellung, durchgeführt vom Kaninchenzüchter-Verein Madretich und 
Umgebung. — Programm der III, Großen allgem. Geflügel=, Wögel- und Kaninchenausftellung in Gokau. — Anzeigen. 
ee ee ne Be 











für ba8 Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 


























L 
- — Um unfern Lejern das Anzeigen von 


Brut-&iern 


‚ zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruck bringen und 

EB bei 4= und 5maliger Einrücung 25 %/o Nabatt, 

= bei 6: und mehrmaliger Einrüdung 331/8 0/o 

Rabatt gewähren. 

A Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 

















Schwarze Orpingfon. =- 
Mit Hahnenbild. 





B 
Be (Schluß. 

Die neuefte Mufterbefchreibung der Orpington ift vom Verein 
‚für die Raffezucht der Orpington aufgejtellt und lautet wie folgt: 
"Heimat: England. 

Allgemeine Erfheinung: Ein ftattliches, Fräftiges Huhn mit 
. Starker Befiederung, eine Figur, welche auf den erften Blick 
“ 

1 


} 





BET Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. 


ein gutes Fleifhhuhn erkennen läßt, während anderjeits auch 
die Legefähigkeit infolge ftarker Entwiclung der hinteren Körper: 
partien begünftigt ift. Körper breit und tief, Haltung ftolz, 
Temperament ruhig und zutraulid. 

Wirtfhaftlihde Eigenjhaften: Gute Wirtjhaftshühner 
mit hohem Fleifche und Eierertrag, beides von befter Qualität, 
gute Winterleger, mittelgroße, gelbe Gier, gute Brüterinnen 
und zFührerinnen, abgehärtet, genügjam, leicht majtfähig, 


Ihnellwüchjig. 
Hahn. 
Kopf: mittelgroß, breit. 


Schnabel: weiß oder hellhornfarbig bei weißen, gelben und 
porzellanfarbigen, fchwarz bei [hwarzen, Fräftig, gut gekrümmt. 

Augen: orangerot bei gelben, weißen und porzellanfarbigen, 
Ihwarzbraun bei fchwarzen. 

Gejiht und Ohrjheiben: rot, mittelgroß, Hautgemwebe fein. 

Kamm: möglichft Elein, einfacher Stehlamm, gleichmäßig gezadt, 
leicht gemwölbt, ohne Falten und Beulen. 

Kehllappen: mittelgroß, von runder Form und feinem Gewebe. 

Hals: jtark, leicht gebogen, mit vollem Behang. 

Rumpf: groß und maflig, breit und tief, faft wagerecht getragen. 

Rüden: breit, kurz, Schultern ftarf entwickelt. 

Bruft: tief, breit und voll gemölbt. 

Flügel: Elein, fejtanliegend getragen. 

Schenkel: furz, nicht fihtbar, mit flaumigen Kiffen umgeben. 

Läufe: furz, weiß bei weißen, gelben und porzellanfarbigen, 
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1908. 











Sıhlwarzer Pırpington-Bahn, 


ichwarz bei jhmwarzen, unbefiedert, die Zehen (vier) mittel: 
groß und gut gejpreizt. 

Schwanz: mittellang, nicht fteil getragen, mit vollem Behang. 

Gefieder: ftark entwidelt, mit guter Kiffenbildung, an Codin 
erinnernd. 

Haut und Fleifch: weiß. 

Zeihnung: 1. gelb: ein reines, gleihmäßiges Gelb über den 
ganzen Körper, auch das Untergefieder umfafjend, ‚bronces 
farbige Töne in Schwanz und Flügelfedern zuläjfig, wenn 
der Federfchaft gelb bleibt. 2. weiß: reinweiß über den 
ganzen Körper. 3. jhwarz: tiefjhwarz, grüner Käferglanz, 
nicht violettfehillernd, gleichmäßige tiefe Farbe über den ganzen 
Körper. 4. porzellanfarbig: Grundfarbe des Körpers 
braun (nußbraun) mit jhmwarzen Streifen und weißen Tupfen, 
Hals- und Sattelbehang nußpbraun mit [hmwarzen Tupfen in 
der Mitte der Federn und weißer Spige, Flügeldeden braun, 
weiß und jhwarz getupft, Schwingen nußbraun, Schwanz: 
federn jehwarz mit weißer Spite, Unterihwanz weiß. 


Henne. 
Im allgemeinen dem Hahn entjprechenn. 
zu bemerfen: 

Kehllappen: Klein. 

Schwanz: mittellang, mit ftarf entwidelten Flaumgefieder am 
Hinterteile. 

Zeihnung: bei gelb, weiß und fehwarz wie beim Hahn, bei 
porzellanfarbig durchgehend nußbraune Grundfarbe, möglichit 
regelmäßig jhwarz und weiß getupft. 

Unfere Züchter der Orpingtonrafje werden gut tun, ji) nad) 
dDiefem neuen Standard zu richten und denfelben mit dem Hahnen- 
bild zu vergleichen. Die Zucht ift inzwifchen fortgejhritten, jo da 
der alte Standard nicht mehr genügen fonnte. Bei Aufitellung 
eines jolhen muß man fich ein deal der Kaffe vorjtellen Fönnen 
und darnah die Einzelmerfmale feftlegen. Aufgabe der Züchter 
ift e8 dann, die mehr oder minder unvollfommenen Tiere dur) 
entiprechende Zuchtwahl zu verbefjern, fie dem Ziele näher zu bringen. 
Die Zucht irgend einer Raffe ann nur dann Vefriedigung ge: 
währen, wenn es gelingt, dur glüdlihe Zuchtwahl Nahzucht zu 


Sm einzelnen tft 
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erzielen, die mindeftens auf gleicher Qualitätsjtufe jteht wie Die 
Zuchttiere. Wer noch mehr leiftet, die Rafje dem Speal näher 
bringt, der aber ift erjt ein Züchter im Sinne des Wortes. Möchte 
jeder Tierhalter ein folder werden. E. B.-C. 


Das Schweizerhuhn (Pro nd Contra). 





Drei mal drei ift neume, ein jeder liebt die Seine; jo heißt’s 
in einem alten Studentenliede, und ähnlich Fönnten auch unfere 
ichweizerifchen Geflügelzüchter vefp. halter fingen, denn ein jeder 
rühmt die Kaffe, die er momentan hält, als die bejte und wenn 
er au in 2 Jahren feine Feder davon mehr auf dem Hofe "hat, 
und warum? Er hat auf einer Ausftellung eine andere Rajje ges 
jehen, die ihm imponierte, oder er hörte von einer meuen Kaffe, 
die das „non plus ultra“ von einem Lege und Fleifehhuhn  fei. 
Und nimmt man im Frühling eine Geflügelzeitung zur Hand, jo 
wimmelt e8 in den Bruteieranzeigen von allen möglichen Rajjen, 
von denen eben jede die beite ift. 


Woher kommen all die neuen Raffen? Sie find entjtanden 
aus mehr oder weniger planmäßigen Kreuzungen in den Händen 
ipefulativer Sportsleute, die mit hochtönendem Namen die „neue 
Kaffe” um teures Geld an die neuheithungrigen Liebhaber oder 
Diplom-Fäger (den Züchter fann man Doc) wohl nicht jagen) ver: 
kaufen. In den Lobeserhebungen, mit denen die neuen Rafjen 
angepriefen werden, Iefe ich aber zwijchen den Zeilen noch etwas, 
das, wie es jheint, au) Herr Kuhn (fiehe „Das Schmweizerhuhn“ 
in Nummer 4) auf dem Magen liegt, nämlich, daß man ein Soeal- 
huhn jucht, aber bis jest noch nicht gefunden hat. Aber ob mir 
dasfelbe nah Herr K. feinen Wiünjchen finden vejp. heranzüchten 
fönnen? ch glaube nein. 

Auch ich verlange von einem Huhn, was Herr K. in Punkt 
1, 2, 3 und 7 verlangt, und das alles haben wir in unjerm 
afflimatifierten rebhuhnfarbigen Italienerhuhn; es hat nur einen 
Fehler, der Kamm, bejonders beim Hahn, ift viel zu groß, und 
warum? Der Standard verlangts. Sit es aber nicht ein Unfinn, 
einem Tier, das aus einem mwärmerem Klima ftammt und das man 
bei ung afflimatifieren möchte, eine Kafjeeigentümlichkeit beizube 
halten, die gar nicht in unfer Klima paßt. Haben wir nicht an 
andern Tierzuchten, bei denen fremde Raffen importiert werden, 
Beifpiele genug, daß fi die Zuchtprodufte auch äußerlich dem 
veränderten Klima anpaßten. Zum Beifpiel beim Merinojchafe: 
„Die Kräufelung des Haares wird durch ein trodfenes Klima be: 
günitigt, durch ein feuchtes beeinträdhtigt. So wurde aud) die 
Molle der aus Spanien nad) feuchteren Gegenden verjesten Merino: 
ichafe allmählig fhlihter.”1) Und bei den Bienen: „Es gibt zut 
Zeit auch gefreuzte Stämme, die vorzüglich und von überrajchendet 
Konitanz find; aber gerade bei diefen erblaßt das farbige Gewand 
almählig, fie nähern fich ftetig mehr der Farbe der Landrafje.”?) 
Aehnlich urteilt auch Cäfar Nahn: Der hohe Kamm tft ja aut) 
fein Produft unferer Zone, die Tiere ftammen aus dem Süden; 
er verkleinert fi auch bei uns, ein ficherer Beweis, daß er micl 
in unfer Klima paßt. Warum wollen wir denn au dem Staliener- 
Huhn einen großen Kamm aufzwingen? Damit er im Winter ehe 
erfriert? Züchten wir das rebhuhnfarbige Stalienerhuhn mit Hülfe 
des Fallenneftes auf Produktivität und möglichft niedrigen, ein: 
fachen, Teichtgezacten Kamm, fo haben wir ein Jdeal-Schweizerhuhnt 
joweit e8 obige 4 Punkte betrifft (die Herr K. wünjht),. 

Ein Huhn nah Punkt 4 haben wir dann allerdings nid; 
doch das Fan ich auch nicht verlangen und will e& überhaupt nicht, 
und warum? Weil, wenn ich ein Zuchtobjeft auf höchfte Leiftund 
fteigern will, ih nur ein Zuchtziel vor Augen behalten darf 
ich alfo nicht auf Fleifh und Eier, fondern nur auf Fleifh oB« 
Gier züchten darf. Was man mit folch einfeitiger Zucht zu ev 
reichen imftande ift, das jehen wir z. B. an den auf Milch ge 
züchteten Holländer: im Gegenjas zu den auf Fleifeh gezüchteter 
Shorthorn-KRühen; ferner an den leichten, flinfen, englijchen Boll 
blutpferden, gegenüber den jehweren, nur für langfamen Zug 9 
eigneten Belgiern. ı 















1) 3. Käppeli: „Allgemeine Tierzuht‘, ©. 23. ?) Kramer: „gi 
Naflezudt der Schweizer Imker”, ©. 10. 
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Nun wollte ich gerne noch ein Wort zu Gunften eines Fleifch- 


M huhnes jagen, aber da wage ich es nicht, eine bejtimmte Kaffe in 


Vorjhlag zu bringen. Ich 3. B. halte nebft meinen rebhuhnfarbigen 
Stalienern noch ein Eeines Stämmchen helle Brahma, aber nicht 
„weils ventiert“, jondern aus Liebhaberei; denn troßdem diejelben 
vor wenig Jahren als die denkbar beiten Lege- und Fleifhhühner 
angepriefen wurden, jo fönnte ich diejelben mit gutem Gemifjen 


niemandem empfehlen, denn wenn ich das Futter berechne, das 


dieje Freier, und allerdings auch guten Gierleger brauchen, be: 
komme ich ein teures Fleifh. Und wenn ich für ein Stalienerhuhn, 


das mir während 3 Legeperioden fleißig Eier gelegt, als Suppen- 
Huhn au nur Fr. 1 befomme, und von einem ebenjo alten Brahma 


Eee ng 


Sr. 3 oder gar 4, jo habe ih am Stalienerhuhn halt doch den 


bejjeren Zutterverwerter, und wenn das fehwere Huhn aud nur 
für Fr. 2 mehr Futter braucht im Jahr. 

Der allerdings fpeziell feines Tafelgeflügel aufziehen will, der, 
‚glaube ich jelbjt, Fährt befer mit einer von Natur aus jchweren Kaffe, 


aber mit welcher, überlafje ich gerne einer andern Feder vorzufchlagen. 


—— Mber halten wir feit daran: 
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„gubht auf einfeitige 
Leiftung“; und wie Herr Profeffor Krämer fagt: „Züchtung 
einer gut angepaßten Raffe, ftrenge Auswahl des Zuchtmaterials 
nad) Zeiftungen, jorgfältige Berücfichtigung des Stammbaumes und 
vorzügliche Pflege ; darin liegen die Geheimnifje aller Zuchterfolge.“ *) 
Und dies jei auch unfer Zuchtprogramm. Bor 









REBSOUTRBTRTDATGRARENTERTATEURETANTUNASKRANTENANN 


Taubenzucht SS 











»Prämiierung der Brieftanben. 


# Gejtatten Sie mir, Herr Redaktor, in der Angelegenheit Brief: 


tauben-Ausftellung und Prämiierung als längjähriger Züchter und 
Liebhaber der Brieftaube meine Anficht fund zu geben. Es wird 
in dem Artikel: „Eine große bevorjtehende Brieftauben-Ausftellung“ 
in Nummer 6 Ihres gejhägten Blattes geäußert, bei der Brief: 
taube jei die Flugleiftung die wertvollfte Eigenfchaft und deswegen 
jei jie feine Ausftellungstaube.**) Ich möchte nun einmal fragen, 
warum man jchöne Brieftauben nicht ebenjo gut prämiteren fann 
wie alle andern Rafjetauben. Gtwa blos wegen dem Namen? 
(Brüher hieß fie Poftertaube und war Heiner als jest.) Die Brief: 
taube kann troß ihrem guten Sluge auch noch ala Schönheit fo qut wie 
alle ihre Kolleginnen gezüchtet und prämitert werden. Cs gibt Brief: 
tauben, die man betrefjs Schönheit in Geftalt und Farbe allen andern 
Raffen getroft zur Seite jtellen darf. Troßdem werden fie aber an Aus- 
ftellungen nicht prämtiert. Das finde ich und mit mir viele meiner 
Kollegen als die größte Ungerechtigkeit. Gerade deswegen kommt 
8 häufig vor, daß man die Brieftaube betreffs Schönheit unter- 
Ihäßt; die meisten Züchter halten dieje nur nebenbei und befünmern 
fi um diefelben wenig oder nichts. Da wird zum Beifpiel eine 
‚ganz Schöne Taube mit einer minderwertigen gepaart und umge- 
kehrt. Wie foll num da etwas rechtes herausfommen? heißt es 
doh in Wahrheit: Schönes mit Schönem gepaart, gibt Schönes. 
Aber eben viele Züchter, die nur dem Wettfluge huldigen, jagen 
fh: Brieftaube ift Brieftaube; fie wird ja an Ausftellungen der 
Schönheit wegen nicht prämitert. Da liegt eben der Hafje im 
 Veffer und da muß ich den Herren in Herne (Deutfchland) gra- 
tulieren, daß fie zu der dee gekommen find, jchöne Brieftauben 
zu prämtieren. Auch bier in der Schweiz muß es jo Fonmen. 
E 





—*) Krämer, Brof.: „Das ihönfte Rind.“ 
— — ##) Anmerfungbder Redaktion. Die in Nummer 6 getane Neuße- 
rung, „daß gute Reifetauben eben feine Ausftellungstauben jeien” (Seite 66, 


"rechte Spalte, Zeile 13 und 14 von unten) wurde nicht von der Redaktion 


- aufgeftellt, fondern von ihr nur erwähnt al3 Stimmungsbild eines Teiles 
der Brieftaubenzücter. Wir find Feineswegs gegen eine Prämiierung der 
Brieftauben auf äußere Schönheit, würden aber do nur folbe Tauben zu= 


lafien, die ihre Leiltungsfähigkeit bewielen haben. Die Brieftaube Sollte in 


. 


eriter Linie Reifetaube fein, in zweiter fann fie auch old Schautaube beurteilt 
’ werden. E3 wird Sade der Freunde des Brieftaubeniportes fein, fich da= 


\ rüber auszufpreben und eine Vereinbarung zu treffen, nach welchen Gefichts- 
en eine Beurteilung ftattzufinden habe, 


MWie wir perlönlid darüber 


I denken, wurde bemerkt, doc ift dies ziemlich nebenjächlid, weil wir nad) 


j 


{ 


feiner Seite einen Drud ausüben werden, 


ä 








Zuerft joll man die Schönheit und erjt nachher Wettflüge fördern ; 
denn für Schönheiten zu züchten braucht es bekanntlich mehr Zeit 
als fürs trainieren. Selbftverftändlich darf die Intelligenz bei der 
Schönheit nicht fehlen und um dies zu vereinigen, muß der Züchter 
den größten Wert auf das Zuchtmaterial legen. Auch wird Fein 
tihtiger Brieftäubler behaupten wollen, dak eine jhöne Brieftaube 
im Sluge nicht jo viel leiften Fünne wie eine weniger fchöne, jonjt 
wollte ich ihm gerne den Beweis erbringen; an geeignetem Material 
fehlt es mir nit. Hier ein Kleines Beifpiel: Ih hatte vor 3 
Jahren mit veingezüchteten Silberfarben (auch mehlfarbige genannt) 
gezüchtet. Num hatte ich das Glück, unter den zahlreichen Yungen, 
die e& gab, ein Eremplar jeltener Schönheit zu haben. Als fie 
groß war, flog fie mit den andern zu Felde. Sch hatte meine 
größte Freude an dem Vogel. Doch diefe Freude follte nur von 
furzer Dauer jein. Eines jhönen Morgens war mein Liebling 
verihmunden. Er wurde mir, wie es fich nachträglich herauzftellte, 
von einem meiner guten Freunde (2) eingefangen und nach Bafel 
jpediert. Zugleih muß ich jedoch bemerken, daß diefe Taube nie 
zuvor trainiert worden war. Zuerjt glaubte ich, fie jei mir durd) 
den Raubvogel abhanden gefommen. Doc nad einigen Monaten 
war die Sahe — wie jchon bemerkt — geflärt, denn die Taube 
zeigte jich wieder im Schlage, jedoh mit einer Eleinen Bejcherung. 
Sie trug nämlich einen Fußring, darauf gejchrieben ftand: Brief: 
taubenklub Columbia Bafjel. Somit hatte diefe junge Schönheit 
den Weg von Bafel nah Bern zurücgelegt, ohne ihn vorher ge- 
an zu haben. Dies ein Beweis, daß jehöne Tauben auch) fliegen 
önnen. 


Bern, den 14. Februar 1908. J. M. in Bern. 


anna 


E 








Der Schlangenadler und der Dwergadler und ihre 
Verbreitung in der Hdjweiz 
(Circaötus gallicus [Gm.] und Aquila pennata [Gm.)). 
Bon Dr. 9. Filher-Sigmwart, 


(Fortjegung.) 

Sn der Dftjehweiz wird der Schlangenadler viel feltener be- 
obadhtet als in der Mittel- und Weftjchweiz. Jm Katalog der 
Ihmweizerifchen Vögel werden außer den hier angeführten, mit Daten 
verjehenen Orten noch folgende Orte angeführt, wo no Schlangen: 
adler beobachtet oder erlegt worden find, ohne daß nähere Daten 
angegeben werden. 


Romont, Kt. Freiburg. Es wurde ein Schlangenadler erlegt. 

Schüpfen, Kt. Bern. - Es wurde ein Schlangenadler erlegt. 

Dießbah bei Büren. Es wurde ein Schlangenadler erlegt. 

Kanton Glarus. Nah Meißner wurde ein Schlangenadler 
erlegt. 

‚Im Kanton Graubünden ift der Schlangenadler jehr felten. 
Ein im Domlefchg erlegtes Eremplar befindet fich in der Sammlung 
der Kantonsjchule in Chur. 


Bei Bafel beobadhtete G. Schneider ihn mehrmals zur Zug: 
zeit im April. 

Bei Genf und Nverdon foll er je einmal im Winter beobachtet 
worden fein. 


Ueber den Frühlingszug des Schlangenadlers machen die Be: 
obachter ziemlich verjchiedene Angaben. - Während Alfred Baucher 
in den Jahren 1878 bis 1889 am Saleve diefen Vogel frühejtens 
am 25. Februar beobachtete, als jpätejtes Ankunftsdatum aber den 
28. März angibt, erjcheint er nad Bailly, in „Ornithologie de la 
Savoie* in Savpyen, anfangs April, felten jchon im März. . Wahr: 
feheinlich jpielt hiebei die Zage eine Rolle. Am Saleve in jehr 
milder Lage, erjcheinen die Schlangenadler früher als in den hoc)- 
gelegenen, rauhen Savoyerbergen. Auch an andern Stellen wurde 
er übrigens meiftens erft im April beobachtet, wie aus den folgenden, 
leider jehr jpärlichen Daten hervorgeht. 
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Früblingszug des Schlangenadlers. 
EEE) 
Ort | Jahr Beobadter 


Re TEE TrrETEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEREEEE 


Selten fommt der Schlangen- 


Datum Bemerkungen 








Savoyen Allgem. |Anf. Apr.) Bailly adler fhon im März an 
Buds, , “ Ein Exemplar wurde im Zuge 
St. Gallen 1849 April | Stölfer erlegt 
Saläve 1878/89 |25. Febr. ee Srüheftes beobachtetes Datum 
Salöve | 1878/89 |28.Mär; ee Späteftes beobachtetes Datum 
Srnit Bei Infenzen wurde ein im Zuge 
Biel 1882 April ur fi beine a WER? 
Yburg, „ Schütt, | Während des Zuges wurde ein 
Baden= Baden = Mär Forftmeifter] erwachlenes Weibihen erlegt 
Chur, i „DOrnith. | Inderlähe wurdeeinSchlangen- 
Graubünden = April Aiättern adler erlegt (Yugzeit) 


Ein Schlangenadler wurde er- 


Untervaß, 
& 1888 legt; befand fi im Zuge 


Graubünden 


Büßenfluh, 
Soloth. Jura 1009 


15.April| „Diana“ 


24. April |®.v. Burg Das a vielleicht 


$. Schneis| Beobachtete mehrmals zur Zug- 


Bafel April der zeit im April Schlangenadler 


Algen. 
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Kaninchenzucht Z 


Vom Hilberkaninden. 





Im neuen Standard wird die Unterfarbe bewertet. Diejelbe 
hat, wie jhon oben erwähnt, hohe Bedeutung, um dem Tiere den 
Stich, die Silberung, zu verleihen. Man hat in den lebten Jahren 
auf die Unterfarbe nicht genügend Gewicht gelegt und die Folge 
war, daß man zu weiße, d. h. zu mildhige Silberfanindyen ohne 
Glanz erhielt. 

Bei der Paarung ift daher auf recht fatte Unterfarbe bei den 
Zudhttieren zu achten, und wenn bei einem diejelbe nicht in ge: 
wünfchter Weife vorhanden fein follte, jo muß das andere fie um 
fo ausgeprägter befigen. ch möchte hiebei gleich noch bemerken, 
daß es fich nicht empfiehlt, Tiere, die in ihren Schattierungen zu 
verfchieden find, als Zuchtpaar zu verwenden. Hell mit dunfel gibt 
nämlich häufig Nadhzudht, deren Ohren, Füße, Bruft 2c. heller find 
als die Grundfarbe ift, und daher muß, um ganz gleichmäßig 
ihhattierte Tiere zu erhalten, die alte Zuchtregel, hell mit mittel, 
mittel mit mittel und mittel mit dunkel, ftreng durchgeführt werden. 

Daf die Verpaarung zweier dunkler Tiere fih aus dem Grunde, 
weil die Jungen Teicht zu fehwarz würden, nicht empfiehlt, habe ich 
ichon erwähnt und möchte no darauf hinweifen, daß hiebei be- 
jonders oft der braune Schein oder Roft auftritt, der ala einer 
der chwerften Fehler in der Silberzudht angejehen werden muß. 
Um ihn ganz aus dem Stamm [os zu werden, müffen alle Tiere, 
die diefen braunen Schein, wenn auch nur ganz wenig zeigen, un= 
bedingt von der Zucht ausgejchlofien werden. Das bejte Gegen: 
mittel dann ift die Zucht nach der mittleren Schattierung, Be: 
nußung von Zuchttieren mit vecht jatter blauer Unterfarbe, da bei 
heller und mittlerer Schattierung der braune Schein fi nur äußerft 
jelten oder gar nicht zeigt. 

Die braunen und gelben Silberfaninhen follen in der Figur 
und Form, fowie in ihrer fchnittigen Haltung, den graublauen 
gleihen. QBom pealtier wird ebenfalls ganz gleichmäßige Schattie- 
rung und Silberung des ganzen Körpers, Bruft, Ohren, Läufe, 
Blume infl., gefordert, nur der Bauch darf bei den braunen und 
gelben Tieren weiß jein. 

Das Zuchtziel, ganz gleihmäßige Schattierung, wird auch hier, 
ebenjo wie bei den grauen, duch Fleiß und Intelligenz erreicht 








(Schluß folgt. ) b 





- Wunfeh ausgefallene Prämiierung. 





werden, doch. läßt es jest noch mancherlei zu wünjchen übrig. Der 
Schwerpunkt für den Erfolg liegt in der richtigen Zuchtwahl, bes 
fonders in Benugung von Rammlern, welche recht jatte blaue und 
braune Farbe zeigen. i 

Die Färbung des braunen Silberfaninchens wird hervorges 
rufen durch die richtige Zufammenftelung der vier Farben, blau, 
rotbraun, fehwarz und weiß. Der Haarboden muß leuchtend jhieferz 
blau fein, ähnlih der Farbe der Blue-and-tan - Kaninchen. Die 
Unterfarbe des Pelzes ift roftbraun und der Stich wird durch Die 
überftehenden, weiß: und [hwarzgefpisten Haare erzeugt, die je nad) 
ihrer Verteilung au die Schattierung ergeben. 

Die Jungen des braunen Silberfaninchens werden hajengrau 
geboren, nehmen aber bald die jchöne dreifarbige Silberung an. 
Die Zucht diefer Varietät ift jehr intereffant, erfordert aber viel 
züchterifches Können und Ausdauer, da nicht nur Farbe und Schattier 
rung Schwierigkeit bereiten, jondern au die Figur felbjt, weil 
diefe Varietät aus Kreuzung entftanden, oft die geforderte Schnittige 
feit des Silberfanindhens vermiffen läßt. 

Bei den gelben Silberfaninchen werden die Jungen gelb ge 
boren und beim Verlaffen des Neftes unterfeheidvet man an ihnen 
dreierlei Farben. Die Unterfeite ift weiß, die Flanken find Lichts 
gelb, der Mantel und Kopf faft orangefarbig. Won der 8. Woche 
an beginnt die Verfärbung. Die Flanken werden zitronengelb und 
daß ganze Tier überzieht fi wie mit einem Schleier, halb weiß, 
halb himbeerfarbig. Diefer Schein zeigt fi) zuerft an Bruft und 
Zäufen und überzieht dann innerhalb der nächiten Monate das ganze 
Tier. Zu beachten ift, daß der Schein nicht zu viel Weiß zeigen 
darf, fondern immer die gelbe Unterfarbe durcdjleuchten läßt. Man 
unterfcheidet auch bier die drei Schattierungen, hell, mittel und 
dunfel und verlangt auch beim gelben Silberfaninchen Gleichmäßige 
feit über den ganzen Körper. T 

In ihren Nuseigenjchaften gleichen die braunen und gelben 
Silberfaninchen den graublauen und ift zu hoffen, daß auch ihre 
Zucht bei uns heimifch wird. Die SilberfaninhensZüchter haben 
heute im Schweizer. Silberklub, der mit zu den eiftigjten und 
rührigften Vereinen gehört, ihre Vertretung, und es ift zu wünjchen, 
dab das Wirken des Vorftandes um jo mehr Erfolg hat, weil man 
in richtiger Erkenntnis der Verhältniffe bei Auftellung des Standards 
nicht nur den Stand der eigenen Silberzucht, jondern auch den 
unferer Nachbarländer berüdfihtigt hat. Für Verbreitung der 
Silberzuht wird die überall gleichmäßige Beurteilung jehr beitragen 
und dem Klub noch zahlreihe neue und eifrige Mitglieder zuführen. 

J. B. 


Allgemeine oder Klaffenprämiierung ? 





Das Prämiterungswefen hat noch immer die Züchter inte. 
reffiert, leider aber nicht befriedigt. - Noch Feine Ausitellung mit 
Prämiierung ging vorüber, die nicht einige Unzufriedene erzeugt 
hätte. Als hauptfähhliher Grund der Unzufriedenheit mußte von 
jeher und heute noch die Prämiterung herhalten. Bald hieß 8, 
der Standard fei veraltet, bald das Syjtem nicht mehr entjprechend, 
Immer aber war der Preisrichter der Blitableiter des Unwillens, 
weil er nit von fih aus Standard und Syitem „zeitgemäß“ re 
formierte. Selten wurden dabei die zuerfannten Prämien ange 
fochten, dagegen immer die nicht erteilten gefordert. Die Urjache 
der Unzufriedenheit war die nicht erfolgte oder doch nit nad) 
Wäre das ausgeftellte Tier jo 
prämiert worden, wie der Ausfteller erwartete, jo würde Det 
Standard, das Prämiierungsfyftem ausreichend gewefen fein und 
vor allem würde der Preisrichter „eine Aufgabe richtig erfaßt Haben“ 
und als „auf der Höhe der Zeit ftehend“ gepriefen worden fein, 

Es gibt aber auch noch andere Unzufriedene, die ihre Zeit er 
kennen, denen aber ein Bliet in die Zukunft jagt, daß wir fort 
iohreiten, Verbefferungen einführen jollten. Ihre Beobachtung hat 
fie die Mängel erkennen laffen, an denen unfer jegiges Ausftellung 
wejen Frankt und fie finnen auf Mittel und Wege, wie jolhe Mängel 
bejeitigt werden können. Hierher gehört auch unjer jegiges Prämie 
rungssyften, welches Vorzüge und Mängel aufweift. Dieje „allgemeine 
Prämtierung” wollen wir heute einer Bejprehung unterziehen und 
ihr dann die Klaffenprämiierung mit ihren Vorzügen und Mängel 
gegenüberitellen. ’ 
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— An unfern Ausjtellungen bilden jämtlihe Tiere eine Klafie; 
fie werden nicht nach Rafjen gefchieden. Der Preisrihter hat in 
= Regel eine beengenden Vorjchriften, er kann erite, zweite und 
dritte Preije verteilen, jo viel er Tiere deren würdig befindet. 
Urteilt der eine Richter milde, fo belaftet er die Ausftellungstaffe 
etwas jtark, urteilt er ftrenge, jo macht er fi bei den Ausftellern 
\unbeliebt. Aber er kann in diefem wie in jenem Fall feinen per- 
een Anfhauungen Nehnung tragen. Ein weiterer Vorteil 
& eht darin, daß auch ein einziger Vertreter einer Kaffe einen 
‚erjten Preis erringen ann, was beim Klaffenfyftem nicht möglich 
it. Diefe Erleichterungen waren vor 20 und 30 Jahren ganz am 
Plage, wo e5 galt, die Kaninhenzucht rvejp. die Haffezucht einzu- 
He und unter dem Volk zu verbreiten. Damals gab e8 weniger 
ajjen und die Tiere jtanden nicht auf einer fo hohen Stufe wie 
- Dan Eonnte feinen jo ftrengen Maßftab anlegen und erteilte 
am manches Tier eine Auszeihnung, um den Ausfteller in jeinen 
züchterifhen Beftrebungen zu ermuntern. Die Kaninhenzucht und 
jpegiell die reiner Rafjen ftand eben noch in den Kinderfchuhen und 
jie bedurfte einer jchonenden Beurteilung, um Wurzel faffen zu 


en. 
Heute bietet die Zucht der Raffefaninhen — und um jolche 
handelt es ich bei der Prämiierung auf Ausftellungen — ein ganz 
anderes Bild. Die Kaninhenzuht hat Boden gewonnen, fie hat 
ih ungemein ausgebreitet, obgleich fie noch lange nicht die Aus- 
dehnung gewonnen hat, die fie ihrer Bedeutung nach verdient. Jh 
unterftübe deshalb jeht gern alles, was ihre weitere Entwiclungs- 
jigkeit fördern fann. Wie man aber von einem Süngling mehr 

dern Fann als von einem Kinde und wiederum von einem Manne 
nehr al von einem Jünglinge, jo muß von der Rafjezuht jest 
mehr verlangt werden als vor 10 oder 20 Jahren verlangt wurde 
md wenn wieder 10 Jahre vorüber find, wird man höhere An- 
‚prüche machen als jest. Wahstum muß fein, fofern eine Sade 
gejund ift und wenn Ieteres der Fall ift, dann kann niemand das 
ahstum verhindern. Das ift ganz felbftverjtändlih. An die 
fahrenen und eifrigen Züchter, denen es ernftlich um Förderung 
ver Rafjezucht zu tun ift, tritt die Aufgabe heran, Mittel und Wege 
1 dem Ziele näher zu kommen. - Da- dürfte das Wefen 
ve Klafjenprämiierung, feine Vor und Nachteile einer Erwägung 
enden werden. 


‚ 
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Sıhiweigerifcher Silberklub. 
 : Geehrte Kollegen! 
Wir bedauern jehr, Ihnen mitteilen zu müffen, da Madame Rouife 
der in Verjox bei Genf infolge einer bartnädigen Krankheit ihren 
titt aus dem fehweizerifchen Silberflub nachgefucht hat. 
Sndem wir der fonjt jo lebensfrohen und ftrebfamen Gilberzüc)- 
für alles, was fie zum Wohle des ©. ©.-R. getan, unfern beiten 
ausiprechen, rufen wir ihr noch ein herzliches Lebewohl zu. 
Gleichzeitig haben wir das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fünnen, 
ie Herren Friß Bufer, Landwirt und Nudolf Schnurrenberger, Me- 
er, beide in Zollifon, Kt. Zürich, unter heutigem Datum in unfern 
aufgenommen wurden, 
ym Namen des Klubs heißen wir die neuen Kollegen herzlich mill- 
ten und hoffen, treue und eifrige Mitglieder unferer Beitrebungen 
en zu haben. 

Mit Freundjchweizerifchem Silbergruß! 
- Bürid) und Baden, 15. Februar 1908. 

B Zür den Schweizer, Silberflub: 

e Der Präfident: ©. Wittwa. 

Der Sekretär: Holliger-Birder, 


v eigerilcher Bolländer - Raninıhen-Bürhter-Rlub. 


Herr Albert Straubhaar, Baumaterialhandlung 
in Interlafen, ift heute als Mitglied in uniern Klub 
aufgenommen worden, Wir heißen den neuen Freund 
unjerer Beftrebungen beitens willfommen. 


Bern:Thun, 16, Februar 1908, 
Schweizer. Holländer-Raninhen-Züdhter:Klub: 


Der PBräfident: Der Sefretär: 
äng. %. Marbad, 


* "* 
* 


Rantonal-zürcheriicher Kaninhenzüchter-VBerband, Rebten Sonntag 
Y 16. Februar verfammelten fi) auf öffentliche Einladung der bor= 
enden Kommiffion im „Zähringer” in Bürich eine fchöne Anzahl 
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Kaninchenzüchter. Sninterhin Batte die Kommifjion eine ftärfere Be- 
teiligung erivartet. Die PBräfenzlifte ergab 27 Zeilnehmer. Nach einer 
furzen Begrüßung durch Herrn Schättin erläuterte derjelbe die Tätig- 
teit, welche der Verband fich zur Aufgabe zu machen babe, wenn er das 
Gebiet der Kaninchenzucht innerhalb unjerer Santonsgrenzen etwas 
twirtfamer pflegen tolle, als e8 bisher von den einzelnen Seftionen ge= 
ichab. Dede derjelben erblidt dag Feld ihrer Tätigfeit in’ ihrer Umges 
bung, was ja leicht erflärlich und auch bollberechtigt ift. Gin fantonaler 
Verband, der aus Sektionen und Einzelmitgliedern bejtehe, fönne eine 
gegenjeitige gühlung ‚unter den Kaninchenzüchtern herbeiführen, in 
Gegenden, wo die Kaninchenzucht noch nicht feiten Fuß gefaßt habe, Bro- 
paganda treiben, den Konjum des Kaninchenfleiiches zu heben juden und 
bejonders auch durch jtatiftisches gahlenmaterial den Behörden die Be- 
deutung der Kaninchenzucht nachteijen. 

Einige Herren begrüßten die Anregung zur Gründung eines Ver- 
bandes fantonal-zücdherifcher Kaninchenzüchter und fie wiejen dabei auf 
Hebelftände hin, die ducch einen folchen Verband bejeitigt werden jollten. 


‘ Dann wurde auf die artifelweije Beratung des Statuten-Entwurfeg ein- 


getreten, der mande Eleine Aenderung erfuhr, in feiner prinzipiellen 
Grundlage aber Genehmigung fand. 

63 hätte nun die Wahl des Vorftandes erfolgen jollen. In Anbe- 
tracht aber, dab Vertreter der Kanindhenzuchtvereine Altitetten, Wip- 
fingen, Thaltwil und der Flandrerklub gürich I erflärten, daß ihre Sek- 
tionen fich ohne Zweifel zum Beitritt entjchliegen würden, aber doch nicht 
endgültig mit diefer Grflärung beauftragt jeien; ferner um auch den 
Kaninchenzüchtern aus den der ©. OD, ©, angejchloffenen ornithologifchen 
Vereinen Gelegenheit zu geben, bei der Wahl des Vorftandes mitwirken 
au lönnen, wurde bejchloffen, heute die Voritandswahl nicht vorzunehmen. 
Snzwiichen wird die bisherige Kommiffton weiter amten. Gin Mitglied 


der ornitbologifchen Gejellihaft Winterthur erklärte, die dortigen Ka= 


ninchenzüchter jeien nicht informiert gemwejen, auf welcher Grundlage 
der Verband organifiert werden folle; nadidpem er aus berjchiedenen 
Yeußerungen den Geift der Verjammlung ertannt habe, hoffe er, daß die 
Kantnchenzüchter beitreten würden. Auch don ornith. Verein Küsnacht 
waren zivei Vertreter aniwefend, die fich von einem Kantonalverband 
einen großen Fortfehritt verfpredhen. Um nun den Voritand bon vorne- 
herein nicht einfeitig nur aus Züchtern zu bejegen, welche der &, ©. 
8.3. angehören, jondern auch Mitglieder aus ornith. Vereinen mit in 
den Xorjtand wählen zu können, wurde eben bejchlojfen, die Wahl des 
Vorjtandes jpäter vorzunehmen, 

Der Verband ift aljo befchloffene Sache und wir haben die feite 
Hoffnung, er werde belebend auf die Kaninchenzucht einwirken. Münz 
jchensmwert wäre e8 aber, wenn die Kaninchenzüchter der ornith. Vereine 
im Kanton Zürich, forwie auch xecht viele Einzelzüchter beförderlichit 
ihren Beitritt erklären und einer nächiten Vorjtandswahl zahlreich bei- 
stoohuen. würden. Weiteres wird die Kommifjion beranlaffen. B. 

* * 
: * 

Kaninchen-Zudt-Berein Altjtetten und Nmgebung. Protofolauszug 
dert außerordentlichen Generalverfammlung vom 26. Januar 1908 im 
2ofale zum „Garni“ in Wltitetten. 

gur Behandlung famen folgende Traftanden: 1. Appell; 2, Ver: 
lejen des lebten Protofolles; 3. Aufnahmen und Austritte; 4. Anträge 
des Vorftandes und 5. Verfchiedeneg, 

Da unfer Bräjident duch einen unglüdlichen Unfall verhindert 
war, zu erjheinen, eröffnete der Aftuar als Vizepräfident die Verjamme 
lung um 2% Uhr dei Anmwejenhert von 18 Mann. 

‚Das Brotofoll wurde mit Heiner Ergänzung genehmigt. An Stelle 
des ausgetretenen Delegixten Herrn Langer, wurde Herr Schättin bor= 
gejchoben, und an Stelle von Herren Tommer Herr Forfter beitimmt. 
gur Aufnahme find zu verzeichnen Herr I. Wernli von Schlieren und 
Herr 3. Hasler von Altjtetten. — Austritte find wiederum äivei zu ber- 
zeichnen und zwar Herr 3. Häberlin und Herr N. Stapfer. Es wird 
vom Torjtand der Antrag gejtellt, einen Vortrag in Dietikon abzuhalten, 
um die bereinzelten Züchter zur Gründung einer Sektion zu bewegen. 
63 foll diefer Vortvag Ende März ftattfinden. Ein Antrag des Vor- 
tandes, den obligatorifchen Kaninchenfchmaus mwegzulafjen, da e3 die 
Vereinskfajje zu stark in Anfpruch nehme, wurde verivorfen und ift der 
Schmaus beizubehalten. Die Kaffe hat an jeden Schmaus Fr. 12,50 zu 
leiten, ven Net die Teilnehmer des Schmaufes. 

Ein Antvag betreffend dem Kantonalverband murde auf nächite 
Quartalderfanmlung verfehoben. Zum Antrag Statutenrebifion wurde 
bejehlojjen: Es ift eine Statutenrebifion borzunehmen und wird Diefe 
Arbeit einer Kommifjion überbunden, welche durch die Wahl der Herren 
Eiert, Braun, Nojenberger und Zeindler bejtellt wurde. && hat Diefe 
Kommifjton die Vorberatung der Statuten mit dem Vorftand zu treffen 
und der nädjiten Berfammlung zur Genehmigung vorzulegen. 

Die nadjte Quartalverfammlung ift in Altitetten abzuhalten, und 
wurde der Wunfch ausgebrüct, dag dann wohl unjer altbewährter und 
beliebter Präftdent Tommer wieder von feinen getreuen Zuchtfollegen 
begrüßt werden möchte, Schluß abends 7 Uhr. 

Der Altar: © Girard, 


* * 
* 


Kenindenzüchter-Verein Thalwil, Verfammlungsbericht der 1. 
Quartalderfammlung, Sonntag den 16. Februar 1908, im Reitaurant 
zur „Irotte” in Oberrieden, 

Hoffend, die Zahl unferer Ainterefjenten vervollfommme fich noch 
etwas, wurde mit Beginn der Vereinsangelegenheiten bis 3 Uhr zu-= 
gewartet. „Sedoch exiwies jich dieje Verzögerung dann vollitändig gimedlos. 

©o war denn, nadydem Prafident Siltener die Anmwefenden begrüßt 


hatte, bald Appell gemacht; mies doch diefer die beträchtliche (?) Zahl 
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bon 11 Mitgliedern auf, inkl. ein an diefer Verfammlung aufgenom- 
mener Büchter. 

Hierauf wurde das Protofoll verlefen und genehmigt. 

Troß Austrittserflärung des U. Käjer im Bürger, Thalwil, glich 
fich die Zahl unferer Attib-Nlitglieder wieder aus Durch den bereits oben 
erwähnten Eintritt unferes Gportsfreundes 9. Gottlieb ©ubler, 
Schreiner, Nüfchliton, welder Anmwejende denn aud) einjtimmig auf- 
genommen wurde, 

Fsenig Kopfzerbrehen verurjachte unferem Quäftor der Bezug 
Ser Beiträge. Die elf Fräntli waren bald in Verwahrung. Um jo mehr 
Buben gab’8 zu notieren, die insfünftig jtrifte fajjiert werden follen. 

5, Tvaftandum (Nammleranfauf) war etivas beanfpruchender. 
Unfer wertes Mitglied, Beifiger Lüjcher, offerierte dem Verein einen 
8. R-Nammler, und ftellte zwei zur Wahl, Sxemplare, die ehrend ihres 
Büchterz zeugen. Der eine im März, der andere im Mai jährig. 
Sriterer 68, leßterer 67 cm lang. Präfident Ziltener und 3. Schwarz 
ihtmärmen mehr für den jüngern, und ift denn auch diejer zu annehm- 
baren Breife Vereing-Eigentum geworden, 

Für fommendes Frühjahr ift wieder eine Lofalauzftellung borge- 
iehen, verbunden mit öffentlichem PBrämiierungsfurs für Die VBereins- 
angehörigen nach neuejtem Standard, was von den Anmwejenden begrüßt 
und auf den 22. März angefebt wurde, anfchlieklich einer außerordentl. 
Rerfammlung im „grünen Baum“, Thalwil. Als Berichteritatter wird 
wiederum Pauli walten. Als Verfammlungsort der II. Quartalber- 
jammhung ift Reftaur. „Freihof”, Rüjchlifon, bejtimmt, auf 3. Mai 1908. 

Unter Verfejiedenem las ung der Präfident ein Gejud) des Züchter- 
Vereins Kaltbrunn um Aufnahme in den Geeverband bor, welchem 
Runfhe denn auch einstimmig entjprochen wurde. Sp waren denn 
unfere Gefchäfte ca. 5 Uhr erledigt. 

Der Aktuar: 3. Baumann. 
= x * 

Ranindenzüchter-Verein Madreiih und Umgebung, Sektion der ©. 
S. 8.-3. Reototollauszug der außerordentlihen Verfammlung Montag 
den 10. Februar 1908, im Cafe Heer in Madretjch. 

Bei Anwesenheit von 17 Mitgliedern eröffnet Herr Vize-Präfident 
Stufi die Verjammlung um 8'/, Uhr und verlieft folgende Traftanden: 
1. Verlefen des legten Rrotofols; 2. Aufnahmen und Austritt; 3. Wahl 
eines Ausftellungs- und eines Vereinspräfidenten infolge Demiffion;z 4. 
Beiprechung der Anträge für die Delegierten-Verjammlung in Bern; 
5. Verjchiedene2. 

Verhandlungen: 1. Das lebte Protokoll wurde verlefen und -ge- 
nehmigt. 2. Traftandum wurde auf die nächjite ordentliche Verfammlung 
verichoben. 8, An Stelle des demiffionierenden Vereing-Präfidenten 
Heren 3. Leuzinger wurde der bisherige Vize-Bräfident Herr ©. Stufi 
und an dejfen Stelle Herr €. Steffen gewählt. 4. Zum Auzftellungs- 
Rräfidenten rüdt der bisherige Vize-Präfident Herr 3. DBengerel, Fabris 
fant in Nidau, dor, an dejien Stelle Herr W. Adermann -» Widmer, 
Madretich gewählt wivd. 5. Herr Vengerel jtellt den Antrag, dem Aus- 
itelfungg-Romitee Kompetenz zu erteilen, die verjchiedenen Gpezial- 
fomitees bon fich aus wählen und die nötigen Mitglieder zuziehen zu 
dürfen; diefer Antrag wurde einftimmig genehmigt. — Schluß der 
Kerfammlung 10% Uhr. S. 


5 


Bevorfichende Ausfielungen., 

Genf. VI. Nationale fhweizerifhe Ausftellung von Geflügel, Kaninden und 
Vögeln, vom 26. bis 30. Diärz 1908. &emeinfam organifiert von den 
drei dortigen Gelellibaften. Mit Prämiterung und Berlojung. Anz 
meldeichluß am 29. Februar. 

Gofau. II, Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen = Ausftel: 
lung mit Prämiterung und Berlofung, vom 28, bis 30. März 1908, 
Anmeldefhluß am 12. März. 

Altfiätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiibe Verbands -Ausitels 
lung über Geflügel, Kaninhen, Sing: und Ziervögel, mit Prämtierung 
und Verlofung, vom 7. bi8 10. Mai 1908, Anmeldeihluß am 15. April, 


Briefkaften. 


— Heren Fr. R. in Loßwil. Beachten Sie gefälligft, was in meiner 
Brofehüire „Die Kaninchenzucht“ über den Schnupfen gejagt ift. Wenn 
feine Gntjtehung auf Exrfaltung oder überhaupt auf außere Einflüffe 
zurüdgeführt werden fann, fo vollzieht fich die Heilung bei Bejeitigung 
der Entitehungsurjacden gewöhnlich gang von felbft, d. b. ohne eigent= 
liche Heilmittel. Schuß vor weiterer Erfältung und reichliche Streue im 
Stall genügt in den meiften Fällen. Tritt dagegen Der Schnupfen als 
Begleiteriheinung erfvantter Atmungsorgane auf, dann handelt es jich 
nicht um Heilung des Schnupfeng, Tondern um Heilung der franten 





Zunge. Könne lebtere erfolgen, fo würde auch der Schnupfen ber- 
ihminden. Da aber eine angejtedte Zunge nicht geheilt, jondern im 


günftigften Fall nur der Krankheitsverlauf verlangjamt oder aufgehalten 
werden fann, fo taugen folche Tiere niemals zur Zucht, und e3 ijt Hüger 
gehandelt, wenn jte rechtzeitig gejchlachtet werden. Entjheiden Sie nun 
felbft, ob bei Ihren Jungtieren der erjtere harmloje oder der andere un« 
heilbare Schnupfen vorhanden ift, und dann handeln Sie darnad. Ein 
ficheres Mittel gegen den unheilbaren Schnupfen gibt es aljo nicht, 
jondern höchftens Linderungsmittel, deren Anwendung aber nicht lohnt. 
— In Ihrer Umgebung gibt e8 ja viele erfahrene Ornithologen, Die 
Vorträge halten können. Der Verein foll darüber einmal beraten und 
einen Herrn darum erjucen. 

— Herr A. W. ın Bafel. Die zwei Mufter „milbenfreie Gib- 
ftangen“ für Sing- und Zierbögel gefallen mir recht gut; fie find überaus 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








einfach und bequem zu benüßen. Daß das fleine Delbehälterhen auf 
der Außenfeite des Käfigs jeinen Pla hat und ohne das Gikjtäbchen zı: 
berühren, gereinigt und gefüllt werden fann, ift jedenfalls ein beachteng- 
werter Vorzug. Für Injektenfreffer wird die federnde Eigenjchaft De 


Sibftäbhen und der Lederüberzug mande Fußfranktheit verhüten. Die 


dee ift jehr gut und fie dürfte bei den Freunden unjerer Käfigböge 
freudige Aufnahme finden. . “& 

— Herr R. S. in Yarburg. Ihre Voliere ift geräumig genug, um 
darin eine Anzahl Groten in Baaren einfeßen zu fünnen, — Als ein: 
gute Anleitung zur Zucht jolcher Vögel verdient „Dr. Ruß, Die Pra { 
finfen“, empfohlen zu werden. Der Preis des Schriftchens beträgt 
Mt. 2.60. Sie erhalten dasfelbe durch jede Buchhandlung. . Vejen 
in diefem Büchlein die Vejchreibung der Lögel, welche überall Angabeit 
über Preis, Verträglichkeit und Züchtbarfeit enthalten, jo daß Sie gan 
leicht eine Auswahl treffen können, die reichlich befriedigt. Beiten Gruß! 

— Herr L. Th. in Düdingen. Ihre Cinjendung wird gerne Ver- 
wendung finden, jobald die betreffende Rubrif frei ijt. Vorläufig Dam 

— Herr A. J. in Napperswil. Die beabfichtigte Zufammenjtellun 
der Zuchtjtämme Shrer Plymouth entfpricht ganz den Grundlagen einel 
vationellen Zucht. Die beiden jhwarzen Hennen halten Sie abgejonder 
von den zwei Zuchtitämmen und benüßen fte lediglich ald Lege- um) 
Bruthühner. Dem alten Hahn geben Sie die beiten Junghennen; 3: 
Brutzmweeken find jedoch die Gier nur bon zwei der allerbejten Hennen 3ıl 
verwenden, nicht von fämtlichen Hennen des ganzen Stammes. Der 
ihönften jungen Hahn find ebenfalls nur zwei der beiten alten Hühnei 
beigugeben und von diejen Bruterer für die eigene Aufzucht zu jammeh: 
Werden dem Zuctjtamm 6 oder noch mehr Hühner einverleibt, jo fönne 
nicht alle gleich gut jein und folglich wird auch die Nachgucht viel Mittel 
mäßiges und Geringes enthalten. Der Kafjezüchter joll aber Darnat 
trachten, eine ausgeglichene, möglichjt gute Nachgucht heranzuziehen, de 
mit ihm dieje Freude gemähre. Wünfche shnen beiten Erfolg. 

— Herr M. K. in Zürid V. Wenn einige Shrer De Hähne ar 
Morgen eine belegte Stimme haben, aber nad) etwa einer Stunde miedei 
flar und flangboll fingen, fo ift e8 nicht nötig, daß Sie etwas dagege 
anwenden. Da in der Regel die Prämiierung doch nicht in fo frühe) 
Morgenftunde erfolgt, eg auch jehr fraglich ift, ob Ihre Kollektion geranı 
eine der eriten fein wird, jo tft es möglich, daß die Vögel während dei 
Abhören rein und Elangboll fingen. 5 Y 

— Herr E. Sch. in Heiden. Die größte Gntenraffe it die Mojchus 
ente, Bon den übrigen befannten Entenrafjen find ji die Aylesburh: 
die Pefing- und die Nouenente ungefähr gleich in der Größe. — Dei 
Holländerhuhn mit feiner weißen Haube ijt ein jehr jchönes Zierhuhr 
aber als Zegerin leiftet e8 nur mittelmäßiges. ALS ich vor vielen Jahre! 
diefe Kaffe hielt, mögen fie eg auf 80 Gier gebracht haben. — Gegen! 
märtig beginnt ja die Bruteierzeit, wo die Züchter anzeigen, bon welche 
Kaffen jie Gier liefern können. Schenfen Sie gefl. diefem Anzeigetei 
Ihre Beachtung. i 3 

— Herr H. B. in Nieder-Gerlafingen. Die VBrahmahähne 8 
mwieeln fich nur langfam und e3 ift gar nicht jo auffallend, wenn T= 
Monate alte Tiere noch nicht Frähen. Einzelne Hähne fangen bielleic] 
früher an, doch find dies Ausnahmen. Sofern Ihre Tiere Fräftig ent 
twidelt und gejund find, werden fie bei der langjam herannahendı 
Frühlingszeit jchon Frähen lernen, befonderg wenn Hennen in ihr? 
Nähe find und der Fortpflanzungstrieb erwacht. a 

— Herr A. S. in Strengelbadh. ©ie fragen, ob e8 wahr jei, du 
unter den Seifert’fchen Kanarien feine Vögel mit Haube gefunden mit 
den. Da jtehe ich felbjt nicht auf der Höhe. Ach habe nod) nichts Dabıy 
gelefen oder gehört, fann aber auch nicht behaupten, e8 gäbe folche. Bir! 
leicht gibt ung ein Züchter von Seifertfanarien die nötige Auskunft. 
Ihre weitere Frage eignet fi nicht für den Brieffaften; ich gebe Shne 
ichriftlihe Antwort. : = 

— Herr E. S. in Höngg. Ihr rtifel wird gerne in einer DE 
nächften Nrn. Verwendung finden. Beten Dank. 2 

—- Serr H. L. (ohne Angabe des Wohnortes). Aus der Angal 
dak Ihre Hühner am Tage auf den Sibftangen oder in irgend einer E 
umberitehen, den Kopf in die Federn fteden und jchlafen, läßt fich nid 
feftitellen, was den Tieren fehlen mag. Das Schlafen an und für ji 
it feine Srankheit; die Krankheit äußert fich nur durch Schlafen. 
achten Sie einmal die Entleerungen, ob dieje normal find oder nic) 
ferner find die Hühner zu beobachten, ob jte noch Fare Augen haben orX 
der Kopf anjchwillt. Füttern Sie etwas reichhaltiger als bisher u 
legen Sie ins Trinfwaffer ein Stüdhen Eifenvitriol. Natjam ift e 
auch, wenn Sie die gefunden Hühner bon den erkrankten trennen, fi 
den Fall, daß eine anitedende Krankheit im Anzuge jei. Beachten © 
auch die Bedingungen für VBenügung des „Zierärztlichen Gprechjaal? 
und wenden Ste fi an Heren Dr. DOth. Schnyder in Horgen. — Werit 
beite Züchter rebduhnfarbiger Staltenerhühner ift, fann ich nicht baıı 
teilen. Die nächjiten Prämiierungsliften werden Auskunft geben, ii 
die beften Tiere ausgejtellt hat. Sehen Sie dort nad) u. in den Bi 
eier-Anzeigen. TREE 









Fragefaiten der Abonnenten, 

Antworten. 

AnE.R.inS. Das Gierfrejjen der Hühner tritt hauptfächlic) d9 

auf, wo die Hühner oft dünnfchalige oder Windeier legen; hartjchali 

Gier werden nur felten angefrefjen werden. Deshalb Fann man ıı 

leichteften Abhülfe fehaffen, wenn reichlich Grit, zerfleinerte Cierjchal? 

alter Mauerfchutt und überhaupt viel Falfhaltige Nahrung geboten wi C 
Ferner laffe man ftets einige "Porzellaneier umhderliegen, jammle ı 

fleißig die frifchgelegten und gebe den Tieren durch Aufhängen br 

Kabis, zerfehnittenen Nunteln ujw. möglichjt viel Bewegung und 88 
ftreuung. B.G.inG 
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Wir erlauben uns, Jhnen nachitehendes Programm unferer 


Drnithologiiger Berein Hoßau und Umgebung (St. St. Sallen) 
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Il rohen allgem. Geflügel, Dögel- n. Kunindenanskellung 


verbunden mit 


u age GE or: 


ftattfindet, zu überjenden. 
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beitimmten Anbaue des Galthaules zur „Sonne“ 


Alles muß Eigentum de3 Ausitellers jein. 
2. Ei: jhöne und gejunde Tiere tOEEDEN au Be zus 


Bst; in diefem Falle findet u feine Knhversühing Me Stand- 
‚geldes ftatt. 
Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufhung bemerkt, jo 
erden diejelben nicht nur don der Prämierung ausgejchlojjen, 
fondern e3 wird die Täufchung auch an den betreffenden Käfigen 
annt gemacht. Ebenjo behandelt werden gleiche Gejchlechter, welche 
als Paare ausgeftellt werden und findet auch in jolchen Fällen feine 
Kdergütung de Standgeldes ftatt. 









F 
’ Prämiierung und Uerlofung 
$ 
& 


E in den Tagen des 28., 29. und 30. März 1908 im großen Saale und dazu beitimmten 
Anbaue des Galthaules zur „Sonne‘ an der Hauptitraße in Gokau 


Wir erjuhen Sie höflich, von beigegebenem Anmeldebogen fleiljigen Gebrauch zu machen und und durch Einjendung Ichöner 


der bezüglicher Gegenjtände 2c. für die Austellung zu erfreuen. 
die Ausjteller wie das Publikum in allen Teilen zu befriedigen, den Freunden der gefiederten 


Namens des Ornithologiichen Vereins Gokau: 
Das Ausitellungstomitee. 


ce 63 wird unjer Beitreben fein, 

Welt, wie den Kaninchenzüchtern ein hübjches Bild zu verichaffen. 

. Sür Shre uns gütigit einzujendenden Tiere die forgfältigite Pflege zufichernd, 
k zeichnet hochachtend 

—— ——.  GoBau (St. Gallen), im Januar 1908. 


Proaramm 
der 3. Großen allgemeinen Geflügel-, Uögel- und Raninchen-Ausitellung 


in Goßau, verbunden mit Prämiierung und Verlofung. 


j I: und jonftiges Geflügel fol in Stämmen von min 
E 1:2, Tauben in Baaren ausgeftellt werden. 1:1 bei Hühnern 
und Waffergeflügel hat nur auf die halbe Prämie Anfprud. Zucht- 
fähige Kaninchen jollen einzeln, Zibbe mit Wurf (unge nicht unter 
4 Wochen und über 3 Monate alt) oder in felbjtändigen Würfen 
ausgejtellt werden. Ausjteller von Sing= und Zierbögeln find ge- 
halten, diejelben in eigenen Ausitellungskäftgen auszustellen, Harzer- 
fonfureenzfänger müfjen in vorjichriftsgemäßen 24 X 16 X 22 cm 
Ginjfagbauern eingejfandt werden. : 

4. Sämtliche Ausjtellungsobjefte find auf dem umiftehenden 
Formulare genau zu bezeichnen und Bis fpateftens 12. Marz 1908 
bei Herren B. Eifenegger, Ajunkt, in Goßau, anzumelden. Ber- 
fpätete Anmeldungen werden nicht berücjichtigt. Der Verein behält 
fi das Recht vor, bei Heberfüllung die zulegt angemeldeten Objekte 
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zurüczuweifen, in diefem Falle findet Nückvergitung des Stand- Berantwortlichfeit für etwaige Unfälle, ausgenommen gegen Yeuer- 


geldes jtatt. 


5. Die Ausftellungsgegenftände müfjen franfo bis jpäteftens 
Donnerstag den 26. März mittags, dürfen aber nicht vor dem 
25. März eintreffen. Harzerfonkurrenzjänger jind bi8 25. März 
mittags einzufenden. Adrejje: Ornithologiicher Verein Gofau (Et. 
Gallen). Nach diefem Termin eingefandte Ausftellungsgegenjtände 
fönnen bei der Prämiierung nicht mehr berücjichtigt werden. 


4. 68 wird um praftifche, leicht zu öffnende Verpackung ge- 
beten. An jedem Transportbehälter find genaue Adrefje des Aus- 
itelfer8 und Bezeihnung des Jnhaltes dauerhaft außen und innen 
anzubringen. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rafje 
oder Farbe in einem Behälter zur Ausftellung fendet, hat die zu- 
jammengehörenden Tiere durch farbige Bänder oder Fußringe zu 
bezeichnen und die Bezeichnung in der Anmeldung anzugeben. 

Unterläßt e8 der Ausfteller, diefen Vorfcehriften genau nadh- 
zufommen, jo lehnt das Komitee für hiedurch entitandene Jrrtümer 
jede Verantwortung ab. 


Allen schriftlichen Anfragen ift eine Marke beizulegen. 


7. Die nicht verkauften Tiere und Gegenjtände werden auf 
Gefahr der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Ausftellung 
denjelben franfo. Aufgabeitation zurücgejandt, leere Behälter nur 
auf bejonderes Verlangen im Anmeldebogen und unfrankiert. Für 
alle zurücgejandten Ausftellungsobjefte wird dem Ausjteller nad) 
Empfang der Ware eine Neflamationsfrift von 3 Tagen eingeräumt. 

Nach Schluß des Anmeldetermins wird den Ausitellern eine 
Beicheinigung zugejandt, wonach deren angemeldete Tiere zur Aus- 
jtellung zugelafjen werden fönnen oder nicht, oder eventuell nux 
teiliweije. 

9, Seder Aussteller hat jich ftrifte den Anordnungen des Aug- 
itellungsfomitees zu fügen; vor Schluß der Ausftellung dürfen feine 
Ausitelungsgegenstände zurückgenommen werden. 

Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigentum des 
Vereins und werden brutunfähig gemacht. 

10. Al3 Standgeld wird erhoben: 


a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel Fr. 3.— per Stamm 


oder vom einzelnen Stüd Fr. 1.—. 

b) Für Tauben per Paar Fr. 2.—. 

e) Für Harzerfonfurrenzjänger per Stüd Fr. 1.50. 
Für Geftalt3- und Farbenfanarien per Stüf Fr. 1.20. 
Für andere Sing- und Ziervögel per Stüd 50 6t3.; in 
Kolfeftionen per Stücf 30 Gt3. 

d) Für Kaninchen, zuchtfähige einzeln Fr. 2.—, für Zibbe 


mit Wurf Fr. 3.50, für felbitändigen Winf Ir. 3.—. 
Schlacdhtfaninchenrafjen bezahlen per Stück Fr. 1.—, werden 
jedod nicht prämiiert. | 

e) Alle andern Auzftellungsgegenftände per m? und darunter 
Sr. 1.—. Literatur ift frei. 


Nur jolche Anmeldungen finden Berückichtigung, mit denen 
gleichzeitig das Standgeld eingejandt wird. Fir angemeldete, aber 
nicht eingetroffene Ausftellungsobjefte wird das Standgeld nicht 
zurüceritattet. 

Tiere der Preisrichter find in der ihnen zugewiejenen Abteilung 
außer Konfurrenz zu ftellen und find vom Standgeld befreit. 

Das Standgeld ift auf unfern Poft-Ched-Konto Nr. 451 (9) 
einzubezahlen. Die bezüglichen Formulare werden an den %Pojit- 
"ichaltern gratis abgegeben. 


11. Bon den verfauften Tieren und Gegenftänden werden 
10 9/0 der Berkaufsfumme für die Augftellungsfafje bezogen. Ver- 
fäufe dürfen nur durch) dag Komitee abgejchlofjen werden und er- 
langen exit Gültigfeit, wenn der Betrag an der Kafje bezahlt ift. 


12. Das Komitee jorgt für zwecmäßige Unterbringung, jorg= 
fältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch feine 





jchaden, wofür der Beitand der Ausjtellung verfichert wird. 
Für Verlufte, welche durch DBerjchulden des Komitees oder 
der von ihm angeftellten Wärter verurfacht werden, fichert e& den 
Ausstellern Erjfaß zu, behält jich jedoch für den einzelnen all, 
bejonders dejjen Höhe betreffend, die endgültige Entjcheidung nad 
gewiljenhafter Prüfung jelbit vor. 


13. Die Prämiterung findet Freitag den 27. März 1908 ftatt. 
63 wird nad dem Standard der Schweizerischen Ornithologijchen 
Gejellichaft prämiiert. An der Prämiierung darf niemand als die 
bezüglichen Funktionäre teilnehmen. 

14. Al3 Pramien werden feitgejeßt : 

1) Für Hühner, Waffer: und Ziergeflügel: I. Preis Fr. 15.— 
nebjt Diplom, II. Preis Fr. 7.— nebjt Diplom, III. Preis 
nur Diplont. Bi 

b) Für Tauben: I. Preis Fr. 8.— nebjt Diplom, IT. Preis. 
Sr. 4.— nebjt Diplom, II. Preis nur Diplom. 

e) Für Harzerfonfurrenzjänger: I. Preis Fr. 6.— nebit 
Diplom, II. Preiß Fr. 3.— nebjt Diplom, III. Prei3 nur 
Diplom. i 
Für übrige Kanarien und Bajtarde: I. Preis Fr. 4.— 
nebjt Diplom, II. Preis Fr. 2.— nebjt Diplom, II. Preiß 
nur Diplom. 

e) Für übrige einheimifche Sing und Zierbögel in Kollef- 

tionen: I. Preis Fr. 10.— nebft Diplom, II. Preis Fr. 5.— 

nebft Diplom, III. Preis nur Diplom. 

Für Kaninden: 1. Preis Fr..10.— nebjt Diplom, II. Preis 
Sr. 5.—— nebjt Diplom, III. Preis nur Diplom. 

5) Geratjhaften und Literatur 2c.: Diplom I. und II. Klaffe. 

h) Fall3 auf einen Aussteller mehrere Preije fallen, jo werden 
alle auf einem, Diplom verzeichnet. & 

i) Ghrenpreije: Für die bejte Leitung in den hteilungen | 
Geflügel, Tauben und Kaninchen werden nad) dem Grmejjen 
des Preisgerichtes je ein ChrenpreißS bejtehend in einer 
filbernen Herrenuhr, im Werte von mindeitend Fr. 20. ie 
verabfolgt. 


[e?} 
— 


5 
— 


15. Mit der Ausftellung it auch eine Verlofung verbunden, 
zu der in erjter Linie prämiierte, jedenfalls nur ausgejtellte Tiere 
und Gegenftände angefauft werden. Loje a 50 Ct3. jind an der 
Kaffe und gegen vorherige Einjendung de3 Betrages von Herrn 
Peter Klingler, Getreidehandlung, in Goßau, zu beziehen. Auf je 
10 Loje fommt ein Freilod. Die Ziehung findet Dienstag den 
31. März 1908 vormittags im Gafthaus zur „Sonne“ öffentlich 
und unter amtlicher Aufficht ftatt. Die Gewinnlifte wird im 
„Hürftenländer”, „Goßauer Anzeiger”, jowie in den Vereindorganen 
„Ornith. Blätter“ und „Tierwelt“ veröffentliht und müfjen die 
Geivinne bi3 und mit dem 7. April 1908 abgeholt werden oder 
fte fallen der Vereinskaffe anheim. E3 fünnen au Ziehungsliften 
von Hexen Peter Klingler in Goßau, A 20 Ct3. bezogen werden. 


16. Die Abrechnung mit den Ausftellern erfolgt innert. vier 
Wochen nah Schluß der Ausftellung; nach Ablauf diejer geift 
werden feine Reklamationen mehr berückjichtigt. 


17. Der EintrittöpreiS beträgt für Erwachjene 50 Ct3., für 
Kinder 20 Ct3. Die Austellung ift geöffnet: am Samstag von 
9-12 und 1—6 Uhr, am Sonntag von halb 11 bis 7 Uhr, am 
Montag von vormittags 8 bi abends 6 Uhr. 


Goßau, im Januar 1908. y 


Namens des Ausitellungskomitee:: 


Der Präjident: 
3. 6. Steinmann. 


Der Aftuar: 
B. Eifenegaer. 
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&» [Programm 





für die 


- Allgemeine hweserifige Kaninhen-Hus ellung 


verbumden mit der 


1 Weillöweizeiihen Henollenitaisausielung und oDligat. Zuhfiaionenfchau der 6. $ 1. 


vom 1.—4. Mai 1908 


im großen Saale „zur Post“ in Madretsch bei Biel 


durchgeführt vom 


 Kaninchenzüchter-Verein von Madretsch und dmgebung (Sektion der @.S.R. Z.) 


E auf der Grundlage des neuen Ausitellungsreglementes. 


Art. 1. Die Ausftellung umfaßt: Sede Gattung Kanin- 
Ken, außerdem Pelzwaren und Gerätjchaften, jowie Fach-Literatur 
und dergleichen. 

Art. 2. Ueber vier Monate alte Kaninchen müfjfen getrennt 
ausgeftellt werden. Die Bejchiekung der Ausftellung fteht jeder: 
mann frei. 

| Art. 3. Anmeldungen find auf beigelegtem Formular genau 

md gewifjenhaft zu bezeichnen und fpäteftens biß den 15, April 1908 

an den Sekretär Hr. Gottfried Mälti, Brüggitraße in Madretjch 
einzufenden, two aucd) Anmeldebogen bezogen werden fünnen, 

Bei zu großem Andrange behält fich das Organifationgkomitee 
das Necht vor, die Zahl der angemeldeten Objekte zu bejchränfen 
umd findet in diefem Kalle Nücvergütung de3 Standgeldes ftatt. 
DVerjpätete Anmeldungen können wegen der vechtzeitigen Drucklegung 
de& Kataloges nicht mehr berückjichtigt werden. Eine Verlängerung 

der Anmeldefrijt findet nicht ftatt. Nur folhe Anmeldungen finden 
Berücfichtigung, denen das Standgeld beigefügt oder per Mandat 
eingefandt twird. 

Standgelder in Briefmarken follen den Betrag von Fr. 3.— 
nicht überjchreiten. 

Für angemeldete aber nicht eingetroffene Ausftellungs-Objefte 
wird das Standgeld nicht zurücerjtattet, Allen jchriftlichen Fragen 
it eine Poftmarke beizulegen. 

| Art. 4. Die Kaninchen fünnen ausgeitellt twerden : 

| a) Einzeln, Ramler oder Zibbe, Zibbe mit Wurf oder jelb- 

\ Händiger Wurf (junge nicht unter vier Wochen und nicht 
I 12 





über 3 Monate alt), Standgelb: Sür einzelne Tiere 


dr. 2.—, für Zibbe mit Wurf oder jelbjtändiger Wurf 
Sr. 3.— 

b) Einzel£olleftionen: je 7 Stück der nämlichen Raffe 
oder 10 Stück verjchiedener Kafjen vom nämlichen Aus- 
jteller, die alle bereit3 in der Einzelprämierung konkurrieren. 
Zujichlagsitandgeld pro Tier 50 GtS. 

ec) Vereinskolleftionen: Mindefteng 15 Stück der gleichen 
Kafje oder mindetens 20 Stück verfchiedener Kajjen, welche 
ebenfall3 alle in der Einzelprämierung Eonfurrieren. 

Zujchlagsitandgeld pro Tier 50 Gt8. 
‚yedes Kaninchen fann in der Einzelfollektion jotwohl 
als auch in der DVereinskolleftion Fonfurrieren. 

d) PBelzwaren, “Gerätjchaften und dergleichen bezahlen per 


Quadratmeter Fr. 1.—. Literatur frei. 

Art. 5. Alle angemeldeten Gegenftände müfjen franfo per 
Eilgut nicht vor dem 28. und fpätelteng am 29, April 1908 bis 
Mittags 12 Uhr am Bahrkhof Biel und an die Allgemeine jchweiz. 
Kaninden-Ausftellung in Madretjch-Biel adrejjiert fein. 

Der Aulafjungsichein ift dem Frachtbrief außgefertigt beizu- 
beften. Sendungen, welche ohne Sulafjungsfchein oder per Erpref; 
und per Poftjendung ankommen, verlieren in diejem Falle das Necht, 
auf frachtfreie Rückbeförderung. 

Art. 6. Alle Objekte müfjen Eigentum des Ausftellers jein. 
Tiere der Preisrichter find außer Prämierungsfonfurrenz. Nur ge- 
junde und ausftellungsfähige Tiere werden zur Ausftellung zugelajjen. 


96a. 


Hochträchtige Zibben und franfe Tiere werden dem Eigentümer 
auf jeine Rehnung und Gefahr zuricgefandt und findet in feinem 
Falle eine Rücfvergütung des Standgeldes Itatt. 

Art. 7. 68 wird um praftijche, leicht zu öffnende Berpadung 
gebeten. Auf jedem Transportbehälter jind genaue Adrejje des 
Ausstellers, innen und außen dauerhaft und an fichtbarer Stelle 
anzubringen, jotvie Stückzahl, Kontrollnummer und nähere Bezeich- 
nung des Snhaltes anzugeben. Für jrrtümer, die durch Nicht: 
befolgung diejer Beftimmungen entitehen, lehnt das Ausftellung3- 
Komitee jede Verantwortung ab. 

Art. 8. Das Ausftellungs - Komitee jorgt für zwecmäßige 
Unterbringung und rationelle Wartung und Pflege der Tiere. 
Koften für gewünfchte Ertvafütterung fallen zu Lajten des Aus= 


itelfers. Für unverjchuldete Unfälle und Krankheiten fann dem Aus: 


stellungs=-Komitee- eine Berantwortlichfeit nicht Überbunden werden. 
Die Ausitellungg-Objekte find gegen Feuerjchaden verjichert. Ber: 
(ufte, die durch die Leitung der Ausstellung oder das Wärterperjonal 
während der Ausftellung entitehen, werden nach dem Ermefjen des 
Ausftelungs-Komitees vergütet. 

Art. 9. ES findet Einzelprämierung nad) dem neuen Stand- 
ard umd Reglement der G. 8. K. 2. jtatt (mit Ausfchluß von Un- 
beteiligten). Das eingegangene Standgeld wird nad) Abzug von 
25/0 für Zuttergeld und Diplomfojten auf die gejamte effektive 
Runktzahl fämtliher Prämierungsnummern der Tiere gleihmäßig 
verteilt. Die effektive Punktzahl beginnt mit 71 und endet mit 
100 Punkten, jo daß ein Tier, welches mit 71 Punkten prämiert 
würde 1 Punkt, ein joldhes mit 72 Punkten — 2 Gifeftivpunfre 
und ein foldhes mit 85 —= 15 Sifeftivpumfte aufweilt ujw. 

Art 10. Ms Preisrichter amten: Hr. Krummen für belg. 
Hieien und blaue Wiener; Hr. Frey für franzöfische Widder, eng- 
Liiche Widder, deutjche R. Sch., hol. und hav. Kaninchen ; Hr. Wittton 
für Silber; Hr. Pauli für alle übrigen Farbenfanincen. 


Art. 11. Rangordnung. 
a) Für einzelne Tiere, Zibbe mit Wurf oder jelbjtändiger 
Wurf: 


I. Rang 81—100 Punkte Diplom und Punfktgeld. 

II. Rang 71—50 E 
III. Rang 61—70 B F 

Einzelfolleftionen und Vereinstolleftionen : 

68 werden hiefür erfte, zweite und dritte Preife, jowie 
Ehrenpreife mit Diplom ausgejeßt, aus den eingegangenen 
Zuichlagstagen und Chrengaben : 


b 


— 


I. Preis fiir Vereingkolleftion im Wert von St. 35. — 
Ian R n ee, „ gr. 20.— 
TEILEN R a ir. 10; 

I. Preis für die befte Einzelfolleftion im Wert von 35 Sr. 
11. Ss 4 A 88 e LDaSt. 
EL: u ” RB EL EL. 


Das Nefultat der Prämierung wird an jihtbarer Stelle 
am Käfig angejchlagen. 

Die Nangordnung wird gefunden, indem man die 
Punktzahl von der Einzelprämierung der fonfurrierenden 
Tiere addiert und durchd ie Stückzahl dividiert. Der näme 
liche Ausfteller erhält auf einem Diplom lämtliche Preije 
mit Punktzahl verzeichnet. Für Kollektionen werden Spe- 
zialdiplome ausgefertigt. 

e) Rehgwaren, Gerätichaften, Literatur und dergleichen erhalten 
Diplome exjter, zweiter und dritter Klafje. 
Art. 12. Gegen den Entjcheid der Preisrichter ift eine Berufung 
nicht zuläjlig- 


’ Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Hr. 8 








1908 





Art. 13. Für verkaufte Ausftellungs - Gegenftände werden | 


10%) der Verfaufsfumme für die Ausftellungsfaffe bezogen. Ver- 
fäufe dürfen nur durd) das Komitee ftattfinden und erhalten exit 
Gültigkeit mit dev Baarzahlung des betreffenden Betrages an der 
Ausftellungssstaile. 

Die Abrehnung erfolgt innert vier 
Austellung. 


Art. 14. Mit der Austellung wird eine VBerlofung verbunden 


und werden die Verlofungsgegenftände an der Ausftellung anges 
kauft. Der Preis eines Lojes beträgt 50 Ct3. (zu je 25 gojen 


9 Gratislofe). Gewinne können jofort nad) der DVerlofung und 
bi8 jpäteftens den 12. Mat 1908 bezogen werden, anfonft diejelben 


der Ausitellungskaffe zufallen. 

Die Verlofung findet unter amtlicher Kontrolle jtatt: Dienstag 
den 5. Mai im Kaffee 3. Poft in Madretich. Gewinnlijten a 10 GB. 
können bezogen werden beim Sekretär Hr. 6. Wälti, Brüggitraße, 
Madretich. Prämierungs- und Sewinnliften werden in den jchweiz. 
Blättern für Ornithologie, jotwie im hiefigen „Erpreß” und „Bieler 
Tagblatt” vejpeftiv „Journal du „Jura“ publiziert. Der Vertrieb 
der oje ift unferm Mitglied Hr. „Jules Benquerel, Fabrifant in. 
ıdau, übergeben worden. 

Art. 15. Nichtverfaufte Tiere nnd Gegenftände iverden nad) 
Schluß der Ausftellung auf Gefahr des Eigentümers frachtfrei 
zuricfbefördert. Leere Behälter werden mur auf bejonderes Ver- 
langen zurücdgejandt. 


Art. 16. Die Ausftellung wird am 1. Wat 1908, vormittags 
10 Uhr eröffnet und bleibt bi8 und mit 4. Mai von 8 Uhr morgens 
6i8 7 Uhr abends ununterbrochen dem Publikum zugänglid. Der | 
Sintrittspreiß beträgt 50 Gts. für Srwachjene, Kinder 20 Ct3. | 


Tagesfarten Fr. 1. Schüler in Begleitung des Lehrer nad 
Uebereinfunft. Kataloge 20 Cts. Derjelbe enthält die Namen der 
Ausfteller, ihre Gegenftände und die Prämierung mit Punktzahl: 

Art. 1%. Vor Schluß der Austellung dürfen ohne Ein 
willigung des Ausftellungs » Komitees feine Ausitellungs Objekte 
entfernt werden und hat fich jeder Aussteller den Anordnungen des 
Komitees zu fügen. Unwahre Angaben und Täufchungen irgend 
welcher Art, welche auf Betrug hindeuten, werden mit Ausichluß 


von der Prämierung geahndet. *. 


+ 

Das Organifationg-Komitee hat fich benrüht, die Mängel, welche 
bislang an gleichartigen Ausftellungen zu Tage getreten find, nad) 
Möglichkeit zu bejeitigen, namentlich erblickt e8 in dem Modus 
der Preißverteilung für das ganze Unternehmen eine jolide und 
vertraueneriweefende Grundlage... Die werten Ausfteller fünnen auf 
eine durchaus gebührende Berücfichtigung verfichert fein. ® 

Wir erfuhen Sie daher vor den beiliegenden Anmeldebogen 
Gebrauch) zu machen und heißen Sie zum voraus herzlich willfommen. 


Zür das Ausitellungs-Romitee: 


ar ' 
bh 0 Te 


Der Präfident: Der Sefretär: 3 
Iules Benguerel. 6. Wälti. 3 
Nidan. d 


Borftehendes Ausftellungs- Programm genehmigt. 


en 


Bern, den 11. Februar 1908. 1 
Per Zentralvorftand der Genojienjchaft 4 
ihweiz. Kaninchenzüchter, 
Der Bräfident: Der Sefretär: 
Herm. $rey. SI. Krnmmen. 


Ew 


N Au 


N 


Wochen nah Schluß der 3 
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üridh. Städtifcher Wodenmarkt 

vom 14, Februar 1908. 
Aufubr reichhaltig bei guter Nachfrage 
— und Umfab, E3 galten: 











ver Stüd 
es Eier . Br. —.13bi8 $r.—.16 
Killeneter . . „—10 „ „ -—12 
‚Dito, per Hundert „ 960 „ „ 1080 
Suppenhühner „ 2.— „ „ 2.60 
I. 1.80%, „- 2,40 
amgbübner 1.40.20 2180 
Me. „220 „ u» 3:— 
Enten Be, 420 
nn, „5710, 4 6— 
Truthühner. . „ 6.— „ „ 7.50 
nn 70 u 0 
een , . „. 160 „ „ 5.20 
u leb.p.Yakg „ —45 „ „ —50 
Hunde nenn mn 
Beribübter. . „ —— u u —— 
-Bruteier:Berfauf. 
ci = 

Bruteier 


meiner Speztalauchten großartiger Em: 
dener und Pommerjcher weißer 
Niefen-Gänfe (1.4), Stük Fr. 1, 
er Dub. Fr. 10. Weiße und Silber: 
yandottes, Ihm. Minorfa (Stamm 
Korte), rehf. ind. Laufenten, per Duf. 
Fr. 5, inkl. Verpadung, zirka 800/o 
Beirut. Alle Rafjen rein und befte 
‚Gierleger der Welt. -771= 
W.d.der Sende, Falel-Rleinbiininaen 
v8 N . 7 
Enz Pruteier 
a bon meinen an Der Fant, 
, fandwirtihaftl. Austellung 
\ 1907 in St. Gallen prä- 
miterten tmeißen Wyan- 
dottes, per Dub. Fr. 5, 






> 
inkl. Porto und Fäderihadtel. (Große 


Gier.) I, Andereng, Gurtberg, 
»7öl=- Lichtenfleig. 
Bruteier. 


Weiße Mecelner, beite Winterleger, 
sieljäbr. eosialauät, viele I, u. II, Br., 
ver DbDd. -859= 

3b, Säpy, Steffisburg. 


| Ornithologifihes 
gu verfaufen. 


‚Ranaria Zürich. 
a Suhtund Sande 


Nr edler Kanarien. 


Ps Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, geiunde Sänger, ä 
ir 10, 12, 15, 18, 20 und höher. 

Ausftellungsvögelv. Fr.25 an und höher 

Ganze Stollektionen. 

Befunde Weibchen Fr. 3 und 4 ver Stüd. 

Befted Kanarienfutter, je Der Jahres: 
eit angepaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Kilo 
jr. 3.50. Alles mit Garantie. -153= 

Arch & Eo,, Felditrake 59. Zitrich IIT. 


Bertaufe 

® 1.3 Rouens&nten, 1907er, 

a Starke Tiere, Preis Fr. 20, 

> Dtto Sense, 

' Bülach = Weinberg, 
Kt. Zürich. 














Be (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile 
an die Buhdrnderei Berihthans (vorma 











Anzeigen. 





) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Is Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Nelügelhof St. Werenn bei Zug 


empfiehlt von vafjenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen: 


—— BZBruteieor ——— 


WRERELIERSTEREN 
als: Minorfa, Ihwarz; Jtaliener (Xeghorn), vebhuhnf. und weiße; 


Yaverolles A 20 Gts.; ; Pelings&nten & 25 Cts.; HolländersWeif- 
hauben ; Wpandottes, weiß; Dominikaner, geiperbert, A 30 Ct3. 
per Stüc. »750x 





ı. Eile hanarien! I. 


Stamm mehrfach mit I. u. Ehrenpreilen präm, 


Sehr Ichöne Sänger mit tiefen Touren und 
Flöten, zu nur Fr. 10, 12, 15 und 20. 

Ia. Zuchtweibdhen & Fr. 4 veriende unter Pe 
aller Garantie und Probezeit. 


Eztra prima Kanarienfutter per Rilo 80 Cts. -614=- 
Osc. Janner-Jeannot, Lenzburg. 


Vogelschutz 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel 


Prospekte gratis und franko. 




















Export. Höchste Auszeichnungen. 
frank Berischinger, 
-19- Lenzburg. 


Su verfaufen. 


2 Lieder fingende Dompfaffen, nt 
länger, munderihöne Sonnenvögel, 
Sperling: Papagei, wie andere Vögel a 
billigen Breilen, =623- 

Gottfr. Zbinden, Bargen 
bei Aarberg, Kt Bern. 


Papageien, 
bübiche Amazonen u. Safos v. Congo, 
fprehend und ablolut feine Schreier, 
liefert von Fr. 35 an. Taufch gegen 
eritere an alles, nur feine Hunde. 

Gefl. Retourmarfe beilegen. 
A, Bachmann, Negensdorferftraße 63, 
-720° Höngg bei Zürich. 


Su verfaufen. 


-769= - 

Papagei 
\Npricht zirfa 300 Wörter und Gäße 
in Deutich und Franzdjiich, mit Käfig. 
Dffert. unter Orn. 769 an die Exped. 
1jehr ihönes Bergdiftelmd. Fr- 3.50. 
2 goldgelbe Zeifigud. A Fr, 2.50. 1 
Blutströpflimd, Fr. 3. Alle find im 
Gefang und ff. im Gefieder. 790» 
. M. Gisler, Db.-Art. Kt. Schmwyı. 


Blaue Reisfinken. 


Tadelos im Gefieder, per Paar 
%r. 2.50, 5 Baar Tr. 10, Schwarz: 
fopf-Nonnen p. BP. Fr. 3, Dito, dreis 
forbige, p. B. Fr. 3.50. Eichhörnchen, 
Zudtpaar Fr. 10, Goldfifhe per 100 
Stüd Fr. 12, per Dbd. Fr. 2.50. 

Dfferiert .., =860- 

1 bochgelber Kanarienhahn, mit| &h8. Baumgartner, Mühlenitr., 
Haube, 1906er Brut, Fr. 6, 1 geichedfter St. Gallen. 
und 3 grüne Kanarienhähne alles 1—5 ichöne, engl., geherzte Kröpfer, 
Ichlanfe, gelunde Wönel und fleißige |in gelb, rot und fahl, 4.0 engl. Pfau: 
Sänger, 1907er Brut, & Fr. 5, 2 grüne |tauben, mit jhwargem Schwanz, 2 
und 1 Ginamon=fanarien= Weibben & | behaubt. -883=- 











%r. 1.50. Bei Abnahme jämtl. Hähne) Im Auftrage: Schöne, weiße, engl. 
bedeutend billiger. Transportfäfige er= | Pfautauben, Locdentauben und Eliters 
wünfcht, Sean Eppie, tümler billigit. 

-313® Sijiadb, Balelland. G. Mägli, Grenchen, Kt. Solothurn. 





I. Badische 


utzrasse- Gellügelzucht 


Kappelrodeck, 


Bez. Achern 
empfiehlt aus mit Landesverband: 
ehrenpreiien, filbernen und bronzenen 
Medaillen, vielen I. und II. Breifen 
prämiierten Zubten =400- 


Bruteier, Hüden ab März, 
Zuchttiere 


von jchwarzen Langichan, gelben und 
weißen Orpingtons, weißen Wyanz 
dotted, Veling:, Rayugaenten, Toulous 
fergänien. 8, Boernfd, 


Bu verkaufen. 


3 Baar weiße Turteltauben, Baar & 
Sr. 3. 50 und Fr. 4. 2 prima Dijtels 
männden & fr. 4.50. Schöne, fräftige 
Kanarienz Weibhen, Stüd Sr. 2,50, 
Einige Hähne, fleißige Sänger, & Sr, 8, 
lteilige und 2teilige Zuchtfäfige, billig. 
Rof. Wintermantel, Scaffbauien, 


heingriine Landkanarien 


garantiert lebtjährig, zu verfaufen. 
A, Zapel, Waijergaffe, 

-779= St, Gallen. 

Verkaufe fShöne Briefer, 3 Baar und 
1 Täubin, fahl, 3 blaue Täubinnen, 
2 blaugenagelte Täubinnen, 1 rote 
Täubin, per Etüd fr. 1.50. 1 weißer 
Täuber, 2 rotgenagelte Täuber A Fr. 2 
per Stüd, 3. Niedermann, Böndler: 
Grüt bei Gokau, Kt Zürich. =785- 


ou verkaufen. 

Eine Partie Vogel: und Zuchtfäfige 
zu billigem Preile. „64de 
1 Silberfafanen Fr. 28. 

0 Goldfalan Fr. 15. 

0 Amfel, prima Sänger, Fr. 5, 
2 MWellenfittibe, grün, Fr. 15. 
0 Diadagasfarmweber Fr. 16, 

. 1 Reisfinken, grau, Fr. 3, 

. 0 Budfint Fr. 1. 50, 

Alles garantiert gefunde, abgehbärtete 
Tiere. Taufh an Goldfafanhenne, 
Truthenne, Zwerghühner, dunkle Hou= 
dana oder Schladhtfaninden, per Pfd, 
50 6ts. Gebr, Zundler, 

Säntisftr. 344, Herigau, 


Su verfaufen. 

Sehr fleißig fingende 
Harzerhähne, echter Seifer:!: 
7 ftamm, mit ihönen Roll: 
touren, 07er Brut, zu Fr. 9, 
Sr. 11 und 14, 
Ulr, Mübhletbaler, 
-755= Bleienbab, Kt. Bern. 


3u verkaufen, 
Gine Partie ausgeftopfte Vögel: 
Mäufebuffard amt Beute Fr. 15. 
Krifenthen & Fr. 4. 
Zwergiteisfuß Fr. 3. 
Kirichfernbeißer Fr. 3. 
Entrih für Poltament als Hänge: 
jier Fr. 4. 
Eihhörnden Fr. 5. 
‘gel als Hängezier Fr. 5. 
‚Ferner 1 Zentralfeuerflinte Kal. 16, 
wie neu Fr. 80, bat Fr. 120 gefoitet, 
&, Biihof, Tiefe Gopau, 
Kt. St. Gallen. 











PHrvvHrHer 











ne D 


m 


-885- 


98 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Ar. 8 











Zu vertaufen. 








Verkaufe fortwährend fhöne Kanarien, 
per Baar & Fr. 7, 8, 9, 10, Männchen 
a Fr. 6, 7, 8, 9, 10, Weibchen ä 
®r. 1.80 bis 2, 50, 3 Stüd Fr. 4. 50, 
nur gegen Nachnahme. Bitte Trans: 
portfäfig einjenden. =516« 

&. Schor, Schuhhandlung, Freiburg. 

NB. Belorge große Beitellungen für 
ornitboloniiche Vereine. 


0.2 Wliedjelner 


06 Brut, tadellos in Form und Zei: 

nung, maffiger Körper, legend, verfaufe 

aus Plakmangel & Fr. 8. In Tauich 

nehme Faverolles-Hennen. -375« 

Kaufe im Auftrag: 

Ein Stal. Sperber:Habn, etwas dunkel, 
O6er oder 07er Frübbrut. 

Ein Stal. Hahn Schwarz, Ober oder 07er 
Frühbrut. 





Beides müfjen Forrefte Zuchthähne | 


fein. Anfichtiendung wird verlangt. 
Sm Auftrage verfaufe 1 Aufzuct- 
apparat, Amerif. Syftem, funktioniert 
tadello8 und ift bereitS neu. Preis 
bilig. Gefl. Offerten an 
+ Meier, 
»Bräfident des Ornith, Verein Wolhufen, 
MWolhbufen, 


Tieiste Hohlrole 


garantiert echter Stamm 
Seifert, wie befannt hödjit 
prämiert. Prima ZYuctma= 
terial, Hähne ä& Fr. 10, 12, 
15—25. Zudtweibhen ä 
Fr. 4 und 5. »50- 
2. BSertenftein, Klurlingen, Kt. Züri. 

2 Schwarzköpfe, 1907er, ä 
Fr. 8, Sperber-Grasmücke, 
1907er, & Fr. 10, auserlesene la. 
Sänger. Garantie für Gesundheit. 
Frdr. Veltin, unt. Rheinweg 137, 
-805« Basel. 


Su verfaufen. 


1. 3 indifhe Yaufenten, legend. 

1 Forterrier- Hündin, 1 Jahr alt, 
befter Abftammung, guter Begleiter, 
wahlam, geflügelfromm, gut mit Kin- 
dern. Kaufe wachlamen, mannfeiten 
Hofhund. -792= 
2. Merkle, Düdingen, Kt. Freiburg. 
ff. Sndianer-Täubinnen, hofoladef., 
Sr. 3, 4 und 5 per Stüd. =843- 
Gottir. Schmid, Belp, Kt. Rern, 


Taufch. Derfauf. 


Ein fchöner Diftelbaltard Fr. 8, 
Ranarienweib. Fr. 2-3, Kanarienh,. 
Sr. 5—7, leb. Hühnervogel Fr. 6. 
MWilrde an Günger, Difteln u. Zeifige 
tauichen. Frig Dähler, 

-584- Haldenmweg 8, Yorraine, Bern. 
IE TG ift ein Schöner, grüner, 

gutfingender, lettjähriger Harzer: 
Hahn zu verkaufen oder an gute Hoch- 
flieger zu vertaufchen. Offerten find 
zu richten an -743= 

Rudoif Witfhi, Landwirt, 

im Aeih, D’ rraraben (Emmental). 


Su verfaufen. 











ä 





1 Singdrofiel, fleißiger Sänger, Fr. 8. 

1 Blaufehlden, „ n E85, 

1 Diitel, 5 : und} 

2 Zeifige, " BAER 

1 Baar Mozambique:3., prima Zucht: 
paar, Fr. 7. 

2 Diftelbajtarde, fleißige Sänger, & 
Sr. 15. -777= 


Alle Vögel tadellos im Gefieder. 
Transportfäfige einjenden, 
Ed. A. Luk, Waagaaffe 7, Zürich I. 


| 


XIV. Schweizerische 


Anmeldeschluss: 15. März 1908. 


Zarpreise aufmerksam. 


Lose aA 50 Cts. versendet: 


Werdstrasse 12. 


Fr. 26.—; 


Neu! 


genommen, 


365° 


ME Zu verfanien 
Gelegenheit für Ausfteller! 

1 einh. Nachtigall. -776= 

1 gelbe Grasmüde (Gelbjpötter). 

1 graue Grasmüde, 1 Dorngrasmüde, 

1 Schwarzkopf, 1 Sumpfrobriänger. 

1 Blaufeblchen, 2 Rotfehlhhen, 1 Trauer 
fliegenichnäpper, 1 braunf. Wiejen- 
ichmäßer, 1 Goldhähnden. 

9 Stüc grüne Weicfreiferkäfige (Syitem 
Rauib). 3 größere Käfige (Voliere), 

2 g oße Kanarienzuchtfäfige. 

10 Stüd Mehlwurmtiften mit Inhalt, 
fowie verschiedene Vogelutenfilien. 
%. Erismann, Birmensdorferitr, 34, 
Züri II. 


&h offeriere ab Stalien legereife 
jährige, binte, jhwarze, geiperberte 
< Hennen $ 


Minimum 18 Stüd. Proipeft gratis, 
Per Roft ab Ber 1- und 2jährige 


4 Erutbennen. > 


Abiat 1907 zirfa 19,000 Stüd. 





-398- U. Haller, Ber, Kt. Waadt. 








Sing- u. Ziervögl-Aussiellun 


veranstaltet von der 


„Orpheus“ Verein für Vogelkunde Zürich 


und dem 


Verein Schweiz. Gesangs-Kanarien-Züchter 


. in den geräumigen Sälen des 
Kasino Aussersihli Zürich III 
am 21., 22., 23. und 24. März 1908 


Wir machen speziell auf die von uns zur Ausgabe gelangenden pracht- 
vollen Becher für Kollektionen, Stämme und Paare, sowie auf die hohen 
Ehrenpreise im Betrage von 300 Fr. 

Programme mit Anmeldeformular sind gratis erhältlich vom Aus- 
stellungs-Präsidenten, Hrn. A. Weibel-Hauser, Rieterstr. 69, Zürich IL, 
Herr Math. Sauter, z. Weinländer, 


-772= 


Das Ausstellungs-Komitee. 


Der Riesen-= 


Umsatz bringt nur 
täglich frisches Argoviafutter zum Versand. 


Kücken 


ziehe man, Anbrühen und Zurechtmachen des Futters ver- 
hütend, nur mit Argovia I und II auf. 


Argovia I: 25 Kilo Fr. 12.50; 5 Kilo Fr. 2.60. 
Argovia II (Staubkraftmehl): 
Argovia IV gibt rasch viele Eier, Idealmorgenfutter: 100 Ko. 
50’ Ko. Fr. 15:507725’Ko, Fr, 7.50. 


Kaninchenfutter 
Argovia VI: 25 Ko. Fr. 10.50; 50 Ko. Fr. 19.—, 
Dieses Futter wird sehr gerne von Zucht- und Jungtieren 


25 Ko. Fr. 12.—; 5 Ko. Fr, 2.50, 


P. Staehelin, Aarau. 


Depot E. Baumann, Aarau. 


Offeriere: 


Roiafafadu Stüd Fr. 14, 

Shinefiiche Nadhtigallen Stüd Fr. 6—8, 
Weibchen Fr. 2. 

Paradies: Witwen in Praht Fr. 8. 

Srauaftrilven, Blauaftrilden, Amaranz 
ten, Silberfafänden Fr. 5 per Baar, 

Graue Reisfinfen Fr. 3.50. 

Wellenfittic garant. Zudtpaar Fr. 10. 
Bogel-Jmporthaus Zr. Märfi, 

Alte Feldegaftr. 2, Gde Belleriveftr. 

-862- Zürih V. 


Derfaufe 


ein Zudtitanım feine Gold-:WYyandottes 
(1. I), legend, & Fr. 40. 

Ke ein Stamm & 1. 2 rebhuhnfarb. 
Staliener und meiße, eventuell nad 
Uebereinfunft mehr Hennen, Stüd fr. 6. 

Geflügelyof St, Berena bei Zug. 


liehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend $r.1.70, =12- 
3of. Wintermantel, Schaffhauien. 





4 
19 






































Der Geflügel: und Kaninchen 
zuctverein Bedhigen: Kraudhthal 
offeriert: 861 
0 Soldwyondottes, lektjährig Fr. 10 
2 Rangichan, lei. forr. Fr. 26, 

1 Hamb. Silb, Sprenfel, lebi. Fr. 8 
1 Rufen, präm. 12 Mon. Fr. 10, 
1 dito, I,präm. Abftg.9 Wochen, Fr.7 
0 BR. bafengr. 64l/e X 161/a cm 


7 Don. forr. Fr. 16. 
0 dito, 7 Mon, für Schlahtzudt, 


ai 
. 


1 
1, 
0. 
iR 
ik 


d 


75T. O©. 
Zu kaufen gejucht: 
0 Silberwyandottes, lebti., Forreft 
Garantie für reelle Bedienung. Offer: 


ten an: 
Bermittlungsitelle Lindenthal 
b. Boll, Kt. Bern. 
Wegen Blagmangel zu verfanfen! 
1.1 helle Brahma, Ober, 


BE 7 „ OTer, 
prima Abftammung, Zucht Stähelün 
2 


zu Fr. 20. 868. 
U. Dubler, Bäder, Wohlen (Aargau) 


hteiliger Zuchtkäfig, 


auch für Voliere zu gebrauchen, 120 cu 
hoch, 90 breit, 35 tief, Fr. 20, Hell 
Kleidung, für mittlere Figur, gut er 
halten, Fr. 15. Schöne filberne Re 
montoiruhbr Fr. 20. - Altertümlid) 
Kinderwiege Fr. 10. Rielengänferict 
1907er Brut, Fr. 15. Taufdhe cr 
»Bafjendes, -880 

Frau Bleuler-Brupbader, 
Hedmwigftr. 12, Hirslanden, Zürich V 


Zu verkaufen: 2 Gelbeliter: Täu 
binnen, prämiiert, das Stüd & Fr. 
oder nehme einen folhen Täuber i 
Taufdh. =88Ü 

Karl Sutter, Aufhofen-Gokau, 

St. Gallen, 


Bafje- Tauben. 


3 Paar breitgehaubte, rotgedadhte ' 
Fr. 4 per Baar. Einzelne dito Täube 
a Fr. 2 per Stüd. 1 Paar glattköpfig. 
echt rotgedadte, rafjerein, Fr. 4. 
Paar breitgehaubte, echte weiße Mohrer 
föpfe & Fr. 3. 50 per Paar. Dit 
Täuber & Fr, 2. 1 Baar mehlfarbiy. 
fpiggehaubte , echt gelbbrüftige Fr. © 
1 Baar fpitgehaubte, ehte Schwar; 
weißihwanztauben, echt gezäpft, Fr. : 
1 mehlfarbige, Shwarzbindige Mönde 
täubin Fr. 2. Diefe Tauben werde 
alle franfo mit freier Verpadung Ye 
| Nachnahme verlandt. Nichtfonvenierit 
des wird bis innert 8 Jaaen zurüc 
genommen. Kafpar, Weber, 
 =756® Geflügelbändler, Hocdhdor 
-724= Original-Cyphers 


Brutmaschine 


a8 













die zuverlässigste, einfachste und vol 
kommenste Maschine, 


Generalvertreter: 


Paul Staehelin, Aaratı 


Preise gefl. verlangen, 
Argovia 
Kickenheime für 75 Kücken, mi 


Petrolheizung (nur solche im ei 
genen Betrieb) Fr. 75.— 








Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Raninhenzucd 


t, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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—_ Blatt ift Tängitens bis 15. April 1908 Anmeldehogen Mr 


franfo an umftehende Adrefje einzufenden. 


| Kanindenzüchter-Uerein Mndreifd; und Umgebung 


' Auf Grund des mir zugefandten Programmes, unter Anerkennung dev bezüglichen Beitimmungen, melde ich nachitehende 
| Ausftellungs-Objefte an: 


ex Deu et PR r.1908 Deutliche Unterjchrift: 
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Eine Verlängerung des Anmeldetermins kann unter feinen Umjtänden ftattfinden. 
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XXXIN. Jahrgang NM 9. 
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i und Raninchenzuft. 
Offizielles Oraan 


| | Shweizerifhen Geflügeludtvereing und der Genoffenfihaft fhweizerifher Kaninden=Fücter. 


| BOrgan der ornitbologifchen Wereine | 
Bes. Altvorf, Amriswil, Appenzel, Appeweller Yorderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Brieng- 
ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ghauzdefonds, Ahur (ornith. Verein), Ehur (Vogeljhußverein), Delsberg (ornith, und 
| Kaninchenzuchtverein), Fifdenthal, Genf (Socist6 des Amateurs W’Oiseaux), Hallen, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 


> Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Amgebung, Jahen, Langenthal, Zangnan (Bern, ornith. Verein), Janguan (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretn 


für Nugrafjengeflügel*), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
 Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Wablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 


re = 





züchterverein), Weyer i. @., Jigers (Ornis), Jücher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia), 





Wr Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürich (Welephon Borgen). 
E Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Iulins Bloch, Simmatitraße 215, Sürich. 








Abonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung bes Betrages an bie Expedition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4. 50 für ba8 Halbe Iabır Fyr. 2.25, für das 
 — Bierteljaht Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Andlandbes Können diefe Blätter mit bem üblichen Zuichlage abonnirt werben, ; 2 a ri 





Inhalt: Die Fütterung der Hühner, — Allgemeines Über Baftardzuht. — Der 
- Die Pläffchen. — Bon der Zucht. — Allgemeine Plaffenprämiierung? — Nachri 


- Licdher Sprechjaal. — Brieffaiten. — Fragefaften der Abonnenten, — Anzeigen. 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


2 Bruf-Eiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
 zufammengeftellt zum Abdruck bringen und 

e bei 4= und 5maliger Einrüdung 25 0/0 Rabatt, 
u bei 6= und mehrmaliger Einrüctung 331/3 0/o 
 Babatt gewähren. 

y Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholngie‘. 
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Die Fükterung der Hühner. 


— Auf Verlangen eines Anfängers in der Geflügelzucht müffen 
Wir wieder einmal das Thema der Geflügelfürterung behandeln, 
damit jeder einzelne prüfen fan, ob er vorteilhaft füttert oder eine 

lenderung vornehmen muß. Früher wurde der Fütterung im all- 
gemeinen wenig Aufmerkfamfeit gejchenft. Man gab den Tieren, 
was gerade bei der Hand war, ohne fich lange zu fragen, ob die 
| Stoffe in Menge und Zujfammenjegung den Zwed erfüllten. Bon 
Fa 











Schlangenadler und der Zwergadler und ihre Verbreitung in der Schweiz. (Schluß). — 
ten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen, — Mitgeteiltes. — Tierärzt: 





BET Nohdrud nur bei Duellenangabe gefiattet. 


diejer unrationellen Fütterung find wir glücklich abgefommen, dank 
der teten Bemühungen einfichtiger Züchter — die in der Fachpreffe 
Katjchläge erteilten — und der wiffenfchaftlichen Belehrungen über 
die AFutterbedürfniffe des Huhnes und die Nährbeftandteile jedes 
einzelnen Yutterjtoffes. Iebt weiß man, wie viel Futter ein Huhn 
zu jeiner Unterhaltung bedarf und welche Stoffe dabei vertreten 
jein müffen. Man hat einfehen gelernt, daß ein Huhn während 
der Legezeit reichlicher gefüttert werden muß als außer derjelben, 
im Winter anders als im Sommer, heranwachjende Kückten wieder 
anders als erwadhjene Tiere. So find verfchiedene Vunfte zu be- 
rücjichtigen, wenn das Hühnervolf jahraus jahrein richtig ernährt 
werden foll. 

Sn der Fachpreffe begegnet man oft Arbeiten, welche diejes 
Thema behandeln. Einzelne davon erfüllen ohne Zweifel ihren 
Zwed, während andere mit ausführlicher Analyfe über den Nähr: 
wert und Gehalt jedes Futterftoffes und mit Aufjtellung genauer 
Formeln, wie jeder anzumenden jei, wiffenjchaftlich vielleicht unan- 
fechtbar find, dem gewöhnlichen Sterblichen aber herzlich wenig 
nügen. Nicht mit Unrecht bemerkte Fürzlich ein deutjches Fachblatt, 
es wilje aus Erfahrung, daß folche gelehrten Formeln und Analyjen 
von den meijten jeiner geehrten Abonnenten nicht einmal gelefen 
werden und bei uns wird es faum anders fein. Deshalb wollen 
wir das Thema jo behandeln, wie es für den Züchter praktifch 


verwendbar tft. 


Das Huhn ift befanntlih ein Allesfreifer; es bedarf tierische 
und pflanzliche Nahrung. Zur Sommerszeit, wenn das Huhn Freis 
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(auf hat, fucht es fi) die tierijche Nahrung jelbit, indem es Kleine 
Schneden, Würmer, Käfer, Fliegen ujw. aufnimmt. Der Pfleger 
hat jomit mr die pflanzliche Nahrung zu reichen, die aus ver: 
ichiedenen Getreidearten bejteht. Auf dem Lande und bejonders 
wo viel Getreide gebaut wird, findet das Huhn noch viele Körner, 
die fonft verloren wären und wodurd die Fütterung aus der Hand 
jih auf Eleinere Gaben bejhränfen Tann. Am Winter, wenn der 
Boden hart gefroren oder mit Schnee bedecdt ift, hat der Freilauf 
wenig wert, weil die Hühner dann Feine Nahrungsmittel finden. 
Um jo reichlicher find fie zu diefer Zeit zu füttern und dürfen 
namentlich die tierifchen Stoffe wie Fleifh und Fett nicht fehlen. 
Die Winterfütterung ift ohnehin reichliher zu bemejjen als im 
Sommer, weil das Huhn viel davon zur Wärmebildung für den 
eigenen Körper bedarf. Kann der Geflügelhalter feinen Tieren 
feinen Freilauf in Wiefen und Feld gewähren, jo muß er Sommer 
wie Winter dur) ausreichende Gaben tierifcher und pflanzlicher 
Nahrung in entjprechender Zufammenfesung jeine Hühner pro= 
duktionsfähig zu erhalten juhen. Daß in lesterem Fall die Sutter: 
foften bedeutend mehr betragen als im erjteren bei Freilauf, liegt 
auf der Hand und damit hat der Geflügelhalter zu rechnen. 

Bis vor furzem galt e8 als fejtftehende Regel, die Hühner 
des Morgens mit einem Weichfutter zu füttern, des Abends mit 
Getreide. In neuerer Zeit empfiehlt man, die Körnerfruht am 
Morgen zu geben, und begründet dies damit, daß bie Hühner mit 
Meichfutter zu leiht und zu fchnell den Kropf füllen können, dar= 
nad aber träge umberftehen. Lebteres wäre im Winter von Nad)- 
teil; denn untätige Hühner frieren bald und frierende Hühner legen 
nit. Cs ift deshalb ratfam, wenn am Morgen bei Tagesanbruc) 
den Hühnern Getreide vorgeworfen wird, das jie zufammenjuchen 
müffen. Zu diefem Zmwed joll an jedem Hühnerjtall ein Raum ans 
gebaut fein, in welchem fich die Tiere bei Negenwetter, bei jtarfem 
Mind und befonders zur Winterszeit aufhalten fönnen, ohne von 
der Witterung leiden zu müffen. Sr diefen Raum wird der Boden 
mit verjchiedenem Streumaterial wenigftens 10 Gentimeter bo) 
bedeckt. Man benüßt zur Einjtreu furzgefchnittenes Stroh, Heu: 
blumen, Kleehäctfel, Malzftaub, Laub ufw., worauf das Getreide 
geworfen wird. Da fünnen fih nun die Hühner bejchäftigen, die 
Körner herauszufuchen und hervorzufharren. Bei diejer Tätigfeit 
fpüren fie die Kälte weniger und fie verfallen auch nicht jo leicht 
auf Untugenden wie 5. B. das Ausrupfen der Federn, das Cier- 
freffen oder das Anfreffen der Kämmte oder Kehllappen. Mittags 
reiht man dann etwas Weichfutter, das aber nicht breiig und nicht 
zu naß fein darf, jondern eine leicht brödlige Mafje bilden muß. 
Beffer zu troden als zu naß. Ueber Trodenfütterung werden wir 
nächftens in einem bejonderen Artikel reden. Gut dürfte es fein, 
feine Mahlzeit zu reichlich zu bemeffen, damit die Hühner jtets nad) 
Futter juchen; der Geflügelhalter hat dann dafür zu forgen, daß 
im Streumaterial außerhalb des Schlafitalles immer etwas Futter 
darunter tft. 





Allgemeines über Baftardzudt. 


Schon vor einigen Wochen teilte mir eine Vogelfreundin mit, 
daß fie zu ihrem Vergnügen diefes Jahr die Baftardzucht verjudhen 
wolle, nachdem fie jeit vielen Jahren fich nur der Pflege der Vögel 
gewidmet habe. Die Munterfeit des Diftelfinfmänncens und auc 
einiger Kanarienweibchen deutete die Dame als erwachenden Fort 
pflanzungstrieb und fie fragte nun an, ob fie die Vögel in einem 
Paarkäfig zufammenjegen jolle. Die gewünfchte Auskunft habe ich 
brieflich gegeben und darauf hingewiefen, zu welcher Zeit der Dijtel- 
finf erjt richtig an eine Fortpflanzung denke. Bis dahin — riet 
id — möge fie die Vögel getrennt halten. 

Diefer Tage wurde mir nun von einem Abonnenten diejer 
Blätter berichtet, daß er voriges Jahr zum erjten Mal die Zucht 
mit Diftelfint und Kanarien verfucht habe, aber ohne Erfolg. Das 
Weibchen niftete einigemal, legte aber nur ein oder zwei Eier, die 
es nicht bebrütete und als jpäter ein Gelege von vier Eiern richtig 
bebrütet wurde, erwiefen fich diefe als unbefruchtet; denn der Diitel- 





1908 





fint hatte fih dem Weibchen gegenüber als völlig teilnahmslos be= 
zeugt. Der Liebhaber glaubte die Urjache im zu jpäten Zufammen: 
feßen der Vögel zu finden, indem die Zeit nicht hingereicht babe, 
fich fennen zu lernen. Er wünfcht darüber und über das Allges 
meine in der Baftardzuht in diefen Blättern einige Auskunft zu 
erhalten, die ih ihm im diefen Zeilen geben mödte und die aud) 
der Eingangs erwähnten Vogelfreundin erwünjct jein dürfte. 

Die Baftardzucht — wie man die Zucht mit dem Männchen 
des Diftelfinfen und Kanarienweibchens, die hier lediglih in Bez 
trat fommt, Eurzweg bezeichnet — ift nicht ganz fo einfach und ein 
Gelingen derfelben nicht jo jelbitverftändlich, wie gewöhnlich anges 
nommen wird. Das hat [hon mander Liebhaber erfahren müfjen 
und ich fenne folche, die fi lange Jahre abmühten; fie wurden 
aber deshalb nicht mutlos, jondern gaben fih ihr mit größerem 
Eifer hin, bis es ihmen endlich gelang, durch ihre Ausdauer das 
Ziel zu erreichen. Andere find glücklicher gewefen, indem fie beim 
erften Verfuch einen vollen Erfolg erzielten. Geduld ift aljo die 
erfte Bedingung. 

Wil man einen folhen Zuhtverfuh machen, jo bejorge man 
einen fräftigen Diftelhahn. Ob derjelbe aufgezogen wurde oder ein 
Wildfang ift, bleibt fich gleich; einzelne Liebhaber geben aber den 
im Käfig erzogenen Vögeln den Vorzug. Als Kanarienweibchen 
wählt man ein reingelbes, das wenn möglich aud von reingelben 
Eltern ftammt.. Es wird nämlich angenommen, daß von jolchen 
Meibhen eher hellgezeichnete Junge zu erwarten feien, obwohl 
meines Cradhtens der Zufall eine größere Rolle jpielt. Weil die 
Verpaarung diefer zwei Finkenarten — der Kanarienvogel gehört 
auch zu diefer Familie — in der Regel nicht jo leicht von jtatten 
geht wie zweier Kanarien, halten einzelne Anfänger die Vögel jhon 
während dem Winter beifammen. Sie rechtfertigen dies damit, 
daß dann die Vögel fich eher paaren, als wenn fie erjt zu Beginn 
der Brutzeit vereinigt würden. Dieje Annahme ift noch gar nicht 
erwiejen. Man hat im Gegenteil jchon die Erfahrung gemacht, 
daß Mitte April zufammengebrahte Vögel fich nad) wenigen Tagen 
paarten, das Weibchen niftete, fich begatten ließ und vom Diftel 
auch begattet wurde, und hintereinander zwei bis drei erfolgreiche 
Bruten machten. Es kommt fomit mehr auf die Vögel an als auf 
den Zeitpunkt des Zufanmenjegens. (Fortfegung folgt.) | 
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Der Sclangenadler und der Zwergadler und ihre 


Verbreitung in der Sdweiz u 

(Circaötus gallicus [Gm.] und Aquila pennata [Gm.)). 
Bon Dr. 9. Fiiher-Sigmwart. Ä 

Ja 3 

(Schlu$.) $ 


Das Gelege des Schlangenadlers befteht, wie aus den Berichten 
aller Beobachter übereinftimmend hervorgeht, jtets nur aus einem 
Gi, das unverhältnismäßig groß, Falfweiß und raufchalig ijt; zus 
weilen fol es nah H. Schinz braun geflectt fein, der den Adler, 
der folche geflecte Eier produzierte, Aquila brachydactyla, Meissner 
& Schinz, nannte. Man findet das einzige Ei, das ein Gelege 
bildet, meiftens Ende April, aber auch jchon früher, jowie aud) 
jpäter noh im Mai. Vaucher fand im Jahre 1887 no ein Ge 
lege am 14. Mai, woraus man entnehmen könnte, daß aud a 
Saleve, wie anderwärts, Schlangenadler nod im April, jelbjt im 
Mai ankommen, da diefe Raubvögel fogleih nah ihrer Stntunft 
zum Neftbau jchreiten, rejp. den alten Horft ausbefjern, das Ei 
produzieren und brüten. - i ? 

Für den Herbftzug werden von den Beobadhtern wieder ver: 
ihiedene Monate angegeben. Nach Alfred Vaucher verlaffen dief 
Vögel am Saleve mit dem erjten Eintritt fälterer Witterung, gez 
wöhnlich im Dftober, die Gegend. Nach Bailly ziehen in Savoyen 
die Alten vor den Jungen fort, fhon Ende Auguft, die Jungen 
im September. ®. von Burg gibt für den Solothurner Jura an, 
daß diefe Adler, fobald das einzige Junge flügge fei, jchon Ende 
Juli weitwärts und talwärts zu ziehen beginnen. Dr. Greppin 
gibt als Wegzugszeit Ende September und Dftober an. Auch beim 
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Wegzuge ipielen die Lage des Nijtortes und die Witterungsver- 
hältnifje eine Rolle. Auch für die Abreife ftehen nur fpärliche 
Daten zur Verfügung. 


Berbstzug des Schlangenadlers. 
nn 
| St | Jahr | daten |Betasi Bemerkungen 
a 
, & Beim ersten Eintritt fälterer Wit- 
1878/89 | Oktober Alfr. terung, oft jehon im Septbr., ge- 
| Vaud 


aleve 
bei Genf wöhnlich im Dftober, ziehen die 
1 er Schlangenadler fort 








N 
 Solothurner | Kur Der Wegzug beginnt, weitwärts 
2 Suna 1880/1900 Ende Julil®. v. Burg und talwärts 


s 


Im Auguft verjchwanden die 





‘ Golothurner rom 

= 1880/1900, Auguit Schlangenadler jeweilen an der 
4 Sura 2 e Büpenfluh 
 Champmartin ana” | Ein blejjierter Schlangenadler 
Kt. Wandt 1889 | Novend,| „Diana Ruben 


| 
Bot, 1901 | Septbr. IX. Ghidini| Gin Exemplar wurde erlegt 


4 Gandria, 





au = Ein zweijähriges Weibchen wurde 
 Zeifin 1901 Ba, Sent. " erlegt 
j no, r 
| En 1901 | Oktober " Ein Exemplar wurde erlegt 
N. | 
‚MonteCarano| 1902 | Auguft a Ein Exemplar wurde erlegt 
| 


10 
'  Rheined, 
©. Gallen 1904 
En 


Be moven Allgem. | Au 


&, Zolli- | Ein Exemplar wurde erlegt und 
24. Oft. von &. Zollifofer präpariert 


de ; 
uft Bailly 


„Die Alten ziehen vor den Jungen 
8 weg” 





F 
i 
- Savoyen Allgem. ‚Septemb. ; „Die Jungen ziehen fort‘ 
k 
r 


| 


Bon Abinismus ift bei diefer Art nichts befannt. 
' m den Sammlungen des Bofinger Mufeum befinden fich drei 
‚der in diefen Abhandlungen erwähnten Schlangenadler als Beleg: 
‚jtüde, jowie ein Gelege nicht fchweizerifchen Urfprungs aus Tunefien. 
— Vom Zwergadler ift in bezug auf feine Verbreitung in 
der Schweiz nur wenig zu jagen, da fein Vorkommen mit Sicher: 
heit bis jeßt nicht nachgewiefen ift. Es ann deshalb für unfere 
Verhältniffe gleichgültig fein, ob er mehr oder weniger Schaden 
anrichte und was er jchade. 
Er unterfeheidet fi) von den andern Eleinern Adlerarten dur) 
den rojtgelblihen Naden und Kopf mit dunfleren Striden, die 
weiße, bei den Jungen voftgelbe Unterfeite, mit breiten, braunen 
Schaftfleden, die weißen Schultern, den nicht gebänderten Schwanz, 
der faum über die Flügelipisen binausragt, und die geringere 
Größe. Die Länge beträgt 47— 50, die Flügellänge 36 Centimeter. 
€&s wäre möglich, daß in der Schweiz fehon Eremplare diejes 
Heinen Adlers erlegt, aber nicht erkannt, fondern etwa für Rau- 
ußbuffarden gehalten worden wären, mit denen er einige Aehn- 
lichkeit hat. 

9. Grand erwähnt ihn als feltene Erfcheinung bei Romont 
md nah Dr. Girtanner ift er einmal im Kanton St. Gallen an: 
‚jetroffen worden. Für beide Beobadhtungen find aber weder Be- 
‚egftücde noch Daten vorhanden. i 
Bei Schwyz ift im Jahre 1846 nah 9. Schinz ein Zwerg: 
ler gefangen worden, der aber nach einer jpäteren Mitteilung in 
sen Verhandlungen der Ihweizerifchen naturforjchenden Gefellichaft 
»on 1850 eher Aquila Bonelli (Temm) — Aquila faseiata Vieill war. 

Am Yahre 1870 fol ein Eremplar im Kanton Teffin erlegt 
vorden fein. Auch hierüber konnte nichts näheres erfahren werden. 
Sn den Sammlungen des Zofinger Mufeums befindet fi ein 
usgeitopftes Eremplar aus Rumänien und ein Gelege von zwei 
Kern aus Tunefien, alfo beide Objekte ausländiicher Herkunft. 


(4 


h ; gofingen, den 14. Januar 1908. 
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Eine Gattung der Kernbeißerfinken find die Pfäffchen, die 
mehrere Arten zählen, in Liebhaberfreifen aber doch noch nicht recht 
heimisch find; fie werden als harmlofe und liebenswürdige Wefen 
gejchildert mit mehr oder minder lieblihen Gefang, weshalb fie 
au hie und da freundliche Aufnahme finden, doch wird auch er- 
wähnt, fie würden ihrer jehlichten Farbe wegen von den meiften 
Liebhabern und felbjt von Zoologiichen Gärten überjehen rejp. gar 
nicht erworben. Dr. Ruß charakterifiert diefe Gruppe in Band I 
jeiner „Fremdländifchen Stubenvögel“ wie folgt: .... „Die Färbung 
der Männchen ift grau in verfchiedenen Schattierungen, feltener 
braun oder jhwarz und weiß; die Weibchen find fämtliche oliven- 
grünlich-gelbgrau, mehr oder weniger düfter und in den einzelnen 
Arten jhwierig zu unterfcheiden. In der Größe übertreffen die 
meiften nur um ein geringes die Prachtfinken; wenige Arten fommen 
dem Kanarienvogel nahezu gleih. Ein befonderes Kennzeichen für 
alle bildet ein weißer oder doch hellerer Fleck inmitten des Flügels 
und dann hauptfächlid der dicke, jehr gemölbte, fernbeißer- oder 
papageienähnliche Schnabel. Weber ihr Freileben haben wir nur 
geringe Kunde; fie ernähren fih von Gräferfämereien und Kerb- 
tieren und halten fich vornehmlich im niedrigen Gebüfch am Rande 
der Felder und Gärten auf. In ihrer Heimat jollen fie häufig 
im Käfige gehalten werden; auf den Markt gelangen fie jedoch nur 
jelten und meiftens einzeln, obgleich es ihrer doch eine überaus 
große Mannigfaltigkeit gibt. Sie niften unfchwer in der Gefangen- 
Ihaft, wollen aber durchaus ungeftört fein und daher mag es fich 
wohl jchreiben, daß bis jegt erft überaus wenige von ihnen gezüchtet 
find. Die Verpflegung ift mit der, weldhe die Prachtfinken bean= 
Iprudhen, in jeder Hinficht übereinftimmend. Bis jest find Die 
Preife der Seltenheit wegen noch ziemlich hoch.“ 

Die Pfäffhen werden in vielen Arten eingeführt, meift jedoch 
nur in wenigen Köpfen, und da fie für die Liebhaberei no nicht 
die Bedeutung erlangt haben wie manche andere Bogelfamilie, 
genügt es, die befannten Arten in Kürze zu befprechen. Am 
häufigjten wird das Schmucpfäffhen eingeführt, welches bei den 
Händlern fat immer auf Lager ift, weil nur wenige Bogel- 
freunde feiner begehren. rn feiner ganzen Erjcheinung ift es recht 
bejcheiden gefärbt. Kopf und Rücken ift dunfelfchiefergrau, Schwingen 
und Schwanzfedern jhwarzbraun, heller gerandet, Flügel mit weißem 
Slecd verjehen, Stirn, Zügel, Wangen und Kehle diht unterm 
Schnabel jhwarz mit weißem Bartjtreif, die ganze Unterfeite und 
Mitte des Vorderhalfes weiß. Der Schnabel tft gelblichweiß, die 
Füße fchiefergrau. Das Weibchen ift gelblichjchiefergrau, die großen 
Dedfedern und bintern Armfhwingen hell gerandet, mit weißlicher 
Spige. Unterjeite weiß, nur die Kehle und eine Binde über die 
Bruft find fchiefergrau. Die Heimat des Schmucpfäffchens ift 
nad Burmeifter die Umgebung von Rio de Janeiro, wofelbit das- 
jelbe in jumpfigen Niederungen fich fcharenweife im Schilfe auf- 
hält und von allerhand Sämereien lebt. In den Reis- und Hirfe- 
feldern richtet es oft großen Schaden an. Dabei verhält es fich, 
auch wenn es in großer Anzahl vorhanden ift, ziemlich ruhig, fo 
daß es jich nicht wie die Sperlinge dureh fein Gefchrei verrät. 
E83 wird auch Weißbärtchen genannt. (Fortfegung folgt.) 








Kaninchenzucht % 





— Bon der Zudf. =- 


Bekanntlich begann nach dem deutjchsfranzöfifhen Kriege im 
Jahre 1871 ein Aufblühen der Kaninchenzucht in der Schweiz und 
in Deutjehland. Man importierte aus Frankreich große Kaninchen, 
Normandiner und Widder und glaubte, durch fie die Raninchenzucht 
auch bei uns heimifch zu machen. Leider wurde aber daraus nichts, 
denn man verftand diefe Kaninchen nicht zu behandeln, überließ fie 
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fich in ähnlicher Weife felbft, wie die Fleinen Sandhajen und fonnte 
nicht begreifen, daß die Tiere nicht gediehen, jondern troß guter, 
vegelmäßiger Fütterung verkümmerten und zu grunde gingen. 

Uns ift dies heute nicht merkwürdig, wenn wir nur den da= 
maligen Zuchtbetrieb etwas näher anjehen. 

E53 eriftiert aus jener Zeit ein Schriftchen, „Das Kaninchen“, 
deffen Beichreibung, rationelle Behandlung und Züchtung von 
Wilhelm Hocftetter, Eöniglicher Univerfitätsgärtner in Tübingen, 
welches ung in diefer Hinficht ganz überrafchende Aufklärungen gibt. 
Wir lefen dort: Die Driginal-Leporidin Nummer 1 jebte folgende 
Würfe: Am 8. Februar, 9. März, 10. April, 10. Mai, 8. Suni, 
9. Zuli, 9. Auguft, 2. Dftober, 2. November, 6. Januar, 6. Fe: 
bruar; und jest, jo fährt der Verfaffer fort, ift diefes ausgezeichnete 
Auchttier wieder tragend und wird feinen 12. Wurf etwa am 
8. März fegen. Die Häfin brachte alfo in dem einen Sahr 83 
Junge zur Welt, von denen 21 ftarben und die übrigen auferzogen 
wurden, um im Alter von Monaten als Zuchtmaterial Verwendung 
zu finden. 

Daß bei derartigem Betriebe die Zuchttiere jehnell verbraucht 
und die Jungen immer feiner und Kleiner wurden, ift wie jehon 
oben erwähnt, felbjtverjtändlih. Die rationelle Kaninchenzucht von 
heute handelt in diejer Hinficht ganz anders. Man verwendet fein 
Tier, bevor e8 völlig ausgewadhfen ift, zur Zucht und läßt daher 
au Feine Häftn, die jünger als 7—8 Monate ift, belegen. Im 
allgemeinen ift das Wachstum der Kaninchen, wenn fie zur Zucht 
benugt werden, zu Ende, und da man heute bejtrebt ift, möglichit 
große und Fräftige Tiere zu züchten, jo muß das Elternpaar aud) 
voll ausgewachlen fein, was bei den großen Rafjen immer ungefähr 
8 Monate dauert. Bei den Eleinen Arten ift das Wahstum auch 
nicht viel früher beendigt und jo kann man, abgefehen von Ause 
nahmen, die durch Individualität bedingt werben, heute die Regel 
aufitellen, daß die Kaninchen erft im Alter von zirfa 8 Monaten 
als Zuchttiere Verwendung finden dürfen. 

Ein Tier, welches felbjt nicht fertig ausgebildet ift, fann 
natürlich Feine jehr großen Jungen werfen, e& wird nur wenig Muttere 
mild zum Auffäugen der Nachzucht haben, und jo ift Schon von 
vornherein die Unmöglichkeit dargetan, daß Die ungen eritklaffig 
werden. Nicht völlig entwicelte Elterntiere neigen aud) leicht zu 
Krankheiten, werden fehnell verbraucht und find dadurd), ganz ab: 
gejehen von geringwertiger, Fränklicher Nachzucht, die fie produzieren, 
für ihren Befiger jehr teuer. 

Aus diefen Gründen benugt man au die Zucht: Häfinnen, 
obgleich dies felbjt bei den größten Raffen, ebenfo wie beim Sand: 
hafen, alle Monate möglih wäre, nicht ftändig, fondern man läßt 
fie nur drei, höhftens vier Würfe im Jahr jegen. Hieduch wird 
einerfeits dem fchnellen Verbrauch der Zuchttiere vorgebeugt, ander- 
feits den Jungtieren genügend Zeit zur fräftigen Entwidlung gegeben. 

Nach dem Wurfe, den man bei der Sportzudt nie jehr groß 
läßt, höchftens 4—6 Junge — den Reft zieht man durch eine 
Anıme auf — bleiben die Kleinen zirfa 6—8 Wochen bei der Mutter; 
fie gewöhnen fich in diejer Zeit neben der Muttermild an alles 
Futter, überftehen die fogenannten Kinderfranfheiten und find, wenn 
abgejest, jo kräftig, um bei richtiger Fütterung und Pflege fi) zur 
Freude ihres Befibers zu entwideln. 

Bei der Nubzucht dehnt man die Saugzeit nit jo weit aus, 
man legt hierbei mehr Wert auf Produktion größerer Quantitäten, 
während der Liebhaber mehr vorzüglihe Qualität der einzelnen 
Jungtiere anftrebt, doch jollten auch in diefem Falle die Kleinen 
wenigitens 4 Wochen bei der Mutter bleiben Eönnen. 

Wie die Zuchttiere befhaffen fein follen und in welcher Weije 
die Paare zufammenzuftellen find, wurde in Nummer 4 jo aus: 
führlich behandelt, daß ich hier nicht weiter darauf einzugehen 
brauche. Den Zeitpunkt, wenn ein Kaninchen zur Zucht benußt 
werden darf, habe ich bereits bejprochen und auch auseinandergejekt, 
daß die Jungen 6—8 Wochen jäugen jollen, jo würde nur nod) 
übrig bleiben, fejtzuftellen, wie viel Würfe im Jahre möglich find. 

Trage- und Säugezeit zufammen nimmt jeweilen zirka 12 
Wochen in Anjprud. Gibt man den Häfinnen, nachdem ihnen die 
Jungen genommen, wie dies bei der Sportzucht üblich ijt, eine 
kurze Erxholungszeit, benußt fie während der Haarung nit und 
läßt November, Dezember und einen Teil des YJanıtars die Zucht 
ruhen, jo bleibt höchftens Zeit für drei, vielleicht auch vier Würfe. 
Bei der Nubzucht werden es eventuell fünf. 
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Wenn ih nun au gejagt habe, daß während der Winters 
monate die Zucht ruht, fo trifft dies nur partiell zu, ebenjo wie 
die früher jtets aufgeftellte Behauptung, daß die Jungtiere aus den 
Frühjahrswürfen für den Züchter die wertvolliten find. Soweit e8 
fih um Nubzucht handelt, mag es jtimmen, aber der Sport muß 
alle Vorteile wahrnehmen und rechnet daher auch mit der Sahrese 
zeit. Die Kälte beeinflußt befanntlih das Wachstum der Ohren, 
und fo verlegt man die Hauptzucht all der Rafjen, bei denen Furze, 
itraffe Stehohren vom Standard gefordert werden, in die Ealte 
Jahreszeit. Dazu fommt dann noch, daß fih au das Fell zu 
diefer Zeit dichter und jchöner entwidelt. Bei den Silberfaninchen 
ift daher Winterzuht die Regel, und für die Qualität der Felle 
würde fie jedenfalls den Züchtern all der Rafjen anzuraten jein, 
die ungefärbt verarbeitet werden follen, aljo auch bei den blauen 
MWienern, den Hermelinz und Havannafanincen. 

Züchtet man im Winter, jo fällt die Ruhe für die Häfinnen 
in die wärmere Jahreszeit, fo daß die Zahl der Würfe eines Jahres 
fih hierdurd) auch nicht vermehrt. 

Zum Schluffe möchte ih noch auf einige Punkte hinweijen, 
die leider bei der Zucht jehr oft nicht genügend berückfichtigt werden 
und daher Urjahen für Mißerfolge find. 3 

In dem Artikel in Nummer 4 ift dies allerdings jhon getan, 
doch Fann bei der Wichtigkeit der Sade ein Zuviel biebei nicht 
itattfinden. Man fchiebt oft Kleine, geringwertige Nahzucht auf 
Degeneration und mangelnden Blutwechjel. Hieran liegt es jedod 
nur in den feltenjten Fällen, da man ohne Blntauffriihung 5 bis 
6 Jahre ruhig züchten fann. Der Fehler liegt meit ganz wo 
anders, indem nämlich der Züchter von jeinem Stamm mehr ver- 
langt, als in ihm ift, denn die Elterntiere können immer nur das 
auf die Nahzucht vererben, was fie. jelbjt befiten. Sehr häufig 
kann der Züchter die Zeit, bis feine Tiere völlig ausgewachjen, 
nicht erwarten und nachher heißt es Dann, wenn die Nungen 
ihwächlich find: Anzucht, jonft würde doch von Tieren jold guten 
Blutes feine fo jämmerliche Nachzucht fallen. e 

Auch auf die Verwendung Franfer Zuchttiere wird zu wenig 
Kückfiht genommen ch meine dabei nicht etwa Tiere, die an 
Gregarinofe, Tuberkulofe oder dergleichen leiden, jondern denfe at 
Schnupfen, Ohrenräude oder fonftige rein Außerlihe Krankheiten. 
Obgleich man weiß, daß das eine oder andere Tier davon befallen 
ift, nimmt man darauf feine Nückficht, ja man fieht oft genug über: 
haupt nicht einmal hin, ob fich jolhe Krankheiten zeigen, jondent 
züchtet darauflos und Fann fi nachher nicht genug wundern, wa: 
rum die Jungen jo elend find. E 

Auch diefe Punkte follte man bei Beginn der Zucht recht genau 
beachten, denn gerade fie find häufig Gründe für dem Miperfolg. 
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Allgemeine oder Klaffenprämiierung ? 


(Shluf.) 4 

Bei der Klaffenprämtierung konkurrieren die Tiere gleicher 
Kaffe unter fih, nicht mit Tieren einer andern KRafje. Stark ver 
breitete Raffen werden in mehrere Klaffen gejchieden, je nach Farbs, 
Alter und Gefchlecht getrennt, jo daß zumeilen einer Rafje 6 ode 
8 Klaffen eingeräumt werden. In der Regel bilden je 12 bi 
15 Nummern eine Klaffe und in diefer fann nur ein eriter, ein 
zweiter und ein dritter Preis vergeben werden. Dieje Preiic 
werden in Geld honoriert, doch ift nicht ausgefchloffen, daß ihmen 
Ehrenpreife oder Zufchlagspreife ebenfalls zufallen. Unfere dritten 
Preife, die mit einem Diplom bedacht werden, find ftreng genommen 
gar feine Preife, jondern Troftpfläfterhen für die verlegte Eitel: 
feit und unbefriedigte Chrfuhht und eine indirekte Aufmunterung 
deshalb die Flinte nicht gleich ins Korn zu werfen. Trogdem et 
füllt ein Diplom bei mandhem Ausfteller feinen Zwed; denn lau 
demfelben hat er einen „dritten Preis“ erhalten und der genügt 
um feine „prämitierten“ Tiere anpreifen zu dürfen. Maßgeben) 
Kreife jollten mit dem bisherigen Ujus breden und entweder exfie 
zweite und dritte Preife honorieren oder an Stelle der Iebter! 
Elipp und far „Di lom” jagen. Wer ein joldhes erhält, könnt 
dann nicht mehr „Nachzuht von prämiterten Tieren“ offerieren 
jondern nur von „Diplomierten“ und allfällige Neflektanten wühßten 
welcher Qualität die Zuchttiere gewejen find. ei 
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2. Ein Vorzug der Klaffenprämiierung befteht alfo darin, daß 
on 12 oder 15 Tieren gleicher Nafje, Farbe und gleichen Ge: 
hlechtes der Preisrichter die beften herausfuchen und fie genau 
abftufen muß. Da find die Unterjchiede gewöhnlich jo unbedeutend, 
aß nur bei peinlich jorgfältiger Prüfung jedes einzelnen Merk: 
[es eine Abjtufung in die vorgefehenen Preisklaffen möglich ift. 
in jtrebjamer Sportzüchter kann durch Vergleichung der prämiierten 
‚Tiere weit mehr lernen als bei der allgemeinen Prämiierung, wo 
‚etwa ein halbes Dusend erfte Preife auf Tiere der gleichen Kaffe 
und Farbe erteilt wurden, objchon fie alle in Qualität ziemlich ver- 
‚jehieden find. Für manchen Richter würde e8 aber eine fchwere 
Aufgabe jein, wenn er jolhe Tiere genau ihrem Kaffewerte nad) 
abjtufen müßte. Wer nur einigermaßen Kenner der Kaffe ift, wird 
‚anter einer Anzahl ausgeftellten Tieren bald die geringften Nummern 
ausgejchieden haben. Wenn es aber dann gilt, von drei Tieren 
— von denen jedes unbejtritten exjtflaffig ift — das eine mit dem 
'erften, ein anderes mit dem zweiten und das übrige mit dem dritten 
Preis zu bedenken, da heißt es gründlich und gemwiffenhaft jede 
Kleine Ausjesung erkennen und in Betracht ziehen, um gerecht zu 
urteilen und fich feine Blöße zu geben. Wer da nicht felbit als 
Züchter reiche Erfahrungen gemacht und feine Qualitätsunterjchiede 
fenmen gelernt hat, der fann in Klaffen nicht richtig prämiieren. 

Es muß num noch auf die Nachteile aufmerkfam gemacht werden, 
die die Klafjenprämiterung im Gefolge hat. Bereits wurde gejagt, 
daß in jeder Klafje in der Kegel nur ein erfter, ein zweiter und 
ein ‚dritter Geldpreis vergeben werden könne. Sind die Klaffen 
bejonders jtarf bejest und will man nicht Parallelklaffen einrichten 
E darüber würde jeweilen das Programm beftinmmte Auskunft 
‚geben müfjen — dann fönnen die Preife vermehrt werden. Aber 
auf keinen Fall ijt die Preiserteilung eine unbefchränfte und eine 
gewifje Punktzahl berechtigt auch nicht zur Einreihung in eine Preis- 
lajje, wie e3 3. B. jest der Fall ift. Weil eben nur die beiten 
iere einer Klafje mit den fejtgelegten Preifen bedacht werden 
fönnen, jo müfjen die übrigen -—— jelbft wenn fie wirklich gut find 
— ji mit Diplom oder nur mit einer Erwähnung begnügen. 
Dies Iheint hart zu fein, es läßt fich aber bei Anwendung des 
Kafjeniyitems nicht ändern. Diejes Umftandes wegen werden wohl 
viele Züchter von dem Klaffenfyftem nichts wiffen wolle; fie gebett 
dem Syitem den Vorzug, welches am meiften einbringt und bei 
mweldem man fi) auf eine früher erhaltene Punktzahl ftügen Fan, 
wenn man reklamieren will. Wer beim Klafjeniyftem die Prä- 
miterung fritijieren will, der muß ein tüchtiger Kenner fein, damit 
er die einzelnen Raffemerkniale, deren Vollfommenheiten und Mängel 
bejtimmt, aber leidenjchaftslos befprehen und den Richter des Srr- 
tums überführen fann. Wer diefe Fähigkeit nicht befist, der fann 
feine Oppofition machen und es wäre auch flüger, wenn er fich 
mehr um die Rafjefenntnis als um die Prämtiierung befümmerte. 
Noch manches Eönnte zu Gunften des Klaffeniyftems gejagt 
werden, auch manche Einmwendung wäre berechtigt. Ach will da den 
Büchtern Gelegenheit geben; fich jelbft ein Urteil darüber zu bilden und 
dafür oder dagegen das Wort zu ergreifen. Jedes Neue wird an- 
fänglich bekämpft, und wenn man fi einmal die Mühe nimmt, 
8 eingehend zu prüfen, jo zeigen fich mancherlei Vorteile. Bei 
dem Stande unferer Rafjezucht dürften die Lorbeeren etwas höher 
gehängt werden und dies gefchieht, wenn nicht alles Gute, fondern 











nur das Beite davon ausgezeichnet wird. Nun, kommt Zeit, fommt 
Rat. E. B.-C. 
®: SET euren 
' Dadridien aus den Vereinen. 


1 

“  , Bürid. Die Geflügelgüchter haben es fchon Yängjt als eine Un- 
Alligfeit empfunden, daß an Ausitellungen die Prämienanfäße für die 
R tinchen viel günftiger find als beim Geflügel. Man gewinnt bald 
a mbrud, in den Ausftellungsfommiffionen, die doch das Programm 
Peraten und feitjeben, feien nur Kaninchenzüchter vertreten, aber feine 
Seflügelzüchter. Nehmen wir 3. ®. das Programm für die Auzftellung 
m Gopau (St. Gallen). Das Standgeld beträgt pro Stamm Geflügel 
38. oder per Tier 1 Fr. Für Kaninchen 2 Fr. Jedes einzelne Kanin- 
den fann aber 5 oder 10 Fr. Brämie erringen, während 3 Stüd Geflügel 
ur 7 oder 15 Fr. erringen fünnen. Wird 1.1 ausgeftellt, fo wird gar 
aux die halbe Prämie ausbezahlt, objehon jedes einzelne Huhn mindeitens 
8 jehtver zu züchten ijt wie ein Kaninchen. 1.1rajjige Enten oder Gänfe 
Jol nur die halbe Prämie erhalten, objchon der Unfaufspreis hoch 
genug ift, da; man mehrere ausftellungsfähige Kaninden dafür anfchaf- 
a fönnte, bon denen jedes einzelne eine größere Brämie erringen kann, 
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als das Paar Waffergeflügel zufammen, Noch ungünftiger lautet das 
Programm bon Altjtetten. Dort fibt ohne Sweifel fein Geflügelgüchter 
im Komitee, wahrjcheinlich aber Imıter „Chüngelimanne“. Geflügel muß 
3 Str. Standgeld bezahlen, Kaninchen 2 ®t., die Prämien find aber bei 
beiden gleich Hoch, nur mit dem Unterfchied, jedes Kaninchen fann eine 
Prämie erhalten, beim Geflügel nur 1,2, aljo 3 Tiere. 1.1 hat gar 
feinen Anfpruch auf Geldprämie. Wenn’s noch einige Jahre fo fort geht, 
gibt‘ 3 nur noch Kaninchen-Ausftellungen. Das Geflügel bleibt davon 
weg. Die Folge jolc) einfeitiger Programme und Sintanfeßung des 
Geflügel wird jich darin zeigen, daß fein GSeflügelzücdter augitellt, big 
bejjere Bedingungen gejtellt werden. 

Nächiten Sonntag den 1. März, nachmittags 2 Uhr, findet nun im 
Reftaurant zur „Boft“ in Zürich eine freie Verfammlung von Geflügel- 
züchtern jtatt, an welcher beraten werden foll, wie hier Wandel ge= 
Ichaffen werden fan. Wer fich dafür interefftert, ift freundlich zur Teil- 
nahme eingeladen. K. 


* 


Ornithologifcher Verein Tablat und Umgebung. Unfer Verein 


hielt Sonntag den 16. Februar, nachmittags 2 Uhr, feine jährliche Haupt- 


berjammlung ab; es war eine lange Zraftandenlifte zu erledigen, 
Vereinspräfidvium Grhart verlag den ausführlichen Jahresbericht, welcher 
allgemeinen Beifall fand und vom Vizepräfidenten beiten verdankt 
wurde, Daraus war erfichtlich, da der Verein auch im bergangenen 
Ssahre tätig gewejen ift. Den beften Beweis hiefür gibt der jhöne Er- 
folg, den jich die Mitglieder an den Ausitellungen exobert haben. Nach 
den Bufammtenftellungen der Inipeftoren wurden im Sabre 1907 an 
Ausitellungen 13 1, 57 II. und 45 III. Breife nebft mehreren Shren=- 
preijen an unfere Mitglieder vergeben. Der Verein verfügt über ein 
borzügliches Zucht- und Ausftellungsmaterial, fpeziel in Minorka, 
Staliener und Wyandottes und fait alles ift eigene Nachzucht. 

Aud) der Ankauf eines Wagens Torfmull befriedigte die Mitglieder 

punkto Qualität und Preis, 
Die tantonale landwirtfhaftliche Ausjtellung, welche im September 
auf der „Kreugbleiche” in St. Gallen jtattfand, befchäftigte mehrere 
unjerer Mitglieder, von denen einige den Fachgruppen zugeteilt waren. 
Dann folgte Kafja- und Reviforenbericht. Er wurde nad) furzer Dis- 
fuffton angenommen und der Kommijjion für ihre Tätigkeit der gebüh- 
rende Danf ausgefprochen. 

Das folgende Traftandum Wahlen brachte eine ungeahnte Ueber- 
rajhung, indem der Kaffter 3: Thaler, der jeit Gründung des Vereins 
der Kommiffion angehört, Abfchied nahınz ebenjo Herr K. Müller in 
Kronbühl. As Grjab wurde gewählt Herr Tihudi, Waifendvater, 
Wienerberg und Herr 3. Fifch, Coiffeur. Die Kommiffion beiteht nun 
aus den Herren Grhart, Präfident; Taubenberger, Vize-Bräfident; A. 
Luß-Cufter, Aktuar; Aug. Gefer,; Niedener; Fr. Tihudi und . Fiicd. 


„Auch die Anfhaffung eines Brutapparates wurde beiprodhen und der 


fejte Anfauf eines foldhen bejchlofien. 

An die 2. Dftjichweizerifche Verbandsausftellung wurde befchloffen, 
eine Ehrengabe im Werte von 20 Fr. als Naturalgabe zu jtiften. Ferner 
wurden in jede Gruppe an die jehr lehrreichen Tierfenntnisfurfe, welche 
Sonntag vormittags dor Eröffnung der Augitellung ftattfinden; je 2 Mit- 
glieder bejtinumt, die Luft und Freude an der Sade an den Tag legen. 

Traftandum 5: Beihiefung und Befuch derfelben. & wurde allen 
Mitgliedern warm ans Herz gelegt, in erjter Linie ja diefelbe mit vecht 
vielen und guten Tieren zu befhiden, damit die VBerbandsaugftellungen 
mit dem Bunktierfyjtem nach und nach ein richtiger Anziehungspunft 
werden. Der gemeinjame Bejuch derjelben wurde auf Sonntag den 
15. März bejtimmt, | 

Ss der allgemeinen Umfrage wurde bejchlofien, e3 jei auf die DBe= 
fung des ojtichweigerifchen Blindenheims im Gjpen ein Dußend Nift- 
fälten für Staren und Meifen gratis zu berabfolgen, damit die gefiederte 
fingende Vogelwelt recht zahlreich in defjen Nähe Wohnung finde und 
den Infaffen Durch ihre Weifen das Schidjal erleichtern möge. Damit 
war un 16 Uhr die lange Traftandenlijte erledigt. 

Der Bericterjtatter: G. 
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Senf, Wir bringen den Geflügel: und Vogelzüdhtern der Zentral- 
und Ojtichweiz unjere VI. Schweizerifhe Geflügel, Bogel- und SKa= 
ninchen-Ausiteflfung in gefällige Erinnerung. Für die Vögel find Die 
Räume heizbar. Die Herren Ausjteller dürfen mit aller Beruhigung 
ihre Groten und Kanarien zur Ausjtellung anmelden, da auch die Pflege 
derfelben von Spezialzüchtern bejorgt wird. Die Anmeldefrijt dauert 
bis zum 7. März und find Programme bei Herın Terond, rue du 
Marche 9, ©enf, erhältlich. 2 Ar a: 

In Anbetracht der geeignetenkofalitäten und der jchönen Prämien , 
fehen wir xecht zahlreichen Anmeldungen entgegen. 

Die Ausftellungstommiffion. 
* + 


sn Wangen bei Olten hat ji ein ornithologifcher und Kaninchen- 
Büchterverein gegründet, dem jchon die erfreuliche Zahl von 26 Mit- 
gliedern beigetreten find. E3 wurden in der Verfammlung vom 23. dies 
die vom Nomitee vorgelegten Statuten fajt ohne Abänderung genehmigt. 
In den 7gliedrigen Vorjtand wurden gewählt: PRräfident: Fr. bon Aejch; 
Vize-Präfident: F. Spahni; Altuar: Conrad Frey; Kafjier: Th. Schu- 
macher; Materialvderwalter: Arthur Fred; Bibliothekar: Georg Studer; 
Beifiger: &. Käfer. AlS Vereinslofal wurde bejtimmt Wirtjchaft des 
Heren $. Spahnt, zum Konzertfaal, wo die beiden Zeitungen: „Schweiz. 
ornithologifche Blätter“ und die „Tierwelt“ aufliegen. 
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Wohlen. Am Donnerstag den 20. Februar hat in hier die fonfti- 
tuierende Verfammlung des „ornithologiihen Vereins Wohlen und Um- 
gebung” jtattgefunden. Der von den Snitianten vorgelegte Statutenent- 
murf wurde dDucchberaten und mit wenigen Kleinen Abänderungen ein- 
ftimmig genehmigt. Der Vorftand wurde beftellt aus den Herren Auguft 
Dubler, Konditor, al8 Präjident; Hans Geikmann, Kaufmann, Vize- 
Bräfident; Henri Stödli, Kaufmann, Attuar; Humwpler-Stampfli, Kauf- 
mann, Kaffıer und 3. Schibli, Wirt, Beifiter. Gib de3 Vereins ift 
Wohlen und zählt folder bis heute 16 Mitglieder. Seit der Grümdung 
find beim Borjtande bereits verjchiedene Neuanmeldungen eingegangen 
und find wir überzeugt, daß der Verein in Bälde eine ftattliche Mit- 
aliederzahl aufweifen fann. 

& + 


* 
Sıhlvrizger. Bolländer-Raninchen-Bürhfer-Rlub. 

Die verehrten Mitglieder werden biermit nod)- 
mals Speziell auf unfere Rammlerftationen aufmerkjanı 
gemacht, welche fih an folgenden Orten befinden: 

Friedr. Koppic), Degersheim, Schwarzweiß (ev. 
auch blau-meiß). 

Friedr. Meflerli, Steffisburg, Ichwarzeweiß, 

Ernft Läng, Bern, dunfelhalengrau-weiß. 

Dedgeld für Nichtmitglieder Fr. 2. Mitglieder 
gratis, Die Rammlerhalter find nunmehr im Be: 
fie von einheitlichen AZuchtfontrollen und es wird 
denfelben eine genaue Buchführung aur Pflicht gemadht. 

Im Bericht über unfere Sahresveriammlung vom 9. Februar ift dem 
Berichteritatter ein Fehler unterlaufen, wel&er wie folgt modifiziert werden 
muß: „Die von der Hauptveriammlung al Vereinsrammler aner= 
fannten Nammler find jubventionsberechtigt und müffen an die obligatoriiche 
nenofjenihaftlihe Zuchtrammlerihau nad Meadretich gelandt werden.” Diele 
Nammler fonfurieren zugleich für den Wanderbecher. 

Diejenigen Mitglieder, welche Tiere zu verfaufen haben, werden dringend 
erfucht, Solche jofort und auch in Zuflunft unter PreiSangabe und mutmaß- 
liber Bunftzahl bei unierem Bereinspräfidenten Ernft Läng, Hopfenweg 14 
in Bern, anumelden, da ftetsfort eine große Nachfrage vorhanden ift. 

Mit Fameradichaftl, Sportgruß Der Voritand. 


ä * 
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Genvlfenlchaft Tchiweizerifcher Ranindgenzürkter. 
Werte Genojjenfchafter! 

Undorhergefehener Umftände halber muß die ojtjchweizerifche 
Genofjenfhaftsaugitellung auf vorläufig unbejtimmte Zeit verjchoben 
werden, und wollen die verehrten Augiteller jih um jo mehr an der mweit- 
ichweizerifhen Genofjenichaftsaugitellung in Madretfch beteiligen. &3 
tt vorgefehen auf den Herbit eine II. Genofjenfchaftsausftellung, wenn 
immer möglich in der DOftjchweiz, durchzuführen, und werden wir Die 
diesbezüglichen Befanntmadhungen im Organ erjcheinen lafjen, jobald 
ung von der Gefttion St. Gallen der definitive Beichluß zugegangen ift, 
ob diefe Sektion noch diefes Sahr eine Auzftellung durchzuführen gedenft 
oder nicht. 

Mit Freundeidgenöffiihem Züchtergruß! 
Ber Genofjenjchaft jchweizerifher KRaninchenzüchter: 
Der PBräfident: sig. 9. Fred. : 
Der Sekretär: Srummen. 


Spezial-Flandrerzüchterverein Züri, Verfammlung Sonntag, den 
1. März, nachmittagg 2 Uhr im Neftaurant „Augustiner”, 1. Stod, 
Züri I. 

Traftanden: 1. Ausitellungsangelegendeit; 2. Auffhluß bezüglich 
Statuten des Kantonal-Berbandes; 3. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Verfchiedenes. 

Unfere werten Mitglieder werden höfl. erfucht, auf die Verfamnt- 
lung genaue Angaben machen zu wollen über die Zahl der Tiere, welche 
fie auszuftellen gedenfen. Mitglieder, welche zur Verfammlung nicht er- 
fcheinen fünnen, möchten fofort dem Präfidenten oder Aftuar fchriftliche 
Mitteilung machen, mit wie viel Tieren fie an der Auzitellung teilzu- 
nehmen wünjchen. 

Für den Spezial-Flandrerzüchterverein Zürich: 
Der RBräfident: Der Aktuar: 
Iaf, Meier, Wipfingen, N. Set, Höngg bei Zürich). 


+ + 
% 


Kanindhenzüchter-Berein Madretfch und Umgebung. DerW®ander- 
becdher wurde an der Delegiertenderfammlung der ©. ©. 8.2. in Bern, 
Sonntag den 23. Februar, den Mitgliedern des Kanindhenzüchter-Vereins 
bon Madretjch und Umgebung in Obhut gegeben. Diefen Verein wird 
aljo die Ehre zu teil, diefes Symbol der hödhiten Anerfennung bei Anlaf 
der Austellung dem glüflihen Gewinner zum erjten Mal zu über- 
reichen. W. 


* * 
* 


Bevorftiehende Ausftelungen, 

Genf. VI. Nationale ichweizerifhe Ausftellung von Geflügel, Kaninchen und 
Vögeln, vom 26. bis 30. Diärs 1908. Gemeiniam organifiert von den 
drei dortigen Geiellibaften. Mit Prämiterung und PVerlofung. Ans 
meldeichluß am 29, Februar. 

Gofau. III. Große allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen Ausftel: 
lung mit Prämiterung und Verlofung, vom 28. bis 30. März 1908, 
Anmeldefbluß am 12. März. 

Madretich:Biel. Allgemeine fchweizeriihe KRaninchenausftelung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genoffenichaftsausftellung und obligatorifche 


Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiiche Verbands - Ausftel: 





Zuctitationenihau der G. S. K.-Z. vom 1.—4. Mai 1908. Mit Prämiie: 
rung und Verlofung. Anmeldeihluß den 15. Aprıl, a 


fung über Geflügel, Raninden, Sing: und Ziervögel, mit Brämtierung 
und Berlofung, vom 7. bi3 10, Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 


Mitgefeiltes. 


— Frühlingsboten. Von verjchiedenen Seiten gehen Berichte ein, 
daß die Stare wieder eintreffen und den nahenden Frühling verfünden, 
W. B. in Grüned meldet den 16. Februar als Tag der Ankunft, währenv 
jte im Sabre 1907 am 28, Februar zum erjiten Male bemerkt wurden. St 
Arbon konnte man fehon am 30, Januar ihr Gezivitfcher hören und Hit 
Heerbrugg im Rheintal wurden fie am 12. Februar bemerft. Die box 
mehreren Jahren in den „Ornith. Blättern“ behandelte Frage: „Sit deu 
Star ein Zugvogel” fann auch) dahier wieder aufgeworfen werden. Geh: 
wahrjcheinlich zieht ein Teil der Stare nicht in fremde Grdteile, Diejer 
Teil löjt fih dann in Trupps auf, die bei uns überwintern, zeitiweije 
jüdlich ziehen, bald aber wieder zurüdfehren und umhberftreichen. Das 
find die frühen Antömmlinge Im Kanton Bern, wie au im Thurgait 
und St. Gallen, wo Wäffertwiefen und große Streurieder faft den ganzen 
Winter Hindurch offene fchneefreie Stellen aufiweifen, find auch Deut 
Winter hindurch jchon oft Stare bemerkt worden. Dieje Wahrnehmung 
berechtigt eben zu borjtehender Annahme, daß viele Stare Stand- um) 
Strichbögel Jind. . \ 

— Schwanzmeifen. Seit dem 12, Februar haben fich zweimal en 
Trüppchen Schwanzmeifen in meinem Garten gezeigt, die in allen mög- 
lichen Stellungen die Beerenfträucher emfig abjuchten. 3 mochten 1) 
Xögel fein, Die jich vielleicht einige Stunden im Garten aufhielten, damı 
aber für mehrere Tage verjchwanden. Auffallend war mir, daß fie oft 
auch auf den mit Schnee bededten Boden flogen und dort um das 
Strauchmwerf herum — Ivo der Schnee weggejchmolzen war — fleißig 
herumpidten. Von den Beerenjträuchern weg gingen fie an die Obit: 
bäume im Geflügelhof, Doch befuchte feine der Schwangmeifen die Yutter- 
häuschen, die doch reichlich mit Hanffamen bejtreut waren. Annert 27 
Dahren ift dies das dritle Mal, daß ich einen Trupp Schwangmeifen bei 
meiner Wohnung gejehen habe. Wahrjcheinlich find fte jchon öfter da- 
geivejen, Doch find fie mir entgangen. — Sumpf-, Spiegel- und Blau: 
meijen find bei mir regelmäßige Gäjte, Doch lajjen ji” Hin und mieder 
auch einmal ein Bären Tannenmeifen fehen. E, B-C 





.- 


Tierärztliher Spredfaal. 


. 77 Serr H.M.-B. in G. Aus Ihren Angaben, dab im Spätherbit 
eine Henne nicht mehr jtehen fonnte, feine Nahrung mehr nehmen wollte 
und neulich abermals ein Tier mit rotem Kamm und weißen Ohren ohne 
Anzeichen einer Krankheit einging, fann ich nicht auf die Art der &r+ 
frantung jchliegen. 8 fünnen hier Darmfatarıh, Leberverfettung, 
Gierjtod3-Gileiterentzündung ufw. in Frage kommen, Ohne Geftion 
und genauen Krankheitsbericht ift es meift fchiwierig, bei Hühnern die 
beitimmte Todesurfache Feitzuftellen. # 

Sorgen, den 25, Februar. 1908, Dr. Oth. Shnyder 





Driefkaften. | 


— Herr J. H. in Niederteufen. Ich Tenne feine Schriften, welt 
das Thema: „gwed und Ziel der ornith. Vereine” behandeln, dagegen 
wurde jchon oft in Vorträgen darüber gefprochen, Ferner ift mir ni 
befannt, ob Schriften fpeziell über das Brieftaubenwefen der Schweiz 
eriitieren und ein Verzeichnis darüber angefertigt wurde. Lafjen Sie 
fih von der Buchhandlung Werner Hausfnedht in St. Gallen Katalog 
über ornith. Bücher fommen und jehen Sie dort nad), ob Sie etivas PBai- 
fendes finden. 3; 

— Herr B. in Goldad. Wenden Sie fi) an einen Verein, 8 
Medaillen als Prämien verabfolgt hat und fragen ie dort an. Leider 
tann ich Ihnen nicht mit Angabe von Adrefjen dienen. Bi 

— Herr J. R. in Eih-Wyla. Sie erhalten dag Gewünfchte 5 
jedem PBräparator. # 

— Herr E. Sch. in Flurlingen. Wenn Sie einheimifche Körner- 
frefjer befigen und diefen noch einige Exoten beifügen möchten, jo werdet 
Sie Vögel wählen müffen, die annähernd gleich groß find. Sch nenn 
da den Neisvogel, einige größere Amandinen, Saffranfint und bielleid 
den Sonnenvogel. Lebterer ijt zwar nicht ausschließlicher Körnerfreffe 
doch Lafjen fich feine VBedürfniffe leicht befriedigen. Kardinäle und Gi 
tiche fönnten den Zleineren Vögeln gefährlich werden. i 

— Herr H. B. in N.-Öerlafingen. Bon Ihrer Mitteilung nadı 
ich dantend Notiz. 2 

— Herr A. D. in Ejcholgmatt. Ich fenne den Befragten perfönliih 
und halte dafür, daß Ihr Verdacht nicht begründet jei. Der Herr wür 
das Tier, wenn er e3 als frank erfannt hätte, ficherlich nicht gejchie 
haben. Die Zucht feiner Nafjetauben tft nie jo ergiebig als die gemohr 
licher Feldtauben; das hat Schon mancher Liebhaber erfahren müfjen. H 

— Frau S. in S. Die Bezeichnung „Kraftfutter” für ro 
meh! it anfechtbar. NKnochenmehl ift fein Futter, fondern nur eitıe 
Sutterbeigabe. Wird dasjelbe aus ausgefochten Knochen bereitet, dann 
beiteht e8 hauptfächlich aus Kalk und wirft Tediglich günftig auf Die 
Schalenbildung der Eier. Ich würde raten, den Hühnern nicht tägliı) 


Be | 


.— 












{ 
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ag und dann höcjten 10 g pro 


X. Haberthür in Bafel, Floraftraße 
iher Gefangsfanarienzüchter. 
+ 


| An A. S. in Strengelbad. 


olches Rnochenmehl unter das u zu mifchen, 
D 
— Herr J. G. in Schaffhaufen. 


fondern jeden zweiten 


Wenn ich nicht irre, ift jebt Herr 


6, Präjident des Vereins fcehweigeri- 


* . . 


= 


Fragefajten der Abonnenten, 
Antworten. 
9. Seifert hat feine Haubenvögel ge- 


züchtet. sn einer deutfchen Fachzeitung habe ich einen Artikel gelejen, 
im weldjem mitgeteilt wurde, daß durch Kreuzung mit anderen Stämmen 


ehr gute Saubenvögel erzüchtet worden feien. 
a ”* 


| R 
365 batte einen fchönen, 
yucht, 


A. M. in 2ugzern. 
* 
ragen. 


jungen Flandrerrammler, eigene Auf- 
8 Monate alt, 12%, Pfund cher, fchönes Tier, an dem ich meine 


‚sreude hatte. Am Sonntag benußte ich ihn zum Deden einer Zibbe, 


wobei die Sache in aller Ordnung vor fich ging. 
ehlte auch nicht das Geringfte, und Montag 


Abends bei der Fütterung 
morgens lag er tot im 


Stall. Das Futter vom Abend war aber fauber aufgefreffen. ‚ Bei der 
Sezierung ergab fich, daß die Leber ungewöhnlich groß und die Lunge 
| dunfelrot mit Blut unterlaufen mar; auch die Därnte ivaren auf- 


ve 
wblafen. Was mag da gefehlt haben? 


gang aus der Küche, 


Die Fütterung war Kartoffel- 


mit Krüfch und Hafer vermifcht, trodene Brot- 
eiten, jowie Heu, Aunfeln und gelbe Nüben. 


B. in W. 


Schegaentaunbe. Vor etwa 40 Jahren, als ich noch ein Knabe war, 
jatte ich einmal eine Anzahl jehtwarze und lederfarbige Scheden, die ich 





Alle Korrepondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk- Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Bor. 


> 
er 


uferate (zu 12 Cts. refp. ı2 


Lu 
 Aiarkttbericht. 
ri, Stäntifher Wohenmarkt 


vom 21, Februar 1908. 





. 


uffuhr ziemlich 





reichhaltig. E8 galten: 
ver Stüd 


tie Gier . $r.—.12bis Fr. —.16 
mieneier . . „—.09 „ „ -—18 
to, per Hundert „ 880 „ „ 1160 
uppenhühner „ 2.— „ „ 2.50 
Ahne 00 u 220 „n» 2.70 
mmbühnet ._ „ 1.60 „ „ı- 2.— 
nr, 20, 3— 
Ber, 80, ., 420 
u, 9 
atbühne . . „ 7— „„ 8.50 
ben + + + " —.75 ” ” 1— 
re, 0230, „6.20 
" leb.p.!/ekg n —45 "nn. — 50 
ınde BL, 7 :13,-— 


. . 








»rlhühner. . 
en 
2 


& . ® 
Mitteilung 
„den Kit. Zenfralvorfiand der Ge- 
Nenfhaft fhweizer. Hanindenzüdter 
dan die fit. Sekfionen der ©. $. 

fswohl, wie an die Züchter des 

In-und Auslandes. 
2. Auszug aus dem PBrotofoll deg 
 HandelSregifter = Amtes in Schaff: 
len ift der Unterzeichnete, troßdem 
bereits hor 2 Jahren ausgetreten ift, 
‚mer noch mohlbeitellter Sefretär des 
nindenzucht = Vereins Scaffpaufen- 
adt. Lt. Statuten diefer Seftion 
‚fen fämtliche Korreipondenzen vom 
Äfidenten und dem Sefretär unter: 
met fein, wenn diefelben gültig und 
‚töfräftig fein follen. Geltüßt bier: 
‚ teile ich hier allen Grnftes mit, 
‚alle Briefe, Mitteilungen, Beftel: 
gen 2c, ungültig find, fofern folche 
t mit dem vollen Namenzzug des 
'erzeichneten verjehen find. 
‚Adtungsvoll -982=- 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- 
an die Suhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulr 


dann Umstände halber aufgeben mußte, 
ich auf der Suche nach diejen Tauben, 


hung, und auch ein Saufgefuch in 
brachte bis 
älteren Täublern vom 
— emen anderen Namen hatten 


diejelbe gezüchtet wird. 


Sn Körperform und Haltung 
hatte furze Beine und ftarfe weiße 
jchwarz oder auch lederfarbig, 
zum anderen ein ca. 1 cm brei 
Schwingen mußten weiß fein, 
wenn fie weiße Kvallen hatte. 


güchten. 


fehlte. Ginige Züchter berfauften 
andere gal 
Sabren gejtorben ift. 


irgend ein Züchter zur 
durch diefe Blätter zu 
Danf aus, 


Aufklärung 





Anzeigen. & 


Yaberolles & 20 Gts.; 





Paul Staehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. -991» 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leser ä Ei 50 Cts. 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov. 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 

Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75%. 
Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 


Rebhuhnf. Italiener. 


Erstklassige Spezialzucht. 
Auf allen von mir beichidten Aus: 
ftelungen I. Pretie! 

Thun 1905: 3 I. Dlten 1906: 2 I, 








\. Sefretär des Kaninchzucht- Vereins 
 Staffhaufen-Stadt. 


Lieftal 07:21.u.2 II. Würzburg 07: 1. 


deile) fowie Abbe 


— Bruteieor —— 
als: Minarka, jhwarz; Ztaliener (Zeghorn), vebhuhnf. und weiße; 


PefingeEnten A 25 Cts.; 





hauben; Wynndottes, weiß; Dominikaner, gejperbert, A 30 Gits. 
per Stücd. 750% 
N: 2 u . a 

Bruteier-Berfauf. er Bruteier.2& 
nn Plymouth-Nods, nefperbert, Ipräm., 
per Dugend Fr. 5; »890- 

Weiße Wyandottes, ff. Tiere, per 


jeßt feine einzige Offerte, 


ebenfalls noch an feiner Ausftellung 


au die älteren Taubenliebhaber wenden mit der Frage, ob fie fich diefer 
damaligen Scheggentaube erinnern, 


Zur gefälligen Drientierung will 
g alich 


.. Ws ich anfangs der 70er Sabre 
Büchter diefer Naffe ihren Beitand, weil e3 Ihnen an männlichen Tieren 


gaben fie dem Händler Graf 
Für mich entjteht num die 
berjchwunden oder wurde fie verändert und 


Schon feit einigen Jahren bin 
finde fie aber auf feiner Wuzftel- 
allgem. deutfchen Geflügelzeitung 
Erjt fürzlich wurde ich von zwei 


der 


rechten gürichjeeufer nach diefen Scheggentauben 


fie damals nicht — befragt, die fie 
gejehen hatten. Sch möchte mid nun 


oder angeben fönnen, ob und wo noch 
ich die Taube ein wenig befchreiben. 


jie ‚unferer damaligen Feldtaube, 
Sederfühe. Die Yäarbung war raben= 


über den Kopf 309 jich von einem Yuge 
ter weißer Streifen. 

und e3 galt als großes 
Die 


Die drei Außerften 
a Schönheitszeichen, 
Zaube war gut zum Feldern und 


abwejend war, verkauften einige 


ihre Tiere auf dem Markt in 


auf i Hürid, 
in Greifenjee, i 


der jeit einigen 
Frage, ift diefe Taube 
anders benannt? Wenn 
etwas beitragen könnte, bitte ich, dieg 


tun und jpreche fchon im voraus meinen beiten 


A. F. in Dübendorf, 


gen), zu richten, 





Derenn bei Zug 


Hollander-Weiß: 


Dußend Fr. 3.50; 
Rebhr. Staliener, vrima Leger, per 
Dußend Fr. 3, 50 
zur Sailon geben ab 
Gebr, Schaufelbrrger, Rohr, 
Steg (Tößtal). 





= Brufeier = 
von meinen prima gelben Orpingtons, 
Sommer: und Winterleger, per Stück 
30 &t5., Verfand in Fächerichachtel. 
DB. Anechtli, zum Falken, 


-959= Appenzell. 





Bruteier 


meiner Spezialucbten großartiger Em: 
dener und Bommerfcher weißer 

Niefen-Gänfe (1.4), Stüdf Su 1 
per Dub. Fr. 10. Weihe und Silber: 
Wyandottes, Shw. Minorfa (Stamm 
Korte), rehi. ind. Laufenten, per Dub. 
dr. 5, inkl. Verpadkung, zirka 800/o 
Berruht. Alle Raffen rein und befte 
Gierleger der Melt. -771= 
WB.v.Dder Sende, Balel-Rleinbiiningen. 





Bruteier. 


Weiße Mecelner, befte Winterleger, 
vieljäbr. Spezialzucht, viele I. u. II. Br., 





Bruteier A 50 Gts, 


-393- Sch. Nücge, Stäfa. 





Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 
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per Dpd. Fr. 4. - 859. 


ftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
ih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


Neiligellof St. 


empfiehlt von taffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen: 





Ornithologifihes 
Kanaria Zürich. 


Ö | Suhfund Handel 
ee 


r edler Kanarien. 


WER” Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mir Ebrenpreifen, ° 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, geiunde Sänger, A 
fr. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Ausftelungspögelv. Fr.25 an und höher 

Ganze Kollektionen. 
Gefunde Meibcben Fr. 3 und 4 ver Stüd, 

Beiles Kanarienfutter, je der Jahres: 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kilo 
#1.3.50. Alles mit Garantie. -153=- 
Ured & &o., Felditrake 59 Zürich III. 


Berfauf, eventuell TZaufcd. 

30 Baar Harzerfanarien, garantiert 
gute Zuchtoögel, fehr fleißige Sänger, 
& Sr. 11—15 per Paar. Transport: 
fäfig ermünfiht, 332» 

St, Walti, Unt.-Entfelden. 


SFarbenvögel! -r- 


1 Baar Ginamon (gold). I. Preis: 
vögel, 7.20, 1 Baar Cinamonjhtvalben 
(bodgelb), prächtige Vögel, Fr. 14, 
beide Paare blutsfremd; 1 goldgrüner 
Hahn, prima Zuchtvogel, Fr. 10. 

&, Lehner, Gerechtignkeitsa. 58, Bern. 


J]mfänbebatber ift ein Schöner, grüner, 
gutjingender, lestjähriger Harzer: 
Hahn zu verfaufen oder an nute Hoch- 
flieger zu vertaufchen. Offerten find 
zu richten an -743= 
Rudolf Witfhi, Landwirt, 
im Acib, D’ rraraben (Emmental). 
ein offeriere ab Stalien legereife 
jährige, bunte, fchwarze, geiverberte 


<< Hennen 


Minimum 18 Stüd. Proipeft gratis, 
Per oft ab Ber 1- und 2jährige 


<4 Erutbennen. > 


Abjat 1907 zırfa 19,000 Stüd. 




















36. Däpp, Steffisbura. 


-3933- U. Saller, Ber, Rt. Mandt. 


. Blätter für Ornithologieund Kanindhenzadht”, Expedition in Sürich,gefl. Bezug nehmen. 
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Zu verkaufen. 








Die Schwanenkfolonie Moutier-Aura 
verkauft einen Ichönen lestjäbrigen Be: 
fing-Erpel und fauft dagegen 2 Enten 
gleicher Raiie. =1016- 

%. Niederhäufer, Moutier. 


Zu verfaufen. SE 
1 weißer MWyandottes- Hahn, Mai: 
brut 1907. Wreis $r. 8. 
Sofeph Tre Wegmann, 
-901- Degenjpübl. Ihalmil. 


Hold-2dyandottes, 


Meinen werten Bruteierabnehmern 
hringe aur Kenntnis, daß ich zu meinen 
feinen Zuchttieren nob einen erftklai- 
figen Stamm, mebrmals höcftprä- 
mitert, aus Deutichland importiert habe 
und lade Sintereffenten zur Befichtiaung 
freundlichit ein. -1021=- 

Aug. WerfelieMeier, Weiningen, 
Kt. Zürich. 
Zu verlaufen, -778= 

Wegen Aufgabe der Zuht: Harzer: 
Ranarienhähne von Fr. 6 an. Der: 
fandfäfig einfenden. 

Schneeberger, Nufgalie 6, Zürich V. 


Papagei-Tausch 
fpricht Sehr viel, fleißig und deutlic. 
Taufhe an neuen Divan oder Fr. 80 


bar. Frau Wohler, Zürcerftr., 
=768=- Bajel. 


ME Zu verfaufen, SE 
1.0 Smwerafämpfer, 1907er, Fr. 3. 
1 Mäufebuflard Fr. 5. 
0.1 blaumweißaeh. engl. Kröpfer Fr. 3. 
1,0 Elfterfröpfer Fr. 3. -1017- 
Zean Schär, 3. Burkhartähof 
b. Neufirb-Canad. 


Wellensitticho. 


1 Zucdtpaar $r. 9, 1 Baar hochrote 
Dompfaffen (Gügger) Tr. 5, Männ: 
chen allein Fr. 4, 1 Slüelerhe Sr. 5, 
1 Nohrammer, 1 großer, weißfehliaer 
Berafinf, Stüd Fr. 3, Feiner Bergfinf 
und Bucfinf, Stüd Fr. 1.50, 1 Diftel: 
baftardweibchen Fr. 1. 2 Dijtelweihchen, 
zabm, Stüd Fr. 2. 1 Pärchen Sumpf: 
meilen Fr. 3, 1 Epechtmeile Fr. 3. Seit 
Herbft in Voliere, 1 prächtige Amiel, 
Naturgelang, Fr. 5, Kanarienweibchen, 
rein ftrobgelb Fr. 2.50, nefledt Fr. 2, 
1 reingrünes, 1 Slabelihel, Stüd 
Fr. 3, 1 prächtiges, Tchlanfes, gold: 
grünes, aehaubte Landrafie Fr. 4. 

Taufe Kanarienmännden. =955e 

&. Lüthi, ornith. Handla., Uttigen. 


Zu verkaufen. 


Harzermännd.aFr.8u.10, 
paarweile & Sr. 109 u. 12, 
Meibhen & Fr. 2.50, bei 
Abnahme von größeren 
Toften billiger; 1 Tiger: 
fintmärnden 1 Falanen= 
männden, 1 Baar Orange: 
baden, alle 4 St. Fr. 10, 
Transportfäfig einfenden. Für gute, 
fleißige Sänger und gelunde Wönel 
wird garantiert. =953= 
%. Schleuniger, Aufieber, 
Nieder: Gösnen, Kt. Solothurn. 


Su verfaufen. 
Ausitelungstiere, einige Stämme 
{hmwarze Orpington, Ober u. 07er Zucht, 
fehr jchön. -911- 
Fr. Egger, Herzogenbuchlee. 


Mehrere Zucht: und Flugfäfige, wie 
neu, Spottbillid. 1 Gartengrasmüde, 
1 Heidelerce, beide fingend. 

A, Spühler, Turnerftraße 32, 
-966- Zürid. 














Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 








EBrklarungs 


(yphers contra Cremat von Paul Staehelin, Aarau. 


Veranlassung zu meiner heutigen Entgegnung an die Herren Hauser 
in Mellingen gibt mir die in letzter Nummer der „Tierwelt“ sowie der 
„Ornith. ı lätter“ veröffentlichte Reklame für Europa Brutofen, mit dem 
zahlenmässigen Beweis dafür, dass Oyphers Brutapparate als Trockenbrüter 
kurz gesagt schlechte, Feuchtbrüter hingegen gute Resultate zu Tage 
förderten. 

Es ist ja geradezu lächerlich zu sehen mit was für einzelnen Erfolgen 
die Crematfabrik und deren Vertreter um sich schlagen, um sich die un- 
vergleichlich wichtigere Cyphers Co. zum Feinde zu zwingen. 

Cremat selbst schreibt in seiner Zeitung: 1904, 2. Okt. No. 40: 
Luftbrüter Victoria (verbessertes System Cyphers mıt verdeckter Lampe), 
derselbe ist nach dem amerikanischen Cyphers System gebaut, aber mit der 
Luftabsaugung wie Cyphers, der aus seiner Aktiengesellschaft ausgetreten 
ist und eine eigene Fabrik errichtet hat, sie seit 1903 anwendet, 

1905, 25. Juni No; 26: 

Ich experimentierte damals mit folgenden Maschinen: 2 Haase, 
1 Grünhaldichen, 2 Cyphers, 1 Prairie State etc. etc, im ganzen mit 
21 Apparaten. 

Von diesen sämtlichen Apparaten brachten mir die 
Cyphers-Apparate bei weitem die besten Resultate, zum 
Teil ganz vorzügliche. So erzielte ich im November 1898 mit einem 
Apparat zirka 220 Eier, 95 Prozent, und so kräftige Kücken, dass 
dieselben in der damals in Halle stattfindenden Ausstellung allgemein an- 
gestaunt wurden. 

Die Trockenbrüter hatten also glänzend über die 
Feuchtbrüter gesiegt und ich nahm das System Cyphers für meine 
eigene Fabrikation an. 

So fährt Cremat fort und bemerkt ausdrücklich in seinem 8. Jahres- 
katalog dass der Europa Apparat kein neuer sei, sondern dass er das 
gleiche System wie seine früheren Apparate sei, ergo Cremat Europa 
ist und bleibt Imitation Cyphers, weshalb denn all das unmoti- 
vierte Geschrei gegen Cyphers, gegen den Fabrikanten, dem Cremat alles 
überhaupt verdankt? 

Macht jemals Cyphers, ohne dazu gereizt zu werden, eine ähnliche Re- 
klame? Cyphers stehen qualitativ wie in Bezug auf Umsatz so unglaublich 
hoch, dass sie nicht der Konkurrenz bedürfen, diese zuerst in den Kot 
treten müssen, um nur irgendwie Absatz zu finden. 

Und erst die Solidität: 

Ich besitze Crematapparate Europa, sie geben mir als Luftbrüter gute 
Resultate, weil sie eben Öyphers ähnlich gemacht sind, sie sind aber samt 
und sonders gesprungen und der Wasserkessel ist verrostet und nicht mehr 
zu brauchen, #ch lasse sie nun mit leerem Wasserkessel brüten und füge 
nur wenn notwendig bei dem Heizkörper, nicht aber im Innern Wasser zur 
Verdunstung zu. 

Ganz dasselbe ist bei Cyphers zu tun, nur mit dem Unterschiede, dass 
Cyphers solider im Holz und ohne den unnötigen doch rostenden Wasser- 
kessel viel billiger im Preise sind. 

Eine Einrichtung zur Verdunstung von Wasser von aussen her, sauer- 
stoffgesättigt ist auch Cyphers eigen. 

Sei das Inserat, das mich zu meiner Erklärung zwang, direkt von 
Herrn Cremat oder durch dessen Vertreter aufgegeben worden, so gehört 
allerdings eine nicht allzu kleine Dosis milde gesagt — Unverfrorenheit 
dazu, wenn man die Erfindungen und die Fabrikate einer hochachtbaren 
Firma jahrelang nachahmt und dann das Original-Fabrikat schlecht zu 
machen versucht, um seine Imitationsprodukte besser an den Mann brin- 
gen zu können. 
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Cyphers Incubator Co. Buffalo N.-Y. 
P. Stähelin, Aarau. 


Bertaufe I. Badische 


ee a 


Ausftelungstiere, für Fr. 20. Auch 
Kappelrodeck, 


TZauihb an PBaflendes. =938° 
Anton Frey, Walzenhaufen. 
Bez. Achern 
empfiehlt aus mit Landesverbands: 


Uchtunga! 
ehrenpreilen, filbernen und bronzenen 


"Berfaufe wegen lleberfülung zu 
äußerftem Preis folgende prima Naijes 
Medaillen, vielen I. und II. Breiien 
prämiierten Zucten -400- 


taubn, Pfaffen, Rieienrömer, Eis: 
taubentäuber, Elitern, Schmalben, 

Bruteier, Küden ab März, 
- Bucdhttiere 


Pfauen, enal. Burzlertauben, Satinetten 
von Ichwarzen Langichan, gelben und 


ujw. Taufe oder kaufe 2 vrima Sati- 
netteneTäuber, 1 Baar Ia. Roticilde 

weißen Orpingtons, weißen Wyane 
dottes, Beking:, Rayunaenten, Toulou: 


pfauen. -b30 » 
jergänien. K. Zoernfh, 


-630- X, Dofch), Morges, Kt. Waadt. 
Berfaufe od. taujche 
A ee ae 
Aichlwürmer, 
giter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70, -3- 


7» an Waijendes, 1 jchöner 
©. Meier, Dieneritr. 47, Zürich II. 















MM gelber, lebtjähriger Andie 


= ee aner:Täuber und 5 Stüd 

gehaubre Weikichwänze, aufanımen billig. 

Chr. Wegmiälller, Trub, 
Kt. Bern. 
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Zu verlaufen. -1015 
1 Mecelner:Hahn, 8 Monate alt, 7 
&r. 10 bei 


Z.Meyer-Deubelbeih, Kolderbas 


(Aargau). 


ou verkaufen 


1.1 nelbe Elmertauben gute Züchtd 
Fr. 10. | =1011 
1.1 Mebifarben mit Goldfragen Fr. : 
1.1 Täuber mehlfarbig Taubin nage 
grau mit Goldfragen Fr. 4, 
famt Verpadung ab bier berechnet. 
Wilp. Forfter, Donzhaufen 
b. Eulaen (Thuranu). 
4 %Kuar jjeldtauben ın bi. u. genape 
ul. Fr. 9. 
1 Paar Rotweißfopftauben (Pfaffent 
Tr. 4.50, 
1 Paar Sndianer, 
Täuber rot, Fr. 4. 
1 Baar gebämmerte Möven mit 2 Jvi 
gen, zuf. Ir, 7. 
2 Baar junge blaue Briefer A Fr. 
aud) Tauih an andere. 
6. Binzegger:Arnold, Shreine 
Baar (Zug). -992 


 Landkanarik! 


NY hocgelbe; 1.0 Hollände 
männden; event. Taufc) 
7 ein reinliches Weibchen. =4I 
Frau Dr. &, Berdez, 
3 av. du Theätre, Yaufanı 
Zu verfaufen, 76, 
1 ihöne belfahte Brieftäubin, 07 
von prima Abftammung, für Fr. 2. 
%oH. Zengerie, Schlojier, 
Rorichacherberg. 


hilligzuverlaufen 


1 Rapagei:Amazone, m. Käfig, Fr. & 
1 Singdroffel Fr. 6, 1 Amfel Fr, 5. 
2 Stare & Fr. 2, 1 Diftel Fr. 3. 7 | 
1 Baar Buchfinfen, m. Käfig, Fr. 4 
2 grüne Wellenfittiche, beide Fr. 8. 
1 Baar Friedenstäubchen Fr. 4. 
Etlihe Eroten, fpottbillig. 

30 Harzer:Seifert:Hähne A Fr. 10 
30 Harzer: Zucht-Weibhen A Fr. 2- 
1bochf ‚ark. Zimmervoliere,2Xbt., Fr 
1Gtagen:Hedfäfige & 8 Außen: Neit 
1 große Kücden:Boliere Fr. 20, 
(Stlibe aroße u. fleine Käfige billia’ 
Frau Möhler, Volkmarftr.10, Zürid ] 


Aeinarine Landkanaritı 

garantiert le&tfährig, zu verfaufen. 
Ar, Zarel, Wailergalie 

-779« St, Gallen. 


Hu verkaufen. 


2 ganz hochgelbe, junge, große $ 
narienweibden ir. 4, aroke, reinge 
Männdhen Fr. 6, wenn 4 St. zufamn 
Fr. 22, 2 ichöne, ausitellungsf. Difl 
baftarde, find goldgrün mit gro 
Maske und gelben Kragen, $r. 15. 
1003- 8. 2oosli, Quartiera. 5, Fe 
Zu verfaufen wegen Plagmang 

20—30 Stüd Icöne Landhülit 
iebr fchwere, jeßt zu legen anfanpe! 
per Stüd Fr. 3.40; jehr Ihöne Go 
wyandottesbennen A Fr. 4,50; 
Mebrabnabme billiger. =) 
Arnoıd Lenzinger, Wienaht:T 0 

Kt. Appenzell. 


SKanarienhähne! 
Hocgelbe, gelbe, Grünfcheden 
Braunfcheden, alles junge, fräftigeXö 
ver Stüd Fr. 6-8; Diftelbaft a’ 
gute Sänger, Fr. 6; weiße Weihe 
tür PBaftardzudt Fr. 3. -) 
©. Lehner, Gerechtigfeitsa. 58, 3 


Täaubin fchwar 
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Sürich, 


is ine Erfcheinen 
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je Freifag abends. 


ud KRanindtennuft, 
Offizielles Organ 


des 


Säweizerifhen Geflügeludtvereins un der Genoffenfhaft fhweizerif—er Kaninchen Züchter. 


| Organ der ornithologifhen Wereine 
‚ Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Sriem, 
 (onith, und Tierjchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefoude, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 
‚ Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallay, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog, Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
‚ Bonolfingen, Konkauz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Zaugenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Chub), Jihtenfeig, Mels („Züchterveretn 
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\ Rebakfor: &, Bek-Gorrodi in Birgel, Ri, Zürich (Belephon Horgen). 
i Ständiger Mitarbeiter für Geflügel und Kaninchenzudt: Iulius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 
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Um unfern Lejern das Anzeigen von 


Bruf-Giern 
‚zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Injerate in unjern Blättern 
‚zufammengeftellt zum Abdruck bringen und 
= bei 4= und 5Smaliger Einrükung 25 0/0 Rabatt, 
| bei 6= und mehrmaliger Einrücdung 334/s 9/0 
Rabatt gewähren. i 
| Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 
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Die Füfterung der Hühner. 


Schluß.) 
Aus welhen Stoffen jol oder fann nun das Weichfutter be- 
‚ftehen? Dazu Iafen fich vorerft alle Speifereite aus der Küche 
‚mit verwenden. Dann gekochtes Maisgries oder das billigere Maft- 
mais, dem etwa der vierte Teil Fleifchmehl zugefeßt und mitge- 
lobt wird. Beim Abjhütten, jo lange es noch heiß ift, mengt 
‚man dann die Hälfte Krüfch darunter, damit das Futter bröcdlig 
| 


(2 


wird. Gefochte Kartoffeln zur Bereitung des Weichfutters em: 
pfiehlt ji nur dort, wo fie felbft gebaut werden; wenn man fie 
faufen und Fr. 4—4l/a per 50 Kilogramm bezahlen muß, find fie 
zu teuer für Hühnerfutter im Verhältnis zu ihrem geringen Nähr- 
wert. Sind jedoch Kartoffeln zur Fütterung vorhanden, jo werden 
fie gekocht, zerdrückt, Krüfch und Fiihmehl oder Talggrieben da- 
runter gemengt und wenn möglich mit abgerahmter Milch ange: 
feuchtet. Eine andere Weichfuttermifchung befteht aus Bruchreis, 
Maftmais, Fleifhmehl oder Fifchmehl und Krüfch zu gleichen Ge- 
wichtsteilen. Die erften drei Stoffe werden gekocht und der leßtere 
nur daruntergemifcht. Wird mit diefen drei Mifchungen abge: 
wechjelt — e3 genügt vollfommen, wenn wöchentlich gewechjelt 
wird, doch fann es mac Belieben auch früher gejchehen — fo 
werden fich die Hühner wohl dabei befinden und auch fleißig legen. 

Die Mifhungen fürs Weichfutter lafjen fich aber auch anders 
zujammenftellen und zwar jo verjchiedenartig, daß man fie gar nicht 
alle- aufzählen Fan. Und jede wird von den Tieren in der Regel 
gerne angenommen, bejonders wenn häufiger Wechfel, d. h. andere 
Mifhungen den Appetit anregen. Für Züchter von Raffetieren, 
denen an einem recht Fräftigen Wachstum bei ihren Xieblingen ge: 
legen it, jtehen noch einige Kunjtfutterfabrifate zur Verfügung, von 
denen in der Schweiz namentlich zwei Marken benüßt werden. 
Die eine liefert die Firma Spratt’s Patent in Berlin, die andere 
H. Marten in LXehrte. Die Produkte der eriten Firma find jeit 
mehr als 30 Sahren bei unjeren Züchtern bejtens befannt und 
mancher verdankt jeine Zucht: und Ausftellungserfolge nicht zum 
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fleinften Teil der Verwendung derjelben. Man kann nun zwischen 
den genannten Mifchungen einige Tage Spratt’s Patent-Geflügel- 
futter mit einer Gabe Fleifchkriffel der gleichen Firma reihen, dem 
das eine Mal aufgebrühter Kleehäcjel, das andere Mal Krüjch 
beigemengt wird. Bei diefem Futterftoff it darauf zu achten, daß 
nicht zu viel gereicht wird; denn das Jutter ift überaus kräftig und 
nabrhaft und es bedarf Feiner großen Menge. Dder man miengt 
unter die erftgenannten Mifchungen einen Teil von Spratt’s Pro: 
duften, wodurch erjtere kräftiger und wirffamer werden und gleich 
zeitig eine Abwechslung darftellen. 

Eine Gewichtsmenge läßt fich bei diefen Mifchungen nicht feit- 
jegen; der Fütterer foll- jeine Tiere beobachten, deren Sutterbedürf: 
niffe fennen lernen und nicht mehr Futter reichen, als zur vollen 
Sättigung nötig if. 

In der Getreidefütterung wird oft der Fehler gemacht, dah 
man billiges Abfallgetreive Fauft. Diejes Yutter mag zur Not 
genügen, aber es ift in der Regel zu teuer im Verhältnis zum 
quten Getreide. Ein anderer Fehler befteht darin, daß nur eine 
Sorte Getreide, 3. B. guter Weizen, gefüttert wird. Bei jeder 
Setreideart ift das Nährverhältnis ein anderes und je vieljeitiger 
die Mifchung ift, um jo befjer werden die Hühner gedeihen. Gegen 
iolche Mifchungen ift fchon der Einwand erhoben worden, die Hühner 
würden nur ihr Lieblingsfutter herausfuchen und die anderen Körner 
liegen laffen. Muß man denn jo viel vorwerfen, daß das Lieblings- 
futter zur Sättigung ausreiht? Wenn nicht zu viel Futter gegeben 
wird, werden zulest auch diejenigen Körner aufgelefen, die den 
Tieren Feine Leeerbiffen find. Im Winter mifhe ich 4 Teile 
Weizen, 3 Teile Mais und je 1 Teil Hafer, Gerjte und Hirfe. 
Im Sommer laffe ich den Mais etwas zurüctreten; ich verwende 
davon vieleicht nur 2 Teile und füge 1-Teil Bruchreis bei. Nad) 
Belieben Fann die Mifhung auch weniger Arten enthalten, je nad) 
dem vorhandenen Vorrat. Auch hier muß der Fütterer jelbjt her- 
ausfinden, wie viel zu füttern tft, weil die verfchiedenen Berhältniffe, 
die leichten oder jchmweren Raffen und manches andere zu berüd- 
fihtigen ift. 

Im Sommer muß — wo Freilauf fehlt — Grünes gerveidht 
werden. Im Büchel gebundene Blätter vom Löwenzahn und 
im Winter Kleehädjel, Krautföpfe, Nunfeln dürfen nicht fehlen. 
So viel für heute. E. B.-C. 


Das fogenannte Italienerhuhn. 


Angeregt durch eine Notiz in einer Nummer der „Srnitho: 
logischen Blätter“, in der ein Befiser über jchweren Schaden 
duch den Einkauf von Stalienerhühnern Elagt, möchte ich einen 
Eleinen Artikel anfnüpfen. Es foll dies eine Warnung fein für 
alle, die foldhe Tiere vom Händler, der mit feinem Hühnerfarren 
von Hof zu Hof fährt, zu einem unverhältnismäßig billigen PBreife 
von Fr. 2. — bis Fr. 2. 50 erftehen. Meift verdient derartiges 
Geflügel nur deshalb feinen Namen, weil es aus Stalien jtanımt, 
von einer reinen Kaffe kann oft Feine Rede fein, es find eben 
vaffenlofe Kreuzungstiere wie 3. B. das deutfhe Landhuhn aud), 
ob die Tiere von geiunden Eltern ftammen, ift ganz Nebenjache, 
ebenjo wird auf Zuchtwahl und die notwendigften Zuchtregeln jo 
gut wie fein Gewicht gelegt. Es ift eine Mafjenfabrifation dur) 
Brutmafchinen, eine ebenjolde Aufzucht mit irgenowelchen künft- 
lihen Präparaten, um die Tiere jo jehnell als möglich verjand- 
fähig zu machen. Sit es nun fo weit, werden fie ohne Rücficht 
auf die Witterung und die ihnen zufommende Bequemlich.eit in 
viel zu enge Käfige geftect, ohne zu bebventen, ob jie aud den 
weiten Transport gut aushalten können. Meift ohne Futter und 
Waffer werden fie über die Grenze gefhafft, und vom Händler in 
Empfang genommen, der num mit ihmen von Hof zu Hof zieht, 
wo er leider bei den Bauern nur zu willige Abnehmer findet. 
Hocherfreut über den billigen Kauf fjest”er die Tiere fofort zu 
feinen übrigen Hühnern, doc, jhon nach einigen Tagen bemerkt 
er mit Schreden, daß nicht nur die frifeh gekauften Tiere anfangen 
frank zu werden und eines nah dem andern binzujterben, jondern 
auch feine bisher gefunden find bereits angeftekt. Nun ift Die 
Not groß und oft geht der ganze Hühnerbeftand zugrunde, las ic) 
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doc exit fürzlih in einer Zeitfhrift, daß einem Züchter binnen 
einigen Wochen 300 Tiere infolge Cholera, die meift durch ein 
geführtes Geflügel eingejchleppt wird, eingegangen find. Der 
Bauer fhimpft nun weidlich auf die ganze Geflügelzudht, die nun 
immer Geld foftet und nichts einbringt. Nach einiger Neberlegung 
muß er fi) aber jagen, daß einzig und allein die eingeführten 
SItalienerhühner daran jhuld find, denn wie kann er verlangen, 
dab Tiere ohne jede Zuhtwahl großgezogen, tagelang bei jeder 
Witterung im engen Hühnerfarren unterwegs, erjhöpft durd) den 
Transport, Hunger und Durft, daß diefe Tiere gejund, gejchmweige 
denn leiftungsfähig fein können. Nicht vorfichtig genug fann man 
mit einem derartigen Kaufe jein. Es gibt gewiß auch gejunde 
Tiere darunter, die auch im erjten Jahre reichlich Eier legen, doc 
das liegt dann immer an den zufällig günftigen Verhältnifien. Wer 
fie eben durchaus Faufen will, fol fie mindeftens eine Woche von 
den andern Hühnern getrennt halten, um fie genau auf ihren Ge 
fundheitszuftand prüfen zu fönnen und fie dann erit, wenn feinerlei 
Kranfheitserfcheinungen zutage treten, zu den übrigen Hühnern tum. 
Das befte Mittel, um eine derartige Maffeneinführung fremden 
Seflügels zu verhindern, tft, daß die Landwirte fie nicht Faufen; 
wo feine Abnahme ift, hört auch die Zufuhr auf. Der Bauer jol 
fih feine Jungtiere felbft aufziehen, um einen feinen Wünfchen ent: 
iprechenden Geflügelbeftand zu befigen. Läßt ihm die übrige Ar- 
beit feine Zeit dazu, fo foll er fi von bewährten hiefigen Züchter 
vaffereine, von gefunden Elterntieren abftammende, 6 —8 Wochen 
alte Kücken faufen, die wohl etwas teurer find als das fremde 
Italienerzeug, mit denen er jedoch feine Geflügelzucht au rentabel 
machen wird. Auf diefem Wege wird er fich viel Aerger und was 
meiftens noch mehr wert ift, viel Geld erjparen und die Geflügel: 
zucht wird zu ihrem Rechte gelangen, das fie auf jeden Bauern: 
hofe haben müßte. E. S. 











Meine Erfahrungen im Brieftaubenfporf. / 


Die „Ornith. Blätter“ haben in mehreren Nummern Fürzlid) 
einige Artikel über die Brieftauben gebracht, welche mich veran: 
laffen, meine Erfahrungen im Brieftaubenfport ebenfalls befannt 
zu geben. 

63 mögen nun zwanzig Jahre her fein, daß ich meine Rafje: 
tauben — für die ich jehr begeiftert war -—- verkaufte und zwar 
nur deshalb, weil die meisten Paare ihre Jungen fterben ließen. 
Wenn die lesteren reichlih halb gewachjen waren und man dei 
Zeitpunkt des Flüggewerdens heranfommen fah, lagen jie damı 
eines Tages tot im Nefte. Da enjchloß ich mich, Tauben an: 
zufchaffen, die doch wenigftens gut züchten. Meine Wahl fiel auf 
Brieftauben. Jeder erfahrene Taubenzüchter wird. beftätigen können, 
dat die Brieftauben zu den beten Zuchttauben gehören. Dies er: 
flärt fich durch ihr fleißiges Feldern, was fie Fräftig und gejund 
macht und jo find auch die meiften ihrer Jungen. 

Für den Anfang ließ ih mir zwei Paare Brieftauben aus 
Antwerpen (Belgien) Eommen; fie fofteten 30 Mark. Zuerjt glaubt? 
ich, ich jei betrogen worden, denn alle vier Stüd hatten weiße 
Flügelfhwingen. Sonft waren fie ftarf gebaut, au fehlte es 
ihnen nicht an einer imponierenden Körperhaltung und hoher Stel: 
lung. Befonders fielen mir die großen Freisrunden, - Fajt jchner: 
weißen Augeringe auf, die ich als Anfänger für eine: befondere 
Schönheit hielt. Kurz gejagt, ich hatte Freude an-den Tieren, 
die lebhaft im Schlage umbherjpazierten. Vom QTaubenfieber ge: 
plagt, ließ es mir feine Ruhe, die Tiere noch länger eingejperit 
zu halten und fo öffnete ih — die Tauben waren 8 Tage in 
meinem Befig — eines Morgens den Schlag. Zufälligerweile 
trat ein Schneegeftöber ein und diefem hatte ich es wohl zu danken, 
daß die Tauben nicht jofort den Heimmweg juhten. Bon morgens 
10 Uhr bis mittags 2 Uhr flogen fie beftändig durch die wirbein: 
den Schneefloden nnd ich fürtete oft, fie würden den Schlag 
nicht mehr finden. Aber um 2 Uhr festen fie fich bei mir auf 
dad Dah; fie hatten aber Feine Auhe, fondern jtanden flügel: 
lüpfend und fpionierend umber oder fie girrten. T 
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Wie mm der Frühling kam und ich von ihnen ein baldiges 
Niften erwartete, waren die Tauben wie verhert; ihre Zebhaftigkeit 
war eine außergewöhnliche. Die Tiere machten täglich große Flug: 
touren und fait jeden Tag flogen fie wohl eine Stunde länger 
als am vorhergehenden. Und als ich ihnen einmal an einem 
ihönen Tage zufchaute, flogen fie immer höher und höher und 
id jah, wie fie fich entfernten und meinem Blide entjchwanden. 
"IH date für mich: „Ade, auf Nimmermiederjehen“; ariff zur 
\ Feder und teilte den früheren Befiger meine Befürchtung mit, ich 
jprah aber auch die Hoffnung aus, fie würden vielleicht in den 
alten heimatlihen Schlag zurückkehren. In diefem Fall erbat ich 
‚mir die Rückjendung. Der Verkäufer beftätigte nach einigen Tagen 
‚Die Rückkehr der Weißjchwingentauben und bemerkte in freundlicher 
| Weije, daß er fie retournieren werde, was auch geihah. Der Herr 
‚jandte mir vier Tauben retour, aber es war nur eine von den 
ı Ausreißern dabei, die anderen hatten feine weißen Schwingen. 
Die erftgenannte paarte fich nicht und ging wieder der Heimat zu. 
Die drei anderen blieben — fajt möchte ich jagen: mir zum Nerger 
— denn in ihrer ganzen Erjceheinung und befonders im Fliegen, 
hatten jie feine Aehnlichfeit mit jenen. Später beim Trainieren 
blieb jede auf ganz Furze Dijtanz zurüd. Das war nun allerdings 
Beh, doc habe ich daraus auch etwas gelernt. (Schluß folgt.) 





Allgemeines über Baftardzudf. 


a (Fortiegung.) 

Gegen Mitte bis Ende März erwacht bei den Kanarien Die 
Niftluft und da fommt es vor, daß ein Weibchen — wenn ihm ein 
Net und Baumaterial geboten wird — emfig mit dem Nejtbau 
beginnt, wohl auch einige Eier legt und diefe eifrig bebrütet. Dem 
Umerfahrenen dünft dies ein Verluft zu fein und er rechnet, wenn 
‚er den Diftelhahn beigegeben hätte, würde er das Weibchen be- 
‚ gattet und ein befruchtetes Gelege bewirkt haben. Dieje Rechnung 
it in der Regel falih. Der Diftelfink ift noch ein echter Natur: 
‚vogel, der nicht zu jeder fich ihm bietenden Gelegenheit zur Yort- 
‚pflanzung fich verleiten läßt. Er wartet feine Zeit ab und erit 
wenn dieje gekommen tft, läßt er fich bereit finden. Im Freileben 
fommen die Diftelfinfen erjt Mitte April an, und Ende Ddiejes 
Monats oder anfangs Mai jchreiten fie zum Neftbau und zur Brut. 
Diejen Zeitpunkt muß auch der Baftardzüchter näher rücden laffen, 
bevor er mit Erfolg auf eine Verpaarung rechnen fanıı. Es jchadet 
gar nichts, wenn das Kanarienweibchen allein ift, ein Nejt baut, 
Gier legt und brütet. Man laffe es ruhig gewähren und brüten, 
‚jo lange es will. Wenn ihm dies fehließlich verleidet und es nicht 
mehr auf das Neft zurückkehren will, jo entferne man das Neft, 
‚verbrenne das benügte Neftmaterial und nun wird es noch Zeit 
genug jein, beide Vögel zu vereinigen. 

| Zuweilen hat -ein Züchter — der das Nußlofe diejes Brütens 
einjab — ich verleiten laffen, dem Weibchen jein Gelege zu ent: 
‚fernen. Dazu möchte ich nicht raten, denn das Weibchen würde 
bald wieder auf3 neue niften und Gier legen und wenn die natürs 
Üicde Fortpflanzungszeit des Diftelfinfen noch nicht eingetreten ift, 
jo würde dur ofte Gierablage fih das Weibchen abjhmwächen. 
‚Mebrigens haben jchon viele Züchter erfahren, daß felbit eine frühe 
Vereinigung der beiden zur Zucht beftimmten Vögel oft nicht ver: 
hüten kann, daß das Weibchen feinen früher erwachenden Fort: 
‚Pflanzungstrieb wie bejprochen zu befriedigen jucht, während der 
Ditelfin diefem Treiben ganz verjtändnislos zufieht. Geduld ift 
‚alfo au die zweite Bedingung. 

Nachdem erwähnt wurde, daß der Liebhaber Geduld haben 
müje, damit er nicht zu früh, nicht vor Mitte April, die zur 
Baftardzucht bejtimmten Vögel vereinige und wiederum nicht zu 
bald die Hoffnung aufgebe, wenn die erjten Verjuche mißlingen, 
mögen num einige andere Punkte in den Kreis unferer Beiprechung 
(gezogen werden. 

Ende April oder anfangs Mai erwacht bei dem Diftelmänncen 
der Paarungstrieb. Dasjelbe wird fih von da an um das ihm 
beigejellte Kanarienweibchen befümmern, ihm etwas Aufmerkjam: 
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feiten erweifen und ich mit ihm paaren. Der Diftel hilft zuweilen 
Niftitoffe herbeitragen, doch fommt es auch vor, daß er den ganzen 
Neftbau dem Weibchen überläßt und fich um gar nichts befümmert. 
Einzig bei der Morgen und Abenddämmerung, wenn das Weibchen 
zum Begatten lockt, wird er fich feiner Aufgabe bewußt werden. 
Snzwifchen bejchäftigt fich tagsüber das Weibchen mit Neftbau. 
Der Züchter hat num — nachdem er wiederholt eine Begattung 
bemerken konnte — genau darauf zu achten, wenn von dem Weibchen 
das erfte Ei gelegt wird. Da der Diftelfink ein lebhafter, munterer 
DBogel ift, will er fortwährend Befchäftigung und Zeitvertreib haben 
und wenn er feinen findet, hat er in feiner Ruhelofigfeit jchon oft 
die Eier angepict und aus dem Neft herausgeworfen. Der Züchter, 
der im Voraus ja nicht weiß, ob jein Diftelfink die Eier befchädigen 
wird, trifft die entfprehende Vorforge. Sobald er am Gebahren 
des Weibchens den Zeitpunkt der Giablage als herannahend erkennt, 
wird er den Diftelfink herausfangen rejp. in eine Nebenabteilung 
abjperren. Das frifch gelegte Ei nimmt man heraus, bewahrt e3 
forgfältig auf und legt an deffen Stelle eine Eleine helle Kugel 
oder ein eifürmiges Steinhen. So verfährt man beim zweiten 
und beim dritten Ei, bis am vierten Tage die eingelegten Stein- 
hen entfernt und die rechten Eier zur Bebrütung gegeben werden. 
(Schluß folgt.) 
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—. Die Pfäffhen. Z- 


(Fortiegung.) 

Zwei Arten, die jich überaus ähnlich find, jind das blaugraue 
Pfäffhen und das bleigraue Pfäffchen. Die Unterfchiede find nur 
dem aufimerffamen Beobachter wahrnehmbar. Dene Art ijt überaus 
jelten eingeführt worden und diefe noch nicht oft, jo daß viele 
Liebhaber dieje Bögel nur aus Bejchreibungen fennen. Wahr: 
iheinlich find diefe Vögel jest und auch in Zukunft feltene Er: 
Iheinungen, die nicht oft und nur in wenigen Köpfen eingeführt 
werden, deren önnerfreis aber ein bejchränkter ift. Hier zeigt 
fih, daß ein buntes Gefieder, Gejangsbegabung und Xebhaftigfeit 
gern gejehene Eigenschaften find, die diefen Vögeln fehlen. 

Ein weiterer Vertreter diefer Gruppe ift das rotjchnäblige 
Pfäffhen, das den beiden vorgenannten ähnelt, deffen Schnabel 
aber fräftig fleifchrot ift. Seine Heimat ift Brafilien. Nach Bur: 
meifters Angaben jcheint das rotjchnäblige Pfäffchen mehr Gejangs- 
fähigfeit zu befißen als andere, denn er jagt, e8 werde in feiner 
Heimat jeiner angenehmen Stimme wegen viel im Käfige gehalten. 
Eingeführt ift es bisher nur felten geworden und fo find es au 
nur wenige Vogelftuben, wo es feinen Einzug gehalten hat. 

Bekannter als alle die jchon genannten Pfäffchen tt das Erz: 
pfäffchen, das oft, jedoch ftets nur in wenigen Köpfen eingeführt 
wird. Nuß bejchreibt es wie folgt: .... „Kopf, Wangen und 
Rüden Shwarzgrünlich, metallifch glänzend, die Rücenfedern zum 
Teil graugelb gerandet, im Naden ein roftgelber led; Flügel- 
deefevern, Schwingen und Schwanzfedern jhwarzbraun, gelblich 
gerandet, die Handfehwingen am Grunde, alle Schwingen am 
nnenfaum und die untern Dedfedern weiß, Seiten und Bürzel 
toftgelb, obere Schwanzdeden grau, roftrot gejpist, ein led 
vor und unter dem Auge, Kehle und Vorderhals weiß, Brufb 
mit fehmaler Schwarzer Binde, Bauchmitte weißlih, Schnabel horn: 
grau, am Grunde Shwärzlich und mit gelblicher Spibe, Füße gräu: 
ihhornfarbig, Auge dunkelbraun. Das Weibchen ift braungrau, 
wo das Männchen jehwarz, Nacdenring und Kehle weißgelb, Flügel: 
und Schwanzfedern brauner, gelbgrau gerandet, Schwanz dunkler 
als die Flügel, Bruft und Bauch voller vötlichgelbgrau mit blafjer 
Mitte.” Seine Heimat ift das Innere Brafiliens,; es hält fi 
mehr in den bewaldeten Gegenden auf, wo e8 von den Waldrändern 
aus die fumpfigen Niederungen oder nahegelegene Aeder aufjucht, 
um fih) an verfchiedenen Sämereien zu fättigen. Ruß bezeichnet 
jeinen Gejang als ein „wunderlich janftes Gezwiticher.” 

Ein bejonders jchönes Vöglein ift das weißftirnige Pfäffhen, 
deffen Oberjeite jchwarz, zart grünlich glänzend ift, über die Stirn: 
mitte und jederjeits über die Wange hat es einen weißen Streif 
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und auf dem Flügel einen runden weißen Fled. Die ganze Unter: 
feite ift reinweiß, der Schnabel glänzend ihwarz. Das Weibchen 
zeigt eine grümlichbraune Färbung, mit dunflerer Oberfeite und 
hellerer Unterfeite. Burmeifter gibt das nördlide Brafilien 
und Guiana als die Heimat diejes Vögleins an und erwähnt, daß 
daß es in der Weife des Erzpfäffchens lebe, ihm aljo darin gleiche, 
uk fügt bei, 8 gelange von allen Verwandten am zahlreichjten 
in den Handel und bevölfere auch am meijten die Vogelftuben. Cs 
wird als zutraulich, Friedlih und anmutig gejchildert, das zuweilen 
ein Eleines lieblihes Lied hören laffe; es nifte aber nur jehr jhwer. 
Der Preis ijt ziemlich hoch. 

Eine jeltene Erjheinung ift das pomeranzengelbe Pfäffchen, 
das nur in wenige Vogelftuben und zoologifche Gärten gelangte. 
Dr. Ruß teilt mit, er habe zu verfchiedenen Malen immer nur ein 
Männchen erlangen können, während er gerade mit diejer jehönen 
Art gern einen Züchtungsverjuch gemacht hätte. Wie diejes Vögleins 
Bezeichnung bejagt, ift es pomeranzengelb, während die meijten 
Rfäffhen grau oder blaugrau find. „Das Männchen ift rojtgelb- 
rot, an der Kehle wenig Lichter, der Oberfopf von der Stirn bis 
zum Nacden und der Zügel, ferner die Flügel und der Schwanz 
find tief mattjchwarz, erjtere mit weißem Fled, weißem Saum der 
Schwingen und grauer Unterfeite, die Schwanzfedern mit weiß- 
granem Endrand. Das Weibchen ift voftrötlichbraum, Oberkopf, 
iowie Flügel: und Schwanzfedern dunkler, lestere breit fahl ge- 
fäumt, nur ein Heiner weißer Fleck auf dem Flügel, die Unterfeite 
ift Lichter roftgelbrot.“ Diefen Angaben Burmeifters ift beizufügen, 
daß das pomeranzengelbe Pfäffchen eines der Eleinften feiner Yamilie 
ift. Seine Heimat erftrect fih über ganz Brafilien, dody wird es 
wohl nirgends gar häufig fein, jonft würde es zahlreicher eingeführt 
werden, Burmeifter, der die Pfäffchen ziemlich eingehend in ihrem 
Freileben beobachtete, teilt mit, daß diefe Art „überall gemein in 
Eleinen und größeren Schwärmen, bejonders in den Hirfefeldern 
häufig zu jehen“ fei, fich aber dabei und auch beim Fortfliegen 
ganz ruhig verhalten. Weber feine Fortpflanzung im Sreileben 
liegen feine Angaben vor und in Vogelftuben ift es wahrjcheinlich 


noch nicht gezüchtet worden, weil es eben jehr jelten paarweife zu | 


(Schluß folgt.) 


uns gelangt. 





Ausdauer in der gleihen Waffe 
ift unerläßlich, wenn der Züchter vorwärts kommen will. Dies 


gilt ganz befonders den Kaninhenzüchtern. Die Kaninhenzucht hat 
eine große Verbreitung gefunden und die Konkurrenz in guten Kaffe: 
tieren ift eine fehr ftrenge geworden. Wer da nicht mit Ausdauer 
und Eifer für feine Sache eintritt, nicht alles aufbietet, um vor- 
wärts zu kommen, der wird eben von anderen überflügelt. Das 
ift aber nicht ermutigend. In der Naffezucht findet nur derjenige 
Beachtung, der durch feine Zuchtprodufte die Aufmerkfamfeit anderer 
Züchter fich zu erringen vermag. Dies gelingt jedoch nur dem, 
der jeine Raffe fennt, gründlich fennt und der auch die Mittel und 
Wege weiß, die zur Verbefferung der Naffe führen. Von der 
Mehrzahl der Kaninchenzüchter Fan dies leider nicht gejagt werden ; 
jie bilden das Gros, das willig mit dem Strome jhwimmt, das 
aber ein beftinmtes Ziel entweder nicht erfennt oder dasjelbe aus 
eigenen Kräften nicht erreihen kann. Und doch gewährt es für 
jeden einzelnen einen befonderen Reiz, wenn es ihm gelingt, durch 
richtig getroffene Zuchtwahl befjere Nahzucht zu erhalten als die 
Zuchttiere waren. Diefen Erfolg fan man jedoch nicht mit dem 
eriten Paar Kaninchen Faufen,; er muß errungen werden durch 
genaue Beobachtung der Zuchtregeln und der Vererbungsfähigfeit 
der Zucttiere. Wer aber feine Ausdauer hat, feine Energie und 
Willenskraft zur Weberwindung der Schwierigkeiten, der erreicht 
jein Ziel nicht; er bleibt ein Dilettant, auch wenn er lange Jahre 
züchtet. 

Wie wird aber von vielen unferer Züchter die Kaninchenzucht 
betrieben ? 

Da kenne ich jolche, die faum zwei oder drei Jahre die gleiche 
Raffe züchten. In großer Begeifterung wird die Zucht mit irgend 
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einer Nafje begonnen. Bevor die Tiere nur recht entwickelt find, 
wird eine Ausftellung befhiett und wenn an derjelben die Lorbeeren 
iparfamer verteilt wurden, als man erwartete, jo findet leicht ein 
MWechel in der Naffe ftatt. So fchnell follte man nicht mutlog 
werden. Derartige Anfänger in der Zucht find noch Neulinge in 
der: Beurteilung einer Raffe und fie haben eigentlich gar ein Recht, 
wegen einer niht nah Wunfh ausgefallenen Prämiierung glei 
ven Beleidigten jpielen zu wollen. Wer fich einer neuen Rafje zur 
wendet, jollte mit feinen Tieren nicht zuerft an Ausftellungen auf 
treten, fondern fie in erfter Linie jahhgemäß verpflegen lernen, 
zur geeigneten Zeit mit ihnen züchten, um an den Jungtieren den 
Entwidlungsgang beobahten und die Nafje beurteilen zu Fönnen. 
In diefem Falle würde die Zucht ihm mehr Freude machen umd 
wenn mit jeder beranmachjenden Generation jein Blit für Die 
Dualitätsunterihiede in der Nafjfe fich erweitert, jo wählt aud 
damit fein Interefie an derjelben und er wird mit der Zeit den 
Wert eines Tieres beurteilen lernen. Erft dann ift es Zeit, daf 
er feine beften Zuchtprodufte an einer Ausftellung einmal in Kon: 
furrenz ftellt, doch empfiehlt es fich gleichwohl, Feine allzugünftige 
Beurteilung zu erwarten. Cs gibt viele, ausdauernde und er: 
fahrene Züchter, die ihre beften Tiere zur Konkurrenz jenden und 
da geben oft Eleine Mängel den Ausjchlag bei der Preiserteilung 
Da tft es auf jeden Fall gut, wenn man fich bei den eigenen Tieren 
nicht täufchen läßt und diefe gerade in ihren Mängeln recht ftreny 
beurteilt, wenigftens fo ftreng, wie die Tiere eines Konkurrenten. 
Dann gibt es weniger Enttäufhung und mehr Befriedigung. Und 
wo die Iegtere vorhanden ift, da wird auch Ausdauer fein; da fehlt 
der Anlaß, mit der Kaffe zu ändern. Mebrigens follte jeder Züchter 
bedenken, daß jede andere Kaffe ihre befonderen Schwierigkeiten 
hat, die überwunden werden müffen, wenn man fonkurrenzfähig: 
Tiere erzüchten will. Je beffer der Züchter feine Rafje und jpeziell 
feine Zuchttiere Eennt, um fo mehr wird er leiften Fönnen und jhon 
deshalb jollte möglichft wenig von einer Rafje auf die andere über: 
gegangen werden. 
G3 fünnen nun aber Verhältniffe eintreten, wo fi ein Lieb: 
haber zu einer Aenderung entfchließen muß, fei es, dab Mipgejhirt 
mit der bisher gehaltenen Rafje ihn dazu drängt, oder Wohnungs: 
änderung und die zur Verfügung ftehenden Räumlichkeiten fie wünjd: 
bar erfcheinen läßt. In folhem Falle gehe der Züchter mit fic) 
zu Kate, welcher Rafje er fich zuwenden will. Er möge fi auc) 
Elar machen, welchen Zwed er mit der Kanindhenhaltung zu er: 
reihen jucht. Ob er damit die Abfälle in Küche und Garten in 
Fleifch verwandeln und diejes felbft im eigenen Haushalt verwenden 
will, ob er eine Liebhaberei befriedigen oder auch Sportzucht be- 
treiben möchte. Man Fann ja eigentlich jede Rafje zu diefem un 
jenen Zwed halten, aber die eine paßt befjer für dies, die andere 
für jenes, und dann fpielt auch die perfönliche Liebhaberei für be- 
jtimmte Farben oder Formen eine Rolle. Darüber muß fich Der 
Liebhaber entjheiden und darnadh eine Wahl treffen. Was aber 
in der Einleitung gejagt wurde, daß der Züchter feine Rafı 
gründlich Fennen lernen müfje, um den Anforderungen entjprechenbe 
Tiere zu erzüchten, das bat au für den hier angedeuteten Fall 
Bültigkeit; vorher laffe er das Ausftellen lieber bleiben. 
Nun gibt es aber auch noch Züchter, die fih auf ihren Eifer 
und ihre Kenntniffe nieht wenig einbilden, die jedoch bejtändig au 
der Suche nah Neuheiten find. Von ihnen Tann beinahe gejagt 
werden, „jedes Jahr eine andere Rafje und im Schaltjahre zwei.” 
Sie find zwar ausdauernde Züchter im allgemeinen, jchenfen ihr 
Gunft aber nicht lange der gleihen Naffe. Wird eine Neuheit in 
den Handel gebracht, jo find fie die erften, die tatfächlich grofie 
Opfer bringen, um in den Befis diefer Neuheit zu gelangen. Ei 
Zeitlang wird mit Hochdruck gezüchtet, da die Jungtiere der Neir 
beit wegen gejucht find und gut bezahlt werden. Auf den Aus 
jtellungen zeigt man große Kollektionen und holt fi) damit di 
Ihönften Prämien, kurz, das ganze Material kennzeichnet den be 
geifterten Spezialzüchter. Doch innert Jahresfrift zeigt fich zuweilen 
ein ganz anderes Bild. Eine neue Schöpfung nahm den Züchter 
gefangen, fie mußte erworben werden und ihr viel die vorige Ne 
beit zum Opfer. Mehr Ausdauer in der gewählten Rafje fi 
dringend winjhbar. Was kann es auch für züchterifhe Befriedi 
gung gewähren, wenn jemand 10 oder 15 Jahre Kaninchen züchte 
und zwar ftetS mit den legten Neuheiten. Die ganze Leiftung be 
jteht in diefem Fall in der Importation und Verbreitung der neue 
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affe, was aller Anerkennung wert ift, aber eine eigentliche Zucht: 
leiftung, die in der Verfeinerung der Kaffe befteht, ift wertvoller. 
Dieje jollte jedoch das Zuchtziel fein und deshalb wiederhole ich 
nochmals, ihr Züchter, habt mehr Ausdauer in der gleichen Kaffe. 
3 k. B.-C. 
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Nadiridten aus den Wereinen. 
I: Ornithologifcer Bezirfsverein Oberrheintal, &3 erübrigt dem Be- 


richterftatter pro 1907, noch über unfern ftattgehabten KRaninchenfchmaus 
zu berichten. Derjelbe fand am 1. Dezember bei unferem Verfehrslofal- 
‚wit, Gerftlauer, zur „Weinhalle” jtatt. Demfelben vorgängig berichtete 
‚der Schreiber diejes über die Vorarbeiten zur bejchloffenen Ausstellung. 
Die Zeichnung der Garantiefcheine für diejelbe wurde vorgenommen, 
umd eine erfreuliche Anzahl von den Anmwejenden gezeichnet. Der 

Schmaus jelbit ging flott von ftatten, indem Braten mit 3 Beilagen 
erbiert wurde. Der darauf folgende gemütliche Teil zog fich in ziem- 
liche Länge und wurde hauptfächlich verjchönert durch Liederborträge 
bon Heren Käftli und Frau (Nebitein). Kaffier Pecoraro gab den Mit- 
ale noch ‚einen furzen Rüdblid zum VBeiten, von der Gründung weg 
bi8 zum heutigen Tage. Ihm konnte jich der Bräfident anfchliegen, die 
Mitglieder ermunternd, auf der betretenen Bahn zu verbleiben, um der 
DOrnithologie im Rheintal zum Durchbruch zu verhelfen. 

- Am 19. Januar 1908 fand fodann die Dahreshauptverfammlung 
ftatt, An derjelben wurden Bericht und Nechnung genehmigt. Die Nech- 
nung de3 exiten Vereinsjahres fchlog mit einem Aftivfaldo von Fr. 6.30 
ab mit Fr. 523.70 Ausgaben. Bei den Wahlen wurden PBräfident und 
übrige Konmiffionsmitglieder wiedergewählt, obgleich der Kaffier feine 
Demifjton eingegeben hatte. Die Kommiffion jeßt fich für das laufende 
Sehr nach erfolgter Konftituierung wie folgt zufammen: 2. Haag, Bucd)- 
Ber PBräfident, Karl Kehl, 3. „Frobheim”, Nebitein, Aituar, 9. Pe- 
toraro, Kaufm., Kaffter, Gerjtlauer 3. „Weinhalle”, Bibliothefar, 2. 

alt 5. „Badhof”, Veiliber. In die Nechnungstommiffion werden ge- 

ählt: Heußi, Altitätten, Hoher zur „Sonne, Mltftätten, und 
erega, Hafner, Rüthi. ALS Delegierte in den Rheintalifh-Werdenber- 
üchen Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht wurden bezeichnet: 
el-Eugjter, Fabritant, Rebitein, Anderegg, Rüthi, Hoher, Altftätten. 
2 Delegierter in die ©. DO. ©.: Kehl ©. 3. „Röhli“, Rebftein. Das 
Verfehrslofal wurde auch für ein weiteres Kahı beibehalten. — Das im 
Entwurf vorliegende Programm wurde verlefen und jeitens der Mit: 
glieder feine Einwendungen erhoben. Gin Mitglied offeriert die frei- 
millige Arbeit an der Durchführung der Außitellung, um unferer 

Öivachen Kaffe möglichit viele Untoiten zw erfparen. Der Präfident 
fonnte die erfreuliche Tatjache Fonftatieren, daß bereit3 mehrere Mit- 
glieder ihre freitvillige Srohnarbeit den Ausstellungsfomitee offerierten. 
ya mweitern famen noch einige interne Angelegenheiten zur Sprache. 
— Auf Sonntag den 8. März fonnte Herr W. Gorbacdh, Preisrichter, 
Sleiil, zu einem Vortrag gewonnen werden über dag Thema: Allge- 
meine Kaninchenzucht und Bewertung der Tiere nach dem Standard der 
Schweizeriichen Ornithologifyen Gejellfchaft.. Der Vortrag ift auf nach- 







ZSE- 


mittags %3 Uhr angejet, und werden die Mitglieder unferer Nachbar- - 


nen biezu höflich eingeladen; ex findet im Reftaurant zum „Bad- 
of” ftatt. E 


% Der Berichterftatter: 2. Haag, Präfident. 

“a = E = 

a Ornithologifher Verein Degersheim und Umgebung. Ginladuna 
zum Tortrag über Geflügelzucht: I. Teil: Zufammenitellung des Budt- 
tammes, II. Teil: Brut und Aufzucht, von Seren ©. Bed-Corrodi in 
dirzel auf Sonntag den 8. März, nachmittags 1 Uhr, in der „Krone“, 
Degersheim. 

 Rollzähliges Erjcheinen erwartet 













Die Sommiffion. 


* + 

u, * 

# Kleintierzüchter-Berein Goldau. Unfjere I. Urxfchtveiz. Geflügel- 
md Kaninchen-Ausitellung findet Sonntag den 8. und Montag den 9. 
nä 3 im großen Saale des Hotel „Union“ in Goldau ftatt. 

—_ Die anfänglih nur für die Urkantone vorgefehene Ausftellung hat 
ac) und nad) eine größere Ausdehnung angenommen, Wir konnten bei 
sem etwas bejchränften Plabe lange nicht alle Anmeldungen berüd- 
ichtigen, Für unferen noch jungen Verein find diefe Tatfachen fehr 
Gmeihelhaft, umfomehr, da die Breije etwas niedrig angefeßt wurden. 
53 zeigt fich eben immer mehr bei den Züchtern ein gemwiffes Miktrauen 
gen au hohe Preife, mohl twiffend, daß gewöhnlich die guten Tiere bei 
ser Prämiierung darunter leiden müffen, indem ihnen nicht der ge= 
ührende Rang eingeräumt werden fann. Um die 6 ausgejeßten Chren- 
reife fonfurrieren nur die beiten Nummern. — Wir bitten fämtliche 
Jüchter, ung mit ihrem werten Befuche zu beehren. 

"a Alle feien uns bexzl. toillfommen. 
A Das Ausfitellungstomitee, 


By 


IE - * E * 

 Schiveizer. Bolländer- KRaninchen-Büchter-Rlub. 
Infolge unvorhergefchner Umftände jind wir leider gezwungen, bon 
je folleftiven Bejchidung der Ausjtellung in Langenthal Umgang zu 
eymen, was mir unfern verehrten Mitgliedern anzeigen. 

" . Dagegen foll nunmehr die Allgemeine Schweigzerifche und Genoffen- 
\ Be Nun (vd. 1.4 Mai d. %.) in Madretfch folleftiv be- 
MYıdı werden. 


‘ 


“ 
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‚ „Wir laden Sie deshalb ein, diefe Ausftellung recht zahlreich und 
it Ichönen Exemplaren zu befchiden. Das Kolleftivftandgeld — 50 Et3. pro 
Tier — wird durch die Vereinstafje bezahlt, fo daß mit der Anmeldung 
nur das Einzeljtandgeld — Fr. 2 für einzelne Tiere und Fr. 3 für 
Ztbbe mit Wurf — an das Ausftellungsfomitee in Madretich einzu 
jenden wäre. Anmeldungsformulare fönnen duch unfern Präfidenten 
oder durch das Ausftellungstomitee nachbezogen werden. Sämtliche an- 
gemeldete Tiere find auch bei unferem Sekretär Hrn. X. Marbadh, Zug 
führer, in Thun, anzumelden, 

Bern und Thun, den 1. März 1908, 
Mit Sportaruß! 
Schweizer. Holländer-Raninhen-Züchter-Alub, 
Der Bräfident: ©. Läng. 
Der Sekretär: %. Marbad. 


= 63 
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Kantonalszürdheriiher Kaninchenzichter-Berband, Alz Teilnehmer 
der beiden erften Verfammlungen möchte ich, da die Statutenberatung 
noch nicht definitiv abgefchloffen ift, auf einen Punkt hinmweijen, der 
meiner Anficht nach noch reifliher Erwägung bedarf. 

Ein Verband ift mur dann leiftungsfähig, wenn ex über genügende 
Mittel verfügt, das ift eine alte Wahrheit. Dem neuen Züricher Ran- 
tonalverband fallen fehr zahlreiche Aufgaben zu. Er wird ficher, wenn 
die richtigen Männer an jeine Spike geftellt iwerden, und daran ameifle 
ich nicht, fowwohl der Kaninchenzucht, wie auch jeinen Mitgliedern ehr 
nüßen. &3 wird für den Vorftand viel Arbeit geben, aber e83 werden aud), 
und befonders am Anfang, viele Koften entjtehen. Diefen ift die Ver- 
bandgkaffe, nach den ihr zufliegenden Einnahmen, die bis jeßt nur aus 
ven Eintrittsgeldern bejtehen, faum geiwachfen, und man wäre in furzer 
Beit in Verlegenheit, müßte neue Einnahmequellen fuchen, oder wäre 
bon bornherein in der Bemwegungzfreiheit gehindert. Daher follte man 
borbeugen. 

Die jährlichen Beiträge find mit 50 ts. für das Seftionsmitglied 
und 3 Zr. für das Gingzelmitglied zwar jehr niedrig bemeijen, follten 
aber, um eine recht zahlreiche Beteiligung zu ermöglichen, nicht erhöht 
Mwerden. Nechnet man nun eine anfänglie Beteiligung von 20 Set: 
tionen a 10 Mitglieder, aljo 200 Mitglieder a 50 Ets. und 20 Cinzel- 
mitglieder & 3 Fr., fo erhielte die Kaffe im ganzen nur 160 Fr. Das ift 
fehr wenig, bejonders, wenn man an der Hand der Statuten die Auf: 
gaben des Verbandes durchfieht und fich überlegt, welche Koften vom 
Statuten- und Formulardrudf an dabei entitehen nrüffen. 

St nun auch die Erhöhung der Sahresbeiträge nicht angebracht, 

und wide auch, felbjt wenn 1 Fr. für die 50 Ct3. gefebt wäre, nur 
wenig nübßen, jo läßt fich vielleicht durch ein fleines Gintrittsgeld die 
Sachlage ändern. und der Kaffe die nötigen Mittel verfchaffen. 
3 10 Fr. pro Sektion und T Fr. pro Einzelmitglied it jicher nicht zu 
viel den gebotenen Vorteilen gegenüber, und ergibt unter Bugrunde- 
legung der borjtehenden Nechnung, noch 220 Fr. für die Kaffe, welche 
dann bon Anfang an 380 Fr. befißen würde. 

Ob meine Ausführungen richtig find, oder ob ich zu jchwarz Jehe 
und rechne, das weiß ich nicht; jedenfalls aber möchte ich aus Snterefje 
zur Sache dem neuen Verbande raten, die finanzielle Frage bor dem 
Statutendrud no einmal gründlich zu prüfen. 3,B% 


+ 


Spezial-Flandrer-Züchterverein Zürih. (Bericht über die Ver» 
jammlung vom 1. März). Das Haupttraftandum der heutigen, außer- 
ordentlichen Verfammlung war, ob der Verein fich bei einer der nädhitens 
ftattfindenden Ausftellungen beteiligen wolle. Herr ak. Meier, Prä- 
fident, machte die Mitteilung, daß der VBorftand befchloffen habe, in 
Pruag folleftiv auszustellen, welder Antrag allfeitige Zujtimmung fand. 
Die Umfrage, wer und melde Anzahl Tiere man auszuftellen gedenfe, 
ergab eine verhältnismäßig jehr refpeftable Vereinsfolleftion. 

Damit wir aber nur mit ganz prima Material Fonfurrieren 
fönnen, wurden Herr %. Meier, Bräfident, und R. Seb, Aftuar, (welche 
beide PBreisrichterfurfe beftanden), beauftragt, über jfämtlihe auszu- 
ftellenden Tiere eine Vorfehau vorzunehmen. 

Das Traftandum Statuten de3 Rantonal-Verbandes, zu melchen 
unfer Verein fehon im Dezember den Beitritt bejchloß, fand ebenfalls 
Genehmigung, jedoch wurde mit Mehrheit beantragt, fall3 der Verband 
außer den pro Mitglied zu leiltenden jährlichen Beiträgen ‚bon 50 Et2. 
noch ein Eintrittsgeld bedingen jollte, Dasjelbe ohne Rüdjiht auf die 
Mitgliederzahl, pro Verein nicht über Fr. 5 betragen dürfe, denn ge- 
möhnlich haben fleinere Vereine feinen Heberfluß in der Kafie, um 
hohe Eintrittsgelder an den Verband abliefern zu können, mährend 
lebtere von größeren Vereinen mehr ahresbeiträge erhält, jomit auch 
bier fich wohl mit dem erwähnten Gintritte begnügen darf. 

An der Verfammlung mußten zwei Mitglieder ausgejchlofjen wer- 
den; der eine ift: Hr. Baumann in Glattbrugg; bon einer Begrün- 
dung diefes Ausfchluffes toird mit fchonender Nüdjiht auf Hrn. Bau- 
mann Umgang genommen; der zweite Ausgefchlofjene ift Hr. Lüthi, 
Gärtner in Wipfingen, welcher feine Vereinsbeiträge zahlte. 

Sm Auftrage de3 Spezial-Flandrer-Züchterverein Zürich: 
Der Bräfident: Jaf. Meier, Wipfingen. 
Der Altuar: R. Sek, in Höngg b. Zürich. 


* °* 
* 


Zur Genoffenfhaftsausitellung in Madretihd. Cine große Anzahl 
Mitglieder des Schweizer. Holländer-Kaninden-Züchter-Klubs fragen 
mich an, wie e8 komme, daß nun in Madretjch die Bräfidenten der zivei 
andern Spezialflubs und Schweiterjektionen der ©. ©. 8.8. ihre NRafjen 
beziv. Rlubtiere felber prämieren, während dies beim Holländerflub nicht 
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nicht der Fall fei ; derfelbe jcheint Deghalb in den Schatten geitellt und 
im Nachteil zu jein. x 

Sedem einzelnen Fragejteller jchriftlich zu antworten, miürde mir 
zuviel Arbeit verurfachen, zumal dieje Frage nicht von jo großer Bedeut- 
tung ift und dephalb jehe ich mich gezwungen, bon unjerem Fach- und 
Vereinsorgan Gebrauch zu machen. Sn eriter Linie fei bemerkt, daß ich 
als Breisrichter überhaupt nie in Frage fonmen fonnte, da ich biS jeßt noch 
feinen Breisrichterfurs mıitgemacht habe und überhaupt nie einen folchen 
mitmachen werde, folange ich feine andere Rafje ale „Holländer“ züchte, 
Immerhin wäre e3 jehr angebracht gewejen, wenn unfere Vereinigung 
hiefür angefragt worden wäre, da wir befanntlich tüchtige Züchter als 
Boritandsmitglider und Mitglieder befißen, welche Preisrichterfurfe 
mitgemacht haben und jich zur Brämierung bon Holländern und anderen 
Farbentaninden jehr gut geeignet hätten, Wie und von welcher Seite 
die Herren Preisrichter für Madretfch (oder überhaupt für alle genofjen- 
ichaftlihen Ausstellungen ?) ernannt wurden, ijt mir gänzlich unbefannt, 
zumal bis zum Erjcheinen des Ausitellungsprogrammes hierüber ftreng- 
te Diskretion gewaltet hat, jonst hätte ich allewdings unjere Snterefjen 
ebenfalls zu wahren gewußt. 

Wir wollen ung aber hierüber den Kopf nicht zerbrechen und den 
Mitgliedern der andern Spezialflubs den vermeintlichen Vorteil für ein- 
mal gönnen. Ob der Schweizer. Holländersfaninchen-Züchter-Klub in 
Madretfh im Nachteil oder Vorteil fein ipixd, ift weniger wichtig, als Die 
Frage, wie an Hand des neuen Standard prämtiert wird und das wollen 
und müffen wir wiffen; Deshalb erjuche ich die verehrten Alubmitglieder, 
in Madretjch recht zahlreich ausguitellen. 

Bern, den 3. März 1908. 

E. Lüng, PBräfident des Holländerflub. 


+ * 
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®. ©. 8.-3., Sektion Vehigen-Krauchthal (Früher Lindenthal und 
Umgebung). Vortrag über Geflügelzucht, Sonntag den 1. März 1908, 
nachmittags 2 Uhr im Gafthof 3. „Löwen“ in Krauchthal. Der Referent, 
Herr Raul Stähelin in Yarau bat uns Anfängern einen fehr lehrreichen 
und intereffanten Vortrag über das aroße Gebiet Der Geflügelzucht ge- 
boten. Er beipvach zuerjt Nub- und Sportrichtung der Geflügel-, fpeztell 
Hühnerzudt, und hielt die zwei Nichtungen der Nubzudt: Gier- und 
Fleifchproduftion, außeinander. Er charakterifierte Hierauf verfchiedene 
Hühnerraffen, 3. ®. Staliener, Minorfa, WHandottes, Drpington, 
Brahnma, Plymouth-Rof3 und Hamburgev; wobei er das Stalienerhuhn 
als das beite Leahuhn am meijten empfahl. Herr Stähelin jprach fodann 
bon der Fütterung der Hühner. Er legte jehr flar auseinander, welche 
Stoffe vertreten jein müflen, 3. B. Getreidelörner, Fleifchnahrung, 
Grünes und Frifhes Wafler. Gr empfahl die Trodenfütterung und be- 
gründete diefe Fütterungsmethode.. Sodann referierte er über die 
Pflege des Geflügels, über Stallung, Sibjtangen, Emitreu und Scharr- 
raun. Die Stallungen müfjen luftig fein, alle Sibjtangen auf gleicher 
Höhe und 8 cm breit. AlS beite, zugleich desinfizterende Streue wird 
Torfmull empfohlen; Sägmehl tit aus verfchiedenen Gründen beriverf- 
lich. Herr Stähelin belebrte uns jodann über die Zufammenitellung der 
Zucdtitamme, wobei ex betonte, daß ein Hahn zwar imfjtande ft, viele 
Hennen zu befrudten, daß aber, wenn ficherer Bruterfolg gewünscht 
„ wird, die Zahl der Hennen nicht zu groß jein darf. E3 jollen zur Zucht 
nur die forrefteiten, bejtlegenden und fleißigiten Hennen und nur ganz 
gute Hähne verwendet werden. &S fan das Gejchlecht der Nachzucht 
bejtimmt werden Durch Morgen- oder Abendbegattung. Herr Stähelin 
beipradh auch noch einige Geflügelfvantheiten, wie Schnupfen, Katarıh, 
Pips, Diphteritis und meiden und harten Kropf. Er zeigte ihre Ur- 
fachen und machte uns befannt mit Dex richtigen Behandlung der er- 
franften Tiere. WS eriten Grundjab merften wir uns: Feiich einge- 
jtelltes oder von Auzitellungen zurücfonmendes Geflügel wird jeparat 
gehalten bis die Anjtefungsgefahr vorbei ift. Wir haben aus dem 
treffliden Vortvag fehr viel gelernt, und das foll Früchte bringen zum 
Nuben jedes Ginzelnen, zur Hebung der Zucht überhaupt. Dem ge 
ehrten Herrn Referenten fer auch an Diefer Stelle der verbindlichite Danf 
ausgeiprochen. 





Der Berichterjtatter: Fr. Sberhard. 
+ ® 
67 
Am PBrogramm für die Ausftelung Goldah hat fi ein Fehler einge: 
fhlihen und follte eö heißen: Hühner 1,1 Standgeld Fr. 35 1.0 Fr. 2. edes 
Tier, das einzeln ausgeftelt wird, hat Anfpruh auf I/s der Prämie, 2 
Tiere ?/3 der Prämie, Das Komitee. 


+ * 
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Bevdorftchende Ausftielungen. 

Genf. VI, Nationale ihweizerifhe Ausstellung von Geflügel, Kaninchen und 
Vögeln, vom 26. bis 30, Diärz 1908. Gemeinlam organifiert von den 
drei dortigen Gelellibaften. Mit PBrämiierung und Berlofung. Anz 
meldeihluß am 7. März. 

Gofau. III. Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen » Ausitel: 
lung nit Prämiterung und Verlofung, vom 28. bis 30. März 1908, 
Anmeldefhluß am 12. März. 

Moadretih:Biel. Allgemeine Schweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genoffenichaftsausftellung und obligatorische 
Zudtitationenihau der G. S. K.-Z. vom 1,—4, Mai 1908, Mit Prämiies 
rung und Verlofung. Anmeldefhluß den 15. April, 

Altftätten. I. Allgemeine und Aheintal-Werdenbergiihe Verbands - Ausftel- 
lung über Geflügel, Kaninden, Sing: und Ziervögel, mit PBrämiierung 
und Berlofung, vom 7. big 10, Mai 1908. Anmeldefhluß am 15. April, 








Mitgefeiltes. 
































ne 
— Unreelle Verkäufer. In Nummer 3 Jhred Blattes macht Einiender 

Herr H. B. auf einen Verfäufer FIR. in U., Kt. Appenzell, aufmerkian, 
den er unmwahrer Angaben beichuldigt. Lnterzeichneter hätte eö gerne gez 
fehen, wenn der betreffende Angefchuldigte mit vollem Namen genannt worden 
wä:e, da fonft leicht alle Fl. Züchter hiefiaer Gemeinde in den unbegründeten 
Verdacht fommen, mit dem bezeichneten N. N. identiich zu fein und dadurch 
nicht nur Privats, Sondern auch unfere Vereinsinterefjen befonders angefichts 
der fommenden Zuchtperiode neichädigt werden fünnen. — ES wäre wünjcens: 
wert, wenn alle unreellen Verfäufer auf die ichwarze Lifte Fümen und ihnen 
das Handwerk gelegt würde*); leider wird bier noch zu wenig geleiftet. —- 
Auch ein großer Teil unferer jungen und ältern Züchter ift in den legten 
Sabren über den Löffel barbiert worden. Jh erlaube mir in Kürze einen 
Fall, der mir jelbft vor zirfa 3 Jahren — als die Zucht hier noch in den 
Anfängen lag — paifierte, zu Ichildern. Offeriert wurde 0.1 Silber mit vier 
Jungen, Preis Fr. 5. Ich ließ mir fofort die Tiere fommen, damit mir ja 
nicht ein anderer bei diefem vorteilhaften Kaufe voranfäme. Diejer Anfang 
in der Silberzudt war auch wirffih großartig. Die Zibbe, ein dunlelgraucs 
degeneriertes Tier, fiel Sofort auf die Seite, als ich fie der Kifte entnomme 
hatte. Die Ohren waren mit Obrenräude wie gepflaftert. Rad dem Aui- 
ftehen konnte das Martertier den Kopf nur noch feitwärts tragen. Die Jungen 
waren ale halengrau und mogen fpäter mit zirfa 4 Monaten 5 Pfund **), -- 
Um folben und ähnlichen Kälen vorzubeugen, erlaube ich mir folgende Vor: 
ichläge zu madhen: In jedem Vereine müßte eine tätige Stallihau gemählt 
werden. Seder Züchter follte angebalten werden, eine richtige Zuchttabelie 
zu führen. Bei Verfauf nah auswärts jollte der Verfäufer eine Beicheini- 
aung eines Kommiffionsmitgliedes vorweilen, daß gemachte Angaben auf 
Wahrheit beruhen. Ohne obiaed Zeugnis jolte der Käufer nicht in Unter 
handlung treten. — Damit dürfte der Kaninchenzucht, fowie den Vereinen 
gedient jein. Mancer Züchter Füme dann nicht mehr in den Fall, die Ichönften 
Sungtiere befter Abftammung nicht mehr verkaufen au Fönnen, troß Sinferieren 
Auch würde dann mandes tätige Vereinsmitglied feinen Profit nit an de 
Ausftellungen Suchen müffen, oder jchon nad 1—2 Jahren die Zucht an dei 
Nagel hängen. 8. Falk, Urmäfd. 


Briefkaften. = 





— Herr J. B. in Sonjchwil. Die unbefruchteten Gelege bei hrei 
Tauben brauchen Sie diesmal noch nicht als Verluft zu rechnen, weil di 
Zucht in der Regel doch nicht fo früh eröffnet wird. Gejunder ae \ 
und Sanffamen ift fein geeignetes Winterfütter. Der Weizen ift als ol 
ches zu joywer und der Hanfjamen ift zu hisig. Das Winterfutter foll in 
Gegenteil leicht fein und den Kortpflanzungstrieb möglichit zurüdhalten 
&3 foll daher wenigitens zur Hälfte aus guter Gerite beitehen, währe 
die andere Hälfte aus gleichen Teilen Widen, Weizen und Hirfe zufanı 
mengejeht wird. Die Tagesvation muß jo bemefien werden, daß die Tau 
ben fein Rörnchen liegen laffen. Dann fchreiten fie nicht zu früh, jeden 
falls nicht vor Mitte März zum Niften und fie werven aud) normal bi 
fruchtete Gier bringen. Der Verivandtjchaftsgrad trägt nicht Die Schul 
an den unbefruchteten Gelegen, doch Tann es von Vorteil fein, menn’it 
die beiden Jungpaare umpaaren. = Y 

— Herr G. L. in Gl. Ih habe mir die Mühe genommen, hr 
Ginjendungegänglich umzuarbeiten ; fie wird nun — jo bald jih Rarn 
bietet — Verwendung finden. Senden Sie mır gelegentlich per Boltkat 
Ihre genaue Adreffe mit Angabe des Wohnortes. E 

— Herr A. L. in Vevey. Ihre freundliche Mitteilung, dag Sie 
1. März, nachmittags, troß des jtarlten Schneefalles, am Tage vorher ein 
Amfel frohgemut fingen hörten, verdanfe Ihnen beftens. Die eriten Mi 
dungen diefer Art regijtrieren wir gerne als nahende Frühlingsbotsi 
ipäter — wenn fich die Vogelwelt überall regt — verlieren fie den R 
der Neuheit. 

— Herr Th. H. in Wald. Feldtauben werden an Ausitellunge 
ichon zugelaffen, leider aber nur felten prämiert. Die Diplome, dietji 
und wieder einmal auf Feldtauben erteilt werden, find doch nicht al 
Brämien zu tarieren. — Zu einem fehweizerifchen Taubenftandard habe 
wir e8 noch nicht gebracht. Die Preisrichter halten fich entweder a 
„Martens Kennzeichen der Taubenraffen“ oder an den 2, Band des 
ven PBfenningftorff’fchen Werkes „Unfer Hausgeflügel” oder aud) ft 
urteilen nach ihrer perfönlichen Anfhauung. — Ein Standard jamtlice 
Augitellungsabteilungen wird faum einmal erjcheinen, denn ehe der’ 
Druefbogen die Breife verlaffen würde, wäre der erfte jchon veraltet. 
Buch witwde nicht rafch genug Abjab finden. Richtiger wird es fein, 


Ka 





*) Died winnfchen wir aud. Aber welche Inftanı foll enticheiden, u 
welchen Umftänden ein Verfäufer als unreell zu bezeichnen fei? Und gibt € 
nicht auch Käufer, die zuweilen unreell handeln? Würde jeder Geihädigl 
unter Deponierung der Belege die ordentlichen Gerichte anrufen, To = 
mit mehr Ausficht auf Erfolg der PVerurteilte an die „Schwarze Zalı 
kommen. Ohne gerichtliches Urteil oder erdrüdendem Material darf 
leicht jemand an den Vranger geftellt werden, = 
*#) Auf diefe Offerte fonnte auch nur ein Anfänger bereinfallen. Dera 
erkrankte Tiere jollten nicht noch verkauft und veriendet werden; das 1 
Unreellität. Da aber der Verkaufspreis unter alle Maßen niedrig ma 
bätte jeder erfahrene Züchter das Snierat gar nicht beachtet. Man m 
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immer bedenten, daß niemand feine überzähligen Tiere verfchenkt. $ j 
Die | 










ünjtlinge feitlegen, 

jich bei ihnen nur um 
d8. 

— Herr Fr. Sp. in Nidaı. 

enötigen. Sorgen Sie dafür, d 

erfügung jteht und daß ih 


-ätigfeit erhöhen jollen, find 


te lange umberliegen. 
} — Serr H. M. in Freiburg. 
nu teils in Gegenwart des 
acht geneigt, jo wird fie vom 
jebracht und jpäter nochmals 


‚a nicht, ob ein weibliches Tier gede 





ie güchter einer Naffe lich bereinigen 
Bei den Feldtauben it dies nicht nötig, weil es 
die Farbe handelt; dazu bedarf es feines Stand- 


Schalenlofe oder Flieheier 
geichen, dab die Hühner weniger falfhalti 
ab SHren Hühnern Meauerfchutt zur 
nen Ale 
ufgebrühten Zuftande geboten wird. 
zu bermeiden, vielmehr fehafft eine etwas 
nappe Fütterung guter Getreidearten o 
‚haligen Gier jind jo oft als möglich zu | 


güchters itattfinden. 
Nanınler weggenommen, in ihren Stall 
der Dedaft vorzunehmen gefucht. 
Die aber die Tiere während einer Nacht beifammen lajfen, jo wiffen Sie 
et wurde oder nicht, 

— Menn Sie Ausftellungen mit Zuchttieven 
er Beitpunft des Dedenz jo zu richten, daß 
en 
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und den Standard für ihre 
Dann fommen die Tiere doch voll 
wenn die Muttertiere mit Wurf 
Deden rechtzeitig vorzunehmen, da 
ı ca. ein Monat alt werden. 
ı zuliebe zur Ungeit züchten, fondern 
| Herr S. Z. iır Herisau, 
gehalten wurden, fünnen nach 
Gier befruchtet fein. Bis aber 
erlifcht, fönnen 3—4 


ind ein 
ge Stoffe aufnehmen als fie 





entebl, welches viel Kalk enthält, in 


Nabrungsitoffe, welche die Lege- 
ft einen Wusgleich. Die mweich- | 
anmteln, auf feinen Falldürfen | 


Das Deden don Kaninchenhäfinnen | 
geigt fich eine Zibbe | 


Wenn | 
| 
ı Weife aufmerkfam 
Kaufmann gemwejen. 
gefälligit Notiz zu nehnten. 


| gemacht, dah 
befchiefen wollen, ijt | 


bei Beginn einer Ausftellung 


rnithologie und Kaninchenzucht Ar. 10 


Bir bitten unfere 


die weiblichen Tiere ettva die Hälfte der Tragegeit Hinter fih haben. 
e 8 Tage bor dem Werfen zurüd, Oder 


ausgejtellt erden möchten, ijt das 
mit Die Jungen bis zur Ausftellung 


Sch meinerjeits würde nicht der Ausstellung 


dem Wurf zuliebe nicht ausftellen. 


Wenn die Hühner bisher ohne Hahn 
Beigabe eines jolden in 4—6 Tagen Die 
) jein Befruchtungseinfluß be 
Wochen nad Wegnahme des 


i den Hennen 
Hahnes vergehen. 
E. B.-C, 


* 
+ 


Berichtiguig. 
Sn dem Artikel „Nuß- und Sportrichtung in 
Kr. 5 Diefer Blätter ift angegeben, der Altvater 
Begründer der deutfchen Geflügelzucht, jei ein ® 
einem deutfchen Hern Kollegen werde ich mun 


der Geflügelzucht” in 
Dettel, der- eigentliche 
farrer gewesen. Von 
in berdanfensmwerter 
ierig jei, Oettel fei 
Lejer, von diefer Berichtigung 


diefe Angabe 


——— 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Beik- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. - 








ferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
i an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 








Marktbericht. 
ürid), Städtifner Wodenmarkt 





vom 28, Februar 1908. 





uffußr etwas 





lüdenhaft. ee galten: 
j per Städ 
riiche Eier . Fr.—.10bis Fr. —.15 
Be, . „—09 4 -—12 
ito, per Hundert „ 3860 „ „ 10.70 
BER hühne: " 20 "" 2 
Ban ranner i = 1.60 “ E Dr 
ER 70... 2.90 
un 3.40 4,.— 
60, 780 
ea, —— 
h Eee? 525 " —.70 „u —.90 
Bene. 270 un. 4:50 
u led, p.!/ekg u —.45 Den en 
ande * . + " 8,— „ " a. 
mine. . „ —— „u —— 
Do ze 
Bruteier-Berfauf. 








 Bruteier 

1 + 
IpmoutH-Nods, geiperberi, per 
Duß. Fr. 4.50, -1124« 
amburger Silberlad, ver Dub. 
‚3.3.50. 

elbe Ztaliener, per Duß. Fr. 3.50. 
thfarbige ind, Lanfenten, per 
Dub. Tr. 4.50, 


an Schmid, ZüriheMollishofen. 


averolles, bunt. »628- 
IMandottcs, wei. 

kaliener, vebhuhnfarbig. 
tinorta, ihwar;. 
amburger- Silberlad, in 
Stämmen von 12— 15 Stüd, 
‚meiftens mit vollftändigem Frei- 
‚lauf, ftreng fepariert, garantiert 
‚tafferein. 

WE Bruteicr zu 30 Cts. 
WE Süden zu Fr. 1.10. 


funde Ankunft wird garantiert. 


Beflügelhof Walded, 
— Sürid) und Waldwil. 


| Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Anjerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologieund Raninhenzuct“, & 


‚Be 


Geiperberte 


Nymouth = ho‘ 


II. Breis in Cham, 
Buchs und Nütt, 


Bruteier per Dub. Fr. 5.— 
mit Verpadung; fende nur qut 
befruchtete Eier. 


Silberne Medaille in Rüti. 
Soh. Haipar, Horgen. 


Bruteier von: 


Aleiben im. Anufenten, 













ausgezeichnete Eierleger, =1051« 
ver Dußend mit Verpadung Fr. 4, 50. 


Gnloaellen Atalienern, 


per Dubend mit Verpadung Fr. 5.50, 
tr reinraffige, hochfeine Stämme, auf allen 
beichidten Ausftelungen prämitert, 
Wiefenauslauf. ————— 
Dtto rich, Bendlifon: Zürich. 


- ul 


MINY/ Nu 


GEF ER 





Paul Staehelin, Karat 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. »091» 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leger ä Ei 50 Cts. 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov, 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75/0. 


Kücken i Fr. 1,20, 
Orpingtons i 1.40 ab März. 


< JBruteier >» 


Ihw. Langichan, prämiiert, A 30 Gt3,, 
tebhig. Zwergbühner, I.präm, Abftg., 
a 20 Ct5. Verpadung frei. Gute Be: 
fruchtung. =1050= 
Karl Solenftein, Züchterei, 
Mühlräti, Kt. St. Gallen. 











Beligelhf SI. Brenn de an 


empfiehlt von vafjenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen: 
rs HERE | 


® 
| — Bruteier —— | 
‚als: Minorka, jhwarz ; Italiener (Leghorn), vebhuhnf. und weiße; 
Waberolles a 20 Ct8.; Pekings@nten & 25 Cts. ; Holländer Weiße 
‚hauben; Wyandattes, weiß; Dominikaner, aejperbert, A 30 Gt. 


I. Eile Hanarien! 1a 


Stamm mehrfach mit I. u. Ehrenpreifen präm. 
Sehr ichöne Sänger mit tiefen Touren und 
Flöten, zu nur Ir. 10, 12, 15 und 20. 
la. Zuchtweibchen ä Fr. 4 verfende unter 
aller Garantie und Probezeit. 


Ertra prima Kanarienfutter per Rilo 80 Eis. -6l4s, 


| 


.750x 























Osc. Janner-Jeannot, Lenzburg. 





| Befrudt. 


| Weiße 
NRebhr. Staliener, 


Bruteier 


meiner Spezialzuchten großartiger Em: 


| dener und Bommerfcher weißer 
NRiefen-Gänfe (1.4), Stüd Fr. 1, 


per Dub. Fr. 10. Weiße und Silber: 
MWyandottes, Ihm. Minorla (Stamm 
Korte), rebi. ind. Laufenten, per Duß. 
Sr. 5, inkl. Verpadung, zirfa 800/o 
Alle Rafjen rein und befte 
Gierleger der Welt. -771= 





B,v.der Sende, Balel-Rleinhiüningen. 


= Bruteier.& 
Plymouth-NRods, geiperbert, I.präm., 
per Dugend Fr. 5; -390- 
Wyandottes, ff. Tiere, per 
Dußend Fr. 3. 50; 
prima Leger, 
Dußend Fr. 3. 50 
zur Sailor geben ab 
Gebr, Schaufelberger, Rohr, 
Steg (Töhtal), 


tpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


per 
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27. 


> Bruteier < 
bon meinen an Der Fant. 
landtirtichaftl. Ausftellung 
\ 1907 in St. Gallen prä- 
miierten meißen Wyan- 
Dottes, per Dub. Fr. 5, 
infl. Porto und Fäherfhadtel. (Große 
Eier.) 3, Andereng, Gurtberg, 
-751- Kihtenfleig. 


Rebhuhnf. Kaliener. 


Erstklassige Spezialzucht. 

Auf allen von mir beichidten Aus: 
ftellungen I. Rreiie! 

Thun 1905: 3 L Olten 1906: 2 1. 
gieftal 07:2 1.0.2 I. Würsburg 07:1. 
Bruteier A 50 6t8, 

Sch. Nücge, Stäfa. 


Bruteier. 
Meihe Mecelner, beite Winterleger, 
vieljäbr. Spezialzucht, viele Trustler, 
per Did. Fr. £. -359= 
3b. Däpp, Steifisburg. 
Grld:Wyandottes. 


Andiihe Lanfenten. 
SEE Bruteier A 50 68. 
empfiehlt von im nz und Ausland 
höcitprämiterten Zuchtitämmen. 
Aug. WerffelisMeier, Meiningen, 
-1052- Kt. Zürich. 
Ne 


SHOT) 


Bu verkaufen 


Kanaria Zürich. 


d | Zushtund Handel 
N X 


» edler Kanavien. 


ME Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Jahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottjingende, gelunde Sänger, ä 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Ausftellungspögelv. Fr.25 an und höher. 

Ganze Kollektionen. 

Befted Kanarienfutter, je Der Jahres: 

zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo 





893 « 
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Schwetzerifhe Blätter für Örnithologte und Kaninchenzudht Ar. 10 


Ornithologischer Verein Gossau (St. Gallen) 
III. Grosse allgemeine 


hellünel-, Vünel- und Kaninehen-Ausstelling 


vom 28., 29. und 30. März 1903 


im grossen Saale und dazu bestimmten Anbaue des hasthauses Zur 
„sonne“ in Gossau 


«357- 


verbunden mit 


Prämierung und Verlosung. 


Anmeldungen sind bis 
Adjunkt, in Gossau, zu machen, 
bezogen werden können. 


Getreidehandlung, in Gossau, erhältlich, 


12. März 1908 bei Herrn B. Eisenegger, 
wo die bezüglichen Anmeldebogen gratis 
Lose ä 50 Cts. sind bei Herrn Peter Klingler, 


Auf 10 Lose 1 Freilos! 


Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 
Das Ausstellungskomitee. 





a | 


Yntgeflügel: una 


Schweinezucht-Anftalt 


Gebr. Hanjer, Miellingen 


empfehlen zur Abnahme: 


Weißer, einf. f. Orpington 
Nebhuhnfarbiger Staliener . 
Pefingenten - - > 
Anffufive Verpadung 


NB. Unter 70% Befruchtung 


Unter 50 Stüd a 10 68. 


1 Tag alt. Weiße Orpington 





51. 3.50. Alles mit Garantie. -149- 
Hreh & Eo., Kelditrake 59, Zitrich IIT, 


Su verkaufen. 


1, 3 weiße Wyan- 
dottes, Ichwere Raile, 
Sr. 22. -1061=- 

7 Stüd Leahennen, 

, 1907er Brut, Fr. 28, 

u Alles geiunde, Ichöne 

 —] Ti 


ere. 
Frau Dahinden, Alp, Entlebud, 
Kt. Luzern. 
& offeriere ab Stalien legereife 
jährige, bunte, fchwarze, geiperberte 


4 Hennen $ 
Minimum 18 Stüd. Proipeft gratis. 
Per Roft ab Ber 1: und 2jährige 


4 Erutbennen. $ 


Abiat 1907 zirfa 19,000 Stüd. 
-395-. U. Haller, Ber, Kt. Waadt. 
Berkanfe fortwährend jhone Kanarien, 
per Baar ä& Fr. 7, 8, 9, 10, Männden 
ä Fr. 6, 7, 8, 9, 10, ‚Weibchen & 
$r. 1.80 bi8 2.50, 3 Stüd Fr. 4. 50, 
nur gegen Nachnahme, Bitte Trans: 
portfäfig einjenden. =51l6« 
®. Schor, Schuhhandlung, Freiburg. 











NB, Belorge große Beitellungen für 


ornitboloniiche Vereine. 


Pelingenten - 
Nede weitere 


Export. 





=19= 








unbefruchteten Gier (gefocht). 


Geflügeliuiringe (eigenes Fabrikat). 


Nebhuhnfarb. Anliener N 


Mode ein Zufchlag 


Vogelschut 





Bruteier 


a 50 Gts. per Stüd 
a 25 „ „ " 


a 30 ”„ „ „ 


bei Mindejtabnahme von 1 Dußend. 


einmaliger Griag bei Netournierung der 


«1130. 


Ueber 50 Stüdf a 8 Ct. 


Küken (vom April an). 


. & 1.1.40 per Stüd 
1.20.29 ” 
BAUT % 
von 20 6t8. 


a „ 





Du 


Fabrikation und Verkauf Yon Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


jrank Berischinger, 


Lenzburg. 































Zu verkaufen wegen Plakmangel 
20—30 Stüd Ihöne Landhübner 
iehr jchwere, jeßt zu legen anfangend 
per Stüd Fr. 3.40; jehr Ichöne Gold 
mwyandottssbennen ä& Fr. 4,505 he 
Mehrabnabme billiger. -908 
Arnold Leuzinger, Wienaht:Tobel 
Kt. Appenzell. 





Ich offeriere „602° 


1907er Leghennen 


in bekannter Güte und Lege- 
fähigkeit, auch in Spezialfarben. 
Truthühner z. Brüten so- 
fort zu bewegen, 
1907er Fr. 7—8 
1906er „ 8—9. 
Nähere Preise gefl. verlangen, 


P. Staehelin, Aarau. 


ME- Zu verkaufen, mE 

3 prächtige Goldfafanen, Männder 
ver Stüc Fr. 20 oder beide zufamme 
Fr. 35. N. Glaufer, Wirt, 
-907= Niederbipp. 


Bum Verkauf. 


: Sehr fleißig fingende 
3 Harzerhähne, ınit fcböne 
Nolltouren, & Fr. SU 
3 fehr Schöne, fleißig, 
fingende Diftelbaftarde 
Fr. 8 per Stüd, 2 qı 
eingewöhnte Grünfinfz 
männden & Sr. 3, 7 
Harzerweibchen, mit Bollhauben, a Fr. 
legtere werden aber nur mit Häbrt 
abgegeben. -99: 
TIransportfäfige erwünidt. ir 
Sam, Müller, Cıerhödlg., Frutige 


VID & 








arzer- 


Praktifcher Wegweiser 
für Zuebt, Pflege und 
Ausbildung des 
Harzer-Aanarienvogelsz 

nebit einem Anhang über de 
Zudt und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 

von Ernft Be-Eorrodt. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr.2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. | 



































Ju verkaufen. 

1 Baar £upferbra 
Meipihwänze FL. 

2 Mohrenfopftöul 
A Fr. 2. Nehmeeve 
für einen Täuber eine folhe Zäubin 
Taufh.. G. Maurer, Färberfir. 
-1042= Bafel. 












Zürich, 


Erihemen 
13. März 1908. 1 


je Freitag abends. 


ud Raninchennuht, 
Offizielles Oraan 


des 


Schweigerifhen Geflügelutvereins um der Genoffenfchaft Fchweizerifiher Faninden= Jüdter. 


BOrgan der ornithologifchen Vereine 


| 
t 


| i 
‚ (onith. und Tierfcpugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und 
‚ Kaninchenzuctverein), Zifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
| Bonolfingen, Konkanz, Aradolf und Umgebung, Saden, Zangenthal, Janguan (Bern, ornith. Verein), Janguau (Brieftauben-Chub), Fihtenfeig, Mels („Züchterveretn 
für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllhein nd Uugebung, Ropperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, MWürrnswil, Wal (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wällingen (Orxnithologen- und Kaninchen: 
| 2 z aächterverehn),; Meyer ri. &: BrreDemi, Fürder Bhenlenı Tekeiichtergereik Eolumite), 


j ” 
} 
E 
z 


Anrberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenyeller Worderlaud, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drnig“), Brien, 





Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Zürich; (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzuht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





Ubonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfenbung be3 Betrages an bie Erpebition In Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das balbe r Fr. 2.25, für das 
 — Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Andlandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abomnirt ee, { se in . =, ee 








Inhalt: Meine fünitlihe Brut. — Meine Crfahrungen im Brieftaubeniport. (Schluß) — Allgemeines über Baftardzuht. (Schluß.) — Die Pfäffhen, (Schluß) — 
Schladtrafjefanindhen. (Mit Bild.) — Vom engliichen Widder. — Den Herren Bereinsforrefpondenten zur Beachtung empfohlen. et Fi a = 
— Bevoritehende Ausftelungen. — Verichiedene Nachrichten. — VBüchertiich. — Tierärztliher Sprechiaal. — Brieffaften. — Fragefaften der Abonnenten. — Anzeigen. 


BE Nahdrud nur bei Quellenangabe geftiattet,. ug 














Um unfern Zefern da3 Anzeigen von | Vorzuziehen ift ein unbewohntes Zimmer, deffen Temperatur 
man bei Sroftwetter durch Heizung auf zirka 14 Grad Celfius 


& Brut: &iern ' bringen fann, damit die Eier beim Wenden nicht einem fo ftarfen 


N hr I : e ZTemperaturunterjchiede ausgejegt werden, wodurch fie jehr Leicht 
‚zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern leiden. Sonne darf den Brutapparat nicht befeheinen. Ich habe 


k 
‚Sufammengefteilt zum Abdrud bringen und ' au im ungeheizten Raum jehr qute Refultate, durhfcehnittlich 75 
3 bei 4= und Smaliger Cinrücung 25 0/0 Rabatt, bis 80 9/0 erzielt. In einem ungeheizten Raum muß man dann 
€ bei 6 und mehrmaliger Einrücung 331/8 0/0 \ aber die Eier fofort nach dem Herausnehmen mit einem weichen, 
‚Rabatt gewähren. wollenen Tuche bedecfen und das Umlegen und Wenden der Gier 
NL. N ” n : y ‚ unter diefem vornehmen, damit die Falte Luft nicht jchädlich auf 
4 Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithofagie‘. ı die Eier wirkt. Der Apparat wird jogleich wieder gejchloffen, da: 


mit die Eier jehr fchnell wieder die richtige Bruttemperatur be- 
fommen. Bis zum 7. Tage fühle ich die Gier jo bevedt 10—15 
Minuten, vom 7. bis 14. Tage 15—20 Minuten, bis zum 19. 
Tage faft eine halbe Stunde und bis zum Picken des erften Kückens 
fajt 3/4 Stunden, je nach der Höhe der Außentemperatur. 
Während des Kühlens der Eier werden die Fenfter des Brut: 
F £ : raumes gejchloffen, fonjt jtehen diejelben Tag und Naht oben 
E Meine künftlide Brut. j ‘offen. A Sn a Hälfte ein leichter Vorhang m RT: 
E ı mehr die Jahreszeit vorjchreitet, alfo naturgemäß die Außen: 




















Bon großer Wichtigkeit für das Nefultat der Fünftlihen Brut | temperatur jteigt, defto mehr wird die Bentilation verjtärkt. 

ft der Ort für die Aufftellung des Brutapparates. Man wähle | Von Anfang April ab, je nad der Witterung, bleiben die 

‚einen hellen, möglichft nach Norden gelegenen Raum, der nicht unter | Fenfter Tag und Nacht geöffnet, natürlich daß feine Zugluft ent- 

Ntarken Erfehütterungen zu leiden hat und fich gut ventilieren läßt. | jteht, was jehr fhädlich ift. 

‚Kellerräume jollten nur dann verwendet werden, wenn fie hoc) | Da die Luft im Frühjahr natürliche Feuchtigkeit genügend 
| befist, führe ich das erforderliche Maß durch reichliche Küftung auf 


u” find und obigen Anforderungen entiprechen. 
| 


tz 
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natürlihem Wege zu und fomme ohne Anwendung Fünftlicher 
Feuchtigkeit im Apparat jelbft jehr gut aus, was nach meinen lang- 
jährigen Erfahrungen das allerbefte ift, da dod in den jeltenjten 
Fällen das richtige Maß getroffen wird. Durch zuviel Feuchtigkeit 
ihadet man mehr als man nüßt und zu wenig verfehlt ebenfalls 
den Zwed. Jh erbrüte in jeder Saifon neben Gluden, die ic) 
feße, mit der Brutmafchine mindejtens 150-200 Küden gelber 
Orpingtons und Rhode-Sjlands-Reds. Die in der Mafchine er- 
brüteten entjchlüpfen aber ebenjo leicht und ohne fremde Hülfe. 
Die Eierfehalen jehen aus wie die von der Henne erbrüteten, was 
wohl der befte Beweis für die richtige Verdunftung und naturges 
mäße Entwidlung des Hühndens im Ei ift. 

Kon der Anwendung aller möglichen Kunftmittel bei der Brut 
halte ich durchaus nichts. Hauptjache für ein gutes Kefultat bleibt 
ein folid gearbeiteter Apparat mit tadellos funftionierender Regu: 
fierung, Zuführung reichlich frifcher Luft in den Brutraum, und 
vor allem, woran es leider noch bei fehr vielen Züchtern bappett, 
gutes Giermaterial von Ferngejunden Tieren mit freiem Auslauf, 
oder großer Umzäunung. 

Gier von Hühnern, die den größten Teil des Jahres in Volieren, 
zubringen müffen, eignen ji zur künftlichen Brut überhaupt nicht, 
denn fie geben einen jo Fleinen Prozentjat Kücdfen, daß fich die aufge- 
wandten Koften und Mühen nicht lohnen. Die Kücken gehen dann 
auch noch zum größten Teil bei der Aufzucht ein. 

Selbitverftändlih muß der Zuchtitamm auch in tadellofer Kon- 
dition fein, wenn die Eier zur Künftlichen Brut verwendet werden, 
nicht zu fett und bei beter Gejundheit. 

Für veihliche Bewegung bei ungünftigem Wetter in den Scharr: 
räumen, fowie Verabreihung von Grünfutter während des ganzen 
Winters, muß geforgt fein, fonft nüßt auc Die größte Sorgfalt 
in der Handhabung des Apparats nichts. Nicht ohne Einfluß auf 
gute Befruchtung der Eier ift auch die Zahl der Hähne, die für 
die Hennen gehalten werden. Jin den meijten Fällen werden den 
Hähnen zu wenig Hennen gegeben. Einige Rejervehähne werden 
gehalten und in Zwifchenräumen von 5—8 Tagen den Hennen 
beigegeben und die andern entfernt, gut gepflegt, um neue Kräfte 
zu fammeln. ER 

Daß die Eier für Fünftliche Brut nicht älter als 8 Tage jein 
dürfen, möchte ich noch bemerken. 

est noch etwas über die Gier im Brutapparat. Eine Brut- 
henne fängt mit 42 Grad Celfius Brutwärme anzu brüten und geht all- 
mählich bis zum Ende der Brut um zirfa 2 Grad zurüd, Der Eleine 
Embryo, der in der großen Menge Flüffigkeit Schwimmt, braucht 
diefelbe Wärme, als wenn er zum Ausihlüpfen bereit tft. Dit er 
aber erjt jo weit, fo entwidelt er felbjt zur Genüge Eigenwärme 
und braucht die Mutter nicht mehr in der Weife, als in den erjten 
5 Tagen, wo die Glude den großen flüffigen Inhalt der Eier durd- 
wärmen muß, damit der Embryo nicht leidet. Dom 6.—11. Tag 
nimmt diefe Gefahr ab. Am 11. Tage macht fich die Eigenwärme 
des Embryo jehon deutlich bemerkbar, jo daß wir diejen Tag meiit 
den Fritifchen nennen, weil hier mander Apparat anfängt durd)- 
zugehen. Da aber die in den Apparaten angebrachten Thermometer 
meift nicht mit der Oberkante ihrer Quedfilberkugel, au wenn fie 
vorjeriftsmäßig länglich ift, in gleiher Höhe der Gierober: 
fante liegen, fo ift die angegebene VBorjehrift mancher DBrut= 
apparatfabrifanten allerdings dazu angetan, von vornherein fchlechte 
Refultate zu erhalten. Ich lege ehr gerne Die Duedfilberfugel 
eines Fieberthermometers auf ein befruchtetes Ci umd jtelle feit, 
welche Zahl das am Apparat beigegebene Thermometer zeigt, wenn 
der Fieberthermometer 40 Grad Celfius angibt. 

€ gibt Apparate, die bei folder Behandlung öfters in der 
KHegulierung nahgejtellt werden müfjen, damit die Temperatur nicht 
zu hoch geht. Auf jeden Fall follte ftets Die Märme eines be- 
fruchteten Gies Eontrolliert werden. Benußt man dazu ein dicferes 
Thermometer, dejjen Kugeloberfante höher zu liegen fommt, als bei 
einem jehr dünnen Fieberthermometer, jo wird man gut tum, die 
Wärme um 1/e Grad höher zu nehmen. 

Wer alfo mit zu niedriger Wärme brütet und in einem Falten 
Raum kühlt, wird jtets beobadten, daß die Verdunftung des Ei: 
weiß zu wünjchen übrig läßt. Die Näffe, das Verkleben des Draht: 
bodens der Gierfehublade ift dafür der befte Beweis. Das Eiweiß 
muß bei dem Schlüpfen des Kücdens vollitändig aufgebraucht fein. 
Die das Kiücken umgebende Feuchtigkeit, welde zum Schlüpfen 
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übrig ift, joll durch den Lungenatmungsprozeß ausgejchieden und 


zurücgehaltene Feuchtigkeit jein. Wie jchon erwähnt, möglichit 
Verhütung des Entweichens der warmen Quft aus dem Apparat 


beim Herausnehmen und Wiedereinfchieben der Eierjchublade. Se 


ichneller die Eier nach dem Kühlen die volle Bruttemperatur wieder 
aufnehmen, um fo befjer. 

Für einen Neuling oder Anfänger in ver fünftlihen Brut ift 
es nicht ratfam, in einem Naume unter 12—14 Grad Celfius zu 
brüten. Später fann man ja — wenn man will — fih auf 
andere Temperaturen einüben, aber Mißerfolge nicht auf den 
Apparat jchieben. 

Menn die Brut mit Hühnereiern z.B. an einem Montag be: 
gonnen hat, joll fie aud) am vierten Montag — aljo mit 21 vollen 
Tagen — beendet fein. Cs dürfen einzelne Kücken fehon Sonntag 
Abend auslaufen, der Reft muß in der Nacht von Montag auf 
Dienftag ausgelaufen fein. 
io hat man zu warm gebrütet, wenn jpäter, jo hat man zu fühl ges 
brütet, oder was viel vorkommt, daß die Eier nad) dem Kühlen die Brut- 
temperatur zu langjam wieder gewannen. Sn der Regel wird z.B. fein 
Wert darauf gelegt, daß beim Herausnehmen der Lampe zum Busen 
und Füllen die Temperatur im Brutapparat oft um volle 2 Grad 
fällt, weil fehr viel Falte Luft durch den Schornftein hindurcdhftreicht. 
Menn ich die Lampe wegnehme, halte ih ein Stüd Zeitungspapier 
bereit, welches ich jofort Tofe in den Schornftein Flemme und fofort 
wieder wegnehme, wenn ich die Lampe zurüdtitelle. Der Erfolg ift, 
der, daß in der Regel jelbft der Dedel, welder fich über der Lampe 
befindet, fich noch nicht gefenft hat und ebenjo frei jchwingt, als wenn 
die brennende Lampe darunter fteht. Ein fiherer Beweis, daß 
feine Temperaturfhwantungen eingetreten find. 

Da 88 zu weit führen würde, um noch nähere Details hier 
zu erwähnen, mache ih hiermit Schluß. C3 würde mich aber 
freuen, wenn recht viele Züchter, die mit der fünftlihen Brut 
ichlechte Erfahrungen gemadht haben, fi) meine Ausführungen zus 
nuße machen würden und befjere Refultate melden könnten. 

KR. Heinzelmann, Oberhofen, Thunerjee. 
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Meine Erfahrungen im Brieftaubenfport. - 


% 


(Schluß.) 2 
Un mir wieder Brieftauben anzufhaffen, kaufte ich bald da 
bald dort einige Tauben, darunter habe ih aud) jolde erhalten, 


die den Namen Brieftaube nicht verdienten, objhon fie teuer bez ' 


zahlt werden mußten. Diefe jchlehte Ware bradte mir nur Ber: 
fufte, jo daß manchmal beim Trainieren der ganze Taubenbeftand 
in einem Sabre verloren ging. Aud die Nachkommen von den 
Antwerpener Tauben gingen auf Furze Diftanzen verloren oder fie 
famen evt drei oder vier Tage jpäter zurück. Sch verkaufte fie 
dann zum Schladten. a 

Sch habe den Eindrud, gute leiftungsfähige Tiere fommen 
nicht leicht in die Schweiz, elbjt wenn viel Geld dafür geopfert 
wird. Entweder erhält man alte durcdhtriebene Reijetauben oder 
Junge von ganz geringer Herkunft. Um meine Briefer genauer 
fennen zu lernen, Eontrollierte ich jede einzelne Taube auf ihre 
Flugleiftungen und trainierte fie auch jeparat. 


und Malz verloren ; fie veiften unfiher und trafen meift verjpätet 
ein, viele hatten aud) auffallende Fehler in bezug auf Ropfform, Bruft 
und Stellung. Durch die Züchtung der Tauben in zwei getrennten 


Abteilungen lernte ih die Tiere erft Fennen, jah mid aber bald 
veranlaßt, die geringen Tiere abzufehaffen und nur mit den befjeren 
* 


weiter zu züchten. 3 
. Mein jebiger Beitand weift Brüffeler, Lütticher und Antwerpener 
Brieftauben auf. Darunter find prima Tiere, die nit nur zu: 


verläffig reifen, fondern die auch ihrer Schönheit wegen alle Be 


ahtung als Schautaube verdienen. ch habe die Erfahrung gemacht, 


daß die Farbe au) eine Rolle jpielt. Nach meiner Weberzeugung 


h 


Tritt dag Ende der Brut früher ein, 


So erzielte ich mit 
den beiten Fliegern recht gute Nefultate, wodurd meine Freude am 
Sport vermehrt wurde. Bei den weniger guten Tieren war Hopfen 








an 


‚ verfteigt er fich zu einem II. Preis. 


 tauben ein erjter Preis vergeben worden wäre. 
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find die blaugehämmerten und die rotgehämmerten die bejten Flieger ; 
lobenswert find auch die jchieferblauen und ganz roten, während 
die andersfarbigen auf weite Diftanzen unficher flogen und ich viele 
Verlufte mit ihnen hatte. *) 

Zum Schluß muß ich noch mein Bedauern ausjprechen, daß 
auf unjern ornithologishen Ausftellungen in der Schweiz die Brief: 
tauben wie ordinäre Feldtauben beurteilt werden. In der Zentral: 
jehweiz ift dies gewöhnlich der Fall. Manchmal erhält der Preis: 
rihter den Auftrag, an Brieftauben nur dritte Preife zu vergeben, 
und nur, wenn er einmal ein ausnahmsmweije jchönes Paar trifft, 
Sch glaube faft, es fei noch 
nie dagewejen, daß an einer allgemeinen Ausftellung auf Brief: 
Bei foldher ver: 
ftändnislofen Beurteilung der Brieftauben Fönnte einem die Luft 
vergehen. Yh möchte nur die Brieftaubenzüchter der Dftjchweiz 
einmal fragen, ob bei den dortigen Ausftellungen die Briefer auch 
eine joldhe geringihätige Behandlung erfahren? Da findet man 


in der Wejtfchweiz doch mehr Verftändnis und loyales Entgegen: 


fommen. Ich Fann überhaupt nicht begreifen, daß eine Brieftaube, 


die in Form, Geftalt und Farbe gar nicht jo Leicht zu erzüchten ift, 


und deren Trainierung dem Züchter viel Mühe und Arbeit gibt 
und Berlufte bringt, nicht auch Anrecht auf alle Preije haben jolle. 


Hm Notfall fan unfere Brieftaube doch noch dem Vaterland einen 


Dienjt erweifen und jchon deshalb verdient fie, wenigitens beachtet 


zu werden. 


! 
t 
| 
' aber ganz anders. 


‚ Mühe und Arbeit. 


Die Zuht der Naffetauben ijt nicht leicht, namentlich weil 
die meilten fchlecht züchten, wenn aber einmal Junge erzogen 
werden und Ddieje von rafjigen Tieren abjtammen, jo werden Die 
Yungen in der Regel auch wieder gut. Bei den Brieftauben ift’s 
Da müfjen die Jungen planmäßig trainiert 
werden, jonft werden fie Feine Reifetauben, und das erfordert viel 
Die Brieftaubenzüchter dürfen daher wohl er: 


‚ warten, daß an allgemeinen ornithologishen Ausstellungen auch ihre 


{ 


Lieblinge die verdiente Würdigung finden oder daß von dem Brief: 


- taubenvereinen jpezielle Ausftellungen veranftaltet werden. 


Herm. Nefhlimann, Burgdorf. 


Ar ihhrt 
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A Kanarienzucht. X& 





Allgemeines über Ballardzudt. 





(Schluß.) 

Dieje VBorkommniffe, daß ein Diftelmännchen das Gelege zer: 
ftört, find nicht gar felten und fie erfordern eine jorgfältige Be: 
‚dobadhtung der Legereife des Weibchens, um rechtzeitig Unheil ver: 
hüten zu fönnen. Sie berechtigen aber nicht zu der Annahme, ein 
jeder Diftelfink jei ein folder Schavenftifter. Tatjächlih haben 
auch verjchiedene Züchter jchon verfichern können, ihr Zuchtoiftel 
babe fich jeinem Weibchen gegenüber ganz zuporfommend benommen 
‚md die Eier fogar gejhüst. An diefen Zuficherungen ift nicht zu 
‚ zweifeln, aber es gibt doch nur wenige Vögel, deren Benehmen jo 
zurückhaltend und dienjtwillig if. Man fann dem Bogel feine 
Eigenihaften nicht anfehen und jo handelt der Liebhaber Flüger, 
wenn er Borfiht walten läßt und Schaden zu verhüten jucht. Ein 
' Zerpiclen der Gier gejchieht nicht aus Bosheit und einer Zerftö- 
tumgsjucht, jondern aus Langeweile, aus Mangel an Zerftreuung. 
Solche fönnte jedoch leicht geboten werden, wenn der Liebhaber von 
- jeinen Spaziergängen im Mai und Juni einige Knofpen treibende 
 Bweiglein von der Weide, Hafelnuß, Erle und ähnlicher Sträuder 
mitbringen würde. Der Diftelfint fände dann — wenn ein jolches 
‚ Sweiglein im Käfig zwifchen den Drahtftäbchen eingeflenmt würde 
— mit nur einen willtommenen Zeitvertreib im Zerzaufen und 
Abreigen der Bollenanfäbe, jondern fünnte dadurch aud einen 
Lederbifien in den frifchen, jaftigen Knofpen erhalten. Später 
‚liefern die Samenfapjeln der verblühten Blumen des Löwenzahn, 


*), Diefe Annahme ift doch wohl irrig. Die Farbe hat feinen Einfluß 
auf die Tüchtigfeit oder Untüchtigkeit einer Brieftaube. Ohne Zweifel war 
ed rein zufällig, wenn gewilfe Yarben bei ihnen gute Refultate lieferten, 
yünbere dagegen fchlechtere. Die Nedaltion. 
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Wegerichrifpen, Diftellöpfe ufw. eine angenehme Abwechslung. 
Ein Freund von mir, der mit 3 Diftelfinten Baftarde züchtete und 
dem zwei davon das erte Gelege zerftörten, bot obige Zerjtreuung 
und jeitdem mußte er feinen Dijtel mehr von den Eiern fernhalten; 
fie ließen diejelben vollftändig in Auhe. Man möge ähnliches 
verjuchen. 

Vom Legen des eriten Eies an ift eine Begattung nicht mehr 
nötig, weil nach den bisherigen Erfahrungen das ganze Gelege 
befruchtet wird,‘ bevor das erite Ei zur vollen Reife gelangt. Der 
Diftelfinf braucht fomit nicht mehr beigegeben zu werden, nachdem 
er einmal entfernt wurde und wenn er bis zum Legen des erften 
Cies beim Weibchen gewejen ift. Natürlich kommt es darauf an, 
ob er jeiner Pflicht genügt, das Weibchen begattet hat. Wird er 
bei dem Weibchen gelaffen, jo mag noch mande Begattung er: 
folgen, aber nötig ift fie nicht mehr. 

Auf jeden Fal muß der Züchter feine Vögel beobachten und 
dafür jorgen, daß das Weibchen ruhig brüten kann; ob dabei der 
Diftel beim Weibchen bleiben darf oder abzufondern ift, wird fi 
leicht erfennen lafjen. m den meijten Fällen wird das Weibchen 
die Eier — fofern fie befruchtet find — ausbrüten und darnad) 
die Jungen heranziehen. Sind leßtere 8-10 Tage alt geworden, 
daß fie jehen fönnen und fich befiedern, jo wird der Diftelfink zum 
Weibchen gelafjen, damit er fi an der Aufzucht der Jungen be- 
teilige und das Weibchen für eine folgende Brut entlafte und aufs 
neue begatte. Selbjtverjtändlich wird der Züchter das Verhalten 
des Dijtelfinfen gegenüber jeinen Jungen beobachten. Es ift jchon 
vorgefommen, daß er fie aus dem Neft geworfen oder in Wut auf 
fie eingepictt hat. Doch ift dies eine feltene Ausnahme. 

Die Fütterung der Vögel gleicht derjenigen der Kanarien, 
doh wird es ratfam fein, auch etwas Dijtelfamen und Unkraut: 
jamen verjchiedener Art zu reichen. 

Es gibt Vogelfreunde, denen die Zucht des Kanarienvogels 
zu mühelos und zu wenig intereffant ift, die ficd aber in ihren 
Muffeftunden mit einer Züchtung angenehm bejchäftigen wollen. 
Für jolde eignet fich die Zucht auf Diftelbaftarden jehr gut, weil 
fie mancherlei Reize bietet. Dies gilt allerdings auch bei der Zucht 
mit anderen Finfen oder mit ziwei verfchiedenen heimischen Finfen- 
arten. Hier find aber mehr Kenntniffe und auch mehr Erfahrungen 
erforderlich, weil fie weit mühevoller und unficherer ift. 

Soviel für diesmal über „Allgemeines der Baftardzucht”. 
Sm Laufe des Jahres werden wir noch auf „Spezielles“ derjelben 
eintreten und einige jeltene Bajtarde im Bilde zeigen. 
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—. Die Pfäffhen. =- 





(Scılu.) 

So gibt e8 noch viele Arten Pfäffchen, die wir nur dem Namen 
nach fennen und von deren Vorhandenfein wir nur durch die Forfcher 
Kenntnis erlangt haben. Da tft zu erwähnen, das zweifarbige 
Pfäffchen, welches nach Burmeifter dem rotjchnäbligen nahezu gleichen 
foll, nur habe es einen mehr jchieferichwarzen Rüden und ganz 
weiße Numpfjeiten. Das Pfäffchen mit fchwarzer Bruftbinde ift 
auf der DOberfeite glänzendfehwarz mit weißem Nacdenring, weißer 
Unterfeite und fehwarzer Bruftbinde. Hoffmanns Pfäffchen ift dem 
vorigen ähnlich, unterfcheidet fich aber durch die jchwarze Kehle 
und die Unterjeite ift weniger reinweiß ; ihm fehlt der weiße Flügel: 
flef. Das Trauerpfäffchen gleicht den beiden vorgenannten, hat 
aber einen helleren Schnabel und entjehieden jchwärzere Bauchfeiten, 
reinweiße Bauchmitte und größeren weißen Flügelflet; ihm fehlen 
die weißen Halsfeiten. Und das meißfehlige Pfäffchen ijt unter- 
halb reinweiß mit einer jchwarzen Binde über die Bruft und 
Ichmaler weißer Binde über den Flügeln; Oberkopf und Stirn ift 
faft Eohlenfchwarz. Seine Heimat ift die Nähe des Amazonen- 
ftroms im Innern Brafiliensg Es ift wahrjcheinlih das einzige 
der hier genannten Pfäffchen, welches Mitte der 60er Sahre in den 
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Londoner zoologifhen Garten gelangte und darnad) auch in, eine 
der mit Seltenheiten bejegten Vogelftuben feinen Einzug hielt. 
Sonft dürfte es Faum bei Vogelfreunden vorhanden gewejen fein. 
Weiter laffen fi nennen das fehwarzköpfige Pfäffchen, bei 
welchem nicht nur der Kopf, jondern der ganze Vorderförper Eohl- 
ichwarz ift. Die Farbe geht auf der Oberjeite allmählig in düfter 
olivenfarben, an der Unterjeite in grünlichgelbweiß über. Das 
geftreifte Pfäffchen, defien Grundfarbe beim Männchen blaufhwarz 
ift, Sinterrücten und Unterfeite ift weiß, die Flügeldecfedern find weiß 
gejpist, an der Bruft und an den Seiten bilden jehwärzlide Flede 
eine Binde, die Schwanzdeden find jhwarz, weiß gerandet. Ferner 
werden aufgezählt das Wedelpfäffchen, das votbrüftige Pfäffhen, das 
Lerchenpfäffchen, das Düfterpfäffchen, das einfarbige Pfäffchen. 
63 werden noch einige Pfäffhen genannt, doch ijt es zweifel- 
haft, ob diefelben als felbjtändige Arten zu behandeln find. Mar 
kann fie alfo dahier übergehen. Zu erwähnen bleibt jchließlic) 
no das Niefenpfäffchen, welches bis Mitte der 7Oer Jahre bes 
vorigen Jahrhunderts felbjt den Forjchern noch nicht ausreichend 
befannt war, während Dr. Ruß durch Fräulein Hadenbed jchon 
zwei Bären erhalten fonnte. Ein Pärchen ging ihm ein, das 
andere niftete und erbaute frei im Gebüfch ein Nejt, erzog aud) 
ein Junges, doch Fonnte der Beobadhter wegen Krankheit den Ver: 
lauf der Brut nicht feftjtellen. Auch das Junge kam im Gebüjch 
abhanden und das alte Männchen wurde von einem Papagei tot- 
gebiffen, womit weitere Zuchtverfuche unmöglich gemacht waren. 
E53 ift auffallend, daß diefe artenreiche Gattung jo wenig ein: 
geführt und von den Liebhabern ihr nicht mehr Beachtung gejchent 
wird. Die Urfache dürfte in der durchweg bejcheidenen Gefieder: 


färbung zu fuchen fein, die einen verwöhnten Liebhaber nicht auf 
die Dauer befriedigen Fann. E. B.-C. 











—. Schladjtraffekanindhen. =- 
(Mit Bild.) 


Unfere Abbildung zeigt ein Kreuzungsfaninchen aus ber Yucht 
des DVerwalters Herrn Boßhard in Zürid V. Die Häfin wurde 
am 15. Februar 1907 geboren und wog im Alter von 5 Monaten 
ihon 12 Pfund. An der Ausftellung in Bülad) im Dftober vorigen 
Sahres erhielt fie 85 Punkte, die höchite Anzahl der in der Schlacht- 
tafie vergebenen, und erzielte jo I. Preis. est am 20. Februar 
wiegt fie, obgleich fie Junge jäugt, 14 Pfund und 100 Gramm. 
Herr Boßhard, der auch noch 
Slandrer züchtet, befibt neben 
diefer Häfin einen in Dder- 
jelben Form und Farbe ge- 
züchteten Nammler, der erit 
im März ein Jahr alt wird, 
zuchtfähig ift und 15 Pfund 
und 50 Granım wiegt. 

Sole Tiere zu züchten 
ijt natürlich nicht weniger 
ihwer als irgend ein Kaffe: 
faninchen, und tatjächlich 
unterjcheiden fie fich von den 
Slandrern nur in der Fär- 
bung.  SHervorgehoben zu 
werden verdient dabei, daß 
fie wetterhart find, was teils 
eine Folge der Pflege, teils 
auf ihre Abjtammung aus 
Kreuzung zurüdzuführen ift. 

In Bülah wurde nad 
dem Standard der ©.D. ©. 
geurteilt und fand die Häfin 
dort die ihr gebührende An- 
erfennung. Jim vorigen Jahr: 
gang fehrieb ich verjchiedent- 











5ıhlacıtralle - Kaninuken. 
Bgüchter: 9. Boßhard, Zürich, 


lich über Schlahtraffe und vertrat die Anfiht, daß Kaninden, die 
aus Kreuzungen hervorgegangen, aber in bejtimmter, zielbewußter 
MWeife weiter gezüchtet wären und fich für Fleifchproduftion eigneten, 
vom Standard der ©. ©. 8.3. ebenfalls berüdjichtigt werden jollten. 

Herr Krummen, der Sefretär der ©. ©. 8.3., widerjprad) 
in Nummer 47 meinen Ausführungen und legte dar, daß die ©. 
S. 8.3. nur ein Kaninden als Schlahtzudtraffe anerfennen wird, 
welhes Schnellwüchligkeit, Widerftandsfähigkeit, hohes Schlachtge: 
wicht, Fruchtbarkeit und Anfpruchslofigfeit in höchfter Vollfonmenz 
heit bejist und fonjtant vererbt. 

Mit diefer Erklärung konnte ich auch zufrieden fein, und meiner 
Anficht nad) würden die Tiere des Herin Bophard jowohl den Anz 
forderungen des Herin Krummen, wie au meinen eigenen ent 
iprechen und daher an Ausftellungen, wo der Standard der ©. ©. 
8.3. benußt wird, ihr Recht und Anerkennung finden. j 

Wie lange Zeit aber wird eine folhe Kaffe nur ale Schlacht: 
tier Bedeutung haben? Worin unterfheidet fi ihre Zucht von 
der der Flandrer, franzöfifhen Widder, blauen Wienern? Sind 
ihre Züchter geringwertiger und wodurd, oder wie lange nod, 
unterscheiden fich diefe jhönen Tiere — außer in der nicht ganz 
forreften Zeihnung — von der neuejten Standard » Rafje, der ’ 
deutjchen Niefenfhede? Wer will diefe Fragen beantworten? — 

J. B. 


Dom englifhen Widder. 





Bejuht der Laie eime Kaninchen» Ausftellung, oder durde 
blättert er ein Album mit Kaninchenbildern, jo fallen ihm ganz 
bejonders die englifchen Widder mit ihrer eigentümlichen Körper- 
haltung und den großen, Kohlblättern gleihenden, oft am Boden 
ichleppenden Hängeohren auf. 

G3 ift wohl zu begreifen, daß diejes Kanindhen bei jeinem 
erften Erjcheinen Senfation hervorrief und in Furzer Zeit das be= 
liebtejte Sporttier wurde, deffen Zucht fich jehr viele Liebhaber 
angelegen jein ließen. i 

Heute ift dies anders geworden. Cs gibt zwar aud) jest noch, 
bei uns und in Deutjchland Klubs und Einzelzüchter, welche fih 
mit diefer Kaffe bejchäftigen, aber groß ift ihre Zahl nicht mehr, 
und andere Kaninchen genießen die Hauptgunft der Züchterwelt. 

Urjahen für diefe immerhin auffallende Erfeheinung gibt e& 
eine ganze Keihe. Die Welt drängt nach Neuem, und zahlreiche 
neue Kaninchenrafjen, die bejonders von England aus in den Ver: 
fehr gebracht wurden, lenkten vom engliihen Widder ab. Dazu 
fam dann no, daß die Zucht diefer Rafje jchmwieriger als die 
anderer jehien, ferner eine VBerweihlichung der Tiere dur) faljche ' 
Zuchtprinzipien und eine Beurteilung und Bewertung an den Aus: 
ftellungen, die, weil gleich: 
zeitig Hleifh produziert 
werden follte, der Ausbreiz 
tung fehr hinderlich war und 
die Liebhaber von diefer Rafje 
abjchreete. 2 

est ift die Beurteilung 
wieder ähnlich wie einft ge: 
worden. Man legt den Haupts 
wert auf Länge, Breite und 
Beichaffenheit der Ohren und 
die Tiere felbit find durd 
rationelle Zucht und Ab 
härtung genau jo wetterfeft 
und widerftandsfähig gegen 
Krankheiten wie alle andern 
Kaninchen. ! 

Die Zucht ijt alfo Faum 
jchwerer als Die anderer 
Rafjen, wenn gleich nicht ver: 
ihwiegen werden joll, daß 
fie Aufmerkfamteit verlangt, 
doch gibt es faum irgend ein 
Kaninchen, deifen Haltung fo 
intereffant und bei Erzielung 
feiner Tiere für den Befiger 


N 


OreL.Füssu 
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jo lohnend ift, wie der englifche Widder. Daneben befist diefe Raffe 
au eben jo hohen Nutmwert wie jede andere, und wer Kaninchen 
"halten will, um feiner Liebhaberei zu genügen und um daneben ab 
umd zu Hajenbraten oder Hafenpfeffer zu efjen, der fol fi ruhig 
ihr zuwenden, er findet in ihr alles, was er wünfcht. 
Liebhaber gewährt die Beobachtung und das ftändige Meffen der 
fi entwidelnden Obren der Jungtiere, die merfwürdige Erfheinung 
‚der verjhiedenen Farben bei den Wiürfen hohe Befriedigung. Es 
muß aber auch wirkliche Paffion vorhanden fein, der Züchter muß 
Schläge und Enttäufchungen ertragen, fi nicht gleih durch Miß- 
‚erfolge abjchreden Laffen und tatfächlih Lehrjahre durchmadhen, 
‚denn mehr wie bei jeder andern Raffe gilt beim englijhen Widder 
‚das Sprihwort: „Cs fällt kein Meifter vom Hinmel“, jondern 
‚ Meifter wird nur, wer fich durch Zehrlings- und Gefellenzeit durch: 
‚ gearbeitet hat. Wer aber dies Ziel erreichte, bleibt, obaleich er 
‚dann jedes andere Kaninchen auch züchten Fan, ganz unbedingt 
"dem englifchen Widder treu, und daher findet man auch bei feiner 
andern Nafje jo viele alte Züchter wie gerade bei diefer. 

Wenn auch bei der Zucht des englifhen Widders der Ohren: 
jport die Hauptjache ift, jo hat daneben auch noch die Farbenzucht 
‚jo hohe Bedeutung, daß fie fehon allein genügte, dem Liebhaber 
Aufgaben zu ftellen und Beihäftigung zu geben. 

Der englifche Widder ift jehr durchgezüchtet, er ift ein Kunjt- 
‚produft, wie weihes Wachs in der Hand des intelligenten Züchters, 
umd daher rächen fich bei ihm auch alle Fehler, die bei Zufammen: 
‚fellung von Zuchtpaaren, jowohl in bezug auf Körperform und 
' Ohren, wie auch der Farben gemacht werden; anderfeits jedoch find 
‚bei Befolgung und Beachtung aller Regeln faft mit Sicherheit 
‚Srfolge zu erzielen. 

Der englifhe Widder Fommt einfarbig und gefcheet vor. 
Seine beliebtejte Farbe ift madagasfar, man verfteht hierunter ein 
Dunfelgelb bis Rehbraun mit fchwärzlicher Maske, Ohren, Seiten 
‚umd Lenden; je dunkler und leuchtender die Abzeichen find, um fo 
höher ift der Wert des Tieres. Der Engländer fpricht bei diefer 
‚Färbung nicht von jhwarz, jondern von rußig, was die Abzeichen 
‚am riehtigiten. charakterifiert. Daneben gibt es noch gold- und 
‚dunfelgelbe, jchiwarze, blaue, graue und weiße engliiche Widder. 
‚Von diefen find die goldgelben am gefuchteften und die blauen eine 
große Seltenbeit. 
Die gefchekten, die ebenfalls in allen Farben vorkommen, find 
‚am beliebtejten in jchildfrot, das find madagaskarfarbige Scheden. 
Sie bieten einen herrlihen Anblid und find jehr gejucht. Bei 
dem jchedigen englifchen Widder wird der Zeichnung viel Beachtung 
geichenkt; das Weiß darf nicht zu fehr hevvortreten und die Ab- 
zeichen jollen ebenjo wie der Ton der einfarbigen, vecht leuchtend fein. 
Daß bei diefer Mannigfaltigfeit der Färbung viel züchterifches 
Können, um Erfolge zu erzielen, nötig ift, die Zucht aber auch viel 
Abwechslung gewährt, Liegt jchon nach diefen Furzen Andeutungen 
‚Hat vor Augen. Für heute Schließe ich meine Ausführungen, werde 
aber verfuchen, in nächjter Zeit durch einige weitere Arbeiten, diefem 
‚leider jo zurücgedrängten Schönen Kaninchen neue Freude und An: 
hänger zu gewinnen. J. B. 
| 


Den Herren Dereinskorreiponsdenten zur 
{ Beachtung empfohlen. 





SIedes Jahr häufen fich in den erjten Monaten die Dereins- 
‚berichte und Ausjtellunashinweije derart, daß Ser belchrense Teil 
‚ftart gekürzt werden muß. Wir müjjen deshalb bitten, alle Dereins- 
berichte jo fnapp und fachlich zu fajjen, als eben möalich ift und 
nur Sas zu berichten, was die Mitalieder wijjen müjjen, jomwie 
was andere Dereine anjpornen oder doch weniajtens interejjieren 
‚kann. Berichte von Dereinen, die unjere „Ornith. Blätter‘ nicht 
‚als Organ halten, Finnen nur joweit Aufnahme finden, als aerase 
‚Raum zur Derfüaung fteht. Uns ferner jind alle für Sen Text 
‚bejtimmten Einjensungen nicht an Sie Buchdruckerei Berichthaus 
in Hürich zu asdrejjieren, jondern an die Redaktion in Hirzel, 
Was in einer aewijjen Yummer Aufnahme finden joll, muß 
Mn am Mittwoch vorher mit Ser Wiorgenpoft eintreffen. 


Wir bitten Sringend, dies aefl. beachten zu 


wollen, 


Die Redaktion, 





Be .— —_ ...- 
Be - 
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Nadridten aus den Vereinen. 
N Einladung 
Für den aut 
UNE General: und Delegiertenverfanmlung 
vo des 


Schweiz, Geflügelzudhtvereins 
Sonntag, den 22. März 1908, nachmittags 
2 Uhr, Hotel „Boft”, Zürich. 

Traftanden: 1, Namensaufruf; 2. 
Wahl der Stimmenzähler; 3. Verleien des 
Zelte Protofols; 4. Verleien des Sahresbes 
==> en richteö; 5. Ablage der Jahresrechnung ; 
“ RSS: 6. Bericht der Rechnungsreviforen; 7. Wahl 
eines Voritandsmitgliedes; 8. Beiprebhung über Neformen im Ausftelungs: 
weien; 9. Umfrage. 

‚. Die Seftionen de3 ©. ©, 3.:8., jowie die Eingelmitglieder werden zu 
diefer Verfammlung böflichft eingeladen. 








S | Sch 
© 8) SS Ceflügelzucht 
z 2 Verein 


— am, 


Der Vorftand des S. ©. 2.8. 

An die Raffegeflügelzüdhter de3 Kantons Zürich. Auf Einladung 
ducd) die Beitung hatten ih Sonntag den 1. März, nachmittags, im 
Hotel „Roft” in Bürich eine Anzahl Raffegeflügelzüchter zu einer freien 
Verfammlung eingefunden. 

‚Man bejprad) eingehend die Lage der Naffegeflügelgudht und die 
miblichen Ausftellungs- und Präamiierungs-Verhältniffe, die wohl am 
beiten dadurch gefennzeichnet werden, dag an den 10 hauptfächlichiten 
Ausstellungen der beiden lebten Jahre nur 39 I. und 198 II. Preife auf 
daS Geflügel fielen, während die Kaninchen mit 168 I. und 523 II. Brei- 
fen bedacht wurden. 

Hauptjächlich wurde von allen Anwefenden als Ungerechtigkeit be- 
trachtet, daß ein Hühnerzüchter 3 Stüd fehlerfreie Tiere ausstellen muß, 
um einen I. Breis zu erlangen, während der Kaninchenzüchter nur ein 
Zier ausitellt und mit diefen einzelnen Tiere auch einen I, Preis er- 
langen fann und mit der ganz gleichen Auszeichnung bedacht wird. 

‚nebder Züchter weiß, daß ein fehlerfreier Hahn oder Huhn viel 
Ilvieriger zu züchten ift, als ein einzelnes fchöneg Saninden, was zwar 
aud) die meiften Kaninchenzüchter zugeben werben. 

Die Verfammlung befchloß, um Abhülfe und Befferung zu ihaffen, 
balomöglichjt die Gründung eines fantonalen Vereins der Züchter bon 
Rafjehühnern und Wafjergeflügel in der Annahme, daß man in andern 
Kantonen dem Beifpiel folgen wird. 

Die Vorbereitung der Vereinsgründung und die Ausarbeitung 
eines Statuten-Entwurfs für den neuen Verein, deffen Hauptzwede, He- 
bung und Förderung der Naffegeflügelzucht und Schaffung günftigerer 
Ausjtellungs- und PBrämiierungs-Verhältniffe fein follen, wurde einer 
Kommiffton, beftehend aus den Herren Kajpar, Horgen; Frey, Ufter: 
Hoffmann, Derlifon; Keller, Wollishofen und Tobler, Meilen übertragen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß alle Züchter von Raffe- 
Hühnern und Wafjergeflügel des Kantons Zürich fih uns anfchliegen 
und an einer demnächt einzuberufenden Verfammlung, deren Zeit und 
Drei in beiden Fachblättern publiziert wird, recht zahlreich erfcheinen. 

Die beauftragte Sommiffion. 


* ® 
+ 


Gofan (St. Gallen). Unfer ornithologiicher Verein hält vom 28. bis 
30. März 1908 feine IIT. große allgemeine Geflünel:, Vögel: und Kaninchen: 
Ausitelung ab. Die Organifation liegt in bewährten Händen, fo daß wir 
mit Rüdjicht auf den fchönen „Sonnenfaal” und dem Ertra- Anbau etwas 
Sehenswertes bieten fünnen., Wir laden alle Freunde der Ornithologie 
böflichit zum Beluche ein, 5 
Das Preisgericht befteht aus folgenden Herren: 
Für Hühner und Waffergeflügel: Brodmann:Stampfli, Schönenwerd; 
Safob Hungerbübler, Zürich, 
Safob Hungerbühler, Zürich, 
x. Müphleis, Amrismil, 
Eteniperger, Uifter; 
S. Nobel, Winterthur; 
&, Bauli, Oberrieden, 


+ * 


. + 
Derband Jıhlweiz. Riefenkaninchenzüchter. 
Merte Mitglieder! 

Den vielen jchriftlihen Anfragen unferer Mitglieder betreffs Nol- 
leHivausftellung in Madretfch diene folgendes: Dem Vorjtand unferes 
Verbandes jind die Berfönlichkeiten, die Miftrauen zu verbreiten fuchen, 
Ion längft befannt. Sam e3 doch bereits vor, dah jolche Herren extra 
die Dftfchtveiz bereiften und am Vorabend der Delegiertenverfammlung 
in Bern auch bei einigen Zentralvoritandsmitgliedern und Seftionsdele- 
gterten verjuchten, das Wafjer auf ihre Mühle zu leiten. Lafjen wir ung 
dadurch nicht irre machen. ES tft allerdings bemühend, dag in unferem 
Vexrbande von Auc-Genofjenfhaftern Miktrauen gewedt und genährt 
wird. Wir haben dem Ausftellungsfomitee in Madretich die Zuficherung 
gegeben, dab unjer Verband die Ausitellung follektiv bejchieken werde, und 
daran ipollen wir fefthalten, zumal das Ausftellungsfomitee fich Die 
größte Mühe gibt, die Ausstellung muftergültig durchzuführen.  _ 

Wir teilen Shnen im fereneren mit, daß unfer Verband diejes Jahr 
an der Konkurrenz des Wanderbechers nicht teilnimmt, obfchon wir Tauf- 


Für Sing: und Zierpögel: 
Für Tauben: 
Für Kaninchen: 


138 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Ur. 11 


1008 
Be 











paie desfelben find. Wir hoffen damit, dem Mißtrauen zu begegnen. 
Alfo riftet Euch nah Möglichkeit für Madretich und behaltet das In= 
terefje der ganzen Genofjenfchaft im Auge. Die Anmeldeformulare 
werden nächiter Tage verjendet. Jedes Mitglied hat nur das programmı- 
gemäke Standgeld für die Ginzelprämtierung an den Geftretär mit dem 
Inmeldebogen einzufenden, dasjenige für die Nolleftionsausftellung wird 
unfere Kaffe bezahlen. 
Mit follegialifhem Yüchtergruß! 
Der PRräfident: SL. Srummen. 
Der Sekretär: W. Blafer. 


5 + 
: 

Genvffenichaft fchweizeriiher Kanindhenzüdter. Die Reflamen- 
plafate wurden den Sektionen bereit per Pot zugeftellt. Da joiche 
ziemlich teuer zu ftehen fommen, bitten wir dringend, diefelben in zmed- 
dienlider Weife zu verwenden. Wir empfehlen Ihnen, foldhe haupt- 
fählich in den Wartfälen der Bahnftationen, in Wirtfehaften 2c. — wenn 
nötig aufgezogen und geftempelt — anzubringen. Weitere Blafate 
fönnen vorderhand A 6 Nappen per Stüd noch vom Bentraljefretär nadj- 
bezogen werden. 

Der neue Standard fommt diefe Woche zur Ausgabe. Er ift 
ca. 50 Seiten jtarf und reich illuftriert und fojtet 50 Rappen per Stüd, 
auzüglich Borto. Um diefes zu befchränfen, empfiehlt e8 fich, denfelben 
fellionsweife unter einer Adreffe zu beziehen. Bunkttierfarten 
und Zudtbüder kommen gleichzeitig zum Verjand und Fojten 
letere 60 Ct8. per Stüd mit 50 Blättern. Wir bitten um möglichit 
rechtzeitige Veitellung und grüßen follegialifch 

Der Bräfident: sig. 9. Fred. 
Der Sekretär: SI. frummen. 


* 


G ©. 8:3. 3 find folgende Nummern der Anteil-Scheine ausges 
loft worden: Nr. 1, 21, 23, 33 und 34. Ich erfuche die Inhaber derjelben, 
bis Ende dies dem Unterzeichneten diefelben einzufenden, worauf Rüdzahlung 
erfolgt, andernfalls wird angenommen, der Inhaber verzichte zu Gunften 


der Raife. 
Cham, den 9. März 1908, Der Zentralkaffier: 3. Pfiiter. 


*+ * 
* 


Sıhiveiger. Bulländer-Raninchen-Büchfer-Rlub. 


Unter heutigem Datum find in unfern Klub folz 

„ gende Herren aufgenommen worden: 9. Guyer, Bier: 
depotzum Salmenbräu Rheinfelden in Laufen (Berner 
Sura); Soh. Hafner, Frig Hafner und Ernft Hafner, 
gandmirte, ale in Muri bei Bern. Wir heißen die 
neuen Freunde unferer Beitrebungen in unferer Mitte 
beitens willfommen. 

Die verehrten Mitglieder wollen davon Notiz 
nehmen, daß wir ung, geftügt auf unfere Statuten 
8 2 lit. g., entichloffen haben, dem Ausftellungs: 
fomitee in Madretih einen Ehrenpreis in bar 

für dasjenige Mitglied zur Verfünung zu ftellen, welches am der dortigen 
Ausftelung die größte Zahl prämiterte Holänderfaninchen ausftellt. 
Bern und Thun, den 6. März 1908. 
E Mit Eollegialiihem Sportgruß! 
Schweizeriiher Holländer-Kaninchen=Züchterflub: 
Der Bräfident: E. Läng. 
Der Sekretär: Jac. Marbad, 

Pro memoria: Wir bringen hiemit in gefl. Erinnerung, daß die Vereinö- 
anfichtspoftfarten (mit dem Bildnis eines Ihmwarz-weißen Holänderrammlers) 
ä 4 Gt3, ver Stüd bei unferm Kalter, Herrn Karl Spring in Wallenftadt, 
bezogen werden fünnen. 





= = 


* 
Schiveigerilcher Bilberklub, 
Geehrte Silberfollegen! 

Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß Herr 3. Guher, 
Bierdepot, Laufen, Kt. Bern, mit 1. März 1908 als Aktivmitglied in 
unfern Klub aufgenommen wurde. Im Namen des Klub heißen wir den 
neuen Kollegen herzlich willflommen und hoffen, ein treue und eifriges 
Mitglied erhalten zu haben. 

Mit follegialem Züchtergruß! 
Für den Schweizer. Gilberflub: 
Der Präfident: ©. Wittima. 
Der Sekretär: Holliger-Birder. 

Zürich und Baden, 7. März 1908. 

= * 
* 

Kantonal-zürheriiher Kanindhenzichter-Verband, Wir machen 
alle im Kanton Zürich mohnenden Kanindenzüchter auf die Verfamm- 
ung aufmerffam, die nächften Sonntag den 15. März, nachmittags 2 Uhr, 
im Reftaurant „Zähringer“, Bredigerplaß in Zürich I, ftattfindet. Jeder 
Kaninchenzüchter it freundlichit eingeladen und würde es uns bejonders 
angenehm fein, wenn auch) die Züchter, die Mitglieder der ornithologifchen 
Vereine find, fich recht zahlreich beteiligten. An diefer Verfammlung 
wird die Wahl des Voritandes ftattfinden, die bon Bedeutung für ein 
gedeihliches Wirken des Verbandes fein dürfte. Wir laden zu zahlreichen 
Bejuche ein, Die $fommiffion, 


* + 
* 








(Eingef.). Der 8.-3.-®. Altitetten und Umgebung wird nächften 
Sonntag den 15. März in Dietifon, im Nejtaurant zur „Linde*, nadje 
mittags 2 Uhr, einen Vortrag abhalten über „Die Kaninchenzucht und | 
&3 ift dem jtrebfamen Vereine ge= 


deren wirtjchaftlicde Bedeutung.” 
lungen, zu diefem Vortrage Heren Krummen in Bern, Bentralfefretär 
der ©. ©. R.-3., zu gewinnen und darf man mohl erwarten, daß der 
Bejuch ein recht reger jein wird, fichert ung doch der Referent einen recht 
lehrreichen und interefjanten Vortrag. 
„Sinde” alle Ihr Züchter und Kaninchenfreunde. 
+ + 2 
* 4 


St. Gallen, 6. ©. 8.3. Protofollauszug von der Monatsverfammz 
Yung, obgebalten Sonntag, den 8. März 1908, nachmittags 2 Uhr, im Res 
ftaurant „Schorren“, Laden. d 


Bräfident Altwegg eröffnete die Verlammlung mit einem Willlomm 


an die Anmeienden. Der Appell ergab 18 Kollegen, und ift der jhmwache 
Beluh jedenfalls dem jhönen Wetter zugufchreiben. Der Ginzug war bald 
erledigt. Das legte Protofoll wurde verlefen und gutgeheißen. a 

Einftimmig find in den Verein folgende Herren aufgenommen worden: 
A. Trafel, Schreinermeifter, Zanggaffe, und Zof. Zimmerle, Heter, Gitter: 


tobel. Wir heißen diefelben Namens des Vereins herzlich willtommen, in 


der Hoffnung, fie werden eifrige Kaninchenzüchter werden. Der Delegierten: 
bericht wurde verlefen und dem Berfaffer vom Präfidenten jowie von allen 
Anmejenden der ıbefte Danf ausgeiproden. ALS diesjährige Zudhtrammler 
wurden bewertet ein belg. Niejen, ein Silber, ein Holländer und ein Black- 
and-tan, && wurde beicloffen, die Ausftellung in Goßau in globo zu bes 
fuhen. Sammlungsort und Abfahrt wird den Kollegen dur&b Zirfular bez 
fannt gegeben. Auch wurde eine Anzahl Lofe von der Schweiterjeftion Da: 
dretih unter den Kollegen verfauft. ö 

Die Verfammlung bat beichloffen, e3 fjei der Kommilfion überlaifen, 


je nah Gutfinden eine Anzahl Einladungsfarten machen zu Laien, ebenfalls 


wurde ein Kredit von Fr. 20 bemilligt für Anihaffung von Plakaten und 
deren Verteilung. Ferner wurden nody eine Anzahl Karten an die Stallbe 
iucher abgegeben und haben diejelben genau nad diejen die Kontrolle durd)- 
uführen. 
Bu Da die Traftandenlifte durchberaten ift, fo erflärte Präfident Altwegg 
um 4 Uhr Schluß der Verfammlung. 

Der Aktuar: Ad. Schwarzkopf. 


* * 3 
* 


Raufen-Bern. Unter dem Namen „Verein der Tier- und Naturfreunde” 


bat fih in Laufen und Umgebung, mit Sit in Laufen, ein momentan 20 
Mitglieder zählender Verein gegründet. Vorfigender ift Herr Buyer in 


Saufen. Der Verein feht fih zulammen aus Kaninchen, Geflügel:, Hunde 
züchtern und Freunden der Mineralogie. AbbühHl, Lehrer, Sekretär. 
2 

* * i 

* w 


Bedorfichende Ausftellungen. Bi 


Genf. . VI. Nationale Schweizerifche Ausftelung von Geflügel, Kaninden und 
Vögeln, vom 26, bis 30. März 1908. Gemeinfam organifiert von den 
drei dortigen Gefellibaften. Mit Prämiierung und Berlofung. Anz 
meldeihluß am 7. März. i 

Gofau. II. Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen Ausftel: 
lung mit Prämiterung und Verlofung, vom 28. bis 30. März 1908, 
Anmeldefhluß am 12. März. % 

Madretich-Biel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genoflenichaftsausftellung und obligatorife 
Zuctitationenihau der G. 8. K.-Z. vom 1.4, Mai 1908, Mit Prämiie: 
rung und Verlofung. Anmeldefchluß den 15. April, Bi: 

Altftätten. I, Allgemeine und Aheintal-Werdenbergiibe Verbands + Ausitel- 
fung über Geflügel, Kaninhen, Sing: und Ziervögel, mit Brämiterung 


und Verlofung, vom 7. bi3 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April 
5) 


, 


Berfhiedene Nahrigten. 


— Woher famen fie? Dieje Frage itellt „la Tribune de | 
der nachfolgenden Veobahtung voran. Am Montag den 1. März, nah 
dem heftigen Schneefturm, der die Kataftrophe am Lötfchberg berurjachte, 
fonnte man auf dem ganzen Gebiet des Kantons Genf den ununterbro- 
chenen Zug von Taujenden bon Vögeln beobachten. Hunderte bon. 
Lerchen, Wachteln, Schnepfen, Enten, Tauben, Grünfinten, Buchfinten, 
Kibiben folgten fich auf ca. hundert zu hundert Meter Entfernung. 
ichreeft flohen fie in der Richtung na SO. Sie waren fo ermüpdet, i 
jie fich mit ausgebreiteten Klügeln auf den Schnee niederliegen, um nid 
einzufinfen. R 

Diejer außerordentliche Flug ift zum Gegenftand zahlreicher N 
forichungen der zoologifchen Gefellihaft in Genf geworden. Wer irgen 
welche Auskunft über denfelben geben kann, möge diesbezügliche Mitte 
lungen an das Sefretariat obiger Gefellfihaft: Ecole d’horlogerie, ri 
Necker, in Genf jehiden. Woher famen fie? Das ijt die Frage. 
Wir empfehlen diefe Zeilen der gefl. Beachtung unjerer verehrt 


oz 








nr Shi 
x, Den gab u 


eier. 4 
— Ornithologifhe Beobahtungen im Thurtal. (Bon W. Bed, Grüned I 

Der Winter bat jenen Rüdzug angetreten und muß dem fo gern gejeheneit 
Frühling das Feld räumen. In Wald, Feld und Flur beginnt neues Leben. 
Der Frühling ift erwacht, Neue Hoffnung, neues Leben allüberal. Darum 
hinaus in den grünen Wald. Kommt; jchaut an und freuet euch mit mit. 
„ Vom fernen Süden ber haben fich ihon eine nroße Zahl der beliebter 
Sänger eingeftelt und ihre alte Heimat wieder gefunden. In Furzer Zeit 





Alfo auf nad Dietifon in die 


NETTER: 








Gene 


ee 


‚ reichlich gedeihen, findet unfer Stieglig reihlihe Nahrung. 
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wird aud die Nachhut eintreffen und dann kann das große SängerKonzert 
der befiederten Welt beginnen, 

Meine ornithologiihen Beobachtungen hier im Thurtal haben im Sahre 
1895 begonnen. Die lieben Vöglein find mir ans Herz gewadien. Sie zu 
beobadten macht mir immer große Freude und ein gut Wort einzulegen für 
ihren großen Nuten im Haushalt der Natur, ift mein Vergnügen. 

Im Winter find die ornithologiichen Beobadhtungen nicht fo reichlich 
wie im Sommer, da die Mehrzahl unferer einheimischen Vögel im fernen 
Süden überwintern, Und dennoch babe ib im Winter {bon mande Beob: 
ahtung ber freilebenden Vögel gemacht. Weder Kälte noh Schnee hindert 
mid in meiner freien Zeit hinaus zu gehen in Wald und Feld, denn die 
Ornithologie hat ein jehr großes Arbeitsfeld, ift Iehrreich und bietet immer 
wieder Neues und Sntereflantes, 

Mein Wort gilt heute unferem ichönften und bunteften einheimischen 
Vogel, dem Stieplig oder Diftelfint. Diefer Vogel ift Sommer und Winter 
bier im Lande. Jm Gebiet der Thur, wo die blauen und weißen |Diftel fo 
Sm Herbit fällt 
er in großen Schwärmen über die Haarköpfe der Diftel ein, denn der Diftel- 
famen ift ihm ein Lederbifien. 


Seit 1902 habe ih den Diftelfinfen jeden Winter beobachten Fünnen 
und zwar in größeren und fleineren Scharen, oft auch einzelne Gremplare. 


Am 24. Februar 1907 war eine Gejellichaft von 30-35 Stüd zwilden 
- Herdern und Kaldhrain auf einer jchneefreien Wieje, wo die Finfen emfig nad) 


 prächtia Ihön gefärbte Vögel. 


Nahrung juchten. Der Stieglit liebt die Unfrautfämereien und da findet er 
an der genannten Stelle gut gededten Tiih. Sein Nuten ift deshalb 
febr groß. 

Am 2. Februar 1908, morgens 9 Uhr, beobachtete ich 15 Stüd Diftel: 
finfen in den Erlen an der Thur, ebenfo einige Hänflinge. E8 waren alles 
Der Erlenfamen mundete ihnen anscheinend 
vortrefflih. ES wäre intereffant zu vernehmen, ob anderwärts zur Winters: 


zeit auh Diltelfinten beobachtet worden find. 


Seit den zwei Jahren, da ich hier bin, ift e8 mir aufgefallen, daß die 


Wie die Kinder pflegte TiN mitten im Spiele nachdenklich zu werden, vers 
drehte die Augen und fchlief ein, wo es gerade war. Gewöhnlich fuchte er 
fich ein bequemes Plägchen auf einem Kiffen oder einem Tellteppih, Auf 
meinem Schoße lag er jehr gerne, aud) ohne zu fchlafen, und fpielte nad 
Kapenart, öfters erinnerte ev aber an einen Affen. Er verfolgte alle meine 
Bewegungen mit ernfter Aufmerkfamfeit und richtigem Verftändnis. Kämmte 
ih mic, jo ftrich er fein Gefieder zurecht, wuich ich die Hände und war ge= 
rade fein Badetag, lo fam er vom Schranfe herunter und feßte fich in die 
Waihihüfjel, ohne fi durch meine Hände ftören zu lafien, Er badete fehr 
gerne und gründlich, jah aber danadı jammervoll aus, Das ihmädtige Kör- 
perchen des Sonft auffallend großen, ftaıken Tieres trat hervor, von fhwarzen 
Strähnen umbangen, der Kopf erihien nur noch als Verdidung des Haljfes, 
an dem die großen Augen angewadien waren. Saß Till dann in der Sonne, 
die lügel ausgebreitet und den Kopf nad rüdwärts gelegt, fo leuchtete das 
Gefieder bald wieder leicht und Iuftig wie ein Schleier, Natürlich mußte 
auch nad) diejer Anftrengung geichlafen werden. Denn nur, wenn Till aus: 
geichlafen hatte, war er Liebenswürdig und freundlich, fonft ließ er ein leijeg, 
unzufriedenes Trillern hören, das fich bei Hunger zu einem mwütenden „Hui“ 
verftärfte. Laut wurde feine Stimme nie; abends und nachts verhielt er fih 
ganz ruhig, au bei Lampenlicht, obgleich er frei auf dem Schranke faß, 
— Dabei möchte ih darauf aufmerfiam machen, daß troß der vielen WVors 
züge, die ein frei gehaltener Vogel hat, e8 doch empfehlenswert ift, das Tier 
an den Käfig zu gewöhnen. Gerade bei meinem Till habe ich traurige Er= 
fahrungen gemadt. Schredhaft, wie Eulen nun einmal ungewohnten An: 
bliden gegenüber find, iprang Til unglüdlih vom Stuhle herab, als unjer 
Hund mit einem Pafet im Maule zur Tür herein fam, und ftarb an inneren Verz 
legungen, die er fich dabei zugezogen. Solhes Erihreden kann bei einem im 
Käfig gehaltenen Vogel vermieden. werden, ichon deshalb, weil fih dag Tier 
in jeiner Behaufung fiher glaubt. Der Anblid eines Mannes erregte Till, 
der nur an Frauen gewöhnt war, maßlos. Die erften Male floh er ganz 
außer fich in meine Arme und heulte in den höchiten Tönen; fpäter konnte 
er den Anblid ertragen, drehte dem männlichen Befuche aber möglihft bald 
den Rüden und fah ängftlich über die Schulter nad) ihm jurüd, Meinen 


Schweitern und den Dienftmädchen begegnete er mit fteter Freundlichkeit, 
wie mir, unterichied mich aber doc als feine Herrin. Nach viermöchentlicher Ab: 
wejenheit erfannte er mich fofort wieder und fam zu mir heruntergeflogen, 
was er bei meiner Shmweiter, die in verpflegt hatte, nie getan, Nur mir 


‚ Goldammer nur fehr felten gefehen wird. Nur einmal konnte ich fie im 
Sommer in den Waldungen des Wetliberges beobachten. GSelbft im Winter 
' babe ich fie bei den Futtertiichen nie beobadtet. Frik Bed, Albisrieden. 
| Die Goldammer ift recht häufig im Thurtal und zwar das ganze 


' Jahr. W. Bed, Grüned, fnapperte er am Obre und ftrich mir die Haare zurecht, jo fanft und vor: 
, — Zi Enlenfpiegel. Wenn ich bei den Lefern unferer Zeitichrift die | Nihtie, wie man fid’3 nur wünfchen konnte, während er fich felbit mit feiner 
Liebe zur Vogelwelt als jelbftverftändlich vorausiegen fan, weiß ich doch großen Klaue fraute, daß man e& ftubenweit hören konnte. Auch zu meinen 


andern Tieren war Till ehr freundlich. Er fonnte fich mit dem Hunde ge: 
meinlam auf einer Dede und bejuchte die zahme Krähe an ihrem Käfig. 
Diefer Etrold riß ihm zwar Sofort ein paar Federn aus, aber das ftörte 
den guten Till gar nicht, an böfe Abficht glaubte er einfach nicht. Am niede 
lihften war das Tierchen bei feitlihen Gelegenheiten. Beim Photographen 
riß er nur fo die Augen auf, hielt aber tadellos ftill, während fein Freund 
Tom fib wie ein Najender gebärdete und daher fehr erhißt aufgenommen 
wurde. Ti dagegen machte unaufgefordert fein freundliches Geficht. An Ge: 
burtstagen erichien er mit einer roja Schleife über dem rechten Auge an 


"nicht, ob zugleich auch alle Vorurteile gegen einige unferer einheimiichen Raub: 
' vögel zu den überwundenen Standpunften gehören. Wie oft reven felbft 
- Vogelfreunde mit Abiheu und Entiegen 3.3. von Eulen. Sie wollen die 
‚ armen Schelme, troß des überwiegenden Nußens, weder im Haufe no im 
‘ Gehöfte dulden und jehen jeden, der eine Eule als Stubenvogel in Betracht 
sieht, für einen nicht mehr ungefährliben Narren an. Höre ich foldhes Ge: 
‚rede — ih muß eö Verleumdung nennen — fo fällt mir ftet3 Tin Eulen: 
‚ Ipiegel ein. Nicht der Iuftige Braunichweiger Narr, Sondern mein Waldfauz, 


‚unfer aller Liebling, deflen Wefen und Gebaren wohl geeignet waren, alle 
Berleumdungen, die über Eulen im Umlaufe find, zu entfräften. Da ich von 
verichiedenen Seiten erfucht wurde, meine Beobachtungen über den Walde 

fauz ald Stubenvogel mitzuteilen, fo lafje ich bier Till Eulenipiegels Lebens: 
geihichte folgen: Eines Morgens gegen Ende April wurde mir eine bräunlich- 
weiße Federkugel gebracht, die fich bei näherer Betrachtung ald junger Wald: 
fauz erwies. Gin Gartenarbeiter hatte das Tierchen im Schloßparfe unter 
einem Baume gefunden und nad) furchtiamem Zögern das unbefante Untier 
aufgenommen, um e3 mir zu bringen. Ueber Nacht mußte er e3 bei fih un: 
terbringen, aber im Bauer eines verftorbenen Kanarienvogeld — zu eng, 


alö daß das Untier fich hätte darin bewegen fünnen — auf den Balkon ge: 


ftellt, fonnte es ja feinen großen Schaden anrichten! Nach fo verbradter 
‚Nacht fam das Käuzchen zu mir, noch im Vogelbauer, das e3 volitändig 
ausfüllte, Ich befreite daS Tier fchleunigft und nahm es auf meinen Arm, 
wo e5 fich jogleich anfchmiente und den Kopf verftedte. ES fror augenicein: 
Ki jämmerlich nach diefer Nacht ald Kanarienvogel. Ach forgte alio zuerft 
für ein warmes Unterfommen. Raum lag der Kleine in einem ziemlich hohen 
runden Korb, in eine Woldede gewidelt, jo erwachten feine Lebensgeifter d. h. 
er legte fich behaglich zurecht und begann zart, aber nahdrüdlih um Futter 
‚zu bitten. Allein fonnte der Kauz noch nicht freflen, aber folange er Hunger 
alle tiß er bereitwilligit den Schnabel auf. Nur ganz im Anfange gab 
‚ich befeuchtetes gehadtes Nindfleifch öfters am Tage, fehr bald größere Stüce 
nur morgens und abends. Wenn Till fatt war, fnadte er begeiftert mit dem 
‚Schnabel und Klauen und hatte dann nicht übel Luft, den übrigen Tag zu 
‚verihlafen, Das ließ ich ihm aber nicht durchgehen. Schon als feiner Kerl 
mußte er lernen, daß die Nacht zum Schlafen gut ift. ES wurden Sigübungen 
‚auf der Hand und Flugübungen über ausgebreitete Deden unternommen, 
dann erft wurde geipielt. „Uhrfetren ziehen, Schlips befnabbern, Finger fangen“ 
waren jehr beliebte Unterhaltungen. Hauptipaß war aber dob „WBapier zu 
‚feßen“, ein Spiel, daS alle meine Vögel fehr liebte, ohne je das ungefunde 
Zeitungspapier zu freien. Wınzige Bapierftüdcben riß Till ab und Iieß fie von 
feinem erhöhten Site auf den Kleiderfchranf hinunterfallen, um ihrem Fluge 
mit geipannter Aufmerfiamkeit zu folgen. Abends hatte er ein großes Ver: 
‚gnügen daran, am Fenfter zu figen und die Vorgänge auf dem Hofe zu 
‚verfolgen: bald lief ein Kind, ein Hund bellte, die Treppenlamven wurden 
eine nach der andern ang:zündet, im Hinterbaufe gingen Menichen an den 
serleuchteten Fenitern vorbei, daS waren für Till alles Ereigniffe. Ueberdies 
„war der Hof das Jagdgebiet einer Fledermaus. Diele aufregende Ericheinung 
war der Grund, daß Tills meifte Unternehmungen unterblieben. Wenn ihm 
Jim Abenddämmer der fühne Plan fam, auf den Ofen zu fliegen, die Ent: 
fernung forgfältig abgeibäßt und genug Luft eingepumpt war — bufb — 
flog die Fledermaus vorbei, und alles war darüber vergeflen. So fam Till 
‚nie auf den Dfen, denn zwei Entichlüffe faßte er nicht an einem Abende. 
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einem isederbüfchel und roja Röshen in der Klaue zum Gratulieren. An 
Weihnacbten entjeßte ihn der brennende Chriftbaum Hödhlichft und er begnügte 
fih damit, daS Spiegelbild des LKichterbaumes in der dunflen Nebenftube 
zu bewundern. Wenn aber an den folgenden Abenden einzelne Lichter am 
Baume brannten, fam er eiligft terein und beftaunte die tanzenden Schatten 
der Zweige an der Dede. Ich wüßte fein Tier, das mir foviel Freude be: 
reitet hätte, wie mein Til. Ich habe ihn lange betrauert und alle, die das 
liebenswürdige Tier kannten, mit mir, Diejes Jahr verfuchte ich e8 mit einem 
Zi II, dev aud jchon zu den jchönften Hoffnungen berechtigt. Sch halte 
ihn aber im Käfig und lafje ihn nur abends in der Stube fliegen. Er ge 
nießt weniger Freiheit al3 jein Vorgänger, um ihn möglichft vor einem ähn: 
lihen Mißgeihid zu bewahren. Hoffentlih wird er aber jonft ein würdiger 
Nachfolger des braven Till Eulenfpiegel. 

— Das franzöfiihe Widderfaninhen oder Lapin belier ift neben dein 
belgiihen Kiejenfaninchen wegen feines großen Fletih- und Nutwertes am 
empfehlenswertelten zur Produktion von billigem Fleifh. Dasfelbe ift eine 
Abftammung vom Kaphafen und wurde von England nah Frankreich eins 
geführt, Während die Engländer möglichit lange Ohren (alio nur zu Sport: 
zwecken) herauszüu,teten, legten die Sranzofen mehr Wert auf Größe und 
Gewicht und erzielten nach und nad ein gutes Fleiih= und Nußtier, welches 
nab dem Friege 1871 feinen Weg über ganz Eurova fand und aud in 
Delterreih viele Liebhaber und Anhänger gewann. Das Tier erreicht ein 
Gewicht bis zu 6 und 7 Kilo, der Körper ruht auf ftarf entwidelten Läufen, 
ift gedrungen und Fräftig gebaut, Das Gharafteriftifche diele8 Raninchens 
ift fein dicker Kopf mit Schön gebogener Naie, dem Widder ähnlich, an dem 
zu beiden Seiten die langen Dhren mit der Echallöffnung mehr nad) vorn 
zu getragen, herunterhängen, welchen das Tier auch jeinen Namen verdantt, 
Die Länge der Ohren, auch Behang genannt, darf, von einer Spite über 
den Kopf weg bis zur anderen gemefjen, bhöcitens 45 Gentimeter betragen, 
Das franzöfiiche Widderfaninhen hat als leiichprodugent eine jehr große 
Bedeutung und ift infolge feiner außerordentlihen Widerftandstähigkeit 
gegen alle Witterungseinflüffe, jowie feiner unerreihten Anfpruchslofigfeit 
und Genügiamfeit in bezug auf Stallung und Fütterung aufs beite zu 
empfehlen. Leider ift eS heute reinblütig, überhaupt in Defterreih nur noch 
felten zu befommen und meift mit engliihen Widderz oder belgiichen Ntielen- 
faninchen gefreuzt, wodurd) mande feiner guren Eigenschaften verloren gingen; 
jedoch ift die8, wenn die Tiere nur zur Nutzucht verwendet werden, nicht 
von Bedeutung. Das franzöfiihe MWidderfaninhen ift einfärbig und aud) 
geichedt, und kommt dasielbe in allen Säugetierfarben vor, ift jehr Frucht: 
bar und die Häfinnen find fehr gute Mütter. Der vielen guten Eigenichaften 
halber möchte ich dieie Raffe jpeztell allen Anfängern in der Kanindenzudt und 
auch allen älteren Züchtern auf das Wärmfte empfehlen. ©. Voß. 
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— Vergrößerung der Eier durd Die Zuht. Wie fih das Gewicht 
der Geflügeleier durch richtige Auswahl der Zuchttiere fteigern läßt, zeigt ein 
Beiipiel, das ein Bericht über irländifche Geflügelzucht mitteilt, Seit vier 
Sahren arbeiten dort Eierverfaufsgenoflenihaften, die die Gier nah dem 
Gewichte abnehmen und verwerten; es find drei Gemwichtsgruppen gebildet; 
in die erfte gehören Gier, von denen 100 5107 Gramm wiegen, in die zweite 
foldhe mit einen Gewicht von 5675 Gramm pro 100 Stüd, und in die“dritte 
die, deren Gewicht pro 100 Stüd 6423 Gramım beträgt, Wie die Abnahme 
der Gier nah Gewicht und nicht nach Stüd zur Zunahme des Eiergewidts 
geführt hat, beweift der Berichterftatter an der Hand von Zahlen. Sn 
Malomw hat die Genofjjenihaft vier Jahre gearbeitet. Zu Anfang waren 
die 100 Stüdgewichte bei 50 p&t. 5115 Gramm, bei 30 p&t. 5676 Gramm 
und bei 20 p&t. 6431 Gramm, Das Durdichnittägewiht eines Eies der 
ganzen Sahreslieferung ftellte fich hiernah auf 55,46 Gramm, Bier Jahre 
ipäter verteilten fi) die Gewichte pro 100 Stüd in Vrozenten der Sahres= 
lieferung folgendermaßen: 30 p&t. 5210 Gramm, 30 p&t. 6050 Gramm, 
20 p&t. 6430 Gramm und 20 »Et. 6801 Gramm. Darnad) ergibt fi ein 
miitleres Gigewidht von 60,24 Gramm. Das Gewicht der Eier ift demnad) 
in den vier Jahren von 55,46 Granım auf 60,24 Gramm geitiegen, das 
entipricht einer Gewichtözunahine von 8 p&t., die in Anbetradht der furzen 
Zeit und des großen Bezirks als jehr beadhtenswert gelten muß. Bejonders 
harakteriftiih ift an diefen Zahlen, daß Ihon nah vier Jahren überhaupt 
feine Eier mehr mit 51,15 Gramm Stüdgemwicht geliefert find, dafür aber 
folhe mit 68,01 Gramm, die vor vier Jahren no gar nicht vorfamen. 
Daß auch die Fütterung und Haltung der Tiere auf das Giergewidht von 
Einfluß find, ift befannt, die richtige Zuchtwahl wird aber am fchnelliten 
und durchgreifendften wirken. Allerdings fann fie nur dort durdgeführt 
werden, wo Fallennefter die genauefte Kontrolle über die Leiftung der Tiere 
ermöglichen, 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Zenlogifrher Leobardter‘ — Der Zoo: 
logifhe Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frauf: 
furt a. M., erihien foeben Nummer 1 des 49, Jahrgangs für 1908 mit 

' folgendem inhalt: 

Der Zoologiihe Garten in London; von Direktor Dr, 2. Wunderlich 
in Köln a. Rh, — Trächtigfeit3s und Brutdauern; von Dr. DO. Heinroth, 
Zoolog. Garten Berlin, — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Einge: 
gangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 


— Album der RafjesKanindenzudt. Von Arthur Wulf. Verlag der 
Königl. Univerfitäts-Druderei H. Stürg in Würzburg. Preis Fr. 4 — 

Diejes Album enthält auf 14 Farbendrudtafeln. 17 Najfetiere, alle nad) 
der Natur gemalt, Jedem farbigen Tierbild gegenüber befindet fich die be= 
treffende Raffebeichreibung, jo daß man an Hand der Beichreibung leicht da3 
Tier vergleichen fann. Den Farbentafeln vorangeftellt ift ein allgemeiner Tert, 
der jedem Kiebhaber kurzen Aufihluß gibt. Das Album hat das große Format 
22 cm hod und 30 em breit. Ein prädhtiges Bild zeigt die erjte Farbentafel, einen 
ehten belgiichen Riejen. Etwas unnatürlih ift da die Ohrmuichel dargeltellt, 
die weiter gegen die Ohrmurzel offen fein follte. Necht gut ift der blaue 
Wiener und das Hafenfaninhen, AlS „Neuheit“ ift auch das „deutiche Ka= 
nindhen” aufgenonmen worden, das den meiften, namentlich älteren Züchtern, 
nod aus der Augendzeit befannt fein wird. Dahier ift der beigegebene Tert 
intereffant. Unter der Angabe des Urfprungs wird gefagt: „Es ift völlig ver: 
kehrt, den Eleinen raffeloien Stallhafen, der überall vorfommt, al3 „deutiches“ 
Raninhen anzufprechen. Er ftelt lediglih das unveredelte und ohne forg- 
fältige Pflege gezüchtete Kaninchen dar.” Sm weitern wird gelagt, das deutiche 
Raninden jei ein fleines Kaninchen mit gedrungenem Bau und fehr lebhaften 
Wefen, 2 bis 21/2 kg fchwer, es feien alle Färbungen erlaubt, auch Scheden, 
die beidfeitig möglichlt gleihmäßig gezeichnet fein follen und ihre Vorzüge 
beftünden in Genügiamfeit, Fruchtbarkeit und gute Pflege der Jungen. Darin 
haben wir aber eine Sharafteriftif der gewöhnlichen Stalle oder Sandhafen. 
&3 wird joyar „die Gewöhnung an das Klima” al ein Vorzug erwähnt, 
fo daß man glauben Fönnte, es ftamme aus einer ganz andern Himmels: 
gegend. Beim Uriprung Fann aber aud) garnichtS angedeutet werden, wen 
das deutiche Kaninchen jeine Entftehung verdankt, Einige deutiche Züchter 
wollten abjolut ein nationalsdeutiches Kaninchen und das war Ichneller durd 
Umtaufe al3 duch Züchtung erreicht. So Urteilt der Schreiber dies über 
die erwähnte Neuheit. — Holländer, Black-an-Tan und Rufjen jind wieder 
vecht gut, bei legterem die Maske wohl jchmal und das ausnahınaweile Ge- 
wicht von 4l/a kg zu hoch angegeben; fein ift das Silberfaninden, beionders 
langohrig das Chamois, gut das Sapanerfaninchen und recht typiich das franz 
zöfiihe und das engliihe Widderfaninchen, Kurz das „Album der Rajje: 
Kaninchen“ wird überall Beifall finden und verdient troß der Fleinen Aus: 
fegungen die weiteite Verbreitung, E. B.-C. 

— Lebensbilder ans der Tierwelt, 
mwarth, NR. Voigtländers Verlag in Leipzig. 

Der Verfaffer und der Verlag haben fi) die Aufgabe geitellt, ein 
rein biologijches Buch herauszugeben, meldes ausnahmslos nur mit 
photographiichen Aufnahmen lebender und in der überwiegenden Mehr- 
zahl frei lebender Tiere illuftriert werden fol, Zur Erlangung guter 
Photographien in Guropa frei lebender Tiere wurde ein Preisausfchrei- 
ben beranjtaltet und der gebotene Bilderfchmud des angezeigten Werfes 
bejteht in der Wiedergabe der beiten Photographien. Worgefehen find 
bier Bände, bon denen die. eriten beiden „Säugetiere” und „Vögel“ be- 
handeln werden. Seder Band wird aus 16 Lieferungen A 75 Big. be- 
itehen; jeder Band ift einzeln erhältlih, Wir werden jpäter auf den 
Snhalt der einzelnen Bände zu reden fommen. 

Um den Freunden der Tierwelt eine Probe vorlegen zu fünnen, 
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was der Verlag zu bieten beabfichtigt, hat er ein Sonderheft mit dem 
Titel „Das Tierbild der Zukunft“ erfcheinen Tafjen, welches zu 40 Pig. 
nebjt PBrojpeft vom Verlag erhältlich ift oder durch jede Buchhandlung 
beforgt werden fann. Diefeg Sonderheft zeigt eine Anzahl prächtige 
Bilder und Abhandlungen aus allen vier Bänden des Hauptiwerfes, jo 
daß man fich Leicht vorjtellen fann, was das Werk werden wird. ch er= 
mwähne aus der Gruppe „Vögel“ den Höderfchwan mit zwei Jungen, bon 
denen eins auf dem Nüden der Mutter ficd mwohlfein läßt, das andere 
neben ihr dahinfhwimmt; „Kormorane auf den Geilly-nfeln“ zeigt 
das nacte Gejtein und das weite Meer; der „PBurpurreiher mit Jungen“ 
und „Saubenfteißfuß, brütend“, desgleihen „Waldjchnepfe, brütend“, 
„Storch mit Jungen auf dem Nefte“, „Fijchadler, wie er vom Horftbaun 
abfliegt” find Bilder, die jeden Ornithologen der fcharfen Wiedergabe und 
Natürlichkeit wegen bejonders erfreuen werden. Auch der „Gartenfpötter 
u Sungen“, die „Waldohreule“ und der „Goldadler” find prachtige 
Bilder. 3 
Aus der Klajjfe der Säugetiere find zu nennen: „Sibirifcher Stein 
bo”, der an jehroffen Felfen herumflettert; desgleichen an fteiler Halde 
herabfletternd; „Gemfe mit Kize“, hoch oben am Itande eines Ubgrundes; 
ein anderes Bild zeigt ein Rudel Gemfe, welche talwärts abjteigen; fünf 
Bilder „Rotwild” in verfchiedenen Situationen; zwei Bilder „Fuchs“, 
eine „Sgelmutter mit Jungen“, jowie drei Bilder „wilde Kaninchen“, 
junge Tiere vor dem Bau und einen alten Nammler, fichernd, darftellend, 
Ein großes Doppelbild Hat den „Amerif,. Biber“ feitgehalten, wie er an 
einer frifch gefällten Zitterpappel die Rinde abjchält. Ferner jehen wir 
die „Wanderratte“, Heine „Zivergmäufe“, wie jie an Getreidehalmen 
empor zu den ehren Elettern, eine Gruppe „Exrdfröten”/ „Weinberg- 
ichneden“, eine „Kreuzotter” und einen „Dijtelfalter”, der eine Diftel- 
blüte umgaufelt. 2 

Mer ein Naturfreund ift, wird an den [hönen Bildern fich erfreuen 
fünnen und wir möchten empfehlen, fich das Sonderheft ie zu lafjen. 


— infer Hausgeflügel. Herausgegeben von Fri Pfenningftorff, 
Band I: Das Großgeflügel. Bearbeitet unter Mitwirkung befannter 
Spezialgüdhter von Dr. Blande. Bmeite Auflage. 1. Lieferung. Gub- 
jfriptionspreis 50 Pf. Verlag von Fri PBfenningftorff, Berlin W.57. 

Ton diefem großangelegten Werfe, dem ausführliditen Sen dem 
Gebiete der Geflügelzucht, das wir haben, ijt foeben die erfte Lieferung 
erichienen. Sie umfaßt 32 Seiten mit vielen Tertabbildungen, ijt jeher 
hübjch ausgeitattet und enthält als Aunjtbeilagen zwei farbige und eine 
Schwarz ausgeführte Bildertafel. Von den farbigen Tafeln gibt die eine‘ 
das Bild der Gold- und Gilber-Wyandottes, während die zweite die 
Weichteile der Henne darftellt. Namentlich dies leßtere Bild ift jehr jchon 
ausgefallen und mird die weitejten Kreije der Geflügelzüchter intes 
rejiteren, zeigt es doch in großer Deutlichfeit die inneren Organe der 
Henne, namentlich den Legegang. Die Darjtellung ijt deshalb von fo 
befonderer Anjchaulichkeit, weil fie, unferes Wifjfens zum eriten Male, 
die Lage der einzelnen Organe im Körper eines fißenden Huhnes jo 
zeigt, daß fie auch dem Laien völlig verjtändlich ift; Die textliche Ber 
fchreibung gibt außerdem noch die genaue Bezeichnung und Crläuterung 
der einzelnen Teile. Auch die beiden Tafeln der Kafjehühner (einfarbige 
Tafel: Brakel) find als durchaus gelungen zu bezeichnen und werden den 
Beifall der Kenner finden. Da das Werf bereits in der erjten Auflage 
fich allgemeinen Beifall zu erfreuen hatte und ein der erjten Lieferung‘ 
beiliegender Brofpeft der Verlagshandlung (der, nebenber bemerkt, um 
fonjt und pojtfrei verfchiet wird) noch miancherlei Verbefferungen, na 
mentlich aber eine erhebliche Vermehrung der Farbentafeln verfpricht, 
fo glauben wir allen Snterefjenten den Bezug des Werkes (vollftändig in’ 
25 bis 30 Lieferungen) bei dem ungemein billigen Subjtripitionspreis 





der Sie berichten, am Abend war fie anjcheinend noch gefund und am Morg 
lag fie tot im Stalle, ift an innerer Verblutung geftorben. Die Blutun 
ein ungefähr zweifingergroßer Klumpen, rührt von einem vorhalb der Xeb 
anı Rüdengrat jigenden Blutadergeihwir her. Ein in dem rechten Lungen: 
flügel eingefafelter, fingerbeerengroßer Körper von heilbräunliher Farbe, 
läßt erkennen, daß bier früher auch eine ftarfe Blutung ftattgefunden Bat, 
die aber dazumal noch nicht den Tod zu bedingen vermochte. Seither 
diefe Blutung ftark eingetrodnet. Der Gierftod ift ohne Tätigkeit. 

mag zur jeßigen Zeit wohl beweifen, daß das Tier fchon längere Zeit 


päßlich war, 
Dr. Otb. Schnyden 


bon 50 Bf. für die Lieferung angelegentlichit empfehlen zu follen. 
Wir behalten uns eine eingehendere Würdigung bis nad) dem Gr 
fcheinen ieiterer Lieferungen bor. RAS: | 
Tierärztliher Hpredfaal. # 

I 

— Herr A, H.-6, in T. Ihre zur Sektion eingelandte Henne, von. 


$ 
€ 







+ 


8 


Horgen, den 10, März 1907, 


Driefkaften. 





a 


— Herr J. Sch. in Gommen. Die Nummern 26 und 27 diejei 
Blätter vom vergangenen Jahre brachten große Kopfbilder vom Hahn 
und der Henne der Wyandotteraffe, aus welchen Sie Har exrjehen fönnen, 
wie die Kammform fein muß. Zur Einficht fende Ihnen eine Farben 
tafel mit Goldwyandotte. Wenn Sie diefes Bild ein wenig ftudierem, 
werden Sie die jtandardgemäße Farbe und Zeichnung befjer erkennen, 
als wenn ich Shnen eine ausführliche Vefchreibung an diefer Stelle geben 
würde. Ob rote Tupfen an den Käufen und dunkle Schuppen an den 
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eben das Prämiierungsergebnis jtaxt beeinfluffen, hängt von dem Grad 
iefer Mängel ab; eine beitimmte Angabe fann man da nicht machen, 
hne die Tiere gefehen zu haben. 

— Ftau S. in S. Ich weiß nicht, welcher Qualität das Knochenntehl 
ijt, das die landwirtichaftlichen Genofjenfchaften in den Handel bringen; 
uch der Preis ift mic unbefannt, der vielleicht einen Schluß aulafien 
ide. Wahrjcheinlich muß diefes Produkt in der Hauptfache Düng- 
iweden dienen, doch fann es fein, dah e8 auch als Yutterbeigabe bei 
weinen ufiv. benüßt werden fann. Aber für Hühner würde ich gutes 
Nnocenjhrot verwenden, nicht folhes von ausgefochten und gedörrten 
Nuochen, aucd wenn jenes nicht gerade fcehädliche Beitandteile enthalten 
jollte, 


E 


— Serr K. H. in Oberhofen. Die Erfahrung, die Sie an Ihrer 
Dafenzibbe machten mußten, beweifen eben, daß alle die da oder dort er= 
mobten Natjchläge zumeilen doch nichts helfen. Sie Füttern überaus 
jadaemäß, reichen stets Wafjer oder Milch vor dem Werfen, bieten einen 
wegen Laufraum und dennoch hat die Zibbe jchon zweimal ihren Wurf 
jugrunde gehen lafjen. Dex oft gegebene Rat, für folcde Fälle eine Amme 
zu benüßen, läßt fih — wie Sie ja jelbjt berichten — nicht immer praf- 
Ki beriwerten. Wenn jpät am Abend noch fein Wurf da ift, amı frühen 
Morgen aber die Jungen falt und tot find, da hört jede Nünftelei auf. 
sine meiner Rufjenzibben Hat mir drei prachtvolle Würfe gebracht, zwi- 
‚hen den Würfen aber jedesmal einen erjtarren laffen. Beobachten Sie 
seim nächiten Wurf das Tier recht aufmerffam und bemühen Sie fich, 
Jap der Wurf jchön beifammen im Nejte liege. Vielleicht läßt fich die 
en faugen und bringt den Wurf auf. Einen bejjern Rat weiß 
‘ch nicht. 

 — Sert F. G. in Altdorf. Das Kahlwerden am Kopfe einiger Shrer 
Ranarien fann nicht auf Umgeziefer zurüdgeführt werden, fonjt würden 
le im gleichen Käfig gehaltenen Vögel darunter zu leiden haben. Wenn 
Sie Streitigkeiten unter den Infaßen bisher nicht bemerken konnten, fo 
wollen Sie die Vögel einmal näher beobachten. Zumweilen fann ein Rauf- 





bold folche Bejhädigungen anitellen. Es ift jedoch auch möglich, daß eine 
Hautfranfheit bei den betreffenden Wögeln vorliegt und in diefem Falle 
mirde e8 vatfam fein, diefelben abzufondern, damit fie jpeziell behandelt 
werden können, Suchen Sie durch nährfalgreiche Sutterjtoffe eine Hei- 
fung herbeizuführen. Dr. Lahınanns Nährfalz in Milch dürfte fich em- 
pfehlen, eben jo reichlich Frifches Obit an Stelle von Trinkwaffer. Der 
Verfäufer der Vögel hat diefelben mwahrjcheinlich für vollfommen gefund 
abgegeben. — Große gläjerne Zrinfgefäße für Tauben erhalten Sie jeden- 
falls in Glasiwarenhandlungen. Die Bezeichnung „Bumpgläfer” iit mir 
neu, Sn Luzern und Zürich bejtand die Firma Meder, Sibler & Cie, 
welche alle möglichen Sorten Trinfgefäße für Vogel hatte, Ob die Firma 
noch eriftiert und ob fie die gewünschten Tränfer für Tauben bat, wollen 
Sie gefl. direft erfragen. 

— Herr C. W. in DOberriet. Wenn die berfchtedenen Mittel, die 
Sie gegen Nalfbeine angewendet haben, bisher ohne Erfolg waren, fehlte 
es bielleicht an der rechten Ausdauer. Ich babe die Läufe der Hühner 
mit grüner Schmierfeife beitrichen, ziwei Tage darauf gelaffen und dann 
mit warmem Wafler abgewafchen. Diefe Prozedur wird drei oder vier 
mai wiederholt, bis fich die Hautfchilder entfernen lajjen. Darnach be= 
reicht man die Läufe mit mildem Fett, wie Vafeline, Sollte dag Mittel 
nicht den erwünfchten Grfolg haben, fo laffen Sie aus der Apotbefe Karl 
Daut in Bern ein Kalfbeinmittel fomnten. 

— Serr H. A. in Burgdorf. Probenummern jtehen zu jeder Zeit 
gratis und franko in beliebiger Zahl zur Verfügung. Verlangen Sie mır 


folcde im BerichthHaus Zürich. 


= 





als Kaninchenfutter 2 


E. B.-C. 


* 


* 
Sragefaften der Abonnenten, 
Frage, 
Hat jchon jemand Erfahrungen gemacht mit Witfchis Erdnußbrot 


Wo ijt das in Nr. 9 diejer Blätter empfohlene Milchpulver zu be- 


ätehen und zu welchem Breife ? 








Y 
ER 


| 
E A 


‚uferate (zu 12 Cts. refp. 12 


> 


$ 





J. R. in Oberrieden, 





Anzeigen. & 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &. Beik- Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
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Marktbericht. 
Yürid, Stüdtifcher Wochenmarkt 


vom 6, März 1908 


Paul Staehelin, Aarau 





offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. »9)91= 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 





luffuhr gering. &3 galten: 


per Stäf 5 
tiihe Gier . Fr.—.10bis $r.—.14 Stück 50 Cts. 
Ätenetr . . „ —.08 „ „ :—10 Weisse Wyandottes 
Nto, per Hundert „ 7.60 „ „ 8.70 Oerlikon T’Pret 
eshibne: ” Fa nn a Prima Leger ä Ei 50 Cts. 
MORE 2 0 0 STE , . . 
unghühner . „ 120 „ „ 180 Weisse Orpingtons 
Er, 2— „3.10 Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Ben 840, u Nov, 1907 London I. Preis, 
Nänfe dl. 7 Lausanne I. und Ehrenpreis, 
zutbühner. . „ 6— „ „ 7.40 Brutei 70 Cts. 
-: RT, . vn a Freilauf, Trockenfütterung, 
SE . KL " 45 "„n 50 teilw. Fallennestkontrolle. 
welp.tjakg „ — 45 „ „ —. Fächerverpackung. Garantie 75°. 
unde w * + ” 10,— " " 14,— 
‚erlbühner . 2,10, 2, Kücken ä Fr. 1.20, 





on 


 Beuteier:Berkauf. 


"Bruteier: 


ER ;. 
'ebhf. Italiener, ver Dugend Fr. 4. 





Jruteier — 

von meiner Spezialzucht gefp. :Ply- 

mouth, per Dub. Tr. 4. -1269= 
Gottfr, Keller, Tägerticht. 














Bon erftprämiierten Hamburger:Gold: 
frrenfeln, bejte Eierleger der Gegen: 
5 wart, per Dugend Fr. 3.60 ohne Ber: 
". Sanfenten, „ 5 „ 4|padung, ebendaielbft werden von Zeit 
md. Gänfe, weiß, per Stüd 60 Gts, | zu Zeit junge Stämme verfauft. -1265- 


e . Widmer, Präfident des Ornith. 
_ Auftalt Thuchof, Oberbüren, 3 Vereins Murgenthal. 
205- Kt. St. Gallen, 


Bruteier. 


Alymonth-Nodis, gefp., Goldau 1908 
H. Breis, ver Dußend A Fr. 3.50. 


od ” Dantamı, „ n „8 


4 


; 


 Brufeier von: 
Aa: Plymouth-NRods p. St. 30 Gt3. 
dien Laufenten 

R ©. 38ler, Farbhof, 
‚268= Wädenswil. 





II. Preis, per Dußend ä Fr. ‚3. 50. 
-1209- &, Lüthi, Wolhufen (Lu ern). 






1} 


vn 


Orpingtons ä 1.40 ab März. | 


DE Druleier WE 


\=1168- 


> Bruteier 4 


‚| Blymouth-Rods, geip., per Dub, Fr. 5. 


Helle Brahma, per Dußend Fr. 5. 


Weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 3.50. 


Sämtliche ftreng feparat gehaltene, 
prämiierte Stämme. -1200= 
21H, NRukwil, Med., Buchegg, 
Kt. Solothurn, 
2Wyandotfes, reinweiße, per Dub. Fr. 3. 
Alfred Löffel, Burgerichreiber, 
-1201»- Worben bei Lyß, Kt. Bern. 
u » . gi 
se Druteier.n 
Blyınouth=-Nods, gejperbert, I,präm., 
per Dugend Fr. 55 : 890- 
Weiße Wyandottes, fi. Tiere, 
Dutend Fr. 3.50; 
Nebhr. Staliener, prima Leger, 
Dutend Fr. 3. 50 
zur Sation geben ab 
Gebr, Schaufelberger, Rohr, 
Steg (Töktal). 








per 


per 


an die Suhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 


| [2 

| % t \ % 

Bruteier. 
Geip. PinymonthNods 

(H.prämiierter Abftammung), 

per Stüd 40 ts, 

NRebhuhnfarbige Ztaliener 

(I,prämtterter Abftammung), 

per Stüd 30 Gts. 
Pelingenten —— 
(Nachzucht von I.prämiiert, importiert. 
Stamm Paul Etter, Stein a. Rb.), 
ver Stück 40 Et. 
Audifhe Laufenten, rehb. 

(3. Teil Iprämiiert. Ahftammung), 
per Stüd 30 Gt8. 
Andifchhe Lanfenten X Rouen 
| (gibt große, jchwere Tiere), 

per Stüd 25 6ts. 

80% Befruchtung garantiert, 
‚Neelle Bedienung. Prompter Verfand, 
RR. Ahmann, Rötelftraße 113, 
=1167@ Züri) IV, 








Rebhuhnt. Italiener. 
®oldau mit IL und Chrenpreis 
prämtiert. Brautteier & 30 GtS. liefert 
-1211- Bifang, Horw b. Luzern. 


— Sentein — 
per Stüd 30 &t8. netto. 


Hefperberte Italiener 


mit I, Preis prämiiert, 


< Aylesiniy-Enten D 


init II. Preis prämtiert, 
8. Arm, Lehrer, Thun. 


‚Spanglined-Orpingtons 
| (direkt engliiher Import), 
| Bruteier, Dutend Fr. 8. 


|»1170= Bruteier, Dußend Fr. 6, 


a5 m 
Bruteier 
meiner Spezialzuchten großartiger Em: 

dener und PBommerfcher weißer 


Niefen-Gänfe (1.4), Stüd Fr. 1, 


per Dub. Tr. 10. Weiße und Silber: 
MWyandoties, Ihm. Minorfa (Stamm 
Korte), rehi. ind. Laufenten, per Dub. 
Fr. 5, inkl. Verpadung, zirfa 809/o 
Befrudht. Alle Raffen rein und beite 
&ierleger der Welt. -771= 
W.v.der Sende, Balel-Rleinhüningen. 


Drnteier, 


Plymouth: Nods, geiperberi, ver 
Duß. Fr. 4.50, =1124= 

Hamburger Silberlad, per Dub. 
Fr, 3.50. 

Gelbe Staliener, per Dub. Fr. 3,50. 


p. St. 30 Cts. | IHaliener, gelperbert, Goldau 1908 | ME” Bergiiche Kräher, noldgetupite. | Nehfarbige ind, Laufenten, per 


Dup. Fr. 4.50, 


| Beter Steffen, Holz bei Sumiswald. | denn Hdmid, Zürih-Wollishofen, 
Ä — Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz, Blätter fir Ornithologie und Kaninchenzucht“ Expedition in Ziirich, gefl. Bezug nehmen, 
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<< ruteier > 


ihm. Langiban, prämitert, & 30 GtS., 
vebhfg. Zwergbühner, I.präm. Abitg., 
420 Gt. Verpadung frei. Gute Ber 
fruchtung. -1050= 
Karl Solenftein, Züchterei, 
Miühlrüt, Kt. St. Gallen. 


Rehhuhnf. Kaliener. 


Erstklassige Spezialzucht. 
Auf allen von mir beichidten Aus- 
ftelungen I. Preiie! 

Thun 1905: 3 L_ Dlten 1906: 2 1. 
Rieftal 07:2 1.u.2 I. Würzburg 07:1. 
Bruteier a 50 Et8, 

393 Sch. Nücge, Stäfa. 


= Breuleior = 
von meinen prima gelben Orpingtons, 
Sommer: und Winterleger, per Stüd 
30 Gt3,, Verfand in Fädherihactel. 
8, Knedhtli, zum Falken, 
Appenzell. 


Zu Fanfen geiucht. 


me ift im Befite von rajjereinen 
Spanter-Hühnern? =1227= 
Wäre Käufer von foldhen 


Bruteiern, 
35. Flüdiger, Rohrbacharaben. 
rs 
SIE TURN: 


Zu verlaufen. 








=958= 

















Kanaria Zürich. 


DR Suchtund Sandel 
Gr —t 
YR Nr edles Kanarien, 
ME Nur Stamm Seifert, Sl 
Seit Sahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, gelunde Sänger, & 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höber, 
Ausftelungspögelv. Fr.25 an und höher, 

Ganze Kollektionen. 

Befted Kanarienfutter, je der Jahres- 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Kilo 
Sr. 3. 50. Alles mit Garantie. -1049= 
Vrch & Eo,, Felditrake 59, Zürich III. 

3u verfaufen, «1214« 

2 Stämme Gilberbantam= Zwerg: 
bübner, ausftelungsfähig, ( 
jet legend, Preis per Stamm Fr. 20. 

&. Nater, Landwirt, Neuburg 
bei Märitetten, Kt. Thurgau. 

bh offeriere ab Stalien legereife 

jährige, bunte, fchwarze, geiperberte 


<< Hennen $ 
Minimum 18 Stüd. Brofpeft gratis, 
Ver Roft ab Ber 1: und 2jährige 


4 Erutbennen. $ 


Abjay 1907 zirfa 19,000 Stüd. 
-395- U, Saller, Ber, Kt. Waadt, 
Zu verfaufen, -1233=- 
4 Stüd Shwarze MinorfasHühner, 97er. 
Ed. Künzle, Braliswinden, Egnad) 
(Thurgan). 


Sarzer-Moller, 
Hähne Fr. 8—15, niftluftige Weibchen 
Fr. 2. 50, nur 1907er Frühbrut. 
=1215= U. Settrih, Höngg: 
r hinasNtachtigallen A Fr. 7—8, Diitel 
a Fr. 4, Nothänfling & Sr. 2. 50. 
Angehren, Sdaftr. 47, Zürich III. -1235 











Brut- 


legtjährig, | 


per Stüd. 


-1123= 


Amerikanische 


Stammzucht: «Autokrat». 


in Stammkonkurrenz. 


Eier 








Erste Spezialzucht der Schweiz, 
Zucht auf Leistung und Schönheit, mit Fallnestern. Prämiert Bischofszell 
und Biel mit I. Kollektionspreisen; ferner mit vielen Ehren-, I. u. II, Preisen 


Seilügelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen: 


” 
VERERTITERET 
Bruteicer = 
als: Minorka, Ihwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiße; 
Faverolles & 20 Cts.; PelingeEnten ä 25 Ct3.; Hollander-Weiß- 
hauben; [Wyandattes, weiß; Dominikaner,‘ gejperbert, & 30 6t3. 


7502 


Gejperberte 


Klymouth -Nods 


II: Preis in Cham, 
Budhs und Nütt. 


Bruteier per Dub. Ft. 5.— 
mit Verpadung; jende nur gut 
befruchtete Eier. 


Silberne Medaille in Rütt, 
oh. Kaipar, Horgen, 


helle Brahmas 


Langjährige 





-1207= 


von Stamm I. Elite-Zuchthennen, 2- und 3jährig, mit 150 
bis 189 Eiern im ersten Legjahr, & Fr. 6.— per Dutzend, 
von Stamm II., letztjährige, hervorragende Frühbrut-Hennen, 
allerbester Abstammung, ä Fr. 4.— per Dutzend. 
Garantie für 750/ Befruchtung. Verpackung zum Ankauf. 


A. Weiss, Amriswil (Thurgau). 





ME Zu verfaufen. SE 
1.2 italieniiche, rebhuhnfarbige Zwerg: 
fämpfer, 1906er Brut, prima jcöne 
Ausftellungstiere, Preis Fr. 15 franfo 
Zulendung. =1213- 
%oh. Sswald, Sommeri (Thurgau.) 


OBER HRS AH HER + EEE Ho 
-1202 





Mein bekanntes 


Eierbrot 


ift feit vielen Jahren das aner- 
kannt beite Gebäd zur Auf: 
aucht junger Bögel, hält Mo- 
nate ohne Schaden. Ver Brot, 
15 Schnitten, 90 Es. 


la. Kanarienfutter 
um oxfta feine Qualität 
per kg 80 Efs. 


O. Tanner-Ieannot, 
Kanarienzühfer, Lenzburg. 


99 RE 9 9 EI EN EU RU EI © 


SHOEUSCHEW SCHE ER HD © 


Bu verkaufen. 
1 rebhubnfarb. Stalienerhahn, 07er 
Brut, Ausftellungstier, Tr. 6, =1212= 
Bifang, Horw, Kt. Luzern. 


R Abzugeben. A 


Schöne gelbe Zeifige & Fr. 1. 30. 

KRotköpfige Zeifige & Fr. 1.20. 

1 fingender Kreuzichnabel Sr. 3. 

2 Spedhtmeilen & Fr. 2. =1172= 

2 Paar Blaumeijen & Fr. 2. 

1 Baar Sumpfmeijen Sr. 1. 50, 

1 Baar Dompfaffen Fr. 3. 50. 
Zatob Künzler, Schmied, 











St. Dargrethen, Kt. St. Oallaı. 


OEM EE4 CEO EUO EU ER O HE O © 





Zu verfaufen. =1221- 
1.4 Drpingtong, 07er Brut, legend, 
und1 Borerhündin, 2 Jahre, und 1 Rüde, 
6 Monate alt. 
Nod, Mofer, Schlieren. 


Yusttellungstanben. 


4 Sndianer=s Täubinnen, braun, ff., 
A Sr. 3, 4—5 per Stüd. 1 Täuber, 
rot ff, Sr. 5. 1 B.:Halbiehnäbler: 
Täuber, Shwarzided‘, Fr. 3.50. 
=1153= Gottfr. Schmid, Belp. 


2—3 Stüd prima rebhuhnfarbige 
StalienersHennen, leßtjährige, legende, 
per Stüd Fr. 6. =1162« 

NR. Alddnann, Nötelitraße 113, 

Zürich IV. 





Ich oferiere -602= 


1907er Leghennen 


in bekannter Güte und Lege- 
fähigkeit, auch in Spezialfarben. 
Truthühner z. Brüten so- 
fort zu bewegen, 
1907er Fr. 7—8 
1906er „.8—9, 
Nähere Preise gefl. verlangen. 
P. Staehelin, Aarau. 


ME Zum Verlauf. mE 
Prima Holländer: Kanarien, Ober 
und 07er Brut, fleißige Sänger, Paar 
Tr. 20 bis 25. Bei Anfragen nur 
Briefe ermünicht. -1176« 
Nöthlisperger, Sattler, Bärau, 
Kt. Bern. 


Verkaufe 1 Paar ihmwarze Bfautauben 

A fr. 10, 1 Baar weiße pommerfche 

Kröpfer, mit II. Preis prämiter e Ausz 

ftellungspaare, Fr. 10. -1280« 
U, Bofftetter, Biichofszell. 
















10 
Sollinder-Weißhnuber 


Spezialzudt. 

Von meinen überall mit hödite 
Preifen prämiterten Stämmen offerivr 
Bruteier, Dußend Fr. 10, inkl. Port 
und Verpadung. «12 
Hans Burkfhart, Nüepsauihadr 

Kt. Bern. 
gu verfaufen. 
Ein KRanarıenweibchen und ein Diftel 
baftard, bei Mirih Eggenberg, 
-1081= vis-A-vis der Boft, Grabs, 


Su verkaufen. 

Mehrere Raare, auch einzelne Stücke 
Ia, Locdentauben, tadellos im Gefieve 
und Körper, ohne Federfüße und ge 
haubt, A Fr. 8 per Paar. 2 rote Pfaffen 
täubinnen & Fr. 2 per Stüd. 1 belg 
Brieftäuber, blau, Fr. 2. -1256. 

St, Bellet, jun, Murten, 

Berkaufe gegen barı 
Einige Zuhtpaare Wellenfittide 
gr. 8 per Paar. „1144. 
3% BanzWyh, Ruswil, 


Ballen-Tanben-Derkan, 


Wegen Aufgabe der Zucht verkauf 

1 Baar prima Rotelitertümmler, lest 
jährig, gute Burzler, und 3 Stüd gleid 
raffige Täuber. «1058 
3. Dubaß, Nest, Ubenftorf. 
Zum Berfauf: Zirfa 10 Stüd jeh 
gute Zucht: oder Schladttauben, bilig 
3b, Kunz, Freihof, Waltenftein 
-1151=- bei Räterichen, Kt. Zürid. 


Bu verkaufen. 
e 1.1 Eihbühler, gı 
m nagelt, Sr. 8. 
- 2.0 Eichbühler, ge 
-  nagelt, a Fr. 3. 
0. 1 Briefertäubin, blau, Fr. 1.5 
Ferner 1 jchönes lobert: Gewel 
Sr. 12. 50. 0.2 Scladhtkaninder 
8 Mon. alt, grau, je 10 Pfd. jchme: 
a Fr. 4 50. -1148 
8 Saumüller, fils, zum Rößli, 
Disberg. 


-1175- Zu berfaufen. 


1 Paar Holländer: Ranarien, Keil 
chen mit-Ihöner Vollhaube, Fr. 18. 
Leuenberger, Breitteldftr. 50, Bert 


., Ü 
Aisuchen. 
Verkaufe 1 Paar legtjährige, jchör 
Blaufhild = Anatolier Fr. 8. 5 Pac 
dito Blüetten, fpigfappig, A Sr. 8, 1 
und Fr. 12, von erften Preistieren al 
ftammend. «118: 
%. Keifer-Steiger, Willisan. 


Zum Verkauf, 
>  GSebr fleißig fingende 
Harzerhähne, mit fhöne 
Nolltouren, A Fr. 6-- 
3 fehr fböne, fleißig 
fingende Diftelbaftarde 
Fr. 8 per Stüd, 291 
eingewöhnte Grünfinf: 
männden & Fr. 3, 
Harzermweibchen, mit VBollhauben, Ag. 
legtere werden aber nur mit Hä 
ubgegeben. «127: 
TIransportfäfige erwüniht. 


Die Buchdruckerei Berichthau 
Zürich empfiehlt: ° 
‘ als Sport- 

Das Kalienerhulin una vutzun 


Von E. Beck-Corrodi. Mit viel 
Abbildungen und 6 Farbendrucktaf@l 


Preis hübsch broschirt Fr. 
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| Fe Rahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 
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RE EEE  SCÄBEEEETE: ı zu befigen, Fan ich jchon jest vorher jagen, daß e3 nach den Aus- 


| | Stellungen wieder viel mit der Prämiterung Unzufriedene und dito 





| Sur acfälliaen Beachtung!  Gejchimpfe über die Herren Preisrichter geben wird. 
ww | Mittel, dies zu verhüten, oder jeden Ausfteller zu befriedigen, 
Für Hummer 15 bejtimmte Berichte und Einfen- oder vielleicht gar jede Ausftellung mit einem größeren Ueberihuß 


dungen bitten wir ausnahmsweije jo friih als möglich | abjgliepen zu machen, habe ich.noc) nicht gefunden, aber ich möchte 
einzufenden, weil der Redaktionsichluß jchon Dienstag den Züchtern, welche Geflügel ausftellen, einige Fleine Ratjchläge 
Mor ern: erteilen, die ihnen, wie ich annehme, nüßen. 
gen erfolgen muß en Rn, : 
Die Redaktion. | Bejucht man eine Ausitellung, jo fann man jtets eine ganze 
y Anzahl Tiere jehen, die fich jcheu in den Hintergrund ihres Käfigs 
zurücgezogen haben, fich in den äußerften Eden und Winkeln des- 
jelben herumdrücen und infolgedefien vom Publitum nicht, oder 
nur jhlecht betrachtet werden fönnen. Andere wieder laffen fich 
durch die jchauluftige Menge in feiner Weije ftören, und e8 hat 
fajt den Anjchein, als ob fie Freude daran hätten, bewundert zu 
werden, denn fie jtellen fich förmlich zur Befichtigung in Pofitur. 
Welchen Vorteil es für den Ausfteller mit fich bringt, wenn 
jeine Tiere im Ausftellungskäfig nicht fcheu find, fich ruhig anfehen 
und anfafjen lajjen, wie dem Preisrichter dadurch die Arbeit er- 

















Borbereitung zur Austellung. 


ER leichtert wird und daß jolde Tiere, jelbft wenn fie nicht ganz jo 

Der Frühling naht. Wer es der Witterung nicht anmerkt, | fein find wie jene, die wild fid) gebärden, doc bei der Beurteilung 

nd jelbft en 0ch nicht glaubt, der wird Sehen Kain die fich  befjer wegfommen, brauche ich nicht auszuführen, das liegt auf 
bon einftellenden Ausftelungsprogramme davon überzeugt. Es der Hand. | 
werden allem Anfchein nad. im Jahre 1908 wieder eine ganze Das eigene nterefje jeden Ausitellers bringt es daher mit 
übiche Anzahl Ausjtellungen ftattfinden und ohne prophetijche Gabe | ich, feine Tiere jo abzurihten, daß ihnen der Ausitellungsfäftg 
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die Prämiierung der Preisrichter und das Publitum Feine Furcht 
einflößen. 

Das ift leicht möglid, wenn ihr Befiger fi mit ihnen be- 
ihäftigt. Man bringt die Hühner einige Wochen vor der Aus- 
ftellung abends in einen Käfig und füttert fie früh in demjelben, 
ehe man fie hinausläßt, nimmt fie oft in die Hand, faßt fie jo 
an, wie die Preisrichter e3 tun und gewöhnt fie au an den Stab, 
der bei der Punftierung benugt wird. Verfährt man dabei recht 
ruhig und jchmeichelt den Tieren mit LXecferbiffen, jo ift es eine 
Kleinigkeit, fie dahin zu bringen, daß fie bei Berührung mit dem 
Stabe fi) jogar vorteilhaft hinftellen. 

Neben diefer Drefur ift e8 auch notwendig, die Hühner einer 
iogenannten Ausftellungstotlette zu unterziehen. Man verjteht hier- 
unter eine gründliche Neinigung vom Schnabel bis zur Zehe. Am 
beften ift jchon, wenn man die Hühner gänzlich wäjcht, dod muß 
man dies auch verftehen, jonft macht man mehr Schaden als Nußen. 
Bei farbigem, d. h. nicht weißem Gefieder, welches nicht Ihmußig 
und fonft gut erhalten ift, ann man die Wäfche eher unterlafjen, 
doch find dann Füße, Schnabel, Kamm, Ohrfeeiben, Kehllappen zc. 
gründlich zu reinigen und in der Weije zu behandeln, wie ich dies 
nachher angebe. 

Will man waschen, fo tue man dies frühzeitig genug, um den 
Hühmern genügend Zeit zu geben, wieder richtig troden zu werden. 
Man braucht zum Wajchen ein Faß mit warmen Wafjer, ein 
zweites mit warmem Seifenwafjer und ein drittes "mit warmen 
Waffer, dem etwas Bläue zugejest wird. Zur Wäfche bendtigt man 
dann noch eines Gehülfen, da man nicht alles gut allein machen 
fann. Der richtige Ort zur Vornahme diefer Prozedur ift Die 
Wafchküche, doch ift — bevor die Wäfhe begoniten wird — dureh) 
jaubere Käfige, bezw. jaubere Stallungen, ein Pla& zu jehaffen, wo 
die Hühner nachher trodnen Fünnen. Im Winter und Frühjahr, 
iiberhaupt bei ungünftiger Witterung, muß diefer Raum, jei es nun 
Stall oder eine Kammer, wo die Käfige Aufftellung finden, over 
die Tiere fich frei bewegen Fünnen, unbedingt geheizt fein, um Er: 
fältungen zu vermeiden, 

Bei der Wäfche felbft taucht der Gehülfe das Huhn in das 
erite Gefäß und man hat darauf zu achten, daß alle Federn wirklich 
naß werden. Dann drüde man möglichjt viel Waffer wieder aus 
und bringe das Tier in das zweite Faß, mo mit dem warmen 
Seifenwaffer forgfältig ein Büchel Federn nah dem andern ge- 
waschen wird und fann hiebei ordentlich gerieben werden, da Die 
naffen Federn nicht fo leicht brechen. Die Beine und Füße be: 
handelt man mit einer Bürfte und jehe darauf, daß nit in den 
Falten und Risen Schmuß bleibt. Dann drücdt man das Gefieder 
auch wieder jo viel als möglich aus und taucht das Huhn dann 
no einmal in das Gefäß, wo es zuerft war, um das Seifenwafler 
zu entfernen. Zulest bringt man es in das blaue Wafler und 
läßt diefes in das Gefieder recht eindringen. Dann drücdt man 
das Waffer wieder aus, nimmt das Tier an den Beinen in die 
Hand, gibt ihm einen Stoß in die Luft, wodurd es zum Flattern 
veranlaßt wird und bringt es in den Trodenraum. 

G5 ift befonders darauf zu adten, daß den Hühnern Gelegen- 
heit gegeben wird, fich ordentlich zu fehütteln, damit das Gefieder 
wieder feine natürliche Zage erhält. Beine, Schnabel, Kamm und 
Kehllappen reibt man mit einem weichen Tuche, auf weldes man 
einige Tropfen Speifeöl gegofien hat, ab. Dieje Teile jehen dann 
recht jauber und glänzend aus und tragen jehr dazır bei, daß das 
Tier einen guten Emmdruf macht. 

Wäfcht man die Hühner nicht ganz, fo follten wenigjtens un: 
bedingt Kopf und Beine gefäubert werden, denn jchmußige Tiere, 
jelbft edelften Blutes, werden meift den jauberen bei der Beurteilung 
nacjtehen. 


Macht die Ausftellungstoilette, wie ich fie hier angegeben, und 
die vorangehende Dreffur dem Züchter auh Mühe und Arbeit, jo 
lohnt fich diefe do, da ohne jede unerlaubte Hülfe, wie etwa das 
Entfernen falfeher Federn 2c., die Qualität der Tiere ins befte Licht 
gerückt wird. dB, 
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“  Enggeftellte und X=-Beine find fehlerhaft. 
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Kropftauben. *) 


4. Der Bommerjhe Kröpfer. 

Diefe Kröpferart, welche in ihrer Heimat, Neu-VBorpommern, 
ihon jeit Jahrhunderten gezüchtet wurde, war bis vor zirka 50 
Sahren, wo der ehemalige Direktor des Zoologijhen Gartens in 
Berlin, Profeffor Bodinus, fi ihrer annahm, fait überall unbe 
kannt. Sie gehört mit zu den größten Kröpfern die wir bejisen, 
ift ein Sporttier allereriten Ranges und gute Zuchtpaare werden 
mit hohen Preifen bezahlt. Dabei ift die Zucht jelbjt nicht zu 
ichwierig, wenn man für guten, luftigen Schlag und freien Ausflug 
forgt, denn fie brüten dann fleißig — doch mit der Gefiederrein: 
heit 2c. bat es jonft feinen jchweren Hafen und darin liegt audı 
der Grund, warum ein jehönes Paar jo teuer ift. 


Bei der Zucht hat man ganz bejonders darauf zu adhten, dafi 
vecht große weibliche Tiere verwendet werden, da fie für die Größe 
der Nachzucht ansjchlaggebend find. 

Der Pommerfche Kröpfer züchtet und brütet zwar leidlic, 
füttert aber fehlecht und jo fommen Ammentauben zur Anwendung. 
Doch muß auch hierbei der Züchter jehr aufpafjen. Da die Jungen 
fih nur langjam entwideln, jo lafjen die Ammen die halbflüggen 
Jungen häufig verhungern, wenn der Züchter nicht jelbjt eingreift 
und Mutterftelle vertritt. 

Wo der Pommerfhe Kröpfer herftammt, ift nicht mehr feit: 
zuftellen. Gr ift jedenfalls dem Holländifchen nahe verwandt, ob er 
aber aus diefem herausgezüchtet wurde, oder jener aus ihm, oder 
ob beide Arten gemeinfame Stammeltern befisen, das läßt jic, 
wie gejagt, nicht nachwetjen. 

Der Rommerjche Kröpfer erreicht eine Größe von 45—48 cm, 
die Täubin ift etwas Heiner. Der Körper ift kräftig, voll, lang 
und breit. Das Gefieder dicht und voll, Flügel und Schwanz find 
iehr lang, lesterer wird etwas breit getragen. Der Hals ift br; 
jonders lang und die Hauptzierde ift ein großer, jchön gerundeter 
Kropf. Er wird hoch getragen und reicht weit auf die Bruft heralı. 
Ein Hängefrorf ift ein großer Fehler. Die Haltung ift hoc und 
aufrecht, die Beine find jehr lang und ftarf befiedert. Die Latjchen 
erreichen eine Länge von 12 cm und an den Zehen find fie etwas 
nah hinten gebogen. Die Stulpen oder Geierfedern der Schenkel 
jollen möglichft Iang herabhängen. Die Stellung der Taube wirt 
neben der Länge der Beine durch die Größe des Winkels zwijchen 
Unterfchenfel und Lauf gebildet. Derjelbe muß jo ftumpf fein, def 
Rücken und Schwanz eine möglichit teil abfallende Linie zeigen 
Der Kröpfer. foll breitbeinig auf geraden Beinen einherjehreiten 


Der Rommerfhe Kröpfer fommt in den verjchiedenften Farbeit 
ihlägen und Zeichnungen vor. Einfarbige, die es früher in fef 
allen Farben gab, exiftieren heute nur noch in weiß; fie find je 
beliebt und werden am häufigften gezüchtet. Daneben gibt es ge 
herzte, in gelb, braun, rot, jchwarz und blau und find von ihner 
die gelben die verbreitetften. Es eriftieren dann noch gejpißte 
d. h. farbige mit weißen Schwingen, von denen aber nad Dürige 
nur noch foldhe in fchwarz vorkommen. Von den früher in fa 
allen Farben gehaltenen jogenannten Farbenfhwänzen fieht mn 
heute nur noch jehwarze und blaue. Au fie waren jhon fi 
ganz verfhmwunden, doc hat fich neuerdings der Sport ihrer an 
genommen und züchtet fie mit Vorliebe. Bei diefen Farbenihmwänze 
find fowohl die eigentlihen Schwanzfedern, wie au die obere 
und unteren Dedfevern des Schwanzes farbig, während das übrig 
Gefieder rveinweiß ift. f e 

Die Zucht der Farbenjchmwänze ift nicht leicht. Dft treten « 
Kopfe und auf dem Rüden farbige Federn auf und ebenfo oft i 
Schwanze weiße, welche Fehler natürlich den Sportwert des Kröpfer 
jehr herabdrüden. a 

Auch die Schnabelfarbe fpricht bei der Sportzucht jehr mi 
Bei den jhwarzen und blauen joll er jchwarz fein, bei allen übrige 

















*) Fortfegung aus Nummer 46 und 49 des vorigen Jahres. 
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4 weiß, doc gejtattet man bei den braunen und roten einen horn- 
farbigen Schnabel, fordert jedoch bei den jchwarzen und blauen 
Y Sarbenjhwänzen veinweißen. Leider ift dies oft nicht der Fall, 
" jondern er fieht dunkel aus oder hat dunkle Streifen, was bei der 
Beurteilung als grober Fehler gilt. 


3 habe jhon vorher erwähnt, daß gute Zuchtpaare hoc) 
bezahlt werden und möchte noch hinzufügen, daß, abgejehen von 
pehuniärem Gewinn, die jehwierige Zucht des Rommerjchen Kröpfers 
fih do jehr lohnt, da ein Flug folder Tiere ein mwundervoller 
Anbli für jeden Liebhaber ift. J>3B: 
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Ein Beruh beim ‚„DVogelkönig‘. 
Bon Karl Berger. 


„50, da ijt er daheim,” jagte mein Begleiter und hielt vor dem 
‚ Tanggeftreeiten, binfengedectten Haufe an, bei der halbgeborftenen Erd- 
, mauer, welche die leichten Dachbalken trug. „Wenn er nur daheim 
‚4, fiel ihm die eben in die Haustiröffnung tretende Frau in die 
‚Rede, winkte uns aber die Einladung zu, einzutreten. Noch in Vor: 
‚ beigehen jah ich in einer Gartenede ein Schlagneg aufgefpannt, deifen 
‚ giehihnun in der Nähe des Kleinen Stubenfenfters endete, und dann 
 Sanden wir in dem ärmlichen Raume des „Vogelfönigs“. So nennen 
‚die deutjchen Bewohner eines flavonifchen Dorfes in der Nähe der fer: 
‚biihen Grenze einen ihrer Mitbürger, weil er in allen feinen Mufe: 
' ftunden mit ornithologifchen Fragen bejchäftigt ift. Nicht etwa, daß 
irgend eine Seele in dem genannten großen Dorfe legteren Ausdrud 
1 je im Munde geführt oder in feiner Bedeutung erfannt hätte — war 
‚er doch jelbjt dem weifen Dorfuragnaten ein fpanifches Dorf —, man 
wußte eben als etwas längft bekanntes, dah fie) der Mann mit Net 
und Schlinge, auch mit Vogelleim und manch anderem ähnlichem 
"Material bejhäftigte, daß er Wald und Feld viel beffer Eaunte als die 
Kicchenmanern, und daß er gar die Arbeitszeit bejehnitt, wenn irgend- 
wo ein Zeiferl oder ein Stieglis pfiff. Und gingen die Buben des 
‚ganzen Dorfes und auch vioch manche hochgewachjene Burjchen und 
ftoppelbärtige Männer in dem Vogeleldorado um Haus und Dorf auf 
ı Raub aus, „der Johann Vetter” überbot fie alle. Und fo tft er zu 
N feinem Herrjchertitel gefomnten. 

— Und jebt ftanden wir in feiner heintatlichen Klaufe! Man weiß 
wohl, daß gar manches Heim im Mund des Menschen zu folcher 
Kaufe wird, bei deren Anblid ein urwüchfiger Klausner in vauber 
 Kutte und mit dem hänfenen Stri umgürtet zum Mindeften ein 
tüchtiges Herzweh bekommen wirde. Aber in unferes Vogelkönigs 
Klaufe wäre er heil und gefund geblieben, denn da fieht e& herzlich 
einfach aus: Ein paar Betten, ein Heiner Schranf, ein Tifh und 
“einige jchwere Stühle auf dem feftgeftampften bloßen Eröboden, eine 
lange Bank an der Wand und ein verräuchertes Aruzifir darüber; das 
it das notwendige Inventar, das man erft benterkt, wenn man ein 
Dusend Käfige aller Größen durhmuftert hat. 

Nm der Ede fteht noch ein Fallnet mit daranhängender Schwur. 
„Alch, da Eriegt er Rohripagen in Menge,” bemerkt die Hausfrau von 
ihrem Johann, umd dazu mit fihtlihem Stolz, von dem font mr 
‚wenige Vogelfängersgattinnen erfüllt find. Ihr häuslicher Gebieter 
führt ja nur zu oft jene Spuren unaustilgbarer Liederlichkeit im 
‚Wappen, deren Entjtehung das deutjche Sprichwort zeichnet. Die 
‚Vogelfönigin in Syrmien hatte fih nun an die Ertravaganzen ihres 
Eheliebften wohl jhon gewöhnt, und unermüdlich war fie nun in Auf: 
zählung und Bejchreibung all der Gitterhäufer, die eine halbe Wand 
einnahmen, die dort in eine Ede, da zum Fenfter gerückt waren. Und 
wie der Gefchiehtsforiher die Gefchichte einer einzelnen Gemeinde, 
‚einer Stadt, einer Burg Jahrhunderte zurückgreifend in allen Details 
darzuftellen fucht, jo verknüpfte auch des Vogelkönigs Frau ihre vogel- 
weltlichen Stegreifiehilderungen mit hiftorifhen Erläuterungen. WBon 
‚allen größeren Käfigen wußte fie die Uranfänge anzugeben, und die 
‚Geihichte ihrer Gründung wurde in bellftes Licht gerüdt. Die Be- 
weggründe zum Baue, die Anjchaffung des Materials, die Arbeitszeit, 
‚alles dies und noch mehr wurde zur Sprache gezogen ; auch die aus dem 
‚ganzen Gejchäfte notwendig refultierenden Cheftandsizenen wurden 
micht vergefjen und die „Schnäpje“, mit denen der Johann in vogel- 
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Föniglicher Selbftherrlichkeit feinen Nerger binunterfpülte, fekundiert 
von jeiner Mitkämpferin, die auch ihren Triumph feiern wollte, Es 
hat viel zufammengegeben, was das zungenfundige Frauchen in einer 
halben Stunde zufammenjchwaßte: eine ordentlihe Brojehüre hätte 
die Gejhichte jhon ergeben, natürlich höchft eriprießlich für das Stu- 
dium der Lebensgejchichte eines Vogelfäfigs und feiner Bewohner. 

C3 find alles jelbitfabrizierte Käfige, die von Draht ziemlich ge= 
Ihiekt erftellt, die von Holz ganz plumpe lietgebäude, trogdem oder 
weil der Vogelkönig jeines Zeichens zu den Zimmerleuten gehört. Und 
da papierne Dächer und folche von Leinwand in SIavonien völlig un= 
befannte Dinge find, jo hat eben der Meifter auf jeine Bauer auch 
feine befeftigt, und wenn auch Lerchen und andere Hochflieger und ge= 
wohnheitsmäßige Hüpfer hineingezwängt worden wären, denn mit 
dem Plage parte unfer Freund, der e8 aber bald nur mehr in ge: 
ringem Grade üt, ebenfalls. 

Da hat er nämlich auch einen Wachtelfäfig — doch nein, nur 
eine Wachtel. hre VBehaufung könnte am ebeften als für ein oder 
höchitens zwei Meerjchweinchen beftimmt gelten. Es tft eine dunkle 
Kifte ohne Gitterwand, etwa vier Dezimeter lang, drei breit und drei 
hoch, mit jchwachgeneigtem Dad. Yorn ift eine am Boden befeftigte 
Deranda mit halbkreisförmiger Grundfläche; ihr Nand ijt mit jenf- 
rechten Holsftäbchen befegt, die bis zum Dace reihen. Zu diejem 
Gitter kann der Gefangene treten und etwas von den Dämmerlicht 
fojten, das den Wohnraum, der nur ein einziges Heines Fenfter in der 
diden Mauer führt, erfüllt. Aber von dem Lichte bemerkt der Arme 
jeiner Zebtag nichts mehr, — er ift blind! Schaut nur! Der Umer- 
ftand des Menfchen hat ihm eine Kappe angezogen! Etwa wie den 
„sagdfalfen in feiner Leverhaube? ft es ein perlbejehtes Tucdh- 
müschen, eine Maske von Atlas oder Seide? Nein, nein! Der Vogel 
jelbft hat das Material zu diefem Werk geliefert, die eigene Kopfhaut! 
Er jelbft war der Kürjchner und drüdte fi) vor lauter Zebensluft, die 
Ihn zu trügerifch, freier Höhe trieb, das Käppchen tief in die fleine 
Stirn bis auf, bis über die Augen; ein paar Schläge und dann mit 
Wucht ein legter, und die Arbeit war getan. Nur noch Faden brauchte 
e8, der neuen Mübe Feitigkeit zu geben; die Kopffederchen drücken 
fih in die gequetichten Fleifchmaffe ein, und Blut vermifchte fich mit 
ihnen, trodnete ein, wurde hart, und — des vogelweltlichen Kappen- 
machers Werk war fertig! — Der Herr der Schöpfung hatte ihm die 
Werkftätte dazu geliefert. „Es ift jhade!” hat er nur gejagt, als 
jeinem Tier das Köpfchen blutig ward, „aber” — diejes tröftliche 
Wort — „hoffentlich fommts mit dem Leben davon”. Und jo war’s 
auh! Und was das Befte ift, die Gejchichte hat ihm nicht einmal 
gejchadet. Nur jo ein fonderbarer Federwulit tft über beiden Augen, 
deren Licht erlofchen tt, aber, was die Hauptjache ift — der Menfch 
fann noch genießen: der Vogel fingt noch! Und wie er fingt und ruft! 
Allerdings im erjten Sahre feines Kerferlebens jelten, jagt feine Wär- 
terin, aber jest Sommer und Winter, anı Abend und am Morgen, 
und gerade zu diefer Zeit am eifrigiten. „Pilwe wit wau wau!” Ya, 
jo Elingts und nicht anders, behauptet die Frau und lockt zum Käfig 
hinauf, den Vogel zur Antwort einladend. ber der bleibt jtill! 

Vielleicht jpielt er bald den legten Nuf, und dann ift’s ganz aus, 
wie mit noch jo vielen einftigen gefiederien Mitbewohnern feiner 
Stube. Noch fanden fih zwei Stieglite als Reft der einftigen viel- 
föpfigen Bevölkerung, Grünlinge, die zur Zucht mit Kanarienvögeln 
gefangen worden waren, hatten fich geflüchtet oder waren tot vom 
Stäbchen gefallen ; drei Kanarienvögel waren im legten Sommer jant 
den Jungen eingegangen, „wahrjcheinlich wegen der Hib’” So jah’s 
beim Bogelfönig aus. 
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Kaninden-Sreuzungen. 


Schon feit einigen Jahren herriht auf dem Gebiete der Kaninz 
henzucht ein veges Leben, und wenn die Anzeichen nicht trügen, wird 
diefelbe mit jedem Jahr populärer. Dies ift jehr erfreulich und 
berechtigt zu der Hoffnung, daß die Kaninchenzudht in Bälde Die 
Bedeutung erlangen wird, die ihr in volfswirtichaftlicher Beziehung 
zufommt. Se größer aber die Zahl der Züchter wird, um jo unter: 
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ichiedlicher wird au die Auffafjung derjelben über den Zweck der 
Züchtung. Der Hauptzwed der Zucht des zahmen Hausfaninchens 
befteht do in erfter Linie darin, mit ihm auf möglidit einfache 
Weife Raninchenfleifeh produzieren zu fönnen. Diejer Zweck darf 
nicht außer Acht gelaffen werden. Bei Befolgung desjelben ijt aber 
nicht ausgejchloffen, gleichzeitig au) außerliche Veränderungen am 
Kaninchen zu erftreben, um damit eine perjönliche Liebhaberei zu 
befriedigen. Der menjhliche Geijt trahtet darnad, neue Formen 
und Farben zu erzüchten, Urfahe und Wirkung zum voraus zu er= 
gründen, und dies veranlaßt ihn zu mancherlei VBerjuchen in der 
Tierzugt. So entjtanden und entftehen noch fortwährend eine Menge 
Kreuzungen. 


Sch denke nun nicht im Entferntejten daran, jemandem das 
freie Recht zu den verfchiedenften Kreuzungen jhmälern zu wollen. 
Aber bemerken möchte ich doch, daß die Kreuzungszucht eine recht 
ihwieriges Gebiet umfaßt, auf dem ji) nur derjenige mit Ausficht 
auf Erfolg bewegen Fann, der ein tüchtiger Züchter ift und der 
die Zuchtregeln und Vererbungsgefeße Fennt. Die meiften Kreu: 
zungen werden jedoch leider von Anfängern vorgenommen, von 
jolhen, die gerade Mühe genug hätten, eine durchgezüchtete, ver- 
erbungsfähige Rafje auf der gleichen Stufe zu erhalten. Sie wifjen 
gar nicht, was das Wort „Zucht“ in jid Ichließt, fie denken, dazu 
gehöre weiter nichts, als daß man ein männliches und ein weibliches 
Tier zur Paarung vereinige, mögen diefe nun in Rafje oder Jarbe 
fo verfehieden fein als fie wollen, wenn nur beide Tiere als Haus- 
faninchen gelten. Hier gibt nur die Gelegenheit den Anlaß zur 
Kreuzung. Gegen folche oberflähliche Kreuzungen müfjen wir Die 
warnende Stimme erheben, weil mit ihnen weiter gar nichts erreicht 
wird, als einige Jungtiere zu erlangen, die jo früh als möglid dem 
Shlachtmeffer verfallen jollten. Wer mit folder Produkten nichts 
anderes bezweckt, als Fleifch zu produzieren, der mag immerhin in 
gleicher Weife fortfahren, aber er würde mit zwei Zuchttieren der 
aleihen Herkunft oder Kaffe mehr erreichen. 

Etwas anderes ift e8, wenn ein erfahrener Züchter neben der 
Zucht feiner Speztalvaffe noch verfchiedene Kreuzungen unternimmt. 
Segen folche Läßt fich nichts einwenden, jofern er damit feinen 
Wiffensdrang befriedigen und die Ergebniffe derartiger Verbindungen 
beobahten will. Nur fol er dann auch Ausdauer zeigen und Die 
Rrodufte mit Verftändnis zu einer feften Form oder Farbe dur: 
züchten, ehe er fie als Neuheit auf den Markt wirft. Dur jolde 
Verfuche find viele neue Raffen entftanden, die unjere Züchterwelt 
nicht mehr hergeben würde. Aber von allen diejen Neuheiten muß 
gejagt werden, daß fie zu früh in den Handel gelangten, zu einer 
Zeit, als fie erjt halbfertig, noch lange nicht durchgezüchtet waren. 
Die Durbhzüdhtung bis zur fonftanten Vererbungsfähigfeit mußten 
diejenigen Züchter bejorgen, die fih der Neuheit zumendeten. 

Yun werden aber auch noch viele Kreuzungen verjchiedener 
Raffen vorgenommen, um irgend einen Vorzug der einen auf Die 
andere überzutragen. Bei Prämiierungen auf Ausftellungen fieht 
man oft franzöfifche Widderfanindhen, deren Kopfform dem belgijchen 
Niefen entlehnt wurde. Der Befiser folcher Widder — wenn er 
nicht guter Kenner der NRaffe ift — lebt der feiten Weberzeugung, 
feine Tiere feien veinblütige Franzojen während fie noch einen Teil 
belgifches Blut führen. Zumweilen findet man auch franzöfiihe Widder 
mit eifengrauer Farbe, die nur von belgifhen Riefen übertragen 
fein fan. Auch madagasfarfarbige Franzojen wurden jhon gezeigt, 
objehon diefe Farbe nur dem englifhen Widder und dem gewöhnlichen 
Stallhafen eigen ift. Wären die betreffenden NRafjen und Farben: 
ihläge zur Kreuzung nicht benugt worden, jo würden die Tiere 
eher den Eindruc einer reinen Kaffe gemacht haben. So aber müfjen 
folhe als nicht reinraffig bezeichnet werden und fie fallen bei einer 
ftrengen Prämiierung außer Betradt. 


Bon einzelnen Züchtern ift auch jchon verjucht worden, Rufen: 
zibben, bei denen die Füße mehr rotgrau jtatt [hmwarzbraun waren, 
mit jchwarzen englifhen Schefen zu verpaaren, in der Hoffnung, 
dunklere Abzeichen zu erzielen. Bei folhen Verfuchen muß viel ge- 
züchtet und nur das relativ befte Tier zur Weiterzucht benügt werden; 
jelbjtverftändlich mit einem guten Tier der Ruffenraffe. Ob dabei der 
gewünfchte Zweck erreicht wurde, ift mir unbekannt, doc fann es 
jehr wohl fein, daß die dunklen Füße bei den Tieren einiger Spezial: 
züchter dadurch erzielt wurden. Aber der hinfende Bote fommt nad). 
Bei vielen Nuffenkaninchen — und zwar gewöhnlich bei den beiten — 











zeigt die Masfe bei 8-10 Monate alten Tiere bedenkliche Zaden, 
auch wenn die Form vorher tadellos war. C3 geht dann gar nicht 
lange, fo gleicht der dunkle Najenflecd eher dem Schmetterling der 
englifhen Scheen als der Maske der Ruffen. Außerdem treten 
fogenannte Augenbraunen auf und jeder Züchter wird zugeben 
müffen, daß Rufen mit einem deutlichen jhwarzen Strich über dem 
Auge nicht mehr jchön genannt werden Fönnen, Dieje fehlerhaften 
Abzeichen betrachtet man als ein Erbteil der englifhen Scheden. 
Mer fich der Ruffenzucht widmet, der wird Fleiß daran fegen müfjen, 
um feine Tiere durhzuzüchten, damit — fofern nod) ein Teil 
englifches Schedenblut in ihren Adern fließt — dasjelbe zurück 
gedrängt werde. - 

Kenntnisreiche, erfahrene Züchter mögen mit Kreuzungsver: 
juchen einen Vorteil erzielen, aber im allgemeinen find fie nicht zu 
empfehlen, weil die große Maffe der Züchter gewöhnlich zu wenig 
Seduld und Ausdauer befist, um aus dem Verfucd einen Erfolg 
zu ziehen. Deshalb fei nochmals betont, die Kreuzungen eignen fich 
nicht für Anfänger in der Zucht, jondern nur für jolde Züchter, 
denen die Zuchtregeln und Vererbungsgejebe befannt find. s 

E. B.-C. 








Meber die Nüslihkeit und Shädlihkeit der Tiere, 


Von $. 3. Spühler, Xarau. 





Ueber diefes Kapitel ift [don unendlich viel gefchrieben worden, 
und heute noch waltet der Streit, ob diejes oder jenes Tier mehr 
Nusen als Schaden bereite. ch meine "diesfalls nur einige der 
befannteften Tiere, wie den Fuchs, den Storch, die Amel, unjer 
Nattern, Kröten und vor allem den überall verachteten Sperling 
oder Spat. Wie find diefe Tiere von den einen verleumdet, ger 
haft, verfolgt, in Acht oder Bann getan, von den andern in gleicher 
Weife in alle Himmel erhoben worden.: Die Beurteilung, ob ein 
Tier nügli oder jhädlich fei, ift halt jehr relativ, d. h. ein Tier 
wird als nüßlich oder ehädlich bezeichnet, je nahdem mans an- 
fieht. Der Jäger habt 5. B. den Stord, weil er hie und da ein 
junges Häschen auffehnappt, gleichfalls den Fuchs. Dem Landmanı 
ift der Storch gleichgültig, objhon er die beiten Mitarbeiter an 
der Vertilgung zahllofer gefräßiger Infekten, die Kröten und Fröjhe 
wegfrißit, der Städter und die gefühlvollen Menjchen vergöttern 
den Storch, weil e8 jo alte Sitte ift. m allgemeinen darf mar 
getroft jagen, e& gibt in der ganzen Natur nichts abjolut 
Shädlides, jonft wäre das längft nidt mehr vor: 
handen. Aber man muß fagen, es it alles gegenjeitig 
ihädlich, ein ewiger Krieg aller gegenalle, und das 
ift tatfählih der Fall, und wer die ftärkfften Ver: 
nihtungswerfzeuge bat, der wird Meifter und det 
Shwade geht unter. 

So find jehon taufende von Tierarten untergegangen und aus? 
gejtorben, weil fie eben nicht [HAdD!ih genug, nicht jo ausge? 
rüftet waren, daß fie Meifter blieben. Vom Standpunkt der Tiere 
aus, ift jedenfalls der Menfh das jhonungslofefte, |hadLihfte 
Gejhöpf von allen. Das darf er fein, weil ihm Verftand ver: 
liehen und ein Herz, das ihm gebietet wenigjtens bei der Ber: 
tilgung der Tiere, nicht gedankenlos und graufam zu jein, wie 
das wilde Tier, das jedes andere ohne Erbarmen bei lebendigen 
Leibe auffrißt. Im allgemeinen betrachtet, aber hat jedes Tier 
in der Natur einen bejtimmten Ziwed und fei es nur der, an der 
Verarbeitung der Urftoffe zu neuen Gebilden, alfo zum allgemeinen 
Leben, dem Stoffwechjel mitzuhelfen. Der Tropfen arbeitet md 
zerftört den Stein wie der Froft. Dann kommt die Flechte md 
fommen taufend Heine. und große Pflanzen und?jegen das Ze: 
förungswerf am Stein fort und produzieren dabei andere Stoffd, 
welche den beweglichen Wejen zur Nahrung dienen. Millionen 
winzig Heiner Tierhen im Waffer und auf dem Lande arbeiten 
ebenfalls an diefem Austaufh der Stoffe, werden von immer 
größeren Tieren gefreffen und dieje liefern uns endlich faftigen 
Braten, wohlfchmecende Eier und zarte Forellen auf den Tife). 
Wir wiffen, daß ohne Infekten unjer gejamter Objtbau unmöglid 
wäre, da Snjekten die Befruchtung der Blüten vermitteln; me 
weiß, daß Bakterien, dem bloßen Auge unfichtbare Lebewefen, at 
den Wurzeln der Pflanzen die Aufnahme der Nahrung aus de 















































































Boden vermitteln. Was Millionen von Infekten in der Natur 
für eine Aufgabe erfüllen, das wiffen wir aber noch gar nicht genau, 
Wir wiflen nur, daß einzelne Injektenarten bei mafjenhaftem Auf: 
treten einzelnen Kulturpflanzen jo zu Leibe gehen, daß erftere 
dem Landwirte Schaden bereiten. Das find die jhäd- 
lichen Tiere in unferem Klima und das find die nüßlihen, 
‚welde jene Schädlinge vertilgen. 

Aber auch hier herrjcht noch viel Unklarheit und Unkenntnis. 
‚Denn es gibt auch jehr viele nügliche Infekten außer der Biene 
‚umd dem Seidenjpinner, ja noch viel nüblichere, ohne welche 
unfere gefamte Landwirtfchaft und ein großer Teil der Pflanzen: 
‚welt längjt zugrunde gegangen wäre. Die große Mafje fennt diefe 
‚Snjekten gar nicht oder verachtet fie jogar. Jede Pflanze hat einen 
natürlichen Feind in irgend einem Infekt; diefes jelbft hat wieder 
‚feinen Todfeind in irgend einem andern Infekt, das dDasjelbe direkt 
‚auffrißt, oder ihm bei lebendigem Leib feine Eier unter die Haut 
‚legt, wie Wejpenarten und Fliegen. Ja, e3 ift erwiefene Tatjadhe, 
‚daß man einzelne Schädlinge, die mit Kulturpflanzen von einem 
‚Lande ins andere famen, nur dadurch bemeiftern fonnte, daß man 
nit Singvögel, jondern Raubinfekten in zwei Länder 
‚einführte. Die Natur forrigiert fih zum größten Teil 
jelbjt und jeder Eingriff in diejelbe vächt fh; jo rächt fih aud 
a Störung im Gleichgewicht bei der Verteilung der Pflanzen und 
‚ Tiere. Die umvernünftige Ausrottung der Wälder verschlechtert 
‚das Klima und die Wafjerverhältniffe, das unvernünftige Weg: 
‚fangen und DBertilgen größeren Tierarten, wie Vögel, Füchfe, ge= 
Ihieht zum größten Vergnügen der Schädlinge in der Infektenwelt 
und der Mäufe. 

ı € ift num aber wohl zu beachten, daß der injektenfreffende 
Vogel überhaupt und durchichnittlih alles frißt, auch nüßliche 
‚Snjekten. Das ijt natürlih. Den verderblichften Schädlingen, wie 
Rebläufen, Blutläufen, Birkenkäfern, Engerlingen wird er über: 
"haupt nit Meifter oder findet und berührt fie nicht. Und das 
find gerade Schädlinge, welche nur dur die Kultur zu maffen= 
‚haftem Auftreten gelangen. Aber, da der injektenfrefiende Vogel 
‚einmal da ift umd tatfächlich, wie Meifen, Baumläufer, Spechte, 
Yaubvögel, Finfenarten und eine Unzahl von Snjekteneiern verzehrt, 
‚aus denen direft Schädlinge der Aulturpflanzen entftehen, jo müfjen 
‚wir ihn als vorwiegend nüslich tarieren. Sa, und jede ge: 
‚naue Veobadhtung wird das bejtätigen, da auch) jämtliche Finfen- 
‚arten, Spaß inbegriffen, ihren Jungen Infekten zum Fraß zutragen, 
jo find aud) diefe nüglih. Vom Spab habe ich das vielfach direkt 
‚ beobadptet. Man ift im Urteil oft fehr oberflächlich und jchimpft 
über den Spaß, man weiß eigentlich nicht warum. Er freife das 
Getreide und die Kirfchen. Das ift wahr. Aber frißt er 12 
Monate lang nichts als Getreide und Kirfhen? Legt er fi 
Magazine an und ftiehlt die Vorräte zufammen? Wie lange kann 
er Getreide auf dem Ader und Kirchen auf dem Baum freffen, 
und was frißt er während der 10 Monate, da er überhaupt fein 
Getreide, einen Hanf und feine Kirfehen im Freien findet? Ge 
‚lebt muß er doch haben und feine Nahrung liefern ihm die Straßen, 
die Umfräuter, die Laubhaufen in Gärten und allwärts, unter 
‚denen zahllofe Infekten jchlafen in Puppen- und Larvenform. So 
td noch über mand andern armen Sünder ungerecht geurteilt 
und mander unfchuldig fcheinende Burjche förmlich gehätjchelt. 
Die Krähe gehört auch zu den verfemten Gefchöpfen, weil fie bie 
und da ein Singvogelneit als ein Mäufeneft anfieht. 

- Wenn man doc nur die Tiere über das belehren Fünnte, was 
wir Menjchen für recht und nüslih halten! — 

Be. } (Schluß folgt.) 


dr 





sa 


Nadrihten aus den Vereinen. 
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 Drnithologiicher Bezirfsverein Oberrheinthal. Der auf Sonntag 
‚den 8. März im „Badhof“, Altitätten gehaltene Vortrag über „Allgemeine 
Raninchenzucht und Standardbewertung der Tiere“ durh Herın W. 
Borbach, Breisrichter, in Alamil, fonnte in Anmwejenheit von ‚gegen 50 
Teilnehmern ftattfinden. Der Voriragende wies im allgemeinen auf 
den Auffchwung der Kaninchenzucht Hin, den diefelbe in den legten Jahr- 
sehnten genommen, auf den mwirtjchaftlihen Wert, den die Zucht diejer 
re der Allgemeinheit bietet. Gr behandelte in leichtfaßlicher Weife 
die Einrichtung von Stallungen, die Behandlung der Tiere, Fütterung 
Den die Krankheiten, die Zucht und Aufzucht der Jungen, die Zucht: 

l lufiv. Der Standard der Schw. Ornith. Gejellfhaft wurde in bezug 
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auf die einzelnen Naffen einläßlich behandelt, auf die Beurteilung, wie 
auf den Wert der einzelnen Raffen für den Sportzüdhter wie auf die 
wirtfehaftliche DVBedeutung derjelben. Gr gab Aufichluß über ziwedmäßige 
Verpadung beim Verjandt an Ausitellungen, wünjcht aber auch mehr 
Ehrlichkeit beim Handel mit Kaninden. Zur Bewertung refp. Beur- 
teilung wurde eine Neihe von Kaninchen vorgeführt, die feitens der 
Mitglieder und Nichtmitglieder zur Verfammlung gebracht wurden, Den 
Anmwefenden wurde durch den Vortrag manch neuer Gedanke zur pral- 
tiichen Verwertung vermittelt und wird dag gejtreute Samenforn zum 
wirklichen Fortfchritt verhelfen. 
Der Verichterftatter: 2. Haag, PBräfident, 
* * 
+ 





3, &. -3.-®B. 

Sektion Zürher Oberland (Ufer). 
Generalverfammlung Samötag den 
28, März, abends punkt 8 Uhr, im Hotel 

„Sternen“ in Uiter, 

Traftanden: 1. Brotofoll; 2. Sta: 
tutenrevifion; 3, Rehnungsabnahme; 4. 
Wahlen; 5. Verichiedenes, 

Nah den Verhandlungen Gratis:Nact: 
ejlen: Güggelbraten mit Salat. Die 
Koften werden aus der Wereinsfafie be: 
ftritten. — E83 wird diesmal unbedingt auf 
das Ericheinen aller Mitglieder gerechnet, 

Der Borftand. 





> 
Genofjenihaft fdweiz, Raninchenzüchter, Sektion Bern, Brotofoll- 
auszug der Gibung vom 12, März, abends 8 Uhr im Reftaurant „Bier- 
hübeli”. Vorfißender: Bräfident 3 Gabi. Antvefend 11 Mitglieder, 
Das Protokoll der Ießten Sigung wurde verlefen und genehmigt. 
Folgende Herren find einftimmig in unfern Verein aufgenommen mor= 
den: Öottfr. Mumenthaler, Boftangejtellter, Bern, und Gottfr. Schwab, 
Vädermeifter, Bern. Wir hoffen, in denfelben eifrige Vereinsmitglieder 
und Büchter erhalten zu haben. Wegen Nichterfüllung der Vereing- 
pflichten find nachbezeichnete Herren bon unferer Mitgliederlifte ge= 
Irichen worden: Rudolf Delläberger, Oftermundigen, Walfer, Bäder: 
meijter, Mühleberg, und Hermann Sieber, Sohn, Bern. — Der Raffa- 
bericht der Rebiforen wurde genehmigt und dem Raffier Brüllfardt wird 
nochnials für feine gute Kaffaführung der bejte Danf ausgefprochen. Die 
lestjährige Stallfommijfion wird einjtimmig miedergemählt mit Aug- 
nahme bon Herren Sig. Würfehinger, Bern: An deifen Stelle tritt Herr 
d. Tihirren, Bern. Von der Verfammlung wird im fernern befchloffen, 
den Rammlerhaltern Fr. 6.— pro Ramımler bon der VBereingfaffe zugu= 
_weifen, da die Genofjenfchaft vergangenes Sahr in diefer Beziehung 
nicht biel leiften fonnte, 
sn Anbetracht des Schwachen Befuches der Sißung wird das Traf- 
tandum Herbftausftellung dem Vorftande zur Ausarbeitung und Bericht- 
abgabe bei der nädjften VereinzfiBung übermwiefen, 
Schluß der Sißung 10% Uhr. 
Der Sekretär: $. Ammann, 


a * 
* 


Schweizer. Bulländer-Kaninchen-Züchter-Kluk. 
An die verehrten Klubmitglieder! 


Wir bringen Jhnen nochmals uniere offiz, 
Dedftationen in Grinnerung und erfucen Sie, 
gefl. davon Notiz nehmen zu wollen, daß fich die- 
felben an folgenden Orten befinden: 

Graumeiß bei Ernft Läng, Hopfenmweg 14, 
Bern. 

Schwarzweiß und Blaumeiß bei Friedr. 
Soppich in Degersheim (St. Gallen). 

bwarzmweiß bei Friedr. Meflerli in Steffis- 
burg (Bern). 
- Oblig. Dedgeld für Nichtmitalieder Fr, 2, 

Mitglieder genießen freie Deditation, 

Ferner müfjen wir darauf aufmerffam machen, daß folhe Mitglieder, 
welche die Nachnahmen für das Unterhaltungsgeld nicht einlöfen und den 
Betrag fpäter per Poftmandat einienden, oder folce, welche überhaupt Feine 
Nachnahme wünjhen, die jeweiligen Betreffniffe nicht wie bi8 anhin an den 
Bereinspräfidenten, fondern an den Kaffier, Herrn Karl Spring, Büdien- 
mader, in Wallenftadt einzuienden haben. Den Anlaf ebenfall3 noch 
benügend, teilen wir ergebenii mit, daß zu dem Unterhaltungsaeld von Fr. 3 
pro Jahr jeweilen auch der Zentralbeitrag für die Genoflenihaft fährlic 
Sr. 1.—) zu entrichten ift. Des bequemeren Zahlungsmodus wegen werden 
diefe Beträge femelterweiie, alio in zwei Raten, erhoben. Bei Neueingetre- 
tenen wird das Unterhaltungsgeld To berechnet, daß, wer in der erften Hälfte 
eines Semeiterd eintritt, den ganzen Semeiterbeitrag mit Fr. 2.—, und wer 
in der zweiten Hälfte eintritt. den halben Semefterbeitrag mit Kr. 1 einzus 
zahlen hat. Wir empfehlen Ihnen diefe Verfügungen zur gefl. Rotiznahme, 

Mit Sportgruß | 

Bern und Thun, den 14. März 1908, 

Der Bräfident: 
Der Sekretär: 


”* * 





G. Läng. 
% Marbad. 
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Schmeiz. Solländer-Raninhen:Zühter-Klub. Freie und gemütliche Zus 
fammenfunft aller Oft- und Zentralichweizer. Holänderfaninchenzücter Sonn: 
tag den 22. März 1908 in Thalwil (Lofalausitellung), woru freundlicit ein- 
ladet der Schweizer. HolländereKRanindhen:-ZühtersRlub. 

+ * 

Koenton.zürdheriiher Ranindenzüchter-Verband, Sonntag den 15. 
März fand im Neftaurant „Zähringer” in Züri die zweite foniti- 
tuierende Verfanmlung obigen Verbandes ftatt, E3 war bald 3 Uhr, als 
das Tagespräfidium, Herr Schättin, die Bejucher begrüßen und die Ver- 
fanımlung eröffnen fonnte. Leider ließ der Befuch zu wünfchen übrig — 
erfreulicherweife jah man aber doch meiftens neue Gefichter gegenüber 
der lebten Verfammlung. Der rebidierte Statuten-Entwurf murde 
nochmals artitelweife verlefen und mit wenigen neuen Aenderungen ges 
nehmigt. Delegierte verjchiedener Sektionen gaben die Erflärung ab, 
dah fie nicht im VBefite eines Mandates feitens ihrer Vereine feien, ftch 
aljo an den Abjtimmungen nicht beteiligen werden. Leider herricht heute 
noch in einer ganzen Anzahl von Sektionen die irrige Anficht, daß der 
tantonale Verband Thädigend auf die Mitgliederzahl bereits bejtehender 
Vereine wirken werde. Nachdem der Vorfigende hierüber genauen Auf- 
ichluß erteilt, erklären fich die Delegierten bon Seebach befriedigt und 
verfprechen, ihren Sektionen den Beitritt zum Verbande zu empfehlen. 
Mittlerweile rückte man zu den Vorftandswahlen vor und gingen in ge= 
heimer Abjtimmung folgende Nominationen aus der Wahl Hervor. Als 
PBräfident Alb. Schättin, Kultur-Aufjeher, Zürich; Vizepräfident ten, 
Coiffeur, Vila; Aktuar 3. Wettftein-Neiff, Küsnacht; Quäftor Bo}- 
hardt, Verwalter, Zürich I; I. Beiliger ©. Wittiva, ftäbt. Bauführer, 
Zürich III; II. Beifißer Keller, Küfermeijter, Winterthur; III. Veifißer 
Maub, Bahnbeamter, Winterthur. 

An Arbeit wird eg diefem Kollegium nicht fehlen; möge e3 deme 
felben vergönnt fein, das Schifflein des neuen Verbandes bald ins 
richtige Kahrwafler zu bringen. Den ornithologifchen und Kaninchen= 
züchter-Seftionen, ferner den vereinzelt itehenden Züchtern aber rufen 
hir zu: Meldet Euch fo fchnell und zahlreich wie möglich ale Mitglieder 
303 Rerbandes an. Die Pflichten gegenüber dem Lerband (für Seftions- 
Mitalieder 50 Cts. Eintritt und 50 Et3. Beitrag pro Sahr — für Einzel- 
mitglieder Sr. 3.—) find jo gering, daß diejelben feinen Züchter dom 


Eintritt abhalten follten. — Der fant.-züccherijche Ranindenzüchter- 
Verband aber möge blühen und gedeihen. J. W.-R. 
* * 
* 


Kaninchenzüdter-Verein Thalwil und Umgebung. Lofalausitellung 
im „grünen Baum“ den 22. März 1908. Sämtliche Tiere müflen Sams- 
tag den 21. d8. Mts. mittags eingeliefert werden, auswärtige an Herrn 
Bättiq zum „grünen Baum”, Prämtierung %2 hr duch Heren Bauli. 

Sonntag mittags 2 Uhr findet für jäntlihe Mitglieder Erklärung 
563 neuen Standards Itatt, E38 werden von jeder Nafje einige Stüde 
öffentlich prämitert. 

Zu diefer jehr lehrreichen Prämiierung werden Zuchtfollegen bon 
auswärts freundl. eingeladen. Der Voritand 

* + 


* 
Bevorfiehende Ausftelungen, 


Genf. VI. Nationale ihweizeriihe Ausftellung von Geflügel, Kaninchen und 
Vögeln, vom 26. bi3 30. Wiärı 1908. Gemeiniam organifiert von den 
drei dortigen Geielliaften. Mit Prämtierung und Verlofung. 

Gofau. III. Große allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninchen » Ausftel- 
lung mit PBrämiterung und Verlofung, vom 28. bi8 30. März 1908, 

gaufanne. 12. allgemeine Ausftellung von Geflügel, Tauben, Vögel und 
Kaninchen, vom 17. big 20. April 1908. Mit Prämiterung und Ver: 
lofuna. Anmeldeihluß am 6. April, 

Madretih-Biel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizerifhen Genofienichaftsausftellung und obligatorifche 
Zuctitationenibau der G. S. K.-Z. vom 1.—4. Mai 1908, Mit Prämiies 
rung und Verlofung. Anmeldeifhluß den 15. April, 

Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiiche Verbands - Ausftel- 
lung über Geflügel, KRaninden, Sing: und Ziervögel, mit Prämitierung 
und Verlofung, vom 7. bis 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 


Mitfgefeiltes. 


Tit. Redaktion! 

‚Ic bitte um Entfchuldigung, wenn ich mix erlaube, als Frau eines 
langjährigen Abonnenten einige Zeilen an Sie zu fehreiben. ch bejorge 
immer die Korrejpondenzen meines Mannes, und miürde ich es jehr 
siweemäßig, ja jogar als jehr notwendig finden, wenn Gie die Güte 
hätten, einmal eine Ginjendung in hr mwertes Blatt aufzunehmen be= 
treff3 dem deutlichen Schreiben der Adreffen. Gibt man ein Snferat in 
eine Zeitung, jo würde man doch gerne etwas damit bezweden, Ich habe 
jchon öfters nferate in hr Vlatt aufgegeben, und zwar noch nie ohne 
Erfolg; jedoch was nüßen Anmeldungen mit ungenügender undeutlicher 
Adrefje? Da gibt es Fälle, in denen die Unterfhrift gar nicht zu ent» 
ziffern ift, oder der Wohnort ift ungenügend bezeichnet, bei Heinen Orxt- 
ihaften ift nicht einmal der nädhitgelegene Hauptort angegeben, ujm. 
Uns ging unter anderen Offerten eine Nachfrage ein bon einem Kijcher. 
Man jchreibt, und nun fommt nach einigen Tagen der Brief wieder zurüd 
mit dem Bemerfen: mwelder von mehreren? ? — Nicht blos Zeit und 
Marken find verloren, fondern der Handel ift auf diefem Wege jicher 
auch nichts. Gewiß würde vielen Abonnenten ein joldher Hinweis jehr 
willfemmen fein, Frau R.-K., Oberbüren, Kt. St, Gallen. 














Anmerkung der Redaktion. Der in borjtehenden Briefe 
ausgejprochene Wunjch ift fo berechtigt, dab wir ihn gerne befannt geben. 
Mer feine leferliche Handfchrift hat, follte fich wenigitens bemühen, jeine 
volle Adreffe mit Ruf» und Gejchlechtsnamen jo deutlich als möglich zu 
ichreiben. Andere, jhreibgewandte Leute zieren ihren Brief mit irgend 
einem Schnörkel, den manchmal der Briefjchreiber felbjt nicht Tefen fann;z 
aber weil er weiß, wie die Unterjehrift heißen fol, jo erwartet er dies 
auch dom Empfänger des Briefes, dem die rätjelhafte Unterjchrift oft 
viel Mühe verurfacht. Briefichreiber in groken Städten follten in jedem 
Briefe neben dem deutlichen Namen auch Beruf oder Stand angeben, 
fowie Straße und Hausnummer. Kleinere Ortihaften jollten ftet3 durch 
Angabe des Kantons näher bezeichnet werden, bejonders wenn in meh- 
veren Kantonen gleichnamige Oxtichaften beitehen. Was wir bier als 
wünfchenswert anregen, ift eigentlich ganz jelbitverftändlich, fo dab wir 
toohl hoffen dürfen, jeder Einzelne werde in Zufunft durch deutliche und 
bollftändige Adrefienangabe dazu beitragen, daß der gegenjeitige Verfehr 
im Handel möglichit erleichtert werde, N: 


_. Meine Erfahrungen im Kaninden-Handel! Cinige Artikel im 
diefem Blatte jprachen ich über Saninhenhandel aus, und will ich diejes 
Bebiet auch etwas beleuchten. ui 

ch begreife gerne, wie mancher Anfänger nad) mehreren Verjuchen, 
eritflaffige Raffetiere zu erwerben, den Mut verliert, wenn er jogar bon 
befannten Züchtern unreell bedient wird. Ich Habe im legten Jahre ver- 
ichiedene Käufe und Taufchberfuche gemacht, und bin nicht einmal zur 
Qufriedenheit bedient worden. Daß man im Mab bis zu 10 cm faljche 
Ungaben macht, ift mir jeßt nicht mehr neu. Der Käufer hat dann 
da Vergnügen, das ohne weiteres per Nachnahme zugejandte Tier ein- 
aulöfen, anjonft er bei Verweigerung der Annahme mit der Pot oder 
Bahn in Konflikt fommt. Ferner hat er das Vergnügen, fämtliche Spe- 
fen zu tragen. 

Sn einem Falle habe ich eine Zibbe gegen Taufch zur Anficht ge 
fandt und habe weder Geld noch Tier retour erhalten. Gerichtlich bor- 
gehen, ivie die Redaktion in Nr. 10 empfiehlt, kann mich nicht bejonders 
erwärmen, da mir don amtswegen felbjt abgeraten wurde, weil bon Be 
treffenden nicht3 zu holen fei. Schlimmitenfalls hätte ich noch die Ger 
vichtsfoften zu zahlen. Ich bin deshalb der Meinung, daß jolhe Kanin- 
chenhändler, die auf diefe Art unteell handeln, in der Zeitung mit 
vollem Namen veröffentlicht würden, um andere vor Schaden zu be» 
wahren. P>-CAD: 

Anmerkung der Redakltion. Die Annahme einer Sen 
dung wird der Adrefjat doch wohl nur dann verweigern, wenn er begrün- 
deten Anlaß hat ; bon einem Konflift mit der Bahn oder der VBoft fann 
in foldem Falle aber feine Rede fein. — sn dem Berluftfall Hätte Nechts- 
trieb erhoben und energifch durchgeführt werden follen. Wäre das End- 
tefultat ein leerer Pfandbrief gewejen, jo hätte derjelbe al Grundlage 
zu einer Mage auf Vetrug dienen können, die dem Bezirfsgericht oder 
Statthalteramt des Wohnbezirtes de8 Schuldenmachers hätte eingereicht 
werden follen. Grfennt das Statthalteramt die Klage an, jo wird e3 bon 
amtswegen einfchreiten ; dem Kläger entftehen dadurch feine Roften mie 
bei einem Privatprogeß. Obne Unterfuhung kann feine Verurteilung 
ftattfinden ; würden wir aber die Namen der Beflagten öffentlich nen- 
nen, fo wäre dies gleichbedeutend einer Verurteilung. Das geht nicht fo 
Yeicht al mancher in feinem berechtigten Unmillen annimmt. 7 





$ 


Berfhiedene Nahrichten. | { 


5 





— Drnithologiihe Veobahtungen im Thurtel. (Von W. Bed, 
Grünek.) Auf meinem Futtertiich fonnte ich folgende Vögel beobachten! 
Amfel, Berpfint, Grünftn?, Yucfint, Goldammer, Spechtmeife, Rohlmeile, 
Sumpfmeiie, Blaumeile, Notfehlhen (Waldrötel), Spaten feine; e3 may 
vielleicht der Grund fein, daß mein Futtertiich mit Tannäften überdedt ill. 

16. Februar 1908. Heute beobachtete ib den Star als erften Früh: 
Yingsboten. E3 waren 20-30 Stüd, die auf den Räumen und Wielen zwifden 
Albisrieden und Zürich fingend ihre alte Heimat begrüßten. u; 

3. Bed, Abisrieden. 
. Die Wildente im Thurtal. Meine Beobahtungen baben ergeben, da% 
diefe Ente feit 1906 nicht mehr fo zahlreich ift wie in früheren Jahren, wI 
man zur Winterszeit oft 15—20 Stüd in einem Fluge beobaten konnte, 
Im Winter 1907—08 habe nur einzelne Eremplare beobadhtet. Auch aur Jagd: 
zeit von 1907 find wenig Wildenten erlegt worden. W. Bed, Grüned. 
‚ . Amfel, Bucfinken, KRohlmeifen, Sumpfmeifen finden fi zahlreich ein 
bei den Futtertiiben, auch einzelne Grünfinfen. Auch die Haubenlerce fantı 
man bier zur MWinterszeit auf den Straßen jehen und zwar in mehreren 
Eremplaren. 5. Bed, Albisrieden. 

Auf meinem Futtertiih haben fih auch dielen Winter febr zahlreich ein? 
neitellt die Berg: und Grünfinfen. Der Bergfint ift nur Winteraaft. Der 
Grünfink dagenen Brutvogel im Thurtal und ziemlich häufig. Beide Arten 
find auf dem Futtertifch Sehr neidisch und händellüchtig gegen ihresgleichen 
und gegen andere Vögel. M. Bed, Grüned. 


— Spagenjdhiegen. In Längenbad) bei Zaupersiwpl wollte ein junger 
Ancht mit einem Flobertgewehr nach Spaten jehiegen. Ein Gejdo 
muß auf einem Aft oder einem Nagel zurücgeprallt fein, denn der Schüße 
wurde jelbjt in den Unterleib getroffen und an der Leber lebensgefäh- 
lich verleßt. (Nr. 126 „Berner Tagblatt”) 

Schreiber diefer Zeilen fah vor zirta 1 Jahr einen toten Eichelhährr 
der einen Flobertfchuß mitten durch Ober- und Unterfcehnabel hatte und 
verhungern mußte. 2 
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— Gefundheitsregeln für Tauben, Die Tauben haben eine fehr fchnelle 
Atmung und verbrauchen eine ungeheure Duantität Sauerftoff. Als erfte 
Bedingung müjjen wir daher fortwährend für reine Luft in unferen Tauben 
fhlägen jorgen. Der Taubenmift, den viele Liebhaber monatelang in den 
Schlägen lafjen, trägt ganz gewiß nicht zur Neinhaltung der Zuft bei und 
ift in vielen Fällen der Erzeuger ernfthafter Krankheiten. Man fieht alfo, 
wie wichtig für die Gelundheit unferer Tauben diele erfte Frage der Hygiene 
ift. E3 ift allgemein befannt, daß die innere Luft des Taubenjchlages viel 
wärmer und dadurch jchwäcer ift ald die Außenluft. Aus diefem Grunde 
' raten wir, für eine immerwährende Zuführung frifcher Yuft zu forgen, Für 
die Gefundheit unferer Taubenichlagbewohner halten wir ebenfall3 jeden Tag 
' einen Ausflug für durchaus notwendig, damit fie aus friiher Quelle reinen 
Sauerftoff atmen fünnen. Diefe täglihen Ausflüge haben aber auch noch 
ein anderes Ziel, fie jollen uuferen Tieren die Gliedergeichmeidigfeit erhalten, 
‚ohne die alle Welen träge und energielo werden. Und gerade die Taube 
muß mehr als alle and: ven Tiere aufder Höhe der Gejchmeidigfeit bleiben, damit 
' fie nicht im Augenblid der Gefahr oder des Mettfluges ermüdet und die 
' Hindernifle nicht nehmen fann. Wenn man fie jedob in beihauliher Ruhe 
läßt, dann wird ihr lebhafte Temperament bald einichlafen, und wir befiten 
"eine lymphatifche ftatt einer Fräftigen Taube. Am Winter wird von vielen die 
. Gefahr des Erfrierens gefürchtet, aber gibt eS denn etwas Gejunderes, das 
Blut in Walung bringendes, al3 ein Spariergang in Falter Winterluft, 
wenn der Schnee unter den Füßen Iniricht? Alfo auch im Winter ift den 
- Zauben die Freiheit zu geben, nur ift die Dauer der Ausflüge entiprechend 
der in der Quft befindlichen Feuchtigkeit zu regeln. Wer die Taubenichläge 
reinigt, fo viel wie möglich die verraucte Luft erneuert, den Tauben Ges 
‚ Tegenbeit gibt, jeden Tag ihre gymnaftiihen Uebungen zu machen, der wird 
nur halb jo viel Sorgen mit denjelben haben. (Deuticher. Geflügelhof.) 


0 — Eine fleißig legende Truthenne befigt Herr T. in Z. Derfelbe kaufte 
Ende Märı 1907 eine Zruthenne, welhe vom 24. April bis 16. Juni — 
‚ aljo 71/2 Wochen — brütete. Mitte Juli fing fie an zu legen und fuhr damit 
. fort bi 17. Januar, in welcher Zeit fie 108 Gier produzierte, Am 25. Januar 
hat fie zu maufern begonnen. Sie hielt fih während dem ganzen Winter 
'' meift im Freien auf und nahm al3 Nahrung kaum etwas anderes alö Grünz 
' futier, Da Herr T. nur eine Truthenne hält und die Eier leicht geiprenfelt 
| find, ift jeder Irrtum ausgefchloffen. Solch fleißige Legerinnen find fehr felten. 
l — — — Bie erhalten wir gutbefrudtete Gänfe- und Enteneier? Mancer 
', Gänfe: und Entenzüchter wundert fich darüber, daß von den zum Brüten 
Häneraelsgten Eiern jo viele unbefruchtet find. In den meisten Källen liegt 
ı diefer Uebelftand an einer verfehrten Auswahl de Zuchtmaterials. Man 
- darf einem Gänferich reip. Enterich oder Erpel nicht mehr als vier bis fünf 
' weiblibe Zuchttiere beigeben. Die Zucttiere dürfen nur vom zweiten bis 
‚zum vierten Lebensjahre zur Zucht verwendet werden, da fie in diefer Zeit 
am fruchtbarften find. *) Ferner muß man den Tieren Gelegenheit geben, die 
! Begattung auf dem Wajler zu vollziehen, da fie dann weit erfolgreicher ift, 
als wenn fie auf dem Lande geichieht. Viele Züchter find der irrigen Anficht, 
daß diefer Prozeß nur auf dem Wafler ftatıfinden ann; das ift ein längft 
 überwundener Standpunft, e3 muß ja zugeftanden werden, dak die Beiruch- 
tung auf dem MWafjer weit erfolgreicher geichieht als auf dem Lande, weil es 
‚ eben Waflergeflügel it. Wir haben aber auch jchon Enten ohne Waffer gezüchtet 
und hatten ziemlich gut befruchtete Eier. Vor allen Dingen achte man darauf, 
\ daß die Zuchttiere nicht zu fett find; denn Fettleibigfeit ift ein Hinderungs- 
grund, befruchtete Eier hervorzubringen. Leider wird diefem Punk e fo felten 
| die nötige Beachtung geichenft und die häufigen Klagen der Züchter über 
unbefruchtete Gier nehmen fein Ende. Wan hüte fich, den Zuchtvögeln zu 
fetthaltige Futterftoffe zu geben, und die Tiere zu reichliher Beweaung zu 
veranlajjen. Zumweilen wird au die Unfruchtbarkeit eines Zucttiers die 
Schuld an dem Uebel tragen; felbftverftändlich find folhe Eremplare von 
der Zucht auszufchließen. 


 —  — HBeiberbuelle. Kämpfe zwijchen Störcden, beionders zur Liebeszeit, 
find befannt, und es ift auch weiter gar nicht verwunderlich, da die Störce 
\ paarweile wohnen. Anders jhon follte e3 eigentlich bet den in Kolonien brü: 
 tenden Reibern fein. Sie befehden fich zwar weniger beim Nefte, als viel: 
‚ mehr bei ihrem Nahrungserwerb. Faft alle alten Reiher haben ein beftimmtes 
ı Revier, das ein Rärcen cewöhnlic für immer, wenn e3 nicht geitört wird, 
'\ beibehält. Die jungen Neiher find mehr Schwärmer, d. b. fie bleiben drei 
oder vier Wochen in derfeiben Gegend und ziehen dann weiter, Kommt ein 
folder Schwärmer nun in das Gebiet eines alten Reihers, fo verjagt diefer 
ihn nach einiger Zeit fait regelmäßig. Oft fett es dabei harte Kämpfe ab, aber 
‚der alte Neiver, der fih als Gebieter feiner Gegend fühlt, bleibt gewöhnlich 
Sieger, Seid drei Jahren beobachtete ich ein Reiherpaar, das im Herbit und 
‚Winter immer an derielden Stelle in der Ems fiiht. Diefe Stelle liegt in 
‚der Jagd des Grafen v, Gaien. Am 7. Januar 1907 brachte mir Graf 
"Mar v. Galen einen jungen Reiher (1906), der von dem genannten Reiher: 
‚poar flugunfähig geftochen war. Nab der Verwundung zu urteilen, war ber 
junge Neiher nach kurzem Kampfe mit offenen Flügeln geflohen und hatte 
dann einen Stoß mitten in den linken Fittich befommen. Ueber ein anderes 
Duell berichtet mir ein Fuhrmann folgendes: Er jah von feinem Wagen aus, 
(wie zwei Reiher in einiger Entfernung von ihm in einem Karpfenteiche fich jo 
“beftig ftritten, daß fie den Wagen und Führer gar nicht beachteten. Der 
‚Fuhrmann lief eiligit zu dem Wärter der Teichanlagen, holte eine Flinte 
‚und eilte durch einen Damm gedet zum Kampfplage. Der eine der beiden 
‚Kämpfer bemerkte ihn und ftrich ab, dem andern gelang e8 erft nach meh: 








 — *) Anmerkung der Redaktion: Zuchtgänfe, weibliche Tiere, fann man, 
‚wenn fie fih bewährt haben, acht bis zehn Sabre alt werden laffen. Auf 
‚dem Dorfe trifft man bei Eleinen Leuten oft Gänfe an, die noch viel älter 
find und dabei doch noch zur Zufriedenheit Legen. 





teren Verfuhen hochrufommen, aber das tödliche Blei ereilte ihn aus nächfter 
Nähe, Ob und wo diefer NReiher verwundet war, konnte der Mann nicht 
leben, da der Schuß das Tier zu fehr zerfeßt hatte. Im Frankfurter 300 
war ich neulich jelbft Zeuge eines feinen Kampfes der dadurch enftanden 
war, daß ein NReiher im Fliegen einen andern mit dem Flügel ftreifte, wo= 
rauf der aljo „Angerempelte“ fich die Frechheit mit energiihen Stichen ver: 
bat, was zur Folge hatte, daß der andere ihm ebenfo antwortete. Doch war 
der Friede bald wieder bergeftellt, und beide faßten nicht weit von einander 
Pofto, fi pugend und reinigend, als wenn nichts vorgefallen wäre. 
(Mitteilung über die Vogelwelt, Wien), 


Büdherfifdh. 


ur „Don der Zeitichrift „Zonlogif—her Beobachter — Der Zoo: 
logifhe Garten — Verlag von Mablau & Waldihmidt in Trank: 
furt a. M., ericien foeben Nummer 2 des 49, Sahrgangs für 1908 mit 
folgendem inhalt: 

Der Zoologiibe Garten in London; von Direktor Dr. 8, Wunderlich 
(Forifegung), — Ein Meiner Beitrag zur oftweftlichen Einwanderung der 
Fauna in die Schweiz; von G. von Burg in Olten (Schweiz). — Auf dem 
Kramtövogelherde an der rheiniichsweftfäliichen Grenze; von Hugo Otto in 
Mörz. — Ornithologiiches aus den ruffiichen Ditfeeprovingen; von G. Greve 
in Riga, — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge, 
— Büder und Zeitfchriften. 


Tierärztlider Spredhfaal. 


— trau B.-M. in Sch. Ihre zur Sektion überfandte Henne ift in 
jeher gutem Grnährungsguftande und in voller Zegetätigfeit. Gin beinahe 
ausgebildetes Ei liegt im Gileiterende. Die ftark geröteten Schleimhäute 
im Sehlfopf und der Luftröhre, die Anfammlung von Schleim im Kehl- 
fopfeingang, die blutwwäfjerige Durchtränfung der Zunge, die bellxötliche 
Verfärbung des Blutes (das Herzblut diefeg Tieres ericheint um 50 % 
heller al3 dasjenige eines andern in gleicher Stunde fezierten und an 
Darmfatarıh verendeten Huhnes) weijen darauf Hin, daß die Senne an 
Kohlenoryd-(Gas)-Vergiftung eingegangen ift. 

Horgen, den 18. März 1908. Dr. 8:5. Shnyder 


Briefkaften. 





— Herr F. P. in Murgenthal. Der Holländerrammler, den Sie vor 
einigen Wochen getauft haben, der aber nur in Milch erweichtes Brot 
frejjen will, wurde nicht rationell erzogen. Wenn Sie ihn in gleicher 
Weife fortfüttern würden, jo müßten die inneren Organe dermaßen ber- 
fetten, dab das Tier nicht fortpflangungsfähig fein würde. Sehen Sie 
einmal nad), ob die Zähne gefund und normal find. ft dies der Fall, 
jo reichen Sie gutes Emd und Nübli, auch etwas Hafer und Weizen und 
breden mit dem in Milch erweichten Brot allmählih ab. Das Tier 
muß bon Mil und Brot entwöhnt werden. Dann reichen Sie natur- 
gemäßes Futter und wenn es zwei oder drei Tage dabei gehungert hat, 
wird es jchon freifen lernen, 

— Herr A, D. in Wohlen. Da Sie mit Ihren rebhuhnfarbigen 
Sstalienern in der Legetätigkeit gute Erfahrungen gemacht Haben, fo blei= 
ben Sie bei diefer Rafje. Wenn Sie aber daneben noch eine gute Mait- 
raffe, ein vechtes Fleifchhuhn wünjchen, das auch zugleich ein anerkannt 
gutes Winterleghuhn jei, jo ftehen die Mechelner und Faverolle entichie- 
den oben an. Whandotte und Plymouth find auch fleigige Winterleger, 
aber das Fleifch ijt nicht fo feiner Qualität wie bei den exfteren NRajjen. 
Sie juchen aber eine Nafje, welche „zugleich Schnell jchlachtreif” ift. Das 
ift feine der genannten, wie denn überhaupt die mittelfchweren und ganz 
Ihweren Nafjen fich viel langjfamer entwideln als die leichten Staliener, 
Verzichten Sie auf Ihre lebte Bedingung und wählen Sie von den ge= 
nannten Rafjien eine nah ihrem Gutfinden. — Weihe Mechelner find 
a leichter als die gejpexrberten, jie bejißen aber die gleichen Gigen- 
Ichaften. 

— Herr A. R. in Bil, Die Singdrofjel baut ihr Neft in jungen Tan- 
nenbeftänden, in dejjen Nähe auch alte Bäume find. Das Neft ift zumei- 
len faum zwei Meter vom Boden, meijt dicht am Stamm auf einem Xeft- 
chen ruhend, 8 Geiteht aus biegjamen Würzelchen, aus Fafern, Salmen, 
Moos und dergleichen und die Nejtmulde ijt mit einer dünnen Schicht 
fauler Holzteilchen ausgeglättet, die vom Weibchen mit Speichel verbun- 
den werden. &$ legt 4—6 blaßblaugrüne Gier, Die fein fchivarzbraun 
gepunftet und gefledt find. — Die AUmfel baut ihr Net in Büfchen, in 
Dornheden, auf Obitbäumen, an Spalieren, furz wo fie ein geeignetes 
Bläschen findet, das oft gar nicht Sicherheit bietet. Als Baujtoffe ver- 
wendet jie die gleichen wie die Singdrojjel ; zuweilen baut fie jorgfältig, 
manchmal aber auch recht oberflächlich, Shre Gier find hellbläulichgrün, 
fein xoftfarbig oder rötlich gefledt. 

— Herr J. B. in Untergoldadg. In St. Gallen finden Sie doch gewiß 
eine Buchhandlung, die Bücher über Ornithologie und Naturliebhabereien 
in Vertrieb hat. Laffen Sie fi} von einer foldhen den Katalog fommen, 
— Ich will Ihnen einige Schriften zur Einficht fenden, 
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Bruteier von Mandarin-Enten werden mohl 


— Alpina Affoltern. 
Wer diefe jchöne Zierente hält, 


faum in den Handel gebradt werden. 


wird die wenigen Gier wahrjcheinlich felbft in Bebrütung geben. Smmer- _ 


hin können Sie bei der Schwanenfolonie Zürich, Luzern, dem ornithol. 
Berein Zug, dem Boolog. Garten in Bafel ujm. anfragen. Ih Fann 
freilich nicht mit Bejtimmtheit jagen, ob dort Mandarinenten gehalten 
werden, aber e8 ift möglich. — Berlhuhneier werden in diegen Blättern 
ichon noch offeriert; beachten Sie nur den betreffenden “njeratenteil. 

— Herr R. G. in Herisau. Wenn bei Ihren weißen Tauben nur 
der Oberkopf und der Schwanz farbig it, jo jind es Galotten, erjtredt 
fich aber die Zeichnung auf den ganzen Kopf und die Kehle, jo würden e3 
Nönncen fein. Beide find jedoch nadtfüßig. Da Ihre Tiere weiße Fuß- 
befiederung haben, jo wäre e8 möglich, daß es oftpreußifche Farbentöpfe 
wären. Zur Feititelung einer Rafje jollten genaue Angaben über Größe, 
Körperhaltung, Schnabelform und noch manches andere vorliegen. 

— Herr A. Sch. in Bern. Meerjchweinchen follen — wie ich chon 
fagen hörte, ein fehr gutes, fehmadhaftes Fleifch liefern. Aus eigener 
Srfahrung fann ich nicht urteilen. — Die einfarbigen und die mehr- 
farbigen find fich ungefähr gleichwertig. Laffen Sie fich von Dr. Boppe 
in Leipzig-R., Grenzitraße 21, die Spezialbrofchüre über „Die Meer- 
ihweinden“ fommen. Gie foftet nur 85 Et3. und enthält die Befchrei- 
bung verfchiedener Raffen, forwie auch mehrere Abbildungen. 

—- Herr J. D. in Ußenftorf. Die Lütticher Brieftaube ift mittel- 
groß mit fehr fräftiger Bruft, niedrigen Beinen, fleinem, in den oberen 
Linien fait halbfreisrundem Kopf und kurzem Schnabel. Augenränder 
und Najenwarzen find nicht jtark entwidelt. Der Hals ift verhältnis- 
mäßig furz, weshalb die Taube bejonders auch infolge der niedrigen 
Stellung den Eindrud eines zwar fleinen, aber fräftigen, unterfesten 
Tieres madt. So wird die Lüttiher Brieftaube von Dördelmann in 
„Unfer Hausgeflügel, II. Band“ bejchrieben. 

— Serr F. B. in Lenzburg. Sie berichten, daß bei einem “shrer 
Hühner auf dem Rüden die Federn ausfallen und bei einem zmeiten 
fange das gleiche an. Deshalb brauchen Sie diefe Hennen nicht zu 
ihhlachten, zumal eine derjelben gegenwärtig noch fat täglich legt. ch 
glaube nicht, daß es fich bei diefen Hühnern um eine Krankheit handelt. 
Vielleicht find die Nüdenfedern von anderen Hühner ausgerupft worden 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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oder die fahlen Steelln entftanden durch das Treten der Hähne. Ber 
obadten Sie vorerft, ob fich das Mebel ausbreitet oder nicht. — Ihre 


weitere Frage beantworte ich brieflid. 

— Herr M. W. in Bafel. Gie fragen, ob ein Züchter feiner Ge- 
fangsfanarien gleichzeitig die Stämme Trute und Geifert halten fünne, 
Warum fol er das nicht fünnen? Etwas anderes ift e8, ob ein folchet 
twirflich gute Vögel beider Stämme liefern fann. Dies bezweifle ich, weil 
die Vögel des einen Stammes die des andern gejanglich beeinträchtigen. 
Sch habe einmal gelejen, in einem Gajthof auf dem Lande feien nachein- 
ander drei Gäfte gefommen, von denen jeder einen Schoppen Wein for- 
derte. Der erite verlangte Hallauer, der andere Neftenbacher, der dritte 
Oberländer. Der Wirt verlieh die Gajtjtube, und rief in den Keller 
hinab: „Zohann, drei Schöppe Rote!“ und jeder Gajt erhielt feine Spe- 
zialmarfe. Vielleicht ijt’3 bei den Stämmen Trute und Seifert aud) jo. 

. B.-C. 


Der Züchter liefert was verlangt wird. ER B 
& * 
* 
Sragefaiten. 


Antmwort an J. R. in OÖberrieden. . 

Sn Betreff der Behandlung der Kalfbeine geht uns folgende Ant- 
wort zu: Meine Methode ift ganz einfach, nur darf feine Mühe gefcheut 
werden. Frühjahr und Herbit nehme ich einfach eine jede Henne in Ber 
handlung, ob diefelbe mit Kaltmilben behaftet ift oder nicht, indem ich 
die Beine mit einer Bürjte (Haarbürjte) bearbeite. Hierzu nehme id) 
eine Sprozentige Lyjollöfung und warmes Wafler, jowie Seife, bis die 
Beine ganz rein jind. Die Tiere lieben diefe Reinigung und verhalten 
fih ganz ruhig. Mit diefem Verfahren bin ich jehr gut gefahren, jo daß 
ich dDiefe Behandlungsmethode auch andern Geflügelfreunden aufs bejte 
anempfehle. 

Rerner behandle ich jedes Frühjahr und Herbft die Stallungen und 
auch die Sikitangen in folgender Weife, indem ich diefelben jehr gut 
reinige, nachher mit Kaltmildh anftreiche. Zu diefer Kalktmilch verwende 
ich auch Zyfol. Stallungen, melde in diefer Weije behandelt erden, 
find bejtändig desinfiziert und aud) das Ungeziefer wird abgehalten. Auf 
10 Liter Raltmilch bedarf es 100 Gramm Lhfol. Sehr ratfam ift es, die 
Holzböden in gleicher Weife zu behandeln. F. J. in Näfels. 








Anzeigen. 
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Auferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellunigen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 
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o. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 
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Zürich. Stäbtifter Worenmarkt 


vom 13, März 1908. 
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Symweizerifhen Gefügelsudtvereing um der Genoffenfhaft Shweizeiiher Kaninden- Züchter. 


1 BOrgan der ornithologifhen Wereine 

'\ Anrberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appengeller Vorderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drnis”), Brieng 
‚ (ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad; (Ornithologticher Verein), Ahnuzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelfhugverein), Belsberg (ornith, und 
‚ Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs A’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fonolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
' Konolfingen, Konfan, Kradolf umd Ungebung, Zadhen, Zangenthal, Zangnan (Bern, ornith. Verein), Jangunu (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Mels („Züchterverein 
' fir Nugraffengeflügel”), Mouden, Müllheim uud Umgebung, Rappersmyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Iurfer, 
‚ Schafhanfen (Rantonaler Raninchenzüchterflub), Tablet, Weinfelden, Mädenswil, Wald (Zürich), Wilison, Wolkufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
u" güchterberein), Meyer i. E., Ihers. (Drnis), Zürder @berlaud- (Termbenzüchterperetn Eofumbia). 





Redakfor: &. Bech-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürıch (Welepkon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 








j Kbonnemenis bei den Poftbureaur ber Schtweiz oder bet Tranfo»Einfenbung bes Betrages an bie Expedition tn Züri für das ganze Jahr Fr. 4.50, für dag Balbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljaht Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Auslandes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, ' : 





i Inhalt: Die nugbringendften Entenraffen. — Sdealhuhn — Schmweizerhbuhn. — VBerjchiedene Hedarten. — Der Königsparadiespogel. (Mit Abbildung.) — Gefchlehts- 
unteriheidung und das Anfafien der Jungen im Neit. — Ueber die Nüslichfeit und Schädlichfeit der Tiere. (Schluß) — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevor- 

 fehende Ausitellungen. — Mitneteiltes. — Berjchiedene Nahrihten, — Bücertiih. — Brieffaften. — Beilage: Brogramım der X. Schweizerifchen und ILL Kantonal- 

 bernifchen Geflügel=, Vögel: und Kaninchen-Ausftellung in Langenthal. — Anzeigen. 
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= BET Nahdrud nur bei Ouellenangabe gefisttet. ng 


2 - Um unfern Lefern das Anzeigen von | pfindlichfeit gegen Witterungseinflüffe, jowie Schnellwüchfigkeit; auch 


\ . ı im Gierlegen jtellen einzelne Raffen manche Hühnerart in den 
E; SBBruf- &iern Schatten. Nachdem es num auch gelungen ift, die alte Streitfrage, 
Be. SrzAE ob Enten ohne Schwinmgelegenheit gedeihen fönnen, dur die 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern. Praris im bejahenden Sinne zu beantworten, jo dürfte fi) mancher 


ufommengeftellt zum Abdrucd bringen und nach dem eviten mwohlgelungenen Verfuche als treuer Anhänger und 

















| 
vi bei 4= und 5maliger Einrücdung 25 %/0 Rabatt, | Förderer der Entenzucht erweifen. — Während man zu Väters 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 ı Zeiten faft nur die Eleine, magere Landente züchtete, find feit der 
Rabatt gewähren. Mitte des vorigen Jahrhunderts vom Auslande prächtige nub- 


dringende Entenraffen eingeführt worden, deren Zucht von Jahr 
zu Jahr in wirtjhaftlicher Hinficht verbeffert, in bezug auf Aus- 
jehen verjchönert, veredelt wurde. Bon England, wo jchon feit 
vielen Jahrzehnten die Entenzucht fich hoher Blüte erfreute, wo 
fih heutigen Tages zahlloje Züchtereien in großem Maßjtabe nur 
mit Entenzucht befchäftigen, erhielten wir die Königin unter allen 


 Gppebition der „Schweiz, Blätter für Ornitgologie‘. 
ee Ne Tr ER 





PRRRTRERER #  Entenrafjen, die jchneeweiße Niejen = Aylesbury, nah der Stadt 

‚ gleichen Namens benannt. Nicht nur eine Fülle feinften Fleifches 

= ı Liefert uns dieje vorzügichfte aller Tafelenten, auch weiche, weiße 
De | ei 

De. Die nußbringendften Entenraffen. Federn, zart wie Eiderdaunen, und delifate, große, nahrhafte Gier 

= “u ‚ in ftattlicher Anzahl. Obwohl einige fürchten, ihre Aufzucht fei 

Nicht nur die Hühmer- und Taubenzucht möchte jeder einfichtg- Ihwieriger wie die der andern Naffen, fo beruht dies auf einem 


‚volle Geflügelzüchter fördern, auch zur Vermehrung, Vergrößerung | Srrtum. Die ftolzge Fremde aus dem grünen Snjelveihe bat fi 
‚der Entenhaltung möchte er beitragen, jehr wohl wiffend, welche bereits volljtändig bei uns eingebürgert, jih der Gunft aller Züchter 
Vorteile für Stadt und Land die rationelle Ausnüßung der Enten: | erfreuend. — Etwas Eleiner von Figur wie die Aylesbury, von 
‚sucht bietet. Unter allen Geflüigelarten nimmt unftreitig die Ente aufrechter Haltung, gelblicheweißer Gefiederfarbe, präfentiert fich 
‚die erite Stelle ein, binfichtlih ihrer Anjpruchslofigkeit, Unem- | die Kiejen-Pekingente, aus China ftanmend, dem Reiche der Sonne, 


“7 


\ 2 “ 


166 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Ir. 13 


wo fie- in großen Herden gezüchtet wird. Da fie eine der jchnell- 
wüchfigften, anfpruchslofeiten Entenrafjen ift, zählt fie zu den ver- 
breitetften in Deutjchland und den angrenzenden Ländern. Auch ihre 
Gierproduftion. läßt nichts zu wünfchen übrig. — Aus Frankreich, 
welches nicht nur viele hochfeine Hühnerrafjen auf ven Markt bringt, 
famen die erften Niefen-Rouenenten in den Handel, die fi) gleich) 
falls von Jahr zu Jahr verbefjert haben. Ursprünglich von den 
MWildenten abftammend, präjentieren fie fi zwar noch heute in 
ihrem Grftlingstleide, doch haben auch fie gegen die Urureltern eine 
Kiefengröße und edlere Formen erreiht und ftehen fie betrefjs der 
Zahl der Eier nicht hinter den beiden Vorgängerinnen zurücd. 
Rouen im dunkleren Gewande eignen fih namentlich für folcdhe 
Betriebe, wo nicht befonderer Wert auf weiße Federn gelegt wird. 
—_ Wenn auch nicht dem Riefenentengefchlehte angehörend, jo hat 
fich doc die Laufentenrafe jehr bald einen erjten Plab errungen. 
Züchtete man in früheren Jahren nur bunte Eremplare diejer 
Ichnittigen graztöfen Entenart, gelang es in den lebten Jahren bes 
harrlihem Züchterfleige, mit reinweißen indifchen Laufenten Die 
Ausftellungen zu bejhien, welche die bunten Schweitern jchon fehr 
in den Schatten ftellen, deren Zucht eine danfbarere, beliebtere 
zu werden verspricht, nicht nur wegen der jehr begehrten weißen 
Federn, jondern auch deshalb, weil unter den bunten Cremplaren 
die wenigften fehlerfrei gezeichnet waren. ft nun auch diefe neuefte 
Griheinung Feine eigentliche Majtente, jo jest fie doch eine Menge 
delifates Fleifh an bei zarteftem Knochenbau und tft mit 8 Wochen 
für die Bratpfanne reif. Jhre hervorragendjte Eigenjchaft ift ihr 
foloffaler Zeaefleiß, bei guter Pflege bringen es weiße Laufenten 
auf 180-200 Gier jährlich, die fih durch bejonderen Wohlge- 
Ichmac auszeichnen. Ueberhaupt find Enteneier von angenehmerem 
Gefhmad, wenn die Tiere nicht aufs Wafjer können, und als 
Futter in der Hauptlegezeit vom Februar bis Juli einen Brei von 
gefochten Kartoffeln, Weizenkleie, Spratts Geflügelfutter und Griffel, 
fleingehadtten Wirtfchaftsabfällen mit fochendem Waffer bebrüht, 
erhalten. Auch gehadte Brennefjeln jollten nie fehlen, fie verhindern 
bei jungen und alten Tieren Magen: und Verdauungsbejchwerden, 
fowie die gefährlichen Krämpfe. — Möchte der Nuten der Enten: 
zucht viel Segen ftiften, die jehönen und einträglichen Entenraffen 
fih von Jahr zu Jahr in großen und Fleinen Betrieben treueite 
Freunde erwerben. 
Frau Hauptmann Bötther von Hüljen 
in Baden-Baden. 


Healhuhn — HShweizerhuhn. 


Wie viel ift unter obigem Titel in unjern Fahfehriften jchon 
gejchrieben worden! Jahr um Jahr begegnen wir derartigen Em: 
pfehlungen, VBorfehlägen 2c. und doch feheint das deal — unfer 
Schweizerhuhn — no in unendliher Ferne zu liegen. Wie viele 
Hühnerrafien haben jchon -bei uns Eingang gefunden und find den 
ihon längft befannten als anjcheinend gefährliche Nivalen gegen: 
übergeftanden;; fie find aber zum größten Teil wieder verblaßt wie 
verwelkte Lilien des Tales und jo wird es weiter gehen von Kreu- 
zung zu Kreuzung. Mancher eifrige Züchter fieht in feinen neuen 
Problemen fein Fpdealhuhn fehon vor Augen, er erfreut fih an dem 
ihönen farbenprächtigen Bild, fieht in Gedanken feine jtolzge Hühner: 
jhar mit der größten Zegetätigfeit, mindeftens 200 Eier pro Jahr, 
und berrlihe Maftfähigfeit in fich vereinigend. Doc unbedingt 
ift diefer zu große Eifer und diejes viele Schreiben nicht zum 
Wohle unjeres Schweizerideals und zur Hebung unjerer Geflügel: 
zudht. — Troß jehr vielen immer und immer wieder erjcheinenden 
Erwähnungen, daß jpeziell die Legefähigfeit fih nicht nah Rasen 
richtet, jondern eine innerhalb der Kafjen individuelle Eigenjchaft 
einer jeden einzelnen Henne ift, werden immer wieder weitere Ver- 
juhe gemadt. Dat Wyandottes, Plymouth, Faverolles und jpeziell 
Drpingtons, die gewiß jehon Maftfähigfeit bejiten, auch punkto 
Zegetätigfeit hohe Zeiftungen aufmeifen, haben wir jchon genügend 
jelbft erfahren und auch hören können, und find folche Tiere mit 
verjtändigem Züchterfleiß unbedingt zu Spealhühnern heranzubilden. 
Aber hierin muß das leider immer noch jo viel verfannte 
Sallenneft die Hauptrolle fpielen; das ijt außer allem 
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Zweifel. Warum denn in die Ferne jhmweifen, jieh’ das Gute 
liegt jo nah! 

Daf die Heranbildung eines jolhen Yoealhuhnes noch jehr viel 
energifches Schaffen in fi erjhließt, habe ich jhon betont. Wie 
ihön und edel wäre hier das Arbeitsfeld jo vieler Ornithologifchen 
Vereine, die zur Hebung der Geflügelzucht feine höheren Zecke 
erblicten, als beftändig italienifchen Mifchmafch zu importieren, und 
folhe Tiere in ihren Gegenden zu verbreiten juchen, wahrlich aus 
feinem andern Grunde, als ihre Kaffen zu bereihern. — Gemwiß 
wäre e8 die erjte Pflicht folder Vereinigungen, dem Geflügel: 
import — der aud von jo manden Händlern in der Schweiz mit 
großer Neklame betrieben wird — entgegenzuarbeiten und genannte 
beffere Zwede zu verfolgen. Denn groß ijt das Arbeitsfeld und 
der Arbeiter find wenige. Der geehrte Einfender, der in Nr. 4 
diefer Zeitfchrift das Thema des Schweizerhuhnes wieder in Anz 
vegung gebracht bat, beginnt mit einer Theje des weitbefannten 
Bienenvaters, Heren Kramer; ich entgegne ihm mit vem Schlußjage, | 
ebenfalls aus der Feder diefes vielverdienten Mannes: „ahrlid, 
es ift des vielen Kreuzens genug.” E. St. 3 





a4 Kanarienzu 


EISEN ESP SHT ERZFFRSEIILIEIESEISPIEIIER 
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Ein Vogelfreund, der nach feiner Ausjage fi jhon einige 
Sabre mit der Pflege der einheimifchen Körnerfrefjer abgab, will 
fih der Kanarienzucht zuwenden und ftellt mir nun Die Frage: 
Melde Hedart verdient bei der Kanarienzuht den Vorzug? Er 
fügte noch die Bitte bei, im Brieffaften der nächiten Nummer die 
verichiedenen Hecarten zu bejprehen und Vorzüge und Nachteile 
anzugeben. Inzwifchen find einige Wochen vergangen; denn im 
Briefkaften Eönnen feine eigentlihen Thematas behandelt werden, 
fondern nur fachliche Fragen, die fi mit einer Furzen, orientierenden | 
Antwort erledigen laffen. Dies wurde dem Fragefteller jehriftlich 
mitgeteilt und ihm angeraten, fi) in einem Leitfaden über Kanarien: 
zucht mit der Sache felbft etwas näher vertraut zu machen. 'n 
der Annahme, dies fei geichehen, wollen wir nım die für Anfänger 
in Betracht fallenden Heckarten einer Bejprehung unterziehen. 

Am beliebteften war bisher die jogenannte Familienhecde, in 
welder ein Hahn mit 3 Weibchen einen geeignet großen Käfig be 
wohnen und zufammen eine Familie bildet. Manche Züchter ver 
wenden 4 oder 5 Weibchen auf einen Hahn, was entjchieden ver 
werflih ift. Ein Käfig von 90-100 cm Länge, 50 cm Höh 
und 40 em Tiefe genügt für eine jolche vierföpfige Familie. Die 
Niftkäften, 4--6 für drei Weibchen, werden an die Außenjeite des’ 
Käfigs angehängt, um den Innenraum für die Bewegung der Vögel 
frei zu laffen. Als Vorzüge diefer Hedart find zu erwähnen: 
Bewegungsfreiheit der Vögel, die manche erfreuliche Beobachtung, 
geftattet; in der Negel ein ergiebiger Zucdtertrag, weil von drei 
Weibchen das eine oder andere jedenfalls feine Fortpflanzungsge- 
ihäfte in befriedigender Weife erfüllen wird; leichte und bequem 
Fütterung und Kontrollierung des Nejtinhaltes. Als Nachteile 
nenne ich: gegenjeitige Kämpfe der Weibchen und Beläftigung bei 
Neftbau, Brüten, Aufzucht der Jungen; Federrupfern bieten Die 
Jungen aus mehreren Neftern oft Gelegenheit, ihrem Lafter zu 
feöhnen; den auf Eiern fißenden Vögeln fan Eifutter nicht ent- 
zogen werden, fofern in einem Nefte Junge vorhanden find. Der 
legtere Punkt wird häufig nit der Beachtung wert gehalten um 
doch trägt eine fortwährende Eifütterung wejentlich dazu bei, da 
die Vögel fett und träge und überfättigt werden und ihre Jungen 
meijt unvollfommen auffüttern. ai 

Viele Züchter benügen die Abteilungshede. DBei diefer wir 
ein Käfig mit zwei Abteilungen verwendet. Jr jeder derjelben wirn 
ein Weibchen gehalten und einem der Hahn beigegeben. Hat er 
diefes begattet und brütet das Weibchen, jo wird der Hahn durdı 
einen Heinen Schieber in die andere Abteilung gelafjfen, damit €: 
auch das zweite Weibchen zur Fortpflanzung veranlaffe. Hier find 
als Vorzüge zu nennen: Die Ruhe, die der Hahn und jedes einzelne 
Weibchen genießen kann; die leichte Regulierung der Fütterung; Die 
bequeme Kontrollierung der Nahzuht auf ihre Abjtammung. Der 
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Züchter hat es in der Hand, feitzuftellen, welches Weibchen gute 
Sänger und welches geringere lieferte. Dies ift von Bedeutung 
für die Auswahl der Zuchtweibdhen. In diefem Fall würde man 
nur jolhe Weibchen in der Hece verwenden, deren Brüder qute 
Sänger geworden find. Die Abteilungshede zeigt aber auch Nach): 
teile. Zumweilen wird das brütende Weibchen dur die Entfernung 
des Hahnes unruhig und aufgeregt; es antwortet den Lockrufen des 
Männdens und verläßt fhlieglih die Gier. Die Fütterung ift 
N etwas. zeitraubender. 

Die naturgemäßejte Hecke ift die Einzelhede, d. b. die paar: 
‚ weife Zucht, wo jeder Hahn während der ganzen Hede ftets nur 
‚ ein und dasjelbe Weibchen hat. Dieje Hede ift die wirkliche Lieb- 
‚ haberhece, die alle die Vorteile der vorgenannten bejitt, aber nicht 
‚ deren Nachteile. Weil der Hahn von Beginn der Hede bis zur 
‚ Beendigung jtets bei feinem Weibchen ift, beteiligt er fich auch bei 
‚der Aufzucht und die Jungen wachjen fchneller heran. 

Das Paar Fann leiht vier Bruten machen, obwohl drei völlig 
genug jein dürften. Sch habe die Erfahrung gemacht, daß bei 
‚ diefer paarweifen Zucht nur wenige Junge nicht zum Nusfliegen 
. fommen und daß fie verhältnismäßig viel Hähne liefert. Freilich 
‚ der Nachteil joll nicht verjehwiegen jein, daß weit mehr Zuchthähne 
‚ erforderlich find wie bei der gewohnten Vielehe und zuweilen auch 
‚ ein temperamentvoller Hahn das Weibchen nicht ruhig brüten Täßt. 
‚Aber für Liebhaber ift fie die empfehlenswertefte Hecke. 
Die Wechjelhede, die vierte Hedart, ift nicht für Anfänger; 
| ich werde fie gelegentlich einmal behandeln. E. B.-C. 
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| Der Königsparadiesvogel. 
1 Mit Abbildung auf Seite 168, 





Alles was den Beinamen „Paradies“ führt, muß nach unferen 
Begriffen herrlich, jehön fein. Wenn wir von PBaradiesvögeln be- 
‚richten hören, fo ftellen wir uns darunter prächtige Geftalten vor. 
Und mit Reht. Wird nun gar ein Vertreter diefer Sippe mit 
den Namen „Königsparadiesvogel“ belegt, jo läßt fich wohl voraus- 
ahnen, daß derjelbe königliche Pracht zeigen und darin die meiften 
Glieder jeiner Familie überragen wird. Das ift nun tatfächlich 
auch der Fall; denn wundervoller in feiner ganzen Erfeheinung ift 
' Tediglich der Göttervogel, vielleicht der größte Vertreter der Familie 
Paradiesvögel. 

_ Der Königsparadiesvogel, den wir unfern Lejern heute im 
Bilde vorführen, hat nad) Brehm die Größe einer EFleinen Droffel. 
‚ Von feinen Verwandten unterjcheidet er fich „Durch feinen Schwachen 
Schnabel, die nur wenig verlängerten Seitenfedern, fowie der beiden 
mittleren, bis zur Spite fahnenlofen, bier aber mit rundlichen 
Sahnen bejegten, jehraubenförmig gedrehten und verjchnörfelten 
‚ Schwanzfedern“. Die Oberteile, einen Eleinen vieredigen, fhwarzen 
Sleden am oberen Augenrande ausgenommen, Kinn und Kehle find 
‚prachtooll glänzendfirfchrot, Oberkopf und Oberfchwanzdecen heller, 
die Unterteile, mit Ausnahme einer über den Kopf verlaufenden, 
‚tiefjmaragdgrünen, oberjeits von einem fehmalen, roftbraunen Saume 
‚begrenzten Querbinde, weiß, die an den Kropfjeiten entjpringenden 
Federbüfchel rauhbraun, ihre verbreiterten und abgeftugten Enden 
tief und glänzendgoldgrün, die Schwingen zimtrot, die Schwanz: 
federn olivenbraun, außen roftfarben gefäumt, die beiden mittelften 
fadenförmigen Steuerfevern an der jehraubenförmig eingerollten 
Außenfahne tiefgoldgrün. Der Augenring ift braun, der Schnabel 
gelb, der Fuß hellblau. Das Weibchen ift auf der Oberfeite rot: 
‚braun, unten voftgelb, jehmalbraun in die Quere gebändert. 

Herr von Rojenberg bezeichnet den Königsparadiesvogel 
alS den verbreitetiten von allen. Er befinde fih auf der ganzen 
‚Halbinjel, die den nördlichen Teil von Neuguinea bilde, jedoch auch) 
auf Miful, Salawati und den Arus$nfeln. Man jehe ihn oft nahe 
am Strande auf niedrigen Bäumen. „Er ift allerliebft, jtets in 
‚Bewegung und ebenfo wie die andern bemüht, feine Schönheit zu 
‚eigen. Grregt breitet er feinen goldgrünen Bruftkragen fächer: 
Jartig nach vorn aus. Seine Stimme, die er oft hören läßt, hat 
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einige Aehnlichkeit mit dem Miauen einer jungen Rabe, ungefähr 
wie wenn man die Silben ‚koü‘ mit fanft flötendem Tone aus- 
Ipriht. Wallace berichtet ungefähr dasjelbe, fügt aber noch hinzu, 
daß der Vogel beim Fliegen einen Ihwirrenden Laut hervorbringe 
und für feine geringe Größe jehr große Früchte freffe.“ 

Der Königsparadiesvogel und auch andere Glieder jeiner Familie 
werden nur jelten eingeführt und dann finden fie gar bald den Weg 
in irgend einen Zoologifhen Garten. Wer in jolchen einzelne Bara- 
diesvögel etwas eingehend beobachtet hat, der konnte aus ihrem Be- 
nehmen die Citelfeit und Gefalljucht der Vögel leicht erkennen. Von 
Rofenberg urteilt da ganz richtig, wenn er jagt, fie feien wie die 
andern bemüht, ihre Schönheit zu zeigen. Die Vögel fceheinen zu 
wifjen, daß ihre Farbenpradht und die eigenartige Bildung und 
Fzormen einzelner Federn Bewunderung erregen. Deshalb bemühen 
fie fih, ihre Reize im bejten Lichte zu zeigen, ihr Gefieder zu 
fträuben und auszubreiten, ihre Farbenpracht in der richtigen Bes 
leuchtung zu zeigen, furz fich fo zu präfentieren, daß der Bejchauer 
etwas zum Bewundern findet. Cs ift merkwürdig, wie bei ein- 
zelnen Gejchöpfen die Eitelkeit und Gefallfucht fi dermaßen ent- 
wideln konnte, daß fie nur darauf auszugehen feheinen, diefe Triebe 
zu befriedigen. 

sntereffant ift, was der alte Gefner hierüber in jeiner da= 
maligen Sprad- und Schreidweife berichtet. Er erzählte Carda- 
mus nad, daß der Vogel mit feinen langen fadenartigen Schwanz- 
federn fih am brütenden Weibchen anbinde und dann mit jeinem 
ausgebreiteten Federfhmuf von der Luft getragen werde. 

E. B.-C. 
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Gefhledtsunterfheidung und das Anfaffen der 
Jungen im Def. 


Entjhließt fich jemand zur Kaninchenzucdt, jo kann der An- 
fang in verjchiedener Weife vorgenommen werden. Entweder fauft 
man ein Baar zuchtfähige Tiere, bisweilen nur eine tragende Häfın, 
oder man zieht felbjt einige angefaufte Jungtiere bis zum zuchts 
fähigen Alter auf. Stets aber ift es der Wunfd des jungen 
Büchters, erft foweit zu fein, daß er in jeinem Stall geborene 
Sunge bejist. 

SH kann mich noch jehr genau darauf befinnen, in welcher 
Aufregung ich war, als meine erfte Häfin werfen follte. Ungefähr 
25 „sahre jpäter, als meine Kindheits-Kaninchen fortgefchafft waren, 
hatte ich mich wieder der Zucht zugemwendet, bejaß 1.2 jchöne, große 
Normandiner und betrieb die Sache rationell nad einem Leitfaden. 

Als der Tag des Werfens herangefommen, blieb ich fat ganz 
im Stall und meine Freude war groß, als alles glatt ablief und 
die Kleinen im wohlausgepolfterten Net lagen und von der Häfin 
warm zugedeckt waren. So ungefähr wird es wohl jedem Anfänger 
ergehen, der. mit Zuft und Liebe die Kaninchenzucht beginnt. 

Bald ift man aber damit nicht mehr zufrieden, man mwünjcht 
mehr, und ich wollte damals immer gern redht bald wiffen, welches 
Gejchleht meine Jungtiere hätten. 

Die Anleitung jagte, im Alter von zirta 6 Wochen Fönne 
man das Gejchleht unterjcheiden, man müfje die Tierchen auf den 
Rüden legen, mit der einen Hand die Hinterbeine auseinander: 
halten und behutfam mit Daumen und Zeigefinger der andern 
Hand vor und hinter dem Gejchlechtsteil auf das Fell drüden. 
Bei den Männchen zeige fich danıı der Gejchlechtsteil als eine Kleine, 
freisrunde Deffnung, während fie bei den Weibchen länglichrund ift. 

Obgleich ich als Knabe das Gejchlecht der Kaninchen jehr gut 
unterjcheiden Eonnte, war mir dies nach der Anleitung gar nicht 
lo leicht, und ich nahm dankbar das Anerbieten eines älteren, mir 
befreundeten Kaninchenzüchters an, die Jungtiere für mich nach dem 
Geichleht auszulefen. 

Dies ging jo lange vor fich, bis ih an einer Ausftellung in 
der franzöfiihen Schweiz einen Rammler ausftellte, auch meinen 
eriten III. Preis erzielte und dann erleben mußte, daß fich mein 





N 
NZ 


a 


N 





SEEN 


meinen nennen sense eeindnuubernrntrnss nnnlun nen nannen nn ul ann neN En nn nn 


Rammler, genau 4 Wochen nad) der Ausftellung vupfte und 5 
muntere Junge warf. 

Von da an habe ich mid ftets wieder nur auf mich jelbit 
verlaffen und bin bald, wie die meiften älteren Züchter, dahin ge- 
fommen, das Gejchleht der Jungen, ohne fie überhaupt in Die 
Hand zu nehmen, zu erkennen. Es ift dies nicht jo jhwer, denn 
die Rammler haben faft durdhgängig didere Köpfe und Fürzere, 
gedrungenere Figuren als die weiblichen Tiere. Jedenfalls wird 
fich fein älterer Züchter, wenn er ein Kaninchen in die Hand nimmt 
und richtig binfieht, bei 6 Wochen alten Tieren irren, und aud) 
jenem Bekannten von mir war wahrscheinlih nur durd einen Zu: 
fall dap Mißgejchiek paffiert. 

Da der Betrieb der Ranindhenzucht heute jedoch viel rationeller 
geworden als früher, jo geht aud der Wunfch der meiften Züchter 
dahin, das Gefchleht der Jungen recht frühzeitig fejtitellen zu Fönnen. 

Ein alter Züchter jagte mir damals, er wife das. Gejchlecht 
feiner Jungen jchon am erjten Tage. Ych habe mir die Methode 
zeigen lafjen und fie nachher ftets angewendet und habe mich in 
meiner damaligen großen Zucht, bei der ich jährlich zirka 300 
Jungtiere aufzog, nie geirrt. Es ift jehr einfah. Beim ganz 
fleinen Kaninchen liegt der Gefchlehtsteil des weiblihen Tieres 
ztemlich dicht am After und eine längliche Form, der des männlichen 
dagegen, liegt etwas weiter vom After entfernt und fieht rund aus. 
Man kann fih faum irren, denn fowohl die Form des Gejhlechtsteils 
wie die Entfernung vom After find in den erften Zebenstagen, bejon- 
ders weil die Haare fi nur wenig entwickelt haben, deutlich erkennbar. 

Welcher Vorteil darin liegt, das Gejhleht der jungen Ka- 
ninchen jehon am erften Tage zu mwifjen, brauche ich eigentlich nicht 
auseinanderzufegen. Man kann dann eben, wenn man gezwungen 
ift, wegen zu großer Würfe Junge zu töten, je nad Bedarf, 
KRammler oder Häfinnen entfernen, man fann auch bei Benugung 
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von Ammenhäfinnen von vornherein bejtimmen, welches Gejchled) 
die Jungen haben follen, welche die eigene Mutter aufzieht. Cs 
jpricht dies nämlich viel mit, denn mit der Mil der Amıme werden 
auch Eigenichaften vderfelben auf ihre Säuglinge übertragen, wie 
dies am deutlichiten bei der Silberzucht fich zeigt, wo bekanntlich 
bei Nachzuht aus Häfinnen, die von Holländer Ammen aufgejäug 
wurden, Neigung für Albinos vorhanden ift. "ra 
Bei diefer Gelegenheit will ich einmal darauf hinmweijen, 
die friiher verbreitete Anficht, der man auch heute noch häufig gen 
begegnet, man ditrfe die Kleinen Kaninchen im Neft nicht anfa 
weil fie jonjt die Mutter verlaffen würde und fie elend verhunge 
müßten, ganz falfeh ift. Hat eine Häfin geworfen, worauf be 
geregelter Zucht der Befiger fhon vorbereitet fein muß, jo revidiere 
man das Neft, bringe e8, wenn nötig, in ftand und entferne all 
fällige tote oder verfrüppelte Junge und erneuere auch bejehmußt 
Streue. Am erften Tage follte auch jehon die Frage gere 
werden, wie viel Junge man der Mutter zur Aufzucht beläßt ı 
nachher, d. h. innerhalb der nächften Wochen, wo die Kleinen 
feft im Nejt Tiegen, ift eine tägliche Nevifion desjelben jehr a 
bradt. Stirbt ein Junges in diefer Zeit, wie es ja häufig | 
fommt, jo geht es jehnell in Verwejung über und gefährdet jo das 
Leben der übrigen. i E 
Im allgemeinen tennt jede Häfin die Hand ihres Her, 
welche fie füttert und liebkoft und wird ihm daher das Anfafjer 
der Kleinen ruhig geftatten. Cs gibt aber auch Häfinnen, Di j 
jobald fie geworfen haben, wütend und biffig find, und wenn je: 
mand das Neft berühren will, auf diefen losfahren. Abgejehen n 
davon, daß man hiebei gebiffen und gefragt wird, fchwebt das Xel 
der Jungen durch das Herumfpringen der Mutter in ftändiger 
fahr und man tut daher am richtigften, vor der Neftrevifion dieje 
zu entfernen. - 













































Bu beachten ift dabei aber immer, daß nur derjenige, der die 
Kaninchen jtändig füttert und pflegt, diefe Neftrevifionen vornimmt, 
fie auch auf das Notwendigjte bejchräntt, und daß allen Drittperfonen 
der Bejuh des Stalles unterfagt wird, um die Häfin nicht un- 
nüß zu ängjtigen und zu ftören. 

Dedenfalls muß jeder rationelle Züchter in diefer Zeit feine 
Tiere genau beobachten und darf fie nie fich felbft überlafen, da 
‚er fih nur jo vor Schaden bewahren EFann. J. B. 


i- 
Weber die Aüklihkeit und Schädlihkeit der Tiere. 


Von G. 8. Spühler, Aarau. 
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(Schluß.) 
| Wie lange fann nun eine Krähe Singvögel ausnehmen und 
junge Hafen frejien? Zwölf Monate ununterbroden? Man denke 
‚doch vernünftig darüber nah! Die Herrlichkeit dauert höchftens 
von Mitte Mai bis Ende Juli. Dann ift die Krähe, heiße fie 
Saatkrähe oder anders, auf andern Tifch angewiefen, auf Mäufe, 
Werten, Heufchreden, Grillen, Würmer, Schneden, Käferlarven, 
Nas x. x. Sie fucht ihr Futter am Boden, auf den Aderfurdhen, 
‚den Wiejen, in gefallenem Laub und vertilgt fogen. Ungeziefer. 
| — Und nun komme ich zu einem gehätfchelten Vogel, und der 
‚it die Amfel, „gejeglich gejhüst” heißt e3 da, während. mancher 
viel nüslihere arme Teufel „vogelfrei“ ift. Ich bin ein großer 
‚Freund auch der Amfel. Ihr Gefang und ihr feheinbar zutrauliches 
Wejen haben es eben allen Menfchen angetan. Wir haben in der 





‚Stadt Sommer und Winter alle Gärten voll Amfeln, jedes Quartier 
hat feine eigenen; ich Eannte einzelne diefer fehwarzen Sängerinnen 
mehrere Jahre lang an ihrem, duch das viele Schreien ganz 
miferabel gewordenen Gefang und dem täglich eingenommenen 
Standpunkt auf einem Kamin oder einer Telephonftange. Was 
treiben num diefe jchwarzen Gejellen? Sie hüpfen den ganzen 
Winter im Laub unter den Gebüfchen herum und juchen emfig 
Snjektenlarven ; das ift wahr. Leider aber haben die Gärtner die 
Mode, das Laub zufammenzurehen oder umzugraben und dann 
liegen die Larven im „Scharrmift“ oder unter der Erde wohlge- 
borgen. Daran find nun die Amfeln nicht fhuld, fondern die 
‚Menjchen, die alles jauber haben wollen. Aber ziehen nun die 
‚Amfeln hinaus ins Feld, in die Wälder, wo fie Millonen Infekten- 
larven im gefallenen Zaube finden würden? Kommt ihnen nicht 
in den Sinn! Sie betteln einfadh und mit Erfolg. Man hat fie 
ja jo erzogen, nicht nur wenn Schnee die Erde dedt, jondern aud) 
bei „offenem“ Boden. Und wenn es nun taut? Der erfte, zarte 
Regenwurm, der neugierig fich hervorwagt und ein altes Vlättchen, 
&in dürres Grashälmhen in feine Höhle ziehen will, der wird ge: 
packt und mit Strampeln und Kraft aus der Erde gezerrt. Wutjch, 
ft er drunten und gejchieht ihm recht, fagt der Gärtner und die 
Hausfrau. Brave Amfel! Die Törihten wiffen nicht, daß der 
Regenwurm für die Landwirtfchaft eines der allernüglichiten Ge: 
höpfe ift, der direkte Zubereiter des natürlichiten Miftes, des 
dumus und der bejte Bodenbearbeiter. Hundertfach 
Jabe ich defjen Tätigfeit beobachtet, wie er gefallene Blütenblätter, 
Zaub, verwelfte Blätter der Rohlfeglinge, auch, aber nicht frifche 
Wurzeln, dürre Grashalme, jogar Reifig in feine Köcher zieht, 
vo er das Zeug frißt und mit Erde vermengt, aufs feinfte zer: 
sieben, wieder in Eleinen „Wurmhaufen“ an die Oberfläche bringt; 
Sirekter, vajch zubereiteter, nahrhaftefter Pflanzendünger. Der ge: 
amte jhwarze Waldboden, die gefamte Humusdede unferer Neder 
md Wiejen haben wir größtenteils der Tätigkeit der Negenwürmer 
uverdanfen, welche die Erde jo duchhöhlen, daß Waffer und Luft 
eicht eindringen Fönnen zur Verwitterung und Löfung des Bodens 
md zur Ernährung der Pflanzen. Und nun ift gerade die Amfel 
ser erflärtefte Liebhaber diejes fetten Burjhen und Dünger: 
abrifanten. 

Sie ift überhaupt ein Schleder. Die Maikäfer verachtet fie 
it, aber fo ein netter, roter Negenwurm übt auf fie den Zauber, 
vie auf den Biertrinfer ein „Wienerle mit Meerrettig”. Was 
ih plagen, und den Maikäfer erft zerfchlagen, während der Wurm 
ur jo herabrutiht! Aber nun findet fie, im Garten herum: 
michend, bereits eine veife Erdbeere. Sie weiß ganz genau (2 die 
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Redaktion), dab das verbotene Früchte find und trippelt, ein- 
mal verjcheucht, nun verftohlen ins Beet, fich ducend am Hag und 
unter dem Laub. Einige Hiebe, ein Schluf und die fhönften 
„Waldaffen“ haft du gejehen. Jebtift fie nicht mehr zu vertreiben. 
Die Gärten all bieten ihr ein jo abwechslungsreiches Menu, daß fi) 
auch die Jagd auf Negenwürmer nicht mehr lohnt. Sie wird 
Vegetarierin und fümmert fih feinen Pfifferling um die Korn- 
werten, welche der Hausfrau die Bohnen und Seßlinge vorweg 
abfreffen; wählen könnte fie doch. 3 reifen die Johannis-, die 
Stadelbeeren. Nun, meinetwegen friß, Schelm! Nur fchade, daf 
fie den Samen überallhin verjchleppt; in VBaungriggeln fogar 
und allwärts Fann man Stachelbeer- und Johannisbeerpflänzchen 
finden. Die Kirfchen find da. Am Bark der kantonalen Rranfen- 
anftalt in Aarau, wo auch die Amfeln Schuß genießen und zahllos 
vorhanden find, freffen diejelben jedes Jahr zwei Bäume Früh: 
firihen im erjten Stadium der Reife. radikal weg. Es kommen die 
eriten Frühbirnen. Nun welche Luft, bis es einfriert; faft drei 
Monate lang ein Herrenleben! Sobald eine Birne reift, wird fie 
angehadt, meiftens nahe am Stil, wo die Birne befanntlihb am 
füßeften tft. Wilft du die beten Birnenforten Fennen, jo frage 
die Amjen. est erfolgt ein jörmlicher Vernichtungskrieg, jedoch 
nicht gegen die Amfeln, jondern von denfelben, gegen alles, was 
füßes Objt heißt. Da danken wir denn doch zulegt, jo denfen wir 
mit Recht von den unverfhämten Gejellen. Sollen wir Bäune 
pflanzen, jchneiden laffen, düngen und forgen, um nur ’3 Teufels 
Verdruß zu haben? Können diefe Burfchen nicht weiter mit Regen- 
würmern, wenns doch fein muß und deren e8 mehr gibt als Birnen, 
mit Heufchreden und Waldbeeren vorlieb nehmen, wie anno dazumal, 
als e3 nur Holzbirnen gab? Aber wir haben fie jo gewöhnt und 
im Winter verhätfheln wir fie wieder aus lauter Mitleid und 
würden es als eine Sünde anjehen, die mit jüßem Objt gemäjteten 
Sänger gar zu verjpeifen, während wir ohne Gemiffensbiffe jedem 
Güggeli den Kragen abjchneiden. So ijts in der Welt. Ge: 
fühlsdufel wirkt da, wo er nicht verdient ift. 

Sch Fenne diefen verhätjchelten Vogel, der nach und nach den 
Wald, feine eigentliche Heimat, verläßt und fich in der Nähe der 
Menjhen anfiedelt und aus guten Gründen fih zu einem der faft 
verleumdeten Tiere gemadht hat. Ya, die Nüslichkeit und Die 
Schädlichfeit mancher Tiere ift recht wechjelvoll je nach dem Stand- 
punft des Beurteilers. 


Nadhrihten aus den BVereinen. 


Jahresberüht des Sıhlveizer. Geflügelgucht-Pereing 
pro 1907, 


1. Allgemeines, 

Das Sahr 1907 hat für den ©. ©.:3.0. 
feine großen bemerkenswerten Greigniife 
oder Neuerungen gebracht. Außer den üb: 
lihen Subventionen des Sentralvereins an 
die im Schoße der Sektionen abaehaltenen 
Vorträge und an die Anihaffung von 
Vereinszuchtftämmen, wurde auch pro 1907 
eine Prämiterung rationell betriebener Ge= 
flügelhöfe durchgeführt. Sm Uebrigen lag 
die Haupttätigfeit bei den einzelnen Gef: 
tionen, welche oft nur mit großen Mühen 
leitend der Vorltände, ihre Bereinsziele 
bis zu einem gewiffen Grade erreichen 
fonnten. Die meiften Jahresberichte der Sektionen tragen einen etwas elegi= 
Ihen Charafter, ein Beweis dafür, da manden Sektionen eine erfolgreiche 
Tätigkeit nicht leicht gemacht ift. 

Zur Abwidlung der ftatutarifhen und der laufenden Vereinsgeichäfte 
veranftaltete der Zentralverein eine Delegiertenverfammlung und vier Vor: 
ftandsfißungen, 


>> Geflügelzucht: 
Verein 





2. Mifgliederbefland. 


Sektion Narau . 17 Mitglieder 


ME SBODEN zu; vn rn eG 5 
Ve SOHOLAAT Rn 0 2 re] x 
ED DET er ee Re an e 
Po A EREE De n 


vr GSeeshund MWynental N 10 ; 
Einzelmitglieder . ek 41 “ 


Total 178 Mitglieder 
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3. Kaffa: Alotizen. 
Die Zentralfaffe weit pro 1807 folgende Hauptpojten auf: 


Einnahmen Zr. 2066. 37 
Ausgaben . SEHR „. 1905.45 
Bilanz. 

Aktiven LANE RER. om ®r. 1692. 25 
PBailiven nu. rin: er ER N er: 
Keines Vermögen Ende 1907 Sr. 1692. 25 

ö 2 „. 1906 „ 1423.80 


Vermehrung pro 1907 Fr. 268. 45 


4. Sprafffufterverfrieb. 


Der ©. ©.:3.:2. erzielte pro 1907 al3 Alleinvertreter der Spratts 
Rraftfuttermittel einen Umjat von 28,083 kg, im Werte von fSr. 13,657, 20, 
Zur Zeit beitehen in der Schweiz 24 Depots, welde fih mit dem Detail: 
verfauf von Spratt3 Futtermitteln befafjen. 

5. DVorfräge. 

‘m Berichtsjahr war die Initiative für die Veranftaltung von Vors 
trägen eine jehr Ichwache, indem einzig Herr %. Meier in Herzogenbuchiee, 
in Ralligen am Thunerjee einen Vortrag gehalten hat, über die Konfervies 
rung von Trinfeiern. 3 wird allen Geftionen zweds Entfaltung einer 
intenfipern Propaganda jehr emptohlen, den Vorträgen über die verichiedenen 
Gebiete einer rationellen Geflügelzubt im kommenden Vereinsjahr erhöhte 
Aufmerfiamkeit zu fchenfen, denn eine richtige Aufklärung der Interefjenten 
ift überall notwendig, wenn überhaupt die Geflügelzucht einen beachtense 
werten Auffhwung nehmen fol. 


6. Buchtffammmefen. 
Mit Genehmigung des Zentralvorftandes haben Vereinszuchtitämme 
angelchafft: 
1. Die Seftion See: und Wynental einen Stamm 1.10 weiße Staliener, 
Du v Ufter einen Stamm 1.3 rebhuhnfarbige Staliener, 
3. Herr H. Wismer in Muttenz einen Stamm 1.2 franz. Houdan®. 


“ 


An diefe Zuctftämme hat der Zentralverein eine Subvention geleiftet 
von 50%, der Anichaffungskoften, mweldher Betrag dom Schmeizer. landw. 
Verein Stets rüdvergütet wird, Hoffen wir, daß diefe Tiere, den an fie ger 
ftellten Anforderungen in jeder Hinficht entiprechen, fo daß fie geeignet er: 
icheinen, diefe Raffen in den betreffenden Gegenden als allgemeine Nughühner 
zu verbreiten, 

7. Die Prämiierung von Geflügelhöfen. 

AlS Bewerber für die Prämiierung rationell betriebener Geflügelhöfe 
haben fich 4 Mitglieder angemeldet, welche fämtlihe für ihren Geflügelzucht- 
betrieb und ihre Einrichtungen mit einer Prämie bedadht werden fonnten. 
Die Prüfungsfommiffion, beitehend aus den Herren J. Hämig in Uiter, 
HR. Eichenberger in Beinwil und Victor Schmid in Baden, hat die bes 
fichtigten Geflügelhöfe Elaffifiziert, wie folgt: 

1. ©. Kuhn, Bettwiefen, 82 Punkte, IL Preis, Diplom und Fr. 20 in 
bar; 2. %, Willi, Ober: Chrendingen, 76 Punfte, II. Preis, Diplom und 
Fr, 20 in bar; 3. Frau Langenfiepen, Höngg, 72 Bunfte, II. Preis, Diplom 
und 20 Fr. in bar; 4. 9. Pfilter, Ufter, 66 Punkte, II. Preis Fr. 10 
in bar. 

Es ift zu wünichen, daß in Zufunft die Mitglieder an dieler Prämiies 
rung von Geflügelhöfen regern Anteil nehmen, denn dieje Jnftitution ver: 
dient beionders mit NRüdficht auf die qualitative Hebung des gefamten Be: 
triebes einer rationellen Geflügelaucht eine intenfive Berüdfichtigung. 


8. Berichte der Hekfionen. 


1, Sektion Narau. Diefe Sektion hat fih zu Ylnfang des ver: 
gangenen Vereinsjahres neue Statuten gegeben, welche leider auf eine er- 
freuliche NReorganifation der Vereinstätigkeit feinen nachhaltigen Einfluß aus: 
zuüben vermochten. Man befaßte fich energiih mit dem Studium der ge: 
noffenichafilihen Brut: und Aufzucht dur die Fünftliche Erbrütung von 
Rafletieren, leider waren diefe Bemühungen bis jest mit wenig Erfolg ge: 
frönt. Es ift dies auch ein für die Schweiz fozufagen neues Tätigfeitögebiet, 
das nicht mit Uebereilung,. fondern erft nad reiflichen Erwägungen zur 
Durhführung gelangen darf, wenn nicht-fpäter bittere Enttäufhungen ein= 
treten jollen. Gin erfreulicheres Nefultat ergab die genofjenichaftliche Ver: 
Faufsftelle. Die Nachfrage nach Geflügel war eine jo große, daß der Bedarf, 
mangels genügenden Angebotes, nicht voll gededt werden konnte. Der Umfjap 
hat fich gegenüber dem Vorjahr verdoppelt und erreichte einen Betrag von 
Ft. 786,95, Der Verein erftrebt auch die allgemeine Einführung eines ein 
heitliben Nußhuhnes in der dortigen Gegend, um eine gleichmäßige Ware 
zum Ablag bringen zu fünnen, was natürlich auf die zu erzielenden Preije 
günftig einwirken würde, 


2. Die Sektion Baden. Auch diefe Seftion weiß für das Be: 
richtsjahr wenig von einer erfreulichen Tätigkeit zu berichten. Infolge inten: 
fiver andermeitiger Snanfpruchnahme des Leiters diefer Sektion, Fonnte den 
BVereinsbeftrebungen nicht in erforderlihem Maße nachgelebt werden, infolge- 
defien ift auch der Mitgliederbeftand gegenüber dem Vorjahr etwas zurüd» 
gegangen, Doch find die nötigen Schritte eingeleitet zur Wiederbelebung der 
Bereinstätigfeit, fo dab dieje Seftion im fommenden Vereinsjahr wieder eine 
regere Mirkiamkeit zugunften ihrer Mitglieder und den Vereinsbeftrebungen 
überhaupt entfalten fann. Die Mitglieder befaßten fich fpeziell mit der eigenen 
Aufzucht von Nußrafiegeflügel und ließen auch im vergangenen Jahr eine 
Anzahl Bıuteier unfercS| Vereinszuctftammes weiße Orpingtond ausbrüten, 
welche Naffe bei allen Züchtern derfelben bis jebt große Berrtedigung ge: 
funden bat. Grftüßt auf das früher vom Verein eingeführte Depot, war 
e3 auch den meilten Mitgliedern möglih, die Eier zu hohen Preilen zu 
allen Zeiten an den Mann zu bringen. 





3, Die Sektion Ebnat. Die Mitgliederzahl diefer Sektion hat fich 
auf der nleichen Höhe erhalten wie im Vorjahr. Der Verein beteilinte fi 
on der Fant. landw. Ausftelung in St. Gallen, indem er eine Anzahl 
Zuctftämire zur Ausftellung brachte, und die Ausstellung felbft dur einen 
gemeinfamen Ausflug befuhte. Um dieje Ziele zu fördern, vercbfolgte der 
Verein für jeden ausgeftellten Zuchtitamm feiner Mitglieder Fr. 30 aus der 
Vereinskaffe. Der genofjenichaftliche Abiag von Eiern fand au im Bericht3- 
jahre eine anerfennenswerte Aufmerkfamfeit diefer Seftion. 


4. Die Sektion Gihberg. Diele Sektion veranftaltete im Bes 
richtöjahre zwei Hauptverfammlungen und vier Vorftandsfigungen. Die Haupt- 
tätigfeit liegt auch hier in der Vermittlung des Ab:ag-8 der Geflügelvrodufte. 
Der Umfag beziffert fib auf 67,870 Eier, im Werte von Fr. 6510. 60. Der 
Durbibnittspreis pro Ei betrug demnah 95 Ct8. Der Geflügelbeitand der 
Sektionsmitglieder beläuft fib auf zirfa 750 Stüd. Von gehaltenen Rafie: 
tieren nehmen die Wyandottes und die weißen und rebhuhnfarbigeu Italiener 
eine dominierende Stellung ein, welch: Rafjen mittelit Fallennefterfontrofle 
auf Leiftungsfähigfeit gezüchtet werden. Faft alle Mitglieder dedten ihren 
Bedarf an Aunggeflügel durch eigene Aufzucht. Jım Herbit wurde ein Stamm 
1.10 Stalienerstucudiperber angeichafft, deifen Lenefähigfeit ebenfalls Fon: 
trolliert wird. Aus diefem Stamm foll dann das Legeblut in die Geflügel: 
höfe der Mitglieder eingeführt werden, um ein einheitliches Nughuhn zu 
erhalten. 

5. Die Sektion See: und Wynental. Auch für diefe Seftion 
ift das abgelaufene DVereinsjahr al8 ein ruhiges und nicht gerade günjtiges 
zu bezeichnen. Die Vereinsgeihäfte wurden in 2 Vorftandsfigungen und 2 
Vereinsverfammlungen erledigt. Durch die Subventionierung des Zentral: 
vereing war es diefer Seftion möglich, einen Zuchtftamm 1.10 weiße Staliener 
onzufchaffen, der vorläufig beim Präfidium des Vereius itationiert ift. Auch 
bier wurde dem gemeinichaftlichen Eierverfauf, wie in den Vorjahren lebhaftes 
Anterefle entgegengebract, doch ift der Geflügelbeftand der Mitglieder in- 
folge der hohen Futterpreife etwas zurüdgegangen, denn die Gierpreiie fonnten 
infolge der Konfureng nicht eine entiprechende Erhöhung erfahren. Auch) dieje 
Sektion beitrebt fih durch die Einleitung einer. eifrigen VBropaganda den 
Tendenzen des Vereins im fommenden Vereinsjahr wieder bejjer gerecht 
werden zu fönnen. 

6. Die Seftion Ufter, Die Mitgliederzahl diefer Sektion beträgt 
wie im Vorjahr 22. EI waren 4 Vorftandsfigungen und 3 Vereinsverfamm: 
lungen notwendig, wovon eine außerordentliche Generalverfanmlung fi mit 
der Frage der Abhaltung einer Ausftellung im Frühjahr, 1908 zu befaljen 
hatte, Durch verihiedene Umftände, 3. B. BVeranftaltung einer Gemwerbeaug- 
ftellung, fowie der Wegzug des Senivı3 diefer Sektion, de3 Herrn Yulius 
Hämig, fieht fi die Seftion veranlaßt, für diejed Jahr von der Veranitalz 
tung einer Geflügelausitelung Umgang zu nehmen. Gin Mitglied des Ver: 
eins, Herr Weber in Ufter, hat feit Jahren fein großes Jutereife der Rein- 
zucht der weißen Staliener gewidmet, doc wird ihm dag Erreiden diejes 
anerfennenswerten Zieles dadurch Schwierig gemacht, daß c& fait unmöglich 
ift, aud) mit großen Koften einen prima Zucthahn zu erhalten. Außer 
den weißen Stalienern werden vorzugsweiie Plymouth: Rode und Spanier 
gezüchtet, welche in Herrn %. Hämig, geftügt auf Iangjährige Erfahrungen, 
einen eitrigen Befürworter gefunden haben. 


9. Schlußworf. 


Der immer Iufrativer werdende Sprattfuttervertrieb jchafft für den 
Zentralverein eine gefunde finanziele Bafis, To daß es dem ©. G.:3.%. 
mit der Zeit ermöglicht wird, auch Folhen Vereinsbeftrebungen fein Augen: 
merf zuzumenden, welche die Finanzen des Vereins etwas ftärfer engagieren. 
63 Tieße fih 3. B. die Frage der Schaffung einer Fleinen Verfuhs: und 
Unterrihtsanftalt an einer beftehenden landwirtichaftlihen Schule in Diskuffion 
bringen, welche Suftitution, ohne große Auslagen für den Zentralverein, mit 
Hülfe einer Fantonalen Subvention der Popularifierung der Geflügelzucht, 
ipeziell in landmwirtichaftlichen Kreifen, mächtigen Vorjchub leiften würde. E5 
wäre eine danfbare Aufgabe für den ©. G.:3.:8., fih mit den Fonipetenten 
Organen irgend einer fantonalen landwirtihafiliben Gelellichaft in Vers 
bindung zu legen, aur Verwirkiichung diefes Höchht wichtigen Poftulates. Diele 
landwirtichaftihen Schulen werden mieilt von bejjer fitwierten und intelligentern 
Vertretern der Landwirtibaft beiucht, welchen Luft und Freude für unfere 
idealen Beitrebungen eingeflößt werden könnte. Die praftiihen Erfahrungen, 
die hier den Schülern vermittelt werden fünnten, würden mandhem Landwirt 
eine andere Auffafjung von der Bedeutung der Geflügelzucht beibringen und 
Anlaß geben zur Gründung von Sektionen, was auf die Erhöhung des Mite 
pliederbeitandes des Zentralvereing einen nahhaltigen Einfluß ausüben würde, 

Damit nimmt der Schreiber dies als Sefretär feinen Abichied und 
hofft gleichzeitig, dem Verein auch fernerhin feine Dienfte nah Möglichkeit 
widmen zu Fönnen. 


RE 


Da 


Der Berichterftatter: Victor Schmid, Baden. 


* * 
* 


Ornithologen des Kantons Luzern, Ahtung! Sonntag, den 5. April, 
nahmittags 11/2 Uhr, findet im Neitaurant zur „Krienferhalle* in Kriens 
ein Vortrag ftatt über „Zwed und Ziele der Ornith. Vereine”, gehalten von 
Herrn Redaktor Bek:Corvodi, der als Autorität auf diefem Gebiete genügend 
befannt fein dürfte und wird es allen Ornithofogen jehr angenehm fein, aus 
feinem Willen etwas zu vernehmen und periönlihe Unterhalung pflegen zu 
fünnen. Nachher findet Beiprehung ftatt betr. der Einreidung der Abteilung 
„Drnithologie” in die Quzerner fantonale landwirtihaftliche Ausftellung. 

Au Nr, 63 des „Luzerner Taglattes” heißt e3: „Wenn fich Snterelfenten - 
geltend macden, und fofern fichb das geeignete Material findet und die ente 
Iprechenden Leute für das Arrangement, jo dürfte u. a. au die Abteilung ® 
Geflügel und Kaninchen der Ausftellung angegliedert werden, E 
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ES ergeht daher an jämtliche Ornithologen des Kantons der Aufruf, 
an diefem Tage vollzählig in Kriens zu ericheinen, damit diefe Frage end: 
gültig Fann erledigt werden und wird es fich zeinen, was für Sntereffe die 
Luzerner Ornithologen bei dieier Gelegenheit an den Tag legen. Die Sache 
ift von hoher Tragweite für den Kanton Luzern, Treten wir nicht mit ver: 
einter Kraft auf an der Ausftellung, fo wird auf lange Sabre hinaus ein 
Erfolg in Frage geitellt und werden nachherige Anichuldigungen zum voraus 


Für den Luzerner Ornith. Rantonal-Verband : 
Der Präfident: Koh. Meier. 
Der Aftuar: 8. Fiider. 


* * 
* 


Kanindenzühter- Berein Thalwil und Umgebung. Außerordentliche 
Verlammlung, verbunden mit lokaler Kaninhenihau, Sonntag, den 22. März 
1908, nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant zum „Grünen Baum“ in Thalmil. 
Um 21/2 Uhr eröffnete Baäfident Ziltener die Veriamnilung, die Anmwefenden 
begrüßend, Der Appell ergab 23 Mitglieder. Diefe Zahl vervolfommnend 
hatten der jchweizeriiche )HolländersKaninchensZüchter- Klub, fowie verichiedene 
andere fehr befaunte Zuchtfollegen mit uns eine gemütlihe Zufammenfunft, 
weshalb wir uns bemühten, die minder wichtigen Traftanden fo raih als 
möglih abzuwideln, um uns umfo eher einer gegenfeitigen Unterhaltung 
widmen zu fünnen. 

- Dur unfern Delegierten Lüicher wurde jodann der Delegtertenbericht 
von Bern vorgelefen. 

An Sachen des Hühneranfaufs wurde nicht3 erledigt, fondern auf unfere 
U, Quartal Berfammlung vertagt. Dieje mußte ebenfalls verfchoben und 
deren Anleßung dem Borltande überlaffen werden. Wenn möglich joll auch 
der uns jchon längit zugelagte Vortrag gleichzeitig ftattfinden. 

Sehr viel Sntereffe wurde fodann unferem wichtigen Traftandum ent: 
gegengebracht: „Deffentliche Brämiierung für die Vereinsmitglieder nach dem 
neuen Standard.” E. Pauli, unfer Preisrichter, tarierte dann vor unjern 
Lernbegierigen von jeder Nafje einige Ereniplare; zeigte aber in feinem Neferat 


die Unvollfommenbeit unferes neuen Etandard3 und wurde ihm auch durch 
 tüchtige Praftifer beigepflichtet. 


Mas unfere Ausftelung anbelangt, war diefe wiederum gut beichict 
und ließ an Mannigfaltigfeit nichts zu wünfchen übrig. Auch von auswärts 


- war verjbiedenes Material zur Stelle, jo daß wir Flanderer, franz. und 


& reiche Abnehmer eingefunden. 
- feit und jpornten uniere Treffer die Gälte zu jehr reger Abnahme der Xoje 


“ 
r 


 zudht am legten Montag in Luzern eine VBerfammlung betreffs Gründung 


engl. Widder, Holländer, Japaner, Havaner, Nufjen, Silber, Black-and-tan 
und blaue Wiener aufzumeifen hatten; im ganzen 49 Nummern, die in 6L, 
14 II. und 17 III. Breife tariert wurden. 

Der Befuh war ein erfreulicher und für unfere Xofe hatten fih zahl: 
Abends fam dann unjer Glüfsrad in Tätige 


an, denn ein jeder wünjchte fih ein billiges „Brätli“. 
Sp fann diefe Austellung wiederum ald mwohlgelungene bezeichnet 


werden ‘und jei hiemit unjern auswärtigen Sportgenofjen für ihre Mithilfe 


nod beitens gedanft, Der Altuar: 3, Baumann, 
* 


* 


Kanindenzügter-Klub uzern. Hier bat zur Förderung der Kaninchen 


eines Kaninhen-Klubs ftattaefunden, die einen unerwarteten Verlauf nahm, 


- &3 waren von Stadt und Land viele Intereflenten und Züchter anweiend. 
Die vorgelegten Statuten wurden einftimmig genehmigt. 


Der Borftand 
wurde gewählt auß den Herren: Robert Hegi, Präfident; Herm. Matti, 
Aktuar; Zaf. Huber, Kaffter; RK. Locher und Müller aus Kriens bei Luzern, 


 Beifiger. 


En 


 geflügelzüchtervereind gearbeitet, 


MWeitere Anmeldungen nimmt gerne entgegen der Präfident NR. Hegt 
zum „Schüßengarten“ in Luzern. o 
’* : 
Bevorfichende Ansftellungen. 
Genf. VI, Nationale ichweizerifhe Ausftellung von Geflügel, Kaninchen und 
Vögeln, vom 26. bis 30, Mrärı 1908. Gemeinlam organifiert von den 
drei dortigen Gelellihaften. Mit Brämiterung und Berlofung. 


b Gofan. II. Große allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen s Auöftel: 


lung mit Prämiterung und Verlolung, vom 28. bis 30. März 1908, 
Raufanne. 12, allgemeine Austellung von Geflügel, Tauben, Vögel und 
Kaninden, vom 17. bis 20. April 1908. Mit Prämiterung und Ver: 
lofung. Anumeldeifhluß am 6. April. 
Madretih-Biel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genoiienichaftsausftellung und obligatorifche 
Zudtitationenibau der G. S. K.-Z. vom 1.—4, Dlai 1908, Mit Brämiies 
h rung und Berlofung. Anmeldeichluß den 15. April, 
 Altftätten. I. Allgemeine und RheintaleWerdenbergiibe Verbands : Auöftel: 
- fung über Geflügel, Kaninchen, Sing: und Ziervögel, mit PBrämıterung 
und Berlofung, vom 7. bi$ 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15, April, 


Mitgetfeiltes. 


— Un die NRaffegeflügelzühter des Kantons Zürid. Wiewohl den 
- meilten befannt ift, wird gegenwärtig eifrig an.der Gründung eines Rajie- 
Sehen wir uns die Zwede ded Bereins 


an, fo wird man fich fragen, tft daS alles, was der zufünftige 


-Berein im Auge hält?” Es ift dies zwar ganz recht, wein diefem Un 


ding abgebolfen wird, aber deswegen einen Verein gründen, wäre wohl tt: 


was zuviel, 











Gründen wir einen kantonalen Geflügelzüchter-Verein, beffer «Verband, 
der den gemeiniamen Verkauf von Eiern und Schlachtgeflügel, Erribtung 
von Zucdhtitationen, Abhalten von kantonalen Ausitelungen, Geflügelzucht: 
furjen und Vorträgen, an die Hand nähme; ich glaube, damit wären wir 
nicht nur ein bischen, Tondern einen großen Schritt vorwärt3 gefommen. 
Darum Glücdauf fantonaler Geflügelzüchter: Verband! 

Ein Naffegeflügelzüdter. 

Anmerkung der Redaktion. Wir gewähren gerne auch dieler 


Stimme Raum, obwohl die angeregten Vorfhläge mehr handelspolitifcher 
Natur find, 


Berfhiedene Nahrichten. 


— Eine gute Zutterpflanze für Hühner und Kaninhen. Senen Geflügel: 
und Kanindenzüchtern, welche mit beichränftem Plage zu rechnen haben, 
fönnen wir beften3 empfehlen, einen fleinen Teil des Gartens oder des Hofes 
zum Anbau von Bärenflau (Heracleum L.) zu verwenden, Diefe Bflanzen: 
gattung aus der Gattung der Umbelliferen ijt ein ausdauerndes Kraut von 
ungemeiner Größe, weshalb es bejonders als Ausftattung für Gartenanlagen 
gerne verwendet wird, Die Pflanze ift fehr hart und erfordert, einmal ge: 
jest, feine weitere Pflege alS reichlihes Begiehen bei unhaltender Troden- 
heit. Die Fleinere Gattung wädhjt bei und auf Wiejen, an Straßengräben, 
Bächen und Teichrändern wild. Bon den Gattungen, welde in Gärten 
gewöhnlich angepflanzt werden und eine Höhe von über drei Metern er: 
reichen, find Heracleum eminens Hort. und Heracleum Leichtlini Hort. 
beionders zu empfehlen, weil diefe Arten widerftandsfähiger gegen Wind und 
Sturm find, Für Geflügel werden die Blätter geichnitten, den Kaninchen 
Blätter und Stengel verabreiht. Das Futter ift vorzüglih. In Stalien, 
wo die Pflanze viel an Geflügel gefüttert wird, wird ihr ein jehr günftiger 
Einfluß auf die Gierproduftion zugefchrieben. Bärenflau, wovon Samen 
in jeder Samenhandlung zu befommen find, bedarf eines weichen, fräftigen, 
tiefgeloderten Bodens und eines fonnigen Standortes, 


— Die Vogelweit Neufeelandse. Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, 
bat da8 Garneg- Muieum in Pittsburg Fürzlih von Walter Buller eine 
ganz eigenartige VBogelfammlung erworben, Die Befonderheit diefer Samme- 
lung befteht darin, daß fie faft alle Vögel von Neufeeland enthält, und 
ihrem Beliger die Grundlage für ein großartiges, für alle Zeiten wertvolles 
Merk über die Vogelwelt dieler auftraliihen Snfeln geboten hat. Neufee: 
land nimmt in diefer Hinficht eine ganz befondere Stellung unter allen Erd: 
gebieten ein, weil fih dort noch DBogelformen finden, oder mwenigftens bis 
vor Ffurzem gefunden haben, die auf der Erde Sonft nirgends exiftieren, 
noch überhaupt irgendwo Verwandte befigen. Die Bullerfjhe Sammlung 
enthalt nicht nur die heute noch lebenden und faft fämtlih im Ausfterben 
begriffenen Vogelarten Neufeelands, Sondern auch eine Anzahl von Arten, 
von denen jeßt nicht mehr ein einziges lebendes Gremplar vorhanden ift. 
Daraus gebt hervor, daß diefe Sammlung in der Tat eine einzig dajtehende 
Bedeutung befitt und in ihrem Wert für die Wilfenihaft gar nicht. hoch 
genug eingeihäßt werden fann, Zudem find die verschiedenen Vogelarten 
nicht nur durch einzelne Exemplare, fondern in allen Entwidlungsftadien 
vertreten. Unter den ausgeltorbenen Vögeln Neufeelands ift der beriihmtefte 
der Mioa, der früher in elf verfchiedenen Arten gelebt haben joll, aber fchon 
dur Eingeborne ausgerottet wurde; angeblich hat er hier zumeilen eine 
Höhe von mehr ald 3 Metern erreicht, Unter die für Neufeeland eigene 
tümlichen Wögel, die wohl nur noch Ffurze Zeit ihr Leben werden frijten 
fönven, gehören namentlih der Kiwi (Schnepfenftrauß) und die Eulen: 
papageien, jäntlich Tiere, die des Flugvermögens entbehren, 


— Ein Dorf ohne Sperlinge. „Ueberall bin ich zu Haufe, überall bin 
ih befannt”. Diefer Vers paßt fo recht auf den Gaffenbuben unter den 
Bögeln, unfern Hausfperling. Zur Landplage ift er in manchen Gegenden 
geworden, darum hat man ihn für „vogelfrei” erklärt, und es find mancher: 
ort3 Preife auf feinen Kopf gelebt. Uriprünglich war er nur in Europa, 
Alien und Afrita daheim, jet aber fünnen fich alle Erdteile des Borzuges 
rühmen, ihn zu beherbergen, Und doch ift diefer ausgeiprochene KRosmopolit 
in einem Dorfe des jhönen Thüringer Landes unbefannt, Meeuiebach beißt 
das Dertlein, ES gehört zum Altenburger Weltfreile und liegt bei Noda in 
einem engen Tälhen des „Holzlandes”, von prächtigen Wäldern rings ume 
fhloffen. Diefe laffen nur Shmale Bergiäume für den Aderbau übrig und 
find früher, ehe die Verwendungsmöglichfeit für das Holz jo groß war, bis 
zur Talfohle gegangen. Damals mochte das Dörflein für den Spagen, der 
einen reihen Tiih in Feld und Garten und Hof liebt, zu ärmliche Lebens 
bedingungen bieten. Daß er es aber jet noch meidet, nachdem rührige Bauern 
hände den Forft auf die Höhen gebannt haben, ilt immerhin nl 

ON. 


— Nod ein Dorf ohne Spagen. Aus Przihomiß in Ad"men wird uns 
berichtet: Shre unter obiger Epigmarfe gebracte Notiz über ein Dorf ohne 
Sperlinge gibt mir Anlaß zu berichten, daß mir ein joldes Dorf in un 
mittelbarer Nähe haben und zwar das zu Przibomwiß gehörige NReidig. Auch) 
bier fieht man Diele Proletarier der heimifhen WVogelmwelt nit; vor einigen 
Sahren verfuchte ein Herr in Tannwald, der dies nicht für mögnlicht hielt, 
einige Sperlinge bier anzufiedeln; e3 waren gegen 50 Stüd, die in einem 
Käfig beraufgetragen wurden, aber nah faum adıt Tagen wieder jpurlos 
verihmwunden waren. Die Urfache ift nicht gut zu erflären. Dob auch im 
Königinhofer Bezirfe in Böhmen, nämlich in dem Dorfe Söberle joll es feine 
Spaten geben. 

— Unfere Meifen im Winter. Wer jebt hinaus wandert in den Wald 
— allzuviel find es leider nicht — der trifft wohl auch oft auf einen ftrei= 
chenden Meilenibwarm, das heißt auf eines der hübich ften Bilder, die der 
winterlihe Wald dem Spaziergänger bietet. Sold) ein Meijenvolf auf der 
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Minterwanderung gibt einen entzücenden Anblid. In ganzen Schmwärmen 
fommt es daher, Spechtmeifen, Sumpfmeilen, Tannenmeijen, Haubenmeifen, 
denen fi wohl auch das reizgende Goldhähncen und der zierliche Baumläufer 
gelellt. Blaumeilen und Kohlmeilen finden fi) fellener ein, dagegen trifft 
man oft einen Buntipeht beim Schwarm, der ihm als Führer zu dienen 
icheint, wenigftens folgt das Volk feiner Fährte. Die Meijen halten fich meift 
in den höheren Baumpartien; fopfüber, fopfunter geht e8 da von Aft zu Alt, 
mit Mitund Aeruud Raläld, Jedes Loch wird unterfucht, in jede Site ftedt man 
das Schnäblein, häfelt jih mit den dünnen Beinhen hinauf und hinunter 
und hämmert dann wieder mit dem fpigen Schnabel auf irgend ein glüdlich 
erwiichtes Körncen. Die Goldhähncen jchlüpfen meilt durd die unteren 
Aeite. Der Baumläufer fliegt von Stamm zu Stamm. Gewöhnlich erjcheinen 
die Haubenmeifen zuerit, die Blaumeifen al3 Iehte; fie find jehr ängitlich 
und Scheu und halten fich eigentlich mehr im Nadelwald als im Laubholz 
auf, während die Haubenmeile gern im Laubwald bleibt. Ueberhaupt ift die 
Haubenmeile „vornehm“; fie ilt wohl bei der Gefellfchaft, hält fich aber ebenio 
wie die Schwanzmeife mehr für fih. Sie ftreiht auh nur am Vormittag 
mit den anderen mit und bleibt dann allein zurüd, um am andern Tage 
ihrem Volke nachzufliegen oder fih einer andern Geiellihaft anzufchließen. 
Die übrigen Meilenarten ftreichen folange e8 hell it, — die Kleine, üppige 
Kohlmeife, der „Samin“ des Meifenvolfes, fliegt Jogar nod) in der Dam: 
merung. Der Wald ift reih an Meifen aller Arten, und fo fan man den 
niedlichen Gefellen auf einer Wintermanderung ehr oft begegnen. 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Boologifiher Beobadjter‘‘ — Der 300: 
fogiihe Garten — Perlag von Mahlau & Waldihmidt in Frank: 
furt a. M., eriien foeben Nummer 3 deö 49, Jahrgangs für 1908 mit 
folgendem Anhalt: 

— Der goologiihe Garten in London; von Direktor Dr. 8. Wunder: 
ih (Schluß). — Einiges über Menichenaffen und deren Pflege im Zoolo- 
giihen Garten zu Franffurt a. M.; von Dr. Kurt Priemel in Franffurt 
a Me — Die Lemminge in Rußland; von A. Martenfon in Malup per 
Diarienburg (Livland). — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, — Eingegangene 
Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 

— Hühnerzuht in der Stadt. Eine praftiihe Anleitung zur eıfolgreichen 
Zucht auf beihränftem Naum tür Nuß: und Naffezüdter. Bon Arthur 
Rulf, Mit 27 Abbildungen. Preis 1 4 Verlag Dr. $. Boppe, Leipzig. 

Bis vor furzem fand man nod allgemein die Anjicht vertreten, daß 
Geflügelzucht ohne großen freien Auslauf ein Unding ei. Unjere Erfahrungen 
Haben ims eines Belfern belehrt und gezeigt, daß auch auf engen Kaumen, 
auf Höfen der Großftadt eine nußbringende Geflügelzucht möglich ift. Welche 
Geflügelraffen hier in Betracht fommen, und wie der Zuchtbetrieb einzurichten 
ift, das finden wir in einfacher aber erfchöpfender Darftellung in dem Werf- 
hen „Hühnerzucht in der Stadt“, eine praftiihe Anleitung zu erfolgreichen 
Zucht auf befchränftem Raum für Nuß- und Rafjezüchter von Arthur Wulf. 
Der Autor, der fi einen guten Namen in der praftiihen Zucht jowohl, als 
au als Fahichriftiteller erworben hat, Ihildert in leichtverftändlicher Weile 
alles Miffenswerte. Das Buch ift mit hübichen Sluftrationen verjehen und 
jedem Züchter, auch dem auf dem Lande, beftens zu empfehlen. 








Alle Korrefpondenzen den Cert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





Briefkaften. 


— Herr &. L. in Zofingen. Bon Ihrer Erneuerung des Abonements 
nehmen wir gerne Notiz. — Yhr anderer Wunjh, wir möchten mit allem: 
Nahdruf gegen die Ihmwindelhaften Jnferate auftreten, it leichter ausge 
iprochen al3 erfüllt. Wer fanı bei Aufgabe eined Inferate3 im voraus er- 
fennen, ob dasjelbe der Wahrheit entiprehende oder Ihwindelhalte Anrei- 
fungen enthält? Es ift Sace des Kaufluftigen, vor Abichluß eines Handels 
die Eigenfchaft oder Qualität: eines Objektes fich Ichriftlih angeben zu lafjen. 
Sntiprict dasfelbe nicht den gemachten Angaben, fo hat man das Recht zur 
NRetournierung Der einzelne muß eben felbft prüfen, ob eine Offerte Ver- 
trauen verdient oder nicht. Wa8 wir zur Erfüllung Shres Wunfches beitragen 
fönnen, das ift Schon feit Jahren aus eigener Initiative neichehen, indem wir 
unverbeiferlihe unreelle Elemente fernzuhalten fuchen. Unbegründet it Ahr 
Urteil über die hohen Berfaufspreiie. Da hat jeder Züchter dad Recht, feine 
Tiere felbit zu ichäten. Kaufen wird fie natürlich nur derjenige, dem die Preife 
nicht zu hoch find. Hier läßt fich feine Norm aufftellen. Gruß! 

Herr P. St. in Aarau. Senden Sie der Redaktion ein Programm 
zu, nn wird diefe ohne weiteres die Publifation Ihrer Ausftellung ver: 
anlafjen. 

— Herr A. B. in Davos. Die Brutluft der Truthenne erwacht nad) der 
erften Legeperiode. Unmittelbar vor Beginn oder aud während derjelben 
(äßt fih die Truthenne nicht zum Brüten zwingen. Wenn Sie diejelbe nur: 
zwangsmeife feen wollen, jo bereiten Sie an geeigneter Stelle ein Brutneft. 
legen einige Porzellaneier hinein und am Abend jeen fie die Trute darauf. 
Damit fie nun das Neft nicht verlaffen kann, wird ein Korb oder eine Kite 
darüber geftülpt, welche das Tier am Aufftehen verhindert, Bei Verwendung 
einer Kilte muß BVorforge getroffen werden, daß diejelbe eine Deffnung hat 
zum „Zutritt der Luft. Täglich wird nun die Trute vom Neft gelafien, damit 
fie Futter aufnehmen und fich entlehren fann, Dann bringt man fie wieder 
aufs Neft. Nah einigen Tagen wird fie freiwillig aufs Neit zurückkehren 
und unbededt auch fißen bleiben. Damit fommt der Zeitpunft beran, mo 
die Nefteier gegen die rechten Bruteter umgetaufcht werden können, — Brüterinnen 
füttert man hauptiächlich mit gutem Getreide. Grünfutter ift jehr zuträglic, 
aber für brütende Truten fol e8 nicht das Hauptfutter bilden. — Die Hühner 
de3 betreffenden Geflügelhalters, die im Schnabel und Nacen „einen gelben, 
fäfigen, ftinfenden, zähen Schleim“ haben, leiden an Racendiphtheritis. 
Wahricheinlich wird der ganze Geflügelbeftand davon befallen werden und die 
Heilung erfordert Energie und Ausdauer. Der Betreffende möge in der Apo: 
thefe eine 2 %oo Sublimatlöfung in Glyzerin anfertigen lafjen und damit den 
Nahen auspinfeln. Die Belaamafjen entfernt man mittelft eines Lörfelitiele, 
fofern fie Sich leicht ablöfen Iafjen. Die Hälfte der Tiere wird vermutlich zuz 
grunde gehen. Sollte es fi) um billige Legehühner handeln, jo wäre vielleicht 
der Profit größer, wenn die jchwer Erfranften getötet würden, Oder befragen 
Eie einen Tierarit. v 

— Herr C. K. in Wollerau, Der erfte Teil der voritehenden Antwort 
erledigt auch Ahre Anfrage. BE. B.:02 





ME Wir machen an diefer Stelle auf das in heutiger Nummer ent: 
haltene Programm betreffend X. Schweizerifche und II. Kantonal=berniide 
Geflügel, Vögel: und Kaninhen:Ausftelung in der neuen Gentralmarfthale 
in Langenthal aufmerffam und empfehlen dasielbe gefälliger Beachtung beftens, 


— 





Anzeigen. 


Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die HYuhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 


Snferate (zu ı2 Ets. refp. 12 


























Narktbericht. Bruteier:Verfanf. 
Zürich. Städtifher Wohenmarkt . : + 
som 20. Wär os Ale Weibhauen 
Auffuhr reihhaltig bei guter Nachfrage Spezialzudt. 


und Umfaß, Breife gefunfen. Es galten: 
ver Stün 


Sriihe Eier . Fr. —.12bis Fr. —.14 
Rifteneier 0 ll 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ : 920 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.30 
Sahne er e, Be) 
Sungbühner 7. ', Tora 
Boulets . 2, SORT 
Enten ne Ban 
Binlemıt, 7, 4900 
Zrutbühnern 2 7, 5.50% asE7220 
Zauben 7. 42, 7b Hu Be 
Raninden 27. „ - 2.200, 9, =4,60 

„ kb.p.!/akg „ —4 „ „ —50 
DUNDEN rn. 28, 
Berlhühner. . „ —— u un —— 
Biti, per Pfd. „—.70 „ „ —.80 


Frofhichenfel, Dub. —.60 „ „ 





Von meinen überall mit höditen 
Preifen prämiierten Stämmen offeriere 
Bruteier, Dußend Fr. 10, inkl. Rorto 
und Verpadung. =1204« 

Hans Burfhart, Nüegsaulhaden, 
Kt. Bern. 


Wyandottes, reinweiße, per Dub. Fr. 3. 
Alfred Löffel, Burgerichreiber, 
-1201e Worben bei Lyß, Kt. Bern. 


me Brufeioer SE 
Bon erftprämiierten Hamburger:Golbd: 
fprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendalelbft werden von Zeit 


| zu Zeit junge Stämme verkauft. »1265= 
 & Widmer, Vräfident des Ornith. 


Vereind Murgenthal. 





Bei Anfragen und Beltellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologieund Kaninhenzucht”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Bruteier 


von meinen rafjereinen und prämiierteu 


Bruteter: 





Mebhf. Italiener, per Dugend Fr. 4. 
Gold - DBantam, ’ Y RB. 
Ind. Saufenten, n PRRE2: 
Emd. Gänfe, weiß, per Stüd 60 Gt3. 


Anftalt Thnrehof, Oberbüren, 
e1205=- Kt. St. allen, 


Helle Brahmn 


amerifan, Abitammung, Speztalzudt, 
Wolhufen (1906) I. Preis, Herzogen: 
buchfee (1907) I. Preis, Bruteier, per 
Stüd 30 Gt3. -1503= 
3 Spahr, Ubrm., Heriogenbudhiee. 


Bruteier 


von rebhuhnf. Italienern, Thun 1907 

II. Preis, prima Leger, per Dußend 

a Sr. 3 netto gibt ab 

Fr. Eberhard, Lehrer, Lindenthal 
bei Bol, Rt. Beru. 


«1479. | Ei 





Stämmen und mitteljt Falenneft konz 
trofliert gebe ab: “1504« 
Goldwyandoktes A 40 Gt3. 

Silberbrädel & 30 CtS. 
Sengfhan A 30 GtS. 
Örpingtons, weiß, & 30 Gt3. 
Fri Felder, Nütli, Goldau, 
Bruteier von Lflaij. Stamm gold: 
half. Zwergfämpfer, per Stüd & 25 613, 
Berpad.frei. Sarantiefür gute Befruchtg. 
Könnte noch 1 Stamm 1.3 zu Tr. 20 ab: 
neben, -1501= $. Joppich, Degeröheint, 
Gefperberte 4 


Plymouth = Rocks. 


II. Preis in Cham, l 

Bus und Ritt. 
Bruteier, ver Dußend Fr. 5 mit 
Verpadung; ende nur gut be 
=1532® 












er. 
— Silberne Medaille in Rüti, — 
oh. Kafpar, Horgen. 
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Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Horderland, Arhon, Arth, Boden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), rien, 
(ornith, und Tierfehugverein), Brugg, Bülad; (Ornithologticher Verein), Ghauztefonde, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs W’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog, Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konfang, Kradolf und Umgebung, Faden, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Jihtenfkeig, Mels („Züchterverein 
für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllyeim uud Umgebung, Rappersmpl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfn, urfe 
Schafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wärenemil, Wald (Züri), Wilisen, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen 
züchterberetn), Weyer i. &,, Zigers (Orxnis), Fürher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia). 





Redaklor: ©. Bek-Gorrodi in Birzel, EL. Bürich (Beleyhon Burgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel und Kanindenzudt: Julius 81 oc, Limmatftraße 215, Sürich. 


Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko»Einfendung bes Betrages ar bie Erpebition in Zürich für bag ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für dag 
Blerteljadr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 








Inhalt: Weite Medelner. — Ein weiterer Beitrag zum Schweizerhuhn. — Kropftauben. — Die Verwendung der Hähne zur Zucht. — Einiges über unfere Meilen. — 
Das Hermelinfaninchen. — Das Arrangement der Ornithologiicen Ausitellung in Goldah. — Kanindenihau Thalwil. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevor 

&itehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Briefkaiten. — Prämiierungslifte der IL, oftjchweiz. Geflüigel-, Wogel= und Kaninhen-Ausftellung 

# in Goldad. — Anzeigen. — Extra-Beilage. 

Et un an 





ur Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 
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Um unjern Lefern das Anzeigen von | Diefem Wunfhe komme ih nun um fo lieber nad), als meine Er: 
. | fahrungen gute, ja fehr gute zu nennen find. Im Sabre 1901 faufte 
Brut: &iern ih einen Stamm 1.3, wovon mir 2 Hennen in Furzer Zeit aus un: 


befannter Urjache eingingen, die dritte aber. war bezüglich der Kaffe: 
merkmale und dev Zegefähigfeit ein geradezu hervorragendes Tier und 
ich z0g mir dann einen Stamm, der allen gerechten Anforderungen 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unjern Blättern 
zufanmengeftelt zum Abdruck bringen und 


bei 4- und 5maliger. Einrückung 25 0/0 Rabatt | vollauf genügte. Durch Zufauf eines prima Hahnes aus einer 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 ;  Spezialzüchterei Deutfchlands ift es mir gelungen, den Stamm in 
R ‚ jeinen äußeren Merkmalen noch zu verbeffern, ohne daß die Bro: 
Nabatt gewähren. 


ı duftivität darunter gelitten hat. 

Wenn Herr Nedaktor Bee bei den Iperberfarbigen Mechelnern 
‚ die unangenehme Beobadhtung machte, daß fich einzelne Kücen fehr 
langjam befiedern, fo trifft dies auch bei den weißen zu; aber in 
den jpätern Lebensmonaten holen die Zurücgebliebenen das ‚ Ber: 
jäumte nad. Von Beinweihe und Schwäche habe ich nie etwas 
bemerkt. m allgemeinen darf die Aufzucht ala feicht bezeichnet 
werden, da DVerlufte jelten vorkommen. Allerdings bedürfen jo 
tafch wachjende Kücen eine intenfive Fütterung. Frühbruten find 


Erpedition-der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie‘. 

















— Weihe Medelner. =- ') dann aber trefflihe Winterleger, erhielt ich doch von Aprilbrut 


u Faßım 1905 im Winter 1905/06 von vier Hennen von Anfangs November 
a PM PEITEONE bis Ende März genau 300 Eier und lektes Jahr von 8 Hennen 
’ verjehiedener Sahrgänge durchjchnittlich per Henne 143 Gier, im 
Gewichte von 65 bis 75 Gramm. 
Als Fleifhlieferanten werden die Mechelner jo leicht nicht über: 
troffen. Sn meinem Tagebuch pro 1907 finde ich. folgende Auf- 
zeichnungen über gejchlachtete Tiere: 


sn Nummer 42 des legten Jahrganges brachten die Drnith. 
Blätter einen Artikel über Mechelmerhühner, der mit der Bitte 
Ihloß, ich möchte meine Beobachtungen über die Zucht der weißen 
Mecelner veröffentlichen. 
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10. Auguft: 1 dreijährige Henne 31/2 Pfd. Fleifhgewict, 

96. Oktober: 1 Hahn, Maibrut, 31/4 Pfd. Fleifhgewidt, 

14. Dezember: 1 Hahn, Maibrut, 41/4 PfD. Fleifhgewidht, 

23. Dezember: 1 Hahn, Maibrut, 4 Pfd. 200 Gramm um. 

Das Fleifch ift ausgezeichnet, fein, weiß und zart. Zieht man 

noch die gute Gefundheit der Tiere, ihre Zutraulichfeit und Die 
Eigenjhaft der guten Brüterinnen und Führerinnen in Betradt, 
io muß man jagen: Die Medelner find ein empfehlenswertes Nub- 
huhn. Ich werde dieje Rafje als Spezialzuht aud) in Zufunft 
pflegen und zu verbejjern juchen. 


Ein weiterer Beitrag zum Schweizerhuhn 


wird uns in nadhfolgenden Zeilen von einem älteren Züchter zur 
Verfügung geftellt. Er befennt jelbit, daß er fein Schreiber jei 
und die Sadhe jo niederjhreiben müfje, wie er jie eben fönne. 
Der Einfender jagt nun jelbit, man fönne gleihmwohl eine gute 
ee haben und eine befjere Erfahrung als mancher gute 
Schreiber. Diejes Selbftvertrauen des G. L. in Gl. veran- 
laßt mich, feine Gedanken in allgemein verjtändlier Form bier 
wiederzugeben. 


Herr G.L. jagt einleitend, daß er jchon viel über das Schweizer: 
Huhn gelefen und aus den verjchiedenen Einjendungen erjehen habe, 
wie bald aus einer Meinung recht viele erjtehen Fönnen. Dieje 
Meinungsverjchiedenheit und der Austaufh im Blatt gefällt ihm 
recht gut; denn dazu — jagt er — tft die Zeitung da. Die ver: 
ichiedenen Jdeen jollen befannt gegeben werden und das Gute wird 
fih dann fon durchfämpfen. 

Aus den Einfendungen geht hervor, daß der eine ala Schweizer- 
Huhn ein altes Zandhuhn hervorziehen wollte, ein anderer mit 
Faverolle und Orpington Verfuhe maht, und der Herr Redalktor 
will das rebhuhnfarbige Stalienerhuhn als Schweizerhuhn verbreiten. 
(Diefe Iestere Bemerkung ift unzutreffend, ich habe mich zu diejem 
Thema noch nicht ausgejprohen und betradhte das Stalienerhuhn 
feineswegs als „Mädchen für alles“, jondern nur als hervorragendes 
Legehuhn. In diejer Beziehung leiften aber die anderen Farben: 
ihläge annähernd gleich viel. E.B.-C.) Dieje Hühner jind ja alle 
gut, man kann jagen jehr gut, aber feines davon entjpricht in allen 
Punkten und feines leiftet was es jollte. Am ehejten würde nod 
dag Orpington entjprechen, während Faverolle zu viel Brut und 
Fleifhhuhn ift, und rebhuhnfarbige Italiener im Sommer zwar 
viele und große Eier legen, aber im Winter bei jtrenger Kälte 
legen alle Jtaliener nicht, welcher Farbe fie auch jeien. (Dieje 
Berallgemeinerung wird Widerfpruh finden, weil bei richtiger 
Haltung die Staliener ebenfalls Winterleger find. E. B.-C.) 
Orpington und Faverolle geben nie ein Schweizerhuhn, weil beide 
ihweren Fleifhraffen angehören, wir aber ein mitteljhweres Huhn 
haben müfjen. Dasjelbe muß gut legen und zwar große Eier, aud) 
im Winter bei der fälteften Zeit, es darf nicht viel brütig und 
muß zulest ein gutes Fleifjhhuhn jein. Das jol vom Schweizer: 
huhn verlangt werden dürfen und bei richtigen Kreuzungen und 
etwas Kunft im Züchten Täßt fich dies erreihen. Aber jo jchnell 
geht e8 nicht wie viele glauben, die da meinen, mit einer Kreuzung 
das Ziel erreicht zu haben und nun rajch damit auf die Ausjtellung 
gehen, in der Hoffnung, fi den erjten Preis holen zu Fönnen. 
Da muß jahrelang drauflos gezüchtet werden, etwa Orpington mit 
Minorfa oder Brahma mit Italiener oder umgekehrt. ch denke, 
zu einem guten Brut- und Fleifhhuhn muß immer ein vorzügliches 
Zegehuhn kommen, damit fi die Eigenjhaften ergänzen. Wie 
dann die erften Kreuzungstiere weiter verpaart werden müßten, 
hätte der Züchter durch Beobadtung der Leiftungen jelbit fejtzu: 
ftellen. Man könnte dazu auch Wyandotte benügen; weil dieje 
aber fleine Eier legen, müßte dieje nicht beliebte Eigenjhaft wieder 
herausgezüchtet werden. 

Ein Schweizerhuhn wird und muß erzücdhtet werden, aber es 
wird nur den beiten Züchtern gelingen. Und wer der erjte ijt, dem 
eö gelingt, ein Schweizerhuhn zu erzüchten, das viele und große 
Gier legt, au im Winter, und welches zugleich ein gutes Fleijch- 
huhn ift, dem gehört eine große Prämie. Darüber müßte ein 
Preisgeriht entjheiden. Alfo auf ihr Züchter, jchaffet ein rechtes 
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Wettlegehuhn, ein Huhn, defjen Eier au in der. Größe obenanz 
jtehen. G. L. in GL 


Anmerkung der Redaktion. Aus dieien Worten gebt hervor, 
daß es am guten Willen nicht fehlt. Das tft aber aud daS einzig Aner 
fennungswerte an diejen Beftrebungen; denn ein Schmweizerhbuhn, das vi fe 
und große Eier legt und zwar bauptiächlich im Winter, wenn fie bob um 
Breiie ftehen, das beim Schlachten nody viel und gutes Fleisch liefert, wird 
nie ergüchtet werden. Mich dauern nur die jchönen, reinen Rafien, die dem) 
Schweizerhuhn — in welbem fein Tropfen Schweizerblut fließen wird -- 
geopfert werden follen. Jede einzelne derielben leiftet jeßt jchon jo viel in 
der Nusrichtung, wie das Schweizerhubn einmal leiften wird. Ich zmweifle 
nicht, daß hundert Züchter fich bereitwilligft „in den Dienft der guten Sade* 
ftellen und fröhlich drauflos freuzgen; wahriceinlih find aber feine dre 
Züchter dabei, die eigentlich wilen, was fie wollen, oder die auch gemügen 
Rerftändnis und Ausdauer befigen, um ein Kreusungsproduft burchzuzüchten, 
Hier ift der Anfang nicht jchwer, wohl aber ihn zu einem guten Ende zu 
führen, 





nzuch 


>; $Kropflauben, 


5. Der Elfter- oder Verfehrtflügel-Kröpfer. 
Diefe Kröpferart, die in ihrer Heimat Böhmen „Ganjel” od 
„Samjel“ genannt wird, fteht in ihrer Größe zwar dem englifha 
und altholländiichen Kröpfern nad, doc gehört auc) fie zu De 
großen Kröpfern. Obgleich die Entjtehung nicht genau nadzuweije 
ift, jo deutet doc alles darauf hin, daß er einer Kreuzung dei 
altdeutjhen und englifhen Kröpfers entjtammt. 3 
An diefer Taube ift das Bemerfenswertefte die Zeichnung 
Die Flügel, mit Ausnahme der Schulterdeden, Kopf, Bau 
Beinbefieverung find weiß, alles übrige ift farbig. Die farbig 
Ropfplatte, bezw. die nad dem Oberkopf hin verlängerte Stirn 
ihpnippe, ift nur diefem Kröpfer eigentümlih. Beim Kopfflek adte 
man bejonders auf den Anja an der Stirn, Schmalheit, Lüden 
lofigkeit und feitlih jdharfe Abgrenzung, ebenjo auf jhöne 
rundung am Schluß. Der Eljterkröpfer fommt in den Farbe 
gelb, rot, jhwarz und blau vor. Gelb ift am meijten verbreite 
vot und jhwarz jollen recht jatt, blau ohne Beimifhung | 
grau jein. 
Bei der Zucht macht die Erzielung tadellojer Zeihnung geop 
Schwierigkeit und dies it der Grund, warum diejer Kröpfer ni 
noh wenig gehalten wird, während er jonjt infolge jeineret 
pfehlenswerten_ Eigenjhaften, er brütet und züchtet gut, ift gew 
andern Tauben verträglih und feldert fogar, ficher zahlreiche 2 
bänger und Liebhaber gewinnen würde. 
6. Der engliijde Kröpfer. 
Der englifhe Kröpfer gehört unzweifelhaft zu den jhönite 
und vornehmften Tauben, die erijtieren. Weberall, wo man 
trifft, d. h. im Fluge, vor jeinem Schlage, in Volieren oder 
Ausitellungskäfig erregt er Aufmerfjamfeit und Bewunderung. 
Der englifhe Kröpfer ift der größte unter den Kröpferakie 
ein Vroduft englifher Züchterfunft, welches in Iangjähriger, ziel 
wußter Arbeit zu jeiner jegigen imponierenden Größe und auffallendez 
Griheinung herangebildet wurde. Obgleich feine Entjtehung De 
200 Jahre zurüdliegt, wurde er doch erjt vor ungefähr 60 Ja 
nad Deutfhland gebracht und erregte hier unter den Taubenzüchter 
in ganz ähnliher Weife Senfation wie die erften Cocdhins bei’. 
Hühnerzüdhtern. wi 
Der englifche Kröpfer wurde herausgezüdtet aus dem alte 
Holländer-Kröpfer unter Zufas von Blut der Horjeman-Taube 
einer Art, die heute nicht mehr eriftiert — und von Rönie 
Da man die Nahzuht immer wieder mit Kröpfern verpaatie, ” 
erhielt man endlih das gewünjchte Rejultat, einen jehr große 
Kröpfer mit aufrechter, ftolzer Haltung, j&hlanker Figur, mit lange 
Federn und Beinbefiederung, jehr großem Kropf und Fräflige 
Gliedern. 4 
Dieje Kröpferart ift ein Sport: und Ausjtellungstier allerer kt 
Ranges und für feine Tiere, deren ftandardgemäße Zucht ie 
ihwer, ja fajt unmöglid ift, wurden ftets enorme Preije geje 
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Auch heute nod find Fr. 500—600 für ein gutes Tier unter 
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5 
heöbabern nichts außergewöhnliches. Bei der Beurteilung legt man 
Mert 1. auf den Kropf, 2. auf die Länge der Glieder, 3. auf die 
Wänge der Federn, 4. auf Schlanfheit des Leibes, 5. auf Farbe 
' 1d Zeichnung. 

N Der engliihe Kröpfer ijt eine jo befannte Erjheinung, daß 
Yh auf eine nähere Bejchreibung, die noch dazu, wenn ich auf die 
h; m und Einzelheiten des Standards eingehen wollte, jehr aus- 
ührli fein mußte, hier verzichten kann, und ich beichränfe mid, 
Varauf hinzumeifen, daß die Beurteilung jtets nah dem Gefamt- 
! tdrud, den das Tier auf ebenem Boden mit aufgeblajenem Kropfe 
Auf den Beihauer madht, zu gejhehen hat. Man verglich den 
röpfer oft in diejer Stellung mit einer Kugel, die auf einer unter- 
Neitellten Säule ruht, und hat diefer Vergleich tatjählich viel für 
Id. Die Beihaffenheit der einzelnen Körperteile muß fich aber, 
d das ijt heute der wichtigite Punkt, denn man urteilt nit mehr 
 Mefjen, zu einem harmonijchen Ganzen vereinigen. Bei guten 
öpfern beträgt die Länge vom Schnabel bis zur Schwanzjpige 
650 Centimeter, die Beinhöhe vom oberjten Gelenk bis zur 
"Spige der gejtredten Mittelzehe 17—18 Gentimeter, die Flügel- 
‚pannung zirfa 1 Meter. 

3 Außer einfarbigen in weiß hat man geherzte, in blau, jilber- 
nd mehlfahl, jhwarz, rot und gelb. Es find dies Kröpfer mit 
sei Herz oder Halbmond auf der Kropfmitte, dem fih als 
Neiße Deberpartien nodh* weißer Bau, Beinbefiederung und 
” ingen und bei roten, gelben und mehlfahlen Herzkröpfern aud 
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seiner Schwanz und Unterrüden zugejellen. 

— Die Zudt der englifhen Kröpfer ift jehr jchwer und erfordert 
e ganze Kunft und Aufmerkjamfeit eines jehr intelligenten Tauben- 
ebhabers. Was man in England nad} diejer Richtung hin leiftet, 
Kegreifen wir faum, und gute Kröpfer zu züchten gilt dort faft 
6 mjo jhwer wie Rennpferde. Der Engländer nimmt es eben mit 
am Sport immer jehr ernit und ift gerade von feinen Kröpfern 
I? entzüct, daß er fait alle übrigen Kröpferarten anderer Länder 
it beachtet und faum fennt. 

li. Der engliihe Kröpfer verlangt einen ruhigen, recht jauberen, 
eräumigen Schlag; er darf auf demfelben mit anderen Tauben 
iht zufammengehalten werden und die Nijtfäften find den großen 
Seren entjpredhend, au weit größer einzurichten wie fonft. Die 
san. der Eier läßt oft jehr zu wünjhen übrig, und es em- 
\ fehlt ih, für die Aufzucht Ammentauben zu benugen. 

| 5 Da große Figur und Haltung neben allem übrigen Hauptbe- 
‚ingung bei der Kröpferzudt find, jo wird hiedurd häufiger Blut- 
sechjel veranlaft, doc dürfen dazu immer nur Tiere beiten Blutes 
serwendung finden, da jich jonjt jehr jchnell andere Fehler zeigen. 
ft auch die Zucht des engliihen Kröpfers jhwer und Eoftjpielig, 
ewähren doch die herrlichen Tiere, die überall auffallen, ihrem 
ter und Liebhaber volle Befriedigung, weil die Tiere jelbit 
‚anz bejonders anhänglih an den Menjchen find und weil gleich- 
Heitig jeder, der jih mit diefer Zucht befaßt und Erfolge erzielt, 
‚B Meifter in der Taubenzudt gelten kann. Cr darf fi jagen, 
Yaß er das Schwierigjte, was es auf diefem Gebiete gibt, anftrebt. 
1 g JB: 


Die Verwendung der Hähne zur Zucht. 


edes Jahr, wenn nach Beendigung der Hecke die Maufer bei 
m Zudtvögeln beginnt, verftummt auch der Gefang der alten 
‚Hähne. Die Junghähne der erjten Bruten jind aber jo weit ent- 
delt, daß fie einen Lehrmeijter haben jollten, weil fie ohne jolchen 
zu leiht auf Abmwege geraten. Das lestere ijt wohl jedem 
ter befannt, aber fie erinnern fich diejer Gefahr gewöhnlich erjt 
ann, wenn ihr nicht mehr jo leicht gewehrt werden fann. Ein 
pahres Sprichwort jagt jedoh: „Der Kluge baut vor“. Wie 
am nun in unjerm Fall der Züchter vorbauen, daß feine Jung- 
ihne nicht ohne Lehrmeifter ftudieren müfjen? Dieje Frage joll 
t diefen Zeilen bejprocdhen werden. - 
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Die Benügung der Vögel in der Hede ftellt an das Kräfte 
vermögen berjelben gewifje Anforderungen. Eine nur mäßige Ver- 
wendung geht fajt jpurlos vorüber, eine ftrengere Benügung greift 
mehr an und eine ftarfe Ausnügung der Zeugungsfähigfeiten fann 
die Vögel nahe der Erjhörfung bringen. Die Mauferzeit fällt 
naturgemäß in die Spätjommermonate oder au in den frühen 
Herbft. Das Ausfallen der Federn und die Bildung der neuen 
geht nicht jpurlos an dem Vogel vorüber; er ijt zeitweie Lüden- 
haft befiedert, d. 5. einzelne Körperteile zeigen fahle Stellen. 
Während diejer Zeit entjtehen der mangelhaften Befiederung wegen 
leiht manderlei Krankheiten, namentlich Erfältungen. Wäre der 
Vogel normal befiedert, jo würde die gleiche Temperatur denfelben 
nit beläftigen, weil das Federfleid genügend Schub böte. Die 
Neubildung der Federn gejchieht aus dem Vogel heraus, aus jeinem 
Kräftebefis. Durch die neuen Federn werden aljo dem Vogel Säfte 
entzogen, die durch Nährftoffe und Wärme erjegt werden müffen. 
Gejunde ftarfe Vögel werden dadurh nicht ftarf beeinträchtigt, 
wohl aber jhwädhlihe oder auh nur ermattere Vögel. Je mehr 
num ein DBogel dur die Maufer in Mitleidenfhaft gezogen wird, 
um jo länger wird er mit berjelben zu tun haben und jo lange 
er nit im VBollbefig jeiner förperlihen Kräfte ijt, läßt er aud) 
jein Lied nit erklingen, wenigjtens nit anhaltend und Elang- 
voll. Dies wird nun bejonders dort der Fall jein, wo der Hahn 
Ion in der Hede ftarf in Anjprud genommen mar. 

Aus diejer Erklärung läßt fich leicht die Lehre ziehen, wie 
der Züdhter feine Hähne in der Hede zu benügen bat, um die jo- 
genannte gejangsloje Zeit einigermaßen überbrüden und jeinen 
Junghähnen jtets einige jingende Lehrmeifter geben zu fönnen. 
Der Verfuh ift allerdings nur bei größeren Züchtern anwendbar, 
die mi: einer Anzahl Hähne züchten. Liebhaber, die nur mit einem 
Hahn oder mit zweien züchten, Fönnen dies nicht ausführen; die 
Zahl ihrer Junghähne ift aber auch jo beichränft, daf fich deren 
gefangiihe Ausbildung auf anderem Wege wird erreichen lafien. 

Venn ein Züchter beifpielsweife mit 8 Hähnen züchten will, 
jo empfiehlt es jich, zwei derjelben recht früh mit je einem Weibchen 
zu verpaaren und die Hähne nur jo lange bei denjelben zu lafien, 
bis legtere auf befruchteten Eiern brüten. Dann wird die weitere 
Brut und Aufzuht den Weibchen allein überlaffen und die Hähne 
fommen in ein Zimmer, wo fie von den Weibchen nichts hören 
fönnen; jie haben nun lediglich als Zehrmeijter für die nachfommen- 
den Junghähne zu dienen. 

Snzwiihen wird die eigentlihe Zuchtzeit herangerüdt jein. 
Bon den übrigen jehs Hähnen erhalten zwei je zwei Weibchen, doch 
jollen die erjteren jedes nur einmal begatten und bis zum Legen 
bringen. Nur wenn eine diejer vier Bruten feinen Erfolg bat, fann 
noch eine weitere Begattung jtattfinden. Dann aber jind die Hähne 
wie die eriten abzujondern und gleich zu halten, da fie nur dem 
Gejang jih hingeben jollen. 

Bon den anderen Hähnen EFönnen jedem drei Weibchen ge- 
geben werden. Zwei der erjten werden zu zwei, die anderen beiden 
zu drei Bruten benügt; dann hört ja ohnehin die Hede auf, weil 
mit dem Monat Juli jede Eiablage vermieden werden jollte. Ende 
Suli, jpätejtens anfangs Augujt jollten jämtlihe Junge bis zur 
Selbjtändigfeit gediehen fein. Bei diejer Verwendung der Hähne 
würde jich ergeben, daß der Züchter von zweien je nur eine Brut 
hätte, von zweien je zwei Bruten, von zweien je jechs und von 
den legten zwei Hähnen je neun Bruten; zufammen von aht Hähnen 
und 16 Weibhen — denn Ddie-eriten beiden Hähne fünnten nad 
Aufzuht ihrer Jungen wieder mitverwendet werden — 36 Bruten. 
Das ijt reichlich genug. 

Und nun die Folge davon. Die am meijten benüsten Hähne 
werden zuerjt in die Maujer treten, dann die anderen beiden, die 
je drei Weibchen hatten. Die am wenigjten benügten werden zu= 
legt maufern, zu einer Zeit, wo die anderen vielleiht damit fertig 
find und ihren Gejang wieder aufnehmen. ch habe dies viele 
Sahre getan und hatte im Herbit jelten eine Zeit, wo fein alter 
Hahn gejungen hätte. Probierts ihr Züchter und teilt eure Er- 


fahrungen mit. E. B.-C. 
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Einiges über unfere Meifen. 





Menn der Nordwind über die mit Schnee bededten Felder 
hinbrauft, richte ich meine Spaziergänge dem Walde zu, mo Die 
Zuft ftill und gejund ift. Da find dann meine einzigen Genofjen, 
welche die ftillen Hallen beleben, die Meijen und ihre nächjten Ver: 
wandten: Goldhähnden und Spehtmeifen. Schon oft bejchäftigte 
mich die Frage, warum fich diefe Vögel in verhältnismäßig großer 
Zahl den ganzen langen Winter im Walde aufhalten können, denn 
Tann: und Haubenmeifen fieht man äußerft felten außerhalb des- 
jelben. Sie fliegen den ganzen Tag raftlos von Baum zu Baum 
und unterfuchen jedes dürre Blatt, jede Nite der Rinde, und be= 
jonders lange verweilen fie auf der Birfe. Die untern, ältern 
Teile des Stammes find befanntlicy mit fejter, diefer Borfe bedeckt, 
während die oberen Teile und die Nefte glatte Borfe befisen, deren 
Schuppen fih in dünnen Plättchen ablöfen. 

Sch unterfuchte nun leshin einen gefällten Baum, was mir 
einigermaßen einen Einblid in den njekftenreihtum des Waldes 
gewährte. Auf einigen dm? Oberfläche fand ich in faum 5 Minuten 
3 Spinnenarten in 6 Gremplaren, 3 Marien: und 2 Rüffelkäfer, 
viele Wanzen in verjchiedenen Stadien der Entwiclung und eine 
zirka 1 Gentimeter lange Käferlarve. Ob alle dieje Snjekten von 
den Meifen verzehrt werden, fann ich nicht fagen. Sit der Winter 
jehr ftreng, jo dienen ihnen auch Nadelholzfamen zur Nahrung. 
Der ftärkite Vegetarier unter den Meifen ift die Sumpfmeife. In 
den Gärten geht fie an die Sonnenblumenferne. Die Samen de$ 
gemeinen Hohlzahns findet fie in Wald und Feld in reichem Maße 
und fie lebt oft ganze Monate an Orten, wo er reichlich vorhanden 
ift, al3 Standvogel. Das merkwürdigfte aber ift, daß fie au 
Vogelbeeren frißt. Sie fliegt an die Beerendolde, löft fich eine 
Beere ab und fliegt zum nädhften Baume, wo das Innere heraus: 
genommen wird; die Hülle findet man dann unter dem Baume. 

Daß die Meifen auch Zugvögel find, berichtet uns Dr. Hürli- 
mann in einer Tabelle über den Einfall der Vögel in Norditalien. 
Bejonders erwähnt er Tann, Blau und Kohlmeife, weldhe vom 
20. Auguft bis 31. Dftober dort durchziehen. Die Tannmeife ver: 
mehrt fih in 5 Jahren fehr ftark, jo daß, nach obigem Gemwährs- 
mann, immer nad diefer Zeitperiode ein ftarfer Zug am 15. und 
16. Dftober auftrete. Die meiften Haubenmeifen machen einen Zug 


von den VBoralpen zu uns ins Mittelland. Ende September fonımen 
die erften bei uns an, während ih am 20. Dftober noch jtarfe Flüge 
in den Freiburgerporalpen antraf in einer Höhe von 1600 Meter, 
Die Meifen gehören nicht nur zu den nüßlichiten, jondern auch 
zu den interefjantejten freilebenden Vögeln und bieten im Winter 
2. Cchürler 


die vielfeitigiten, anregenjten Beobachtungen. 











Das Hermelinkaninden. 


Als vor einigen Jahren von England aus das „Polnifche 
Kaninchen” in den Handel gebraht wurde, Eonnte dasfelbe troß 
größter Keklame auf dem Kontinent feinen Boden gewinnen. Man 
jagte fi, Die Tiere find weiter nichts als Albinos des deutjchen 
Kanindhens und die brauchen wir den Engländern nicht erft teuer 
zu bezahlen. 


Damals vertrat auch ich diefe Anficht, ging jedoch noch ein 
Elein wenig weiter und jah als Urjprungsrafje nicht nur den ge: 
wöhnlihen Sandhajen an, dejjen Albinos jchon vor 40 SYahren 
dem polnijhen Kaninchen völlig glichen, und wie alle Albinos fich 
gut vererbten, jondern hielt es für wahrjcheinlicher, daß Silber: 
faninchen die Stammeltern wären. Bei meinem fehr durchge: 
züchteten Stamm Silberfaninchen fielen nämlich vor Jahren bis- 








weilen einzelne fchneeweiße, glänzende Junge mit voten NAugen, aljo 
Albinos; und diefe weitergezüchtet, vererbten fich fonftant und zeigten 
all die Merkmale und guten Eigenjchaften, welche damals von Eng: 
land aus der neuen Kaffe nahgerühmt wurden. 

Auch Herr Behrens feheint zu einer Ähnlichen Auffafjung von 
Ursprung des polnischen Kanindhens gefommen zu jein, denn er 
hreibt auf Seite 150 der vierten Auflage in „Starkes praftijche 
Kaninchenzuct“, daß es die Engländer aus Albinos anderer Heiner 
Kafjen herauszüchten. Gerade das, was als bejonders wertvoll 
dem polnischen Kaninchen nachgefagt wird, das dichte, weiche und 
glänzend jchneeige Fell befaßen meine Silber-Albinos und wird 
jedenfalls das Silberfaninchen die Urjprungstafje fein. 

Wie ih fehon fagte, vor Jahren ftellte man fich gegen den 
Smport diefer Naffe jehr ablehnend, was ja zu verftehen ift, und 
auch die an deutfchen Ausstellungen gezeigten Tiere erwecten feine 
befondere Sympathie. Waren fie auch Furzohriger und etwas 
fchnittiger als die Albinos des Hausfanindhens, jo glichen fie diejem 
doch jo, daß man fie nicht ernjt nahm. Dean traf daher au nicht 
viele an den Ausftellungen an, und auch jest noch tft die Zahl der 
Züchter, die fih in Deutjchland mit ihr befaffen, jehr gering. Cs 
wird aber anders werden, denn die Engländer, dieje brillanten 
Tierzüchter, haben es jest fertig gebracht, der Kaffe etwas zu geben, 
was feine andere befist. Sie machen nämlich das Tier zu einer 
Miniatur, zu einem Zwergkaninchen, jo daß man jelbjt das ausge- 
wachjene bequem auf die Hand jegen fann. 

Der neue deutihe Einheits - Standard nahm daher auch die 
Rafie, weldhe ihren Namen in „Hermelinfaninhen“ verwandelte, 
auf. Die Bewertungstabelle lautet: 


Keinweiße Farbe . 2.0 ARE NE 
Dichter, weicher Pelz: 17. rer 30er 
Körperform und Größe . 7.727105 
Ohren, recht Fleinn 7 re Pie 
Konaittione=r Eee: 1033 


Summa 100 Bunfte. 

Der Körper Diejes Kaninchens ift Furz und gedrungen, ‚der 
Kopf eher edig als fein gebaut, die Ohren 7—8 Gentimeter lang, 
jtehen fejt zufammen und aufredht. Die Augen find leuchtend rot. 
Die ganze Figur des Tieres ift jehr Flein, aber ebenmäßig und 
alle Körperteile jtehen in gleihmäßigem Berhältnis zu einander. 
Der widhtigite Teil, auf den man neben der Figur, wie man aus 
ver Punktiertabelle erjehen kann, den hödhjten Wert legt, ift das 
weiche, dichte, Furze, glänzendweiße Fell. Schmußfleden oder irgend 
welche farbigen Abzeichen, jchliegen von der Prämiierung aus. 


Das Fell wird ungefärbt als Ymitation des fo wertvollen 


Hermelinpelzes verwendet und ift daher die Zucht auch für Nub- 


zwecfe zu empfehlen, wenngleich die Heine Kaffe jedenfalls mehr. 


Freunde bei den Sportzüchtern finden wird. Der furzen Ohren 
und des furzen, dichten Felles wegen ift auch hier Winterzudt an: 
zuraten, doch müfjen im Sommer wie im Winter aus Rüdficht auf 
die Farbe, die Ställe jehr jauber geftreuet fein, und darf nur 
weißes Stroh, fein Torfmull oder dergleichen dabei benußt werden. 


Die Tiere find frühreif; die Häfinnen züchten gut, ziehen aud) 


ihre Jungen ebenjo auf und die Würfe find nicht allzu groß, nur 
5—6 Stüd. Das find alles Eigenjhaften, die den Urfprung vom 


gewöhnlichen Hausfaninchen oder vom Silberfanindhen beweifen. 
Die Jungen find, wie die aller weißen Kaninchen, bei ihrer Geburt 
roja gefärbt und befommen dann erft das weiße Fell. 


Die Aufzucht ift leicht; die Haltung der Heinen Rafje erfordert = 


feine großen Ställe und ebenfo beanfpruchen fie wenig Futter. 
Man berücjichtige jedoch, ftets jo zu füttern, daß Verdauungsftörungen, 
und befonders Durchfall, vermieden werden, da ein Beijhmugen des 
ihneeweißen Felles dasjelbe wertlos macht. 


‚ Dede Liebhaberei hat ihre Berechtigung, und jo wird auch) das 
Kleine, niedlihe Kaninchen Anhänger und Freunde finden und foll 
auch una an unfern Ausftellungen willtommen fein. J. B. 
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Das Arrangement der Ornithologifhen Anskefung in Goldad 
vom 14.— 16, März 1908, 





AS Ausfteller von einigen Tieren an diefer Austellung ftattete 
ich derjelben auch einen Befuch ab und zivar Sonntag den 15. März, vor- 
mittags, um mich dem am Nachmittag vielfach borfommnden Gedränge 
zu entziehen. i 
\ „Im Yusftellungsplage fielen mir gleich guerit die Transport- 
| behälter der Kanindhen ins Auge. Auf dem nafjen Boden inı Garten 
' waren dieje aufgetürmt und teilweife mit frifchem Schnee bededt. Diefer 
Anblid Hat jo entmutigend auf mich eingewirkt, daß ich mix von der 
 gejamten Ausstellung fcehon nicht mehr viel jchönes verfprad. Der Gin- 
gang führte in einen ziemlich geräumigen Saal, doch war bier der Plab 
. jtark genug ausgenüßt, fo daß nur noch jchmale Durchgänge übrig blieben. 
| ‚Auf einer Längsjeitenwand waren Kaninchen der Heinen Rafjen 
plaziert, in drei Etagen aufeinander, leider wieder jo, wie jchon viel 
 beanjtandet wurde; die unterften Tiere waren nicht mehr zu befichtigen, 
 umfo weniger, wenn noch eine Menge VBeichauer davor ftanden. 
| Sehr überfichtlich in praftiichen Käfigen war das Geflügel plaziert, 
‚ baraufgejeßt Die Taubenfäfige, welch Iebtere aber nur jpärlich befekt 
Waren. Speziell der Kaninchenabteilung wollte ich meine, Zeit widmen 
 umd juchte deshalb dieje Abteilung auf. Der Ausgang führte in den 
Garten, ivo fi einige Stämme Waffergeflügel befanden. Anjchliegend 
Daran die Kaninchenabteilung in einer ganz offenen Kegelbahn. Wirf- 
ich ziwedentiprechend ivar diefe Abteilung arrangiert, die Ställe ftanden 
in bier Reihen geteilt, wovon die mittleren auf zwei Seiten ganz offen 
waren, nur die Querwandungen, durch welche die Tiere von einander 
etrennt wurden, waren aus Brettern hergejtelt. Die zwei äußern 
eihen waren doch wenigjtens mit einer hölzernen Nüdwand verfehen. 
Seder Ausitellungsbefucher, der jäntliche Kaninchen bejichtigt hatte, ent= 
fernte jich jehr gern, um fich in der Wirtichaftsitube wieder zu erwärmen 
' und die armen Tiere mußten fünf und teilweife jehs Tage und Nächte 
in diefen Käfigen jißen, volljtändig dem Durchzug ausgejekt. Exit ein 
Tag war die Austellung eröffnet und die Tiere faßen jchon ganz zu- 
 jammengefauert darin, mit jtruppigent, gejtelltem. Kelle. Viele wiejen 
‚ dazu jhom ganz nafje Najen, teilweife Schnupfen auf und bejonders hie- 
‚ bon angegriffen waren natürlich die wertvolliten Tiere. Möchte noch 
' auf einen andern geringeren Webelftand in diefer Abteilung hindeuten. 
Sn jedem Anmeldeformular ift eine Kolonne, in welcher der Verfaufs- 
- preis der Tiere einzutragen ift. Diejer Verfaufspreis it am Käfig an= 
' zufchlagen, wenn fein Katalog ausgegeben wird. Das war jedoch bei 
vielen Tieren nicht der Fall und auf meine Reklamation beim Ausitel- 
" Tungspräfidenten eihielt ich zur Antwort, daß Faufluftige Bejucher ja 
| fragen fünnen beim Komitee, was hier eigentlich für Tiere verfäuflich 
' jeien. &8 wäre dies für die Kommifjion ein nettes bischen Arbeit, jedent 
! tragenden die verfäuflichen Tiere zu zeigen. Vermutlich werden diefe 
‘ Frage jehr wenige geitellt Haben, um fo weniger, als dies noch an feiner 
Ausstellung der Fall war. An einigen wenigen Käfigen waren die Preije 
‚ angefchrieben und wird jeder Befucher gedacht haben, c8 jeien nur dieje 
Tiere verfäuflich. Nicht gerade befriedigt nahm ich Abfchted von der Aus- 
ftellung in Goldad). 
Sehr gejpannt war ich auf die Heimfehr meiner Tiere, Montag 
abends wurde die Ausstellung gefehlofjen und glaubte ih num ficher, dat 
meine Tiere oder doch wenigstens die Kaninchen, welche jich in der Ktegel- 
bahn befanden, folgenden Tags jofort verpakt und verjandt würden; 
aber ich Habe mich jchwer getäufcht. Mitttvoch abends, zivei Tage nad) 
 Schlüß, erhielt ich meine Kaninchen erjt nach Haufe. Vom Zuftand der- 
jelben wird fich jeder Kenner ein Bild machen können. 

Möchte Hiemit den ornithologijchen und Kaninchenzucht-Bereinen 
aufs wärmjte empfehlen, doch in dieger Sahreszeit feine Ausjtellung zu 
 beranftalten, wenn feine dazu geeigneten Xofalitäten vorhanden find. 
Der Herr Ausitellungspräfident von Goldach glaubte noch, eine Ausitel- 
fung durchgeführt zu haben, die als Mujter und Vorbild für jeden 
andern Verein gelten Tünne, Der gerügten Mängel wegen bin ich nicht 
 Ddiefer Anficht. ®: Soppic, Degersheim. 


— 


SKanindenfhan Thalwil. 
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——— Vorleßten Sonntag, den 22. März, wurde in Thalwil eine Kaninchen: 
hau abgehalten, veranftaltet von dem ftetS regen Kanindenzüchter = Vereir: 
Thalwil. Das ganze Arangement fann als gelungen bezeichnet werden. 
 Nebit einigen Schweiterieftionen waren noch verjchiedene befannte Züchter von 
I ie anwejend. Ebenfo zwei Zentralvorftandsmitglieder: Pfifter und 
"Wittwa, 

— Bur Schau gelangten: 22 B. R, 4 E. W., 6 F, W., 25, 3 Has 
'vanna, 6 R., 4 Bl, W., 8 Holländer, total 55 Stüd. 
 Sümtlibe Tiere wurden an Sand des neuen Standard der ©, ©. 
RB. durch Preisrichter Pauli tariert. Auf B. R., E. W. und Holländer 
‚konnten I. Breife erteilt werden. 

Der neue Standard wurde dann lebhaft beiproden;; Bebenfen fanden 
Zeile 5 und 10 auf Seite 10 ipegiell bei den Flandrer » Züchtern und Zeile 
/3 auf Seite 42 bei jämtlihen Züchtern. Aber auch dies wird noch zu regeln 
fein und ift e3 mur zu bedauern, daß die Herren Mitarbeiter und Züchter 
fi für die allgemeinen Beltimmungen nicht früher mehr MiirsEeR En 
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Nadridten aus den Vereinen. 


. Denithologifdher Verein Horgen. Die am 14. März, abends 8 Uhr, 
im „Weingarten“ abgehaltene -General-Berfammlung war bon ca. 25 
Dann bejucht, ein Beweis dafür, da jelbjt die jplendide Ausficht auf ein 
einfaches GratisNachteffen die Großzahl der Mitglieder nicht beivegen 
fonnte, jich daran zu beteiligen. Imerhin var es für den Voritand eine 
erfreuliche Genugtuung, daß doch diefe Wenigen mit regem Anterefje den 
Verhandlungen gefolgt find. 

Nachdem das Protokoll verlefen und jtillfehweigend genehmigt ift, 
werden einige neue Mitglieder bejtätigt, wodurch das Mitglieder-Ver- 
zeichnis die Zahl 121 erreicht. Dem Jahresbericht ift zu entnehmen, dat 
die im Berichtsjahre borgefommenen Gefchäfte in 7 Vorjtandg-Sigungen 
und 2 Vereinsperjammlungen zur Sprache gefommen und erledigt 
wurden. Für die Winterfütterung der freilebenden Vögel wurde durch 
die unentgeltliche Abgabe des Futters an jämtliche Mitglieder und In- 
baber von Vereinsfuttertifchen nahınhaftes geletjtct. 

. Der Vertrieb von Junghühnern nimmt von Jahr zu Jahr größere 
Dimenfionen an, eine Folge der jtets jorgfältig durchgeführten Nusiwahl, 
fonnten doc) gegen 800 Stüd an Manı gebracht werden, Ebenfo verhält 
e& jich mit dem Handel der beliebten Pfälzer Speijerübli, die bei unjern 
Mitgliedern jtet3 gute Abnahme finden. 

Die Rechnung, in den Hauptpojten vexlejen, ergibt ein gutes Ne- 
jultat; diejelbe wird auf Antrag von Nebifor Herin Dr. Schnüder, der 
fie al8 muftergültig erklärt, abgenommen und vom Präfidenten verdanft. 

Der Vorjtand wird in globo wieder für 1 Jahr beitätigt, einzig fir 
den abtretenden Aktuar war Erjaß nötig. 

VBereinslofal bleibt „Seehof”, Vereinsorgane 
Blätter” und „Die Tierwelt”, 

UnterBerjchtedenem erinnert der Präfident davan, dab der Hühner- 
und Nüblihandel hHauptfächlich von den beiden Herren 8. B. Egli und 
3. Baumann-Schärer beivältigt wurde, dabei die uneigennübßige Hingabe 
des Lebtern befonders hervorhebend. Dur das Mittel des Seever- 
bands-Borjtandes find 11 Wagenladungen Rübli zum Verkauf gefommen, 
was einer ausgedehnten Korrefpondenz bedurfte, die aber, dank der fauf- 
männifchen Routine der beiden Herren borzüglich geführt wurde, 

Um deshalb Heren Baumanır feine Verdienfte zu würdigen, ent- 
pfiehlt der Bräfident, denfelben al3 Ehrenmitglied zu erfläven, was ein- 
ftimmig zum Beichluß erhoben wird. 

Hierauf noch einige Stunden der Gemütlichkeit bei Schübling und 
Sauerfraut. 


„DOxrnithologifche 


Zum Schluß no mad ich's KRumpliment 
Au Euferem Herr PBräjident; 
Gr bed giehriebe und bed triebe, 
Daß Andere au gjchriebe hend. 
Der abtretende Attuar: C. H. 

DOvnithologiicher Verein Stäfa. Generalderfammlung Sonntag den 
5. April, mittags 2 Uhr, im „Felfenteller.“ &s find folgende Traftanden 
zu erledigen: 1. Brotofoll; 2, Mbnahne der Nennung; 3. Sahresbericht; 
4. Delegiertenbericht von Horgen; 5. Nammlerangelegenheit; 6, Ver= 
fchiedenes. 

Bahlreiches Erjcheinen erwartet 

* 2 *+ 

Ornithologiiher Bezirkgverein Oberrheintal. I. Allgemeine und 
NHeintal-Werdenbergifche Verbandg-Nusitellung für Geflügel, Kaninchen, 
Sing- und Bierbögel wird abgehalten den 7. (NSahrmarft), 8., 9., 10. Dat 
1908 beim „Badhof“ in Altftätten. (Anmeldefrift 15. April). 

Wir erlauben ung, die Züchter von nah und fern zur Beteiligung 
an unferer erjten Vevanftaltung einzuladen, wird diejelbe doch in einen 
Gebietsteile der Schweiz abgehalten, das bisher von zielbewußter Drni- 
thologie und Kaninhenzucht wenig berührt war. Der Zmwed unferer Ar- 
beit jollte der Verbreitung derfelben dienen. Um nun diefem Biele näher 
zu fommen, erfuchen wir die Züchter aus allen Schweizergauen, uns dur) 
Ausfüllung und Zufendung der Anmeldebogen bis 15. April zu beehren. 
Die Brämtierung wird ausgeführt durch folgende Preisrichter: 

Für Geflügel: Rüegg-Stäfa, Häufermann-Romanshorn. 

Für Kaninhen: Nobel-Wintertfur; Ehrenfper-Njter; Ger- 
bach-Flamil. 

Für Tauben: Hämmig-liter. 

Für Sing und Zierdögel: Spalinger-Winterthur. 

An Stelle der bisherigen Diplome werden die neuen bon der ©. 
DO. ©. herausgegebenen verwendet. Laut neuejtem Vefchluß des Komitees 
wird jedem Diplomierten auch die praftiihe Diplommappe beigegeben, 
was gewiß viele Züchter begrüßen werden. Die Ausitellung jelbit wird 
in Stromeher-Hallen Aufftellung finden, die jomit auch gefchüßt werden 
fann vor dem fo gefürchteten Durchgug. Für Zier- und Singbögel iit 
in einem eingefchalten Bavillon für Unterkunft geforgt; fie werden auc) 
dort die befjere Beachtung finden, als wenn jte in den Hallen verjtreut 


find. 


Der Voritand. 


Für gewiffenhafte Kontrolle und Fütterung it ein bewährter, er- 
fahrener Futtermeijtec gewonnen; die Züchter werden auch in diefer DBe- 
ziehung mit uns zufrieden fein; Geflügel erhält Spratt als Morgen- 
utter. 
| Die Verlofung und der Verfauf der Tiere wird in gute Bahnen 
geleitet, indem das Rheintal durch verfäufliche, jchöne und gute Tiere 
für die Oxnithologie und Kanindenzucht gewonnen werden fann und 
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auf einen großen VBejuch gerechnet werden darf, namentlich auch feitens 
unferer Nachbarn im Appenzellerland und aus Vorarlberg. Für die 
Verlofung wird in erfter Linie der Bedarf an Verlofungsobjekten in der 
Austellung felbjt gededt werden. Auch in diefer Beziehung möchten mir 
unfere Schwefterfettionen der ©. D, ©. ermuntern, den Losverfauf an 
ihren Vereinsanläffen durchzuführen, zu jpäteren Gegendienjten uns 
gerne bereit erflärend; fie unterjtügen damit das Unternehmen eines 
Vereins, der es mit der übernommenen Aufgabe ernjt nimmt und im 
Vertrauen auf die fehweizerifche Züchterwelt gerne etivag Gediegenes 
durchführen möchte. 
Darum, Ihr Züchter, fendet uns Sure ausgefüllten Anmeldebogen 
ein; wir verfichern Guch alle der reelliten Behandlung. 
Für das Ausjtellungsfomitee: 
Der Präfident: 2, Kehl, Rebitein; 
Der Sekretär: 8, Hang, Altjtätten. 


= * 
* 


Generalverfammlung des Geflügelzudtvereind Witer. (Protofoll- 
auszug dom 38. März 1908). in Anlaß feltener Art war es, der den 
Seflügelzuchtverein Ufter an einem Samstag zur ordentlichen General- 
berfammlung zufammentief. ®alt es doch der chrenden VBerabjehtedung 
unfers hocpvexrdienten Präfidenten Herrn Julius Sämmig in Uiter, dent 
eifrigen Förderer der Hühner- und Taubenzucht, dem Gründer unferez 
Zofalvereing und Mitgründer und langjährigen Präfidenten des Schwei- 
zerifchen Geflügelzuchtvereing. — Nach Abjolvierung der üblichen Sahres- 
aeihäfte — Verlefen des Protofolls und Abnahme der Jahresrehnung, 
die einen erfreulicen Abfhluß zeigt — wurde ein revidierter Statuten- 
Entwurf durchberaten und mit wenigen Abänderungen materieller Art 
afgeptiert. Lebtere entjprangen einem Begehren aus der Mitte der VBer- 
fammlung, dahingehend, der Geflügelguchtverein Ufter möchte aus dem 
„Schweizerifchen Geflügelguchtverein“ aus- und in die „Schweizerijche 
Orxnithologiicehe Gefellichaft” eintreten, jelbjtverjtändlich auch unter Ven= 
derung det bisherigen Firma „Geflügelzuchtverein Ufter” in „Oxnitholo= 
gifeher Verein Ufter.” Diefes Verlangen fand aber einstimmtige Abivei- 
fung, hingegen wurde dem Antrag die Konzejjton gemacht, daß in die 
Zmwedlbeftimmung unfer3 Vereins auch die „Objorge für intenfipen Vogel- 
Ihuß“ aufgenommen wurde. — E38 folgte nun die Beitellung des Vor- 
itandes aus den Herren Emil Frey, Präfident (für den zurüdtretenden 
Heren Jul. Sämmig), Jules Weber, Vizepräfivent, Kipfer-Nitter, Aktuar, 
3. Wagner, Kaflier, 3. Wettitein-Keller, Beifiker. Die HH. Ernit Her- 
mann und Zoh. Thalmann wurden Nechnungsrevijoren, die 99H. Sules 
Weber und Heinrich Pfifter Delegierte in die Verfammlungen des Ben- 
traldereing. 

Nach Abwicklung diefer Gefchäfte trat der gemütliche Aft in jein 
Recht, eingeleitet durch die Ehrung des abtretenden Herrn Sulius Hanı- 
mig. Vor mir liegen die feit dem Aahre 1876 big heute in. ununter- 
brochener Folge geführten Tagebücher des Gefeierten. Cine Unjumme 
von zielbewußter Arbeit auf feinem Lieblingögebiete hat er in ca. 30 
Sahren geleiitet. Im lieben Schweizerlande wird ihm faum ein zweiter 
an die Seite gejtellt werden fünnen. Aus jenen Aufzeichnungen, die bot 
allem aus als zuverläffig und wahr gelten dürfen und eine Fundgrube 
intereffantejten Materials bieten, geht hervor, daß Herr Häammig in dem 
langen Zeitraum 25—80 Tauben- und ebenjo viele Hühnerraffen und 
Wafjergeflügel felber gezüchtet hat. Kein Wunder, daß er diefe Haus 
pögel in jeder Beziehung fennt, wie faum ein zweiter. ine überaus 
aroße Anzahl I. und II. Breife wurden ihm an den verichiedenjten Aus- 
stellungen zuteil, unzählige Male wurde er als Breisrichter berufen; 
ebenfo oft trat er als Vortragender auf, wobei er aus dem Vollen feiner 
Erfahrung jehöpfen durfte und aus diefem Grunde eines nachhaltigen 
Eindrudes auf die Zuhörer jelten verfehlte. Sogar über die Grenzen 
feines Vaterlandes drang jein Ruf; an der internationalen Augftellung, 
die dor mehreren Jahren in Mailand jtattfand, war er Breisrichter ; 
einen Ruf nad Madrid in gleicher Stellung Tehnte er ab. Als Preis- 
vichter legte ex ftetS einen jtrengen Maßitab an und waren bei ihm die 
eriten Breife rar. — Der Geflügelzuchtverein Ujter ehrte den aus unje- 
vem Lorjtand Scheidenden, als Mitglied hingegen Verbleibenden, durd) 
Veberreichung des Ehrenmitglied-Diploms und eines Zehnituhls, lebte- 
ren zum Zeichen, daß dem wohl rüjtigen, immerhin aber bald Giebzig- 
jährigen zeitweiliges Ausruhen von jtrenger Arbeit wohl zu gönnen jet. 
— Den Schluß des Abends bildete ein aus der Kajje gejpendetes 
„Süggeleffen”, das die Verfammlung noch einige Stunden in fröhlicher 
Tafelrunde beifammenhielt. 

Uiter, den 30. März 1908. 

Der Aktuar des Geflügelzucht-Vereins After: 
Kipfer-Nitter, 
s © 
* 

Kant.-zürd. Verein für Züchter von Nafjehühnern und Wajler- 
geflügel. Obige Züchter werden zu einer Verfammlung auf Sonntag 
den 5. April 1908, nachmittags 2 Uhr im Hotel „Merkur“, Waijenhaus- 
plaß, Zürich, eingeladen. 

Traftanden: 1) Beratung der entworfenen Statuten; 2) Wahl von 
5 Mitgliedern des Vorjtandes; 3) Aufnahme eines Mitgliederberzeich- 
niffes; 4) Verfchiedenes. 

Zu diefer Verfammlung werden alle Nafjegeflügelzüchter freund- 
lich eingeladen, Die beauftragte Kommifjion. 

= * 


+ 
Kaninhenzüchter-Berein Wipfingen. Quartalderfammlung Sonne 
tag den 5. April, nachmittags 2 Ihr im Lofal zur „Schmidftube”, Dorf- 
trage, Wipfingen. 
Traktanden: 1) Appell und Einzug der Beiträge; 2) -Ein- und Aus 
tritt; 8) Verlefen der Protofolle von der lebten Generalvderfammlung; 
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4) Verlefen des Delegiertenberichtes von Bern; 5) Verjchiedenes, 
echt zahlreiches und pünftliches Erjcheinen erivartet 
Der PBoritand. 


NB. Imnentfchuldigtes Wegbleiben wird nunmehr laut Statuten 
gebüßt. ; 
* } * 

F ‘ 
Madretich, Vom 1. bis 4. Mai nächithin hält der Kaninchenzüchter- 


Verein von Madretfeh und Umgebung unter dem Proteftorate der Ge- 


noffenschaft jchweizerifger Kaninchenzüchter feine exrjte Große Allgemeine 


SKaninchen-Ausftellung verbunden mit obligatorifcher YZuctjtationenfhau 


ab. Die Lorarbeiten find in vollen Gange und dürfte ein geeigneteres 
Rofal in Madretfch faum zu finden fein. Hell und zugfrei, 
Licht, viel Licht das muß ein Ausjtellungslofal haben und das it bier 


vorhanden, Da die Leitung in den Händen erfahrener und gewijienhafter 


Züchter Tiegt, fo ift jedem Augfteller für gute Behandlung jeiner Tiere 
Sarantie geboten, Die Beauffichtigung findet durch altbewährte Kräfte 
itatt ; auch verfügt der Verein über einen guten bereits neuen Auskel- 
lungsparf. Eine vorzügliche Verpflegung mit Heu, 
AS Preisrichter find befannte und bewährte Kräfte gewonnen worden, 
Die Herren Frei, Wittva, Pauli und Krummen, eventuell Herr Biiter, 


werden die Rrämierung vornehmen. Eine Ueberbürdung der Breisrichter 


ift daher ausgefchloffen, jedes Tier wird jorgfältig bewertet, ußer Geld- 
preifen ftehen verfchiedene Ehrenpreife zur Verfügung. 
fönnen vom Augftellungsjefretär Herr ©. Wälti, VBrüggftrage in Ma= 
dretfch bezogen werden. Mit der Ausjtellung ijt eine Verlofung verbune 
den, deren Gewinne fo weit al® möglich an der Ausjtellung angefauft 
iperden. 

Die Ausstellung wird ein Bild des heutigen Standes der Kanincen- 
zucht in der Schweiz geben, zumal die herborrageniten Spezialflubs ihre 
Solleftivausftellung zugefagt haben. So laden wir aud) alle Bgüchter bon 
nah und fern freundlichit ein ihre bejten Tiere nad) Madretjch zu jenden. 
zum friedlichen Wettbewerb. R. 


+ + 
* 


Bedorftehende Ausfielungen, 


ganfanne. 12. allgemeine Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögel und 


Kaninden, vom 17. bis 20. April 1908. Mit Prämiterung und Ver- 
lofung. Anmeldeihluß am 6. April, 

Madretic:Biel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genofjenichaftsausftellung und obligatorifche 
Zudtitationenihau der G. S. K.-Z. vom 1.,—4, Mai 1908, Mit Prämites 
tung und Berlofung. Anmeldefchluß den 15. April, 


Altftätten. I, Allgemeine und Nheintal-Werdenbergiice Verbands» Ausftele 


lung über Geflügel, Kanindhen, Sing: und Ziervögel, mit Prämiterung 
und Verlofung, vom 7. bi8 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 
Sangenthal. X. Schweizeriihe und III. Kantonal-berniiche Geflügel, Vögel: 
und Kaninchen: Austellung mit Brämiierung und Verlofung, vom 17, biö 
19, Mai 1908. Anmeldefhluß am 30, April. x 


Mitgefeiltes. 





— Staub- oder Aichebäder find für Hühner dringendes Bedürfnis. 
Zedes Jahr werden Fragen über Desinfektion, Milben- und Läujeplagen 
zur Beantwortung gejtellt. Ich fann mir diefe Wiederholungen 
anders erflären, als daß viele Abonnenten den Inhalt der Fachblätter 
nicht gründlich Durchlefen. 
Nachrichten” und befonders der „Brieffaften“ bringen aber jo biel Bez 
lehrendes, daß diejen Abteilungen gerade jo viel Beachtung geichenft werz 
den follte wie dem eigentlichen belehrenden Textteil, Freilich gibts aud) 
jedes Jahr Anfänger und neue Abonnenten, die noch nicht genügend une 
terrichtet find. ö 4 

Ueber die Desinfektion habe ich in Nr. 12 berichtet. Heute möchte id 
darauf hinweifen, daß ein Ajchebad mejentlich zur Vejeitigung des Un- 
geziefers bei Hühnern beitragen fann. Man nehme dazu eine größere 


Kite und fülle fie mit teodener Ajche, der Schwefelblittenpulber beige: 
mengt ift. Das Bad muß jedoch unter einem Dache jtehen, damit es nicht 


naß werden fann. 68 ift ein Vergnügen zu jehen,, mit welchem Behagen 
fich die Hennen darin puddeln und weil diefes Bad jozujagen nichts fojftet, 
follte e8 jeder Geflügelhalter einrichten. Won Zeit zu Zeit erneuert man 
en nbalt, wobei der alte durchgeftebt und wieder mit benüßt werden 
ann. 
fördert dadurch die Gierproduftion, 
werden fann. 
Mit Züchtergruß e 


weshalb es nicht genug empfohlen 
F. J. in Näfel8. 





BVerfhiedene Nahridien. | | 


— Die amerifanifche Spottdroffel füttert man mit etwas harige j 


fochten und feingeriebenen Hühnerei oder Vogelbisfuit nebit 10—18 
Mehlwirmern, foiwie etwas gefchabter Sepia mit unter das Weichfutter. 
Zur Mmwechslung muß der Vogel auch zuweilen Beeren, wie Gberefchen- 
beeren, Korinthen, fowie Objt, wie Heingehadte Feige, geriebene füße 
Birnen oder Wepfel, erhalten. Am beiten Hält fich die Spottdrofjel in g0= 
wöhnlicher Stubenwärme von 12—15 Grad Neaumur. h 


u 


Beh 


Anmeldebogen 


nicht 


Das Ajchebad wirkt wohltätig auf die Gefundheit der Tiere und. 


7 1 


1 


Raum und 


Hafer und Rübli 
unter der fundigen Oberleitung des Mitgliedes Steffen wird garantiert, 


Der „Tierärztliche Sprechjaal“, „Werjchiedene 
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: — Vögel als Schüber der Wälder. Gin SInfektenfammler fand im 
Walde einen Baum, auf dem hunderte von Naupen des ihädlichen Kiefern- 
ipinners jaßen, ALS er nah ein Paar Tagen mit einem Genoflen zurüd- 
fam, um die Raupen für feine Sammlung zu holen, flog ein Kudud ab, 
als er fih dem Baum näherte. Und fiehe da, die beiden Sammler fanden 
aud nicht eine Naupe mehr, der Kucducd hatte in wenigen Tagen die jämt: 
lihen Raupen geirefier. Wären diefe Raupen aber zur Verpuppung und Ente 
widlung gelangt, fo hätten die weibliben Schmetterlinge viele taufend Gier 
gelegt; dann wären taujende und abertaufende von Raupen im nächften 
‚Jahre Über die Bäume bergefallen und großer Schaden wäre veruriacht 
worden, e3 wäre eine fogenannte Raupenplage entftanden. Wie viel derartiger 
PBlagen aber mögen gerade durch die Vögel abgewandt werden! Gerade 
dadurd, daß die Vögel die Schädlinge nicht auffommen laflen, bringen fie 


ben größten Nußen; ift eine Infektenplage einmal da, jo fünnen fie nicht 


‚mehr belfen und ihre Gegner jagen dann, fie nußten überhaupt nichts. Wie 


unverftändig! 


. Die Saatfrähe ift alfo entichieden ein fehr nügliches Tier. 


— Die Krähenfrage ift jchon feit Jahren eifrig beiprohen worden, 
ohne daß die Gegner fi einigen fönnen. Profeffor Rörig= Berlin hat fich 
der Mühe unterzogen, viele hunderte Krähen auf ihren Mageninhalt zu unter: 
juchen, Er hat nun gefunden, daß die Saatfrähen viel mehr Schädliches 
_ (Sniekten, Mäufe) als Nüslices (Feldfrücte) freifen, und berechtnet er den 

Nugen, den jede Saatkrähe der Landwirtichaft bringt. auf jährlih 2.40 M. 
| . Allein man muß 
dabei do eine Einihränfung mahen und dabei jagen, wo fie nicht allzu 


zahlreich it. Im näcter Nähe der Krähen-Kolonien und Sclafpläße, wo 


‚in jeder Nacht taufende von Saatkrähen zulammenfommen, können fie auch) 
Ihädlidh werden, Da bededen fih abends die Felder mit den fchwarzen 


 Gejellen, fo daß man fat feinen Grund mehr fieht, und wenn nun gerade 


der Weizen ausläuft, wird derielbe in einer Weile gebünnt, die den Bauern 
nichtS weniger al3 angenehm ift. Man jucht fich allerdings durch ftärfere 
Einfaat zu jchügen, doc it bier auch ein mäßiger Abfhuß nicht zu ver: 


‚werfen. Gegenden, die zahlreibe Saatfrähen beherbergen, haben allerdings 


aud weder Scneden: nod; Mäufeplagen zu befürchten, und daß ift aud 
‚etwas wert. Wer überhaupt nur einmal zugejehen hat, wie eifrig die Saat- 
 Frähen dem Pfluge folgen, der fann fich denken, daß fie nüßlich find. 


© | Briefkaften. 


— grau M. Sch. in Kerzers. Ob in der Schweiz eine Vertretung 


für Sartorius-Brutapparate ift, Fan ich nicht mit Beftimmtheit jagen. 


Wenden Sie jich direft an die Firma F. Sartorius & Söhne in Göttingen 
62, Hannover, und laffen Sie jich Profpeft jenden. — Brutöfen verjchie- 


, dener Shjteme find auch in der Schweiz erhältlich und ich ziveifle nicht 


ee 


| 
! 


daß diejelben bei gewiffenhafter. Bedienung gute Nefultate ergeben wer- 
den, Beachten Sie gefälligft den Iuferatenteil in diefen Blättern; Sie 


‚ finden dann fchon Angebote zur Wahl. 


— Herr St. H. in Züri. Wenn Sie einen Flug Trommeltauben 


haben, unter denen eine einzige Täubin immer lindfchalige Gier, foge- 


a 


nannte Zließeier legt, während die übrigen normale harte Eier legen, fo 


leidet jene Täubin an einem organifchen Fehler, der nicht heilbar iit. 
Bei freiem Flug und wen die Gelege nicht zu rafch folgen, mütffen die 
Gier normal fein. Diefes Vorfommnis it eine jeltene Ausnahme und 
deshalb wurde e3 in Pfeningftorffs Hausgeflügel „Taubenraffen, Band 
II“ nicht erwähnt. Verfuhen Sie noch, die Täubin jo zu verpflegen, 
daß jie längere Zeit fein Ei legt. Vielleicht erholen jich die Legeorgane, 


falle diefelben überreigt fein follten. — Durch folche Fragen entitehen 


Shnen feine Kojten; die Antwort wird Abonnenten jtet3 gerne gegeben. 
$ — Serr J. K. in Bulle. Shre Annahme it ganz richtig; bei den 
- Bafanen ijt die Diphtherie ausgebroden. Lejen Sie gefälligft im Brief- 


 Fajten der lebten Kr. den zweiten Teil der Antwort an A. B. in Davos 


und wenden Sie das gleiche Mittel an. — Sie wundern fich, daß in 


. einer anderen getrennten Abteilung die gleiche Krankheit aufgetreten ijt. 


j 


e 


| 


1 Vervendung finden. 
stellen jich die Folgen zu jchwarz vor. ' 
- Shußbereine würden ficherlich Protejt erheben, wenn eine derart folgen- 


 borigen Jahres enthielten Artikel über Fafanen. 


Sprache herausgegeben, . Zur Orientierung 


Dies fan durch Sie felbit gefchehen fein, wenn Sie von einer Fafanen- 
boliere weg zur anderen gegangen find, ohne vorher die Aleider zu mech- 
 jeln und die Hände zu reinigen. Auch die Sperlinge — wenn fte Zutritt 
haben — fünnen zu Ueberträgern der Krankheit geworden fein. — Ge- 
- flügelhöfe, befonders wenn darinnen Fafanen gehalten werden, follten 
-jonnig gelegen fein. Durch Bepflanzung mit Strauchiwerk ift dann für 
Ichattigen Unterfhlupf zu forgen. — Die Fafanen find nicht gerade 
empfindlich, aber im Winter im Freien zu nächtigen, dürfte ihnen doch 
nachteilig fein. — Gerne will ich Ihrem Wunfche entfpredhen und näch- 
ftens einen Artikel über Rafanen und deren Zucht bearbeiten. Die 
Nummern 50 und 51 des Jahres 1906 und diejenigen von 1 und 2 deg 
Wenn Sie diefe Nrn. 
nicht mehr haben follten, fann Ihnen vielleicht die Grpedition im Be 
rihthaus Zürich damit dienen. Fragen Ste dort an. 
—  — Ser H. G. in Biel. Ein fehweizeriiher Standard über die 
 berfchiedenen Hühnerrafjen exijtiert nicht. Wenn Sie einige Geflügel- 
rafjen beurteilen möchten, jo ift die Zucht derjelben der richtige Weg 
dazu, Für Jhren Siwed würde das neue Werk „Unfer Hausgeflügel” von 
Friß Pfeningftorff in Berlin geeignet fein, indem es von jeder Rafje eine 
‚genaue Beichreibung enthält, daneben aber auch alles das behandelt, was 
zur Geflügelhaltung, Zucht und Pflege gehört. Aber es ijt in deutfcher 
will ih Shnen Kvamers 
Eeus für Nafjegeflügelzaucht auf 8 oder 14 Tage zur Verfügung 
‚Itellen. 
| — Herr W. K. in Fontainemelon. hr Manuffript wird nädhitens 
Was den Anhalt betrifft, dünft es mich doch, Sie 
Die ornithologifhen und Vogel- 
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fchwere Verordnung Gejegesfraft erlangen follte. Immerhin ift es gut, 
wenn zur Vorficht gemahnt wird, Beften Danf und Gruß! 

ee Wert H. St. in Arbon. Ich kann Ihnen beim beften Willen 
nicht behülflich jein. Wenden Sie fih an verfchiedene Runjthandlungen 
und ftellen Sie diefen Ihre Delgemälde als Verfaufsobjefte zur Verfü- 
gung oder injerieren Sie die Gemälde in verichiedenen Beitfchriften. 
Beer Herr E. H. in Kempttal. Wenn Hühner wegen zu reichlicher 
Fütterung fett geworden find und deshalb in der Regetätigfeit nicht mehr 
befriedigen, jo muß durch entjprechende Haltung der Tiere eine normale 
Körperbejchaffenheit wieder herbeigeführt werden. Empfehlen Sie den 
betreffenden Hühnerhaltern, dat jte dem Geflügel möglichit viel Freilauf 
gewähren und ihm täglich ‚‚weimal nur wenig, aber gutes Körnerfutter 
reichen. Die Cierproduftion wird dann jchon reichlicher werden. — 
Fragen Sie einmal bei dem GSefretär diefer Abteilung, Herrn DO. sten, 
an, ob die Diplome noch nicht verfendet worden feien. Der Ausiteller 
ijt berechtigt, zum Bezug der Prämien, nicht der Käufer der Tiere, — 
Warum reut e3 Sie, Ihren jungen Faverolleshahn zu töten? Diefe 
Raffe ift ja jpeziell für Schlachtgeflügel da. Wenn der Hahn überzählig 
it, dann berfuchen Sie nur ohne Zögern, fich felbit von der Qualität des 
Sleifches zu überzeugen. Als Schlachttier hat der Hahn per Kilo Lebend- 
gewicht einen Wert von Fr. 1.80—2. —, als Zucttier etwa das Doppelte. 

— Serr K. V. in Bude. Die Behandlung der Obrenräude bei 

einem Shrer Kaninchen und die erfolgte Desinfettion des Stalles waren 
beide nicht intenfiv genug, fonjt Hätte jie wirken müffen. Da Sie diefes 
Zier und das jpäter ebenfalls erkrankte gejchlachtet haben, handelt es 
ih nur darum, bei allfälligem Wiederauftreten der Kranfheit ihr mit 
Erfolg begegnen zu fünnen. Weil Sie mit Kreolin in Waffer feine Hei- 
lung erzielten, nehmen Sie in Zufunft Kreolin und Leinöl zu gleichen 
Zeilen, fhütteln die Mifchung tüchtig und beftreichen mit ihr mittelit 
einer Federfahne mehrere Tage hintereinander einmal täglich das Innere 
des Ohres. Dadurch werden fich die Schorfe löfen, die durch ein Seifen- 
bad entfernt und verbrannt werden müfjen. Die Desinfizierung des 
Stalles gefchieht wie folgt: Der innere Naum wird mit heikem Soda- 
wafler gründlich ausgewwafchen, desgleichen Noftboden, Raufen, Futter- 
gejchirre uf. Nach dem Trodnen bejtreicht man alle Holzteile mit Rar- 
bolineum und läßt davon reichlich in die Eden und Niffe laufen. Dann 
wird der Stali mehrere Tage der frifhen Luft ausgefeßt, bis ex nahezu 
geruchlos geworden ift. Damit wird er wieder gebrauchsfertig. 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Ihre Annahme, daß bei Ihren 
Hühnern fich der Kammpgrind einitellt hat, ijt ganz richtig. Da Sie mein 
Buh „Das Stalienerhuhn“ befißen, fo behandeln Sie die Tiere nach der 
Dort gegebenen Anleitung. Aber beachten Sie, daß ein tüchtiges Einreiben 
der betreffenden Salbe die Hauptjadhe ijt. Nehmen Sie dazu einen 
dinger oder ein älteres Yahnbürjtchen. 

— Herr F. F. in Bern. &3 ijt mir jelbjt nicht recht, daß Shre 
Arbeit „Niltorte“ immer noch zurücdgelegt werden muß, weil es. eben am 
Naum fehlt. So bald al3 möglich wird fie aber Verwendung finden und 
werde ich Ihnen die gewünschte Anzeige machen. — Die lebte Ginfendung 
berdanfe ebenfalls und wird diefe zuerit erjfcheinen. Gruß! 

— Herr E. B. in Bafel. Vielen Dank für Ihre Einjendung, die 
in einer der nädften Nın. Verwendung finden wird. Freundlichen 
Gruß! 

® Sert B. H. in Neinad). Sie fragen: „Wo fehlt’3?" daß Shr 
SInferat nicht in lebter Nr. erfchienen ist, Wahrjcheinlich hat es an der 
rechtzeitigen Ginjendung gefehlt. 

— Herr H. B. in T. Gie jenden mir ein größeres Sinferat mit der 
Bitte, zu forgen, daß diesmal fein Fehler einjchleiche, was jchon zweintal 
vorgefommen jei. Dies ift allerdings Feine leichte Aufgabe für den 
Seger. Wenn jedoch das Snjerat im Drud einen ehler enthält, jo 
wollen Sie milde urteilen und bedenken, daß derjelbe nicht eingejchlichen, 
fondern einfach jtehen geblieben ift. Fe 

— $Serr E. M. in Rüti. Gegenwärtig it e8 uns nicht möglich, 
Ihren eingefendeten Artikel zu verwenden. Wir müfjen immer einige 
Arbeiten von einer Nr. auf die andere verjchieben und dürfen folche nicht 
veralten lafjen. he 2 

— Herr A. Z. in R. Ihre Ginfendung gehört in den Snferatenteil. 
Warum übrigens auf folden Umtmegen den betreffenden Verein bon 
Shrem Wunfch in Kenntnis fegen? Schreiben Sie ihm direkt per Brief, 
begründen Sie Ihren Wunjh und dann jeßen Sie den vollen Namen 
darunter, 

— Here W. H. in Bajel. 
bei den Kanarien zu erkennen, welchen Stammes ein Vogel ei. 
Gejang ift auch nicht mehr entfcheidend und nach weniger die, Farbe. 
Grüne und gejhedte Kanarien gab es jehon lange bor Entjtehung des 
Seifertftammes. — Reiben Sie den Rübfamen, für den einen Vogel mit 
1—2 Tropfen Rizinusöl ab. Na 4—6 Tagen wird SO ein= 
treten. « De 


&3 gibt fein Außerliches Merkmal, um 
Der 





Prämiierunasliite 


ber 


IL. oftfchweiz. Geflügel:, Dogel: und Kaninden-Ansftellung in Goldad) 


vom 14,, 15. und 16. März 1908. 





Hühner, 


1. Breife: Goldwyandottes: Anton Gerfter, Rorihad. Weihe Wyanz 
dottes: Ornith, Verein Romanshorn, Plymouth NRods; ‚Thomas Hefti, 
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Niederteufen. Langichan, Ihwarz: 


MWallenftadt. Brahma, hell: 3. Bodenmann, t 
Verein Romanshorn; Frib 


Ornith, Vereinikomanshorn. Minorfa: Ornith. 
MWehrli, Herisau. 

2. Preife: Rebhubnf. Jtaliener: Lonis Bopert, Rorihadh; Ornith. Verein 
Romanshorn (2X). Goldwyandottes: Anton Gerfter, Roribab (2X); 
Meibe Wyandottes: Konr. Heim, Et. Fiden (2X); Sat, Gfell, Lachen: 
Ronwil; Z0H.3Burkart, St. Fidven 2X). Plymouth:Rods: Aug. Gubfer, 
Mallenitadt. Brahma, hell: 3. Bodenmann, Niederteufen. Langichan, Ichwarz: 
Kean Wüelt, Wängt; Ornith. Verein Romanshorn; Minorfa: Ornith. Verein 
Zablat; Gottl. Leutenegger, St. Fiden; Trig Wehrli, Herisau. Bantam: 
Wild. Stadler, Goldad. _Truthühner: oh. Weber, Dolder, Steinad; 
Ur. Bucbegger, St. Fiden;i3b. Hörler, Niederteufen. 

3. Breife: Rebhuhnf. Italiener: Aug. Geler, St, Fiden, Wild. Stadler: 
Soldah; Ernit Eugfter, Trogen; Jaf, Eberli, Achieln:ZTablat; MWilh- 
Sihwend, Steinah. Goldiwyandottes: Anton Gerfter, Rorihad 3X); 
DOrnith. Verein Norihad) ;,Wettah, Mörihwil (X). Weiße Wyandottes: 
Sof. Mofer, Goldab; Konr. Heim, St. Fiden (2 X); A. Luß: Kufter, 
Langgaß; Emil Weber, Arbon. Plymouth:NRods: Yak. Allenipah, Wil. 
Staliener, gelb: Sägelfer, Bükberg. Hamburger-Silberiprenfel: Emil;Eberli, 
Soldah. Kaveroles: LußzKufter, Kanggab. Langihan, Ihmarz: Ornith. 
Perein Nomanshorn. Minorfa: Karl Rudolf, Hauptwil (2X); Sean 
Rnöpfel, Goldab; Sol. Thaler, Tablat; Karl Bühler, Wiesifon: Sirnad); 
Emil Eugiter, NRorihah; H. Eigenmann, St. Fiden; DOrnith. Verein 
Romanshorn; Frit Wehrli, Herisau (2X). Bantam: Ornith. Verein Goldadh; 
% Senn, Goldah (2X); Karl Walder, Goldad, Truthühner: Ornith, 
Verein Romanshorn. 


Diplom 1. Klafie: 
Diplom 2. Klaffe: PBerlhühner: 
Verein Romanshorn. 


Fafanen; Ormith. Verein Romanshorn. 
% Heer, Goldadh. Falanen: Ornith. 


Wafjergeflügel: 
3. Preife: Touloufer=Gänfe: Ornith. Verein Romanshorn. Ayles- 


bury: Ornith. Verein Romanshorn. h i 
3, Preife: Velingenten: Bruberer, ‚Paradies, Goldad. Vefingenten: 


Emil Harder, Steinad. 
Ehrenpreife, 
1. Ehren= und 1. Kollektionspreis mit Becher: Kollektion Goldiwyanz 


dottes: Anton Gerfter, Roribad. 
2. Ehren: und 2. Kollektionspreis mit Becher: Gelamtleiftung: Ornith. 


Berein Romanehorn. 


3. Ehren: und 3. Kolleftionspreis mit Fr. 15:_Minorka: Fri Wehrli, 


Herisau. 
Zauben, 

1. Preife: Feldtaubden: Wilhelm Foriter, Donzhaufen. Indianer; 
Koh, Weber, Biihofszel. Blaue Weipihmwanztauben: Aug. Geler, St. Fiden, 

2, Preife: Notvaher: 3. Hörler, Niederteufen. Goldfragen: Fäh: 
Wild, Rorihad. KoburgersLerhen: Ornith. Verein Romanshorn. Elftern, 
gelb: "Karl Sutter, Goßau. Dragon, Shwarz: Karl Walder, Goldah. Gold: 
fragen, mehlf.: Aug. Geler, St. Fiden. ‚ 

3. Preife: Kupfergimpel: U. Buchegger, St. Fiden. Pfauen, weiß: 
Herm, Häri, Winterthur (2X). Elftern, Shwarz: Yaf, Hädener, Goldad. 
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Diplome 1. Klaffe: Papagei; Arnold Süß, Goldadı. Bogelkäfige: 
Schultheiß, Steinab. Ausgeftopite Tiere: Wild. Stadler, Goldadh. Wutters 
tröge: KR. Heim, St. Fiden. Autom. Trinkgefchirre: Hoffmann, Gerhalde, 
St. Gallen. Raufen und Freßgefbirr: Müller & Co,, Winterthur. 


Diplom 2. Klaffe: Papagei: Norihad). 


Kaninchen, 


1. Preife: Flandrer: Leonhard Gabathuler, Arbon, Wranzöfiiche 
Widder: Friedr. Joppic, Degersheim; Adolf Meier, Wienerberg; Heinrich 
Soller, Horn. Engl. Widder: J. Knup, Romanshorn. Schlabtraffe: Wild. 
Stadler, Goldab. Holländer: Gottl. Boßhart, Goldab. Silber: 2. Tal, 
Urnäfh; Friß Hattmann, Herisau. Black-and-tan: Jol. Köppel, Goldadı. 


2. Preife: Flandrer: 3. Enz, St. Gallen (IX); Karl Fettig, Rorz 
ihad; Gottfried Egli, Herisau (2X); Aug. Oberholzer, Tann-Rüti; Ernft 
Eugfter, Trogen; Alb. Huber, Goßau; 3. Hörler, Niederteufen; Walter 
Germann, St. Gallen; Keller, Buchlteig: Thal (2X); Arnold Steinegger, 
Horn. Franz. Widder: Konr. Zürcher, Kronthal; Aug. Gejer, St. Fiden; 
Fried. Joppich, Degersheim (A X); Paul Baumgartner, Et. Gallen; Müller, 
AnmwileSirnah (2X); Iof. Bot. Goldad; Yol. Peter Lenz, Uzwil. Hafen: 
faninden: 9. Keller, Herisau (2X); Anton Schürpf, Langgaß, St. Gallen 
(2X). Blaue Wiener: Beter Franzeichiner, Obereng; M. Wegmann, Frauen: 
feld. Schlahtrafle: Wilhelm Stadler, Go’dah (2X); Aug. Geler, Et. Fiden. 
Holänder: Gortl. Boßhart, Goldah (2X); Adolf Meier, St. Gallen; 
Friedr. Soppich, Degersheim; Paul Baumgartner, St. Gallen; Freitag, 
Niederteufen. Silber: I.Enz, St. Gallen (2X); Emil Shmudi, St. Gallen; 
Eduard Gubfer, Kronbühl; A. Mof, Roggmwil (2X). Iapaner (Yungtier): 
Eberli, Tübah. Ruflen: Anton Echürpf, Langgaß, St. Gullen. Black- 
and-tan: Jean Knövfel, Goldah (2X); Herm. Enz, St. Gallen. Thüringer 
(Chamois): Mar Howald, Arbon. : 


3. Preife: Flandrer: Leonhard Gabathuler, Arbon; ol. Loaker, Rore 
ibadh; Jean Knöpfel, Goldab (2X); Aug. Gefer, St. Fiden (2X); Gberli, 
Tübah 2X): 3. Oertli, Teufen; Ornith. Verein Romanshorn; Arnold 
Steinegger, Hom. Franz. Widder: Müller, Anwil: Sirnad (2X). Engl. 
Widder: 3. Knup, Romanshorn. Halenkaninhen: H. Keller, Herisau, 
Blaue Wiener: Sof. Blatter, Oberegg; M. Wegmann, Frauenfeld; Dsfar 
Biichofberger, Oberegn. Schlachtrafie: Aug. Geler, St. Fiden; . Cberli, 
Tübah. Holländer: Noah Mösli, St. Gallen; Adolf Meier, St. Gallen; 
Herm. I. Enz, St. Gallen; Smil Efnauer, Romonten; Gottl. Krüft, 
St. Gallen; 301. Peter Lens, Ober-Uzwil; Paul Baumgartner, St. Gallen; 
Frau Weibel, Tübah; Jo. Eberli, Tübah; ak. Soller, Roridhad; Friedr. 
Soppib, Denersheim. Silber: Emil Schmufi, St. Gallen; Aug. Gefer, 
St. Fiden; A. Mof, Roggwil. Blue-and-tan (Jungtier): Gottl. Toßhart, 
Goldad. Black-and-tan: Jean Knöpfel, Goldab; Herm. Enz, St. Gallen 
3X) Thüringer (Chamois): Mar Howald, Arbon. Be, 
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1 Ehren: und 1 Kolleftionspreis mit Becher: Abteilung Kaninchen 
(Farbenkaninden): Gottl. Bokhart, Goldad. 





ME” Die heutige ErtrasBeilage bitten wir gefl. zu beachten. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





> Anzeiaen. 








Iuferafe (zu 12 ts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrnherei Derihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid) einzufenden. 











Ormithologen des Kanton Luzern 


Marktbericht. | 
aan MU ons, 
3ürih. Städtifher Wohenmarkt Auf nad) ariens 


vom 27, März 1908. zur „Strienferhalle": 


1. Vortrag von Herrn Bed-Eorrodi- 
2. Kantonale Ausftellungsfrage. 
3. Delegiertenverfammlung. 





Auffuhr etwas Shwah. ES galten: 
ver Stüd 





Triide Eier . $r.—. .— e 
Kinn " ER Base Zn | 20 Der 
od, per Hundert „ 7.60 „ „ 8.40 () f tlid 1) { 
Saosensüne 5 255 250, MELLE ADTELUN 
Sunghühnr . „ 140 „ „ 170 Sonntag den 5. April 1908 
Voulets. .» . u 2 u m 2380 nahmittags 3 Uhr 
“ER ERYER I nn sh im Sotel „Bodan“, Rorihad). 
Truthühner . ; x 6.20 A A 7.40 Thema: „Renfiert vie Geflügel- 
Tauben . . . u —70 , „m —.90 | ucht, mit [pegieller Berürklichti- 
Raninden . . „ 220 „ „ 5—| gung des Rallengeflügels“, 
„ lebp.\/akg „ —4 „ „ —— | Zu diefem Vortrag laden wir die 
DUNDe we _,_ en 
Berlhühner. . . 250 RE benachbarten Dereine, fowie jonftige 
Sißt, pr Pf. „—— , „ —.— |Interefjenten freundlichjt ein 
Srojhichenkel, Dub. —.— „ „ —— -165- Die Rommiffion. 





Sonntag den 5. April, nahm. 11/2 Ahr, | 





Bruteier-Bertauf. 








+ 
Brnteier 
von rebhuhnfarbigen Stalienerhühnern 
per Stüd 20 Et3. 
Minorka, prämiiert mit Diplom in 
Altdorf 1907, per Stüd 20 Gt, 
3 Bedhelen, Geflügelbof, 
-259= Oberwil bei Zug. 


Helle Brahma 


amerifan. Abftammung, Spezialzucht, 
Woldufen (1906) I. Preis, Herzogene 


bucjee (1907) I. Preis. Bruteier, per | 


Stüd 30 Ets. -105« 
3 Spahr, Uhrm., Herziogenbudhlee. 


4 Pruteier $ 


von rotgejattelten Mofohama, Goßau 
1908 II. Preis, per Dußend Fr. 8. 
Houdans, Sokau 1908 IH. Breis, 
prima Xeger, per Dußend Fr, 4, 
-176° Gesr, Zundler, Herisau. 





Bruleier 
von meiner 6jährigen Spezialzudt 
fhwarzen Minorkas, alles Nahzubt 
von L,= und II prämiierten Tieren, extra ° 
auf leichte Rämme gezüchtet, ver Dußend 
Ir 4. Gottlieb Steinmann, 
-252= MWorb, Kt. Bern. 


Slläander-deißhaunben: 


Spezialzudt. 

Bon meinen überall mit hödten 
PBreifen prämiterten Stämmen offeriere 
Bruteier, Dußend Fr. 10, inkl. Porto - 
und Verpadung. „be 
Sans Burkfhart, Rüegsaufhbachen, ' 
Kt. Bern. I 


\ ° e 
SpanglIned- Orpingtons 
(direft englifcher Import). i 
Bruteier, Dubend Fr. 8. 
ME” Bergifche Kräher, goldaetupite. - 
-46e Bruteier, Dußend Fr. 6. j 
Peter Steffen, Holz bei Sumiswald. 


Pe 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologieund Kanindenzucht”, Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen? " 





a XXXI. Jahrgang M 15. 
3 Sürich, 
10. April 1908. 








Erfcheinen 
je Freitag abends. 


u u 
. y 





und Kanindgenzuht, 
Offizielles Organ 


| Shweizerifhen Geflügeludtvereing und der Geuoffenfiaft Mhmeizerifer Kaninchen: Züchter, 


| Organ der ornitbologilhen Wereine 
‚ Aarberg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appenreller Horderlaud, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „DOrni“), Brieng, 
' (ormith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Orntthologiicher Verein), Ahauzdefonde, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Velsberg (ornith. und 
\ Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocistsE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fonolog. Xerein), Kirhberg (Toggenburg 
 Aomolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Jaden, Jangenthal, Jaugnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Jidteufeig, Mels („Züchterverein 
für Nugrafjengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Ungebung, Bapperamul, Bomanstorn, 'Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuht), Ztäfa. Surfer, 
 Schaffhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablet, Weinfelden, Mürenswil. Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Kaninchen 
23 züchterverein), Meyer i. &., Jigers (Ornis), Sürder Oberland (Taubenzüchternerein Golumbte), 





Redaktion: &, Berk-Corrodi in Birzel, Rt. Bürich (Telephonruf „dorgen‘‘) und Inlins Blod;, Timmaffiraße 215, Biridr III. 








Abonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo- Einferbung bes Betrages an bie Erpebition in Züri für da8 gange Jabr Fr. 4. 50, für ba8 Balbe Jabı fr. 2.25, für das 
- Bterteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern be3 Außslandes fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 





| a 
Inhalt: T Herr Friedrich Ulrich = von Orelli. — Orpington. (Mit Abbildung.) — Die Bernburger Trommeltaube, — Die Sperbergrasmüde, — Die neunfarbige Pitta, 
miges dom Holländerfaninhen. — Prämiierungsbericht der XIV, Schweizer. Sing- und, Ziervögel- Ausitellung im Kafino Züri II. — Nachrichten aus den Ber: 
einen. — Bevoritehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — BVerjchiedene Nachrichten, — Brieikaiten, — Anzeigen. — Ertra-Beilage, 
Tr 3 & 


BEI Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. Ei 
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BEN VI ee | Zur gefälligen Notignahme. 
| RR 
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Montag den 6. April verichied der treubeiorgte Senior unferer Firma : N En, RM R 4 
Wegen des HI. Karfreitages müffen wir bitten, für nächite 


i Nummer bejtimmte Inferate jpätejteng bis Mittwod) vormit: 
T = | > e 
he F Friedrich Ulrich von Orelli ı tags an uns gelangen zu laffen. 
| 8 g ö ! 
m Alter von 66 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalles. Nad- | Buchdruckerei Berichthaus 
dem er während einer Anzahl von Jahren in Marteille und in einem | (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
| Bankhaufe in Zürich als Raufmann tätig gewelen, trat er in die Firma | in Zürid. 


Ulrih & Comp. ein, und leitete nun feit 38 Jahren die Tagblatt- 
abteilung. Während mehreren Jahren gehörte er dem Vorftand der | y KHLHHHHHLHIHIHET NETTER} 
Freien Schule an, und bekleidete er auch nicht öffentliche Aemter und = u m 
tat er fih auch nicht öffentlich als politiicher Parteimann hervor, To 
intereffierte er fich doc mit aller Lebhaftigkeit für alle Tagesfragen. 
f Mit Berrn Ulrich ilt ein liebevoller und fürforglicher Familienvater 
heimgegangen, der alle feine Mußeftunden dem Jamilienkreife wid- —: OÖrpington, = 
 mete; insbefondere aber war er ein arbeitsfreudiger und umlichtiger Mit Abbildung. 
Berufsmann, der feinen Untergebenen noch bis vor wenigen Tagen | Fre 
das ideale Beilpiel für Arbeitsluft und Pflichttreue gegeben hat. | s Sn den Nummern 7 und 8 diejer Blätter brachten wir einen 
5 RN c.. ı Artikel über fchwarze Orpington, wobei aud ein Hahnenbild 
Die Erde Teiiihm Teiche | veröffentlicht ns Sue er Eönnen wir Er dazu " ehötenbe 
Hennenbild bringen. Da in Nummer 8 der gegenwärtige Standard 
von beiden Gefchlechtern ausführlich angegeben ift, können wir uns 
in diejen Zeilen kurz faffen und verweifen die Züchter diefer Naffe 
auf die dort gegebene Bejchreibung, 


Hühner 2 








Buchdruckerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Lo.) 
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Die Haltung und die Körperform der Orpingtons ijt bisher 
eine vecht veränderliche gewejen. Zuerft glich fie vollftändig der: 
jenigen der Zangjehan, aus denen fie ja auch hervorgegangen find. 
Dann fuchte man die Formen zu verändern, indem die Langjehan 
gleichfam hoch gezüchtet, Die DOrpington niedergedrüct wurden. Cs 
ift wirklich bewundernswert, was die Züchter innert 10 Jahren in 
diefer Beziehung erreicht haben. Unjer Bild zeigt aber deutlich, 
wie bald die Grenze des Zuläffigen überfehritten werden Fan. 
Der Künftler unferes Bildes hat offenbar die harakteriftifchen 
Merkmale recht ins Auge fpringend hervorheben wollen und bat 
dabei nicht nur ein ftark gejhmeicheltes Rafjebild entworfen, jondern 
eins, das einige Webertreibungen aufweilt. In jeiner Körperform 
repräfentiert das Huhn den Cochintypus, nur dürfte dann Die 
Kruppe vom Nüden an etwas mehr auffteigen und die Schenfel- 
fiffen befer hervortreten. Der Rumpf ift etwas zu majfig darges 
ftellt, was die Züchter diefer Kaffe wohl jelbit erfennen werben. 
Die Körperhaltung foll tief fein, entgegen den Zangjehan, die Bruft 
und Hinterleib ziemlich hoch tragen. 





Blark -Drpinaton. 


Mas an dem Bilde noch befonders auffällt, find die überaus 
furzen Läufe. Im Standard werden Furze Läufe gefordert, doch 
icheint es, man fei bald auf dem Punkt angelangt, auf den vor 
einigen Jahren ein deutfcher Spezialzüchter warnend aufmerkjam 
mahte. Iener Züchter jprach die Befürchtung aus, €8 werde nicht 
jeder Gönner diefer NRafje das rechte Maß einzuhalten wiffen in 
der Forderung „Eurze Läufe”. Man finde zuweilen Tiere, die als 
„DrpingtonKrupper“ bezeichnet werden dürfen. Dieje Bemerkung 
hat allem Anfcheine nad) wenig Beachtung gefunden, denn von der 
niedrigen Stellung und den Furzen Läufen ift es nur nocd) ein fleiner 
Schritt bis zur Krupperform. Die Krupper haben bekanntlich jo 
furze Läufe, daß der Körper dicht über den Eroboden dahin be- 
wegt wird. Bei der Landhuhnform, die der Krupper hat, mag dies 
noch hingehen, objchon e3 Feineswegs jehön tft. Wenn aber ein 
Huhn mit derartig maffigen Rörperformen fi) auf jo kurzen Beinen 
fortbewegen muß, wirkt dies fomifch auf den Beobachter. Deshalb 
ift der Nat „maßhalten, nicht zu furze Läufe“, jehr am Plage und 
die Züchter werden gut tun, wenn fie fich darin nicht zu überbieten 
fuchen. Man braucht deshalb nicht ins andere Ertrem zu verfallen 
und hohe Stellung wie bei Langjehan anzuftreben. Der Züchter 
muß die Kunft verftehen, das zuläffig Richtige zu erkennen und 
feitzuhalten. 

In der Nußfähigkeit werden die Orpington, den Wyandotte, Lang: 
ihan, Plymouth und ähnlichen Rafjen gleichgeftellt werden dürfen. 


dem Lomwerzerjee, gewiffermaßen am Feljen Elebt, famen Die Tauben 





Wenn größere Unterjchiede zwijchen den Hennen diefer Raffen feitgeitellt 
werden können, fo dürfen die Nefultate nicht der ganzen Rafje gutges 
ichrieben oder zur Zaft gelegt werden; es find dies individuelle Zeiftungen. 
Zuweilen wird die Winterlegetätigfeit ganz bejonders betont, weil 
befannt ift, welhen Wert die Wintereier haben. In diefem Fall 
darf dann angenommen werden, die Gierproduftion jei im Sommer 
weniger aufjehenerregend, jonjt wären es ichließlich Jahresleger. 
Wer feine Kafjeftämme befist, der wird jhon berechnen fönnen, 
welche Eier für ihm den größeren Wert haben. Sit er nicht nur 
Befiger von NRaffegeflügel und Bruteierverfäufer, jondern wirklicher 
Züchter, fo haben für ihn die Frühlingseier den größeren Wert, 
viel größeren als Wintereier, au wenn fie als Trinfeier Hoc 
bezahlt werden. Ein Huhn, weldes im Winter viele Gier legt, 
fann naturgemäß nicht auch in den übrigen Jahreszeiten eine große 
Nusleiftung entwideln. Das mögen die Züchter bedenken. Man 
fol nicht zu viel verlangen, aber au nicht zu viel verjprechen. | 
wer ein jchweres, im Winter gut legendes, im Frühling und 
Sommer leicht brütendes Huhn wünjcht, der darf fih Drpington | 
wählen. E. B.-C.% 








Die Bernburger Trommelfaube. : 





Vor einiger Zeit fragte bei mir ein Herr, der eine Eleine 
Beligung in nächfter Nähe von Zürich bewohnt, an, was für eine 
Taubenraffe ich ihm zu halten rate. Die Zucht follte nicht ju 
ichwer fein, die Tauben fehön, dabei fleibig züchten uud für jtädtifche 
Verhältniffe Tih eignen. 

Da die Frage fiher auch nod manchen andern Taubenliebhaber 
intereffiert, jo will ich fie hier beantworten. 

Cs gibt eine jehr große Menge Taubenrafjen und Arten, und 
obgleich ich felbft in den verjchietenjten Gegenden Deutjchlands umd 
aud in der Schweiz, alle möglihen Sorten gehalten habe, jo bin 
ih doch zu einer immer wieder zurücgefehrt. Cs ift dies die 
Bernburger Trommeltaube. . | 

Wo auch immer ich fie hielt, züchtete fie fleißig, zog ihre 
Jungen gut auf, war zutraulich, anfpruchslos, flog munter, ohne jid 
herumzutreiben und fiel jedermann durch ihr hübjches, elegante£ 
Aeufere auf. Sie bewährte fih jogar auf dem völlig ijoliert g* 
legenen Bergheimmejen „Zingel“ bei Seewen, Kt. Schwyz, weldez 
ich mehrere Jahre bewohnte, und wo fajt alle anderen Taubenrafjei 
mit denen ich es verfuchte, nicht pakten. Dur die eigentümlic) 
Lage der Liegenfchaft nämlich, welche hoch und fehroff, jteil üb? 





iobald fie zu reifen anfingen, über den See und in das Ti 
Steinen-Schwyz hinunter, konnten ihren Schlag nicht mehr jeh: 
und fanden fich in den meijten Fällen nicht zurüd. i 
Mit den Trommeltauben war das anders; fie blieben im al 
gemeinen über und auf den Bergwiejen, flogen jelten nad) dem St 
und ins Tal hinunter und famen ganz fiher zurüd. Dabei fin 
fie im Fluge gefehiet, und die Verlufte durch die zahlreihen Raub 
vögel, welche gerade jene Gegenden bevölfern, waren jehr geritig 
Trommeltauben gibt e$ jehr verjehiedene Arten und die Bern 
burger, die ich gerade befonders empfehle, hat neben allen gwie 
Eigenschaften, die die deutfchen Trommeltauben bejisen, durch ih 
Gefiederfärbung ein bejonders hübjches Aeußere. In Größe uf 
Figur gleichen fie den Feldtauben, doch find fie Eräftiger gebaut ut 
fleifchiger, was für eine Nugtaube von großer Bedeutung ift. Tal 
Genie der Taube wird von einer vollfiedrigen Duerhaube gezin 
und vorn direft am Stirnanfaß fißt eine Schnabelrofe. Die Tank 
fteht auf kurzen Beinen, welche durch ihre reiche VBefiederung m 
kürzer fcheinen als fie in Wirklichkeit find. Die breiten Flügel fit 
feit gefchloffen und ruhen mit ihren Spigen auf dem nicht Lanpe 
Schwanze. Der ftämmige Schnabel richtet fih in der Färbin 
nach der Gefiederfarbe der Taube. | 
Bernburger Trommler gibt es in jhwarz, blau, rot und gel 
und wird bei ihnen Forrefte Möndszeichnung gefordert. Man re 
jteht hierunter, daß der Kopf, die Spigen der Schwingen, ') 
Schwanz und die Latjhen weiß find. An den Schlag ftellt d 


Trommeltaube nur geringe Anfprüche; fie liebt ihn nicht jo h 









gelegen, do muß er ftets fehr jauber gehalten fein, da fonft die 
‚ langen weißen Latfchen jhmusig werden und jehr unfchön ausfehen. 
Die Fütterung ift.die gewöhnliche, und wenn der Schlag warm ift, 
jo fann man faft das ganze Jahr auf junge Tauben rechnen. 
Die Bernburger Trommeltaube ift fehr durchgezüchtet und von 
| Eorreft gezeichneten Zuchtpaaren fallen meift gut gezeichnete Junge, 
wobei ein weiterer Vorteil für die Zucht diefer Kafje darin befteht, 
dap man infolge ihrer fcharfen Zeichnung von vornherein fehen 
Fann, welche Tauben fi für Ausftellungszwede und zur Zucht 
eignen und welche in die Küche geliefert werden müffen. 

Bei ruhiger, freundlicher Behandlung wird die Trommeltaube 
jeher zahm und frißt ihrem Pfleger leicht aus der Hand. Die 
Tauben fliegen elegant, halten fi) aber meift in der Nähe ihres 
 Schlages auf, und jo find Verlufte durch Naubvögel oder durch 
‚ Wegfangen fait ausgefchloffen. Zu all diefen Vorteilen, welche die 
"Haltung diefer Taube fat überall, und auch ganz bejonders in 
‚ Hädtiihen Verhältniffen empfehlenswert machen, kommt dann noch) 
‚das Trommeln. Man verjteht hierunter die eigentümlichen Laute, 
welche diefe Taubenraffe bei jeder Gelegenheit hören läßt, die 
dem Trommeln eines Tambours ähnlich Klingen und der Raffe den 
‚ Namen gegeben haben. Wenn gleich die männlichen Tiere befonders 
‚ viel trommeln, und dies auch gerade in der Paarungszeit tun, fo 
‚ önnen e8 doch auch die weiblichen, wenn auch nicht jo anhaltend 
amd laut. Trommeltauben, die fi wohl fühlen, trommeln faft 
‚ ftets und diefes Geräufch macht ihren Schlag behaglich, gibt über- 
‚haupt der ganzen Taubenhaltung eine friedliche, heimelige Stimmung, 
‚die au) auf den Züchter und feine Familie wohltätig wirkt. 

18 Hier auseinanderzufeben, wie das Trommeln entjteht und wie 
"es fein joll, würde zu weit führen, und ich will nur nod) bemerken, 
| daß e3 auch auf andere Tauben Einfluß hat, denn fremde fehren 
jehe gern bei ihnen ein, und von Taubenjchlägen, wo zwijchen 
andern Arten einige Paare Trommler gehalten werden, gehen jelbe 
‚Tiere fort, um fich anderswo anzufiedeln? 











































Die Hperbergrasmüdke. 
# Die Sperbergrasmüce ift die größte unferer einheimifchen 
Ötasmüden. Ihr Verbreitungsgebiet erftrect fich über ganz 


‚ Europa, ftellenweife fommt fie recht häufig vor, zählt fogar man- 
Herorts zu den gemeinften Vögeln, fehlt jedoch in großen Gebieten 
wieder gänzlih. So foll fie um Dresden in großer Zahl vor- 
fommen und in den Dünen Norddeutjchlands in enormer Menge 
‚heimifh fein, jo daß nah Berichten dortiger Ornithologen, ihr 
vielfach in der Dämmerung ausgeftoßener Warnungsruf, zu einem 
fat ohrenbetäubenden Lärm anwachfe. In der Schweiz ijt fie als 
DBrutvogel noch nicht feftgeftellt, wird aber auf dem Zuge, haupt- 
ahlih im Spätjahr, nicht jehr felten beobachtet. Wielleicht dafs 
fie auf unferer Ebene, der e3 gewiß an pafjenden Niftgebieten 
‚leineswegs fehlt, ihr verftectes Leben führt und hoffen wir, dafı 
‚die Sperbergrasmüce recht bald zu unjern Brutvögeln gezählt 
‚ werben fann. Zu ihrem Aufenthalte wählt fie hauptfächlich ebene, 
nahe am Waffer gelegene, mit recht dichtem dornigen Unterholz 
beitandene Laubwälder. Dornen find ihr Lebensbedingung und 
‚fühlt fie jich in denfelben jo heimifch, daß fie Ießtere vecht felten 
erläßt. Die Sperbergrasmüce ift auch in Deutjchland aus diefem 
unde jehr lange unbefannt geblieben. 
- Von den Liebhabern einheimifcher Infektenfreffer wird diefe 
‚Srasmücke jehr häufig von Defterreih und Deutjchland eingeführt 
und zählt in der Tat, wenn einmal vollftändig eingewöhnt, zu den 
angenehmften Stubenvögeln. Ihre Gefiederfärbung ift folgende: 
Kopf, Nacken, Oberjeite bläulih afhgrau; Kehle, Bruft und Unter: 
feite veinweiß, Vorderbruft jede Feder braun jchwärzlich gerandet, 
wodurch die querlaufenden Wellenlinien entitehen. Flügeldeefedern 
grau helbräunlich gerandet und mit großen bräunlichen Fleden ge- 
Ipikt. Schwanz blaugrau gerandet und ebenjo geipist. Schnabel 
hornblau. Füße gelb bis fleifchfarben. Auge hellgelb bis hochgelb. 
De Sperbergrasmücen find im Gefieder jehr veränderlih, helle, 
1 wenig Wellenlinien gezeichnete AJndividuen hält man im all- 
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gemeinen für jüngere, dunkle ftarf gefperberte für alte Vögel, was 
aber feineswegs zutreffend ift. Die Weibchen jind — wie bei allen 
Grasmücen — im Gefieder faum zu unterfcheiden. Die untern 
hellen Teile follen etwas ins gelbliche fpielen, leßteres Fan aber 
bei der großen Veränderlichkeit faum ficher beurteilt werden. 

Im Gefange gehört die Sperbergrasmücke zu den jogenannten 
Mifchern, das heißt zu folhen Vögeln, die fremde, nachgeahmte 
Laute mit ihrem eigenen Gefange vermifchen, wodurd jehr oft an- 
mutige abwechjlungsreihe Strophen entftehen. Der eigene Gejang 
ift am bejten mit demjenigen der Gartengrasmüce zu vergleichen, 
doch übertrifft er lebteren durch feine Stärke und Tonfülle. An 
ihrem Warnungsrufe muß die Sperbergrasmüce in ihrem Brut- 
gebiet unbedingt auffallen. Es gibt Jndividuen, die denjelben im 
Käfig alle Augenblide hören lafjen, dabei ift er fo raub und 
harakteriftiih, daß er nicht mit einem andern Bogelrufe verwechfelt 
werden fann. Wie im Käfige werden jedenfalls einzelne den Loc: 
ruf auch im Freien häufig hervorftoßen; er befteht in Silben aus- 
gedrückt in einem anhaltenden „rärrärär“. Als Zeichen ihres Be 
bagens habe ich ihr „Tacd“ aufgenommen. Leider war es mir 
bis jest noch nicht vergönnt, diefen Vogel im Freien zu beobachten, 
jedoch im Käfige habe ich ihn wiederholt befeffen. (Schluß folgt.) 
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Die neunfarbige Pitta (Pitta bengalensis VI). 


Von E, Baumann, Bafel. 


Dieje Prahtdroffel, von der man jet mehrere Arten fennt, 
ift in den Jahren 1876 und 1882 im Zoolog. Garten von Lone: 
don vorhanden gewejen,; jodann von Zeit zu Zeit in einzelnen 
Sremplaren, mit der Pitta Strepitans und Pitta iris, von Lieb: 
habern und Händlern importiert worden. Der Franzofe nennt fie 
Bencal Pittal, der Engländer Vellow - Öreastad Ground Thrush 
Nourang, d. h. neunfarbiger Vogel der Hindoftan. A. E. Brehm 
Haffifiziert die Prachtdroffeln in die neunzehnte Familie. Meine 
Pitta, die ich momentan vor meinen Augen habe, ift am Oberkopf 
hellbraun olivengrünlich, mit an der Stirne jchmalem, nad) hinten 
zu breiter werdenden jchwarzen Mittelftreifen bis zum Hinterhals; 
Augenbraunenftreif, der fih bis zum Naden zieht, weiß, Zügel 
Kopf und Halsfeiten Schwarz; Rücken, Kleine Flügeldeden und Bür: 
zel matt blaugrün. Die verlängerten Oberfchwanzdeckfedern blaß- 
blau; Schulterdeden einen Schwach azurblauen Fleck bildend. Schwin- 
gen jehwarz mit weißlichen Spigen,; das zweite Baar Schwingen 
an der Außenfahne blaugrün, Schwanzfedern jehwarz (leider vom 
Transport verjtoßen). Kehle weiß, übriger Unterförper bräunlich- 
gelb, Bauchmitte, Hinterleib und unterfeitige Schwanzveden helltot, 
wie mit Blut gefärbt. Schnabel nicht Schwarz, wie ich in einigen 
Bejchreibungen gefunden, jondern Hornfarben, Augen braun; Füße 
fleifehfarbig; Gejamtgröße einer ftarfen Singdrofjel, doch viel höher: 
jtellig auf den Füßen und etwas Ddicföpfiger. Totallänge zirka 
17!/3 cm. Bei allen jolhen tropifchen Vögeln kommt e3 eben viel 
darauf an, wie ihr Gefieder beleuchtet wird, beim Sonnenjchein 
ändern fich die Farben jehr, je nach der Stellung, die der Vogel 
einnimmt. Die PRrachtdrofjeln gehören dem Dften der Erde an; 
fie find Wald» und Bufchbewohner, fuchen aber auch fteinige Bergs 
balden, die mit kurzem diefem Geftrüpp bedeckt find, auf. Jmmer 
aber fo, daß der Ort ihres Aufenthaltes für Europäer jo gut als 
unzugänglich fjei. Wallace jagt: Die Pittas haben jehr viel Aehn- 
lichkeit im Betragen der Steinröthel; mit großen Sprüngen hüpfen 
fie auf dem Boden fort, jegen jich gern auf einige hervorragende 
Punkte, wie Steine, Erdjchollen, Wurzeln ufw., weniger gehen fie 
auf Bäume, da fie mit ihren furzen Flügeln jchledhte Flieger jeien. 

Hodfon jagt, daß fie leicht gefangen werden und Bernjtein 
teilt uns auch einiges über das Gefangenleben diejer interefjanten 
Vögel mit. Er fing zwei alte mit Schlingen und hielt beide län= 
gere Zeit im Käfig. In den erften Tagen waren felbige etwas 
icheu, wurden indefjen bald jo zahm, daß fie das Futter aus der 
Hand nahmen. 

Alles jolches Gefieder plaziere man, wenn einzeln gehalten, 
in einem Droffelfäfig oder paarmeije in einer Voliere, als Futter 
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reiche man am beften Nachtigallenfutter reihlih mit Mehlmürmern 
beipicft, fleinere Käfer, Heufchreden und grüne Ameijenpuppen. 
Meine Pitta ift nicht futterwählerifh, Waffer darf niemals fehlen, 
ihre Schöne Färbung und Seltenheit empfiehlt fie jehr,; einen ©e- 
fang bat fie bis jest nicht hören lafjen. 

Mein Freund Charles Meunier, Befiger einer großen Voliere 
von fremdländifhen Vögeln, hat zwei verjchiedene Pittas, aber 
Männden. Er ift auch meiner Meinung, daß man viele Eojtbare 
feltene exrotiihe Vögel gut züchten Fönnte, wenn wir joldhe in ric)- 
tigen Paaren erhalten würden. Der prächtige Weißkopf und 
KRöthelfhmäger des Herrn Zug junior, in Zürih, haben in ihrem 
Betragen fehr viel von den Pradtdrofjeln, fie mögen ein nicht zu 
weites Verbindungsmitglied diefer Arten fein. Das verjhärfte 
Bogelfhußgefeß macht e3 den Liebhabern unferer einheimijchen 
Vögel uberaus fhwer edle infektenfrefiende Sänger zu befommen. 

Als Schluß füge ich noch bei, daß am 19., 20. und 21. April 
in Frankfurt a/M. ein Kongreß ftattfindet, der von Wichtigkeit ift, 
weil zur Zeit ein neues Vogeljchußgefeg dem Reichstag vorliegt, 
defien Entwurf keineswegs den Beifall der Vogelliebhaber gefunden 
hat (ganz wie bei uns). Die Vereine müfjen deshalb außerge- 
wöhnliche Anftrengungen machen, um nod einen Einfluß auf die 
Geftaltung des Gejeges zu gewinnen, damit diejes auch wirklich 
dem Vogelihuß, der Vogelliebhaberei und fpeziell auch dem Han: 
del Rechnung trägt. 

Mit Ende diefes Monats werden uns aber Nachtigallen, Gra3- 
mücden und alle die lieblihen Sänger mit ihren herrlichen Liedern 
erfreuen. Wer no Liebe im Herzen hat für die Natur und ihre 
gefiederten Kinder, gehe alsdann mit offenen Augen und Ohren in 
Gottes fhöne Welt hinaus, dort wird ihm der Vogelfang am 
allerbeiten gefallen. 





Einiges vom Solländerkaninden. 





Das Holländerfaninhen mit feinem fehmucden Neußern und 
feinem lebhaften, munteren Wefen erregt an jeder Ausftellung Auf- 
jehen und veranlaßt manchen Anfänger, diefe Rafje zu wählen, 
bejonders wenn er hört, als wie gute Nustiere diefe Kaninhen fic) 
eignen. Sie find fehr anfprudslos betreffend Pflege, Futter und 
Stall, abgehärtet gegen Witterungseinflüffe, frühreif, jehr fruchtbar 
und gute Mütter. Dazu kommt dann no, daß fie Sportfaninden 
eriten Ranges find und daß fi bei ihrer Haltung Nutzudht mit 
Sport fehr gut vereinigen läßt. 

Es ift ja befannt, daß die Heinen Kaffen, und ganz jpeziell 
Holländer: und Silberfanindhen als Fleifchproduzenten den großen 
durchaus nicht nachftehen, und diejen gegenüber nod) Vorteil bieten, 
weil fie fich befjer als jene jchlacdhten und Fleine Braten viel leichter 
verfäuflich find als große. Cs gibt eben vielmehr Hausfrauen, die 
für einen Sonntagsbraten Fr. 3—4 ausgeben fünnen als folche, 
die einen Flandrer oder Widder mit Fr. 5—6 und no darüber 
bezahlen. 

Man züchtet das Holländerfaninhen in jchwarz, blau, grau, 
eifenfarbig, gelb, madagasfar und Japanerfarbe. Allen Züchtern, 
die nicht über jehr großen Plag verfügen, muß geraten werden, 
nur eine, höchftens zwei Farben zu halten und alle übrigen aus 
feinem Beftande auszumerzen. Am gefuchteften find immer noch 
die jchwarzweißen Holländer, bei denen auch unzweifelhaft Die 
Zeihnung am deutlichften zur Geltung fommt. Für die Harbenzucht 
beachte man diejelben Regeln wie bei allen übrigen Farbenfaninchen ; 
d. 5. um fatte, glänzende Farben, welche jehr gemwünjcht find, zu 
befommen und zu erhalten, verwende man nicht immer nur Tiere 
gleicher Färbung, fondern berücjichtige, daß die Farben felbjt durch 
Zuführung anderer Farben fich erneuern. Um 3. B. recht glänzen: 
des Schwarz zu erhalten, benugte man dunfelblauen Rammler für 
Ihmwarze Häfin oder umgekehrt, jhmwarzsweißen Rammler für dunfel- 
blausweiße Häfin. Bei Yufammenftellung derartig verjchieden ge: 
färbter Zuchtpaare wird die Färbung der Jungen voll, jatt und 
glänzend und weiße Haare kommen nur felten in den dunklen 
Bartien vor, 











Der Standard fordert beim Holländerfaninhen nachftehende 
Zeichnung. Oberhalb der Stirn beginnt in jcharfer Spige die 
Bläffe. Dieje zieht fich zu beiden Seiten des Kopfes, gleihmäßig 
immer breiter werdend, unterhalb der Augen, die Baden bedecend, 
wieder nach oben und jehließt hinter den Ohren im Genicd gleich 
mäßig ineinander. Die Bläffe joll nicht bis an die Augen heran 
gehen und darf nicht bis ins Genic durchgehen. Die Badenzeidh: 
nung fol fugel- oder eiförmig fein und darf die Spurhaare nicht 
berühren. Ebenfo darf die Abzeichnung im Genid niht an Die 
Ohren ftreifen. Die Bauhringzeihnung, Ring genannt, muß einen 
vegelrechten Kreis um den Leib des Tieres bilden und joll in der 
Mitte des Körpers ungefähr 1--3 Gentimeter von den Vorder: 
beinen entfernt fein. Die Abzeihnung an den Hinterfüßen, au 
Manfchetten genannt, jol rund und an beiden Füßen gleihmäßig, 
zirfa 2—5 Gentimeter lang fein und darf an das Sohlengelent 
nicht heraufgehen. 

Korreft gezeichnete Tiere nachzuziehen ift, jo leicht und einfach 
Sonft die Zucht des Holländerkaninhens fih durchführen läßt, jehr 
ihwer. Man beachte hiebei, daß bejonders gut gezeichnete Rammler 
verwendet werden jollen, daß bei Zufammenftellung der Zuchtpaare 
Tiere mit gleichen Fehlern auszufhließen find und nur folde benußt 
werden dürfen, die einander möglichft ergänzen. Wenn man aud 
durhaus nicht immer ganz forrefte Zuchttiere verwenden fann, jv 
müfjen doch alle jene, bei denen die Zeichnung nicht ganz glatt und 
icharf abgegrenzt, jondern zadig ift, ausgejchlofjen werden. Au; 
die feharfe Abgrenzung kommt es fehr viel an, da fie fi) meil: 
gut vererbt. Wer richtig gezeichnete Holländer züchten will, daty 
nicht ungeduldig fein und ftändig mit den Rammlern wechjeln, 
denn er wird erft wirfliche Erfolge erzielen, wenn er die Ber: 
erbungsfähigfeit feiner Tiere genau fennt. Aus diefem Grunde 
ift Blutwechjel nur jehr vorfihtig vorzunehmen, und jeder intelli- 
gente Züchter arbeitet mit Inzucht, die ja befanntlich bis zu einem 
gewiffen Grade angewendet, durchaus ungefährlich ift. Bismeilen 
erhält man auch, wie dies mir j. 3. gelang, ein einfarbiges Tier 
— bei mir damals eine fhwarze Häfin mit ganz jchmaler Bläfje —- 
dann ift natürlih mit richtig gezeihnetem NRammler die Zucht 
forrefter Jungtiere nicht jo jchwer. Ob aber fich jpäter nicht jtarke 
KRücichläge einftellen, das habe ich nicht fonftatieren können, da id) 
damals die Holländer, aus Nücfiht auf meine Silberzucht, ab: 
fchaffen mußte. 7 

Tadellos gezeichnete Holländer find teuer, doch hat die Zul 
den Nachteil gegenüber andern Raffen, daß man inforrefte Jung: 
tiere, troß bejter Abftammung nicht, oder nur zum Schlahtwert, 
verkaufen fann. Der Züchter trägt alfo, da die richtige Zeichnung 
ichon bei der Geburt der Jungen erfennbar ift, das gejamte Rifit) 
allein, während bei faft allen übrigen Kafjen Jungtiere guter Ab: 
ftammung, ohne Gewähr dafür, ob fie jelbjt einmal exftklajjig 
werden, zu Sportpreifen verfäuflich find. } 

Daß man an den feinen Kaninchen jehon jehen fan, ob die 
Zeichnung rihtig ift oder nicht, hat aber auch andersfeits jeine 
Vorteile, denn man weiß bei jedem großen Wurf fofort, melde 
Tiere man aufzieht und welche bejeitigt werden müffen. Bejonders 
ift dies überall da von Wichtigkeit, wo man Holländerzucht neben 
Flandrern oder einer ähnlihen Raffe betreibt, um ftets Ammere 
häfinnen zur Verfügung zu haben. Die jehr fhwierige Zeichnung 
des Holländerfaninchens ift oft die Urjfadhe, daß unreelle Züchter 
dur das Herausshneiden fehlerhafter Haare Täufhungen an den 
Ausftellungen verfuchen. Meift werden diefe Täufhungen erfann 
und ziehen den Ausschluß der Prämiierung nach fih, objehon je 
immerhin nur in geringem Umfange möglich find. Ef) 

Anders ift dies in England, denn dort wird die Korrefti 
der faljhen Zeichnung en gros betrieben und fein Händler nimmt 
Anstoß, jolhe Tiere nah dem Auslande zu verkaufen. Man nem 
diefe Manipulation „Irimmming“ und bis vor wenigen Jahren ließe 
fi jogar die Preisrichter denjelben gefallen. Heute ift dies anders 
und man betrachtet den Trimming bei Ausftellungstieren für das 
was er wirklich ift, einen Betrug. Im der Händlerwelt aber bil) 
er weiter und man geht in folgender Weife dabei vor: Bi 
ungen werden möglichft frühzeitig im Neft genau verlefen un 
diejenigen, deren Zeichnung zu große Mängel aufweifen, entfernt. 
Alle, deren Zeichnung der forreften ähnlich ift, werden in jeparatı 
Behandlung genommen. Mit einigen pafjend geformten Scheer 
und einer Zancette hebt und jchneidet man ganz einfach das fehler 
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nft gezeichnete Teilchen des Felles heraus und vernäht, wenn nötig, Klingel und Pfeifen. Nummer 29 brachte ein wenig Aufzug, 30-32 zum 
Ye Munde. Sit das Haar um die Munde herum dann nachge- Te aninie und barie Klingel. Nummern 59—62 waren Eigentum von 
| achfen, fo ift das Tier in der Zeichnung forreft, Verläuft Si P. Kriechtel (Zürich) mit 236 Bunften, 3 I, und 1 II, Preis, 2. Prämtie- 


We De wr N rungstag 6% nachmittags, Diefer Stamm war dem zuerjt beichriebenen 
seichnung unregelmäßig, jo werden die überflüffigen Haare mit der ebenbürtig, nur nicht ganz fo tief, Die Vögel Nrn. 59 und 62 hatten etwas 


here entfernt und die Stelle mit Sandpapier überrieben, damit Harte Klingel, während Nın. 60 und 61 gefanglich rein waren, 
les gleihmäßig ausläuft. Fehlerhafte Färbung wird mit einwenig Als Drittbefte Stämme haben mit gleichem Gejamtrefultat von 
tbe leicht richtig geftellt. Aus diefen Gründen ift Worficht bei = a ateiekinen Teen 19 716, Da an (Bafel) 
“ ; u E | ‚un breiles 2, ramtterungstag 8% und 10 Uhr vormittags, 
| ektem Bezug von Holländerkaninchen aus England dringend ' Nr. 151— 154, $. Thum (Kreuzlingen) 1 I. und 3 IL, Preife. 2. Brämiie- 
"boten. rungstag 10 Uhr morgens. Die Vögel von Hürlimann hatten guten Zug 
und Verbindung, braten dad Hohl im mittlerer und tiefer Lage, fpielten 
un. TE Ban hierauf in Klingel und Hohlflingel, worauf zum Teil Schodel folgte; Rnorren 
Prämiierungsberidt hörten wir von Nrn. 13 und 14 und Pfeifen mehr oder weniger gut gebracht 


A $ ar Y Aeh i von allen. Nr. 15 beherrichte eine tiefe Schodel, wie man fie jelten hört, 
© XIV. Scweizerifhen Sing- und Siervögel- Austellung | und eine fullernde Wafjerrolle, 


leider hatten fie aber auch eine Stoßpfeife, 
vom 21.— 24. März 1908 im SFafino Züri LIT. Krn. 151 — 154, 3. Thum, Kreuzlingen. Mit angenehmer, mitteltiefer Hohl 
ae 


rolle eröffnete die Kollektion den Vortrag bei ziemlich vollem Organ, hierauf 
folgte Hohlflingel, welche langjam fallend fih in Schodel verwandelte, in 
pi welcher die Vögel fih auf: und abmwiegend hören ließen, kurze Hohlfnorre, 
" Die beiden Vereine „Orpheus“, Verein für Vogelfunde in Zürich, und Jowie gute Klingel. Die Pfeifen wurden abwechjelnd gebracht, Kurze harte 
kerein Schweizer. GejangsKanarien-Züchter* haben fich diefes Jahr dahin Klingel, Schnarre und jcharfe Pfeifen wirften etwas entwertend. ra. 107 
EN eine gemeinfchaftliche Ausftellung zu arrangieren und wurde eine bis 110, Franz Schaffner (Unab) 212 PBunfte, Il, und 3 II. reife, 
hein der Zeit vom 21.—24, März 1908 in den Sälen des Kafino Zürich III 2, Prämiierungstag 1010 vormittags, Teils mit Knorre, teil3 mit Hohl: 
‚sehalten. — Während die „Orpheus“ faft fämtliche Vogelarten unter ihrer | rolle beginnend, gingen fie in gute Hohlflingel und 'höne Schodel über, 
ut zu verzeichnen hatte, nahm unier Perein Iveziel nur die Gefangs- Auch vorhandene Klingeln waren meiftens einwandfrei und Pfeifen fogar 
arien (Abteilung II Konkurrenzjänger) unter feine Proteftion, recht gut, Nr. 108 mar ein Brachtvogel, welcher ganz ohne Abzug dafteht; 
„Die Ausftelung im ganzen war in bezug auf Arrangement, Aus: Nr. 110 bracte eine gedämpfte fhöne Hohlrolle. GaloppsPfeifen und breite 
nldung und Deannigfaltigfeit der Vögel in jeder Beziehung anziehend, Nafentouren wurden den Nrn. 107, 109 und 110 vorgemerkt. rn. 9—12, Kerd, 
m und muftergültig, wofür wir in eriter Linie dem Vorftand der „Or: | Koch (Bafel) 210 Bunfte, 1 Lund 3 IL Preife. 1. Brämiterungstag 445 nahm. 
us" alle Anerfennung zollen, — Die „Orpheus“ bat weder Mühe, Ar: Su gebogenen Hohlrollen, metallreichen Hohlklingeln variirend, [hönen Schodeln, 
\ Beit nodh Opfer geicheut, um ihrer XIV, Austellung das richtige Ge: guten Kıiorren und Pfeifen gingen diefe Vögel weich und zart. Nrn. 9, 1Ound 12 
ge einer großen Ausftelung zu geben. — Bergeifen wir aber auch nicht, entwerteten barte Klingeln, fcharfe Pfeifen und Schwirren. Rn. 132—135, 
Seele des gelungenen Unternehmens für ihre ununterbrochene Hingebung Ch. Fifcher (Zürich) 208 Bun’te, 1 I. und 3 I. Breije. 3. Brämiierungs- 
danfen. Dem madern, Ihaffensfreudigen, Iympatifchen Präfidenten, tag 420 nachmittags, ‚Die Kollektion zeichnete fich dur Ihöne auf- und ab: 
rm Präfident Weibel, unfer dre.fad) donnerndes Hd! gebogene Hohlrollen in mittlerer und tiefer Lage, ziemlich volltönenden Hohl: 
Von den zur Prämiierung angemeldeten Vögeln, melde in einem be- klingeln und dur ‚sum Zeil gute Knorren und Du - Pfeifen aus, Bei 
veren Zimmer in einheitlihen Käfigen und Ihmuden Gefangsfaften in rn. 132 und 133 ilt eine tiefe Klingelrolle zu erwähnen, Außer etwas 
eftionen zu je 4 Stüd zur Abhörung gelangten, konnten 19 1, 11521, Iharfer Klingel und Nafenpfeifen bei Nrn. 134 und 135 war Stamm ge: 
24 IH. Breife vergeben werden. 4 Vögel gingen Ieer aus, da jelbige fanglich rein, bei 135 war Hohl unklar. Nen. 1—4, 3, Stähle (Wädens: 
"nicht zum Singen zu bewegen, teils zu fehlerhaft waren, | wil) 205 Bunfte, 11. und 3 II, Breife. 1. Prämiierungstag 11% vormittags, 
An Prämien waren ju vergeben: Die Vögel zeichneten fi) bei Ihönem Organ in Hohlroflen, zarten Hohl: 
| Kollektionspreis 1. Kl., 250 Punkte und höher: German-Silberbecher, ingeln, Schodel, Knorren und Pfeifen aus, Nr, 3 brachte überdies no 
‚20 in bar nebjt Diplom. (Infolge diefer hohen Punktzahl fonnte diefer eine Wafjerrole, leider aber waren außer etwas harten Klingeln auch näjelnde 
‘8 feinem Ausfteler zuerkannt werden.) Schwirren und Pfeifen bemerkbar, anfonft dieler Stamm bedeutend höher 
Rollektionspreis 2. K&l., 200— 249 Punkte: German = Silberbecher, gefommen wäre. Nın, 155—158, Jean Baumann (Züric) 204 Puntte, 
0 bar nebit Diplom: 1. 3. Schmölz (Baar): 241 Bunfte; 2, B. Kriechtel 4 II. Breife, 2. Brämiierungstag 10% vormittags, Diefe Kollektion reihte 
ich): 236 Punkte nebit Ehrengabe „Drnis“ (Züri) Fr. 6; 3. Hürlimann- ih in guten Eigenichaften, wie in den Entwertungstouren fehr viel an 
ı (Bafel) und 7. Thum (sreuzlingen): 226 Punkte; 4. Franz Schaffner | Stamm Stähle Alinnelton we ut Dünner. En Be a 
ab): 212 Bunfte;5. Ferd. Roh (Bafel): 210 Bunfte ; 6, Ch. Fiicher (Zürich): eine Sehr fchöne £ (inge tolle au bören, ‚Dafür aber aud ieber eine fa 
Bunkte nebit Chrengabe „Ornig“ (Zürich) Sr. 5; 7. 3. Stähle (Mäpdens- neue Tour auf quäf, quäf. Nen. 93 — 96, R. Hertenftein (Slurlingen) 203 
205 Bunfte; 8. Jean Baumann (Zürih): 204 Runfte: 9, 8. Hertenftein Bunte, 4 II. Dron - an a oa A re 
ingen): 203 Bunfte; 10. Hd. Schubert (Zürich): 201 Punkte nebft | gebogene Hohlto und Hohlflingeln in mittlerer zum Zeit tiefer Lage, 
car, „Ornis“ (Büri) Fr. 4. x een, a un en Di us bei au 
Rn ; wg { r ögeln gleich aut. iejer Stamm hätte wohl höher kommen fönnen, wen 
| Hin et 5,8 a an LberOeA N. die Vögel in ihrem Liede nicht To fcharfe Klingeln und fharfe Schwirren 
nolle Gprenpreife zuc Verteilung, welche in anerfennender Weile geftiftet zu Gehör gebracht Atem en ee jebr DEGHLETOBLÄUNE: m ee 
en und wofür wir den Spendern nohmal3 beftens danfen und zwar: (Zürich) 201 Punfte, IL, ‚und . Preis. Prämiterungstag r 
der ‚Ornis“ (Zürich) Fr. 15, ‚Ganaria“ St. Gallen Fr. 10, von Spalinger, vormittags, 2. Prämiterungstag 6° nachmittags, 3. Prämiierungstag 8 Uhr 
erthur Fr. 8, Erismann (Züric) Fr. 2, Madlener (Zürich) Fr. 2, vormittags, Zum Teil jhön gebogenes und tiefes Hohl, Hohlklingel, Klingel 
Ir (Sumiswalb) Hojenftoff, Schubert (Zürich) 1 Früdtenichale, Marti weich und zart, Pfeifen und Knorre furz. Diefer Züchter hatte jogenanntes 
6) 1 Paar Panfoffeln. £ u elunnered, si Te a auneele Sum Durdhfingen zu bringen 
7 : tort : : abe t ür (Ba el), 5 Marti un onnlien des ya m D A e N + i ö 
en Lutien bie Gern & © a ne Straß: Mit diefem Stamm ift_die Zahl der mit Kolleftionspreis IT, Klaffe, 
F nd Endesunterzeichneter. 200— 249 Bunkte, Germanz=Silberbedher, ‚Sr. 10 in bar nebft Diplom be: 
| ‚3 Liegt in der Natur der Sade, daß ein Preisrichter bei der Beur: dachten Kollektionen erfchöpft und folgen die andern, SE a 
18 des Sängers irren und nicht jeden Auöfteller befriedigen nn Ba Stämme, wie jhon anfangs erwähnt, nur nad der Bun tzahl: 

Dt zu abhängig und der Laune des einzelnen Vogels ausgefeßt un 1 -Beher und Diplom, 
a NAusftelungen find, defto Ichmwieriger wird es für den Preis: f SERIE 5 EN R I TEE 
 — Breisrichter zu fein, denn viele Vögel fingen nicht recht durch, fie Frau Steinel:Enderlin (Zürich) 198 Bun an gi; un Be 5 
Im dr ganzes „Können“ nicht, find hißig, bedluftig, bringen nad) furzer Soh. Gutgfel (Zürich) 195 Bunfte, 4 II Pr., Nr. 83/86. Nr. 86 war der 
Ye ein ebenio furzes Hohl, Schodel oder Pfeifen und als Defiert faft tieffte Hohlvogel der Ausftellung. 2 
(te Entwertungstouren und oft in welch grellem Ton. HD. Löpfe (St. Gallen) 192 Bunfte, 1 I. Br. 3 IL, II. Br., Nr. 120/128, 
Armer Preisrichter, flüchte did, damit du nicht um dein gut an= G. Ehrismann (Zürich) 190 Punkte, 4 IL, Br., Nr. 111/114, nebft Ehrengabe 
5 Ohr fommit. (Hr. Spalinger, Winterthur) Fr. 4. | 
denn auch auf dieler Austellung mander Ausfteller in feinen dranz Heim (Zürich) 189 Bunfte, 1 IL, 3 I. Pr, Nr. 79/82. 
tungen enttäufcht worden fein, fo bitten wir, uns nicht zu grollen, Emil Leuthold (Zürich) 184 Punfte, 4 IL Br, Nr. 12 aR 
mieten nach beitem Willen und Gewiljen und nach momentan Ges Disc. Kathe (Genf) 183 ‚PBunfte, 3 IL, 1 ID. Pr, Nr. 115/18, nebft Ehren: 
Nm Bei der hier in Frage kommenden Abhörung ift und befonders gabe (Madlener, Zürich) Fr. 2, 
allen, daß die Kuorre, die wirktich tiefe, abgerundete, mehr und mehr | 5. Hosmedl (Zürich) 182 Punkte, 4 IT. Br., Nr, 71/74. . 
vinden fcheint und ebenjo fehlte hauptjächlich das ganz tiefe Hohl und Ant, Biihof (St. Gallen) 182 Punfte, 1 I, 2 IL, 1 IH. ®r., Nr. 34/37, 
le Drganz; dafür Iangmweilte uns die ellenlange Klingel, Hohlklingel xC. Robert Hänfenberger (Flamwil) 177 Bunkte, 4 II, Breife, Nr. Be 

ge Sache. Auf jeden Stamm einzeln einzugehen, würde zu weit PB. Krichtel (Zürib), II. Kolleft., 175 Punkte, 4 II. Br., Nr, 63,66, 
und auch langweilig für den Lefer fein, da die Touren fich vielfach %ol. Dürr-Diem (Mil) 173 Bunfte, 4 II. Pe Nr. 
holen, Ich beihränfe mich daher auf die beiten 11 Stämme und führe Arth. Lehmann (Baffersdorf) 173 Punkte, 4 IL = = 
genden nach der Punktzahl auf. 3. Staehle (Wädenswil) I. Kolleft., 172 Punkte, 11, 3 IL, Nr, 5/8, nebf 
den beiten Stamm der Ausstellung Nummern 29—32 Hatte $. Schmölz Ehrengabe (Kohler, Sumiswald) Holenitoff. Ä 

mit 241 Punkten, 2 I, und 2 IL Preife. Die Vögel wurden am I. Trumpf (Zürih) 172 Punkte, 4 II. Pr, Nr. a: 
imiierungstag 5% nachmittags abgehört. Dieler Stanım zeigte ein | ". Fleiihmann (Zürich) 171 Punkte, 1 L, 2 IL, 1 IM. Br., Nr. 17/20. 
lliges Gefangsgepräge, die Nögel gingen in jehr Shönem Hohl, waren Hans Veugel (Züri) 170 Punkte, 11, 3 IL, Pr., Nr. 128/131, nebft Ehren: 
ragend in tiefer Knorre und brachten bübjche Hohlflingeln, Schodel, gabe (Schubert). 
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M. Berling (Zürich) 160 Punkte, 4 II. Br., Nr. 87/90. 
3. Kühnle (Delsberg) 158 Bunte, 3 IL, 1 II. Pr., Nr. 51/54. 
Illois Kälin (Züri) 151 Punkte, 3 IL, 1 III PVr., Nr. 159/162, 
x. Trumpf (Zürid) II. Kollekt., 150 Punkte, 1 L, 2 II, Pr. (ein Vogel 
nicht gefungen), Nr. 141/144, nebft Ehrengabe (Erismann) Fr. 2. 
Diplom. 
G. Galter (Zürih) 146 Punkte, 4 IL Br, nebft Ghrengabe (Canaria 
St. Gallen) Fr. 3. 

Emil Wegmann (Seebab) 143 Punkte, 3 IL, 1 II. Br, nebft Ehrengabe 
(Sanaria St. Gallen) Tr. 4 

Koh. Marlott (Laufenburg) 130 Bunfte, IL, 2 IL, 2 II. Pr., Nr. 97/100, 
nebft Ghrengabe (Canaria St. Gallen) Fr. 3. 

Fried. Schäfer (Zürich) 124 Punkte, 2 IL, 2 II. Pr, Nr. 38/41, nebft 
Ehrengabe (Hr. Spalinger, Winterthur) Ir. 4 

%ob, Ulr. Schaad (Wipfingen) 93 Bunfte, 4 III, Pr., Nr. 21/24,. 

Fr. Strobeli (Zürib) 78 Punkte, 4 II, Pr., Nr. 55/58. 

&%h. Ured, Brauerftr. (Zürich) 78 Punkte, 2 II. Pr., Nr. 91/92. 

Sottl. Füiher (Laufenburg) 75 Punkte, 3 IM. Pr, Nr. 101, 102, 163 
nebjt Ehrengabe (F. Marti, Zürich) Bantoffeln. 

&. Ehrensberger (Züri) 24 Punkte, 1 UI, PBr., Nr. 33, 





Hd. Ridenbad (Züri), nicht gefungen, Nr. 149. 
Sp. Müller (Flamil), nicht gefungen, Nr. 150, 


%. Stünzt (Züri), nicht gelungen, Nr. 42. 
Baden, 29. März 1908. Namens de3 Preisgerichts: 
Meier:Ured. 


— 





Nadrihten aus den "Vereinen. 


Sraith. Vereitt Degersheim und Umgebung. QDuartalverfammlung 
Sonntag den 1% April, nachmittags 722 Uhr bei Mitglied Zimmermann 
zur „Mühle“. 

Bahlreiches Erjcheinen erwartet 
Die Rommifjsfion. 


= + 
* 


Seflügel- und KRanindhenzudhtverein Bechigen-Kraudthal. Am 
Senntag den 29. März abhin hielt uns Herr Däpp von Steffisburg in 
der Wirtfchaft Grunder im Lindenthal einen jehr gediegenen und Höchjt 
lehrreichen Vortrag über Seflügelgucht, der jehr geeignet it, Diefem 
Zweig der Landivirtichaft in hiejiger Gegend mehr Beachtung und An= 
hänger zu verfhaffen. &3 fei dem Referenten auch an diejer Stelle ber 
wärmfte Danf ausgejproden. Der Beridterftatter. 


* * 
+ 


Die vom Verein wandtländiicher Geflügel: und Kaninden-Zücter 
auf 17.—20. April verantaltete Ausstellung verjpricht ganz tejpeftable 
Dimenfionen annehmen zu wollen. Die Anmeldungen laufen zahlreich 
ein, und dürfte die große Tivolihalle von der Heinen Tierwelt, die jich 
dort für ein Paar Tage verfammeln joll, jo ziemlich voll in Anfpruch ge- 
nommen werden. Die Ausitellung wird jowohl von Berufszüchtern als 
von Liebhabern bejhiet. An Interejjantem wird es da nicht fehlen, mie 
8 Ichen die vor zwei Jahren abgehaltene Ausstellung bemwiejen hat. Täg- 
ich fol ein Flug Brieftauben abgelaffen werden und zwar nad) ber- 
fchiedenen Richtungen, Bejonders lehrreich dürfte der Wettbewerb mit 
künstlichen Brutmajchinen werden. Ein Wettbewerb für Harzer-Sänger 
ift ebenfalls worgefehen. Die im Sabre 1906 ausgejebten Ehren-Breife 
waren mit Ir. 15 für die I. Alafje, Fr. 12 für die II. Alaffe und Tr. S 
für die II. Klaffe bemefjen, und werden Diejes Sabre vovausfichtlich 
ähnliche Anfäße zur Xerteilung gelangen. Das DOrganijationstomitee 
fonnte fich der Mitwirfung bewährter Fachmänner als Kampfrichter ver- 
fichern, und wird die Veranftaltung auch in diefer Hinficht nichts zu 
wiünjchen übrig lafjen. Der Anmeldetermin ift auf 6. April feitgejekt. 
&3 ift zu hoffen, daß aus der deutjchen Schweiz fi ebenfalls zahlreiche 
Ausiteller hexbeilaffen werden. Am Schlufje der Augsftellung findet eine 
mit zahlreichen und jehönen Treffern dotierte Verlojung Statt. 

* 


Sıhlvriger. Bolländer-Kaninıhengückter-Rlub. 


Berlammlung, Sonntag den 3. Mai 1908 nad): 
mittags 1!/a Uhr im Fleinen Saal des Hotel zum Neu: 
hof in Madretich. (Anläßlich der genofjenichaftl. Aus: 
ftellung.) 

Wichtige Verhandlungen, zu welden 
möglichft zahlreiches Erfcheinen erwartet wird. 

Der Borftand. 

Pro memoria: Gemeinihaftliches Mittageffen im 
bewährten Hotel zum Neuhof für alle diejenigen 
Kollegen, welche. |hon vormittags die Ausstellung 
bejuchen, 

* 





* 
Sıhiveigerifcher Bilberklub, 
Sektion der ©. ©. RB. 
Werte Alubmitglieder! 
Xu Anbetracht der Verdienfte um Hebung und Förderung der 
Kaninchenzucht find nachverzeichnete Herren als Ehrenmitglieder in 
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unferen Klub aufgenommen worden: Hr. Leon Galley, Profeffor, Frei: 
burg; Hr. 3. E. Major-Delapraz, Rrofefjor, Vevey und Herr Aug. Huber, 
Banquier in Zürich IV. Neues Raffiomitglied Herr 3. Gunginger, In: 
genieur, Zangitrake 10, Zürich III. > 
Xndem wir diefe Herren in unjerem Klub herzlich willfommeı 
heißen, hoffen wir auf ein ferneres Mitwirken an unjeren Beitrebungen. 
Gleichzeitig werden alle Mitglieder auf die zwei zugefandten Zu: 
fulare aufmerfjam gemacht, und deren Beantivortung, ipeziell Tier- 
beftand betreffend, dringend erbeten. 
Die nächte Zahresperfammlung findet anläßlich Der Auzftellung 
am 3. Mai in Madretfch ftatt. . i 
Zeit und Ort wird jpäter befannt gegeben. 
Rollzähliges Erjcheinen wird um jo mehr verlangt, da der ©. ©.=S!, 
fich Folfeftiv beteiligt, und die Ausjtellung Großartiges verfpricht. 


Zürich, den 7. April 1908. 
Für den Schweizer. Silberklub: 
Der Bräfident: ©.Wittma. 


* = 


* 
St. Gallen, &. ©. 8-3. Monatzverjammlung Sonntag den 1 
April 1908, nachmittags 2 Uhr im Nejtaurant „Kreugbleiche”, St. Galleıı. 
Trattanden wichtig. „7 
Zahlreiches Grjcheinen erivartet Der Voritand., 


* + 
+ 


Bevorfichende Ausfielungen., 

gaufanne. 12, allgemeine Austellung von Geflügel, Tauben, Vögel ut 

ae vom 17. bis 20, April 1908. Mit Prämiterung und Ber: 
ofung. 

Madretic:Biel. Allgemeine jchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriihen Genofjenichaftsausftellung und obligatorifch 
Zuchtitationenshau der G. S. K.-Z. vom 1,4. Mai 1908, Mit Prämtie 
tung und Verlofung. Anmeldefhluß den 15. April, ‘ 

Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiiche Verbands - Ausftel‘ 
lung über Geflügel, Kaninhen, Sing: und Ziervögel, mit Prämtterun 
und Verlofung, vom 7. bis 10. Mai 1908, Anmeldeihluß am 15. April 

Langenthal. X. Schweizeriihe und III, Kantonal:berniihe Geflügel:, Vögel 
und RaninchensAusftelung mit PBrämiterung und Verlolung, vom 17, bü 
19, Mai 1908, Anmeldefhluß am 30. April. \ 












- Mitgefeiltes. 
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—. Frühlingsboten. Heute Mittwoch den 8. April flatterten be 
Höngg ca. 15 Schwalben bei fühler Negenwitterung über dem Wafler 
wahricheinlich ihrem Sungertode entgegenfehend, wenn das Wetter nich, 
bald beffer wird. “A. BE 


Berfhiedene Aahricfen. 


 ..— Ein Vogelnejt aus blühenden Vergiimeinnidht. In der Monais 
ichrift Kosmos (Kosmosverlag Stuttgart) teilt 9. Schliephafe (Rohr 
beim) folgende Mertiwüvdigfeit aus dem Tierleben mit: „Seit. zwäl 
Sahren beobachte ich in meinem Garten ein ganz allerliebites Vogelidyll 
3 baute nämlich ein Stieglig-Bärchen in diejer langen Reihe bon Sch 
von fein Neit ftets und ausichliehlich aus blühenden Vergigmeinnicht. Aei 
de8 Sahı wird eigens für die Tieren ein Beet mit diefen Blumen be 
pflangt ; das eine pflüdt die blühenden Stengel ab, das andere fibt au 
dem nächiten Aite und fieht zu, dann fliegen beide zum Neite. 1905 ma 
das Neft zwei Tage ganz blau von all den Blüten ; leider photographiert 
ich damals noch nicht, und im legten Jahr war e8 nicht möglich, das Ne 
auf die Platte zu befommen : e8 jaß zu jehr in den Biweigen einer Lind 
veritedt. Hoffentlich gelingt e8 mir nädjjtens einmal. Gollte diejes Rü 
chen die zwölf Jahre hindurch ftets dasjelbe gewefen fein 2" =; 





DBriefkaften. 





14 
a 
r 
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— Herr J. Lin Kriens. ch enfjinne mich nicht, gehört od: 
lefen zu haben, daß der Zeifig bei der Zucht mit Kanarienweibchen Da 
Gelege durch Anpiden gefährdet habe. Smmerhin ift es ratfam, ihn m 
fänglich zu beobachten, da mande Waldvögel im Käfig fich Tangmeile 
und dann leicht auf Untugenden verfallen. — Ihre Erividerung geye 
die Beurteilung der Amfel in Nr. 13 diejer Blätter werde ich gelegentli‘ 
verwenden. Der Verfaffer wollte mit feinen Ausführungen nur fol 
jtellen, daß die Bezeichnung nüßlich oder jhädlich bei manden Xögel 
bon der Stellungnahme des Einzelnen abhängt. Der gleiche Vogel wi 
von diefem als nüßlich erklärt, vom andern als fchädlich; jener Hat Feine 
Grundbefiß, aljo fann er ihm nicht fchaden, und deshalb halt er ihn fi 
nüßlich, diefer Hat, Kirjchbäume oder Beerenfulturen, die der X 
plündert, folglich ijt ex nach jeinem Begriffe jchädlich. Bei foldden U 
teilen muß man fich in Die Lage des Betreffenden hineindenfen, = 
gewinnt das Urteil mehr oder weniger Berechtigung. a 

— $err L. M. in Bülach. Troßdem einige Ihrer Hühner Fave 
frefjer getvorden jind, fönnen Sie deren Gier gleihivohl ausbrüten lafie 
Dieje Untugend vererbt fich nicht; aber tragen Sie Sorge, daß die Nic 
aucht durch das böfe Beifpiel nicht angeftedt wind, d. h. liefern Sie vorh 
die Ärgften Webeltäter in die Küche. a 














x — Herr G. St. in Worb. Ihre freundlichen Worte über den Ein- 
luß diefer Blätter auf Ihr erfreuliches Zuchtergebnis des vergangenen 
abres verdanfe ich sshuien beitens; fie jollen mix ein Ansporn fein, auch) 

ernerhin Durch gediegene Abhandlungen den Züchtern Belehrung und 
nregung geben zu fünnen, 

Herr F. R. in Monthey. ES gibt glattbeinige und vaubbeinige 
Sangihan. Als Ausjtellungsitanım müffen entiweder alle Tiere diejer 

oder alle jener Varietät angehören; andernfalls fünnen fie nicht prä= 

" miiert werden. 

N — Herr A. D. in Fiichbadh. Bei den Eichbühlertauben müfjen die 

Inn umd die Zehen dicht bejtrümpft fein, alfo ganz Kleine Federchen 
haben, 

— Herr E. L. in Bern. om Ausftellungsfomitee Genf erhielt ich 





( eine Depejche, welche befagt, daß Ihre Nr. 758 einen zweiten Preis er- 
ji halten habe. Somit liegt laut eingedrudter Prämiierungslifte in den 
N Katalog ein Srrtum dor. Dantit ift wohl Ihre Frage in der Hauptjache 
‚ erledigt. Wenn bei hafengvauen Belgiern ein weißer Bauch geftattet ift, 
Zaun bei hajengrauen Holländern fein gefchloffener Bauchring verlangt 
‚ werden, dann muB aucı bei ihnen helle Bauchfeite zuläffig fein. Wenn 
IN irgend möglich, bringe ich in nächjter Nr. einen Auszug der prämiterten 
 Deutjch-jchweizerifchen Ausjteller. Die ganze Brämiierungslifte würde 
| au umfangreihd. Gruß! 
; — Herr G. St. in Mabendorf. Bevor Ihre Warnung gegen den 
* Beflagten Aufnahme findet, will ich brieflich verfuchen, ihn zur Erfüllung 
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Zon hören läßt, ift ungenfranf. Wenn der Verfäufer fagte, dies fei nicht 
gefährlich, jo trifft dies nur infofern zu, als ein folder Vogel gleich wohl 
alt werden fann. Aber gefund ift er nicht und deshalb jollte man auch 
nicht mit ihm züchten. Jch habe in folhen Fällen nie eine Heilung bexbei- 
führen fönnen. Reine, warme, jedoch nicht zu trodene Quft bringen den 
Vogel Linderung. Mehr werden Sie nicht tun fönnen. — Shre mweitere 
Notiz wird gelegentlic, Verwendung finden. 

‚.—— Einige Vereinsmitglieder. ine Einfendung mit diefer Unter- 
jchrift (Boftjtempel will ich nit nennen) fann im Zertteil nicht Auf- 
nahme finden. Derartiges gehört in den „snjevatenteil, wenn e8 doch ge- 
drucdt erjcheinen fol. Anonynies findet ohnehin feine Beachtung. 

—: Herr J. M. in Allfchwil. Knochenfchrot von frischen Knochen geht 
zur Eommerzzeit innert wenigen Tagen in Fäulmis. über und wirft dann 
IHadlih. Wenn Sie folches Schrot ın Handel bringen möchten, müffen 
die frifhen Kochen vor dem Schroten in ftarfer Hiße abgedörrt werden. 
Wahrjcheinli” gemügt aber diefes Austrodnen noch nicht, um das ge- 
mahlene Schwot bei längerem Aufbeivahren vor dem Verderben zu fhüßen. 
| Darüber follten Sie fich bei einem Chemiker Rat bolen, 

—- Sert B. K. in Burgdorf. Sie wünfchen, daß die Redaktion Aug- 
funft gebe über den Nährwert der verfchiedenen Quttermifhungen und 
Präparate, die für das Geflügel im Inferatenteil entpfohlen werden, Sie 
| itehen mit diefem Wunsch nicht allein, aber leider bin ich nicht in der La- 
ge, sshnen entjprechen zu können. Wir haben e8 in der Schweiz noch nicht 
| zu einer jtaatlichen Geflügelzuchtanitalt gebracht, welche derartige Ver- 
fuche vornehmen könnte, Und der Redaktion hat bis heute noch niemand 


| jener Pflichten zu bewogen. St die Mühe erfolglos, dann gefchieht ihm 


recht. 


— Herr J. N. in Bühler. In nächfter Nunmmer werde ich Ihre Fra- 


" ge in einem Artifel eingehend beantworten ; 


 jehränft. 
| — Serr A. K. in Vorblaufen. 


bier ift der Raum zu be= 


Das gegen den weißen Namım ange- 


wendete Mittel ift ein gutes ; wenn Sie nun feinen dauernden Erfolg 


{ 
Ih: 
N 


11 


| 








| 

N genonmen werden. 

0 — Serr J. L. in Derendingen. 
cher laut atmet“, das heigt wohl: 

it ———— 





mit demfelben errreichten, jo wurde es vielleicht zu wenig intenfib einge- 
trieben, denn tüchtiges Ginreiben ift ebenfo notwendig wie die entfpre- 
ende Salbe. Bereiten Sie fich aus 1 Teil Benzin und 20 Teilen grü- 
ner Seife eine Salbe, mit der die Kämme tüchtig eingerieben werden. 
"Am folgenden Tage mwixd der Kamm mit 
umd wieder mit Salbe eingerieben und damit fortgefahren, big eben 
dung eintritt. Mit der Behandlung muß auch eine Stalldesinfeftion vor- 


warmem Wafler abgewajchen 
Heiz 


hr HSolländerfanarienhahn, „wel: 


beim Atmen einen leifen pfeifenden 





betannt geben zu fünnen, 

und machen Sie damit Verfuche, 

die Nefultate veröffentlichen. 
— Herr M. H. in Baden. 











einzu Kredit zur Verfügung geftellt, um im Sntereffe der Geflügelzüchter 
die verjchiedenen Futtermijchungen praftifch erproben und die Refultate 
Lafjen Sie jih einige Yutterpräparate fenden 
sch bin Ihnen dankbar, wenn Sie dann 


Die Brubhenne muß täglich zur Futter: 

aufnahme und Entleerung das Neft verlaffen und es 

wenn Sie eine halbe Stunde oder noch länger nicht mehr auf die Gier aus 

rüdfehrt. Man bvaucht nicht fo Ängftlich zu fein, 

TE BE I TEN IE ER ne 
Berichtigung zur Prämiierungstifte Goldadı: 

Bür Holländer: Kaninchen: Friedrich Joppich, Degersheim, wei II, Breife, 


Ihadet gar nichts, 





ME Wir machen an diefer Stelle aufmerfiam auf die in heutiger 
Nummer enthaltene ErtrasBeilage über 
für Kanarienvögel® und empfehlen dielelbe gefl. Beadhtung beftens. 


„Wace’3 Gefundheitsfutternrittel 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk- Uprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





— 
\ 
IE 


| 





Anzeigen. &S- 











‚Iuferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis 
a j : a die Suchdenkerei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


fpäteftens Donnersfag Dormittag 








Marktbericht. 
3irid, Stadtifher Wochenmarkt 


vom 3, April 1908. 












| Auffuhr fehr gut, ebenfo Nachfrage 
und Umfjat. E8 galten: 
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— Bruteier. 
Bekingenten (1.3), Shwimmgelegenpeit 
und Wiejenlauf, Stüd 30 Cts. 
Schwarze Minorfa, prima Leger, 30 Gt3,, 
inklufive Verpadung. -352« 
Bean Mufter, Herrengarten 341, 
i Alfhwyl b. Balel. 





Paul Staehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. =40= 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leger & Ei 50 Cts. 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov, 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 


Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75/«. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 


Silber-Wyandottos, 


3udftffamm 1.4 


1.2 Nahzudht v. Schlefiiher Zuchthenne 
und dito Zudtitamm, Provinzial: 
ausftelung Schweidnig I, Preis. 

0. 2 Schlefiihe Zuchttiere, eine Henne 
Schmwetdniß I, Preis. 286» 

Bruteier, Dub. Fr.6 ohne Berpadung. 

& Schuppli, Bindfadenfabrif, 
Scaffhaufen. 


< Bruteier $ 
von meiner Speziaudht Gold -Wyanz 
dottes (filberne Medaille Landwirtich. 
Ausftelung in Olten 1906, Rolleftions- 
preis II. Klafje Landmwirtih, Ausftel- 
lung St. Gallen 1907) per 12 Stüd, 
mit VBerpadung, Sr. 5. -69« 
3. Plilter, 3. Appenzellerftübli, 
Tobel = Wienaditen, Kt. Appenzell. 


 Bruteter: 


DMebhf. Italiener, per Dugend Fr. 4. 

60h -Bantan, " " " 

Smd. Saufenten, „ Y at 

Emd. Gänfe, weiß, per Stüd 60 Et3. 

Anftalt Tyurchof, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen, 


Bruteier 


von Weißen Orpingtons, beiter Ab 

ftammung, Hahn importiert, Fr. 4.80 

das Dußend, inkl. Borto und Fächer: 

Thachtel. =147= 

Gruber, Kleiner Muriftalden 28, 
Bern, 


Bruteier 


von rebhuhnf. Italienern, Thun 1907 
U, Preis, prima Leger, per Dußend 
a Fr. 3 netto gibt ab -100= 


o 


=56=- 





Fr. Eberhard, Lehrer, Lindenthal 
bei Boll, Kt. Beru. 


Druteier 


von meinen rajjereinen und prämtierteu 

Stämmen und mittelit Fallenneft Eon 

trofliert gebe ab; »106=- 
Goldiwyandoffes A 40 Gt3. 
Silberbrädel & 30 Ets. 
Sangfhan A 30 Gt3. 
Örpingfons, weiß, a 30 Gts, 
Fri Felder, Nütli, Goldau. 


— Fler — 


ichwerite typifche Tiere 2, 25 mit Frei: 
lauf, Zuchthähne direft aus Frankreich 
importiert. Bristeier A 30 Gts. 


Aunkle Bonen-Enten, 


| Erite Spezialhudht der Schweiz, prä= 
| mitert mit filbervergoldeter und filb. 
99. Medaillen, 

Zuchterpel direft aus Deutichland 
importiert. Derielbe erhielt dort fettes 
Sahr 6 erfte und Ehrenpreife. 

Bruteier A 50 Gt3. franko. 

Fr. Künzli-Jordi, Handlung, 

Blumenftein bei Thun, 


ME Druteier BU 


Bon erftprämiierten Hamburger:Gold- 
Iprenfeln, bejte Eierleger der Gegen: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendafelbjt werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. »6l=- 





3% Widmer, Präfident des Ornith. 
Vereind Murgenthal. 


dei Anfragen und Beltellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologieund Kanindhenzucht”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 


»Söruleter 


filberhalf. Staliener ä& 25 Et3. 
DOrpingtons, gelb, ä 25 GtB. -312« 
Stämme ihön, gelund und rajferein. 
SH. Stauffadher, Wies-Wattwil 
(Toggenburg). 


I. Badische 


Iarasse-Lellügelucl 


Kappelrodeck, 


Bez. Achern 
enipftehlt aus mit Landesverbands: 
ehrenpreilen, filbernen und bronzenen 
Medaillen, vielen I. und II. Preifen 
prämtierten Zucdhten 24» 


Brnteier, Hüden ab März, 
Sucttiere 


von Schwarzen Langichan, gelben und 
weißen Orpingtong, weißen Wyanz 
dottes, Pefingz, Ken ZToulou: 
fergänfen. Zoernfh. 


253 Gier 


legten meine 12 Faverolles- Hennen 
im März. -398« 


Bruleier 
von Dbigen, garantiert 90%0 befruchtet, 
‚a 30 6t3, 
MWyandottes, weiß, von nur I, Preis: 
Tieren ftammend, & 30 Gt3s, 
Sind. Laufenten, weiß, ä 40 Gts. 
Beling:Enten & 40 &t3. 
Freilauf. Argobinfütterung. 
ser schet Geikmatthöhe, 


Luzern, 


=; 
z- Bruteier 


aus meiner Spezialzucht rebhuhnferb. 
Staliener (Stamm Staehelin), per Duß. 
dr. 2. 50. Garantiert gute Befruch: 
tung und reine Kaffe. «103» 
Emil Fehlmansı, Hohlmeg, 
Neinah, Kt. Aargau. 


< Bruteier. > 


Gebe fortwährend Bruteier ab von 
meinen eritklaffigen jchw. Minorfa 
(Stammzuht Korte von Derzen und 
Korte und NRembab), per Dubend 
dr. 5. 909% Beiruhtung garantiert. 

%r Bühler, Wiezifon 
-317= bei Sirnadı. 


Plymouth-Nodks 


— gelperberie — 

I. Preis prämiiert (prima). 
Bruteier, per Dußend Br. 5. 
Bebhuhnf. ng anet prima Leger, 

per Dußend Fr. 3. 50, 
Gute Befruchtung garantiert, 
Gebr, Schanfelberger, Rohr, 
Steg (Tößtal). 


Bruteier 


von Staliener- Sen prämiiert, 
per Dußend Fr. 4; -66- 
von AylesburysEnten, per Dub. Fr. 5, 
verjendet franfo unter Nachnahne 
3 Wegmann-Zolinger, ;. Grütli, 
Webifon. 


Bruteier. 


Von meinem Ia-Stanım Meißer 
Wyandottes, lebtes Jahr aus Deutjch- 
land importiert, gebe Bruteier ab, 
a Sr. 4 per Duend, inet, Verpadung. 

8. Senn, Ba 260, 
-396=- Zürich V 














„35® 





Bei Anfragen und Eu auf Grund obiger Inferate volle man auf die „Schweiz, Blätter fir Ornithologie und Kaninchenzucht”, 


delligellof ©. 


empfiehlt von rafjenreinen, 





Weißer, einf. f. Orpington 
Nebhuhnfarbiger Italiener . 
Pekingenten 


NB. Unter 70% Befruchtung 


Unter 50 Stüd & 





1 Tag alt. Weiße Orpington 


Pelingenten . 


Sede weitere Woche ein £ Aufchlag von 20 613. 


— Zesteier 


weiß; Dominikaner, gefperbert, 


Anklufipe Verpnding bei MRinbenbnnfme von 1 Dubend. 
einmaliger Erijag bei Netournierung der 
unbefruchteten Gier (gefocht). 


Geflügelfugringe (eigenes Fabrikat). 
10 61t3. 


Kitekeen (on April 


Nebhuhnfarb. Aaliener 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 15 





Berenn bei Zum 


jtreng feparat gehaltenen Stämmen 


als: Minarka, Ihwarz; Ytaliener (Leghorn), rebhuhnf. und weiße; 
Vaberofles A 20 Cts.; Peking-Enten ä : 
hauben; Wyandottes, 
per Stüd. 


25 Ct3.; ; HollündersWeiß- 
a 30 Gts. 


32m 


. REITER 
Yenbgeffügel- una Schweinezucht-Unitalt 
Gebr. Hanjer, Piellingen 


empfehlen zur Abnahme: 


Zruteier 


a 50 6ts. per Sa rebhubnfarbigen ASiehienerhüg 


a 25 
a 30 


"„ "„ „ 


„ „ „ 


=13l« 


Ueber 50 Stüd & 8 ts. 


an). 

a 31. 1.40 per Stüd 
a „ 1 20 m „ 

a „ 1. 40 „ „ 


ml 


Bruteier 


meines bochralfigen Zudtitammes 
Ihwarze Minorfa (Stamm Korte), 
per Dubend Fr. 5, Streng reelle 
Bedienung. -98= 


Gottir, Erhard, Ornith., 
Rüdersmwyl, Kt. Bern, 








hetiel das Npanier-Hulın! 


MWeipw. Schwarze Spanier (Stamm 


Hämig, Uiter). =148= 
Bruteier, Dubend mit Padung 
Sr. 4. 30. Hatte glänzenden Erfolg 


in Aufzucht mit Trodenbrödligfütterung. 
Kein Ei unter 80 Gramm. =148= 
Marten BgEN Seegräben, 
t. Zürid), 


rer 
Helle Brahma 


amerifan, Abftammung, Spezialzucht, 
Molhufen (1906) I. Preis, Herzogen: 
budhfee (1907) I. Preis. Bruteier, per 
Stüd 30 Gt3, -105- 
3 Spahr, Ubrm., Herzogenbuchiee. 


Brufeier 


von meiner 6jährigen Spezialzucht 
fhwarzen Minorkas, ales Nachzutt 
von I.= und Il. prämiierten Tieren, extra 
auf leichte Kämme gezüchtet, per Dubend 
Fr. 8. Gottlieb Steinmann, 
-252« Morb, Kt. Bern. 








Stüf 80 Ets. 


< jöruteier > 


von rotgejattelten Mofohama, Goßau 
1908 II, Preis, per Dußend Sr, 8, 
Houdans, Gokau 1908 III. Preis, 

prima Xeger, per Dußend Fr. 4, 

-176° Gebr, Zundler, Herisau. 
Bruteier verjendet von hochfeinem 

Stamm Staliener = Sperber, prima 

Leger, Stüd & 25 Gts. 95» 

IL. Hegglin, Dorf Menzingen, 
Kt. Zug. 


B3ruteier 
von prämiierten rebhuhnfarbigen Kta= 
lienern, per Dußend Fr. 2.50, »380- 
3. Geering, Courrour, Jura. 


Spangined- Orpingtons 


(direft englischer EDER 
Bruteier, Dupend Fr. 
ME Bergiiche Kräber, ee 
-46=“ Bruteier, Dußend Fr. 6. 
Peter Steffen, Holz bei Sumiswald,. 


S Bruteier £ 


Aymonth- Nocds, geip,, per Dük, Fr. 

Helle Brahma, per Dußend Tr. 5. 

Weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 3.50. 
Sämtliche ftreng feparat gehaltene, 





prämiterte Stämme. 52= 

lb, Runter Medh., Buchegg, 
t. Solothurn. 
Beuteier 


von weißen virginifchen Schneetruten, 
in Thun mit II. Preife BR per 
369» 
G. SHodel-Zoft, Steffisburg, 


Expedition im Zirich gefl, Bezug nehmen. 



































Bruteier. 


lymonth-Roks, gefp., Goldau 19 

II. Breis, per Dußend a Sr, 3. 
ae ‚gelperbert, Goldau 19 
I. Breis, per Dugend a $r. 3.6 
%. Lüthi, Wolhufen (Luzern) 
MET Bruteier mg -101 
von Iflajj, Stamm goldhalj. Zwer 
fämpfer, per Stüd & 25 Gtd, We 
padung Fa Garantie für gute # 
frubtung. %. Joppid, Degersheint. 


Brnteier 


meiner Spezialzudten rafjereie 
Stämme gebe in ausgefuchter frifdie 
Ware ab (zirfa 80%o Befruchtung): 
Weise Wyandotfes a Fr. 4 — pr, Dub 
Schw. Minorka (Stamm Korte) 
Sr. 4. — per Dugend, -313 
Mehf. ind. Saufenten ä Fr. 3.50 re 
Dub. ZB, von der Seyde, 
Bafel:$tleinhüningen, 


BDrnteier 


re 





per Stüd 2 
Minorfa, prämiiert ir "Bipfor i 
Altdorf 1907, per Stücd 20 Ets, 
3 Bedhelen, Geflügelhof, 
Oberwil bei Zug. 
ME Zu dverfaufen U 
Brufeier von fchönen fchwarze 
Minorfa A 25 Gt3, per Stüd könne 
bezogen werden von -8) 
Rohann NooS, ier., RiraEäB 
Kt. St. Gall 


Bruteier 


Faverolles, ladhsfarbig 

MWyandottes, weiß 
. Minorka, hwarz 

Drpington, weiß «127 
en Dutend Fr. 3 empfiehlt 
&, Kuhn, PBettwiefen tettiwiefen (Thurgau 


 Brufeier 


aus meiner langjährigen en hı 
Ihwarzer Minorfa gebe ab & Fr. 4.5 
per Dußend franfo und Verpadun 
frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Genl 
Freilauf. Garantie für Normalbefrud 
Chr, Gerber, Tabakfabrit, 
Solothurn. 


D>n verkaufen. 


Fortwährend Brnteier von hu 
Minorfa per Stüd 20 Ct3. Schönft 
prämiierte Tiere für Budigmeke abe 
fondert. 

Ebenfo jchöner präm, fchw. nina 
bahn, 1907er Brut zu verkaufen, 10 FFr 
% Scheitwiffer, Glaler, Romanshorn 


anlliner-Weiphaubt 


Spezialzudt. 

Von meinen überall mit hödfie 
Preifen prämiterten Stämmen offerier 
Bruteier, Dußend Fr. 10, inkl. Bot 
und Verpadung. =55 
Hans Tun nes | 
Kt. Bern. 


— Srnkein > 


per Stüd 30 Gt8. netto. 


Gefperberte atali m 


mit I. Preis prämiiert, 


« Ayleshury- Enten >> 


mit II. Preis prämiiert. ö 
8. Arm, Lehrer, Thun. 
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o4de 


u 


. Jahrgang N» 16. 









17 Ba laoe Erichemen 


je Freitag abends. 


1 und Banindgenzuht. 
'® Offizielles Oraan 


Shweerifhen Geflügeudtvereing um der Genofenfchaft Ihweirerifger Saninhen=Fücter, 


E 

I - . . . 

14 Organ der ornitbologifchen Wereine 

‚Antberg, Altdorf, Amriswil, Appenzed, Appenseller Dorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der 
Ib Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ghauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Bogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
Buchtoerein), Eifhjenthal, Genf (Socist6 des Amateurs W’Oiseaux), Hallen, Horgen, Hutiwil (ornith. und fpnolog, Verein), Interlaken, Kirdberg (Toggenburg 
‚ Konolfingen, Konfany, Kradolf und Amgebung, Zaren, Sangenthal, Aangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Fidtenkeig, Mels („Züchterverein 
für Nhsraffengeflügel”), Moudon, Mülheim uud Uugebung, Rapperawyl, Romanshorn, Sihltl (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee 
| 


„Drnis”), Srien (ornith, 


‚Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Lablat, Meinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, MWülkingen (Ornithologen- und Kanincer = 
® güchternerein), Weyer i. €, Fhers (Ornis), Fürder Sirrlani (Taubenzüchterberetn Cr.ambta). 
| | Fe. 





Redaklivon: &, Berk-Gorrodi in Birzel, RE. Bicich (Relephonruf „Horgen“) und Inlius Bledz, Limmatltvaße 215, Bürich III. 





| 
| Be 4 0 —— 
Abonnements bei den Voftbureanr ber Schweiz ober bei Franko-Einfenbung bed Betrages am bie Erpebition in Züri für ba8 gange Jahr Fr. 4.50, für ba3 Halbe Schr Fr. 2.25, für das 
| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








a ne LADE 
‚Inbalt: Ueber Halskrankheiten des Geflügels. — Hähnchen oder Hennden? — Eifutter und Vogelbisquit. — Die Sperbergrasmüce, (Schluß). — Jungvolf. — Eierhandel 
\ amd Gierpreife. — Aus der ornithologiichen Literatur des Jahres 1907. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen, — Berjchiedene Nachrichten, 
| — Bücertiich. — Briefkaften, — Prämtierungslifte der II, großen allgemeinen Gefliigel-, Vögel: und Kaninchen-Nusftellung in Bopau (St. Gallen). — Anzeigen. 

| 











BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 
I m nn 
| Um unfern Lefern das Anzeigen von : | Es gilt bei mir zwar au der Grundfag: „Krankheiten find 


. ‚ befjer zu verhüten als zu heilen“, doch wird man nicht bejtreiten 
rul-&iern 


ı Zönnen, daß troß der beften Einrichtungen und Abwartung des 
Si r i : a S . 2 | n ER ch m: 1 pre med ; 
Ja erleichtern, werden wir diesbezügliche Snjerate in unfern Blättern | Öeflügels, jei «5 durch Witterungseinflüffe oder Anftetung, mit 


: “ ı dem bejagten Uebel doc einmal Befanntjhaft machen muß. Cs 

a ns I 0/0 Nubatt | gibt Leute, die glauben, diefe verheerende Krankheit fei nur Durch 
# an 2 EEE | import fremder $ | [eppt worden, was wohl 

| z bei 6= und mehrmaliger Ginrüdung 331/s 0,0 | den ymport fremder Raffen eingejchleppt worden, was woh auch 


in einer Weife zu rechtfertigen ift, indem eben durch die Liebhaberei 
mancher Hühnerhof entftanden ift, der jeiner ungefunden Lage wegen, 
GErpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholanie“. TG möchte jagen, den Kranfheitsitempel an feinem Tore trägt. €3 

x BSOBEH uk jprechen aber auch Beweife dafür, daß diefes Uebel und feine Ent- 
ftehung bei uns nicht hierauf zurückzuführen ift. 


Nabatt gewähren. | 


(EB 
j yu 
N v 


| 
| 








ı h 





a edeteketektetetttcketstetsketcnigenguen mer Geflügel hält, muß auc dejjen Arzt fein“, habe ib an 
47 EN, & | einer mir augenblicli unbemwußten Stelle gelejen, und ich glaube, 
ei, ee EBseefhrgr Daß dies ein jehr richtiger Grundjas ift. Crlaube mir aber gleich- 
VIIIOIOHOHTTHTHTOOO zeitig zu bemerken, daß gerade in diefer Beziehung gemachte Er: 

ı fahrungen, die doch dem allgemeinen ntereffe dienen, immer noch 


J i ii ie | zu wenig der Veröffentlichung übergeben werden. 
Eee Sn ailjarn LE | Bei den mit diejer Krankheit behafteten Tieren, welche ich im 
Don Aug. Bühler. ' Laufe der Zeit in Behandlung hatte, bin ich zu der Heberzeugung 


gefommen, „daß für Tiere, die weniger wertvoll find, das Meffer 
Von den Krankheiten, unter denen das Geflügel am meiften 


die bejte Heilmethode tft.“ 
jeimgefucht wird, fteht wohl eine, im allgemeinen als Diphtheritis | Doc bei guten, wertvollen Eremplaren wäre es eine Torbeit, 
zeichnet, hoch oben an. Mit nachitehendem möchte ich meine ge= | jogleich die Hoffnung aufzugeben, da.man einesteils doch Verluften 
taten Erfahrungen in bezug auf Heilung diefer Krankheit den | vorzubeugen juhen muß, und andernteils auch Heilmittel finder, 


Semeinwohl übergeben. die einem wichtige Dienfte leiften, jogar bei zeitiger Anwendung 










| 
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in den meiften Fällen das Uebel gänzlich) bejeitigen. Als ein jolches 
kann ich die „L. Seid’fhe” Tinktur zum Ginpinfeln aufs Beite 
empfehlen. Auch Salicyljäure, 4 bis 10 P/otige, ift auch ein jehr 
gutes Mittel, muß aber geitehen, daß ih nur mit erjtgenannter 
Tinktur gute Refultate erzielt habe. Keinem Seflügelzüchter jollten 
diefe Mittel fehlen, um vorfonmendenfalls zeitigen Gebraud) 
davon machen zu können. Bei hochgradiger Krankheit ift es jedoch) 
mit dem Einpinfeln der Nachenhöhle und Luftröhre nicht genug 
getan. Nebenbei bemerkt, glaube ich nicht, daß es eine Tinktur 
gibt, die gleichzeitig äußerlic) und auf die inneren Franfen Teile 
des Tieres, auf die Gedärme heilend wirken fol. Im jolchen Fällen 
muß den PBatienten ein mäßig warmer Stall zur Verfügung jtehen, 
wo fie ein bequemes Lager und möglichjt viel Ruhe haben; dabei 
reihe man ihnen, nebjt zweis bis dreimaliger täglicher Cinpinfes 
(ung, ein leicht verdauliches und Fräftiges Futter. Trinkwafler 
reihe man nur abgejtanden und wenn möglich jtark mit Honig ans 
gejest, welcher bejonders wohltätige Wirkung hat; man fann auch, 
wenn das Tier nicht viel trinkt, ihm direkt eine Gabe eingeben. 
Sodann erhält der Patient, wenn nicht freiwillig, zwangsweife 
täglich mehrere Gaben (ungefähr in Größe einer Wallnuß) Schweine: 
ihmalz, mit welhem aucd Nafenlöher und, wenn angejchwollen, 
auch das Geficht leife eingerieben werden. Berubt die Krankheit 
mehr auf Gefihtsanfehwellung, aljo mehr ein Augenübel, mit weniger 
oder Feiner Halsentzündung, fo reibe man etwa jehs Mal täglich 
die angefchwollenen Teile mit gutem Augenwaffer, wie dasjelbe in 
den Apotheten für Menfchen verabreicht wird, ein, damit Die 
Feuchtigkeit nad) außen abzieht. 

Man hat oft Individuen, die bei diefer Krankheit ein fräftiges 
MWeichfutter verfehmähen (wohl möglich, weil fie Dasjelbe nicht jo 
gut verjehlucen Fönnen) und nur begierig an Körmerfutter gehen; 
in folhen Fällen gibt man den Tieren Gerfte oder Meizen, jedoch 
nur weichgebrüht und in erfaltetem Zuftande, wobei Schmalz und 
Honigwafjer wie angegeben, gereicht werden. DBei diejer Behandlung 
erzielt man gute Refultate, felbit in joldhen Fällen, wo man an ein 
Aufkommen der Tiere zweifelte, wo die Rachenhöhle bis zur Schnabel= 
wurzel mit Eiterftellen ftarf bejeßt ijt, die natürlich vorfichtig ent= 
fernt werden müffen und zu deren gänzlicher BVertilgung, jomwie zur 
Schleimabfonderung die genannte Tinktur die beften Dienfte leiftet. 


Hähnchen oder Hennden? 


Vor einiger Zeit machte eine Anzeige die Runde durch ver: 
ichiedene Zeitungen: Gegen Einjendung von 1 Mark gebe id Aus- 
funft, woran man im Ei bereits das fünftige Gejchleht mit Sicher: 
heit beftimmen fann 2c. Ob der Eluge Mann wohl viele Wip- 
begierige gefunden haben mag, die von feiner Weisheit profitieren 
wollten oder ob er Alleinhüter feines wichtigen Geheimnifjes ge: 
blieben, vermag wohl niemand zu jagen. Wie viele haben fie) 
ihon vordem refultatlos die Köpfe zerbrochen, viele werden cs 
noh tun, ehe das Nätjel gelöft ift. Ob es überhaupt in diejem 
Sahrhundert dazu kommen wird?! Wer weiß es wohl? Wir nicht. 
63 bleibt eine ungelöfte Frage wie jo manche, die doch aller Menjchen 
Wiffen nicht ergründen dürfte. — In früherer Zeit hieß es immer, 
aus den Fleineren runden Eiern würden Hennchen jhlüpfen, während 
die fpiteren größeren und zugleich längeren Gier Hähnen zum Dajein 
verhelfen werden. Manche Hennen legen aber überhaupt nur runde, 
andere wieder ftet3 große lange Eier, alfo dürfte jene Henne nur 
für weibliche, diefe nur für männliche Nachtommenfchaft bejorgt 
jein, was beides in der Praris oft nicht zutreffen will. Andere 
alauben wieder, daß von älteren ruhigen Hähnen ausnahmsweije 
Hennen ausfchlüpfen, dagegen von jungen jehr feurigen Hähnen 
nur männliche Nahzuht fällt, auch dies wird nur vereinzelt zu= 
treffen. Im Vorjahre erhielt ich, jowie die meiften meiner Bruteier: 
Abnehmer auffällig viel weiblihe Tiere jowoh!l bei Hühnern wie 
bei Enten, während e3 im Vorjahre umgekehrt war. Die Zucht: 
itämme waren in beiden Jahren binfichtlich des Alters, der Er: 
nährung und fonftiger lokaler Verhältniffe ganz gleich gehalten, 
jelbft die Witterung ähnelte jogar fehr in diefen beiden Jahren. 
Was war nun wohl die Urfahe? Bei Frühbruten follen mehr 
Hähnchen jehlüpfen als bei jpäteren, hört man auch vielfadh, aber 
für die Wahrheit diefer Behauptung Garantie zu leijten, wird 











wohl fehwerlich jemandem einfallen. Wenn es au nicht möglich 
ift, die Anzahl der Gefchledhter dur Wahl der Zucdtjtämme zu 
beeinfluffen, jo trägt doch fiher der Gejundheitszuftand des Eltern: 
paares jehr viel dazu bei, wie fih die Nachtonmen entwiceln 
werden. Nicht nur die Vorzüge vererben fich, Leider in noch) viel 
höherem Maße etwaige Leiden und Gebreden. ‘e gefünder die 
Erzeuger, dejto Fräftiger wird die Nachzucht fallen. Bon fehwäch: 
lichen Eltern fann man nur auf empfindliche, binfällige Nadhe 
fommen rechnen. Auch gebe man einem KHahme nicht zu viele 
Gefährtinnen; eine jhwace und mangelhafte Befruchtung würde 
die Folge davon fein. Derartige Bruten lieferten mir oft bei Be: 
fannten den jchlagenden Beweis, wie duch eine abgejchwächte 
Befruchtung die Kücen allerhand Mipbildungen und bei wenig 
Lebenskraft nur eine Furze Lebensdauer zeigten. Auc) bei zu frühen 
Bruten beobachtet man oft ähnliche Vorfommniffe, weil infolge der 
geringen Wärmeentwidelung eine zu jhmache Befruchtung ftatt 
gefunden hatte. Frau Hauptmann Böttcher von Hüljen, 
Baden-Baden. 
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Eifufter und Vogeldisguif. 





Bei der Aufzucht der Kanarien hat das Eifutter jtets eine 
wichtige Rolle gefpielt; es wird auch oft Aebfutter und Kraftfutter 
genannt. Daraus geht hervor, daß es für die Entwidlung dei 
Neftjungen und zur Kräftigung alter Vögel von Bedeutung fein 
muß. Die Züchter haben diefen Einfluß des Eifutters längjt als 
richtig anerkannt und um ihn zu erhöhen, wurden bie Beigaben 
vergrößert. Dabei ergab fih num, daß das Eifutter au nad: 
teilige Wirkungen zeigte. Die älteren ‚Vögel wurden aufgeregter, 
hitiger, fpäter ftellte jich aber Trägheit ein, jo daß jie Doc) Mit 
[eifteten, was der Züchter erwartet hatte. Das Eifutter, wenn e& 
reichlich und beftändig verabreicht wird, ift ohne Zweifel zu maftig, 
08 wirkt fettbildend. Da aber die Hede ohne Verwendung von 
Cifutter ausfichtslos erfhien, juchten die Züchter dur) ipezielle 
Zufanmenfeßung desfelben die erwünfchten Eigenjchaften zu erhöhen, 
die nachteiligen dagegen abzufhwächen, oder man griff zu mancerle 
Grijagmitteln, von denen man fich viel verjprad. £ i 

Wenn ih an die Anfänge meiner Kanarienzucht und die de: 
malige Beihaffenheit des Eifutters zurücdenfe, jo muß ih mich 
heute noch wundern, daß überhaupt Junge zum Ausfliegen Fameit. 
Das Eifutter bildete damals eine breiige, fteife Mafje und dorh 
fütterten die Alten recht fleißig damit. Heute ift die Dualikit 
bedeutend befjer; es ift ein flodiges, locderes Gemisch, wie es na 
den heutigen Anforderungen eben fein joll. Man darf es als ‘den - 
futter bezeichnen und doc füttern die Weibchen überaus oft redt 
ihleht; fie Iprechen ihm zur eigenen Sättigung fleißig zu, aber 
annähernd die Hälfte der Jungen lafjen fie verhungern, trogdenn 
verschiedene Sämereien vorhanden find. Allem Anfhein nad find 
die Vögel im Lauf der Jahre durch die reichlihe und fajt bejtändie 
Fütterung mit Ei fozufagen zum Weichfreffer gemadht worden und 
ausgeartet, daß fie ihren Fortpflanzungsgejhäften nicht mehr in 
natürlicher Weife obliegen. Man hat fie mit Ei überfättigt und 
wählerifh gemacht. est find die Züchter genötigt, allen Fleih 
daran zu wenden, um durch abwechjelnd gebotene Leeferbifjen ver 
fchiedener Art die Freß und Fütterungsluft anzuregen. Rübja jen 
und gemifchte Sämereien ftehen wohl fortwährend zur Lern 
doch genügt dies unferm verwöhnten Körnerfrefier nicht mehr. & 
erhält täglich noch einigemal frifeh zubereites Eifutter und zwifche 
hinein Maizenabisquit, Hafermehlbisquit, Milhfemmel, Zwiebet 
oder irgend ein anderes Erjagmittel. i 

Die Fabrikation und der Handel haben nun eine Menge jolche 
Grjagmittel gefchaffen, die neben oder jtatt dem Cifutter zu Der 
wenden jind und welche — ihrer Bejchaffenheit nah — fördern 
auf den Gefundheitszuftand der Vögel wirken jollen. Bei mehrer? 
diefer Produkte wird verfihert, daß fie zu reger Fütterung de 
Nejtjungen veranlaffen. Sch Fann nicht urteilen, ob der Einflit 
in allen Fällen ein derart günftiger ift, gebe aber gerne zu, Du 
diefe Futterjtoffe — wenn fie abwechjelnd mit anderem Aesfutie 
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geboten werden — appetiterregend find. Ob eines diejer Präpa- 
rate als vollwertiger Erfat für das bisher übliche Eifutter gelten 
darf, entzieht fich ebenfalls meiner Kenntnis; denn ich bin der An- 
fiht, friihes Ci und Ywiebadk oder Semmel verdient immer noch 
den DBorzug, wenn das Verhältnis der Mifhung richtig ift. Yon 
Wichtigkeit ift aber, daß man nie zu viel reiht und daß nicht den 
‚ganzen Tag Eifutter vorhanden ift. Die Zuchtvögel follen — auch 
wenn Junge in den Neftern liegen — tagsüber einigemal etwa 
‘ eine Stunde auf Körnerfutter angemiejen jein, teils um dadurd 
' die Verdauung zu vegeln, teils auch um bei ihnen ein Verlangen 
nad Aebfutter zu weden. ft das leßtere erreicht, fo werden die 
‚ Alten dann mit um jo größerem Eifer die Jungen damit ftopfen. 
AS geeigneten Erjab habe ich das Mainzenabisquit Fennen 
‚ gelernt, das leicht verdaulih und doch nahrhaft ift. Sch füge 
‚mein Rezept bei für allfällige Selbjtbereitung. Won 12 Eiern wird 
das Eiweiß zu fteifem Schnee gefchlagen. Eine zweite Berjon rührt 
N mit einer Gabel 100 Gramm feinen Zucker unter die Dotter, bis 
\ fie jhaumig find, gibt die Maffe unter den Eierfchnee und nun 
‚wird no 150 Gramm feines Mainzenamehl leicht darein gefiebt, 
alles leicht untereinander gerührt und in mit Butter bejtrichene und 
mit Swiebad bejtreute Formen gefüllt. Dann traf) in den Ofen 
‚amd bei mittelftarfer Site zirka 1 Stunde gebaden. 

ı Ausführlicheres darüber und noch einige andere Rezepte findet 


| der Lejer im „Harzer Sänger“, III. Auflage, Seite 80 und 81. 
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| =. Die Hperbergrasmükke. 

I - a 

N % (Schluß.) 


Die lebte Sperbergrasmüce bezog ich 1901 von Mathias 
Raufh, Wien, der mir wie immer, ein tadellos befiedertes Eremplar 
andre. Hals und Bruftmitte waren reinweiß, nur die Seiten 
mit ganz feinen Wellenlinien gezeichnet. Das Auge war ebenfalls 
‚bellgelb,. Ein Nahtigallenkäfig 45 x 30 x 22,5 em, vollftändia 
mit weißem Baumwollftoff umhült, nahm den Frühjahrsfang auf. 
RS einigen Tagen begann mein Vogel mit jeinem leifen Gefang, 
der natürlich im eriten Jahre feiner Käfigung nicht vollendet ber: 
vorgebraht wurde. Jm Yuli gleichen Jahres legte die Sperber- 
grasmüce eine teilmeife Maufer (nur die großen Federn) zurücd, 
‚während welcher Zeit der Gefang auch völlig verftummte und jo= 
mit der Käfig auch langfam aufgedeckt werden konnte. Im No- 
‚vember bei hellen Tagen gab fie dann wieder einige Strophen 
‚zum Beiten und fteigerte ihre Sangesluft allmählich bis zum Früh: 
ling, ohne Scheu jelbft während der Fütterung wurde gefungen, 
faft immer mit einem leifen Wachtelrufe angefangen. In höchiter 
Erregung wurden die Flügel gehoben und mit großer Gejchwindig- 
‚Teil über die Sigftangen gejprungen. Den jchönften, wechjelvolliten 
Sefang ließ fie aber hören, wenn fie auf dem mittleren Stabe 
‚gerumtrippelte und die Flügel ausgebreitet drehte. Nicht gar fo 
melodiih Hang dann zumeilen und eben oft nad) folden Extra- 
eiftungen, der häßliche Warnungsruf. Cbenfo unangenehm. war 
he nächtliches Toben, wodurch das vollfommenfte Gefieder in einer 
Nacht ganz abgeftogen werden fonnte; ich habe verjucht, den Käfig 
Wo der Zugzeit volljtändig zu verdeden, aber ohne Erfolg. 

Das Futter beftand aus jelbft zubereitetem Mifchfutter, 5 Teile 
Ameifeneier, je ein Teil Weikwurm, Zecte und Hefebrot mit Möhre 
mgefeuchtet und je nach der Körperfülle mit Zufak von etwas roh 
jettoefnetem und gemahlenem Ochfenherz und Eierbrot. Im Früh: 
ahr und Sommer wurden natürlich zur Hälfte frifche Ameifeneier 
jereicht. Meine Sperbergrasmücde war, wie alle Individuen ihrer 
Sippe, ein ftarker Treffer, weshalb ich genötigt war, ihr das Futter 
a den Nahmittagsftunden für zirfa 2 Stunden zu entziehen. 
- Im vierten Sahre ihrer Käfigung bemerkte ih, daß mein 
Sogel, trog äußerlich hellen Augen, langjam erblindet war. Die 
‚orgehaltenen Mehlwürmer, deren er.im Frühling jeweilen 8 bis 
0 Stüc erhielt und die immer fofort aus der Hand genommen 
durden, blieben unbeachtet, nur wenn der Schnabel zufällig nahe 
m Gitter war, wurde unficher darnach gepict. Bei der bie und 
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da nötigen Generalreinigung des Käfigs Eonnte ih fie ftets auf 
dem Sprungholz faffen und beim Loslaffen auf dem Tifche trip: 
pelte fie jehr vorfichtig herum, an allem herumfnabbernd, ein Zeichen 
volljtändiger Blindheit. Deffenungeachtet blieb fie ein angenehmer 
Stubenvogel und blieb auch) ein feißiger Sänger. In ihrem Käfig 
waren ihr Futter und Waffergefchirr befannt, der Sprung der: 
maßen angewöhnt, daß fie nie einen Fehltritt madhte. Troß voll- 
fändigem Verluft des Augenlichtes übte die Zugzeit ihren Reiz auf 
fie, ihr angeborenes nächtliches Toben Konnte fie nicht laffen und 
im Spätjahr 1907, eben während diejer Zeit, hat fie nad) 6 1/2 jäh: 
riger Gefangenschaft ihr Leben ausgehaucht. A.W. 














mm 


Sungvolk. 





Sn den Stallungen der Kaninhenzüchter wird e3 jet lebhaft; 
denn das Sungvolf rüct ein. 

Cs ift der begreifliche Wunfch eines jeden Züchters, vecht gute 
‚sungtiere nachzuziehen. Die Qualität derjelben hängt zwar — jo: 
weit es fih um ftandardgemäße Figur, Färbung, Eigenschaften 2c.' 
handelt — in erfter Linie von den Elterntieren und ihrer paffen- 
den Zufammenftellung ab, doch ift auch Behandlung, Pflege und 
Fütterung von jo großer Wichtigkeit, daß es recht wohl angebradt 
Iheint, hierauf ein wenig näher einzugehen. 

Bon allergrößtem Einfluß auf das Gedeihen der Jungen ift 
die Reinlichkeit. Schon vor dem Wurf wird der Stall noc) ein= 
mal gründlich gejäubert und eingeftreut. Ebenjo wird hierauf und 
auf eventuelle Erneuerung der befhmusten Streue gleich nach dem 
Wurf befonders geachtet, und diefe Neinlichkeit, die ja jowiefo 
immer in den Stallungen berrfehen follte, muß noch viel peinlicher 
gehandhabt werden, wenn Jungtiere aufzuziehen find. SH brauche 
ja nur darauf hinzumweifen, daß die Kleinen weit empfindlicher gegen 
Näfje find als ältere Kaninchen und daß daher eine häufigere Er: 
neuerung der Streue eine jelbftverftändliche Forderung ift. 

Ueber Neftrevifionen habe ich exit Eürzlich gefprochen und fann 
dies heute übergehen. Möchte aber einen Punkt, der biebei in 
Betraht kommt, Furz beiprechen. 

Ueber den Wert des Niftlaftens gehen die Anfichten der Züd- 
ter jehr auseinander. Jh will in diefem Fall ihn weder ver: 
werfen noch empfehlen; denn es hat Zeiten gegeben, in denen ich 
ihn jtets anmendete, und dann wiederum lange Sabre, wo ich nie= 
mals einen jolden benugte. Man fann eben mit und ohne ihn 
Ssungtiere aufziehen, doc) beachte man, daß bei Benütung desfelben, 
die Neftrevifionen eingehender vorzunehmen find, da fich jonjt leicht 
tote Junge oder Schmuß unferen Blien entziehen. Aus diefem 
Grunde empfiehlt e& fih aud, den Niftkaften mit abnehmbarem 
Dedel zu fonjtruieren, um bequem das Neft überblicken zu können. 
Kaften, die zum Zwecke der Nejtrevifionen ganz herausgenommen 
werden müffen, jollte man nicht gebrauchen; denn mit ihnen fann 
es leicht gejchehen, daß man beim Wiederhinfegen des Kaftens un- 
ruhige unge quetfcht oder erdrückt. 

Sehr wichtig ift es für das Gedeihen der Jungen, daß man 
ihnen Ruhe gönnt, Kinder und Fremde von den Stallungen fern 
bleiben, und daß auch Hunde und Katen nicht hingelangen können, 
um das Muttertier, jowie die Kleinen nicht zu erjchreden. 

Bisher ift die Frage, warum manche Häfinnen fich als Raben 
mütter zeigen und ihre Jungen anbeißen oder freffen, noch nicht 
gänzlich gelöft, doch bin ich der unbedingten Anficht, daß Erfchreeen 
ein Hauptgrund für diefe abnorme Erfeheinung ift. Früher glaubte 
man, daß Durft die Urfache fei. Dieje Annahme ift aber nicht 
aufrehtzuhalten; denn e& gibt immer wieder Rabenmütter felbjt in 
Büchtereien, wo den Tieren Trinfwafjer oder dergleichen ftändig 
zur Verfügung gehalten wird. Mehrmals jedoh habe ich in fol- 
hen Fällen fejtitellen Eönnen, daß die Kaninchen geängftigt oder 
erjchrect wurden, und Fann ich nur anraten, hiegegen Vorkehrungen 
zu treffen. 

Zu erwähnen wäre dann noch, daß ein Stall, in welchem ein 
Muttertier mit den Jungen bis zu deren 8. Lebenswoche etwa fich 
aufhalten fol, geräumiger als die gewöhnlichen Ställe fein muß, 
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da es zum Wohlbefinden der Kleinen jehr beiträgt, wenn jie fi 
recht tummeln Fönnen. Sit es möglich, bei gutem Wetter Ge- 
legenheit zum Auslauf im Freien zu bieten, jo wird fich der Züch- 
ter über die fehnelle und freudige Entwidlung nur wundern fönnen. 

Daß man der Häfin nur eine beichränfte Anzahl Jungtiere 
zur Aufzucht überläßt und den Reit entweder befeitigt oder durch 
Ammenhäfinnen aufziehen muß, babe ich auch exit Fürzlich aus- 
einandergejeßt. Da nun aber nicht jeder Züchter gern Sungtiere 
tötet oder Ammenhäfinnen anjchafft, jo möchte ich auf einen ans 
deren Ausweg hinweifen. Man kann ji nämlich, wenn man erit 
mehrere zuchtfähige Häfinnen befist, dadurch helfen, daß fie jämt- 
lich zu gleicher Zeit, d. 5. mit einem Tag Unterjchied etwa gedect 
werden. Sie werfen dann auch ziemlich gleichzeitig, und der Züd)- 
ter ift in der Lage, auszugleichen, indem er den Müttern, die nur 
wenige Junge haben, jolhe aus den Nejtern gibt, wo mehr find, 
als die Häfin aufziehen fann. NHiebei ijt zu beachten, daß man 
die Jungen aus dem Neft, in welches man noch einige hinzufügen 
will, zuerit auch herausnehmen muß, und fie mit den frempen jchon 
außerhalb des Neftes, z. B. in einem Korbe oder altem Hut, wie 
ih immer getan, zufammenlegt, und fie dann erjt wieder jämtlich 
in das Neft bringt. 3 hat dies den Zwed, den jungen den 
gleihen Geruch zu geben, denn fonft würde das Muttertier ihre 
eignen Heinen fennen und in vielen Fällen die Stieffinder nicht 
. fäugen laffen und aug dem Nejt werfen. 

Die Entwielung der Jungen wird natürlid aud ftark von 
der Fütterung der Häfin beeinflußt. Sie gedeihen bejonders gut, 
wenn fie recht reihlih Muttermilch erhalten. Jeder Züchter jollte 
hierauf bedacht fein, und tragenden, jowie fäugenden Häfinnen neben 
dem gewöhnlichen Futter nod Ertrazulagen aus Mid und Brot 
oder Körnern zugeben. St die Mutter imjtande, die Kleinen recht 
gut zu ernähren, jo bleiben dieje auch) jehr lange im Neft, d. b. 
fie beginnen erft nad) der 3. Woche etwa jelbt zu freffen, und id) 
habe gefunden, daß fi) gerade folde Jungtiere am fräftigiten ent= 
widen. So hübfh es ausfieht und jo jehr fi der Züchter freut, 
wenn die Kleinen erft um die Mutter herumfpringen, jo jollte man 
fi daher doch bemühen, diejen Zuftand nicht jo früh herbei= 
zuführen. 

Früher als im Alter von 56 Wochen follte man die Klei- 
nen nicht von der Mutter abjegen; es tft im Gegenteil jogar noch) 
viel beffer, wenn man dies ert tut, wenn die Jungtiere 8 Wochen 
alt find. Sie werden biedurch leichter an alles Futter gewöhnt; 
denn die Muttermilch, welche fie nebenbei immer noch geniepen, 
wirkt als Präfervativ, das fie vor den Kinderfrankheiten bewahrt. 
Solange die Jungen bei der Mutter find, gewöhnen fie fih an das 
Futter mit und nachher ift ihre Ernährung ganz ähnlich wie Die 
der alten Kaninden. 

Daß alle Futtermittel von befter Qualität fein follen, ift ganz 
jelbftverftändlih. Muß auch der Züchter darauf bedacht fein, jeine 
Jungen recht Eräftig zu ernähren, jo bedenke er do immer, daß 
Fütterung von Zucttieren und Jungvolk verjchieden fein muß, da 
legtere nur dann gute Zuchttiere werden, wenn ihre Ernährung 
derartig ft, daß der Gefchlechtstrieb fich erjt dann zeigt, wenn 
ihre Eörperliche Entwidlung beendigt ift. J. B. 





Eierhandel und Eierpreife. 





Geehrter Herr Redaftor! 

Vielleicht ift es den werten LZefern angenehm, wenn in Ihre 
ihönen und lehrreichen Hühnerrafjenbefchreibungen ein Kapitel aus 
dem Kechnungswefen im Hühnerhaushalte eingeflohten wird, denn 
die Frage der Eierverwertung ift für Anfänger, und deren gibt es 
ja viele unter Ihren Lejern, ebenfo wichtig ald die Rafjenfrage. 

Süngft fam eine beffer fituierte Frau zu uns, welche frijche 
Gier wollte. Da diefe im Winter rar find und man tüchtig haus- 
halten muß, um die Kunden einigermaßen bedienen zu können, die 
auch den Sommer über die Gier wegfaufen, wenn fie in Fülle da 
find, fo find jolche Gelegenheitsfunden in der Negel nicht bejonders 
willfommen, außer etwa dadurd, daß man den Leuten vecht zu 
Gemüte führen kann, wie fehr die frifchen Gier begehrt find und 
darumaud einen höhern Preis beanfpruden dürfen. 
Kurz, meine Frau jagte, es tue ihr leid, fie könne feine Gier ab- 











geben und erjt als der Bejucd erklärte, fie jeien für ein franfes 
Kind, willfahrte fie dem Begehren. ALS fie den Preis, 20 Ct3. per 
Stüd, den wir im Winter von den ftändigen Kunden erhalten, 
verlangte, da meinte die Frau: „Sa was? nur 20 Cts., das ifı 
doc furios; als ich vor 25 Jahren Köchin in Züri war, hat mar. 
damals fhon für frifche Eier im Winter 20 Cts. bezahlt und dod 
find feither die Lebensbedürfniffe alle im reife bedeutend ge- 
itiegen.”  Diefe vernünftige Anficht freute uns, fie zeigt, was une 
ihon Tange aufgefallen it, daß in ber Tat von allen landmwirt- 
ichaftlichen PVroduften die Eier durch die Preisfteigerungen faft gar 
nicht betroffen worden find. 
Diefem Bejuch folgte bald ein anderer. Eine vornehme Dame, 
die notwendig 20 frifhe Eier haben mußte für einen Cierjalat, 
der beim Nachteffen einem Bejuhe ferviert werden jollte. Da üben 
die Weihnachtszeit zufällig ein Kunde, ftarfer Cierbezüger, in die 
Ferien verreift war, konnte dem Gejuhe entjproden werden. Alt 
aber für das Ei 20 Ct3. verlangt wurde, da erhob die reiche Dame 
ein wahres Zetergefchrei über diejen „Schauderpreis“, worauf meine 
Frau die Eier ruhig in den Schrank zurüclegte und jagte, fie hab: 
Kunden genug, die froh feien, Eier für 20 Cts. zu erhalten; went 
die Dame Gier für 18 Cts. wolle, jo jolle fie in den Butterlade 
gehen und Stempeleier kaufen. „Was! gejtempelte Eier!“ eifert: 
die Dame, „nein, davon haben wir genug, die find ja oft Faunı 
genießbar! Jeder fann ja einen Stempel auf die Eier drüden!-‘ 
Sept nahm meine Fran au fein Blatt vor’s Maul und jagte dei 
Dame ganz ruhig: „Sehen Sie, es ift merkwürdig, daß Hert: 
ihaften, die allabendlich ins Theater, Konzert, an alle großartigen 
Veranstaltungen gehen können, die beim Comestibles - Händler all 
monatlich hunderte von Franken für Ananas, Bananen und andere 
jeltene Leckereien bezahlen, die zwei und drei Mägde halten, Mi 
prächtigen Villen wohnen, Furz jich allen Zurus gejtatten, daß jolde 
Herrihaften, wenn fie 20 Ct8. jtatt 18 für ein friihes Ei zahlen 
jollten, darüber einen Spektakel anfangen.” Die Dame war pafl, 
bat um die Gier, bezahlte und wurde ein ftändiger, zufriedenet 
Kunde. 
Es ijt für den verjtändigen Hühmerhalter in der Tat jchwer 
begreiflich, warum er nicht von fol reichen Herrfchaften die aller: 
höchiten PBreife für frifche Eier verlangen follte, und doch gibt €& 
Hühnerhalter genug, die diefen Leuten aus großer Ferne frijche 
Gier ins Haus tragen und meinen, es jei unverjhämt, mehr als 15 
oder 18 Cts. dafür zu verlangen, objchon fie genau wiffen, daß jelbit 
die Stempeleier, für deren Frifche feine Garantie vorliegt, zu 18 Ci 
verfauft werden. Doch darüber fpäter. x 


Der nächfte Befuch war ebenfo lehrreih. Kommt da eine ge 
Bekannte von Bafel. Sie äußert ihre lebhafte Freude über unje‘ 
Hühnerei und entpuppt fi. ebenfalls als Hühnerhalterin. Ci 
frägt, ob wir guten Abjaß für die Eier hätten, und meine Frau 
fagt ihr mit großem Stolge: „Ja gewiß! wir erhalten im Wintr 
30 Gts. fürs Ei.“ „Was! 20 Ct8.2% rief die Frau ganz erjtaunt, 
„was, die frifehen Eier koften in Zirih nur 20 Cts? ch ver 
kaufe jeit Jahren den Winter über die Eier nie unter 30 Cts. un 
befomme fie gerne bezahlt.“ Hui! wie lief uns das Waffer vr 
Munde zufammen. 30 Cts. fürs Ei! Wohl befomms! da zahlt 
fih die Hühnerzucht! 5 

Aus diefen Beifpielen fehen wir: 1. daß der Preis der Cie 
(ich rede felbftverftändlih nur von garantiert frifchen Eiern) Außer) 
verfhhieden ift; 2. daß es Leute gibt, die vernünftigerweife einjehen, 
daß ein frifches Ei im Winter eine Rarität ift, die bezahlt werder 
Toll, wie jede andere Lederei und 3. daß e8 Hühnerhalter gibt, 
die durch ihre Dummheit fich den einzigen Profit (außer Bruteiet) 
den fie im Winter bei der Eierproduftion machen können, jelb] 
verderben, indem fie ihre frifchen Gier noch unter dem Preis dei 
Stempeleier verfaufen und dadurd) au denen Hände und Fur 
binden, die redlich beftrebt find, den Hühnerzüchtern dur) Aufred! 
erhaltung eines ordentlichen Preifes aufzuhelfen. 2 

Man glaubt es nicht, aber es ift wahr, daß es viele Leni 
gibt, die meinen, ein Huhn lege mindeftens jeden Tag ein Ci 
Sa, ein bejahrter Nachbar fragte mich einft, ob die Hühner gu 
legten, worauf ich fagte, es gehe jo leidlih, 7—8 Stüd im Tog 
worauf er meinte, ja das fei eben doch fchön. ALS ich jagte, 
erwarte, wenn die Junghühner zu legen anfingen, 20 und me) 
Gier per Tag, da kam er ans dem Erjtaunen gar nicht herans 
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| 'c fonnte mir dies nicht erklären und erjt nach weiterem Gejprädh 
U zeigte es fih, daß er meinte, ein Huhn lege jeden Tag fo viele 
| Eier! Nun muß e8 uns wundern, wenn fonft vernünftige Leute 
N folhe alberne Anfichten hegen, daß fie es aud nicht begreifen 
' wollen, daß man für 1 Franken nicht mindeftens ein Dusend Eier 
N bekommen jollte und jammern, wenn jogar für „Kifteneier“ 9 und 
10 &ts. bezahlt werden müffen. 

Eines Tages fommt ein guter Freund, gewiegter Hühnerzüchter, 
vom Lande zu mir und fagt: „Du, hör’ mal! ich muß fogar im 
Winter meine frifhen Eier für 10 und 12 Gt3. verkaufen. hr 
‚in der Stadt löft 20 dafür; ich wäre bereit, folche für 20 Gts. 
 franfo ins Haus zu liefern; denn du wirft begreifen, daß ich lieber 
18 Ct8. hätte als nur 10. Kannft du mir vielleicht einige Kunden 
verihaffen?” „Gerne“, fagte ih, denn, weil ich wegen frijcher 
‚ Eier immer überlaufen werde, jo war ich fiher, ihm jofort einige 
Kunden zuhalten zu können. Was mußte ich nun erfahren? UWeberall, 
wo ich anklopfte, hatte man eine Ausrede. „Ja, wenn die Gier 
‚aus Ihrem Stalle wären, da würden wir fofort faufen, aber vom 
Lande — nein, da fallen wir nicht mehr herein, man hat ja feine 
Garantie für frifhe Eier.” Trob meiner Beteuerung, daß ih für 
den Mann und jeine Eier garantiere, wie für mich felbft und meine 
Eier, bat fi bis heute noch niemand für den Bezug gemeldet. 
 Diejelben Herrfchaften, die fih von einem Händler, der zwei Mal 
die Woche zu ihnen Kommt, Steirer- und Stalienerfifteneier als 
\ frifche Trinfeier aufjhwagen laffen für 16 und 18 Cts., wollen 
(nicht auf den Handel eintreten. Cine Dame jagte mir, es feien 
„ allerdings auch fchon chlechte, fogar faule Gier unter den vom 
‚Händler bezogenen gewefen, aber diejer Fünne doch nichts dafür, 
‚ wenn unter Hunderten von Hühnern eines einmal ein faules Gi 
I fege. D ihr fühlen Abendftunden! Muß man da lachen oder fich 
| ärgern über folhe Dummheit? 

Mein Nachbar hält einen Gemüfeladen und verkauft aud) 
Trinfeier, gejtempelte und ungeftempelte. Wenn er einmal einen 
Korb voll erhält, die beim Durchleuchten befonders ordentlich aus: 
jehen, jo zahlen ihm die Herrfhhaften ftatt 18 jogar 20 Ets. dafür. 
NH bin ihm dankbar; nicht nur macht. er dadurd) meinen Eiern 
feine Schmusfonfurrenz wie gewiffe Hühnerhalter, fondern er fchickt 
mir die vornehmiten Kunden zu, denen er ruhig jagt: „Sehen Sie, 
‚wenn fie wirklich ein garantiert frifches Ei wollen, jo gehen Sie 
hinüber zu dem der Hühner hält, ich fann für meine Trinfeier dod) 
\, feine Garantie übernehmen.” Das ift ehrlich und redlich gejprochen 
und aus jenem Gemüjeladen habe ich meine beften Kunden erhalten. 
Als der Gemüfehändler Frank war, aß er nicht von feinen frifchen 
 Teinfeiern, jondern feine Frau holte alle Tage einige frifhe Gier 
für ihn bei mir. 

 Einft fam ein Knabe aus dem Unterlande mit einem Korb voll 
ı friiher Eier, die er zu 12 Ct3. anbot. Meine Frau fragte ihn, 
wie er denn friiche Eier zu 12 ts. verfaufen Fünne. „Sa“, meinte 
er, „ed gibt eben bei uns auf dem Lande fo viele Eier, daß man 
toh ift, wenn man 12 Cts. dafür erhält.“ Meine Frau jagte: 
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Ar auch jicher, daß fie ganz frifch find?” wobei fie ihn zwang, 
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- (biefür hat fie eine wahre Hypnotifche Kraft) ihr in die Augen zu 
‚ jehen, worauf er zögernd jagte: „Sa, willen Sie, jo ganz, ganz 
Feifeh find fie natürlich nicht.” „Wie alt find fie denn?” VBermwirrt 
 Jagte er, er wilje es nicht genau, die Mutter habe die ganz frifchen 
' am Morgen auf dem Gemüjemarft für 16 Cts. verfauft und fie 
Könnten für 12 Ct. eben doch Feine ganz frifchen Eier geben. 

„Sind e8 denn Eonjervierte Sommereier?” fragte meine Frau. 
Der Knabe verftund dies nicht und jagte endlih mit weinerlicher 
Stimme: „Ich weiß nicht, ob fie vom Sommer her find, die Mutter 
= fie im „Billigen Laden” gekauft ; ich bringe alle Wochen zwei 
Mal einen Korb vol an, und die Leute find zufrieden damit; 
bitte, jagen Sie niemand etwas davon.” Meine Frau hat es noch 
 Niemandem gejagt; fie jagte: „Geh, mein Junge! verfaufe deine 
„rrifhen“ Gier fröhlich weiter, wenn fie den Leuten nur fcehmecen !“ 
Die Gierfrau, welche unfer „Herriehaftsquartier” mit „frifehen“ 
Eiern verfah, hat ihr Gejchäft verkauft, der Nachfolger Fam zu 
meiner Frau und fie kaufte ihm zwei Eier ab mit den Worten: 
„Sind fie wirklich au friih?* „Ya, garantiert friich”, fagte er 
voll Zuverfiht. Sie nahm nun zwei friiche Gier aus dem Schranf 
umd jagte: „So, riehen Sie gefälligft einmal diefe Gier und dann 
die Shrigen, finden Sie den Unterjchied?* „Nein.“ — „Nun, 
Sie haben eben feine feine Naje. Ihre Gier riechen nad Stroh: 
$ 
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verpadung” ; mit diefen Worten fchlug fie die zwei frifchen in eine 
Taffe und die zwei gekauften in eine andere und fagte: „So, riechen 
Sie jet einmal! Merken Sie, wie die Jhrigen nach Kalk riechen ? 
Sie waren eben vor dem Verpaden in Stroh im Kalk aufbewahrt 
gewejen. Und nun fchauen Sie nach dem Unterfchied in den Dottern. 
Sehen Sie, meine Gier find frifh aus dem Stalle dort; Jhre 
Eier find Kijteneier!” „Ya“, jagte er wütend, „es find Kifteneier, 
ganz frifch bezogen und frisch angefommene Kifteneier und darum 
find es auch) frijche Eier, jo gut wie die Ihrigen!« Sprad’s und 
ging. Er verkauft feine „frifhen“ Gier heute noch in Maffe zu 
guten Preifen, objchon ev bereits mehrere Kunden verloren hat, 
weil zu viel faule darunter waren. 

Die Lejer werden jagen: Ja, wozu erzählt uns der dies alles ? 
Wir wiffen’s ja jhon, daß mit den Eiern mehr betrogen wird, als 
mit der Mil; aber was fann man dafür, daß die Leute fich fo 
betrügen laffen und fo dumm find, ein Kiftenei nicht von einem 
frifhen unterjcheiden zu Fünnen! 

Geneigter Xefer! Ich glaube, man kann diefe Tatfachen nicht 
genug wiederholen, nicht genug zeigen, wie nicht nur von Händlern, 
jondern von Hühmerzüchtern felber gejündigt wird durch unreelles 
Handeln. Nicht die Händler find es, die uns das Gejchäft ver- 
derben; die Herrihaften wiffen ganz gut, daß der Händler fie be- 
trügt, daß fie von ihm für 12, 14 und 16 Gts. feine frifchen 
Eier kaufen können, denn fonft würden fie nicht, wenn fie zur Ab 
wehslung einmal ein Paar frifehe Gier wollen, zu mir Fonmen 
und gerne 20 ts. dafür zahlen. Sie verlaffen fich aber dafiir 
um jo zuverläffiger auf die Ehrlichkeit des Hühnerzüchters, und 
wenn fie darin Schlechte Erfahrungen einmal gemadt haben, fo 
halten fie fich lieber für immer an den Händler. 

sh weiß auch, wenn eine Herrjchaft ein einziges Mal von 
mir ein umvechtes Ei befäme, jo würde fie nie mehr Fommen, 
weil damit die Hauptbedingung des reellen Eier: 
gejhäftes, das Bertrauen vernichtet wäre. 

(Scluß folgt.) 


Aus der ornithologifhen Siterafur 
des Jahres 1907. 


Was vorerjt die Schweiz anbelangt, jo ijt fie im verfloffenen 
Sahr ehrenhaft dageftanden; eine ganze Reihe von Ornithologen 
haben zum Teil jelbjtändige, zum Teil als Separatabzüge erjchie- 
nene Arbeiten geliefert. Bon erjtern erjchienen: 

Greppin, Verjucd eines Beitrages zur Kenntnis der geiftigen 
Fähigkeiten unjerer einheimifchen Vögel und Notizen über deren 
Berbreitung in der Umgebung Solothurns. Ein prächtiger Band 
von 210 Seiten Tert, eine Fülle wertvollen Materials enthaltend! 

Graf, Aus der Heimat Flur. Bilder aus unferer Vogel: 
welt. Ein vecht hübjches, den Sinn für die VBogelwelt und den 
Vogelfehuß wedendes Werklein. 

G. von Burg, „Katalog der jchweizeriihen Vögel von 
Studer und Fatio”, IV. Lieferung: Braunellen, Zaunfchlüpfer, 
Wafjferamfeln, Meifen. Die Aufnahme, die diejer 4. Lieferung des 
„Kataloges” bei den ausländijchen Ornithologen und in der Breffe 
zu teil geworden ijt, war eine überaus günftige. Die 5. Lieferung 
it im März erjchienen. 

FStiher:-Sigwart, Die Störhe auf dem Chordach Der 
Kirche zu Zofingen. — Der GÖirlig in der Schweiz. — Das Nuer- 
huhn und feine Berbreitung in der Schweiz. — Die Feljenfehwalbe 
in der Schweiz. — Die Raubhjihmwalbe und ihr Zug in der Schweiz. 
Wie wir jehen, ift Dr. Fifher-Sigwart wieder am fleißigjten ge- 
wejen und hat eine ganze Neihe mühevolliter Arbeiten, die be- 
fonders den Vogelzug betreffen, publiziert. 

Ghidini, Lo zigolo minore nei dintorni del lago di Lugano 
(Der Zwergammer am Luganerfee) ift eine der gründlichen umd 
zuverläffigen Arbeiten, wie fie aus der Feder des hochangejehenen 
Tejfiner Naturforichers fließen. 

von Burg, Ueber die Verbreitung der Graumeijen in der 
Schweiz. Sit in diefer Zeitjcehrift und in den Archives des Sciences 
physiques et naturelles in Genf (franzöfijch) erjchienen. 
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Derfelbe, Die Verbreitung der Ammern in der Schweiz, 
diefer in den „Verhandlungen der Drnitholog. Gejelfhaft in Bay- 
ern” erjchienene Auffa erwähnt 12 Ammern als jchweizerifche 
Vögel. 

Skhifferli, Der diesjährige Frühjahrszug in der Gegend 
von Sempadh. Dieje wertvolle Arbeit erjchien in diefer Zeitjchrift. 

Ghidini, Die Adler im Kt. Tejfin, in der „Diana“ ver: 
öffentlichte Jufammenftellung der Adlerfänge im Kt. Teffin. 

Derjelbe, Die Brutpläße der Möven des Genferjees, eben: 
falls in der „Diana“ publiziert; eine Arbeit von großem Wert. 

Siiher-Sigwart, Der Schnepfenzug im Wiggerthal 1906, 
in der „Diana* erjchienene intereffante Zufammenftellung des Zuges. 

E35 wären noch manche wertvolle Aufjäße zu erwähnen, allein 
wir wollten nur, joweit wir deren felbjt Kenntnis hatten, die wic)- 
tigiten nennen. 

An Publikationen im Auslande ift fein Mangel. Für die 
Lefer find die Bücher des „Kosmos“ von ganz bejfonderem Wert. 
Da fei vor allem erwähnt: Sloeride, Deutjdes Vogelbudh, 
403 Tertfeiten, 120 farbige Bogelbilder, Preis Fr. 12.50, ein in 
jehr großer Auflage : verbreitetes Wert, das jeden europäifchen 
Vogel und jede Varietät aufführt und nebftdem jelbjt für den höchft 
AD und fejlelnd gejchrieben it, der Faum mehr als ein 

Dugend einheimifche Vögel Fennt. — Sloeride, Vögel des beut- 
jches Waldes, eine ebenfalls in gewaltige er Auflage verbreitete Ver- 
öffentlihung des „Kosmos“, Preis Fr. 1.35. — Giglioli, 
Avifauna italica, der 784 Geiten umfafjende Band bildet die 
4. Lieferung des in den SO er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
begonnenen Werkes über die italienifchen Vögel und ift vom Staat 
herausgegeben. — Schäff, Jagdtierfunde, das gründlichfte der- 
artige Werk, weldyes_ bisher erjchienen und auch allen Freunden 
von Feld und Wald zu empfehlen ijt. 

Natürlich finden fi in den ornithologischenszoologijchen Zeit- 
hriften noch viele Arbeiten von bleibendem Wert, doch haben wir 
nicht beabjichtigt, eine gründliche und lücenlofe Literaturüberficht 
zu geben, fondern nur das bejonders für uns nterefjante zu er- 
wähnen bezwedt. N; 


Nadrichten aus den Vereinen. 


An die Ornithologen des Kantons Luzern! Mit Rüdfiht auf eine 
Beiprehung mit dem Herrn Präfidenten des Ausftelungsfomitees ber fan: 
tonalen landwirtjhaftlichen Ausitelung pro 1908 erfuchen wir die tit, Orniz- 
thologen des Kantons Quzern, dem Präfidenten des Luzern.-Ornith. Kantonal- 
Verbandes, Herrn G. Meier-Baumann, Wolhufen, bis und mit Freitag den 
24, April 1908 mitzuteilen, was fie an der landmwirtfchaftlihen Ausitellung 
im ‚Sabre 1908 auszuftellen gedenken (diefe Anmeldung ift unverbindlich), um 
dem Ausftellungsfomitee ein bezügliches Budget und Programm unterbreiten 
und aud die Plabfrage lölen zu fönnen. Ebenfo find auch alfälige Wünfche 
betr. Programm, Prämtierung 2c. innert gejegter Friit einzugeben. Der in 
Sachen gewählte Ausihuß wünfcht bei der näcdften Verfammlung die An: 
gelegenheit endgültig zu erledigen, die tit. Wereinsporftände werden höflich 
erfucht, auch bei Nichtmitgliedern und Nihtabonnenten Nachfrage zu halten 
und den Ausihuß und den Kantonalvorjtand foviel al3 möglich hierin zu 
unterftüßen, 

MWolhufen, 12, April 1908. 

Der Kantonalvorftand des Luz. ornith. Vereins, 
E23 


* * 

Drnith. Verein Surfee. An der Generalverfammlung vom 25. März 
wurde der alte Vorftand wieder bejtätigt, beiteht jomit aus den Herren: 9. 
MeversAlchermann, Sbra]ibent, Sul. Bed, Fürfpreh, Aftuar; $. Häfliger, zum 
Konlum, Kaffter; DO. Eftermann, Baumeilter, $. Habermacer, ‘Bolizeimacht- 
meilter und 4. Hartmann, Briefträger, Beifiter, An Anbetrabt, daß bier 
eine fünjtlihe Fichbrutanftalt gegründet wurde, fo nimmt fid der Verein 
aud diefen Zweige an und wurde bei diefem Anlaße ein Vortrag über fünft- 
liche Fifchzucht gehalten von $, Felmann, Geichäftsagent, Surjee. Der 
Verein rüftet fih wader auf die fant. Ausftelung 1909, 


= 
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Berband fhieiz. Riejenfanindenzüditer. 
3. Mai, Nachmittag 11/ Uhr in Madretic. 
Nummer befannt gemadt. 

Mit Züchtergruß! 


Berfammlung Sonntag, den 
Das Lofal wird in näditer 


Der Borftand, 


* 
* 


Bedorfichende Ausftelungen. 
Raufanne. 12. allgemeine Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögel und 


EN vom 17. bis 20, April 1908. Mit Prämiterung und Ver: 
ofung 








MoadretiheBiel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftelung, verbunden 
mit der I. weftichweizertihen Genofjenichaftsausftelung und obligatorifde 
Zudtitationenichau der G. S. K.-Z. vom 1,—4, Mai 1908. Mit Prämiiez 
rung und Verlojung. Anmeldefhluß den 15. April, 

Altjtätten. I. Allgemeine und Nheintal-Werdenbergiibe Verbands - Ausftel: 
lung über Geflügel, Kaninden, Sing: und Ziervögel, mit Prämiterung 
und Verlofung, vom 7. bi8 10. Mai 1908. Anmeldeihluß am 15. April, 

Rangenthal. X. Schweizeriihe und III. Kantonal:berniihe Geflügel-, Vögel: 
und Kaninchen: Ausftelung mit Brämitierung und Verlofung, vom 17. bis 
19. Mai 1908, Anmeldefhluß am 30. April. 





Berfhiedene Nahrichten. 


— Zur Aufzuht der Küden. Da wir jest in der „Hocfailon“ für 
KRücdenzucht find, fei daran erinnert, daß die Tierhen nah dem Ausichlüpfer 
während der erjten 24 Stunden am beften fein Futter erhalten, alsdann gibt 
man ihnen in einem jedesmal gut gereinigten Geichirr füße Magermild und 
Buchmeizenz oder Hafergrüße ; nah acht Tagen erhalten fie neben erwähnten: 
Futter trodenes, in den Händen geriebenes Brot, flares MWafler und Grünes 
(u. a. zerhadte Brenneffeln); zu diefem Futter tritt in der dritten Wod): 
feines Mai3e oder Gerftenfchrot Hinzu. Später fann man in größerem Um: 
fange Magermild zur Küdenaufzucht verwenden. Die Zubereitung der 
Magermildy) muß aber täglich friich geichehen, fonft fann die Fütterung dei 
Küden gefährlid werden. Man läßt die Milch dit werden (man fann au, 
um fie fchneller zu verdiden, etwas Kälberlab hinzutun). Die dide Milkh 
läßt man eine Weile Fochen, gießt fie dann dur ein Gieb, in dem ziemlic) 
große und fefte Stüde zurücbleiben.  Diefe werden in reisforngroße Stüde 
zerdrücht und auf ein Tuch zum Trodnen gelegt. Dies Futter gibt man dei 
Küden in Heineren Portionen, mehrere Male am Tage; fie freifen es gern, 
doch muß man fid) hüten, ihnen zu viel zu geben, Achten follte man immer 
darauf, daß Kücen möglichft oft Gelegenheit haben follten, fi im Sonnen: 
ichein zu tummeln, da dies zu ihrem Gedeihen welentlic beiträgt. Aller: 
dings müffen auch fchattige Stellen vorhanden fein oder gejchaffen werden, 
damit die Tieren fich zurüdziehen fünnen, wenn die Sonne gar zu heftig 
brennt. Die Tiere wachlen nicht allein auf, wer feine Zeit hat, fich täglicı 
um vielelben zu fümmern, tut bejjfer, jedes Jahr das nötige Junggeflügel 
anzufaufen. 

— Den Nugen und Schaden Der Vogelwelt endgültig feitzuftellen, if 
der amerifaniiche Profefior Beal feit 17 Jahren mit Hülfe von Affiitenten 
unabläffig bemüht gemwejen. "PBrofeffor Beal leitet die ornithologiihe Ab: 
teilung des Biologiihen Inititutes im Minifterium für Landwirtihaft zu 
Wafhinzton und Hat in der genannten Zeit die Magen von 60,000 Vögeln 
unterfubt. Die Unterfuhungen geftalteten fich in vielen Fällen fehr Bi | 1 
da die Art der vertilgten Snjekten lediglich dur unverdaute Meberreite, w 
Härcen, Flügeldeden ufw. feftgeitellt werden Fonnte, desgleihen ließen Nic, 
die genofjenen Früchte oder Sämereien nur an zurüdgebliebenen Körnern, 
Getreide, wie Gerfte, Weizen erkennen. 

Nachdem die mühfame Arbeit vollendet war, wurden die gewonnenen 
Grgebnifje geordnet und genau regiftriert, die nülichen Vögel, d. b. folde, 
in deren Magen jchädliche nfeften vorgefunden waren, bildeten eine Lifte, 
die jhädlihen Vögel die andere Lifte; bei jedem Vogel waren die ge: 
wonnenen Ergebnilfe vermerkt. Diefe Liiten find nun allen Sarmen au 
Plantagen im Lande zugänglich gemacht worden. 


— Wurmgruben für Hühnerfutter. Die erjte Bedingung zur na! 
bilität I Zudt beiteht in der Gelbfterzeugung mwohlfeilen Zutters. Mar 
nehme alio den Spaten in die Hand und grabe ein vierediges Tod, zirkt 
1 Meter lang und einen halben Meter tief und breit. Scichtweife Tepe 
man Strob, Pferdedünger und ale erhältlichen Abgänge aus dem Schlacht: 
hofe übereinander und wird im Sommer fhon nad furzer Zeit Millioneit 
von Käfern als beftes Hühnerfutter gewonnen haben. Hat man damit einige 
Erfahrungen gemacht, jo wird man eine zweite, dritte ujw. Grube herrihter 
und e3 bald zum Millionär, zwar noch nit an Franken, aber doch au 
Käfern gebracht haben, Selbftverftändlich überdedt man die Gruben mit 
Brettern und wirft den Hühnern Ichaufelmeife das nahrhafte und Eier er: 
zeugende Futter bi3 zur Erihöpfung der eriten Grube zu, um diefe jofat 
wieder neu zu füllen. Auf diefe Weile braudbt e3 nur wenig Beihülfe ar 
Körnerfutter und ftellen fich die Koften für die Ernährung nicht höher j 


=; 


die auf den Bauernhöfen mit ihren zahllofen Abfällen, 3 
er | 
Büdherfifd. li ö 
— Bon der Zeitichrift „Boologifcher Beobachter — Der 3 


logiihe Garten — Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Sant, 
furt a. M., erjchien foeben Nummer 4 des 49, Jahrgangs fiir 1908 | 
a 





folgendem inhalt: 


Neues vom Zoologiihen Garten zu Mülhaufen i. Eli.; von 9. 8 
in Freiburg i. Br, — Gibt e3 Leporiden? Bon O. Edm. Eiffe in Hamburg: 
(Mit 1 Abbildung). — Lamas als Nustiere für deutfhe Landwirte umd 
Koloniften; von %. Neuß in Chemnit (Sachen). — Bogelihuß in Aeoopiel 5 
von Ad. Andres in Bacos bei Ramleh (Aegypten). — Aus dem Gefangen: 
leben ziweter feltener Eulen; von Hermann Grote, 3. 3. in St. Beteräburg: 
— Lepidopteorologiishe Notizen III; von Ludwig Schufter in Gonfenbeint 
bei Mainz. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Cingegangene Beiz 
träge. — Bücher und Zeitjchriften, | 
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"  — Unfere Singvögel. Bon 9 Ulrich Ramfeyer, Lehrer. Verlag bon 
Ei irz in Yarau. Preis 1 gr. 
HM Der Verfaffer ift ohne Soeifel ein guter Beobachter unferer frei- 
!\obe den Vögel; fie gewährten ibın viel Vergnügen, und er bemüht jich 
Kim, durch feine Veröffentlichung der Vogeliwvelt Freunde zu gewinnen, 
Verfojier bietet Feine Ihitematifche Behandlung der Vögel, feine 
aejchichtliche Vejchreibung der einzeliten Arten, fondern eine volfs- 
ce Schilderung der Eigenjchaften der Vögel. In meijt recht fnapper 
find die bevfchiedenen Abjchnitte behandelt, die folgende Ueber- 
ften tragen: Was nüßt die Menntnis der Vögel? Weshalb kennt 
aa Die Vögel jo wenig? Die Hilfsmittel zur Vogelfenntnis. ©efang 
er Vogel. Die Baarung der Vögel. Der Neftbau. Die Slitteriwochen 
Vögel. Die eheliche Treue der Vögel. Freuden und Leiden in der 
tilie der Vögel. Die Nududsplage. Das Leben verwitweter Bögel, 
Benehmen der Vögel in Gefahr. Die Fütterung der Vögel im 
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Aus diefen furzen Angaben möge der geneigte Lejer erfehen, daß 
8 borliegende Schriftchen ausjchlieglich der freilebenden Vögel gedenft, 

der Stubenvogelpflege. Die Ucderjchriften verfchiedener Kapitel 
Dies deutlich erfennen. Wer lich für unfere heimifchen Vögel in: 
ext, jte bielleicht noch beffer kennen lernen möchte und etwas Rhan- 
mit in den Kauf minumt, dem jei das mit Karton-Ginband ber- 
 Schriftchen zur Anihaffung beitens empfohlen. Ga bietet auf 
&3 Seiten mande interejjante Beobachtung. E., D-@ 
Sahrbud der Bogeltunde 1907. Bon Dr. Hurt Bloeride. Ver- 
Kosmos“, Gejellichait der Naturfreunde (Frandd’sche Verlagshand- 
Stuttgart. Breis 2 ME. 
Der in ornithologifchen Sreifen duch jeine lebensvollen Schilde- 
en beitens befannte Schriftiteller und Verfaffer des vorliegenden 
buches legt uns neuerdings ein Buch dor, welches bon einem regen 
immelfleiß Kenntnis gibt. Dex Verfaffer jagl in der Einführung, die 
bologische Fachliteratur jei jest jo umfangreich geivowden, dah e3 
n Sahmann fchiwierig, für den Laien fajt unmöglich ift, fie zu 
liden. Jahr für Jahr ericheinen neue Werke, in den Fachblättern 
wen neue Beobachtungen mitgeteilt und ierige Anfichten berichtigt. 
» wichtig jede einzelne Mitteilung auch jein ntaq, die meilten gehen der 
meinheit verloren, weil jie in verjchiedenen Zeitichriften zerftreut 
ıen find. md doch wäre cs äuiweilen bon großem Werte, wenn 
egenftand, Beobachter und Quelle vafch und ficher erfahren fünnte, 
will Dr. Sloerides oxnithologifches sahrbuch verhelfen. Das Wich- 
d Wilfensmwerte, was im Xabre 1907 auf ornithologifchem Gebiete 
enen ijt, das wird bier in denfbar fürzefter Form feitgehalten und 
n leicht nachgefchlagen werden. 
Das Buch behandelt die Abjchnitte: Anatonie, Embryologie, PhHy- 
und Piychologie; Syitenatif: Monographie; Geographiiche Ver- 
mg; Vogelfauna; NReifende Vögel; Stimme und Sejang; Brutge- 
Nahrung, Nuben und Schaden; Vogelliebhaberei und Bücherfchau. 
reiht fih ein Verzeichnis befannter Ornithologen und Schrift: 
‚der Gegentwart, das im folgenden Sahrbuch jedenfalls bedeutend 
tt wird, und die Nennung einer Anzahl Vereine, die fih der 
iebhaberei und -Bflege widmen. Den Schluß bildet ein ausführ- 
egijter. Das Buch kanır jedem, der lich über einen diefer Zwerge 
ten will, angelegentlich empfohlen werden. BoB 
— ©. von Burg, Katalog der jhweizerifchen Vögel von Studer und 
bearbeitet im Auftrag des eidg. Departements des Innern (Ab=- 
‚ung Forittvefen), von &. von Burg, unter Mitwirkung zahlreicher Be- 
her in allen Kantonen. Lieferung: Goldhähncen und Laubfänger. 
eiten Text umd 1 farbige Karte. Berit 1908. Preis Fr. 3.50. . Sn 
ijfton bei Frande & Cie, Bern. 
sm Sommer 1907 erfchien die wnfangreiche 4. Lieferung, heute it 
; wieder eine folche berausgeacben, ivas die ichweizerifchen Ornitho- 
euen wird; ift es ja doc) ihr Werk, das unter Subbention des 
da gedeiht! Die Zahl der Mitarbeiter mächjt jbavf; wieder wer- 
25 neue genannt. Auc) die „Schtveizer. Oxnith. Blätter“ und 
arbeiter find häufig genannt, 

ind behandelt: Gelbfüpfiges Soldhähnchen, feuerföpf. Gold- 
, Waldlaubjänger, Fites, Baumlaubfänger, Weidenlaubfänger, 
ogel, Gartenfpötter, furzflügl. Spötter, Delbaumfpötter, 
e Bearbeitung ift die gleiche wie in der A. Lieferung; jeder 
nad) den Rubriken: Voltstümliche Namen, Varietäten, Stand- 
trichbogel, Brutvogel, Wintergaft, Zugbogel, Nahrung, Port- 
, Verbreitung, behandelt, und jeder Beitrag der Mitarbeiter 
unfer dem Namen des betreffenden Beobachters, unter genauer 
d Datumangade. Vogelzugsdaten über die behandelten Arten 
großer Menge vorhanden. 


Il. 
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Driefkaften. 


Pi, 5 


» 
re - Herr J. T. in Amfteg. Die Voliere in der angegebenen Größe 
I Hühnern jtark genug befeßt. Da it 08 keineswegs vatfan, 
 Bierbogel beizufügen. Wenn Sie einen aiveiten Raum für 
& erjtellen wollen, würde ich zu einem Paar Goldfafanen ra- 
1e3 jedoch nicht möglich, jo verzichten Sie auf Bierbögel, denn 
ölferung hat Nachteile im Gefolge. e 
Dert B. M. in St. Immer. Die angejchwollenen Kehllappen 
rem Hahn fönnen duch Grfrieren entjtanden fein. Für die Zucht 
168 feinen Einfluß. Wenn das Tier nicht vecht frejjen fann, jo ijt 
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‚ bielleicht eine Halsfranfheit im Entjtehen. Nehmen Sie dasselbe in be- 
jondere Pflege und reichen Sie ihm nur nahrhaftes Weichfutter, fein 
Getreide. &8 wird jih danın bald zeigen, ob die Stehllappen wieder nor- 
mal werden oder ob jte durch Froft zu jehr gelitten haben und abdorren. 

Mir Were KR -C in Triengen. Das Koupieren der Hunde it eine Ver- 
ümmelung, der Tiere, gerade wie das Noupieren des Bferdejchweifes, 
Diefes pie jenes jchließt eine arge Tierquälerei in fih, die man glaubte 
begehen zu dürfen, um dem geitgeift Nehnung zu tragen. Seit mebre- 
ren Sabren bricht Jich die befjere Einficht Bahn, man erkennt, daß der 
Menjch auch Pflichten gegen das Tier habe, und die wichtigfte derfelben 
bejteht darin, ihm nicht mutwillig Schmerzen zu bereiten. Einem Hund 
die Obren oder den Schwanz zu foupieren, it aber nichts als Mutwilfen, 
ein dem Beitgeift und der menfchlichen Verivrung aebrachtes Opfer. 
Wenn ein Tier reiner Raffe it, fo findet eg auch Anerkennung durch die 
Richter, fei es num foupiert oder nicht. Verzichten Sie alfo Darauf oder 
wenden ©ie jth an einen Tierarzt. In mehreren Kantonen iit jede der- 
artige VBerjtümmelung bei Strafe verboten. — &g gibt mehrere Futter- 
mifchungen und Präparate für die Küden, von denen jede einzelne qut 
jein mag. Grobe Safergrüße mit fochendem Waffer jchwach angefeuchtet 
und mit Spratts Sitdenfutter gemifcht, hat bei mir jtets gute Nefultate 
ergeben. m neuerer Zeit macht das Troefenfutter viel von fich reden 
und e3 wäre mir exrwünfcht, wenn Sie einen Verfuch damit machen wirr- 
den. Wenn es fich nicht um wertvolle Raffentiere handelt, genügt auch 
eine einfachere Fütterung. Gin Gemijch Feine Sämereien ivie Hixse, 

Leinfamen, Bruchreig, Maisgries und in Waffer oder Milch eriveichtes 
Brot bildet ein qutes Küdenfutter. Das Inferat wurde weiter befördert. 
dert. 

— SerrH. G. in Biel. Su der Schweiz haben wir es noch nicht jo 
weit gebracht, einen allgemein giltigen Standard über die Hühnervaffen 
zu Schaffen. "Die Weftfchtweizer haben Ichon jeit Jahren einen folchen, 
ob derfelbe aber in neuerer Beit den Fortjchritten der verichiedenen 
Raffen angepaßt wurde und die neuejten Naffen Berüdfichtigung fanden, 
das weiß ich nicht. — Stanzöfifhe Werfe über Geflügelzucht mit far- 
bigen Rafjenbildern find mir nicht befannt. Darüber fann Ihnen Herr 
Dudan in Laufanne, mit dem Sie ja befannt find, auberläffigere Aus- 
funft geben. 

— Herr V. F. in Rorfchadh. Der Sonnenbogel, den Sie als quten 
Doppelüberfchläger bezeichnen, ann fein junger, noch nicht verfärbter 
Vogel jein, fonft würde er nicht [bon fingen. Wenn er eine Schwarze 
Bruft hat jtatt einer xotgelben, fo wird er jich im Käfig unnatürlich ver- 
färbt haben oder ex jtellt eine Abnormität dar. 

—— Bert F. K. in ärfelen. Die Zucht der Wellenfittiche bietet 
feine Schwierigfeiten. Befeftigen Sie an der Außenjeite des Käfigs einen 
Niftfaften von ziefa 16—18 cm Bodenfläche und 24 cm Höhe mit einen 
Schlupfloch von 4 cm. Den Boden belegen Sie mit trodenem Sägenehl, 
etwa 4 cm hoch. In diefes machen die Vögel eine Vertiefung. Weiteres 
Niftmaterial ift nicht nötig. Als Futter verwenden Sie weiße Dirfe und 
SNanarienfamen und reichen ftetS ein Stitd Zintenfifchfchale. Zur ivei- 
teren Belehrung faufen Sie in einer Buchhandlung ein Schriften über 
ven Wellenfittich, deren es mehrere gibt. ch habe feine folden in Ber- 
trieb. E, B.-C, 








Pramiierunaslifte 
dev III. großen allgemeinen Geflügel:, Vögel: und Kaninchen: 
Ausftellung in Gofan (St. Gallen) 
vom 28.—30. März 1908. 





Preisrichter: Für Hühner: 5, Hungerbübhler, Zürich; Brodmanne 
Stampfli, Schönenwerd,. Für Tauben: &. Miünhleis, Amriswil. Für Sing- 
und Ziervögel: %. Hungerbühler, Zürich. ‚Für Kaninden: W, Gorbad), 
Vlawil; %. A. Nobel, Winterthur; E. Pauli, Oberrieden, ; 


Prämienbetrag: Für Hühner: und Rafjengeflügel Dr sehr 
» Tauben waren 
„ Sing: und Ziervögel 1 Ba 
„ Kaninchen „ 1,055. — 


Total Fr. 1,627, — 
Geflügel, 

1. Breife: Staliener, rebhuhnfarbig: Albert, Wolf, Steingruben (Solo- 
thurn). Minorka, Schwarz: Otto Eihenmofer Hängenihwil; Walter Nech: 
fteiner, Rebftein. Langichan, Ihmwarz: Aug. Schroff, Weinfelden. PBlymoth- 
Rods, geiperbert: Frig Berger, Aeichau (Bern); $. Müller-Brändle, Wil 
(St, Gallen). Orpington, Shwarz: Z. Hanfelmann, Andmwil. 

2. Preife: Italiener, rebbuhnfarbig: Otto Eichenmofer, Häggenichwil;; 
Avis Weiß, Eichlifon; Henri Ducret, Cham; Safob Schrepfer, Schwanden; 
Konrad Maar, Flawil; Johann Hofitetter, Wolhufen. Italiener, geiperbert: 
Frau B. Suhner, Brugg. Staliener, gelb: Sig Kugler, Srauenfeld. Mi- 
norfa, fhwarz: K. Loafer, Hauptwil; &. Gilenring= Flammer, Kirchberg ; 
Sarl Rudolf, Freihirten; Aug. Bretiher, Gichlifon; 3. Öreuter = Bollin, 
Eihlifon; 3. Didenmann, Flawil; A. Walder, Walded-Waldwil; A. Zoft, 
Biihofszel; Werner Alder, Urnäfh; U. Niga=Beuich, Altendorf: Buchs; 
% und 8. Bühler,. Wiezifon -Sirnad). Wyandottes, gold: Peter Klingler, 
Gofau, Wyandottes, weiß: Arnold Lüdhinger, Oberriet; U. Sträßle-Braun, 
Kirchberg; Fridolin Frabola, St. Jolephen (2X); U. Helg:Schefer, St, Fiden; 
Mar Kern, Laden (St. Gallen). Langichan, jhwarz: Jean Müeft, Mängi 
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(Thurgau);TKonrad Maeder, Flawil. Hamburger, ichwarz:3U." Frei, Ebnat- 
Kappel. Silerbrädel: I. Rohr, Hauptwil. Brahma, heil: Emil Frei, Ober: 
büren, Plymouth:Nods, geiperbert! Safob Naimann, Oberhelfenihwil; 
PR. Kruder, Lachen-VBonmil (St. Gallen). Plymouth:Nods, weiß: Ehriftian 
Nign, Altendorf-Buds. DOrpington, Shwarz: E. Nagel, Solothurn. Drpington, 
gelb: Ernft Koller, Gais. Hotohama, rotgelattelt: Gebrüder Zundler, Herisau. 
Holländer: 3. Mühleis, Amriswil. Zwergbühner, rebhubnfarbig: Sol. Bıändle, 
gichtenfteig. Truthühner, weiß: $, Diethelm, Haslen-Egnach,. Peking-Enten: 
Sean Brühlmann, Ynriswil, GCayugasEnten: 3. Mattmüller, Kaiften (Narg,). 

3. Breife: Staliener, rebhuhnf.: Carl Schweizer, Shaur = des Fonds; 
A.Geer, St. Fiden; Geb. Schaufelberger, Rohr (Zürich); Albert Kegele, Solo: 
thurn; Albert Meili, Wil (St. Gallen): Hermann Sprenger, Ylawil; Sakob 
Müggler, Bilchofszell; Leo Baumgartner, Oberriet; &. Schefer, Niederteufen ; 
%. Hanfelmann, Andwil;. Konrad Maag, Flawil; Jakob Frebner, Urmäldh; 
G. Nagel, Solothurn. Italiener, geiperbert: Jakob Raimann, Oberbelfen: 
ichwil. Minorfa, fhwarz: Carl Rudolf, Freibirten; I. Didenmann, Flamil; 
Ornith, Verein Chur; Albert Meiti, Wil (St. Gallen); ri) Nüply, Urmälch ; 
Rudolf Wyder, Grüze-Winterthur. Minorka, weiß: W. und A. Egli, Jlawil 
2X); 8. Pfändler, Slawil. MWyandottes, aold: Jakob Yup, Umäh; N. 
Frei, EbnatzRappel; Johann Benz, Züri III. Wyanbdottes, rebhuhnfarbig: 
Peter Klingler, Goßau (2X). Myandottes, filber: Peter, Klingler, Goßau 
2x); Paul Elier, Goßau; 3%. Häufermann, Nomanshoın. Wyandottes, 
weiß: Mathias Nobrer, Buchs; Johann Biihof, Berg (St. Gallen); Peter 
Klingler, Goßau; A. Klaus, Niederhelfenihwil; I. Signer-Scherrer, Herisau; 
Fri Rothiuß, St. Gallen; Friß Hefti, Goßau; N. Helg-Scefer, St. ‚Fiden 
2X); Aug. Speder, MWittendah. Langihan, Ihwarz: Helnr. Hofmänner, 
Räfis:Buhs (2X); ol. Brändli. Lichtenfteig; Qalentin Meier, Flawil; Aug. 
Scroff, Weinfelden. Hamburger, Goldlak: Gottlieb Wir, Wolfhaujen (Zürid). 
Hamburger, Silberiprenfel: Viktor Lehmann, Goßau; Albert Hungerbühler, 
Sofau. Hamburger, Ihwarz: Niklaus Wirth, Jlawil. Brahma, hell: Soh. 
Edelmann, Dürnten; Julius Baumberger, Mündmwilen; 9. PfiltersKoller, 
Sofau. Codin, gelb: Carl, Schättt, Biihofszell. PiymoutbeNod3, geiperbert: 
Georg Rüdt, Laben-Bonmwil; Friedrih Boßart, Niederwil-Goßau; $. Hasler, 
Heizer, Kicbberg; Frib_ Hofer, Vehingen (Bern). Plymouth-Nod3, weiß: 
% Koerkel, Neucätel. Orpington, Ihwarz: I. Däpp, ‚Steffisburg. Houdan! 
Gebrüder Zundler, Herisau. Holländer: Ferd. Schönenberger, Niederwil- 


Gofau. Spanier, Ihmwarz: %. Mühleis, Amriswil. Zwerghühner, rebhubnf.: 


Rudolf Wypder, Grüze-Wintertdur, Goldbantam: A. Bühler, Wattwil. Silber: 
bantam: U. Soft, Biihofözell. Beling-Enten: D. Debrunner,” Balterswil 
(Thurgau). Indiiche Raufenten: A. Gefer, St. Fiden, 


Zanben, 


1. Breife: Goldfragen: Wilh. Foriter, Donzhaufen:Sulgen; Anton 
Traber, Romanshorn. Rocdentauben: Peter Klinger, Gohau. MWeihihwänze: 
% ZinggeKreis, Zipiiladt. Schildtauben: Anton Bokart, Gofau. Huhn: 
iheden: Sranz Helebrant, Winterthur. Mövchen (egyrtifche): Aug. Mühleis, 
Gokau. Starhälfe: . Mojer, Zihlfehlacdht. Elmer: }. ZinggeKreis, Zihlichladht. 

3. Breife: Goldfragen: Jean Brühlmann, Amriswil. Locdentauben;: 
Peter Klinger, Gobau. Elftern: Peter Klinger, Goßau. (3X). Gichbühler: 
Dtto Schindler, Kaltenegp- MWeipibwänze: Jakob Niederer, Wolthalden. 
Malteier: Frit Schertenleib, Lyflah (Bern); % 3 MöH, Winterthur. 
Schildtauben: Auguft Keller, Zihlichladht. Huhnicheden: Gottlieb Winter, 
Schiltader; Franz Helebrant, Minterthur (5 X). Mövden (ägyptiice): %- 
Stalder, Hermiswil (Bern) (2 X); Job. Weber, Niederhelfenihmwil. Schwarz: 
iheden: Ant. Bernhardsgrütter, Goßau. 

3. Preis: Goldfragen: 3. Mofer, Zihlichladt; Sean Brühlinann, Am 
riswil; Albert Allenipac), Hohentannen, PBarttümmler: Fri Sommer, Otter: 
bach (Bern). Blondinetten; Nob. Weinmann, Großhöchitetten. Lodertauben: 
Peter Klinger, Goßau. ; Galotten : Peter Klinger, Gokau (2X), Elftern: 
Peter Klinger, Goßau (2X); A. Vetich, Grabe. Weißichwänze: Auguft 
Speder, Wittenbach. Feldtauben: Y. Moser, Zihlihlact; 3. I. Möpl, Win: 
terthur. Kröpfer (engliiche): Joh. Berger, Nopgmwil (Bern). Maltefer: Yoh. 
Berger, Noggmil (Bern); 3. WettiteinzKeller, Liter, Nömer: Goh, Berger, 
Noggmwil (Bern); Fri Skertenleib, Ayla (Bern). Stargarter Zitterhals: 
Ant. Bopart, Gokau, Roticheden: Joh. Weber, Niederhelfenihwil. Luchs- 
tauben: 3. Gantenbein, Grabs. Straßer: Fri Schertenleib, Yyflah (Bein). 
Rfautauben: Hans Schmiedhaufer, Zihlihlaht. Perrüden: Karl Bold, 
Kreuzlingen. Königsberger Reinaugen:; Rup. Kornmayer, Altdorf (Uri). Gold: 
gimpel: A. Sieli-Löpfi, Wittenbad). 

Sing: uud Ziervögel, 

1. Breis: 1 Kollektion Fafanen: Ant, Bäshtiger, Gopau. 

>, Preifes 1 Kollektion Körnerfreffer: Albert Buob, Bruggen; Alfred 
Etter, Herisau; 3. ©. Steinmann, Gopau. 1 Rollektion Rardinäle: H. Kehler: 
Steiger, St. Gallen, 

3. Preis: 1 Graupapagei:IA. Schönenberger, Goßau. 


Kaninchen, 


1. Preife: Belg. Riefen: Karl Birnftil, Adorf; 2. Gabathuler, Arbon; 
Apfef Fräfel, Gohau; Friedrich Löhrer, Eihlifon (2X); Aug. NRaucenftein, 
Lachen (2X); Heinrich Hurter, Zwillifon; Jakob Eigenmann, Goßau; Georg 
Schlegel, Leimbah:Zürih; A. Zoft, Bifcofszel; Alb. Pienninger, Winterthur; 
Aug. Schenker, LabensVonwil; Chrift. Nige, Altendorf Buchs. G. Lülcer, 
Thalwil. Blaue Wiener: Beter Franzeihint, Oberegg. Franz. Widder: Jobann 
Senn, Goßau; Jul. Baumberger, Miüncmwilen; Fried. Müller, Goßau (2 X); 
Alfred Zolt, Biichofszell; 3. Holderegger, Gais. Engl. Widder: Jakob 
Knup, Romanshorn: Karl Forfter, Altftetten (Zürib). Eilber: Krit Hotimann, 
Herisau; Brodmann, Kreuzlingen; 3. A. Anderes, St. Fiden (2X); MW. Jauch, 
St. Georgen AX). Holländer: Wild. Schwizer, Yahen-VBonmwil; E. Amz 
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Schladtentenzudt. 


ä 


| _ Mit der Verbreitung der Lehren der amerifanifchen Nubge- 
fügelzudt nad Europa, und jpeziell zu uns und nach Deutjchland, 
jand au die Entenzucht größere Beahtung. Man hörte von den 
großartigen Entenfarmen jenfeits des Ozeans, informierte fi über 
‚Einrihtung, Betrieb, Entenraffen ujw. und befchloß, befonders als 
man erkannte, daß Entenzucht leichter und rentabler wie die Haltung 
‚von Hühnern in größerem Umfange jei, auch hier diejelbe einzu: 
| führen. 

| un Deutjchland ift dies vielerorts au mit Erfolg gejchehen, 
‚aber bei uns hat Nug-Entenzucht im großen bisher feinen Eingang 
finden fönnen. Cs liegt dies nicht etwa daran, weil unfere Boden- 
und Wafjerverhältniffe andere find, als in Deutjchland, oder weil 
etwa diejenigen, die es verfuchten, die Entenzucht nicht richtig ver- 
tanden, jondern weil man im allgemeinen unter der Bevölkerung, 
auch in befjeren Kreifen, von der Ente nichts wiffen will. 

35 habe jelbjt verfchiedentlich hiefür Proben genug erhalten 
und Fam zu der Anficht, daß in den Schweizerfamilien Entenfleifch 
/ald wenig gut gilt und man immer nur Poulets verlangt. 










Soweit ih nun Enten zum Verkauf züchtete, fehaffte ich mir 
den Abjab, indem ich es fo einrichtete, daß meine Enten während 
der Fremden-Saifon jchlachtreif wurden, und fand ich ebenfo, wie 
einige andere Entenzüchter der dortigen Gegend, in den Hotels in 
Brunnen und deffen Umgebung gut zahlende Käufer. 

Die genaue Kenntnis diefer Verhältniffe brachte es mit fich, 
daß ich allen’ jenen, die mich über Nugentenzuht anfragten, ftets 
riet, fich vor Beginn der Zucht um Abjab in Hotels zu bemühen, 
oder die Sade zu unterlafien. 

Beftärkft wurde ich in diefer Anficht noch durch die Urteile 
verjhiedener Züchter, welche ihre Enten nicht hatten Tosmwerden 
können, und bei denen ih nur in einem Falle ftußig wurde, als 
man mir nämlich erzählte, irgend ein Comejtible hier Faufe die 
biefigen Enten nicht, obgleich fie für ihn ebenfo vorteilhaft und 
billig im Einkauf feien, wie die aus Jtalien bezogenen. In diefem 
Falle nämlih, der nun auch jhon wieder zwei Jahre zurücliegt, 
ging ich der Sadhe auf den Grund, faufte felbft zwei Enten und 
fam auch zu der Anficht des Comeftible, daß nämlich die impor- 
tierte jung und zart, die hiefige grobfnochig, älter und mager war. 
Daß derartige Produkte guter Jmportware feine Konkurrenz machen 
fönnen, war mir flar, doc hatte ich feinen weiteren Grund auf 
die Sache jelbjt näher einzugehen, da der betr. Züchter die Enten 
abichaffte. 

Sm vorigen Herbft bejuchte ich einen Geflügelhof in der Um: 

' gegend Zürihs und erhielt wieder auf meine Frage, warum man 
| bier feine Entenzucht treibe, obgleich die Verhältniffe biefür mir 
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iehr günftig dienen, die Antwort, fie hätten Enten gehabt, aber 
die Zucht aufgegeben, weil jie feinen Abjab gefunden. 

Seit einiger Zeit bringen nun neben den Gomejtibles einige 
große Warenhäufer in ihren Zebensmittel- Abteilungen Enten zum 
Perfauf und ift der Umfab ein jo bedeutender, die zum Verkauf 
gebrachten Enten jolhe Mengen, dab id) beichloß, mich über diefe 
Angelegenheit genau zu informieren. 

Ich machte daher die Bekanntfchaft des einen Gejhäftsführers 
und erfuhr nun, daß fich der Entenverfauf aus fich jelbjt heraus 
entwicelt habe, das Fleifch jest gefucht werde, und daß er jede 
Woche, au im Sommer, größerer Mengen bedürfe und gut ab: 
jegen fünme. Heute beziehe er die Enten aus Ungarn und Steier- 
mark. Diejelben feien im Fleifch viel faftiger und befjer als die 
Italiener: Enten, welche ihnen auch in der Größe nachitehen. 
Er habe auch fchon, um die Ware fehneller zu befommen und Fracht 
zu fparen, im Inlande, im Kanton Teffin gefauft, doc wären 
diefe Enten ebenfo minderwertig wie die Jtaliener gewejen, und 
daher wäre er zu feinen alten Lieferanten zurückgekehrt. Er wäre 
jederzeit gern bereit, wenn ihm eine gute Ware hier geboten würde, 
feinen Bedarf hier zu dedfen und ganz regelmäßig die Schlacdtenten 
abzunehmen. 

Hieraus ift erfichtlih, daß fih die Entenzudt auch bei uns 
ventieren wird, dem neben diefem Abjabgebiet in der Stadt Zürich, 
welches nicht fchwer zu erlangen wäre, find die zahlreichen Hotels, 
von denen jet jehr viele Sommer: und Winterfaifon haben, fihere 
und gute Käufer von Schlachtenten. 

Natürlich darf dabei jedodh nicht vergefjen werden, daß Die 
Ware der ausländiichen mindeftens gleichwertig fein muß, und daß 
wirklich junge, zarte Enten zum Verkauf fommen. Das ift bei mo: 
dernem, rationellem Betriebe der Entenzucht leicht möglich, denn 
hiebei wird fein Tier älter als zirka neun Wochen. Man fehlachtet 
die jungen Enten, bevor fie in die Maufer gehen; diefelbe findet 
nah der neunten Woche ftatt und nehmen die Tierchen bis zu 
diefer Zeit bei richtiger und regelmäßiger Fütterung jehr jhön an 
Gewicht zu, und liefern dann gejchlachtet, zarte, gute Braten und 
gleichzeitig ihrem Verkäufer einen hübjchen Weberfhuß über die 
Futterfoften als Lohn für die aufgewendete Mühe und Arbeit. 
Schon in der zehnten Wode nimmt, troß allen Futter das Ge: 
wicht nicht mehr zu, fondern häufig ift fogar ein Nücdgang des- 
felben zu verzeichnen, weil eben die Neubildung des Gefieders alle 
Säfte und Kräfte in Anfprudh nimmt. 

Mit Schladhtentenzudt ift bedeutend leichter und ficherer Geld 
zu verdienen als mit den Hühnern. Die Ente ift viel abgehärteter 
gegen Krankheiten als jene; es find feine jo großen Laufräume, 
wie bei der Hühmerzucht notwendig, und ihr Betrieb ift faft überall 
dort, wo man Hühner halten fann, auch möglich; da durhaus nicht 
etwa, wie die Anficht vieler Züchter ift, große Wafjerflähen, Teiche 
und dergl. zum Gedeihen gefordert werden. 

An welcher Weife man Schlachtentenzucht betreiben, oder wie 
man wenigftens faft überall fi) den Entenbraten für den eigenen 
Bedarf erzüchten und füttern fann, werde ich in einer der näcdhjten 
Arbeiten ausführen. IB: 
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Cr: Taubenzucht. a 
Die orientalifhen Möpden. 
Mit Abbildung, 
Die in der Ueberfchrift genanten Mövchen ftammen — wie 


die beigegebene Bezeihnung ausdrüdt — aus dem Orient, wo jie 
heute noch mit Vorliebe gezüchtet werden. Sie bilden eine für 
ji abgeichloffene, varietätenreiche Gruppe, die durch ihre Figur, 
durch Farbe und Zeihnung zu einer der fehönften Taubenrafjen 
geworden ift. Ihre Zucht ift ziemlich fchwierig, wenn es fi um 
die Erzüchtung feiner Ausftellungstiere handelt. Die überaus kurz: 
ihnäbeligen Rafjfen gelten allgemein als nicht zuverläfjige Zucht- 
tiere, jo daß man fih zur Aufzucht folder bewährter Ammentauben 
bedienen jollte. Darin befteht aber nicht die Schwierigkeit; Diefe 
beginnt ext, wenn Kopfbildung und Schnabelform, Körperhaltung 
und bejonders die Zeichnung einer ftrengen Beurteilung unterworfen 








wird. Sie find nit nur Formentauben, ondern zugleich hervor: 
tagende Farbentauben, deren Zucht jelbit bei den Feldtauben und 
Tümmlern nicht leicht ift. Man unterjheidet die orientalifchen 
Mövchen in einfarbige, in Blondinetten, in Satinetten, in Turbiteen, 
anatolifche und Dominomövcen. Die beiden legtgenannten find 
glattfüßig, alle übrigen federfüßig, jedoch) ohne verlängerte Fuß: 
federn; e8 dürfen fi Feine fogenannten Latjchen bilden. Das Bild 
zeigt deutlich, wie die Fußbefiederung jein fol. 

Bei den Blondinetten gibt es einfarbige und gejhuppte. Erjtere 
find nur in blau und filberfahl vorhanden. Bei diefen ift Die 
Spige und zirka 2/3 der nnenfahne der Schwingen weiß, jede 
diefer Federn am Ende dunfel umrandet und die Schwanzfedern 
zeigen im äußerften Drittel einen weißen led, welcher den joge: 





















Blondineffen - Taube, 


nannten Spiegel bildet. Unfer Bild |läßt deutlich erfennen, wie 
der Spiegelflect fein fol. Bei den einfarbigen Blondinetten ziehen 
fich zwei fchmale weiße Binden, die hinten einen ganz ichmalen 
dunklen Saum haben follen, über die Flügel. 3 | 
Gine befonders fchöne Zeichnung findet man bei den gejhuppit 
Blondinetten, von denen unfer Bild den fehwarzen Farbenjhlog 
vorstellt. Sie kommen in Blau, der eigentlichen Grumdfarbe, 
Schwarz, Rot, Gelb und aus diefen entjtandenen Zwijchenfarben 
vor. Es ift ungemein fehwer, ein forreft gezeichnetes Flügeljcht 
zu erzüchten, denn es genügt nicht, wenn fi) auf demjelben einige 
Schuppen bilden. Die Farbe der Flügelfehilder zeigt je nach dei 
Grundfärbung der Taube einen bläulicheweißen, gelblich-weipen bie 
bräunlich-gelben Ton. Die einzelnen Federn des Flügeljchildes jur 
möglichft Ichmal und gleihmäßig mit einem der Grundfarbe ent 
iprechenden Rand eingefaßt, oder aber es befindet fi an der Spist 
jeder Feder ein dreiediger Fled, etwas dunkler als der Randjamt 
Diefe Zeihnung nennt der Züchter „pfeilfpisig“; fie ift wunder 
ichön bei wirklich feinen Tieren. Wo das Schild aus Fleinen Fede 
befteht, ift die Schuppenzeihnung natürlich Elein und enge bei 
fammen und fie erweitert fi der Feder entjprechend gegen dus 
Ende desjelben. Br 


Aus diefer gedrängten Schilderung der Zeichnung läßt fid 
ermefjen, daß die Züchtung der Blondinetten viele Schwierigkeite 
verurjaht und es ratfam ift, wenn fih nur erfahrene Züchter dieie 
Kaffe widmen. 
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Von Wichtigkeit tft ferner eine jehöne runde Kopfform mit 
hoch angejester Spitfappe, ein furzer, die Kreislinie nur wenig 
Y ducchbrechender Schnabel und eine möglichit tadelloje Federkraufe. 
‚Dieje joll auf der Bruftmitte beginnen und erjt hoch oben am Halje 
‚enden. © Sie foll aber auch beidjeitig gleihmäßig entwickelt, Tückenlos 
fein und gut auf der Mitte des Haljes fiten, alfo weder nad 
\ rechts, noch nad links neigen. Der Züchter hat fomit eine Reihe 
' Punkte zu berücdjichtigen, von denen der eine wohl wichtiger ift 
‚als der andere, jedoch feiner überjehen werden darf. 

Die Zahl unferer Züchter, die fich den Drientalen zugewendet 
haben, ift eine jehr bejchränfte und fie müffen alle Ausdauer an: 
‚ wenden, um einen Erfolg zu erreichen. Aber gerade darin liegt 
‚ ein bejonderer Reiz. Um fo berechtigter ift dann der Stolz eines 
\ Büchters, wenn es ihm gelingt, Junge zu erziehen, mit denen er 
erfolgreich Eonfurrieren fann. Solche Züchterfreuden wünjche ich 

E. B.-C. 


| 
jedem, ohne Nücficht auf Raffe. 
% 





Die Temperatur in der Kanarienhede. 








. von großer Bedeutung. Dies gilt befonders während der Hede. 
‚ Man nimmt an, weil jich der gefunde Menfch bei einer Temperatur 
„von 16 bis 20 Grad Celfins am wohliten befindet, fei dies auch 
bei dem Kanarienvogel der Fall. Deshalb wird häufig die nor: 
( male Stubenwärme als zuträglih für unfere Kanarien bezeichnet 
und damit dürfte das Richtige getroffen fein. Es darf nun aber 
nicht überjehen werden, daß im Winter — nachdem man fi etwas 
an die Kälte gewöhnt hat — einige Grad weniger gar nicht fo 
i empfunden werden, wie denn auch im hohen Sommer weit mehr 
| Eine ähnliche wechjelnde 
N Empfindung dürfen wir auch beim Kanarienvogel vorausjegen und 


‚ Wärmegrade nicht zu vermeiden find. 


"daraufhin wollen wir bejprechen, welche Temperatur im Sommer 


in der Kanarienhede jein darf. 

"Die meiften Züchter beginnen mit ihrer Hede vor der eigent- 
' fihen Frühlingszeit. Oft wenn nodh Schnee nnd Eis im Freien 
‚ tegiert, werden die Vögel eingeworfen. Da muß nun dur Fünft- 
" fihe Wärme nachgeholfen werden, damit die Temperatur den er- 
\ forderlichen Höhegrad erreiht und bei den Vögeln der Fort- 
\ pflanzungstrieb erwacht. Am Tage läßt fich verhältnismäßig leicht 
die rihtige Wärme erzielen, da die Heizeinrichtung beftändig ge- 
| jpiefen werden kann. Um nun während der langen Nacht ein zu 
| ftarfes Sinfen zu verhüten, wird gewöhnlich des Abends ftärker 
ı geheizt. Aber im günjtigen Fall genügt dies nur für die wenigen 
Stunden vor Mitternacht. Von da an bis der Tag anbricht, finft 
die Wärme beftändig und wenn am Morgen der Züchter nach dem 
Thermometer fieht, fteht er vielleicht auf 7—10 Grad Eelfius. Da 
beginnt dann rajch das Heizen, bis die erforderlihe Wärme wieder 
erreicht ift. Wo eine Zentralheizung oder einer der befannten 
Smmerbrenner nicht zur Verfügung fteht, Laffen fich folhe Schwan: 
kungen nicht ganz vermeiden und die Erfahrung hat bewiefen, daß 
der Kanarienvogel nicht jonderlih darunter leidet. Er gewöhnt 
fh aud an eine niedere Wärme und züchtet gleihwohl mit Erfolg. 
Ganz andere Zumutungen werden im Hochjommer dem Ka- 
narienvogel gemadht. An recht heißen Tagen zeigt der Wärme: 
mejjer oft 30 bis 40 Grad Celfius; diefe Temperatur macht Men- 
hen und Tiere matt. Aber es läßt fi) nicht viel dagegen machen. 
Am vorteihafteften wirkt noch frifche reine Luft. Wer fih in ge- 
-Ihloffenen Räumen aufhalten muß, der wird reihlih für Qufter- 
‚neuerung jorgen, d. 5. er wird die Fenfter und wohl auch die Türe 
‚ Öffnen, damit ein Luftzug entftehe, welcher labende Kühlung bringt. 
Dies gilt nun auch für den Kanarienvogel. So lange die Hede 
no nicht beendigt ift, muß er feinen Fortpflanzungsgejchäften ob= 
liegen; dazu muß er aber munter jein, denn ein matter Vogel er: 
füllt nicht die ihm zufommenden Pflichten. Wenn der Züchter fo 
‚viel wie möglich durch Lufterneuerung eine erträglichere Temperatur 
\ herzuftellen jucht, jo genügt dies vollftändig zum Wohlbefinden der 
‚Vögel. Dem Vogel find 30 und mehr Grad natürliche Wärme 
‚zuträglicher al$ 20 und mehr Grad Fünftliche. 
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1 Für das Wohlbefinden der Vögel ift die rechte Temperatur | 





sn einer deutschen Kanarienzeitung wurde vor einigen Wochen 
die zuträgliche Temperatur in der Hede ebenfalls bejprochen und 
empfohlen, die hohe Wärme im Sommer dur Aufftellen von Eis 
zu mildern. ch bezweifle, ob jener Züchter fchon praftifche Ver: 
jude damit gemacht hat und halte es für völlig überflüffig, dahin 
gehende VBerfuche anzuftellen. Mancher VBorjchlag ift theoretiich gar 
nicht anfechtbar, aber in der Praris bleibt er wertlos, auch wenn 
der Zwed erreicht wird. Diefer beftünde darin, die Temperatur 
dur Aufjtellen von Eis etwas herabzudrücen. Ich weiß nicht, ob 
der Einfluß diefer Maßnahme wejentlich fpürbar wäre, kann aber 
nicht annehmen, daß deshalb der Brutverlauf günjtiger wird. Für 
den Züchter entjtünden neue Koften und vermehrte Arbeit und ich 
finde, er habe von beiden jehon mehr als genug. Es braucht au) 
gar nicht folder Künfteleien, jondern wie angedeutet, nur reichlich 
frifhe Luft. Bei uns wird die Sommerhige nie fo läftig, daß 
wir duch Fünftlihe Mittel fie erträgliher für unfere Kanarien 
machen müßten. Biel eher fann der Fall eintreten, daß wir wäh: 
rend der Hede durch Heizung die Wärme auf die erforderliche Höhe 
dringen müfjen. E. B.-C. 
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Schlehtes Wadhstum der Federn bei Papageien, 


Vor einigen Wochen jehrieb ich an diefer Stelle über „mangel- 
hafte Befiederung bei den Eroten“, wobei erwähnt wurde, vermutlich 
fehle den Kleinen Sremdländern irgend ein notwendiger Nährftoff, den 
wir noch nicht Fennen oder nicht bejchaffen können. Man nimmt nun 
allgemein an, ein Vogel, dem die Freiheit entzogen ift und der fein 
Leben im Käfig verbringen muß, fünne nur dann fich mwohlbefinden, 
wenn er fi aufmerljamer Pflege erfreuen fönne und ihm alles 
das geboten werde, was zu feinem Wohlbefinden gehört. Dieje An: 
nahme ift ohne Zweifel zutreffend. Laßt die Pflege und die Vor: 
fiht in der Fütterung zu mwünjcen übrig, jo zeigt fich dies gar 
bald an dem gefäfigten Vogel, der nicht mehr ein Bild des Wohl: 
befindens bietet. Man hört und liejt oft von einzelnen Vögeln, die 
zehn, fünfzehn und noch mehr Jahre in Gefangenfchaft gehalten 
wurden, die aber bis an ihr Ende ihren Pfleger durch Munterfeit, 
Zahmheit oder regen Gefangsfleiß erfreuten. Mit Recht muß in 
jolden Fällen anerkannt werden, daß der Vogel verjtändnisvoll 
verpflegt worden ift, fonjt wäre er nicht jo alt geworden. Sm Frei: 
leben finden die meiften Vögel viel früher ein tragifches Ende. 

Die Papageien haben inbezug auf Wipderjtandskraft garnichts 
voraus gegenüber den Fleinen Eroten; denn groß ijt die Zahl der: 
jenigen, die ein frühzeitiges Ende finden. Die Eingewöhnung jest 
mandem Papagei mehr zu als gewöhnlih angenommen wird. 
Anderjeits gehören fie aber zu denjenigen Stubenvögel, die — nad) 
dem fie einmal eingewöhnt und futterfejt geworden find — bei 
weiterer verjtändnisvoller Verpflegung ein ungemein hohes Alter 
erreichen können. Daraus darf nun doch wohl gejchloffen werden, daß 
die Fütterung der Vögel den Anforderungen entjpricht. Um jo uner: 
Elärlicher ijt es aber, wenn bei folchen Vögeln Feine regelrechte 
Mauferung jtattfindet; fie verlieren hin und wieder einige Federn, 
an deren Stelle neue jproffen, aber ein wirklicher Federwechjel, eine 
Erneuerung des jchadhaften Gefieders läßt fich nicht bejtimmt nad)- 
weifen. Dies ift vielleicht nicht bei allen Papageien der Fall, doch 
fenne ich folhe, die liebevoll behandelt und mit allem verjehen 
werden, was die Literatur als zuträglich empfiehlt, die aber jeit 
vielen Jahren ein bejchädigtes Gefieder zur Schau tragen. 

Einer meiner Bekannten, ein tüchtiger Vogelwirt, hat vor etwa 
12 SZahren eine Gelbwangen-Amazone erworben, die damals viel: 
leicht jchon mehr als zwanzig Jahre fih in Liebhaberhänden be- 
funden hatte. Zorle — fo heißt fie — ijt überaus zahm, auf den 
Ständer gewöhnt, der ihr tagsüber als Aufenthalt dient; des Abends 
[äßt man fie auf den vorgehaltenen Finger fteigen und trägt jie 
zum geräumigen Käfig, in welchem fie die Nacht verbringt. Der 
Bogel fpricht jehr viel, bejonders wenn Kinder in feiner Nähe 
find; wenn er nur Stimmen jolcher hört, ohne fie zu jehen, gerät 
er in Aufregung, ruft Kuduf und lodt auf verjchiedene Weife. 
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Er flötet, lacht und weint, je nachdem man fi mit ihm unterhält. 
Diefen Vorzügen fteht nun ein befonderer Nachteil gegenüber: fein 
bejchädigtes Gefieder, das fih niht nad Wunjd und Erwarten 
erneuert. Diefen Defekt hat er mitgebracht und bis heute behalten, 
trogdem nichts unverfucht blieb, um ihm ein tadellojes Gefieder zu 
verjchaffen. Anfänglich hoffte der Befiker und feine Schweiter, deren 
befonderer Liebling er war und die ihn auch mit der denkbar forg: 
fältigften Pflege verfah, der Vogel werde innert Jahresfrift feinen 
gewohnten Verjüngungsprozeß durhmadhen und fid) in jeinem neuen 
Habitus befjer präjentieren. Diefe Hoffnung hat fi) nie erfüllt, zum 
Zeidwefen der Pflegerin. 

Zorle hat ftets nur vier oder fünf Schwanzfedern, die ver: 
ichiedener Länge find. Breitet fie den Schwanz fächerartig aus, jo 
zeigen ich deutlich bemerfbare Lücken, Auch die Schwingen in den 
Flügeln find nicht vollzählig und bei einzelnen ift der Yederbart, 
die Fahne, nicht normal gebildet. Wenn der Vogel zum Durdlüften 
des Gefieders die Flügel jhmingt, bilden dieje Feine gejchloffene 
Fläche, jo daß er feiner Flugkraft gänzlich beraubt ift. Zorle jcheint 
dies nicht zu wilfen; denn gelegentlich hat fie jchon vom Ständer 
aus einen anderen Sibpunft erreichen wollen, wobei fie ziemlich 
ihmwerfällig zu Boden fiel und dann zu Fuß ihr Ziel zu erreichen 
juchte. 

Der Papagei hat im Laufder Jahre einigemal einzelne Schwanz- 
federn verloren und es find immer wieder neue nachgewachjen. Diefe 
Erneuerung beanfpruchte aber ungemein viel Zeit und fie war nie 
eine vollftändige. Einige Federn wurden eben nicht länger als fie 
vorher gewejen waren, d. h. die Schwanzfedern behielten ihre un- 
gleiche Länge. Und die Lücen im Schwanz blieben auch immer Die- 
jelben. Nie wollte dort eine neue Feder jproffen. 

Was mag wohl in diefem Fall die Urjadhe jein? Dem Vogel 
wurde von jeher und wird auch heute noch alle Aufmerkfjamfeit 
gejchentt und es wäre für die Papageienfreunde von Jntereffe, die 
Anfihten zu vernehmen, wie dem jhlehten Wachstum der Federn 
bei Papageien begegnet werden Fünnte. E. B.-C. 














Dentable Kanindenzudt. 


Diefen Titel führt eine Eleine Brojehüre, die der Berfafjer 
derfelben in deutjchen Geflügelzeitungen zum Kauf anbietet. Damit 
die Offerte au den erhofften Erfolg habe, wird im Snferat die 
Htendite feiner Kanindhenzucht mitgeteilt. Diejelbe beträgt angeblich 
im erften Jahr 40 Mark Keingewinn, im zweiten 1000 Mark und 
im dritten 3000 Mark Reingewinn. So fteht im Jnferat zu lejen. 
Der VBerfaffer ift ohne Zweifel ein gewandter Gefhäftsmann ; dies 
geht jehon aus der Abfafjung jeines nferates hervor; denn er 
weiß, daß vierjtellige Zahlen einen magifhen Einfluß auf Die 
Kaninhenzüchter und andere Sterbliche ausüben. Mit diefen Zahlen 
wollen wir uns in Ddiejen Zeilen ein wenig bejchäftigen, weil gegen- 
wärtig die Kaninchenzüchter überaus zahlreich find und jeder jeine 
Zucht jo einrichten möchte, daß fie ihm einen hübjchen Keingemwinn 
abwirft. 

Wenn ein Anfänger fih eine Kaninchenzucht einrichtet, muß 
er vom Glücd ganz befonders begünftigt fein, wenn er ohne deut: 
Ki fühlbare Verlufte im erften Jahre abjchließen fann, denn noch 
ein jeder hat Zehrgeld bezahlen müffen, bald mehr, bald weniger, 
je nah den Umftänden. Immerhin liegt fein Grund vor, den 
Neingewinn des erjten Zuchtjahres zu bezweifeln. Wer beim An: 
fauf jeiner erjten Tiere reell bedient wird, fi über den Verlauf 
der Zucht und Pflege am rechten Drt die nötige Belehrung fucht, 
fie befolgt, im Stall alles nah Wunjh geht und eine günftige 
Verwertung der Nachzuht möglich ift, dann fan mit nur wenigen 
en ein entjprechender Neingewinn des Züchters Mühe be- 
lohnen. 

Allgemeine Ueberrafhung wird das Ergebnis des zweiten Zucht: 
jahres finden. Sicherlich gibt e3 wenige Züchter, die jo vajch 
Schule gemaht haben wie der DVerfaffer jener Brojhüre. Wie 
diel Mal hat er feine Zucht größer anlegen müffen als im erften 
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Jahr, um nur einigermaßen einen folden Reingewinn ermöglichen 
zu fönnen. Da erfordert es viele Stallungen, die bei jchnelle 
Beihaffung Geld Eoften, welches verzinft und amortifiert werden 
muß und wovon der betreffende Anteil als Ausgabe zu buchen ift. 
Cs wird faum anzunehmen fein, die im zweiten Jahre verwendeten 
Zuchttiere feien aus der Zucht des erften Jahres gewejen. Wahr: 
icheinlich hat eine Anzahl aufgekauft werden müfjen, wodurch fid, 
die Ausgaben bedeutend zu erhöhen. So ließen fih noch einige 
Einwendungen machen, die auf den Neingewinn nicht ohne Einfluß 
find. Wenn ic) mir alle die Vorfommniffe vergegenwärtige, die 
bei einer etwas größeren Kaninchenzucht — und eine andere wirde 
niemals 1000 Mark Reingewinn abwerfen — vorkommen, jo jteigen 
mir jo gelinde Zweifel auf, ob da nicht irgend ein Rechnungsfehle 
vorliegen mag oder ob wir es mit einem geborenen Rechenkünjtlen 
zu tun haben, gegen den ein gewöhnlicher Sterblicher nit auf: 
fonmen fann. 

Das dritte Zuhtjahr mit drei Taujend Marf Rein 
gewinn wird mandhen Kaninchenzüchter lüftern mahen. Wo eit 
jolhes Endrefultat in der Tat und Wahrheit feitgeftellt werden 
fann, da finden wir den idealen Züchter in idealen Verhältnifien, 
trogdem das Nefultat über Erwarten „real” ift. Welche Klein- 
tierzuht fann da noch mit dem Kaninchen fonfurrieren wollen, 
wenn ein Anfänger in feinen erften drei Lehrjahren mit joldeit 
Zahlen aufrücden fann. Denn Lehrjahre find alle drei gemejeı 
und es werden noch mehrere folgen, wenn die Sadhe ernjt genom: 
men werden fol. Allem Anjchein nach hat der betreffende Züchter 
die beten Anlagen dazu, ein bahnbrechender Meijter in der Kanin: 
henzucht zu werden, und was die Rechnungsftellung betrifft, ijt er 
es heute jchon. Niemand kann ihm diefen Ruhm ftreitig machen. 


Meine PVhantafie reicht nicht aus, um mir den Umfang einer 
Zucht vorftellen zu können, mit welcher 3000 Mark Keingemwimi 
zu erzielen ift. Wie viele Zuchttiere dazu erforderlich) jein mögen, 
wie viele Jungtiere erzüchtet und verkauft werden müfjen, das’ 
läßt fi ungefähr berechnen, aber die verfhiedenen Zwijchenfälle, 
die bald da bald dort einen dicken Strih dur des Züchters Bor: 
anfchlag machen, die find im voraus nicht abzufehen, aber jte 
fommen dennoch vor. 

Sehr wahrfeheinlich werden viele Kaninchenzüchter nach diefer 
Brofhüre greifen, in der Hoffnung, darin den Schlüffel zu dem 
Geheimnis zu finden, welches einen folchen Reingewinn herbeiführt. 
Die meiften Schriften über Kaninchenzudht betonen deren Bedeu: 
tung für die DVolksernährung, weil fehr viele Leute Kaninchen 
halten und die verfehiedenen Abfälle in Haus und Garten vorteil: 
baft in Fleifh ummandeln fünnten. Aber als Goldgrube möchte 
ich fie nicht bezeichnen. 

Dieje verlodende Schönfärberei erinnert mich an den frango- 
fifchen Schriftfteller Espanet, der in einer Brofehüre die Kanin= 
henzucht als eine „ausgezeichnete Sparkaffe” bezeichnete. Es fand 
fi dann ein deutjcher Weberfeger, damit ja recht viele Züchter 
dejjen graue Theorie fennen lernen follten. DDder tft e8 feine graue) 
Theorie, wenn Gspanet fehreibt: Durch eine Kleine Kaninchenzudt 
„erwadhfen der Ernährung feine Kojten. Gehölze, Brachfelder, 
Böjhungen und Ränder von Wegen und Bächen liefern das dazu 
Nötige. . . Nehmen wir an, daß dergleichen Perjonen nur jedhs 
weiblihe Kaninchen halten. Rechnen wir nur auf fieben Würfe 
in einer Stärke von fieben Jungen, jo bringen diefe Kaninchen 
im Sahre 294 Yunge hervor. ... Ein Kind von 10—12 Jahren 
fann die Futterfräuter zufammenjuchen“. 

Der fih nicht fcheut, ein folch Frafjes Zeug zu jchreiben, der 
braucht fich nicht zu wundern, wenn er keinen Glauben findet. Bei 
Espanet ift anzunehmen, er habe gar nicht mit lebenden Kaninden! 
gezüchtet, jondern nur mit toten Zahlen. Bei diefen war die Er= 
nährung Eoftenlos, denn fie wurden von der regen Vhantafie reid- 
[ich geipiefen. | 

Db wohl der Verfaffer der „Rentable Kaninchenzucht” in äh 
licher Weife züchtet, daß es ihm gelingt, den Reingewinn in jold 
viefigen Sprüngen emporzufchnellen? Und wenn in den erjten drei 
Zuchtjahren das betreffende Ergebnis möglich, was werden wohl 
die nächiten Yahre bringen? Jedenfalls ift den Züchtern anzır 
empfehlen, die Natjcehläge des Autors mit Vorfiht aufzunehmen; 
denn dreijährige Erfahrungen find recht bejcheidene und nur jelten 
maßgebende. E. B.-C. 
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Die wilden Kaninhen in Medlenburg. 





- Die Kanindenplage in Auftralien ift bereits fprihwörtlich ge 
worden und oft wird die Schilderung der Verheerungen diefer Nager 
als übertrieben angefehen. Man kann die Angaben nicht kontrollieren. 
Wir lejen num in den nachftehenden Zeilen von einer Kaninchenplage 
in Medlenburg, aus welcher hervorgeht, wie vafch fih die wilden 
' Kaninchen jo ftark vermehren und wie fie dann Schaden verurfadhen. 
ner „Rorddeutiche Geflügelhof“ fchreibt: 
4 Der Meclenburgifhe Landtag hat kürzlich eine Verordnung 
angenommen, die jowohl die Jagdberehtigten wie die Gifenbahn- 
verwaltung zur Ausrottung der wilden Kaninchen auf ihren Gebieten 
verpflichtet. Cs waren zweifellos jehwerwiegende Gründe, die dieje 
Anordnung zur Vertilgung früher als jagdbar erflärter Tiere ver: 
anlapten. Eine ausführliche Arbeit über die Wildfaninchenplage in 
Mecklenburg in der Naturwiffenschaftlichen Zeitfchrift für Land- und 
 Forftwirtfchaft gibt einen Meberbliet über den bisweilen geradezu 
\ überrafhenden Umfang des Schadens, jowie über die bejonderen 
 Umftände, die den Kaninchen einen gefährlichen Charakter verleihen. 
Häufig führen fie ein befcheidenes Dafein und richten kaum größeren 
, Schaden an, als er mit dem Jagdvergnügen, dem fie dienen, in 
Einklang ftünde. Die Verfolgung dur den Jäger, dur Froft und 
 Raubgetier jtellen einen Gleichgewichtszuftand her, der das Kaninchen: 
 volf nicht an Kopfzahl zunehmen läßt. Aber milde Winter und 
, namentlich die rückhichtslofe Vernichtung der Füchfe, Marder, Raub- 
N dögel ujw. vermögen dieje Verhältniffe fehr zu ändern und einer 
k gewaltigen Vermehrung Vorfehub Teiften. Sn noch viel höherem 
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‚ Maße gejchieht dies durch die eifrigen Jäger, die Kaninchen hegen 
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, oder gar aus fremden Gegenden verjehreiben und ausfepen. 
Außer duch Pflanzenjchädigung jtiften die Kaninchen aber auch 
! duch ihre Vorliebe für gewiffe Fünftlihe Bodenauffchüttungen Un: 
heil, die feineswegs eine Unterwühlung und Aushöhlung vertragen 
j Lönnen; jo find die Eifenbahndämme eine Lieblingsftätte der Ka= 
. ninden. Allerdings ann man ihnen gerade in diefem Fall ver- 
‚ hältmismäßig leicht beifommen, da ihre Röhren den einzigen Schuß 
, für fie bieten und daher das Frettchen, fowie hemifche Vertilgungs- 
' mittel leicht Abhülfe Ichaffen fönnen. 
‚Einer der am fehwerften heimgefuchten Bezirke ift der Süd- 
‚ often von Mecklenburg. Insbejondere find Vollcatsruhe, Grabowhöfe, 
Malhow, Rothenmor, vor allem aber Bafedow Hauptpunfte der 
' Verwüftung. Die Ausbreitung ift vor 15 bis 20 Jahren infolge 
 gehegter und ausgejester Kaninchen erfolgt. Ein Bild von der 
Sadhlage geben einige Zahlen, die fi auf Bafedom beziehen. Ru 
Zeitraum von Johanni 1906 bis zum gleichen Datum 1907 wurden 
Am dortigen Revier 20000 Kaninchen getötet, davon 7000 Stüct 
‚gejhoffen und die übrigen „frettiert“. Die höchfte Zahl der in einer 
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einzigen Treibjagd von nur 5 Schügen gejchoffenen Kaninchen war 
‚1000 Stüd. Der Boden des Bafedower Gebiets tft allenthalben 
von Kaninhenbauten durchlähert nnd ein Hundertjähriger Buchen: 
wald dur ihre Angriffe in fchlimmfter Weife zerftört. Die Stämme 
find zu Hunderten in einer Breite von 30 Zentimeter bis auf das 
Holz entrindet und die Bäume verloren. ES ift der erite befannt 
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gewordene Fall, dab Kaninhen VBaumbeftände zugrunde richten, 
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während fie fonft nur jungen Schonungen gefährlich wurden. 
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u Eierhandel und Eierpreife. 

j. 2 
u. (Säluf,) 
6 find mir von Verwandten und Bekannten auf dem Lande, 


denen ich, wenn ich die Eier für mich brauchte, unbedingt vertrauen 
würde, Offerten für den Vertrieb ihrer Eier gemacht worden, 
jahraus und ein das Ei zu 10-12 Cts. Jh fönnte ja ein 
‚ brillantes Gejchäft madhen, wenn ich fie ald meine Eier verkaufte ; 
aber ich weiß ganz genau, daß, wenn ich ein einziges Gi verfaufe, 
‚das nicht aus meinem Stalle fommt, ih dafiir Feine pofitive 
" Garantie geben kann den Kunden gegenüber; darum verzichte ich 
aufs Gefhäft. Lieber Foche ih für mich das ganze Jahr Hindurd 
mit Kifteneiern und bediene die Kunden mit unjern frifchen Eiern, 
als daß ich ein einziges fremdes Ei zum Wiederverfauf zufaufen würde. 
' Dafür aber habe ich das. Zutrauen, und ich mache den Preis, der 
"mir auch bezahlt. wird. Ich jage dies alles, nicht um zu venommieren, 
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jondern um in alle Hühnerzüchter zu dringen, e8 auch fo zu maden, 
dann werden alle das Zutrauen nie verjherzen und den Preis genau 
jo halten können wie ih. Jh glaube aber auch, wie die folgenden 
Berechnungen zeigen werden, völlig berechtigt zu fein, die Hühner: 
züchter zu ermahnen, den Preis der Gier nicht herunterzudrücen 
aus Angft, diejelben nicht [08 zu werden, denn die frifchen Eier von 
Hühnerzüchtern, die Zutrauen genießen, find jehr begehrt, fo daß 
eine Preisdrüderei durchaus ungerechtfertigt ift. 

SH bin aud der Meinung, daß die Hühnerzuchtvereine weit 
mehr als bisher bei ihren Mitgliedern allen Einfluß und ihre Auf- 
merkjamfeit auf ftrenge Realität im Gierhandel richten follten, um 
dadurd die Aufrechterhaltung eines anftändigen Preifes zu er: 
möglichen. 

Nicht die Einrichtung von Verfaufsitellen und Zentralifierung 
des Handels ift nötig, denn das alles ruft dem Zwifchenhandel, 
der jedes Produft unnötig verteuert. SYeder Produzent wird Abfjak 
haben, der Garantie für Realität bietet. Der Smwifchenhandel ver: 
teuert nit nur die Ware, fondern er beeinträchtigt in hohem 
Dapße die ftrenge Realität, wie dies ein Beifpiel leicht zeigt: Der 
gwifchenhändler hat gar fein Rififo in bezug auf die Garantie für 
Friihe. Er beruft fih, wenn etwas Erumm geht, auf den Produ- 
zenten, gerade wie der milhpantfchende Bauer die Schuld auf den 
Knecht wirft. Angenommen, er habe im Winter 3: ®. 500 frifche 
Cier zu liefern und erhalte täglich nur deren 450. Einige Zeit 
duldete er die Reklamationen der Kunden, dann eben nimmt er von 
den neben den friichen Giern liegenden fogenannten Trinfeiern, 
Ihmuggelt ihrer 20 Stück unter die frifhen; das geht eine Zeit 
lang, ohne daß die Kunden es merfen, fpäter mit man 50 Stück 
und endlich jchläfert das Gewifjen ganz ein, und man täufcht das 
Publiftum nah Noten auf Koften des Hühnerzüchters, der am 
meijten zu leiden hat, wenn der Betrug an den Tag kommt. Ych 
jage darum, der foll die Gier verfaufen, der die Garantie dafür 
perjönlich voll und ganz übernehmen muß — das ift der Hühner: 
züchter. 

SH will hier nicht auf die fchändliche Unrealität der bäurifchen 
Marktweiber im Gierhandel eintreten; fie ift in Züri und ander: 
orts bald fprihmwörtlih und doch find es zum Teil gerade jene 
Zufuhren, die oft den Preis gewaltig drüden; man Iefe die 
wöchentlichen Marktberichte: Friihe Eier 10-—16 Cts, (im Januar). 
SH frage mid: wie fann man im Winter ein frifhes Ei für 
10 &ts. verkaufen, und wie fann es der eine auf demjelben Markte 
für 10 geben, wo der andere 16 verlangt und erhält? Die Größe 
it ja nicht maßgebend bei frifchen Eiern; das Eleine 50 Gramm 
Ei Eoftet genau fo viel wie das 70 Gramm fchwere. Dies it 
allerdings nicht richtig und hierin liegt ebenfalls eine Aufgabe der 
Hühnerzuchtvereine, darauf zu dringen, daß die Gier genau wie 
andere Zandesprodufte beim Gewicht und nicht beim Stück verfauft 
werden, dann wird der Züchter weit eher darauf fehen und einen 
Dorteil finden, ftatt Heiner Eier, große zu erzielen, da durch das 
Gewicht die geringere Legetätigkeit bei großen Eiern gegen Die 
höhere Legetätigfeit bei Eleinen Ciern ausgeglichen wird. 

In den nachfolgenden Berechnungen fol gezeigt werden, wie 
ungerechtfertigt es ift, bei den heutigen allgemeinen Breisfteigerungen 
der Lebensmittel den Preis der Eier herabzudrüden. Ich bin mir 
jehr wohl bewußt, daß ich auch hierin den meiften Lefern nichts 
Neues bringe, aber e& ift etwas, das fi) die Gierproduzenten — 
ich meine immer diejenigen, die fi) auf den Verkauf von garantiert 
frifgen Giern verlegen — beftändig vor Augen halten follen, 
um des wahren Wertes ihres Produktes ftetsfort eingedenf zu fein. 

Sch ziehe zum Vergleich das Nindfleifeh, ein Hauptnahrungs- 
mittel, heran und nehme den Preis in Zürich als Mittelpreis an, 
nämlih 1 Kilo KRindfleifh ohne Knochen Fr. 2.50. Das Kilo 
Rindfleifh enthält zirka 210 Gramm Eiweiß, 55 Gramm Fett; 
ein Hühnerei 11 0% Eiweiß, 10,8 9% Fett, d. h. ein Ei von 60 
Gramm Gewiht (Durhfchnittsgewicht der Eier) enthält 7 Gramm 
Eiweiß und 6,5 Gramm Fett, mithin 1 Kilo Eier — 117 Gramm 
Eiweiß und 108 Gramm Fett. Wenn wir den Nährwert von Ei- 
weiß und Fett einander gleich ftellen, jo ergibt ein Kilo Rindfleifch 
265 Gramm Nährftoff und 1 Kilo Eier 225 Gramm; demnach) 
würden 1200 Gramm Eier gleich einem Kilo Nindfleifch fein in 
bezug auf Nährwert, an Eiern brauchten wir alfo hiefür 24 Eier 
a 50 Gramm, oder 20 & 60 Gramm, oder 17 & 70 Gramm, 
d. h. 24 tejp. 20, rejp. 17 Eier find gleichwertig an Nährftoff 
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einem Kilo Rindfleifch ohne Knochen, d. 5. Ft. 2.50. Auf diejer 
Bafis wollen wir furz Die nachfolgenden Vergleihungen anitellen 
zwijchen Nindfleifch und den Eierpreifen, wie fie das Jahr hindurd) 
bezahlt werden: 


I. Gier a 50 Gramm — 24 Stüd: a)& 8.68. — Ft. 1.90 
bye ue er 216 
)a10 „ =... 440 
II. Gier & 60 Gramm — 20 Stid:)& 8 „ = „ 1.60 
pad = 51.80 
a a 
III. Eier A 70 Gramm — 17 Stüd: a)& 8 „ = „ 1.36 
Bra De Be 
or OR e) 

alfo Kückjehlag gegenüber dem Fleischpreis: 

I. Gier A 50 Gramm: a) 58 Cts., b) 34 Gt8., c) 10 Ci8. 
IL. 7, a DOSE a)EE90N „ib 20 Sc) DOZER 
II... 02, a ONE LI eb) Sta: 0) 

Durhicehnitt 20 Eier: a) BASE „ \b) Bros une co) ST 


Wenn ich alfo die Eier, unbefümmert um ihre Größe, alle 
zum gleihen Preije verkaufe, jo verliere ih 84 Gts. beim Preife 
von 8 Cts., 67 Cts. bei 9. Cts. und 47 Cts. bei 10 Ct8. Beim 
Berfauf von durhfchnittlih 20 Ciern verliere ih aljo 2 bis 4 Ct8. 
per Ei. Um gegenüber dem Fleijh den gleihen Wert heraus- 
zufchlagen, müßte ich die Eier jahrein, jahraus per Stüc zu 121/2 Ct3. 
oder 2 Stück zu 25 Cts. verkaufen. 

Mohlveritanden bezieht fich obige Berechnung auf gewöhn- 
liches Nindfleifeh, während die Gier als frifche angenommen find, 
und hierin liegt mm eben der Drehpunft der ganzen Sejhichte, 
auf den ih aufmerffam machen möchte. Der Nährwert von 20 
ordinären Kifteneiern ift der gleiche, wie der von 20 frijhen Eiern. 
Wenn ih aljo für ordinäres Nindfleifh ohne Knodhen Fr. 2.50 
bezahle, jo habe ich defjen Nährwert mit 20 Kijteneiern A 60 
Stamm A 6 oder 7 Gts. vollauf bezahlt; d. h. wenn ich dem 
Mepger Fr. 2.50 zahle, jo zahlt er mir für die gleichwertigen Eier 
wur Sr. 1.20 bis Fr. 1.40, d. h. er bezahlt mein Produkt nur 
mit dem halben Preis des feinigen, oder mit andern Worten, es 
follten die Kifteneier, um im Preis dem Fleifch gleich zu kommen, 
121/ ts. fojten. Wir fehen aber, daß nicht einmal die frifchen 
Gier diefen Durdichnittspreis erhalten. 

Wenn id) vom Mebger ftatt gemöhnliches Fleifch ein feineres 
Stüd, 3. B. Roaftbeef, Filet und dergleichen will, jo muß ich das 
Kilo ohne Anochen mit Fr. 3 bis 3.60 bezahlen, das heißt, es 
fommt zu den Fr. 2.50 Nährwert eine Lurusbewertung von 50 Ct8. 
bis Fr. 1.10. Unfere Rechnung würde fih dann für 20 Eier ä 
60 Gramm folgendermaßen jtellen: 


Fleifchpreis Sr. 3.— Fr.:3.30 Ft. 3.60 
20 Eier & 8 6t8. „1:60: ı „2001200 
Berluft an den Eiern „1.40: RALF 
Berluft bei 20 Eier a 10 Cts.,„ 1.— „ 130 „ 1.60 
Berluft a 121/a 6t8.  =.50, 7 Dome 1210 


Alfo bei einem Durhfchnittspreis von 121/a Ets. per Ci 
würden wir immer no 24/2 oder 4, oder jogar 51/a Ct3. per Ei 
verlieren; d. h. wir müßten die frifchen Gier, je nahdem das Kilo 
Zurusfleifh Fr. 3 oder 3.30, oder 3.60 Eoftet, zu 15 Ets. oder 
161/2 oder 18 CtS. das ganze Jahr hindurch verkaufen. 

Ih frage nun: ft es gerechtfertigt, daß id einen Fleijch- 
feferbiffen mit einer Preiserhöhung von durhfehnittlih 80 Cts. 
auf Fr. 2.50, d. h. mit mehr als 30 0/0 bezahlen muß, während 
ich das frifehe Ei, das gegenüber dem Kiftenei au ein Lederbiffen 
und im Winter faum erhältlich ift, zum gleichen Preis oder jogar 
weit unter dem Wert des ordinären Fleifehes verkaufen fol? 

Es ift ja wohl befannt, daß im Sommer jogar auf dem Plabe 
Zürich frifche Eier zu 10 Cts. und fogar darunter verkauft werden, 
und daß es Hühnerzüchter gibt, die ihren Kunden jahrein und aus 
frifhe Eier zu 10 Gt. liefern, alfo 25 bis 50 %/0 unter dem 
Fleifehwert. 

Ih will mit der Rechnerei nicht weiter gehen, nur das will 
ich fejtnageln, daß, wenn wir den Eierpreis auch nur einigermaßen 
dem Fleifchpreis nähern wollen, wir die frifhen Eier im Sommer 
um 121/ und im Winter getroft um 20 Cts. verkaufen jollten. 
Wenn einer per Henne nicht mwenigjtens 40 Wintereier rechnen 
fann, jo muß er im Gegenteil für legtere noch einen höheren Preis 


| 





beanjpruchen, oder wer auf wenig Wintereier rechnen fann, tut erit 
vecht unrecht, wenn er die Sommereier billig losjichlägt. 

Wenn die Bauern infolge unbefhränttem Auslauf, den jie 
den Hühmern geben fünnen, die Eier billiger produzieren als der 
Hühmerhalter in der Stadt, welcher nebjt Körnerfutter aud das 
Fleifch- und Grünfutter faufen muß, fo ift dies fein Grund dafür, 
daß fie die frifhen Gier um Schundpreife nad) der Stadt fehleppen 
follen; heute gewiß weniger als je, denn vor noch nicht allzulanger 
Zeit kaufte man den Kilozentner Weizen für Ft. 17 und 19 umd 
heute zahlt man Fr. 26—29 dafür; aljo eine Steigerung um zirka 
50 9, warum denn die frijhen Eier zum gleichen Preije ver: 
faufen wie vor 20 Jahren? Wo find die landwirtfchaftlichen 
Vereine und Schulen, die den Bauer hierüber aufklären? Heraus 
aus eurem Schlummer ihr Hühnerzüchter- Vereine! Sorget au) 
bier für Wandlung! Ei 

E83 liegt mir ferne, dem eierfonfumierenden Publikum, das 
unter der Preisfteigerung aller Lebensmittel zu leiden hat, aud) 
diejes Produft übermäßig fteigern zu wollen. ch betone bier aus: 
drüclih, daß mit einer Durchführung eines höhern Preifes für 
frifche Gier der Gierpreis der importierten Gier, die ja de 
Hauptfonfumartifel bilden, dvurhaus nicht beeinträchtigt wird. Im 
Gegenteil, es weiß jedermann, daß der Preis der Kijteneier jtets 
den Preis der frifchen Cier, befonders im Sommer, herunterdrüdt, 
Es darf aber hier wohl betont werden, daß friihe Eier, bejonders 
im Winter, ein Lurusartifel find, den fi) meines Wiffens nur die 
beffer fituierten Leute leiften, und ih bin der Anficht, daß dieje- 
für ihren Zurus ganz wohl anftändig bezahlen dürfen, fowie jeder: 
mann für irgend einen anderen Lurusartifel oder für eine Lederei, 
3.8. für ein feltenes Gemüfe oder für feltene Fijche mehr bezahlen 
muß als für ordinäre Gebrauchsartifel. 

Cs gibt für den Hühnerzüchter nebenbei noch immer Gelegen: 
heit genug gegenüber armen Kranken, die friiher Cier bedürfen, 
den Weitherzigen zu fpielen; aber den verwöhnten Reihen gegen: 
über, die einmal ihre Pfannkuchen und: Suppen nur mit frijcen 
Giern bereitet haben wollen, ift eine folde Generöfität durchaus 
nicht am Plage. 

Wenn diefe Zeilen dazu beitragen follten, bei den Hühner 
zichtern und deren Vereinen Anlaß zu geben, daß dieje Angelegen- 
heit in ihrer Mitte erörtert und abgeklärt würde, jo wäre ihr 
Awed erfüllt. | Tin Zi 





















































Nadrihten aus den Vereinen. 


». &.-2.-D. | 
Ausftellung in Sangenfhal, 

Am Auftrage der General: und Dele: 
pierten=Verfammlung machen wir unfere 
Mitglieder auf die vom 17. bis 19, Mai 
a.c. in Langenthal ftattfindende X. 
ihweizeriihe Geflügel, Bögel: 
| und Raninden-Auösftellung auf 
a merffam und empfehlen denfelben laut 
us Vereinsbeihluß die Beihidung der Ause 
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Ornithologiiche Verein Langenthal ift Ein 
== zelmitglied des Schweiz. Geflügel: Zucht: 
” Vereins und veripricht prompteundgemiljen: 
Be bafte Durchführung der Ausitellung. 

Diejenigen Vereine, in denen Zuchtftämme ftationiert find, werden ft 
Bezug auf diefe Ausftelung noch direkte Mitteilungen erhalten. fa 
Geflügeldof-Prämiterung. k 
Wie in den vergangenen Jahren veranftaltet der Schweizeriiche Geflügel: | 
Zugt-Verein auch in Jahre 1908 eine Beurteilung und Prämierung dur 
die beitehende Prüfungstommilfion. Mitglieder, bie fid an diejer Prämtierun 
beteiligen wollen, find höfl. eingeladen, ihre Anmeldungen bis fpäteftens de 
15. Mat 1908 an den Präfidenten Hrn. N. Aerne in Ebnat oder an die, 
reip. DVereinsvorftände, wo auch bezl. Reglemente erhältlich find, zu richten. 
Ueber Barprämien winkt den Prämiierten ein bübich ausgeführtes Diplom. 
Wir erwarten recht, zahlreiche Beteiligung feitens unferer Mitgliede 
Für den Zentralvorjtand: Der Sekretär: €. Fred. j 
* * 


* u 
Schtweizeriiher Geflügelzuht:Verein, Sektion Baden. Sonntag ben 
26. April, nahmittags 2 Uhr, im Zägerftübli Baden. Außerordentliche Verz 
fammlung. ar 
. „Yaupttraftandum: 1. Reorganijation des Vereins; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Arbeitsprogramm pro 1908; 4. Verjchiedenes. E 
E83 wird unbedingt die Beteiligung fämtliher Mitglieder erwünfet. 
Der Borftand. 













Delegiertenverfammlung des Verbandes Tant. bernifher Ornithologen. 
Die diesjährige Frühjabrs-Delegiertenverfjammlung fand Sonntag den 12. 
April, nabmittags 11/2 Uhr, im Mohren zu Huttwyl ftatt. DVertreten waren 
die Vereine Thun, Bern O.8,, Worb, Rüegsaufbahen, Burgdorf, Langen: 
thal, Huttwyl, Weyer i. E. und Losmwil mit zuiammen 18 Delegierten, 
welde 28 Stimmen hatten. Nachdem das Protofoll der legten Delegierten: 
verfammlung genehmigt war, wurden 2 neue Vereine, ald Sektionen in den 
Verband aufgenommen. E3 find dies Rowil und Leimiswil. Der Verband 
zählt nun 14 Sektionen; leider find immer noch eine Anzahl bernifche Vereine, 
weldhe troß wiederholter Einladung bis jegt dem PVerbande fernblieben. 
Hoffentlich werden mit der Zeit auch dieje fich befehren lafjen, 

— Die lebte Jahresrechnung wies auf: 

(Einnahmen . . . . Fr. 26 
Ausgaben . . . „245.57 

{ Altio:Salto . 2... 
j . plus Saldo pro 1906 , 


Fr. 19.43 
„ 55.63 


Total Fr. 75.06, 
Einftimmig wird fie unter befter Verdanfung an den Rechnungsgeber, 
Herrn Lüthi-Ryler in Burgdorf, genehmigt, 2 Sektionen haben fich feiner: 
zeit um eine Subvention für ihre diesjährigen Ausftellungen beworben, nämz 
‚lich Langenthal und Weyer. E83 wurde im Budget au ein Betrag von 
‚Sr. 200 biefür aufgenommen und von der Defonomiihen Gejelichaft ge: 
‚nehmigt. (Offiziell wurde von diefer allerdings bis jet nichts mitgeteilt.) 
€ wird beichlofjen, der Defonomiichen zu beantragen, diefe Summe gleiche 
"mäßig zu verteilen, aljo jede der beiden Auöftelungen mit je Fr. 100 zu 
 jubventionieren. Der Präfident macht darauf aufmerffam, daß diefe Sub» 
‚ventionen der Defonomifchen, fowie auch die Medaillen nur bernifchen 
- Züchtern verabfolgt werden dürfen, was wohl am beiten in Form von Super: 
‚prämien für hervorragende Reiftungen geicheben Fann. 
R: Bon der Anihaffung eines Ausftellungsparf3 durch den 
Verband muß hauptfächlich aus finanziellen Gründen, wohl für längere Zeit, 
abgeieben werden. &8 wurde denn aud einftimmig beichlofjen, dieles Traf- 
(tandum vorläufig fallen zu laffen. Der Kantonalvorftand wurde jedoch beauf: 
tragt, von jämtlichen Vereinen eine Zufammenftellung ihrer Ausftellungs® 
en (Anzahl der verfchiedenen Käfige, Mietpreis 2c.) zu machen und den 
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Sektionen zur gelegentlichen Orientierung und Verwendung zuzuftellen. Sn 
‚nächiter Zeit fol ein Reglement für Errichtung von Zuctitationen ausge: 
arbeitet werden. Mit diefer Aufgabe wurde eine Sperialfommiffion betraut, 
beftehend aus den GSeftionen Bern DO. B., Bern Kanincenzüchterverein, 
Huttwil und Thun, Die nächlte Delegiertenverfammlung wird in Rüegsaus 
Ihachen ftattfinden. Eee 
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ve * 
| Langenthal. Die fchtweiz. ornith. Augsftellung veripricht eine vecht 
"hübjche zu werden. Der jchiveiz. Geflügelguchtverein ladet die Inhaber 
‚bon Zuctitationen zur Ausftellung derjelben ein und gewährt ihnen 
‚Subventionen, und die fchweiz. ornith. Gefellfchaft, bezw. die Subfom- 
Kriffion für Kaninchenzucht, verbindet mit der Ausftellung die Zucht: 
fbations-Tierihau. Zahlreiche Züchtervereine und Ginzelzüchter treten 
mit ihren Rolleftionen auf den Plan, jo dab das Befte vertreten fein 
wir). Das Preisgericht wird nach Vorjchlägen der fant. und eidgen. 
Vereine aus den beiten Kennern ernannt werden. Da fidh die Zahl der 
‚PBreisrichter nach der Neichhaltigfeit der Ausitellung richten muß, So 
wird die definitive Wahl exit nach Anmeldeihluß erfolgen fünnen, Der 
tasche Losverfauf ermöglicht den Ankauf einer großen Zahl von Aus- 
tellungsobjeften.. Das Organifationsfomitee jcheut Feine Mühe, für 
das Gelingen der Augitellung zu arbeiten. 

Wir laden ein, die Anmeldefrift, 30. April, nicht unbenubt ver- 
‚reichen zu lafjen. E Sch. 


Sıhmweizeriliher 
Bolländer-Raninchengürhfer-Rlub, 


MWerte Kollegen! 

Wir benahrictigen Sie, daß Herr 3. Pfifter, 
Spenglermeifter, Mattenhofftraße 18 in Bern heute 
in unfere Vereinigung aufgenommen wurde, und be: 
grüßen wir den neuen Freund unferer Beitrebungen 
aufs Befte. — Mit folleg. Züchtergruß 

Bern und Thun, den 20, April 1908, R 
Schweizerifcher Holländer-Raninhen: Züchter-Rlub: 

Y Der Präfident: Der Sekretär: 
‚ h E. Läng. Sb. Marbad. 
{ P.S. Die Rammlerbalter der offiziellen Deditationen find höflich ein= 
geladen, die Zuchtfontrollen an den Präfidenten einzufenden, eventuell die- 
‚jelben an die VBerfammlung nah Madretich zu bringen. 

* * * 







*+ 
Schiveigerifiher Silberklub, 

Einladung zur Zahresverfammlung 
den 3. Mai 1908 im Cafe Brenzilofer in Nidan bei Biel. 
 — Beginn der Klubverfammlung vormittags punft 10 Uhr. Gemeinfames 
‚Mittagefien zirka 111/e Uhr. Volzähliges Eriheinen wird erwartet! 
I: Gleichzeitig Seen wir Sie in Kenntnis, daß Herr Y. Martin, Badener: 
ıftraße 343 in Zürich III als Palfivmitglied in unfern Klub aufgenommen 
wurde und heißen wir folhen namens des Klubs herzlich willfommen, 
- Zürich, den 21. April 1908. 

Der Bräfident: Der Altuar: 
®. Wittwa, %. Holliger-Birder. 
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 Spezial-Flandrerzücterverein Züri. (Protofollauszug über die 
außerordentliche Verfammlung vom 12. April). Zur heutigen Verfamm- 
lung waren, teoßdem jämtliche durch Karten eingeladen wurden, nur 
die Hälfte unferer Mitglieder erfchienen. Als neue Mitglieder wurden 
Herr Boßhard, Webermeifter, in Höngg, und Hr. Nökling, Wirt zum 
„Öraubündnerhof” in Zürich III, beide einftimmig in den Verein auf- 
genommen. Wir heifen die beiden neuen Mitglieder beiteng mwillfom- 
men. Zu einer erregten Diskufjion gab ein am 12. Sanıtar abgejchloffener 
Rammlerhandel Anlaß. Der Nammler, welcher exit 8 Monate alt ift, 
zeigte inzwijchen einen wunden Vorderfuß, was befanntlich nicht Leicht 
zu heilen ift. 

Der Verfäufer des Nammlers, ein Vereinsmitglied, behauptete 
nun, und wurde darin auch von einigen Anmwejenden unterftüßt, der 
Verein habe das Tier zur Benükung vom 15. März an gekauft, und 
werde auch erit von diefer Zeit an Eigentum de3 Vereins, während 
last Protokoll die Benübung des Tieres um einen Monat fpäter vor- 
gemerft war, Einige der Anmwejenden erklärten diefen Wormerf am 
PVrotofoll für richtig. Der Verkäufer wünjchte dann die Bemerkung ins 
Brotofoll, dab er den Handel annulliere. 

Namens des Spezial-Flandverzüchterbereing Bürid: 
Der Altuar: R. Seb in Höngg. 
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Kaninchenzuct-Verein Altitetten. I. Quaxtalverfammlung Sonn 
tag den 26. April 1908, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Garni in Altftetten. 

Zraltanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4, Austritte;s 5, Delegierten-Bericht; 6. Beichluß- 
fafjung betreff. Beitritt in den fant. Verband; 7. Verfchiedenes,. 

Die Wichtigkeit der Traftanden erfordert vollgähliges Erfcheinen 
der Mitglieder. — Zum Schluß obligatorifcher Kaninchenfchmaus. 

Für Nichterfheinende 1 Fr. Buße. Der Voritand. 

* = 

Wolhufen. Die Einfendung von leßter Nummer betreffend Fantonale 

landwirtichaftliche Ausitellung ift dahin zu berichtigen, daß Diefelbe nicht 


1908, fondern 1909 ftattfindet. 4 
Rantonaler Borftand der Luz. ornith. Vereine, 
* + 


Bedprftchende Ansftelungen, 

Madreiih:Biel. Allgemeine fchweizeriihe Kaninchenausftellung, verbunden 
mit der I. weftichweizeriichen Genofienichaftsausftellung und obligatorische 
Zudtitationenibau der G. S. K.-Z. vom 1,—4, Mat 1908, Mit PBrämites 
rung und Berlofung. 

Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiiche Verbands -Ausftel- 
lung über Geflügel, Kaninhen, Sina: und Ziervögel, mit Prämitierung 
und Berlofung, vom 7. bi3 10. Mai 1908, 

Rangenthal. X. Schweizeriihe und III. Rantonaleberniiche Geffügel:, Vögel: 
und Kaninchen: Ausftelung mit Prämiierung und BVerlofung, vom 17, bi3 
19, Mai 1908, Anmeldefhluß am 30. April. 


Mitgefeiltes. 





— Der Bruteierhandel. Dak mit dem Berfauf bon Bruteiern 
viel Schwindel getrieben wird, ift eine befannte Tatfadhe. Befonders 
frafje Fälle aber gehören öffentlich gezeichnet zu werden. Die Ornith. 
Blätter haben von jeher diefer Art Auswüchfen entgegengearbeitet, und 
mit Recht. Sch will nicht auf fleine Vorteile und Anifflein eintreten, 
wie Gejchäftsornithologen’ den Handel verjtehen, jondern auf einen Fall 
direften Schwindels aufmerffam maden. Lebt da in Dingsda im Tog- 
genburg ein Diederer Ornithologe, der — um fein Cinfommen zu ber- 
größern — den Gierhandel fchwunghaft betreiben will, und in der „Or- 
nitdologischen” auch mit Schwung inferiert. Groß — tie fchm. Minorfa 
fein follten — möchte auch er werden in der Züchterwelt. 1.2 feiner 
Bibi find glüdlich mit IT. Preis prämitert, aber wer Gier faufen ill, 
braucht nicht zu warten, bi3 die 2 Hennen da3 Dubend beifammen haben, 
der Mann tft mit 15 Stüd Hühnern leiftungsfähie, genügen diefe nicht, 
hat ja der Nachbar auch aleiche Nafje. Da wird verwiefen auf den Groß- 
dater und Uraroßeltern, die einst einen I. Preis erhalten hatten, als fie 
noh andern Leuten gehörten, und die aber heute nicht mehr find. — 
Wenn Brämtierungen notirt werden, die diefe Tiere nie erhalten haben, 
fo acht dies zu weit. Keder Ornithologe weiß, daß bei einer folhen Zahl 
Hühner von einer reellen Bedienung feine Rede mehr fein fann. Die 
Möglichkeit, daß menigitens 1 Ei vom prämiierten Stamm fomme, follte 
denn Doch gewahrt werden, wenn man von 1.2 mit 2. Preis, Gier offe- 
tiert. Daß man einem prämtierten Stamm vielleicht noch 1—2 fchöne 
Hennen beigibt, ift noch fein Schwindel, aber wie diefer Herr die Sadıe 
veriteht, aehts iihers Bohnenlied. Feder ehrliche Züchter, fpeziell alle 
Minorfazüichter haben ein ntereffe daran, daß die Grenzen des Anftan= 
de3 doch mewahrt werden und die Bruteierfäufer nicht in folcher Weife 
überborteilt werden. Collte das bezügliche Anferat nicht auf das tatfädh- 
Yihe Nerhältnis abgeändert und der Stamm nicht auf ein anftändiges 
Minimum reduziert werden, behalten ivir ung weitere Schritte in Sadıen 
bor. Einige Minorfazüdter. 

— Gingewöhnung friiher Infektennonel:Wildfänge. - Non 3. Meyer, 
Pızern. Hauptbedinauna für einen Mildfang, fei es mum Nacbtiaall oder 
Sproffer, Schwarikopf oder Srasmiüde ift ein aut verhbüllter Käfig. An einem 
offenen Käfig wird ein folhber Nogel den ganzen Sommer, nicht zum finaen 
fommen. Ich made es Schon viele Jahre mit beftem Erfolg in der Weile, 


236 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ir. 17 





| 100ci 











daß ih den ganzen Käfig d. 5. dort wo berfelbe offen ift, mit undurd: 
fihtigem meißen Stoff, oder aud einfah mit weißem Papier umhülle, 
Die betreffenden Stüde fhneide ich zu und befeftige fie mit Neignägeln. Auf 
folhe Weile ift dev Vogel ruhig im Käfig und hat do jchön hell, daß er 
Futter und Wafler gut finden fann. Daß die Lufterneuzrung nicht leidet, 
io laffe ih oben oder an einer Seite ein ca 1—2 cm. großes Streifen weg. 
Wichtig ift au, daß die Einrichtung Futter: und Wafjergelcbirre fo ift, daß man 
nicht mit der Hand in den Käfig greifen muß, fonft würde — wenn alle Tage 
die gefürchtete Hand fihtbar wird — das Tierben nicht aus der Angft und 
dem Schreden hinausfommen und von Gefang oder Schlag ift dann natürlich 
feine Rede. Wenn der Vogel eingefäfigt, fol ihm einfonniger ruhiger Stand- 
ort angewiefen werden, am beften etwas über Mannshöhe in der Nähe eines 
Fenfters, Der Standort darf abjolut niht mehr gewechlelt werden, 
le Grasmücdenarten und Drofjeln gehen ohne viele Unftände an Miichfutter 
und fingen auch dabei. Hingegen für Nachtigall und Sprofjer follte man 
unbedingt frifhe Ameifenpuppen haben, ch gebe im Notfall ein 
gutes Univerfalfutter: töte ca. 30 Mehlwürmer und fchneide diele in Kleine 
Stüde, nachher menge diefe innig unter das Futter und lege obenauf einige 
aanze Mehlwürmer mit eingedrüdten Köpfen. An diejes Futter gehen au 
Nachtigall und Sproffer gerne, do um diefelben zum vollen Schlag zu 
bringen find unbedingt frische Ameileneier nötig. Wer feine friihen Milde 
fänge von edlen Snfektenfreffern fo behandelt, wird nie einen Mißerfolg 
zu beflagen haben. 


Berfhiedene Aahricten. 





— Zur Hühnerzudt auf dem Lande. Nirgends paßt die Hühnerzucht 
befier, als in Verbindung mit einem landwirtihaftliben Betrieb, alfo auf 
dem Bauernhof, als Zweig einer gemifchten Wirticbaft von Viehzucht, Körner: 
und Futterbau. Soll aber die Hühnerhaltung rentabel fein, jo ift es für 
dielelbe — mie für jeden Zweig des Betriebes — notwendig, über die Ein 
nahmen und Ausgaben genau Buch zu führen. Grundfalid ift vor allen 
Dingen die Annahme, das Futter Fofte nichts, bezw, fait gar nichts. Ebenio 
dürfen die Einnahmen für Eier unt für verfauftes Geflügel nidt ohne Sang 
und Klang im Haushalt verfhmwinden. Sol die ländliche Hühnerhaltung 
einen Nusen bringen, dann fommt e3 darauf an, daß die rich'ige Nafie ges 
halten wird. Die Hühner auf dem Rande haben gewöhnlih Freilauf und 
häufig recht ausgedehnte Wläge, die von ihnen begangen werden Fünnen. 
Man wird daher am beiten feine zu Schwere Rafje wählen, die von dem 
ihnen gebotenen Freilauf feinen fo rechten Gebraub madt. Wo aber ge: 
nügend freier Lauf vorhanden ıft, muß man bei der Werabreihung des Zus 
futters häufig etwas hausbälteriich fein, weil e& fonft leicht zu einer Futter- 
verihmwendung fommen fann die den Hühnern fo wenig wie dem eigenen 
Geldbeutel zum Norteil ift. Wo die Hühner frei herumlaufen fönnen, finden 
fie zırweilen fo viel Futter, daß fie mandbmal gar fein Beifutter benötigen; 
füttert man dennocd, fo werden fie leicht zu fett und faul und geben das 
fleißige Laufen und Futterfuben auf, wobei wiederum die Gierproduftion 
leidet, Nicht nur durch zu wenig Futter, Sondern Sehr oft durch übermäßige 
Fütterung fann der Erfolg einer Hühnerhaltung hinfällig werden. Bei der 
Geflügelhaltung auf dem Lande verlangen oft alle theoretiihen Erwägungen 
und ale Vorichriften darüber, wieviel während der Zeit nebengefüttert werden 
fol, während der die Hübner fich draußen bei genügendem Freilauf einen 
Teil des Futters felbft juchen fönnen, oder audy während der Zeit der Ernte, 
wenn beim Einfabren ded Getreides manches auögefallene Körnchen fi den 
Hühnern ald Nahrung bietet. Man muß beobachten und dabei das Richtige 
in Abzug und Zugabe des Futters herauszufinden fuhen. Daß mit einer 
richtigen und angemeffenen Fütterung auch eine gute Pflege und Wartung 
des Geflügel3 Hand in Hand geben muß, und daß auch diefes für die Erz 
ztelung möglıchft quter Nefultate von großer Bedeutung ift, wird aber leider 
nur nocd nicht immer bei der Geflügelbaltung genügend gewürdigt. Sind 
die Hühner in einem fehr fchlechten. Shmusigen, dumpfen Stall untergebracht, 
jo wird auch mit der beiten Nafje und bei der zwedmäßigften Fütterung 
nicht viel erreicht werden. Wenn die Tiere dazu noch von Ungeziefer gequält 
werden, fo darf man fich nicht wundern, wenn ihre Reiftungen unbefriedigende 
find und bleiben. Ein zwedmäßig eingerichteter Stall braucht durdaus fein 
Lurusbau zu jein. Wenn jemand aus Liebhaberei und wenn er es dazu hat, 
beiondere und unnötige Ausgaben für den Hübnerftal macht, dann ift das 
Privatjabe; wo aber die Hühnerzucht fih gut rentieren fol, da muß man 
fib bet Einrihtung des Stalles nur auf das Ginfahe und Notwendige be: 
Ibränfen, von dem Notwendigen darf aber nichts fehlen, und befonders die 
Reinhaltung des Stalles ift eine große Hauptiahe. Zum Schluß mülffen 
wir wiederum darauf hinmweilen, daß der Ertrag der Hühnerhaltung auf dem 
Lande nur zu häufig dadurch geichmälert wird, daß Feine Altersfontrolle 
befteht, und noch zu viel alte Hühner (die das dritte Legejahr hinter fich 
haben) in den Hühnerbeftänden gehalten werden, die durch die geringe Zahl 
der Eier, die fie legen, nicht einmal das Futter mehr bezahlen, 

(Wochenblatt für Land» u. Hausmirtichaft.) 

„. Eigenartige Verwendung ganz junger Gänschen. Im borigen 
Srühjahre brachten zahlreiche Zeitungen die jeltfame Meldung, daß in dem 
unmeit Göttingen gelegenen Kreife Northeim, wo größere Gänjezucht be- 
trieben wird, Händler junge Gänje im Alter von wenigen Tagen zu ho- 
ben Breijen auffauften, fofort töteten und, in Kiften verpadt, verjendeten. 
&3 mırde Hinzugefügt, daß die Händler auf die Frage, weldhe Verwen- 
dung die toten Tiere fänden, die Antwort verweigerten. Dieje Meldung, 
deren Nichtigkeit wohl allgemein bezweifelt jein dürfte, wurde fürzlich 
durch eine landwirtjchaftliche Zeitung beftätigt. Nach diefer Zeitung fin- 
det der Slaum der jungen Gänfe als Pelzwerk Verwendung. Das Klingt 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk- Corrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


































































durhaus glaubhaft. Wer fchon junge Gänfe in der Hand gehabt hat, 
weiß, daß der Flaum derjelben unter der Bruft und dem VBauche ganz 
außerordentlich weich und zart ift und fich zu Pelziverk hervorragend eig- 
net, während der Flaum des Nüdens und der Seiten zu diefem Zmere 
faum zu gebrauchen fein dürfte. Die Händler haben vielleicht felbjt nicht 
gewußt, welchem Ziwede die toten jungen Gänfe dienen follten und haben 
deshalb auf alle diesbezüglichen Kragen beharrlich gefchwiegen. E83 er- 
icheint nicht ausgejchloffen, daß die genannte Verwendung des Ylaums 
der jungen Gänfe, die anscheinend noch neu it, einen größeren Umfang 
annehnen und infolgedefjen der Preis für Magergänse, der jchon heute 
vecht hoch ift, noch weiter jteigen fünnte. &8 jollten deshalb wieder mehr. 
Landwirte der Gänfezucht jich zumenden. 


Briefkaften. 





— Herr E. Sch. in Schwanden. Sch bitte zu entichuldigen, daß 
SHre Frage exit in diefer Nummer beantwortet wird. Wenn ein Vogel 
tagsüber plößlich von der ©ißitange fällt und einige Minuten wie tot 
liegen bleibt, dann wieder die Sibjtange auffucht, jo nimmt man an, der 
Bogel leide an epileptifhen Anfällen. Bei fettleibigen Vögeln fönnen 
audh Schlaganfälle vorfommen. Wie diefe oder jene verurjacht werden, 
darüber beitehen nur Vermutungen. — Ihre jchriftlichden Arbeiten für 
die „Oxnith. Blätter“ befinden ich noch wohlgeborgen neben berjciedenen 
anderen Manuffripten in meiner Nedattionsmappe. Verloren gegangen 
— mie Sie annehmen — ijt feine und ich fann Ihnen zufichern, daß jede 
Verwendung findet, aber den ungefähren Zeitpunkt fann ich nicht ange 
ben. Xielleicht °/, aller Berichterjtatter bearbeiten das Gebiet „einhei- 
mifche Vögel“, während für diefelben nicht mehr Raum zur Verfügung. 
jtent als für andere Vogelgruppen. Deshalb Häuft fich zumeilen der Stoff 
an. Bitte, haben Sie noch etwas Geduld. Gruß ! 

— Herr J. St. in Oberwil. Sn Nr. 13 erfchien ein Artifel über 
„Die nußbringenditen Entenrafjen”, den ich Ihnen zum nochmaligen 
Studium empfehle. Der Nußen hängt übrigens nicht nur von der Kaffe 
ad, jondern von der Aufzucht und Verwertung. 

— Herr J. N. in Moutier. Die Brutdauer bei Schmwaneneiern be= 
trägt 5 Wochen oder 34—86 Tage. 

— Herr C. Z. in Quzern. Wenn die Verabreihung von Aepfeln 
die VBerjtopfung bei shrem Sonnendogel nicht zu Heben vermag, jo mijchen 
Sie ihm täglich 2—4 Tropfen Rizinusöl unter fein Futter. Dasjelbe 
wird Jchon wirken. 

— Herr Th. R. in Zürich I. Bejtätige Ihnen den Eingang Ihrer 
zwei Boeftien. Der Inhalt entjpricht jedoch nur wenig der Tendenz un=- 
ferer Blätter ; immerhin will ich jehen, eines der beiden berimenden zu 
Tonnen. 

— Herr G. K. in Reutlingen. Ihre Mitteilungen, daß Sie fchon 
feit einigen Jahren ein einfaches Mittel gegen die Cholera erprobt haben, 
melches bei Menjch und Tier ficher wirkte, Hat mich jehr intereffiert. Sie 
fönnen den Geflügelzüchtern Deutfchlands einen großen Dienst erweisen, 
wenn Sie einer Anzahl itaatlicher Tierarzneifchulen, Geflügelzuchtan- 
ftalten und Züctern Ihr Mittel zu Verjuchszweden zur Verfügung ftel- 
le. Xemährt e3 fih auch da, jo wird Ihnen der Kohn fchon werden. 
Sch bitte höflichit, mir eine Probe mit Gebrauchsanweifung zufom= ' 
a zu lajjen, die ich gerne den Züchtern beiBedarf gratis zur Verfügung 

elle. 

— Herr K. W. in Großmwangen. Ihre Cinfendung wird in nächfter 
Nr. Aufnahme finden ; in heutiger fehlt der erforderliche Naum. E 

—- Herr P. M. in ©tein. Im zeitigen Frühjahr find die Bruterz'. 
gebniffe in der Negel nicht befonders günjtig. Häufig läßt die Befrudj- 
tung zu wünfcden übrig und von den erjten Küden gehen mandezugrunde, 
Deshald braucht man den Zuchtitamm nicht anders zufammenzufeßen ; 
wenn jebt der Frühling wirklich einmal anbricht und bleibt wird fich die 
je8 Verhältnis auch beffern. — Wafjergeflügel entwickelt fich viel fchneller 
als Hühner, weshalb man folches exit in zweiter Linie ausbrüten läßt. | 

— Serr H. Sch. in ©t. Gallen. Iebt ift e8 noch reihlih früh 
genug, wenn Eie Verfuche in der Baftardzucht machen wollen. Richten 
Sie vorerjt einen Käfig her, wie man ihn zur Sanarienzucht verivendet, 
Dann beihaffen Sie jich ein Fräftiges gejundes Kanarienweibcdhen und 
geben Shren Diftelfinf bei. ES ift nicht nötig, daß derfelbe ein junger 
einjähriger Vogel jei ; Sie werden auch mit Jhrem dreijährigen Diftel 
Nadjzucht erhalten, wenn das Weibchen jeine Pflichten erfüllt. Näheres 
habe ich in den Nr. 9, 10 und 11 bejprochen, mojelbit Sie gefälligit nadje 
fehen wollen. 4 

— Sert R. M. in Moutier. Im Brieffaften fönnen feine Adveffen 
a:8 befonders empfehlenswerte genannt werden. Beachten Sie nur den 
Snjeratenteil, wo Sie Adreffen finden werden, die vertrauenswürdig find. 
— Den neuen Abonnementsauftrag verdanfe Ihnen beiten. E. B.-C. 
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Berichtigung 
zum Snferat deö Herrn Staehelin Aarau in Nr. 15, Seite 207; e3 follte 
dajelbit heißen: 5 kg nur Fr. 2,60 ftatt 50 kg. 7 

ME Wir machen an diefer Stelle aufnerfiam auf den in Geutiger 
Nummer enthaltenen Broipekt über „Die ideale a 


rentable Hübnerzuct” von PB. Staehelin, Aarau (Schweiz) und empfehlen ' 
denielben gefl. Beachtung beftens. u ‘ ä 
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‚ Verbandes der Ornithologiichen Vereine am Zürichlee und Umgebung 


{ 
) 


Tit.! 


| 
| 
| 


> 


in der 


Beitihule und im Schulhaus beim „Stadthof“ 


verbunden mit 


Prämiierung und Verlosung. 


= 


——. 


Wir beehren uns, Ihnen nachitehend das Programm unierer 5. allgemeinen ornithologiichen Ausitellung zu übermachen. 


dem wir beigegebenen Anmeldebogen zum fleißigen Gebrauc) empfehlen, erluchen wir Sie höflich, durch Einfendung von nur Ichönen 
‚ieren oder Tonitigen bezüglichen Gegenitänden die Ausitellung zu erfreuen. Es wird unfer eifrigites Beitreben fein, die Ausiteller 


'ild zu verichaffen. 


ee 


E 


1. Die Ausitellung umfaßt: Hühner, Waffer- und Biergeflügel, 
ben, Kaninchen, Sing- und Ziervögel, Gerätjchaften, Präparate, 
ıtter und Literatur. Alles muß Eigentum des Ausftellers fein. 

2. Nur gefunde und jchöne Tiere werden zur Ausftellung zu- 
afjen; nicht ausftellungsfähige oder Franke Tiere werden dem 
gentümer auf feine eigene Rehnung und Gefahr fofort zurücf- 


'andt; in diefem Falle findet auch feine Rückvergütung de Stand- 
des ftatt. 


' Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung bemerkt, jo 
den diejelben nicht nur von der Prämtierung ausgejchlofjen, 
bern e& wird die Täufchung auch an den betreffenden Käfigen 
annt gemacht. Ebenjo behandelt werden gleiche Gejchlechter, die als 
are ausgejtellt werden und findet auch in jolchen Fällen feine 
"evergütung des Standgeldes ftatt. 








‚ie das Publikum in allen Teilen zu befriedigen, und den Zreunden der gefiederten Welt, Towie den Raninchenzüchtern ein anmutiges 


Sür Ihre uns gqütigit einzufendenden Tiere die lorgfältigite Pflege zulichernd, zeichnen mit Bodhadhtung 


Ornithologiicher Verein Rapperswil: 


Das Ausftellungskomitee. 





Pronramm: 


3. Hühner und jonftiges Geflügel joll in Stämmen von min- 
dejten3 1.2, Tauben in Paaren ausgeftellt werden. Zuchtfähige Ka- 
ninchen follen einzeln, Zibbe mit Wurf (Junge nicht unter 4 Wochen 
und über 3 Vionate alt) oder. in jelbitändigen Würfen ausgeftelft 
werden. Ausjteller von Sing- und Ziervögeln find gehalten, in 
eigenen Ausftellungsfäfigen auszuftellen, Harzerfonfurrenzjänger 
müfjen in vorjehriftsgemäßen 24 X 16 x 22 em Einfaßbauern ein- 
gejandt werden. Betreff Fütterung müffen im Anmeldeformular 
Bemerfungen gemacht werden. 


4. Sämtliche Ausjtellungsobjekte find auf dem umitehenden 
Sormulare genau zu bezeichnen und bis fpäteftens 20. Mai 1908 
bet Heren . Dubs, Ausftellungsjefretär, anzumelden. Verjpätete 
Anmeldungen werden nicht berüctfichtigt. Der Verein behält fich das 
Recht vor, bei Neberfüllung die zulegt angemeldeten Objekte zurüc- 
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uteijen ; in diejem Falle findet Rücvergütung des Standgeldes 
itatt. Allen jchriftlichen Anfragen ift eine Marke beizulegen. 


5. Die audzuftellenden Tiere und. Gegenftände find franfiert 
an das Ausitellungsfomitee in Napperswil einzufenden und müfjen 
big ipätefteng 4. Juni, mittags, jedoch nicht vor dem 3. Junt, 
abends, bier eintreffen. An jedem Transportbehälter ift die genaue 
Adrejfe des Abjenders, jowie Stirkzahl und nähere Bezeihnung des 
Inhaltes in- und auswendig dauerhaft anzubringen. 

6. Wer mehrere Stämme xejp. Paare von gleicher Rafje oder 
Farbe zufammen in einem Behälter jendet, hat die zujanmenge- 
hörenden Tiere durcch farbige Bänder oder Fußringe zu zeichnen, 
und »dieje Bezeichnung in der Anmeldung anzugeben. Unterläßt 
der Anmelder diefe Angabe, ‘jo ift das Augftellungsfomitee für da- 
durch entjtandene Jrrtümer nicht verantivortlich. 

7. Die nicht verfauften Tiere und Gegenftände werden auf 
Gefahr der- Eigentümer unmittelbar nad) Schluß der Ausitellung 
denjelben franfo Aufgabejtation zurücgejandt, leere Behälter jedoch) 
nur auf bejonderes Verlangen im Anmeldebogen und zwar uns 
franfiert. 

8. Ohne Bewilligung. des Komitees dürfen vor Ablauf der 
Ausstellung feine Ausftelungsobjefte zurücdgenommen erden. 65 
hat fich überhaupt jeder Ausiteller den Anordnungen des Komitees 
zu unterziehen. 

9. Während der Ausftellung gelegte Eier find Eigentum des 
Prereind und werden brutunfähig gemacht. 

10. Al Standgeld wird erhoben: 

Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel Fr. 3.— per Stamın 


a) 


oder dom einzelnen Stüd Sr. 1.—. 

b) Für Tauben Sr. 2.— per Paar. 

ce) Für Harzerfonfurrenzfänger Sr. 1.50 per Stüf. Für 
Seftalt3- und Farbenfanarien Ir. 1.20 per Stüf. Für 
andere Sing- und Ziervögel 50 Ct. per Stüd, in Kol- 
(eftionen 30 Ct3. per Stüd. 

d) Für Kaninden: zuchtfähige einzeln Fr. 2.—, für Zibbe 


3. 


mit Wurf Fr. 3.50, für jelbftändigen Wurf Fr. 3.— 
Schlacptfaninchenraffen bezahlen per Stück Fr. 1.—, werden 
jedoch nicht prämiiert. Literatur frei. 

e) Alle andern Ausftellungsgegenftände per m? und darıumter 

Tr. 1.—. 

Nur diejenigen Anmeldungen, welchen das Standgeld beigelegt 
ift, finden Berückichtigung und find die Beträge per Mandat ein= 
zujenden. Für angemeldete, aber micht eingetroffene, Objefte wird 
das Standgeld nicht zuriderftattet. Tiere dev Preisrichter in der 
ihnen zugewiejenen Abteilung find von der Prämtierung ausge: 
ichloffien und vom Standgeld befreit. 

11. Bon den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 
10 0/0 der Berfaufsiumme für die Augftellungsfafje bezogen. DBer- 
fäufe dürfen nur durd) das Komitee abgejchlojjen werden und 
erlangen .erjt Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kaffe bezahlt 
worden ilt. 

12. Das Komitee jorgt für zwedmäßige Unterbringung, jorg- 
fältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch, aus- 
genommen bei Feuerjchaden, feine Verantwortung für etwaige 
Unfälle. 

13. Die Prämtiierung findet Samstag den 6. Juni nad 
Standard der Schweizerifchen Orxnithologiichen Gejellichaft durch 
vom Seeverband empfohlene Preisrichter ftatt. Bei den Hühnern 
erfolgt Einzel-Prämiierung. 

Als Prämien werden feitgejeßt: 

a) Für Hühner, Waffer- und Zier- Geflügel: I. Preis 

Fr. 12.— nebjt Diplom, II. Preis Fr. 6.— nebjt Diplom, 
II. Preis nur Diplom. 





































b) Tauben: I. Preis Fr. 5.— nebit Diplom, 
Fr. 3.— nebjt Diplom, II. Preis nur Diplom. 
Für Sing- und Ziervögelin Kollektionen: I. Pre 
Fr. 10.— nebft Diplom, II. Preis Fr. 5.— nebjt Diplon 
III. Prei3 nur Diplom. ! 
Ziervögel, jowie einzelne Vögel fünnen mit Diplo) 
bedacht werden. 
e) Für Kaninden: 1. Preis Fr. 7.— nebjt Diplom, IL. Prei 
Fr. 4.— nebjt Diplom, III. Preis nur Diplom. 
Für Futtermittel, Präparate, Gerätjchaften, Literatur, 
ausgeftopfte Tiere 20. Diplome nad) Gutfinden des g& 
jamten Preisgerichtes. 
Bei Abteilung Hühner- und Wafjergeflügel wird jedes ent 
zelne Tier bewertet, und das Nefultat an dem betreffenden Käfı 
befannt gemacht. 3 zählt jomit ein I. Preis 4 Punkte, eu 
IT. Preis 3 Punkte, ein III. Preis 2 Punfte. a || 
63 fann jomit ein Stamm von 1.2 das Marimum von 12 
Punkten erreichen. Das Gejamtergebnis eines Stammes erforder 
fomit für einen I. Preis 10 Punkte, für einen II. Preis 8 Punkte 
für einen III. Preis 6 Punkte. 


Dem Ausftellungstomitee ftehen im weitern noch eine Anzah' 
große filberne und filbervergoldete Medaillen oder Sr. 10 in bn 
als Ehrenpreife, vom Verband der Ornithologijchen Vereine an 
Zürichjee und Umgebung geftiftet, zur Verfügung, folche dürfe 
aber nur an Mitglieder des Verbandes verabfolgt werden. 

14. Mit der Ausftellung ift eine allgemeine Verlofung ver 
bunden, die Verlojungsgegenftände werden joweit möglich im de 
Ausstellung jelbft aufgekauft, hiebei find in exjter Linie die Mit 
glieder des Verbandes zu bevüclichtigen. 

2ofe A 50 Ct2. find jolange Vorrat bein Auzftellungsfomiter 
jotwie während der Ausftellung an der Kafje zu haben. 

Die Verlofung findet am 11. Juni ftatt und zwar umte 
amtlicher Leitung. Die gezogenen Gewinnnummern werden in de 
„Hrnith. Blättern“, in der „Tierwelt“, in den „NRappersioile 
Nachrichten“, im „Wochenblatt vom Seebezirf md Gafter“ und un 
„ZTagesanzeiger für Stadt und Kanton Zürich” befannt gemach! 
Die Gewinne müfjen bi8 jpätefteng am 16. Juni abgeholt vie 
bezogen werden. Nicht erhobene Gewinne fallen der Vereinskof] 
zu.  DVerlojungsliften werden gegen Cinjendung von 20 GE 
verjandt. 

15. Die Ausftellung ift geöffnet Pfingitfonntag: und Monta 
von 11 Uhr vormittags bi8 abends 7 Uhr, die übrigen Tage vo 
8 Uhr morgens bi8 7 Uhr abends. Das Eintrittsgeld betrig 
50 6t3., Schulen nad) Webereinkunft. If 

16. Das Mitführen von Hunden, jowie das Rauchen in % 
Ausstellung ift Itrengften® unterfagt. Alles Berühren der Tier 
mit Stöcen 2c., das Deffnen der Käfige und das Herausnehnte 
der Tiere durch Befucher ift bei Buße von Fr. 15 verboten. u 

17. Die Abrechnung mit den Ausftellern erfolgt jpätejten 
bis Ende Juni 1908. Allfällige Reklamationen, die innert 3 Taye 
nad Erhalt der Abrechnung erfolgen, werden berüdfichtigt. 

Anfragen, die beantwortet werden müfjen, ift eine Frankı 
marfe oder Boftfarte beizulegen. 6 


II. Prei 


c) 


d) 


f) 


Anmerkung betreffend Transport. 

Die Ausfteller von Objekten von über 10 Kilo werden ex 
diefelben per Eilgut einzujenden und dem betreffenden Frachtbri 
den Zulafjungsfchein, der ihnen zugejandt wird, beizuheften. A 
diejer Vorjchrift nicht nachlebt, Hat feinen Anfpruch auf freie 
rücfjendung jeiner Gegenjtände. 2 


Nappersmil, den 12. März 1908. 
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Heber Trokenfütterung. 










———— 


ER 
Denn man mit Leuten, die fi gar nicht um Geflügel: und 
Sogelzucht befümmern, gelegentlih einmal auf diefes Gebiet zu 
»rechen kommt, jo find fie oft erftaunt, daß ein Liebhaber darüber 
) viele Worte zu machen weiß. "Und wenn man dann ihnen jagt, 
aß man jelbjt ein Herausgeber einer Zeitung fei, die nichts an- 
res als Belehrung über Geflügel, Vögel und Kaninchen erteile, 
> blieen folhe Perfonen einem von der Seite an, als verjtänden 
e den Spaß nicht reht und erwarten nähere Aufklärung. An 
ie Tatjadhe einer derartigen Aeußerung wollen fie nicht glau- 
m. Erft wenn allen Ernftes das Gefagte als Wahrheit verfichert 
id, Iernen fie an die Möglichkeit derfelben glauben und jtellen 
wundert die Frage: „Ya werden denn über Hühner ufw. au 
eitungen gejchrieben? Und was fann man denn da immer Neues 
richten ?” So ungefähr geftaltet fich zuweilen Rede und Gegenrede. 
Die Züchter und Liebhaber auf diefem Gebiete, die dem Ein- 
Inen Aufmerkjamfeit zu jchenken wifjen, find in der Regel nicht 
‘ht befriedigt, wenn in ihrer Zeitung die Neuheiten nicht eben- 
Ms erwähnt und in ihren Vor: und Nachteilen befprochen werden. 









Manche derfelben Läßt fich nicht jo Leicht einer Kritif unterwerfen, 
jei es, daß zu ihrer Prüfung eine längere Zeit erforderlich ift 
oder auch das Wejen der Neuheit nicht leicht erfannt wird. Eine 
jolde Neuheit ift die Trodenfütterung des Geflügels, die zwar 
Ihon jeit einigen Jahren aufgefommen ift, aber nur vereinzelt an: 
gewendet wird. „jede Neuheit findet Anhänger und Gegner. So 
auch die Trodenfütterung. Die einen fehen nichts als Licht, die 
anderen nur Schatten. Da find nun beide auf dem Jrrmege, beide 
find vom Vorurteil befangen. 

Die Anhänger der Trodenfütterung erwähnen als wejentlichen 
Vorteil derjelben die den Hühnern aufgenötigte Bewegung. Die 
Tiere können nicht jo vajch das trocene Futter verfchlingen, und 
jie müffen deshalb fich länger am Futtertrog bejchäftigen, als wenn 
angefeuchtetes Weichfutter gegeben würde. Von diefem Trocen: 
futter verjprechen fich viele Züchter unglaublich günftige Wirkungen. 
Die Jungtiere jollen viel jchneller wachen, größer werden und 
feine VBerlufte ergeben; die alten Hennen jchneller maufern und 
fleißiger legen als bei Verabreichung des Weichfutters ufw. Frägt 
man, wie die Anhänger der Trodenfütterung eine folde Wirkung 
erklären wollen, jo wird geantwortet, das Trodenfutter enthalte 
Nährbeftandteile, die fich beim Kochen in Stärke oder Zuder ver- 
wandeln und dann weit weniger wirken als wenn fie unverwandelt 
verwendet werden. Hier wird ohne Zweifel der Einfluß der Troden- 
fütterung überjchäßt, wie f. 3. auh die Wirkung des Knochen: 
jehrotes überjchäßt wurde. Durch) Beigabe von Knochenfchrot follte 
aud) die Eierproduftion verdoppelt oder gar verdreifacht werden 
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fönnen und nocd einige weitere in die Augen fpringende Vorteile 
wurden zugefichert. Sollte es nur Zufall fein, daß die lautejten 
Empfehlungen des Knochenjhrotes von denen Famen, die jolches 
in den Handel brachten oder Knocdhenmühlen fabrizierten ? Wer 
aber als Geflügelzüchter Anochenfchrot verwendet und defjen Wirkung 
erkennen möchte, der muß oft lange darauf warten und fo ifts au) 
bei der Trodenfütterung. 

Trocfenfutter ift nicht identisch mit Körnerfutter, obwohl jolhes 
darunter fein kann. E83 befteht aus einer Mifhung verjehiedener 
Futterftoffe im trodenen Zuftande. Auttermehle jollte man dazu 
nicht verwenden, weil diefe, wenn völlig troden unter andere Stoffe 
gemengt, gewöhnlich als Yutterrefte zurückbleiben. Die Anhänger 
der Trodenfütterung wollen dies nicht zugeben, obwohl es leicht 
begreiflich ift, daß Beftandteile wie Maismehl, Gerjtenmehl, Fleifch- 
mehl, Fiichmehl und dergleichen nur foweit als Futter aufgenommen 
werden, als diefe an anderen Stoffen haften. Bei Trodenfutter 
ift dies faum möglich. Futterfchrote find dagegen vortrefflich geeig- 
net. NS folhe Beftandteile des Trodenfutters find zu nennen 
grobes Weizenkrüfch, Mais-, Hafer, Gerjte- und Buchmweizenjchrot, 
Hirfe, Bruchreis, Knochenfchrot, granulierte Fleifchkriffel und der- 
gleichen. Ie nad Belieben fann no Weizen, Spratts Kücden- 
oder Geflügelfutter und au andere Stoffe beigemengt werden, jo 
daß eine reichhaltige, gern genommene und zuträgliche Zuttermifchung 
entiteht. Soll das Trodenfutter zur Kücenaufzucht dienen, jo empfiehlt 
e3 fih, noch einige Kleinere Sämereien beizufügen wie Leinjamen, 
Ranarienfamen, Hanfjamen ufw. Gefchrotener Mufchelkalt, Grit 
und dergleichen wird beffer in einem jeparaten Gefäß zur Verfügung 
geftellt, damit jedes einzelne Tier davon nad Bedarf nehmen fann. 
Es ift nicht gerade nötig, daß jtets alle die genannten Beftandteile 
gleichzeitig verwendet werden, doch regt eine reichhaltige Mifhung 
eher zum Freffen an und fie wird für das Huhn auch zuträglicer 
fein als eine einfache. Von Bedeutung ift aber das richtige Verz 
hältnis der verfchiedene Futterftoffe. Wer fich feine Mifchung jelbit 
berftellt, der kann nach jeinem Ermefjen bald den einen, balo den 
anderen Bejtandteil hervor= oder zurüdtreten laffen, die Hühner 
werden fich dabei wohl befinden. Werden folhe Futtermifhungen 
gebrauchsfertig in den Handel gebracht, jo überwiegen nicht jelten 
die billigften Stoffe, während die teuren, nährftoffreichen viel zu 
iparfam beigefügt werden. Einer diefer oft allzureichlich beige: 
mengten billigen Stoffe ift das Krüfch, das von vielen Hühnern 
ganz verjehmäht wird. Andere nehmen wohl etwas davon auf, 
aber nur jehr wenig. Wird unverhältnismäßig viel Krüfch beige 
mengt und vielleicht noch ein großer Prozentfab Grit — dies find 
fünftlich hergeftellte Eleine jharffantige Steinhen — und Mujchel- 
falf beigefügt, jo bleibt viel davon übrig, es bleibt nu&los liegen 
und geht verloren. Mehlartige Beftandteile und au Krüjch wird 
zudem leicht vom Wind verweht, weshalb erftere für Trodenfutter 
nicht geeignet find und lesteres nur einen Eleinen Bruchteil bilden 
follte. Schon wiederholt find mir folhe Trocenfuttermifhungen 
zur Begutachtung unterbreitet worden, die zuweilen aus zirka einem 
Drittel Krüfch beftanden, jo daß die übrigen Beftandteile — von 
denen wohl 10—12 noch feitgeftellt werden konnten — insgejamt 
nur zwei drittel der Mifhung betrugen. In folhem Falle Fann 
die Mifhung nicht genügen, weil der Hauptbejtandteil nur nähr- 
itoffarmes Füllmaterial ift, welches weder Wachstum noch Eier: 
produktion günftig beeinfluffen Fan. Andere Mifchungen waren 
dann dem Zmwede entjprechender. 

Ob nun diefe Trodenfütterung — jelbft wenn noch einige 
andere dahier nicht genannte Stoffe beigefügt würden — jo günftig 
auf das Wahstum der Kücden und die Legetätigfeit der Hühner 
einwirkt, wie von den Verfechtern diefer Methode verfichert wird, 
fann ich nicht beurteilen, ebenjo möchte ich nicht entjcheiden, ob 
dadurch die Befruchtung der Eier eine befjere werde. Es ijt mög: 
ich, daß ih im Laufe diefes Sommers Verfuche in diefer Rich: 
tung made. Dagegen läßt fich nicht verfennen, daß bei einer 
Trocfenfütterung die Pflege der Hühner einfacher, mühelojer it 
als bei Verabreihung von Weichfutter. ever einzelne Züchter 
kann fich jeine Mifchung felbft madhen, er kann fie beliebig anders 
zufammenjeßen und davon einen Vorrat machen, dem täglich die 
erforderliche Menge gebrauchsfertig entnommen wird. Ein Abkochen, 
Abbrühen oder auh nur Anfeuchten fällt weg; denn jonft wäre 
es fein Trocdenfutter. Ir geeigneten Futtergefehirren wird den 
Hühnern die Tagesration vorgeftellt und man braucht fih den gan- 






























































zen Tag nicht mehr um die Fütterung zu befümmern. Sm heißen 
Sommer wird das Futter nicht jauer und im falten Winter fan 
e3 nicht gefrieren. Dieje Eigenfehaften verdienen Beachtung und fie 
find es befonders, auf die immer von den Gönnen die Troden: 
fütterung bingewiefen wird. Auch der Umjtand, daß bei diejer 
Fütterung die Tiere fih nicht überfreffen können und dann träge 
umberjtehen, joll hervorgehoben werden. 4 
Meine Beobachtungen im Geflügelhof haben mir aber jeon 

zur Genüge gezeigt, daß die Hühner nicht immer „ein Herz und 
eine Seele” find. Im Gegenteil zeigen fih am Futtertrog oft 
ganz andere Eigenfchaften. Da wird das eine Huhn vom andere 
weggebiffen, bis diejes richtig gefättigt ift und freiwillig Plas 
mabt. Ih fan mir num nicht denken, daß dasjenige, weldes bei 
Futtertrog beherrjeht, von allen Beitandteilen freijen wird. Biel 
eher nehme ih an, es werde die beiten Stoffe herausfuchen und 
die übrigen liegen laffen. Das Huhn juht und jharrt gewohn: | 
heitsgemäß auch am vollen Futtertrog, und jo lange gute Körner 
gefunden werden, wird es fich nicht mit trodenem Krüfch begnügen. 
Das ift fehr einleuchtend. ft dann der Zeitpunkt gekommen, mo 
ein fehüchternes Huhn fi an den Futtertrog wagen darf, jo findet 
e8 in der Hauptfache die vom anderen Huhn verjhmähten Beitand: 
teile und nur wenige gute nahrhafte Körner. Dies Fann bejonders 
dort nachteilige Folgen haben, wo Junggeflügel im gleichen Raum 
aufgezogen wird, in weldhem fi) alte Hühner befinden. h 
Dies find einige Gedanken, die ih mir über die Troden: 
fütterung gemacht habe. Ih könnte nod weitere anfügen, will 
aber für diesmal nicht zu weitläufig werden. Vielleicht ergreifen 
auch andere Züchter das Wort zur Trodenfütterung und beleud: 
ten neue, hier nicht erwähnte Seiten. ch trete abjichtlih night 
auf die Weichfütterung im Gegenfaß zur Trodenfütterung ein, 
weil ih nur im Interefje der Züchter die in der Weberjehrift ge: 
nannte Fütterung etwas erläutern wollte. Ob diejelbe aber jo 
epohemacend und vorteilhaft wirkend ift, wie von ihr auffallend 
energisch verfihert wird, das mag der einzelne Züchter erproben 
und ich bitte ihn, alsdann feine Wahrnehmung befannt zu geben. 
B. B-C7 

» B-C 1 












O5 die Taubenzuct wirtihaftlihen Wert hat, ift eine Frage 
über welche die Anfichten fehr geteilt find. 4 

In. Nummer 27 des vorigen Jahrgangs bejpradh ich diej@ 
Thema umd wie e3 anzufangen ift, Schladttauben zu züchten mid! 
fortlaufend Nugen aus den Tauben zu ziehen. 24 

Die meiften Züchter, jowohl in der Stadt wie auf dem Lanıe, 
halten die Tauben hauptjählic aus Freude an den Tieren, mi 
der Nusen, den fie bringen kommt erft in zweiter Linie in Betracht 
Immerbin gibt e8 aber auch eine ganze Anzahl Taubenhalter, be 
fonders auf dem Lande, die jtändig einen großen Flug diejer Böge 
haben, weil man e& von alters jo gewöhnt ift und weil die Zucht 
fich rentierte. %g 

Fragt man nun heute, bringen euch eure Tauben etwas eilt 
jo wird man faft überall eine verneinende Antwort erhalten. Da 
Grumd hiefür ift jehr einfah. Man hat die Tauben zu jehr fh) 
jelbft überlaffen, zu wenig auf Fütterung, Reinlichkeit, guten Schlag 
ufw. geachtet, fein fremdes Blut zugeführt ufw., und daher ji 
auch die Tiere in ihrer Leiftungsfähigkeit zurücgegangen. 

Dan ift über diefen Zuftand im allgemeinen Elar, und es il 
fehr zu begrüßen, wenn irgend eine dazu geeignete Stelle den 
Berfuh macht, in durdgreifender Weife Hilfe zu haften, E| 


3 


Taube wieder zum rentablen Wirtfchaftsgeflügel zu machen. 

Es ift dies nicht fo leicht wie die Hebung der Nußgeflügelzußt 
und die Verbreitung guter Hühner: und Entenraffen. Dabei braugt 
man ja nur einige Zuchtftationen mit guten pafjenden Tieren ju 
bejegen und Bruteier und YJunggeflügel in der betreffenden Gegend 
zu mäßigem Preife abzugeben. Schon nad wenigen Jahren ift bel 
planmäßiger Durchführung diefer Mafregel die Ausbreitung bei 
gewählten KRaffen leicht erkennbar und in Deutjchland, wo ma 
diejes Syftem für Hebung der Nusgeflügelzuht anmwendet, dabe 
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ber immer nur Kleinere Bezirke, die einer fogenannten Landwirt 
Haftsfammer angehören, alfo höchitens eine Provinz umfaffen, in 
feicher Weife behandelt, Hat man dadurch Schon jehr [höne Refultate 
tzielt. Bei uns geht man ähnlich vor, doc fehlt die gleichmäßige 
eitung und daher ift auch der Erfolg diefer Zuchtitationen ein jehr 
eringer. 

Mit den Tauben, ihrer Verbefjerung und ihrer Regeneration 
8 Wirtihaftsgeflügel hat man fich im allgemeinen jedoch bisher 
ur wenig befaßt. Man fieht die Taubenzucht mehr als Liebhaberei 
m md daher darf ein Erlaß des preußifchen Landwirtfchafts- 
Minifters, welcher verfügt, daß die Tauben an landwirtichaftlichen 
Nusjtellungen nicht als Nubgeflügel betrachtet und ebenjo auch nicht 
‚8 Lotteriegewinne bei derartigen Veranftaltungen verwendet werden 
'ollen, nicht weiter Erftaunen hervorrufen, obgleich von verjchiedeniten 
Seiten hiegegen opponiert wird. 
 Höchit erfreulich aber ijt, daß ein deutjcher Geflügelzüchter: 
serband, nämlich der des Herzogtums Anhalt, auch die Tauben: 
ucht in den Bereich feiner Wirkfamfeit gezogen hat und in ähnlicher 
Beije verbefjernd und fördernd auf fie einwirken will wie auf die 
irtichaftlihe Geflügelzucht. . 
Sm Herzogtum Anhalt, welches im Herzen Norddeutichlands 
elegen ift, blüht neben der Imduftrie auch die Landwirtichaft. 
Jühner:, Enten= und Gänfezucht wird ftark betrieben und die Tauben 
Inden ji) wohl nur noch in den benachbarten thüringjchen Fürften- 
ümern und der preußifchen Provinz Sachjen fo zahlreich ver: 
‚teten wie hier auf den ländlichen Gehöften. Der Berband hat 
un vorerft einige Taubenzucht-Stationen eingerichtet. Jede Station 
t mit wenigjtens 5 Paar Zuchttauben bejest und alljährlich hat 
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at, im Herbit 5 Paar Tauben zu Kauf anzubieten. Diefe werden 
ann vom DVerbande an andere Züchter gratis weitergegeben, 
Hährend fie dem Stationshalter, ebenfo wie alle anderen Zucht: 
Jaare, die er in der Gegend verkaufen kann, mit 4—6 Mark be- 
ahlt werden. Junge Zuchttauben, jogenannte Piepjunge, alfo 
che, die gerade, jelbjt frefien Fönnen, dürfen nicht mehr als 
' Mark 50 Big. per Paar foften und größere, bei denen man das 
eihleht jchon erkennen kann, 1 Mark 50 Pfg. bis 2 Mark per Stück. 
Der Stationsinhaber erhält no eine Ertraentfhädigung, da 
m doch die geringen Verfaufspreife vorgefchrieben find, von 20 
Rart per Jahr und haben fi genug Züchter zur Uebernahme der 
Stationen gemeldet. Man hat die Zuchtitationen mit Brieftauben 
nd mährijchen Straffern bejegt und denft jpäterhin auch noch 
tige mit Koburger Zerchen und Luhstauben einzurichten. 

_ Maßgebend für die Wahl der Taubenraffen ift, daß fie große, 
äftige Figur mit gutem Fleifchanfat haben, fleißig feldern und 
venjo brüten und züchten. 

- Auch unferer ländlihen Taubenzuht würden derartige Ein- 
Htungen jehr nüslich fein und es wäre nur zu wünfchen, daß 
ne Anzahl jolher Zuchtftationen von unfern Verbänden gegründet 
ürde, um diefer Liebhaberei wieder größere Verbreitung und einen 
alen Hintergrund zu geben. J. B. 
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Der Ditronenfink. 
. Der Zitronenfinf, „Zitrönli” oder Zitronenzeifig (fringilla eitri- 


mnachgeftagt, als daß er angeboten wird. Da ich jhon längere Zeit 
‚1 Befite eines jolhen Vogels bin und auch) in einer Gegend wohne, 
‚d Diefelben vorkommen, will ich etwas darüber zu fchreiben ver: 
‚hen, in der Hoffnung, daß meine fpärlichen Angaben vielleicht von 
‚rem befjern Kenner noch ergänzt und vervollfommnet werden. 

‚ Das „Zitrönli” ift ein Eleiner Fink von Zeifig-Größe. Ober: 
d Unterfeite jind grünlih. Die Unterfeite befonders ift fehön 
ün und ganz ohne Fleden, alfo nicht wie beim Zeifig. Schwingen 
ıd Steuerfedern find jchmwärzlich mit gelbgrüner Kante. Naden 
d Halsfeiten find afchgrau. 

, Mein Vögelein wurde in einem Walde unter dem Mythen, 
va 1100 m über Meer, im Kanton Schwyz gefangen. An die 
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2de derjelben die Pflicht, dem Obmann, welcher fie zu Fontrollieren 





la) figuriert häufig im nferatenteil diefer Blätter. Faft mehr wird - 





Gefangenschaft gemöhnt es fi wohl ebenjo leicht, wie ein Zeifig, 
mit dem es im ganzen Benehmen viel gemein hat. Es ift jo zahm, 
daß es grünes Futter und verglichen, das ih an den Käfig hin: 
halte, aus der Hand nimmt. 

Lebten Sommer hat der Kleine Vogel jehr fleißig gejungen 
und zwar ähnlich wie ein Zeifig, nur etwas weniger grell und 
alfo angenehmer. Ueber. den Winter begnügt er jih meift mit 
einfahen Locrufen, die aber Eräftig ausgeftoßen werden und den 
Spaten etwas nahgeahmt jcheinen. 

Betreffs Futter mußte mein Zitrönli 10 ziemlich mit allem 
vorlieb nehmen, was etwa gerade feine enofien befommen, eine 
Zeitlang gemifchtes Kanarienfutter, nachher Hanfjamen, den e8 
jedoch nicht Leicht öffnen Fan, und jegt hauft es zufammen mit 
einem Dijtelfint und befommt Diftelfink-Futter. 

3 habe fon oft in Naturgefchichten der Wögel nachgejchla= 
gen, um über den Zitronenfinf näheres zu vernehmen, aber alle 
diesbezüglichen Notizen find überaus fnapp gehalten. 

Das nette Vögelchen verdiente befonders bei ung in der Schweiz 
größere Beachtung. Lebthin war auch bei den Inferaten eine Nach: 
frage nach rotbrüftigen Zitrönli; es gibt jcheints auch folche. 
OLSHr tmrSche 
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—. SHenegalvögel, Z- 





Die Bezeihnung „Senegalvögel“ ift eine im Großhandel ge- 
bräugpliche: fie ift ein Sammelname für eine Anzahl Arten der 
gewöhnlichen und überaus billigen Aftrilden und Amandinen, zuweilen 
find auch Webervögel dabei. Bei Abnahme einzelner Pärchen 
werden joldhe mit Fr. 6 bis 12 berechnet, je nachdem gemiffe Arten 
jtarf oder jchwach vertreten find. Da nun die Groffiften oft große 
Sendungen erhalten und ein möglichjt fchneller Abjat den größten 
Gewinn verjpriht, wurden folche Senegalvögel in Poften von 20, 
50 und 100 Paaren zu überaus billigen Preifen offeriert. Diefe 
Poften wurden afjortiert geliefert, jedoh nah Wahl des Verkäufers 
zufammengeftellt, Manchem Liebhaber der Eleinen roten bot fich 
da eine überaus günftige Gelegenheit, eine Voliere gut bevölfern 
zu Fönnen. Dereine, welche Ausftellungen mit Verlofung veran- 
ftalteten, haben häufig fi) eine entiprechend umfangreiche Sendung 
diefer Senegalvögel fommen laffen und folche paarweife als beliebte 
Gewinnobjekte abgegeben. Diejes Vorgehen ift allerdings nicht 
ganz einwandsfrei, weil nad den Beitimmungen im Programm die 
Gewinne unter den ausgeftellten Objekten hätten aufgefauft werden 
jollen. Dieje Bejtimmung fann jedoch nirgends durchgeführt werden 
aus dem einfachen Grunde, weil nie fo viele Eleine Gewinne vor: 
handen jind, al3 der Verlofungsplan vorfieht, Deshalb müfjen die 
Vereine Vorjorge treffen, fie daß eine entjprechende Anzahl billige 
Gewinne bejiten. 

Beobachtende Vogelfreunde haben aber feftgeitellt, daß wenigjtens 
3/4 der Vogelpärhen — nachdem fie in die Pflege der glücklichen 
Gewinner gekommen waren — ein frühzeitige Ende fanden. Das 
ift das Bedauerlihe an der ganzen Sahe. Die in Mafje einge: 
führten Senegalvögel find noch nicht eingewöhnt und futterfeft und 
manches Böglein erliegt den veränderten VBerhältniffen. Dem könnten 
die Vereine etwas vorbeugen, wenn fie ein Fleines Opfer bringen 
würden. Ohne Mühe und Berluft fann man nicht hundert Vögel 
eingewöhnen und futterfeft machen; einige werden Fränklich werden, 
ipezielle Pflege erfordern und wohl auch eingehen. Der entjtandene 
Verluft muß dann auf die übrigen Vögel verteilt werden, wodurd 
deren Selbjtfoftenpreis fich etwas erhöht. Diefe Borbedingung 
jollte jeder Verein erfüllen, der Senegalvögel für jeine Verlofung 
importiert; denn nur dann fann er mit ruhigem Gemiffen folche 
Vögel als Gewinne bezeichnen. 

Der Verein follte aber noch mehr tun. Die wenigjten der 
Ausftellungsbejucher — aus denen fi) doch die Mehrzahl der Xos- 
fäufer zufammenjeßt — haben eine Ahnung, wie die Kleinen Vögel 
zu fäfigen und zu pflegen find. Würde nun der Verein eine ganz 
furzgefaßte, gedrucdte Anleitung über die Behandlung der Senegal: 
vögel jedem Gewinn beifügen, jo dürfte mit Sicherheit angenommten 
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werden, daß fie Beachtung fände. Die Folge wäre dann, daß ich 
die Vögel von Anfang wohler befänden als es jeßt oft der Fall 
ift, fie würden fi völlig afklimatifieren und den Befiger längere 
Zeit erfreuen; er würde dadurch zum intereffierten Vogelliebhaber 
werden. 

Bisher war e8 gar nicht fo felten, daß man an Orten, wo 
jolhe Senegalwögel in großer Anzahl zur Berlojung genommen 
wurden, anfänglich in vecht vielen Wohnungen ein Pärchen fand. 
Doch wenige Wochen jpäter ftanden viele Käfige leer im irgend 
einem Winkel, weil von den Vögeln einer nach dem andern ven 
Meg alles Fleifches geganggı war. Die Freude mar fomit nur 
von kurzer Dauer gemwejen. Wenn nun auch der Wert eines Bär: 
chens folcher Vögel ein recht bejcheidener und der DVerluft ein un: 
bedeutender ift, fo find fie doch zu gut, um in forglofer Weije 
frühzeitig geopfert zu werden. Deshalb ijt es eine Pflicht Der 
Fachprefie, auf joldhe Uebelftände hinzumweifen und Wege zu zeigen, 
wie Abhilfe getroffen werden Fönnte. Und wir hoffen, die Vereine 
werden in Zukunft — wenn fie Eleine Groten als Gewinne ver: 
wenden — nichts unterlaffen, was beitragen Fann, venfelben eine 
jahgemäße Fütterung und Pflege zu verichaffen. 

Die Senegalvögel haben übrigens feine großen Futterbedürf- 
niffe. Ein Gemifch verfchiedener fremdländijcher Hirjearten wie 
Senegal, Mohair- und Silberhirfe, eventuell Eleine Kolbenhirfe 
und etwas Kanarienfamen genügt für die gewöhnlichen Bedürfniffe. 
Die Vögel find im allgemeinen verträglih und können in ver: 
ichiedenen Paaren beifammen gehalten werden; zeigt jic) einmal 
ein Vogel ftreitfüchtig, jo ift dies eher als Lebensübermut zu be 
trachten ; den nachteilige Folgen entjtehen dadurch nicht. E. B.-C. 
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Das SHolländerkaninden *) 


Bon Ernft Lang, Präfident des Schweizerifchen Holländer » Kaninden- 
Züchter: Klub, Bern. 


Mit zwei-Abbildungen, 





Nahdem jehon eine ziemlich geraume Zeit verflofjen ift, feit- 
dem in diefen Blättern zum legten Male über das Holländer: 
faninchen gejchrieben wurde, jo gejtatte ich mir, hier von diejer 
intereffanten und jcehönen NRafje etwas hören zu lajjen. 








Bolländer- Kanindken in grau, blau und [ıhivarz. 


Bieten meine Ausführungen hierüber in gewiljer Hinficht, 
namentlich für die Altern Züchter und Liebhaber, nicht viel Neues, 
jo dürfte es für die jüngern Freunde und Anfänger der „Holländer: 
zucht“ von Snterejje jein, wenn fie die Erfahrungen und Beobac)- 


*) Die nachfolgende Arbeit Liegt Ihon mehrere Wochen in der Redaftions- 
mappe, fie fonnte aber wegen den ertorderlichen Klifchees, die auf fich warten 
ließen, nicht vorher verwendet werden. Die Nedaltion. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 18 














tungen eines Spezialzüchters und eifrigen Freundes des zierlichen 
Holländerfaninchens auf diefem Wege fennen Iernen. | 

Borausfchieen möchte ich hier aber noch, daß in legter Zeit 
das Holländerfaninchen im engern Vaterland jehr viele neue umd 
überaus eifrige Anhänger gefunden hat, was nicht zulest den Br: 
ftrebungen und Bemühungen des Schweizer. Holländer-Kaninchen: 
Züchter-Klub zu verdanken ift. \ 





Bafengraner. Bolländer- Ranmnler. 
Züchter: E, Läng, Bern, 


Die Herkunft des Holländerfaninchens, welches, man darf © 
offen behaupten, heute eine Zierde der Ausftellungen ift, jtammt — 
wie jhon der Name jagt — aus Holland. CS wurde aber vor 
den Engländern aus dem Brabanterfaninhen, wie es furzweg ge 
nannt wurde, in der Mitte des vorigen Jahrhundert3 herausge 
züchtet. Damals jah diefes Brabanterfaninchen, das hauptjählid 
in der holländifchen Provinz Brabant gezüchtet wurde, bei weiten 
nicht fo aus, wie das heutige holländische Kaninchen. 

Weite Pföthen, jehmaler weißer Streifen über die Stine 
d. h. von der Naje bis ungefähr zwifchen die Ohren und um de 
Hals ebenfalls ein weißer Streifen, ähnlich einem Kragen; da£ 
waren feine Nafjemerkmale. Meberdies hatte es ein bedeuten 
größeres Gewicht, ungefähr dasjenige des heutigen Hafenfaninchens 
Cs fonnte alfo damals zu den mittelgroßen Rafjen gezählt werden 
während das heutige KHolländerfaninhen zu den Fleinen Rafja 
gehört. Bi 
Die Engländer, welche ja in der ganzen Welt als die erfte 
Sportmänner gelten, haben auch in diefem Brabanterfaninden ei 
fportliches Arbeitsfeld erblickt und durch fortgefegte Inzucht, zähe 
Ausdauer und zielbewußtes Streben ein Zarbenkanindhen gejchaffen 
woran männiglich feine helle Freude hat. a 
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heute ausfehen muß, um an den Ausftellungen Eonfurrieren 

können. "Fr 
Cs muß ein munteres, fehnittiges Ausfehen haben und das 
Temperament lebhaft und feurig fein. — Sein Hauptwert lieg 
in der Scharf abgegrenzten Forreften Zeichnung. — Während de 
Vorderteil des Tieres (mit Ausnahme der Kopfzeichnung) weiß je 
foll, muß der Hinterteil (ausgenommen die Manjchetten) 4 


Vorerft wollen wir nun fehen, wie das Solinger 


farbia fein. g 

LS Farbenjchläge find anzuerkennen: Schwarz, grau, blau 
eifengrau, gelb, madagasfar und japanfarbig. ad 

1. Die Kopfzeihnung oder DBläfje beginnt oberhalb de 
Stirn in jharfer Spite und zieht fich, immer breiter werden 
unterhalb der Augen die Baden dedend, wieder nad oben un 
Ihließt hinter den Ohren im Genid, gleihmäßig einen Keil bilden 
Die Bläffe foll möglichft breit fein und darf fi nicht zwifche 
den Obren durchziehen. Die Badenzeihnung foll rund one 
oval fein, darf fich aber in feinem Falle bis an die Mundwinkel zieher 

2. Die Bauch: oder Ringzeihnung muß einen vege 
vechten Kreis, zirfa 1—3 cm von den Vorderbeinen des Tiere 
BE bilden. Die Vorderbeine müffen frei fein von jeder dunkel 
Farbe. 4 
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3. Die Abzeihen oder Manjhetten an den Hinter- 
üßen jollen rund und gleihmäßig 3—5 em lang fein. 
4. Das Fell muß rein, fur; und dicht, fowie auch glänzend 
ein; bei hellen Farbenfchlägen, wie grau oder gelb, ijt Lichter 
auch anzuerkennen, man muß aber beim zurüchtreichen der Haare 
ie dunkle Zeichnung noch deutlich unterjcheiden Fönnen. 

5. Die Ohren follen kurz, aufrechtitehend und die Blume 
ng an den Körper des Tieres anliegend, getragen werden. 


Die Bewertung ift folgende: 


Kopfzeichnung ao sliinfie 
ing ne TDG 7 
a. 08, 
RE a a BE | 5 
enge a 2er ig ” 
ei er 522 O8 5 
Allgemeines Ausfehben  . . . 10 


2 Total 100 Bunfte 
Don der Prämierung ganz ausgejchloffen werden Tiere mit 
Samme, verlegten Körperteilen, Tränenaugen, Ohrenräude, total 
hiefem Kopf, oder Ningzeichnung, weißen Ohrenfpigen, weihem 
let im dunfeln oder dunklem Filed im weißen Fell; Zade oder 
(bjtufung von über 3 GCentimer am Bauchring; ganz weißem Sinter- 
wf, oder wenn die Zeichnung an einem Hinterlauf ganz fehlt; 
Jerm die dunkle Zarbe ein Vorderbein miterfaßt; bei zu viel weißen 
Jaaren im dunfeln Feld — jo daß es in Silberfarbe übergeht; 
iere mit über 12 Gentimeter langen Ohren, total Ihiefer Blume, 
normalem oder verfrüppeltem Körperbau und hängenden Ohren. 
Diejer Standard wurde von der Vereinigung Schweizerifcher 
‚olländer- Kaninchen- Züchter ausgearbeitet und von der Genofjen- 
aft Schweizer. Kanindhen-Züchter adoptiert. Er bajiert auf vielen 
tfahrungen und dürfte damit das „Richtige“ getroffen worden fein. 
Bon verjchiedenen Züchtern, welche diefe Kaffe nie oder nur 
tübergehend gezüchtet haben, wird vielfach behauptet, diefe Zucht 


| 


i überaus jcehwierig und nicht Iohnend, weil jelten ein Eorreftes 
He im Wurf enthalten jet. 


‚  Dieje Behauptung trifft nicht zu, wenigfteng ift fie übertrieben, 










‚dem ich felber und mit mir noch viele andere Kollegen fchon 
Sürfe gehabt haben, wo von 7 Stück ‚sungen 4—5 prämiterungs- 
‚big waren. 

Sole Rejultate werden aber nur dann erzielt, wenn der 
üchter jih durch einmaligen Miberfolg nicht abjcehrecken läßt. Wer 
ı tajch den „DVerleider” Eriegt, wenn er als Anfänger nicht gleich 
änzende Nejultate erzielt, der taugt nicht zur Zucht mit diejer 


e. 

Dei diefer Zucht fommen die guten Refultate nach und nad 
D als der witigfte Faktor muß betrachtet werden, daß man 
ıbei immer mit den gleichen Zuchttieren züchtet. Fortwährender 
sechjel von Nammlern und Zibben können den Züchter niemals 
(feinen grünen Zweig bringen. Dies erkennend, haben fich denn 
ih im benachbarten Deutfchen Reich Holländerfaninchen = Züchter: 
15 gegründet und ihnen folgte — allerdings erft na) Jahren — 
° Gründung des Schweizer. Holländerkaninchen-Zichterflubs. 
m diefer Vereinigung von Spezialzüchtern erblice ih die 
‚Htigfte und fchönfte Grundlage zur Erzielung von beffern Reful- 
ten; denn evitens bleiben die gleichen Zuchttiere länger in dem 
ichterkreis, und zweitens wird der Eifer zur Zucht einer Raffe 
deutend gehoben. Durch DVerabfolgung von Chrenpreifen Fann 
m der friedliche Wettbewerb unter den Vereinsmitgliedern eben- 
8 noch gehoben werden. 
_ Mlle diefe Faktoren gelten für die Holländerzuht in erhöhtem 
ae und es ift Tatjache, daß durch die Bildung eines Spezial- 
Ib die Zucht fi) bedeutend anregender geftalten wird. 

Das wären alfo die wichtigiten Prinzipien zur Erzielung von 
‚rekt gezeichneten Holländerfaninchen. 

Um nun au in Farbe Mißerfolgen und Enttäufchungen zu 
zegnen, ift bei der Zucht folgendes zu beobachten: 
Einmal joll der Kamntler nicht die gleiche Farbe haben wie 
 Bibbe. Ganz verwerfli ift das Züchten von hell auf hell, 
‚DB. gelb auf gelb oder madagasfarfarbig auf blau oder grau. 
wur entjtehen fogenannte Swifchen- oder Mißfarben, die von 
" Prämiierung ausgefchloffen werden. 



















Nicht empfehlenswert ift das güchten von fehwarz auf Ichwarz 
oder blau auf blau. 

Dur) fortwährendes Züchten von Ihwarz auf jchwarz Teidet 
der Glanz im Fell, es entjtehen im jchwarzen Teile gerne weiße, 
jogenannte Stichelhaare, oder das Ihwarze Fell wird, wenn das 
Tier etwa 5 Monate alt ift, toftig-braun. 

Das gleiche gilt, wenn blau auf blau gezüchtet wird; hier 
befommen die Tiere auch gerne weiße Obhrenränder. Die fchönften 
Ihwarzen und glänzenden elle ergeben fi, wenn hell auf dunkel 
oder dunfel auf hell gezüchtet wird, 3. B. der Rammler ift gelb 
und die Zibbe fehwarz oder umgekehrt. Schwarz auf grau, eifen- 
grau, blau, madagasfarfarbig oder japanfarbig und umgefehrt, das 
ift. die richtige Grundlage, um prämierungsfähige Farben herauszu- 
züchten. 

Hier möchte ich noch auf eine in lester Zeit von mir und au 
von andern Züchtern herausgezüchtete gefällige und fehr beliebte Farbe 
aufmerkjam machen; es ift dies die dunfelgraue oder hafengrane Farbe. 
Allerdings haben diefe Tiere lichten oder weißen Bauch und es ift 
leider jehr oft vorgefommen, daß folhe Tiere von der Prämiierung 
ausgejchlojien wurden, weil man, troß ihrer forreften Holländer: 
zeichnung, an der reinen Kaffe zweifelte. Diejer Zweifel ift aber 
abjolut unangebracht; denn fo wenig von einem bajengrauen Flandrer- 
tiefen hafengrauer Bauch verlangt werden fann, jo wenig Fann 
dies von einem hafengrauen Holländerfanindhen verlangt werden : 
allerdings foll bei leßterem die Ningzeichnung durch Zurückitreichen 
der Haare noch erkennbar fein, jonft werden biefür 5 PBunfte in 
Abzug gebracht. 

Hiemit am Schluffe meiner Ausführungen angelangt, möchte 
ich allen Liebhabern des marfanteften Vertreters der Farbenkaninchen, 
nämlich) dem Holländerfaninchen, nochmals ans Herz legen, fich nicht 
von anfänglihen Miperfolgen entmutigen zu laffen, jondern meine 
Andeutungen möglichjt zu befolgen und in ihrer Zucht auszuharren. 
Dann werden fie mit Stolz und innerer Befriedigung auf die er: 
zielten Kefultate blicken Fönnen. 


> Anreelle Angebote. 





„edem Kaninchenzüchter und aufmerkfamen Lejer unferer Sad: 
blätter muß gewiß auch jehon aufgefallen fein, wie gewiffe Züchter 
ihre angeblichen Kaffetiere zu Schleuderpreifen an Mann zu bringen 
juhen. Damit loden fie unerfahrene Anfänger ins Garn; denn 
die Tiere entjprechen nie den Anpreifungen. Die Berfäufer fchaden 
damit nicht nur fich jelbft, fondern der Kaninhenzudt im 
allgemeinen. Um der Offerte etwas mehr „Zügigfeit“ zu ver: 
Ihaffen, wird dem Namen dann noch das verlocende Wort „Hol: 
länderzüchter“ 2c. beigefügt. 

Ein jolder „Holländerzüchter“ offeriert nun in Nummer 15 
der „Drmith. Blätter“ u. a. auch 1.0 jhwarzweiß, 3 Monate alt, 
erjtflaflig, zu F7.5. Welcher reelle Holländerzüchter offeriert aber 
erjtflajjige Holländer zu folhen Schundpreifen? Na 
meiner Weberzeugung fann eine folhe Offerte nicht von einem 
Züchter, jondern höchjtens von einem Händler ftammen, der das 
Tier gelegentlich zu einem noch billigeren Preis aufzutreiben ge- 
wußt hat, oder aber dasjelbe ift unter feinen Umjtänden erftklaffig; 
denn wer wirklich die Holländerzucht betreibt, der weiß wie felten 
erjtklajfige Tiere fallen, und wenn er ein folches befikt, jo wird 
er diejen Liebling Faum für lumpige 5 Fränklein veräußern. 

Wie jchon öfters, fo habe ich mich auch diesmal um diefe 
verlodende Offerte interefjiert und zwar einzig und allein, um mich 
von deren Richtigkeit zu überzeugen. ch glaube ein Recht zu haben, 
jolde Offerten zu prüfen, weil mir eine gefunde Entwicflung diefer 
Zuht und das Gedeihen des noch nicht jo Lange bejtehenden 
Schweizer. Holländerflubs fehr nahe fteht. 

Wie aber bei frühern Fällen, jo wurde auch meine diesbe- 
zügliche Anfrage über vorftehende Dfferte nicht beantwortet, 
gejchweige denn das Tier zur Anficht gefandt, troßdem ich jeweilen 
gleih nach Empfang der „Ornith. Blätter“ an die betreffenden 
„Holänderzüchter“ jchrieb, aus welchem Grunde meine diesbezüg- 
lichen Anfragen nicht berückjichtigt wurden, mag der geneigte Zejer 
jelber erraten. 
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Vorftehend genannte Offerte hat mich aber veranlaßt, am 
gleichen Plage bei einem Kenner der Holländerrafje mich genau 
über diefen ausgefchriebenen erftklaffigen Rammler zu informieren. 
Der Befragte hat ihn aber als abjolut nit prümiierungsjähig 
tariert, weil der Ring 6 Gentimeter hinter den Vorderfüßen 
fich befinde. Selbftverftändlic würde ein joldhes Tier von der 
Prämiterung jofort ausgejchlofjen. 

Man könnte hier nun glauben, daß der betreffende Züchter die 
Sache noch nicht befjer verfteht. Wenn fi) aber einer in den 
Fachzeitungen öffentlich als Holländerzüchter bezeichnet, jo darf doch 
erwartet werden, daß er fih auh um den Standard befümmert 
und die Kaffe einigermaßen fennt. Wie man mir aber weiter 
mitgeteilt hat, ift der betreffende überhaupt fein Holländerzüchter, 
jondern ein Händler im wahren Sinne des Wortes der es nur 
darauf abgejehen hat, feine fogenannten erjtflaffigen Holländer gegen 
Nachnahme an Mann zu bringen. Gehören folhe Leute niht an 
den Pranger? Für diesmal will ich von einer öffentlichen Nennung 
des Namens Umgang nehmen, laffe mich aber nicht abjchreden, 
jolhe Züchter fpäter einmal gelegentlich öffentlich zu benamjen; 
denn durch Folhe Händel wird nicht nur die Zucht auf eine miferable 
Art und Weife verhunzt, jondern es werden auch Vorurteile gegen: 
über der betreffenden Rafjfe und deren Züchter heraufbeihworen. 
68 liegt mir ferne, einem Züchter vorzufchreiben, zu welchem Preije 
er feine Tiere verkaufen foll; aber die Anpreifung joll der Wahr- 
heit entiprehen, und für fehöne Naffetiere darf dann aud ein 
richtiger Preis verlangt und bezahlt werden. 

Anfänger der Holländerzucht möchte ich aber dringend erjuchen, 
bei ihren erjtmaligen Anfäufen doppelt vorfichtig zu fein und fi) 
an die bejtehenden Spezialflubs oder deren Mitglieder zu wenden, 
welche fih bei Anfragen 2c. jeweilen ihrer Ausmeisfarte in Form 
einer fpeziellen Korrejpondenzfarte bedienen werden. 


Bern, 16. April 1908. E. Täng. 


Was fol nod; aus uns werden? 
Bon W. Knopili. 

Ein denfwürdiger Tag war für die zürcherifchen VBogelfreunde 
der 15. März. Das Volk des Kantons Züri” Hat mit großer 
Mehrheit das neue Jagogejeb, das erjte jchweizerifche, das vom 
Geifte moderner DVogeljchußbeitrebungen durchorungen ift, ange- 
nommen. Mit diefem Gejebe verpflichtet fich) der Staat, die Vögel 
nicht nur zu [hügen, jondern auch zu hegen. Dasjelbe trägt nicht 
mehr bloß den Charakter eines nüchternen Strafgefeges, wie es bis 
jebt der Fall war. Diefer gewaltige Fortfchritt auf diefem Gebiete 
verdanfen wir fajt nur den Vogelliebhabern des Kantons 
Züri), die an einem Sonntag im Zunfthaufe „Zimmerleuten“ in 
der Stadt Zürich zufammenfamen und einjtimmig bejchloffen, ihre 
Wünjhe dem Kantonsrate vorzulegen. 

Die gleichen Zeute, die mit Leib und Seele für den prafti- 
Ihen Vogelihuß einftehen, find oft leivenjchaftlihde Bogelliebhaber. 
Denfelben will man jest ihre Liebhaberei rauben, weil fie von 
fanatijhen Tierfhüslern in Bern als ein großes Verbrechen an 
gejehen wird. Noch nicht zufrieden, daß man diefelbe- erfchwerte, 
indem man den Transport und die Einfuhr einheimifcher Vögel 
verboten hat, haben dieje Tierfehügler in ihrem Webereifer und in 
ihrer Unkenntnis des praftiichen WVogeljhuges dem Bundesrat die 
Petition eingereicht, man möchte das Feilbieten lebender, 
unter dem Bundesfhuße jtehender Vögel unterjagen. 
Sshr Wunfch tft erfüllt worden. In Nummer 2 des „Tierfreundes“ 
verewigen fie ihre Heldentat auf dem Gebiete des Tierfchubes. 
Dort jteht folgendes zu lefen: 

„+. Nachdem unfere Kommiffion (des Berner Tierfehub- 
vereins) diesfalls beim Oberforftinjpektorat vorftellig geworden war, 
hat auf dejjen VBeranlaffung der Bundesrat, um jeden Zweifel zu 
bejeitigen, durch Beihluß vom 21. Dezember 1907 die Bundes- 
fanzlei ermächtigt, bei einer Neuausgabe des Gefeßes litt. b von 
Ziffer 6 des Art. 21 (der das Feilbieten von gejhüsten Vogel- 
arten mit einer Buße von Fr. 10—60 bedroht) zu berichtigen, 
daß am Schluffe desjelben in Paranthefe außer Art. 5 litt. e (fpricht 
nur vom Feilbieten toter Vögel) auh Art. 17, Abjag 2 (in 
dem ijt ausgedrückt, daß die betreffenden Vogelarten weder gefangen 
noch getötet oder feilgeboten werden dürfen, angeführt werde. 



















































Damit ift nun unzmweideutig ausgejproden, daß das Seil 
bietenlebender, unterdem Schuße des Bundes ftehe 
der Vögelmiteiner Buße von Fr. 10—60 belegt wird. 

Bald wird nun unferer Xiebhaberei das legte Stündchen jchlagı 
da die Strenge des Gejeßes dem Vogelfreund verbietet, ein Männde 
einer einheimischen Vogelart zu kaufen, gejchweige dann zu fange 
Ale Wege find ihm mit diefer Heinen, unfheinbaren redaktionele 
Aenderung abgejhnitten, in den Befis eines feiner Lieblinge zu 1 
langen, außer wenn ihm der Zufall günftig ift, daß er einen ve 
unglücten Vogel findet und ihm auf barmbherzige Weife das Lebe 
rettet. Auch das kann ihm unmöglich gemacht werden. Sa, Die 
leicht fommt noch die Zeit, wo fanatijche Tierfhüsler unter AN 
gleitung von Schugleuten die Wohnungen der Liebhaber abjudje 
und jeden feiner Lieblinge mit Gewalt aus dem Käfig nehmen, ıtı 
ihm die „goldene Freiheit“ zu fchenfen, auch wenn die Erde mı 
einer tiefen Schneefhicht bedeckt ift. Der Befier, der gezwunge 
ift, diefer Tierquälerei ruhig zuzufehen, wird vielleicht noch befttaf 
weil er den Vogel entweder gefangen oder gefauft hat, was „it 
zweideutig“ nach dem Gejege verboten ift. 

Mird etwa unferem Lande ein großer wirtjchaftliher Schat 
zugefügt, wenn jährlich einzelne Vögel für den Käfig gefange 
werden? Die Zahl derjelben ift in der Kegel jo Elein, daß fie «x 
nicht in Betracht kommt und von einem jolchen unmöglich die Rt 
jein fan. Dazu werden gewöhnlih nur Männchen gekäfigt, 1 
diefe find in der Natur nachweislich in der Mehrzahl vorhande 
Somit wird damit nur das Gleichgewicht hergeftellt und die Ja 
der zum Zölibat verbannten Männchen in der freien Natur 6 
fhrän't, die die Brutpaare nur beläftigen. 

ft etwa die Liebhaberei eine Duälerei? Wenn die Wög 
fachverjtändig gepflegt werden, fo tft fie dies Feineswegs. Diejelv 
vergeffen bald ihre Freiheit und fühlen fich nirgends ficherer ü 
borgen als im Käfig, den fie oft nur verlaffen, wenn jie mit & 
walt dazu genötigt werden. a, felbft find Beijpiele befannt, dı 
entflogene Vögel freiwillig wieder in.ihre Haft zurückehrten. 

Was die Stubenvögel dem Pfleger oft find, das läßt ji 
faum in Morten ausdrüden. Sie lafjen ihn jeine Sorgen vi 
geffen, wenn er ihrem lebhaften Tun und Treiben zufchaut, | 
erleichtern ihm oft die Arbeit, wenn er am Arbeitstifche ihr frö} 
liches Gezwiticher hört, fie verfegen ihn in Gedanken in den Wal 
wenn er beobachtend vor ihrem Käfig fteht. Durch fie wird 
auf ihre freilebenden Genoffen in Wald und Flur aufmerkjan £ 
mabt. So fängt er an die Vögel in der Freiheit zu beobadıt 
und befommt dadurch nach und nach Freude an der ganzen Naw 
Ih Fann bier aus eigener Erfahrung reden. Die Stubenvie 
meiner Eltern waren e8, die mich zum Naturfreund machten, © 
wohl ich in der Stadt aufgewachjen bin, wo die meijten Leute d 
Natur entfremdet find oder fie nur aus Büchern fennen. Schliefl 
wird der Liebhaber zum Vogelfhüsler, weil er jeine gefiedet 
Freunde auch im Freien nicht miffen möchte. Er verfteht fie m 
zu hegen, weil er fie durch intime Beobahtung Fennen gelernt du 
und er jchüßt fie nicht nur vom wirtfchaftlichen, fondern befonti 
vom äfthetiichen und ethifchen Standpunkte aus. 

Die Liebhaber haben fich in Vereinen vereinigt, um ni 
bloß ihre Liebhaberei zu fördern, fondern um hauptjächlid d 
praftiihen und theoretifchen Vogeljhus auszuüben. VBeraubt ım 
uns der Ziebhaberei, jo werden die ornithologijchen Ra |) 
lahmen, für den Schub unferer Vögel einzuftehen. Diefelben werd 
mehr als je der Vernichtung yreisgegeben werden, weil niema 
mehr für den Abihuß von Raubmwild, niemand mehr in große 
Mabitabe im Wald und Parkanlagen für jahverftändige. Wink 
fütterung forgen wird. Die hohlen Bäume werden nicht vie 
duch Niftkaften erjeßt werden, und alles Gebüjch an Flußuferm w 
und Waldrändern wird verjchwinden, ohne daß dafür Vogeljern 
gehölze gepflanzt werden. Wenn auch in Zukunft der Staat 
Kanton Zürich in diefer Weife für die Vögel forgen wird, jo ji 
denatoch die Augen der ornithologifchen Vereine nötig, br 
Sefegesbeftimmungen auch in richtiger Weife ausgeführt werde 
Dak etwa die Tierfhusvereine nachher die Rolle der Vogeft 
vereine übernehmen würden, daran glaube ih nicht. Hier mid 
ih die Worte von „Liebe“ in Erinnerung rufen; „Lernet Ze 
die Vögel Fennen und dann jchüßet fie.“ Weil dieje Gejebesint 
rung gegen den praftifhen Vogelfhus gerichtet ift, befämpfe 
fie hauptjädhlich. (Schluß folgt.) 
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An die Kaninhenzüchfer des Kantons Iuzern. 





Ei Wie befannt ift, wird im Jahre 1909 in Ruzern eine Fantonale land: 
teihaftlihe Ausftellung abgehalten. An dieje Ausftelung ift die Geflügel- 
ind Kaninchenzucht angegliedert worden, was Sehr zu begrüßen it. 

Wie fteht e$ num mit der Ranindenzucht im Kanton Luzern? Wenn 
Sage, die Kaninchenzucht fteht im Kanton Luzern noh nicht in bober 
Alüte, jo glaube ich, nicht zu viel pefagt zu haben, Warum ift es fo? 
Beil die Kaninhenzüchter feinen Zufammenhang haben. Zwar haben wir 
Amithologiihe Vereine, in denen Lie Kaninchenzuht auch eine Pflegeftätte 
jefunden bat, aber da fommt das Anterefie des Kaninchenzüchters zu wenig 
a Betradt. Es ift ja felbftverftändlich, in einem folhen Vereine hat man 
Hüngeler, Hühneler, Tübeler 20. und wie alle die Riebhabereien heißen, und 
Mae e3 ‚leicht zu begreifen, daß die eine Sahe unter der anderen leiden 
aß. Wiederum find viele Kanincenzüchter für fi allein oder in aus: 
härtigen Bereinen, was unferer Kaninchenzucht nicht förderlich ift. Betrachten 
ir da die Großviehzucht im Kanton Luzern. Welchen gewaltigen Fortichritt 
at fie jeit Jahrzehnten gemacht, Aber wen ift diefer Fortichritt au verz 
anfen? Den Viehzüchtern, die fich vereinigt haben, Genoffenichaften bildeten 
nd jo gemeinjam arbeiteten. - 
. Sol denn die Kanindhenzucht in den Hintergrund geftellt bleiben? Sind 
ie 9 erhältniffe zur Kaninchenzucht nicht auch fo gut wie andernorts? Sa, 
ie Kanindenzucht jol fih au fehen Iaffen dürfen im Kanton Quzern, 
uldigen wir nur dem Fortichritt etwas mehr als bisher. Um aber einen 
sortichritt zu erzielen, ift vor allem notwendig, daß wir uns vereinigen und 
ide arbeiten; denn das Wirken eines einzelnen Zichters, und wenn 
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der inteligentefte und tatfräftigite wäre, verläuft fih im Sande und bat 
ten Nuben für die Allgemeinheit. Erft durd) Zugehörigkeit zu einem 
tereine gewinnt da3 Arbeiten desfelben an Nachhaltigkeit. 

Werte Zuctkollegen, legt Eure Zurüdpaltung ab! EC chart Euch au: » 
mmen und bildet einen Fantonalen Kaninchen Zuchtverein. Ich habe le&thin 
it einigen Züchtern Rüdiprache gehalten wegen Gründung eines foldhen 
‚ereins und alle waren begeiftert geweien. Um aber die Sade etwas zu 
eichtern, Tafje ich diefen Aufruf ergehen und erfuche alle im Kanton Luzern 
ohnenden Kaninchenzüchter, bei Unterzeichnetem fich jdriftlich oder mündlich 
zumelben. E3 wird dann in nächlter Zeit eine Verfanmlung einberufen, 
das weitere miteinander zu beraten, Zeit und Ort wird fpäter in 
jem Blatte angezeigt. 
 Großmwangen, den 20. April 1908, 


Kafpar Wiß:-Wedöler, 


Nadirihten aus den Vereinen. 





* An die Züchter von Naffenhühnern und Waffergeflügel 
= ; de3 Kantons Züri! 
u Die am Sonntag den 5. April nach Hotel Merkur in gürid) ein- 





zufene Verfammlung war leider nur fchtwach befucht, fo dah bon der 
urchberatung der entivorfenen Statuten, jotwie von der Vereinzfoniti- 
m Abitand genommen wurde. Man beichloß zu diefem Ziwede eine 
ue Berfammlung auf Sonntag den 10.-Mai 1908 im gleihen Lofale 
een und zu diefem Ztvede noch direft durch Karten einzuladen. 

_ &iit jehr bedauerlich, daß die Züchter dem zu gründenden Verein 
er jo wenig Interefje entgegenbringen, obgleich die Zivede desjelben, 
bung und Förderung der einheimifchen Geflügelgucht, richtige Veur- 
Tung des Rafjengeflügels an den Ausstellungen, Gründung von Zudt- 


tionen, Realifierung des Bruteierhandels, Abhaltung von Ausitel- 

gen und anderes mehr, wozu dann noch eventuell wirtfchaftliche Vor- 

Te treten, wohl geeignet find, zahlreiche Mitglieder zu gewinnen. Schon 

en wir auf die Verfammlung am 10. Mat 1908 im Hotel 
, Waijenhausplab in Zürich, aufmerffam und hoffen auf eine 

eilnahme feitens der Naffengeflügelzüchter. 

Die beauftragte Kommiffion, 


{ * * 
; * 


4= 
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Geflügel- und Kanindenzudtverein Aarau und Umgebung. Ge- 
alverjanmlung 26. April 1908, im Cafe Federal, Narau. Unfer 
em bielt lebten Sonntag feine ordentliche Frühjahrs-Generalver- 
imlung ab, die mittelmäßig befucht war. Als Haupttraftandum figu- 
te unfere über Bfingiten geplante Geflügel-, Kaninchen- und Tauben- 
ellung mit Verlofung. Zu unferm größten Bedauern muß diefelbe 
näcdjiten Herbit verfchoben werden; die Gründe biefür anzugebeı, 
e mich zu weit führen, immerhin fei gefagt, daß wir diefe Verfchie- 
' u nunmehr aus dem Vorjtande ausgetretenen Mitgliedes ver- 
k ir hoffen nun unfern Beftrebungen gemäß im September oder 
ober eine Austellung einschließlich Junggeflügel abzuhalten, zu der 
| unfere verehrten Büchterfreunde herbeilaffen werden, um toirflich 
Diegenes bieten zu fünnen. 

1 Die Neuwahlen ergaben bi3 auf den einen nunmehr fehr gut be- 
ten vafanten Roften denfelben Vorjtand wie 1907: Präfident Hediger, 
loent Kajpar, Altuar F4ä3, Kaffier Schaefer, NKorrefpondent 
aehelin, 

Für die Ausftelung ift ein erweitertes Ausitellungsfomitee fchon 
gere Zeit in Tätigkeit, das aus dem Vorftand und weiteren tüchtigen 
iften befteht, 


* * S * 
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... Mtftätten im Nheintal, Die I. allgemeine und cheintalswerdenber- 

gijche Verbandsausitellung für Geflügel, Kaninden, Sing- und Bier- 
bögel findet bom 7. (Jahrmarkt) bis 10. Mai 1908 in Altitätten ftatt. 
R Der ornithologijche Bezirksverein Oberrheintal erlaubt fi nun, die 
Freunde und Züchter aus nah und fern zum Befuche diefes Unterneh- 
mens einzuladen. Ueberaus zahlreich gingen die Anmeldungen zur Teil- 
nahme ein. jo daB e8 ung möglich gemacht wurde, das Arrangement 
iemlich umfangreicher zu geftalten, als e3 ursprünglich der Fall var. 
gur Austellung gelangen alle Kaninchentaffen, insgejamt 430 Nummern. 
Großgeflügel etwa 80 Nummern, Klein- und Biergeflügel etiva 45 Nume 
mern; Die Sing- und Sterbögelabteilung wird ebenfalls reich bejebt fein, 
ebenjo die Abteilung für tote Gegenftände, Der Katalog mit Brämiie- 
rungslifte wind, mit Snjeratenanhang verfehen, etwa total 750 Num- 
mern ausiweifen und gewärtigen wir gerne Beftellungen hierauf gegen 
Einfendung bon 50 ts. 

Behörden, öffentliche Vereine und Unftalten, wie auch die Unter- 
Hüßung dur) Private ermöglichten c8 dem Vereine, etwas mehreres für 
die den Tieven zufagenden Unterfunftsräumlichkeiten zu tun und haben 
auch dieje bereits den Anklang der Züchter gefunden. Das Ausitellungg- 
fomitee bat nicht3 unterlaffen, alles zu verhüten, mag nach der einen oder 
andern Geite Hin Anlaß zu Neflamationen geben fünnte, Mir geiwät- 
tigen daher die prompte Ginfendung der Tiere und Gegenftände Taut 
Programm fo, daf fie bon Montag den 4. Mai mittags an bis Dienstag 
den 5. Mat mittags in hier borichriftsgemäß eintreffen, mit den ein- 
gefandten Nummern verjfehen. Wir werden e3 uns alg Ghre anvechnen, 
die Tiere nah Schluß der Auzftellung, fofern fie underfäuflich geblieben, 
gefund und munter zurüdzufenden. 

Hr Züchter der Schweiz und fonftigen Freunde unfever Beitre- 
bungen, gebt ung die Ehre Eures VBejuches und e8 wird Euch nicht ge= 
teuen, eine Jahrt in die Metropole des Nheintals getvagt zu haben. 

Auch unfere Feftwirtichaft zum „Badhof“ wird es fih angelegen 
jein lafjen, über die ganze Dauer der Ausitellung mwährjchafte Raninchen- 
jpeifen nebjt allen andern Bedürfniffen für des Lebens Notdurft zu jeder 
Zagesgeit in bejter Qualität bereit zu halten; auch für allerhand Kurz: 


weil ift Sorge getragen, damit die Vefucher auch in diefer Hinficht nur 


freundliche Erinnerungen mit nach Haufe nehmen fönnen. 

Möge uns daher auch der alte Wettermacher mit Iachendem Sonnen: 
jchein bedenfen und jo fein Einfehen mit einem geplagten Ausitellungg- 
fomitee haben. 

Namens des Ausitellungsfomitees: 
Der Präfident: S, Kehl. 
Der Sefretär: 8, Hang, 


* * 
* 


Sıhlwrizerifiher 
Bolländer-Raninıhenzüchter-Rlub. 


Berjammlung Gonntag den 3. Mat 1908, 
nahmittags 1!/a Uhr, im Hotel zum „Neuhof“ 
(£leiner Saal) in Madretih (anläßlich der genofien- 
Ichaftlihen Ausstellung). 

Traftanden: 1. Protofol; 2. Mutationen; 
3. Anfauf de8 Wanderrammler3 und Beratung 
des diesbezüglichen Neglementes; 4. Bericht über 
die genofjenicaftliche Delegiertenverfammlung vom 
23, Februar 1908 in Bern; 5, Herbftverlofung; 6, Diverfes, 

Werte Kollegen! 

Wir laden Sie zu diefer Verfammlung herzlichft ein und hoffen zahl: 
reihen Bejuh erwarten zu dürfen, umjomehr, als die nächte Berfammlung 
erft im Herbft in der Oftichweiz abgehalten werden Fan. Hauptjächlich mit 
den nmeueingetretenen Kollegen hoffen wir in Madretich perjönlih Bekannt: 
Ihaft maden zu fönnen. 

Mit Follegialiihem Züchtergruß ! 


% * 
* 





Der VBorftand, 


Kanindenzüdterverein Altitetten und Umgebung. Protofollauszung 
der Quartalvderfommlung vom 26. April 1908, nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel Garni, Altftetten. Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Pıo- 
tofolls; 3. Aufnahmen; 4. Austritte; 5, Delegiertenbericht; 6. Beichluf- 
fafjung betr, Beitritt in den kantonalen Verband; 7. Verfchiedenes. 

Der Appell ergab eine Anwejenheit von 18 Züchtern. Das Brotofoll 
wurde mit fleiner Abänderung genehmigt. Aufgenommen wurden: Herr 
Ed. Schellenberg, Wirt, int Geflügelbof, hier; Herr Karl Müllefchleger, 
Leimfabrit, Schlieren; Herr . Langjahr, am Waffer, Hönag, und Herr 
Hıd. Weik, Schlofjermeifter, Schlieren. Austritte find feine zu ber- 
zeichnen. Gin Delegiertenbericht lag jchriftlich vor und wurde von Seren 
Gloor als Delegierter verlefen. E&3 muß betont werden, dat der Bericht 
aufs jorgfältigite ausgearbeitet mar und wurde derjelbe dem Verfafjer 
aufs beite verdanft. Das Original wird ins Protofollbudh eingeheftet. 
Ueber das Traftandum 6. Kantonal-VBerband referierte Kollege Schättin, 
Präfident des Kantonal-Verbandes,. und legte die Vorteile Mar, die uns 
ein Beitritt bringen muß. Nachdem uns Herr Schättin noch die Vflichten 
der Mitglieder des fantonalen Verbandes Fargelegt hatte, wurde von 
Herrn Gloor der Antrag gejtellt, dem Kantonal-Verband beizutreten und 
wurde diefer Antrag nad) längerer Distuffion angenommen, Der Bei- 
tritt pro Mitglied a 50 Ets. und der Sahrezbeitrag a 50 Ct3. ijt für zivei 
Sahre aus der Vereinsfafje zu Leijten. — Züchter Schättin ermahnte den 
Vorftand noch, das zugefandte Formular betreffend die Anmeldung 
der Mitglieder in den Kantonal-Verband baldnöglichit ausgefüllt an den 
Kaffier des Kantonal-Verbandes einzufenden. — m Verfchiedenen 
wurde eine Anregung don Kollege und Nammlerhalter Burkhardt in 
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Albisrieden autgeheißen, dahingehend, daß die Nammlerhalter berech- 
tigt find, rüdjtändige Beiträge einzufafjieren. — Ebenfo fann jeder 
Züchter, der bei einem unjerer Vereinsranmler deden will, durch 
Fr. 1.— Eintrittsgeld und Fr. 2.50 als Halbjahresbeitvag Mitglied des 
Vereins werden. NRammlerbalter find die Herren Burkhardt, Gärtner 
in Albisrieden, Anton Tanner, Schmied, „Stampfenbrunnen“, Altitette n 
und 9. Gloor, Magaziner in Schlieren. — E3 haben fich noch zwei Mit- 
glieder verpflichtet, die Aus ftellung in Mapdretich zu befuchen und wurde 
ihnen eine fleine Summe als Entjhädigung zugeiprochden. — Der neue 
Standard joll dom Verein angejchafft und an die Mitglieder gegen 
Entgelt abgegeben werden. Gin gemütlider Schmaus bildete den 
Schluß der Verfammlung um 5 Uhr abends. 


Der Aftuar: 


+ * 
+ 





&. Girard. 


Yuf nah Madretih! Am 1.—4 Mai findet dajelbit die große 
allgemeine Kaninchen-Augftellung ftatt, zu welcher die verehrten Zucht- 
follegen, Freunde und Gönner rationell betriebener Kaninchenzucht 
feveundlichit eingeladen werden. Sch möchte euch noch in leßter Stunde 
erinnern, berfäumt nicht, unjere Ausftellung zu bejucdhen. &$ find an- 
nähernd 400 Nummern angemeldet, darunter über 120 Silber-Sanin- 
chen, Gewiß ein Beweis, daß wir auch eine größere Ausitellung veran- 
italten fünnen. Für gute und billige Unterkunft der hierblerbenden Be- 
jurcher it geforgt und fünnen wir allen nochmals zurufen, verjfäumt 
den Befuch unferer großen Ausitellung nicht. hr werdet voll und ganz 
befriedigt fein. R: 


= * 
* 


Bevdorftchende Ausftelungen. 

Madretih-Biel. Allgemeine ichweizeriihe Raninchenausftelung, verbunden 
mit der I. weftichmweizerifchen Genoffenichaftsausftelung und obligatorifche 
Zudtitationenichau der G. S. K.-Z. vom 1.—4, Mai 1908. Mit Prämites 
rung und Verlojung. 

Altftätten. I, Allgemeine und RheintaleWerdenbergiibe Verbands » Ausfiels 
lung über Geflügel, Kaninden, Sing: und Ziervögel, mit Brämiterung 
und Berlofung, vom 7. bi3 10. Mai 1908, 

Langenthal. X. Schweizeriihe und III. Kantonalzberniihe Geflügel:, Vögel: 
und KaninchensAusftelung mit Brämiierung und Verlofung, vom 17, bis 
19. Dtai 1908, 


Rapperswil. V. Ausftellung von Geflügel, Vögel und Kaninchen, mit Präs 
mine und Verlofung, vom 7,—10, Juni 1908. Anmeldefhluß am 
20, Mat. 


Mitgefeiltes. 





— Soeben leje ih Ihren Wunfch, zu willen, was zu machen ift, um 
den leichtbefiederten Sroten zu neuem Gefieder-Schmud Zu verhelfen. 
Seit ca. 18 Jahren halte ich Bapageien in ziemlicher Auswahl und ichon 
oft habe ich Tiere mit fchlechtem Gefieder gehabt, aber in ca. 4—6 oder 
s Wochen waren diefelben tadellos. Das Mittel ijt ganz einfadh. Der 
Logel erhält täglich lauwarmes Wafjer mit etivas Milch berdünnt zu 
teinfen. Das Futter foll nur aus reinen Sonnenblumen bejtehen und 
täglich wird der Vogel mit lauwarmem Waffer mit Ahum fo befprikt, 
daf die leeren Stellen fozufagen pudelnaß und tropfend jind; das tt ein 
abjolut ficheres Mittel, wenn der Fehler ein Naturfehler it und nicht 
etiva von untichtiger oder Lieblingsfütterung herrührt. W.W. 

Unmerfungder Redaktion. Der Beliker der betreffenden 
Lora wird nicht wenig erfreut jein, wenn id) das Mittel auch bei ihr jo 
abjolut bewährt, wie hier zugefichert it. &3 handelt fih bei ihr nicht 
gerade um nadte Stellen, fondern um einzelne fehlende und andere nicht 
völlig auswachfende Schwingen und Schwanzfedern. Smmerhin beiten 
Danf, 


Berfhiedene Nahrihten. 





— Die „goldene Freiheit” gefällt doch nicht jedem Vogel. Gines 
meiner Dijtelbajtardweibchen fchenkte ich im Februar einem Nachbar, der 
gerne ein Vöglein gehabt hätte. Später faufte er einen Kanarienbogel 
und ohne mein Wilfen ließ er das Bajtardmweibchen ins Freie fliegen. 
Dasjelbe kam nun Diejer Tage durch das offen jtehende Kenjter in eine 
Wohnung, die ganz in der Nähe feines früheren Pflegevaters war: 3 
lie jich ohne Widerjtreben reiten und nun jißt e3 bei jeinem neuen 
Meijter im Käfig und feheint jich zu freuen, daß es ohne Sorgen leben 
fann, 

Das Vöglein hat fich beinahe 3 Wochen im Freien aufgehalten, tit 
aber in diefer Zeit nicht nrenfchenfcheu geworden. Da das Vöglein ganz 
in der Nähe jeines früheren. Meifters durch ein Fenster einflog, nehme 
ich an, e8 jei doch einigermaßen mit Ortsfenntnis begabt. Oder follte 
dies reiner Zufall fein ? 2: 

— Hühner-Nedt. Hat ein Huhn das Recht die Stwaße zu über- 
ichreiten ?_ Diefe Nechtsfrage wurde neulich dor dem Gerichtshof der 
Kings Bench (Oberhofgericht) in der Berufungsinitanzg mit englifcher 
SGründlichfeit erörtert. Ein Nadfahrer aus Birmingham, ein Herr Had- 
well, fuhriverkte in einem Nachbarort die Straße entlang, als ein Huhn 
quer über De Straße ihm in das Nad flog und Mann und Rad zu Fall 
brachte, wobei das Rad zerichmettert wurde, der Fahrer aber ziemlich 


“ jchreitet und einem Fahrrad gefährlich wird, haftbar zu machen ift. 





alimpflich davontam. Herr Hadiwell reichte vor dem Grafjchaftsgerid 
gegen den Gigentümer des Huhns Klage auf Entjchädigung für das 3: 
brochene Fahrrad ein, und der Nichter entjchied, ein Huhn habe das Ned 
die Straße zu überfchreiten, und da nicht exiviejen jei, daß es nicht y 
wohnbeitsmäßig und in böshilliger Abjicht Nadfahrer zu Fall bringe, 7 
fer der Befißer für den in genanntem Falle angerichteten Schaden mid 
berantiwortlich zu machen. 

Damit gab jich inbeffen der geihädigte Radfahrer nicht aufriede 
ex Ieate bei dem Gerichtshof der Kings Sa Berufung ein, und jo Ku 
68, dah bon zivei der großen Gerichte des Landes und verjchiedemen nan) 
haften Advofaten zwei Tage lang die Frage der Hühnerrechte auf ne 
Landjtrage erörtert wurde. Schließlich ging der Gerichtshof der fr 
beitlen Nechtsfvage borfichtig aus dem Wege, hielt jih an den teodene 
Tatbejtand, ermittelte, daß das Huhn in diefem Falle nicht mutiwillig y 
Straße überfchritten habe, fondern von einem Hunde gefheucht und ıy 
ängjtigt worden jei, und erfannte, dag nicht das Huhn, jondern der Hu 
für den durch den Sturz des Nadfahrers angerichteten Schaden vera 
wortlich Sei. 

63 bleibt jomit einjtweilen unentjchteden, ob ein Huhn, das a 
Mutwillen oder Dummbeit im unxehten Augenblid eine Straße übe 





















.< 


— Der Krammetspogelfang ift ichon oft als eine unfers Zeitalters ın 
würdige Schändlichfeit an den Pranger geitellt worden, Jm Jagdweien i 
der Sclingenfang al3 unmweidmänniih abgeibafft; nur im Dohnenftieg Yı 
er ich noch al3 einzige Ausnahme erhalten, Der Fang in Schlingen ift de 
halb vermwerflich, weil Sehr viele Vögel fih) an den Füßen fangen, andere ın 
einem Flügel, und weil fie dann bei ihren frampfhaften Befreiungsveriudie 
fi) die Glieder ausrenfen und ftundenlange Todesqual zu erdulden habe 
Der Dohnenftieg ift außerdem vermwerflich, weil er zahllofe Waldfingvöge 
auf die es gar nicht abgefehen ift, mitfängt und fo den Vogelbeftand enorı 
Iädigt. Karl Scenkling, der befannte naturwiljenihaftlihe Schriftitelle 
fchrieb fürzlih in „Ueber Land und Meer” vom Krammetsvogelfang: „W 
einmal Gelegenheit hatte, an einem fonnigen Herbjtmorgen einen Dohnenftic 
mit den erfalteten Vogelleihen oder mit den noch zappelnden Gefangene! 
unter denen fich Rotfehlhen, Gimpel, Kernbeißer, Braunellen, Meifen, Sol 
anmern, Hänflinge ufw. befinden, abzulaufen und ein fühlendes Herz I 
Leibe hat, dem wird fid) das graujame Bild jo tief einprägen, daß er fi 
immer auf den Genuß der Krammetspögel verzichtet,“ 


— Zupiel ift zubiel. Die Vogelwarte auf Roffitten (Ruriiche Nehrun 
in Oftpreußen) richtet in der Deutihen Kolonialzeitung Nummer 37 2 
„Bitte an alle Yäger in Afrifa“, fie möchten auf 1000 Stördhe achten, db 
mit einem breiten Aluminium:Fußring vor dem Fortfliegen aus der eur 
päifchen Heimat gekennzeichnet worden find. Der Aufruf jagt: „ES wäı 
für die Wiffenichaft von höchftem Werte, wenn foldhe Ringe aus den afı 
fanijen Winterquartieren der Störhe eingeliefert würden, und jo ergeht a 
alle Zäger und Naturbeobachter die höflıche Bitte, auf folche gezeichnete) 
Stördhe zu achten und die erbeuteten Ninge an die "Vogelwarte einzufchiden 
wenn nicht anders, auch nur die betreffende Nummer zu melden. Eben) 
möge man jede Gelegenheit benugen, für da3 Bekanntwerden des Werjucht 
in Afrika zu wirken, Namentlic) die in das Inmere des Landes ziehenne 
Expeditionen mögen den Störchen beiondere Aufmerlfamkeit widmen.” De 
heißt doch mit anderen Worten, diefe 1000 Vögel follen niedergefnallt werde 
Sonderbar! Während das Reichsvogelibusgejeg in Deutihland den Storc 
ihüßt, laffen ihn die deutichen wilfenschaftlichen Vagelihüger in Afrika gleic 
en gros niedermeßeln, denn wahricheinlich werden 10,000 Störde und mel 
berabgeihoffen werden, um die fraglichen 1000 Aluminiumftörce unter ihne 
berauszufuchen, 

— Schnelligkeit der Tiere. Wenn alle Vierfüßler der Erde zu eine 
Wettlauf zulammenträten, fo würde die Gazelle den eriten Preis bav9ı 
tragen, die in der Eefunde 27 Meter (allerdings nur während furzer Zei 
durchzueilen vermag, dann das Rennpferd mit etwa 25,3 Meter (Maring 
leiftung), während der jchnellfte Hund der Welt, der tulfifce Wolfshun 
25 Meter in der Sekunde läuft. Für den Nenniport gezogene en 
MWindhunde machten in der Sefunde 18 bis 23 Meter. Ein Fu höh 
durchlief 4 engliihe Meilen (& 1609) Meter) in 360,5 Sekunden, legte all 
in der Sefunde 18 Meter zurüd; englifche Hühnerhunde follen 25 bis 3 
Kilometer in der Stunde machen, in der Sefunde mithin 7 bis 8 Meie 
diefe Schnelligkeit aber 2—3 Stunden lang aushalten fünnen. a ye 
vermögen die halbwilden Esfimohunde ftündlich 15 Kilometer hinter fih 4 
bringen. Nach dem Windhunde folgt das Durdichnittsrennpferd mit etw 
1200-1300 Meter in der Minute; der Hafe foll e$ unter Umftänden bis } 
1080 Meter bringen, während ihm "für gewöhnlich bloß 400 Meter zugebilli e 
werden. Dann fonmen die Giraffe mit 900, der Tiger mit 860, das Re 
tier mit 850 und der Wolf mit 570 Metern. Diefer Stammpater des Humde 
ift ein vortreffliher und ausdauernder Läufer; verfolgt oder von Hung: 
getrieben, durchläuft er 80 bis 100 Kilometer in einer Nacht, und es gilt all 
unmöglich, einen ausgewacfenen Wolf auf der Flucht einzuholen. 2007 
Vögeln hält den Rekord uniere Turmihmwalbe (Mauerfegler) mit run bu 
Kilometer in der Stunde (137,5 Meter in der Sekunde). Yhr am g 
fommt der virginiihe Negenpfeifer mit 415 Kilometer (115 Meter); dam 
folgt der Wander: und Lerchenfalt mit 269 Kilometer (74 Meter). Bun 
Ueberbringen von Nachrichten abgerichtete Schwalben follen eine Seihwindig 
feit von 240 bis 245 Kilometer (67—68 Meter) erreichen, während d 
ihnellite Brieftaubenflug, den Gätke auf Helgoland beobachtete, 185,5 Kile 
meter in der Stunde (51 Meter in der Sefunde) betrug. Der Strauß I 
indem er mit den Flügeln nahhilft, in der Sefunde 33 Meter zurüd. e 
den Fiichen ift der jchnellfte der Delphin, der in der Stunde 37 Ritomet 
(10,29 Meter in der Sekunde) durhfhmwimmen fanız in ziemlichem Abjtan 
folgen dann der Lachs mit 24 Kilometern und der Hering mit 22 Siluan 
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Tierärztlider Spredhfaaf. 











— Herr Jb. FI. in Robrebad. Ihre unterm 28. April, vormittags 
10 Uhr andergelangte belgische Zibbe ergab bei der Sektion magern 
Ernährungszujtand und als Todesurfache eine hochgradige, doppelfeitige, 
eitrige Lungen- und Bruftfellentzündung. In den beiden Brujträumen, 
Imamentlich gegen das Zwerchfell zu liegt etwa ein Fingerhut voll gelb- 
licher Eiter, beide Lungenhälften jind ftark, um das Doppelte, vergrößert, 
ihe Ueberzug meijt vaub, jtellenweife grau, 1% big 1 mm vewdict und von 
gelblicher, jchmieriger Mafje belagert; die beiden vordern Bartien der 
 Bungenflügel jind im Umfange einer Daumenbeere hart, Tuftleer, und 
Taffen aus den Schnittflächen gelblich-weiße, 1-3 mm dide Bfröpfe 
‚(Eiter) herausdrüden. Die Farbe des Gewebes ift hier brauntot. —- 
Der Fruchthälter ijt flein, die Hörner etwa centimeterbreit und ohne 
fichtbar angejebte Frucht (embryonenleer). 


Horgen, den 28. April 1908, Dr. D. Scdnyder. 





Driefkaften. 








3 Herr J. L. in Derendingen. Die Erhöhung am After Ihres 
 Solländerbogels ijt vielleicht das jogenannte Steifzäpfehen, welches be- 
‚jomders zur Zeit der Fortpflanzung bei gefchlechtsreifen Vögeln deutlich 
‚herbortritt. Diejes Zäpfchen ift nur dem männlichen Vogel eigen. Ein 
Weibchen bat einen breiteren Hinterleib und der Stei tritt kaum merk 
Ti hervor. Von einem Darmbruch bei Vögeln habe ich noch nichts ge- 
hört. Vermutlich Liegt auch bei Ihrem Vogel feine weitere Krankheit 
als Durchfall vor. Da mischen Sie ihm unter feine Sämereien etwas 
Mohnjamen, weiter bedarf es nichts. — Dab Sie furz hintereinander 
aweimal eine Brieffaftenantmwort wünfchten, bedarf feiner Entfehuldi- 
gung. Auf fachliche Fragen gebe ich jtetS bereitwilligit Auskunft. Freund- 
ihn Gruß! 


iö t ‚Herr F., Rojtitempel Grünenmatt. In diefen Blättern er- 
‚ideint die 













Pramtierungslijte der Ausitellung in Genf diesmal nicht. 


Die Veröffentlichung in frangöftfcher Sprache würde für viele unferer 
Lefer unverjtändlich fein und eine Veberfeßung erfordert zu viel Zeit, 
zumal diefelbe aus dem Katalog — dem die PBrämiierung eingedruckt 
ift — ausgezogen werden müßte. Den Fachblättern fann nicht zuge- 
mutet werden, dab jte für Neberfeßung und Veröffentlichung jorgen 
jollen. Sendet ein Verein bon feiner Ausftellung eine Prämiierungs- 
lite ein, jo wird fte auch veröffentlicht, obfehon nur ein Bruchteil der 
Lejer interefje daran bat. Die Vorftände der deutjch-chiveizerifchen Aus- 
itellungen veröffentlichen ihre Brämtierungsliften auch nicht in franzd- 
fticher Sprache in wejtichweizerifchen Vlättern, objehon jich Züchter aus 
der frangöfiichen Schweiz oft daran beteiligen. — \hre weiteren Bemer- 
fungen beanttvorte ich lieber mit Stillfehtweigen, weil ie wohl im Unmut 
gentacht worden find. 


Herr W. Sch. in Weinfelden. Sch Habe noch feine Verfuche 
mit dem Anlegen von Wurmgruben gemacht, aus dem einfachen Grunde, 
weil mein Geflügelbejtand fein fo großer ift. Eine reichlihe Murm- 
fütterung wird von den Hühnern gar bald verichmäht und die Gruben- 
mürmer freffen fie ohnehin nicht fo gerne wie Gartentvürmer, Sm Wei- 
teren fürchte ich, bei folder Nahrung — wenn fie den Hauptbeitandteil 
bilden joll — würden die Gier einen unangenehmen Gefchmad erhalten. 
63 ijt nicht das Gleiche, wenn den Hühnern die Würmer fchaufelmeife 
borgetvorfen erden oder wenn jte folche fuchen müffen, wobei mancher 
Käfer und Schnede etivas Abwechslung bringt. Wenn die Hühner Qt= 
deihen jollen, fo müflen fie verfchiedene Getreideforten erhalten und 
auch die Fleifhnahrung darf nicht ausschließlich aus Würmern beitehen. 





— SHert P. H. in Yaram: Die Beichreibung Ihrer Tauben ift zu 
dürftig, um darnach mit Sicherheit die Naffe zu bejtimmen. Farbigen 
Kropf und ebenjolden Schwanz bei weißem Körper haben die Calotten 
und die Nönnchen. Bei eriteren ift nur die Kopfplatte farbig, bei leb- 
teven Kopf und Hals. Die Nönnchen müffen ohnehin noch eine breite 
Auerhaube am Hinterfopf haben. Beide Waffen find nadktfüzig. Nun 
werden Sie leicht herausfinden, welche Nafje Sie befiten. 

— Herr Th. R. in Sürich I. Gehen Sie einmal in die Vogelfutter- 
handlung von $. Büchler, Ede Bahnbofitraße-Sihlitraße, der meines 
Willens auch Käfige in Depot hat. Wenn nicht, fann derjelbe Ihnen 
jedenfalls Ausfunft geben. E\ B.-C, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Eurrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Anzeigen. 








Bufrate (zu ı2 Ets. refp. 12 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit:Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrich & Lo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 
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_ Marktbericht. 
Bürich. Stüdtifher Wochenmarkt 


vom 24. April 1908. 
Nuffuhr reichhaltig bei guter Nach: 


frage und Umfat. ES galten: 
ver Stüd 





= Sruteierr —- 


von [hwarzen Orpington, Rüti 1907 

I, Breis, Goldau 1908 I. Preis. Lau: 

fanne 1908 I. Breis. Befte Winter: 

leger, per Stüc 50 Gts. -507= 

Fri Buchmüller, Unterdorf, 
Lotwpl. 


Nebhfard, Italiener, Kreuzlingen 
























tiihe Eier . Fr. —.09bis Fr. —.12 
+5 B: = —.07 ns -—,10 1907 I. Breis. Bruteier, per Dub. 
Dito, per Hundert „ 6.80 „ „ 870 d1.4. 2öhrersMeifter, Mörihmil, 
Suppenhühner ee 2.20 «416= Kt. St. Gallen. 
Jyal 2.80 2.50 ° 
10. 1801. —& jaruteier SS 
u 2 u mn 2.90 > bon meinen an der Fant. 
u 320 u u L— nn landwirticaftl. Ausftellung 
570 4 m 650 b7 9 1907 in St. Gallen prä- 
20 ET — >" miierten meißen Whan- 
N 1 ee Dottes, per Dub. Fr. 3.50, 
un 220 „ 5.70 | intl. Porto und Verpadung. (Große 
kg „ —.55 „ „ —65 Eier.) 3. Anderegg, Gurtberg, 
on Be nn 20.— | =33- Kihtenfteig. 
Dun . Und LE TEE . . . 
0 2 
| 30055 3, Rusankämmige, tobt. Italiener! 
Reerichweinhen „ —.70 „ x _— peztalzucht 1. 14, 
De BIER & zn $. 8. 
’ ö + Saegler = Weihtopf 
Bruteier-Berfauf. -624= Riehen bei Balel. 
et TE 





’ 

+ + 
Bruteter: 
Diebhf. Italiener, per Dugend Fr. 4. 
Gold - Bantam, " " „3 
Sud. Sanfenten, „ " at 
Emd. Gänfe, weiß, per Stüd 60 Gts, 
Anftalt Thurhof, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen, 


— Bruteier 


Mm meinen aus Deuffhland impor: 
zrten Stämmen: -201=- 
infahfämmige rote Rhode:Z8land, 
infahlämmige weiße Orpingtons 
1b weiße Wyandottes ä 25 Gt8, 
per Ei, 


'd+ Daeniter, Küsnacht, Kt. Zürich. 





„56- 








Bu ier = 
- Bruteier 2 


aus meiner Spezialkucht rebhuhnfarb. 
Staliener (Stamm Staehelin), per Dub. 
dr. 2, 50. Garantiert gute Befruch: 
tung und reine Rajje. -103« 
Emil Fehlmann, Hoblıweg, 
Neinach, Rt. Aargau. 
Faverolles, bunt. 
Wyandottes, weiß. 
Staliener, rebhuhnfarbig. 
Minorkta, jhwarz. 
Hamburger: Silberlad 
in Stämmen von 10-50 Stüd, 
meijtens mit vollftändigen Frei: 
lauf, jtreng fepariert, garantiert 
rafjerein. 
‚Hamburger:Silberjprenfel 
MWeife Truthühner (Brut: 
eier A 70 GtS.) 

DER Bruteier zu 25—30 Cts. 
(Verpadfung frei.) 
Küden zu 90 Ets. bis Fr. 1.—. 
Eine Glude dazu Fr. 5.—. 
Gejunde Ankunft wird garantiert. 


Geflügelhof Walded, 
gürih und Waldhwil. 


Helle Srahmmn 
amerifon. Abitammung, Spezialzuct, 
MWolhuien (1906) T. Breis, Herzogen: 
buchfee (1907) I. Preis. Bruteier, ver 
Stüd 30 Gts. -10d- 

3 Spahr, Uhrm., Heriogenbuchiee. 


Mu Brufeior BEE 


Bon erftprämiierten Hamburger-Golb-: 
Iprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendafelbft werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. +»6l= 
% Widmer, Präfident des Ornith. 
Verein! Murgenthal. 


Paul Staehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. «40. 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse ‚Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leger & Ei 50 Cts. 


- Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov, 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75°/e. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 


+ 
Bruteier, 
Beihränfte Anzahl Bruteier erit: 
Flaffiger GCayuga:Enten & 70 &t3. per 
Stüc. =541=- 
Stto Küpfer, Herzogenbuchiee, 





» 650» 





| a Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snjerate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologieund Raninchenzucht”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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,% EN 
»Yruteier 
— ’ 
meiner Speztialgudten rafjereiner 
Stämme gebe in audgefuchter friiher 
Mare ab (zirka 80% Berruchtung): 
Weihe Wyandottes ä Fr. 4 — pr. Duß,, 
Schw. Minorka (Stamm Korte) & 
" Sr. 4.— per Dußend, e313® 
Mehf. ind. Sanfenten A Fr. 3.50 per 
-Duß. WB, don der KeHyde, 
Baiel:Kleinhüningen. 


QOrnteneier 


höhfter Befruchtung, feinfte italienifhe 
Hafe, Stük zu 50 Efs.; nad ans- 
wärts DVerfand in fiherer Berpadung 
gegen Nachnahme. Hi anzumelden bei 

Franz Bed, Rathausplat, 
-417= Hurfee. 


B3ruteier. 

1 weiße Wyandotte A 40 CS. 
1 Holländer-Weißhaube &-50 6t3, 
Benedikt Kiener, Säger, 

‚=269« Krauchthal, Kt.. Bern. 


253 Gier 


legten meine 12 Faverdflles= Hennen 
im März. 


Bruleier 
von Obigen, garantiert 90% befruchtet, 
ä 30 6t3, s 
Myandottes, weiß, von nr I. Preis: 
Tieren ftammend, A 30° Ct3. 
Snd. Laufenten, weiß, & 40 ts. 
Beling-Enten ä& 40 613. 
Freilauf. Argovinfütterung. 
Geflügelhof Geimatthöhe, 
Luzern. 


<< Druteier. » 


Sebe fortwährend Bruteier ab von 
meinen eritklaffigen idw. Minorfa 
(Stammzudht Korte von- Derzen und 











.393- 





Korte und Rembab), per Dubend 
Tr. 5. 9090 Beiruhtung garantiert. 

%. Bühler, Wiezikon 
-317= bei Sirnadı. 





MER” Brutteier ME -104- 
von Iflafj. Stamm goldhalj. Zwerg: 
Fämpfer, per Stüd & 25 6t3, Ber: 
padung frei. Garantie für gute Be- 
fruchtung. %. Joppid, Degersheim. 


Gold:WHyandottes. 


Indiihhe Laufenten. 
MEE Britteier a 50 Gis. "WE 
empfiehlt von im Sne und Ausland 
höcftprämiierten Zuchtitämmen. 
Aug. WerffelirMeier, Weiningen, 
=50.- Kt. Zürid. 


Bruteier. 


Plymonth-Modis, gefp., Goldau 1908 
II. Preis, per Dubßend-a-Fr, 3. 50. 

Italiener, gelperbert, Goldau 1908 
II, Brei, per Dußend & Fr. 3, 50. 

59- &%, Lüthi, Wolhufen (Ruzern). 


Pfymouth-NRoks 


— (clperberfe 
I. Preis prämtiert (prima). 
Bruteier, per Dubend Tr. 5 
Bebhuhnf. Italiener, prima Leger, 
per Dußend Fr. 3. 50, 
Gute Befruchtung garantiert, 
Gebr, Schaufelberger, Rohr, 
Steg (Tößtal). 














„35=- 


Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologle und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich gefl, Bezug nehmen. 
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Seilüigelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 
en a SEELEN 
ruft u 

als: Minorka, Shwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhng. und weiße; 

Faverolfes Ad 20 CtS.; Pelings&nten & 25 6t8.; Hollünderz@eiße 

hauben; Wyandottes, weiß; Dominikaner, geiperbert, & 30 Gt3. 

per Stüd. »32=- 


Bruteier von: 


Alleißen ind. Lanfenten, 


ausgezeichnete Eierleger, «49% 
per Dußend mit Verpadung Fr. 4. 50. 


oldgellen Atalienen, 


X per Dußend mit Verpadung Fr. 5. 50. 
I Y Nur reinraffige, hochfeine Stämme, auf allen 







beihicten Ausftelungen prämitert, 
DWiefenauslanf. — 
Otto Frick, Bendlifon: Zürid. 





ee 


Benteier nm Minorka, an, 


in Schönenwerd und St. Fiden mit I. Preis 1905/06, Rüti (Zürich) und 
St. Gallen 1907, Goßau 1908 3 II. Preife, Dub. Tr. 3.60. Verpadung frei 
gegen Franfo-Nüdfendung der Schachtel. Neelle Bedienung. — Höll. eınpftehlt fich 
-173- %. Eifenring- Flammer, Kirchberg, Kt. St. Gallen. 


Spesinlzudt in Gold-Myandottes. 


Flamwil 2 I. und Ehrenpreife, Kreuzlingen 2I. und 2 II. Preife, 
St. Gallen IM. Kolleftionspreis, Goldad Verbandsaus- 
itellung 1908, I. Kolleftionspreis und Ehrenpreis. 125» 


Bruteier Fr. 6 das Dugend, vom Mai ab, gebe auch Kücen 
ab. Verpackung zum Selbitkoftenpreis oder einjchiden. 
Durhfhnittsertrag von 34 Hennen im lebten Jahr 166 Gier. 

A. Gerfter, Mebger, Norichacherberg. 








be 


| __ 
* Bruteier: =‘ 
7 Plymouth-R.,Goldwyandottes 


und weisse 'Leghorns. 
F. Meyer, Spratt’s Depöt 
Herzogenb:ichsee. 


a Brahmas 


Stammzucht: «Autokrat». Erste Spezialzucht der Schweiz. Langjährige 
Zucht auf Leistung und Schönheit, mit Fallnestern. Prämiert Bischofszell 
und Biel mit I. Kollektionspreisen; ferner mit vielen Ehren-, I. u. II, Preisen 
in Stammkonkurrenz. .57- 
von Stamm I. Elite-Zuchthennen, 2- und 3jährig, mit 150 
Brut= bis 189 Eiern im ersten Legjahr, a Fr. 6.— per Dutzend, 
Eier von Stamm II., letztjährige, hervorragende Frühbrut-Hennen, 

allerbester Abstammung, ä Fr. 4.— per Dutzend. 

Garantie für 75°/o Befruchtung. Verpackung zum Ankauf. 
A. Weiss, Amriswil (Thurgau). 


Bruteier.  < $ruteier >» 


MWyandottes, weiße, Staliener, gelbe, | von rotgefattelten Mofohama, Gofau 
von raffenreiner Abftammung, empfiehlt | 1908 IL. Preis, per Dubend fr, 8. 
beitens -542-| Houdanz, Goßau 1908 IH. Preis, 
% Labhart, zum Frobfinn, Stedborn | prima Leger, per Dußend Fr. 4, 

(Thurgau). -176- Gedr. Zundler, Herisau, 
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— jaruteier m 
von rebhuhnfarbiaen Stalienern, prä: 
mitert Soßau 1908, per Duß. Fr. 2. 50. 

of, Nechiteiner, Niederbüren, 
-308» Kt. St. Gallen. 


t. St 
Spezialzudt. 
Von meinen überall mit höcten 
PBreifen prämiierten Stämmen offeriere 
Bruteier, Dubßend Fr. 10, inkl. Borty 
und Verpadung. =55« 


Hans Burkfhart, NRüegsauihbacen, 
Kt. Bern. 


filberhalf. Staltener & 25 Gt3. 
Drpingtong, gelb, ä& 25 &t3.  =312« 
Stämme ihön, gefund und rafjerein, 
SH. Stanffadher, Wies-Wattwi 
(Toggenburg). a 
Bruteier verjendet von hochfeinem 
Stamm  Staliener= Sperber, prima 
Leger, Stüd & 25 Ets. -95« 
Al, Segglin, Dorf Menzingen, 
Kt. Zug. 


Bruteier 


meines bocralfigen Zudtitammes 
Ihwarze Minorfa (Stamm Korte), 
ver Dußend Fr. 5. Streng reelle 
Bedienung. -98« 
Gottfr, Erhard, DOrnith., 
KRüderswyl, Kt. Bern. 


Brnteier 


von meiner 6jährigen Spezialzudt 
fhwarzen Minorkas, alles Naczudt 
von L= und II. prämiierten Tieren, extra 
auf leichte Kämme gezüchtet, per Dußend 
Sr 3. Gottlieb Steinmann, 
-252= Worb, Kt. Bern. 


»Brulteier 


aus- meiner langjährigen Spezialzudit 
ichwarzer Minorfa gebe ab & Fr. 4.50 
ver Dutend franfo und Verpadung 
frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
Freilauf. Garantie für Normalbefrud) 
tung. Chr, Gerber, Tabaffabrif, 
«404» Solothurn. 


Drnteier 


von meinen raffereinen und prämtierten 

Stämmen und mitteljt Falenneft konz 

trolliert gebe ab: »106- 
Holdwyandotfes A 40 GtS. 
Silberbrähel & 30 Et3. 
Sangfhan & 30 Gt3. 
Örpingfons, weiß, A 30 Gt8. 
Fri Felder, Nütli, Goldau. 


— Sınteir = 
per Stüd 30 &t8. netto. 


Gefperberte Italiener 


mit I. Preis prämitert. 


< Aylestup-Enten » 


mit II. Preis prämiiert. 
8. Arm, Lehrer, Thun. 


Börufeier) 
aus meiner Spezialzudht -177. 
Selber Italiener 

& 40 Gt3. per Stüd, 1 
Fallennefter - Stonfrolfe. 


Garantie für nute Befruchtung, 
Zul. Manag, Bacenbülad), 
Kt. Zürich. 


=552« 








Sürich, 
8. Mai 1908. 





| Offizielles Oraan 


W 


1 
N arherg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Horderland, Arbon, Arth, 
md Tierfchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), 


ür Nugrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Ungebung, Rapperswyl, 
Shaffhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Cahlat, Weinfelden, 





Bierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Andlandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abontirt werben, 


ea ee EB 
3 








und Kaninıhenzuht, 


XXXI. Jahrgang M 19. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





Hl ee .. . bet 
| Shweierifhen Gefügelmndtvereing un der Genoffenfhaft Fhweizerifcher Kaninden: Züchter. 


Organ der ornitbologifhen Wereine 


Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Briem (ornith, 
Ehanzdefonds, Chur (ornith. Verein), 
‚uchtberein), Fifdhenthal, Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, 


konolfingen, Konkan, Aradolf und Umgebung, Jaden, Jangenthal, Jangnau (Bern, 


Chur (Bogelfhugverein), Pelsherg (ornith, und Kaninchen- 
Huttwil (ornith. und Eynolog, Verein), Interlaken, Kirhberg (Toggenburg 


ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), ihtenfteig, Mels („Züchterberetn 
Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Mädenemils 


mi. 


} t rich), Miligen, Molhufen, Miülfingen (Drmitbologen- und @aninchen- 
süchterberein), Weyer i. @,, Figers (Ornis), Zürcher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia), 


| Revaklion: E&, Berk-Gorrodi in Birzel, Rt. Büvich (Telephoneuf „‚Horgen“) and Inlins Bloch, Timmaffiraße 215, Zürich III. 
li er bei den Poftbureaug ber Schweiz oder bei Tranfo»Einfenbung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Tr. 4.50, 


für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 





nbalt: Wie viel Eier legt ein Huhn? — Berliner Flienetaube, — Nom Wachen des Nübjamens. — Der PVlebejer unter den Vögeln. — Schaffung neuer Raffen. — 


' Was joll noch aus uns werden ? (Schluß) — Tier-A 


uftion in Antwerpen (Belgien). — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. 


| — Berfehiedene Nachrichten. — Wenn die VBöglein fingen. (Gedicht). — Tierärztliher Sprediaal. — Brieffaften, Fragefaften. — Anzeigen. 


| BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ug 
irshs L 














on Schiller: Tie in Kleinflottbek, in Holitein. 
(Nachdrud verboten.) 





Ganz allgemein läßt fich diefe ebenjo intereffante als für die 
vaftijche Hühnerzuht wichtige Frage angefichts der fait zahllofen 
nd in jeder Hinficht jehr verihiedenen Hühnerraffen nicht beant- 
orten. Die jchweren afiatiichen Hühner (Brahmaputra, Kochin- 
na) find verhältnismäßig jchlechte Eierleger (wenn auch gute 
rter), ebenfo die reinen Fleifhhuhnraffen (La Fleche), die infolge 
>2 teilmeife jchon Jahrhunderte hindurch fortgefegten einjeitigen 
uhtrihtungen an Leijtungsfähigfeit in der Gierproduftion einge: 
ißt haben. Bekannt als vorzügliche Gierleger find die Mittelmeer: 
fen (Staltener, Minorfa), bei denen die in der Tierzucht oft 
iederfehrende Erjcheinung einjeitiger Ausbildung einer hervor: 
genden Nubungseigenfchaft — eine fogenannte Ueberbildung — 
reits jomeit fortgejehritten ift, daß die Tiere reine Lege Auto- 
aten geworden, aber (wenigftens bei uns in Norddeutichland) der 
eitern Sorge um die Erhaltung der Art — der Brütluft — ver- 
fig gegangen find, was züchterifeh, vom Gefihtspunft der Eier: 
yoduftion betrachtet, jedenfalls als eine lanzleiftung anzujehen ift. 


| 
| Die viel Eier legt ein Huhn? 
| 























‚‚ndeffen machen gerade diefe heigblütigen Raffen nördlich der Alpen 
von Beginn der Mauferung an im Herbit und Winter eine zu 
lange Xegepaufe, wodurd das Gejamtergebnis ihrer Produktion 
doch nicht jo hervorrragend ift. ES fehlt diefen Kaffen hier in 
Deutjehland während der Falten Jahreshälfte an natürliher Wärme, 
an welche fie urjprünglic” — entfprechend ihrer jüdlihen Heimat 
— gewöhnt find. 

Der fleißigfte Gierleger für unfer Klima ift entfchieden das 
einheimijhe Huhn, das jogenannte Zandhuhn oder Bauernhuhn, 
bezw. die einzelnen Schläge desjelben, welche fich in den verjchiedenen 
Gegenden teilweife unter eigenartigen örtlichen und Elimatifchen 
Einflüffen, teils durch jorgfältige Züchtung zur Raffe herausgebildet 
und Eonjtant erhalten, alfo gemwifjernaßen Heimatsrechte erworben 
haben und wirkliches Landhuhn geworden bezw. geblieben find, fo 
das jteiriiche, böhmische und Thüringer Landhuhn, das bergifche, 
Rammelsloher: und Hamburger-Huhn. In gewiffen Sinne tft fo 
das Landhuhn ein Allerweltshuhn, als es fich örtlich leicht anpaßt, 
während es eine eigentliche Allerweltsraffe auch unter den Hühnern 
nicht gibt, ebenjowenig wie unter Pferd und Rind, oder den Obft- 
bäumen und übrigen Kulturpflanzen ; jede im geographifchen Sinne 
für fich durch natürliche Berhältniffe und Bedingungen abgejchlofjene 
oder begrenzte Gegend hat auch ihre fpezifiihen Kulturformen, die 
ih in der Kegel nicht mit Erfolg beliebig in eine andere Gegend 
verjegen rejp. verpflanzen lafjen.! Und wie es vor noch nicht 
langer Zeit ein großer Fehler war, daß man in Norddeutjichland 
3. DB. eine Weberfülle von Kernobitforten aus Süddeutfchland zur 
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Einführung brachte, Sorten, welche für unfere hiefigen Verhältniffe 
ganz und gar nicht geeignet waren, jo werden in neuerer Zeit — 
vielfach begünftigt durch die fjtädtifchen Seflügelzudptvereine — 
allerlei Hühnerraffen bei uns eingeführt, deren Haltung zwar eine 
angenehme Liebhaberei jein mag, jedenfalls aber nicht auf Die 
Bezeichnung rationeller Hühnerzucht Anjprud) machen darf. 


In feiner Härte und Genügjamkeit ift unfer Landhuhn tat: 
jähhlich unübertroffen und verdient die Zurücdjesung nicht, die ihm 
leider heute oftmals zu teil wird. Wo das Zandhuhn aber durd) 
Anzucht in feiner Leiftungsfähigkeit zurücgegangen ift, und das tft 
allerdings leider vielfach der Fall, da wird man dur Zuführung 
frifhen Blutes einer gutlegenden Nafje — etwa dur) Beigabe 
eines ItalienevzHahns (die Minorfa-Hähne find in der Ntegel für 
unfer Landhuhn zu fehwer) — wieder leiftungsfähige Zuchten 
erhalten. 

Im weitern fann die Legeluft der Hühner an fih infofern 
gefördert werden, als die Ciablage in den eriten Lebensjahren be= 
ichleunigt wird. Dies zu erreichen, bedürfen bie Tiere eines warmen 
Stalles, im Winter aud) warmen Weichfutters und warmen Wafjers, 
jowie eines freien Auslaufes mit guter Scharrgelegenheit und Ge: 
legenheit zu Sandbädern. Fleifehfütterung, jomwie die Beigabe ge- 
hacter Zwiebeln, gemahlenen Pfeffers oder von Kümmeljfanen oder 
Paprifa unter das Weichfutter regen gleichfalls die LZegeluft an; 
namentlich im Herbft und Winter wird man hiervon mit Erfolg 
Gebrauch machen fönnen. Es muß hierbei jedoch bemerkt werden, 
daß durch alle diefe Mittel in feiner Weije Die Gejamtproduftion 
der Gier eines Huhnes erhöht, alfo Feine größere Eierzahl an fie) 
erzielt wird, noch erzielt werden fann. 

Der Eierftod eines guten Legehuhnes unferer Landhühnerrafie 
hat nämlich” nur etwa 800 Gianlagen oder Cifeime, und unter 
normalen Verhältnifien wird das Huhn au annähernd fo viel 
Gier legen, in feinem Falle aber mehr legen Fönnen. Es ijt ine 
deffen zu erwägen, daß das Huhn ein Alter von zehn Jahren er: 
reichen Fan, daß e8 aber nicht alle Jahre gleichmäßig legt, fondern 


die weitaus meiften Gier im zweiten, dritten und vierten Jahre... 


Im vierten Jahre nimmt die Eiererzeugung jhon wieder ab, 
und zwar wird fie noch rafcher abnehmen, wenn die Henne im 
zweiten und dritten Jahre — wie das wenigjtens von verfchiedener 
Seite als tatfächlich vorfommend behauptet wird — ganz außer: 
ordentlich fleißig legt: 150 bis 200 und 250 Eier im „Sahre! 
Dies wären — die Nichtigkeit der Beobachtung vorausgejeßt — 
Zeiftungen, wie fie vielleicht Außerft felten einmal unter bejonders 
günftigen Verhältniffen vorkommen fönnen, Regel ift das nicht und 
fann e8 niemals werden. In feinem Falle dürfte es richtig, 
d. h. rationell erfeheinen, Legehühner länger als vier Sahre zu 
behalten, da jpäter einerjeits die Zutterkoften den Wert der Eier: 
produktion überfteigen und anderfeits auch der Fleifchwert mit dem 
Alter zurücgeht. Am beften jehlachtet man die Legehühner gleich 
nach) Beendigung der Legezeit des vierten Jahres, aber no) vor 
der Mauferung, während der Maufer jehlahhtet man die Tiere 
jedenfalls nicht gern. Um ftets über das Alter der Hühner Se: 
wißheit zu haben, empfiehlt fich das Anlegen von FJußringen, für 
jeden Jahrgang einheitlich von derfelben Form und Farbe an dem 
jelben Fuße; die faum nennenswerten Unfoften hierfür machen ich 
reichlich bezahlt, indem man dadurd vor Mißgriffen bei der Ab- 
ihlahtung bewahrt bleibt. 


Im Zufammenhang mit der Gierproduftion fteht auch Die 
andere Frage: Wie viel Hühner gehören zu einem Hahn? 
Bekanntlich Tegen die Hühner auch Gier ohne Hahn und bevor fie 
mit einem Hahn zujammen waren, wie man bei jungen Kücen 
leicht beobachten fann. Solche Eier find allerdings zum Bebrüten 
untauglich, aber zum Genuß natürlich ebenjo gut. Verjchiedentlic) 
ift deshalb fogar fhon empfohlen worden, in den Fällen, wo es 
fich lediglich um die Eierproduftion handelt und die Gier nicht zu 
Zuchtzweden Verwendung finden, überhaupt feinen Hahn zu halten, 
da ihm in allen diefen Fällen Iediglih die Rolle eines unnügen 
und überflüffigen Freffers zufalle und die Hühner angeblich ohne 
Hahn ebenfo qut legen follen. Auf Grund meiner eigenen und auf 
meine. Anregung von anderer Seite in derjelben Richtung ges 
fammelten Erfahrungen, gewonnen aus jyftematifch angeitellten Ver- 
fuchen, muß diefer Anficht widerfprochen werden: die Hühner find 
mit Hahn ruhiger, munterer und lebhafter, frifcher, halten bei 





schließen fi) Fugelförmig fo eng zufammen, daß der Zufcauer ily 





freiem Auslauf beffer zufammen, find überhaupt verträglicher, legen 
au tatfähhlic fleißiger und — was ehr wejentlic) ift — vor 
allen Dingen auch früher, während fie ohne Hahn bifjig umv 
unverträglich werden, nicht das lebhafte, freudige Temperament 
behalten und in der Zegeluft bald merklic nadlafjen. Wo es nur 
auf die Gierproduftion anfommt, fann man einem Hahn bequent 
bis zu 20 Hennen und mehr beigeben, bei anderen Zuchtrichtungen, 
wo e3 darauf ankommt, daß alle Eier auch befruchtet find, ift Die 
Hennenzahl pro Hahn auf 10 bis hödhjftens 12 zu bemefjen. zu 
Brutzweden nehme man aber feine Eier von einjährigen Hennen, 
desgleihen nicht von Hennen, welche von einem einjährigen Hahır 
befruchtet find, fondern von einem mindeftens zweijährigen Hahn 
befruchtete Eier einer wenigftens ebenfo alten Henne. Yelter als 
3 Jahre aber laffe man auch felbft einen bewährten Hahn nit 
werden. 








Berliner Fliegefaube. 

























Ende Auguft und Anfang September vorigen Jahres fand in 
Berlin eine Verfammlung der in Deutjehland mwohnenden Züchter 
von Wiener Hohflugtauben ftatt. Bei diefer Gelegenheit befichtigte 
14 Herren, unter Führung eines befannten Berliner Züchters, den 
Taubenfliegefport. Man hatte alle Sportliebhaber Berlins aufge 
fordert, am Samstag den 30. Auguft, nachmittags 5 Uhr, ihre 
Schwärme zur Kritik vorzuzeigen. Als Pofition für die befichtigenden 
Herren war die, mitten in Berlin in der Rojenthaler Borftad 
ichr hochgelegene Gallerie des Turmes der Zionsfiche gemwähli 
worden. s 

Pünktlich zur feftgefesten Stunde flogen unzählige Schwärme, 
alle zirfa 80-120 Tiere ftark, aus den Dächern. Dabei fiel aller 
Herren, wie einer derjelben, der an der Befihtigung teil nahın 
erzählte, ein ganz großer, einer Wolfe ähnlicher Schwarm auf 
Diefer, aus etwa 300 Tauben bejtehend, gehörte, wie der Sad 
verftändige berichtete, einem Berliner Oberlehrer, der als Jung 
gejelle jchon feit langen Jahren Fein jehöneres Vergnügen femtt 
als dem Fliegefport zu huldigen. | j 

Zwei Taubenjhwärme, von befannten Berliner Züchtern 
zeichneten fich durch befonders Schöne Flugleiftungen aus, und alle 
Teilnehmern an diejer Befichtigung, die über eine Stunde dauerte 
wird der Anblick des unermeßlichen Häufermeeres unter ihnen un 
der vielen Taufende von Tauben um fie herum und über ihne 
für immer in Erinmerung bleiben. Die Schwärme, von der umte 
gehenden Sonne beleuchtet, boten ein jo farbenprächtiges Bild, mi 
e8 nur jehr felten gejehen werden fann. Fi 


Die Berliner Fliegetaube ift ein hervorragender Truppflieger 
Die Schwärme, wie fhon oben erwähnt, 80—120 Stüd fterl 


Anzahl kaum auf die Hälfte fHäßt. Kurz und rudweife erfolge 
die Schwenfungen, und einer in bejtimmten Diftanzen fich um ihr 
eigene Achje drehenden Kugel gleich, dreht der Schwarm in Bil 
meterweiten Entfernungen in der Höhe von einigen hundert Meter 
fo weit ab, daß er zum Schluß nur noch vermitteljt eines Jet 
glajes fihtbar ift. löslich macht der ganze Schwarm Halt nn 
in gejtreeftem Fluge, den ihren Heimatsjchlag ftürmifch aufjudende 
Brieftauben gleich, zieht er in breiter Linie zurüd. 4 

Auf den Fliegejport, und jpeziell die Ausübung desfelben i 
Berlin, hier näher einzugehen ift nit meine Abfiht, da ih d 
felben im Ießten Jahrgang ausführlich gejchildert habe. Crmwäh 


ie 
möchte ih nur, daß die Fütterung der Flugtauben hauptfächlid) a 
quten geruchfreien Wicken, etwas Gerfte, Weizen und Hirje ni 


und daß Mais und Erbjen zu vermeiden find. J.t 
5 
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Vom Wafden des Rübfamens, 





E Der Rübjamen bildet in der Ernährung der Kanarien einen 
wichtigen Beftandteil. Er wird in allen Lehrbüchern und in der 
Sachprejie als das zuträglichite Futter bezeichnet. Bei der Zucht 
amd Haltung der Gejangsfanarien ift er gerade fo unerläßlich wie 
a8 Brot für den Menfchen. Auch die Geftalts- und Farben: 
‚fanarien erhalten wenigftens einen Teil davon unter ihrem Mifch- 
futter. Lange Jahre wurde von den Züchtern daran feitgehalten, 
daß guter Rübfamen als ausfehließliche Nahrung für Gejangs- 


anarien vollfommen genüge und man behauptete, der NRübjamen 
nthalte alle jene Nährbeftandteile, deren ein Kanarienvogel zur 


‚Schaltung feines Wohlbefindens bedürfe. Dieje Anfiht hält nicht 
mehr ftand. Die Erfahrung hat gezeigt, daß Rübfamen ohne jede 
mdere Beigabe nicht auf die Dauer genügen fann, felbft wenn er 
die Bezeichnung „das tägliche Brot“ für den Harzer voll und ganz 
serdient. Der Men lebt auch nicht vom Brot allein, auch wenn 
re jolches jeden Tag genießt. So ift’s auch mit dem Rübjanen. 
2eider wird derjelbe zuweilen in einer geringen Qualität in den 
‚dandel gebradht, daß die Vögel, die man zwingt, ihn zu freffen, 
u bedauern find. Solche geringe Qualitäten, hart gewordener 
Samen und wohl auch der aufgenötigte fortwährende Genuß haben 
tm bewirkt, daß viele Vögel nur mit Widerwillen an den Rüb- 
amen gehen oder ihn auch ganz verjchmähen. 

Die Züchter haben infolgedefjen angefangen, den Rübfamen 
mmdgerechter zu machen, indem fie ihn wajhen oder in falten 
Baffer einweihen. Ye nach der ihm widerfahrenen Behandlung 
vird er von den Vögeln lieber genommen als troden und jo mögen 
‚Inmal die Vor und Nachteile des Wafchens befprochen werden. 


Die einfachfte Art ift das Ueberwachen mit faltem Wafler. 
Ran darf aber jeweilen nur den Tagesbedarf waschen, weil naß ge: 
nordener Samen im Sommer leicht feimt oder fäuert oder jhimmelt. 
In joldem Zuftande wäre er für Vogelfutter nicht verwendbar. Am 
Norgen legt man den Nübjanen in ein Haarfieb, hält ihn unter 
‚en geöffneten Wafferhahnen und rührt dabei mit einem Löffel 
en Samen untereinander, Sind alle Körner gut genäßt und ift 
as ablaufende Wafjer Klar, jo kann die Wafchung beendet werden. 
Nan läßt nun den Samen gut vertropfen, breitet ihn dann auf 
inem reinen Tuch aus und fan ihn nach reichlich einer halben 
Stunde verwenden. Die einzelnen Körnchen werden die anbaftende 
seuchtigkeit aufgefaugt haben, jo daß die äußere Schale weich und 
uftteocen geworden ift. Die Beichaffenheit des eigentlichen Kornes 
id durch diejes Walchen Faum verändert, die Körnchen Tafjen fich 
ber leicht enthülfen und find ftaubfrei geworden. Diefe Anwen: 
ung empfiehlt fi) bei gutem Samen, der durchs Alter oder durchs 
agern hart geworden ift. 

Sit der Züchter genötigt Samen zu verfüttern, welcher einen 
itteren Gefhmad oder durchs Lagern einen unangenehmen Ge: 
Hmad angenommen hat, jo fan der Samen des Abends ein bis 
vei Stunden in altem Waffer eingeweiht werden. Bevor man 
m im Waffer ftehen läßt, muß er — wie fchon vorher erwähnt — 
t einem Sieb gereinigt werden. Dann läßt man das Waffer ab- 
infen, breitet ein Tuch auf den Tifch, belegt diefes mit einigen 
Hättern Slip: oder Zeitungspapier, breitet den Samen aus und 
übt ihn während der Nacht trocnen. Am Morgen ift er gebrauche- 
ig. Duch diefe Behandlung wird fehlecht fehmecfender Rüb- 
men nicht gut, aber der Gejhmad wird doch gemildert. Beffer 
E88 jedoch auf jeden Fall — bejonders wer wertvolle, feine Vögel 
ist — jolden Samen nicht zu Faufen oder ihn wegzumerfen ; 
um wenn ein Vogel zur Aufnahme jehlechten Samens gezwungen 
‚id, dann braucht man fich nicht zu wundern, wenn Verdauungs- 
anfheiten auftreten, die leicht Opfer fordern. 

Gelegentlich ift auch fehon geraten worden, den Rübfamen ab- 
‚Moden. Ich habe dies nie getan und verfpreche mir nichts Gutes 
won. Durchs Kochen verwandelt fi) das Korn des Samens und 
' joldem Zuftand ift es die unnatürlichite Nahrung, die man über: 
pt bieten kann. Sollte der Samen in rohem Zuftande gefahr: 


































drohend fein, dann ift er auch das Kochen nicht wert und der 
Züchter fann gar nichts befferes tun, als ihn rajch fortzumwerfen ; es 
wäre jehr gefehlt, wenn er für die Weibchen Verwendung finden follte. 

Gewajchener Rübjamen darf aber nicht fortwährend gereicht 
werden, fondern nur zur Abwechslung; das Hauptfutter bleibt der 
E. B.-C. 


trodene Samen. 

















Der Plebejer unter den Vögeln. 
Don F, F, in Bern. 


sn den Nummern 12 und 13 diefer Blätter Fam ein Artikel 
„Meber die Nüslichkeit und Schädlichkeit der Tiere“ zum Abdruck, 
in welchem unter anderem bejonders der Sperling, vulgo „Sozi“ 
aufs wärmfte in Schus gnenommen wird. Den ganzen Artikel habe 
ih mit großem Interefie gelefen und manches ift mir aus dem 
Herzen gejprochen, aber das Zoblied, welches über den Spaß ange: 
jtimmt wird, ift denn doch zu übertrieben. Wer den Sperling in 
jeinem Tun und Treiben genau beobachtet, der m uß zur Weber: 
jeugung fommen, daß diejes Tier wirklich jhädlich if. Bevor ich 
nun aber meine diesbezüglichen Beweisgründe aufzähle, möchte ich 
den Derfaffer des oben zitierten Artikels darauf aufmerfjam machen, 
daß dies nicht gefchieht, um ihn und feine Angaben bloszuftellen, 
jondern rein im Interefie der Sade. Alfo: 

Auf Spalte 1, Seite 153, Alinea 3, Zeile 15 ff., ftehbt: „Man 
ift im Urteil oft jehr oberflählih und Ihimpft über den Spaß, 
man weiß eigentlich nicht warum. Er freie das Getreide und die 
Kirihen. Aber frißt er 12 Monate lang nichts als Getreide und 
Kirihen? Legt er fih Magazine an und ftiehlt die Vorräte zu= 
jammen? Wie lange fann er Getreide auf dem Acer und Kirichen 
auf dem Baum freffen, und was frißt er während der 10 Monate, 
da er überhaupt fein Getreide, feinen Hanf und feine Kirihen im 
Sreien findet? Gelebt muß er doc haben und feine Nahrung 
liefern ihm die Straßen, die Unfräuter, die Laubhaufen in Gärten 
und allerwärts, unter denen zahllofe Infetten fehlafen in Puppen- 
und Larvenform.” Dies find die Worte, die ich in nachfolgendem 
beantworten und richtigftellen will. 

sa, was frißt (beffer macht) er während der 10 Monate, 
da fein Getreide und feine Kirfhen zu finden find? Fangen wir 
mit dem Frühjahr an: 

sm Frühjahr, wenn faum der Schnee zu jchmelzen beginnt, 
da denkt unjer Eleiner Held fchon ans Heiraten und tut dies durch 
jeinen ohrenzerreißenden „Gejang“ feiner Auserkorenen zu wiffen. 
Dieje Brautwerbung dauert einige Zeit, bis die Amjeln, Stare, 
Buchfinken ufw. beinahe ihr Neft fertig erftellt haben. Nun fchreitet 
auch der Spa zum Neftbau. Aber wo nimmt er fein Niftmaterial? 
Die halb» und ganzfertigen Amfel: und Buchfinkennefter müffen 
herhalten, darım (? Die Ned.) hat er mit dem eigenen Neftbau jo 
lange gezaudert. ft Feines der bejagten Nejter gerade in der 
Nähe, jo wird ein Starenfaften anneftiert, gleichviel, ob derfelbe 
Ihon bejest ift oder nicht. Nicht allzu felten nimmt er auch die 
Schwalbennefter in Bejchlag. Da diefelben aber für feinen plumpen 
Körper eigentlich zu flein find, fo werden fie meijtens zeriprengt 
und die heimfehrenden Schwalben finden ftatt des alten Neftes eine 
Ruine. Daß auf diefe Weije ein unberechenbarer Schaden ent: 
jteht, liegt auf der Hand und braucht nicht weiter erörtert zu 
werden. Hat der Spaß endlich das Material zu einem Nefte zu: 
Jammengeftohlen und die Gier glücklich ausgebrütet, dann fommt 
die Aufzucht der Jungen. Es ift wahr, zur Negung der Jungen 
verwendet er eine Menge der verjchiedenartigften Naupen und 
Snfekten, aber nur jo lange fich nichts anderes bietet. Ach habe 
ion zur Genüge beobachtet, wie Sperlinge über den Hühnertrog 
herfielen und das darin befindliche Futter ihren Jungen zutrugen. 
Aehnlich verfährt er bei der zweiten, eventuell dritten Brut. 

Nun fommt der Sommer. Ya, wo ift denn unjer Gaffen- 
junge bingefommen? Mlles ift ruhig und ftil wie das Grab. 
Sa, gelt mein Lieber, du verwunderft did. Freund Spab ift in 
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den Ferien! Gehe nur über Feld und bald wirft du ihn antreffen. 
Ein Spaziergang außerhalb der Stadt überzeugt ung von der 
Fichtigfeit diefer Angabe. Während des Sommers hält ji) der 
Sperling in den Getreidefeldern *) und auf den Kirihbäumen auf. 
Und diefe Zeit ift die einzige Periode, wo der Spab 
wirflihd am wenigften [hädlid ift. Denn was find Die 
paar Kirchen und Getreidekörner, die er frißt? Nichts! Wegen 
ihnen ift noch niemand um Haus und Hof gekommen, aber während 
diefer Zeit haben die andern Vögel vor dem Sperling Ruhe und 
das ift auch die einzige Tat, welche ih unferm Piebs in die Rubrif 
‚Nüslich” einfchreibe. Es wurde gejagt, der Sperling ihade nur 
während der Erntezeit, und ich jage, daß er während diejer Zeit, 
wenn nicht gerade nüglich, jo doch eriftenzberechtigt ift. Bejonders 
das Kirschenfreffen rechne ich dem Sperling als eine wahre Wohltat 
gegenüber der Menjehheit an. Wie mancher ift nicht Son beim 
Kirfehenpflücken zu Tode geftürzt oder wenigjtens verunglückt. 
Wenn nun der Spab diejes Gefhäft recht ausgibig bejorgt, jo 
braucht fi der Menfh wegen ein paar Kirfchen nicht mehr in 
Lebensgefahr zu begeben. It das nicht famos! Wir Fönnen 
Schließlich ohne Kirfhen leben, denn in Fehljahren, wo es feine 
Kirschen gab, tft deswegen noch nie eine Hungersnot ausgebrochen. 
Darum gönne ih dem Sperling die Kirfchen von Herzen gem! 
Und auch den Herbit verbringt der Spab in ähnlichen Gejchäften. 

Aber nun fommt der Winter und mit ihm auch wieder Die 
Spasen. Ja, was frißt nun der Spab, da er fein Getreide und 
feine Kirschen findet? Gelebt muß er doch haben! Allerdings, 
aber er fucht fein tägliches Brot nicht etwa auf der Straße oder 
fogar in Laubhaufen, denn dazu ift er zu faul. Aber auf den 
Vogelfuttertifchen, da macht er fich breit und vertreibt in Enrzer 
Zeit die edleren Arten. Und was er nicht frißt, richtet er meift 
derart zu, daß dann die andern Vögel auch nicht mehr davon 
mögen. Doc über diejes Kapitel habe ich jchon früher einmal 
geichrieben (fiehe Nummer 7, Jahrgang 1907). Sit gerade fein 
Futtertifch in der Nähe, was allerdings jelten mehr der Fall it, 
dann kommt der Spas in die Hühnerhöfe, Taubenjchläge ufw. 
Kurz, da wo fich Gelegenheit zum Stehlen bietet, ift Papa Spas 
immer der erfte. Ja, da würde er fich jehön bedanken, wenn er 
fih zu der mühfamen Arbeit des Bäumeabjuhens, wie «8 die 
Meifen machen, bequemen follte. Dazu ijt ev viel zu faul, oder 
beffer zu jchlau, denn er weiß ganz gut, daß fi immer irgendwo 
ein „Tiichlein dee dich” findet, jei’s jo oder anders. 

Das find die Gründe, weshalb der Spab auf der Lifte der 
Seächteten jteht. Kein anderer Vogel, auch die Raubvögel nicht, 
richten eine folche vieljeitige Verwüftung an, wie gerade der Spaß. 
Nefter zerftören, brütende Weibchen vertreiben, lärmen, jchreien, 
ftehlen, alles verunveinigen, das ift fein Tagwerf. Von einer „ober: 
Hählihen” Beobahtung Fann alfo faum die Nede jein. Und jo 
viel ich weiß, hat no nie ein exakter Beobachter den Lehrjak 
aufgeftellt, der Spaß fei nüglih, im Gegenteil, alle dringen auf 
möglichit große Einfchränfung des frechen Gejellen und ich unter: 
jtüße diefe Anficht ebenfalls. Und zum Schluffe wiederhole ich es 
noch einmal: Dieje Zeilen habe ich rein im Intereffe der Sade 
gejchrieben; an etwas anderes denfe ich nicht im Entfernteiten. 

Mit ornithologifhem Gruß! 


_ Anmerkung der Redaktion. Hier muß ich eine Fleine Uinter: 
laffungsfünde gutmachen, Herr J. J. Sp. meilt Seit bald 2 Jahren nicht 


mehr unter uns, jo daß feinen Snitialen ein + hätte beigefiigt werden jollen. 
Sch bitte, diefes Verfehen zu entichuldigen, 












> Kaninchenzucht. 








Schaffung neuer Raffen, 


Durcblättern wir heute den neuen Standard der Br 
jo jehen wir, daß er eine ganze Anzahl Kaninchenrafjen enthält, 
von denen man früher nichts wußte. Wo find diefe Kaninchen- 


*) Sollte hier nicht eine Verwechilung mit dem Feldiperling vorliegen ? 
Die.Redaltion. 
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vaffen hergefommen? Teils verdanken wir fie dem Zufall und 
zielbewußter Weiterzucht, teils abfichtlihen Kreuzungsverjuchen. 

Gegen die Aufnahme folder neuen Rafjen im Standard, oder 
gegen die Schaffung derfelben, ift nichts einzuwenden, umfo weniger, 
da, je vielfeitiger die verfchiedenen Kaninchenrafjen fich zeigen, aud) 
den verfehtedenften Gejehmadsrihtungen Rechnung getragen werde 
fan, und die Vermehrung der Liebhaber dadurd umjo wahr: 
icheinlicher wird. Anderjeits muß aber gefordert werden, daß jolde 
Kreuzungsverfuhe erft dann Anerkennung finden, wenn die Rafje 
auch wirklich durchgezüichtet ift, ich alfo fonftant vererbt. Das üjt 
durchaus nicht innerhalb weniger Jahre der Fall, jondern erjt in 
der achten Generation. m der eriten Generation ift die Nahzucht 
Halbblut, in der zweiten 3/4, in der dritten 7/s, in der vierten 
Y/ie, in der fünften 31/ss, in der fechiten 6%/s4, in der jiebenten 
127/198 umd in der achten 255/256, was man als durchgezüchtet 
bezeichnet. 

Dies mögen die Anfänger, denen meift ganz bejonders Die 
Luft innewohnt, neue Raffen zu fehaffen, bevenfen und fich lieber 
mit Raffezuht befaffen, als in unnötigen Pröbeleien ihre Kraft zu 
vergeupden. 

Ich bin weit entfernt davon, irgend jemand das Vergnügen 
zu jhmälern, etwa RiejensHolländer zu fhaffen, oder Silberfaninden 
mit Hängeohren und ähnliches. Gebe aber zu bedenken, daß di 
Durhzüdtung nicht einfad) ift, und daß die Anzüchtung gemiljer 
Eigenihaften no durhaus feine neue Rafje bedeutet. Um mic 
verftändlicher zu machen, will ich das Beifpiel der KRiefenHolländer 
beibehalten. Deder, der Holländerfaninchen gezüchtet hat, weil, 
daß die charakteriftiihen Naffemerfmale nit in der Zeichnung 
des Felles allein liegen, jondern daß dazu aud no große Teh- 
haftigfeit, munteres Wejen und zahlreiche gute Nupeigenjchaften 
gehören. Würde man nun ein großes Kreuzungstier mit Hol 
Länderzeichnung fchaffen, welches aber phlegmatifchen und ruhige 
Charakter hat, jo ift jehr wahrjeheinlid, daß einem jolden Zudt 
produft für die große Menge duchaus nicht der Reiz innewohn 
wie den lebhaften, muntern, Eleinen Holländern, und man wird 
vielleicht bald von den langweiligen, großen bunten Hafen jpreheit 


Wer Neues jhaffen und Freuzen will, follte fih über Zwed 
und Ziel ar fein; und daher wäre genaue Kenntnis der Rafjer 
und ihrer charakteriftiichen Eigenfchaften etwas, was jeder Kaninden 
züchter jo viel ala möglich fi) aneignen follte. Gerade mangelnd 
Kaffefenntniffe find die Urfache, daß oft durch Fünftliche Aufzucht 
wie fie jo manchmal von Züchtern angewendet wird, um bejonver 
große Tiere, jelbft aus den Hleineren Farbentanindhen zu erhalten 
ichwere Fehler begangen werden, und daß häufig foldhe Manipu 
(ationen, Verkauf derartiger Tiere, die Kaninhenzudht im allge 
meinen in fehlehten Ruf bringen. { 

Die Regeln rationeller Zucht will ich heute hier nicht auf 
führen, jondern nur einige Beifpiele erbringen, daß es möglich ift 
den Kaninchen andere Lebensgewohnheiten, Charakter-Eigenjhafte 
2e. anzuzüchten. | T 

Die Lehrmeifterin hiefür ift die Natur felbit; denn mein 
Beiipiele ftammen aus dem Leben der wilden Kaninchen. i 

Bekanntlich gehört das Kaninchen zu den Nagetieren und Ju 
feine Nahrung am Boden, bewohnt in die Erde gegrabene Höhle 
und wirft jeine Jungen, wo es auch immer wild vorkommt, nu 
in folchen felbftgegrabenen Gängen. Klimatifhe Verhältnifje 
mangelnde Verfolgung und Ernährungs» Notwendigkeit, haben & 
mit fi gebrasht, daß die Kaninchen Ausftraliens, dem Lande ve 
großen Raninchenplage, teilmweife zu Klettertieren geworden find un 
auf die Bäume fteigen um das Laub von den Zweigen zu rl 1 
In Läufe der Generationen haben fi ihre Läufe diejer Notwendig 
feit angepaßt, fie find fchlanfer und dünner geworden und U 
Krallen jhärfer und fpiger als bei in der Gefangenjchaft gehaltene 
Tieren. In manchen Gegenden Auftraliens verzichten die Kaninde 
auf ihre Baue und werfen ihre Jungen in Nefter auf dem Ext 
boden, ohne das geringjte Obdadh. Gewiß hat jehon mandje 
Züchter beobachtet, daß Kaninden, die nit an Wafjer gewöh 
find, durchaus nichts von demfelben wiffen wollen und oft mid 
eher Ruhe halten, als bis fie das Waffergefäß umgeworfen haba 
Von unfern wilden Kaninchen weiß man aud nicht, ob fie ähnli 
wie die Hafen an das Waffer laufen, um ihren Durft zu löjde 
oder ob fie diefen nur durch Pflanzennahrung, eventuell Tau ftill 
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| Jedenfalls habe ich nie darüber etwas gelefen und auch in Gegenden, 
wo 8 viele wilde Kaninchen gab, nichts davon gehört oder gejehen. 
Daß der Haje jhmwimmen kann, erlebte ih auf einer Treibjagd, 
wo die gehegten Tiere in Todesangft durch einen Kleinen Fluß 
Ihwammen, ja ich war jogar einmal Zeuge, daß zwei flandrifche 
Riejen ins Waffer fprangen und fhwimmen Fonnten. Dies find 
"aber immer nur Ausnahmen. In Ausftralien aber fann man in 
(der heißen Jahreszeit beobachten, wie die Kaninchen am Rand von 
Wafferlöhern liegen, nur mit dem Kopfe aus dem Wafjer hervor- 
‚ragend. Die Gewöhnung an das Wafjer ijt bier durch das Klima, 
die Hiße und durch die jalzhaltigen Pflanzen, die in einzelnen 
\ Gegenden faft die ausfchließliche Nahrung der Tiere bilden, erfolgt. 
N Nur der Vollftändigkeit wegen erwähne ich, daß die auftralifchen 
|Saninden vorzüglih jhwinmen fönmen und daß fein Fluß ihre 


Wanderungen aufzuhalten imftande ift. 

| Meine Beifpiele bezweden, nur zu zeigen, daß zwar folche 
‚Aenderungen vorkommen können und bisweilen eintreten müffen, 
daß man aber bei Sauskaninchen fih an die natürlichen Verhältniffe 
Uanfötieen joll. Im eigenften Intereffe follte jeder Züchter Tieber 
jo weit ala möglich die Rafjezuht zu fördern fuchen, die erprobten 
‚Rafjen veredeln und prinzipiell dafür eintreten, daß an Ausftellungen 
nur wirklich durchgezüchtete Raffen gezeigt werden. J. B. 


—— 








\ Was foll no aus uns werden? 
| Von W. Knopfli. 





| 

i (Schluß.) 

! In neuerer Zeit baut man in größeren Ortfchaften Volieren, 
um die Bevölkerung mit der Vogelwelt, vor allem mit der ein. 
eimifchen bekannt zu machen und fie zur Natur zurüczuführen. 
Hat etwa nicht das Vogelleben einen edlen erzieherifchen Einfluß 
uf Kinder, wenn fie die munteren Gejchöpfe in den Vogelhäufern 
detrahten? ch glaube, hierüber fönnten ung am bejten die Wärter 
derjelben Auskunft geben. Nun, was jollen wir mit denjelben be- 
innen, wenn feine einheimijchen Vögel mehr gefäfigt werden dürfen ? 
Sollen wir fie mit Ranarien und Fremdländlern bevölfern, modurd 
‚ie ihrer Hauptaufgabe verluftig gehen, oder joll der Vorftand einer 
Bolieren-Gefellichaft jeweils, wenn er einen Buchfink Faufen will, 
merjt den Bundesrat in Bern um Bewilligung anfragen? Der 
dandel würde dann vielleicht ein Jahr dauern, bis er erledigt 
‚däre, und der Buchfinf fäme dadurch ziemlich teuer zu jtehen. Nach 
‚Inkrafttretung diefer Gejegesänderung ijt es am beiten, die Vogel: 
Jäufer, die Taufende von Franken verfehlungen haben, wieder ein- 
‚ureißen, weil fie der Unterhaltung nicht wert wären, und weil 
8 vielleicht den fanatifchen Tierfchütlern noch gelingt, die Einfuhr 
vemdländifcher Vögel zu verbieten, wozu fie in gewifjen Beziehungen 
nehr Recht hätten. Wenn doch die Dogelliebhaberei ein Verbrechen 
‚ warum unterjtügen dann viele Regierungen öffentliche Volieren. 
Die reimt fi) das zufammen? Sind etwa jolde dem Tierfchug 
eindlich gefinnt, wie 3. B. diejenige der Stadt Züri), die Testhin 
Mm „LTierfreund“ gerühmt wurde, weil fie die Polizei beauftragt 
abe, Hilfeleiftung auch auf verunglücte Tiere auszudehnen, oder 
tat hier der Polizeivorftand eine glänzende Ausnahme ? 

Den Handel mit lebenden Vögeln verbietet man, während 
van vor wenigen Jahren den Jägern nachgegeben hat, indem die 
totörofjel und Mäufebuffard aus der Lifte der gejhüßten Vögel 
eftrihen wurden. Sch bin fein Fanatifer, der ein gefchworener 
’eind der Jagd wäre, jondern im Gegenteil, ich unterftüge eine 
ernünftige Jagd, weil eine foldhe im sntereffe des Jagdwildes 
egt. Die Rotdrofjel ift aber in unfern Gauen ein jeltener Vogel 
nd nur ein geübtes Auge fann fie von der gejhüsten Singdroffel 
uterfcheiden. Wer aber fann dem säger einen Vorwurf machen, 
en er aus Verjehen eine Singdrofjel niederfnalt? Was bat 
e Rotdroffel verfchuldet? Etwa das, daß fie in unferem Lande 
ın jeltener Gaft ift? Verdient fie nicht defto mehr gejhüst zu 
erden? Weshalb gejtattet man immer noch den Abihuß auf Miftel- 
md Wahholderdroffeln, jogenannte Krametsvögel? Verdienen fie 
ht ebenfo gehegt zu werden, wie ihre viel häufigere Verwandte, 
re Amfel? Unterjtügt man mit diefer Konzeffion und mit dem er- 
\nbten Abihus auf Wachteln nicht den VBogelmord in Italien und 
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den Dohnenftieg in Norddeutichland, von wo wohl die meijten 
diejer Vögel in die Hotels und Wildprethandlungen geliefert werden ? 
Werden diefe genannten Arten auf die Lifte der gejchüßten Vogel- 


arten aufgenommen, fo ijt das viel mehr im ntereffe des Vogel- 
Ihußes gehandelt. 


Es ift die höchite Zeit, daß der Schuß auch auf Adler, Uhu 
und Kolkrabe ausgedehnt wird, wenn dieje in Zukunft nicht nur 
eine Zierde unferer Mufeen fein jolen? Der Steinadler, der als 
Symbol der Stärke und Sreiheit befungen wird, gehört in die 
Schweizeralpen. Eine Schande wäre es für uns Schweizer, wenn 
er daraus, wie einjt der Läntmergeier, verfchwinden follte, nur weil 
einige Bergbewohner den Stolz haben, nachher in den Tageszei- 
tungen gerühmt zu werden. 


Schon mandhmal mußte ich mich fragen, warum unfer eidge- 
nöjfifhes Vogelfchusgefeg in gewifjen Beziehungen fo arijtofratifch 
abgefaßt ift, warum von den förnerfreffenden Vögeln nur 4 Arten 
den öffentlihen Schuß genießen, während doch eine anfehnliche 
Anzahl von Arten unfer Land bewohnt. Für die Oft: und Wet: 
Ihweiz ift es gleichgiltig, ob die betreffenden Arten auf der Lijte 
genannt find oder nicht, weil diefe hier defjen ungeachtet gejchüßt 
werden. m Kanton Teffin dagegen wird man wahrscheinlich diefe 
Schwäche des Gefeges ausnüsen Fönnen, da niemand etwas ein- 
wenden fann, wenn zur Jagdzeit auf den Märkten Grünfinfen, 
Ammern 2c. zu Hunderten verkauft werden. 


Noch ein großes Arbeitsfeld liegt vor uns, da die Wege des 
praktifchen Vogelfhußges, die man wieder verjchließen will, exit ge= 
ebnet worden find. Uns liegt die Aufgabe ob, die deen desselben 
in weitere Volksfehichten zu tragen, das Volf für denfelben zu 
intereffieren. Das wird uns gelingen dur Verbreitung von Vogel: 
Ihusbrofhüren und Erftellung öffentlicher Volisren, was aber ung 
in Zukunft verunmöglicht wird. Wir müfjen dafür forgen, daß 
auch in andern Kantonen und fchließlich in der ganzen Schweiz 
ähnliche Beftimmungen wie im Kanton Zürich erlaffen werden, 
wonad das Forftperfonal mit dem Vogelfhuge vertraut gemacht 
wird und ein jährlicher Vrozentfab der Jagdeinnahmen verwendet 
werden muß, um in den Staatswaldungen Bogelfhugheeden anzu= 
pflanzen und Niftkäften aufzuhängen. Solange aber das noch nicht 
Gejeb ift, wäre es nichts als recht und billig, wenn die Regierungen 
die ornithologifchen Vereine für diefen Zwef mit Geldmitteln 
unterftüßen würden. 

Gemwiß joll die Vogelhaltung gejeslich geregelt werden, um 
den Auswüchfen entgegenzuarbeiten, den Mafjenhandel mit lebenden 
Vögeln zu unterdrücken, die Haltung weiblicher Vögel, ausgenommen 
wenn fie zu Yuchtverfuchen verwendet werden, zu unterfagen. 

Nur ein Mittel gibt e& um unfere Vogelliebhaberei zu retten. 
C3 ift dies jofortige Vereinigungen aller Vogelfreunde anzuftreben. 
Schweizer Vogelfreunde, nehmt die deutfchen zum Worbilde! Laßt 
euch von diefen nicht befhämen, die fich zufjammengejchloffen haben, 
um basjelbe vor dem Neichstage zu verteidigen. Suchet ein ähn: 
liches bei unfern oberften Landesbehörden zu erreichen. 


Tier-Hukfion in Antwerpen (Belgien). 





Eine der interefjanteften Auftionen, die auch dem Nichtfad: 
mann genug des Sehenswerten bot, fand am 23. und 24. April, 
wie alljährlih um dieje Zeit, in Antwerpen ftatt. Cs gelangten 
die der Soci6t& Royales de Zoologie, die Befigerin des renommierten 
Boologifhen Gartens Antwerpen ift, gehörigen überzähligen Tiere 
meijtbietend zum Verkauf. 

Schon vom frühen Morgen ab befichtigte ein fehr zahlreiches 
Publiftum — außer den Direktoren faft jämtlicher Zoologifcher 
Särten, waren ntereffenten aus aller Welt zujammengefommen — 
die jtattliche Kollektion der in ihren Zwingern ungeduldig wartenden 
Verfaufsobjekte. 

Der Anfang wurde bei einem importierten prächtigen Kongo: 
Löwen gemacht, der jehnell zu Fr. 5000 einen neuen Befiter fand. 
Seine Nachbarin, eine bejahrte Löwin vom Senegal, wurde fehon 
für Fr. 600 Llosgefchlagen. Ein hartnädiger Streit entjpann ji 
um ein Baar herrlihe Naguare, bis fhlieglih ein Amerikaner mit 
einem Gebot von Fr. 3000 Sieger blieb. Die verjchiedenen ge: 
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ftreiften Hyänen, die dann an die Reihe kamen, erzielten im 
Durhichnitt Fr. 4—500, während eine große geflooßte Hyäne es 
auf über Fr. 1000 bradite. Die ebenfalls im Naubtierhauje unter: 
gebrachten Krofodile, darunter gewaltige NRiefen, waren jhon von 
Fr. 40-400 zu haben, ihre Nahbarn dagegen, ein Baar große 
Abgottfehlangen, fanden feinen Käufer. Die nächite zum Verkauf 
gelangende Nummer, eine Giraffe, ein gewaltiges im Garten ge: 
zogenes Eremplar, brachte nach Furzem Bieten die stattliche Summe 
von Fr. 19000 auf. Ein ganzer Trupp prächtig geitreifter Zebras 
erreichte im Durdhiehnitt Fr. 3— 4000 pro Stüd. Gnus aus 
Südafrifa Fr. 4—5000, eine große Kollektion Strauße Fr. 1000 
bis 1500, Antilopen und Gazellen Fr. 200-3000, während eine 
ganze Menge der verjehiedenjten Affen jepon von Fr. 30 an das 
Stück zu haben waren. Bei der nun folgenden Verfteigerung, die 
einige hundert Stüd Geflügel, die Kraniche, Störde, Jhwarze und 
weiße Schwäne, Enten aller Art umfahte, traten als Käufer haupt: 
fächlih Privatleute auf, und war bald das legte Stüd zu mäßigem 
Preis vergriffen. Cinige Naritäten, wie weiße Pfauen, jeltene 
Fafanenarten, mehrere Paare jhwarzhalfige Schwäne, Belikane, 
Flamingos, erreihten zum Teile enorme reife und wanderten 
größtenteils nach England. Für einen prächtigen Paradiesvogel, 
eines der wenigen Gremplare, welche fich lebend in Gefangenjhaft 
befinden, wurden vergebens Fr. 6000 geboten, ebenjo war ein 
Auerohfenpaar, ein Gejchenk des Kaijers von Rußland, um feinen, 
auch noch jo hohen Preis zu haben. Die Öejamtjumme aller ver: 
fauften Tiere dürfte fih auf Fr. 300,000 belaufen. H. Sch. 








Nadrihten ans den Vereinen. 


©. 6.3.8. Borftands-Situng: Sonntag, den 10. Mai, 
vormittags 10 Uhr, im Hotel „Volt“ in Zürich. :H 
Pünktliches Erfcheinen erwartet Der PBräfident. 


* * 


SBıhimeizeriliher 
Bolländer-Ranimchengürhter-Rlub. 


Werte Kollegen! 

Nahdem die Verfammlung vom 3. Mai 1908 
den Kauf de3 Wanderrammlers beichloffen hat, 
bringen wir Ihnen nachjtehend das bezügl. Negle= 
ment zur gefl. Kenntnis, 

Wir bemerken noch, daß der Rammler in farbe 
hafengrausweiß, 8 Dronate alt, in Matretich mit 80 
Bunkten prämiiert wurde und aus der Zucht des E. Läng in Bern ftammt. 
Mit demfelben fol aber nur auf dunfle Farben, wie Ihwarzgrau oder ganz 
dunfelblau gezüchtet werden. Ab 9. Mai I. 3. befindet fih der Rammler 
bei Herrn $. Plüß-Born in Murgenthal, welcher fich als eriter hie: 
für beworben bat. 

Der neue Standard wird jemweilen in den „Ornith. Blättern“ befannt 
gegeben. Durch den Kauf diejes MWanderrammler wird die offizielle 
Dedftation bei Ernit Läng in Bern aufgehoben und die Rammlerjubs 
vention hiefür fällt in die Kafje, wovon Sie gefl. ebenfalls Notiz zu nehmen 
belieben. Mit Züchtergruß 

Schweizer. HolländersKaninhen- Züchter Klub, 
Der VBorftand. 
Mteglement für den Wanderrammler. 


Art. 1. Der Rammler wechielt feinen Standort ale Monate und e3 
ift derfelbe fo abzugeben, wie die Bewerbungen biefür beim Präfidenten ein- 
laufen (alfo der Reihe nad). e 

Art. 2. Sämtliche Dedungen find genau und gemiffenhaft in die den 
Rammler ftet3 zu begleitende Kontrolle einzutragen. 

Art. 8. Jedes Vereinsmitglied, welches den Rammler einen Monat 
benußen Fonnte, ift verpflichtet, jeweilen ein forreftes Sungtier an den 
Klub zugunsten der Verlojung abzuliefern: 

Art. 4. Nichtmitglieder zahlen Fr. 2 Dedgeld, wovon Fr. 1 zugunften 
des Mitgliedes und Fr. 1 zugunften der KlubEafle fallt. 

Art. 5. DIeder Klubfollege ift unter allen Umftänden für den Rammler 
haftbar, io lange fich derielbe bei ihm befindet. Altälige Krankheiten find 
dem Borftand unverzüglich anzuzeigen. Für Krankheiten, infolge Vernad: 
läffigung ift der betreffende Züchterfollege verantwortlich, welcher das Tier 
zuleßt oder zurzeit der Krankheit gehabt hat. 


* * 
* 


Tit. Sektionen der Genoffenihaft Shweiz. Kanindenzüchter! Hiemit 
die ergebene Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage meine Demiffion 
als Zentvaljefvetär der ©. ©. 8.3. unjerem BZentralpräfidenten, Heren 
Hermann Frey in Bern, zugeftellt habe, und ich vom heutigen Tage an 
feine Handlungen mehr beforgen werde, welche in das Amt des Bentral- 
fefretärs oder des Zentraloorjtandes überhaupt einschlagen. 





Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Fer. 19 rl - ‚1908. 


| 








X bitte Daher die verehrten Seftionsvorjtände, gefl. bon diejer 
Betanntmahung Notiz nehmen zu wollen, und allfällige Korreipondenzen 
an Heren Präfident Frey jenden zu wollen. $ 

Mit vorzüglider Hohadhtung u 

SI Krummen, gewejener Sekretär. 

Bern, den 4. Mai 1908. 


= 5 


x 
Genofienichaft jhweiz. Kanindenzücdter, Sektion Bern. Puototoll 
auszug der Sektion Bern, ©. ©. 8.3. Vereinsjißung Mittwoch den 
22, April 1908 im Neftaurant „Eilgut“. Antvejend waren 14 Mitglieder, 
Vorfißender Präfident I. Gabi. Das Protokoll der legten Sibung wurde 
verlefen und genehmigt. In den Verein aufgenommen wurde Frib 
Thierftein, Bädermeiiter, Gerbergaffe 6, Bern. Der Bericht über die 
Stalliehauen 1907 wurde vexlefen, und rügt derjelbe viele Mängel, dic 
bei einigen Mitgliedern durch ein wenig guten Willen befeitigt wexden 
fönnten. Zentralpräfident Frey wünjcht, daß diejes Nahr Kontrolle ge- 
macht werde über Qualität der Tiere und Buchführung derjelben. 
E3 gelangten die neuen Zuchtbücher zur Austeilung, und empfiehlt 
der Rräfident die gehörige Buchführung derfelben. Das Traftandum 
Herbitausftellung bewirkte eine rege Diskuffton; im Laufe devjelben 
wurde bejchloffen, jich für die IV. Genofjenjhaftsausitellung zu be- 
werben, im Falle feine andere Sektion diefelbe übernehmen twürde. An- 
dernfalls würde man eine allgemeine jchweiz. Ausjtellung veranjtalten. | 
Als Ausftellungslofal wurde die jtädtifche Neitfchule beftimmt. Schhuf; 
der Situng 10% Uhr. & 
Der Sefretär: 9. Ammann. 


* : 
% 


Madretih. Das Ausitellung-Komitee der Allgemeinen Kaninchen: 
Ausftellung in Madretfch Hat im Emverftändnis mit dem Kaninchen: 
Züchter-Verein don Madretfch und Umgebung, auf Grund der allge: 
meinen Beitinimungen des Standawds und des Art. 17 des Auzitellungs: 
programms in feiner Sigung vom 4. Mai -einftimmig bejchlofien, es 
jeien die Fünftlich gefennzeichneten Tiere (deren e& leider eınige gab), 
bon der Brämiierung auszujchliegen. : 

Namens de8 K.-3.-B. Madvetfch und Umgebung: 
Der Bräfident: ©, Studi. 
Der Sekretär: Fr. Spahr. 
Namens des Ausitellungs-Komitee: 
Der Bräfident: Jules Benguerel. 
Der Sekretär: ©. Wälti. 


= * 
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Langenthal. Schlachten des Geflügels. Bei Anlaß der Auzftellung 
in Zangenthal wird dajelbit-am Montag den 18. Mai mit Genehmigung 
des Ausftelungstomitees ein Nurjus über jachgemäßes Schlachten de3 
Geflügels abgehalten werden. Es wird damit bezwedt, die Geflügel- 
befiter inftand zu jeßen, ihr Geflügel felbft zu jhlahhten und zu prä= 
parieren, damit fie e8‘an Hotel® oder Comejtiblesgefhäfte abliefer 
fünnen, ohne daß exit ein Ziwijchenhändler dazu treten muß, der danı 
einen Ihönen Teil des Gewinnes ziwifchenausnimmt. Diejer Kurjus 
dürfte alfo fehr im Iutereffe aller der Geflügelzüchter Tiegen, melche bon 
ihren Produkten einen möglichjt hohen Preis erzielen möchten. Die Lei= 
tung ijt einem befannten Züchter, Herren A. Wahder in Waldiil, an: 
vertraut. Der Kurfus wird im Gafthof zum „Löwen“ abgehalten; er 
beginnt nachmittags %2 Uhr und wird etwa bis %5 Uhr dauern. Die 
.ome ift unentgeltlich, und ift jedermann freundlich dazu eine 
geladen. ; : 


* * 
* 


Bevorfiehende Ausftelungen. Er 

Altftätten. I. Allgemeine und Rheintal-Werdenbergiice Verbands - Ausftelz 

fung über Geflügel, Kaninchen, Sing: und Ziervögel, mit Prämtierung 

und Verlofung, vom 7. bis 10. Mai 1908, u} 

Zangenthal. X. Schweizeriihe und III Rantonal:berniiche Geflügel:, Wögelz 

- und Raninchen:Ausftelung mit Brämiierung und Berlofung, vom 17, bis 
19. Mai 1908. i 

Freiburg (Schweiz), Ornithologiihbe und KRaninhen:Ausftelung mit Pri- 

miterung und Berlofung vom 5. bis 8. Juni 1908. Anmeldeihluß am 

15. Mai. af 

V. Ausftelung von Geflügel, Vögel und Kaninchen, mit Prüz 


Rapperswil. f 
miterung und Berlofung, vom 7.—10. Juni 1908. Anmeldeihluß an 


20. Mai. j 


Mur. nie 


Mitgefeiltes. 





’ 

— Gedächtnis oder Neugierde? Im Winter 1901/02 benüßte i®) 
ein ichönes Gemzfell als Vettvorlage. Im Frühjahr 1902 fiel mir die 
häufige Anwejenheit einer Spiegelmeife in meinem Schlafzimmer auf. 
Anfänglich chrieb ich diejes ziemlich regelmäßige Erihheinen des Vogel® 
(e3 war ein Weilbehen) bloßer Neugierde zu. Eines Morgens aber ge 
wahrte ich die Meife, wie fie vorjichtig ihr Köpfchen zwifchen Den langen 
und breiten, die Fenfteröffnung fait ganz verjchliegenden Vorhänge: 
ducchiteefte, mich mit ihren Hugen Augen genau beobachtend, als mollte 
fie fi) von meinem Schlafe überzeugen, und dann zierlichen Tluges bur 
meinem Bette fich niedexließ. Hier ri fie mit aller Kraft einen Schnabel 
voll Haare aus dem Gemsfell und entwich ftil und xajc Durch Du 


















































Benfter. Haum hatte ich Zeit gehabt, das Fell zu unterfuhen und zu 
onjtatieren, dab jcehon eine handgroße Stelle vollftändig Fahl gerupft 
war, als die Meije wiederum zwijchen den Vorhängen erjchien, um ihre 
Arbeit fortzufegen. Ich ftellte feit, daß der weiche Niftjtoff in den ganz 
in der Nähe aufgehängten Niftfajten getragen wurde. Von nun an muxde 
a3 Gemsfell aufgerollt und den Tag über unter das Bett geftoßen. 
och ohne Erfolg. Bald hatte die Meife den Haarliefevanten auch hier 
|entdedt, und die Zupferei wurde weiter betrieben. Ich mar genötigt, 
das Fell ganz zu entfernen. 
Heute, aljo nach vollen 6 Jahren, beginnt die Zupferei von neuem, 
nd zwar — tie ich glaube, jicher annehmen zu dürfen — von der- 


[ben Meife. 

Sie ijt leicht an der jchiefen Schwanghaltung, fowie an den feitlich 
abaebogenen Spiten der Schwanzfedern erfenntlid. Auf dem Futter- 
che Habe ich fie tagtäglich vor Augen. — Während der lebten heigen 
age wurde nun das anjtogende Zimmer gelüftet. Kaum mar aber das 
‚Fenjter geöffnet worden, als mir beim Eintreten in das Zimmer meine 
„Sciefichtwang“-Meife entgegenflog mit einem Schnabel voll Haaren 
m Gemsfell und jich durch das Fenjter entfernte, wm fofort nachher 
wieder zu erjicheinen. Das Gemäfell lag nämlich in einem Erfer unter 
dem Tiich und war von Augen abfolut nicht wahrzunehmen. Alfo nad) 
‚bollen 6 Sahren dasjelbe Manöver! —tz. 

— Der Artikel in Nummer 12 und 13 der Oxnithologifchen Blätter 
iber „Nüßlichkeit und Schädlichteit der Tiere” bedarf einer Kritif. Der 
njender jenes Artifels ijt jedenfalls fein großer Vogelfreund, wie ex 
noch Dafür ausfpricht, jonjt würde er nicht ein fo fchlechtes Urteil 
ber die Amfeln abgeben., sch habe nämlich noch nie gehört, jedenfalls 
ch andeve Vogelfreunde nicht, daß die Amfeln ein erbärmliches Ge= 
ter bvollführen beim Singen, bon einem Haufe oder Baum herunter. 
r Amjelgefang wird ja fat von allen Xeuten jehr gerne gehört und 
H ganz erquidend auf dag Gemüt eines jeden Vogelfreundes; des- 
b wivd jie auch jo viel in Käfigen gehalten. Zudem ijt die Amfel eine 
nüßlichiten Vogelgattungen: denn der Nuben, den fie in Feld und 
tten Ducch Vertilgung vieler Würmer, Werren und Käfern macen, 
bertrifft Hundertfah den Schaden, den fie an den Paar Kirfchen und 
Beeren anrichten. Wenn 23 bei der botan. Anftalt in Aarau feine 
iejchen gibt, jo fönnen fie auch nicht ganze Bäume voll werfreffen, denn 
jonft müßten die Vögel einen ungeheuren Magen haben. Ich habe noch 
bon feinem Gärtner und Landivirt gehört, da die Negenwürmer nüßlich 
find; das ijt etwas ganz Neues aus der Kulturwiffenichaft. Bis dato ist 
der Negen immer noch genug in den Boden gedrungen, ohne daß die 
egentpiirmer den Boden zuerit loder machen mußten. Warum jammelt 
an in den Gärten die ecligen und jchädlichen Negenwürmer? Weil 
Dieje in den Gemitje- und Blumenbeeten alles verheeren und vernichten, 
dort nichts gedeihen will. — Mio weg mit der Negenmwitrmer- 
Sefühlsdufelei. Lieber wollen wir Vogelfveunde die Amfel hüten und 
jhonen, wo wir fünnen. J. L. in Striens. 
— Bruteierfhwindel! Crlaube mir die Freiheit, über das „Mit- 
re in den Schweizerblättern ein furzes Wort zu fprechen. Wer ift 
"mohl der Dingsda im Toggenburg, der mit jeinenBruteiern foldhen Schwin- 
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‚Del treibt? E3 wird wohl fein anderer gemeint fein, als derjenige aus 
icchbergs Höhen im Toggenburg, der fo Ihiwungvoll injerierthat. Exlaube 
mir nun, furz mitzuteilen, was für Tiere heute noch in meinem Beliße find, 
und den verehrten Minorfagüchtern den Beweis zu erbringen, daß mein 
Snferat feine Uebertreibungen enthält. Nun zur Sade. Von dem mit 
I. Preis prämiierten Stamm, den ich vom Stammhalter des Ornith. 
Vereins Goßau getauft habe, find heute noch 2 Hennen da. Der Hahn 
t mir durch Tod abgegangen, und fuchte ich Exrfaß und befam bon Herrn 
hobert Lidi in Heimiswil ein ebenfo jchönes Eremplar. Herr Eben- 
bevger, Breisrichter in Uiter, Hat an der Vorfhau in Münchiweilen 1908 
felben al3 Spealtier tariert, und bemerkte, daß er noch wenig folche 
hrige Tiere gejehen Habe. 6 Hennen find mit II. Preis und 3 Hennen 
III. Preis Heute noch in meinem Bejite. Sch Habe alfo nur noch 
einziges Tier, das nicht prämiiert ift, denn ich befiße 1.12, nicht 
‚der gute Einjender jagt, 15 Stüde. Vernünftig denfende Züchter 
den bald herausfinden, wo der Grund zu dem lebten „Mitgeteilt” 
at. Nämlich die wenigen Minorbazüchter, die in Hier find, möchten 
ihren nicht prämiterten Tieren und die auch nicht prämitert wurden, 
ne Bruteier abjeßen, zum gleichen PBreife, aljo 30 Ets. per Stüd; 
wäre dann reell. Der Neid und die Mikgunit jpielen. eben eine 
Be Rolle in der heutigen Welt. Ich befenne auch, daß ich einigemal 
ige Gier bezogen habe, aber fehr wenig, was aber fürderhin nicht mehr 
eihehen wird; diefes Jahr habe ich im ganzen 4 Gier bon diefen guten 
Nachbarn bezogen; das war ihnen eben zu wenig, und darum ijt Die 
But fo groß. Sch Hoffe, daß unfere verehrten Minorfagüchter fi auf 
iefen Gebiete jo ehrlich betwagen, wie ich bis anhin getan habe; dann 
würden weitere Unveellitäten immer mehr berihwinden. Dies Ddiene 
ur gefl. Notiz! — Zur Befichtigung meiner Spezialzucht Tade jeden 
Züchter Freumdlichit ein, wm jich felbjt zu überzeugen. 
u 8. Sifenring-Flamer, in Kirchberg, Toggenburg, 
mehrjähriger Minorfazücter. 





> DVerfhiedene Nadricten. 


Die Bedeutung der Holzkohle für die Geflügelsudt. (Von ©. R. 
ud). Wohl wenigen ijt e8 befannt, welch vortreffliche Cigenjchaften 
Solztohle hat. Sie löft jich nicht, befit eine eigentümlich desinfi- 
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sierende Wirkung, und ift daher, regelmäßig angewendet, ein borzüg- 
liches Mittel, das Geflügel vor dem fo gefährlichen Durchfall zu be- 
wahren. Die Anwendung ift überaus einfach: Die Stüde werden mit 
einem Hammer entjprechend Hein geflopft und jo wöchentlich zweimal 
dem Futter beigemengt; etwa ein Ehlöffel voll auf 10—12 Hühner. Die 
Wirkung ijt die, daß das Geflügel gefund und bei gutem Appetite bleibt 
und daß die Entleerungen fejt bleiben, fo daß der Geflügelitall auch 
leichter zu reinigen ift. Dabei ift e3 ein billiges Mittel; denn 1 Ag. 
Holzkohle, welches nur wenige Rappen koftet, reicht lange aus. Auch für 
Süden, welche vornehmlich von faltem Trintwafjer leicht Durchfall be- 
kommen und dann mafjenhaft eingehen, ift eine Prife feingeftoßener 
Holzfohle als Beigabe zum Futter ein unfehlbares Vorbeugungsmittel, 
„Der Schweizer-Bauer” Nr. 85. 

— Bogelfpradje. Von einem haufierenden Händler hatte ich aus 
Mitleid einen Kreuzfchnabel und einen Zeifig gefauft und beide Tiere 
in einen geräumigen Käfig gebracht. Sie erhielten täglich einen Löffel 
voll Hanfjamen neben anderem Futter, die Hanflörner zerquetfchte ich 
für den Zeifig, weil diefer fie mit jeinem jchwächeren Schnabel nicht zer- 
beigen fonnte. Eines Tages hatte ich aber das Zerquetichen unterlaffen 
und war, durch den eigentümlichen Ton, mit welchem junge Vögel und 
auch brütende Weibchen nach Futter verlangen, aufmerkfam gemacht, 
nicht wenig überrafcht, den Zeifig mit allen Geberden lebhaften Bittens 
bor den Kreuzfchnabel fien zu jehen. Noch mehr aber ftieg meine Ueber- 
tajchung, als ich den gutmütigen Kreuzjchnabel die Hanffürner ernfthaft 
zerbeigen und dem Zeifig hinreichen jah, der fie ihm unter zärtlichem, 
zitterndem Flügelfchlag, ähnlich dem Bitten Fleiner Kinder mit den Händ- 
chen, aus dem Schnabel nahm. Von der Zeit an habe ich die Hanfförner 
ftetS ungerquetfcht in das Futternäpfchen gebracht, und jtetS diefen bei- 
derjeitigen Beweis bon Klugheit und rührender Gutmütigfeit beobachten 
fönnen. Ganz ähnlich habe ich dies bei jungen, frifch ausgeflogenen 
Sperlingen beobachtet, wie fie der Mutter nachhüpften, die Flügel in zit- 
ternder Schwingung, als ob fie „bitte, bitte” jagen wollten, bis diefe 
ihnen ein Körnden in den gelben Schnabel fchob. Obigem, mit fräf- 
tigem Schnabel und ftärferen Mugfeln begabten Kveuzfchnabel war. es 
freilich nicht fchiwer, Die Hanfförner zu fnaden ; indes ift immerhin feine 
Gutmütigfeit und Freundschaft gegen den fleinen Zeifig und noch mehr 
die Klugheit beider Vögel, des Zeifigs, daß er die Meberlegenheit des 
Schnabels feines Freundes, und des Kreuzfchnabels, daß er das Bitten 
und die Sprache des Schwächern begriff, wahrhaft bewundernsmwert. 

— Ein Vogelnejt an der Eifenbahnfchiene, Eine gewiß jeltene Wahl 
in dem Ort feines Neftes hat ein Haubenlerchenpaar getroffen, indem e3 
jein Neft an eine Gifenbahnfchiene auf dem Straßfurter Berjfonenbahnhof 
baute, Das fortivährende Fahren der Züge auf dem betreffenden Ge- 
leife und der rege Berfonenverfehr haben die Tiere von ihrem Neitbau 
nicht abzuhalten vermocht. Nur das Ausbrüten der im Nefte befindlichen 
bier Gier ift Durch die unabwendbaren Störungen nicht jo glatt von 
ftatten gegangen; denn ein ausgebrütetes Junges fand man am Morgen 
tot neben dem Nefte, e3 war erfroren. Bei den übrigen Giern war das 
Brüten ergebnis[os geblieben. 

— Sperberweibchen und Brieftanbe. Cine intereffante Beobadh- 
tung machte vor einigen Tagen ein Förster in der Nähe von Mörs. Cr 
jah in der Nähe eines Waldrandes auf einem Ader gegen 30 hellgefärbte 
bunte Haustauben fißen. Zu ihnen gefellte fi nach einiger Zeit auch 
eine blau gefärbte Taube. Als plößlich ein Sperber fichtbar wurde, wir- 
belten die Tauben auf. Merfwürdigerweife aber verfolgte der Naub- 
bogel nicht eine von Den hellgefärbten Tauben, fondern gerade die twild- 
taubenfarbige Taube und fehlug fte auch. Der Foörfter Ichlich fih an und 
fcho& das Sperberweibchen. Er fah nun, daß e3 eine Brieftaube in den 
Fangen hatte, Der Fußring zeigt als Zeichen einen Naubvogelfopf mit 
einer Krone und die Zahlen 02,149,723. Sn Brieftauben-Liebhaber- 
freifen ift man der Anficht, daß mildtaubenfarbige Brieftauben gegen 
Naubvögel infolge ihrer Schußfärbung befjer gefhüßt jeien als hell- 
farbige. Durch die mitgeteilte Beobachtung wird diefe Meinung nicht 
beftätigt. (Köln. Zeitung.) 

— Seemüven al3 Gehilfen des Landwirts. Seit einigen Jahren 
beobachtet man in der Schweiz auf den Feldern längs der alten Ware 
im Spätherbit täglich große Schwärme Seemöben, die in ihren Flügen 
ähnliche Wendungen machen wie die Stare. Sie lafjen fich Hungrig auf 
einem Ader wieder, veriveilen einige Zeit und verfchipinden dann plöß- 
lich wieder in die Ferne. Der Bauer fieht diefe geftederten Gäfte recht 
gerne auf feinen Wedern, denn e3 ijt unverfennbar, daß die Noggen- 
PBflanzungen nun viel befjfer vorwärts fommen als früher, two fie bon 
zahllofen Schneden heimgefucht waren, die ein Lieblingsfutter der See- 
möbven zu fein jcheinen. 


— Sonderbare Schädigung der Fifhzudht durdh Enten. Aus dem 
Soldfifchteiche im Tiergarten zu Berlin find die Fleinen Goldfifche faft 
gänzlich verfchwunden und viele der großen Goldorfen treiben tot oder 
frank auf dem Waffer. Beide Erfhheinungen find die Folge der Tätigkeit 
der im Teiche Haufenden Barjche, deren Raubgier und Gefräßigfeit faum 
don der der Hechte übertroffen wird. ingebradht wurden die Barfjche in 
den Goldfifchteich wie in die anderen Tiergartengewäfler durch Wilden- 
ten, die vom Tiergarten aus den Tegeler und KReinidendorfer See be- 
ftreichen und an ihrem Gefieder dort haften gebliebenen Barfchlaich ab- 
eben, aus dem die Barfchbrut bald ausgeht und rafch heranmächit, in 
diejem Falle zum Schaden der im Teiche ausgefeßten Zierfiiche. 

— Gänfeweiden ohne Waffer,. Man fann die Tiere auch durch eine 
falfhe Wohltat quälen, wie das 3.2. ftellenmweife- dadurch vorkommt, daß 
man in mwafferlofen Gegenden die Gänfe auf die Weide treibt. Und das 
an heißen Tagen, wo den ganzen Tag die Sonne brennt. Statt an Rai- 
nen und Straßengräben zu frefien, ftehen dort die Scharen der Gänfe 
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mit aufgefperrten Schnäbeln, Techzender Zunge und lebhaft bemegter 
Bruft, jehnlichft darauf wartend, daß die Heimfehr wieder angetreten 
wird. Gänfezucht ohne Waffer ijt unmatürlih. Wo jte aber trogdem be- 
iteht, follte man für fünftliche Bewäfjerung jorgen. RK 

— Miferfolge in der Küdenaufzudt. Viele Züchter Hagen über große Ver: 
{ufte bei der Aufzucht der Kücten und fpeziell audy darüber, daß die Tiere jehr 
ipät anfangen zu legen. Und worauf jind diefe Mißerfolge zurüdzuführen ? 
An den allermeiften Fällen auf zwei große Fehler und zwar eritend auf Nicht: 
beadhtung einer vernünftigen Tierhygiene und zweitens auf falihe Fütterung. 
Züchter glauben durch Erfparnis einiger Mark pro Zentner am Futter ihren 
Etat zu verbeffern, lafien aber leider ganz außer Acht, daß diele geringen 
Summen häufig zebnfah und mehr verloren gehen durch Verlufte reip. Er: 
franfungen vieler Küden. Nichts ift unrationeller und rät jih mehr, 
alö der Bezug minderwertiger, billiger Futtermittel. E3 ift undenkbar, da 
ein gutes Kücdenfutter zu Schleuderpreiien verkauft werden fan, zumal bie 
Breife für tadelloie Weizenmehle, Fleifh ze. — wie jedermann befannt — 
in den legten Jahren ganz bedeutend in die Höhe negangen iind. Spratt’s 
blifen auf eine mehr ala 40jährige Erfahrung zurüd und find deshalb in 
der Lage, den Züchtern in ihrem Küdenfutter und Griffel ftet3 das Befte vom 
Beften zu bieten. Jedem Snterefjenten wird die jehr Iefenswerte Spratt’ihe 
Broihüre „Nationelle Geflügelzucht” auf Wunich foftenfrei zugefchickt (Adrefie 
Spratt’3 Patent AG. NRummelsburg-Berlin DO.) — fie gibt in kurzen 
flaren Worten alles Wiffenswerte über die richtige Aufzucht der Küden. 

— Haftpfliht der Polizei für einen zugelaufenen Hund. Bei der 
Hamburger Polizei war ein Hund abgeliefert worden, der zugelaufen mar. 
MWie üblih in folhen Fällen, wurde der Hund der Abdederei übergeben, 
und da die Adreife des Befiters fich auf dem Halsband befand, benachrichtigte 
die Polizei den Eigentümer, mit der Aufforderung, den Tedel in der Ab» 
dederei einzulöfen. ALS diefes geichehen follte, war der Hund aber jhon getötet. 
Der Befiger des Hundes ftrengte darauf eine Schadenserjatflage an gegen die 
Polizei. Sein Anfpruc wurde in erfter Initanz abgewiefen, indem das Land- 
gericht begründete, daß der Angeftellte der Abdederei, welcher den Hund getötet 
hatte, fein Willensorgan Sei und deshalb eine Haftpflicht für feine Handlungen 
nicht beftände. Auf die Berufung des Klägers wurde das Urteil ded Land- 
gericht3 vom Oberlandesgericht aufgehoben und der Klageanipruch als berech- 
tigt erflärt. Und zwar fommt das Oberlandeögericht zu der Anficht, daß 
die Polizetbehörde ein Verihulden treffe, da fie den Hund ald8 Funditüd 
betrachten und ihn der Abdederei mit dem Auftrage zur Aufbewahrung über- 
geben mußte. Der Finder hatte das Recht, das Fundftüd wieder zurücdzus 
fordern. Der Hund ift alfo ohne Recht vernichtet worden und deshalb zu 
erjegen. Gegen diejes Erkenntnis hatte die Hamburgiihe Polizeibehörde Res 
vifion beim Reichögericht eingelegt. Diejes erkannte jedoch auf Zurüdweilung 
der Revilion. 


Wenn die Böglein fingen. 


„Ihr Vöglein im Haine, ich hör’ euch mit Luft, 
Doch jagt mir, was fol euer Singen, 

Das Subeln und Saudzen aus Ichwellender Bruft: 
Sejang, der zum Himmel mag dringen?“ 


„Wir preifen im Chore, der morgen und heut 
Auf Erden uns väterlich nähret, 

Der fern in den Wolfen den Sternen gebeut, 
Den goldenen Lenz uns bejcheeret |” 


DO, Menidy! Der die Krone der Schöpfung du bift, 
&3 fränfen dich irdiihe Dinge, 

Erkenne, wie göttlich die Welt um dich ift, 

Grfreu’ dich des Lebens und — finge! 


Aus „Blumen“, Notizen aus Natur und Vogelwelt, v, Th, Räber. 


Tierärzfliher Sprecdfaal. 


— Herr H. Sp. in Fr. Ihre Sendung fam für die lebte Woche zu 
ipät. Was für die. betreffende Nummer und Woche Berücfjtchtigung 
finden fann, muß jeweils bi8 Mittwoch abend hier eintreffen. 

Nach Ihrem Kvanfenberichte — „der Hahn zeigte abjolut feine Kranf- 
beitsfymptome, bi3 zum leßten Nugenblid war er munter und fraß eine 
halbe Stunde bor dem Verenden noch luftig das Abendfutter ; er machte 
nur plößlich einen Luftiprung und fanf tot um” — it zum voraus nicht auf 
eine Krankheit des Tieres zu fchliegen. Bei genauer Beobachtung ver 
Gntleerungen des Hahneg aber Hätte jedenfalls doch auffallen müfjen, daß 
dieje nicht normal waren. E83 will mir überhaupt fcheinen, da man den 
Darneentleerungen der Fleineren Haustiere zu wenig Beachtung jchenft. 
Diesfalls ergibt die Sektion ganz deutlich einen Daumfatarıh. Die Ge- 
därme find jehr feucht, Ihlaff, zufammengefallen, im Anfangsteil gerötet, 
mit gelblihen Schleimmafjen belegt und enthalten nur gegen das Ende 
hin etwas Futterbvei ; diefer ift aber grünlich, viel zu grob, alfo zu un 
verdaut, Musfel- und Drüjen-Magen dagegen und insbejondere der 
Kropf find gewaltig von Fruchtförnern ausgefüllt. Die venöfen Blut- 
gefäße von der Leber zum Magen und gegen den Kropf hin find beinahe 











Heinfingewdid pvall voll Blut. Das Tier vermochte wohl bei der geftör- 
ton Davmberdauung die auf einmal in fo gewaltiger Mafje aufgenomz 
mene Futtermenge nicht zu bewältigen und erlag an Hebevfütterung. — 
Sn der Natur ift der Tifeh nicht immer jo reichlich. gededt. 

Horgen, den 2, Mai 1908. Dr. Ot9. Schnyder. 


Briefkaften. 


— Herr J. M. in Stein a. Rhein. Die gewünjchte Adreffe werden 
Sie durch Herrn F. B. erhalten haben. — Beiten Danf für die Nr, der 
„Ameritanifchen Geflügelgeitung“. Den angezeichneten Artifel Habe ich 
überfegen lafjen und wixd werjelbe nächitens erjcheinen. Die betveffende 
Zeitungsnunmmer fende Ihnen zurüd. 


— Herr R. F. in Magliafo. Der Hänfling legt in der Regel 4-6 


Gier. Die Grundfarbe derfelben it hellgrünlicd oder hellbläulich mit 


leichten bräunlichen Fleden und Krißeln gezeichnet. Ganz weiße Gier 
legen nur die Höhlenbrüter, die nicht nötig haben, ihre Gier in der Yarbe 
der Umgebung anzupaffen. 2 

— Serr P. M. in Lieftal, Sie fragen, ob es möglich fei, mit der 
Wolz’fhen Kaiferlupe Schon vom 1. Bruttage an die Befruchtung zu er- 
fennen. Sm Inferat wird es zugefichert, Doch mir fällt es fcehiver an die 
Nichtigkeit diefer Aeußerung zu glauben. Der Befruchtungsfeim wird 
— wie jedenfalls mit vollem Recht angenommen werden darf — erit durdh 
die nötige Bruttwärme gemedt und zur Entwidlung gebracht. Um dies 
durch die Schale erkennen zu können, bedurfte es bisher 5—6 Tage. So 
lange der Keim eine beftimmte Entwidlung noch nicht erreicht hat, ijt e& 
mir unerflärlich, wie die Befruchtung wahrnehmbar fein foll. Sch be- 
zweifle jehr, ob die Befruchtung innert 4 Stunden zu erfennen ift. 
Opfern Sie nur die wenigen Franken und beziehenSie eine joldhe Kaijer- 
lupe und dann bitte ich recht jehr, mir diejelbe einmal auf meine Kojten 
zur Probe zu jenden. 

— Herr J. L. in Slrieng. Zeifige verhalten fich in der Zucht mit 
Kanarienmweibchen viel rudiger als Diltelfinfen. Ob fie auch Das Gelege 
gefährden, weiß ich nicht ; auf jaden Fall gebietet die Vorficht, anfänglid) 
dag Gebahren des Vogels zu beobachten. 

— Herr G. S. in Züri. Ihre Zufchrift habe ich erhalten und ich 
bin in der Hauptfache mit Ihnen einwerjtanden. Nur muß ich erwähnen, 
daß der Suferatenteil mix nicht unterftellt ift. Sollen die Injeratauf- 
geber aufgeklärt und gewarnt werden, jo fann dies allerdings im Texrt- 
teil geichehen, doch wäre es.mir angenehm, wenn Sie jelbjt oder irgend 
ein anderer Freund des Tierfchußes auf die Möglichkeit Hinweifen wür- 
den, daß die gefuchten Tiere Vipifettionszweden dienen müßten. 

— Herr F. R. In den betreffenden Artikel wurde niemand mit 
Namen genannt, fo dab Ihre Erwiderung gar nit am Plate ift. Die 
Einfendung richtete fich gegen die unkwahren Anpreifungen und Tolche 
wurden eben gemacht. Denn wenn ein Tier folde Mängel aufweilt wie 
Sie felbit zugeben, dann tft die Bezeichnung „eritklaffig“ eine Unmwahr: 
heit. Sie fchreiben zwar, Sie hätten übrigens noch fein tadellofes Hol- 
länderfaninchen gefehen und ich füge bei, ich auch noch nit. Das ijt 
aber feine Entfhuligung und feine Rechtfertigung. Man joll bei de 
Wahrheit bleiben und ein Tier, welches nur Dritten Preis verdient, nich 
als exitflafitg anpreifen. Ich finde die Kritik war berechtigt und es lieg 
fein Grund bor, ihre Erividerung aufzunehmen. 

— Herr J. Sch. in Diefenhofen. Die Buubdauer für Gnteneie 
beträgt 26—28 Tage. Das Beiprengen der Gier mit Wafjer, um eiı 
leichteres Ausgehen der Küden herbeizuführen, fchyadet nichts, aber es il 
auch völlig überfiuffig und nüst nichts, vejp. der Nußen des Bejprengen: 
ift nur ein eingebildeter, ex fann nicht machgeiviefen werden. Ich Habe 
ihon längere Zeit diejfes Thema ausführlich behandeln wollen, bin abe 
noch nicht dazu gekommen ; hoffentlich Fann es in nächiter Zeit gejchehen. 

EN BEC.E 


m 


* * 
* 


Fragefaften. 


Frage: Tötung der Taubfäfer, 1.Wei mir jemand eine Tötungs: 
methode für Laubfäfer zu nennen, um fie al3 Geflügelfutter veuivenden 
zu fünnen ? Ich habe einmal von einer folchen gelefen, ohne daß man die 
Käfer in kochendem Wafjer abtöten mußte. — 2. Wie lafjen jich gejam: 
melte Laubfäfer am zwedmäßigiten töten und fonferbieven ? 

R. la R. in Bafel. 


Käfig für Hafelmänfe. Ich beiiBe 2 diejer niedlichen Tierchen, d 
fehlt mir ein geeigneter Käfig mit pafjender Trülle für die Tanzmänfıe 
Wer fertigt folcde an oder hält fie zum Verfauf ? J. R. in Bonfol. 


* * 
* 

Gorrigenda. In der zweitlesten Brieftajten-Antiwort der Nr. 1 
haben jich zwei Druchfehler eingejchlichen, die berichtigt werden müjfeı 
Auf der dritten Zeile muß es heißen „Farbigen Kopf” jtatt Kropf un 
in der aiveitlebten Zeile „Querhaube” jtatt Auerhaube, 
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Vielerorts wird die Anficht vertreten, daß fich Geflügelzucht 
Mur auf dem Lande nugbringend betreiben läßt, daß jede Haltung 
in Volieren Spielerei ift, und daß tatjählih Hühnerzucht in der 
Stadt und bei bejchränkten Räumen nur der Liebhaberei dienen, 
aber nie eine wirklihe Cinnahmequelle bedeuten Fanıt. 

SH will durchaus nicht beftreiten, daß Nusgeflügelzuht auf 
‚dem Lande und mit unbefchränkten Ausläufen nicht leichter und 
‚einfacher ift, als im entgegengefeten Falle. Cs find mir jedod) 
‚zahlreiche Fleine jtädtifche Züchtereien bekannt, die viel beffer ven- 
tieren als große ländliche Betriebe. Bedingung dafür ijt ftets 
 genügende Intelligenz des Befigers, um dem Geflügel all das zu 
“geben, was e3 bedarf, bei Freilauf findet, und was ihm bei 
Haltung in der DVoliere fehlt; ebenfo Verwendung aller modernen 
Mittel und Einrichtungen. Die Punkte, auf die e8 hiebei befonders 
IE fommt, find: Kaffe, Fütterung, Haltung und Pflege. 

x Für DVolterezuht eignen fih durchaus nit alle Kajfen. 
Staliener 3. B. geben ihren vollen Nugen überhaupt nur bei un- 
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Ohne nun eine oder die andere Rafje ganz 
ausjchließen zu wollen, fann man jagen, daß die halbjehweren und 
Ihweren Hühner fich befjer für die Volieren eignen als leichte, die 
überhaupt troß bejter Behandlung immer etwas wild bleiben. 
Bejonders gut pafjen Wyandottes, Plymouths, Orpingtons, Fave- 
volles und Brahmas, Mechelner 2c. Auch unter den Kleinen Ziverg- 
tafjen gibt eS genug, die bei bejchränkten Räumen fi) mit Nuben 
züchten laffen. Daß dabei fait jede Kaffe noch zahlreiche Farben- 
Tchläge befigt, die zwar im allgemeinen in ihren Nußeigenjchaften 
fih gleichen und nur bisweilen infolge ihrer Entjtehung hierin von 
einander abweichen, erwähne ich nur, um darauf hinzudeuten, wie 
groß die Zahl der Hühner tjt, die gewählt werden fünnen. 

Die Hühnerrafie ijt eine Modejache, und augenblicklich find 
befonders die Drpingtons beliebt und von diejen wieder die weiße 
Barietät. Liebhabern, die neu beginnen, möchte ich zu gelben 
Drpingtons raten, die in ihren Nubeigenfhaften in nichts gegen 
die weißen zurücktehen, deren Zucht aber, da gelb befanntlich eine 
jehwere Farbe ift, bei genügendem Berftändnis jich jtets qut ren- 
tieren wird. 

Die richtige Fütterung ift von großer Bedeutung für den 
Nugen. Grünfutter darf nie fehlen, jondern muß im Gegenteil 
reichlich gegeben werden, ebenjo Grit (Eleine Steinchen), Mörtel 
und Holzkohle. In das Weichfutter, zu dejfen Hauptbejtandteilen 
Spratt’s Patentfutter mit Griffel gehört, gebe man regelmäßig 
etwas phosphorfauren Kalk. Derjelbe ift den Hühnern jehr nötig, 
weil diefe Art der Fütterung, zu der dann noch Körner bejter 
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Dualität fommen, die Legetätigkeit jehr anregt, jo daß für die | nicht entjprehen und das gute Geld wäre für das teure Spratts 


Schalenbildung viel Kalk verbraudt wird. Ohne bier näher auf 
Fütterung, die erjt in der legten Zeit in unjerem Blatte behandelt 
wurde, einzugehen, will ich noch zwei, Regeln aus eigener Erfahrung 
geben. Man jhaffe im Futter Abwechjlung und gebe den Tieren 
zwar reichlich, aber nicht mehr, als jofort gefrejjen wird, da man 
font fette, aber nicht legende Hühner hat. 

Bei der Haltung in befhräntten Räumen muß aud dem Stall 
viel Aufmerkfamfeit gejchenft werden. Hier auszuführen wie er 
anzulegen tjt, würde heute zu weitläufig jein, doch möchte ich da- 
rauf hinmweifen, daß unter allen Umftänden ein Scharraum vor- 
handen jein muß. Nur die Bewegung in diejen ermöglidht ben 
rajchen Stoffwechjel und madht die Haltung rentabel. Der Züchter 
muß dann no auf peinlichite Sauberkeit bedacht fein, da Unges 
ziefer teils den Nuten beeinträchtigt, teils die Gejundheit der 
Tiere weit mehr jchädigt als gewöhnlich angenommen wird. Reinlich- 
feit [hit auch vor anfteefenden Geflügelkranfheiten, die bei Haltung 
in engen Räumen au nicht häufiger auftreten als fonft. Man 
begegnet diefer Anficht zwar oft, doch trifft fie nur zu, wenn die 
engen Räume überfüllt find, und andersfeits fann gejagt werden, 
daß beim Auftreten einer Seuche fie hier, wo alles leicht genau 
überjehen werden fann, die Gefahr viel jehneller befeitigt wird, 
als bei freiem Auslauf. 

Befruchtung der Bruteier läßt nichts zu wünfhen übrig, wenn 
den Hühnern im Scharraum genügend Arbeit gegeben wird; und 
Kücenaufzucht tft, fobald man in der Zahl Map hält und fich den 
Verhältniffen anpaßt, ganz gut durchführbar. 

Um recht zahlreiches Zuchtmaterial zu erhalten, kann man ich 
die Aufzucht dadurd erleichtern, daß man Landwirten gratis Bruts 
eier mit der Bedingung übergibt, nachher einige 4—6 Monate alte 
Kücken auswählen zu dürfen. 

St die Hühnerhaltung in bejchränften Räumen auch teurer 
als auf dem Lande, jo findet doch ein Ausgleich dadurd ftatt, 
weil die Produfte in der Stadt befjere Preife erzielen und mancher 
gern mehr zahlt, wenn er fieht, daß das Ei aus dem Stall geholt 
wird und weiß, daß der junge Hahn oder das Poulet hier erzüchtet 
und foeben gejchlachtet wurde. ID, 


um Ürkikel Trokenfülterung. 
(Eingejandt.) 


Dem Artikel über Trodenfütterung in Shrer gefhäßten Zeitung 
von vorlegter Woche erlauben wir nachftehende Ergänzung d.h. Richtig- 
stellung zu machen. Wir find im großen und ganzen mit Jhren Aus- 
führungen einverftanden; nur müfjen wir uns gegen die Berfütterung 
der „Sprattfutter” im trodenen Yuftande ausfprechen. Spratt's 
Patent A.-G. erteilt nämlich jelbft wörtlich folgende Anleitung zur 
Verfütternng ihres „Patent Futters“; die wir glauben unferen 
Seflügelzüchtern nicht vorenthalten zu follen. Sie fcehreibt: „Um 
das Geflügel ftets im gefunden Zuftande zu halten, und um Die 
Hennen zum fleißigen Gierlegen zu bewegen, fol unjer Futter wie 
folgt zubereitet werden. Das Geflügelfutter ift mit Fochendem 
Waffer zu übergießen; nachdem man es mit einem Stocd oder mit 
der Hand gehörig umgerührt hat, laffe man dasfelbe etwa 10 Minuten 
weichen (mit einem fauberen Tud zugedeckt). Jeden zweiten Tag 
ift unferem Geflügelfutter für 8—12 Tiere ein Teelöffel von 
unferem Griffel beizufügen und zweimal die Woche ein Teelöffel 
von unferem Gardiar für Geflügel. Che der Erifjel verwendet 
wird, muß er mit kochendem Waffer übergofjen werden; it er 
ganz weich geworden, jo gieße man das übrige Wafjer ab. Unjere 
Futtermifchung tft den Tieren in falten Tagen warn zu verab- 
folgen.“ So die Anleitung Spratt! 

Nah eigenen Erfahrungen können wir dartun, daß Spratt 
im trocdenen Zuftande von den Tieren nicht gerne genommen wird. 
Seine Beichaffenheit läßt die Trocdenfütterung abjolut nicht zu; 
das Futter muß unbedingt vor der Verfütterung eingeweiht werden. 
Eins paßt nicht für alles, und wäre e3 unferes Gradtens ein 
Srevel, wollten wir den Leuten Spratt zur Trodenfütterung 
empfehlen. Auf diefe Weife würde dasjelbe feinem Zwece abjolut 





futter auf die Gafje geworfen. *) 


Wenn wir einem Trodenfutter das Wort reden wollen, jo 
tun wir e& doch ungeniert dem von Heren Paul Staehelin in Aarau 
erfundenen „Argovia”, das die in Yhrem Artikel aufgezählten 
Eigenfhaften und Vorzüge eines richtigen Trocdenfutters vollftändig 
auf fich vereinigt. Ein anderes „Gemifchmajch” wäre nebit diejem 
Futter nit nur unnötig, fondern dem Geflügel geradezu jhädlich. 
Das Geflügel — mit „Argovia“ gefüttert — gedeiht ausgezeichnet 
und ift namentlich für unjere Hausfrauen auf dem Lande, denen 
es meiftens an Zeit gebricht und die nicht viel „Federlejens“ 
machen, zu empfehlen; mit dem „Argovia” ift im wahren Sinne 
des Wortes das reinfte Jdeal gefchaffen. Im Moment gefüttert 


und doc eine rationelle Fütterung ijt die Devife diejes Yutters! 
G. W.-B. 





Datfhläge für Kanarienzüdfer. 


Unter diejer Weberfchrift haben wir "gelegentlich jchon einige 
Male verichiedene Punkte in der Kanarienzucht einer Bejprehung 
unterzogen, die für unfere Kanarienzüchter zu wiljen nötig find. 
Die Zucht wird von manchem Liebhaber jo ganz ohne Weberlegung 
betrieben, daß ein wirklich gutes Refultat nur ganz zufällig erreicht 
wird. Und doch könnte jeder Züchter wejentlich beitragen, daß Mip- 
erfolge mehr oder weniger ferngehalten oder doc nicht jo Fühlbar 
werden. Dies gelingt aber nur dem denfenden Züchter, der Ur- 
iahe und Wirkung zu ergründen jucht und der feine gemachten 
Erfahrungen jeweilen praftifch verwertet. 

Wir wollen heute einmal die Wahl der Zuchtoögel bejprechen. 
Wohl ift die Hede gegenwärtig fehon tiberall eröffnet und wir 
fönnen das Ergebnis der Diesjährigen Zucht nicht mehr günftig 
beeinfluffen. Defjenungeadhtet ift das Thema doch nicht verjpätet; 
denn der Grund zu einer wohldurhdadhten Wahl der Zuchtvögel 
wie auch jur Erzielung eines guten Gejangsrefultates muß früher 
gelegt werden als der Beginn der Zucht. Mit der Wahl der 
Zuchtvögel kurz vor Gröffnung der Hede ift es noch nicht getan. 
Wenn fie den gewünfchten Erfolg haben joll, muß ihr mande 
Beobahtung vorangegangen fein und auf folche möchten wir jeßt 
binmweijen. 

Die Züchter haben oft zu Elagen, daß viele Gelege nicht bez 
fruchtet find. Da gilt es feftzuftellen, ob der Hahn oder das 
Weibehen die Urfahe davon ift. Zu geile und zu gut genährte ' 
Vögel erweifen fih häufig als unfrudhtbar. Da tft leicht Vor: 
forge zu treffen, wenn die Hähne nicht zu warm gehalten und - 
nicht durch) Beigabe von Eifutter getrieben werden. Das Gleide 
gilt auch für die Weibchen, denen ein großer Flugfäfig oder irgend 
ein geeigneter Raum zu Flugübungen geboten werden follte. Sit 
dies der Fall, dann werden felten unbefruchtete Gelege in den 
Nejtern gefunden werden. Manche Züchter nehmen an, nur dies 
jenigen Vögel leiften in der Hecke Befriedigendes, denen der Til) 
jtetS veichlich gedeckt war. Die vielen jehlechten Zuchtrefultate hätten 
die Züchter von ihrem Irrtum überzeugen fünnen. Man kann jehr 
wohl Fräftig und Enapp füttern und wird dabei mehr erreichen, 
als wenn reichlih und üppig gefüttert wird. 5 

Eine weitere Klage der Züchter veranlafjen die vielen jchlecht 
fütternden Weibchen, die volle Gelege bringen, fie fleißig bez 
brüten, aber die Jungen ungenügend oder gar nicht füttern. Sm 
Verhältnis zur Zahl der benügten Weibchen nehmen die gut füttern 
den in der Regel einen Heinen Bruchteil ein. Naturgemäß follte 
Ba u 
*) Anmerkung der Redaktion. Ueber die in diefem Gabe aus: 


geiprodhenen Bemerkungen erlauben wir uns anderer Anficht zu fein. Geit 
30 Sahren benüßen wir Spratt’3 Geflügel: und Küdenfutter, das wir in 
der Regel angefeuchtet vorlegen. &3 leiitet aber aud) al3 Trodenfutter gute 
Dienfte, wie wir genügend beobachten fonnten und wird von den Tieren 
lieber genommen als die mehlartigen Beftandteile der Trodenfuttermifhungen, 
Uebrigens fünnen wir verraten, daß in Argovia: Mifhungen aud) fchon 
Spratt’3 Geflügelfutter enthalten war und es fhien uns,‘ dies fei gerade 
der wertoollite Beftandteil. i 
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das Gegenteil der Fall jein. Hier bietet fich dem Züchter Gelegen- 
heit, jeine erfte Zuchtwahl zu treffen, indem er für feine eigene 
Hede nur jolhe Weibchen beftimmt, die von gut fütternden alten 
Weibchen abjtammen. Sofern die beiden Gejchlechter der Zucht: 
vögel guter Abftammung find, vererben auch beide ihre Eigen: 
haften auf die Nahzudht. Befist das Weibchen gute Eigen: 
Ihaften, jo wird es dieje mehr oder weniger auf die Nachzucht 
übertragen, wie auch jchlechte Eigenschaften, wenn ihm foldhe an- 
haften. Wenn der Züchter weniger Weibchen in feiner Hecke ver: 
wendet, aber nur jolche, deren Mütter ihre Jungen tadellos auf: 
zogen, jo wird er dieje Eigenjchaften in feinem Stamm befejtigen. 
‚ Natürlich muß er einige Jahre ftets in diefer Weife die Auswahl 
treffen und nie Weibchen mitverwenden, deren Mütter nachläffig 
fütterten. DVerpaart er folhe Weibchen mit Hähnen gleicher Ab: 
‚ fammung, jo erreicht er ficherer fein Ziel. Es ift jelbftverjtändlich, 
daß die von gut fütternden Eltern abjtammende Nachzucht ent: 
‚weder deutlich gezeichnet oder abgefondert gefäfigt fein muß, um 
‚pätere Verwechjlungen zu verhüten. 

! Sn ähnlicher Weife find alle Junghähne auf ihre Abftammung 
zu Eennzeichnen. Bei denjelben ijt jpäter der Gejang ausschlag: 
Wenn aber unter mehreren guten Sängern eine Wahl 
getroffen werden joll für die eigene Weiterzucht, verdienen die= 
‚jenigen den Vorzug, die den befjeren Sänger zum Vater und eine 
‚gut fütternde Mutter hatten. 

Die Mühe, die eine folche Kontrolle Eoftet, ift unbedeutend 
‚gegenüber den Vorteilen, die fie gewährt. Dann liegt e& in der 
“Macht des Züchters, das Brut: und Gefangsergebnis zu heben. 
Der geeignetite Zeitpunkt dazu ift die gegenwärtig in Betrieb be- 


\ findliche Hede, wo — wie angegeben — die Hähne wie Hennen 


auf ihre Abftammung gekennzeichnet werden müffen. Neben diefer 


| Kontrolle bat der Züchter für eine zwecentjprehende Fütterung 


und Pflege der Vögel zu forgen und mit Hilfe beider Mittel 





j 
| fann er ein befjeres Zuchtergebnis herbeiführen. E. B.-C. 
ga Fremdländische Vögel. 4 
ver ee 
K ni TUBEFTEFUSOFTDTIGTENTSH v 
t 
| Die Exotenlicbhaberei 
muß fi”) — wie manche andere auf ornithologiichem Gebiete — 


‚eine recht verjchiedene Beurteilung gefallen laffen. Faft jeder 
Einzelne hält feine fpeziale Liebhaberei für bejonders berechtigt, 





andere dagegen für mehr oder minder unbedeutend und zmweclos. 
Schon manche Weußerung habe ich hören müffen, daß die Liebhaberei 
für Papageien oder Sittiche, für Webervögel oder Widafinken, für 
Snfektenvögel oder Körnerfreffer bei den Fremdländern doch recht 
wenig Reize biete, daß fih an ihnen lediglich das Auge, nie aber 
Herz und Gemüt erfreuen Fünne. Wer fo redet, der kennt eben 
die vielerlei fremdländifchen Vögel nicht, er urteilt einfeitig. Jede 
Vogelart verdient Beachtung, und wo ihr folche gefchenft wird, 
"da lohnt fie diefelbe durch Entfaltung verjchiedener Reize, die man 
anfänglich nicht erwartete. 

Sertümlich wird von vielen Vogelfreunden angenommen, die 
Exoten könnten nicht fingen; es gibt aber doch eine Anzahl, die 
darin unfern Sängern gleichgeftellt werden fönnen und dann müffen 
‚wir gerecht fein und zugeben, daß auch unter unfern einheimifchen 
Vögeln viele find, deren Gejangsbegabung eine überaus bejcheidene 
it. Man muß nur nicht Gegenfäge mit einander in Vergleich 
ziehen wollen. Unter den fremdländifchen Vögeln können — wie 
bei unfern einheimischen — Driginalfänger unterfchieden werden, 
‚die ihren charakteriftifchen Gejfang vererben, der dur Fähigkeit und 
Erfindungsgabe des einzelnen Vogels mannigfaltig wird. Cs gibt 
‚aber jolche Sänger, die ihr Lied aus verfchiedenen Teilen anderer 
DVogelgefänge zufammenfegen und diefe mit eigenen Touren ver: 
binden. Man nennt jolhe Vögel Spötter und einzelne der Fremd: 
‚länder leiften darin viel Bedeutenderes als unfere beften diefer 
. Gruppe. 3 gibt Vogelarten, die den Auf genießen, hervorragende 
Sänger zu fein, doch ift zwifchen den Gefängen einer Anzahl 
Vögel der gleihen Art immerhin ein bedeutender Unterfchied. 
Einzelne verdienen als wirklihe Gefangsfünftler bezeichnet zu 
werden, während andere höchjtens mittelmäßiges leiften und wieder 

















andere nur Stümper find. Solche Unterjchiede lafjen fich bei jeder 
Vogelart feitftellen, und es wäre unbillig, wenn die Leiftung eines 
Vogels auf die ganze Art verallgemeinert würde. Die Annahme, 
nur unfere einheimifchen Vögel verdienten die Bezeichnung Sänger, 
ift alfo ein Irrtum. Damit joll nun nicht gefagt fein, jeder Erote 
habe Gejangsbegabung; denn es gibt viele, deren einzelne Töne 
nicht als Gefang bezeichnet werden können. Es find unzufammen- 
hängende, unmelodifche Laute, die vielleicht einzig während der 


- Hortpflanzungszeit fich zu einem gehaltlofen Liedchen verbinden. 


Die Eroten kommen aber in einer Neihhaltigkeit der Arten 
zu uns, daß damit den weitgehendjten Anjprüchen Genüge geleiftet 
werden fan. Und als bejonderer Vorzug darf hervorgehoben 
werden, daß die Mehrzahl ausgefprochene Schmucvögel find, die 
unfere Waldvögel weit übertreffen. Hierin liegt wohl einer der 
Hauptgründe der Liebhaberei für fremdländifhe Vögel. Zwar ver: 
lieren manche diefer Exoten in Gefangenschaft ihre lebhaften Farben 
mehr oder weniger, doch haben andere jahrelang ihr Schmudge- 
fieder behalten oder doch nur wenig von den leuchtenden Karben 
eingebüßt. Früher mag es hänfiger vorgefommen fein als jekt, 
daß die Farben verbleichten und unfchön wurden, aber heute 
fann bei zwecentjprechender Verpflegung der Liebhaber fich lange 
an jeinen bunten Fremdländern erfreuen. 

Und endlich verdienen die Eroten alle Beachtung als Züchtungs- 
vögel; denn Dur die aufmerfjame Verpflegung der erfahrenen 
Vogelmirte find eine Menge Arten zur Fortpflanzung gebracht 
werden. Was fan es aber für den Liehaber Erfreulicheres geben, 
als zu jehen, wie das eine oder andere feiner Vogelpärchen nift- 
Iuftig wird, wie es eine geeignete Brutftätte jucht, diefelbe zum 
Neit ausbaut und wie es jein Liebesleben entfaltet. Freilich von 
der erwachenden Niftluft bis zur gelungenen Züchtung ift noch ein 
weiter Schritt, der durch manche Zwifchenfälle getrübt werden 
fan. Smmerhin gewährt die Beobachtung der Vögel manche 
Freude, auch wenn fein Bruterfolg zu verzeichnen ift. 

Diefe wenigen Punkte jagen zur Genüge, daß die Eroten- 
liebhaberei nicht weniger Berechtigung hat als irgend eine mit 
anderen Vögeln. Cs ift nicht nötig, daß das Nüßlichkeitsprinzip 
auch hier Geltung erlangt. E. B.-C. 
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» Kaninchenzucht. 
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Der Kanindenftandard und feine Anwendung. 


Die Bemühungen der KRaninchenzüchter, die Zucht der Kaninchen 
auszubreiten. und in allen Bevölferungssehichten einzuführen, find 
nicht vergeblich gewejen. Die Zahl der Züchter hat fich innert 
wenigen Jahren mehr als verdoppelt und fie wird fih au in 
Zukunft noch bedeutend vergrößern. Diejes erfreulihe Anwachjen 
der Züchterwelt tritt befonders deutlich bei den Ausitellungen zu= 
tage. 63 mögen noch fo viele Ausftellungen veranftaltet werden, 
jtets bilden die Kaninchen die reichhaltigfte Abteilung. Diefe leb- 
hafte Beteiligung zeigt fich in der Dft- wie in der Weitfchweiz, und 
fiherlih werden auch in der Zentralfchweiz die Kaninchen ftark 
vertreten fein. 

Die Kaninchenzüchter Leijten infolge ihrer regen Beteiligung 
auch einen großen Beitrag in Form von Standgelvdern an die be- 
treffenden Ausjtellungsfafjen und fie haben ein berechtigtes Intereffe 
an der Prämiterung und der Anwendung des Standards. Früher, 
wo man noch feinen feitgelegten Standard hatte und der oder die 
Preisrihter nah ihrem eigenen Empfinden die Tiere beurteilen 
fonnten, wurde bei vorkommenden Neklamationen über nicht nach) 
Erwarten prämtierte Tiere der zu große Spielraum des Nichters 
als Urfache bezeichnet. Um diefe Schwankungen zu verhüten, 
wurde für jede Nafje ein Standard gejchaffen und bejtimmte Wunkte 
feftgelegt, nach denen die Beurteilung ftattzufinden habe. Dieje 
zeigt aber bei Anwendung des nämlichen Standards noch mancherlei 
Schwankungen, weil eben jeder Richter feine perjönlichen Anfichten 
über die verjchiedenen Qualitätsjtufen hat. Nun haben wir aber 
in der Schweiz noch feinen Einheitsftandard, jo leicht ein folcher bei 
etwas gutem Willen zu Schaffen wäre, Die Schweiz. Drnithologifche 
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Gejellfiehaft hat einen Standard, der bei den Ausftellungen ihrer 
Sektionen Anwendung findet, die Genofjenjchaft jchweizerischer 
Kaninchenzüchter hat ebenfalls einen, und wie ich diejes Jahr in 
Senf jah, haben die Wejtjchweizer einen eigenen Standard für die 
Sektionen der romanifchen Schweiz. Der lestere ift — wie ic 
von eimem Herrn des Preisgerichtes hörte — lebtes Frühjahr 
yevidiert, verbeffert und neu gedruct worden, jo daß wir in der 
Schweiz drei Standards über Kaninchen haben. Sch habe nod) 
feine Gelegenheit gehabt, die drei Standards mit einander zu verz 
gleichen und feitzuftellen, in welchen Pofitionen fie von einander 
abweihen. Da do wohl anzunehmen ift, ein jeder jei durch die 
Mitwirkung tüchtiger Züchter und Kenner der verjchiedenen Rafjen 
entjtanden, jo werden fte in der Hauptfahe übereinftimmen und 
allfällige Abweichungen nur einzelne Rofitionen betreffen. 

Schon oft, wenn ich an Ausftellungen die prämtierten Tiere 
befichtigte und die Qualität derjelben mit den zuerfannten Preifen 
verglich, hatte ich das Gefühl, die Tiere jeien zu günftig bewertet 
worden. Bei einer Prüfung dur das Drabtgefleht Tann man 
fich jedoch Leicht täufchen, weshalb ich mich auch nur jelten darüber 
ausgejprochen habe. Als ich aber in Genf am zweiten Prämiierungs- 
tage als Erjagmann bei der Beurteilung der Kaninchen mitwirkte 
— die mir zugemwiefenen Abteilungen hatte ih am eriten Tage 
durchgenommen — fielen mir einige Tiere auf, die nach Den 
einzelnen Bofitionen eine höhere Punktzahl erhalten hatten, als 
ihre Qualität vorausfehen ließ. Vewegten id) die Gejamtpunfte 
in der Nähe der Grenze zweier Preisklafjen, jo fonnte e& ges 
ihehen, daß ein Tier niedrigen zweiten Preis machte, objhon e3 
nicht mehr als dritten verdiente. An manchen Tieren laffen fich 
Ausjegungen machen, die bei den einzelnen Pofitionen nicht ges 
bührend berückfichtigt werden. Denn unter der legten PVofition bei 
allen Raffen, die mit „Allgemeines“ oder „Kondition“ bezeichnet 
‚tft, läßt fi nicht alles in Abzug bringen, was den Gejamteindrud 
beeinflußt. ch erinnere mich noch eines dajelbit beurteilten Rufen: 
faninchens, welches mit zweitem Preis gut beurteilt gewejen wäre. 
Es wurde nah dem weftjchweizerifehen Standard beurteilt und beim 
Zufammenzählen der Punkte ergab fi 80 oder 81, aljo eriter 
Preis. Den hatte es nicht verdient, und da eine Herabjegung der 
Runfte in irgend einer Pofition uns als ein unmürdiges Handeln 
und Feilfchen erfchien, blieb es eben bei der Sefamtpunftzahl mit 
erftem Preis. Ach machte die anmwejenden Herren auf diejes Kejultat 
aufmerffam und wies auf die Folgen hin, Die dasjelbe vielleicht 
haben fünne, aber geändert wurde nichts. 

Diefer Fal, dem noch einige andere, wenn aud) weniger 
gravierende, beigefügt werden Fönnten, läßt es nötig eriheinen, daß 
bei „Allgemeines“ oder „Gejamteindrud“ auch jole Mängel in 
Abzug gebracht werden dürfen, die bei den einzelnen Pofitionen 
ihrem Wortlaute nad nicht in Rechnung fallen. Unter „Kondition“ 
laffen fich Feine derartigen Abzüge mahen; denn unter Kondition 
fällt nur die Rörperbefhaffenheit, der Ernährungszuftand und Die 
Pflege in Betradt. 

Mir ift jehr wohl befannt, daß man fein Rehenmeifter zu 
jein braucht, um die Gefamtpunftzahl mit feiner perfönlichen An: 
ihauung in Einklang bringen zu fönnen; in jolhem Falle wüßte 
ih mir ebenfo leicht zu helfen als jeder andere. Damit wäre aber 
unfern Züchtern nicht gedient, die Klarheit über die Prämtierung 
wünjchen. Deshalb ift der Standard in eine Keihe Pofitionen 
zergliedert, damit der Züchter aus der Punktzahl jeder einzelnen 
fih ein Bild von der Qualität feiner Tiere machen fann. NK 
würde es daher begrüßen, wenn jpäter der Standard erneuert 
werden muß, daß dann als leste Pofition das Wort „Kondition 
durch „Allgemeines“ oder „Gefamteindruc” erjebt wird, weil eine 
der legten Bezeichnungen geftattet, allfällige Mängel oder au) 
Vorzüge gebührend zu berücihtigen. Bis dahin müfjen jih Die 
Preisrichter in ihnen gut jheinender Weife helfen, wer wirklicher 
Kenner ift, wird übrigens nach jedem Standard fih ein Urteil 
bilden können. E. B.-C. 





Ornithologifhe Plauderei. 


Bon Emanuel Shmid. 





Schon öfters habe ih in diefen Blättern auf ornithologijche 
Merkwürdigkeiten aufmerffam gemacht und die zum Teil -felbitge- 





machten, zum Teil gehörten Beobachtungen den Zejern zum beiten 
gegeben. Man hat ja oft Gelegenheit, irgend einen interejjanten 
Fall zu jehen, wenn man eigentlich am wenigften daran denkt. 
Namentlich find es die Spaziergänge dur Wald und Feld, die 
dem beobachtenden Auge wirklich Jnterreffantes zur-Genüge bieten. 
ch bin fehon öfters mit Ddiefem oder jenem zufammten gepilgert, 
als Morgenbummel- oder Abendgangbegleiter, aber außer den Bergen, 
den Wolfenftrihen und den läftigen Mücdenjhwärmen hatte der 
gute Mann nichts gejehen. So laufen noch viele immer fein der 
Nafe nach und lafjen „das Veilden unbemerkt, das am Wege blüht“, 
wie es im Volkslied jo jehön heißt. Sole Leute muß man auf 
diefes und jenes aufmerfjam machen, jeder Menjch hat etwas Ges 
mit im Leibe und etwas Sinn und Intereffe für die Natur, man 
muß es nur zu weden juchen. Zeigt man ihnen einen einfachen 
Ameifenhaufen, ein leeres Vogelneft, das harmloje Treiben der 
Eivechjen, das Zirpen der Grillen oder das Hämmern ber Specdte, 
fie können nicht nur volles Intereffe, jondern ihre helle Freude 
daran haben. Die Welt im Kleinen ift jo interejjant, wie die im 
Großen, der plumpe Elefant nicht minder, als die feingegliederte 
Stubenfliege. 

Eigentlich weniger günftig ift die Vogelwelt des Nähern zu 
betrahten. Die Tieren find allzufcheun und die Unruhe allzugroß. 
Piel leichter findet der Vogelfreund bei feinen Pfleglingen Zeit 
und Muße, fih Erfahrungen zu jammeln. Dabei maht er oft 
vecht merfwirrdige Beobachtungen. Ich felbit habe mir joldhe immer 
notiert und will fie dem freundlichen Zejer nicht vorenthalten, was 
teils felbft mit anfah, teils von glaubwürdigen Leuten erzählen ließ. 

Ein Züchter und Vogelfenner hielt in feinem Käfig einen 
gutmütigen Kreuzichnabel, dem einjt ein Zeifig beigejellt wurde. 
Die beiven hielten gute Freundfhaft. Der betreffende Herr unter: 
ich 68, die dargereichten Hanflörner zu zerquetjchen. Dadurch Fam 
der Zeifig etwas zu kurz, während Der Kreuzichnabel die harten 
Schalen mit Leichtigkeit zerdrücte. . Wie groß war aber das Er: 
jtaunen meines Vogelfreundes, als er zufällig einmal beobachtete, 
wie der gutmütige Kreuzfchnabel dem jungen Freund zerquetjchte 
Hanfkörner in Menge überließ. Cin joldhes Tieren könnte manchem 
ichadenfrohen oder neidifhen Menfchen als Vorbild dienen und 
doch ift ea nur ein Vogel! 

Ein Bauersmann erzählte von einem feltfamen Fall von 
Mutterliebe eines Feldhuhnes. 

Im Allgäu ftieß ein Mäher beim Mähen einer Wieje unver 
miutet auf ein Feldduhnneft und traf mit der Senje das im lebten 
Augenblic auffliegende Huhn derart, daß ein Flügel halb abgejchnitten. 
wurde. Aus Mitleid mit den offenbar -erjt entjehlüpften Jungen 
hielt ex mit Mähen inme und ließ rings das Gras ftehen, während 
das alte Huhn unter lautem Klagen in ein nahes Roggenfeld lief. 
—_ Als er am andern Morgen dem Neft nachjehen wollte, war 
dasjelbe leer und wie er die Gegend abfjuchte, fand er das tote 
Huhn im Noggenfeld, die noch lebenden Jungen mit dem gefunden 
Flügel bevedend. Mit ihrer lesten Lebenskraft wollte die treue 
Mutter die Kinderchen jhüsen, nachdem fie diefe in ein anderes 
ficheres Verfteck gelockt hatte. 

Daf gut gewinterte Vögel, nachdem fie im Frühjahr freigelafjeit 
worden, fi wieder einftellen, ift befannt. Gewiß hat jeder Teer 
gehört, daß fich entflohene Käfigvögel nad) einiger Zeit fröhlichen 
Vagabundenlebens gelegentlich wieder einftellten. Der Hunger und 
die Gewohnheit mochten fie auf die Sudhe nad dem alten Futter: 
topf angetrieben haben. Der befannte Gelehrte Brehm erzählt 
einen Fall, wo ein zutrauliches Rotkehlhen den ganzen Winter 
durch in einem wenig benüsten Zimmer Wohnung nahm und jid) 
" nächften Frühjahr mit jeinem Herzensgefpan einftellte md 
rütete. 

Eine ergöglihe Gejchichte erzählt ein anderer Vogelfreund, 
die jchon ins Chefapitel gehört. 

Ein Schwalbenpaar hatte fih den Plat für ihr Nejt eben: 
falls in einem wenig bewohnten Zimmer gewählt und zwar auf 
einem alten Bettvorhang, zwifhen Stängeli und Dede, nahe den 
jtetS offenen Fenfter. Alles ging den gewohnten Gang und als die 
ungen da waren, flogen die Alten ungeniert, ob das Zimmer aue) 
betreten wurde, aus und ein. Die Jungen wurden flügge um 
flogen auf Nimmerjehen aus. Nun begann für die Alten die Zei 
der Auhe und Mufe, aber der Hausherr Schwalbe wurde jeine 
befiederten Lebensgefährtin untren. Es ftellte fi) eines Abend 












nicht mehr ein und die Leute im Haus meinten, es jei ihm ein Un- 
fall paffiert, zumal die Schwälbin fichtlich ängjtlich aufgeregt feiner 
wartete. 

Endlich erjhien das Männchen wieder, aber in Begleitjchaft 
einer andern Schwalbe. Die beiden trauten fi jedoch nicht ans 
Neit heran, da das rechtmäßige Weibchen wütende Schnabelhiebe 
‚austeilte, jobald fich die beiden ihm nahen wollten. Auch als das 
fremde Fräulein oder Witwe Schwalbe fich Ihlieplich zurückgezogen 
hatte, durfte der ungetreue Ehemann nicht ins alte Nejt und mußte 
‚auf dem Vorhangftängli übernachten, während ihm die erbofte und 
‚beleidigte Ehefrau mit ihrem Gezwitfcher offenbar eine derbe Bar- 
‚Dinenpredigt hielt. Crft im Lauf des folgenden Tages erfreute fich 
‚er Sehlbare wieder feiner alten Hausredte. 

Ein Naturbeobadhter jah einmal ein Rotkehlhenpaar, das einen 
"jungen, verlaffenen Sänfling fütterte, der bejtändig fchrie und offenbar 
/jehr hungrig war. Das waife Vögelchen erwecte in jeiner Uns 
-behilflichkeit fichtlich das Erbarmen des alten Vogelpaars, das dann 
‚bie Mühe auf jih nahm. Ob der Kleine davon Fam, vermochte 
der betreffende Mann leider nicht zu jagen. 

Ein Hausbewohner von mir hielt fi einen Diftelbaftard, 
‚der ein ganz leidliher Sänger war, noch mehr aber durch feine 
Butraulichkeit gefiel. Sein Käfigtürhen war meift offen, ebenfo 
‚die Zimmerfenjter. Vom Gefimje aus betrachtete der Gelbfrad 
‚öfters neugierig die weite Welt, das grüne Tal und die Schnee: 
‚berge, aber er machte feinen Fluchtverfuh. Wir glaubten, er traute 
Mh nicht aus Furcht, er Fönnte fallen, denn es war im obern 
ww. — Das Futter holte er in der offenen Kifte felber, 
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wobei er vergnügt pfiff und nachher dem Pfleger auf die Achjel 
flog. Er war der Freund aller Hausgenoffen geworden. Nun ijt 
‚er wohl auch den Weg alles Jrdifchen gegangen ! 

' ‚sn einer Kemife hielt ein Handwerker eine Henne und ein 
Imännliches Kanindhen, die er beide frei laufen ließ. Die beiden 
/ungleichen Tiere gewöhnten fi) aneinander und mochten einander 
'qut leiden. Da faufte der Befiter eine Zippe und mit der Freund: 
haft war es aus! Die Henne teilte Schnabelhiebe aus, man 
mußte das erbofte Tier entfernen, namentlich als Junge ankamen 
umd fih das männliche Kaninchen auf Seite der alten Freundin, 
der Henne, ftellte. — Umgekehrt joll einmal eine Henne Bejhüserin 
junger Kagen gewefen fein, wie ein Geflügelbefiger zu berichten 
mußte, und diefe energijch gegen einen Ueberfall verteidigt haben. 
Ein Pfleger bejaß eine Alpendohle, die recht eigentümtliche 
Gewohnheiten hatte. So machte fie fih ein Vergnügen daraus, wie 
„Sriedrich” in feiner „Naturgefchichte der Vögel“ befchreibt, die 
brennenden Dochte aus der Lampe zu reißen und wohl auch bie 
und da zu verjchluden, Xleine Kohlen aus dem Kamin zu holen; 
gewiß hätte fie die gebratenen Kaftanien für andere aus dem Feuer 
geiharrt. Cine bejondere Freude hatte fie am Rau. In Kohlen: 
Ir ließ fie alte Zumpen, wohl auch herumliegende Wäfche fallen, 
md ergöbte fih am Rau. Berichter meint, daher fomme «8, daß 
‚det Rabe der „branditiftende Vogel” (avis incendiaria) der Alten 
‚zewejen jei. 

| - Ein Jäger berichtete über den Kampf zwifchen einer Habichts- 
>ule und einem Fifchreiher bei Sonnenuntergang. Lebterer juchte 
‚ein Heil unter Häglichem Gefchrei in der Flucht, wehrte fich aber 





apfer mit feinem langen Schnabel. In wiederholten fchnellen 
Stößen in jehiefer Richtung, ftürzte er wütend auf feinen Gegner, 
is fi) die beiden Kämpfer allmählich in der Ferne verloren. — 
Schleiereulen jollen Vögel in Käfigen, namentlich in Gartenvolieren 
richt felten beläftigen und erjchredien, auch Gefangene aus Schlingen 
md Dohnenftiegen ftehlen. Ein jeit acht Tagen in Gefangenjchaft 
jejeßter Schleierfauz follte einft in einen andern Käfig verjegt 
‚verden. Da e8 aber in dem betreffenden Zimmer, wo übrigens 
1a mehrere Singvögel in Käfigen gehalten waren, ftocfinfter war, 
Jolte der Mann jehnell ein Licht und ließ den Raubvogel jo lange 
Mein. Objchon das ganze faum eine Minute dauerte, konnte der 
tee Räuber eine Möndhsgrasmüce, die gefehlafen hatte, erwischen 
md töten. Dafür fing aber der Vogel auch einmal 15 Mäufe in 
mer Nacht und verjöhnte fich mit dem Befiger wieder etwas. 
Ein Jäger erzählte vom Angriff eines Raubvogels auf feinen 
Sagdhund. Da derjelbe jung und noch nicht ausgewadhfen war, 
elang e8 dem Vogel, denfelben zu paden und einige Meter in die 
öhe zu heben. Durch einen wohlgezielten Schuß machte der Jäger 
vem Kampf aber ein jähes Ende. 
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‚ tüchtigen Biertrinfer beneidet werden. 
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An der Küfte von Peru wundert fi der Europäer, fo viele 
Aasgeier zu jehen. Diefe Vögel fehen in Geftalt unferem Trut- 
huhn gleich, rejp. ähnlich und üben das Amt der Straßenpolizei aus. 

Sie find fehr dreift und ungeniert, wurden aber namentlich 
früher gerne gejehen, da fie die Gegend vom Unrat (Nas aller 
Art) räumen, der ihnen eine willfommene Koft it. Als Wohl- 
fahrtswächter wurden fie aud) gejeglich gefhügt. Jest wird auch 
hierin vieles anders geworden fein. 

Wo ein Tier gefallen war, verjammelten fich diefe großen 
Ihwarzen Vögel in Trupps von 20-30 und mehr Stüdf. Die 
eriten hadten der Beute immer die Augen aus, die nachfolgenden 
taten fih an den Eingeweiden gütlich. Dann jaßen fie dicht bei- 
jammen und rührten fi faum. Sie lagen dem Verdauungsgejchäft 
ob. Nachfommende machten fich über das Fleifch her, bis nur noch 
die nadten Knochen übrig blieben. Selbit junge Krofodile jollen 
vor ihnen nicht ficher fein. 

SH erinnere mich einer foldhen Geierfütterung im zologijchen 
Garten in Bajel. Den Eleinern Raubvögeln wurden junge Hagen 
vorgeworfen. Das erfte war immer, dab die Viecher mit voller 
Gier den toten Tieren die Augen aushadten. Sie riffen und 
zerrten an den Sehnen und Strängen, die wie Gummibänder nicht 
zerreißen wollten, daß das bloße Zujchauen ein Graujen war. 

Die großen Vögel befamen anjehnliche Sleifchitüce, die man 
ihnen auf den befieften Käfigboden warf. Ein bejonders großer 
Kerl von Geier fehlang das ganze Stück unter folofjaler Anftren- 
gung gleich hinunter, ohne die großen und Eleinen Kiefel bejonders 
zu achten, die am maffen Fleijeh Elebten; alles mußte hinunter. 
Wer über einen folhen Magen verfügt, könnte eigentlich von jedem 
Aber auch dem Geier war 
eö dabei nicht bejonders wohl. 

Er verdrehte die Augen, würgte und fehluckte, bis richtig das 
ganze Stück wieder heraus war! Nur die Kiefelfteine blieben im 
Magen. Aber der gefährliche Gefelle probierte aufs neue und ich 
wunderte mich Feineswegs, wenn der Vielfraß nach diejer anftrengen- 
den Würg- und Schlingarbeit recht gehörig müde wurde und der 
Ruhe bedurfte. — Da geht e& doch in der Voliere und im Zim: 
merfäfig bei unfern lieben Sängern anftändiger und niedlicher zu! 


Die Schubmittel der Vögel. 





Wenn wir uns über das Gewühl und Getümmel unferes 
Erdballs jchmwingen — fei e3 nun im Luftballon, mit der Alug: 
majchine oder auch bloß nur in Gedanken — und dann einen 
DBlief herniederwerfen auf das Kleine Stäubchen im Weltozean, fo 
wird das Auge überall, wohin es blicken mag, auf Kampf und 
Streben nach Vernichtung des Nächiten ftoßen. Es ift der joge: 
nannte Kampf ums Dafein. Die Vögel, welche fheinbar forglos 
ihren Gefang erjchallen laffen, machen Jagd auf Ssnjekten ; fie jelber 
werben wiederum von Raubvögeln und andern vierbeinigen Feinden 
befämpft; die Schlange ringt mit dem Tiger, der Wolf mit dem 
Lamm, die Raupe mit dem Baum, der Baum jucht wiederum 
Sefträuh und Gras zu unterdrüden. Und über allen und gegen 
alles Führt der Menjch den größten und erfolgreichiten Kampf. 
Ihm, dem Herrn der ganzen Schöpfung, ift fein Tier zu groß 
oder zu reißend, Fein Baum zu mächtig, den härteften Kiefel be: 
zwingt er mit Pulver, ja jelbft die wild tobende See ift fheinbar 
machtlos gegen die fchwimmenden Koloffe. 

Und wie der Menjh alle erdenklihen Mittel erfindet, mit 
deren Hülfe es ihm möglich ift, alles zu bekämpfen und zu be- 
zwingen, ebenfo find auch die niedrigen Gefchöpfe mehr oder weniger 
mit Waffen und Schusvorrihtungen ausgerüftet, um den Kampf 
gegen ihre Feinde aufzunehmen. Dem Löwen ftehen ein furchtbares 
Gebiß und alles zerfchmetternde Pranken zur Verfügung; dem 
ftupiden Nashorn hat die Natur, wie fchon der Name andeutet, 
ein Horn auf der Rafe wachjen lafjen, und wehe dem, der in deffen 
Bereich kommt. Die Schlange bejist ein furchtbar wirkendes Gift, 
gegen welches der Menfch nur wenig machen fann, die Tiere aber ganz 
machtlos find. Das Stinktier in Amerifa fucht durch Ausfprigen 
eines entjeglich ftinfenden Saftes feine Feinde abzuhalten. Viele 
Tiere haben das Vermögen, fi, jobald Gefahr droht, in diejenige 
Farbe zu verwandeln, welche der Umgebung entfpricht, jo daß fie 
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dem Auge des Verfolgers meift entgehen. Aber nicht nur der 
Menih und die Säugetiere, au die Vögel beiten Waffen und 
Schutmittel genug, um fich gegen ihre DBerfolger auf Tod und 
Leben zu verteidigen. Da in diefen Blättern über diejes Thema 
io viel ich weiß, noch nie gejchrieben wurde, jo will ih den Berfuh 
machen und die verchiedenen Waffen und Mittel, welche den Vögeln 
den Kampf ums Dafein erleichtern, jehildern. 

Der Strauß befigt eine unübertroffene Fertigkeit im Laufen, 
io daß jelbft der bejte Reiter nicht imftande ift, denfelben einzu= 
holen und zu erlegen. Cbenjo fteht ihm ein jehr entwiceltes 
Seficht zu Gebote. Die Sehfraft ift jo erftaunlich, daß der Vogel 
jeden fich bewegenden Gegenftand, auch wenn er Stunden entfernt 
ift, wahrnimmt. Deshalb jhlieen fid) ihm auch die Zebras gerne 
an und folgen feinem Beifpiele, wenn er, dank jeiner Größe, 
Gefahr entdeckt hat und das Weite jucht. 

icht minder gut gegen allerlei Gefahren ift das Alpen: 
ihneehuhn (Lagopus alpinus) ausgerüjtet. Se nad der Jahres: 
zeit ift fein Kleid bald dunfel, bald heller, bald jchneeweiß. Im 
Sommer ift die Färbung in jedem Monate anders, im Winter 
faft ausnahmslos blendendweiß. Der Alpenjäger hat deshalb jeine 
liebe Not, bis er einen folden Vogel entdeden und jchießen Fann. 
Aber nicht nur gegen feine Feinde weiß fi) das Schneehuhn zu 
hüten, au der im Herbfte einbrechenden Nahrungsnot vermag 
e3 zu troßen. Wenn nämlich) metertiefer Schnee feine Aejung 
überjchüttet hat, fo gräbt es mit Leichtigkeit Gänge in den Schnee, 
bis e8 zum Gefuchten gelangt. Und wenn es auch gar zu graufig 
ftürmt und jehneit, jo fiht e& dasfelbe wenig an, «8 läßt fich fogar 
mit Behagen einfchneien und guet nur ganz verftohlen mit dem 
Kopfe hervor, jo daß jelbft der geübtefte Jäger jein VBorhandenfein 
faum entdedt. Unfer Alpenfchneehuhn weiß fi in jeder Lage 
zurechtzufinden und ich möchte faft jagen, der gute Humor verläßt 
dasselbe nie. 

Die Männchen vieler Hühnervögel find mit befonderen Waffen 
zur Bekämpfung ihrer Nebenbuhler verjehen, nämlich mit Sporen, 
von denen fie einen furchtbaren Gebraud) machen können. Nach 
Darwin ftieß einmal in Derbyfhire eine Weihe auf eine von ihren 
Küchlein begleitete Kampfhenne. Der Hahn eilte jofort zu 
Hilfe und bohrte dem Angreifer feine Sporen geradewegs durch 
Auge und Schädel. Der Sporn wurde nur mit Mühe aus dem 
Schädel gezogen. 

Der polygamifhe Rampfläufer (Machetes pugeax) ift 
wegen feiner außerordentlihen Kampfluft allgemein bekannt und 
im Frühjahr verfammeln fi die Männchen, welche beträchtlich 
größer find als die Weibchen, Tag für Tag an einem bejtimmten 
Plage, wo die Weibchen ihre Eier zu legen beabjichtigen. Hier 
fümpfen fie mit großer Heftigfeit wie die Streithähne, paden 
einander mit den Schnäbeln und fchlagen fich gegenfeitig mit ihren 
Flügeln. Der große Federfragen um den Hals ift dann aufge 
richtet und jchleift dem Boden entlang wie ein Schild, um die 
empfindlicheren Teile zu jehüsen. Dies ijt das einzige befannte 
Beiipiel, daß Vögel im Belibe eines Körperteils find, der als 
Schild benugt wird. (Nach Darwin). 

Um einen rechten Begriff von den mit Waffen ausgerüfteten 
Bögel zu bekommen, müffen wir uns die Raubvögel anjchauen. 
Ein einziger Bli auf den ftolzruhig um fich jhauenden Adler ge- 
nügt, um uns zu belehren, mit wem wir es zu tun haben. Diejer 
fräftige, ftarf gebogene Schnabel, diefe Krallen, die, wenn fie einmal 
etwas angepackt, dasjelbe nicht mehr fahren laffen, dann die ge- 
waltigen Flügel und nicht zulest das durdhdringende Auge, alles 
trägt das Gepräge von Mut und Kraft, gepaart mit Raub- und 
Mordgier. Kein Wunder, wenn jedes jchwächere Gejchöpf beim 
Auftauchen eines foldhes geflügelten Nitters jo jchnell als möglich) 
das Weite fucht oder fi in ein ficheres DVerfted verkrieht. Und 
fie wiffen es, diefe Prätendenten, daß alles fich vor ihnen demütig 
im Staube wälzt, darum tun fie auch jo ftolz. Freilich hat es 
auch einige unter ihnen, welche quafi als Hanswurfte betrachtet 
werden. So die Eulen. Kein größeres Herzeleid könnte man dem 
Spabe zufügen, ald wenn ihm verboten würde, eine harmlos da= 
figende Cule auszupfeifen. Das ift etwas für ihn und feine 
Kameraden, an einer Eule das Gaudium auszulaffen. Immerhin 
ift er vorfichtig dabei, denn er weiß ganz gut, daß ihm die „Alte“ 
vielleicht über Nacht eine Vifite machen und ihn aus jeinem warmen 
Nejte ziehen könnte. 








Während viele Vögel fih in einen aktiven Kampf mit ihren 
Feinden einlaffen, juchen andere wiederum dur Xijt oder 
Gewandtheit dem Gegner auszumeichen. So der Zaunfönig. So= 
bald ihm Gefahr droht, hlüpft er pfeilfchnel in ein Maufelocd) 
und der Verfolger hat das Nachfjehen. Die Schwalbe dagegen 
ihwingt fi Dank ihrem mohlausgerüfteten Flugapparat jchnell 
hoch über den Gegner oder fucht mit rapider Schnelligfeit das 
Weite. Die Shwimmvögel fuchen durh Tauchen der Gefahr aus: 
zumweichen. Die Rebhühner und Wachteln flüchten ins hohe Gras 
und entziehen fich jo den Bliefen der Verfolger. Die fingende 
Zerche ftürzt beim Herannahen eines Falken auf den Erdboden und 
drückt fich platt nieder, wohl wifjend, daß der Räuber zerjchmettern 
würde, wenn er dorthin folgen wollte. Und fo ift jedes Vöglein 
und jedes Tierhen von der allgütigen Mutter Natur bald auf 
diefe, bald auf jene Art und Weife mit Mitteln ausgerüftet worden, 
die ihm den Kampf ums Dafein erleihtern helfen. F. F. 


Nahrihten aus den Vereinen. 1 








An die tit. Ornithologen des Kantons Luzern! Die Ornithologen 
des Kantons Luzern befuhen Sonntag den 17. Mai die Ausitellung in 
Zangenthal, fie wird viel Lehrreiches und Sehenswertes bieten. Da 
Besuch wird daher aufs wärmfte empfohlen. 

Mittags nach 12 Uhr. verfammeln ji} jodann die Ornithologen im 
Neftaurant „Witfcehi” in Langenthal zur VBeiprechung der Ausitellung um 
zum Gedanfenaustaufh. Zahlreicher Befuc, wird erwartet. 

Der Rantonal-Boritand. 
+ * 
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il. Der ornithologiie und Kaninchenzüchterverein Wil hielt 
lebten Sonntag im „Schwanen“ dahier feine ordentliche Frühjahrshaupt- 
verfanmlung ab. 

Die Kaffarejnung des no jungen Vereins erzeigt bereits einen 
Nermögenzbeitand von Fr. 214.98, bei einer Mitgliederzahl bon 44. 

Die Verfammlung beichlog mit Einmut den Anfchluß an die jchiwei- 
zerifche ornithologifche Gejellichaft; ferner erteilte fie der Kommiffion 
den Auftrag, die Frage zu ventilieren, ob e& angezeigt fei, im fommenden 
Herbft wieder eine Junggeflügel- und Kanindenfchau zu vevanftalten. 

Anläßlih der Grneuerungswahl des Komitees wurde für den zu- 
rüctretenden Bräfidenten Herın E. Schilling-Stäheli Herr Bezirksrichter 
Bernhard in die Kommiffion und Herr Albert Meile zum Bräfidenten 
auserforen; für den zurüdtretenden Hexen Alois Nöchli beliebte alg Mit: 
alied der Kechnungsfommiffion Herr Küngli, Buchhalter. 

Anichliegend an die jtatutarifchen Gejchäfte referierte in mehr als 
einftündigem, freiem Vortrage Herr Preisrichter Nobel in Winterthur 
über dag Thema: „Rranfheitserjcheinungen bei den Kaninchen“ in jehr 
einläßlicher und belehrender Weije. 
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Kanfonal-gürdperifcher Raffegeflügelzuhf-DPerein. 
Fer Wie an diefer Stelle bereit mehrmals 
= erwähnt wurde, bereiteten eine Anzahl zit 
PEN &eriiher Geflügelzüchter die Gründung 
eines Raffegeflügelzuht: Vereins vor, Lebten 
Sonntag nun fand im Hotel „Merkur“ im 
Zürich die Eonftituierende Verfammlung 
ftatt. Troß dem nicht gerade ftarfen Be: 
uch erflärten do ca. 20 Züchter ihren 
Beitritt. Die Berfammlung genehmiptı 
die von der proviloriic beftellten Kom: 
miffion vorberatenen Statuten mit un 
wefentlichen Aenderungen., Der Jahres 
beitrag wurde auf 5 Fr. feftgeießt. Der 
Eintritt in den Derein ift frei bis zu 
1. Zuli nädfthin; von da an beträgt e 
für das laufende Jahr 2 Fr. Der Borftand wurde beftellt auß den Herre 
Joh. Kafpar, Horgen, Präfident; Emil Frey, Uiter, Vizepräfident; %. Keller 
Wolishofen, Aktuar; Schmid, Wollishofen, Quäftor und Hofmann, Derlife 
Beifiger. Zu Redbnungsreviloren wurden gewählt die Herren Ußinger Ü 
Bülab und Zul. Weber in Ufter. — Der Vorftand erhielt den Auftrag, > 
Snitiative zur Erftellung eines allgemein-jchweizerifchen Standards zu ergrei: 
fen; er foll biezu alle intereffierten Vereine in der Schweiz, Tomwie bemähr 
Züchter der verfchiedenen Raffen zur Mitarbeit einladen. — Statuten de 
neuen Vereins ftehen Sntereijenten gerne zur Verfügung, aud erteilen d 
Vorftandsnitglieder gerne jede gewünfchte Auskunft. F. 
* + 
.6©6. 8:3. Einladung zur Zentralvorftandgfißung den 7 
a 10 Uhr, im Hotel „Limmatquai” (Srauenfelder) 1 
Büridh IT. 
in Anbetracht der wichtigen Traftanden und einer Ergänzung 
wahl werden die Herren Vorftandsmitglieder höflichjt erfucht, vollzähli 
zu ericheinen. Für den Zentral-PBräfident: 
&. Wittiwa, Vize-Präfident. 
* 





* 






Sıhiweigerifcher Silberklub, 
Geehrte Klubfollegen! 


z Wir beehren ung, Ihnen ‚mitzuteilen, daß Herr 2. Pilet, Genf, in 
Eennung feiner großen Leiftungen auf dem Gebiete der Kaninchen 
‚aucht, |peziell der Silberzucht, jowie feinem Tobenswerten und freund- 
lichen Entgegenfommen während der Ausitellung in Mapdretich, bon 
Icmweizerifchen Silberflub zu feinem Ehren-Mitgliede ernannt wurde. 
Ferner fönnen wir Ihnen mitteilen, daß unfer Arrangement und 
1 Ihöner Erfolg an der Ausftellung in Madrvetfch manchen Silber: 
nat: im lieben Schweizerlande — welcher bis anhin unferer fchönen 
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. Bereinigung noch fern geftanden ift — anfpornen wird, derfelben bei= 
| Beten. 


Nachitehend bringen wir Shnen die Namen der fünf neuen Kol- 
legen, welche am 3. Mai a. c. in unfern lub aufgenommen wurden: 
we Gottl. Tüfher, Shuhhandlung; Herr Carl Schweiger, Chef de3 
Sas- und Wafferiverfes, beide in La Chaur-de-Fonds; Herr Jules Ben- 
Bit Sabritant; Herr Friß Spahr, Kommis, beide in Nidau bei Biel; 
Herr U. Nis, Buchhalter, Viel. 
Ya sm Namen des Alub heißen wir die neuen Kollegen herzlich mwill- 
Tommen und hoffen, treue und eifrige Mitglieder unferer Beftrebungen 
‚ erhalten zu haben. 
Mit freundeidgenöffiihem Silbergruß! 
Für den jchiweizerifchen Silberflub: 
Der PBräfident: G, Wittiva, 
Er Der Sekretär: Holliger-Birdher, 
güri und Baden, 12. Mat 1908. 
* 











* 


* 
‚ Gensfienidaft fhweizerifher Kanindhenzüdter, Sonntag den 17. 
, Mai (Wonnemonat) findet eine Vorjtandsfißung von 10—12 Uhr in 
, Zürich ftatt. 
Re! Nahmittagsausflug nah Rüfchlifon; Abfahrt 1 Uhr 45 Minuten, 
| Vortrag in bier über „Allgemeines der Kaninchenzucht” von 9, Frey, 
‚ Bentralpräfident. Nach demfelben freie Disfuffion. 
I, Mitglieder, fowie Freunde der Genofjenjchaft fehwweizerifher Na- 
ninchenzüchter find zu obgenannter Verfammlung freundlichit eingeladen. 
Der Boritand. 


= * 


h j * 
— —— Schweizerifher Holländer-fanindhen-Zühter-Hlub. Verfamm- 
"Tung Sonntag den 3. Mai 1908, nachmittags 1% Uhr, im Rejtaurant 
| zum „Neuhof“, Madretich. 

eE PBräfidvent ©. Läng; Protofollführer 3. Marbach. Antwefend waren 
‚19 Mitglieder. ihre Abwefenheit hatten entjchuldigt die Herren Major 
Delapraz, Wi und Soppich. 

Iraftanden: 1. Brotofol; 2. Mutationen; 3. Brämiierung in 
Madreijch; 4. Ankauf Des Wanderrammlers; 5. Bericht über die genof- 
 jenfchaftlicde Delegierten-VBerfammlung vom 28. Februar 1908 in Bern; 
6. Herbftverlofung; 7. Diverjes. 

u 1. Der Bräfident eröffnet um 1°/, Uhr die Verfammlung und be= 
tont, daß in Madretfch nicht nach unferm neuen Standard prämitert 
worden jei, daß aber diefe Sache noch näher unterfucht xefp. beanftandet 
‚werden müffe. Hierauf lieft der Präfident das lebte Protofoll vor, mas 
quigeheißen wird. Würfchinger ftellt den Antrag, e8 möchte alS neues 
 Traltandum die Prämtierung in Madretfch aufgenommen werden, Mo- 
= diefer Antrag als Traktandum 3 aufgenonmen wurde. 





.. 





2. Austritt Fr. Zanitti, Urnäfch, wird genehmigt, indem der Präfi- 
dent herborhob, man fönne feinem Mitglied den Austritt berwehren, 
namentlich wenn diejes feine Gelegenheit mehr Habe zur Zucht. Cben- 
fall3 wurden die Austritte Anechtenhofer und Gfeller, Thun, genehmigt. 
 Yustritt Blajer rief eine lebhafte Stimmung hervor, indem Würfchinger 
md Brafident Läng deifen fchmusßige, freche Korrefpondenz gegen 
Rereinskfollegen ftarf verurteilten und ebenfalls, daß er das Mitglied 
Blüß-Bern mit Schwindler tituliert Hatte. Auch hatte Blafer die Ein- 
 löfung der Nachnahme (Vereinsbeiträge) verweigert und e3 murde 
hierauf Vlafer einftimmig aus dem Verein ausgefchloffen. 

8. Der Präfivent verlangt, daß im Protofoll zu betonen fei, daß 
- Serr Däpp unter einer gewiffen Zenfur müfje geftanden haben, weil er 
m Madretich fo verwerfend punftiert, d. hs prämiiert habe. Würfchinger 
 berlangt, dat das Refultat in Madretfch von Vorjtand unbedingt ange- 
 fochten werde und zwar fchon aus dem Grunde, weil nicht derjenige Herr, 
‚der auf dem Ausftellungsprogramm figurierte, die Tiere prämiiert habe, 
 fondern Herr Däpp. 

4, &3 wurde einstimmig bejchlofien, daß ein grausweißer Nammler 
anzuschaffen fei, weil jehwarz- und blau-weiße genug vorhanden feien, 
und es wurde auch fofort ein grau=weißer, in Madretih mit 80 Punkten 
prämiierter Rammler um den Preis von 20 Fr. angefauft. Läng, Ver- 
Fäufer desjelben, will die Subvention der Vereinskaffe gutgefchrieben 
Wwifjen, jo daß dem Verein bloß noch 5 Fr. Auslagen entjtehen werden, 
was in Anbetracht unferer Finanzen jehr zu begrüßen ift. 
—— Ferner wurde befchlofjen, daß von Nichtmitgliedern, welche beim 
"Wanderrammler deden laffen, 2 Fr. Dedgeld zu erheben feien, jo daß 
dabon pro Dedaft 1 Fr. in die Kaffe fällt. Die Mitglieder haben pro 
Wurf vom Wanderrammler ein prämiierungsfähiges Tier dem Verein 
abzuliefern und eine genaue Kontrolle zu führen, Der Nammler Hat 


% Monate feinen Standort zu wechieln. 




















| 5. PRräfident Läng gibt Bericht über die genofjenfchaftliche Dele- 

giertenverfammlung in Bern vom 23. Februar 1908. An derfelben 

"Wurde u. a. beichloffen, daß in -Zufunft nur auf 10 Mitglieder — nicht 
mehr ivie früher auf einen Bruchteil von fünf und darüber — eine 
Rammler-Subvention verabfolgt werde, da die Subventionen die Fir 

| nanzen immer überjeritten hätten. 

2 , 
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... Yon Gölk liegt der f. 3. eingebrachte Antrag vor, dem ornitholo- 
gifchen Verein beizutreten. &8 wird aber befchloffen, diefem Antrag 
nicht suguftimmen, da wir nicht bon zwei Orten Subventionen verlangen 
fönnen, Würfchinger und Plüß betonen noch, bei dem zu bleiben, bei 
dem wir jeßt jeien und lehnen e3 jtark ab, dem ornithologifchen Verein 
beizutreten. Man einigt fich fchließlich dahin, diefes Traftandum zu ver- 
jhieben auf jpätere Zeiten, um fich nicht gegen Göl& und ebenfalls gegen 
die ornitbologifche Gefellfehaft zu verftogen. Diefer Antrag wurde ein- 
ftimmig angenommen und dag erwähnte Traftandum vorläufig wieder 
fallen gelafien. 

. 6. Am 15. Auguft gelangen 500 Lofe A 40 Ct8, per Stüd zur Ver- 
teilung. Ziehung unbedingt Mitte September. Durch Handaufhebung 
wurde befchlojfen, daß jedes Mitglied, das ein Tier zur Verlofung dem 
Xerein verjchenkt, dasfelbe bis zur Ziehung refp. Abholung vom Ge- 
winner noch befalten, alfo füttern muß, da fonft zu große Koften dem 
Verein erwachfen könnten. 

7. Blüß, Hönger und Schneeberger wünfchen, daß der Wander- 
vanımler zuerjt in die Gegend von Langenthal fonıne, was fofort be- 
willigt wird und derfelbe alfo zuerft zu Blüß fonımt. 

. , ‚an Anbetradht der borgerücdten Zeit und der weiten Heimreife 
einiger Mitglieder wird zum Schluß gejchritten; Präfident Läng wünscht 
allen gute Heimreife und fröhliches Wiederfehen, 

Edhluß 4 Uhr. 
Thun, 6, Mai 1908. Der Beridterftatter. 


* + 
* 


‚ Kant. Zürder. Kanindenzüdter-Verband. Nachdem fich bereits 
eine jchöne Zahl größerer Sektionen zum Beitritt angemeldet haben, 
möchten wir alle diejenigen, welche dies aus irgend einem Grunde big 
heute unterlaffen haben, höflichft erfuchen, ihre Anmeldung bejchleunigt 
an unfern Quäftor, 9. Boßhart, Anftalt zum „Bevgli”, Zürich, gelangen 
zu laflen; auch von der großen Anzahl Ginzelzüchter fehlen noch viele. 
Wir bitten die geehrten Züchter, zu bedenfen, daß der VBorftand in feiner 
Tätigfeit fo Tange gehemmt ift, al3 er nicht eine annähernde Weberficht 
über die Mitgliederzahl befißt, auch verlangt dies die Drudlegung der 
Statuten, welche wir gerne baldigft erledigen würden. Wir bitten aljo 
alle uns noch Fernstehenden, ihre Anmeldungen zu befchleunigen. Der 
Vorftand wünjcht feine Arbeit bald erfolgreich aufnehmen zu fünnen. 

Der Vorftand. 
+ E + 

Kanindhenzuchtverein Altitetten-Zürich und Umgebung. Sämtliche 
Aftivinitglieder, die noch nicht Abonnent der „Schweizerifchen Blätter 
für Ornithologie und Kaninchenzucht” jind, werden dringend gebeten, 
diefes Organ — das für alle obligatorifch it —, zu abonnieren. 
Ber Karte wenden Sie fih gefl. an die Expedition, Buchdruderei Be- 
rihthaus, Züri. Genannte Firma wird die Sache prompt beforgen. 

AS Paffinmitglied hat fich beim Vorftand angemeldet Herr Albert 
Näf, Wirt zum „entral”, Altitetten. 

NP. Sm Laufe der naciten Woche findet bei Mitglied G. Givard 
zur „Traube“ in Altitetten eine Vorjtands- und Kommifftionsfißung jtatt 
behufs Regelung der neuen Statuten. Dies zur gefl. Notiznahme, 

Fur den Verein: 
Der Bräafident: WU, Thomer, 
+ * 
* 

Kaninhenzüchter-Verein Thalwil und Umgebung. Verfammlung 
Sonntag, den 17. Mai, nahmittagg %2 Uhr, im Neftaurant „Freihof” 
in Nüfchlifon. | 5 

Traftanden: Die ftatutarifchen; Rammlerangelegenheit; Hühner- 
anfauf; Cintritte, 

Anfchliegend an diefe Verfammlung ift Durch Herın Frei in Bern 
ein Vortrag über Kanindhenzucht zugefagt, wozu wir unfere Sportfollegen 
am See, wie auch andermwärts, herzlich einladen. Beginn des Vortrages 
um 2 hr. Der VBorftand. 


* ® 
: 


Terband belg. Riefenzüdter. „Im munderfhönen Monat Mai”, 
da zieht e8 felbit die Kaninchenzüchter von ihren werten Tieren hinweg, 
hinaus in die fehöne Gottesnatur, um fi an derjelben in andern 
Gegenden zu freuen und zugleich zu erfahren, wie man's dort treibt. 
Sonntag, der 3. Mai, war zu einem foldhen „Stelldichein” aus den ber- 
fchiedenen Teilen der Schweiz wie gejchaffen. Im Cafe „Central“ in Biel 
berfammelte fich deshalb eine fchöne Anzahl der Mitglieder des belg. 
Niefentlubs, um mit einander von Freud und Leid in der Kaninchenzucht 
zu reden. Unter dem wwaderen Präfidium des Herrn Krummen wurden 
die wenigen Traftanden rafch abgewidelt. Vor allem aus gab man der 
Freude Ausdrud, daß die berfchiedenen Vereinigungen bon Kaninden- 
züchtern, der Silber-, der Holländer- und der Belgier-Rlubs, jih jo 
acer und ehrenvoll an der Ausftellung in Madretfch beteiligten. Man 
hatte aber auch bei diefer Gelegenheit die Erfahrung gemadt, daß im 
neuen Standard oft zu enge Schranken geftellt worden find. ©o heiht 
e3 Seite 10 bei den Belgiern: „Schtwarze Oberfeite der Blume, Biß im 
Fell” 2c. fchließen vom erften Preis aus. Man fand, dies fönnte unter 
Umständen zu Ungerechtigfeiten führen und befchloß, den betreffenden 
Sab zu ftreihen. Dann zog man gemeinfam hinaus nad) Madetfch zum 
Befuche der fo gelungenen Kanindenausftellung. G. W. 

* 


* 
 . Bedorftchende Ausfiellungen. 
Rangenthal. X. Schweizeriihe und III. Kantonal-berniihe Geflügel:, Vögel: 
a RaninöjensAlusftedung mit Prämiierung und Verlofung, vom 17. bis 
19, Mai 1908, 
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Freiburg (Schweiz), Ornithofogiihe und Raninhen »Ausftelung mit Prä- 
miterung und Berlofung vom 5. bis 8. Juni 1908. Anmeldeihluß am 
15. Mai. 

Rapperswil. V. Ausftellung von Geflügel, Vögel und Kaninden, mit Prä- 
A: und Verloiung, vom 7,—10. Juni 1908. Anmeldeihluß am 
20. Mat. 


Verfhiedne Nahricdten. 





— Der Durchfall des Geflügels entiteht dur den Genuß zu falten 
Waflers, durch das Frefien betauten oder bereiften Grafes, Tauer gewordenen 
Meichfutters oder auch durch das Verzehren allzugroßer Mengen Maifäfer 
ulm. Die Kennzeichen dieler Krankheit äußern fich nicht nur in häufigen 
Entleerungen, fondern auch durch deren verändertes Aussehen — weıßlid 
mit gelbem Schleim überzogen oder durdießt. Wird den Franken Tieren 
feine Hülfe, jo fommt e3 zu Entleerungen, die weißgrünlich gefärbt find, die 
Verdauung ift geftört, und icließlih hört auch der Appetit auf, während 
Durft noch vorhanden ift. Das alles führt zur Abzehrung. Eine Darm: 
entzündung, welche mit dem Tode endigt, und die durch die immermwährenbe 
Reizung der Darmichleimbaut hervorgerufen wird, ilt fchließlih die Folge. 
Zunäcft ift die Urfache des Durchfalles zu befeitigen. MWenn die Tiere aljo 
irgend einmal zweifelhaftes Futter aufgenommen haben, oder wenn das 
Mailer nicht von tadellofer Beichaffenheit war, jo ftelle der Züchter beide 
Uebelftände ab und verabreibe nur gefochtes und wiederholt abgefühltes 
MWaffer und vollfommen ausgereiftes Körnerfutter. Am beiten bleibt Weich: 
futter ganz weg, da dasjelbe zur Zeriegung neigt. Die erkrankten Tiere 
müffen recht warm gebalten werden; befonders ift für einen warmen Tuß: 
boden zu forgen. Dice Lagen von Torfinull genügen zumeilt und bieten 
außerdem den Vorzug, daß fie die dünnflüffigen Ausleerungen gut und jchnell 
aufiaugen. Abgefocte Hirie, gefochter Reis, geröftete Gerste, Suppe von 
geröftetem Gerftenmehl find gute Mittel genen Durchfall. Der Brei wird 
zwedmäßig mit etwas feingepulverter Schlemmfreide beftreut. Auch Ichleimige 
Suppen von Hafırgrüge (1 EHlöffel auf 1/2 Liter Wafler) oder Leinfamen= 
fchleim (1 Zeil auf 2 Zeile Waifer) und dann durdjeiht, oder 10 Teile 
(Sibiihmwurıel mit 200 Teilen Waffer abgefoht und durchgefeiht, find fehr 
wohl geeian-t, den Durchfall zu beheben. Die Patienten erhalten je nad) 
ihrer 8 Öße drei bis febsmal täglib 1 bi8 3 ERlöffel vol lauwarm einge: 
fmüttet. Kerner ift zu empfhlen, dem Trinfwailer Gifenvitriol in Stärke 
von 1/a his 3 %0 zuzulegen. Wleichfalls vorteilhaft wirkt ein une Du 
bad. = 


— Samariterwert im Tierleben. Man ichreibt dem Berliner „Borz 
wärts“: ls ich ın diefem Sommer einige Wocen in Mosfau weilte, habe 
ich ein berrliches Beiipiel der Nächitenliebe in der Zier welt fennen gelernt. 
Der Sohn meines Wırtes fand eines Ta ıes mitten auf dem breiten Wald: 
wege eine junge, noh nidt flünne D oil. Er Ießte das Tterben in 
wärmendes Mo08 unter eıne Yute und fütterte ed mit einigen Fleinen ne 
ieften, Am andern Morgen triebs uns fchon zeitig zu unierm Meinen Pfleg- 
ling, deifen jammerndes Stimmen wir abends zuvor, als wir ihn verließen, 
no weithin gehört hatten. Als wir uns der Stelle näherten, mo wir Die 
Eleine Waife einquartiert, flog ein Starweibhen vom Boden auf und jeinem 
in der Nähe befindlichen Neite zu, wo es von hungrigen Kindern erwartet 
wurde. Wir zogen uns vorjichtig zurüc® und beobachteten, was da kommen 
werde. Sieh, da Ihmingt fih plößlich die Starmutter zu dem Kleinen Ver: 
laffenen nieder und ftopft ihm den gierig fich Öffnenden Schnabel. Wieder 
fliegt fte hinweg und fommt bald mit einem neuen Fang, ber diesmal aber 
unter die eigenen Kinder verteilt wird. Water Star jedoh kam bald wieder 
mit einer neuen Ration für das Droffelftieffind, das unferer Sorge durch 
die wahrhaft rührende Nächitenliebe des Starpärchens enthoben war. Acht 
Tage haben wir das lieblihe Bild betrachten dürfen. Dann mar eines 
Tages unfer Pflegling verichwunden ; er war inzwifchen flügge geworden. 
” war uns, als hörten wir feine Stimme aus einer der nahen Buchens 
ronen, 


— BogelsDialelte. Das Bogellied, deifen Schönheit und Reichhaltig- 
keit fehr häufig mit dem Standorte des Tieres zufammenhängt ift immer 
der Minnelang; denn es jpielt bei der Werbung ımd Paarung, dem Liebes: 
ftreit und bei der Abgrenzung der Brutreviere eine große Rolle. Der Ge: 
Tang loct das Weibhen an, und niemand außer ihm ift zur Kritit am Liede 
berufen. Der Gefang des Vogelmännchens aber fteigt und fällt mit feinem 
Geichlecbtsleben! Die Nachtigallenmännden, die im Frühling anfommen, 
fincen faft die ganze Nacht, um die Ipäter eintreffenden Weibchen auf ihren 
Neftort aufmerffam zu machen, und auch während der Brutzeit verftummt 
der Gefang des Wogelmännchens nicht. Die Beobahtung hat gezeigt, daß 
das zahlenmäßige Verhältnis der Männchen und Weibchen zu einander auf 
die Gefangsleiftung einen großen Einfluß hat. Sind mehr Weibden einer 
Art in einer Gegend vorhanden, fo ift der Gejang der Männden ichlechter, 
weil fie fich bei der Brautwerbung nicht jo viel Mühe mit dem Gefang zu 
geben brauchen. Ferner ift die Häufigkeit einer Vogelart für einen guten Gejang 
beftimmend. Aus diefem Grunde find die Singvögel in der Nähe großer Städte 
ihlechte Sänger, denn fie finden nur wenig Niftgelegenbeit und Raum zu gelellis 
ger Ausbreitung. Das beite Lied erfchallt in Wald und Flur, namentlich aber 
im Gebirge, wo die Vogelmwelt fih ungeftört ausbreiten darf. Der Gefang 
des DVogelö trägt immer das Gepräge der Gegend, wo er niftet. Sedes Tal, 
jede Waldwiele und jedes Berggelände hat ein beionderes Lied. Bei einigen 
Vogelarten find auc gemilje Dialekte zu unterfheiden, 3. B. beim Rotfehlchen, 
die jämtlich eine große Geiangsmeifterichaft verraten. e modulationsfähiger 
eine Vogelftimme ift, um fo zahlreicher find die Dialekte, Ihre Erforihung 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E, Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 








bat einen mwiffenschaftlihen Wert, denn fie find ein Beleg dafür, daß die 
Vögel immer wieder an ihre alten Brutftätten zurüdkehren. Jede Gegend 
befitt demnach ihre ganz beftimmte Vogelraffe, deren Gefangsleiftung durd 
die Anzahl der niftenden Vögel, durh die Häufigkeit der einzelnen Arten 
und durch Unterweifung im Gejang bedingt wird. Der Unterricht durd 
Eltern und Genofjen ift für die Erhaltung der örtlichen Dialekte durchaus 
wichtig, denn die Erfahrung lehrt, daß Vögel, die von Menjhen auferzogen 
wurden, im Gelange Stümper blieben und fpäter allerlei Töne und Ge 
räufche aus ihrer Umgebung nadzuahmen verjuhten. Das Lied ift ‚dem 
Vogel alfo nicht angeboren, jondern es muß erlernt werden, Deshalb find 
die Gelangsftunden, die von den alten Vögeln den Jungen erteilt werden, 
für die Bildung der Dialefte maßgebend. Bei der Ausbildung des jungen 
Vogels im Gefange fommt aber auch, gerade wie beim Menihen, die Ver: 
anlagung zum Ausdrud, und gerade bier trifft Darwins Theorie von der 
gelchlehtliben Zuctwahl, an der die weitere Entwidlung der Naturmiljen- 
Ichaft fo viel Kritif geübt hat, gut zu. 


Briefkaften. 


— Herr C. G. in Kollbrunn. Da Jhre Frage von den Züchtent 
oft gejtellt wird, gebe ich im Interefje der Kaninhenzüchter die Antwort 
gerne noch im Brieffaften. Gie befiten zivei prachtoolle belgiiche Riejen- 
zibben, die erft 7 Monate alt find und jede Doch fchon 14 Pfund fchmer 
it. Nun haben beide Tiere „jehr feit“ den Schnupfen und Sie frageit 
an, ob ic Ihnen ein Heilmittel angeben fünne. Bei den Kanindet 
unterfcheidet man zweierlei Schnupfen. Der harmlofe leichtere kamı 
durch Erkältung entitehen, ex verliert fich in der Regel aber auch wieder 
ohne Zutun des Züchters. Die Tiere brauchen nur warm gehalten um) 
reichlich mit Streue verforgt zu werden. Handelt e8 fich aber um dei 
gefährlicheren, hartnädigen Schnupfen, der durch Frante Aimungsorgane 
entiteht, jo ift er gewöhnlich ein Vorbote der Lungenfchhwindjucht, und da 
fönnen alle Heilmittel nur Erleichterung bringen, feine wirkliche Hei« 
fung. ft die Krankheit fehon jo weit borgefchritten, daß aus der Naje 
eine gelbmweiße, sähe Mafje ausfließt, fo reinigen Sie die Nafe mit lau: 
warmem Waffer und ftäuben VBorfäurepulver ein. E38 ift nicht ratfam, 
mit folhen Tieren zu züchten, weil fie frank find und auch joldhe Nach: 
zucht erzeugen erden. 

— Herr G. K. in Reutlingen. Ihre Probejendung habe ich erhal- 
ten und werde ich dabon — foweit der Vorrat reicht — an Tierärzte und 
Seflügelhändler gerne gratis abgeben. Wenn fich das Mittel au) dahier 
io gut bewähren wird wie bei Ihnen, wivd es wohl Aufnahme finden, 
Hoffen wir das Beite. 

-—- Sert K. H. in Oberhofen. Madame P. ift eine eifrige Geflügel“ 
züchterin, die ich in Genf vor Jahresfrift fennen lernte. Sie hält mel)- 
vere NRaffen Hühner und Waffergeflügel und es ift möglich, daß fie in 
Zaufanne einen befonderg wertvollen Stamm zeigte. Ob derjelbe wir“ 
lich fo viel foftete wie Sie berichten, ift allerdings eine offene Frage; der 
Rreis bleibt ohnehin noch enorm Hoch, jelbit wenn eine Null dabon g& 
itrihen wird. Sedenfall® find noch wenige Stämme Hühner in Die 
Schweiz gelangt, für welche 1.4 mit Fr. 37,500 bezahlt wurden. Gruf;! 

— - Herr GC. L. in Zug. Bon Ihren Bemerkungen nehme ich gem 
Notiz. Ich veritehe nicht recht, was Sie unter „ausgefrejjene Federn” 
meinen. Unterjuden Sie einmal eine jolche $eder mit der Loupe; biel- 
leicht Yaßt fi dann die Urjache feititellen. ; 

— Herr S. M. in Lieftal. Die Unterfchiede zwifchen Feldtauben 
und Brieftauben laffen fich nicht fo leicht bejchreiben, daß ein Anfänger 
fich genügend orientieren fönnte, Da ift es ratjamer, wenn Sie einen 
Brieftaubenzüchter zuziehen oder den Bedarf bei einem jolden deden. 

— Herr W. Sch. in ©t. Gallen. Mehrere Arten unjerer Ar 
mifchen Körnerfrefier lafjen fi ganz gut in einen größeren Käfig i- 
fammenhalten, doch werden dabei die Vögel weniger fingen als wem 
jeder allein gehalten wird. Am Gefellichaftsfäfig erfordern die Vögel 
weniger Pflege und gewähren mehr Unterhaltung durch ihre munteren 
Bewegungen, im Einzelfäfig zeigen fte einen regeren Gejanggeifer. Ent 
icheiden Sie nun felbit, ob Sie das eine oder andere voranftellen. | 

— Herr J. P. in Biel. Die Annahme, ein Huhn könne in jeinem 
Leben nie mehr als 800 Gier legen, weil am Gierftod nur 600 bis gr 
Gifeime feien, hat ficd fon längft als veraltet erwiefen. Bis jebt ha’ 
noch niemand die Gifeime nachzählen können, und wenn dies dennoch dei 
Fall fein follte, wäre e8 immerhin noch möglich, daß fich fortwähren 
neue Eiteime bilden, wenn fih die reifen Dotterfugeln ablöfen. © 
wachfen bei einer Pflanze an Stelle der abfallenden Blätter fortwähren 
neue herbor und eg fann fehr wohl beim Gierftod der Hühner eine ähn: 
liche Erneuerung jtattfinden. && wurde jchon manche Behauptung aufge 
ftellt, die man als Theorie ohne Praris längit wieder verworfen ! 






















So ift’3 auch mit der Höchftleiftung der Hühner. E. B-G 
* * 
* 
Fragefaiten. 


Frage: Mit weldem Mittel fan man abhelfen, mern Küde 
abfolut nicht aus dem &i fchlüpfen wollen? Cs fommt mir öfters bJ 
dab in meinem Brutfaften vollftändig ausgewachjene Küden im &i ftede 
bleiben und am 2. Tag beim Oeffnen der Gier tot vorgefunden werde 
Für guten Rat zahle gerne Entjehädigung. i 

9. Ludmwig- Klett, Sulgen (Thurgau). 


XXXII. Jahrgang M 21. 


Zürich, 
93. Mai 1908. 







Exrichemen 
je Freitag abends. 
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ur all: ‘ 4 Freude an den Hühnern ‚hat, der findet gewiß eine Naffe, die ihn 
| gefälligen Aotizuahme | befriedigen dürfte, wenn ihm die große Wahl nicht zur Qual wird, 
N | die feinen Entfhluß erfchwert. Diefe Vielfeitigfeit bezieht fich ebenfo 


Vogen des Aufjahrtstages müfen wir bitten, für nächte auf die Figur wie auf die Nußleiftung. Wie aus dem heutigen 





Nummer bejtinmte Inferate jpäteftens bis Mittwoch vormit: Bilde erfichtlich ift, treten aber auch Verichledenheiten in der Keder- 
tag8 an uns gelangen zu lafjen. bildung auf, ‚die Gejtalten zeigt, über deren Eindrud man in guten 
| 3 Burhorukerei Berichthaug Treuen verjchiedener Anficht jein darf. Eine glatt anliegende Be- 

3 iR en ' fiederung tft die normale, die Strupphühner zeigen eine anormale, 
w Bun Me e 5 a jo daß jolde Hühner auf den erften Blick mehr abjonderlich als 
RR in Zürid. Thon erjcheinen. Und doch haben auch fie ihre Berechtigung. 





f | Aus der Literatur ift erfichtlich, daß es fehon vor 250 Jahren 
1 Strupphühner gegeben hat, die auch Loden, Kaffer:, Friefifches 
nn und PBerfiihes Huhn genannt wurden. Temnind teilt mit, daß 
e3 in Südafien und Dftindien als Haustier gehalten werde und 
andere Neifende haben es auch auf der Infel Mauritius und in 
Wejtindien angetroffen. Es handelt fich jomit um eine alte Kaffe. 
er, ws Sn der Form und Größe entjpricht das Strupphuhn dem Land: 
De Sfrupphühner. Be | Huhn, doch wurden im Lauf der Zeit auch Veränderungen an ihm 
a Zeuteling Jan? Seite: 208. wahrgenommen, jo daß das Strupphuhn auch in Ywergform er: 
fcheint. Dieje jtellt unjer Bild dar. 

Das Charakterijtifche an diefer Nafje ift die Federbildung. 
Bei der Locentaube rollt fid bei den Flügeldecfedern und 
auf dem Dberrüden die Spite der Feder auf, als wenn fie 
mit der Brennfcheere gedreht worden "wäre. Bei den Strupp- 
hühnern find fajt alle Federn etwa in ihrer äußerften Hälfte 
umgebogen und ftehen ab vom Körper. Der abgebogene Teil 



























—  Benn an einer Austellung fämtliche Kaffen Hühner in je 
mem Paar vorgeführt und jo aufgeftellt werden könnten, wie je 
‚eines dem anderen am nächjten verwandt ift, fo würde es vom 
Landhuhntypus bis zu den großen Cochin und Brahmas und von 
diefen bis herab zu der Menge der Bantamvarietäten eine überaus 
| Sl auf» und abjteigende Stufenleiter geben. Ya wer irgend 
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nimmt dabei verfchiedene Richtungen ein, jo daß die Bezeich- 
nung „Steupphühner“ bedeutend zutreffender ift als „Locken: 
taube”. Die Schwingen und die Schwanzfedern find jeitwärts 
gebogen umd verdreht und aud die Bildung der Federfahne ift 
eine andere als bei glattbefiederten Raffen. So gleihmäßig habe 
ih noch bei feinem Strupphuhn Die Federenden ftehen jehen, 
wie fie der Künftler auf dem Bilde dargeitellt hat. Db die Tiere 
in Wirklichkeit jolhe Feinzuht find oder ob der Künftler ftarf 
gejchmeichelt hat, mag dahingejtellt bleiben. 

Vor zirka 1520 Jahren jchien es, als ob einige Geflügel- 
züchter in Zug ein befonderes Wohlgefallen an den Strupphühnern 
hätten; denn bei einem Befuch dajelbit etwas oberhalb der Stadt 
fah ich mehrere Geflügelhöfe, in denen eine Anzahl Strupphühner 
mit Hahn umberliefen. Die Tiere hatten alle den Landhuhntypus, 
d. h. fie glichen dem italienischen Smportgeflügel, mochten aber 
etwas leichter fein. Der Farbe Fann ich mich nicht mehr erinnern, 
doch boten fie — wenn ich mich nicht irre — ein buntes Bild. 
Ob jest no Strupphühner in Zug oder anderswo gehalten werden 
und ob man fi die Mühe genommen hat, diefe Naffe in be 
stimmten Farben und regelmäßiger Federjtruftur zu züchten, das 
entzieht ficd meiner Kenntnis. Vielleicht dienen dieje Zeilen dazu, 
daß der eine oder andere Gönner diefer Rafje einige Worte darüber 
an die Oeffentlichfeit bringt und dadurd) den Anftoß gibt, daß andere 
Liebhaber fih den Strupphühnern zumenden. 

Ueber den Nuswert und die Eigenfchaften diefer Raffe wird 
nur günftiges berichtet. Cs fol abgehärtet fein, jchönes Fleife) 
liefern, fleißig Eier legen und fich als gute Brüterin und Führerin 
bewähren. Wollte man diefe Gigenfchaften wörtlich nehmen, fo 
möchte man jagen, es fei faft zu viel des Guten. Auf jeden 
Fall verdient das Huhn feiner wirtfchaftlihen Vorzüge wegen alle 
Beachtung, wie noch manche andere Nafje, die in ihren Zeiftungen 
unterfhägt wird. Gtwas Vorliebe muß man bei jolden Beur: 
teilungen immer als jelbjtverjtändlich vorausfegen und da erjcheint 
manches im rofigeren Lichte, als wenn Fritifch geprüft und mit dem 
Griffel notiert wird. ine bejondere Gönnerin diefer Rafje, Frau 
Senny Zink fchrieb fchon 1882 in den „Dejterr. BL. f. Geflz.”, 
daß diefes anjpruchsfofe und dankbare Huhn, welches jedoch nichts 
weniger ala jchön fei, wahrlich alle Aufmerkffamfeit verdiene. Gie 
ihreibt, das Huhn jei durch fleißiges Zegen großer Eier und dureh 
forgfältiges Brüten bald ihr Liebling geworden, und fie ziehe es 
den Houdans und den Stalienern vor, weil fich diefe nicht jo wetter: 
hart erwiejen haben wie die Strupphühner. Diejes Xob jollte doc) 
bewirken, daß man das Huhn nicht ausfterben läßt. Jene Züchterin 
gibt noch an, daß die Aufzucht der Kücken jpielend leicht jei und 
die Verlufte bei der Aufzucht fait gleih Null find. E. B.-C. 


Geknikte Hoffnungen für Sühnerzücdter. 


Sebt, wo wir mitten in der Brut: und Aufzuchtperiode ftehen, 
hat jo mander Züchter jehon einen Teil feiner ftolzen Hoffnungen 
aufgegeben und zwar aus folgenden Gründen: 1. Seine Tiere 
haben nicht jo früh gebrütet, als er e& vorher erwartet hatte. 
2. Bon den untergelegten Bruteiern jind, troßdem die Glude gut 
gejeffen hat, nur wenige ausgefommen, bezw. der ganze Sak ijt 
verloren gegangen. 3. Von den ausgejchlüpften Kücden haben jchon 
wieder eine größere Zahl diejer fcehnöden Welt Adien gejagt. 4. 
Nur wenige derjelben jeheinen jpäterhin als Nafjetiere hohen An: 
jprücden genügen zu fünnen. 

Solde Züchter, denen bis jet jo manches gegen den Strid) 
gegangen ift, brauchen deshalb doch noch nicht zu verzagen, und 
wir wollen ihnen mit gutem Rat zu Hülfe fommen, damit jie noch, 
jo weit fich das ermöglichen läßt, in diefem Jahre, ficher aber im 
nächjjten, beachtenswerte Erfolge zu verzeichnen haben. 

Punft 1. Hält der Züchter eine Waffe, die nur jelten oder 
jo gut wie gar nicht brütet, jo muß er fich diefes Jahr noch einige 
Hennen von jolhen Kaffen anfchaffen, die anerfannterweife recht 
früh Bruttrieb zeigen; dahin find zu rechnen: Wyandottes, Yang: 
Ihans, Plymouths, Drpingtons u. a. Für größere Zuchtbetriebe 
empfiehlt fih auch die Haltung von Truthennen zu Brutzwecen 
oder die Zulegung eines Brutapparates, 





Punkt 2. Wenn die Gluce, trogdem fie nach der Meinung 
des Züchters gut gefeffen hat, doch nur wenige Kücken brachte, jo 
wird die Schuld in den meijten Fällen an den Eiern liegen, indem 
zu wenige brutfähig waren. Diefer Umftand wieder ift zurüczus 
führen auf die nicht fahgemäße Zufammenftellung und Behandlung 
des Zuchtftammes, auf daraus fich ergebende jchlechte Befruchtung, 
auf nicht genügende Frifehe der Gier, auf die Umfauberfeit der 
Gier und dergleichen. Hat der Züchter nun noch nicht Kücken genug, 
io fann er jegt, d. h. bis Mitte Mai, immer nad Gluden jesten. 
Wenn feine Tiere dann au nicht als Frühbruten zu bezeichnen 
find, und er mit ihnen auf den erjten Sunggeflügelfehauen aud 
nicht antreten Fann, jo werden fie fic) doch noch zu beadhtenswerten 
Tieren entwickeln und ihm vielleicht im Laufe des Winters auf 
Ausftellungen Lorbeeren eintragen. Sicher aber werden fie jid 
noch zu guten Wirtfhaftshühnern herausmachen, vorausgejebt, dab 
fie den entfprechenden Rafjen angehören. 

Bunkt 3. Wenn von den ausgefchlüpften Küchlein con 
wieder eine größere Zahl eingegangen ift, jo ift die Schuld hieran 
meift dem Züchter felbft zuzumefjen. Zweierlei ift bei der Behandlung 
der Rücken befonders zu beachten: Ihnen tut Wärme und jorgjame 
Fütterung not. Den Küden ift ftets nur jo viel Futter vorzufegen, 
als fie fchnell mit beftem Appetite verzehren. Je Kleiner Die 
Küchlein find, umfo öfter find fie zu füttern. Bis zum Alter von 
3 Wochen follten fie alle 2 Stunden, von der 4. bis 6. Woche 
alle Stunden, bis zur 10. Wocden alle 4 Stunden und fpäterhin 
täglich dreieMal gefüttert werden. Auf Abwehflung im Futter 
müffen wir ftreng fehen. Das Weichfutter für die Küden dar 
nur krümlich, nicht breiig fein. Gut ift es, wenn wir demjelben 
zur Stärkung der Knochen und Muskeln und zur Bejchleunigung 
des Federwuchfes bei den Kücden etwas von Maap’ Ofjapennin in 
Rulverform zujegen. Einzelne [hwädhlie Kücen jollten das gleiche 
Mittel in Pillenform einige Wochen lang hintereinander befommen;; 
e8 erzeugt, wenn die Tiere jonft gejund find, verblüffende Refultate. 
Auch bei Darmftörungen "der Kücken leiftet e8 gute Dienfte, umd 
fie entwickeln fi weiterhin Förperlich zu unferer Zufriedenheit. 

Punkt 4. “ Entfprehen aber die Kücden als Raffetiere nicht 
unferen Anforderungen, jo ‚müffen. ‚wir uns, nädhjjtes Jahr. beim 
Bezug von Bruteieın an eimen Züchter von Ruf wenden. Dic 
Vorftände der Geflügelzucdhtvereine find wohl ausnahmslos gern 
bereit, dabei auch foldhen Züchtern mit Rat beizuftehen, die feinem 
Vereine angehören. Freilich müffen wir ftets bedenfen, daß jelbit 
aus den feinften Zuchten nur fehr wenige Tiere fallen, die wirklid) 
gut find, fonft wären ja auch edle Naffetiere nicht fo felten um 
teuer. Mit den ausgearteten Nafjekücen, die zur Fortzudt nit 
tauglich find, halten wir uns nicht mehr lange auf. Wir lafjeı 
fie bald in die Küche wandern, um jo mehr Plab für diejenige 
Nachzucht zu bekommen, welche zu guten Hoffnungen berechtigt. 

H. 











Sf die feldernde Taube für die Sandwirtfhaft 
nußbringend oder nidt? 


Obwohl in unferem Lande der Getreidebau eine recht be: 
icheidene Stelle einnimmt und der freie Flug der Tauben nicht 
durch behördliche Verbote befehränft ift, dürfte es die Taubenlieb: 
haber und die Landwirte doch interejfieren zu hören, wie im den 
nachitehenden der „Deutfchen landwirtjchaftlichen Geflügel-Zeitung? 
entnommenen Zeilen der Nugen und Schaden der Tauben beurteilt 
wird. 

Vielfach habe ich Gelegenheit genommen, mit Yandleuten über 
den Nuten und Schaden der feldernden Tauben zu fprechen. Dez 
bei jtieß ich mit meiner Anficht, daß die Feldtauben dem Lande’ 
manne mehr Nuten al® Schaden bringen, fajt immer auf großen 
Wivderftand. Es würde fich jehnell eine ganz andere Anficht bei 
diefen Leuten verbreiten, wenn fie fi einmal die Mühe geben und 
den Inhalt der Kröpfe von: den gejchlachteten Tauben unterfucden 
wollten. Sie würden da eine große Menge Unfrautjamen vor 
finden, und das fogar zur Saatzeit, bejonders die Körner der 











läftigiten aller Unkräuter, Vogelwice und Hederih. Deshalb bin 
id ganz entjchieden dagegen, die feldernden Tauben während der 
Erntes und Saatzeit einzufperren, denn gerade die Unfrautförner, 
welche duch das Pflügen an die Oberfläche gebracht werden, würden 
in diejer Zeit nicht aufgelefen werden, fich alfo zu Pflanzen ent: 
‚wien und taufenfahen Schaden bringen. 
Leider haben wir im allgemeinen Landredht die Beftimmung, 
während der Saatzeit die Tauben einzufperren. Auch find die 
' Tauben derjenigen, die feinen Grumdbefiß oder Pachtader haben, 
‚ für vogelfrei erklärt, d. h. es Fann fie jeder einfangen. SH hatte 
 jelbft einmal einen Prozeß wegen. einer mir weggefangenen Taube, 
‚und mein Beklagter wurde freigefprochen, weil ic weder Grund- 
ı befiß noch Pachtader hatte. 

| Unjer früherer Landwirtfehaftsminifter Freiherr von Lucius 
‚ließ jeinerzeit dur Dr. Schleh in Herford die Kröpfe von 157 
"Stück Feldtauben aus allen Gegenden Deutfchlands unterfuchen, 
um ein Eares Bild von dem Nuten oder Schaden der feldernden 
Tauben zu gewinnen. Dieje Tauben waren zu verfchiedenen Zeiten 
"des Jahres eingefangen worden. In den Kröpfen der 157 feldern- 
‚den Tauben fanden jich 31,375 Getreideförner vor, und zwar von 
zehn verjchiedenen Arten, dagegen aber au) 62,232 Unfrautfamen- 
Törner, hauptfächlieh von vier Arten, aber Hederich war am meiften 
vertreten, nämlich mit 29,666 Körnern. 
Mit großer Vorliebe frißt die Taube Wicken- und Hederich- 
jamem, weil diefe Kömer ölhaltig find. Meine Tauben fuchen 
‚auch eine angrenzende Heide jehr gern auf, um den Samen der 
Nadelhölzer zu frejjen. 
| Viele Leute denken, wenn eine Taube auf dem Felde pic, 
Imimmt fie ftets ein Samenkorn auf; das ift aber nit der Fall, 
jondern die Taube nimmt lieber Hederichkörner und Bogelwicke. 
| Die Tauben frefjen aber au) Kleine Schneden. Jh fhlachtete 
‚im diefem Jahre junge Tauben von meiner Zucht und fand eine 
‚Unmenge Kleiner Schneden im Kropf. ch hatte fchon immer be- 
‚merkt, daß meine Tauben die Wiejen gern auffuchten, wenn das 
‚Gras gejchnitten war. Nun hatte ich den Beweis dafür, warum 
Nie es tun. 
‚Der Schaden, den die Taube auf den. Saatfeldern anrichtet, 
it deswegen auch gering anzufchlagen, weil man faft immer mehr 
Saatgetreide verwendet als nötig ift. Außerdem wird höchft felten 
‚aus dem freiliegenden Samenforn eine Pflanze. Auch Tann ih 
der Landmann durch die Drillfaat hügen. Mein Neffe hat fehon 
‚jahrelang eine Drillmaschine, und doch fehe ich immer wieder, daß 
die Tauben diefe Saatflächen aufjuchen und dort pieten. Sie fuchen 
‚eben Unkrautfamen. 

— Denn wir nım Nugen und Schaden gegenüberftellen, jo müfjen 
Br unbedingt zugeben, daß der Nuten bei weiten überwiegt. 
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Wo würden wir Menfchen mit unferen Feldfrüchten fonft hin: 
fommen, wenn niemand das Unkraut ausrottete? Bis jebt ift der 
Menih troß aller Mafhinen immer noch nicht imftande gewejen, 
dies zu tun. Wir fönnen deshalb vecht froh fein, daß wir fole 
billige Feldpolizei haben, wie e3 die Feldflüchter und andere Vogel- 
arten find; denn Unkraut verdirbt nicht, und wie würde es fie) 
erft vermehren, wenn nicht dagegen gewirkt wiirde. 

Raten möchte ich Ihließlih noch ‚den Landleuten, fich bei 
Bedarf Brieftauben, Straffer, Luchstauben, Koburger Lerchen und 
(angihnäbelige Tümmler anzuschaffen. Diele züchten ih leicht, 
feldern gut und liefern fräftige, fleifehige Junge, die jehr jcehnell 
m Gegenfage zu vielen anderen Kafjetauben reif werden umd fi 
mit größerem Vorteil verkaufen laffen. Fr. E. 
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Aus der Seimafwelf unferer Vögel. 
© Bon Y. G. Binder. 


„Der Wald wird wach”, jo jagt unfer Volk, wenn im duftigen 
Morgengrauen des Frühlommers die Seele des Waldes, der be- 
Hwingte Vogel, erwacht und dem nahenden Tag entgegen jubelt. 
88 ift ein manigfaltig großer Chor, ein wahres Ordefter am 
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Ende, das da zufammen zwitfchert und pfeift und flötet und fchlägt 
und jingt. Aber das Konzert beginnt durchaus nicht mit einem 
Tutti, wie man fi wohl denken fönnte. Die Heinen Mufikanten 
find nit auch einmal auf dem Plas; auch der Sapellmeifter er: 
wacht zufamt dem Taktjtoc, und doch Flingt es Ihließlich zufammen 
jo wunderbar, als ob der ganze Wald nur eine Stimme, nur 
eine Seele hätte. Ja, fie find nicht zufammenzubringen zu Be- 
ginn auf eine Minute, dieje Iuftigften aller Mufifanten. Nach: 
einander rücen fie an, jeder nad) feinem Belieben, nad) feiner Art, 
und fie gehören ja fo verfchiedenen Arten an, und jede Art hat 
ihre eigenen Gewohnheiten, zumal ihre eigene Tageseinteilung, 
ganz wie der Men, den Kant das eigentlichite „Sewohnbeits- 
wejen der ganzen Schöpfung“ nennt. Aber jede Art tritt auf 
zu ihrer Zeit, zu ihrer Stunde, ja zu ihrer Viertelftunde, jeden Tag 
mit pflichttreuer Pünktlichkeit. 

Hier die Tagesordnung in unferer Waldheimat zu Ende des 
Blüten und am Anfang des Heumonates. 

Nachdem jhon wohl feit einer Stunde vom Felde herein die 
Wachtel früh fehmälend den Tag zu weden verjuht (Uhland), 
und die ewig muntere Zerche fehon lange an ihren bunten Liedchen 
jelig in die Lüfte geflettert (Lenau), ohne daß es ihr gelungen 
wäre, mit ihrer zarten Stimme das Gejohle der Nachteulen zu 
übertönen, erjcheint plöglih — etwa um 3 Uhr — wie ein jelbit- 
bewußter Sieger hoch auf dem höchften Buchenwipfel am Wald- 
vand der Meifter des Waldfangs, die Singdroffel: 

„Hab acht, hab acht! 

Wenn die fchlummernde Seele nun erwacht, 

Und was fie geträumt, mit hellen Schlägen 

Zum Frührot oder Abendjegen 

sm herrlihen Walde dröhnet wieder.“ (Biicher.) 


Um 3 Uhr jodann fällt mit feinen reinen, vollen, an die 
menjhlihe Stimme gemahnenden Tönen der Schwarzkopf ein. 
Er treibt fih jchon herum im Gebüfch des Vorwaldes, hält da und 
dort an und ruft ein paar Strophen laut, fait herausfordernd, in 
ven Morgen hinein. 

Etwa um 31/4 Uhr beginnt die Shwarzamfel mit ihrem 
melanolijchen Flöten; aud) fie, wie die Droffel, von einem hohen 
Baum am Waldrande herab, auf dem fie ftille fitt wie jene, nur 
der Kunjt befliffen. Haft zu gleicher Zeit erfhallt aus dem tieferen 
Walde heraus die Fleine Terz des Kuducds, recht eifrig zwar und 
oft nacheinander, doch nicht in den Leidenjchaftlichen, vascheren 
Tönen, wie man es oft während des Tages hört. Auch Not: 
fehlen beginnt um diejelbe Zeit gemütlich zu zwitfchern im 
Hainbuchenhag, bald ftill in ich gekehrt und jelbjtgenügjfam, bald 
laut und lebhaft mit vollen Tönen, die an den Schwarzkopf erinnern. 

Erjt um 31/2 Uhr jehmettert der ftolge Buchfinf zum erften- 
mal feinen einfahen und derben Sa mit dem charakteriftifchen, 
befräftigenden Schlußwort, ala wollte er jagen: „Sa, ich war's.“ 
Nun fommt der Chor der Leichtblütigen Meifen, der ewig be: 
weglichen, überall hängenden, Eletternden, nafchenden, vor allem 
das Silberglödhen der Spiegelmeife. Zugleich Eräht der Haus: 
rotihmwanz, mit hörbarer Anftrengung vom Dachgiebel herunter, 
die Rauhjhmalbe jehmettert und jchwast mit viel Behagen, 
während fie, fat fofett, auf der Dachrinne ihre Toilette fertig 
bringt, vom Glück ihres veinlichen Saushaltes. „Sie erwarte auch) 
bald unge.” Endlich zuleßt erft erjcheint der Star, der Iuftige 
janguinijhe Gejelle, er ift jest erft erwacht, aus feinem Flugloch 
hervorgefrochen. Kein Wunder, die Luft war dumpf und über: 
warm in dem engen Stübchen bei Frau und vier Kindern! 

ES ift 4 Uhr geworden und heller Tag; damit aber auch der 
erite Tagesjubel der Sänger vorüber, jener erjte Jubel, der das 
menjchlihe Gemüt, zumal draußen in der freien Natur, in der 
Einjamkeit, mit wahrhaft fympatiiher Macht ergreift und entzückt. 

Nun tritt eine Baufe ein, eine lange Paufe, die nur hin und 
wieder, mehr willfürlih, bald von dem einen, bald von dem andern 
unterbrochen wird, zumal vom Buchfinfen, audh vom Schwarzkopf 
und Rotfehlhen, bejonders aber von dem unbedeutenden, aber recht 
jelbitgefälligen Säschen der Goldammer, das wie ein Schlaf: 
liedchen endet. Vor allem aber tritt der Star jekt auf, der un: 
ermüdliche Tagjänger, der jebt exit, nachdem er feinen und der 
Seinigen ewigen Hunger gejtillt, oben auf feinem Häuschen fein 
Familienglück mit Leib und Seele zu befingen anfängt und jubelt, 
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daß nun die fröhliche Nährarbeit eines langen Sommertages be 
ginnen kann — Drofjel und Amfel find, dort im freien Walde 
wenigjteng — im Stadtgarten verhält fi) manches anders — fait 
ganz verftummt, um exit am Abend wieder ausfchlieplich dem Ge: 
fang, der reinen Freude am Dafein, fi ganz hinzugeben. 

„Schmerz ift der Grundton der Natur“, fingt Juftinus Kerner, 
und aus dem fehwermütigen Ruf des in der Luft freifenden Buj- 
fards hört Fr. Mayer „ein Stüc zu einem Ton verdichteten Erden: 
wehs aus den Lüften berabflingen.” Ya, der Morgenjubel der 
Feld: und Waldjänger gibt freilih nur die lichten Seiten des 
Lebens diefer feinfühligen Wejen, und es ift wahrjcheinlich gut für 
die empfindfamen Nerven der beften unferer Generation und Nation, 
daß fie nicht wiffen, wie viel herbes Leid und Trauer und „Janımer 
fich tagtäglich zur Brutzeit nur in der Vogelwelt um uns herum 
abfpielt. Man fennt fie ja bald, alle die Kleinen Familienwohnungen 
unferer lieblichen, oben genannten Sänger, Nejter genannt. Cine 
Viertel-, eine halbe Stunde ruhiger Beobadhtuag am frühen Morgen 
veiht ja bei den meiften hin, fie auszufinden. 

Dort in der borftigen, niederen Seefiefer haben fi, eine 
jeltenere Gefellfhaft, die Hänflinge angefiedelt, das Nejt ift 
etwas leicht in die langen Nadeln hineingebaut, jo daß es fi 
ihon während der Brütezeit zur Seite neigt, au jo hart am 
Fußpfade der immer gefährlihen Menfchen, daß diefen der dunkle 
Fleet in dem Grün wohl auffallen konnte. Daß aber vollends von 





unten die Kagen e8 leicht zu erklimmen vermögen, hättet du Du 
wohl denfen fönnen, edler Bluthänfling! Wiegt doc dein Ge 
hirnhen im Verhältnis jo viel wie das des Menjhen! Da mir 
wohl doch der Menfch nachhelfen. Der ganze Boden unten wiü 
mit Schwarzdorn belegt, ihn fürdhten die fehleichenden vierfüßige 
Räuber. Aber das Wetter in der Pfingftnaht, der furchtbare 
Sturm! Natürlih, da haben wir die Folgen des jehiefen Neit 
baues. Zwei arme, graue, flaumige Junge finden fi) am Morger 
naß und falt und tot, offenbar in der Nacht herausgefehüttelt, da 
eine am Boden, das andere noch feftgefrallt an den Nadeln De 
Kiefer. Nur zwei ducen fi no warm hinein in die Tiefe da 
Neftehens, aber diefes felbft will ja nicht mehr halten, der nädit 
Windftoß wird es wohl vollends herunterwerfen. Doch aud D 
fann man helfen. Ein Neft mit Jungen verlaffen ja die Elter 
nicht mehr fo leicht. Mit feinem Draht wird es weiter oben il 
ficherer befeftigt, während die Eltern troftlos in der Nähe bern 
flattern, aber bald, nachdem der hülfreiche Menfch fich entfernt hut 
voll Freude weiter äben, das Männchen fogar. fingt. Sind di 
zwei anderen Kinder jchon vergeffen oder überwiegt die Freude o 


der Weberlebenden ? (Schluß folgt.) 





Er BEE JE SEE 





Der Riofenflar. 





} Die Liebhaberei für den Rofenjtar hat fi) in den Testen 
‚10 bis 15 Jahren erheblich verringert. Damals begegnete man 
"diefem prächtigen Vogel fajt auf allen Vogelausftellungen, wo er 
‚allein oder in Gejellihaft: verichiedener Ölanzitare gezeigt wurde, 
Heute fieht man ihn nur noch felten und auch bei den Freunden 
der Fremdländer ift er nicht mehr ein fo häufiger Gaft. An diefer 
Veränderung hat wohl der ftete Wechjel in der Liebhaberei einen 
wichtigen Anteil, do wird auch das Verblaffen der zarten Roja: 
‚farbe dazu beigetragen haben. 

Die Färbung des Rofenitars ift an Kopf, Naden, Hals und 
‚Oberbruft tiefjhwarz, ins Violette jchillernd ; die Flügel und der 
‚Schwanz find grünlihfhwarz; Rücken, Schultern und die Unter: 


‚jeite rojarot. Die Kopffedern find ein wenig verlängert und bilden 
‚einen Kleinen Schopf. Der Schnabel ift rofenrot, die Füße vötlich- 
braun. Beim Weibchen find die Farben matter, verwajchener. Die 
‚Größe entjpricht derjenigen unfers gemeinen Stares. 
Das Verbreitungsgebiet diefes Vogels ift ein recht aus: 
igedehntes. ALS eigentliche Heimat find die innerafiatifchen Steppen 
anzujehen, von denen aus er feinen Wohnfreis big Südrußland 
und die Donautiefländer erweitert, jedoh aud bis Kleinafien, 
‚Sprien, bis in die Mongolei und nah China wandert. Er ift 
fein eigentlicher Zugvogel, fondern. wird zu den Zigeunervögeln 
‚gezählt, die in manchen Jahren in gewiffen Gegenden maffenhaft 
auftreten, in anderen Jahren wiederum gänzlich fehlen. Auf diefen 
Streifzügen kommt ev oft in Länder, die er fonft nicht auffucht. 
Stölter, ein aufmerfamer Beobadter hat — nad Brehms 
Tierleben — fih die Mühe genommen, „das Vorkommen des 
Rojenftares in der Schweiz und Deutichland zufammenzuftellen, 
wobet fi) ergab, daß er innert”100 Jahren, vom Jahre 1774 
di8 1875, erwiejenermaßen 16mal in der Schweiz und 37 mal in 
Deutichland vorgefommen ift. Ein bejonders zahlreicher Schwarm 
urchflog im Jahre 1875 halb Europa, überfhwenmte fait alle 
Rronländer Defterreihs und ebenfo die meiften Länder und Pro: 
inzen Deutjchlands, erjchien endlich in Stalien, fiedelte fi dort 
nm, brütete und verfchwand jpurlos wieder.” 

€ wird von ihm mitgeteilt, er gleiche in mancher Beziehung 
“.: heimischen Star, während er in anderer Hinficht von ihm 
ıbweihhe. In allen feinen Bewegungen zeige er Leben und An- 
aut, Doch jei er noch viel untuhiger als unfer Star, d. h faft 
ortwährend fei er auf der Nahrungsjuhe. Es wird von ihm ge: 
agt, er duchihwärme täglich ein jehr weites Gebiet, erfcheine im 
Zaufe des Tages zu wiederholten Malen auf denjelben Plägen, 
jalte fi aber nur Eurze Zeit auf und fann dann einige Kilo- 
neter weit fliegen, um dort in gleicher Weife tätig zu fein. 

F Der Rofenftar nährt fih von allerlei Kerbtieren, befonders 
on großen Heujchreden und Käfern, Ferner von Beeren und 
srühten. Er muß von der gefürchteten Wanderheufchrede große 
Nengen vertilgen und wo jolhe Schwärme auftreten, folgt ihnen 
er Rojenjtar in unglaublicher Menge. Dieje Tätigkeit ift eine 
beraus nüglihe und man rechnet fie ihm hoch an. Aber er be: 
Hränkt fih nicht nur darauf, jondern jucht auch Objtgärten auf 
nd Fällt in Maulbeerpflanzungen und Weingärten ein, mofelbft er 
‚it jeinen flüggen Jungen recht verheerend wirtfchaften kann. Er 
ührt deshalb bezeichnenderweife einen Doppelnamen, je nad) feinem 
Serhalten. So wird er bei Smyrna im Mai „Heiliger“ genannt, 
seil er fich als überaus nüßlich erweift; wenn er aber im Juli 
ie Anpflanzungen plündert, nennt man ihn „Teufelsvogel“. Der 
tofenftar jucht au die großen Viehherden auf, denen er die 
äftigen Schmaroger ablieft. 

ALS Käfigvogel hat der Rofenftar die Hoffnungen nicht er: 
Alt, die man anfänglich auf ihn fegte. Er ift ein fchöner Vogel, 
ber in der Gefangenfchaft wird die Nofafarbe bald bla und 
manjehnlih und dann Fann er nicht mehr begeiftern. Die Lieb: 
aber hofften, er Iafje ji wie unfer gemeiner Star zum Sprechen 
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. und jeden Tag die Stallungen reinigen. 
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abrihten, doch find Feine derartigen Erfolge bekannt geworden. 
Auch fein Gefang wird als ganz unbedeutend bezeichnet. Daraus 
geht hervor, daß der Rofenftar nur eine Zeitlang befriedigen 


fann und dies wird die Urjache fein, daß er nur wenige Gönner 
hat. Befjer ift es deshalb, man Täßt ihn in der Freiheit feine 
Aufgabe erfüllen. 


E. B.-C. 











Am Auskellungen herum. 


Obgleich noch nicht alle Srühjahrs-Ausftellungen vorüber find, 
jo ann man doch jchon zujammenfafende Urteile fällen. Am 
Endrejultat werden die noch bevorftehenden wenig oder nichts 
mehr ändern. 


Mit Freuden Fann Tonftatiert werden, daß im allgemeinen 
überall unter der Bevölkerung großes Interefje für die Kaninden- 
zucht vorhanden ift und daß die Ausftellungen gut bejucht werden. 


Dan hat auch) gelernt von Ausnahmen, die ja befanntlich die 
Regel bejtätigen, abgerechnet, die Raninchenftallungen gut zugfrei 
und für das Publitum bequem, überfichtlich aufzuftellen. Daß die 
Ställe meift zweckdienlich eingerichtet und genügend groß find, ift 
aud der Fall. Man bemüht fih auch mit Erfolg dem ganzen 
Arrangement dur Blattpflanzen und Dekoration ein gefälliges 
Aeußere zu geben; der Einftreu jedoch und der Fütterung wird oft 
nicht die Aufmerkfamfeit gefchenft, die im Intereffe und dem Wert 
der auögeftellten Tiere entfprechend, gefordert werden fann. 


Sägmehl follte überhaupt nicht verwendet werden, weder im 
Ausftellungstäfig, no in den Transportbehältern, da gerade auf 
der Reife das Sägmehl den Kaninden leicht in die Augen fommen 
und Entzündungen verurfahen fann. Sole Fälle find mir neuer: 
dings. wieder mehrere mitgeteilt worden. » Torfmull kann man nur 
benugen, wenn Roftböden vorhanden find, und der Torfjtreue, die 
jehr gut tft, bedient man fich jo, daß über fie weg noch eine Lage 
weißes Stroh gebreitet wird. 

‚sn Ausftellungsfäfigen jollte man, meiner Anficht nad, auch 
Torfjtreue überhaupt nicht benugen. Die Kaninchen find in den 
Ihnen fremden Stallungen von Anfang an unruhig; fie durchmwühlen 
alles und es ift für jedes Ausftellungsfomitee äußerft bejhämend, 
Sarbenfaninchen, die ihm fauber zugefandt wurden, mit befhmugtem 
Sell zurüdzufchiden. Welchen Aerger und Schaden den Ausitellern 
hiedurch entjtehen, danach fragt das Komitee meijt nicht. 


An den Ausftellungen und ebenjo in den Transportbehältern 
jollte man ganz ausjhließlih nur Stroh zur Einftreu verwenden 
Man ift dies jowohl den 
Ausstellern wie auch dem bejuchhenden Publikum fchuldig, und für 
die Kaninhenzucht jelbft macht man durch tadellos faubere Ställe 
weit bejjere Propaganda, als wenn man den Ausitelungsraum 
Ihon auf weite Diftanzen riechen kann. 

Was das Futter anbelangt, jo jollten Körner, jowie Heu und 
Emd von befter Quafität, ftaubfrei und auch unbedingt geruchlos 
jein. Mais zu füttern möchte ich nicht empfehlen, da viele Tiere 
daran nicht gewöhnt find; aber man follte nicht vergefien, troß 
Gaben von Rüben, Wafjer anzubieten. Die Ausftellungsräume 
werden durch ftarfen Bejuch leicht jehr warm und man fan dann 
häufig jehen, daß die Tiere vor Durft am Gitter leden. 


Den Ausftellungsfomitees möchte ich dann noch empfehlen, 
auf Wünjhe und Anfragen der Ausfteller etwas mehr Gewicht zu 
legen. Das Komitee hat die Pflicht, dies zu tun; denn wenn im 
Programm irgend einer Ausftellung ftehen würde, fchriftliche oder 
telegraphifche Anfragen werden, jelbjt bei beigefügtem Rücporto, 
nicht beantwortet, jo würde die Bejhikung wohl jehr zu wünfchen 
übrig lafjen. 

Sn diefer Hinficht wird noch jehr viel gefündigt; die Komitees 
find oft jehr felbjtherrlich und die Ausfteller müfjen häufig er: 
fennen, daß fie nur dazu gut find, um die Kaffe zu füllen, dah 
aber ihre ganz berechtigten Wünfche einfach nicht berückfichtigt werden. 
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Bei allen Vereinen, die Ausftellungen veranftalten, bedenke 
man auch, daß die Arbeit nit mit Schluß des lesten Ausftellungs- 
tages beendet ift, jondern daß die ückfpedition der Tiere unver- 
züglieh und fo jchmell wie möglich vorfichgehen joll, und daß aud) 


die Abrechnung mit den Ausftellern, die VBerfendung von Prämien, 


Diplomen 2c. nicht lange hingezögert werden darf. 
Das Tiermaterial war durchweg recht gut. 
bei allen Rafien Fortfhritte gegen die Vorjahre. 
Dak natürlich das Gejhrei der Unzufriedenen auch wieder 
nach jeder Austellung ertönte, bedeutet wenig, denn mit der 
Prämiierung Unzufriedene wird es jtets geben. 

Viel wefentliher aber find die verjchiedenen Anjehauungen 
der Herren Preisrichter und die Unterfehteve der zur Anwendung 
fommenden Standards; wozu dann noch fommt, daß an Hleineren 
Ausftellungen milder gerichtet wird als an größeren, obgleich auch 
dies nicht immer zutreffend feheint. Ich will hier nicht auf Einzel 
heiten weiter eingehen, aber wenn die Qualität der belgijchen KRiefen 
in Madretfh jo vorzüglid war, daß auf 92 Nummern nur ein 
einziger II. Preis fiel und alle übrigen Tiere I. und II. Rreije 
erhielten, fo find hier die Anforderungen des Standards den anderen 
KRaffen gegenüber jedenfalls zu niedrig geftellt. 

Die Punktprämiterung, die alle unjere Standards anwenden, 
muß fi) auch bei den Herren Preisrichtern noch mehr einleben ; 
aber es wäre ganz faljeh, heute fchon, wie dies mancherorts getan 
wird, jagen zu wollen, der neue Standard der G. ©. 8.=3. jei 
unbrauchbar. Konveniert den Züchtern eines oder das andere an 
ihm nicht, fo fann man ja abändern, ohne das ganze Werk, weldes 
fo viel Mühe und Arbeit gefoftet hat, zu vernichten. 

Bei diefer Gelegenheit möchte ih nun auch befannt geben, daß 
aus der Weftfchweiz Vertretern der ©. ©. 8.-3. gegenüber 
Wünsche laut wurden, für Abhaltung einer gemeinjamen Standard: 
Beratung. Alle Kanindhenzüchter, die ruhig und gemäßigt denken, 
würden hierüber umfo größere Freude empfinden, wenn zu Diejer 
Konferenz auch Vertreter der S. D. ©. und des Dftfchweizerifchen 
Verbandes hinzugezogen würden. Es wäre dann bei etwas gutem 
Willen auf allen Seiten ein Ausgleich möglih und der lang er: 
jtrebte Einheits-Standard für die Schweiz erreicht. J. .B. 


E3 zeigte fait 


Kanindhen-Ausftellung in Madretfd). 


Mie das Ausftellungskomitee in Madretih in Nummer 19 
diefer Blätter mitteilt, wurde bejchloffen, die gezeichnet gewejenen 
und doch prämiierten Kaninchen des zuerfannten Preifes verlujtig 
zu erklären. Recht jo! Aber ich erlaube mir die höfliche Anz 
frage: Wäre e3 nicht im allgemeinen Intereffe, daß die Aus: 
‚steller, die jo handelten, und die Preisrichter, die daran nicht 
Anftoß nahmen, öffentlih mit Namen befannt gemacht würden ? 
Soldhen Herren jollte gründlih das Handwerk gelegt werden. 
Damit nicht alle Ausfteller und ehrenwerten Züchter unter dem 
Berdadt leiden müfjen, auch folhe Preisjäger zu fein, darf eine 
öffentliche Nennung der Fehlbaren erwartet werden. 

Im Auftrage einiger oftjchweizerifcher Ausiteller: 
G. Spring in Wallenftadt. 





Ein Fortfhritt in der künftlihen Brut. 





An der BVervolllommnung jeder neu erfundenen Majchine 
arbeiten jtets viele, und jo fommt es, daß die Modelle von 
Sahr zu Jahr fi ändern. 

Dies ift auch bei der Brutmafchine der Fall. Die Verbejje: 
rungen der legten Jahre bafierten befonders darauf, weil man 
erkannt hatte, daß in feuchter Luft viel mehr Küden erbrütet 
wurden als in trocdener. Die neuen Majchinen haben daher Vor: 
richtungen, welche e8 ermöglichen, der Luft im Cierraum jtändig 
60 9/0 Feuchtigkeit zuzuführen. 

Nach genauen Feitjtellungen follen bei diefem Feuchtigfeitg- 
gehalt der Luft im Gierraum der Brutmafchine doppelt jo viel 
Küden aus den Eiern jchlüpfen als früher. 








Die Refultate der Majhinenbruten bleiben aber immer nod) 
um ca. 12 0/0 hinter denen der natürlichen zurüd. Den Grund fih: 
diefe Erfheinung, und damit einen jehr wichtigen Schritt vorwärts 
in der Theorie, hat der amerikanifehe Profefjor James Drydanı 
gefunden. Er ftellte nämlich feft, daß unjere Brutmajchinen zu 
wenig Kohlenfäure enthalten. m Neft der Henne finden fih gan; 
beträchtliche Mengen diefes Cafes vor, welches wahrjeheinlich das 
Tier aus der Haut ausjcheidet. 

Bisher hat man gerade fich jtändig bemüht, diejes Gas durd) 
Bentilation und Zuführung von frifcher, recht jauerftoffreicher Luft, 
zu entfernen, da man glaubte, die Embryonen könnten fih jonjt 
nicht fchnell genug entwiceln. 

Dies Scheint eine falfche Annahme gewefen zu fein. Profejjot 
Dryden gibt zwar feinen Grund an für die Zuführung der Kohlen: 
fäure bei der fünftlichen Brut, aber die Ausführungen des Hernt 
Stemat in der „Nubgeflügelzucht” find jo einfach, daß recht wohl 
einzufehen tft, welche Bedeutung diefes Gas haben Fann. Er jagt 
nämlid: Schon längjt fei feitgeftellt, daß der KRohlenjäuregehalt 
des Blutes im tierifhen Fötus im Mutterleibe höher ift als in 
geborenen und alten Tiere. 


Der Embryo im Ei ift aber einem ungeborenen Fötus gleichartig. 

Welhen Zwed hat nun die größere Menge Kohlenjäure in 
Blute des Fötus? Wahrjheinlich den, den Herzihlag und dami 
den Blutumlauf zu verlangjfamen, bis die Entwidlung fertig ii 
und alle Teile gleihmäßig ineinandergreifen und funktionieren 
Man könnte hier alfo den Fötus gemifjermaßen mit einer neu 
fonftruierten Mafchine vergleichen, die man anfangs auch nicht mit 
voller Kraft arbeiten läßt, fondern erft allmählih, und nachdem 
man fi überzeugt hat, daß alle einzelnen Teile genau zueinande 
paffen. Bei unferen bisherigen Brutmafchinen führen wir alj 
dem Embryo allem Anfchein. nach zu viel Sauerftoff zu und be 
fchleunigen fo jeine Herztätigfeit, wodurch vieleicht Herzihwäche ic. 
entfteht und zahlreiche Rücken teils im Ei abjterben, teils im Augen 
bli des Schlüpfens verenden. 


An der Ventilation der Brutmafchine follte nicht viel geändert 
jedenfalls nicht verringert werden, da fi fonft leicht andere 
ihädlihe Gafe im Cierraum bilden. ae | 

Der deutfhe Brutmafchinenfabrifant Haafe ließ |. Z., wn 
Saueritoff zu erzeugen, Gras in der Mafchine wachen. Cr hatie 
damit günftige Erfolge, denn das Gras gibt in der Nacht Kohlen 
fäure ab. Er traf alfo unbewußt das Richtige, wenngleich hiedurd 
auch noch nicht genügend Kohlenfäure dem Cierraum zugeführt 
wurde. 

G5 handelt fih nun darum, einen Weg oder Mittel 7 
finden, dies zu tun und Kann vielleicht durch das Verdunften ein? 
Flüffigfeit, welche Kohlenfäure abgibt, das Problem gelöft werden 

Giner meiner Bekannten, dem ich die Angelegenheit ausein: 
anderfegte, hat in feiner Brutmafchine eine Schale mit Erde auf 
geftellt und in diefe Kreffe eingefät. Die Vlättchen haben fih 
der warmen, feuchten Temperatur fchnell entwicelt und wir woller 
nun fehen, ob fie den Brutprozeß günftig beeinfluffen. Cr beab. 
fihtigt auch noch einige andere, ähnliche Verfuhe zu machen, mi 
werde ich j. 3. hierüber berichten. I 

Die Zeit der Fünftlichen Brut ift jebt gefommen, und es wätı 
jehr erwünfcht, wenn auch andere Züchter, welche mit der Brut 
maschine arbeiten, Verfuche nach diefer Richtung hin machen wnt 
mich von den Nefultaten benachrichtigen würden. Vielleicht jü 
auch wir dann in der Zage, ein wenig zur Erforfhung des wichtiger 
Problems mithelfen zu Fönnen. JB 
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Der Hahn als Ahr. 


(Nachdrud bertet 


Nur dem Glüclichen fehlägt Feine Stunde, fonft aber ver 
mögen wir uns faum vorzuftellen, wie es Menjchen geben Fart 
die nicht wiffen, was die Glocde gefhlagen hat; denn jchon be 
Menfch auf der unterften Stufe der Kultur fing an, mit der Ja 
zu rechnen und zunächft die Zeit von Sonnenaufgang bis Sonne 
untergang — den natürlichen Tag — in Abjchnitte von bejtimmte 
Zahl (Stunden) einzuteilen, die bei der verjchiedenen Länge be 
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Fage naturgemäß bald Fürzer, bald länger waren. Die Sonnen- 
zeiger (Gnomen) und Sonnenuhren waren die erften Hilfsmittel 
diefer Art, um nad dem Lauf und Stande der Sonne die Tages- 
zeit fejtzuftellen; fie verjagten aber leider ihren Dienft, jobald das 
Tagesgeftien unter den Horizont hinabjanf. Dabei gab e8 natürlich 
auch auf niedrigen Kulturjtufen bereits Lebenslagen, in denen auch 
während der Nacht wenigjtens eine einigermaßen orientierende Zeit: 
Stimmung nicht nur wünfchenswert erjchien, jondern auch not- 
wendig war, und bier half num aufs glüclichjte eine merkwürdige 
‚Eigenschaft des Hahnes aus. 

' Die Dämmerung des Abends und Morgens begrüßen eine 
ya | : Mit der hereinbrechenden 
Dunkelheit erjchallt das dröhmende Gebrüll des Königs der Tiere, 
gleichjam als wollte er den Beginn feines Haubzuges weit und 
teit ankündigen; nur in der Nacht laffen die Brüllaffen, Hyänen, 
Sulen, Fröjche und Heimchen ihr Gejchrei oder Gezirp vernehmen, 
d nur nach Anbruch der Dunkelheit hebt Vhilomele, unfere Nach: 
gall, ihren Zaubergejang an. Die übrige muntere, befiederte 
ngerijhar aber begrüßt die erjten Strahlen der aufgehenden 
Sonne, jeder nach jeiner Weile und zu jeiner Zeit, jodaß fjogar 
? Verjuch gemacht tft, ähnlich der Blumenubr Linnes, nah dem 
jten Laut der einzelnen Vogelarten in der frühen Morgenftunde 
ine Bogeluhr zujanmenzuftellen. 

| Geradezu aber jeltfam ijt es, daß eben um Mitternacht, wenn 
tefites Schweigen die Natur beherrieht, und alles Lebende in füßen 
Schlunmer verfallen ijt, plößlich der Haushahn zu Frähen beginnt. 
Dieje Eigenschaft des Hahnes ift unzweifelhaft jchon auf perfifch- 
aktrijchem Boden entdect worden und hat überhaupt dazu geführt, 
en Hahn und mit ihm das Huhn zu zähmen und fie zu Begleit- 
eren der Menjchen zu machen, denn die Nugungseigenfchaften des 
uhnes find exit viel jpäter herangezüchtet worden. 

m. Auf die Anbeter der Sonne, die Ormuzd-Diener, mußte 
natürlich diejes eigentümtliche Verhalten des Hahnes einen tiefen 
Sindrud machen, war er doc gewifjermaßen der Herold des Lichts 
md als jolcher der Vogel des Zorvafter. Deshalb den Perjern 
jeilig, prangte der Hahn auf ihren Feldzeichen im Bilde, und jeder 
tjer hatte nach) dem Zendavefta einen Hahn zu halten, denn 
ch dem erften Hahnengejchrei jollte für ihn Gebet und Arbeit 
nnen. 

— So ward der Hahn dem Altertum das Symbol der Licht: 
jottheit und des Feuergottes, der Sonne und des Sonnenaufgangs 
md im Verfolg davon gleichfalls das Sinnbild der Wachjamfeit 
md Rampfbereitichaft. Demgemäß weihten die Griechen den Hahn 
it nur dem Phöbus, als dem Gott des Sonnenlichts, und dem 
108 (Apollo) als dem Lenter des Sonnenwagens, fondern gleich: 
ig auch den Kampfgottheiten Ares (Mars) und Athene (Minerva), 
I fie im Hahnenfchrei nit nur die Ankündigung des herein- 
Henden Tageslichts, jondern auch eine glückliche VBorbedeutung 
friegerifche Unternehmungen erblieten, deren Erfolg ja wejent- 
von der Wachjamkeit bedingt ift. 


(Schluß folgt.) 
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Nadrihfen aus den Vereinen. 


DOrnith. Verein Tablat. Unfer Verein hielt legten Samstag abend, 
>. Mai, in der „Krone“, Neudorf, feine ordentl, MaisHauptberfammt- 
g ab. Leider hielt fich der Bejuch jeitens der Mitglieder nicht auf 
ewünfchten Höhe. Das Haupttraftandum bildete der Antrag: 
Sberbände, welche über 500 Mitglieder zählen, können gegen Ent= 
chung eines Sahresbeitrages von 15 Rp. per Mitglied die Kolleftiv- 
tgliedfchaft erwerben.“ Diejer Antrag entjprang der Erwägung, daß 
mit jolhen territorial begrenzten Verbänden auch innert der 
D. ©. diefer leßteren nicht blos nicht jchade, jondern mit denjelben 
ancher Hinficht den ornithologijchen Bejtrebungen bejjer dienen 
e, als mit einem großen und weitläufigen jcehweiz. Verband, mo 
dalich alle Interffen unter einen Hut gebracht werden fünnen. 
che Br: oder interfantonale (größere) nicht allgugroße Kreis- 
nde werden intenfiver arbeiten fünnen, als ein ganz großer Körper. 
- Erledigung gemeinfamer Fragen, Beitrebungen und Aufgaben 
gen und werden dieje Kreisberbände wieder zujammen und mit- 
en in der Sch. DO, ©. Der geitellte Antrag wurde einstimmig gut= 
en, und foll er gemeinfam mit noch 2 andern Geftionen dem 
ıtraltomitee zubanden der Saeeremerienmmlung eingereicht imer- 
en, in der bejtimmten Erwartung, die Delegiertenfonferenz werde 
Infgegenfommen. Sollte das nicht in der geftellten oder fonjt afzeptablen 
Berje gejchehen, jo wird man in unferer Sektion und wohl au in 








den anderen Verbandsfeftionen darauf Bedacht nehmen müffen, die 
Frage des Austritts aus der Ch. ©. ©. zu ventilieren, Ginftweilen 
zählen wir auf Entgegenfommen an der Delegiertenderfammlung, zu 
welcher die Herren Taler und Luß als Abgeordnete und Herr Gefer mit 
als Erjagmann delegiert werden jollen. — Emmen Heiterfeitserfolg er= 
ielte der bon 3 thurg. Sektionen, als offenbaren Strohmännern für die 
befannte tuxg. Seejettion, gejtellte Antrag: „Dem oftichweiz. Verband 
jei die fernere VBenüßung der Vereinschronit der „Tiexivelt” zu ber- 
imeigern.“ Mit welchem Recht und welcher Begründung? Sie nehmen 
an, daß die den ojtjchtweiz. Verband bildenden Sektionen, jolange fie Zu= 
gleich Seftionen der Sch. DO, &., find, die Benübung der „Tierwelt“ faum 
veriveigert werden fönne, und diefer Antrag die verdiente Abfuhr er- 


fahre. Unjeres Wifjens hat unfer Verband der Sch. ©. ©. noch nie 
gejchadet. Wenn aber eine gewijje Seftion durch Strohmänner (oder 


andere) in ihrem Auftrag oder Wunfch offenbar aus Rache über angeb- 
liche Unbilt rasen des ojtjchweiz. Verbandes einen folhen Antrag ftellt 
oder stellen läßt, jo find Auftraggeber oder Strohmänner nur zu be- 
dauern. 3 Hat uns auch befvenwet, daß das Zentralfomitee N 
jolchen ungualifizierbaren Antrag nicht ohne weiteres als unzuläfiig 
und undisfutierbar abgewiejen hat. Denn daß eine Bohfotterflärung 
gegemüber dent oftjchiveiz. Er den Austritt desjelben mit allen über 
300 Mitgliedern aus der Sch. D. ©., jowie VBoyfotterklärung der „Tier- 
welt“ durch Den vjtjchmweiz. Verband zur Folge hätte, haben die furz=- 
fihtigen Antvagfteller offenbar nicht bedacht. — Sm mweitern wurde be- 
Ihlofjen, an unjere Vereinsmitglicder, wie leßtes Jahr, per Stüd Brut- 
eier ipieder 15—20 Rp. als Subvention auszurichten. — Dem Bericht 
über die oberrheintalifhe Bezirfsaugitellung im Altjtätten war zu ent- 
nehntn, daß wenigitens die Geflügelabteilung ziemlich viel nicht aus= 
tellungsfähiges Material aufgewiejen hat. Das follte vermieden iver- 
den. —- Bei Diejer Gelegenheit wurde allgemein bemerft und gewünscht, 
e8 möchten Die Ausftellungsfeftionen den BeftBern von prämtierten 
Tieren die Prämie voll ausbezahlen, ohne Abzug des Porto für Prä- 
mien- und Briefmarfenjendung, ivie das noch da und dort praftiziert 
wird. — Mach Behandlung einer mehr internen Angelegenheit wurde 
zum Schluß noch der Antrag gejtellt und angenonmnten, nächiten Sonntag 
24. Mat in aller Herrgottzfrühe eine Walderfurfion zu arrangieren. Die 
Mitglieder verfammeln fich un 4 Uhr morgens beim „Sternen“, Heilig- 
ie Alfo „Früh morgens, wenn die Hähne frähn“; — aus dem Ge= 
jeder. les 
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Senitbologifce Anstellung in Weyer (Ommental). NL Abäande- 
rung de3 Brogrammz für die Ornithologifche Ausstellung in Weder i. E, 
teilen pie mit, daß die Ausitellung infolge VBerichiebung der VBahn-Ers 
Öffnung erjt vom 12. bis 15. Juni jbattfindet. Die Anmeldungsfriit ift 
auf 1. Juni verlängert und die Ausitellungsgegenitände find mit Eil- 
aut früheitens den 9. Juni und jpäteftens den 10. Juni mittags einge 
fenden. Die Ausitellung it geöffnet am 14. Juni von vormittags 10 Uhr 
bis abends 7 Uhr, an den übrigen Tagen von vormittags 8 Uhr bis 
abends 7 Uhr. 

Für das Ausitellungsfonitee: 
Der Sefretär: V, Ganmann. Der Bräfident: E, Scheidegger. 
* + 
» 


Sdiveigerifiher Bilberklub, 


Auszug aus dem Brotofoll der Fahresverfammmlung 
Sonntag, den 3. Mai 1908, vormittags 10 Uhr im Cafe Brenzifofer 
in Nidau bei Biel. 

Ein herrlicher Mamtorgen war's, als die „Silberer” fich das übliche 
jährlihde „Steldichein“ gaben. — Nachdem die alten Kollegen einander 
begrüßt und neue bewillfommt hatten, eröffnete der Silber-PBräftdent 
die Verfammlung und entwarf einen Nüdblid auf die bisherige Tätig- 
feit des ©ilberflubs. 

Der Mitgliedverbeitand war bei Anlag der Gründung 12 
Mitglieder, und heute bejteht derjelbe aus 40 Aktiven, 4 Balfiden und 
4 Chrenmtitgliedern. Bei Anlaß von Ausstellungen, welche der Klub fol: 
leftiv bejchictte, erhielt der Alub je den I. Kolleftionspreis. Im Yahre 
1907 erledigte der Präfivent ca. 500 Korrefpondenzen. 

Für den entjcehuldigten Sefretär Solliger in Baden übernimmt der 
Kafiter des Mlubs, Hr. Emil Gafjer aus Schaffhaufen, das Protokoll. 
Dasfelbe wird verlefen und von der Verjammlung bejtätigt und ber= 
danft. 

Die Sahresrehnung wird unter bejiter VBerdanfung dem 
Kaffier abgenommen. Diejelbe weit per Ende Dezember 1907 eimen 
Kaflafaldo von Fr. 129.10 auf. 

Der Tierbeitand, von Sefretär Holliger zufammengeftellt, it fol= 


gender: 
1904: 25 Nammler 39 Zibben - 64 Nungtiere Total 128 Tiere, 
1905: 58 % 76 b 1b ” BOAAIEr, 
1806: 51 rn 98 M 200 er „840 u 
1907: 58 v 99 R 278 ‚ ir ASb1 27, 
1908: 63 96 329 vw. 488 


Aufnad m en: Sn den lub werden. heute aufgenommen: Als 
Shrenmitalied: Herr 8. Bilet, Genf. Als Afktivmitglieder: Die 
Herren Gottl. Tüfher in La Chaugsde-Fonds; Carl Schweizer in La 
Chaursde-Fonds; Jules Benguerel in Nidau; Fr. Spahr in Nidau; 
Y. Ri in Biel. 

Ueber die Verfaufsfstelle des Alubs teilt Präsident Witten 
mit, daß diejelbe fleikigq benüßt werde, er ftellt den Antrag, pro Tier 
50 Et3. Brobifion zugunften der Klubfafje einzufordern. Diejem Antrag 
wird ohne weiteres zugejtimmt. Der Brajidvent macht ferner die Mit» 
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teilung, daß wirklich jchöne Tiere eine ftets gejuchte Ware feien, er 
empfiehlt den Kollegen, ist der Zukunft ftet3 gut und mit verjtändnis- 
boller Auswahl der Zucdttiere züchten zu wollen. Gbenjo teilt er mit, 
daß der Vorftand den Kollegen die Neuanfchaffung von Vereinsramms 
lern anempfehle. Nach längerer Disfuffion über diefe8 Thema mird 
beichloffen, zirta 3 neue Rammler anzufchaffen und wenn die Barmittel 
nicht genügen follten, eine fleıne Verlofung unter den ©ilberfollegen zu 
veranftalten. — Zu obigem Zmede ftiftet Hr. Brunner in Eoubvet 15 Fr. 
und wünfcht gleichzeitig eine jolde Rammlerjtation zu erhalten. 

SnDBerihiedenem ftellt Hr. Schättin aus Zürich den Antrag, 
daß vom Vorjtande Mittel und Wege gejucht werden jollen, den Mit- 
gliedern eine gute Abjaßquelle für die Felle der Tiere zu finden. Nach 
längerer Disfuffion hierüber. wird bejchloffen, day Präfident Wittwa 
die nötigen Schritte hiezu tun jolle. Inzwijchen ift es 12 Uhr geworden 
und der PBräfident erfudht die Kollegen, das Ejjen, welches bereit jtehe, 
einzunehmen. Nach dem Eijen, welches den Kollegen mundete, wurden 
nobh einige interne Angelegenheiten beiproden. Die Sahresperjamm- 
lung wurde vom Bräfidenten gejchloffen und die Kollegen eingeladen, 
der Ausstellung in Madretijch einen Befuch zu machen, worauf auch ge= 
meinfam aufgebrocden wurde. Die Austellung felbit bot viel Seheng- 
wertes. Nach einem furzen, gemütlichen Beifammenjein fehrten Die 
Kollegen heim, ein jeder jeiner Heimat zu. 3 

Auf frohes Wiederjchen boffend und gute Grfolge in der Zucht 
mwünfchend, grüßt alle Silberfollegen 

Namens des fhweiz. Silberflub: 
Der Kafjier: Emil Gajfler. 
Schaffhaujen, im Mai 1908. 


* * 


Sıhlmeigerifcher Bolländer - Raninıchen-Bürhfer-Rlub, 
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ERSTE TFTEREENESER 


Aufruf an jüamtlihe Helländerzüchter der Schweiz ! 

Der jtet3 rührige und ftrebfame, heute über 40 Mitglieder zählende 
Schmeiz. Holländerfaniscchengzüchter-lub, welder die Vervollfommnung 
und Veredlung der jchönften und überaus zierlichen Kanindhenraffe !be= 
zwect, ladet hiemit alle Holländerzüchter und Liebhaber diefer abmwechg- 
lungsreichen und Anregung bringenden edlen Nub- und Sportraffe ein, 
jeine Bejtrebungen durch Beitritt zum Klub zu unterjtüßen. Der Klub 
jwht die Mitglieder dur) Beichaffung von Ta. Zuchtmaterial und Stif- 
tung bon Ehrenpreifen, foiwie duch Kolleftivbefchikung bei Augftellungen 
bejtehender Ornitologifcher und Ranincdhenzüchter-Vereine zu unter 
tüßen Den Mitgliedern jtehen verjchiedene fchöne Zuchtrammiler, 
melche in verfchiedenen Gegenden der Schweiz ftationiert find, gratis zur 
Verfügung. Die finanziellen Opfer (Fr. 1 Eintritt und Fr. 4 Unter- 
haltungsgeld pro Jahr), meiche vom Einzelnen verlangt werden, find 
minim tıı Anbetracht der Vorteile, die der rege Handel im Klub bietet. 
Denn e3 ijt jtetS große Nachfrage nach forreften Tieren. Wir möchten 
Sie daher aufmuntern, vereinspolitiiche Angelegenheiten oder Nivali- 
täten auf die Seite zu fchieben und jich unter unfer Banner des Fort- 
jehritts und der aufrichtigen Kollegialität zu feharen. Statuten ftehen 
jederzeit gerne zur Verfügung. Anmeldungen und Anfragen richte man 
gefl. an den PBrafidenten, Herrn Ernst Lang, Beamten der ©. 3. B,, 
Scpfenmweg 14, Bern. 

Der Borftand 


des Schweizer, Holländer-Kanindhen-Züchter- lub, 
* * 


* 
Bevorfiehende Ausftelungen. 
Freiburg (Schweiz), Ornithologiihe und Kaninchen: Ausftelung mit Prä- 
miterung und DVerlofung vom 5. bid 8. Xuni 1908. 
Rapperswil. V. Ausftellung von Geflügel, Vögel und Kaninchen, mit Prä- 
miterung und Berlofung, vom 7.—10. Juni 1908. 


Mitgefeiftes. 


— Auch diefes Frühjahr unternahm ich. viele Cinzel-Erkurfionen 
ins benachbarte Elfaß und kann nun die beftimmte Verficherung geben, 
daß aud) der Heufchredenfänger, der früher in dortiger Gegend fehlte, 
in bielen Exemplaren vorhanden ift. Locustella naevia hat einen 
Ihmwirrenden Gefang der ihn aufs jicherfte von den andern „Schwir!” 
unterjcheidet. Auch den Schilfrohrjänger, den Binjen- und den Teichrohr- 
jänger fand ich vor. Nachtigallen fehr viele und mit ganz bedeutenden 
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Variationen in ihrem Gefang. Blaufelden ohne Stern und foldhe mit 
weißem, waren zahlreich vorhanden ; foldde jah ich fhon am 11. und 12. 
April auf den Nheininfeln, während ich das rotfternige in nur einem 
Gremplar bemerkte. Mehrere gute Beobachter teilten mir au) mit, daß 
in der Nähe von Hünningen 2 Schwarzohrige Steinfchmäzer fich herum 
treiben, was ih bollitändig bejtätigen fann. Ein Srrtum ift ausge- 
ıhlojfen; es ijt ein prächtiger Anblid, dieje weißen Vögel mit ihren dunfel- 
Ihwarz-bräunlicden Flügeln, von Busch zu Bufch und von Steinhaufen 
und andern erhöhten egenftänden abfliegen zu jehen. Auch hörte ih 
einige Drojjeln mit wundervollen Rufen. Den Berglaubvogel (Phyliop- 
neuste Bonellii montana) fonnte ich in 3 Exemplaren abhören. 
Ernit Baumann, Bafel. 


DVerfhiedne Nadhridten. 


— Storhenmeit auf ebener Erde, In dem neuen, jehr empfehleng- 
werten „Sluftrierten Nahrbucd) der Naturfunde 1908“ erzählt Dr. © 
Franz von einem Storijenneit auf ebener Exde in DOftpreußen. Gtivas 
ganz neues 1jt dies ja nicht, Denn beifpielsweije im Frankfurter 300= 
Iogijehen Garten niften jedes. Jahr ein oder zwei Storchenpaare auf 
ebener Erde jchon feit Tangem. mmerhin ift auch diefer Fall, den das 
„u. Bahrbuch der Naturkunde 1908" erzählt, vecht interefjant. 
Wilhelm Shufter. 


Briefkaften. 





— K.K. in & Die Antwort im Brieffaften fann unter borjte 
henden Initialen gegeben werden, doch follte der Fragefteller jemweilen 
mit voller Adrefje unterzeichnen. — Ihre Wolfshündin, die zwei Tage 
nach dem Deden von einem reinvafjigen Rüden in einem unbewacten 
Augenblid von einem Hund anderer NRafjfe nochmals gedecdt wurde, wind 
einen Wurf bringen, der unter rajjigen Jungen mahrjcheinli” au 
tafjelefe enthalt. Mit Sicherheit werden Sie gar feinen Welpen als 
reinraffig bezeichnen fünnen, bis ich fpäter ein Urteil geben läßt. 

— Serr M. D. in Saltbrunn. Fügen Sie dem Tirfihen Mijche 
futter noch etwas frifhe Ameifenpuppen bei ; lebtere find Das befte 
Mittel, um einen Frühjahrswildfang einzugewöhnen und zum Singen zu 
beivegen. — Die Gefchlechter bei der Singdrofjel find nicht jo leicht zu 
unterjcheiden. Sch nahm bisher an, die Bruftfleden feien beim Männ- 
chen jchwärzer und deutlicher als beim Weibchen und die Bruft gelblich, 
während beim Weibchen die Farben matter und verwajchen find. — Die 
Singdroffel wird nicht gelernt ; alt eingefangene Vögel verfügen ohnes 
hin über einen fehönen Gejang. DRIN 

— Herr C. Sch. in Langenthal. . Ihre Einjendung fam für Tebte 
Nr. einen ganzen Tag zu jpät in meine Hände und für die heutige ift fie 
wertlos geworden. Beidiefem Anlaß will ich wieder einmal daranerinnern, 
daß Einfendungen jeder Art jeweilen Mitttvoch mit der Morgenpoft in 
Hirzel eintreffen müjjen, wenn fie in der folgenden Freitagabend-Nt, 
Aufnahme finden jollen, Sendungen, die erit am Mitttnoch Morgen der 
Bojt übergeben werden, fommen jtet3 zu jpät. Inferataufträge oder au 
Abbejtellungen werden befjer direft an die Buchdruderei Berichthaus in 
a gebracht, und müjjen jolche je am Donnerstag vormittags auf 
iegen. 

— Herr P. K. in Bern. Aus Ihren Angaben kann ich feinen 
Schluß ziehen, um welche Krankheit c3 fich bei Ihren Hühnern handeln ' 
mag. Die Symptome, die Sie angeben, laffen fich bei verfchiedenen 
Krankheiten wahrnehmen, aber fie genügen nicht, um die Krankheit feit 
ftellen zu fönnen. Senden Sie einen frifchen Kadaver an en Herrn 
Dr. Dth. Schnyder, Tierarzt in Horgen und beachten Sie dabei die Be 
dingungen, die Hin und ieder am Ropfe des „Tierärztlihen Spredj- 
faaleg” angegeben find. Ä 

— Herr A. L. in Tablat. hr Bericht wird Aufnahme 
doch dürfte es ohne Drudfehler faum ablaufen, 
ftellenmweife xecht unleferlich find. ; 

— Herr G. S. in Züri. Die Diplome bon der Ausftellung in 
Bülach find mwahrjcheinlich noch nicht angefertigt, jonjt würden fie fehon 
augejchiet werden. ©ie haben ganz recht, wenn Sie diefen Schlendrian 
in der Beihaffung der Diplome tadeln. Da erfordern diejelben ja jchließ- 
lich mehr Zeit zur Anfertigung als die ganzen Vorarbeiten zur Aug 
ftellung und diefe jelöft. Innert mehr als 7 Monaten follte man die 
Diplome erftellen fönnen, auch wenn vorher gar feine Verhandlungen | 
darüber geführt worden wären, - u; 

— Herr C.Z. in Luzern. Die wäfjfernden Augen bei Ihrem Sonne 
bogel werden durch Erfältung entitanden fein. Dazu bedarf e8 teind 
Kälte, jondern nur eines fräftigen Luftzuges. Halten Sie den Vogel 
jest möglichit gut gejhüßt, damit die Augenentzündung — eine folde 
liegt jeßt vor — nit einen bösartigen Charakter annehme. Das 
Wachen mit Borivaffer fann gut fein, doch halte ich e3 nicht für nötig, 

— Herr O. St. in Horgen. Ihre furze Notiz mird in einer det 
nädjten Nummern Aufnahme finden. Gruß ! E. B.-C5 
EIER TEE EEE FETT EEE TFT 

Für Drudfehler, Die infolge undentliher Schrift oder mangelhafter 
Abfoffung der Inferate entftehen, wird feine Verantwortung übernommen, 


snjerate können unter jolden Umftänden nicht gratis wiederholt werden. 


finden, 
weil Die Kopieabzüge 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


XXXIL. Jahrgang N 22. 





Sürich, 
29. Mai 1908. 
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Zur nel. Hotisnahme. 


Ueber das Befprengen der Bruteier mit Wafer. 





| 
| 
| 
| 
' 

| aut VBorfhrift des Fantonalen Jagdz und Vogeljhußgejees 


om 30. März 1908 dürfen im Kanton Züri feine einheimifchen | Jeder Hüchter von Naffegeflügel hat zu feinem EDEN 


: : A „'? m | jHon oft die Erfahrung machen müien, daß die in Bebrütung 
Bögel mehr feilgehoten werden. Cine gleihe Bejtimmung ente gegebenen Gier zwar befruchtet waren, ein Teil derfelben aber 
ed aud Das Bundesgejeh vom 24. Juni 1904. Bezügliche feine lebenden Kücfen gab. Der Embryo entwickelte ji bis zum 


Snferate dürfen folglich nicht mehr aufgenommen werden. Die Ihlüpfreifen Vogel, ftarb aber in feiner Umbüllung. Se nachdem 


 . . \ e & s f nun die Zahl der im Ei abgeftorbenen Kücken eine verhältnismäßig 
‚ibrigen Snfertionsrubrifen wie: Hühner, Tauben, Kanarien, fremd: ı große war, erlitt der Züchter einen entfprechenden Schaden und 
andische Vögel, Kaninhen, Hunde, Futtermittel 2e. empfehlen wir  jah fih auch in feinen züchterifchen Beftrebungen aufgehalten. Als 










ie h i TE in ‚ Urfache diejes Abfterbens find fchon eine Menge Vermutungen aus- 
BBeehiten Bejern zu fernerer Beinen Berlincng ‚ gejprochen worden, die fich aber auf ihre Richtigkeit nicht prüfen 
ED Expedition der ‚ laffen. Man bat num verfucht, die Eihaut im Innern der Schale 
BE ee, 2 3%, : Een Ken, duch Beiprengen der Eier weich zu erhalten, in der Annahme, 

„hei. Blätter für Ormitpologie um Ranindenzudt“: dur die Brutwärme werde dieje Eihaut lederartig zähe und fie 
Buchdruckerei Berichthaus Zürich. verhindere dann den jungen Vogel, fih aus jeinem Gefängnis zu 


befreien. Leider läßt es fich nicht nachweijen, ob das Beprengen 
der Eier mit Wafjer jo vorteilhaft wirkt, wie einzelne Züchter 
verfichern, aber die Annahme, daß es fo ift, beherrjcht doch viele 
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Zumeilen — wenn von dem Abfterben der Küden im Ei Die 
Kede ijt — hört man jagen, die Cijchale jei zu ftark, zu hart 
gewejen. Dies ift nur relativ rihtig, d. h. fie war zu jtark für 
die Lebenskraft des darin befindlichen Vogel®. Die Natur hat 
ichon dafür gejorgt, daß Die Schughülle dem werdenden Vogel nicht 
zum Sarg werde. Gejchieht e& ausnahmsmweife dennoch, jo ijt das 
junge Zebeweien zu jhwah für jeinen erften Kampf ums Dajein 
und wird — wenn e3 durch des Züchters Beihilfe auf die Beine 
kommt — doch nie ein Fräftiges, leiftungsfähiges Tier werben. 

Wie follen fi nun unfere Züchter diefer Frage gegenüber 
verhalten ? 

Seit 25 Jahren betreibe ich Rafjegeflügelzucht und jedes Jahr 
habe ich 50 bis über 100 Kücen aufgezogen. Da ich bisher nur 
natürliche Brut und Aufzucht machte, war id) zumeilen mit dem 
Plat befehränft und genötigt, brutluftige Hennen in alte Kammern 
und felbft auf der Winde dicht unter dem Dad zu jeßen. Daß 
da die Wärme oft eine fehr hohe war, wenn die Sonne den ganzen 
Tag auf die Ziegel fehien, wird jeder einjehen. Man hätte nun 
annehmen follen, diefe Wärme und diejenige der Brüterin hätten 
die Eihaut jo ftark eingetrocnet, daß die Kücden darin fejtgehalten 
worden wären. Dies war aber feineswegs der Fall. Die Küden 
ihlüpften leiht und rad, denn wenn ih am 21. Tage nacjab, 
befanden fich faft jtets jchon eine hübjche Anzahl unge darin, die 
troden waren und fich recht munter zeigten. Dieje Erfahrung habe 
ih mit Eiern verjchiedener Kafjen gemacht, jelbft mit Enteneiern, 
von denen doc angenommen werden darf, daß fie weit mehr 
Feuchtigkeit benötigen als Hühnereier. Hieraus geht hervor, daß 
ein Beiprengen der Eier mit Wafjer nicht erforderli tft; wäre 
e3 nötig gewejen, jo müßten außerordentlich viele Küken im Ei 
abgeitorben fein, weil im Brutraum oben im Haufe auf Bretter: 
böden eine hohe trocene Wärme geherriht hatte. Das Ergebnis 
war aber ebenfo günftig als wenn das Nejt auf dem Croboden 
errichtet wurde. 

Im weiteren habe ich jehon Enteneier gleichzeitig durch Enten 
und durch Hühner ausbrüten laffen und zwar dicht nebeneinander. 
Das Huhn ging täglich nur einmal vom Nefte und wohl niemals 
länger als hödjitens 1/a Stunde. Die Ente dagegen verließ ihr 
Neft täglich zwei bis drei Mal, nahm fait jedesmal ein Wafferbad, 
blieb ftets wenigjtens 1/. Stunde, manchmal fait doppelt jo lange 
vom Nefte fern, jo da ich jhon fürditete, das unruhige Brüten 
werde faum den erwarteten Erfolg haben. Bei der Bruthenne 
ihlüpften die Entenkücden jehr ungleid; es ging volle 24 Stunden, 
bis die 11 lebenskräftigen Enten die Schalen gejprengt hatten. 
Bei der Brutente war am Abend noch Fein Junges gefhlüpft, aber 
am Morgen bildeten die Eleinen Gelbjchnäbel einen Kranz um die 
Brüterin herum, indem 10 Junge ihr Köpfchen hervorjtredtei. 
Die Henne hatte die Gier einen Tag früher erbrütet als die Ente, 
bei legterer ging aber das Schlüpfen jchneller und fat gleichzeitig 
aus allen Eiern. Ih folgere daraus, daß die Ente — weil fie 
beim Verlaffen des Neftes die Eier bedecdt — ohne Gefährdung 
des Geleges länger abwejend fein darf wie ein Huhn, welches die 
Gier unbededt läßt. Die Ente negte von fi) aus ihre Bruteier, 
was jedenfalls gut war. Die Bruthenne brachte aber dennoch die 
Enteneier zum Schlüpfen, trogdem fie nie mit Feuchtigkeit in Bes 
rührung gekommen waren. 

Meiner Anfiht nach ift das Beiprengen der Bruteier mit 
Waffer nicht nötig. Sind die Zuchttiere, von denen Gier zu Brut: 
zwecfen benübt werden follen, gejund und Fräftig und werden Die 
Tiere naturgemäß verpflegt, jo wird auch ohne Beiprengen der 
Gier das Brutergebnis befriedigend werden. Auf dem Lande 
kommt es ja oft vor, daß eine Henne im Heuftod in eine Ver 
tiefung eine Anzahl Eier fegt und fie bebrütet. Und ohne daß 
jemand etwas davon weiß, erjcheint eines Tages die Brüterin mit 
einer Schar munterer Küken, die tatfächlidh troden erbrütet wurden. 

_ Damit will ich nicht jagen, das Neben der Bruteier jei [hädlid. 
Soll e8 jedoch vorteilhaft wirken, jo wird es vatfam fein, damit 
nicht erft anzufangen am Ende der Brutzeit, fondern nach Verlauf 
der erften Hälfte derjelben. Ein einmaliges Wafjerbad der Henne 
wird Faum die erhoffte Wirkung haben, da das an der Schale 
haftende Wafjer von ihr felbft oder von der Eimärme aufgejogen 
wird. Der Züchter nehme laumwarmes Waffer und lege täglich) 
— mährend die Brüterin mit der Futteraufnahme bejhäftigt if 


— die Eier etwa 5 Minuten hinein. Wer fi diefer Mühe unter: 








ziehen will, hat wenigjtens jein Möglichftes getan, um den Kücen 
das Schlüpfen zu erleichtern. Cine andere Frage ift es allerdings, 
ob fie den gewünjchten Erfolg hat. C8 würde mich freuen, über 


diefen Punkt Beobachtungen aus der Praris von unfern Züchtern 
zu vernehmen. 


E. B.-C. 








Flügellähme der Tauben. 


Bon I. B. 





Die Flügellähme der Tauben tritt ganz plöblid) auf und | 
erichret dadurd den Züchter und Liebhaber, weil, wie dies meift | 
fo geht, ftets eines der beiten Tiere davon betroffen wird. Bes | 
ionders unangenehm ijt fie natürlich bei Sliege- und Brieftauben, 
die duch die Krankheit für die Zwecke, zu welchen man fie hält, 
ganz unbrauchbar werden. 

Die Krankheit ift jchon jeit langen Jahren befannt und zahl: 
veihe Liebhaber, jowie Männer der Wifjenihaft, haben jih mit 
ihr befaßt, um ihre Urfahen und ihr Wejen zu ergründen. 

Zeider waren alle diefe Bemühungen gänzlich erfolglos; denn 
die Laien ftüßten ihre Behandlung der Krankheit nicht auf patho= 
logifche Verfuhe an toten Tieren und auf mifroffopifche Unter: 
fuchungen, fondern Tediglih auf Beobachtungen bei den Patienten. 

Oft wurde Wirkung und Urfahe verwechjelt, und da aud 
die berufenen Fachmänner, wie aus Aufzeihnungen des Dr. Bauly 
in Münden vor zirfa 30 Jahren hervorgeht, bei der Behandlung 
nichts erzielten, fo galt die Flügellähme als unheilbar ; ihre Urfade 
für unbekannt und zahlreiche Liebhaber, jowie franzöfifche Tierärzte 
behaupteten fogar, die Krankheit fei anftedend. Alles, was Dr. 
Pauly damals jhrieb, ift bis in die neuejte Zeit jo geblieben. 
Der Laie bemerkt ehr häufig gar nicht, daß die Flügellähme jtets 
nur einfeitig ift, und bei feiner andern Krankheit verfucht man fo 
oft durch operative Eingriffe Heilung zu ihaffen wie hier. Man 
ift fogar über den örtlichen Si des Leidens meift im Unflaren 
und obgleich das Ellbogengetent leicht beweglich ift, hält man die 
fonft nicht beachteten gelblichen Gelenthöcer für Abjzeffe und macht 
bier Einfehnitte, die natürlich den armen Tauben nur neue Schmerzen 
verurfahen. Wird als Sit des Leidens rihtig das Schultergelent 
erfannt umd hier operiert, fo hat auch dies weiter feinen Zwed; denn 
bisher, jo jehrieb Dr. Pauly, ift fein einziger Fall befannt geworden, 
bei dem das erkrankte Tier durch die Operation geheilt Avurde, 
Häufig verwechfelte man au die Flügelähme mit Gicht und. dod 
find diefe beiden Krankheiten, obgleich ihre Erjeheinungen fih ähnlich 
äußern, ganz verfchteden. Bei der Gicht finden fi) jtets Harn- 
fäure-Ablagerungen in den Gelenken und Geweben, während fie 
bei der Flügellähme gänzlich fehlen. Dft hält man auch die Flug: 
untätigfeit, die bisweilen nad) oder bei anderen Krankheiten ji 
zeigt, für Flügellähme; doch natürlich ganz mit Unredht, denn hier 
find eben die Urfahen ganz verjchieden, im einen Fall körperliche 
Ermattung, im andern Frankhafte Vorgänge im Schultergelenf. 
Hier bildet fi Eiter, der wie bei allen Vögeln, immer ichnell zu 
fäfigen Maffen eintrodnet, und fo entiteht eine Art Gelenfmaus, 
welhe die Aufwärtsbewegung des LUberarmfnochens mechanifd 
hemmt. Als Folge der Entzimdung tritt oft Verkürzung der 
Bänder ein und bisweilen greift fie auch die Gelenfenden Des 
Sähulterblattes und des Oberarmfnochens an und zerftört fie jogat. 
Daß hiebei mit einem Ginfchnitt durch den Laien nichts gebefiert 
werden Fan, liegt auf der Hand, und ebenjo tft aud) der Tieratzt, 
dem ja die Taube meist in jehr weit vorgejchrittenem Stadium Dei 
Krankheit übergeben wird, nicht mehr imftande, zu heilen. ©v 
betragptete man, wie jehon oben gejagt, Tiere, die von der Flügel: 
(ähme befallen wurden, als verloren. Die Wiffenjchaft ruht aber 
nicht, und jo haben wir auch hier einen Fortjchritt zu verzeichnen. 
Dr. Robert Klee, der bekannte Veterinär und Leiter der tierärztlichen 
Klinit an der Univerfität Jena, fehreibt in der neueften Auflage 
feiner Schrift „Geflügelfranfheiten“ über Die Flügellähme der 
Tauben: 
Die Flügelähme der Tauben beruht auf den verjhieden: 
jten Urfachen, wie z. B®. Tuberkulofe, Diphtherie, Gicht, Rheu: 
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matismus oder zufälligen Verlegungen durch Anfliegen an Drähte 
und dergleihen. Ob bei der jogenannten rheumatifchen Flügel: 
lähme eine Vererbung ftattfindet oder ob die Krankheit anftecfend 
ift, ift noch unklar, doch treten mitunter in Brieftaubenfchlägen 
zahlreiche Fälle von Flügellähme auf, jo daß zum mindeften eine 
gemeinfame Urjache anzunehmen ift. Vermutlich ift die Bejchaffen: 
. heit des Schlages von Bedeutung für das Entftehen diefer Krankheit. 
ı Sn zugigen, Falten Schlägen wird fie häufiger gefunden als in 
. trodenen warmen. 
Die erkrankten Tauben lafjen gewöhnlich einen Flügel hängen, 
' beide Flügel find jelten erkrankt. Bei der Unterfuchung findet 
‚ man das Gelenk zwijchen Dber- und Unterarm etwas gejchwollen, 
‚ gerötet und jchmerzhaft. Zur Behandlung ift ein Jfolierraum der 
franfen Taube unbedingt erforderlich, da die befannte Streitfucht 
der Tauben und die Verwendung des Flügelgelents ala Waffe eine 
‚Heilung jonft nicht zuftande fommen lafjen. 
 , Man jondere jodann die erkrankte Taube ab und lege um 
das Gelent nach Abjchneiden einiger Federn einen Watteverband 
“an, der dann mit Bleiwaffer alle zwei Stunden getränft wird. 
Um Flügel und Körper der Taube wird eine leichte, 10 Gentimeter 
‚breite Mullbinde derart gelegt, daß die Taube an Flugverfuchen 
verhindert ift. Alle 2 Tage wird der Flügelverband gewechjelt. 
Habe Hite, Schwellung und Schmerzhaftigkeit im Gelenf nachge: 
 lajjen, was nah 8—14 Tagen der Fall fein kann, fo ijt der Ver- 
band wegzulafjen, das Gelent mit Kodtinktur zu pinfeln, die Taube 
‚ aber noch immer im Käfig zu halten. QTauben, bei denen nad) 
‚3 Wochen die Krankheit nicht verfchwunden ift, find meift unheilbar. 
| Zumeilen bilden ji) im Gelenf, an den Sehnenjcheiden ujw. fäfige 
‚ Ausjheidungsmafjen, die der Tierarzt günftigenfalls operativ ent: 
! fernen kann. Derartig operierte Tauben verlieren indes meift die 
| Slugfähigkeit und find deshalb nur als Zucdhttiere noch zu ge: 
‚ brauchen. 
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Sarbenkanarien. 





Die Züchtung der Farbenfanarien gewährt einen eigenen Keiz, 

wenn man durch Beigabe zum Futter den Vögeln eine Fünftliche 
Färbung beibringen möchte. Der beliebtefte Farbton, der zu er: 
teihen gejucht wird, ift das jogenannte Poftrot, ein rötliches Jim: 
metbraun. Die Vögel, bei denen die Farbenfütterung mit Erfolg 
angewendet wurde, gewähren einen prächtigen Anblie, wenn. ihr 
Gefieder im übrigen jauber und unbejchädigt ift. Aber der Erfolg 
it nicht leicht. Noch jelten hat ein Züchter fchon im erften Jahr 
“ feiner Verfuche Vögel erzogen, bei denen die Künftliche Färbung 
befriedigend war. Viel häufiger war es der Fall, daß feine Bemühun- 
gen fruchtlos zu fein jchienen,; denn der Einfluß feiner Fütterung 
zeigte fi entweder gar nicht oder doch nur bei einzelnen Vögeln 
‚und zwar nicht gleihmäßig am ganzen Körper, fondern nur an 
einigen Körperteilen. 
Da wir gegenwärtig mitten in der Kanarienhede ftehen und 
‚der eine oder andere Züchter vielleicht gerne einen Verfuch mit der 
fünftlichen Farbenfütterung machen möchte, wollen wir in diejen 
Beilen einige Winfe geben, wie dabei vorzugehen ift. Worerit fei 
bemerkt, daß man dazu nur einfarbige gelbe Kanarien verwendet, 
feine Scheden. Die Nafje ijt hierbei weniger wichtig, objchon die 
 Norwichs und Norkfhire die beiten Kefultate erzielen laffen. Dies 
N fommt warjcheinlich daher, daß mit diefen beiden Nafjen von jeher 
- Sarbenfütterungen vorgenommen wurden und der Einfluß derfelben 
den Vögeln allmählich ins Blut übergegangen ift. Sie zeigen fi 
‚ empfänglicher für die Wirkungen folder Farbenjtoffe. Man hat 
‚auch die Erfahrung gemacht, daß die einzelnen Vögel jehr ver- 
hieden beanlagt find in der Aufnahmefähigfeit derjenigen Bei: 
gaben, welche eine fünftlihe Färbung der Federn bewirken follen. 
Und endlich ift zu berückfichtigen, dab der Farbftoff nur von innen 
‚heraus auf die Farbe der Federn einwirkt, d. h. er muß ins Blut 
\ des Vogels übergegangen fein, bevor er jeinen Einfluß bei der Bildung 
neuer Federn geltend machen kann. 












Bei vielen folchen DVerfuchen fcheint e8, als ob der lebte 
Punkt ganz überjehen werde. Einzelne Liebhaber entjchließen fich 
vielleicht plößlich zu einem Verfuch mit Gayennepfeffer, wenn die 
Vögel jchon mit dem Federwechjel begonnen oder ihn wohl gar 
jhon beendet haben. In folhem Fall mag der Cayennepfeffer noch) 
jo gut und die Verabreihung ganz jahgemäß fein, die Mühe ift 
doch vergeblih, weil mit der Beimifchung zu jpät angefangen 
wurde. Feitfigende Federn Fönnen durch die Fütterung nicht Fünft- 
lich gefärbt werden, was wohl zu beachten ift. Auf Erfolg fann 
nur dann gerechnet werden, wenn jchon lange vor Beginn der 
Maufer unter das Eifutter oder Bisquit täglich eine Gabe frifch 
gemahlener Cayennepfeffer gemengt und bis nad) vollendeter Maufer 
ununterbrochen damit fortgefahren wird. Bei rechtzeitigem Anfang 
damit geht der Farbjtoff ins Blut über, und da die im Feder: 
wechjel fich bildenden neuen Federn ihre Nährftoffe durch das 
Blut erhalten, fo hat diejes einen Einfluß auf die Farbe der Feder. 

Am meiften Ausfiht auf Erfolg hat der Züchter, wenn er 
Ihon im Frühling bei Beginn der Hecke diejenigen Paare an die 
Pfefferfütterung gewöhnt, von denen er gut gefärbte Nachzucht zu 
erhalten hofft. Bei folchen Paaren macht fich der Einfluß der 
Pfefferfütterung warjcheinlih fehon im Ei bemerkbar und es ift 
fehbr wohl möglich, daß die daraus fallenden jungen Vögel fi 
viel geeigneter für den erjtrebten Zwec erweifen als andere. 
Wenn mit der Pfefferfütterung rechtzeitig begonnen und die ganze 
Hede hindurch gemifjenhaft fortgefahren wurde, jo erhalten die 
Neitjungen vom erften Tage an Nebfutter mit Beigabe von Cayenne: 
pfeffer. Selbftverftändlich muß dann diefe Fütterung beibehalten 
werden, bis der Junge jein Jugendgefieder gewechjelt und neue 
Federn erhalten hat. Erjt dann darf mit der bisherigen Fütterung 
abgebrochen werden. 

Anfänglich wird etwa eine Mefjerjpige voll pro Vogel täglich 
beigemifcht, dann etwas mehr, um die Wirkung zu erhöhen. An 
Stelle des früheren Pfeffers verdient jett Ramsden’s gejchmacdlofer 
Pfeffer den Vorzug. Die Sämereien reiht man wie gewohnt. Direktes 
Sonnenlicht fol abgehalten werden von den Vögeln, auch find fie vor 
Beihädigung der Federn zu bewahren. E. B.-C. 
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Zus der Seimatwelt unferer Vögel. 
Bon SG. ©. Binder. 


(Schluß.) 

Ein anderes Bid! Cine Goldammerfamilie wohnt 
drüben im dichten Tannenhag, drei Fuß etwa über der Erde. Cs 
ift herrlich da drin, die Luft fo balfamifch, und auf den jungen, 
weichen, gelbgrünen Frühjahrstrieben der Tannen fißt fihs für die 
Eltern jehr angenehm. Ganz gegen die Gewohnheit der geiftig 
fehr unbedeutenden, wenigjtens nicht vorfichtigen, aber zu jedem 
Fleechen deuticher Erde gehörigen, goldgelben Sänger, ift ihr Neft 
recht gut verjteckt. Aber törichterweife flattern ja Mutter und 
Bater den ganzen langen Tag, in Liebesluft zwitjchernd, in der 
näcdhften Nähe herum, fo daß jede vorüberjchleichende Kate auf: 
merfjan werden muß, zumal die vier grauen Jungen ganz uns: 
gebührlich piepen, jo oft eines der Eltern mit einem Würntchen 
oder nfekt anfommt. ES dauerte aht Tage feit dem Ausjichlüpfen 
der Jungen, da wars vorbei! Eines frühen Morgeng — denn 
morgens vor allem gehen die Kagen auf den Nejtraub — ijt das 
Neit halb herabgeriffen, feine Spur von den Jungen zu finden. 
Die Eltern aber — gönnen wir den Armen das leichte Gemüt 
fehen fich bereits dort drüben, nur zehn Schritte davon, an einer 
andern Stelle des Hages nad) einem neuen Bauplabe um. 

Ein anderes Bild. Die Stare fliegen aus um 4 Uhr morgens. 
Der forglihe Menjch hat es ihnen diesmal bequem gemacht, ihr 
Käftchen jo am Haufe aufgehängt, daß ein furzer Flug fie auf 
einen hohen Apfelbaum und dann weiter von Objtbaum zu Obft- 
baum in den nahen Buchenwald trägt, durch den man den jteilen 
Hang hinunter, ftets im Xaube gededt, ins Tal gelangt. ns 
Tal, wohin die Stare ihre flüggen Jungen jtets jofort bringen 
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zum nötigen Bade, wie zu der bildenden Abendgejellihaft der 
jungen Welt, die nur auf den Weiden und Pappeln und im 
Köhricht am Fluffe richtig abgehalten werden Fann. 

Doh wir haben vorgegriffen. Noch figen unfere vier jungen 
Stare droben im Bergdörfhen im Käftchen an dem jtillen Yand- 
haus, daran bis zu ihnen herauf der Efeu vanft. Aber heute 
endlich ift der Ausflug von den Eltern feit bejehlofien ; die Arbeit 
des AFutterherihaffens in den legten acht Tagen ging wirklich fait 
über Starenkräfte und jehon längjt haben ja auch die vier Jungen, 
bald das eine, bald das andere, den Kopf neugierig aus dem Flug- 
loch berausgeredt und fich umgefehen in der Umgebung. Aber der 
erite Flug in die freie Luft hinaus, ohne allen und jeden Boden 
unter fich, e3 ift doch fein Eleines. Die Alten loden angelegentlichit. 
Der ftärkfte der Jungen und der von den Eltern bevorzugte, fißt 
oben auf, bat Kopf und Hals weit vorgeftreckt und offenbar eine 
Ahnung von dem, was er tun fol. Aber er befinnt fich lange, 
lange. GEndlih, wahrhaftig! er wagt es! Die Brnjt erjcheint 
ihon außen am Fluglod, die Flügelchen flattern, doch Frampfhaft 
Hammert er ich noch mit den langen Beinen am Rande an. 
‘ebt hat er Webergewicht, er fällt, flattert, gelangt aber glücklich, 
ihief wie eine Dadhjchindel jchwebend, eben noch auf den unterjten 
Hand des Apfelbaumes. Dort jchreit er laut, halb vor Freude, 
daß e3 gelungen, halb aus Angjt, was nun weiter werden joll. 
Schon ift die Mutter bei ihm, jucht ihn zu beruhigen, ihn zu be: 
wegen, fich auf die oberen, ficheren Nefte zu begeben. Der Sohn 
verjteht fie nicht; er fchreit fie an, recht unverftändig: Nein, nein, 
und die Mutter überläßt ihn vorläufig feinen Schidfal, um droben 
am Haufe mit dem Vater die erjte Luftfahrt der drei übrigen 
Kinder zu veranlaffen und zu beaufjichtigen. 

Schon fißt der zweite in der Deffnung; ihm gelingt es befjer. 
Genügt ihm der nahe Apfelbaum nit? Er flattert weiter und 
weiter, weiß jelbjt nicht wohin und läßt fich chlieglich auf einem 
anderen Baum in anderer Richtung nieder, entfernter vom Walde. 
Neue DVerlegenheit der Mutter: „Komm doch zu den andern!” Sie 
flattert vor ihm ber, ihm den Weg zu zeigen; aber auch er bleibt 
bei feinem Entfehluß, gerade dort zu bleiben. D, Dieje Jugend» 
verirrungen! Wie einfach Tiefe alles ab im Leben der Staren= 
jugend, wenn fie ftet3 den Eltern folgten. Unter foldhen Gedanken 
fehrt die bejorgte Mutter zum Nefte zurücd. 

Noch find zwei Junge darin, die offenbar noch gar feine Zuft 
haben zum erjten Flug. Kurze Unterredung der Eltern: wahr: 
Iheinlich Vorwürfe der Mutter, daß der Bater gar nichts fertig 
bringt und fie alles allein tun läßt. Darauf entjprechende Er: 
widerung des Baters, der dann in furchtbarer Gemütsaufregung, 
wohl jelbjt nicht wifjend, was er tut, einige Minuten lang aufs 
angejtrengtejte oben auf dem Käftchen fingt. Sndes Friecht die 
praktifhe Mutter hinein, offenbar um handgreiflich zu werden. Cie 
hebt und jtößt den feigen dritten heraus. Aber die Folgen Ddiejes 
gewaltjamen Zuchtmittels bleiben nicht aus. Er fällt, er flattert 
und gelangt in einer langen, langen Kurve richtig zwifchen den 
Bäumen dur auf dem Boden an; das jchlimmifte Ereignis, das 
bei vem Vogelausflug vorkommen kann. Große Verzweiflung beider 
Eltern. Sit feine Kabe um den Weg? Wenn nur das törichte 
Kind nicht alle paar Minuten einen jehmetternden Schrei ausfließe. 
Und ebenfo jeine Gejchwijter auf den Bäumen. Sammer über 
„sammer. Aber es ift nichts zu machen. Der Kleine fist feit am 
Boden im feuchten Grafe und fehreit. 

Alfo zurück zum Neft, da ift noch der vierte. Das Verlafjen- 
und Alleinfein hat ihn jehr beunruhigt. Er reet den Kopf heraus, 
wagt e8 auf jede Gefahr hin und — fiehe da — er hats am 
beiten gemacht — er landet wirklich in der hohen Krone des 
Apfelbaumes. 

Erleihtert atmen die Eltern auf. Sie rufen Troftworte nad 
allen Seiten. Aber ach, es ift ja nur der erfte Schritt ins Leben 
gewejen. Wie num die vier halsjtarigen Kinder weiterjchaffen, 
zumal der Schreier am Boden auf der Wieje, von der er fich jo 
Ihwer erheben kann. „Wären wir nur erjt mit ihnen im Walde 
drüben, dort wären wir jo gut wie gerettet.” Aber der Wald ift 
hundert Schritte entfernt. Doc wenn man flug wäre und Die 
Stationen unterwegs, die vielen Obftbäunte, benußen wollte und die 
guten Flügelchen etwas anftrengen, jo wäre er ja bald erreicht. 
sa, wenn man Flug wäre! Aber jest fchreien die törichten Kinder 
gar noch nach Nahrung, jest in diefer gefährlichen Lage. Es hilft 








nichts, man muß fie zuerjt füttern. ine gute Vierteljtunde geht 
darüber hin. Dann erjt wird die Tagfahrt, der Transport, wieder 
aufgenommen. 

Dian jpricht der Jugend zu, fliegt vor ihnen her, dußendmale. 
Endlich entjchließt fi der eine, es war der lettausgeflogene; er 
flattert auf den nächjten Baum, ja fogar in der rechten Richtung, 
dem Walde zu und ihm nad allmählich die anderen. Endlich find 
fie im Walde angefommen; anderthalb Stunden hat es gedauert, 
es ift 51/e Uhr geworden. Aber es find nicht alle. Der Arme 
auf der Wiefe ift noch zurüd; er hüpft dort auf dem Grafe herum 
und näßt fich die Flügel! Der Vater ift bei den andern im Walde 
geblieben, die jehon weiter flattern, bergwärts; die jorgliche Mutter 
ift bei ihm, will ihn nicht verlaffen. Wird er fich erheben vom 
Boden und einen Baum erreihen? Vielleicht! Wahrfcheinlicher 
ift, daß er einem Näuber zur Beute fällt und mit dem erjten 
freien Tage fein junges Leben befhließt. Doch die Natur dedt 
vafch ihren Schleier über jeden Tod. Freuen wir uns, daß Die 
Eltern die drei übrigen zu einem glüdlichen Starenleben weiterführen, 

Haben wir zu viel hineingelegt in diefe Szene, wie wir fie beob- 
achteten am erjten Morgen des Juni? Kaum. Es find nur Vögel, nur 
Tiere; aber wenn nichts anderes, ihr Gefang jhon und ihre Eltern: 


liebe und ihre Elternforge mußte dem Menjchen jagen, daß ihre 
Seele der unferen verwandt, daß fie ähnlich fühlen wie wir. 























— Vom englifden Widder. 


Mit zwei Abbildungen. 


m allgemeinen gilt -in den Kreifen der Kaninchenzüchter der 
englifche Widder für ein empfindliches Tier, und es ift beinahe der 
Glaube verbreitet, daß zu jeiner Haltung ganz bejonders einge- 
richtete, heizbare Stallungen notwendig iind. Hieraus erflärt fich, 
warum immerhin verhältnismäßig wenig Anfänger diefe jhöne 
Pafjfe wählen. 
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Engl. Widder, Bältn, 60 Gentimeter Behang. 
Bücdter: 8. Forjter, Altitetten, 
Entnommen aus: Bloch, ISHuftriertes Kaninchenbuc, 
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Die Anficht von der Verweichlihung oder größeren Empfindlid): 
feit diefes Kaninchens trifft jedoch heute nicht mehr zu, denn man hat 
ih in den legten Jahren bemüht, au hier abzuhärten, und it 
zu einer möglichjt natürlichen Haltung diejer Tiere gekommen. 
Geheizte Ställe trifft man nur no jelten an, und fie werden 
gänzlich verjchwinden, weil man eingejehen hat, daß Die Wärme 
zwar auf das Wahstum des Behanges fördernd einwirkt, diejer 
Borteil aber durch VBerweihlihung und jchwächlichen Rörperban 
vernichtet wird. 

Die befannteften Züchter englifcher Widder halten ihre Tiere 
heute wenigftens während des Sommers in jogenannten Außen: 
ftallungen. Durch den fjtändigen Aufenthalt im Freien und bie 
zutretende frifche Luft find die Tiere in ihrer Konftitution ebenjo 
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ig geworden wie alle ähnlich gehaltenen Raffen und liegt heute 
in Grund mehr vor, allgemein zu erklären, daß der englifche 
dder bejonders verweichlicht jei. 


—_- 


(ben Größenverhältniffe haben wie bei jeder anderen größeren 
af, doch Fönnen fie, weil der englifhe Widder den Kopf und 
2 Ohren nicht jo aufgerichtet trägt wie belgifche Riefen, Niejen- 
1 blaue Wiener oder belgifche Hafen zirka. 10 Gentimeter 
riger fein. Sonft bleibt bei Stallanlagen alles genau jo wie 
"rationelle Zucht heute für jede größere Kaninchenraffe fordert, 
d was jeinerzeit über Außenftallungen und Innenftallungen von 
ausgeführt wurde, gilt auch für die Zucht des englischen Widders. 
So jehr ich die Vorzüge der Außenftallungen jhäße, jo möchte 
\ doch immer wieder raten, an all den Orten, wo ein gefchlofjener 
aum, zu dem Luft, Licht und Sonnenjchein ungehindert Zutritt 
t, zu erhalten ift, diefen reinen Außenftallungen vorzuziehen. 


io Fenfter find durch engmafchiges Drahtgefleht zu fihern, 








djo ein Innenftall zu fchaffen, der zwar die Vorteile des Außen: 
les bejigt, dem aber feine Nachteile fehlen. 

Die Wärme wirft Wunder beim Wahstum der Ohren und 
her liegt die Hauptzuchtzeit für englifche Widder in den Sommer: 
naten, und dies allein, d. h. um mehr Würfe im Jahr erzielen 
können, wäre ein Grund, um die Anlage heizbarer Ställe noch 
& Man ift aber, wie ich jchon oben jagte, 
von mehr und mehr abgefonmen, begnügt jih mit weniger Nach: 
ht und verfucht lieber recht gejfunde Tiere mit langem Behang 
‚zuziehen. Wer nun englifche Widder anjhaffen will, um die 
&t zu beginnen oder um irgend ein neues Tier in jeinem Zucht: 
U einzujtellen, dem ift vor allen Dingen zu raten, nur von dort 
faufen, wo es feine geheizten Ställe gibt, jelbjt wenn der Be: 
















‚fligere Konftitution des Tieres dies wieder aus, und durch vecht 
ihtige Zuhtwahl finden fich auch bald bei der Nachzucdht die 
enden Gentimeter. 

Bei Ankauf von Zuchtmaterial muß man überhaupt jehr vor: 
tig fein. Der Anfänger kaufe nie allein, jondern laffe fich dabei 
einem älteren, erfahrenen Züchter beijtehen. Man Faufe nur 
einem bekannten Stamme, wo der Befiger Gewähr dafür 
et daß die Tiere beften Blutes find und nach allen Zuchtregeln 
gezogen wurden. Solche Tiere in zuchtfähigem Alter jind aber 
‚er, und da nicht jedermanns Geldbeutel jo hohe Ausgaben für 
" Bären Kaninchen verträgt, jo fann ich nur raten, lieber ein 
Ki Sungtiere beiten Blutes von einem renommierten Züchter 
laufen, als Tiere geringerer Qualität oder folche, deren Ab- 
mung man nicht fennt, felbft wenn ihr Preis weit niedriger ift. 
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Für die Haltung diefer Tiere müfjen die Ställe ungefähr die | 





Enalifihe Widder, 4 Monate alt. Rammler 61!/:, Häfin 61 Gentimeter VBehang. 
Züchter: ©. Fehrlin, Schaffhausen, 
Entnommen aus: I. Bloch, Illuftriertes Kaninchenbuc), 


Jsungtiere unter 4 Monaten follte man nicht kaufen, man 
weiß bei ihnen nie, wie ji) der Behang entwicelt, und aus diejen 
Grunde, d. h. um einerjeit3 weder die Käufer zu täufchen, noch) 
anderjeits fich jelbjt zu fchädigen, geben viele Züchter Jungtiere 
engliiher Widder nie vor vollendetem 4. Lebensmonat ab. 

Mit 4 Monaten ift jedoch der Behang faft fertig entwicelt, 
und die wenigen Gentimeter, die er noch länger wird, fommen 
eigentlich mehr auf das weitere Wachstum des Schädels, fo daß 
bei Tieren diejes Alters beinahe feitzuftellen ift, was einmal aus 
ihnen wird, und doch find fie natürlich noch viel billiger als fertige 
Zuchttiere. 

Kauft der Anfänger in der von mir angedeuteten Weife, jo 
wird er ficher nicht getäufcht, und beginnt er dann mit Liebe die 
Zucht, jo ift die Ausfiht vorhanden, daß er mit der Zeit Erfolge 
erringt. Nie vergefje er aber, daß e& bei jeder Zucht Fehlfchläge 
gibt, und diefe find durchaus nicht immer auf das Conto der ge: 
wählten Kaffe zu jesen, jondern oft entjtehen fie durch mangelnde 
Kenntniffe des Züchters.  Fehlichläge dürfen nicht entmutigen, 
jondern dienen zum Sammeln von Erfahrungen und machen mit 
der Zeit den Lehrling zum Gejellen und Meiiter. 

Die heutigen Bilder zeigen hochfeine Tiere der englifchen 
Widder, man findet folche nicht oft. Wen es gelingt, durch 
rihtige Zuchtwahl und geeignete Pflege, Tiere diefer Qualität zu er: 
züchten, der darf als ein Meifter im Fach betrachtet werden. J.B, 


Kaninden-Ausftellung in Madreifd. 


Diefe Austellung war durchweg mit gutem Material bejchickt, 
mit welchem die Züchter Ehre einlegen konnten ; fie durfte mit Recht 
eine Ausftellung der G. ©. 8.3. heißen. Auch das Lofal eignete 
fih jehr gut zu einem folchen Unternehmen, und ich glaube, es find 
während der Ausjtellung wenige Tiere frank geworden. Dagegen 
wurden einige Kaninchen frank eingejandt, die zum DVerdruffe der 
Eigentümer nicht prämiiert werden konnten. Das Käfigmaterial 
gehörte dem ornitholog. Verein Biel und es darf als zwedent: 
Iprechend bezeichnet werden. 

Vom Ausftellungsfomitee muß gejagt werden, daß es fich jeiner 
Pliht bewußt war und fein Bejtes zum Gelingen der Ausftellung 
getan hat. Der Präfident, Herr Benguerel, war ftets zu fprechen; 
er hat als Mann feinen Poften ausgefüllt. Die Beurteilung fand 
durch fünf Preisrihter nach dem neuen Genofjenschaftsftandard ftatt. 
Diejer jelbit hat fi bewährt, objchon einzelne unbedeutende Ver: 
bejjerungen in der zweiten Auflage vorgenommen werden müfjen. 
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Die Preisrichter hatten vollauf Arbeit und fie bemühten jich, 
ihre Aufgabe gewifienhaft zu erfüllen. Leider hat au hier nicht 
jeder Richter den gebührenden Dank erhalten. Das Ausftellungs- 
fomitee ließ es daran zwar nicht fehlen, aber wie anderwärts und 
wie e8 immer vorfommt, waren einzelne Ausfteller nicht zufrieden. 
Undank ift auch des Preisrichters Lohn. Jeder Preisrichter war 
jelbftändiger und verantwortlicher Mitarbeiter an der Prämiterung; 
ein Obmann wurde nicht bezeichnet und der Ausftellungspräfident 
führte die Oberaufjicht. 

Die prozentuale Berechnung der Prämiengfumme auf Die 
effektive Punktzahl der Kaninchen, die in Madretich zum erjten Mal 
Anwendung fand, ift ein Verdienft des Herrin Krummen in Bern, 
was die Züchter dankbar anerkennen follten. Dieje Berechnung, 
die fi) auch erft einleben muß, wird für die Kaninchenzucht mit 
ihren ftets zunehmenden Leiftungen von Nuben fein. Den Preis: 
vichtern wird es dadurd möglich gemacht, den Tieren die verdienten 
Punkte zuzuerkennen, ohne drüden zu müfjen. 

Leider hat ein unliebfames Vorfommnis an diejer Ausjtellung 
die Gemüter erregt und viel zu reden gegeben. Die Herren Garten: 
mann und Balz in Thun hatten eine Kollektion belgifhe Riejen 
ausgeftellt und diefe -- um ficher zu fein, daß feine Verwechjlung 
vorkommen fönne — in den Ohren geftempelt. Cine andere Ab: 
fiht hat nicht vorgelegen. Die Genannten find eifrige Züchter, 
aber noch Anfänger, die nit wußten, daß eine jolde Zeihnung 
der Tiere nicht zuläffig jei und event. von der Prämiterung aus: 
ihließe. Schon oft find in diefer Weife Kaninchen zur Austellung 
gefchieft worden, und es wird auch no manchmal gejchehen, ohne 
daß von einer Preisjägerei gejprochen werden fan. Bei ven 
Herren Gartenmann und Balz lag entjchieden feine jolde vor, 
fondern Unfenntnis des Verbotes. Wie ic) vernommen habe, hat 
Herr Däpp in Steffisburg, der derzeitige Präfident des ornitholg. 
Vereins Thun, gelegentlich diefen Herren einmal gejagt, daß er bei 
Anfichtsfendungen in vorftehender Weife jeine Tiere zeichne, und 
diefe glaubten nun, dies au mit den Tieren tun zu dürfen, die 
an die Ausstellung nach Madretfch gejandt wurden. 

Wenn dem Preisrichter ein Vorwurf gemacht werden will, 
daß er folhe Tiere gleichwohl beurteilte, jo wird überjehen,. daß 
jedem Nichter eine Perfon beigegeben ift, die ihm ein Tier nad 
dem andern bringt. Dabei wird jeweilen die Nummer genannt ; 
da erteilt man nun den Auftrag, bei jeden Tier nachzufehen, vb 
ein folches ohrenfrank fei, um rafcher die weitere Beurteilung vor: 
nehmen zu fönnen. Derjenige, der die Tiere brachte und wieder 
fortnahm, jagte aber nihts von dem Stempelabdruf und fo. fam 
es, daß eine Anzahl punktiert wurden. Erjt bei der zweitlegten 
Nummer bemerkte Herr Krummen, daß die Tiere geftempelt jeien, 
worauf die Sahe zur Sprache kam. Cine Prämtierung mit Wiffen, 
daß die Tiere gezeichnet feien, fand nicht ftatt. Herr K. hat den 
öffentlihen Vorwurf nicht verdient und man jollte nicht bei jedem 
Borfommnis — wenn die näheren Umftände unbefannt find — 
gerade unlautere Beweggründe wittern. 

Sch hoffe, diefe Zeilen werden zur Beruhigung beitragen und 
bewirken, dab man in der Zukunft etwas rückfichtsvoller urteilt 
und fritifiert. Wenn an Ausjtellungen etwas vorkommt, was des 
Tadels und der Verhütung wert ift, jo mag man es öffentlich 
fritifieren und auf Abftellung drängen. Die Ausftellungen jollen 
zur Belehrung und zur Hebung der Zucht dienen und ich hoffe, 
diejenige in Madretjch werde dazu beitragen. 

9. Frey in Bern. 


Das Arteil über SHolländerkaninden an der 
Ausftellung in Sangenthal. 


ALS eifriges Mitglied eines ornith. Vereins und Freund der 
ornith. Betrebungen fühle ich mich gezwungen, einmal einen DBe= 
richt abzugeben. Gr betrifft die Ausrottung und das gewaltjame 
Abjhlahten der jehr. Schönen und beliebten Holländerfanindhen. 

Schon jeit Jahren ift diefe Kaffe, troß fehmwieriger Zucht, an 
vielen Ausftellungen jehr gedrüct und ganz in den Hintergrund 
gejtellt worden. Die größte und ungerechtefte Niederlage, welche 
je ftattgefunden bat, it denjelben aber in Langenthal bereitet 
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worden, was zur Folge hatte, daß viele Züchter diefer Nafje d 
Tiere fogleih um jeden Schundpreis verkaufen und als Freund d 
DOrnithologie zurüdtreten werden. a 
Schreiber dies war in Langenthal Ausfteller von 3 Stil 
Holländerfaninchen. | 
Auf Anregung des Ornithologifchen Vereins Thun hatte i 
mich entjchloffen, diefe drei Tiere auszuftellen, in der Hoffnun 
mit ihnen für den Verein Ehre einlegen zu können. 4 
Diefe Tiere — die jo wie alle anderen des Vereins Thun 
von einer dreigliedrigen Kommiffion, bejtehend aus zwei gut b 
währten Preisrichtern, den Herren Däpp und Arm und eine 
ebenfalls guten Kenner, Heren Gartenmann, eine Vorjehau zu b 
ftehen hatten, wurden als fehr gut, erklärt und fein Tier umk 
zweiten Preis tariert. Was nur auf dritten Preis hätte reine 
fönnen, wurde von der Kommiffion abgemiefen. Bu 
Die Prämiterung diefer drei Tiere ergab in Langenthal nu 
harmlofe dritte Aufmunterungspreife. Ich bin nicht der einzig 
welcher fich befchwert, es find deren noch viele. Wer meine Ho 
(änderfaninchen in Langenthal, es waren die Nummern 412, 41 
414, gejehen und denfelben eine genaue Beachtung gejchenkt ha 
muß entfchieden fagen, daß diefe Tiere über alle Maßen fire 
beurteilt worden find. 
Cs machte den Anjchein, als ob die Holländer nicht ji 
Prämiierung, fondern nur zur Schau ausgeftellt wären. 
Sb habe in den legten 10 Jahren viele Ausftellungen b 
ichieft, ohne einmal Klage zu erheben, aber diesmal ijt das (| 
doch zu hart gefotten und muß auf eine andere Art zubereitet werde) 
Die Herren Preisrichter, weldhe in Langenthal die Hollandı 
beurteilt haben, fönnen auf ihre Prämiterungstalente noh nid 
itola jein, und e3 wäre bejjer, fie würden vorerjt joldhe Kafie 
züchten lernen, ehe fie fich wieder an einer Ausftellung als Prei 
vichter wählen lafjen. 3 
Alle diefe gemachten Angaben beruhen auf Wahrheit! 
Saf. Fahrni, Ob.:-Wärter, - 
Mitglied des Ornith. Vereins Thun 





Der Sahnı als Ahr 4 


(Nahdrud verboten, 


(Scluß.) 
Bei den Arabern führt der Hahn jogar den Namen abul jaksä 
d. 1. Vater der Wahfamkeit, und der Name der einen der Erinmje 
der nimmerruhenden Alefto, fteht in mehr als bloß lautähnlid 
Beziehung zur griehifchen Bezeichnung alektor, des wachjat 
Verfünders der Mitternachtsitunde. 
Auch der Römer war gewohnt, fi nach der Stimme » 
Hahnes zu richten, zumal er feine bürgerliche Tätigkeit jehr m 
begann, jo das Haus jhon vor Beginn der Morgendämmerung f 
im Gange war. Deshalb jagt Plinius vom Hahn, daß ihn | 
Natur gefchaffen habe, um die Sterblihen zur Arbeit zu nu 
und ihren Schlaf zu breden. Die Zeit aber von Sonnenuntergai 
bis Sonnenaufgang teilten die Römer in vier Nahtwadhen. U 
deren Ablöfung nicht zu verfäumen, hielten die römischen Soldat 
in ihren Lagern und Wachtlofalen einen Hahn, der ihnen‘ d% 
„Rausrufen“ unferer Schildwaden erjegte. So es dDämmerte W 
der Hahn mit den Hühnern fi) auf die Stange feste, jtellten © 
Kriegsleute die Nahtwahe aus. Drei Stunden vor Mitternar 
vegt fi der Hahn und die Wache wird gewechjelt; um Mitte 
nacht beginnt er zu frähen, fie ftellen die dritte Wache aus, W 
drei Stunden gegen Morgen ruft fein Tag verfündender Sch 
die vierte Wache auf ihre Stelle. Auf einen folhen römiid) 
Wahthahn im Vorhof des hohenpriefterlihen Palaftes in Jerufale 
beziehen fich auch die Worte Jefu an Petrus: „Che der Ha 
frähet, wirjt du mich dreimal verleugnen.“ 
Noch mehr gewann der Hahn an Bedeutung bei den Römer 
als fie von den Griechen die Alektiyomantie oder Wahrfageli 
dureh den Hahn übernahmen und die betrügerifchen Auguren ® 
nad die „Aufpicien“, d. h. den Willen der Götter in Bezug a 
das Gelingen oder Miklingen eines Unternehmens erforjehten. © 
fam dem Hahn für das bürgerlihe Leben von damals eine 
große Bedeutung zu, daß Cicero die Tätigkeit des Friedens U 
Krieges einfah fo unterjheiden Eonnte: Im Frieden beginnt D 






mit dem erften Hahnenjchrei, im Kriege mit dem erjten Trome 
nitoß- 

Im Orient hat der Hahn die Bedeutung als Uhr noch heute. 
e follte auch eine Karawane, die möglichft die erjten Fühlen 
nden des Tages zu benugen gezwungen it, erfahren, warn 
dem langwierigen Paden der Kamele begonnen und zum Auf: 
"h angetreten werden muß? Große Karamanen führen deshalb 
böhnlich einen recht jchönen Hahn mit fich, dejjen Krähen den 
fhruch der Neifenden in der Wüfte regelt. 
Sn Abefiynien vertreten die Hähne no in der Sebtzeit die 
henuhr,; als Uhren werden fie jelbit von den Kaffern gejhäßt, 
in derjelben Beitimmung und Bedeutung ftehen fie in Birma. 
re auch im Abendlande ift die Verwendung des Hahnes als 
} weiter verbreitet gemwejen, als gewöhnlich angenommen wird. 
8 Altdeutfhe: „dö krät der han, ez war tac* findet fein 
jenftück im Altfranzöfifhen: „lou gal cante, e foughe jhour“ 
im englifhen: „cokkes erewe ande hit was daie*. Die 
‚Mier opferten vor Beginn einer Schlaht und nad) dem Siege 
Vorliebe einen Hahn und nahmen jolchen, gleich den Perjern, 
ihre Feldzeichen auf, daher der Ausorud „Galliiher Hahn, 
auf den heutigen Tag. Wenn im heidnifchen Germanien Die 
en riftlihen Sendboten oder eine noch jo Kleine Möndskolonie 
zogen, um eine neue Niederlafjung zu begründen, jo nahmen 
‚als unentbehrliches Ausrüftungstüd einen Hahn mit. Da es 
) Ipäter im kirchlichen Dienft jehr nötig war, eine gewilje Ein: 
ung der Nacht zu haben, und jpeziell in der jtrengen Klojter= 
# die frommen fih au um Mitternacht zum Gebet verjamnmtel- 
| fo war eö wieder der Hahn, welcher dieje Stunde zu verkünden 
. Auch die Kreuzfahrer führten auf ihren Zügen Hähne als 
Fünder der Morgenjtunde mit fich, ebenjo wie jolhe aud auf 
Ben Pilgerfahrten mitgenommen wurden. Selbjt die Spanier 
men noch Hähne nach Amerifa mit, und zwar bauptfädhlich als 
sen; deshalb eben fiel es ihnen auf, daß jene in der neuen 
Mt nicht mehr jo pünflich Erähen wollten. 
' Sn der germanischen Mythologie ift der wachjame Hahn der 
Nel des als Götterwächter bezeichneten Lichtgottes KHeimdall. 
? bdiejer die Geftalt- der:-als-Hirfch jymbolifierten Sonne auf 
> Gipfel der Weltefhe NYgdrafil weidet, jo finden wir in einem 
ern Liede der Edda den Hahn Widofnir auf dem Baume Mimo- 
dr, dem Doppelgänger jener, als Stellvertreter des Lichtgottes 
ft Zwei Hähne wecken die Helden Odins und die dämonifchen 
te in Hel’s Sälen, ein goldfammiger Hahn ruft die Reden 
Schlabt, und ein Hahn Fündigt den bevorjtehenden Weltunter- 
9, d. i. die Götterdämmerung, an. An diefe fejte und hohe 
bologijche Bedeutung des Hahnes bei unfern heidnifhen Vor: 
cn Enüpften Elüglich die erften hriftlichen Sendboten an, indem 
diefen den Göttern geheiligten Vogel auf die Spibe des drijt- 
m Gotteshaufes festen und jo den Bekehrten den Eintritt er: 
jterten. Von diefer hohen Warte begrüßt er, wie der Hahn 
den Spiten der Bäume, die erften und legten Strahlen der 
sumd untergehenden Sonne, und verjcheucht er die böjen Geifter, 
um die Mitternachtsftunde ihr Unmejen treiben. Erjt jpäter, 
) der völligen Chriftianifierung Germaniens, als der Grund 
urjprünglichen Braudhs vergefjen war, da machte man den 
m auf der Kirhturmipige als Windfahne zum Wetterhahn 
‚zu einem Symbol der Wachjamfeit au auf religiöjem Gebiete. 
als die Uhren auch den Hahn in feiner urjprünglichiten Bes 
ung als Verfünder der Mitternadhtsftunde ablöften, da bradte 
ı ihn auf den Räderuhren als Stundenverkündiger an und 
te ihn auf die Zifferblätter der Wanduhren; Petrus aber 
dem Hahn ward der Shußpatron der Uhrmader. 
Shiller:Tiep. 
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Nüdblid auf die allgemeine und jchweizerifche aenojfenichaftlice 
Naninden-Außgftellung 
vom 1.— 4. Mai 1908 in Madretjch bei Biel. 





 Diefelbe wurde arrangiert vom ftrebfamen SKanindenzuchtverein 
eetjch und in dem großen und hellen Saale zur „Poit“ abgehalten. 

\ Ca. 400 Tiere warteten in wirklich fhönen und praftifchen Käfigen 
Tarierung. 

Rede Rafie war für fich zufammengejtellt und zivar: , 
Belgijche Riefen 92 Nummern mit 35: 1., 29 IL, 1 III. Preis. 
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Silber 120 Nummern mit 17 L., 53 II., 33 III. Breis. 
Holländer 40 Nummern mit 2 1. 14 II., 13 III. Brei2. 
Angova 2 Nummern mit 2 II. Preis. 


20 Nummern mit 61, 7IL, 3 III Breis. 


Sranz. Wider 3 
6 Nummern mit 1 


Hajenfaninchen L.,a 8: IL, 2 IL sBoei®: 
Ruffen 19 Nummern mit 2 1,10 IL, 4 III. Breis. 
Blaue Wiener 8 Nummern mit 11, 5IL, 1 III. Breiß. 
Havanna 7 Nummern mit 21, 1IL, 2 III Breig. 


Havanna and-tan 5 Nummern mit 
Blak-and-tan 6 Nummern mit 
Blue and-tan 3 Nummern mit- 
Deutsche Niefenichefe H Nummern mit ,» —  Bkeis. 
Sapaner 13 Nummern mit 31 „ 4 TIL Breis. 
Engl. Widder 12 Nummern mit 51, IL, — eig. 

Die Tiere wurden den PRreisrichtern in jhonender Weife mitteljt 
Kürben zugetragen, was jehr lobend it. Betreffend Pramtierung und 
Standard behalte mir dor, jpäter darüber zu berichten. 

Ueberhaupt war die Austellung mufterhaft arrangiert, und man 
befam fofort den Eindrud, daß die berfchtedenen Nollen beim Aus» 
itellungsfomitee gut verteilt waren. 

Sch danke im Namen mehrerer für die freundliche und follegia- 
lifche Aufnahme feitens des Ausitellungsfomitees und der Vereinsmit- 
glieder; fpeziell aber dem Ausitellungspräfidenten, Heren Benguerel, und 
Sekretär Hr. Wältt. 


211, 211. Breig. 
3:18, +1 IIL. Brei: 
ISTIlBreig, 
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& Wittmwa, Preisrichter für Silber. 





Yadrihten aus den WBereinen. 





Ornithologifhe Gefelihaft Freiburg. An unferer bevorftehenden Aus: 
ftelung werden ald Preisrichter funktionieren: 

Für Hühner: die Herren Chätelain, Monruz Neucätel) ; Staehelin, 
Yarau; Schiffmader, Genf. 

Für Tauben: die Herren Schenker, Neuchätel; Sommer, Ober: 
burg (Bern). 

Für Kaninden: die Herren Pilet, Genf; Hermann Frey, Bern, 

Für Vögel: Herr Dr. &. Cuony, Freiburg. 

Für Material: Herr CusnoudsLandolf, Laujanne. 

* % * 

Geflügel: Zudt-Berein Ufler. Sonn: 
tag, den 31. Mai 1908: Befichtigung der 
Seflügelhöfe einzelner unferer Mitglieder 
in Ufter und Nänifon. Abfahrt vom Bahn 
hof Ufter 730 Uhr nad) Nänikon (einfaches 
Billett Löfen!). 

Pfingftmontag, den 8. Juni 1908: 
Gemeinshaftliher Belfuh der Geflügel: 
YAusftelung in Rapperswil, Abfahrt in 
Ufter vormittags S Uhr, 

Zu dielen beiden Erfurfionen, die für 
unfere Mitglieder ohne Zweifel recht inter= 
ejfant werden dürften, erwarten wir voll: 
zähliges Erfcheinen, 

Mit freundichaftlihen Grüßen 

Der Vorfitand. 


Geflügelzucht: 
erein 





Ufter, im Mai 1908. 


Berihhtigung. Aus Verlehen des Seberö wurde bei der leßten Ein- 
fendung des fant.szürh. Raflegeflügelzucht-Vereins die DBereind-Vignette des 
©. G..3.:8. verwendet, was wir zu entichuldigen bitten. 

Die Erpedition. 


* * 


G. 3. R.-2. 


Mitteilung an die Till, Sektionsvorjtände und Seftionsmitglieder 
der ©. ©. R.=B. 

Der in leßter Nummer publizierte Nüdtritt des Sefretärs, Heren 
Krummen, wurde an der Zentvalvorftandsjißung vom 17. Mai abhin in 
Yürich einstimmig gutgeheigen und ift an defjen Stelle interimiftifch Herr 
Otto Altwegg in Grafenau bei Bruggen, St. Gallen, gewählt worden, 
In Zukunft find alle Korrefpondenzen 2c. an denfelben zu richten, 

Ber Gejellfchaft- schweizer. Kaninchenzüchter: 
&. Wittma, Vize-Präjident. 


* * 


* 

Genoffenihaft jhtweiz. Kanindenzühter. Bei prächtigem Wetter hielt 
der Zentralvorjtand Sonntag den 17, Mat im Hotel Limmatquat Zürich 
bei vollzähligem Beluche und mit großer Traftandenlifte Sigung ab. 

Borerft wurde lebhaft die Ausftelung in Madretih beiproden und 
dad Gute und Schlimme über unfern neuen Standard vorgebradt. Daraus 
erfah man, daß noch Einiges in demielben auögebeijert werden muß, was 
bereit3 jchon von einigen Sektionen der DOeffentlichkeit befannt gegeben ift. 
Definitive Aenderungen wurden jedoch noch nicht vorgenommen. In kurzer 
Zeit werden jolhe in den „Ornithologiihen Blättern“ befannt gegeben, 
Sofern Sektionen noch weitere Aenderungen wünjchen, belieben fie jolhe um 
gehend einzureihen. ALS Sieger an der Nammler-Schau in Mtadretich 
fteht die Seftion Altftetten- Zürich mit einer Durdfchnittspunftzahl von 90 
Punkten voran. Somit hat die erfte Uebergabe des Wanderbehers an die 
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ee. 











Sektion Altftetten zu erfolgen. Derjelbe möge einer jeden Sektion in Grin 
nerung bleiben und ein Anfporn fein zur Förderung der Kanindenzudt. 
Der definitive Nüdtritt unferes ftetS zielbewußten und ftrebfamen GSefretärs 
Herrn S. Krummen in Bern wurde genehmigt; al Erjat desjelben fiel die 
Wahl auf den Unterzeichneten. 

Der großen Koften wegen und im Einverftandnis jämtlicher Vorjtands: 
mitglieder, die eine Herbitrammlerichau nicht für notwendig fanden, würde 
von einer foldhen Umgang genommen, 

Dagegen jollen die zur Nachprämierung angemeldeten. Rammler bis 
fpäteftens 15. Juni 1908 für die Oftweiz Herrn Emil Pauli, Oberrieden, 
diejenigen der MWeftichweiz Herrn H. Frey, Zentral:Präfident, Bern, einges 
fandt werden. Nah Schluß diefes Termins fann Fein Gefuh um Nachprä- 
miierung mehr Berüdfichtigung finden. Sofort nad Erhalt der Bämiterungs- 
ffalen der noch rüdjtändigen Rammler werden fämtliche Tiere einer jeden 
Sektion mit den erreichten Punkten befannt gemacht. 

Wegen ftarf vorgerücter Zeit wurde hier die Situng geichloffen und 
— da der Zentral: Präfident auf zwei Uhr der Sektion Rüfdhlifon einen 
Vortrag zugelagt hatte — per Dampf zum VBortragsort gefahren. 


Der Sekretär: Dtto Altwegg. 
* * : 


* 
Sıhrveigerifcher Bolländer - Raninıhen-Büchter-Rlub, 
Wir haben das Vergnügen den werten Klub: 
follegen zur gefl. Kenntnis zu bringen, daß folgende 
Herren unter heutigem Datum in unfere Vereinigung 
aufgenommen wurden: Herr Gottfried Nuef in 
Murgenthal (Aargau); Herr Alfred Pelzer, Rei: 
fender in Yarau (Mühlematt); Herr Albert Mühle: 
thaler, Wirt zum Bären in Roggmil (Bern). Die 
drei Freunde unferer Beftrebungen find in unferer 
Mitte erzl. willfonmen, 
Mit Sportgruß! 

Der Bräfident: 3. Läng. 

Der Sekretär: Jb. Marbad), 
Bern und Thun, den 20. Mai 1908. 

+ 





* 


„ 

6, ©. 8.:3., Sektion St. Gallen. Die übliche Monatsverfammlung 
wurde am Conntag den 17. Mai im KRejtauvant Feldle bei mittlerem 
Bejuch abgehalten. Die aufgejtellten Trattanden wunden durchberaten. 
Aufnahmen find 3 zu verzeichnen. Austritte wegen guter Kamevadfchaft 
find oh. Richard und Guftad Hartmann, Nejtaurant Kreugbleiche, 
St. Gallen. DerAftuar. 

NB. Ausflug Pfingftmontag den 8. Juni nach Engelburg-Hohen- 
fürft; Sammlungsort Nejtaurant Feldle, mittags 1 Uhr. Zahlreiche Be- 
teiligung von den Kollegen und ihren werten Angehörigen erwartet 

DerBorfitand. 


* * 


Ranfonaler Kaninchenzüchter-Klub 3rhaffhaufen, 


An unjere gefhästen Alubfollegen! 

Die Unterzeichneten beehren fich, die Kollegen zum Vortrage Sonne 
tag, den 31. Mai, nachmittags 2 Uhr im „Seidenhof“, bei günftiger 
ag im Garten, bei ungünjtiger im Saale, freundlichit einzu= 
laden. 

1) Vortrag von Hrn. NRedaftor E. Bed-Corrodi über: „Wie züchtet 
ein guter Saninchenzüchter ?” 

2) Vortrag von Hrn. Dr. von Arr au3 Halfau über: „Die Eriweite- 
rung des fanton. Kaninchenzüchter-Hlubs zu einem fantonalen Kanin- 
Ei und Geflügelzüchter-Verein, Zwed und Ziele eines Geflügelzucht- 
Vereins.” 

Wir erivarten recht zahlreihen Befuch feitens unferer Mitglieder 
und zeichnen mit Züchtergruß: \ 

Für den fanton. Ranindhenzüdter-Hlub Schaffhausen: 
Der Bräfident: 3, Widmann, Der Sefretär: Emil Sailer. 
Schaffhaufen im Mai 1908. 
: 


Kanindenzüchterverein Thalwil und Umgebung. II. Quartalver- 
jammlung Sonntag den 17. Mai, im Nejtaurant Freihof, Nüfchlifon. 

Dem verlodfend Schönen Wetter und dem Zunftjängerfeft in Ober- 
tieden ijt e8 zugufchreiben, daß der Appell eine ziemlich bejchränfte Zahl 
Anmwejender evgab. Sp gingen wir denn erjt ca. 2 Uhr mit unjern 
Pflichtbefliffenen zu den Traftanden über, deren Grledigung Diesmal 
weder große Geduld noch Kopfzerbrechen erheifchte. 

Das Protofoll wurde verlefen und gutgeheißen. Ar Stelle unferes 
mweggezogenen Quäftors Mebger wurde einftimmig das mehrjährige und 
allezeit pflichtgetreue Mitglied 3. Treß-Wegmann gewählt. 

Betreff Hühneranfauf wurde man einig, jolde Sungtiere wieder 
vom Geeverband zu beziehen, falls welche bald erhältlih find; fonft 
wären mir der fich immer mehrenden Aufträge wegen gezwungen, jolche 
anderwärts zu beziehen. 

Die III, Quartalderfammlung wurde auf den 28. uni feitgejett 
und tpird borausfichtlich im „Adler“ in Horgen ftattfinden. 

Zum Schluß wurden folgende Herren einjtimmig in unfern Verein 
aufgenommen: Herr Bayer, Coiffeur, Wädenswil; Herr Braunmiühl, 
Thalwil; Herr Groß, Oberrieden; Herr Weilemann, Rüfchlifon, jowie 
Herr Luß, Küsnacht und Hoffen wir, in diefen eifrige Züchter umd 
Vereinsmitglieder zu erhalten. 

Anschließend an diefe Verfammlung referierte in ca. 1%ftündigem 
VBortrage einer unferer älteften und bejtvertrauten Züchter, Herr Frei 
bon Bern, über Nußen und Frommen der Kaninchenzucht und gejchah 
dies jehr ausführlich und belehrend über Stallungen, Fütterung und 
































Behandlung, fowie Krankheit der Kaninchen. Wir möchten e8 jederma 

empfehlen, bei Gelegenheit einem Vortrage des Heren Frei beizumohr 

An der Vorjtandefißung vom 22, Mai wurde auf Pfingitfonni 

ein gemeinjchaftlicher Ausflug mit den Züchterinnen nach Rapperet 

plantert und hoffen wir auf rege Teilnahme unferer Vereinsmitglied 
+ 


* 
* 


_...,. Bedorfichende Ausftellungen, 

Freiburg (Schweiz), Ornithologiibe und Kaninhen-Ausftelung mit Pi 
miterung und DVerlofung vom 5. bi 8. Juni 1908. j 
Rapperswil. V. Ausftellung von Geflügel, Vögel und Kaninchen, mit P 
miterung und Verlofung, vom 7,—10. Suni 1908. 


Mitgefeiltes. 


— Sonntag den 24. Mai find während des Geläutes zum Morge 
gottesdienft auf dem Großmünfterturm in Zürich . 17 Halberitans 
Schiwalben aufgehoben worden. Wir nahmen fie in ihrer Hülflofigt 
auf und warfen jte in die Luft; ihren Flug wieder aufnehmend, judht 
fie Freifend nach Nahrung. > 

Möchte doch fehon diefen Tierchen zu liebe der Wettergott bald 
fein Brogranım ändern. & Suter, Züri. 

-  — Einer unjerer Abonnenten, ein jehr großer Freund unferer fr 
lebenden Vögel, bejitt einen fchönen Garten, in dem er unter berje) 
denen alten Schattenbäumen ein Brünnlein bat. Diefes dient viel 
dort niftenden Vögeln als Tränfe und Badebafjin. Der Logelfrei 
berichtet nun: WAS ich am Samstag vor Weihnachten beim Brünnle 
borbeiging, jah ich darin eine Tannenmeife jchvimmen. Sch wußte mic 
ob das Tierchen baden wollte, objchon es dazu fehr'falt geivefen mä 
oder ob e8 hHineingefallen fei. Sch nahm e3 heraus und weil es u 
Leben zeigte, mit ins Haus hinauf, um e3 erwärmen und in Sicher) 
bor den Hagen bringen zu fönnen. Ich legte e8 auf den warmen Of 
und hoffte, es werde jich wieder erholen. Doch lebte e8 nicht mehr ları 
&3 fchien halb exrfroren zu fein. Zum Töten fonnte ich mich aug ‘ 
dauern nicht entjchließei. Seitden habe ich täglich nachgejehen, ob eit 
wieder ein Vöglein verunglüdt wäre. OÖ. St. in Horgen. 

So geht manches Vöglein zugrunde im Freien. Gewiß haben 
der Nacht vom 23, auf den 24. Mai bei dem großen Schneefall, der bi 
Bäume auseinanderriß, eine Menge Vögel ihr Xeben eingebüßt und bir 
ihre Niititätte verloren. Die Redaftion, 


Briefkaften. 





— Herr C, E. in Grabs. in jogenannter offener Brief, der re 
perfönliche Angelegenheiten behandelt, fann im Textteil nicht Aufnahı 
finden, jondern nur im Snferatenteil. Sch will aber diejen „offen 
Brief” per verjchloffenen Hubert an-den Adrefjaten jenden und lebter 
erfuchen, Ihnen brieflich Antwort zu geben. Vielleicht erhalten Sie du 
die erwünfchte Ausfunft, ohne daß die Sache zuerjt in der Deffentlichkk 
breitgejchlagen wird. 

— Herr J. A. in Engelberg. Ihr Vorhaben, an Stelle der jehr 
legenden, aber wenig zutraulien Stalienerhühner junge, aber ft} 
felbitändige, Ihivarze Minorfa anzujhaffen, dürfen Sie jdhon au 
führen. Meinorfa werden leicht zutraulich und find gute Gierleger.  Ü 
fällt Ihnen nun auf, daß jo jelten Nafjefüden im Snferatenteil are 
boten werden, während die Bruteiexofferten jo drei bis bier Mond 
einen breiten Raum einnehmen, und Sie fnüpfen die Frage data 
„Sieht denn niemand Junge auf?" Leider ift Shre Frage nicht un 
vechtigt; denn die meiften Vefiter von Naffegeflügel erbliden ihre Av 
gabe darin, vecht viele Bruteier abjeßen zu fünnen. Gegzüchtet wird ır 
von verhältnismäßig wenigen. Doch hat es auch foldhe, die den Nanıı 
Büchter verdienen und ich will Ihnen brieflich einige Adrefjen nenneit, 

— Herr E. Z. in Luzern. Der Aufnahme Ihrer Cinjendung fie 
nichts entgegen und es ijt möglich, daß jte fchon in diefer Nummer e 
fcheint. Wenn Sie darin bemerken, ich bejpreche die Trodenfüttermd 
jehr pejftimiftifch, jo dürfen Sie vorausfegen, daß ich auch allen Grit 
dazu habe. Ich bin nicht gegen Neuerungen, jondern prüfe joldhe re 
gerne, fann mich aber nicht mit der marftfchreierifchen Anpreifung I 
freunden, die über die Qualität hinwegtäufchen fol. && führen bei 
ihiedene Wege nach Nom, in unferm Fall zum Ziele und da mag jed 
einzelne denjenigen wählen, der ihın am zwedmäßigiten erfcheint. "| 

— Herr C. K. in Wollerau. Beachten Sie gefälligft die Injea 
der Vogelfutterhandlungen, welche Ihnen ftets frijche Ameifenpuppı 
liefern. — Das Jahrbuch der Vogelkunde für 1907 fojtet Fr. 2.70 und ift 
der Gejellfehaft „Kosmos“ in Stuttgart (Frankh’iche Verlagshandkın 
erhältli. Diefes Buch verrät viel Sammelfleit und Sichtungsgabe u 
bietet jo manche anregende Bemerkung und ein jelbjtändiges Urteil, % 
ich Ihnen dasfelbe zur Anjchaffung jehr empfehlen fann. Jeder Voge 
freund follte e8 aufmerffam und fleißig lefen. ‘ T 

— Herr J. F. in Thun. Ihre Einfendung vom 24. Mai kann hie 
mehr Verwendung finden, weil die frühere vom 20. dies jchon Forrigie 
wurde und gejest ift. Wahrfcheinlich erjcheint fie in diejer Numme 
Der Sinn tft ja in beiden Arbeiten derjelbe und hat es nicht fo viel a’ 
fich, wie der Gedanfe ausgejprochen wurde, 7‘ 

— Herr S. K. in Nebitein. Prämiierungsliften fönnen nur d. 
foftenlos im Tegtteil aufgenommen werden, wenn fie richtig zufamme 
gejtellt find. Bei jeder Abteilung macden alle die eriten Breife den I 
fang, dann folgen alle zweiten Preife und zuleßt die dritten, Die fi 
tann auch nach Raffen geordnet fein, aber doch in vorftehender Reilie 


ne 










® 

folge. Senden Sie ein jolches Manuffript ein, dann wird die Aufnahme 
nerfolgen. E8 hätte feinen Sinn, den ganzen Katalog zu veröffentlichen 
Jumd uns fehlte auch der Raum dazu. Sch habe aber feine Zeit, aus dem 
Katalog eine PBrämiierungslifte zufammenzuftellen; das tft Sade des 
Ausitellungstomitees. Ich teile Ihnen dies durch den VBrieffaften mit, 
damit andere Ausftellungsfommiffionen dabon Notiz nehmen können. 

— Herr W. Sch. in Züri. Wenn Ihr Kanarienvogel zu Tange 
md jtark jeitwärts gefrümmte Krallen hat, an denen er zumeilen an 
N der Sibjtange hängen bleibt, jo fchneiden fie davon mit einer Schere ab. 
Dabei halten Sie den Fuß des Vogels gegen das Licht, um an der xröt- 
Tichen Ader zu jehen, wie weit das Leben geht. Die Krallen dürfen nicht 

ganz bis dahin gekürzt werden. Geben Sie dem Vogel eine gut fingers- 
ape er dann tpird er durch das Umherfpringen die Krallen Schon 
abnußen. 
N ——  — Serr C. B. in Altdorf. Wenden Sie fi an Herren Hans Fäß- 
Ir in Maijprad, Bejelland, der meines Wilfens die Vertretung der 
Maakihen Heilmittel übernommen bat. 

—— — Serr J. K. in Bulle, Wenn das Gefieder der gelben Orpington- 
\hennen einige fleine Farbflede hat, weil fie angeftrichenen Gegenftänden 


j 



















‚Iuferafe (zu 12 Eis. vefp. 12 
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| % Marktbericht. | 














A 
Zürich. Städtifcher Wohenmarkt 
(2 vom 22, Mai 1908. 
Auffuhr fehr reichhaltig bei guter Nad)- 
frage und Umfab, Breife unverändert, 
r2 &3 galten: 
1, ver Stüd 
Friihe Eier . Fr. —.09513 Fr. —.12 
‚Kifteneierr . „07°, 10 
Dito, per Hundert „ 6.80 „ „ 8.70 
‚Suppenhühner „ 220 „ „ 3.— 
j N e2,50:, , 2,70 ve 
F mghühner. m 180, u, 2.20 
neo 2,507 7,5% 3.70 . 
Ga ...,30:, so Paul öfaehelin, Aarau 
\ nie Bas ” SET. . - ‚ 5 
Truthüßner . N es: Bruteier in Baschulekier 
Ben , ., 2a — 70 u 1— : 1 : 
Raninden . . „ 2— „ „ 5.60 Rebhuhnfarbige Italiener 
u lebıp.t/akg „ —.55 „ „ —.65| Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
unde ET "14,50 Nov. 1907 London I. Preis 
ne: " Be „nm 3.60 Stück 50 Cts. 
Zurteltauben 50. mm : 
Bauen . "m. 2—| Weisse Wyandottes 
5 Oerlikon I. Preis 
- Bruteier-Berfauf. EAST. 
ee Weisse Orpingtons 





 Bruteier 
Orpington:Enten & 30 Gt3. 

_ _ GoldeWyandottes A 25 Gts. 
820=- Subihmid, Bütichwil. 


 Börufeier 


aus meiner langjährigen Spezialzuct 
Ihwarzer Minorfa gebe ab & sr. 4.50 
der Dubtend franfo und Berpadung 
frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Genf, 
Freilauf. Garantie für Normalbefruc- 
tung. Chr, Gerber, Tabakfabrif, 
»404= Solothurn. 


 Benteier 


aus meiner langjährigen Spezialzucht 
an allen Ausftellungen mit IL, Preis 
prämiiert: -741= 
— Goldbantam, Stüd 25 Ets. 
 Silberbantam, Stüd 25 Cts. 
“ ©, Oberer, Gärtner, 
% Hegi-Oberwinterthur. 
Mebhfard. Ztaliener, Kreuzlingen 
907 I. Preis. Bruteier, per Dub. 
4, Löhrer-Meijter, Mörihwil, 
16- Kt. St. Gallen. 





















Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov, 1907 London 1. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 


Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung, Garantie 75/0. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 


Jollinner-Weißhunben 
Spezialzudt. 

Von meinen überall mit höchiten 
PBreifen prämiierten Stämmen offeriere 
Bruteier, Dußend Fr. 10, inkl, Borto 
und Verpadung. a5h- 


Hans Burkhart, Rüegsaufhacen, 
Kt. Bern, 


< Brufeier. > 


MWeie Mecelner, befte Winterleger, 
vieljährige Spezialzucht, viele I. und 
I, Breife, per Dußend Fr. 4. Silber: 
brädel, pr. Dub. Sr. 3, -740.= 

3b, Dapp, Steifisburg. 


| 
| 
| 
| 
| 
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zu nahe gefommen find, fo beeinträchtigt dies allerdings die Beurteilung 
etivas. E83 fommt nun darauf an, ob diefe Fleden deutlich wahrnehmbar 


find oder nicht. 


Die trodene Farbe Taßt fich nicht fo fehnell befeitigen 


und leicht fönnten dabei die Federn gefhädigt werden; deshalb mirxde 
ich die Tiere fo ausftellen, mie fie eben find, 





Herr G. W. in Züri). 


Sie reflamieren, daß die eingefendete 


Vereinsnachricht in leßter Nr. nicht erfchienen ift. Sie hatten diefelbe 
erit am Mittwoch der Post übergeben, jo daß ich fie erjt gleichen Tages 


abends 8 Uhr erhielt. 


SH kann aber nur das verwenden, mas mit der 


Morgenpojt am Mittwoch eintrifft, weil ich Mittwoch mittag meine 


Schlußfendung für die folgende Freitaggnummer mache, 


Sm Blatt 


fan nur das Aufnahme finden, was Donnerstag vormittags in der 


Expedition aufliegt. 


Wenn das Blatt jede Woche anı beftimmten Tage 


und zur fejtgejebten Stunde der Pojt zur Beförderung übergeben mwer- 
den muß, dann fünnen wir den Nedaktionsfhluß nicht weiter hinaus» 
jieben. Wir erinnern ja von Zeit zu Zeit daran und wünjcdhen nur, 
daß die Herren Korreipondenten dies auch beachten würden. — Diefe 


Bemerfung gilt allen Berichterftattern, nicht nur 


Gruß! 





Shnen. Freundlichen 
EB. B.-C. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Eorrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


Anzeigen. 





Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





Bruteier von: 








Aleiben im, Iafenten, 


ausgezeichnete Gierleger, =49a 


per Dußend mit Verpadung Fr. 4. 50. 


holpgelben Atalienen, 


Y per Dubend mit Verpadung Fr. 5. 50, 
'| IX Nur reinrallige, hochfeine Stämme, auf allen 
EN beichidten Ausftelungen prämitert, 


WBiefenauslauf. 
Dtto Frieh, Bendlifon:Zürid. 


TFaverolles, bunt. -650« 
Whyandottes, weiß. 
Staliener, rebhuhnfarbig. 
Minorta, jhwarz. 


Hamburger-Silberlad 
in Stämmen von 10—50 Stüd, 
meijtens mit vollftändigem Frei- 
lauf, jtreng jepariert, garantiert 
tafjerein. 
Hamburger-Silberfprenfel 








| . 
Bruteier. 
Gefp. Plymoutihiiods 
(H,prämiierter Abftammung), 
per Stüd 40 618. 
Nebhuhnfarbige Ztaliener 
(L,prämtierter Abftammung), 
per Stüd 30 6t8. 
Pelingenten 
(Nachzuht von Iprämiiert. importiert. 
Stamm Paul Etter, Stein a. Rh.), 
per Stüd 40 Gt8. 
Andifhe Lanfenten X Rouen 
(gibt große, jchwere Tiere), 
per Stüd 25 Gt. 
80% Befruchtung garantiert. 
Neelle Bedienung. Brompter Verfand 


NR. Alhmann, Nötelitraße 113, 
e546e Zürich IV, 


® 7 
> Pruteier 
» bon meinen an Der Fant, 
 landwirtiaftl. Ausftellung 














1907 in St. Gallen prä- 
* miierten Meißen Whans 





Weihe Truthühner (Brut: 
eier ä& 50 ts.) 

MER Bruteier zu 25—30 Ct3. 

Küden (nur Wyandottes) Fr. 1. 
Eine Glude, dazu Fr. 5.—. 


Gefunde Ankunft wird. garantiert. 
Geflügelhoi Walded, 
gürih und Waldwil. 


Bruteter: 
Emd. Sänfle — 


weiß, per Stüd 60 Gt3, 


Anftalt Thurhof, Oberbüren, 
«739=- Kt. St. Ballen, 


u Brufeior WE 


Bon erjtprämiierten Hamburger-Gold- 
iprenfeln, befte Eierleger der Gegen- 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendafelbft werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. =61=- 





Dottes, per Dub. Fr. 3.50, 

und VBerpadung. (Große 
(Eier. 3 Anderegg, Gurtberg, 
33“ Rihtenfteig. 


Beite, langjährige Speztaudt mit 
friich eingeftelltem prima Zudhthahn, 
1907 Flawil I. und Ehrenpreis, Kant. 
landwirtichaftl, Ausftellung St. Gallen 
Rolleftionspreis I. Klaffe. Kreuzlingen 
I, Preis. »6öl- 

Bruteier: Dubend Tr. 3,60, 
Garantie für gute Befruchtung. 

Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Bruteier veriendet von hochfeinem 
Stamm Staliener= Sperber, prima 
Leger, Stüd & 25 GtS. -I95. 

U. Hegalin, Dort Menzingen, 
Kt. Zug. 


intl. Porto 











— Bruleinr = 
von [hwarzen Orpington. Rüti 1907 
I. Preis, Goldau 1908 I. Preis, Laus 
fanne 1908 I. Preis. Befte Winter: 
leger, per Stüd 50 Gt, -507= 
% Widmer, Präfident des Ornith. Fris Buhmülfer, Unterdorf, 

Vereins Murgenthal, Logmwyl. 











Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
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— jaruteier 
von meiner Spezialgudt rebhuhnfarb. 
Staliener, Schmeizerifihe Ausitellung 
Sangenthal 1908 zwei I. Preile. Stüd 
i 40 &t8. =1044= 
3. Soffteiter, Wolhulen, Luzern. 


Bruteier 


von meinen raffereinen und prämiierten 

Stämmen und mittelit Fallenneft fone 

trolliert gebe ab: =106- 
Goldwyandotfes A 40 Ct3. 
Silberbrähel & 30 Gt3. 
Sanafhan A 30 Gt3. 
Orpingtons, weiß, & 30 Gt8. 
Fri Felder, Nütli, Goldau. 


Gold: Wyandottes. 


Andiihe Lanfenten. 
ME Bruteier a 50 Eis. ME 
empfiehlt von im ne und Ausland 
bödftprämiierten Zudhtftämmen. 
Aug. WerffelieMeier, Weiningen, 
»50- Kt. Zürid. 


+ 
Bruteier 
von rebhuhnfarbigen Stalienerhühnern 
per Stüd 20 Gtä. 
Minorka, prämiiert mit Diplom in 
Altdorf 1907, per Stüd 20 &t3, 
%. Bedhelen, Geflügelhof, 
Oberwil bei Zug. 
ME Bruteier ME -104- 
von Lflafj. Stamm goldhalf. Zwerg: 
fämpfer, per Stüd & 25 Gt3, Ber: 
padung frei. Garantie für gute Be: 
fruhtung. $. Joppid, Degeröheim. 


< DBruteier. » 


Sebe fortwährend Bruteier ab von 
meinen erftflaffigen ihm. Minorfa 
(Stammzudht Korte von Derzen und 
Korte und NRembadb), per Dubend 
Tr. 5. 90% Berruchtung garantiert. 

%. Bühler, Wiezifon 
»317= bei Sirnad. 


Helle Brahma 
amerifan, Abftammung, Spezialzudt, 
MWolhujen (1906) I. Preis, Herzogen: 
buchjee (1907) I, Preis. Bruteier, per 
Stüd 30 &t3. -105« 
3%. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 


Rosenkämmige, rebhf. Italiener | 


Spezialzuct 1.14, 
Bruteier per Dubend Fr. 3. 
SFallennefterzucht 
©. Saegler » Weihtopf, 
-335=- Niehen bei Balel. 


255 Gier 


legten meine 12 Faverolles- Hennen 
im März. =398= 


SBrulfeier 


von DObigen, garantiert 909%/o befruchtet, 
ä 30 6t3, 

MWyandottes, weiß, von nur I, Preis: 
Tieren ftammend, A 30 Gt3, 

Sind. Laufenten, weiß, & 40 Gt3. 

Beling:Enten ä& 40 &t3. 
Freilauf. Argobiafütterung. 


Geftügelhof Geigmatthöhe, 
Kuzern. 


 Bruteier 


von Schönen raffereinen Soudan: 
Kühnern, ausgezeichnete Leger, gibt 
ab zu Fr. 3 per Dußend =738= 
5. Böichenftein, 3. Morgenionne, 
Stein am Rhein, Kt. Schaffhaufen. 











=259=- 














Geilügelhof St. Berenn bei Hug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 


—begteict mn 


TEENIFTAER BEREITETE 
als: Minarka, Shwarz; Ztaliener (Zeghorn), rebhuhnf. und weiße; 
Faverolfes A 20 Ct3.; Peling-Enten a 25 Ct3.; Holländer-Weif- 
hauben; Whandattes, weiß, Dominikaner, gejperbert, A 30 Ct8. 
per Stüd. -32=- 


se en ie 
Yentgeffügel: und Schweinezucht-Anftalt 
Gebr. Hanjer, Miellingen 


empfehlen zur Abnahme: 


Bruteier 


a 50 Cts. per Stüd 
25 ”„ ” „ 





Weißer, einf. f. Orpington 
Nebhuhnfarbiger Italiener . A 
PBelingentn - - . - a0 vun 


Anklufive Verpadung bei Mindeftabnagme von 1 Dubend. 
Unter 70%) Befruchtung einmaliger Griag bei Netournierung der 
unbefruchteten Eier (gefocdht). =131« 


Geflügeliufzringe (eigenes Fabrikat). 
Unter 50 Stüdf a 10 €ts. Weber 50 Stüd & 8 6t8. 


Kiken (vom April an). 


NB. 


Stüd 


1 Tag alt. Weiße Orpingten - - -» . & 1.1.40 per 
Nebhuhnfarh. Ztaliener -. - & „ L20 „u 
Pelingenten . - a n 140. on 


20 6t8. 
EEE Er 
Amerikanische helle Brahmas 


Stammzucht: «Autokrat». Erste Spezialzucht der Schweiz. Langjährige 
Zucht auf Leistung und Schönheit, mit Fallnestern. Prämiert Bischofszell 
und Biel mit I. Kollektionspreisen;; ferner mit vielen Ehren-, I. u. II, Preisen 
in Stammkonkurrenz. «57- 
von Stamm I. Elite-Zuchthennen, 2- und 3jährig, mit 150 
bis 189 Eiern im ersten Legjahr, & Fr. 6.— per Dutzend, 
= von Stamm II., letztjährige, hervorragende Frühbrut-Hennen, 
ıer F 
allerbester Abstammung, ä Fr. 4.— per Dutzend. 
Garantie für 75% Befruchtung. Verpackung zum Ankauf. 
A. Weiss, Amriswil (Thurgau). 


rwiderung an Ernit Läng. 
Ausgeihloffener Sekretär des Kaninhenzüdter-Berein Bern. 
Unterzeichnete geben hiemit Aufklärung über das Ausfchließen der 
Mitglieder. Wir gaben laut Beleg eigenhändig, freiwillig unfere Unter: 


fchrift zum Austritte des Sch. H. K., was auch hiemit der Präfident 
E, Läng wie auch der Sekretär 3. Marbadh, Thun, beftätigen. »1051=- 


Walter Blafer, U. Gfeller. Rud, KRnehtenhofer. 
Anm. der Red.: Der Beleg fämtliher Unterfchriften liegt bei uns auf. 


re ——————aa 


= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Yede weitere Woche ein Aufhlag von 











Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel. x „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 








(Marken werden = 


Bruteier. 

1 weiße Wyandotte A 40 Ct3.. Ki 
1 Holänder-Weißhaube & 50 Gt8, 
Benedikt Kiener, Süger, 


269» Kraucthal, Kt. Bern. 


Ornithologifihes 
Zu verfauien. 








Ranaria Zürich. 
Z Susitund Sandel 
TR edler Ranarien, 


\ 

ME Nur Stamm Seifert. aE 
Seit Sahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert, 

Flottfingende, gelunde Sänger, & 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Ausftelungspögelv. Fr.25 an und höher 

Ganze Kollektionen. 

Befted KRanarienfutter, jeder Jahres- 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Kilo 
Fr. 3. 50. Alles mit Garantie. =48« 


Geflügel- und Kaninchenzuchtverein 
Narau und Umgebung 


empfiehlt fich zu bekannter, gewiffen- 

hafter Lieferung von «1091. 

Leghennen und Truthühnern, 
Bruteier and Küden 


von weißen Wyandottes und Orping: 
ton3, rebhuhnfarbigen Atalienern und 
Kiefenbrahmas, fowie | 


Kafjenfaninhen, Zucht: und 
Singtieren 


von Flanderer-Nieien, franz. Widder 
und Silber. 

Anfragen und Beitellungen find zu 
richten an die Bermittlungsitelle des 
G.: 1. 8.:B, Aarau, 















-940- 


1907er Leghennen 


in bekannter Güte und Lege- 
fähigkeit, auch in Spezialfarben: 

Truthühner z. Brüten so- | 
fort zu bewegen ä Fr. 6.50, 
Fr. 7 und 8. : 

1908er Junghühner (Sper- 
ber, weiss, gelb, rebhuhnfarbig, 
schwarz, Silber). 

Nähere Preise gefl.verlangen. 

P. Staehelin, Aarau. 


Ich offeriere 








.. 
ANeblwiirmer, 
giter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70, == 
G. Meier, Dienerftr. 47, Zürich IL. 


körnerfutter für Rüde 


Aue das DBefte ift auf genug! 
5 kg Fr. 2.40, 10 kg Fr. 4.50, 
-943= 20 kg Fr. 8.60. 


Geflügelhof Walded, 
Wathwil. 


Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, Taufend Fr.1.70, Il 
%of, Wintermantel, Schaffhaufen 


BI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindhenzumt‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Süirich, 
5. Juni 1908. 





: 
! 


züchterverein), Weyer i. @., Jizers (Ornis), 





i um Kanindienzuht. 
8 Offizielles Organ 


Spmweizerif—hen Gefügelmdhptvereins um der Genoffenfiaft Shweizerifcher Kaninchen: Züchter. 


Organ der ornikthologifchen Wereine 

Mn Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appemeller Dorderland, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Brien (ornith, 
md Tierjchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonde, Ehur (ornith. Verein), 
uchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, 
molfingen, Konkan, Aradolf und Ugebung, Juden, Zangenthal, Jangnen (Bern, ornith. Verein), Janguan (Brieftauben-Elub), Jihtenkeig, Mels („Züchterberein 
ir Nusraffengeflügel“), Moudon, Müllheim uud Ungebung, Bapperswyl, Romanekora, Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer 
Mafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), ablat, Weinfelden, Müdeuswil, Ma’r (Zürich), Milisen, MWolhufen, Mülkingen (Drnithologen- und Raninchen- 
a Fächer Oberland (Taubenzüichterverein Columbia). 





XXXUH. Jahrgang NM 23. 






Erfcheimen 
je Freitag abends. 


Chur (Vogeljchugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
Huriwil (ornith. und fynolog, Verein), Interlaken, Kirhberg (Toggenburg 


’ 


Redaklion: &, Berk-Corrodi in Birgel, Rt. Bürich (Telephonruf „Horgen“) und Anlins Bloc, Limmailivahe 215, 3ürtıh III 


‚bonnement? bei den Boftdureaur ber Schweiz oder bei Franto-Einfendung bes Betrages an bie Erpebition In Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, 
 Blerteljahr 9er. 1.20. Auf den Poftämtern bes Außlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


für das Halbe Jadı Fr. 2.25, für das 








Ihöner Yarben-fanarien und Baftarde. — Die Aufzucht der Falanen. — Wie 
die Niftfaftenfrage, — Nachrichten aus den 


Imbalt: Zur gefl. Notiznahme, — Kreuzungen oder unfertige Naffen. — Wie muß bei weißen Tauben der Schnabel gefärbt jein? — Einige Winte für das Süchten 
züchtet man Kaninchen. — Ein Frühlingsmarich im Kanton Aargau. — Einiges über 
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4 Laut Borjehrift des fantonalen Jagd= und Vogeljhußgefetes 
sm 30. März 1908 dürfen im Kanton Züri feine einheimifchen 
fügel mehr feilgeboten werden. Cine gleiche Beitimmung entz 
Mt and das Bundesgejek vom 24. Juni 1904. Bezügliche 
Inferate dürfen folglich nicht mehr aufgenommen werden. Die 
rigen Snfertionsrubrifen wie: Hühner, Tauben, Kanarien, fremd= 
Andijche Vögel, Kaninchen, Hunde, Futtermittel ıc, empfehlen wir 
on geehrten Lejern zu fernerer fleißiger Beniütung. 
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Kreuzungen oder unferkige Raffen. 





Vor einigen Wochen fandte mir einer unferer Abonnenten 
eine Nummer des „Petaluma Weekly Poultry Journal“ zu, in 
welchem eine Abhandlung über den Nubwert reiner Raffen oder 
Krenzungsprodufte mit Farbitift näher bezeichnet war. Der Artikel 
bejagt, daß unter den Geflügelzüchtern ein Kleines Buch zirkuliert 
habe, in welchem folgendes mitgeteilt werde: 

Die Züchter bemühen fih jhon Iange, den Eierertrag ihrer 
Hühner zu erhöhen. Zur Sommerszeit, wenn die Gier jehr billig 
find, befommen fie deren jehr viele, aber während der Falten Jahres: 
zeit, wenn diejelben einen hohen Preis erzielen, erhalten fie nur 
wenige oder gar feine Gier. Und wenn fie mit Schladtgeflügel 
auf den Markt kommen, werden ihnen nur die niedrigften Breife 
bezahlt. Dann wundern fie fich, wenn ihre Nachbarn, die das 
ganze Jahr brüten laffen, einen größeren Gemwinn daraus ziehen. 

Eine Kaffe von ganz hervorragender Leiftungsfähigfeit find 
die jogenannten Mongrels, ein aus verschiedenen Hühnern beraus- 
gezüchtetes Kreuzungsproduft. Sie find wirklich jhon gut durd- 
gezüchtet und zwar auch auf die Feder. Dieje Mongrels find die- 
jenigen Hühner, die den Handel mit Millionen von Eiern und 
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Taufenden Tonnen von Geflügel verjehen. Natürlich geben wir 
unfere beiten Tiere nicht für den Markt, fonderen nur die ges 
vingeren; die befjeren werden an Züchter verkauft. 

Zu der Menge diefer Handelsprodufte tragen die Züchter 
feineren Naffegeflügels nur wenig bei; vielmehr ift es der Farmer, 
der den Markt mit Giern verfieht und der die Mongrels in Menge 
züchtet, von denen er vielleicht 95 9/0 des Marktgeflügels produziert. 
Diefe Mongrels legen im Winter gerade jo viele Gier wie rein 
gezüchtete Raffen, und das Winterlegen ift nicht die Eigenschaft 
einer beftimmten Rafje, jondern hängt jehr vom Metter und der 
Pflege der Tiere ab. Ich halte die Mongrels für eine Kreuzung 
von Plymouth, Minorka, Italiener, Houdan, Drpington, Spanier, 
MWyandotte und Langjhan ufm. Von ihnen konnte ich im Winter 
ganze Körbe voll Gier fehen und zwar zu einer Zeit, als ich von 
meinen Kaffehühnern no nicht einmal foviel Eier erhielt, um 
davon eine Omelette machen zu fünnen. eder einzelne Fann fic) 
davon überzeugen, daß es nicht die reinen Rafjen find, welche uns 
im Winter tüchtig mit Giern verjehen und der Welt das Schladts 
geflügel liefern, fondern die gewöhnlichen Zandrafjen. 

In Kalifornien züchten wir weit und breit feine andere Kafje 
als Leghorn, weil ihnen das Klima ganz bejonders zujagt; fie 
werden auch durchweg nur zum Gierlegen gezüchtet. C3 gibt au) 
einige andere Varietäten, allein die Leghorn find am verbreitetiten. 
Nur im DOften werden andere Naffen zahlreicher gezüchtet. od 
ziehe aber allen eriftierenden NRaffen die Mongrels vor; denn fie 
find die eigentlichen Geldverdiener. Die Leute bleiben tatfächlic) 
ftehen, um einen Stamm diejer Mongrels anzufehen. Bleibt aber 
auch jemand ftehen, um fi die gewöhnlichen Landhühner anzu: 
fchen? — Drum muß anerkannt werben, daß es unjer Rajje: 
geflügel gewefen tft, welches die Geflügelzucht zu einer Snduftrie 
gemacht hat und durch welche es möglich wurde, das ganze Sahr 
hindurch das Land mit Eiern und Schlachtgeflügel zu verjehen. 

Wenn Züchter jagen, daß fie für die Eier ihrer Landhühner 
nicht fo hohe Preife erzielen wie andere, fo zeigt dies, daß jie 
nicht auf dem laufenden find. Sie mögen fich einmal die Mongrels 
anjehen und diefe züchten, dann werden fie ich bald von der 
2eiftungsfähigfeit diefer Naffe überzeugen und diejelbe beurteilen 
lernen. T:@H 41%: 

So ungefähr lautet der Artikel in deutfcher Neberfegung. Wenn 
ich furz vejumiere, fo ergibt fih, daß Standardgeflügel die Zucht 
ausgebreitet hat, daß Kreuzungen leijtungsfähiger find und eine 
neue Kreuzung genannt „Mongrels” gerade in der Nugleijtung be: 
fondere Beachtung verdienen fol. Wenn no bemerkt wird, nicht 
die reinen Raffen verjehen das Land mit Eiern und Schladttieren, 
fondern die gewöhnlichen Landhühner, jo erklärt jich dies aus dem 
Umftand, dab die Raffehühner nur in verhältnismäßig bejehränfter 
Zahl vorhanden find. Die Durhfegnittsleiftung wird annähernd 
aber doch die gleiche fein. E. B.-C. 
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SEHE: Taubenzucht WB 


Wie muß bei weißen Tauben der Schnabel 
gefärbt fein? 


Diefe Frage wird ohne Zweifel jeden Taubenzüchter interej- 
fieren; denn bei der Taubenzuht gibt es beftimmte Regeln, die 
genau vorjchreiben, unter weldhen Bedingungen eine Taube als 
prämiierungsfähig oder als fehlerhaft anzuerkennen ift. Da wird 
jeder Körperteil und jede Feder fo peinlich genau unterfuht, um 
irgend einen Mangel zu entdeden und einen Tadel anzubringen. 
Man darf wohl jagen, die Prämiierung der Raffetauben habe ji) 
gegen früher im allgemeinen viel verfhärft. Meine perjönliche 
Liebhaberei an Farbentauben ift eine jehr alte, und ich wundere 
mich heute noch über die Geduld, mit welcher ich als 10= bis 14- 
jähriger Knabe Ende der 50. und anfangs der 60. Jahre des ver- 
gangenen Jahrhunderts wohl eine Stunde oder noch länger fait 
unbeweglih im Taubenfhlag auf der AJutterfifte figen und dem 
Treiben der Tiere zufehen konnte. Ich habe dabei manches be= 
merkt, für das ich feine Erklärung hatte, bis jpäter durch weitere 
Beobadhtungen das eine oder andere erflärlich wurde. 











In Liebhaberkreifen pielt befanntlich Die Schnabelfärbung 
eine wichtige Rolle bei der Beurteilung der Tauben. In diejen 
Punkte bejtehen — joweit meine Grinnerungen zurückreichen — 
von jeher feine Unterjchiede nach den Rafjen, jondern nur nad 
der Gefiederfärbung. Dumfle Tauben — als folhe gelten blaue, 
ichofoladebraune und jhwarze — müfjen einen dunfelhornfarbigen | 
Schnabel haben, helle Tauben — gelbe und rote — einen hell: 
hornfarbigen, d. h. einen möglichjt weißen Schnabel. Cine Aus- 
nahme madhen nur die gejtorchten Pejter Hocdflieger. Bei Diejer 
Kaffe darf der Schnabel nit weiß fein, er joll aber auch nicht 
nur dunkel: fondern pehjchwarz fein. Abgejehen von diejer Aus: 
nahme, die fich vielleicht noch etwas vermehren ließe, war es immer 
und ift es wohl auch heute noch Regel, daß Tauben mit dunflent 
Gefieder dunkle Schnäbel und Tauben mit hellem Gefieder weiße | 
Schnäbel haben müffen. Da nun die Zeichnung der Tauben eine 
vecht vielfeitige ift, muß die angegebene Regel näher umjchrieben 
werden, um irrigen Deutungen von vorneherein zu begegnen. 
Bekanntlich gibt es weiße Tauben mit farbigem Oberkopf, Kopf 
und Bruft, wie audy foldhe mit weißem Kopf und farbigem Körper. 
Die Schnabelfarbe hat fi nad) derjenigen des Kopfes zu richten, 
nicht nach der des Körpes. Dieje Zeichnungen bringen e3 jogat 
mit fich, daß bei manchen Farbentauben der Oberfchnabel dunkel, 
der Unterfchnabel aber hell jein muß oder auch umgekehrt. 


Nach diefer furzen Einleitung, die ich zur Beurteilung des in 
der Weberschrift ausgejprochenen Themas als notwendig eradtete, 
kann ich wohl auf das legtere nun eintreten. „Wie muß bei einer 
weißen Taube die Schnabelfarbe fein?” Meine Anficht liegt in| 
der Einleitung ausgefprohen und ich würde die Frage nit auf- 
gegriffen haben, wenn nicht diejerhalb in der vorzüglich geleiteten 
„Zeitihrift für Brieftaubenfunde“ im Ießten Jahre von einigen 
tüchtigen Kennern ein Meinungsaustaufh darüber jtattgefunden 
hätte. Es handelte fi) dabei freilich nur um Brieftauben, dod 
hat das dort Gefagte entfehieden aud Gültigkeit für weiße Tauben 
jeder Raffe, ausgenommen die erwähnten Hocdflieger. Die be- 
treffende Frage entjtand durch eine im Briefkaften der genannten 
Zeitfchrift gegebene Antwort, nach welder bei weißen Brieftauben! 
ein dunkler Schnabel als das winjchbare Ziel bezeichnet wurde. 
Diefer Anficht wiederjprad ein Dr. 9., der ebenfalls Brieftauben 
züchtete und der jene Forderungen als „ver Natur und der über: 
einjtimmenden Uebung bei der Beurteilung aller Taubenrafjew‘ 
widerfprechend bezeichnete. Er vertrat die Anficht, dunkle Schnäbel 
feien ftets ein Zeichen, daß die weißen Tauben noch nicht durd: 
gezüchtet find, denn weiße Tauben müßten eben weiß fein, d. b. 
auch helle Schnäbel haben. (Fortfegung folgt.) 





Einige Winke für das Zühten Ihöner Farben- 
Kanarien und Baftarde.*) 
Ron C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland). 


Ueberfeßt aus den Holländiichen von E, van Beesel, Düfjeldort. 
(Um Nachdrucd mit Quellenangabe wird gebeten), 





Allacmeines. 

Die Schöne Liebhaberei, Kanarien zu züchten, nimmt von Yalı 
zu Jahr immer mehr zu. ch halte dies für ein gutes Zeichen! 
Leder Menjh muß eine Liebhaberei haben, mit der er fich in bei 
Stunden, welche nicht der Arbeit gewidmet find, befchäftigen Eanı) 
und durch welche er von allen Abwegen, die ihm Schaden bringen 
zurücgehalten wird. Cine edle Liebhaberei wirkt veredelnd auf da 
Menschen ein — die Zucht von Kanarienvögeln tut Dies wider 
ipruchslos — und hält ihn von vielen Verfehrtheiten ab. Ferne 
ift es eine befannte Tatfache, daß, je mehr Kanarienvögel gezüchte 
werden, der Menjch defto weniger einen in der Wildnis lebend: 





*) Auf Wunfch des Verfalfers wollen wir die im feiner Arbeit nieder 
gelegten Gedanken und Beobadtungen auch unfern Lefern mitteilen, da 
mande wertvolle Belehrung enthalten. Des beichränften Raumes wege 
müffen wir dielelben aber in zwanglofer Folge ericheinen Lafjen, wobei jede 
einzelne Abfchnitt eine Arbeit für fi) bilden wird. Die Redaktion. 
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Vogel gefangen zu halten verlangt. Dies brauche ih wohl nicht 
näher zu erörtern. Das Züchten von Vögeln wect die Liebe zu 
den Tieren, jo daß der Züchter in Wahrheit mit diefen TIebt. 
Ferner ift noch zu erwähnen, daß der Verkauf von Kanarien für 
‚viele Züchter oft einen nicht zu verachtenden Nebenverdienit abwirft. 
| Da wird mir jedermann zufiimmen, daß die Förderung der Lieb- 
x haberei für die Kanarienzucht eine nüslihe und verdienftvolle 
I Arbeit ift. 

Wenn wir aus den älteren Werken unferer Fachliteratur ver- 
nehmen, wie in früheren Jahren Holland bekannt war als Zucht: 
‚ plaß der jchönften Farbenverjchiedenheiten, welche man heute nur 
no als eine große Ausnahme bei einzelnen Vogelfreunden findet, 
dann muß man es doch bedauern, daß die Zucht jchöner Farben: 
‚ Kanarien jo jehr nachgelafien hat und unjere meiften heutigen 
\ Büchter in der Farbenzucht vollfommen unkundig find, ja gar feine 
‚ Ahnung haben, wel prachtvolle Farbenfanarien gezüchtet werden 
‘ Fonnen. Die Urfache davon ift größtenteils in dem Streben der 
 Büchter zu juchen, den Gefang zu verbefjern, wobei dann die Farbe 
als Nebenjahe angejehen wird. Wie bei uns in Holland, fo ift 
& aud in Deutjchland und anderen Ländern, in denen ehemals 
‚auch die Sarbenzucht eifrig gepflegt wurde, außer in England. 
Dort ift die Farbenfanarienzuht in üppigfter Blüte, daher fommt 
8, daß der Engländer mit der Farbenzucht fehr vertraut ift. Wir 
‚willen, daß die beten Kanarienfänger in Deutfchland gezüchtet 
‚werden und diejelben beinahe ausjchlieglih in weißgelber Farbe 
erjheinen. In großen Mengen werden diefe alljährlich von Deutfch: 
land bei uns in Holland eingeführt und hier weitergezüchtet, fo 
N daß es nicht zu verwundern ift, daß die prächtigen Farbenfanarien 
‚don ehemals immer mehr verjchwanden und heute äußerft felten 
‚u finden find. Nun haben wir nicht allein das Verfehwinden der 
| Barbenverfchiedenheiten zu beklagen, jondern au die Körperkraft 
"der Gefangsfanarien ift jehr vermindert worden. Die naturwidrige 
"Behandlung, welche man den Gejangsfanarien, angeblih um einen 
\jhöneren Gejang zu erzielen, angedeihen läßt, hat fie zu fchwachen, 
wenig ausdauernden Vögeln gemacht, die felbjt dei der forgjamiten 
ı Behandlung in ihrem zweiten und dritten Lebensjahre bei weiten 
nit mehr das find, was fie nach ihrer eriten Maufer waren. 
‚ Stagt man mic um Beweife für diefe Behauptung, dann bitte ich 
den Züchter, fein Büchlein der Widerwärtigfeiten und Mißerfolge 
‚aufzufchlagen, dort wird er die vielen Jammerklagen über fchlechte 
 Buchtrefultate vermerkt finden, infolge feiner gutgemeinten, aber 
‚ umkundigen Behandlungsweife feiner Lieblinge. 








" Bevor ih in meinem Thema fortfahre, will ich zunächft kurz 

ie unnatürliche Behandlung bejprechen und einige Anmeifungen 
| geben, wie die Kanarien gefüttert und behandelt werden müffen, 
E. fie Fräftige und ausdauernde Zuchtvögel werden. 
| 
| 


4 
% 
di 


Vor ungefähr 300 bis 400 Jahren hatte der Menfch feine 
Jand nad) dem in der Wildnis lebenden Kanarienvogel ausgeftreckt 


‚umd ihn zum Rulturvogel gemacht. Die Beeinträchtigung der feit- 
' herigen Lebensweife, die Veränderung des Klimas, des Futters, 
die Verabreihung des vielen überflüfjigen Futters, die Gefangen: 
haft, die verminderte Körperbewegung durch Eleine Käfige und die 
ich Menjhenhand geleitete gezwungene Zucht find die Urfachen 
der verjchiedenen Veränderungen in Ausjehen und Geftalt der 
Be Die Farbe, der Körperbau, die Lage der Federn und 
a Sefang, alles ift in Wahrheit verändert worden. Die ver: 
‚shiedenartigen Kanarienrafjen, welche wir heute aufzumweifen haben, 
jmd Fünftliche Erzeugnife unferer Vorfahren. Mögen auch diefe 
Veränderungen von den Kanarienliebhabern als vorteilhaft erachtet 
werden, jo find fie für den Vogel felbft injoweit nachteilig ge: 
‚worden, als er viele feiner Eigenschaften einbüßen mußte, die ihn 
‚in der Freiheit der Natur zu einem Eräftigen Vogel werden ließen. 
‚Nach Anficht der Züchter ift der Gefang verbefjert worden, aber auf 
‚Kojten der Körperkraft der Vögel. Infolge der Veränderung der 
aeroen find die Farbjtoffe, die der wilde Kanarienvogel befaß, 
‚ganz oder doc zum größen Teile verloren gegangen und diefes 
‚wurde jehr nachteilig. Auf Grund langjähriger Erfahrung ann 
‚id mit Beftimmtheit behaupten, daß diejenigen Kanarien, welche 
die meiften Farbtoffe in fih haben, im allgemeinen an Gefundheit 
md Lebenskraft weit über unferen bleichgelben Gefangsfanarien 
tehen. Die Veränderung der Körperform tft bei vielen Kanarien- 
wafien von großem Nachteile für den Vogel geworden. Der 
‚belgifche Bofju mit feiner gebogenen Geftalt, der halbmondförmige 
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Scotch Faney find ebenjfowenig fräftige Vögel wie die großen 
frifierten (Frausfederigen) Holländer-Nanarien; fie find verjchiedenen 
Krankheiten zugänglich, welche auf einen Schwähezuftand zurüc- 
zuführen find; die Weibchen derfelben legen meijtens weniger Gier 
als die wildlebenden Vögel, find weniger gute Mütter und ver: 
jorgen ihre Jungen oft jehr jchlecht. Shnen fehlt die Eräftige, 
gejunde Lebenskraft und fie find deshalb außerjtande, ihre Mutter: 
pflichten voll und ganz zu erfüllen. Unter den englijchen Hauben- 
vögeln (Norwichstanarien) werden viele blinde Vögel angetroffen, 
weil das Streben der Züchter, die Haube zu vergrößern, Die 
Schädelform der Tiere jehr beeinträchtigt und diefe Beeinträchtigung 
das Sehvermögen der Tiere angreift. Die fortgefegte Anzucht, 
wie auch das fortdauernde Paaren von gleichfarbigen Vögeln find, 
wie wir jpäter fehen werden, auch Urfache der Verminderung der 
Körperfraft. Der London-Fancy, das Ihöne WVögelchen der eng: 
lichen Kaffe, ift durch die Anzucht (Zucht unter Blutverwandten) 
jo geihwächt, daß diefe Kaffe dem Ausjterben nabe ift. 

Was müfjen wir nun tun, um unferen Vögeln die urjprüngliche 
Körperkraft zurüczugeben? Wir müffen fie dementjprechend be= 
handeln, was in den folgenden Nummern gejagt werden fol. 

(Fortiegung folgt.) 
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Die Aufzudt der Fafanen. 


Schon vor mehreren Wochen richtete ein gefchäßter Abonnent 
und Sajanenzüchter die Bitte an mich, in diefen Blättern wieder 
einmal über vorjtehendes Thema zu fchreiben. Gerne wäre ic) 
dem Wunfche früher nachgekommen, aber immer traten Aufgaben 
heran, die ebenfo dringlic waren. Und jo fann e8 exit heute 
geichehen. 

Die Aufzucht der Fafanen ift nicht fo leicht, als fie zumeilen 
gejhildert wird. Dan bat es eben mit Eleinen, zarten Gejchöpfen 
zu tun, denen anfänglich Fleine Temperaturfchwankungen, feuchte 
Luft oder nafjer Boden oder auch Fleine Diätfehler verhängnisvoll 
werden Eönnen. Unfere Züchter diefer Ziervögel halten eben nicht 
oder doch nur äußerft jelten den Eräftigen, abgehärteten Jagdfafan, 
jondern gewöhnlich von den Edelfafanen, die feit vielen Generationen 
in Volieren gehalten werden und dadurdh an Widerftandsfraft ver: 
loren haben. Dies macht fih einerfeit3 in der Bebrütung durch 
Fafanenhennen und anderfeits in der Aufzucht der Kleinen oft in 
unliebjamer Weife bemerkbar. Die Bebrütung der Gier durd) 
Sajanenhennen ift nur dort anzuraten, wo leßtere durch den Hahn 
nit beläftigt und jede andere Störung durd fremde Perfonen 
oder Haustiere ferngehalten werden fann. In der Pegel läßt 
man die Fajanenhenne im gleichen Neft brüten, in welchem fie die 
Eier gelegt und das fie fih als Brutneft erforen hat. Cine Ge: 
wöhnung auf ein anderes Nejt wird faum gelingen. Wer Fajanen 
mit Erfolg züchten will, wird ihnen die Voliere mit etwas Strauch: 
werk bejegen und hinter denjelben möglichjt verfteckt und vor Kegen 
geihüst einige Nefter erjtellen. In Ermanglung von Gebüfjchen 
jtellt man in einigen Eden Strohmatten, hinter denen die Neiter 
gejtellt werden. Dies muß aber gefchehen, bevor die eigentliche 
Legezeit beginnt, damit die Kennen jpäter nicht geängftigt werden 
und fie jich nach Belieben ein Nejt wählen können. 

Bejondere Beachtung muß der Sammlung der Fafaneneier 
gewidmet werden. Sind genügend Nejter in entjprechender Weife 
angebracht, jo werden die Hennen ihre Eier in diejelben legen und 
find jolhe regelmäßig Furz nach dem Legen mwegzunehmen. Häufig 
fommt e3 aber auch vor, daß eine Henne ihre Gier nicht in die 
Nefter legt, jondern in der Voliere frei auf die Erde. Dieje Eier 
find fleißig einzufanmeln, weil fie jonft leicht angefrejfen werden. 
Rechtzeitig ift auch für geeignete Bruthennen zu jorgen, zu denen 
die Bantamrafjen am beiten pafjen. Die Hauptjahe find forg- 
fältige, nicht zu jchwere Brüterinnen, denen man 10—15 Gier 
unterlegen kann. Weil die Fafaneneier bedeutend wertvoller find 
als die Hühnereier, wird der Züchter im eigenen Snterreffe Vor: 
jorge treffen, daß die Bruthennen ohne Störung und Beläftigung 
das Gelege bebrüten fünnen. 
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Die Brütezeit der Fafaneneier beträgt 26— 27 Tage. Während 
dem Schlüpfen und ven Tag darauf foll die Brüterin in Nuhe 
gelaffen werden, damit fie nicht in Aufregung gerät und am 
Schlüpfen befindliche oder [chen gejchlüpfte Rüden erdrüdt. Gleich- 
wohl ift e$ ratjam, daß der Wärter der Tiere die Brüterin ein- 
mal etwas zu heben verjucht, um leere Cierfchalen aus dem Nejte 
entfernen zu fünnen. 

Die Fütterung der Kücen beginnt am zweiten Lebenstage det- 
jelben;; bis dahin find fie dur die Wärme und Ruhe joweit ge- 
fräftigt, daß fie ganz munter umbertrippeln. Die Aufzucht jollte 
in einem Kifenheim oder in irgend einem Aufzuchtsfaften erfolgen, 
damit ‚möglichit wenig Verlufte dur) Erfälten vorkommen. Ein 
jolcher Kaften muß zweiteilig jein; in dem einen Teil wird etwa 
10-14 Tage die Glude feftgehalten, im andern werden die Kleinen 
gefüttert. Der erftere Teil muß groß genug fein, daß ein Neit 
aus weicher Streue, in einer Ede Raum hat, ferner daß die Glude 
in trocener Erde und Sand fich beihäftigen fann; ihr Futter und 
Trinfwaffer wird im Laufraum der Kücken geftellt, jo daß es ihr 
zwifchen jenkrechten Stäbchen hindurch erreichbar ift. Zmijchen 
den Stäbchen verkehren auch die Kücen hin und her. Der Kücden- 
vaum foll größer fein und reihlih mit trodenem Sand belegt 
werden. Als Dach, das nad) beiden Seiten jhräg abfallen fol, 
benüßt man zwei Fenfterhen, die mit Charnieren befejtigt werden 
und bei warmem Wetter und zum Lüften etwas geöffnet werden 
können. Zum Shut vor Raubzeug bringt man unter die Fenjtern 
enges Drahtgeflecht an, jo daß die Fenfter auf demjelben liegen. 
Auch diefe Drabtgitter müffen beweglich fein, weil durch diefelben 
die tägliche Fütterung und die Reinigung des Laufraumes zu ge 
ichehen hat. 

In einem folden Aufzugtsfaften kann fein Junges verloren 
gehen und fie werden fi) auch nicht erfälten, weil der dick belegte 
Holzboden genügend Schuß dagegen gewährt. Die Küden Fönnen 
dann die Wärme der Glucfe aufjuchen und wieder Futter aufnehmen, 
ganz wie es ihnen gefällt. Ueber die Fütterung das nächte mal, 

(Schluß folgt.) 
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Wie züdtef man Kaninden? 


I. 

Befuht man eine Kaninhen-Ausftellung, hört einen Vortrag 
iiber Kaninchenzucht, oder nimmt an einer Vereins = Verfammlung 
teil, fo fieht und hört man, daß die Kaninchenzucht fich ganz ge: 
waltig entwieelt hat. Die einzelnen Züchter befprechen unterein: 
ander Prämtierungen, Bunktzahlen, die Preisrichter ujw.; doc) 
nur jelten erfährt man etwas von der wirflihen Zucht und der 
eigentlichen Haltung der Kaninden. 

Merfwürdig berührt mid dann immer, wenn dann zufällig 
irgend ein Züchter fih mit einer ganz einfachen Frage betreffend 
Haltung, Fütterung der Tiere oder dergleichen an mic) wendet und 
auf meine Bemerkung, aber Herr, haben Sie denn das nicht ge- 
(efen, wir haben e& ja ganz fürzlich erft in den „Schweiz. Blätter 
für Ornithologie” beiprochen, ruhig antwortet, ad das leje ich 
nicht; mich intereffieren nur die Ausftellungsberichte 2c. ; das einfache 
Zeug, das weiß man ja längft. 

Weiß man es wirklich? 

An Fast jeder Ausftellung werden Tiere wegen bejehmußten 
Fellen von der Beurteilung ausgefhloffen. Da ich ziemlich viel 
herumfomme und bei manchem Züchter in den Stall blicfe jo kann 
ih aus Erfahrung jagen, daß zwar der Sport in hoher Blüte 
jteht, daß es aber mit Haltung und Fütterung vielerorts noch recht 
jänmerlich beftellt ift. Daher ift leider auch die ftändige Wieder: 
holung der einfachften Dinge, wie Abhandlungen über die Anfangs: 
gründe in der Kaninchenzucht, in den Fachzeitungen durchaus nicht 
nur der Anfänger wegen notwendig. 

Was nüben aber alle Abhandlungen in den Fachzeitungen, 
wenn man zu ftolz ift fie zu lefen? Aus diefem Grunde jollte 
man immer und immer wieder in den Vereinen auf das Halten 
und Lejen des Fahblattes hinweifen; denn nur dadurd wird es 











möglich, daß auch die Haltung und Zucht der Tiere dem Stand 
der Liebhaberei entiprechend fich entwicelt. Würde ich heute in 
einem Kaninchenzüchter Verein über Kaninchenftallungen jprechen 
wollen, jo könnte ich einen alljeitigen Sturm der Entrüftung ent: 
feffeln ; denn die Herren wiffen jämtlich wie die Kaninhenftallungen 
beichaffen fein müfjen. Entjprechen nun aber die Ställe modernen 
Anforderungen ? 3 
Hierunter verjtehe ich, daß Luft, Licht und Sonne zu ihnen 
Zutritt haben, daß fie geräumig und hoc) genug find, und daß fie 
den Tieren ein trodenes, jauberes Lager, Schuß vor Ungeziefer, 
Unwetter, Negen und Zugluft bieten. 
Die Ställe find häufig jo mangelhaft, daß ich mich in Tester 
Zeit öfters gefragt habe, ob nicht tatfächlich vor zirfa 40 Jahren 
die Kaninchen ein glüclicheres Dafein führten als heute. Vom 
Sport wußte man damals allerdings nichts, auch nur jehr wenig 
von geregelter Zucht, und obgleih man ihr Fleifh vermwertete, 
waren fie bei uns doch mehr ein Spielzeug der Kinder. Sie lebten 
meist in den Viehftällen und nur jelten gab es Einzeljtallungen. 
Aber Luft und Bewegungsfreiheit hatten fie vielmehr als heute. 
Ih will nun nicht verfennen, daß die heutigen Xebensverhält 
niffe, die hohen Wohnungsmieten an zahlreihen traurigen Kaninchen: 
ftallungen jhuld find. Wer einen Fleinen Garten, ein wenig Land, 
einen luftigen Hof oder dergleichen bejigt, der Fann Ställe bauen 
wie er Luft hat und fie aufitellen, wo es ihm beliebt. Das vermag 
aber nur der Hleinfte Teil der Züchter. Der Mieter, muß eben 
nehmen, was ihm angemwiefen wird und oft noch jehr froh jein, 
wenn Vermieter und Nachbarn ihn an der Ausübung feiner Lieb- 
haberei nicht ganz hindern. Man beachte aber bei Errichtung von 
Kaninchenftallungen die oben erwähnten Grundjäße und halte dann 
lieber einige Tiere weniger, denen man genügend Pla& bieten fan. 
Dadurch wird das Endrefultat, die Rentabilität der Zucht jeden: 
falls weit befjer, als wenn man mehr Tiere eng zujammenpfercht 
und fie fich jo gegenfeitig in ihrer Entwicklung hindern. 
Der Züchter darf nie aus den Augen lafjen, warum er Ka- 
ninchenzucht betreibt. Sie fol, wie fie im allgemeinen heute aus- 
geübt wird, eine nugbringende Nebenbejhäftigung fein, ganz gleich, 
ob e8 fich_dabei um Produktion von. jchönen Sporttieren. oder- nur | 
um Beihaffung von gutem Fleifch und brauchbaren Fellen handelt. 
Aus diefem Grunde find alle Einrichtungen jo folide, billig und 
einfach wie möglich herzuftellen und auch der Fütterung ift Die 
denkbar größte Aufmerkfamfeit zu jhenfen. Sie muß zwedent: 
iprechend und ebenfalls billig fein, da die Kaninhenzucht nur dam 
wirklihen Nugen bringen fann, wenn man alle Vorteile, die jid) 
darbieten, wahrnimmt. „De 


Ein Frühlingsmarfd im Kanton Hargan. 
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as ii 

In Säckingen am Rhein brach ich) des Morgens früh unt 

5 Uhr auf. 63 war am 25. März. Mlles jchlief no in Der 
Trompetertadt, im grauen Dämmerlicht lag der Gallusturm: Not 
fteht er mit 2 Meter breiten Mauern vom alten Sacconium bet 
am Aheinufer, wo früher ein jegt verfehütteter Nheinarm abzweigte 
und Städtchen wie Infel vom nördlichen Uferland trennte. Weber 
den grauen Ahein herüber ertönte aber bereits der jchmetternde 
Schlag eines Jaunkönigs jo früh des Morgens; drüben halten fie) 
die Zaunfönige in dem fteinigen Nheinufer auf, wo zu unterft, aljo 
direft am Flahbett der Aheinfohle hübjeh in grünen, roten umd 
braunen Farben ferpentinifierte Gefteine liegen, dann höher hinauf 
fauft= bis finderfopfgroße Kiefel, die, rund gejchliffen, in größere 
Maffen zufammengebaden dann teilmweife abgeftürzt find und nun 
jo in ihrem wüften Chaos allerlei Stein und Erdvögel bergen. 
Der ganze drei bis jehs Kilometer breite Nheintalboden zwifchen 
Schweizer: und Schwarzwald-Bergen ift dahier eine einzige große 
Kiesgrube, die allenthalben Kleine und große, vom Waffer glat 
geichliffene Steine zeigt; e8 muß der Rhein früher die ganze Talz 
breite ausgefüllt haben, ficher nad der Glazialzeit, wo das Ab: 
ihmelzen der Eisbededung unferer Erde gewaltige Ströme zuftande 
fommen ließ. Wo dann jekt am Nheinufer die feit zufammenge: 
badene Kiesmaffe abbrödelte und in großen Eroftücen jest umher 
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liegt, da halten fich mit Vorliebe Zaunfönige auf, fo auh am 
Rhein bei Schweizerifh-Walbah und anderen Orten. 
j Auf dem Weg zur Ihweizerifhen Bahnftation Stein höre ich 
\ aud fhon Goldammern fingen. Dann fehe ich auf der Fahrt beim 
Dorf Möndhmwylen. fon fo frühzeitig einen Storh in dem vom 
' frübjährlien Negenwaffer zufammengelaufenen Wiefenteich jtehen ; 
 ® „Triert“ diefen Vogel wie alle anderen niht an die Beine, 
‚au wenn fie ftundenlang in: kaltem Waffer ftehen, jo zwectmäßig 
| ift die ganze Organifation der Füße diefes Warmblütlers; diefe 
verhornten Gebilde ohne erhebliche Blutzirfulation haben feine 
 merkbare Kälteempfindung. Drollig nahm fich bei Eicken ein 
Corvus eorone aus, der aus Leibeskräften fchrie, d. h. die nötigen 
\ Verbeugungen machte, ohne daß man do nur einen Ton hörte, 
| entweder weil der Zug feine Krählaute verichlang oder aber, weil 
\ der Rabe tatfählich nichts herausbracdhte. Lebteres mag das Wahr- 
N Iheinlichite fein, da ich denfelben Fall zwei Tage fpäter bei zwei Raben: 
| vögeln erlebte: Cs ift dies meines Grachtens eine Art Minnefpiel 
weil nur in der Minnezeit zu beobachten -—- das die Bew egungs:= 
(erjheinung des Krähens nahahmt, ohne es zur Zautäußerung 
fommen zu laffen; denn ich Fan mir nicht denfen, daß diefe fänt- 
lichen drei Naben nicht hätten fehreien fönnen, daß ihr Stimm- 
organ gelähmt fei; das Ganze ift ein Gegenftüc zu den Turn- 
und Spielfünften der Rabenvögel, die fie zu allen Zeiten, vor- 
nehmlic im Herbjt, üben.* Der Srickberg, welcher, eine runde 
Kuppel, dem Wanderer im Rheintal den großen Ort Frick verdedt, 
hat nad) diefem zu einen langen Ausläufer mit „Sungholzbeftand, 
in dem viele Vögel haufen. Noch einen anderen Öajt weift diefer 
 Frielberg auf, wie auch faft jämtliche anderen Kegel und Spiten 
im langen Jurazug von Kleinlaufenburg bis zur franzöfifchen 
}Grenze: Den Dad (Meles taxus), deffen Lofung man mitunter 
auf fchmalen Waldpfaden findet; auf der Mumpfer Fluh nädtigt 
er in einem Loch des felfigen Jurafalffteins auf der Nordfeite am 
(Steilfturg und trottet in lauen fchönen Srühlingsnächten auf die 
‚Südfeite in die Neben, um ih an den Trauben zu erlaben ; 
ein Weinberghüter bei Pratteln, der unlängft einen Grimbart er- 
‚legt hatte, fagte mir, daß er beim „Dolliehlagen” feines Wanftes 
‚geradezu einen Kleinen Kübel Trauben frefien Eönne. Frick felbft 
ent in einem Kefjel, man fährt mit der Dahn ganz um diefes herum, 
um dem Böbberg, dem Mons Vocetius der Römer, zuzufteuern. 
Und als wir an Hornuffen heranfommen, da bot fih ein wunderbar 
hönes Natur-Morgenbild: Goldenrot lag der aufgehende Sonnen: 
‚ball binter dem Dorf in der Talfohle, davor rotbefchienen, gligernd 
umd glänzend, die Spiten der alten Häuschen, auf denen die erjten 
fiih angefommenen Rotihwänzchen -Tchäderten, und dazwischen 
überall Ihöne bläulihe Rauhmwölkhen aus den Schornfteinen, ein 
Jeihen, daß jo und fo viele gute alte Mütterchen das Feuer im 
nsofen angemacht hatten zum erften Morgenfaffee für ihre Söhne 
und Männer, die arbeitenden Kinder des Volkes. Den Weg über 
‚den Mons Vocetius (aus welhem Wort das heutige „Bößberg” 
‚fommt infolge abgefürzter Verdeutjhung) hatte ih mir für ein 
‚mder Mal aufgejpart, heute fuhr ih durch das Tunnel — meine 
Marfeprute hatte ich mir ganz genau nach dem Ihönen, prächtigen, 
‚woßen „Andreas Handatlag“ (Jubiläumsausgabe von 1006, 
‚Preis 32 ME, Velhagen und Klafing, Leipzig) zurechtgelegt — 
md jtieg in Böhenegg oder Schinznad = Dorf aus. Hatte mic 
en um 5 Uhr morgens früh die fhmwarze Amfel (Turtus merula) 
ingend begrüßt, die alle Tage von dem Chor- oder Agfisfirft 
‚inferer evangelifchen Kirche in Sädingen jest in der Frühlingszeit 
eift, fo fchallten von der Rücwand der laubgrünen, mit Schwarzen 
Bien durhjegten Jbergfluh, die Bögenegg umjchließt, aus dem 
Meingehölz jest hunderte von Stimmen und Sänge aus den 
tehlen vieler Singdrofjeln (Turdus musicus), die da entweder dauernd 
vohnen und haufen — au im Kanton Aargau bleiben ja mit 
‚dem Jahr immer mehr Singdroffeln über die milden Winter hin 
18 Winterftandvögel zurüc, wie ich dies auch in Mitteldeutfchland 
‚eobachtete — oder aber, was wahrfcheinlicher ift, fie waren in 
vädhtlihem maffenhaften Wanderzug eben aus dem italifchen Süden 
urüdgefehrt und auf den Tag hin an der „bergfluh eingefallen. 
Shre Stimmen, weldhe die laubholgbeftandene Wand gut auffing 
nd laut zurüchwarf, begleiteten mid auf dem Weg hin nad Dorf 
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| *) Das neue Juuftrierte Jahrbuch der Naturkunde 1908 bringt hübfche 
| Bst: und Bilder über Minneipiele des Albatros. Preis des Sahrbuches 
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Schinznah hinunter.*) Aber no andere Lieder erjchallen hier 
von drüben her: Lerchen fehweben über der Habsburgruine, fingen, 
tirillieren über einem frifchen Grab, einem Neunziger, den fie diefer 
Tage in die Erde gelegt haben; e8 war der originelle uralte 
Wächter der Habsburg, der in feiner Jugend nocd drunten beim 
Peftalozzi auf dem Bauernhof in die Schule gegangen war, jenem 
großen Peftalozzi, der ja auch die Jungen die Natur um fie herum 
und die Vöglein lieben und fehüßen lehrte. Hinter Dorf Schinznad) 
fand ich einen Steinwall von mächtiger Größe, eine wahre Stein: 
burg, und dahinter einen Steinbruch (rührt no her vom Bau der 
Bögbergbahn); ein ganz Ihwarzes, alfo fehr altes Rotfhwanz- 
männden fang auf den Steinen. (Fortfegung folgt). 


Einiges über die Aiftkaftenfrage. 


Der modernen Forftkultur haben wir es zu danken, daß wie 
immer mehr und mehr zu dem Notbehelf der Niftkaften unjere 
Zuflucht nehmen müffen, jofern wir den höhlenbrütenden Vögeln 
den Mangel an Niftgelegenheit einigermaßen erfegen wollen. 

Neber die geeignetite Zeit, diefe Arbeit zu beforgen, gehen 
die Anfihten noch auseinander. Vielfah wird der Herbit als die 
bejte Zeit bezeichnet, während andere den Vorfrühling, etwa Februar 
und März, vorziehen; unfere Anficht ift die, daß es weniger auf 
die Zeit als darauf ankommt, wie und wo die Kaften angebracht 
werden. Wer es alfo im Herbit unterlaffen hat, verjäume nicht, 
ji) zur gegenwärtigen Zeit daran zu madhen, die Hauptjache ift, 
daß es überhaupt gefchieht. Die Herbitzeit wird deshalb vorge= 
zogen, weil zu diefer Zeit die größern Feld- und Öartenarbeiten 
beendigt find und das Aufpugen der Bäume beginnt, womit das 
Aufhängen der Kaften leicht verbunden werden fann. Auch ift es 
im Herbit den Bäumen weniger nachteilig, wenn die Kaften mittelft 
Nägeln befeftigt werden. Daß Draht, den man um den Baum 
wiceln muß, mehr fchadet als ein und zwei jtarke nicht zu lange 
Nägel, jollte hinlänglich bekannt fein. Auch haben wir die Be- 
obahtung gemacht, daß ausgejägte Rindenkäften (nach) Schaffhaufer- 
Ipftem), die im Herbjt mittelft Draht befejtigt wurden, durch das 
Schwellen der Bäume plattgedrüct wurden. Die Anfiht, daß 
im Herbft aufgehängte Käften, von den durchziehenden Vögeln als 
zukünftige Niftgelegenheit vorgemerkt werden, ift wohl nicht anzu: 
nehmen, indem die Stare felten oder gar nie in den Käften nädı- 
tigen, fih überhaupt nicht um diefe fümmern. Wohl Ihlüpfen die 
Meifen oft zu mehreren in die Käften, um der Ruhe zu pflegen, 
allein da ftehen ihnen ja aud) die Starfäjten zur Verfügung, und 
zudem ziehen fie folde vor, in welden no etwas Niftmaterial 
vorhanden ift, doch wohl nur um wärmer gebettet zu fein. Daher 
hätte es feinen Zweck fich darauf zu verfteifen, die Räften im Herbft 
fatt im Frühling auszuhängen, jondern wenns im Herbft nicht ge: 
hab, tue man e8 unverzüglich im Srühling, aber zeitig, weil zu 
diefer Zeit die in Betracht Fommenden Vögel wieder in unfere 
Gegend einrücen und fo ihre Auswahl treffen Fönnen. Sollen die 
alten Käften, wenn fie überhaupt noch tauglich find, vom legtjährigen 
Niftinhalt ausgeräumt werden? Wir bejahen diefe Frage. Zwar 
beforgen dies einige Vögel jelbjt, allein den zu Mull vermoderten 
Unrat vermögen fie nicht auszumerfen und diejer bleibt dann als 
die geeignete Brutftätte zahllofen Ungeziefers zurücd. Ferner niften 
fh gar nicht jelten Siebenfchläfer, Eichhörnchen und fehr oft Hum- 
meln in folhen Käften ein. — Daß die Vögel ausgeräumte Käften 
bevorzugen, lehrt uns der Umftand, daß neue ausgehängte Käften, 
jofern fie den Anforderungen entjprechen, jtets zuerft bezogen werden. 

Wie die Käften anzubringen find, ift jo ziemlich befannt, doc) 
wollen wir auf die Hauptpunfte no aufmerkffam machen. Jeder 
Kaften foll feft, unbemweglich, jentrecht oder eher vornüber — nie- 
mals rücmwärtshängend — am Baum oder Haus befeftigt werden. 
Für Stare wähle man ftarke Bäume, hänge fie möglichft hoch und 
lieber auf viele Bäume verteilt, als mehrere auf einen Baum. 
Alleen, Parks, öffentliche Anlagen, Obftgärten und Waldränder 
eignen fich fehr gut dazu, einzelne mitten in belebten Duartieren 
ftehende Bäume dagegen weniger. Für Meifen beobachte man 


*) Der Farbeindrud der Wand betonte fih beionders: Das blattloie 
Laubholz war noch wintergrau, dazwiichen einzelne dumfelgrüne Tannen, 


328 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 23 














Bernerkalten. 
Seitenanficht mit aufgehobener Vorderivand. 
a) Fluglod). 


größere Diftanzen, 20—80 Meter; doch follten die Baumreihen 
möglichft zufammenhängend und wenn tunlich unter fih mit Straud)- 
werk verbunden fein, damit die Vögel Dedung und in nächte: 
Nähe Nahrung finden Fönnen. Der Standort fann bedeutend nted 
riger fein als bei Staren und möglichft verborgen gewählt werden. 
Außerdem ift e& gut, daß Der Kaften um den -Baum herum mit 
Dornen verkleidet werde. ebenfalls meide man bei Meijen und 
Starfäften größere Nefte auf denen Kaben und Krähen Stüß- 
punkt finden würden. Die Meifenkäften find — befonders für die 
größere KRohlmeije, die eine Unmenge Niftjtoff verwendet — mög: 
lift groß zu wählen, doc darf das Flugloh nicht zu groß fein. 
Die Kohlmeife (Spiegelmeife) benußt iehr gerne Starfäften, allein 
fie läuft dabei Gefahr von den Staren aus ihrem Heim vertrieben 
zu werden. Daher empfehlen wir Starfäften mit Meifenfluglod. 

Welches ift num der geeignetite Niftkaften? Dieje brennende 
Frage follte man durch die Vögel jelbft beantworten laffen Fönnen! 
Sich für ein befonderes Syitem ipeziell ausfprechen zu wollen, würde 
einen Federkrieg herauf bejchmwören. Wir halten den für den 
beften, der zu geeigneter Zeit, an paffendem Ort, regelrecht aus= 
gehängt ift, welches Syitem er auch vertrete. 

Immerhin wollen wir uns einige diejer Syiteme etwas näher 
anfhauen. Was Solidität, gefälliges Ausfehen und bequemes Ber 
feftigen betrifft, jo jteht wohl das Berlepfche Syftem in erjter Reihe, 
das beweift Schon der Umftand, daß fid) die Fabrikation bereits zu 
einer Induftrie entwidelt hat. 

Der Berlepfhe Kaften ift eine möglicht genaue Nahahmung 
der natürlihen Spehtnifthöhlen, ein walzenförmiges Stüd Holz 
mit Rinde deffen innere Raum birnförmig erweitert ift. Wenn mir 
uns dennoch unterjtehen, Kritik zu üben, jo gejchieht dies nicht, um 
das Syftem zu bemängeln, fondern nur um die Uebeljtände wenn 
möglih ausmerzen zu helfen. Was an ihnen am häufigjten ges 
tadelt wird, ift ihr Gewicht, fie eignen fi jehr gut auf große 
Bäume, nicht aber auf jhwächere, find aber jchon ihrer Solidität 
wegen für Wälder und Alleen ehr geeignet. Der etwas hohe Preis 
rechtfertigt ihre Danerhaftigkeit. 

Wenn die Schlagleifte mehr breit, als did wäre, würde fie 
wohl zur beifern Befeftigung beitragen. - Der Dedel ift mit 3 Kopf- 
ihrauben aufgejest, die mittelft eines mitgegebenen Schlüffels ge: 
Löft werden können, um den Kaften zu reinigen. Das ift-aber feine 
Eleine Sahe und gar nicht befonders bequem auszuführen; beijer 
» gefallen uns diejenigen mit aufgelegtem, durd 2 Klammern ge: 
 haltenen Tondedel (Fabrifant Keller Frauenfeld). — Sonderbar ft 
e8, daß Stare wie Meifen tannene Bretterfäften bevorzugen. DD 
der Innenraum oder die Holzart anderer Käften: ihnen nicht zujagt, 
muß erjt noch ermittelt werden. 








Den Berlepfhen nähern fih, was gefälliges Ausjehen betrifft 
die Schaffhauferfäften, oder beffer gejagt, die Berlepfchen find ver 
befferte Schaffhauferfäften (denn wenn wir nieht irren, ift das Er 
icheinen der Schaffhaufer ältern Datums). Sie find von Eiche 
vundholz gefertigt, aber nicht jo dauerhaft wie die Berlepjchen 
weil das Kernholz ausgefägt ift und nur Splint und Rinde 7 
diefem Zwed Verwendung finden. Zum Aufhängen und Reinige 
find leider feine befonderen Einrichtungen getroffen. Auch be 
diefem Syftem werden die tannenen von den Vögeln vorgezogen 
wohl des Geruches wegen. Immerhin find fie da zu empfehle 
wo Berlepjche ihres Gewichtes und Preijes wegen übergangen werde 

Non plus ultra heißt ein Syftem, das an Solidität feine 
Gleichen fuht. Die äußere Hülle ift aus ftarfem galvanifierte 
Blech. Der innere Teil, ein tannenes Bretterfäfthen, bat an de 
Bor: und Nückfeite ein Fluglodh; je nachdem es für Meijen od 
Stare dienen fol, kann das Käftchen bequem eingefchoben werden -- 
io daß das nach hinten kommende Fluglod) durch die blecher 
NRiückmwand verdedt wird. — Wie groß ihre Nachfrage ift entgel 
unferer Schägung. Sie haben wohl die Erwartungen, die ma 
auf fie feste, nicht erfüllt (2). Nebit andern lokalen Syjtemen tri 
nun nod das fogenannte VBernerfyftem mitunter an die Deffen 
lichkeit. Es ift dies ein Eonifcher, nad unten erweiterter Kaft 
aus fogenannten Ladenjhwarten mit Rinde und wird unter Kun 
trolle in einer gemeinnügigen Anftalt verfertigt. Wiewohl diej 
Kaften fich weder mit dem Berlepfhen nod mit dem Schaffhau 
meffen kann, jo weißt er doc Vorteile auf, die wir dort nicht finde 
Er ift bequem zu befeftigen und befonders leicht zu reinigen. E 
itarfer Winkelnagel 


a. 


wird in den Baum getrieben, woran der Kaften, der in der Ri 
wand einen entiprechenden Einjchnitt hat, gehängt und unten no 
mit Nägeln befeftigt wird. Die Vorderfeite dreht jih in 2 Stift 
oberhalb dem Fluglodh, fie kann aufgehoben werden und die Keinigu 
(äßt fi ohne viel Umftände vollziehen. Dadurch wird e8 mögli 
einen weiten Nagel dur die Nicwand in den Baum zu treib 
und den Einjhnitt für den Winfelnagel joweit nötig mit Lel 
zu verftreichen. Sie werden jehr gerne bezogen, find nit jhn 
und überall leicht anzubringen. Gin Webelftand ift indeß auch) ihn 
eigen; die Ninde fällt ab und der Kajten verliert das gefälli 
Aussehen. Durch das Eintrocnen des Holzes entftehen mit 
Zeit Riffe. Sonft ift der Kaften billig. S. A. W. in Bern. 
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- Nahrihten aus den Vereinen. 


Sıhhweigeriliher 1 
Bolländer-Ranimhenzüchter-Rlu 
An die werten Klubmitglieder! 

Wir benadhrihtigen Sie, daß die erfte An 
von 1000 Stüd unferer Pereinspoftlarten, au’ 
braucht ift. Den Wünfchen einer Anzahl Mitgli 
entfprechend, haben wir nunmehr für bie zweite 
lage ein neues, überaus gut gelungenes Glide 
fertigen laffen. Die neuen Karten können \o 
zum üblichen Preife von Et3. 4 das Stüd bezogen werden beim Kaffter 
Spring in Wallenftadt. Wir empfehlen Ihnen diefelben, welche übri 
auch als BVerfandadreffen verwendet werden können, zur fleißigen Benüt; 
it folleg. Sportgruß 5 
Bern und Wallenftadt, den 25. Mat 1908, 11 

Der Präfident: €. Lüng. 

Der Raffier: E Sprin 
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Kant. Kanindhenzüchter-Alub Schaffhauien. Einer Einladung, 
kant, Kaminchenzüchter- Klubs Schaffhaufen Folge leijtend, verfamme: 
fih Sonntag nachmittag, den 31. Mai, im Garten des Nejtaurant 7 
„Seidenhof“ in Schaffhaufen eine jtattliche Angahl Kaninchen- um) 
flügelgüchter zum ‘Ziwvede der Grweiterung des fant. Kanincdenzü 
Klubs zu einem kantonalen Kaninden- und Geflügelzuchtverein. s 

Rräfident Widtmann eröffnet die Verfanmlung um 2%, Uhr 
heißt die zahlreich erjchienenen Gäjte mwillfommten. j 

In erfter Linie war ein Vortrag von Herun E. Bed-Corrodi, 
dattor der Schweiz. Ornith. Blätter, angefündigt über dag Thema. 
züchtet ein guter Waninchenzüchter? Herr Bed-Corrodi behandelte d 
Thema in girta einftündigem Vortrag in möglichit fnapper, ‚ein! 
tender Weife. Gr bemerkte einleitend, wie 12jährige Knaben, bon 
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Drange bejeelt, auch einmal Kaninchen ihr eigen nennen zu dürfen, fich 
gendiwo ein Baar folder Tiere zu einem billigen Preis auffaufen, wie 
3 Stall eine Kite hergerichtet wird, und in welch primitiver Weife 
rauf [08 „gezüchtet“ wird, und wie dann, infolge der bei einer in folder 
Beije betriebenen Zucht unmöglich ausbleibenden Mißerfolge, der Eifer 
lebald wieder erlahınt. So joll man aber nicht vorgehen; das Kanin- 
Khen darf nicht fich Felbjt überlafjen werden; es muß auch gepflegt und 
ichtig gezüchtet werden, und da ift die erjte Vorbedingung eine geeignete 
Stallung, in welcder das Kaninchen Licht und Luft in reichlihem Mape 
hat. — Für den Anfänger ift es vatjamı, fich auf die Fleifchgucht zu ver- 
fegen, weil diefe am leichtejten und lohmenditen ift; leider wird derjelben 
‚bei uns noch zu wenig Beachtung gefchenkt, weil man immer wieder die 
Behauptung Hört, die Schlachtfaninchenzucht fei nicht Iohnend. Ein Be- 
veiß, daß dieje Anficht auf einem Jrrtum berudt, Liefert ung Belgien, 
I bei einer ungefähr gleichen Bevölferungszahl wie die Schweiz fchon 
or 10 Jahren mehr als 6% Mill. Kaninchen erportierte, und jeßt mag 
die Produktion fich verdoppelt Haben, jo daß mit dem Selbftfonfum viel- 
icht 15 Mill. Kaninchen im Werte von 35 Mill. Franfen pwoduziert 
werden. Hat der Anfänger in der Schlachtfaninchenzucht etwelche Er- 
fahrungen gemacht, jo darf er fih auch aufs Gebiet der NRafjezucht 
en; doch joll nicht der Ehrgeiz die Triebfeder für die Raffezucht fein, 
dern die Veredlung der Naffe. Mehrere Male betonte der Vor- 
tragende, nur Spezialzucht zu treiben, da man damit größere Erfolge 
iele. Nicht genug fonnte Herr Bed grögtmöglichite Reinlichfeit em- 
bien, da diefe ehr zum Wohlbefinden der Tiere beiträgt, und die Ka- 
‚ninchen oft durch die jchlechten Ausdünftungen des faulenden Steohs fich 
llerlei Krankheiten zuziehen. Der Referent wies noch davauf hin, daß 
m guter Züchter die Zuchtregeln und die Gefeße der Vererbung fennen 
müfje, um Erfolg in der Zucht zu haben. — Neicher Beifall Iohnte den 
Redner für jeine trefflichen Ausführungen und Ratfchläge. 
MS zweiter Bunft der heutigen Verfammlung war vorgejehen ein 
Vorlrag bon Herrin Dr. von Are von Hallau über das Thema: Die Gr- 
eiterung des Fant. Kaninchenzüchterflubs zu einem fant. Kaninchen- 
md Geflügelzuchtverein; Ziel und Ziele eines Geflügelzuchtvereing. 
eider war Herr Dr. bon Ary infolge Krankheit verhindert zu erfcheinen, 
md e3 trat in verdanfensiverter Weife Herr ©. Bed-Corrodi in die Lüde. 
n kurzen Worten ermunterte er die Züchter, die beabfichtigte Grweite- 
tung des fant. Kanincenzüchterflubs durchzuführen, und gab auch noch 
tige Fingerzeige, wie und in welcher Weife fich die Sektion für Ge- 
lügelaucht zu betätigen habe, und welches ihre Hauptaufgabe fei; 
entlich befürwortete er auch die Errichtung 
trale in der Stadt. i 
&3 referierte noch Herr E. Frey aus Uiter, Sekretär des Schweiz. 
eflügelauchtbereins über „Zwed und Ziel des Schtweiz. Geflügelzucht- 
teins“, wobei er alles Wifjenswerte hervorhob, und namentlich auch 
ie bon Schweiz. Geflügelguchtverein eingeführte Geflütgelhofprämiie- 
erivähnte. 
ee trefflichen Rednern fei an diefer Stelle unfer beiter Danf 
agt. 
Sum Schluß forderte Bräfident Widtmann die antvefenden Geflügel- 
ter noch auf, jich der aufliegenden Anmeldformulare zum Beitritt in 
te zu gründende Sektion für Geflügelzucht xecht fleigig zu bedienen, 
Icher Aufforderung denn auch jofort einige Anwejende nachfamen. 
Nachdem nun ein Statutenentwurf ausgearbeitet fein ipixd, iver- 
en die bereitS angemeldeten und anderweitige Geflügelgüchter ver- 
ttelft Zivfularen zur fonftituierenden Geralverfammlung eingeladen. 
U. U. des kant. Kaninchenzüchter-Alubs: &. Schuppli. 
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; Bevorfichende Ausftelungen. 
Breiburg (Schweiz), Ornithologiihe und Kaninhen=Ausftellung mit Prä- 
ö  miterung und Verlofung vom 5. bis 8. Sunt 1908, 


Rapperswil. V. Ausitellung von Geflügel, Vögel und Kaninchen, mit PBrä- 
- miterung und Berlofung, vom 7,—10, Suni 1908. 


einer Gierberfaufs- 


& r 


® 


Br 


: 


5 


N = 


Fe 
Ban ü 


Mitfgefeilfes. 





— Auch unjeren Gefiederten hat der unerivartete jtarfe Schneefall 
mglaublich gefchadet. Neiter, Gier, junge Vögel und felbjt brütende 
nere Vögel jind viele umgefommen. So 3. B. Grasmüden, Lerchen, 
boögel 2. Meine Frau erhielt aus einem herrfchaftliden Part 
nnenmeifen und Zaubjänger. Wir ziehen folche auf, weil fie ja doch 
igrunde gegangen wären. Sobald fie fich erholt Haben und wieder 
bitändig jind, geben wir folche wieder der goldenen Freiheit zurüd. 
le jolche Nejtjungen füttert man mit frifchen Ameifenpuppen, zer- 
üdelten Mehlwürmern, hartgefochten zerriebenen Giern und ganz flein 
serichnittenen winzigen Stüdchen xohem mageren Fleifch. Man reiche 
‚ihnen dies halbjtündlich und Halte fie warm. In der Nacht vom 23. auf 
den 24. Mai find mehr Vögel und Bruten dahingegangen, als jäntliche 
Liebhaber je in der Schweiz fäfigten. : 

E Baumann, Bafel. 

hr Anmerfung der Redaktion. In Wollishofen brachten am 
Morgen nach der verhängnisvpollen Nacht die Haben der Frl. ©. in 
durzen Zwiichenräumen 5 junge lebende Vögel ins Haus, die ihnen ab- 
genommen und gepflegt wurden. Zwei davon erholten fich und fonnten 
der Freiheit zurüdgegeben werden, die anderen gingen ein. 
Sn meinem Geflügelhaus fand ich drei junge Stare. Diefe find 
‚Wwahrjcheinlich in der Weife verunglüdt, daß der Aft eines Baumes mit 
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famt dem daran befejtigten Niftfaften abgeriffen wurde, Die nahezu 
flüggen Jungen flohen aus dem Nejt und verfroden fich in das Hühner- 
hau, wo fie zugrunde gingen. Laut mir gemachten Aeuferungen find 
biele leere Vogelnefter unter den Bäumen aufgefunden worden. Mandes 
Vogelpätchen hat bei dem Schneefall mit feinen verheerenden Kolgen 
fein Heim verloren. 

— „Antomatifces Trinfgeidhirr.“ ES werden oft automatifche 
Zrinfgejchirre zu hohen Preifen feilgeboten und doch find diefelben ein- 
fach und billig jelbjt herzustellen. Man nimmt eine VBüchfe, fchneidet mit 
einer Schere 3 Kerben ein und ftürzt diefe nach dem Füllen in einen 
Blumenunterfaß. Damit jedoch das Waller im Sommer immer fühl 
und im Winter lange warm bleibe, nahm ich mir einen Blumentopf 
ftatt Blechbüchje und verfuhr wie oben. Die erben werden mit einer 
Meijerfäge eingefägt und das runde Loch am Boden des Topfes mit 
einem Zapfen verjtopft. U Dubler, Wirt. 


Berfhiedne Nahridfen. 





— Gelbe Wyandottes. Die gelben Wyandottes des Herrn Karl Rob: 
rod, Weinhandlung, Mehldorf i. Holitein, find von ausgezeichneter Gefund: 
heit; fie find felten oder nie frank, Sie find von ruhigem Temperament, 
genüglam in ihren Anfprüchen betreffs Verpflegung und emlig als Futter: 
fuer. Fehlihläge in der Farbe find bei diefer Rafje allerdings noch nicht 
auspeichlojfen. Bei der Zufammenfegung feiner Zuchtitämme geht dieler 
Züchter fo vor, daß er 1 alten Hahn 8 Junghennen beigibt oder aber 1 
jungen Hahn 6 alte Hennen, Als Brüterin und Führerin ift die gelbe 
MWyandottehenne vorzüglich. Weber die Aufzucht der Küchlein gibt wohl am 
beiten die Angabe des Herrn Kobrod Aufichluß, daß von 80 Küden nur 2 
eingegangen find. Sn der Regel werden die gelben Wyandottes:$unghennen 
mit 6 bis 7 Monaten legereif, vereinzelt aber auch früher. So fingen 3. B. 
am 16. März geichlüpfte Rüden am 25. Auguft an zu legen. Als Winter: 
leger find die gelben Wyandottes nicht zu übertreffen. In einem Jahre 
legten 8 Heinen 1269 Gier, wobei noh durch Brüten viel Zeit verloren 
ging. Die Eier wiegen 55 bis 65 Gramm, find von vorzüglihdem Geihmad 
und von fattgelber Farbe. Die gelben Wyandottes Lafjen fih leiht mälten ; 
fie haben jchönes zartes Fleiih und mweißlichegelbe Haut, Herr Kobrod be: 
treibt die Zucht diefer Rafje jeit 5 Sahren und nimmt immer nad) 2 Sahren 
Blutauffiiihung vor, Er empfiehlt fchließlih noh a) al3 Eierleger: Lang: 
Ihan X Minorka, b) als Mafthühner: Wyandotte X Brahma und c) als 
Gierleger und Fleiihhühner zugleih: Langihan X Wyandotte. 


Büdherfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Bonlogifcher Beobadjter‘ — Der Zoo: 
logifjbe Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frauf: 
furt a. M., eribien foeben Nummer 5 des 49, Sahrgangs3 für 1908 mit 
folgendem Snhalt: 

Neues aus dem Zoologiihen Garten in Gizeh bei Cairo; von Ad, 
Andres in Bacos (Namleh), Aegypten. — Geburt eines Elefanten im 300= 
logifhen Garten zu Kopenhagen; von Direktor Mag. 3. Schiött in Kopen= 
bagen. (Mit 4 Abbildungen). Beiträge zur Vogelfauna des Niederrheins; 
von Hugo Dtto in Mörs. — Ein Beitrag zum Nahahmungsvermögen des 
Ranarienvogels ; von H. Lauer in Freiburg i. Br. — „Necefja”, Selbit- 
reinigungsapparat für Tiere. D. R. G. M. 292,752. (Mit Abbild.). — Brief: 
lihe Mitteilung. — Kleinere Mitteilungen, — Literatur, — Eingegangene 
Beiträge, — Bücher und Zeitichriften. 


Tierärztliher Hpredfaaf. 





— Herr A. K. in M. hr zur Sektion anher gejandter grauer 
Kardinal tft, jobtel mit bioßem Wuge zu fonftatieren ift, an Tuberfulofe 
eingegangen. Die Lunge tft beiderfeitS mit graugelblichen, jtednadel- 
fopfgroßen, fäligen Rnoten durchjeßt, ebenfolde Knötchen finden jtc) 
aiwifchen Gierftod und Leber, dann Zleinere, graue Anötchen in der Leber. 

Tuberfulofe fommt bin und wieder bei Voliere-Infallen vor. _.o 
wurden in Berlin bei zweihundert aus dem Zoologifhen Garten ftam- 
menden Vögeln d % Quberfulojefälle fonftattert. 

Horgen, den 8, Syuni 1908. Dr. 8.6 chnhder. 


Driefkaften. 





— Herr E. Sch. in Schwanden. Wenn ein Hühneritall aus Bretter- 
wänden zum Schuß vor Kälte auf-der Wetterjeite doppelmandig. eritellt 
und der Ziwifchenraum mit einem Sfoliermaterial ausgefüllt werden joll, 
fo würde ich zu leßterem Torfmull wählen. Dasfelbe verdient vor mans 
chem anderen Füllmaterial den Vorzug. Steht genügend trodene Ajche 
zur Verfügung, jo läbt jich auch diefe gut verwenden. ,,. , . 

— Herr A. V. ın G. Allem Anfcheine nach find Ihre jungen Ka- 
narien, wenn Gie diejelben von den Eltern wegnehmen, doch noch nicht 
recht futterfeit, jonft würden jte nicht jo bald eingehen. Aus der Hede 
entfernte junge Vögel müjjen noch, einige Tage ganz das gleiche Futter 
als wie in der Hede haben. Erft dann findet allmählig eine Entziehung des 
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Gifutters jtatt, damit die jungen Vögel ji) mehr an den Samen ge- 
mwöhnen. Behandeln Sie die Vögel nach meinem Buche: „Der Harzer 
Sänger” III. Auflage, dann wird Ihnen die Aufzucht fchon gelingen. 

— Frau St. in Rifferswil. Unter Prachtfinken laßt fich fehr wohl 
ein Connendogel halten. Der leßtere ift in der Negel ein harmlofer 
Sefelle, der die Fleineren Vögel nicht beläftigt. 

— Serr E.M. in St. Margrethen. Sn diefer Nr. wird ein Artikel 
über Fafanen erjcheinen, den Sie gefl. beahten wollen. Der Schluf 
desselben folgt in einer der nädjten Nrn. und wird Anleitung über die 
Fütterung gegeben. 

— Serr J. B. in Gattifon. 
näcjten ln. Aufnahme finden. 
erhalten. 

— Herr ‚A. Z. in Rorfdacherberg. Ihre Anficht, man follte Die 
Differenzen zwiihhen dem Kanindenstandard der ©. DO. ©. und dem: 
jenigen der ©. ©. 8.3. ausgleichen, ift der Wunfch vieler Züchter. Aber 
in plößlich läßt fich dies nicht erreichen; dazu gebraucht es Zeit und guten 
Willen, und mandmal fehlt es an beivem. Ich hege die feite Hoffnung, 
daß wir einmal zu einem Ginbeitsitandard in der Schweiz fommen 
tverden, doch fanın dies noch lange auf fich warten laffen. Uebrigens find 
die Unterfchiede zmwijchen beiden micht jo bedeutend, daß die Zucht 
wejentlich Darunter leidet. — Ihr Eingejandt legen wir danfend beifeite, 
weil Durch dasjelbe die Sache micht gefördert wird und feine neuen Ge- 


shre Einjendung wird in einer der 
Sie werden noch jchriftlihden Bericht 


jihtspunfte hevborgehoben werden. 





— Herr E. L. in Brugg. Nach einem halben Jahr fann man feine 
NMeflamation mehr geltend machen, wenn eine Grasmücde nicht jingt. E8 
ift ja möglich, daß Ihnen ein Weibchen gejhidt wurde jtatt ein Männe 
hen, doch wird der Verfäufer Ihre Neflamation nicht mehr anerkennen 
und auch Fonft noch verjchiedene Einwendungen machen fünnen. j 

— Herr J. G. in Laufen. Im Inferatenteil werden hin und wieder 
Turteltauben zum Verfauf angeboten, und bitte ich, diefen Teil zu be 
achten. Ich weiß nicht, wer Turteltauben züchtet und foldhe abgeben 
fann. 

— Herr A. E. in La Chaugsde-Fonds. Wenden Sie jih an Die 
Firma Oskar Blumberger & Co., Roßlaueritvage 11 in Leipzig-Gohlig, 
gaffen Sie fih Profpeft jenden. x 

— Serr A. R. in Biel. Im diefer Nr. fan Ihre Cinjendung nicht 
mehr Raum finden, doch wäre e8 vielleicht befjer, wenn fie überhaupt 
nicht veröffentlicht würde. Ihre Kritif mag vollberechtigt fein, jte mid 
aber doch Widerfpruc Finden und fann ohnehin nicht beruhigen. Coll 
ich oder joll ich nicht ? — Grup! 'E% BIC 

* 
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Sragefaiten. 

Frage: Belißt’ein Züchter in der Schtweiz jolche Strupphühner, 

wie in Nr. 21 abgebildet und bejehrieben waren, und würde er Bruteitr 

davon abgeben? Allfällige Offerten mit Preis der Eier find an die Re 
daftion in Hirzel zu richten. K. Sch. in Oberegg. 
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‚ f al = . Howald, Thörigen 8Lr "=, :— A. Nis, Biel — —- 67 
riedr. Zoppich, Flamyl any 4 : ö 37 
ppaloni, Madretich _— 64 Derfelb FE, Be 
I Meifterfhwanden = 5 2 ee Eu = =; 72 77 
BRD Y 00 a 32 . Wyß, Lengnau TTS er ur 
‚rt. Loosli, Burgdorf dee Bra 0: Ü " N 
Fer sMeflert, Steffabug ——_ 08 | Kerieerötufer, Rumpersmit = — 77 — Black-and-tan. 
verjelbe a a ' Fr. Eberhardt, Lindenthal ua 
tin -— 0 — Nuffentaninchen, 3. Trabold, St. Josef Bud 7 ig 
5 Eee & Huber, Grenchen rg G. Donini, Gentilino — 22,069 
| " ee Derjelbe u Derjelbe oe 
Donini, Gentilino TE A. Stauffiger, Wiedlisbach a Otto Altwegg, Bruggen len 
meslelbe = M Er Schaffhaufen E a = Blue-and-tan. 
.. Spring, Wallenftadt BORLIR Frik Coosli, Burgdorf at > Donini, Gentilino ar Bee 
ob. Gfeller, Bern ur 266 Derfelbe u SE 6 erjelbe — 1: 64 
Ih nam, Sommerau 27-70 r Sem SUR G8 Dtto Altwegg, Brungen en 
Derielbe -— — 6 Franz Mueßli, Altorf EHEN DRE Deutihhe Niefenfcpede. 
Ir IB Nund. Müller, Orpund SE 6A %. Gabi, Bern STE IeEE 
7 —-— 69 Derfelbe Ze 6 Derjelbe Ro ER 
"r, N G. Donini, Gentilino ST " I 
enri Dudan, Laufanne -— 3 — Derfelbe ° Auer %. Spahni, Wangen 76 .— 
5 —AINTIER Zapanefen, 
e Angorafanincen, ER N Srib Spahr, Nidkı u 
3. Häffig, Mafeltrangen E73 Arthur Jetter, Thalwil 3 .— — Derfelbe BT En 
‚Jerfelbe Te Henri Dudan, Laufanne BE — ß N Een 
Derfelbe BASE £ BIS IVE NS 
Franzöfifdhe Widder, a 88 .— 22 m Funk, Nidau rn 7 
, Widmer, Solothurn er 7.69 Blaue Wiener, . Donini, Gentilino N 
I rer 208 Srnith. Verein Moutier ö nee ano Elke - 
, Gygli, Bern BI Se R ee ee erfelbe TRANSEN 
1. Spöri, Biel BBBL I, ame: an Es a 67 Eon Sabliie, Madretih — A — 
", Knobel irnad) your ; L Bart 3 erjelbe MAN — 
Derielbe er au Saubrnsz Wangen = 93,,— Fri Heer, Madretich Backen 
See Laufen £: 79 2 Kepler-Steiger, St. Gallen a G. Keller en en 
. Schönmann, Bern Ba Studi, Madretich a I. ‚ Zägertichi Ben 
Derfelbe Souu BE Derfelbe 3 RS ER mul 5 TE 
1 Bor 4:8 adanına, 2 ER 
1% Hediger, NRuppersmil eh en A. Nis, Biel — .1—..63 - 89 % ER 
any Bählmann Bern = 13 a Pr; ER a 
# ’ ae sl — — 
„U. Müller, Sirnad) er > E BASE EBENE te nen 5 re 
nausfnecht, St. Gallen so E MEER -L . u 
1 " —— yo 


| Ze Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E, Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 
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uferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile 
| an die Buhdendkerei Berihthans (vorma 





f ) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfa Dormitta 
Is Urih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. z : 5 





ii, Stier Wodeaman 


vom 29. Mai 1908. 
| 
uffuhr reichhaltig, Preile eher ge: 








| ftiegen. &3 galten: 

| ver Stüd 
‚tie Eier . $r.—.07bis gr. —.12 
Ifteneier . „ —07 4 u :—10 
to, per Hundert „ 6.80 „ „ 9— 
mppenhühnerr „ 2.— „ „ 2.70 
350°: 8, — 
ohne . „ 1.80 „ „ 2.20 
ee BE 2,07 3.50 
320, ,„ Le 
07.20, 8,40 
‚zutühner ; 0. 7, 
‚auben + * + " —,80 ” " 1.— 
amnen . . „ 3.— , „ 5.60 
\w leb,p.i/akg „ —55 „ „ —65 
‚unde BE ee " 5— "nn 11,— 
rerlhühner. . „ 2.80 „ „ —— 
‚urteltauben . „ 1.— „ „ 150 
De 
| 
 Bruteier:Verfauf. 





rn 


| 

Helle Brahma 
‚nerifan, Abftammung, Spezialzudt, 
soldujen (1906) I. Preis, Herzogen: 
‚ihfee (1907) I. Preis. Bruteier, per 
‚tüd 30 Gts. -105- 
3 Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 








j 
] 


N. 


Bruteier 


aus meiner langjährigen Spezialzucht 
jan allen Ausftellungen mit IL, Preis 
prämtiert; =74l= 
Goldbantam, Stüd 25 Ets, 
Silberbantam, Stüd 25 Gts. 
E, Oberer, Gärtner, 
Hegi-Oberminterthur. 


Paul $taehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. 40» 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 


Weisse Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leger ä Ei 50 Cis. 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov, 1907 London 1. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 70 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75%. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 








- Bruteier 


waverolles, ladhsfarbig 
MWyandottes, weiß 
Minorka, jhwarz 
Orpington, weiß =127= 
per Dußend Fr. 3 empfiehlt 
&. Kuhn, Pettwiefen (Thurgau). 


+ 
BDrnteier 
von rebhuhnfarbigen Stalienerhühnern 
per Stüd 20 Gts. 
Minorfa, prämitert mit Diplom in 
Altdorf 1907, per Stüd 20 Et3, 
3 Bechelen, Geflügelhof, 
„259. Oberwil bei Zug. 


ME Druteior BE 


Bon erftprämiierten Hamburger:Gold: 
fprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendalelbft werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. -61- 
%. Widmer, Präfident des Ornith. 
Vereins Murgenthal. 


Bruteier 





von jchönen i 
Sühnern, ausgezeichnete Veger, gibt 
ab zu Fr. 3 per Dugend -738- 
5. Böichenftein, 3. Morgenionne, 
Stein am Rhein, Rt. Schaffhaufen. 


rafiereinen Bondane | 





Mrnith. Verein Kicdhbera 


(Kt. St. Gallen). 


Bruteier 


in prima Badung, durchwegs 2 jähr, 
Tiere. 

Orpington, Shwarz, I. Preis Gokau, 
Duß. Fr. 5. 

Wyandoftes, weiß, II. Preis Goßau, 
Duß. Fr. 4 

Prämiiert helle Brahına, geiverb. Ply- 
month, Dub. Fr. 3.50, 

DMebh. IKaliener, Minorka, Ichwarz, 
Dub. Fr. 3.—. -508- 


DBruteier Burs Antau) 


von II. Preis prämiterten Stamm 
Ihwarze Diinorka fönnen bezogen werden 
zu 50 Gt5. per Etüd. Berpadung 
frei gegen Franfo-Nüdfendung der 
Schadtel. Höflih empfiehlt fich 
Rohann NooS, jun., Kirchberg, 








-1191= Kt. St, Gallen, 
= JSruteier 


von meiner Spezialygudt rebhuhnfarb, 
Italiener, Schmeizerifihe Ausftellung 
Langenthal 1908 zwei I. Rreile. Stüd 
a 40 GtS. -1044 » 

3. Sofftelter, Wolhuien, Luzern. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferafe wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zitrich gefl, Bezug nehmen. 
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Bruteier. 

1 weiße Wyandotte A 40 Gt3. 

1 Holländer-Weißhaube A 50 Gt8, 

Benedikt KHiener, Säger, 
Kraucthal, Kt. Bern. 


255 Gier 


legten meine 12 Faverolled- Hennen 
im März. 


DBruleier 
von Obigen, garantiert 900%/o befruchtet, 
ä 30 6t3. 
MWpandottes, weiß, von nur I, Preis 
Tieren ftammend, & 30 Gt3. 
Ad. Laufenten, weiß, A 40 Gt8. 
Pefing:Enten A 40 618. 
Freilauf. Argoviafütterung. 
Geflügelhof Geiimatthöhe, 
Luzert. 


Debhf. Italiener, 


Beite, langjährige Spezialzudht mit 
friich eingefteltem prima Zuchthahn, 
1907 Flawil I. und Ehrenpreis, Kant. 
landwirtichaftl. Ausftelung St. Gallen 
KRolleftionspreis I. Klaffe. Kreuzlingen 
I. Preis. «6öle 

Bruteier: Dußend Tr. 3,60. 
Garantie für gute Befruchtung. 

Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Brulfeter 


-269= 





=398= 








aus meiner langjährigen Spezialzuct | 
Ichwarzer Minorfa gebe ab & Fr. 4.50 
per Dußend franfo und Verpadung | 


frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
Freilauf, Garantie für Normalbeirudj: 
tung. Ehre, Gerber, Tabakfabrif, 
-404» Solothurn. 
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GERETEREE VSRZEDEEZEER 
Nnsgeflügel: una SchweinezuchtAnftalt 
Gebr. Hanjer, Meellingen 


empfehlen zur Abnahme: 


Bırnteier 


a 25 
a 80 „ „ 


Inklufine Verpadung bei Mindeftabnahme von 1 Dubend. 
Unter 70% Befruchtung einmaliger Eria bei Retournierung der 
unbefruchteten Eier (gefodt). -131« 


Geflügelfufringe (eigenes Fabritat). 
Unter 50 Stüf A 10 Cts. Ueber 50 Stüd a 8 6t8. 


Kürken (von April am). 
Weiße Orpington a Fr. 1.40 per Stüd 


Weißer, einf. f. Orpington 
Nebhuhnfarbiger Ftaliener . 
PVekingenten 


n 


"„ ” „ 


„ 


NB. 


1 Tag alt. 


Nebhuhnfarb. Italiener &.„ 120 „ ou 
Belingenten -. - -» : » » da „ 140 u m 
Sede weitere Woche ein Zufchlag von 20 Ct3. 


Seilünelhof St. Werenn bei Zug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 
TEEREHEEETTN 


® 
——Brufeier = 
als: Minorka, Shwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiße; 
'Faverolles ä 20. Cts.; PelingeEnten a 25 Ct3.; HolländersWeiß- 
hauben; Whandottes, weiß; Dominikaner, geiperbert, A 30 6t3. 











e S Er 
< Bruteier. > 
Gebe fortwährend PBruteier ab von 


meinen  eritflaiffigen ichw. 
(Stammzudht Korte von Derzen und 


Korte und Rembab), per Dutend | 
Fr. 5. 90%o Belrudtung garantiert 

3%. Bühler, Wiezifon 
»317= bei Sirnad. 





Bruteier 


von meinen rafjereinen und prämiierten 

Stämmen und mittelft Fallenneft fon= 

trolliert gebe ab: =106=- 
Goldwyandotfes A 40 Ct3. 
Silberbräkel A 30 Gt3. 
Sangfhan ä 30 GtS. 
Orpingfons, weiß, & 30 6&t3. 
Fri Felder, Nütli, Goldau. 





Geflügel- und Kaninchenzuchtverein. 


Narau und Umgehung 


empfiehlt fich zu befannter, gewillen: 
bafter Lieferung von =-1091=- 


Leghennen and Trnthühnern, | 


Bruteier und Küden 


von weißen Wyandottes und Drpings | 


tons, rebhuhnfarbigen Stalienern und 

Riefenbrahmas, jomie 

Rafjenfanincen, Zudt- und 
sungtieren 

von Flanderer-Rieien, franz. Widder 

und Gilber. 


‚Anfragen und Beltellungen find zu 
richten an die Bermittluengsftelle des 
®.: 11. 8:8, Aaranı, 


Minorfa | 


per Stüd. -32- 





wendigkeit für jeden ernsten Geflügelzüchter ist die Verabreichung 
reiner, stets frischer, haltbarer Futtermittel reichhaltigster Zusammen- 
setzung, die von keinem Konkurrenzfutter nur nahezu 
erreicht werden. 


Argoviafutter 


den sichersten Erfolg unter Aufwendung von 





garantiert Ihnen 

wenig Geld. 
Preise: 

Argovia I: 25 Kilo Fr. 12.50; 5 Kilo Fr. 2.60. 

Argovia II (Staubkraftmehl): 25 Ko. Fr. 12.—; 5 Ko. Fr. 2.50. 


Argovia IV gibt rasch viele Bier. Idealmorgenfutter: 100 Ko. Fr. 26.—. 
50 Ko. Fr. 13.50; 25 Ko. Fr. 7.50. 


Paul Staehelin, Aarau. 
Depot E. Baumann, Aarau. 


«1158.» 


Bruteie 


Drpington:Enten A 30 GtS. 





Bruteier verjendet von hochfeinem 
Stamm - taliener = Sperber, prima 
Leger, Stüd & 25 Etö. 05. 


190: 


Ein Zul der Sukanft 


Nofenfämmige, Ihmwarze Minorfas 
importiert; meißmwangige, Schmar; 
Spanier (Stamm Hämig, Ufter), ent] 
ichieden fleißigfte Leger. Bruteie) 
Dug. m. Badung Tr. 4.30. 1215 


OSTEN KUN ENTE] 
Zu verlaufen. 


Ialienifdhe Sühneı 
jhöne, junge, gefunde, bverjent 
Durch Die ganze Schweiz gegei 
Nachnahme A Br. 1. 50, aus 
erlefene Fr. 1. 70, fowie Gänf: 
und Enten, Vereine bei größere 
Abnahme Rabatt. Erjucde um ge 
naue Adrefje, ob Poit oder Statian 
Beitens empfiehlt fi 37! 

GE. Roffignoli, Altdorf (Mri) 


Kanaria Zürich. 
































\ a 5 
ME Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mit Ehrenpreife‘ 

gold. und filb. Medaillen prämiert 

Flottfingende, nelunde Sänger, 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher. 

Ausftellungsvögelv. Fr.25 an und höhe 

Ganze Kollektionen. 
Beftes Kanarienfutter, jeder Jahre 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Ki! 
51. 3. 50. Alles mit Garantie. -4: 
red) & Eo,, Feldftraße 59, Zürich 1] 


hörnertutter für Rück 


Aur das DBefte ift aut genmg! 
5 kg fr. 2 40, 10 kg Sr. 4.50, 
-943 20 kg Fr. 8.60. 


Geflügelhof Walded, 
Walhwil. 


Degen Aufgabe der Pfautauben: Zu 


verfaufe meine Stanıl 





Brieftauben. 
Katob Suter, Unterlauried, 
Baareritraße, Zug. 


VW 
Zu beziehen durch die But 
druckerei Berichthaus in Züric 


Die Pflege, Zähmung, Abrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 


Ein Lehrbuch für Fachleute 

Laien von Erwin Detmer:. 

weg Mit 11 Textabbildungen. “U 
Preis Fr. 1.30. 








Gold-Wyandottes A 25 GtE. 
-820=- Subihmid, Bütihmwil. 





Al. Segalin, Dorf Menzingen, 
Kt. Zug. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht“, Erpebition In Zürich, gefl. Bezug nehmen 





ANANANANANANANANANAN 









Sürich, 
| 12. Juni 1908. 
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XXXUD. Jahrgang M 24. 


Erfcheinen 
je Freitag abende. 


e | und Kaninıhenahf, 
2 | Offizielles Organ 
\ Shweizerifgen Gefügelmdtvereins md der Genofenfhaft Fhweizerifher Kaninchen: Züchter. 


Organ der ornithologifhen PVPereine 


h berg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith. 
und Tierjhußverein), Brugg, Bülad (Drnithologifcher Verein), Chauzdefonds, Ahnr (ornith. Verein), Ehur (Bogeljchugverein), Pelsberg (ornith, und Kanirchen- 
Mpötnerein), #ifhenthal, Genf (Soci6ts des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Amgebung (Ranariens 


(Brieftauben-Glub), Fihtenfeig, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Monden, Müllyeim und Uugebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Berein 
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% 2; 


= 





Hau 





& Kaninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfkanz, Aradalf und Augebung, Sahen, Langenthal, Zanguau (Bern, ornith. Verein), Janguau 


“ Wolhufen, Wülfingen (OrnitHologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. @., Figero (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


hi Ormithologie- und: Kaninchenzucht),.. Skäfe,. Surfer, Shafharfen (Santeraler Sssinchenzüchterflun), Fablat, Meinfelten, Mädenemil, Mal (Zürich), Milisen, 


Redaktion: & Berk-Corrodi in Birgel, RM. Büricdy (Telephonruf „Horaen“) und Inlins Bloc, Limmafffraße 215, Birich III 














onnements bei ben Boftbureauz ber Schweiz ober bei Franfo»Einfenbung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für da ganze Jahr Fr. 4. 50, für bag Balbe Jahr fyr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1. 20. Auf ben Poftämtern bed Auslanbes Fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zirfehlage abonnirt werben, : gu e 











nbalt: Zur gefl. Notiznahme. — Nusgeflügelzucht. — Weißer Diftelbaftard. (Mit Abbildung.) — Stelzen und Pieper am Sempacherjee. — Wie jüchtet man Ka- 
 ninden. — Die Farben-fanincen an der Ausitellung in Madretih. — Ein Frühlingsmarih im Kanton Nargau. (Fortiegung.) — Nachrichten aus den Vereinen. — 
Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Briefkaiten. — Prämiierungslifte der Ornithologiichen Ausstellung in Rapperswil. — Anzeigen. 


DET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 
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Zur geil. Motizuahme, 


EN NER en, 2® 


Laut Vorjhrift des Fantonalen Jagd» und Vogeljhußgefetes 
‚bom 30. Mürz 1908 dürfen im Kanton Züri) feine einheimifchen 
Bügel mehr feilgehoten werden. Eine gleiche Beitimmung ent: 
halt and das Bundesgejeh vom 24. Juni 1904. Bezügliche 
Anferate dürfen folglich nicht mehr aufgenommen werden. Die 
g übrigen Injertionsrubrifen wie: Hühner, Tauben, Kanarien, fremd: 
lündijche Bügel, Kaninden, Hunde, Futtermittel 2c. empfehlen wir 


| 
| 
} 
| 


= Gapedition der 
N „schwei. Blätter fir Ornithologie ud Banindenzugt“: 
E Buchdruckerei Berichthaus Zürich. 
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RR Ar ir } au FAILTRIETFLSTTTEITTETFTRERFATETR een AnaRAN REITS HERE FT? | 
FORSHOH SFeflüselzucht KOZONOR: 


FESTELEXEXEXEIEIELEISKERERTISIETNTNELERET NEN ETENHIHTENHNTLTTELTLSLELERENLETEIET N 
THrAtHt DO DODOODOOOOOOONHONDHHONDDDDHDT 


LEER an 
> Aubgeflügeiudt. 


Seit einer Reihe von Jahren hat fich in den Kreifen der 
deutjchen Nußgeflügelzüchter die Anfiht Bahn gebrochen, daß die 
vielen Geflügelzuchtvereine, die in der Mehrzahl Raffezüchter zu 
ihren Mitgliedern zählen, falfehe Wege eingejchlagen haben, weil 
e3 ihnen nicht gelungen fei, den inländifchen Bedarf an Eiern und 
Geflügel zu decken. Im diefem Sinne wurden die Behörden darauf 
aufmerfjam gemacht und ihnen der Wunjh unterbreitet, ftaatliche 
Unterjtüßungen in jeder Form nur nod jolhen Vereinen zukommen 
zu laffen, welche jich derjenigen Rafjen annehmen, die für die betreffen: 
den Zandesteile als Nubrafien anerkannt find. So lefen wir in einer 
deutjhen Zeitung folgende Wegleitung für Nubgeflügelzüchter: 

Sn den legten Jahren hat die Nußgeflügelzuht in den meiften 
Gegenden Deutjchlands erheblihe Fortfehriite gemadt. Es haben 
fi vielerorts Geflügelzuchtvereine gebildet, welche jich fait aus- 
Ihlieplich mit der Zucht des Wirtfchaftsgeflügels befaffen. Wo 
Eierverfaufsgenofjenschaften find, gehen diefe gewöhnlich Hand in 
Hand mit jenen Vereinen oder fie machen durch ihre Tätigkeit 
legtere überflüffig. Dabei Fann den Liebhaber-, Sport: ujw. 
Vereinen das Berdienft durchaus nicht abgejprodhen werden, durch 
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ihre züchterifche Tätigkeit dem Landwirt eine ganze Reihe wertvoller 
Geflügelvaffen zugänglich gemacht zu haben. Da dieje Vereine 
aber die wirtihaftlihe Seite der Zucht zu wenig berücfichtigen, 
haben fich legterer die Vertretungen der Landwirtichaft (Landwirt: 
ihaftsfammern, Tandwirtfchaftliche Vereine) angenommen. So hat 
zum Beifpiel der landwirtfchaftlihe Verein für Nheinpreußen in 
Bonn Mufterfagungen für Nusgeflügelzuchtvereine feines Bezirks 
entworfen. Derartige Vereine, welche Anjprucd auf Unterftüßungen 
aus Mitteln der Zandwirtichaftsfammer und des landwirtichaftlichen 
Vereins jowie auf Staatsmedaillen als Ehrenpreife machen, müfjen 
fih entweder auf Grund diejer Mufterfagungen bilden, oder die 
beftehenden Vereine müffen die Sagungen annehmen und fih in 
Nupgeflügelzuchtvereine umwandeln. Nach den Mufterfagungen find 
die Mitglieder verpflichtet, nur diejenigen Geflügelvafjen zu züchten, 
welche jeitens der Landwirtjchaftsfammer für die Rheinprovinz als 
Nusgeflügelvaffen anerfannt worden find. Dieje Rafjen find: a) 
Hühner: 1. Schwarze Minorfa, 2. rebhuhnfarbige Italiener (Leg: 
horn, d. h. in Deutjchland gezüchtete italieniihe Hühner, Feine 
importierten), 3. weiße Ramelsloher, 4. weiße Wyandottes, 5. gelbe 
Drpingtons, 6. gejperberte Mechelner. b) Enten: 1. Befingenten, 
2. indische LZaufenten, 3. Rouenenten. ce) Gänje: Emdener. d) 
Vuten: Bronzeputen. Ausftellungen des Vereins dürfen nur mit 
diefen Rafjen bejchiett werden, ebenfo dürfen Medaillen irgend» 
welcher Herkunft nur für dieje Naffen verliehen werden. Wir 
halten das gejchilderte Vorgehen im ntereffe der Förderung der 
Nupgeflügelzudt für jehr heilfam und wünfchen ihm überall Nadj- 
folge. Im manchen Gegenden ift man jchon jeit längerer Zeit in 
ähnlicher Weife tätig. 
den Gegenden verjchieden. 

Dieje Bezeihnung der anerkannten Nafjen und die weiteren 
VBorfhriften haben nur Gültigkeit für den Kreis Bonn im Rhein: 
land und wir EZönnten fie füglid mit Stillfhweigen übergehen. 
Sie find aber bezeichnend für den Zug der Zeit, und weil wir 
ichon oft auf diefem Gebiet den Deutfchen Heerfolge geleiftet haben, 
auch wenn die Neuerung gar nit jo nachahmenswert und für 
unfere Verhältniffe paffend war, wollen wir der Publikation doc, 
einige Aufmerkjamfeit jchenfen. 

Ginleitend wird bemerkt, daß die Nubgeflügelzuht in den 
meijten Gegenden Deutjchlands erhebliche Fortihritte gemacht habe 
und mande Vereine fih nur mit Nußgeflügelzucht befaffen. Dieje 
Fortfchritte beftehen — fomweit ich durch etwa ein Dusend deutjche 
Fahihriften orientiert bin — hauptfäkhlih in der Feitjtellung der 
Sahresleiftung mittelft Fallennefter und in einer rationelleren Ver- 
pflegung des Geflügels. Vielleicht hat fich auch der Geflügelbeitand 
ziemlich vermehrt. Diefe Fortfhritte find ja erfreulich, doch haben 
die Züchter von Raffe- und Sportgeflügel au Anteil daran; denn 
wenn fie die Raffen nicht gejchaffen und durchgezüchtet hätten und 
fie weniger peinlich in der Beurteilung ihrer Tiere gewejen wären, 
jo würde nicht fo viel wertvolles Zuchtmaterial für Nubzüchter 
billig erhältlich gemwefen fein. Crfreulicherweife wird dies aud) 
anerkannt; nur dünft es mich unflug, wenn man die Quellen zu 
verjtopfen fucht, aus denen Erfriihung geholt werden muß. 

Ferner ift vorgejehen, daß aus Mitteln der Zandmwirtichafte- 
fammer nur fjolhe Vereine unterftüßt werden, die fih im Sinne 
der Verordnung nur der Nußgeflügelzuht widmen, wie denn aud 
Staatsmedaillen als Chrenpreife nur auf die genannten Kajjen 
vergeben werden dürfen. Wenn diefe Marime auf allen Gebieten 
Anwendung fände, auf denen der Staat bisher mehr oder weniger 
große Beiträge bewilligt hat, jo müßten die Schulen für Kunft und 
Wiffenihaft und noch manches andere, das nicht direkt volfswirt- 
Ihaftlihe Bedeutung hat, auf eigene Füße geftellt werden. Man 
ift auf Raffetiere angewiejen, mit denen erfolgreich Nusgeflügelzucht 
betrieben werden kann, hält aber die Züchter folcher Nustiere Feiner 
Staatsauszeichnung wert. Annähernd mit gleihem Rechte Fönnte 
verlangt werden, der Staat dürfe an Seminarien feine Beiträge 
leiften, objhon die Lehrer, die daraus hervorgehen, dringend not: 
wendig find für die Erziehung der heranwachjenden Jugend. 

Von den vielen eriftierenden Hühnerraffen haben nur jechs 
Anerkennung gefunden, von denen drei vornehmlich als Eierleger 
obenanftehen, drei andere in der Gier: und Fleifehproduftion Be- 
achtenswertes leiften. Gegen die Auswahl diefer Rafjen läßt ji 
nichts einwenden, obwohl noch einige vorhanden find, die mit den 
gelben Orpingtons wohl in Konkurrenz treten könnten. Daß unter 
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den vielen Farbenfchlägen der Italiener nur die rebhuhnfarbigen 
Gnade fanden, beruht wohl auf der Wahrnehmung, daß diejer 
Farbenfchlag Fräftiger als jeder andere und auch am leichtejten zu 
züchten ift. Im der Nußleiftung fteht er nicht höher als irgend 
ein anderer Farbenichlag. Die Auswahl mag für Rheinpreußen 
eine ganz zutreffende fein, wenn aber noch betont wird, die Ver: 
einsausftellungen dürften nur mit diejen Raffen bejchickt werden, 
jo läßt fih vorausfehen, daß jolche Ausftellungen recht wenig Ab- 
wechjlung bieten Fönnen und infolgedeffen wird auch der Bejuc fi 
nur in bejcheidenen Grenzen bewegen. 

Eine weitere Frage dürfte auftauchen bei der Wahl der Gänje 
taffen. Alle Achtung vor der Emdener Gans. Xeiftet aber Die 
PRommerfche nicht ebenfo viel oder haben die Erfahrungen bewiefen, 
daß fie in Aheinpreußen zu wenig widerftandsfähig ift? Ich hätte 
eher das Gegenteil erwartet. 

Das find einige Gedanken, die fi” mir beim Xefen diejes 
Zitates aufträngten. Auch bei uns wird in Züchterkreifen zuweilen 
die Frage ventiliert, ob eine jtrenge Scheidung der Nubzucht von 
der Sportzudht anzuftreben fei und es taucht das Verlangen auf, 
der Staat mödhte nur der Nubritung feine Unterjtügung zu 
wenden. Dbjchon diefe Forderung eine große Kurzjichtigfeit verrät, 
werden wir doch dazu einmal Stellung nehmen müfjfen. Hoffentlid 
zeigen dann unfere Behörden mehr Einficht als die Deutjchen. E.B.-C. 
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Weißer Difteldaftard. 


Mit Abbildung. 





Im erften Duartal diejes Jahres behandelten wir in einem 
Artikel „Allgemeines über die Baftardzudht“, dem wir heute etwas 
„Spezielles“ folgen laffen wollen. Wir find in der Lage, den 
geehrten Lejern einen reinweißen Diftelbaftard im Bilde vorführen 
zu fönnen, eine überaus feltene Griheinung, objehon damit nicht 
gejagt fein joll, er fei auch eine der Shönften Erjheinungen. Wenn der 
Vogel ein rotes Geficht hätte, würde er noch jchöner fein, als er fonft ift.. 

Die Baftardzudht ift feine ganz leichte Züchtung, weil die 
dabei in Frage kommenden Finfenarten doc gemwiffe Verjchieden- 
heiten in ihrem Wejen zeigen. Manchmal verhält fich der Dijtel- 
fink paffiv, der fich dann gar nicht um das ihm beigegebene Weibchen 
befümmert, oder auch das Kanarienweibdhen Ft mit den ihm auf- 
gendtigten Gefährten nicht zufrieden und zeigt fich mwiderfpenitig, 
wenn er etwa Annäherungsverfuhe machen will. Schon daraus 
ergibt fi, daß die Züchtung der Baftarde nicht jo einfach ift wie 
die der Kanarien, weil der Erfolg oft-lange auf ficd warten läßt. 
Die Schwierigkeit für den ftrebfamen Züchter beginnt aber exit 
dort, wo e8 fih darum handelt, Baftarde zu erzüchten, die durd) 
ihre jchöne forrefte Zeichnung oder durch feltene Färbung die Auf: 
merkjamfeit der Kenner auf fich lenken. Dunkle Baftarde, welde‘ 
in der Hauptjadhe grau oder bräunlichgrün find, und bei demei 
von der jchönen Zeichnung des Diftelfinfen nur wenig und in ganz 
verjchwonmenen Farben zu jehen ift, gibt e8 in Menge. Dieje 
fönnen aber den Liebhaber nicht befriedigen; jein Verlangen üt 
höher gejtellt. Weil aber unter hundert Diftelbaftarden mand: 
mal faum zwei oder drei find, die nicht nur vorherrfchend helle 
Farbe bejigen, jondern auf beiden Körperfeiten eine möglichjt gleich: 
mäßige Zeichnung aufmweijen, werden folche Ausftichoögel uls Selten: 
heiten teuer bezahlt und finden jtets Ziebhaber. Darin liegt der 
Reiz der Zucht mit Diftelfintmännhen und Kanarienweibchen, der 
fih eine Anzahl jehr tüchtige Züchter mit Ausdauer und Ber- 
jtändnis hingeben. Und jedes Jahr finden fie” neue Liebhaber 
diefer Baftardzucht, die in ihr Freude und Erholung fuchen. 

sn Kreifen der DVogelliebhaber ift jhon oft die Frage 
diskutiert worden, ob weiße oder goldgelbe Grundfarbe bei den 
Baftarden die fjchönere fei» Hier werden fi wohl immer var 
Ihiedene Anfichten gegenüberftehen; denn ob Gelb oder Weiß Den 
Vorzug verdiene, das wird allezeit Geihmadsjache bleiben. Die 
Hauptfahe wird wohl darin gejuhht werden müffen, daß der Vogel 
fajt am ganzen Körper die helle Grundfarbe aufweift, jei diefe nun 
jtrohgelb oder hochgelb oder blütenweiß. Da rein einfarbige Diftel- 
bajtarde zu den größten Seltenheiten gehören, wird es Negel jeit, 
daß jelbjt die fogenannten Ausftichvögel als bejondere Zeichnung 
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noch einzelne dunkle Farben aufweifen. Am häufigjten find die 
Flügel farbig, die in Schwachen Umriffen die Zeichnung des Diftel- 
finken erfennen lafjen. Sofern außer den Flügeln der ganze Körper 
hell ift, bieten jolche Vögel einen prächtigen Anblic, befonders wenn 
die Flügelzeichnung etwas Iebhafte Farben aufweift und beidfeitig 
egal ift. Eine Zierde dazu ift die rote Maske, die natürlich nicht 
die Fräftige Farbe des Diftelfinfen befitt, aber immerhin jchön 
Heidet. Ob bei folder Zeichnung die Grundfarbe gelb oder weiß 
it, bleibt fich ziemlich gleich, wichtiger ift es, dab im Schwanz feine 
farbigen Federn gefunden werden. Eine oder zwei der äußerften Schwanz: 
federn find bei vielen jonft ziemlich hellen Vögeln farbig und folche 
werden dann geringer bewertet al3 andere mit hellen Schwanzfedern. 
N Sind die Rücenfedern zwifchen den Flügeln auch noch farbig, 
jo tritt die Flügelzeichnung weniger fcharf hervor und dadurd) finkt 
der Liebhaberwert herab. Ebenjo wenn am Hals oder an der 
‚Unterfeite dunfle Farbe vorhanden ift. Die Vögel können gleich 
wohl noch jhön fein, aber eritklaffige Baftarde find es dann nicht 
mehr. Bei den farbigen Abzeichen ift die Form derfelben zu berück- 
ihtigen, ferner daß fie fich auf jeder KRörperfeite gleich weit aus- 
‚dehnen; egale Zeichnung erhöht den Wert des Vogels. 
Der geneigte Zefer würde vielleicht noch gerne hören, wie die 
Zuchtvögel fein müffen, um jchöne Baftarde zu erzielen. Da gibt 
8 feine Regeln, hier jpielt der Zufall eine große Rolle; vor allem 
At Ausdauer nötig, dann Fann bei jedem Züchter auch einmal das 
. Glüd einfehren. E. B.-C. 



























i Zu allen Jahreszeiten find Vertreter diefer beiden Familien 
‚lan den Ufern unjeres Sees anzutreffen und bieten fie dem Orni- 
thologen danfbare Beobachtungsobjekte. 
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Kaninhenzuht Ir. 24 


Am zahlreihften ift die weiße Bachitelze (motacilla 
alba). „sn guten und böfen Zeiten hält fie, wenigjtens teil- 
weile, zu uns und überwintert einzeln faft jedes Jahr. In 
meinen Notizen finden fich folgende diesbezügliche Daten: 
1901, 6. Januar, im Wajhhaus- Graben fuchten 2 Erem- 

plare nach Futter. 
1. Februar, verfolgten einige zufammen mit Buchfinken 
einen Raubmwürger. 

26. Dezember, traf ich fie einzeln am Seeufer, bei der 

Mündung des Mühlethalbahes an. 

4. Februar, waren einzelne am Seeufer. 

7. Dezember, jheuchte ich fie wieder in einigen Erem- 
plaren aus den Waffergräben bei der Seithalle., 
1903, 10. Februar, las eine auf dem Eife des Sees erftarrte 

Snfeften zufanmen. 

14. November, einzeln in Waffergräben. 

1904—1906 fehlen Angaben. 

1907, 7. Februar, notierte ich, daß fie in den legten Tagen 
verjehwanden und wahrfheinlich infolge des ftrengen 
Winters verhungert jeien. 

10. Dezember, traf ih 4 Stüd am See, beim „See: 
mättli“. 1908 bemerkte ich eine einzelne, von der ich annahm, 
fie fei überwintert. 

Ueber wenig Vögel Efonnte ich jo viele Zugsbeobad)- 
tungenmacden, wie über die weiße Bachftelze. Gewöhnlich 
vüct zuerft ein Eleines Trüpplein an, fat täglich wird diefes 
verjtärkt, bisdann in 1—3 Wochen die ganze Mafje da ift. 
Einige Daten aus dem Frühjahrszuge find: 

1901, 4. Februar, ziemlich jtarfer VBortrab angekommen, der 
Nahihub dauerte bis 13. März. 

29. Dftober, waren viele mit Wafferpiepern auf dem 

Zuge am Geeufer. 

1902, 6. März, Eintreffen der aus nur wenigen beftehenden 

Vorhut. 

15. März, war jhon die ganze Mafje hier. 
Der Wegzug war fulzeffiv und ich notierte be- 
jonders ftarfes Abnehmen am 3. und 5. November. 

1903, 26. Februar, gaben einige Neuangelangte Gefang zum 

Beiten. 5. März, waren fie vollzählig. 

1904, der Hauptzug war ebenfalls am 5. März bier. 

1905 1. März, Ankunft der eriten, fie hatten Zuzug bis anfangs 
April, 

1906, 18. Februar, jah ich _die erften zwei, Nachfjehube famen am 
1. und 5. März. 

18. März, jehäßte ich fie für vollzählig. 

1907, 2. März, flog eine einzelne dem See nad). 

10. März, traf die Hauptmadt ein. 

5. November, war der Herbitzug vorbei, immerhin waren 

no Nachzügler in der Gegend. 

1908, 23. Februar, waren einige, d.h. 5—7 Stüd, am See; 
ftarken Zuzug erhielten fie am 10. März, und am 13. März 
waren alle bei uns. 

shrem Verhalten nach und aus den Beobachtungen zu jchließen, 
findet fein großer Durchzug ftatt, jondern die im Frühjahr an: 
fonmenden gehören wohl alle in unfere Gegend. Während den 
eriten 14. Tagen nah ihrer Ankunft halten fie fih am Seeufer 
auf. Nicht fcharenweife, jondern gleichmäßig verteilt. Stunden- 
weit fann man alle 10 Meter 2—4 Stüd auffeheuchen, fie fliegen 
dann auf das Wafjer hinaus und um den Beobachter herum, um 
fih hinter ihm wieder niederzulaffen. Tritt jchönes Wetter ein, 
jo verteilen fie fich über die.ganze Gegend und jedes Värchen fucht 
feinen Nijtort auf. Später Schneefall treibt fie aber wieder an 
das offene Waffer zurück, weil fie da immer Futter finden. Ych 
habe zumeilen gejehen, wie fie in fol böfen Zeiten allerhand 
Künfte anwenden, um fich durchfchlagen zu Fönnen. So fliegen fie, 
wenn ihnen am Zand das Futter fnapp wird, auf den See hinaus, 
laffen jihrüttelnd”faft auf das Waffer hinab und fuchen auf diefe 
Art Welle um Welle ab. Bligfchnell lefen fie von den Wellen- 
fämmen treibende njekten ab und fliegen nach einiger Zeit auf 
einen dürren Schilfitengel zum Ausruhen. Gemwöhnlidh dauert 
jolches Ungemad nicht lange und der nächfte Sonnenftrahl findet 
fie bereit$ wieder auf irgend einem Bauernhof, ftundenweit ab 
vom Waffer. 

Wo fih ihnen irgend eine paffende Höhle bietet, da nijten 
fie. Werden fie nicht geftört, jo machen fie 2—3 Bruten, ver: 
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fievem fie aber die Eier oder Jungen, jo produzieren fie wohl 4 
bis 5 Gelege in einem Sommer. Ich notiere bezüglich der dritten 
Brut, daß am 24. Juli 1901 in der Badanjtalt ein Pärchen mit 
Niften begann, am 1. Auguft 1902 waren unter unjerm Haus: 
dache frifh aus den Eiern gefrodhene Junge, am 17. Suli 1903 
begattete fih ein Pärchen zc. Die erjte Brut fliegt gewöhnlich 
Ende Mai, die zweite Mitte Juli aus und es ftehen in meinen 
Tagebüchern viele beftätigende Notizen. Cine nette Beobachtung 
bot fih mir im Frühling 1907, indem am 18. Mai ein Pärchen 
auf dem Fenfterfims meines Schlafzimmers zu niften anfing. Am 
93. Mai war das Neft vollendet und am 24. Mai war das erjte 
Gi darin. Alle Morgen vor 5 Uhr legte das Weibdhen ein Ei, 
bis das Gelege am 29. Mai aus 6 Stück beftund. Erit da be- 
gann das Brutgefchäft. Am 11. Juni verließen die Jungen Die 
Gier und am 23. Juni das Neft. Unter dem Nefte hatten fi) 
ipindelförmige, braune Maden angejammelt, die durch Ddasjelbe 
hinauffeochen und fi) an den Beinen und dem Vaude der jungen 
Vögel feftbifien und Blut faugten. Als ich e3 bemerkte, ver- 
brannte ich) das Nejt mitjamt den böfen Gäften und machte den 
Vögeln ein neues. - 

Sobald die ausgeflogenen Bachftelzen jelbftändig find, jo 
ichlafen fie gemeinfam im Schilf des Sees. Bevor es am Abend 
jeweils ftille wird, hadern und necen fie jic) regelmäßig mit den 
Rauhiehwalben, mit denen fie das Quartier teilen. Diejes Treiben 
dauert Schon von Mitte oder Ende Juni an und wiederholt jich bis zum 
Megzuge. Später gejellen fi ihnen auch die Alten bei, jo daß 
es Ihlieplih große Scharen find. 

Diejenigen Jungen, die recht fpät auöfliegen, nehmen an der 
Herbitmaufer nicht mehr teil, fondern tragen das Sugendfleid den 
Winter hindurch nnd kommen mit ihm im Frühjahr aus dem 
Süden zurüd. Die Ende März ftattfindende Frühlingsmaufer ver: 
ichafft ihnen dann das Alterskleid mit der jchwarzen Kopfplatte. 
Erft in diefem Jahre wurde ih auf diefen Umftand aufmerkjam, 
als faft ein Drittel der zurücgefehrten Stelzen noch das Nejtkleid 
trug. Mitte April war die Maufer vorbei und die frifhen Jarben 
des Sommerkleides fielen auf. (Schluß folgt.) 
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Wie zühtef man Kaninden? 


II. 

Bevor ih auf die Fütterung, deren Grundregeln, Zwed- 
dienlichfeit und Billigkeit ih jchon angeführt habe, näher eingebe, 
möchte ich noch einiges, was bei den Stallungen zwar erwähnt, 
aber nicht genügend ‚begründet wurde, hervorheben. Es ift dies 
die Forderung der peinlichiten Neinlichkeit, die ji bei ver Ka- 
ninchenzucht, ebenjfo wie bei der Haltung aller andern Kleintiere 
umfo notwendiger macht, je enger die Raumverhältniffe find und 
je weniger das Tier Gelegenheit hat, aus jeinem Kleinen Käfig 
herauszufommen. 

Sb brauche dies bier nicht näher auszuführen, denn die 
Gründe für die Neinlichkeit bei der Fütterung — jaubere Futter- 
gefchtrre — fowie bei der gejamten Pflege und Haltung der Ka- 
ninchen find felbitverftändlich. 

Das Kaninchen wird in erfter Linie zur Produktion von billigen 
Sleifch gezüchtet; denn der ganze Sport hat fich erft aus der Nuß- 
zucht entwickelt. 

ES tritt num an ung die Frage heran: Welche Mittel jtehen 
uns zur Verfügung, den Unterhalt der Kaninchen billigt zu be- 
ihaffen? Zuerjt müffen wir uns da noch Elar werden, womit und 
wie man Kaninchen füttert. Die Grundlage foll jtets ein gutes 
blätterreiches Gras und im Winter natürlich Heu, beziehungsmeife 
Emd jein. Daneben läßt fih dann faft alles, was Haushalt, 
Garten, Wiefe, Wald und Feld bietet, verwenden und man Fann 
faft jagen, daß fi) die Tiere eigentlich an alles oder jede Art der 
Fütterung gewöhnen laffen. Cs fommt viel weniger darauf an, 
um gute Nefultate zu erzielen, was man füttert, al$ wie man 
füttert. Früh und abends werden im allgemeinen nur die Mahl: 
zeiten gereicht; fie jollen reichlich fein, aber nie gebe man mehr 








als die Kaninchen fofort verzehren, mit Ausnahme von Gras und 
Heu, mit dem man die Naufen vollftedt, damit die Tiere au 
während des Tages oder der Nacht noch einiges Futter zur Ber: 
fügung haben. 2 

Die Futtermittel müffen jauber, unverdorben, geruche und 
itaubfrei fein und für die ganze Fütterung, Behandlung und Pflege 
find diefelben Grumdfäge auch betreffend Pünktlichkeit und Regel- 
mäßigfeit aufzuftellen wie bei jedem andern Haustier, das Nuben 
bringen joll. ER 

Jede Mahlzeit joll aus Grün- und Trocenfutter bejtehen. 
Im Sommer können neben Gras auch Klee, Luzerne, Löwenzahn, 
Unkräuter 2c. gegeben werden; auch Rofenzweige und die Abjchnitte 
der Gartenfträucher, wie Stapel: und Himbeeren 2c., werden gen 
gefreffen. Ebenjo nehmen die Kaninchen fehr gerne Tannenzweige 
und eigentlich alles, was man, ohne das Eigentum amderer zu 
ihädigen, bei Spaziergängen im Wald und an den Wegen mit: 
nehmen darf. 

Die Beihaffung des Futters in diefer Weife jollte natürlid) 
nicht übertrieben werden, und ich möchte nicht in den DBerdadit 
kommen, fozufagen das Fouragieren auf fremden Grund und Boden 
zu empfehlen, fondern ih will nur jagen, man Fan mancherlei 
Futter ohne Koften befommen und vieles, was anderen wertlos 
iheint, find Leeferbiffen für unfere Lieblinge. 

Auf die Giftpflanzen muß man achten; zwar jhüßt die älteren 
Tiere meift der eigene Inftinkt, aber die jüngeren fallen ihnen 
leicht zum Opfer. 

Im Winter füttert man neben Heu und Emd alle Arteı 
Nüben, Kohlblätter 20. VBefonders gejhäst find im Diejer Zeit 
neben den gelben Rüben die Blumenfohlblätter. Küchenabfäll, 
Neberrefte vom Mittagefjen, Brot und dergleichen gibt man mit 
gefochten, gequetfchten Kartoffeln untermengt, unter Zufag von auf: 
gebrühtem Krüfep oder Polenta als fteifen Brei und macht ihn 
durch eine Prife Salz nod jhmadhafter und verdaulider. Ein 
folches Mifchfutter jättigt und mäftet zwar, do muß gleichzeitig 
jtets Gras oder Heu gereicht werden. Salat und Kohlblätter 
dürfen nicht zu viel gefüttert werden, da fie leicht Durchfall und 
Kolik veranlaffen. Peterfilie, Majoran, Sellerieblätter2c. find in 
Eleinen Gaben Delifateffen für die Kaninchen, regen ihren Appetit 
an und geben dem Fleifch einen aromatischen Gejchmack. 

Die befondere Fütterung der Zuchttiere, fowie des Yungvolfs 
find erft kürzlich ausführlich bejprohen worden und Fann ich diei 
jowie das Körnerfutter heute außer Betracht lafjen. 

Zuft und Liebe zu den Tieren ift Haupterfordernis um Erfolg 
zu haben, und gerade diefe Luft und Liebe zur Sache ift jedenfall 
der Grund, warum die Kaninhenzucht bei uns vielmehr Anhänge 
in den Städten befigt als auf dem Lande, wo ihr Betrieb fi 
viel leichter und einfacher ermöglichen läßt. . ii 

In diefer Hinficht müffen wir unfere Hoffnung auf die Zır 
funft feten und vielleicht hilft zur Erreichung diejes Zieles Di 
augenblicflich herrfchende Bewegung zur Gründung von Kantonal 
Verbänden. Die Vorftände diefer fennen Land und Leute genauer, 
fie fommen überall, au in den Hleinften Drtfchaften herum, un 
da zu den Sweden diefer Verbände die Förderung der Nubzue) 
gehört, jo Fann man aud von ihnen die Verbreitung rationelle 
Kaninchenzudt auf dem Lande erwarten. J. BMG! 





Die Farbenkaninhen an der Ausftellung in 
Madreifd). i 


„Auf nach Madretfch zur großen Schau“, jo hieß es in Nr. I 
der „Ornithologifehen Blätter“ vom 2. Mai abhin, und wir hab: 
es ung nicht nehmen laffen, aud) dort zu fein. Wirklich die Aus 
jtellung war nur jehön; Arrangement und Organifation vorzüglich 
die Erledigung aller Vorfälle prompt und richtig. Möge aud) di 
Schlußbilanz ein günftiges Nefultat aufweifen, die Veranftaltwı 
hat e$ verdient. Es war eine Freude, zu jehen, dab fi di 
Ichönften Japaner, Ruffen, Silber, jowie auch die großen Patrizie 
der blauen Wiener und größten flandrifhen Großfanindhen i 
Madretih zum friedlichen Wettfampf eingefunden hatten. © 
groß die Freude auch war, diefe edlen Tiere in dem jhönen Aus 
jtellungsparf betrachten zu können, jo deprimierend war bei einige 























en das Lejen der ausgeteilten Preife, nicht für den Laien, 
ohl aber für die Großzahl der Züchter. Ein Lob den Preis: 
tern der Holländer= und Silberfaninhen; auf folche Leute Fann 
an bauen. Es darf ein jeder Ausjteller diefer Raffen ficher fein, 
B jeine Tiere in Madretich ftreng, aber total richtig prämiiert 
jurden. Etwas weitherziger war der Preisrichter der flandrifchen 
iefen, ja jogar jo weitherzig, daß jelbft Züchter und Ausfteller 
tiefer Raffe erjtaunt waren. Jh glaube auch, es fei hier des 
Öuten etwas zu viel getan worden. Hat man jchon einmal gehört, 
aß es auf einer Austellung bei einer Beichietung von 95 Stüd 
Handrer-Riefen — wie es in Mapdretfch der Fall war — 35 
fe, 31 zweite und 2 dritte Preife (27 waren ganz durchgefallen) 
eben hat? Nein gewiß nicht. 

"Heute nad diefem Refultat möchte man glauben, daß die 
{ten Preisrichter die Qualität diefer Tiere ftets unterfchägten und 
‚ Ausftellungskafjier gehorchten,; denn es ift wohl Faum anzu« 
en, daß die Flandrer-Riefen auf einmal beinahe alle erftklaffig 
Alten, aber ein möglichjt fomplizierter Standard, dazıı noch größte 
Toleranz. des Preisrichters, Fönnen ein folcdhes Refultat zeitigen. 
‚Was würden die Züchter zu den Geldpreifen jagen, wenn in 
tadretih jtatt einer allgemeinen nur eine Austellung von 
Handrer-Riefen gewejen wäre, und nach dem gleichen Syftem 
rämitert und ausbezahlt würde. Anbei eine diesbezügliche Ab- 
e % mung. Das Urteil fol fi ein jeder jelbjt machen. 
Sn Madretfch wurden ausgejtellt, wenn ich nicht 
5 95 Stück Flandrer - Bor ä 3 2 Stand- 


c 





| gleih . AN 
# Mehrbetrag für Würfe. AR 20.— 
Total ARE 210.— 
\ ae 25 0/0 für Futtergeld und Wartung „ 52.50 
Zur Verteilung verbleiben Fr. 157.50 
Laut Prämiierungslifte ergeben 735 1/2 gute 
Bunt dividiert in Fr. 157.50 gleih 21,4 Cts. 
ro Punkt. 
4 Somit befäme ein II. Preistier mit 71 Punkten „ — 21, 
I Minus Briefporto und Spejen : — ‚11,4 
"3 Netto Er. 2.10 
Ein I.-Preistier mit 81 Punkten . . ...9 2.14 
— Minus Briefporto und Spejen — .14 




















- Netto : Fr. 2: 
Und der höchjtprämiierte mit 921/2 Punkten Fr.  4.81e 

Minus Briefporto und Spefen . » 2m — .161/ 
: Netto Fr. 4.65 


Das Syitem ift — wie es einige der alten Garde zum Voraus 
ermutet haben — bei jeiner eriten Anwendung jchon verunglückt, 
Mir jcheint das Syitem als 
ang unvollfommen und verkehrt, umd auf alle Fälle gar nicht gut 
wendbar, wenn Klubfolleftionen im Wettkampf ftehen. DVerfehrt 
Ihe ich das Syitem, weil es bei großer Konkurrenz Kleine Preife 
bei Eleiner Konkurrenz große Preife zeitigt, und das follte 
mer Anficht nach doch gewiß umgekehrt fein. Die Madretfcher 


F Danf der großen Beteiligung der Farbenfaninchen fommt nun 
er Punkt doh auf ungefähr 32 Cts. Die Folge davon ift, daß 
° mild prämtierten Slandrer-Riefen den ftreng und forreft prä- 


ihre Folgen bald jehen laffen. Wenn wir mit diefem Syjtem 
hren jollten, jo werden wir in furzer Zeit die Harbenkaninchen 
unjern Ausftellungen verjhwinden jehen, es jei denn, daß fi 
e Sarbenfaninchenzüchter felbjt organifieren und eigene Ausitel- 
igen veranftalten. Aber hoffentlih wird dies nicht nötig. 
I Noch etwas möchte ich nicht unbemerkt fein lafjen. Bei der 
tämiterung der Aufjenfaninchen finde id, daß Tiere mit den 
Önften havannafarbigen Augentingen, wie die Nummern 326 bis 
I (bejtes Anzeichen bedenklicher Jnzucht) nicht mehr prämiiert 
den jollten. So wurde ferner die Nummer 330 (jtarfe Augen: 
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tinge, dazu noch einen braunen Streifen über die rechte Bade bis 
weit auf das Schulterblatt hinab) mit erftem Preis prämtiert. 
Dffenbar ein Verfehen, aber das Tier ijt verfauft worden und foll 
diefer Tage wieder ausgeftellt werden. Bei etwas ftrengem Richten 
fällt das Tier ganz durch, und dann was ift die Folge? Das 
wifjen alle jchon, darüber braucht Fein Wort mehr gejprochen zu 
werden. ch bin jedoch ficher, daß, wenn der Herr Preistichter 
es nicht jo eilig gehabt, und noch eine Revifion vor den Käfigen 
vorgenommen hätte, ihm das VBerfehen gewiß jofort RN 
wäre. MWeberjtürzen taugt auch bier nichts. NRi$ 


Ein Frühlingsmarfh im Kanton Hargan. 
Zoologiiche, eipolonifie und geographiiche Studien, vorwiegend ornithologiiche 
Beobachtungen. 

Von Wilhelm Schufter, Bir. 





(Fortfegung.) 

Sm Dorfe BVeltheim fteht ein Storchennejt (Ciconia alba), 
und als ich mir unter diefem einige Notizen machen wollte, fehlte 
mir das Blei; Jungen, die zur Schule wollten, jtanden aber dabei 
und flugs jchenkfte mir jo einer von feinen zwei oder drei eins — 
man Fann eben die Schweizer Jungen zu allem gebrauchen. Die 
Störche waren bereits da. Das Neft jteht auf dem Eräftigen Kirch: 
turmblod, der ein Satteldach trägt, wie vielfoh die Kirchtürnte 
dort. Mit meinem ganz vorzügliden Briimenbinofel „Terpler“ 
fonnte ich fajt die Bewegung des Augenlids des Tieres jehen. So 
ein jtehender Storh-auf dem Horjt macht doch immer denjelben 
Geftalteindrud: Breite behäbige Bruft, aufgeblafene, abftehende 
Kehlfedern, die Flügel etwas gelüftet, den breiten Schwanz etwas 
gehoben. Bereits feit 14 Tagen waren die Störche nad) Angabe 
der Leute da. Bei der Nenovierung des Turmes vor Jahren haben 
die guten Leute auf dem Satteldadh des Kirhturms zwei Zement: 
platten eingebaut, eigens für das jhon ältere Storchenneft, das 
auch nur jelten und ausnahmsweife einmal nicht bezogen wurde in 
einem Jahr. So jagte der Präfident der „Kille*. ch beobachtete, 
daR das Männchen einmal über das Weibchen hinjchritt, wobei 
diejes feinen Kopf in den Naden fenfte und mit dem gehobenen 
Schnabel das Männchen am Hals Erannelte, während dies mit ge- 
jenktenm Schnabel Elapperte: Dieje Prozedur ift das oftmals wieder: 
holte Borjpiel in den Tagen vor einer eigentlichen Begattung ; 
wenn das in diefem Fall noch fihende Weibchen auffteht, fann auf 
jolde Weife genau auch die Begattung erfolgen. Die Fort: 
pflanzungsbetätigung des Männchen wird alfo hintangefochten und 
geregelt durch das Weibchen sua sponte, d. h. bis das Weibchen 
willig ijt, und diefe vom Individuum jelbjt mechanisch geregelte 
Willigfeit wird und muß dann eintreten, wenn der Gierjtock lege- 
veif ift und Diejer das Weibchen drängt. 

Wenn man von Beltheim weitergeht, jteht man gerade fait 
plöglih vor dem Schloß Wildenftein; plöslih jhauts aus einer 
Bodenvertiefung heraus durch die Bäume. Die Landitraße führt 
hart an ihm ber, früher fol fie hindurch geführt haben. Es ge: 
hört jegt einem Fräulein von Effingen, das aber droben auf Burg 
Wildegg über der Nare drüben wohnt. 1695 jteht an der fchönen 
Front mit Wappen. Der Gärtner öffnete mir auf dreimaliges 
Schellen nicht, vielleicht lag er noch in den Federn um 1/ı nad) 
8 Uhr; dafür jangen die Amjeln und Finken um das Schloß herum 
umjo lauter und munterer. nd hier ertönte auch das Frühlings- 
pfeifen des Kleibers oder der Spechtmeife (Sitta europaea) : flötende, 
ichnell ausgeftoßene Rolltöne, die außerordentlich charakteriftifch find 
und ein wenig an das Wendehalsrufen erinnern, doch Fommen fie 
gleihmäßig und fallen nicht im Ton. Die Steine um Wildenftein 
haben merkwürdige Verdiefungen, Drüfen, Knoten, die an Ber: 
jteinerungen erinnern; ich fonnte nicht herausbefommen, was es ijt. 
Auf der Schloßhalde jelbit liefen viele grünliche Buchfinfenweibchen 
nahrungjuchend herum. Bon drüben leuchtete das gejegnete Holder: 
banf, ein großes Dorf, herüber und die in den Schweizer Farben, 
Meiß-Rot, gehaltenen Fenjterläden der großen, hohen, jtattlichen 
Wildegg hatten ihr getreues Konterfei auch an Wildenjtein felbit. 

E3 wäre Unrecht gewejen, num nicht auch Wildegg zu bejuchen. 
An dem hinter Auhof in jchiefer Linie längsgefhichteten und wie 
die Baditeine eines Ziegelbrennweilers aufgebauten Jurageftein 
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(Kalk) gings vorüber, über die Narebrücde jodann, deren gerade in 
Kopfhöhe befindliches Querbalfengeländer mich hinderte, den eriten 
Bilpszalp zu jehen (Phyllopneuste rufus), der mich, gewiß gerade 
frifh angekommen, aus der ausgedehnten Weidedictung am Aare: 
ufer anrief, an der abjeheulichen Fabrik vorbei, die die umftehenden 
Grlenftämme fajt weißlich mit feinftem Staub anpudert, unter den 
zwilfchenden jtrohhalmbeladenen Hausjpagen durch zur Burg hinauf.*) 
Cin Schwarm Dohlen meldete fich bereit? beim Aufitieg. Auch 
hier jangen in den Buchen am Burgberg Weidenlaubvögel. Als 
ih num in dem Cewinfel jeitlih vor der inneren Burg ftand, 
hatte ich vor Ohren und Augen folgendes Bild höchfter und innigfter, 
jegensreicher Fruchtbarkeit vor mir: Es fangen die Stare vor den 
Käften in den Objtbäumen, diefe Objtbäume ftehen jelbft weit und 
breit im Xand, und aus diefem fchallte allerorten das Gadern 
fleißig legender Hennen, hinter den Obftbäumen wieder Dorfhäufer 
(Möriken); e8 fehlte nur noch, daß die Bäume blühten. E3 war 
aber auch jo jhon ein Anblie gejegneten Landes. 

ALS ih nah Süden Ausfchau halte auf die majeftätifche große, 
jtarfe Burg Lenzburg — jebt einem reichen Amerikaner gehörig 
— und auf den jeitlich gelegenen fehönen hohen Firchengefrönten 
Berg Staufen, erregt ein Schwanzmeispärhen, vor mir im Obft- 
garten, meine Aufmerkjamfeit. Es turniert durch den Haag, alfo 
dur die Objtbäume, dann durh eine Tanne, dann dur einen 
Hollunderbujeh, und dann jehe ich etwas, was ich an diejen Vögelchen 
bisher noch nie beobachtet habe und mir gänzli” nen war (id) 
hätte e8 Diejen Tierchen auch nicht zugetraut): Das Männchen 
vüttelte längere Zeit vor der Epheuwand eines dort ftehenden 
Heinen PBavillontürnhens; „rüttelte”, d.h. alfo: hielt fi längere 
Zeit freifchwebend an derjelben Stelle der Zuft auf, wie man e$ 
jonft in gleicher Situation vom Fliegenfchnäpper fieht. edenfalls 
geihah's in gleicher Abficht wie beim Fliegenichnäpper: Ein Infekt 
im Epheulaub genauer zu erjpähen, um es zu faffen. Bei diejem 
KRütteln hielt der Vogel die Füßchen nad unten vorgeftredt. Das 
Männchen diejer beiden Parus candatus war fehr ftark fehwarz- 
brauig, hatte aljo einen dien jchwarzen Streifen (Braue) über 
dem Auge hin bis zum Naden, das Weibchen dagegen war am 
Kopf ganz weiß; das fpricht doch gegen die, welche aus den ftarf 
Ihwarzbrauigen Schwanzmeifen eine befondere Subfpezies machen 
wollen. Hernadh fam das Männchen gerade auf mich zugeflogen 
und jah dabei wie ein langgeftielter Bolzen aus; es lockte und 
das Weibchen fam nad). (Fortjegung folgt.) 








Nadiridhten aus den Vereinen. 


Sıhiweizerilcher 
—— Blländer-Kaninchengüchter-Rlub, 


Neuaufnahme: Othmar Fatel in Düdingen (reis 
| burg). Der neue Freund unferer Beltrebungen ift 
in unferer Mitte beitens willfommen. 

Austritt: Eugen Wäger, Coiffeur, in Wallene 
7 ftadt (wegen Abreife). 

_- Mitteilungen: Umftändehalber verzichtet Herr 

Mefferli in Steffisburg auf die Rammleritation. 

Um nit der Subvention verluftig zu gehen, hat 

Präfident E. Läng einen blau=weißen Nammler an die Nahjihau gejandt. 

Demnadh find folgende Deditationen zur freien Benügung der Mitglieder 

zur Verfügung: Für die Oftichweiz: Friedr. Joppich, Zeichner, in Degers- 

heim (St. Gallen), Shwarz= weiß (eventuell aud) blau= weiß). Weftichweiz: 

Ernit Läng, Hopfenweg 14, Bern (blausweiß). Berner der Wanderrammiler 

(grausweiß), für welden fih die werten Kollegen beim Vorftand bewerben 

wollen. Derjelbe befindet fih bis 9. Zuli bei den Herren Gebr. Gafner in 


Muri bei Bern. 
Mit Sportgruß! 
Bern und Thun, den 6. Juni 1908. 
Der Bräfident: E. Lang. 
Der Selretär: I. Marbad. 


* + 
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Kantonalszzirheriiher Kaninchenzüchter-Verband,  Außerordent- 
liche Verjammlung Sonntag, den 21. Juni, nachmittags punkt 2 Uhr, bei 

*) Bei der Nezenfion meines „Vogelhandbuch” hat ein NRezenient, 
welcher jedenfalls nicht bonae voluntatis war, zu fritifieren gehabt, daß ich 
bei Feldipagmweibchen jchreibe: „Weibchen heller al$ das des Hausipates”, 
Das ilt dem Gejamteindrud des Vogels nach richtig, da® Hausipagmweibchen 
ift dem Gefantton nad etwas dunkler als das Feldfpagweibchen. Auch 
andere Autoren jchrieben das, 3. B. Floerife in „Deutiches Vogelbuch”. 


auch jcheinen, al3 ob die Qualität im allgemeinen noch bedeutend gehol 


die Züchter in offener Aussprache die Naffemerfmale feitlegen und nı 


Herr Krummen an der Delegiertenverjammlung in Bern mit groß 














Herın Attinger zum „Seebacherhof”, Seebad. Wichtige Tro 
tanden. Wir bitten die Herren Delegierten (1 auf je 10 Seftiong 
glieder) um recht gahlreiches Erfcheinen und Mitbringen eines gena 
Verzeichniffes über den Tiexrbeitand ihrer einzelnen Mitglieder. 
Der Borftand 
= u * 

Verfammlung des zu gründenden Auzernifch-fantonalen Kanindı 
süchterflubg Findet Sonntag den 14. Juni, nahmittagg %2 Uhr, im i 
„Sonne“ Surjee, jtatt. Kein Züchter fehle! Die‘nitianten 

(NB. Augjtellung 1909 nicht vergefjen). 
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Aufruf an die Züchter der blauen Wiener-Raninden. 

Die Zucht diefer Rafje findet in der Schweiz gar nicht die Bea 
tung und Ausbreitung, die fie verdient. Zwar gibt e8 einige Züchter, 
ji mit den blauen Wienern befchäftigen, aber fie wohnen zerftreut u 
jeder züchtet nach eigenem Grmeffen und ohne Fühlung mit andeı 
Büchtern zu haben. Diefe Zerfahrenheit zeigt fi) bei Preisrichtd 
ebenfo deutlich wie bei den Züchtern; jeder macht fich dom blauen Wicı 
eine andere Vorjtellung und wenige wiffen, wie er fein fol. &8 will ı) 




















werden fünnte. Dies fann aber nur dann mit Erfolg gefchehen, iwe 


bejtimmten Negeln züchten. 
Sa lade deshalb die Züchter des blauen Wiener-Riefenktaninded 
ein, zur Gründung eines Spezialflubs die Hand zu bieten, um 9. 
vereint an der Verbreitung und Hebung diejer Rafje wirken zu fomı 
Sufdriften erbittet der Unterzeichnete und au) die Nedaktion die 

Blätter wird jolche entgegennehmen und mweiterbefördern. 
N. Linder-Kordi, Schönenwerd. 

* & * 

Genofjenfhaftsfefretär Krummen in Bern, Nachdem Herr Zentt 
prajident Frey in Nummer 22 diefer Blätter fein Nefümee über die W 
ftellung in Madretfch abgegeben, „Vorurteile zu bejeitigen und erre 
Gemüter zu beruhigen gefucht“ hat, fann ich nicht umhin, ebenfalls 


bezeichnet, worauf der dortige Verein ftolz fein davf und wir ihm gra 
lieren fünnen. Schade ijt nur, daß wir gerade an diefer fehönen W 
jtellung unfern Sentralfefretär Herr Krummen verlieren mußten. 
unerivartet und unangenehm berührend fam diefe Demiffion, wurde d 


> 


Mehr wieder gewählt. Was mag hier die Urfache fein? Sollten e3 
die don Heren Frey ervähnten Gründe fein, oder liegen noch andere | 
hinter? Als DVeitglied der alten Sektion Schaffhaufen und Umgebr 
und als eifriger Verfolger der Angelegenheiten der Kaninchenzu 
glaube ich mir erlauben zu dürfen, in unjerm Fachorgane zur Kennt 
aller dieje Frage zu ftellen. 

Wer bon uns Gterblichen hat feine Fehler? Go geht es au) Her 
Krummen und entfchieden hat man bier zu rafch, zu unüberlegt 9 
dann mit Abjicht gehandelt. Gemwiß find fämtlicde Vereine der Genoif 
ichaft überzeugt, daß Herr Krummen-einer der erjten Kenner, der 5 
borragenditen Förderer und ich wage zu jagen, das eifrigite und fleißig 
Mitglied der Genofjenfchaft geiwejen ift. Wer die Arbeit eines Zentr 
jefretärs fennt und verjteht, wird mit mir einig gehen. 

63 trifft auch hier zu, daß viel leichter zu tadeln ift als jelbft 
machen und viel lieber wird man oft mißverjtanden als veritanden. 

Troß einiger Widerwärtigfeiten — die meiner Wenigfeit 
VBereinsfefretär jelbjt begegnet find — habe ich in Herrn Krunmen ein 
Mann ertannt, der fih für die Genofjenjchaft feine Arbeit zu viel f 
ließ und nur ihr Gutes wollte. Auch wird es nad) wie vor eine Tatie 
bleiben, daß das Talent und die guten Eigenschaften des Herrn Arum 
feine Rehler weitaus überwiegen. Unerflärlich ift für nicht Eingemwei 
feine bejtimmte Demijfion und ebenfo die Genehmigung derjelben du 
den Bentralvorjtand. Herr Krummen darf überzeugt jein, daß 
Büchter feine Arbeit voll und ganz anerkennen und ihn in freundli 
GSrinnerung behalten. 8. Steiger, Feuerthalen, ? 


ZWifgefeiftes. 4 





— Zum Bruteier-Geihäft. Haftet der Abgeber von Bruteiern 
Neellität jeiner Ware, d. h. ift ex verpflichtet, nur befrudtete & 
abzugeben und unbefrucdtete zu erjeßen? Wir fommen foiw 
bom rehtlidhen Standpunkte aus als von der moralijch, 
Seite zur unbedingten Bejahung diefer Frage. Nach dem fchweizeriid 
Obligationenrecht haftet der Verfäufer einer Ware für deren Reelii 
auch wenn das nicht jpeziell vereinbart ift — und unbefruchtete Brute 
als jolhe jind feine reellen Waren, denn fie entjpredhen der Wora 
feßung, unter welcher fie gefauft und verfauft werden, feinesmwege; 
wird darum auch ein höherer Preis bezahlt als für Gebrauchs-Gier, 2 
it die vehtliche Frage. Und die moralifche? Die-foll im 
tereffe der Hebung diefes Gefchäftszweiges ernjter genommen werden, 
e3 tatfächlich der Fall ift. | 

Schreiber dies ift jüngst Folgendes paffiert: Er ließ bon eit 
Faberolles-Züchter in 2 Malen je ein Dußend Bruteier fonımen 7 
hatte folgendes Nejultat: 

Erite Brut: 9 unbefrudtete Gier, ein abgeftorbenes und 


” 


fonft verunglüdtes Ei und eine einzige Kücde. 
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weite Brut: 8 unbefrucdtete Gier, 

Auf diefes Flägliche Refultat und im Sntereffe der Sache erfuchte 
den Gier-Lieferanten in böflihem Schreiben um gefl. Mitteilung über 
S Alter des Zuchthahnes und die Anzahl der gucthennen, ohne eine Ant- 
| tt zu erhalten. In einem aweiten Schreiben erbat er für die 17 un- 
ruchteten Eier als Erfab ein Dußend Bruteier einer anderen Raffe, 
‚Fer zu feinen Faverolles-Stamm fein Yutrauen haben fünne; auch diejeg 
juchen wurde jtillfchtweigend ignoriert, Natürlich Tohnt es fich wegen 
\Dußend Bruteiern nicht, weitere Scherereien zu machen, aber folche 
hefommnifie fhaden dent reellen Bruteiergefchäft ungemein. 

Vielleicht haben andere ähnliche Erfahrungen gemacdt und ift e3 
‚her wohl am Blaße, wenn die Fachblätter eine Lanze für den reelleren 
trieb des Bruteier-Gefchäftes einlegen. 8 Tiegt dies im Sntereffe 
‚Nerer Geflügelzucht im allgemeinen, A. D. 


Berfhiedne Nahrihten. 


m nn 





 2— Die Eierfhalen. Viele Brieftaubenzüchter verwenden die in jedem 
uöhalte zu gewinnenden Eierfchalen viel zu wenig bei der Fütterung ihrer 
‚üben. Man fcheint vielfach gar nicht zu willen, daß diefe Schalen einen 
3 bervorragenden Nährwert haben und in den verihiedenen Lebenzzeiten 
" Tauben bejonderen Einfluß auf ihre Entwidlung und ihr Wohlbefinden 
süben können. Vorab find die Gierihalen nüglich zur Zeit der eriten 
arıng im Frühling, fie haben ferner einen beträchtlichen Wert zur Zeit 
Aufzucht, denn fie enthalten eine große Menge phosphorfauren Kalt. Wie 
er weiß, ift zur Knochen und au zur Federbildung der phosphorfaure 
‚IP unbedingt notwendig. Zwar kann man heute überall GShemifalien 
(fen, die phosphorfauren Kalk enthalten und für Wutterzwede befonders 
‚pfohlen werden, aber diefe fünftlich erzeugten Mittel find niemals jo vor: 
haft für die Tauben, wie die Eieridhalen, weil erftere fich niemals jo: 
ht verbauen laffen, um in den Körper aufgenommen zu werden. Natürs 
ie Gebilde, die phosphorfauren Kalk enthalten, wie wir fie ‚in den Eier 
alen finden, ebenfo in den tieriihen Knochen 2c., verdauen fich leicht und 
Jen in den Körper über, wie e8 nicht befier erreicht werden kann. Außer 
der Zucht haben die Eierfchalen aud nodh großen Wert zur Zeit 
Maufer. Die Federn beftehen zum größten Teil aus phosphorjauren 
E3 liegt darum auf der Hand, daß man zur Zeit, wo die Tauben ihr 
68 ederkleid erneuern müfjen, auch dafür jorgen muß, daß der dazu 
ine Stoff in genügendem Make dem Körper zugeführt wird, was wiederum 
‚ beiten durch Fütterung von Gierfchalen erzielt wird. So find alio 
je, wie man fieht, zu jeder Zeit auf dem Schlage zu verabreichen, ja ge- 
'ezu notwendig. Be oe E 
\ Wir müffen noch auf einige Bunfte hinmweilen, die bei Verwendung 
jer Nährftoffe beionder3 zu beachten find. Am erfter Linie jo man Gier: 
len nicht roh und in großen Stüden bingeben. Man muß fie vielmehr 
‚ber in einem Badofen oder im Bratkaften des Küchenherdes gut ‚dörren, 
te daß fie dabei anbrennen, und fie dann pulverifieren. Am zwedmäßigiten 
> die Gierichalen, die von gefochten Giern gewonnen werden, ganz be= 
derö von den Eiern, die als fogenannte Soleier in Gebrauch fommen, 
? Schalen haben dann etwas Salz. Zuia und find beim Kochen jchon ge- 
yend desinfiziert. Wer rohe Schalen füttert, läuft Gefahr, daß die Tauben 
uch verleitet werden, die frich gelegten Taubeneier in den Neftern anzus 
en und gar zu verzehren. f BF 
Wir wollen bier noch eine jehr zwedimäßige und empfehlenswerte Art, 
geröftete und pulverifierte Eierichalen den Tauben zu verabreichen, näber 
bern. Man nimmt etwa ein Kilogramm Lehm, den man anfeuchtet und 
- durcdeinander fnetet, gibt eine Hand voll Salz und einige Hände voll 
derifierte Eierichalen dazu und Fnetet alles weiter gründlich durdeinander. 
* ganze Mafje läßt man an der Sonne gut trodnen und gibt davon täg= 
Mh: Stüd in Größe einer geballten Fauft den Tauben bin, zerichlägt es 
einem Hammer und man wird fehen, mit welcher Begierde die Tiere die 
iffe verzehren. 


_ Krankheit junger Tauben. Die Tauben leiden leicht am fogenann- 
gelben Kropf, Dieie Krankheit wird durch Öregarinen hervorgerufen. 
je Lebeweien verurfahen Entzündung der Schleimhäute, bejonders im 
kopf, in der Luftröhre, Munde und Rachenhöhle. Natürlich ift die Ent: 
dung von Fieberericheinungen begleitet. E3 bildet fi) ein Fäfiger Belag 
der Mumd: und öhle. Die-Speilerähre Ihwillt fo fehr an (ebenfo 
‚Keblkopf), daß die jungen Tauben fein Sutter mehr Shluden fünmen. Die 
m Eönnen ihnen höchftens noch etwas Luft binunterbringen und fo gehen die 
then natürlich zu Grunde. Der Schlag ift mit Sublimatlöfung (1: 1000), 
desinfizieren. Die erkrankten Stellen im Halfe der Tauben fünnen mit 
Ienftein oder Alaun eingepinfelt werden. Auch SJodtinktur mit Veinfpiritus 
20 ift gut. Ins Trinkwaifer ift ihwefeljaures Eifenoryd zu geben. Eine 
ere Heilmethode, das Blut zu ändern, gibt Martin an: Während der 
Ankheit reiche mau am erften Tage das gewohnte Butter und Waffer in 
ern deöinfizierten Gefäßen. Am folgenden Tage reicht man etwas abge: 
3 Futter und gebe dem Trinkwfjer eine ftarke Deenge Kochlal. Am 
en Tage ändere man das Futter noch weiter, reiche ‚aber gleichfulls 
fed8 Salzwaijer, am vierten Tag das Futter deö zweiten Tags, aber 
fier ohne Salz, eingeweichtes Brot mit etwas Grünem und Ludelestäs, 
\ möglichfter Abmwechielung des Futter und des Salzwafjers mit reinem 








ee 



























Ner fahre man fort. Ueberhaupt ift es gut, wenn man oft Salz gibt. 
n kann Kochjalz in Unterfäschen von Blumentöpfen reihen. 

 — Eierlegende Männden und fingende Weibhen. Ein umfangreicher 
Fug, durch den eine große Anzahl von Leuten, wenn au nur um ges 
‚e Beiträge, geichädigt find, beichäftigte Fürzlich die Straflammer in 
nffurt a. M, ES handelt fih um die befannte Kanarienvogel-Gejchichte 


® 
1 
A 


der beiden Hamburger Kaufleute Fodelmann und Gönnefe, die fhon einmal 
vor dem biefigen Candgerichte verhandelt worden war, und für Gönnede mit 
3 Monaten Gefängnis, für Fodelmann mit ME. 100 Buße wegen Betruges 
endigt hatte. Beide hatten Revifion vor dem Neichsgericht eingelegt, diejes ge: 
hatte jedoch über den Fall nicht entihieden fondern ihr zur Wiederaufnahme 
des Verfahrens an die biefige Straffammer zurüdvermieien. Am, März des 
Yahres 1904 Famen beide Angellagte, der Kaufmann Todelmann und ber 
Vogelhändler Gönnede nad Frankfurt und meldeten eine Verfteigerung von 
Kanarienvögeln, Papageien und anderen jeltenen Vögeln an, die auch am 
5., 6 und 7, März ftattfand, Ungefähr 500 Vögel wurden ausgeboten und 
zwar derart, daß Fodelmann die Heinen Holzfäfige dem Gönnede zureichte, 
der dann ausrief: „Ein Harzer Roller! ein Kanarienhähnchen!” oder „ein 
Iprechenlernender Papagei |” worauf der Auftionar das Tier ausbot, Fragten 
die Leute, ob der Kanarienvogel auch ficher ein Männchen jei, fo wurde 
ihnen die tröftliche Antwort: „Prima Sänger, echter Harzer Roller, garan- 
tiert fingender Hahn !” Kamen dann die Käufer mit ihrem Schage nach Haufe 
und festen ihren Vogel in einen guten Käfig oder in eine Hede in Grwar: 
tung des fchönen „Schlage3”, dann erlebten fie unangenehme Ueberraihungen. 
Der „prima Sänger” gab nur ein unangenehme Piepfen von fi, der 
„Darzer Roller” Tieß feinen Ton hören und der „garantiert fingende Hahn“ 
laß in der Ede und legte Gier, Mit andern Worten: den Leuten waren 
für das gute Geld wertlofe und billige Weibchen aufgehängt worden. Gön: 
nede ift fhon einmal wegen eines ähnlichen Betruges vorbeitraft. Damals, 
im Jahre 1900, hatte er einem Rentier zu Berlin einen Papagei verfauft, 
mit der Angabe, der Vogel könne lachen und weinen, mehrere Namen fprechen 
und das jchöne Lied: „Wir halten feft und treu zufammen, Hipp, Hipp, 
Hurra” fingen, obwohl fich nachher herausftellte, daß der Bapagei nur un: 
artifulierte Schreie ausftieß und feine Silbe Iprehen Fonnte. Gönnede be: 
bauptet, Fodelmann babe ihm die Bauer mit den Vögeln zugereicht und 
ftet3 dazu gejagt, ob das Tier ein Männchen oder ein Weibchen fei, und fo 
habe er dann au ausgerufen. E3 jei niemand betrogen worden, auf feinen 
Fall aber habe man einem Käufer eine Garantie dafür gegeben, daß der 
Vogel wirklih ein Männchen fei. Focdelmann war zu der Verhandlung 
nit erfchienen und hatte darum gebeten, fchriftlich vernommen zu werden, 
Das Gericht fommt nad längerer Beratung zur Freilprehung des Gönnede, 
da er wohl in gutem Glauben gehandelt haben fünne und fich auf Todel- 
mann verlafjen habe, Fodelmann dagegen wird wegen Betrugd zu einer 


©eldftrafe von 100 ME, verurteilt und bat außerdem die ziemlich erheblichen 
Koften des Verfahrens zu tragen. 


Driefkaften. 





vert T. B. Sie mwünfchen, 


He daß ich Ihnen ein Vereinsitatut 
einer Brieftaubenfektion fende, 


1 r da Sie eine foldhe Sektion ing Leben 
rufen möchten. hr Brief enthält aber feine Ortsangabe und ich wüßte 
nicht, wohin die Sache adreffiert werden follte. Shr 
Gefuchh und geben Sie die volle Adreie an, 


Der In Den Derendingen. Khre Kritik über den betveffenden 
Sat des Artifels: „Gin Frühlingsmarih im Kanton Aargau“ ift voll- 
berechtigt. Hier Handelt es ih faum um einen Drudfehler, fondern 
eher um einen Schreibfehler, „sn der Eile fann e8 vorfommen, daß man 
gerade das Gegenteil von dem ichreibt, was man denft und ichveiben milf, 
Dem Dahs wird es aud auf der Güdfeite des Jura nicht möglich fein, 
daß er „in lauen jchönen Srühlingsnäcten“ fih an den Trauben er. 
laben fönne, — Freundlichen Gruß! 

— Sert K. O. in Bafadingen. 
aucht einzurichten, ift ein gefehlter, 
Büchten Sie zuerit eine Reihe von Jahren im Kleinen, lernen Sie die 
Ziere fennen und vichtig berpflegen, lejen Gie die Sahjchriften und die 
neuere Literatur, dann werden Ihnen die eigenen Grfahrungen fagen, 
ob, e8 ratjam fei, eine große Kanindenzucht einzurichten. Auch die Aa- 
ninchenzucht muß bverftanden fein, wenn fie rentieren foll; und viele Ka- 
ninchen halten, fann leicht zur Zaft werden. — Stalleinrichtungen finden 
Sie in jeder Brofchüre über Kaninchenzucht bejchrieben, doch können Sie 
mandes lernen, wenn Gie verfchiedene Kaninchenzüchter befuchen und 
die Stalfungen dabei befichtigen. 


— Herr J. St. in Feuerthalen. Das Ausfallen der Federn auf dem 
Bürzel Ihrer Hühner ift fein Srankfheitszeichen; mwahrjcheinlich rührt 
dies dom Hahnentritt her, wenn. Sie troß genauer Beobachtung noch 
feinen Sedernfrefier bemerfen fonnten. Oder follte etwa fchon die 
Maufer ihren Anfang nehmen? 


— Herr A. Sch. in &t. Gallen. In den Vereinsnachrichten, die 
zur Veröffentlichung bejtimmt find, foll jede Bemerfung unterbleiben, 
die verlegen fünnte. Findet der Verein für angezeigt, den Austritt Gin- 
3elner zu begründen, fo foll eg in einer Form gejchehen, die nicht falfch 
gedeutet werden fann. Mit den geitrichenen Worten war dies der Vall 
und deshalb wurden jie eben nicht beröffentlicht. Das ift die Röfung des 
Nätfels. 


— Herr A. D. in Affoltern a./W. Ihr Mitgeteiltes wird Aufnahme 
finden, doch kann ich Ihnen verraten, daß ich Material in Händen babe, 
welches geradezu betrügerifche Manipulationen im Bruteierhandel fenn- 
zeichnet. Vielleicht Laffe ich gelegentlich einen Artikel darüber erfcheinen. 

— Serrt F. P. in Rorfchadherberg. sh will dem Beklagten fchrei- 
ben und ihn erfuchen, daß er Sie befriedige. Mehr Fann ich nicht tun, 
Seder einzelne jollte — wenn er Tich gejhädigt fieht — energiich vor- 
gehen und gerichtliche Klage einreichen. E, B.-C. 


Erneuern Sie alj 


hr Plan, eine große Kaninchen= 
den Sie herzhaft aufgeben dürfen, 
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Prämiierunaslijte 


der 


Ornithologischen Ausitellung in Rapperswil 


vom 7,—10. 


Suni 1908, 





1. Sühner, 


Ornithol, Verein, Meilen 
Derielbe 


Punkte Preis 
I 


(Ehrenpreis, filb, vergold. Medaille des Seeverbandes) 


E, PVetold, Rapperswil 
Derfelbe 


x. Rafpar, Horgen 
Derjelbe 


Drnithol, Verein Glarus 
Derjelbe 

Gifenring, Kirchberg 

Dtto Eihmann, Häggensmwil 
Drnithol. Verein Rapperswil 
Alfe. Boßart, Rütimald 
Derielbe 

Trid, Zub, Mafeltrangen 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


l. 2 " 
(filberne Medaille) 


(filberne Medaille)" 


1.2 Staliener, rebhuhnf. 11 £ 
199 5 r 5% IL 
1.2 Gold: Wyandottes Esel: 
1.2 fhwarze Minorfa Oz, 
102 8 II, 
1.2 Sperber: Plymouth-Rod3 DERZEIT: 
h Be. 
1.2 Staliener, rebhuhnf. GEIL, 
1.2 weiße Wyandottes SEI, 
1.2 jhwarze Minorfa BESEIT. 
1,2 Minorfa SEESeTl, 
1.2 Staliener, rebhuhnf. BEEHT, 
1.2 Italiener, rebhuhnf. BE] 
1.2 ” n 8 I, 
1,2 Hamburger Silberlad BESEIT, 





Ornithol, Verein NRapperswil 
Ornithol. Verein Glarus 

x, WettfteinsKeller, Ufter 

%, Fris, Rapperswil 

A. Klaus, Niederhelfenswil 

3%, Pfenninger, Bäretömwil 

Fr. Gakmann, Rüti (Züri) 
Ornithol, Verein Glarus 
Derfelbe 

x, Söler, Wädenswil 

Ernft Schuppli, Feuerthalen 
Rift. Wolflisberger, Rüti (Zir.) 
Derielbe 

Kak, Angft, Hombredtifon 

H. Grimm, Kempten 

Ad. Boßart, Rütimald 

Frau FeufisKnobel, Feufisberg 
Alb. Stähelt fen., Schodherswil 
Koh. Edelmann, Dürnten 
Sottl. Wirz, Wolfhaufen 

el. Wolflisberger, Rüti (Zür.) 


. 


+ 


es 
. 


DE,E,E,E,,DRED,,D,,y,y,DDDyDyUODPI 


. 


Bann 
aus. NE ee 


+ 


Derfelbe 1.209 5 "ıl 
x. Bechelen, Zug 1.2 Minorfa 1 
9. Hofmänner:Senn, Bus 
(St, Gallen) 1.2 Langihan, jhmwarz u 
2. Zaubden, 
Fris Langjahr, Rüti 1.1 Elftertümler 7 hi 
(filberne Medaille vom GSeeverband) 


19 

Punkte Br 

Plymouth-Rods IL. 
weiße Wyandottes ] 
fhw. Spanier U 
belle Brahma I 
Silber-Bantam J 
Rahrenfelderhühner IL 
SoldeBantam, Zwerghühner I 
weiße Wyandottes ' 
" 2 IL 

"n " II 
Silber-Wyandottes II 


weiße Wyandottes 
Sold:Wyandottes 


Wyandottes, rebhuhnf. 
Staliener, rebhuhnfarbig 


" n 
weiße Staliener 
Goldhal3-Zwerghühner 
Hamb. Goldlad 
blaue Andalufter 








Suferafe (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für 
an die Bu 


Anzeigen. 








den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteitens Donnerstag Dormit! 
hdrnherei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





Marktbericht. 
Zürich. Städtifmher Wohenmarkt 


vom 5. Juni 1908 














Auffuhr lüdenhaft. ES galten: 
per Stüd 

Friihe &er . Fr. —.106i3 $r.—.12 
Rifteneier „07 0 u :—10 
Dito, per Hundert „ 6.80 „ „» 9I— 
Suppenhühner „ 2.20 „ „ 2.80 
Hühnest unten BO 
Sunghühner E80 220 
Poulets , » ER 
Enten KIT RR Ar 
Bänlenti..re ad, RO. 175000:50 
Srutbühnereren. 7. 1560 
Tauben 80, 
Kaninhen sy 20. nn 0-40 

„ .tebp.l/akg „ —.55 „ „7:65 
HUNDE De LO 
Berlhühner . 320 
ZTurteltauben „nn 
Pfauen a inplke Free 

Bruteier-Berfauf. 








Bruleler 


aus meiner langjährigen Spezialzucht 
Ihmwarzer Minorfa gebe ab & Fr. 4.50 
ver Dutend franfo und Berpadung 
frei. :1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
Freilauf. Garantie für Normalbefrud: 
tung. Chr. Gerber, Tabaffabrif, 
404» Solothurn. 


ME Bruteier SE 
Bon erjtprämiierten Hamburger-Gold=- 
iprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver: 
padung, ebendalelbjt werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. -6l= 
%. Widmer, Präfident des Drnith, 
Vereins Murgenthal, 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Oxnithologie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich gefl, Bezug nehmen. 


Bruteier 


Raverolles, lahsfarbig 
MWyandottes, weiß 
Minorka, Ihmwarz 
Orpington, weiß »127= 
per Dußend Fr. 3 empfiehlt 
E, Kuhn, Bettwiejen (Thurgau). 
Taverolles, bunt. »650= 
yandottes, weiß. 
Staliener, rebhuhnfarbig. 
Minorkta, jhwarz. 
Hamburger:Silberlad 
in Stämmen von 10—50 Stüd, 
meiftens mit volljtändigem Frei: 
lauf, ftreng fepariert, garantiert 
rafjerein. 
SHamburger:Silberiprenfel 
Weihe Truthühner (Brut 
eier & 50 6t$.) 

MER” Bruteier zu 25—30 Ct3. 
Küden (nır Wyandottes) Fr. 1. 
Eine Glude dazu Fr. 5.—. 
Gejunde Ankunft wird garantiert. 


Geflügeldoi Walded, 
gürih und Waldwil. 


< Druleier. > 


Weife Medelner, beite Winterleger, 
vieljährige Spezialzucht, viele I. und 
II. Breife, per Dugend Fr. 4. Silber: 
brädel, pr. Dub. Fr. 3. »740 » 

3b, Dapp, Steifisburg. 


+ 





Piänenbruleier zu verkanen 


per Stüd Fr. 1. 20. “1296- 
Hotel Wildenmann, Männedorf. 











Paul Staehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. =40- 


Rebhuhnfarbige Italiener 


Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf‘ 


Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 
Oerlikon I. Preis 
Prima Leger ä Ei 50 Cts. 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov. 1907 London 1. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis. 
Brutei 70 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75/6. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 ab März. 


DBruteier (durch Anfauf) 


von II. Preis prämiiertem Stamm 
ihwarze Minorka können bezogen werden 
zu 30 Gts. per Stüd. Verpadung 
frei gegen Franfo-Nüdfendung der 
Schachtel, Höflih empftehlt fich 

KRohann Roos, jun., Kirchberg, 
«1191=- Kt. St. Gallen. 


Helle Brahmmn 


amerifan. Abftammung, Spezialzuct, 
MWolhufen (1906) IT. Preis, Herzogenz 
buchfee (1907) I. Preis. Bruteier, per 
Stüd 30 &ts. -105- 
3. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 


Bruteier 


von fchönen raffereinen KBoudan: 
HSühnern, ausgezeichnete Yeger, gibt 
ab zu Fr. 3 per Dugend =738- 
5. Bölchenftein, 3. Morgenfonne, 
Stein am Rhein, Kt. Schaffhaufen. 


Bruteier. 

1 weiße Wyandotte ä 40 Gt3. 

1 HolländersWeißhaube & 50 Ct 
Benedift Kiener, Süger 

-269=- Kraudthal, Kt. Bern. 


Nebhfarb. Ztaliener, Kreuzlin, 
1907 I. Preis. Benteier, per D 
Fr.4. Löhrer-Meifter, Möridıv 
-416- Kt. St. Gallen. 


® 
— jruteier = 
von meiner Spezialgudbt rebhuhnfe 
Staliener, Schmweizerifhe Ausitelli 
Langenthal 1908 zwei I. Preije. © 
ä 40 Gt8. 10 
x. Soffteiter, Wolhufen, Luzer 


Nebhf. Italiener 


Beite, Tangiährige Speztalzudt 
frifch eingeftelltem prima Zucthe 
1907 Flawil I. und Ehrenpreis, &ı 
landwirtiaftl. Ausftelung St. Ga 
Kolleftionspreis I. Klaffe. Kreuglin 
I. Preis. I 

Bruteier: Dubend Fr. 3. 
Garantie für gute Befruchtung. 

Aug. Geier, 3. Blume, St. Til 


Druteier 


von meinen rafjereinen und prämtie 
Stämmen und mittelit Falenneft 
trofliert gebe ab: =] 
Goldwyandotfes ä 40 Cts. 
Silberbrähel & 30 ts. 
Sonafhan A 30 Gt8. I 
-  Ötpingtons, weiß, & 30 Cs. 
Fri Felder, Nütli, Golda 


in Zul der Aukt 


Rofentämmige, Ihmwarze Mino 
importiert; mweißmwangige, Id 
Spanier (Stamm Hämig, Ulter), 
ichieden fleißigite Lege. Brir 
Dub. m. Badung Fr. 4.30. I 





%, Super, Seegräben, Kt. Zil 








Slirich, 
19. Juni 1908. 








XXXI, Jabrgang M 25. 
ES 






und Kanindyenzurht. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





z Offizielles Organ 
| Schmeizerifhen Gefügeludtvereins um der Genofenfhaft Fhweizerifcer Kaninden= Füdter. 


Organ der ornithologifchen Vereine 


jä 

Barden, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, 
und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologtfcher Verein), Chauzdefonde, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfhugnerein), Pelsberg (ornith, und Raninchen- 
j auchtberein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Aynolog, Verein), Interlaken und Ungaebung (Ranarien- 


} 


‚md Kaninchenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftanz, Aradolf und Amgebung, Jahen, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
 Brieftauben-Elub), Zihtenkeig, Mels („Züchterberein für Nugrafjengeflügel”), Mardon, Müllyeim uud Umgebung, Rapperswyl, Romansharn, Sihltal (Verein 


j für Ornithologie und Kaninhenzucht), Stäfa, Iurfer, Ichafhanfen (Kantonale: F ntuchenzüchterflub), Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisen, 


am Sempaderjee. (Schlub.) — Die Aufzucht _der Bil 
Ein Frühlingsmarih im Kanton Yargau. (Schlus.) 
lifte der Ornithologiichen Ausstellung in Rapperswil. — Anzeigen. 





DOOOOOOO 


OHR HOUHON TANKEN 
























a Individuelle Zucht und Rafe. 


f 
Es ift allgemein befannt, daß fich jowohl innere wie äußere 

Eigenjchaften neben Körperform ufw. vererben laffen. Hierin liegt 
der Grund für möglichjt ftrenge Zuchtwahl. Zu diefer entichließen 
fh heute immer mehr intelligente Züchter; denn nur mit ihr ift 
'& möglich, dauernd höchjft Leiftungsfähiges Geflügel zu schaffen. 
Um eine folhe Zuhtwahl richtig durchführen zu fünnen, bedient 
man fi zur Kennzeichnung der Hühner der Fußringe, und benußt 
bei Fallennefterbetrieb nummerierte Metallringe. Für Bezeichnung 
des Yahrganges, auf defjen Kontrolle man fih auf dem Lande 
meift bejchränft, verwendet man farbige Zelluloid-Ringe und er- 
reiht dadurch, daß man die Legehennen zur rechten Zeit aus- 
tangieren Fann. 

63 ijt aber nicht genug damit getan, 3. B. von den beiten 
‚Legehühnern nachzuziehen, fondern der Züchter will auch willen, 
wie jedes einzelne Tier feines Stammes vererbt. Bei andern 
Haustieren, 3. B. Pferd oder Nindvieh, die nur jeweilen in der 
Regel ein Junges haben, ift diefe Kontrolle leicht, anders beim 
| Geflügel. Hier ift man nicht imftande, fobald die Kicfen die gleiche 


N 











| : DET NRahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 





w  Wolhujen, Wülkingen (Orntthologen- und Kaninchenzichtererein), Weya 1.., Fern (Ornis), Zürger Oberlans (Taubenzächterverein Columbia), 


Revaklion: &, Beck-Corrodi in Birzel, ML. Zürich (Relephonruf „Horgen“) und Inlins Slod;, Timmalffvake 215, Büriıfr IIL 


Übonnements bei ben Poftbureauz ber Echiweig ober bet TronfosGinfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für bag gange Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anslandes Können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, : e 
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i Inhalt: Individuelle Zucht und NRaffe. — Ueber Trodenfütterung. — Wie muß bei weißen Tauben der Schnabel gefärbt fein? (Fortjegung.) — Stelgen und Pieper 
anen. (Schluß.) — Gibt e3 Leporiden. (Mit Abbildung.) — Ausitellung Madretih und Demilfton Krummen. — 
— Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — DVerfehiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Prämiierungs- 








Farbe haben, zu unterfeheiden, von welden Hennen fie abftammen. 
Das Anlegen von Aluminium oder Gummifußringen hat fi nicht 
bewährt; die Kücken verlieren diefelben Teiht und fie verurfachen 
auch infofern viel Arbeit, weil mit dem Wachstum der Kleinen 
ein mehrmaliges Ausmwechjeln der Ringe notwendig wird. Nehnlich 
geht es beim Zeichnen mit Anilinfarben unter den Flügeln; auch 
dieje müfjen öfters erneuert werden und machen fo dem Züchter 
bei großen Beftänden viel Arbeit. Wir bejigen aber ein jehr 
brauchbares Inftrument, welches fich jchnell und leicht handhaben 
läßt und den Kücken auch feine Schmerzen bereitet. E8 tft dies 
der Kücden-Fußloher. Derfelbe ift in jeder Handlung für Gerät- 
Ihaften zur Hühnerzucht erhältlih und nicht teuer. Man ftanzt 
mit ihm Kleine Zöcher in die Zehenhaut, und wenn dieje auch 
ihnell verwadhjen, jo bleibt doch eine fühl- und fichtbare Narbe 
für immer zurüd. Mit diefem Inftrument laffen fih 16 ver: 
Ihiedene Zeichen zufanmenftellen, was jedenfalls zur Kücken-Unter: 
|heidung überall genügen wird. 

St man auch über die Vorteile der individuellen Zucht ge- 
nügend aufgeklärt, benußt Zuchtwahl und bemüht fih um Früh: 
bruten, da man weiß, daß fie die beften Winterleger find, fo 
Ihwanken doch die meiften Züchter ftändig zwifchen den verfchiedeniten 
Rafjen herum und wählen bald diefe bald jene. Sie vergeffen 
dabei ganz, daß Erfolge nur durch Ausdauer und Beharrlichkeit 
erzielt werden, und daß der ftändige Wechjel der Raffen die Ge- 
flügelzudt in den Augen der Laien jchwer jchädigt, weil fie ganz 
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mit Recht jagen können, die Züchter wifjen felbft nicht, was jie 
wollen. 

Ganz ftimmt ja dies nicht; denn bekanntlich ift alles Jrdijche 
dem Wechfel unterworfen und das Befjere ift der Feind des Guten. 

Sind aber die neuen Hühnerraffen, weldye die alten jchon 
teilweife verdrängt haben, immer befjer als jene? 

Ich bin durchaus nicht diefer Anficht, fondern fie entftehen 
häufig nur, um mit ihnen Gejhäfte machen zu fönnen und werden 
daher auch meist mit großer Reklame angeboten. 

Cs fpricht aber auch die Mode bei der Wahl der Rafje ein 
gewichtiges Wort mit, und fie gerade bringt es fertig, daß alt: 
bewährte Raffen vernahläffigt und Neufhöpfungen an ihren Plat 
gejett werden. 

Soweit e8 fih nun um Hühnerraffen handelt, wie die Wyan- 
dottes, Plymouths, Faverolles, Orpingtons ufw., nad ganz be= 
ftimmten Regeln wirklich durchgezüchtete Tiere, ift nicht viel dagegen 
einzumenden ; denn fie find jämtlih in allen ihren Farbenjchlägen 
ihön, mit wirklich hervorragend entwidelten Nuseigenfchaften. 

Univerfalhühner, d. b. foldhe, die für alle Verhältnifje pafjen 
und feine fehlerhaften Eigenjchaften befisen, find aber alle dieje 
Kaffen nicht. Allen ift großer Bruttrieb infolge ihrer Entjtehung 
eigen. Züchtet man ihn weg, jo geht meijt die große Körperform 
zurüd. Einzelne haben gelbe Haut und daher auch) gelbes Fleijch ; 
-Furz, es bleibt bei allen etwas zu wünjdhen übrig. 

Bisher war man au der Meinung, daß ein Univerfalhuhn 
nieht zu Ichaffen fei, und es ift jedenfalls richtig, alle Tiere, die 
für diefe Zwede angeboten werden, jehr genau unter die Lupe zu 
nehmen und auf ihre Entftehung, fowie Qualitäten zu prüfen, um 
nicht dem Treiben gewifferlofer Gejchäftslente Vorihub zu leijten. 

Schon vor Jahren wurde von Deutjhland aus das Rhanjche 
Huhn als ein foldes Muftertier empfohlen. Man hat dann längere 
Zeit von ihm nichts oder nur wenig gehört, aber jebt zeigt es fi) 
wieder mehr, und da e8 an den deutfchen Ausftellungen anerkannt 
ift und au fhon an unferen vertreten war, jo will ich dasjelbe 
Eurz bejchreiben. 


Entftanden aus graufüßigen, weißen Wyandottes und rojer, 


fümmigen Minorkas, präfentiert fi) die neue Kaffe als ein hoc): 
geitelltes, elegantes Huhn mit Eleinem Rofenfanım, langem Numpf 
und dichter Befiederung. Die Farbe der Beine ift grau und das 
Huhn war urfprünglie nur in weiß vorhanden, doch wird e$ jest 
au gefperbert gezüchtet. Das Fleifch ift weiß und zart, doc) 
fteht die Maftfähigkeit hinter der der Wyandottes zurüd. Cs legt 
fleißig große Eier und eignet fi) auch bejonders als Winterleger. 
Brüten fol es faft nie, Furz alle guten Eigenfhaften feiner Stamm 
eltern, jedoch ohne deren Mängel befisen. 

63 wäre zu wünfhen, daß bei näherer Prüfung das Rhanjche 
Huhn die Probe beftehen möchte, denn dann würden wir endlich 
daß Huhn gefunden haben, welches wir jehon lange zu erzüchten 
gewünscht. JeB: 


Ueber Trokenfütferung. 





Unter diefer Ueberfchrift behandelte Herr E. B.-C. in einem 
Artikel der „Ornith. Blätter” diefe Fütterungsmethode in etwas 
peffimiftifher Weife. Als eifriger Züchter feien mir nachfolgende 
Zeilen geftattet: Mit der Trodenfütterung, die von den erjten 
und renommiertejten deutfehen Geflügelzüchtern angewendet und deren 
Zucht ja immer in den hiefigen Blätter redaktionell und im \njeraten- 
teil als vorbildlich hingeftellt wird, habe ich ausgezeichnete Refjultate 
während 11/ejähriger Anwendung aufzumeifen. So find von mir 
in der Iestjährigen Zuchtfaifon über 400 Kücen von Wyandottes, 
Faverolles und Truthühnern aufgezogen worden und waren Die 
Verlufte — Zufälligkeiten abgerehnet — gleih Null. Bon 97 
geichlüpften Faverolles - Küken haben fi” bei Anwendung der 
Trocdenfütterung 88 vortrefflich entwicelt und begannen die Hühner 
nach der 23. Woche mit legen. Ebenfo ift die als etwas jhwierig 
bekannte Aufzucht von Truthühnmern fpielend leicht. Meine aus 
zirka 160 Köpfen beftehende Geflügelzuht (Zuchttiere) wird 4. DB. 
während meiner zeitweifen Abmwejenheit von meinem 13jährigen 
Buben prompt bejorgt. Wohl der befte Beweis von der Einfach) 
heit in der Anwendung der Trodenfütterung. Dabei gedeiht mein 








Geflügel vorzüglich und find die 6—Epfündigen „Sleifehtlöge” (2) 
ausgezeichnete LZeger. 

So find denn aud einige meiner Nachbarn, die von dem 
Futter nichts wiffen wollten, dur) den veichen Cierertrag befehrt, 
und aus manch einem Saulus ift ein Paulus geworden. 

Bon einem Hungern des einen oder des andern Huhnes infolge 
Zank und Streit kann Feine Rede fein. Im Gegenteil; die Hühner 
find gezwungen, nad Aufnahme des Futters dem Saufgejdirr 
einen Befuch zu machen, um fofort wieder zum Trocenfutter zurüd- 
zufehren. Während diefer Zeit findet betreffendes Huhn Gelegen: 
heit genug, den Hunger zu ftillen, was bei Fütterung von Weich): 
futter mandmal nicht der Fall ift. Cbenfo ift ein Verftreuen des 
Futters duch den Wind bei geeigneter Konftruftion der Futter: 
gefhirre ganz ausgefchloffen. Die Gründe zum Nebergang vom 
Meichfutter zum Trocenfutter find fo jchwerwiegend, daß fi) ein 
Verjuh wohl lohnen würde. Cs war ja immer jo, daß man | 
fogenannten „Neuheiten“ mit Mißtrauen und Voreingenommenheit 
begegnet ift. So ift es auch hier. Immerhin ift es mir manchmal | 
ganz unverftändlich, daß von Züchtern Bemerkungen und Glofjen 
gemacht werden fönnen, ohne auch nur im geringjten mit der frag: 
lichen Fütterungsmethode einen Verfuch gemacht zu haben. 

Selbjtverjtändlich handelt es fih hier um ein Futter, welches 
den Anforderungen zu einer rationellen Fütterung entjpricht, umd 
aus Getreidefchroten, nicht nur hauptjähli aus Krüfch, beiteht. 
Als folhes verwende ih feit 11/a Jahren das von Herrn Paul 
Staehelin in Aarau in den Handel gebradhte „Argoviafutter“. 
Ih habe bei der Aufzucht von Wyandottes, Faverolles, Truthühnern, 
Sänfen und Enten ausgezeichnete Nefultate erzielt und Fann obige 
Firma aus vollfter Ueberzeugung empfehlen. Es liegt mir ferne, 
für Obigen die Reklame zu bejorgen. Dies ift unnötig. Sein 
Präparat empfiehlt fi) von felbit. Nachdem aber die Redaktion 


die Firma Spratt genannt, eradhtete ich es als meine Pflicht, aud 
auf obige jchweizerifhe Firma aufmerffam zu mahen. Argovia- 
futter ift vorzüglich und preiswürdig und befigt zum mindeften Die 
gleichen Eigenjhaften wie das „alleinfeligmahende* Spratt. So, 
ihr Züchter, probiert und dann urteilt. 


E. Z.inL. 





Wie muß bei weißen Tauben der Schnabel 
gefärbt fein? 





(Fortjegung.) 

In einer folgenden Nummer widmete Herr D., der die Brief: 
faften-Antwort gegeben hatte, dem ftrittigen Punkt eine nähere 
Beiprehung, da es fich um zwei fich direct entgegenftehende Aeuße: 
tungen über ein und diefelbe Sache handelte. Worerjt wurde zu- 
gegeben, „daß Vögel mit rein weißem Gefieder und Säugetiere 
mit rein weißen Haaren dazu neigen, in allen weiteren äußeren 
Körperteilen die weiße Farbe zu zeigen. So find bei foldhen Tieren 
3. B. die Krallen oder Schnäbel leichter hell hornfarben“. Dann 
wird darauf hingemwiejen, daß bei manden weißen Tieren gleid- 
wohl einzelne Körperteile farbig bleiben und als Beifpiel der rein: 
weiße Wudel oder Spit angeführt, welcher — wenn er rafjenedt 
fein fole — ftets Schwarze Najenkuppe, jhwarze Lefzen und jchwarze 
Krallen haben müffe. Herr D. erklärt noh: „Als Jdeal aber gilt 
für mich erft dann eine weiße Taube, wenn fie einen dunklen 
Schnabel und dunkle Krallen zeigt,” und als Schluß feiner Begrün: 
dung jagt er: „helle Schnäbel und helle Krallen bei „Brieftauben‘‘ 
find für den Kenner ftets ein Zeichen der Degeneration, der ein: 
tretenden Schwäde, der entgegenzuarbeiten unfere Hauptaufgabe 
ift. Mit Ddiejen beiden fich entgegenftehenden Aeußerungen, von 
denen einer bei weißen Tauben ein dunkler Schnabel gefordert, Mi 
der andern ein folcher verworfen wird, ift die Frage nur aufgerollt 
und wir wollen daher in nächfter Nummer noch einige Begründungeit 
dafür und dawider erwähnen, um jeden Taubenzüchter die Bildung 
eines eigenen Urteils zu erleichtern. 

Einige Wochen fjpäter griff ein Spezialzüchter weißer Brief: 
tauben in die Diskuffion ein, indem er ausführlich feine gemachteit 
Beobahtungen bei der Zucht diefer Spezialität befannt gab. Er 
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teilte mit, daß er ji zirka 15 Jahre mit diesbezüglichen Verfuchen 
bemühe und feine Zucht weißer Brieftauben indirekt die Urfache 
der betreffenden Aeußerungen gemwejen jei. Worerft wurde nun 
von diejem Züchter ausdrüclich betont, daß es fich bei ihm um 
völlig „reinweiße* Brieftauben handelte, im Gegenfaß zu den ver: 
I! A Offerten weißer Vögel, die aber fahl, gefprenfelt oder 
‚gejhect find, alfo bisher niemals rein weiß waren. „Sole 
(Weißicheden mit teils fehr fhönem jhwarzem Schnabel“ — fährt 
‚jener Züchter Herr H. B. fort — „fliegen eine ganze Anzahl auf 
‚meinem Schlage, und fie tun mir bei der Zucht meiner Weißen 
"manden guten Dienft. Ih muß allerdings bemerken, daß auf 
‚meinem Schlag alle Farben, die man bei Brieftauben hat, vertreten 
‚find, und daß e& wohl nicht eine von den hervorragenden Fliegern 
meines Bejtandes gegeben hat — gleichviel, welche Farbe es war 
— deffen vorzügliche Eigenfehaften ich nicht für die Hebung der 
‚Intelligenz meiner Weißen zu erobern gejucht hätte. So mußte 
‚8 nah Jahren und Mühen kommen, daß meine Weißen jede Kon: 
Eurrenz im Fliegen mit andersfarbigen Brieftauben aufzunehmen im: 
‚ftande find; d.h. fie reifen wie andere Brieftauben, was mir meine 
"Sports= freunde dahier alle bezeugen Fönnen. Nun fol jemand jagen, 
‚dieje gejteigerte und fich fteigernde Leiftungsfähigkeit meiner weißen 
‚Brieftauben fei „Degeneration“, bloß weil fie helle Schnäbel haben! 
Wil man die Hauptfahe ignorieren und aus einer Nebenfache 
‚Degeneration ableiten? Flugrefultate unferer Brieftauben find 
doch wohl die Hauptfahe, der Kern des Wefens, das Wefentliche, 
Farbe Nebenjache. Degeneration aber heißt Rückgang in allem 
Wefentlichen.“ (Schluß folgt). 























Stelzen amd Pieper am Hempadjerfee. 


Bon Sch. 





Mo. Schluß.) 

- Viel weniger häufig, doch regelmäßig, ift hier die Gebirgs- 
telz3e (Motacilla sulphurea). hr Gebahren ift weniger auffällig 
US das ihrer weißen Bafe, und die Xebensweife verfteckter. Auch) 
ie ift Standvogel bei uns, und über ihr Verweilen an den Ufern 
es Sees habe ich folgendes notiert: 

8. Januar 1901 beim Städtchen. 

7. Dezember 1902 am Seeufer. 

14. November und jpäter wie oben. 

23. Januar 1905 wie oben. 

14. Januar 1906 im Muffi (Waldfhluht b. Schlachtfeld). 
27. Januar 1906 beim Zihl. 
7. Februar 1907 zum legten Male am Ufer. 
14 





u 

| . Dezember 1907 bei der Mündung der Kleinen Aa. 

Ä Auf dem Zuge fah ich die Motacilla sulphurea felten. An 
4. Sebruar 1901 trat fie etwas häufiger am Seeufer auf, jo daß 
s annehmen konnte, es feien welche aus dem Süden angekommen. 
m 10. Dftober 1902 jcehliefen 6—8. Stüd mit den weißen im 
Shilf und am 7. November 1902 und 27. September 1904 fah 
& einige auf dem Zuge am Seeufer. 

Sie gehört zu unjern regelmäßigen Niftvögeln. Sobald wie 
nöglich verläßt fie ihre Winterquartiere am Seeufer, oft benüst 
ie diefelben gar nicht, wie Beobahtungen von 1906 zeigen. Jeden: 
als ift fie Mitte März immer fehon parmweife in den vielen Wald- 
Hluhten, die fich von allen Seiten zum See herabziehen. -So 
‚taf ich fie am 14. März 1903 und 19. März 1904 im Mühle: 
hal. Die Reviere der einzelnen Pärchen find lang und werden 
attnädig verteidigt. Am 18. Yuni 1901 fah ich fie mit Futter 
m Schnabel im Mühlethal, alfo hatte fie damals Junge. Beim 
rent ließen ji am 14. Juni 1902 ausgeflogene Junge 
on den Alten füttern. Auch an der großen Aa traf ich melde 
m 16. September 1906 und fand in der Schenfoner Schlucht, 
abe der „Ihürft-Kicche* am 3. Mai 1908 ein jtarf angebrütetes, 
„us jehs Giern bejtehendes Gelege. 

7 Die Skhafjtelze (Pudydes flavus) ijt hier nur Zugvogel. 
BE Ankunftsdaten habe ich vermerkt: t 
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1901, 15. April. 
1902, 16. April. 
1903, 8. April. 
1905, 8. April, einzelne zogen durd. 
1905, 24. April, eine größere Anzahl paffierte die Gegend. 
1906, 25. April, jah ich die erften zwei. 
1906, 30. April, ein Zug von 30-40 Stüc war am Seeufer, aud) 


1906, 2. 
1906, 8. 
1907, 8. 
1907, 10. 
1907, 19. 


Mai, war derjelbe noch dort. 

Mai, jah ich die lebten vier. 

April, die erjten zwei am Ufer. 

April, Zuzug. 

April, jtieg die Zahl derjelben auf 40—50 Stück. 
1907, 30. April, zogen fie weiter. 
1907, 22. Mai, jah ich noch eine Nachzüglerin im „Feld“. 

Diefes Jahr (1908) war der Zug ganz verpfufcht und ich fah 
im ganzen nur ein einziges Gremplar. Dasjelbe war krank und 
bradte es nicht weiter nad) Norden, als bis ins Zofinger Mufeum. 
E35 fam am 6. April an und trogdem ich mic) Ipeziell auf Die 
Dögel achtete und alle Mittagftunden das Seeufer abjuchte Fonnte 
ich feine einzige andere Schafftelze mehr entdecken. 

Auch auf dem Herbftzuge ift fie immer auf den flachen Matten 
und Aedern dem See nad anzutreffen. So Eonftatierte ih fie: 

30. September 1901, 
27. September 1903, 
1. Oftober 1904, 
21. September 1906, 

30. Auguft 1907, 
10. Dftober 1907. 

Um diefe Zeit reift fie immer nur in Eleinen Gefellichaften 
und ich habe noch nie mehr ala 5—6 Stück beieinander gefehen. 
68 werden das einzelne Familien fein. 

Einen treuen Wintergaft hat der Sempaderfee am Wafjer: 
pieper (Anthus aquatieus). Cr hält gewöhnlich mit der weißen 
Bahtelze zufammen. Troßdem nie mehr als 10 bis 15 Stüc 
hier bleiben, fo beleben diefe mit ihrem unruhigen Wejen die 
Segend ganz angenehm. Ich Eonftatierte feine Anmejenheit im 
„ahre 1901 im Januar und Februar. Mit andern Vögeln durch: 
juht er tagsüber die offenen Gräben nad) Nahrung. Neben den 
DBadjitelzen helfen ihm dabei gewöhnlich Amfeln, Buchfinken, Zaun- 
fönige, Wafjerhühner und Wafferrallen. Wird er aufgejcheucht, 
jo fliegt er unter lautem Warnen davon und erfhwert einem oft 
das Beobachten, indem Enten, Bläßhühner und andere Vögel genau 
auf den Ruf hören und fich beizeiten davon machen. 

sn den legten fieben Wintern dauerte fein Aufenthalt: 

30. September 1901 bis 1. April 1902, 
4. Dftober 1902 „ 10. April 1903, 
7, Dftober 1903 3 Mitte April 1904, 
20. September 1904 ,„ 20. April 1905, 
26. September 1905 „ 17. April 1906, 
11. Oftober 1906 „ 17. April 1907, 
8. Dftober 1907 „ 14. April 1908. 

sm verfloffenen Frühjahr beobachtete ich ziemlich ftarken 
Durdhzug, indem am 10. März die Zahl der Wintergäfte fich etwa 
vervierfachte und auf 40—50 Stück ftieg und am 6. April neuer: 
dings eine Gejelihaft von zirka 30 Wafjerpiepern eintraf. An 
diefem Datum hatten fie das Frühlingskleid. 

Der Baumpieper (Anthus arboreus) ift für unfere Gegend 
ein häufiger Brutvogel. Als Ankunftsdaten vegiftrierte ich: 

23. April 1905, als oberhalb des Kirchbühls einer bei argem 

Schneegeftöber feinen Gejang zum beiten gab. 

16. April 1906 fangen mehrere beim Schwarzladhenwald. 

21. April 1907, Steinenbühl. 

15. April beim Zihl. 

14. Mai 1905 fand ih im Küfenrainwald am Boden fein 

Neft mit einem frifchen, aus 5 Giern beftehenden Gelege. 

Seine Lieblingspläge find fonnige, nicht zu dichte Feldgehölze 
und große Heden, die aber auf alle Fälle hohe Bäume enthalten 
müffen. Bon deren Wipfel aus fliegt das Männchen fingend in 
die Luft und läßt fich fingend wieder auf feinen Lieblingsbaum 
nieder, wo es fein Liedchen beendet. 

Der Wegzug muß um Mitte Dftober herum ftattfinden, da 
ich jeine Anwefenheit Ende September und in der 1. Hälfte Oftober 
noch Eonjtatierte. 
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Mohl fieht man in der Zugzeit noch andere Pieper, vielleicht 
Anthus pratensis oder campestris. Wom bloßen Sehen auf irgend 
einem hohen Baume oder aus weiter Ferne auf einem Acer find 
aber die fich ähnlichen Vögel nicht zu beftimmen, daher notiere ich 
in jolchen Fällen lieber gar nichts, noch weniger würden jich jolche 
vage Angaben für Veröffentlihung eignen. 
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Die Aufzuht der Fafanen. 


(Schluß zu Nummer 23.) 


Im eriten Teil diefer Arbeit wurde erläutert, welche Puntte 
zu beachten find, um mit Erfolg Fafanen halten und züchten zu 
können. Heute wollen wir der Aufzucht der jungen Fafanen näher 
treten. 

Wie alle Neftflüchter bedürfen auch die Fafanen in den erjten 
34—36 Stunden ihres Lebens Feine Nahrung aus de3 Züchters 
Hand, weil der eingezogene Dotterfad genügend folche enthält. 
Unerläßlic dagegen ift Wärme und Ruhe. Jene fpendet die Brut- 
henne und wenn fie in feiner Weife durch den Züchter beläftigt 
wird, dann haben die Kücen aud) die nötige Nuhe. Diejer Bunnkt 
ift ehr wichtig und objhon in der Fachprefje recht häufig daran 
erinnert wird, fehenkt man ihm doch zu wenig Beachtung. Zahl: 
reich find die Fälle, wo gerade am Schlüpftage und dem folgenden 
Tag die Bruthennen am häufigiten in ihrer Aufgabe gejtört werden. 
Hedesmal, wenn die Brüterin dur den Züchter zum Aufjtehen 
genötigt wird, damit er fi) vom Befinden der Kücken überzeugen 
fann, befteht die Gefahr, daß die Glude beim ZJurechtjißen ein 
Junges jhädigen Fönnte. Dies fol man eben vermeiden, weil 
dadurch die Auhe der Kücden geftört wird. In ganz bejonderem 
Maße ift dies bei den Fafanen zu beachten, objcehon fie verhältniß- 
mäßig ebenfoviel Widerftandskraft befiten wie die Kücken irgend 
einer Hühnerraffe. Weil die Fafanen jehr Elein und wertvoll find 
und fie ohnehin etwas lange Beinchen haben, brauden fie mehr 
Ruhe und Wärme zu ihrer Erftarkung. 

ALS Erftlingsfutter reicht man hartgefochtes Hühnerei, welches 
dur ein Neibeifen gedrückt und mit gedörrtem, geriebenem. Brot 
vermengt wird. Kann man diefer Miichung Kleine Ameijenpuppen 
beifügen, auf ein Ei einen Eplöffel voll, jo wird das Futter gerne 
angenommen und die Kücen gedeihen dabei vortrefflich. Ein gutes 
MWeichfutter, das namentlich) zur Abwechslung des vorgenannten 
dienen Fann, bereitet man wie folgt: Auf ein rohes Ei nimmt 
man zwei Xöffel voll füße Milch, jchwingt dies gut und fügt ein 
Löffel voll Hafergrüge und Spratt’s Kücenfutter bei. Man läßt 
dies auf fhwahen Feuer gerinnen oder füllt es in ein Email: 
gefäß, welches in Fochendes Wafjer geftellt wird, bis die Majje 
feft ift. Beim Verfüttern zerdrüct man das erforderliche Duantum 
mit einer Gabel, fügt wie vorftehend einige Eleine Ameijenpuppen 
bei und ftellt davon nur fo viel hin, als in einer halben Stunde 
verzehrt wird. Anfänglich find alle zwei Stunden frifche Gaben 
diejes Weichfutters zu reichen. Daneben beftreut man einen Fleinen 
Teil des Aufzuchtsraumes ziemlich diet mit Heublumen, auf welche 
eine Samenmifchung gegeben wird. Als erjte Sämerei empfiehlt 
fih gejhälte Hirfe, Hafer und Gerftefchrot, fowie Rübenfamen 
und Kanarienfamen. Mit diejer Fütterung wird fortgefahren, bis 
die Fafanen etwa 4 Wochen alt find. So lange man fie nicht 
ins Gras laufen läßt, ift es ratfam, unter das Weichfutter Elein 
gehackte Scharfgarbe und fpäter, jungen Salat zu mengen und von 
Tag zu Tag die Gaben an Ameifenpuppen zu vergrößern. Se 
mehr fie jolhe aufnehmen, um jo befjer gedeihen die Küden. 
Reines Trinkwaffer. muß den Tieren ftet3 zur Verfügung jtehen, Doch 
benüge man ein Gefäß, in welchem die Kleinen ihr Gefieder nicht 
naß machen fünnen. 

Wenn die Fafanen drei oder vier Wochen alt geworden find, 
fann die Eifütterung eingeftellt und dafür leicht gequellte Hafer: 
grüge und Buchweizenjchrot gereicht werden. Dabei fahre man 
fort, jtetS Ameijenpuppen beizumengen oder fie jeparat vorzumerfen. 
Ratjam dürfte e3 aber fein, fich eines fpezialen Futters für. die 








Aufzucht der Fafanen zu bedienen, mit dejjen Hilfe die Aufzucht 
fiherer und faft mühelos ift. Die Tierchen benötigen viel animalifche 
Stoffe, die fie — weil man ihnen eigentlichen Freilauf nicht ges 
währen wird — durch) die richtige Auswahl des Züchters zugeführt 
erhalten müfjen. Und aud) die Sämereien joll man möglidhit reich: 
haltig zujammenfegen, damit alle diejenigen Stoffe dem Kör- 
per zugeführt werden, deren er zu feiner Entwiclung bedarf. 
Sequetichter Hanf und. fpäter guter Weizen wird gerne ange 
nommen. 

Zu unferm Thema jchreibt ein Fahmann: Die Aufzucht 
von Fafanen und Ziergeflügel aller Art ftellt an den Züchter umd 
Liebhaber große Anforderungen und jeder, der Erfolge erzielen 
will, muß fich zunächft mit den wichtigften Punkten der Fajanenzucdt 
eingehend bejchäftigen. Die Anlage und Errichtung der Fafanenz 
bäufer, das Einfammeln der Eier, das Ausbrüten derjelben und 
vor allen Dingen die jachgemäße Aufzucht und Fütterung der jungen 
Tierhen find Fragen, die gründlich jtudiert werden müfjen. Mit 
Spratt’s Fafanenfutter und Criffel werden jeit Jahrzehnten die 
glänzenften Kefultate erzielt, und jeder, der fi über die Zucht 
von Fafanen, Rebhühnern und Ziergeflügel aller Art eingehend 
orientieren will, laffe fi von Spratt’s Patent-Aftiengejellihaft, 
Rummelsburg-Berlin O, die von einem. angejehenen Fahmanne 
gejchriebene Brojhüre „Das Wichtigfte von der Fajanenzuht” unter 
Berufung auf unfer Blatt Eojtenlos jehiden. : 

Mer jeine Fafanen durd) bewährte Hennen erbrüten und 
führen läßt, wird Sorge tragen müffen, daß die Gluden nit ins 
naffe Gras können und fie jeden Abend in ihren gejhübten Raum 
zurücfehren. Im der Entwielungsperiode mögen die Fafanen nicht 
viel Näffe und Kälte vertragen, während fie — wenn einmal er: 
wachjen — gar nicht mehr empfindlich find. E. B.-C, 
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>: Gibt es Seporiden? a 
Mit Abbildung. 





Seejhhlangen und Leporiden find unftreitig die wunderbariten 
und zählebigjten Gejchöpfe. Wunderbar, weil fie noch niemand 
lebend gejehen hat, weil folche überhaupt gar nicht eriftieren und 
dennoch viel Druderfchwärze ihnen geopfert wird, und zählebig, 
weil fie fhon hundertmal endgiltig ins Weich der Fabel verwiejen 
wurden, weil in hunderten von Fällen die tüchtigjten Züchter und 
auch überaus ernfte Forfcher fich fpeziell mit der Zeporivden - Er 
züchtung jahrelang bejhäftigten und nie ihren Zweck erreichten; Die 
Leporiden aber dennoch gleich einer Hydra immer wieder ihre Auf: 
eritehung feiern. Gibt es Leporiden? Dieje Frage wollen wit 
zur Abwechjlung wieder einmal bejpredhen, objhon unfer Stande 
punft heute noch genau derfelbe ift wie vor 15 und 20 Sahren, 
d. h. Leporiden eriftieren nach unferer fejten Weberzeugung nur in 
der Phantafie. Es kann ja fein, daß duch Erfolge in der Zucht 
wir unfere Weberzeugung einmal werden ändern müflen, dies ge 
Ihieht aber auf feinen Fall früher, als bis pofitive Zeiftungen vor: 
liegen, die nicht mehr anfechtbar find. Für die Wiffenfchaft wie 
für die allgemeine Züchterwelt ift es nebenfählih, wer diejen 
Beweis erbringt; viel wichtiger ift es, daß er jo erbracht wird, 
daß jeder Zweifel ausgejchloffen bleibt. | 

Schon oft wurde in wifjenfhaftlihen und fachlichen Zeit 
Icehriften berichtet, daß da oder dort LXeporiden gezüchtet worden 
jeien. Dabei werden zumeilen Angaben gemacht, die geradezu zum 
Widerfprudh reizen. So fchreibt 3. B. Nobert Terppe (Leipzig) 
über Entjtehung von Leporiden folgendes: „Die VBerjuche, Hajen 
mit Kaninchen zu freuzen, wurden zuerft in Franfreih und 
Belgien vorgenommen. Das Refultat diefer Kreuzungen wird be 
fanntlich Zeporiden genannt. Die Leporiden werden als eine wert 
volle Bereicherung der Zoologie angefehen, die man dem einftigen 
Präfidenten der Aderbaugejelfehaft Rour zu Larente verdankt. Er 
fam auf den Gedanken, die Paarung von Hafen und Kaninchen 
zu verfuchen. Man weiß, daß beide Tiere, obgleih zu einer 
Gattung gehörig, miteinander in bitterer Feindjchaft leben. Aud 
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mipglückten, wie gefchrieben wird, damals bis auf zwei bis drei 
Fälle fait alle Paarungsverfuche, namentlich da alle in Gefangen: 
fchaft lebenden weiblichen Hafen in der Kegel unfruchtbar find. 


 Präfident Rour nahm männliche Hafen im Alter von 20 bis 30 


Tagen und jperrte fie mit fajt ebenjo jungen weiblichen Kaninchen 


' zufammen, ohne daß ein Tier derjelben Gattung in ihre Nähe kam. 


So wurde das Ziel erreicht. Allein die erjte Zucht glich noch fehr 
dem Kanindhen, und man wäre noch nicht mit diefem Ziele zu= 
frieden gewejen. Die weiblichen Tiere diefer neuen Sorte waren 


‚ aber dem Hafen gegenüber um vieles ruhiger, und von da an ver: 
 schwand angeblich die Schwierigkeit der Kreuzung. 
aus mehrjährigen Verfuchen: Weibchen mit 3/4 Blut wurden mit 


Sie ergab fich 


Männchen von Halbblut gepaart. Die Sprößlinge pflanzten fich 
jelbjtändig fort, wie die feit dem Jahre 1847 gemachten Erfah: 
Eine Mutter Fann in Sahresfrift 30—40 Junge 
Den Sprößlingen hat Profeffor Paul Broca in Paris 


Generation zu Generation immer jtärker, größer und wohlichmecender 
geworden. Das Gewicht foll bei den einjährigen Tieren 8—10 
Pfund und bei den älteren 12 —14 Pfund betragen.“ 

Diefe Notiz, welche die „Wiener Tierwelt” brachte, erhielt 
von der Redaktion derjelben das folgende, überaus treffende Be: 
gleitihreiben: „Es ift nur jchade, daß Herr Terppe nicht jagt, wo 
jolhe Zeporiden zu Faufen find, da man fie anjcheinend fchon zu 


 Genußzweden jcehlachtet (fie werden, wie Terppe fchreibt, immer 
wohlihmedender), jo müßten fie ja jehon ziemlich häufig fein! 
ı Was uns wundert, ift nur, daß noch Fein lebender Menfch unferes 


gewiß großen Befanntenkreifes einen Xeporiden auf einer Ausftellung 
oder jonjtwo gejehen hat. 

Unjerer Erfahrung nad find alle Kreuzungsverfuche mit Hafen 
und Kaninchen, jelbjt wenn fie mit aller Energie und Sachfenntnis 
betrieben wurden, bisher erfolglos geblieben.” 

Einige Nummern darnacd) ergriff ein anderer Züchter, Anton 
Recdziegel von Görsdorf, im gleichen Fachblatt das Wort, 
indem er jhrieb: „Anfnüpfend an die Mitteilung über Leporiden 
in Nummer 5 der „Tierwelt“ möchte ich bemerken, daß ich wohl 
jhon Leporiden nit nur gejehen habe, jondern jelbjt züchte. 


Sedo habe ich noch niemals Leporiden gejehen oder gehabt, die 


im Alter von einem Jahr 8—10 Pfund und noch Älter 12—14 
SH habe Ihon große Ausstellungen: bejucht, 
jedoch niemals Leporiden mit jolchem Gewicht gefunden, umfomehr 
als diejelben immer jehr jehwac vertreten find. 

ch züchte felbft jeit längerer Zeit Xeporiden, aber als Schlacht: 
tiere fann ich fie noch lange nicht verwenden, da fie dazu zu hoch 
im Breife ftehen, denn die Zucht derjelben ift äußerft jchwierig. 
! Meine Leporiden haben im Alter von 8 bis 10 Monaten ein 
Gewicht von 6 bis 7 Pfund, höher Fonnte ich es bisher nicht 
bringen. 

Was nun die Kreuzung von Hafen und Kaninchen betrifft, 
jo ift diefelbe ungeheuer jehwierig. Zur Kreuzung eignet fich be- 


- jonders das belgische Riejen- 


Tanindhen, und es ift nicht 


‚beider Arten zufammen zu 
geben, um eine Kreuzung zu 
erzielen. Der zu vermwen- 
dende Hafe (Rammler) muß 
ein Märzhafe fein, die im 
Sommer geworfenen Hajen 
haben zur Kreuzung feinen 
Wert, weil fie in der Ge- 
fangenfhaft nicht jo leicht 


hißig werden wie die März- 


die Tiere fich in engen Räus- 
men nicht paaren ; die Tiere 


fit, jonjt geht der Rammler 
durch. 








Zinfs ein Leporide, rechts der Stammpbater, ein Hafe. 


E85 eignet fich auch nicht jeder Hafenrammler zu dem Kreuzungs- 
zwed; bei zehn Rammlern find vielleicht nur zwei, die zu gebrauchen 
find. Die Zucht ift alfo, wie gejagt, fehr jehwer und Eoften Zepo- 
riden ein jchönes Stück Geld. Die Tiere jehen genau fo aus wie 
die Feldhafen, nur find fie etwas Feiner, und ich glaube es den 
Herren Zuchtkollegen in Wien gerne, daß fie jolche Leporiden, wie 
Robert Terppe fie jchildert, noch nicht gejehen haben. 

‚sn einiger Zeit wird es mir vielleicht vergönnt fein, Photo- 
graphien von Leporiden in der „Tierwelt“ zu veröffentlichen. — 
Züdter-Gruß !” 

Recdziegel bezweifelt alfo nicht die Eriftenz der Leporiden, 
jondern Terppe’s Gewicdhtsangaben. Befonders intereffant find 
die Bemerkungen, daß er (Nedziegel) Zeporiden „jelbit züchte“ und 
daß an Ausftellungen „Leporiden immer jehr chwach vertreten find.“ 
Dieje jo gelaffen ausgejprochenen Worte zeigen deutlich, wie weit 
wir in der Schweiz no im Nücdjtand find. Geit 30 Jahren 
haben wir unfere Ausftellungen ziemlich genau verfolgt, aber noch 
nie gehört oder gejehen, daß Leporiden ausgeftellt gewejen feien. 
Bor vielleicht 10 Jahren oder etwas mehr hatte ich in La Chaux- 
de-Fonds das Preisrichteramt über Kaninchen übernommen, wo: 
jelbjt in zwei befonders großen Abteilungen ein Baar Hafen und 
von ihnen in Gefangenschaft erzüchtete junge Hafen ausgeftellt 
waren. Alfo VBolblut-Hafen Fönnen wir in Gefangenschaft züchten, 
aber zu Halbblut haben wir es noch nicht gebradht. ch Fönnte 
nicht jagen, daß dieje zitierten beiden Berichte meine Zweifel über 
die Erijtenz von Xeporiden etwas gehoben hätten; im Gegenteil 
reizen fie mich, da und dort ein Fragezeichen anzubringen. Doc 
ich will nicht weitjchweifig werden, da ich nur früher jchon Gejagtes 
wiederholen müßte und dann legte ich den Berichten Feine allzu: 
große Bedeutung bei, weil die Schilderungen den Stempel einer 
füßen Selbittäufhung an der Stirne tragen. 

Sn Nummer 4 des „Zoologischer Beobachter”, Jahrgang 1908, 
wird die Frage: „Gibt es Leporiden ?* neuerdings behandelt und 
zwar in zuftimmendem Sinne. Herr d. Edm. Eiffe in Sam- 
burg, der DVerfafjer diefer Arbeit, fagt einleitend: er würde diefe 
Frage nicht ftellen, wenn nicht der Herausgeber des „Zoologifcher 
Beobachter”, Prof. Dr. Boettger, bei Beiprehung des Bun- 
parsihen Kaninchenbuches das Vorkommen von LXeporiden und über: 
haupt die Möglichkeit einer Baftardzüchtung von Hafen und Ka- 
ninchen bezweifelt hätte. Eiffe jagt nun jelbit: 

„IH übergehe meine erjte Begegnung mit Xeporiden im 
Sommer 1904 bei einem biefigen Kaninchene und Bogelhändler, 
weil ih die Stammmutter, einen weiblichen Hafen, nicht mehr vor= 
fand. Nur möchte ich bemerken, daß für mich, der ich dDiefe Leporiden 
gejehen habe, fein Zweifel an deren Baftardichaft vorhanden ift. 

Der zweite Fal liegt Elar und deutlih. ch verweije den 
Zejer auf die photographiihe Naturaufnahme. Nechts fißt der 
echte Hafe, im Hintergrunde das weiblihe Kaninchen, ein joge: 
nanntes franzöfifches, und links deren gemeinfamer Sprößling, ein 
Leporide. Diejes Bild ift einige Jahre alt. 

Der Hafe, der Stammes 
vater diefer heute — De: 
zember 1907 — noch vor: 
handenen Xeporidenzucht, be: 
findet fih ausgejtopft im 
Befite feiner ehemaligen 
Pflegerin. Aus der eriten 
Kreuzung des Hafen mit dem 
Kaninchenweibchen gingen ein 
männlicher und -ein weib- 
licher Zeporide hervor; den 
männlichen zeigt die Photo- 
graphie. Der Haje paarte 
fih nochmals mit dem SKa= 
ninchen und wurde furz vor 
dem Wurfe von diejem tot- 
gebifjen. Diefer zweite Wurf 
bejtand aus 5 Jungen: 2 da= 
von waren hajenfarbig, 2 
wildfarben (d. h. etwa wie 
wilde Kaninchen) und 1 war 
ganz fjehwarz und lang» 
haarig. Diejer Wurf wurde 
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fpäter fortgegeben und das Kaninchenweibchen gejhlachtet. Nun paarten 
fich die beiden Zeporidengejchmwifter aus dem erjten Wurfe. Das Weib: 
hen wurde trächtig und tötete vor dem Werfen das Männchen, den Les 
poriden auf dem Bilde. Die weitere Zucht gefehah nun durch Paarung 
der Zeporidenmutter mit ihren Jungen, ift alfo nicht allein Reinz, fon: 
dern au Inzeftzucht. Die erjte Kreuzung von Haje mit Kaninchen 
begann vor fünf Jahren. Die heutige Zucht befteht aus fünf aus- 
gewachjenen Zeporiden und bietet ein buntes Bild: die Mutter und 
zwei Junge find wildfarben, eins davon angoraartig behaart, ein 
Junges ift hafenfarbig mit fcehneeweißer Unterfeite, wie der echte 
Hafe, und das fünfte ift reinweiß mit roten Augen. Dieje Xepo- 
riden werfen nur zwei Mal im Jahre und nadte und blinde Junge. 
Die Farbe der meiften Eremplare ift wildfarben, etwa wie Wild: 
foninhen, aber mit mehr jchwärzlier Sprenfelung, wodurd fie 
dunkler erjcheinen; die Unterjeite zeigt diefelbe Färbung, jedoch) 
mehr grau, ohne aber abgegrenzt zu fein. Die Läufe find gelb: 
braun. Die hafenfarbigen Stüde haben alle den fjchön weißen 
Bauch, feharf abgejegt; an den Baden und Seiten zeigt das Fell 
einen hellgrauen Anflug, ähnlich wie bei dem Wildfanindhen. Bei 
allen it der Naden roftrot, heller bei den hafenfarbigen, dunkler 
bei den mildfarbigen. Im übrigen zeichnen ji) die Leporiden 
durch kurzen dicken Kopf und gedrungenen Körperbau aus. Es find 
alles kräftige Tiere.” 

Herr Eiffe ift ohne Zweifel der Anficht, mit diefen Ausfüh- 
rungen die Frage: Gibt es Zeporiden? beantwortet zu haben und 
zwar mit einem Ja. Ich Fomme noch nicht zu Ddiefem Refultat, 
weil mir no manche Bedenken aufjteigen. Crfjtmals bege ich 
Zmeifel, ob bei den benüsten Stammtieren wirklid ein Hafe 
(Lepus europaeus) dabei war, oder ob nicht in einem unbewadhten 


Augenblif ein Lepus eunieulus einen Schabernad gejpielt hat. 


Diefer Gedanke drängt fih auf, wenn angegeben wird, die LXepo- 
ridengejhwifter hätten fich gepaart, das Weibchen wäre trädhtig 
geworden, die Zucht habe vor 5 Jahren begonnen und jest jeien 
no fünf ausgewachjene Zeporiden vorhanden. Die Bemerkung, 
die Zeporidenmutter — aljo das Kaninchen — fei mit ihren Jungen 
gepaart und mehrere Jahre in ähnlicher Weife gezüchtet worden, 
ift die glaubmwürdigfte. 
man aber bei Bajtarden nicht; wenn fie fich derart fortpflanzent, 
dann jind fie feine Baftarde mehr, fondern eine neue Raffe. Und 
was dem einen jpielend leicht gelingt, das muß anderen auch ge- 
lingen. Warum haben fih aber jehon jo viele umfonjt abgemüht, 
Leporiden zu erzühten? Weil fie von vornherein mit aller VBorficht 
zu Werfe gingen und jede Möglichkeit einer Täufhung zu ver: 
hüten juchten. Sch habe nicht die Gemißheit, daß dies auch in 
dem von Eiffe gejchilderten Erfolg der Fall gemwejen fei. 
(Sıluß folgt.) 


Ausflelung MWadretfh und Demiffon Krummen. 


Den zahlreihen Sympathiebezeugungen, die mir von allen 
Seiten zugehen, jpreche ich hiemit meinen wärmften Danf aus, 
Ipeziell Herren Steiger und Herrn Fehrlin, von der Sektion Schaff- 
haufen, weldhe den Mut befaßen, offen ein Wort auszusprechen. 
Wahrlich in der Sektion Schaffhaufen, mit welder ih als Zentral- 
jefretär leider einen harten Strauß ausfechten mußte, hätte ich 
nicht die einzige Fahnenwache der Genofjenfchaft erblictt. Jch gebe 
zu, dab ich oft etwas energisch einjegen mußte, um den Bejchlüffen 
der Delegiertenverjammlungen und den Genofjenihaftsjtatuten Nach- 
ahtung zu verjchaffen,; aber ich tat dies nicht in meinem ntereffe, 
jondern in demjenigen der Genofjenjchaft. Wenn ein einziges Ge: 
nofjenjchaftsmitglied in der Lage ift, mir irgend eine Verlegung 
unjerer Bejchlüffe oder der Zentralftatuten vorzumerfen, oder mid 
zu bejhuldigen, daß ich jemals die Genofjenschaftsintereffen verlegt 
habe, jo mag er fi zum Worte melden. ch habe mit Freuden 
gearbeitet und die Genofjenjchaft ift finanziell und materiell momentan 
ganz anders gejtellt als bei meinem Amtsantritte. Wenn der Weg 
auch oft duch Dornen führte, jo jchrectte ich nicht zurüd; - aber 
auf fteinigem Ader, wo nur Dornen und Dijteln gedeihen, tft die 
Arbeit des Gärtners vergebens. Deshalb trat ic) ab von der 


Bühne und überlaffe es einem anderen Genie, Befjeres zu fchaffen. 


Eine jolhe Fortpflanzungsfähigfeit findet 











Auf die verfchiedenen Artikel von unberufener Seite, die mehr 
eigene Selbjterhebung enthalten, trete ich nicht ein, auch nicht auf 
den des Heren Ries in Biel in Tester Nummer diejes Blattes. 
Es ift ja den Genofjenjchaftsmitgliedern befannt, daß jener Artifel- 
jehreiber an den bisherigen Delegiertenverfammlungen oft viel 
Worte gemacht hat, ohne aber dabei etwas Gediegenes zu jagen. 

Was die Prämiterung der B. R. in Madretfh anbelangt, 
habe ich genau nad Standard prämtiert. Wenn dabei jehr wenig 
dritte Preife herausfamen, jo liegt der Grund hauptjählih an 
zwei Orten: 

1. Verlangt der neue Standard, daß Tiere unter 10 Pfund 
außer Prämiterung fallen jollen und gerade folche Tiere bildeten 
bis dahin das Hauptfontingent der dritten Preife; daher kommen 
die 27 durchgefallenen Nummern in Madretich. 

2. Hat das Ausftellungsfomitee für Kollektionen die höchite 
Durhihnittspunktzahl an erjte Stelle gefegt und war es Daher 
begreifli, daß viele Ausfteller nur das Beite vom Beften zur Ausz 
jtellung jandten, was jeder Befucher der Ausftellung Eonjtatieren 
wird. So hat der Verband ©. R.:R.-3. nur 32 Nummern ge: 
jandt, objchon derjelbe Leicht mit 100 oder noch mehr Nummern 
hätte fonfurrieren fünnen. ch, als Präfivent diejfes Verbandes, 
hatte abjolut gar nichts mit diejer Kollektion zu tun, da ich nicht 
einmal wußte, welche Mitglieder und wie viele Nummern vom 
VBerbande ausgeftellt wurden. Die Zujammenftellung hat einzig 
und allein der Verbandsjefretär bejorgt, jo daß ich zuerft das Nus- 
jtellungsfomitee nah abgejchloffener Prämiterung nah unjern 
Nummern fragen mußte, um die Berbandslifte ausfertigen zu Fönnen. 
Das Ausftellungsfomitee wird dies beftätigen müffen. 

Nun ift nicht zu vergeffen, daß der Standard bei den B. N. 
für Körperlänge und Gewicht, bei welchen Pofitionen die nadte 
Wirklichkeit in Betracht fällt und der Preisrichter hier abjolut nicht | 
in der Lage it, willfürliche Abzüge zu machen, 55 Bunfte als 
Marimum vorfieht. Nun fehlen noch 4 PVofitionen mit 45 Punkten. 
St nun ein Tier einigermaßen von langem Körperbau und hohem 
Gewicht, fo fehlen nur noch wenige Punkte zu einem dritten Preis, 
und wenn Fell und Farbe feine großen Abzüge geftatten, fo er= 
reihen die Tiere leicht die zweite Preisklaffe. Hiezu kommt nod | 
der Zufchlag für Jungtiere, per Stüf 1 Punkt. Bei richtigem 
Studium des Standards, der, beiläufig gejagt, dem deutjchen und 
demjenigen der S. D. ©. fozufagen gleich ift, läßt fich nicht jedes 
Tier in die dritte Preisklaffe hineinzwängen und deshalb er- 
hielten die meiften B. R., welde in Madretidh aus: 
gejtellt waren, in Langenthal ganz die gleiden 
Preije, objhon nicht der gleiche Preisrichter amtete, und aud) 
nicht der gleiche Standard angewendet wurde. Wie wollen nun 
die Herren Kritiker dies erklären? Dpder fie wollen die lektjährige 
Genofjenihafts-Ausftellung in Gelterfinden nachjehen; warum ift 
bier das gleiche Bild nah dem alten Standard? Warten mit 
ruhig eine nädhfte Genofjenfchafts-Ausftelung ab und dann urteile 
man. Daß der Standard bei einigen Raffen (nicht nur bei B. R.) 
Mängel aufmweift, ift mir bei der Prämiierung ebenfalls zur Ein: 
fiht gekommen, wie vielen andern; allein die Sache dem Zentral: 
jefretär oder dem Preisrichter in die Schuhe jchieben zu wollen, 
ift abjolut unftatthaft. Es ift unter der Sonne noch nichts Voll 
fommtenes geboren worden, jo auch der neue Standard nicht; aber 
den Mängeln ift mit gutem Willen leicht abzuhelfen. Jedenfalls 
wären einige Fehler gar nicht vorgefommen, wenn der Standard 
niht nur auf dem Papier geftanden, fondern vor Ans 
wendung an Tieren praftifch erprobt worden wäre | 
Dies hätte leicht gejchehen fönnen, wenn einzelne Obmänner die 
Standards rechtzeitig, vor 1. September 1907, eingejandt hätten 
(Ris in Biel jandte feinen Entwurf nad dreimaliger Reklamation 
meinerjeits mangelhaft und erft anfangs Februar 1908 ein. „Tableau 
zur Kritik”). Hiefür kann der Sekretär nicht verantwortlich ge 
macht werden, objchon einige „große Züchter” es doch tun möchten, 

Von den geftempelten Tieren ift zu bemerken, daß die Stempe 
[ung bis dahin zuläffig war, um Verwechjlungen vorzubeugen. At 
der Genofjenihafts-Ausftelung in Bern hatte Herr Wittwa Die 
Kennzeihnung an feinen jämtlihen Ausftellungstieren angewendet 
und andere Züchter ebenfalls; jo auch) einige in Gelterfinden. Nun 
wurde im neuen Standard in den „Allgemeinen Beftimmungen” 
feitgelegt, daß jolche gezeichnete Tiere von der Prämiierung 
auszujhließen find. Es war aber nicht jedem Züchter möglich, 


















vor der Austellung in Madretich fich den neuen Standard kommen 
u lafjen. 

i Dies gilt auch für jene beiden Ausjteller, die dies nicht be- 
achtet hatten, die aber an Chrenhaftigkeit und Züchtereifer jedem 
‚großen Genofjenjchaftszüchter getroft an die Seite gejtellt werden 
‚dürfen. Das Ausftellungsfomitee, das von diefer Stempelung 
| Kenntnis hatte, hätte ganz entjchieden die Tiere nicht zur Prämt- 
‚ierung zulaffen jollen. Sie wurden aber unbeanftandet dem Preis: 
richten zur Prämiterung zugeführt, und erjt an den zwei legten 
‚Nummern wurde ich dies gewahr, worauf ich mich entjchieden 
‚weigerte, die Tiere zu prämiieren. Herr Frey, Zentralpräfident, 
(erklärte aber, daß bis dahin nirgends Anftoß an folhen Kenn- 
zeichnungen genommen wurde und Herr Pauli und Herr Däpp 
‚beftätigten dies ebenfalls. Und fo gejhah die Beurteilung. 

Der Sturm erhob fich erit, als die Nangordnung der Kollef: 
“tionen fejtgejtellt wurde, wobei dann Beweggründe zutage traten, 
Die mich veranlaffen, fie im Jntereffe der gefamten Kaninchenzucht 
mit Stillihweigen zu übergehen. 

— — Unter diefen Umftänden, die nicht an die Deffentlichfeit ge: 
hören, e8 jei denn, man zwinge mich biezu, reichte ich meine 
‚definitive Demiffion als Sekretär ein. Daß diefelbe einjtimmig 
‚angenommen werden mußte, ift ja felbftverftändlich; denn einen 
wang gibt e8 hier nicht. Dagegen waren die Vorjtandsmitglieder 
‚Nod) lange nicht einftimmig einverftanden, oder was jagen die Herren 
Frey, Fehrlin, Pfifter, Altwegg und Lüfcher dazu. 

— Rafjen wir nun der Sade den Lauf; vielleiht nah Jahren 
urteilt man anders über mid). Krummen. 


. 
Ein Frühlingsmarrd) im Kanton Hargan. 

\ Roologüiche, ethnologiiche und geogrophiiche Studien, vorwiegend ornithologiiche 
VE Beobachtungen. 

8 Don Wilhelm Schufter, Pir. 











1% (Schluß. ) 
"Lenzburg liegt eine fnappe Stunde landeinwärts von der Nare 
aus. Dahin lenkte ih nun meine Schritte. 
Unterwegs wurde eine Amfel ganz genau mit Berpler beäugt. 
‚Wunderbar, diefe ungemein fprechenden Ausdrucdbewegungen, viel 
prehender als beim Menfchen. So eine Amfel ijt ungemein 
harakteriftifch, wenn fie jo dafteht, ftelzbeinig, breitipurig auf ihrem 
Baumaft, den Körper wagrecht gehalten zum Stammaft, den Kopf 
gejenkt, die am jehwarzen Körper durch graue Farbe fich abhebenden 
Slügeljpigen herabhängend, das braune Auge bligend über dem 
gelben Schnabel. Dann wippt der Schwanz, dann haftige Nude 
mit dem ganzen Körper, wie es Amfelart ift. Ein echtes Bild des 
| Lebens. Auf den Schloßfaftanien hatte ich e3 gerade vor mir. 
SH habe bemerkt, daß jämtliche Vögel viel näher an einen 





an 


ankommen, wenn man das Auge mit einem Feldftecher bedeckt 
Die Vögel jehen dann nicht das Bligen des menschlichen 


| 
Auges. 


s_H 
Fauzı = 


Zus 


no 


An einem gerade in nächjter Nähe vor- mir fitenden Buchfink- 
männchen fiel mir der jebt in diefer Zeit jchön ftahlblaue Schnabel 
auf. Diefer gehört auch unftreitig zur eleganten Schönheit des 
‚Gejamtbildes. 

Beim Dorf Niederlenz beobachtete ih ein dafelbjt wohl durch: 
‚jiehendes Pärchen graugelber Bachftelzen (Motacilla sulfurea) und 





‚duft, insbejondere am Männchen. Diejes trug bereits das jchöne 
Sommerkleid mit dem fchwarzen Kehlflec, welches in dem jtets 
 mitgeführten „Vogelhandbudh“ auf Seite 15 rechts oben (Figur 22) 
abgebildet if. Die Tiere machten fi an der Aa zu fchaffen, die 
is dem Hallwylerfee fommt, an defjen Gejtaden einft auch der 
damals leider geiftesfranfe Scheffel umherwanderte, ftets begleitet 
‚vom geologischen Hammer und feinem auf alles Naturleben rings 
um ihn fehr Iharfen Blie. 

- Hatte ih mi von der Burg Wildegg aus jhon an dem 
Hönen Blicf auf das Land rückwärts, nämlich Veltheim, Schinznad, 
‚Holderbant, Habsburg, erfreut und mein Herz gelabt an fo fernigen 
Sprüchen unferer alten germanifchen Väter, wie fie da über den 
‚Steintorbogen ftehen, wie 3. ®.: Omnia prudenter et semper 
Jrespice finem oder Juste, sobrie, religiose oder Pietas et concordia 
posteritati recommendata — diefe Alten, unfere Väter, haben fich 








— 
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‚ergößte mich an dem Farbenduft diejer Tierchen. Koftbarer Farben. 





doch auf Fräftige, fernige Sprüche verftanden, nicht nur auf fteinerne 
und eijerne Morgenfterne und fteinerne Dah-Obelisken, fo fi auch) 
am Wildegger Schloß finden — jo bemwunderte ih nun auf Lenz: 
burg die alten dien Mauern. Hier ebenjo wie bei Wildegg er- 
tönten die charakteriftifchen vollenden Frühlings: und Balzflötentöne 
der Spechtmeife (Sitta europaea). Wie oftmals und wie vielmals 
haben das doch nun die alten Mauern fchon gehört, wenn man 
bedenkt, daß über der Burgtür die Jahrzahl 1484 fteht. Nachdem 
ih in die oberfte junge Kaftanie vor dem Burghofeingang mein 
V gejchnitten (d. h. vidi — ich habe gejehen, und ich habe es fon 
an manchem berühmten und lieben Plägchen im deutfchen Vater: 
land eingejcehnitten), wanderte ich weiter, Aarau zu. Ein Storhen: 
nejt in Schafisheim, welches ich mit dem Glas eräugte, fol, wie 
mir des Weges ziehende Schafisheimer Bauersleute jagten, im 
legten Jahr nicht mehr beflogen und bezogen worden fein, von den 
Spagen abgejehen; über diefen Punkt müffen die Schweizer 
Ornithophilen einmal befjere Auskunft geben können als ih; da= 
gegen jollen Storchennejter je in Lenzburg und Aarau bezogen 
worden fein. 

sh muß noch etwas nachholen, Fünftliche Nefter betreffend. 
Unterwegs (im Dorf Wildegg) fjah ich einen unterfeits mwagrecht 
laufenden Dahvorjprung. Derjelbe war durch einzelne Querdielen 
in Felder geteilt. An diefe Querdielen waren da und dort von 
vogeljhügerifher Hand Duerbrettchen angefchlagen, die von der 
Dede jo viel Abjtand hatten als die Diele dief war. Es war 
dies für Schwalben hergerichtet. Ich jah zwar noch fein Schwalben- 
nejt, die Brettchen waren noch nie benugt worden. Vielleiht war 
doch die Entfernung vom Bretthen zur Dede nicht groß genug für 
ein Hausihmwalbenneft und aus diefem Grunde mochten diejelben 
nicht bezogen worden fein. Auch in diefem Punkt dürfte ohne 
Sadfenntnis das Kichtige nicht aufs Geratewohl getroffen werden. 

Andernorts (in Niederlenz) jah ich eine weitere Nachhilfe von 
Menjhenhand: Einen irdenen Topf zum Niftkaften hergeftellt ; diefer 
frugförmige runde Behälter aus glafiertem Ton mit oben etwas 
überftehender Eingangswölbung war eigens zu diefem Zmede her: 
geftellt, und merfwürdigerweife flötete ein Kleiber vor dem Ein: 
gang; ich glaube, daß Sitta europaea ihn bezieht, nur wird fie 
den Eingang noh mit Lehm ausfleben und fo verengern. Ach fah 
die Spechtmeife direft im Eingang figen; was fie da machte, Fonnte 
ih au mit dem Glas nicht fehen. 

Wer fih an den folofjalen Felsmauern der aus dem Geftein 
herausmwachjenden Lenzburg jatt gejeben, beim Betrachten des fchönen 
Wappens von Landvogt Anthoni von Erlenbah aus dem Sahre 
1505 (über der Haupttüre) feine Gejhichtsfenntniffe aufgefrifcht 
und fih an dem Anblif von Brunegg, Wildegg und Wildenftein 
und dem Blic über die Aare hin erfreut hat und dann die ganz 
geradlinige Chauffee nah Hunzenfchwyl geht, wird diefe vielleicht 
etwas eintönig finden. Vorausgefest, daß er fie fehon mehrfadh 
gegangen ijt. Denn beim erften Mal unterhält der Blief auf den 
Ihönen firchturmgefhmücten Staufen linfs mit feinen Waldparzellen, 
der Blid auf Schafisheim und auf die Juraberge. Die Buchfinken 
fangen bier hell am Weg, denn fie find da fjozufagen Charafter- 
vögel. Die fchroffen Spigen des Jura zeichnete ich in meine 
Papiere ein. Ueber Auenftein liegt die langgejtrectte Gyslifluh, 
dann fommt ein Satteleinfchnitt im Gebirgsprofil, dann der [ange 
Homberg, dann wieder ein Sattel, durch den der Weg von Narau 
nad) Densbüren- Fried führt, dann der Brunnenberg, hinter dem die 
Spige der Wafjerfluh herausfteigt — auch den Strihen fieht man 
durch, doch macht er nicht den beherrjchenden Eindrucd wie auf den 
Beihauer im Rheintal — dann kommen weiterhin Gunzen, Dotten- 
berg u. a. nah Dlten zu; am Fuß des Brunnenbergs liegen die 
beiden Erlinsbah, und ein Erlinsbaher Kind war es, eine Frau 
ingden beiten Jahren, die ich als Geiftlicher gerade erft 24 Stunden 
vorher im deutfchen Land (in Murg) beerdigt hatte. Nun fehaute 
ih au auf die Wiege diefes Menfchenkindes, in deren Grab ich 
eben zuvor gejchaut. 

Nahdem ih Hunzenshmwyl pafliert, war das erfte, was ic) 
von Narau jah, über die grünen Saatfelder weg, die Spike eines 
tauchenden Schornfteines: Das Wahrzeichen der Kultur, das Symbol 
unferes Zeitalters, der Vögel Jammer und Schmerz, denn wäre 
diejer große Vogelmörder, die Kultur jamt Snduftrie und Fabriken, 
nicht gefommen, jo wäre die Bogeljhar viel arten und individuen- 
reicher geblieben und vielleicht auch mancher Menjch befjer, der 
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jest nur eine mafchinenbedienende Anechtsfeele it, was alle die 
hundert Vogelfänger der alten Zeiten nicht gekonnt und gewollt 
haben — nämlich der Vogelwelt Abbruch) tun — das hat die jo- 
genannte Kultur in Enappen 50 Jährchen glänzend zumege gebradit. 
Dann wurden e3 zwei Schornfteine und dann erjt fam eine Kirch: 
turmfpige heraus, und dann ftand auch ein Wegweifer am Kreuz: 
weg, mit der Infhrift: Aarau 2 km. 

Bei Buchs und Neu-Buhs vor Narau beobachtete ich etwas, 
was ich bisher noch nie hatte jehen dürfen. Das Männchen eines 
Pärhens von Klein oder Zwergjpeht (Picus minor) — in der 
Schweiz anfcheinend gar nicht jo felten — übte ein merfwürdiges 
Liebeswerben ums Weibhen aus. Sch weiß nicht, obwohl im 
Befige vieler alter und neuer VBogelwerfe, die ich aber im Augen: 
bliet nieht zur Hand habe, ob diejes necdende Liebeswerben von 
Pieus minor:Männchen jhon einmal von einem Autoren bejchrieben 
worden ift. Das Männchen breitet die Flügel jo weit und breit 
aus als es fann, und hüpft fo vors Weibchen. Diejes pict dann 
nad ihm und fährt womöglich ganz energisch aufs Männchen los; ein: 
mal jogar jah ich eine Feder fliegen. Das Männchen macht ges 
wöhnlid, wenn es fih dem Weibchen präfentiert, jogleih wieder 
Kehrt und begibt fich in die befannte jpechtartige Sisjtellung an 
irgend einem Baumftamm zurüd. Der meift ziemlich wenig jeheue 
Kleinjpecht, deffen Weibchen ja fofort zu erkennen ift, da es Fein 
Kot hat, ift ein Kleinholzvogel und rutfcht auch abwärts am Baum: 
jftamm, aber nicht mit dem Kopf nach unten, wie e& unter den 
Ipechtartigen Vögeln allein der Kleiber fann,; auch diesmal ließen 
mich die Zwergfjpechte gern bis auf einige Meter nahe fommen. 

Che man nad Buchs Fommt, fieht man zuerjt links, etwa 
1 Stunde weit hinter einem Berghügel, den Kirchturm von Suhl 
berausfhhauen, weiter nichts vom Ort. Später fieht man aud) den 
Drt. Laut fehlugen die Zippen (Turdus musjeus) im Laubjtangen= 
holz lints und im Fichtenhochwald mit Erlenvorjchlag rehts von 
der Straße, al3 ih vom Bahnkörper hinunterjhritt nach Buchs. 
Regen überrafchte mich zuguterlegt, der mich auch hinderte, Narau 
nur mit einem Bliet näher anzufehen. 

Dafür aß ich zum erften Mal in meinem Leben Frojhichenkel, 
In einem Gafthof (Frey:Nycher) nahe beim Bahnhof. SH war 
bisher ein entfchiedener Gegner der Frofchfängerei wegen der damit 
— menigftens früher — oft verbundenen Quälereien. Aber dieje 
Schenfel waren wirklich ausgezeichnet. est bin ich Fein Gegner 
der Frofhfängerei mehr. Denn ich fage mir, daß da, wo es viele 
Fröfche gibt, das Frofhfangen dem Frofchbeftand feinen Abbruch) 
tun kann; da, wo es wenig Fröjche gibt, wird man das Fangen 
ohnedies aufgeben, da es nicht lohnend und einträglih ift. So: 
bald nur die Graufamkeiten beim Fangen vermieden werden, ift nichts 
dagegen einzuwenden. Aber beifpielsmweife ift es ja in Baden dur) 
Gejeg verboten, den Tieren die Beine abjchneiden zu dürfen, bevor 
fie durch einen Schlag auf den Kopf getötet worden find; und 
gewöhnlich wird an diefe Verfügung in allen Tagesblättern und 
Blätthen um die Faftenzeit noch einmal erinnert. IJm übrigen 
müffen wir jedes Mittel auszunugen fuchen, das dem Volk Nahrung 
Ichaffen kann; denn das VolE wächjt nachgerade in fajt beängftigen- 
dem Umfang, das deutjche zählt jeden Morgen 2400 neue Köpfe 
mehr. Sädingen, April 1908. 


Nadiridten aus den Vereinen. 


Sıhieigerilcher 
Bolländer-Raninchengüchfer-Rlub. 


Neuaufnahmen: Die Herren: Charles Schrämli, 
Cassardes 24, Neuenburg; Ferd. Widmer, Zigarren: 
bandlung, Mosnang (St. Gallen); Emil Altwegg, 
MWebermeifter, Shönenberg (Thurgau). 

Sm Namen des Klub heißen wir obige Kollegen 
in unferer Mitte beitend willfommen. 

Bern und Thun, 12 Juni 1909, 

Der Vorftand. 





* * 


* 
05. 5,..%.-3. 
Für die Mebernahme der Genofjenjchafts-Ausftellung 1909 hat jich 
die Geftion ©t. Gallen beivorben. 
Auf die Veröffentlichung der Ornith. Blätter in Nr. 24 bon Heren 
%. Steiger, Feuerthalen, fan ich nur mitteilen, daß Herr ©. Krume 











men in Bern feine Demifjion als Sefretär jehriftlih und jelbjt ein= 
gereicht bat, und daß der Zentral-Vorftand diefelbe nur genehmigt hat. 

Sch anerfenne jeine Arbeit voll und ganz; da nun aber fein Rüd- 
teitt jchriftlich vorlag, jo fonnte man ihn doch nicht wieder herbeiholen. 


Sch Hoffe, daß nun Herr Steiger hierüber aufgeklärt fei, da ich 


nicht wünfche, Daß ich Die einzelnen Bunte, die Herr ©. Krummen zu 
einer Demijjion bewogen haben, an die Deffentlichfeit bringen müjfe. 
Der Aktuar: Otto Altmwegg. 


Mitgefeiltes. 





Zugeflogen. Seit Pfingitfonntag bemerfte ich zu wiederholten 


Malen in der Nähe meines Geflügelhofes eine Brieftaube. Nach etlichen 


mißlungenen Verfuchen gelang e8 mir exit Mittwoch den 10. Juni, 
abendg, Diefelbe einzufangen. Sie trägt einen gejchlofjenen Aluminiume 
ring mit folgender Zeichnung: 
EM + & 32 
Wo niag die Brieftaube wohl heritammen ? 
GE Shuppli, Bindfadenfabrif, Schaffhaufen. 

Anmerfung der Redaktion: 
fie flugfähig find, follte man nicgt einfangen und gefangen halten, jon= 
dern frei ein und ausfliegen lajjen. 
miüdet oder von ihrem Wege verirrt. Nachdem fie jich dann .einen oder 
zwi Tage ausgeruht und gefräftigt haben, juhen jtie neuerdings den 
heimatlichen Schlag, den fie gewöhnlich auch finden. Werden fie aber 
gefangen und feftgehalten, jo jind fie an der Heimreife gehindert und 
der Eigentümer hat jeine Taube verloren. 

— Beurteilung der Holländerfaninden. Wie jchon Herr Fahrıni in 
Thun in Nr. 22 d. Bl. beflagte, daß die Hollanderfanindhen an der Aus- 
ftellung in Zangenthal überaus jtrenge beurteilt wurden, jo fann aud) 


ich ein Gleiches von der Ausstellung in Weier melden, Gegen eine jtrenge | 


PBräntierung läßt fich nichts einivenden, wenn bei allen Nafjen der gleiche 
Mabjtab gilt. 
jtel’ungen mit 86, 81 und 75 Bunften prämiiert worden jind, während fie 
in Weier nur 68 Punkte erhielten, jo find jte nicht ftrenge, fondern fennt- 
ni8los beurteilt worden. Warum bat der PBreistichter eine Anzahl Tiere, 
welche Herr Arm fchon prämtiert hatte, einer nochmaligen Beurteilung 
unterzogen ? Wäre es nicht. richtiger gewejen, er hätte die Holländer 
bejjer bejichtigt 2 

Die Ausstellung jelbjt war bvortrefflih organifiert und die Tiere 
tourden richtig behandelt. ®. Hofer. 


Derfhiedne Nahridten. 





— Eileiter-Entzündungen entftehen durch das Legen abnorm großer 
Eier, durch zu reichlibes Legen, oder durch Zerbrehen der Eiihale beim 
Hinausprefien. Auch äußere Beihädigungen fünnen die Urfadhe fein. An 
folchen Entzündungen leidendes Geflügel wird in einem dunfeln Stall 
in vollitändige Ruhe veriegt und bei fnappenn Futter gehalten, wodurd 
eine Hemmung der Eierproduftion erzwungen wird. Sodann werden jhmwade 
Teerwafferdämpfe an die erfranften Stellen geleitet. Dies geichieht auf fol- 


gende Art: In einen halben Liter Waller wird ein Teelöffel voll Teer getan. ' 


Zur Entwidelung der Dämpfe wird ein heißes Eifen in das Wafjer gehalten 


und ein zweites glühendes Eifen bereit gehalten, um neue Dämpfe zu erzeugen, - 
wenn mit dem erften feine mehr zu erzielen find. Das Franke Tier wird 


dann mit dem Hinterteil über das Gefäß nehalten. Auch die Einfprigung 
von 1 biS 2 prozentiger Alaunlöfung oder 1/2 prozentiger warmer GSalicyl: 
fäurelöfjung werden empfohlen. Die Einführung diefer Lölungen gefchieht 
mit einer Meinen Gummibalonfprige. SInnerlih wird zu Anfang der Krank: 
heit Schleim mit 6 bi 10 Tropfen Opiumtink:ur, täglich zwei Teelöffel 
voll, angewandt, fpäter gibt man Kalomelpillen (O,0s bis 0,10 pro Dofis). 


Briefkaften. 


— Un drei Aomiteemitglieder. Für die vorige Nr. fam Ihre Anz 
frage zu fpät in meine Hände. Wenn der Präfident einer Ausitellungs- 
tommiffton nicht zugleich auch Mitglied der Verlofungsfommiffton it, 
bat ex beim Anfauf der Objekte auch feinerlei maßgebenden Einfluß: 


Er hat hödjitens ein Vorjchlagsrecht; die Entjcheidung trifft aber die. 


eigentliche Verlofungstommiffton oder ein damit betrautes Mitglied. 
Tab aber ein NAusjtellungspräfident, troßdem er der Verlojungsfom- 
mijfion nicht angehört und Ddieje auch nicht zu Nate zieht, von ji aus 
Tiere in die Verlofung anfauft und givar feine eigenen, das tjt feines 
wegs jtatthaft. Auch ein Ausitellungspräfident follte jeder Subfome- 
mijfion die ihr zujtehende Kompetenz einräumen. 

— Herr F. B. in Ruswil, Der Vogel, den Sie in Baden auf der 


Straße nad) Spabenart tummeln fahen und der eine fleine Haube‘ 
Er ift faft in der ganzen“ 


hatte, war ohne Zweifel die Haubenlerde. 
Schweiz ein überall vorfommender Vogel, — Eine fchon längere Zeit im 
Käfig gehaltene Singdrofjel wird bei normaler Verpflegung furz nad) 
Neujahr den Gefang leife wieder aufnehmen. Wenn Sie nun wünfcen, 
dab jie nicht fchon während dem Winter im Zimmer fingt, fondern exft 
im Frühjahr im Freien, jo müßte verfucht werden, durch reiglofe Fütte- 


Fremde Brieftauben, wenn 


Wenn aber Holländerfaninchen diejfen Frühling an Aus= 


Solde Tiere find manchmal er= 
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den Gefangstrieb möglichjt zurüdzuhalten. In diefem Fall wäre 
Univerjalfutter fein weiterer Zufaß an Mehlwürmern und Ameifen- 
pen zu machen, bejfer dürfte noch fein, Obit und Beeren dem Futter 
aumengen. 

— Herr F. F. tn Zürich II. So unangenehm e3 für Sie fein mag, 
die Sendung Bilder fo verjpätet von der Augftellung an Sie zurüd- 
uanete werden Sie Doc nichts machen fünnen, wenn nämlich Die 
der nicht befchädigt jind. ES find Ihnen ja durch das Verfehen recht: 
tiger Rüdjendung feine Nachteile entjtanden und es lohnt jich nicht, 
iNpegen lange Unterhandlungen zu führen. 

- — Sert E. Sch. in Schaffhaufen. Ihr „Mitgeteiltes“ findet gerne 
Mmahme. — Ihre „Offene Frage” an die Geflügelpreisrichter in R 
de Shnen doc) nicht die gewünjchte Auskunft bringen, weshalb ich fe 
‚ber beifeite lege. Ih begreife recht gut, daß das betreffende Urteil 
Sie enttäwjchend jein mußte, zumal eines der Tiere auf einer 
IBeren Ausitellung in Deutjchland jchon erjten Preis erhalten hat und 
‚beiden anderen ebenfall3 als gut bezeichnet werden dürfen. Doch 
jet jich nichts dagegen machen. Neder Einzelne urteilt eben wie er e8 
Steht, und mehr Fan man doch nicht verlangen. 

"© — Herr W. B. in Thun. Wenn Sie an der Brämiierungslifte von 
retich eine Berichtigung anbringen möchten, fo fann dies nicht durch 
. Nedaktion diefer Blätter gejchehen, fondern nur durch das Aus= 
Nungsftomitee, 3 handelt jich aber gar nicht um eine Berichtigung, 
ern um eine nähere Bezeichnung. E38 it ganz und gar nicht nötig, 
3 bei der Nafje auch die Farbe angegeben wird, jo wünjchbar dies für 
Büchter fein mag. Sind Sie zufrieden, dab Sie auf Silberfanincden 
sen eriten Preis erhielten. i 
| find fih im Werte gleich; da braucht e8 feiner fpeziellen Her- 
bhebung. 

— Herr Z. W. in Schüpfheim. Nach Ihren Angaben dürfen Sie 
ter den Neitjungen, die Sie gegenwärtig haben, einen mwivflichen Aus- 
heogel, einen fajt ganz weißen Dijtelbaftard erwarten. ch glaube 
ht, dak die Lefruchtung eines Kanarienhahnes, nachdem er 14 Tage 
m Weibchen entfernt geiwefen ijt, noch wirffam fein fann. Nun, das 

d ich bald zeigen, wenn die jungen Diftelbaftarde jebt das Neit ver- 

en, ob ein Kanarienvogel dabei ijt. E83 wäre jchade um die bisherigen 
nungen. Gruß! 

7 — Herr G. Sch. in Vberdon. Sie halten fich verpflichtet, mir das 
mweismaterial für den in Ausficht geitellten Artikel über unreelles Ge= 
ren beim Bruteierhandel zu bereichern. Sch danke Ihnen dafür, ob- 
an ich leider gar feinen Mangel an jolddem habe. &$ ijt wirklich be=- 
hend, was man da alles erfahren muB. Auf feinem Sandelsgebiet 
um mit größerer Leichtfertigfeit und bewußter Unreellität die Schund- 
ve angepriejen werden, In Snferaten jtüßt man fich auf erhaltene 
fe und zweite PBreife, jammelt und verjendet aber Bruteier, die den 
tum tragen, an iwelcdem die Tiere an irgend einer Augftellung waren. 
m fichert 75 % Befruchtung zu; wenn aber faum 25 % befruchtet find 

d für die nicht befruchteten Erjaß erbeten wivd, hüllt jich der Bruteier- 
nbler in Stillfchweigen. So erledigt man die Neflamationen. Der 
reffende Artitel liegt jchon drudfertig in der Mappe, und ich werde 
beicheinlic ettvas jpäter nochmals auf Diefes Thema eintreten und 
m Shre Anregung zur Solidierung des Bruteierhandels benüßen. 
rläufig meinen beiten Danf. 

.  — Herr A.N. in Raltbrunn. Bon Ihren Proben mit verfchiedenen 
‚edenfutterpräparaten nehme ich gerne Notiz; doch Fann ich mich nicht 
ließen, Ihre Erfahrungen als „Mitgeteiltes" zu beriwenden, fo 
treich jte für den einzelnen Züchter auch find. So fehr ich mich be- 
‘he, jedem Präparat gerecht zu werden, drängt mich doch die Pflicht 
en meine Lefer dazu, gejtüßt auf meine Grfahrungen, das eine oder 
dere befonders zu empfehlen. ch lege Ihr Urteil einjtweilen beijeite, 
de wird fich zeigen, ob ich Dasjelbe gelegentlich einmal verwende. 
—— Herr C. Sp. in Wallenjtadt. Ihre Abhandlung ijt eingetvoffen, 
h £onnte ich. fie noch nicht durcchfehen. Ihre Hoffnung, die Sie am 
up Ihres Briefes ausgejprochen, muß unter den gegenwärtigen Ver- 
‚imiffen als „eitel“ bezeichnet werden. Eine Fufion it nur denkbar 
Hchen Parteien, die fich gegenjeitig achten und die zu einer bohalen 
mbigung die Hand bieten. Dabon läßt fich leider recht wenig be- 
ven. Gruß! 

- — Serr J. H. in Schwanden-Goldbadh. In einer der legten Ken, 
jer Blätter wurde im Fragefaften nah einer Bezugsquelle von Brut- 
en der Strupphühner gejucht, doch hat fich fein Züchter diefer Rafje 
neldet. Und jo fann ich auch Ihnen nicht dienen, 

'  — Herr A. L. in Qivis. Das Präparieren von Vögeln ijt nicht fo 
Fach, dat ich Ihnen im Brieffaften die nötige Auskunft darüber geben 
inte. Ich rate Ihnen, fich das Büchlein „Robert Voegler, der Prä- 
tor“ anzufchaffen, oder ein ähnliches, welches Ihnen als Wegleiter 
nen wird. 

\ — Herr J. F. in Bach, Aus Ihrer Bejchreibung fann ich mir feine 
liche Vorftellung von Ihrem Diitelbajtard machen. Wenn Sie aber 
fichern, daß Sie an Ausftellungen jehon manden Bajtard bejichtigt 
en, die hohe Verfaufspreife hatten, der Ihrige Ihnen aber doch bejjer 
ällt. jo lafjen Sie fich dieje Freude nicht jtören, auch nicht durch den 
nmweigen Diitelbaftard, den diefe Blätter in leßter Nr. brachten. — 
8 züccherifche „recht nette Vogeljchußgefeß“ wird in einer der nädjiten 
1. — joweit e8 den Handel mit einheimischen Vögeln betrifft — einer 
Iprechung unterzogen werden. 
. — Herr J. M. in Larouge. Reichen Sie hrem Holländerhogel eine 
ale vom Tintenfifch; vielleicht wird er dadurch wieder Fräftig auf 
ı Beinen. E. B.-C. 
— 






















Die drei Yarbendarietäten grau, creme - 





Prämiierunaslijte 
der 
Ornithologifchen Anstellung in Napperswil 


vom 7.—10. uni 1908, 





3. Kaninchen, 


Silbersbergoldete Medaille des Verbandes am Zürichjee: Flanderer 
und franz. Widder: M. Ziltener, Thalwil. 


‚ Silberne Medaille: Holländer und engl. Scheden: 9. Hegetichwiler, 
Meilen. Holänder: 3. Zetter, Thalwil. Flanderer und Silber: 3. Friß, 
Rapperswil, Silber: H. Keller-Boßhard, Rüti; Alb. Tiedt, Rüti. Nuffen 
und Japaner: U. Oberholzer, Rüti, Flanderer: A. Schmudi, Lenggis:Song; 
B. Ruofi, Rüfchliton. Flanderer und franz. Widder: GC. Steiner, Horgen. 

‚ Ehrenpreis für den jchönften belg. Rieienrammler: M. Ziltener, Thal- 
wil (91 Buntte), 

Ehrenpreis für die Schönfte Zibbe: A. Shmudi, Penggis:Jona (83 Punkte). 

f Kollektionen: Belg. Riejen: Kalpar Winiger, Rapperswil; Emil Meyer, 
Stäfa; B. Nuofi, Rüfchlifon; M. Ziltener, Thalwil. Silber: A. Schmudi, 
Neuhaus; Alb. Tiedt, Rüti; Andr. Gantenbein, Werdenberg; H. Keller-:Boß- 
hard, Rüti; Ar Frig, Rapperswil. NRuffen: A. Ietter, Thalwil. Holländer: 
3. Hegetihwiler, Meilen; &. Baumann-Stäubli, Stäfa (außer Konkurrenz). 

Slanderer. 1. Preife: Joh. Schmudi, Lenggis:Jona; 3. Brupbadere 
Haab, Meilen; 3. Dudler, Buchs; B. Ruofi, Rüfchlifon; M. Ziltener, Thal- 
mil; of. Steiger, Cham; Gottfr. Gonzenbad, Zürih; Emil Meyer, Stäfa; 
S. ZüftEgger, Rußenberg; GC. Steiner, Horgen; 9. Frit, Rapperswil; A. 
Raucenftein, Zachen. 

2. Preife: Gottl. Matter, Männedorf; Joh. Schmudi, Lenagis:Xona ; 
Kajp. Winiger, Rapperswil; Karl Guggenbübl, Züri; $. EplieGut, Rüti ; 
E, Stödly, Niederweningen; A. Setter, Thalwil; Aug. Oberholzer, Tann ; 
I. Brupbader-Haab, Meilen; 3. Züft:Egger, Lußenberg, Ed. Ott, Webikon; 
Yaf. Reible, Amriswil; M. Ziltener, Thalwil; Jof. Neiger, Cham; 3. Maag: 
Ganz, Bülah; Alb. Dürfteler, Amriswil; Jak. Kup, Küsnacht (Zür.); 3. Friß, 
Rapperswil; U. Siggenthaler, Tann; E, Bäcdter, Schänis; %. Bleß, Jona; 
R. Winiger, Rapperswil; Jul. Stadtmann, Ober:Tann; Aug. Greutert, Egg; 
Rud. Müller, Hinwil; H. Brunner, Goldbab; H. Ernft, Rapperswil; ©. 
Heinrih, Mühlehorn; Emil Meyer, Stäfa; Franz Mauh, Rapperswil; 
H. Dit, Stäfa; B. Bucher, Rapperswil; B. Ruofi, Rüfchlifon; I. Heußer, 
Stäfa; 3. Guntensberger, Eihenbad ; Ant. Frey, Walzenhaufen; €. Zollinger, 
Rütiz A. Kaufmann, Engelburg; Theod. Halter, Oerliton; Alb. Dürfteler, 
Adliswil; H. Bofjart, Zürich; 3. Nußbaumer, Ermenswil; E. Elifer, Thal: 
wil; &. Scellenberg, Altitetten (Zür.); A. Bernet, Wallenjtadt; Alois Schu: 
biger, St. Gallen-Kappel. 

Franz. Widder. 1. Preife: Zoh. Schweizer, Sirnah; EC. Steiner, 
Horgen; M. Ziltener, Thalwil. 

2. Preife: Chr. Egaenberger, Grab3; AN. Truttmann, Küßnadt a. Rigt; 
Anton Hald, Bruggen; Jul. Baumberger, Münchweilen; 3. G. Vontobel, 
Zürih, Joh, Schweizer, Sirnah; Rob. Kobelt, Sirnab; Wild. Schmid, 
Wollishofen; Arthur Hausfneht, St. Gallen; Ornith. Verein Rapperswil; 
Joh. Edelmann, Dürnten; Ad. Meyer, Balel. 

Silber. 1. Preife: 3. Möhl, Rorihad; Frik Scherer, Baiel; Alb, 
Tiedt, Nüti. = 2 nn 

2. Preife: &. Baumann:Stäubli, Stäfa (außer Konkurrenz); 3. NRufter: 
hola, Oberrieden; H. Keller: Boßhard, Rüti; 3. MöHl, Rorihab; 3. Frib, 
Rapperswil; Anjelm Suggenbühl, Ermenswil; Jul. Maag. Bachenbülach; 
Alb. Tiedt, Rüti; F. Vögeli, Rüti; A. Schmudi, Neuhaus; Rud. Sommer: 
halder, Dürnten; E. PBebold, Rapperswil; H. Keller: Boßbard, Rüti; 9. 
Halemann, Au; 3. Möhl, Norihadh; Andr. Gantenbein, Werdenberg; Franz 
Noher, Altftätten (St. Gallen); Frit Scherer, Baden; 3. Rufterhola, Ober- 
rieden; M. Schürmann, Dagmeriellen; O. Lienhard-Giöler, Oerlifon; R. 
Kaufmann, Engelburg ; Ornith. Verein Rüti (Züri); 3. Wegmann=Zolinger, 
Wesikon. 

Rufen. 1. Preife: A. Setter, Thalwil; Aug. Oberholzer, Rüti (Zürich), 

2. Preife: Aug. Oberholzer, Nüti (Zürich); 2. Stark, Rapperswil; 
Üerd. Eliener, Rapperswil; Ornith. Verein Napperswil; A. Zetter, Thalwil; 
Trig Müller, Sffmwil. 

Holländer. 1. Preife: 
MWallenftadt. 

2. Preife: I. Hegetichmiler, Meilen; Carl Spring, Wallenjtadt; Otto 
Zell, Rapperswil; Carl Wid, Et. Gallen; 3. Edelmann, Dürnten. 

Black-and-tan. 2. Preife: ©. Donini, Gentilino; Alb, Egli, Rüti, 


Engl. Scheden. 2. Preife: Werner Kunz, St. Gallen; 3. Heget- 
Ihwiler, Meilen; E. Baumann:Stäubli, Stäfa (außer Konkurrenz). 


Hafenraffe. 1. Preis: E, Zulauf, Wynau. 
Blaue Wiener. 1. Preis: E. Pebold, Rapperswil, 
2. Preife: H. Bär, Buchs (St. Gallen); A. Vogler, Buchs. 


% Hegetfchwiler, Meilen; Carl Spring, 


Shladtrafie. 1. Preis: H. Boflart, Zürich, 
Angora. 1, Preis: ©. Hälfig, Majeltrangen. 


2. Preife: N. Wolflisberger, Nüti; G. Kaufmann, Schänis; ©. Hälfig, 
Mafeltrangen. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt, Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


STE Bläiter . er und RE Hr. 25 





= Anzeigen. 














Suferafe (zu 12 





Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittar 
an die VBuhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Zirih einzufenden. 








Narktbericht. 
Zürich. Städtifiher Wohenmarkt 


vom 12. Yuni 1908. 





Auffuhr reichhaltig bei guter Nachfrage 





und Umfaß. 3 galten: 
per Stüd 

Sriihe Eier . Fr. —.09bi8 Fr. —.12 
Kifteneter . 2, —07 un 09 
Dito, per Hundert „ 680 „ „ 850 
Suppenbühnerr „ 2.— „ „ 2.70 
Hähnel 2. 20 ee 
Sungbühner „LOSE 2, 
Boulefs DU SENDE en 
Enten RT 173.20 
Bänie . . 25.80 7 — 
Truthühner . „06. 0 650 
Tauben ner 0, el 
Ranindenae 2 310 

„.leb.p.l/akg „ —.55 „» „ —.65 
Hunde 10 
Perlhühner. . „2.807 „.„: 3.20 
Meerihweinden „ 1.— u »„ —— 
Zurteltauben . „ 150 „ „ :1.70 

Bruteier:Berfauf. 








Mrnith. Derein Kicdiberg 


(Kt. St. Gallen), 


Bruteier 


in prima Padung, durchwegs 2 jähr, 
Tiere. 
Minorka, ihwarz, II. Preis prämitert, 
Duß. Fr. 4. 
Wyandottes, weiß, II. Preis Gopau, 
Duß. Fr. 4. 
»Prämiiert helle Brahma, geiverb. Ply- 
month, Dub. Fr. 3.50. 
Mebh. Italiener, Ihbwarz, Dub. Fr. 3. 


Preisreduktion! 
Paul $taehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter 
Anzahl. =1402= 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 

Olten u. Oerlikon I. Preis 

Prima Leger ä Ei 30 Cts. 
Fallennesterzucht 


Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov. 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 50 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75/e. 


Kücken ä Fr. 1.20, 


Orpingtons ä 1.40 
sind wieder zu haben. 


Bruteier von Pekingenten 


habe tetö zu verfaufen ver Stüd 820 E13. 
Ebendajelbit eine brütende Trutbenne, 
Höflichit empfiehlt fich =1392=- 
Klemenz Sänsler, Viehhändler, 
Unterägeri, Kt. Zug. 


=50)8=- 








Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kantnchenzucht”, Expedition In Zürich gefl, Bezug nehmen. 


\trolliert gebe ab: 





Geilügelhof St. Derenn bei Zug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng 


Bruteier 
Minorfa, |hwarz; Jtaliener (Leghorn), rebhuhnf. und weiße; 


als: 


feparat gehaltenen Stämmen 


Faverolles & 20 Cts.; Peling-Enten & 25 Ct3.; Holländerz Weis 
hauben; WhHandottes, weiß; Dominikaner, gejperbert, & 30 Gt3. 
per 


Stüd. 





3) 


Yntgeflügel: um Schmeinezucht-Anftalt 
Gebr. Hanjer, Miellingen 


empfehlen zur Abnahme: 


Bruteier 


Weißer, einf. f. Orpingten 
Rebhuhnfarbiger Stalieaet . 
Pefingenten 


50 6t3. per Stüd 
25 „ ”„ „ 
30 " " ” 


m. D- 


Anflufive Beryalin bei Mindeftabnagme von 1 Dutend. 


einmaliger Griag bei Netournierung der 
unbefrucdhteten Eier (gefodt). 


=131- 


Geflügelfugringe (eigenes Fabrikat). 


Ueber 50 Stüd & 8 Ete. 


Kürken (vom April an). 


NB. Unter 70% Befruchtung 
Unter 50 Stüd a 10 6ts. 
1 Tag alt. Weiße Orpington 


Pefingenten . 


Nebhuhnfarb. Italiener 2 " 


a 5.1.40 per Stüd 
1, 20 ”„ ” 
a ” % 40 „ „ 


Nede weitere Wode ei ein Zufchlag von 20 Gt8. 


Bruteier 


von meinen raffereinen und prämiierten 
Stämmen und mitteljt Fallenneft fon 
»106= 
Holdwyandotfes A 40 Gt3. 
Silberbräel A 30 Ct3. 
Sangfhan ä 30 Ct3. 

Örpingtons, weiß, A 30 Gt3. 
Fri Felder, NRütli, Goldau. 


Nebhf. Italiener, 


Beite, Iannjährige Spezialzuht mit 
frifch eingeftelltem prima Zudthahn, 
1907 Flawil I. und Ehrenpreis, Kant. 
landwirtichaftl. Ausftelung St. Gallen 
Rolleftionspreis I. Rlaffe. Kreuzlingen 
I. Preis, «6öl- 

Bruteier: Dubend Fr. 3,60, 
Garantie für gute Befruchtung. 

Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Bruteier 


aug meiner langjährigen Spezialzuct 
ichwarzer Minorfa gebe ab & fr. 4.50 
per Dutend franfo und DBerpadung 
frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
Freilauf. Garantie für Normalbefruch- 
tung. Chr, Gerber, Tabaffabrit, 
-404= Solothurn. 








Mu Druteior EM 


Bon erftprämiierten Hamburger:Gold- 
fprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
wart, per Dubend Fr. 3.60 ohne Ber: 
padung, ebendalelbft werden von Zeit 
zu Zeit junge Stämme verfauft. -61=- 
% Widmer, Präfident des Ornith. 
Vereins Murgenthal. 


Bruteier. 


Brahıma, dunkel, & 30 Efs. 
Orpington-Enten a 30 Efs. 
Goldwvandottes a 25 Ets. 
Berkanfe and obige Htämme. 
=1339« Subfchmid, Bütkhwil. 


rnteier eurd Antaus) 


von II. Preis prämitertem Stamm 
Ihwarze Dinorfa fönnen bezogen werden 
zu 30 G&t3. per Stüd. Verpadung 
frei gegen Franfo-NRüdfendung der 
Schadtel. Höflib empfiehlt fich 

Rohann Roos, jun., Kirchberg, 
»1191- Kt. St. Gallen, 


Bruteier. 


1 weiße Wyandotte a 40 GtS, 

1 Holländer-Weißhaube A 50 63, 

Benedift Kiener, Säger, 
Kraucdthal, Kt. Bern. 





-269= 





.| Enten, ®änfe en gros, 





lanenkolonie Al 


eınpfiehlt ihre eritklaffigen, gut be 
frucdteten Bruteier von Bond 
Fehing- und Sanfenten, rebfarbig 

30 6&t3., SKaifer- Enten a 50 Gtö 
Bet Stüd. "Xerpadung wird zu 60 Gte 
geliefert. «1381 


Helle Brahmn 
amerifan, Abitammung, Speztalzudit 
Wolhufen 108 I. Preis, Herzogen 
bucfee (1907) IL, Preis. Bruteier, pe 
Stüd 30 Gts, -105 

%. Spahr, Ubrm., Herzogenbuchiee, 


Mm Al der Zukunfl 


Rofenfämmige, Ihwarze Minorfai 
importiert; meißmwangige, jchmwarı 
Spanier (Stamm Hämig, Ufter), el 
ichieden fleißigite Lege. Bruteie 
Dug. m. Badung Fr. 4.30. 1215 
I Guner, Seegräben, Kt. Züridı. 


Geflügel- und Kaninchenzuchtverel 
Aarau und Umgehung 


empfieblt fich zu bekannter, gemifle 
hafter Lieferung von -1091 


Leghennen und Truthühnern 
Bruteier amd Küden 


von weißen Wyandottes und Orping 
tons, rebhuhnfarbigen Stalienern un 
Rielenbrabmas, fomie 


Naffenfaninchen, Zucht» am 
Fungtieren 

von Flanderer: Nieren, franz. Widdı 

und Eilber. 

Anfragen und Beitelunaen find 
richten an die Bermittlungsftelle ve 
® it, R.:B. YHaran. 

Er 


EREEIT TRETEN TRETEN | 
Ornithologifches 
Zu verfaufen. 









































Ranaria Zürich. 





BEE Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Zahren überall mit Ehrenpreiie 
gold. und filb. Medaillen pränitert, 
Flottfingende, gelunde Sänger, 
®r, 10, 12, 15, 18, 20 und böber, 
Ausftellungsvögelv. Fr.25 an und 56) 
Ganze Kollektionen. 
Befted Kanarienfutter, icher ES 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Ki 
$r. 3. 50. Alles mit Garantie. =! 


Arch) & Eo,, Felditraße 59, Züri 


&h offeriere m. Nachnahme bir 
aus Stalien 31/emonatliche, bunt 
fchwarze, gelbe, „geiperberte 


Hühner 


aub per Bahn und Poft ab DB 
Profpeft grat 
Abiat 1907: 19,000 Stüd. 

-460.= 2, Salter, Ber (Waadt 


Sürich, 
26. Juni 1908. 





Sämererifien Geflügehudtvereing 


md Kaninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg) 
‚Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretr 
ür Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 








des 


und der Genoffenfhaft Fchweizerifher Kaninchen: Züchter, 


II Organ der ornithologifchen Vereine 
Be. Altoorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Vorderland, Arkon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drnts“), Brienz (ornith, 
md Tierjchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Khauzbefonde, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), 

‚uchtverein), Fifhenthal, Genf (Sociste des Amateurs W’Oiseaux), Hallau, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog. Verein), 


XXXI. Jahrgang M 26. 


Erfcheinen 
je Freilag abends. 


um BRaninıdenzmuiht. 
Offizielles Oraan 


Delsberg (ornith, und Kaninchen- 
Interlaken uud Amgebung (Ranarien- 


‚ Gonolfingen, Konfkanz, Kradolf nad Umgebung, Jaden, Sangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnen, 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim und Uugebung, Rapperowyl, Romanshorn, Sihltal (Werein 
Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisnn, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kanincenzüchternerein), Weyer i. &., Ferse (Ornis), Fürger Oberland (Taubenzüchterverein Solumbia), 


| Revaklion: &, Berk-Corrodi in Birzel, ME. Züri; (Telephonruf „Horgen“, und Inlins Bloch, Limmatftvafe 215, Zürich III 








Ibonnements bei ben Poftbureaur der Schweis ober bei Tranfo»Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Bitrich für dag gange Jahr Fr. 4. 50, 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit beim üblichen Zufchlage abonkirt werben, 


für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
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1 Die diesjährige Brutfaifon. 


- Die Brutjaifon des Jahres 1908 ift vorüber. Schon diefe 
ehauptung wird Widerfpruch erregen, denn tatfählih brütet 
10 manches Huhn in den Monaten Juni, Juli und Auguft, und 
tele Züchter, bejonders auf dem Lande, huldigen noch der alten 
Infiht, daß die Augufthühner die beften jeien. 

Die moderne, rationelle Hühnerzucht will aber hievon nichts 
nehr wifjen, bemüht fih um Frühbruten und läßt, um Tiere zu 
thalten, welche bei Beginn der Fälteren Jahreszeit fertig entwickelt 
md produftionsfähig find, nah Mitte Mai Zuchtgeflügel nicht mehr 
‚rbrüten. 

Einen genauen Weberblid über die erzielten Refultate Fann 
nan allerdings noch nicht geben, aber aus vieljeitigen Anfragen 
md Berichten läßt fih jehon feftitellen, daß manches zu wünfchen 
ibrig geblieben ift. Zu viel Sorge follte man fich allerdings deg- 
degen nicht machen; denn tatfächlich wachjen bei dem ernitftrebenden 
Züchter die Anforderungen von Jahr zu Jahr, und troß großer 
Stfolge ijt man doch nie ganz zufrieden. 









DET Nahdrud nur bei Ouelenangade gefisttet, ug 








Die Brutfaifon 1908 hat aber nicht nur wie jedes Jahr zu 
wänjchen gelafjen, jondern fie brachte auch einiges mit ih, was 
ungewöhnlih war und die Geflügelhaltung und Zucht bejonders 
ungünftig beeinflußte. Strenge Kälte in den erjten Monaten des 
Jahres, ein naffer, Falter April, ein jpätes Frühjahr hielten die 
Produktion der Hühner und den an dieje fi anjchließenden Brut- 
trieb jehr zurüd. 

Allgemein war daher die Klage, daß man feine oder nur 
wenige frühe Gluden habe, jo dab die gewünfchten FSrühbruten 
audh nur jelten find. Dazu fommen dann noch fchlehte Brut: 
tejultate und der Jammer, daß eine fehr große Zahl der früh er: 
brüteten Kücken wieder geftorben ift. Daß von den überlebenden 
verhältnismäßig nur wenige die Ausficht bieten, fich zu hochfeinen 
Rafjetieren zu entwickeln, will ich nicht dem Frühjahr zur Lajt 
Ihreiben. Dies Vorfommnis bafiert auf der Tatjache, daß bei 
der Zucht Gefese und Einflüffe fi geltend machen, welche bei 
Zufammenftellung des Zuchtitammes oft nicht genügend beachtet 
und berückichtigt werden, und weil ftets auch von den beiten Eltern- 
tieren Junge fallen, die in der Qualtät zu wünjchen lafjen. 

Züchtern, die weiter feinen Grund haben, über die diesjährige 
Drutfaifon zu lagen, als weil die Nachzucht nicht ganz ihren 
Winfchen entjpricht, muß man den Rat geben, vecht genau zu prüfen, 
wie ihre einzelnen Zuchttiere vererben und demgemäß mögen fie 
für die nächite Zuchtperiode ihre Stämme entjprechender zufammten= 
itellen. 
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Wer fi) aber- erft einmal der Geflügelzucht joweit hingegeben, 
daß er praktifch Vererbungsgejebe ?!e. erprobt, der läßt fih dur 
PMiperfolge nicht abjehreden. Anders fteht es dagegen mit Zeuten, 
die erit angefangen haben, oder feit einem Jahr vielleiht Hühner 
halten. Hier fann der dauernde Mißerfolg Teiht die Urjache 
werden, Zucht und Haltung gänzlich aufzugeben. E3 ift dies jchon 
begreiflich, wenn jemand troß aller Mühe, die er fich gibt, nur 
Pißerfolge hat, entmutigt der Sade den Rüden fehrt; aber richtiger 
ift, mit Energie auszuharren, die begangenen Fehler zu erforjchen, 
fie nicht zu wiederholen und nicht früher zu raften, bis der Erfolg 
fich eingeftellt. 

AU diefe Züchter müffen nun zuerft feititellen, auf was Die 
diesjährigen jehlehten Nejultate bei der Brut zurüczuführen find. 
Mangel an Gluden, jowie jpätbrütende Hühner werden allerdings 
dur ungünftiges Faltes Wetter erflärt. Cs können aber aud) 
fehlende Frühbruthennen, faljche Kaffe, nicht genügender Stall, 
fowie Fütterung und Pflege hieran ihuld fein, und dann muß 
auch der Züchter fich jelbit prüfen und genau überlegen, ob nicht 
vielleicht bei ihm und feiner Unkenntnis in der Hühnerzucht die 
Urjadhe liegt. 

Alle diefe Punkte können Miperfolge veranlafjen, do find fie 
auch leicht jo abzuändern, daß im näcften Jahr, troß jhlechten 
und falten Frühjahrswetter rechtzeitig und genügend Brüterinnen 
da find. Bei Haltung leichter Rafjen muß man eben einige mittel- 
ihwere Hühner, nur für Brutzwece anjchaffen; bei größerem Be: 
triebe einige Puten oder eine Brutmajdine. 

Ueber Zufammenftellung der Zuchtftänme, Stall und Schart- 
raumanlagen, jowie Fütterung heute hier zu jprechen, würde zu 
weit führen. Alle diefe Themen find exft in Iegter Zeit ausführlic 
behandelt worden und id) fann nur empfehlen, die betreffenden 
Artikel nachzulejen. f 

Viele jehieben aud die jehlehten Brutrefultate auf die Brut- 
eier; denn felbjt die beiten Slucen haben oft nichts oder nur 
wenig ausgebradht. Auch das fchnelle Sterben der Kücen wird 
iehr häufig der Qualität der Bruteier zur Zaft gelegt. Es Fann 
dies allerdings der Grund der Mißgefhiee fein; denn Transport, 
ichlechte Behandlung der Bruteier, Haltung zu großer Stämme 2c. 
fönnen jchmwache oder ungenügende Befruchtung, eventuell Keim: 
unfähigfeit veranlafjen. 

Cs gibt alfo viele Gründe für die Mißerfolge, und da e8 in 
der menfhlihen Natur liegt, viel häufiger Fehler anderswo als 
bei fich felbft zu juchen, jo werden oft Henne, Bruteier, Majchine 
oder dergleichen zu unrecht bejehuldigt, während der Fehler doc) 
nur bei ung und dem was wir getan oder unterlafjen haben, liegt. 

Diefe Anficht, die ih mir aus eigener, langjähriger Praris 
gebildet habe, fteht zwar im MWiderfprucd mit vielen Autoren über 
Seflügelzucht, die bejonders immer die Qualität der Bruteier ıc. 
beanftanden. Aber Theorie und Praris decen fih nit immer 
genau, und obgleich ich für meine Behauptung noch nicht genügendes 
Material als Beweis erbringen kann, jo wird doch der Züchter im 
nächjften Jahr die beiten Erfolge haben, der nicht nur mit den 
Tieren. und Giern ftändig pröbelt, jondern fie) bemüht, begangene 
Fehler zu vermeiden und jeinen Tieren möglihft natürliche Ver- 

J. B. 


hältniffe zu jchaffen. 
Sparfamkeit in der Geflügeljudt. 


Wie viele Klagen hört man, daß die Geflügelzucht nichts ein- 
bringe, Unfoften und Mühe verurjade. Der Grund diefer Un: 
zufriedenheit ift meift in der unnötigen Berfhwendung zu juchen, 
die auf jolhem Geflügelhofe bereit. C3 bietet natürlih einen 
hübfcheren gefälligen Anblid, wenn fich die Stallungen dur ein 
nettes Neußere auszeichnen, aber den Injapen Tommt e& bei weitem 
mehr darauf an, daß innen Reinlichkeit herricht, daß für bequeme 
Nahtquartiere, ftille Legenefter und geräumige Volieren gejorgt 
wird, für fie ift übertriebener Lurus entbehrlih. Praktiih joll 
alles fein, damit fi alte und junge Tiere wohl fühlen. 

Mer den Pfennig nicht ehrt, ift des Talers nicht wert! 
Diefer richtige Wahljprud) aus der Väterzeit follte auch bei der 
Geflügelzucht täglich beherzigt werden. Cs gibt Züchter, die alle 
Neuheiten anfchaffen müfjen, die alten Serätfchaften, Zutter- und 





Trinfgefäße 2c. immer wieder durch neue erjeben, obwohl fie fich 
häufig überzeugen werden, daß die alten bewährten Gegenftände 
praftifeher wie die neuen waren. 

Bei der Entenzuht halten die meiften ein Eojtfpieliges Bafjnt 
für unbedingt notwendig, mit viel Umftänden und Unfoften wird 
die Wafferleitung zu diefem Zwecke verlegt. it der Wafferbehälter! 
endlich fertig geftellt, foftet er ein nettes Sümmden; eine billige 
alte Wanne, ein durchjägtes Faß, hätte auch genügt. Hat man 
Jungenten, die noch nicht aufs Waffer jollen, (äßt fich eine Wanne 
oder ein Faß fehnell entfernen; mit dem koftfpieligen Bajfin ift es 
dagegen kaum möglid. Anfänger in der Geflügelzucht bilden fid) 
ein, die Arbeit würde groß und jchmwer jein, jo daß e3 bei dent 
erhofften Nusen no ventabel jei, eine Perjon für das Federviel) 
zu halten. Weit gefehlt. Die Arbeit ift nicht jo anftrengende 
Natur. Im Heinen und felbjt mittleren Betriebe Tann nur damı 
ein Weberfchuß erzielt werden, wenn man jeine Lieblinge jo weni 
als möglich fremden, bezahlten Händen überläßt. Drdnung ift eine 
Hauptbedingung zum vorzüglichen Gedeihen, leider findet man Mi 
der heutigen Zeit felten Perfonal, auf defjen Drdnungsliebe man 
fich verlaffen ann. Wie gern werden jic) die Hausfrau, heran- 
wachfende Töchter und Söhne, jelbt größere Kinder, für die Ab: 
wartung, Pflege 2c. erwärmen lafjen, wie glüdlicd) werden fie jein 
wenn fie Erfolge fehen, wenn die Tiere mit Anhänglichkeit ihne: 
zugetan find. Welche Freuden bereitet das Gierholen, die Fütte: 
rung, das Ausjhlüpfen der Küden 2c. 

Natürlich gibt es wie überall neben Licht- au) Skhattenfeiten 
aber vor diefen darf man ficy nicht fürdten. Bei der Fütterun: 
herrfche weife Sparfamfeit, nicht betreffs der Dualität, fondern dei 
Quantität. Es ift eine irrige Anfiht, immer vet reichlich 
Futter hinzufegen oder hinzuftvenen. Man jollte nie mehr füttern 
als was das Geflügel mit Appetit binnen einer Vierteljtunde ver 
zehrt, Ueberrefte werden bejhmust, von den Vögeln geholt, Dil 
fih und ihre Jungen von dem teuren Futter fättigen. Das beft 
Fütterungsmaterial ift immer zugleich das billigjte, weil es an 
ausgibigften und nährkräftigften ift. Heutzutage fabriziert man viel 
Neuheiten in. Geflügelfraftfuttermitteln, Knochenmehlen 2c., nic! 
alles wird von den Tieren gerne gefreffen, wenn es unangenehr 
riecht oder jchmeckt, verfehlt daher jeinen Ziwed. Alles Geflüge 
nährt fi) mit Behagen von Spratt’s Geflügelfutter, gedeiht prächtic 
legt vorzüglid) bei diefer Fütterung. Minderwertiges Körnerfuttei 
fogenanntes Mifchfutter oder Abfallmare, follte nicht VBerwendun: 
finden, da es oft Shädlihe Subjtanzen enthält, welche den Keir 
zu Krankheiten bilden. Gute Gerjte, für Jungtiere namentlic 
Weizen, im Winter Mais, darf mit bejtem Erfolge verabreic‘ 
werden. Gartenbefiger follten fi) den jchneeweißen, Keinförnige 
afrikanischen Mais jelbit bauen, er ift jehr gehaltvoll, ein Kor 
liefert 600-—-700fahen Ertrag, und erzielt bei allem Geflüc 
feinftes weißes Fleifh. Seit 3 Jahren habe ihn importiert u 
genau erprobt; gebe im Herbit Samen, 100 Gramm zu 60 Cie 
ab, um diefes Korn der Zukunft weiteften Kreifen zu erjchließen 

Ein Geflügelhalter fol und muß überall jparen, darum for 
er auch für billige Einjtreu; Ajche ift wohl überall zu haben, i 
foftenlos und leicht zu bejhaffen, erhält die Tiere gejund und b 
feitigt das Ungeziefer aus den Ställen. Bei jeder Geflügelhaltur? 
läßt fi Sparfamkeit üben zum Nugen der Tiere und unferer Kaji 

Frau Hauptmann Bötther v. Hüljen, Baden-Baden. 
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Wie muß bei weißen Tauben der Scuabel 
gefärbt fein? 





(Schluß.) 

Aus der Erklärung in legter Nummer ift erfihtlih, daß Hr. 

bei feinen weißen Brieftauben die Leiftungsfähigkeit in erjter Linie 
heben fuchte, gleichzeitig aber auch auf Farbe züchtete und e& 
ihm gelungen, beides zu vereinigen. Cr jagt nun an einer ande 
Stelle: „Meine veinweißen Brieftauben haben alle helle Schnäb 
So muß es fein, weil e8 nicht anders fein Fann vom Standpun 
der Natürlichkeit aus.“ Dunkle Schnäbel bei weißen Taub 
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widerjprehen der Natur und der übereinjtimmenden Beurteilung 
aller Taubenraffen. Er verfihert noch, daß ihm in der langen 
Reihe von Jahren bei hundertfältigen Verfuchen nie eine reinweiße 
Taube fiel mit jchwarzem Schnabel, und er deshalb die Forderung 
eines jchwarzen Schnabels als am grünen Tifche entitanden be= 
zeichnen müfje; denn ich allein — fchließt er diefen Pafjus — habe 
die Erfahrung der langen Praris auf meiner Seite. Wer es nicht 
der Erfahrung glaubt, möge es jelbjt vormahen und auf Aus- 
‚ftellungen mit leiftungs= und prämierungsfähigen reinweißen Brief: 
tauben ericheinen, die auch den fchwarzen Schnabel mitbringen.“ 
Das find die wejentlihen Momente, mit denen bei diejem 
‚Meinungsaustaufch die Neußerungen dafür oder dagegen begründet 
"werden follten. Damit war die Sadhe aber noch nicht erledigt ; 
denn jede Partei beharrte auf dem verfochtenen Standpunft. E3 
‚liegt nun im SInterefje aller Taubenzüchter, die Begründungen 
und Einwendung forgfältig zu prüfen und mit den eigenen Erfah: 
rungen zu vergleichen. 

Wie ich jehon in der Einleitung erwähnte, wurde jederzeit — 
‚foweit ih mich zurücerinnern fann — von weißen Tauben ein 
‚heller Schnabel gefordert. Wenn bei den Budapejter gejtorchten 
‚Hochfliegern — die ich mehrere Jahre gezüchtet habe — ein pedh: 
hwarzer Schnabel eine Rafjevorjchrift ift, jo erklärt fih Dies 
Teiht daraus, daß diefe Flugtaube auf den erjten Bliet zwar weiß 
zu jein jcheint, aber in Wirklichkeit nicht ift. Einige ihrer Außer: 
ten Schwingen find jehwarz meliert und auch auf der Bruft, am 
Kopf und Naden werden nach der zweiten Hauptmaufer Eleine 
‚Sprenfel fihtbar. Dadurch bildet fich eine jehwache melierte Zeich- 
nung, ähnlich wie der Halbmond bei den Starhälfen ift. Wäre 
‚Dieje Taube reinweiß, jo würde der jchwarze Schnabel nicht vor: 
handen, d. h. jchon längft weggezüchtet fein. 

Bon befonderem Intereffe würde e8 fein, wenn die bisherigen 
Preisrichter und auch andere erfahrene Kenner zu diefem Thema 
das Wort ergreifen und ihre Anfiht aussprechen würden. Dadurch) 
Täme Klarheit und Sicherheit in die Sadhe. Die Ausfteller könnten 
daraus erfahren, welche ihrer Tauben Eonfurrenzfähig find und 
welche no einen Mangel an fih haben. Und die Preisrichter — 
‚bei denen möglicherweife auch verjchiedene Anfichten über diefen 
Bunt herrfehen —— fönnten dadurch vielleicht eine VBerftändigung 
herbeiführen, daß wenigjtens bei uns in der Forderung der Schnabel- 
‚farbe bei weißen Tauben eine Einigkeit erzielt würde. 

Herr d. hatte zur Begründung feiner Forderung an die weißen 
Dragons erinnert, bei denen ebenfalls ein jehwarzer Schnabel Vor: 
[hrift jei; er fjtüßt fi) dabei auf das neue Pfenningftorff’iche 
Wert „Unjer Hausgeflügel, Band II, die Taubenrafien” wo in 
der Mufterbejchreibung allerdings von einem fehwarzen Schnabel 
‚fteht, aber ohne daß einer jpeziellen Gefiederfärbung erwähnt wird. 
— Wir wollen nun gerne gewärtigen, was unjere Taubenfenner 


Dazu jagen und möchten diejelben ermuntern, fich recht rege über 
E. B.-C. 


Einige Winke für das Sühten (höner Farben- 
; Kanarien und Baftarde. 
Bon C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland). 


Ueberfeßt aus dem Holländiichen von E, van Beesel, Diljeldorf, 
(Um Nahorudf mit Quellenangabe wird gebeten), 
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(Fortiegung zu Nummer 23.) 


Die Einrichtung der Käfiae. 
Meg mit den elenden, Kleinen HarzersKäfigen, die nur zum 
Transporte der Vögel gut find. Gib dem Vogel einen geräumigen 
Käfig, in welchem er fich flint bewegen und feine Flügel ausjhlagen 
‚Kann, was feiner Zunge zugute fommt. Trage Sorge, daß er im 
Käfig niemals dem Luftzug ausgefegt ift, welcher auf die Dauer 
den Tieren wie auch den Pflanzen jehädlich ift. Sorge ftets für 
Frifchen Flußjand auf dem Boden des Käfig und für frifches 
Trink: und Badewaffer. Lesteres ift nach jedesmaligem Gebraud) 
megzunehmen. Nimm feine glatten Sisjtangen, bejonders feine 
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aus Rinde, auf welchen der Vogel fich nicht fefthalten fann. Zur 
Sisftange nehme weiches Holz und jo breit, daß der Vogel bequem 
auf demfelben ruhen kann und nicht notwendig hat, feine Zehen 
um diejelbe zu Eammern. Die Sibftange foll, je nad) Größe 
de8 Fußes der einzelnen Raffe, diefen Querfchnitt haben: N. 
Die Sisftangen find im Käfig jo anzubringen, daß fie nicht über: 
einander jtehen, da fjich jonft die Vögel bejchmusen. 

Mit der Gewohnheit die Vögel in Eleine Käfige zu fegen, 
muß gebrochen werden, desgleichen mit dem DVerdunfeln. Ein 
Dogel muß Licht, Luft und Bewegungsfreiheit haben, möge es aud) 
jein, daß fein Gefang etwas benachteiligt werden fünnte. Lieber 
gejunde Vögel haben, die weniger fehlerfrei fingen, als jolche die 
nach der zweiten Maufer eingehen, zur Zucht untauglic, oder als 
Sänger minderwertig find. Durch die jahrelange unfundige Be- 
handlung der Kanarien find die Nafjen derart gejhwächt, das eine 
Reihe von Jahren notwendig ift, den Vögeln die alte Lebenskraft 
zurücdzugeben und jei eg mit Einbüßung einiger durch den Menschen 
gezüchteten Eigenjchaften der Vögel. 


Die Fütterung, 


Hauptjächlic werden unfere Kanarien mit Rübjamen gefüttert, 
zeitweilig au andere Sämereien und Ei-, fowie Grünfutter als 
Beigabe verabreiht. Es gibt aber auch Zeiten, wo Nübfen das 
einzige Futter ift und nichts als Rüben monatelang gegeben wird. 
Dieje Fütterungsweife ift naturwidrig und muß beftimmt eine 
Körperfhwächung herbeiführen. Der Züchter follte fich doch felbft 
fragen, was der Kanarienvogel für Futter in der Freiheit frißt 
und dabei gejund und lebensfräftig bleibt, um dann an der Hand 
befannter Analyjen feitzuftellen, nicht nur wieviel Eiweiß:, Fett: 
und Kohlenftoffe in diefem Naturfutter enthalten ift, fondern au 
die verjchiedenen Stoffe felbjt fennen zu lernen und deren Wirkung 
auf die gedeihliche Entwicelung der Vögel, um dann einen Ver: 
glei) mit der Analyjfe von Rübjfamen machen zu können, danı 
wird man zu der Weberzeugung gelangen, daß wir unjern Vögeln 
jiher viele Stoffe vorenthalten, welche fie zur Entwielung ihres 
Körpers, von Gefieder und Geftalt notwendig bedürfen. Eine ein- 
jeitige Fütterung ift immer nachteilig, denn dieje muß unzweifelhaft 
Jämtlichen Organen fchaden, anormale Formen der Organe erzeugen, 
und dieje in Körperbau und Körperteilen von Generation zu Gene: 
ration immer mehr nachteilig vererben. Dies ift dann auch die 
Urfache, daß andere Organe oder Körperteile, welche mit den erftern 


‚in Verbindung ftehen, in Mitleivenfchaft gezogen werden, d. h. auch 
‚diefe anormal werden. 


Wir haben dies bei den blind gewordenen 
Norwichlanarien gefehen. Es genügt nicht, daß der Züchter jedes 
Sahr Iuftig drauf los züchtet, er fol und muß dabei auch nad: 
Tut er dies, dann wird er gar bald meine Angabe be- 
ftätigt finden, daß das Futter großen Einfluß auf die Farbe und 
diefe wieder auf die Kräftigung des Vogels ausübt. Im Futter 
müfjen alle Stoffe enthalten jein, die zum Aufbau des Vogels 
nötig find, alfo auc) was Farbe anbetrifft. Cs ijt doch jelbjtver- 
ftändlic), daß das Futter des Vogels auch diejenigen Stoffe, welche 
zur Formung desjelben und zur Erhaltung der Farben nötig find, 
enthalten muß oder er geht EFörperlich wie auch gejanglich zurück, 
anftatt vorwärts. Das beinahe ausjchließlihe Füttern mit dem 
befannten deutschen, jüßen Sommerübjamen muß auf die. Dauer 
den Kanarienvogel feine Naturfarbe verlieren laffen. Dies fann 
wohl als Urfahe dafür angenommen werden, daß die deutjchen 
Gejangsfanarien infolge des Entbehrens der braunen und jchwarzen 
jowie der Verminderung von gelben Farbjtoffen jo hellgelb von 
Farbe geworden find, was feinesfalls zur Zierde diejer Vögel ge- 
reiht. Bejuht man englifhde Vogelausftellungen, dann ift man 
verblüfft über die jchönen orangegelben, hell und dunfelbraunen 
und hellgrünen Farben, in denen dort Kanarien gezüchtet werden. 
Auch der Körperbau und die Körperfraft der dortigen Vögel ijt 
im allgemeinen befjer als die der Gejangsfanarien, weil fie Fräftiger 
gefüttert werden. Die Engländer geben als Hauptfutter zwei 
Drittel weißen jpanifchen Kanarienfamen und ein Drittel füßen 
deutjchen Sommerrübjen. Der in Holland und Deutjchland gezogene 
Kanarienfamen fteht in Qualität weit hinter dem zurüd, welche 
ung das fonnige Spanien bringt. Ferner geben die Engländer 
als Beifutter oder vielmehr als Xederbiffen ein Gemijch von allerlei 
Sämereien wie enthülfter Hanfjfamen, Salatjamen, Zeinfamen, 
Mohnfamen, Negerfamen, Hafergrüge und Eifutter. Von diejem 
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Mifchfutter erhält der Kanarienvogel tägl ) einen Fingerhut voll 
und an Grünfutter täglih ein Blatt Salat in Größe eines Talers 
oder etwas Vogelmiere, au .dann und wann eine aufgejchnittene 
Feige oder ein Stückchen Apfel. Kalkitoff, am liebjten Sepia, dürfte 
niemals fehlen. Das innerhalb einer Stunde nicht aufgefreffene 
Grün: oder Eifutter muß weggenonmen werden. Geht das Grün 
futter in Fäulnis über, dann fann es von großem Nachteile für 
den Vogel fein. Man begegnet bei uns zu Xande wie auch in 
Deutjchland noch viel der irrigen Anficht, das Rübjen alles enthält, 
wefien der Kanarienvogel bedarf, und daß er bei Fütterung anderer 
Sämereien zu fett werde. Dieje Anficht ift aber unrihtig. Das 
zu fett werden der Vögel findet allein jeine Urfahe in der Ent: 
behrung an Körperbewegung, dur Einfperrung in zu Eleine Käfige 
und jtarfe Berdunfelung. al folgt.) 


rm ITEITLIIT LITT 1 tem UNSnunannnOnunnnHnnunnNBEnnUnnunnnanGnnannannmnmannnFannanunnannnnn Aaneen > 








ze 


$ 31 des zürderifhen Vogelfhußgefekes. 


In den Nummern 18 und 19 diejer Blätter veröffentlichte 
ein Freund und aufmerkffamer Beobachter unferer einheimifchen 
Vogelwelt einen Artikel mit vem Titel: „Was fol noch aus uns 
werden ?* in welchem darauf hingewiefen wurde, welch jonderbate 
Wege eingefhlagen würden, um die heimifchen Vögel zu fcehügen. 
Der Verfaffer zitierte Prof. Dr. Liebes Aussfpruh: „Xernet zu: 
erst die Vögel fennen, wenn ihr fie mit Erfolg jehüßen wollt“ 
Wer ein wirklicher VBogelfreund ift — was nicht von jedem gejagt 
werden Ffann, auch wenn er mit Eifer für den Vogeliduß eintritt 
— der wird die Nichtigkeit diejes Gedanfens anerkennen. WAS 
der einzelne nicht gründlich Eennt, kann er auch nicht richtig beut: 
teilen. Wer die Lebensbedürfniffe und Lebensgewohnheiten der 
Vögel nicht dur aufmerkjames Beobadhten zu ergründen juchte, 
der fann auch nicht wiffen, wie fie am wirkffamften zu jchüßen find. 
Und wer dies nicht weiß, kann in der beften Meinung unrichtige 
Mittel wählen und falfche Wege einjchlagen, die nicht zum Ziele 
führen. Für diefe hier ausgejprochenen Gedanten beanjpruche ich 
nicht die Priorität; fie find Feineswegs neu, jondern Jon oft in 
mannigfaher Variation von den beiten Kennern und Forihern 
unjerer Vogelmwelt betont worden. Und doch haben fie in den map: 
gebenden Kreijen offenbar nicht die Beachtung gefunden, die fie 
verdienen. 

Sn 8 31 des zürcherischen VBogelichuggejeges werden die Vogel: 
arten aufgezählt, welche gejeglich geihüst find. Im Schluß-Alinea 
wird dann gejagt, daß „diefe Vögel . . . . weder gefangen noc) 
getötet oder feilgeboten” werden dürfen. Und auf der Titelfeite 
in den Nummern 22 und 23 Ddiejer Blätter hat die Erpedition 
bereits unfere Abonnenten und njerenten daran erinnert, daß von 
jest an einheimische Vögel nicht mehr feilgeboten werden Dürfen. 
Soweit ift e3 alfo in unferm Kanton Zürich gekommen, daß das 
Halten einheimischer Vögel möglichit erfchwert wird. Da waren die 
Gejeßgeber jchlecht beraten. Der Standpuntt der Ratgeber ijt 
entweder ein überaus furzfichtiger oder über die Maßen engherziger 
und durch das Verbot des Feilhaltens wird nicht der Vogelbejtand 
vermehrt, jondern die Stubenvogelpflege erjchwert. Woher joll der 
Antrieb zum VBogelfhub Fommen, wenn die Liebe zur Vogelwelt 
durch Käfigung einiger Arten nicht geweckt, nicht angefacht werden 
fann? Nicht mit Unrecht wird oft beklagt, daß die junge Welt 
jo wenig Intereffe an der Natur findet. Man jammert, daß man 
jein Brot in der ungefunden Luft einer Fabrik verdienen müffe, 
verlebt aber feine Freijtunden vor und nad) der Arbeit und be- 
jonders den lieben Sonntag in irgend einer rauchgefehwängerten 
Wirtsitube bei Karten und Kegeljpiel. Wäre es nicht viel ge- 
jünder und jparfamer, einen Gang in den Wald oder zwifchen 
wogende Getreidefelder zu machen und dabei den Gejang der Vögel 
und ihr Leben und Treiben zu beobadhten? Die Jungmannjcaft 
hat dafür im allgemeinen fein Interefje, obfhon fie im elterlichen 
Haufe noch oft irgend einen Waldvogel im Käfig jehen kann, der 
den meijten Familiengliedern ein lieber Gejellihafter ift. Aller 
Vorausficht nach wird die Gleichgiltigfeit gegen unfere heimifchen 
Vögel noch viel größer werden, wenn ficd der Stubenvogelpflege 








weitere Hinderniffe entgegenftellen. Und das Verbot des Feilbietens 
ift ein folches Hindernis. 

Schon der alte Brehm hat gefagt: „Gebt mir den früheren 
Wald wieder, dann will ich euch den früheren Vogelreichtum wieder 
geben!“ Hier liegt die Urfache des fich vermindernden Vogelbe: 
ftandes. Früher wurden troß der fehwächeren Bevölkerung weit 
mehr einheimische Vögel in Käfigen gehalten als jest, und doch 
war Feld und Wald und Flur reih mit Vögeln aller Art be: 
völfert. Der Bedarf der Vogelliebhaber hat fich übrigens in derant 
bejcheivenen Grenzen bewegt, daß er die Fortpflanzung und Verz 
mehrung der freilebenden Vögel eher begünftigt als gejhädigt hat. 
Fir die Stubenvogelpflege werden hauptfählihd Männchen gefangen, 
weil nur diefen eine Gefangsbegabung eigen if. Die Männchen 
find aber im Freileben ohnehin in größerer Zahl vorhanden umd 
die überzähligen beläftigen die Paare und ftören die Brutgejchäfte, 
Deshalb hat Vogelliebhaberei regulierend auf die Fortpflanzung! 
der freilebenden Vögel gewirkt. Wohl die bedeutungsvollite Wr: 
jache des Nücdganges der Vogelwelt liegt in der Bejeitigung jo 
vieler natürlicher Niftftätten. Zuerft unterhält der Staat mit 
großen Koften Forftafademien, wo den Forjtleuten die moderne 
Forftkultur theoretifch beigebracht wird. Und dann gelingt es den 
Forftleuten innert wenigen Jahrzehnten, den natürlichen Wald in 
eine moderne Promenade umzuwandeln, womit taufenden von 
Vogelpärhen eine Niftgelegenheit entzogen wird. Und dann erläpt 
der Staat ein Gejet, wonach er. fie) und die Gemeinden verpflichtet, 
für Anlage von Vogelfhußgehölzen und Anbringung von Niftkäften 
zu jorgen (8 33). Damit fol jener Fehlihuß paralifiert oder ab: 
geihwächt werden und um feine neuejten Verordnungen wirfungs: 
voller zu machen, verbietet man das Feilhalten einheimischer Vögel, 
weil unter Umftänden von etwa taufend Waldvögeln einer zur 
Freude eines biederen Bürgers gefangen werden fönnte. Wer 
erinnert fi dabei nicht des Vergleihes von „Mücden feien und? 
Kameele Schlucken“? i 

Eine andere Urfahe der VBogelverminderung muß in der fich 
immer intenfiver entwidelnden Jnduftrie und der damit zufammten-! 
hängenden Bevölferungszunahme gefucht werden. Hier fan jelbft- 
verftändlich nicht Wandel gefchafft werden und der Hinweis auf) 
diefe Tatjahe fol Fein Borwurf fein, jondern nur zur Erkennung 
einer der Urfachen dienen. mr weiteren hat die Entwäfjerung 
jumpfigen Landes und noch manches andere jedes für fich viel mehr 
zur Verminderung der Vögel beigetragen, als die gefamteStuber- 
vogelliebhaberei in einem ganzen Dezennium bedarf. 

Fn dem angezogenen Bunkte ftanden die Katgeber und Gejelz- 
macher entjehieden nicht auf hoher Warte und die Zeit wird lehren, 
daß fie eine verhältnismäßig harmlofe Tiebhaberei erjchwert habeıt, 
ohne damit dem Ziele irgendwie näher gefommen zu jein. 

An die Freunde der heimischen Vögel tritt nun die Frage 
heran, wie fie fi) dem 8 31 des zürcherifchen Vogelfchußgejebes 
gegenüber zu verhalten haben. Nach dem Wortlaut dürfen die 
geihüsten Arten „nicht mehr feilgeboten“ werden, der Handel mit 
denjelben und die Liebhaberei find aber nicht verboten. Der Handel 
und Taufchverkehr wird fih nun in anderer Weife vollziehen müfjen 
als bisher, und es fragt fi nun, wie dies am einfachiten und 
ohne mit dem Gejebgeber in Konflikt zu geraten, gejhehen Fönne, 
Vielleicht laffen fih in Fachvereinen Liften über Vorrat und Nadj- 
frage anlegen, welche auf Gejuch brieflih vermittelt werden. Oder 
wer weiß befjeren Rat? 

Sehen wir nun, wie vom Staat und den Gemeinden dei 
VBogelihug organifiert wird, wenn fich die Freunde der Stube 
vogelpflege etwas in Neferve ftellen. RB. B.-C. 










































»Plöhlide Todesfälle bei den Exoten. 





Gin jeder Pfleger von Stubenvögeln, der wirklicher Liebhaber 
und Vogelfreund ift, wird nach Möglichkeit bemüht fein, das Wohl 
befinden feiner Schüglinge zu erhalten. Jhm genügt es nicht, de 
Vögeln täglich die erforderliche Nahrung in befter Beichaffenheit 
zu reihen und für reines Trink und Badewafjer bejorgt zu fein 
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- wird e$ auch an der Reinhaltung des Käfigs nicht fehlen laffen 
d jeine Vögel beobadhten, jo oft fi ihm Zeit dazu bietet. 
en dann alle njaßen einer zwectmäßig bevölferten Voliere 


nden befunden, dann fühlt er fidh reichlich entjchädigt für alle 
übe und Opfer, welche feine Liebhaberei Eoftet. Um jo jchmerz- 
her berührt es ihn, wenn an einem Morgen bei der Fütterung 
ine Lieblinge der eine oder andere tot am Boden liegt, ohne daß 
‚ine vorhergegangene Krankheit oder irgend ein Unwohlfein hat wahr: 
‚enommen werden fönnen. Zum Glüct fommt dies nicht gar häufig 
‚or, aber hie und da tritt ein folder Fall doc ein. 

Was mag nun wohl die Urfache fein, wenn ein anjcheinend 
\efunder Vogel plöglih über Nacht eingehet, ohne daß eine Spur 
eier Beihädigung fichtbar ijt? 

Sn den meiften diefer Fälle wird man annehmen dürfen, daß 
er Dogel zu fett war und ein Herzichlag feinem Leben ein Ende 
achte. Jeder Käfigvogel wird zu reichlich und zu üppig gefüttert 
m Verhältnis zu jeiner bejehränften Bewegungsfreiheit. Cs läßt 
& nicht beweijen, aber es ift anzumehmen, daß ein freilebender 
jogel der gleichen Art weniger Nahrung zu fih nimmt, weil er 
& diejelbe Eörnchenweife juchen muß. Im Käfig hat er ftets 
‚en gefüllten Futtertrog vor fich ftehen. Ferner reicht ihm der 
Aebhaber auserlefene Fräftige Nahrungsftoffe, deren er in gleicher 
Hüte und Nährkraft im Freileben nur felten und jpärlich erlangen 
mn. Und Iekteres ift ohnehin nur bei reger Beweglichkeit möglich 
bh, wobei der Vogel noch ftets auf die ihm drohenden Gefahren achten 
mp. Dieje Eörperliche und geijtige Regfamfeit verhindert bei dem 
eilebenden Vogel ein Fettwerden ; er kann Fräftig und gut genährt 
ber gleihmwohl mager fein und dies darf auch von jeinen innern 
iganen, dem Herz, der Leber, dem Magen, der Nieren ufm. der 
sall jein. Sind diefe Organe aber verfettet, mit einer Fettichicht 
‚berzogen, jo Eönnen fie die ihnen zufommenden Funktionen nicht 
» vollfommen ausführen als ohne einer folhen, und da darf e8 
it jo jehr überrafchen, wenn ein Käfigvogel einem Herzjchlage 
vliegt. 
n Schon oft it in draftifchen Beifpielen gejhildert worden, 
velche enorme Verdauungsfraft unfere Vögel haben und wie viel 
jutter ein folder in einem Tag bewältigen fann. Ein Vogel 
immt vielleicht — wenn fein Körpergewicht mit dem eines Menfchen 
18 Verhältnis gezogen wird — täglich zehnmal mehr Nahrungs: 
Offe zu fich wie ein Menjh. Diefe Beobahtung wurde an Vögeln 
ı Gefangenjhaft gemacht, fonft hätte man die Menge nicht feft: 
ellen können. Nun ift es aber fehr fraglich, ob der gleiche Vogel 
t der Sreiheit ebenfo viel Futter in nämlicher Zeit verzehrt haben 
yürde, wenn er jedes Samenförndhen und jedes Würmehen an ver: 
hiedenen Orten hätte fuchen müffen. 

‚ Ein Vogel bedarf verhältnißmäßig viel Futter; dies hängt 
Ut feiner großen Beweglichkeit und der rajchen Verdauung zu: 
ummen. Wird ihm joldes aber in der Gefangenschaft reichlich 
nd in lederer Weije geboten jo frißt er jedenfalls bedeutend 
ehr als in der Freiheit, weil er feine Zeit zur Futterfuche verwenden 
mp, objchon er, der bejchränften Bewegungsfreiheit wegen, weit 
yeniger Jutter nötig hätte. Das zu viel Genoffene wird fih nun 
m VBogelförper in Fett verwandeln und wenn dies dauernd 
eihieht, jo Fan eben ein Herziehlag der Mäftung ein Ende 
tachen. 

Unter unfern einheimifchen Vögeln ift der Gimpel der hin- 
Migjte im Käfig. Und wohl von zehn Fällen find bei neun Herz 
erfettung mit Herzichlag die Todesurfache. Während oder unmittel- 
ar nah dem Singen kann er plößlid tot von der Sißftange 
Allen. Der Vogel ijt eben phlegmatifeh, ruhig und neigt jehr zum 
ettwerden. Alfo möglichjt napp füttern, ohne Hungern zu laffen, 
rin bejteht die Kunft der Vogelpflege. 

Viele plögliche Todesfälle find auch auf innere Verlegungen 
wüdzuführen, von deren Entjtehung der Vogelfreund meijt feine 
(nung hat. Schred und Angft entjtehen bei den Kleinen Vögeln 
ft wegen geringfügigen Urfachen, die fie zum Umbertoben ver- 
Mlafjen und Urjahe innerer Verlegungen fein können. 
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2 Gibt es Seporiden? — 


(Schluf.) 

Herr Prof. Dr. Boettger, Herausgeber des „Zoologifcher 
Öarten“, mit dem ich über diejes Thema brieflich forrefpondierte, ift 
„Teljenfeft überzeugt“, daß in dem von Eiffe gemeldeten Fall, ein 
Sertum in der Beobachtung“ vorliegt. Diejer Anficht bin ich eben- 
falls und wahrjcheinlich noch andere nüchtern urteilende Beobachter 
wie aus nachfolgendem englifchen Zitat hervorgeht, das mir von 
einem deutjchen Fachmann zur Verfügung geftellt wird. In der 
Zeitfchrift « Field-The Country Gentlemans Newspaper-Edit by 
H. Cox, London. Vol. III. 1908, Nr. 2887, pag. 711» fteht un- 
gefähr zu lefen: „Kreuzung von Hafe und Kaninhen. Bei 
Beiprechung eines Buches über Kaninchenzucht hatte fi Dr. Boettger, 
der Herausgeber des „Zoologifher Garten“ gegen die Eriftenz von 
Zeporiden ausgefprocen. Sn einer folgenden Nummer widerjprach 
Herr Eiffe in Hamburg diefer Anficht, indem er an die Züchtung 


‚von Leporiden glaubt, deren Fruchtbarkeit erwähnt und von denen 


er jagt, fie werfen im Jahr zweimal und zwar blinde und nackte 
ysunge Wie der Autor angibt, wurde vor fünf Jahren mit der 
Erzüchtung von Leporiden begonnen und heute noch follen in 
Hamburg noh Nachkommen diefer erjten Xeporiden leben. Diefe 
Sade dürfte der Erforfhung dureh Hamburger Naturforfcher wert 
jein, jo daß wir wahrfheinlih no mehr über diefe Hypriden 
hören werden. Doh muß bemerkt werden, daß Herr Eiffe feine 
Dehauptungen nicht durch Beweife unterftügen fan. Dr. Guftav 
Brandes von Halle a./S. bemerkte erjt ganz Eürzli, daß wilde 
Kaninchen im Freileben gerade fo geboren werden wie alle Rafien 
unjeres zahmen Hausfanindhens. Die geglückte Kreuzung zwifchen 
Hafe und Kaninchen ift. höchft unwahrjcheinlich und bisher noch nie 
bewiejen worden. Zahlreihe Berfuche durch Prof. Kühn in Halle 
a./S., aus jungen Hafen und Kaninchen Kreuzungstiere zu erhalten, 
braten al$ Nefultat ftets unfruchtbare Tiere.“ 

Diefe Notiz hat feinen Autor, doc ift mit Sicherheit anzu= 
nehmen, fie jtamme aus der Feder des Henry Schorren in 
Xondon, der fih ein Urteil erlauben darf. 

Dor zwanzig Jahren berichtete Koennede in der Nr. 1 
und 22 der „Schweiz. Blätter für Ornithologie, daß fein Vater 
einige Jahre Verfuhe gemacht, Leporiden zu erhalten, aber alle 
jeine Bemühungen feien vergeblich gewejen. Er jchreibt darüber: 
„sh jchreibe aus eigener Erfahrung und Beobachtung aber nicht 
von eigenen DVerjuchen, fondern von denen meines Waters. Mein 
Vater, ein großer Yagdliebhaber, hatte mit noch andern Jägern 
den Berjuch bejchlofjen, Zeporiden von Feldhafen und Stallfaninchen 
zu züchten, um im Fall des Gelingens ein fich ftart vermehrendes 
Stud Wild ausjegen zu fönnen. Schreiber diefer Zeilen tft 
Deutjher und ftammt aus einer fehr wildreichen Gegend des Köntg- 
reihe Preußen, wo der Feldhafe auch ftark vertreten ift. In Bes 
ii einer Feldhäfin waren wir bald gelangt; e8 war dies eine 
Häfin, die von Jugend auf in der Öefangenfhaft gelebt hatte. 
Nachdem fie fi in ihrem neuen Lofal eingewöhnt hatte, wurde 
ihr ein Stallrammler zugefellt. Aber arme Häfin, o Graus, wie 
Ihauteft du am andern Tage aus. Die Häfin war ganz zerbiffen 
und zerzauft. Diefer Verfuch geftaltete fich also vollfommen jo, wie 
es in Nr. 5 diefer Blätter, Seite 63, gejchrieben fteht. Da im 
März die Feldhafen die erfte Hece werfen, gingen wir alsbald 
auf die Suche und fingen zwei Häschen, die vielleicht eine Woche 
alt fein Eonnten. Diejelben wurden in einen geräumigen Käfig 
getan, gediehen auch ziemlich, es ftarb wenigftens feines. Es wurden 
zu biefen Hafen zwei Zibben, Afrifanerraffe, von ziemlich gleicher 
Farbe, nad) zirka einem Monat binzugetan und mit ihnen erzogen. 
gwifchen diefen Feldhajen und den Afrifanern war jedod nie eine 
rechte Harmonie. Waren die Feldhafen am Futter, faßen Die 
Afrikaner im DVerfte, oder umgekehrt. Dem Gejhleht nad be: 
jtanden die vier Tiere aus drei Häfinnen und einem Seldhafen- 
tammler. Diejer Verfuch dauerte zwei und ein halbes Jahr und 
war ohne Erfolg. 
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Jept ging e8 an einen dritten. Cs wurden mittelft Srettchen 
Feldfaninchen in Neben gefangen, bei diejer Arbeit gelangten auch 
einige Junge in unfere Hände. „set wurden abermals junge 
Feldhajen gefucht, die in der Größe zu den Kaninchen paßten und 
diefen noch zwei Stallhafen beigefügt; e& war eine nette Familie, 
hatten alle fajt gleiche Farbe und vertrugen jich jehr gut. CS 
war ein jhöner, großer Käfig, in welchem die Tiere waren, man 
fam aber auf die Ydee, einen Plat im Garten berzurichten. Gel 
biger wurde 40 Quadratmeter groß und mit Drahtgeflecht umzogen ; 
in der Mitte befand fi ein Kleines Häuschen. Dieje 40 Quadrat: 
meter wurden in vier gleiche Teile eingeteilt, jo daß jeder einzehte 
abgefperrt werden fonnte, damit, wenn ein Teil abgeweidet war, ein 
anderer geöffnet werden Fonnte. Jebt waren wir im Befit von 
ichs Tieren, 2 Feldhafen, 2 Feldfaninhen und 2 Stalllaninden. 
Als diefelben nun ihr Palais bezogen hatten, waren fie jehr wild. 
Nah und nach gewöhnten fie fi aber und ertrugen ihr Schidjal 
in Geduld. Die Tiere konnten jebt das Alter von zwei Monaten 
erreicht haben. Die Feldkaninhen gruben fi alsbald einen 
prächtigen Bau, was fie von ihren Eltern nicht gelernt, aber doc) 
geerbt hatten. Auch den fogenannten Afrifanern gefiel es in den 
unterirdifchen Höhlen befjer, fie gruben diefe größer und verbargen 
fih darin; nun jah man meiftens nur nocd die zwei Hafen auf 
dem Boden. So verging der Sommer und Herbit, die Tiere hatten 
das Alter erreicht, wo man fie dem Gefchlechte nach unterjcheiden 
fonnte. Die beiden Feldhajen wurden als Nammler, die andern 
alle vier als Häfinnen erkannt. Man jeste nun je zwei Häfinnen 
und einen Rammler in einen Behälter. Als der Frühling kam, 
erhielten diejelben wieder ihr Sommerlogis; je drei aljo einen 
Raum von 20 Quadratmetern. Die Höhlen vom vergangenen 
Jahr waren alle zerjtört, es dauerte aber nicht lange und es war 
wieder alles untermintert, man jah nur no die Rammler im 
Verfte fiten. Ein Sommer war wieder ohne Erfolg vergangen und 
wir braten Ausgangs Oktober alle wieder in ihr Winterquartier. 

Es wurde vermutet, daß auch diefer Verfuch ohne Erfolg 
bleiben würde und wir fahen uns im nächjten Frühling wieder nad) 
jungen Häschen um; um nun ein Nefultat zu erringen, wurden 
noch größere Anftrengungen gemacht. 

Ein Feldfanindhenbau, in welden man Junge vermuten konnte, 
wurde gefunden nnd ausgegraben. Wir gelangten in den Befik 
von drei ganz nadten Iungen, die übrigen drei im Bau waren 
tot. Die lebenden wurden nun einer Stallhäfin, welche ebenjolche 
Kleine in ihrem Nefte barg, beigelegt, ihre Jungen aber bis auf 
zwei reduziert. Diefelbe ift ihrer Ammenjtelle jehr gut vorgeftanden, 
was nicht jede Häfin tut. ALS diejelben ausliefen, kamen fie in 
einen Käfig zu den Hafen. Diesmal hatten wir mit dem Erziehen 
der Hafen nicht foviel Glüd wie die vorhergehenden Male, c$ 
ftarben ung von fünfen drei Stüd. Cs befanden fi nun, als 
die Tiere ein halbes Jahr alt waren, unter ihnen: Ein Feldhafenz 
Rammfler und -Häfin, unter den Feldfaninchen zwei Rammler und 
eine Häfin, die Stallhafen waren zwei Nammler. Da wir num 
noh im Befise der Tiere des dritten Verfuhs waren, die bis 
dahin ohne Erfolg miteinander lebten, wurden dieje an einen Lieb: 
haber verkauft; Ddiejer hat noch zwei Jahre mit ihnen Verjuche 
angeftellt, aber nicht3 erzielt. Beim vierten Verfuche wurden nun 
die Tiere fo verteilt: Vom dritten Verfuche wurde eine Stallhäfin 
zurüctbehalten und diefe dem Feldhafen-Nammler mitzugeteilt, 
diefer bejaß alfo nun eine Feld- und eine Stallfaninchen=Zibbe ; 
der deutihe Stallhajen-Rammler erhielt die Häfin. Dieje beiden 
Feldhafen waren von allen, die wir erzogen hatten, die jchweriten, 
fie wogen per Stück 5i/a Pfund. Jh glaube, daß in der Ge: 
fangenfchaft wohl jelten ein Feldhaje jehwerer wurde. Als nun 
diefe ihr Begattungsalter erreicht hatten, nahmen wir wahr, daf 
der Feldhafen Rammler beide Zibben begattete, die es fi aber 
nicht vet gefallen laffen wollten. Dies gejhah aber vom Nammler 
nur bis zum Alter von 11/2 Jahren, fpäter haben wir es nicht mehr 
wahrgenommen. 3 fehien in diefer Zeit, als follte unjere viele 
Mühe doch endlich belohnt werden; aber wie das Sprichwort heißt: 
„Der Schein trügt”, fo war e& auch hier. Dieje Tiere waren 
vier volle Jahre in unferem Befiße und blieben ohne Nachkommen 
haft. Wir haben alfo den Verfuch beinahe 10 Jahre betrieben, 
im Freien und im Käfig, jedoh ohne Erfolg.” 

Angefichts diefer vergeblihen Bemühungen, die viel glaub- 
winrdiger find als die rafchen und großen Erfolge, jagt Koennede, 





e3 jei gar nicht denkbar, daß ein Hafe in Gefangenfchaft die nötig 
Lebenskraft und den Fortpflanzungstrieb befige um Nacdfomme 
rejp. Zeporiden erzeugen zu Fünnen. Er fei nur dem Schattaf 
eines freilebenden ähnlih. Und auch wir halten bis auf weiter: 
daran feit, dab irgend eine Selbittäufhung vorliegt, wenn »u 
erzüichteten Leporiden die Rede ift. E. B.-0.51 





=. Dies und das. —- 





Geftatte mir der Herr Nedaktor au wieder einmal eine Elein 
Plauderei über Handel und Wandel auf dem Gebiete der Drnitbo 
logie und Kaninchenzucht 2c. Jh erlaube mir, mit nur wahrheit? 
getreuen Beijpielen aufzumwarten, teils jelbjt erlebte, teils auch joldie 
die. von andern durchaus glaubwürdigen Leuten erzählt wurden 
Nun zur Sade. | 

Ein fehr befannter Brieftaubenzüchter exziehlte bei einem Wet 
flug den erjten Preis mit feinen Tierchen; derjelbe wurde ol 
„Nilberne Medaille” bekannt gegeben. Was gefhah? Währen 
der Gewinner geduldig in guten Treuen wartet und warte 
Löft fih das betreffende Ausftellungsfomitee auf. Cs verjtreiche 
Moden, nichts erjcheint was irgend einer ‚Medaille gleichgejehe 
hätte. Nun endlich veflamiert der gute Mann und macht jein Red 
geltend. Da wird ihm vom betreffenden Orte berichtet, daß di 
verfprochene Medaille nicht geliefert werden könne, der betreffend 
Herr Preisrichter (ein bekannter „Täubler“) habe jein Berjpredei 
als erften Preis eine Medaille dem Ausftellungsfomitee gratis } 
liefern, rückgängig gemadt. Daß dem betreffenden Komitee «ı 
guten Huf nicht foviel gelegen ift, um aus der Ausftellungsfafje eir 
Tolche Medaille zu ftiften, auch ohne Mittun des „Herin Preisrichters” 
Fann ich nicht begreifen. Nun, ein ander Mal jeh'n wir ung -F 
nicht wieder. | 

Nun ein anderer Fall, der in gewiffen Beziehungen mit de 
eriten parallel läuft, die's angeht werden’s jchon merken. 

Viele „Täubler, werden fich noch des „Pigeott voyagen] 
jel. erinnern. Auch wir hatten das zweifelhaft Glüc, mit dieje 
Blatte befannt zu werden. Auf Veranlaffung einiger Spezialzücht 
unferes Vereins abonnierten wir auf das Organ, das, nebend 
gejagt, in fonderbarem Deutjh abgefaßt war, der gute Wille hiefi 
mag ja nicht gefehlt haben. Nr. 1 erjcheint prompt; Nr. 2 I 
ihon etwas auf fih warten, fommt aber jehlieplih do nod 
Nr. 3 kommt nach zirka 11/e Monaten, jedenfalls jhon den Tode 
feim in fih tragend. Nr. 4 jheint jchon ein Jahr auf der Rei 
zu fein, ohne uns als Abonnenten je gefunden zu haben. 2 
was für Leuten man e& bier zu tun hat, fann daraus erjelt 
werden. Zum BVerjenden der Jahresabonnenente, dazu waren 
bald bereit, die Herren, aber zur Erfüllung ihrer Pflichten ang) 
halten zu werden, „Wer wagt es, Nittersmann oder Sinapp ! 
Wie ih mich bei einem Freunde erkundigt habe, ift das „Blat 
ihon längjt eingegangen, ohne daß der Herausgeber fi) die Mil 
genommen hätte (mir ift wenigjtens nichts’ befannt) jeine „Abo 
nenten, nur im geringften von der Liquidation in Kenntnis 7 
jegen. Was tuts! Wir und wohl auch noch Andere find uF 
zirfa Fr. 4 leichter geworden, dafür hat unfer Erfahrungskaite 
eine Nr. mehr zu verzeichnen. Qui vivra, verra! a 

Ein anderes Beifpiel! Vor längerer Zeit wurde in Diele 
Blättern eine For-Terrier (Hündin) ausgefchrieben zum Preife 
Fr. 10. Ich melde mich als Käufer, falls es dem Injerent mög 
wäre, das Tierchen noch einige Zeit zu behalten. Er fehreibt mul 
daß er mit dem Vorfehlag einig gehe und Eönnte ich dann nur D 
richten, wenn ich den „For“ zu erhalten wünjche. Jch Laffe mehre 
Wochen verftreichen, bis ih mid etwas eingerichtet habe (ich Hut 
damals einen Hühner: und Kaninchenftal in Arbeit), da mah 
mich mein Freund an das VBerjprechen. u 

Sch berichte ihm fofort, daß er das Tierchen jenden fol 
Samftag Morgen erhalte ein Schreiben vom Abfender, daß er m 
Zug fo und jo das Tierchen auf „Reifen“ gejchiet habe, ich möd) 
dasfelbe dann abholen. m weitern wurde noch bemerkt, daß 
für den Hund noch ein jehönes Halsband gefauft habe, ich wer 
nichts dagegen einmwenden, wenn er dafür und für Ertrassutterge 
noch Fr. 4 berechne. Und dies alles wurde mir erft mitgeteilt, @ 
das Simdchen jhon auf der Bahn fi) befand. Hätte mich das Tie 
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m nicht erbarmt, wieder retour zu, jhieten, ich hätte es getan. 
hatte doch den Hund für Fr. 10 gekauft; wenn der Herr glaubte 
die Wartezeit mehr verlangen zu müfjen, hätte er jolches ge: 
ft vorher mitteilen dürfen. 

Nun, das „Hundli“ kommt, ich pade e3 aus — voller Er: 
rtung natürlich —- da zum erjten fällt mir auf, daß die Hündin 
tragend ift, und wirklid am 23. Mai abends hat fie 6 bis heute 
& undefinierbare Junge geworfen, währenddenm von einer jolchen 
‚ituation in feinem Briefe jeitens des Verkäufers die Nede war. 






ie jagt man dem? 

Noch weiter! Yn einem Ynferat ebenfalls in diefen Blättern 
ir jüngft 1 Schwarzihedzibbe, 11 Wochen alt, offeriert. Ein Mit: 
ed des Vereins bejtellt deren zwei, in der Meinung, daß viel 
‚ht eine zweite zu der inferierten zu haben wäre. Die Sendung 
mt, was muß ausgepacdt werden, zwei hellgelbe, vielleicht 7 Wochen 
te Zibben und ein fohlihmwarzer Rammler auch nicht älter. Diefe 
Tierchen waren in eine Kartonjchachtel verpackt, Nachnahme Fr. 12 
d Porto. Natürlih war mein Freund entrüftet und in feinem 
ger jchrieb er dem Abjender einen jedenfalls nicht nach „Knigge“ 
tfaßten Brief. Der betreffende Herr fchreibt nun zurüd, und 
Jar unter Couvert eines „Kaninchenzüchtervereins in Bajel“, daß 
‚mtliche 3 Tiere von rafjenreinen Eltern abjtanımen (gemeint find 
nzöfiihe Widder). Er jcehreibt ferner, daß das Mitglied einfach) 
yei Zibben bejtellt habe, wir find aber doch der Meinung, wenn 
an nur eine Schwarzichee-Zibbe liefern kann, jollte nur Dieje 
te gefandt werden, jedenfalls wäre es nicht unangebracht, wenn 
derjeits dem Bejteller vorher Elarer Wein eingejchenkt würde, um 
Ihe Mißftände, die jowiefo nicht allzufehr zur Hebung der Ka= 
tchenzucht beitragen, aus der Welt zu jchaffen. Zudem will der 
fäufer die Tiere nicht mehr zurücknehmen, wir werden aber 
Nnander noch zu treffen wifjen. 

" Dies einige Beijpiele aus „Drnithologie, Kynoloaie und Ka= 
nehenzucht“. Sole Leiden und Mißhelligkeiten haben fehon manchem 
t Anfangs-Stadium feiner Zucht die Freude auf immer, oder 
Be" doch für lange Zeit, vergällt. J. B.-G. 


N 
jefprehung zur Verhütung von Tierfölungen durd) 
N Mähmafdinen. 


(Auszug aus dem Protokoll.) 































- Am 5. Juni fand im Bahnhof Olten von Delegierten der 
orjtände der deutfchsfchweizerifchen Tierjchugvereine, der aargauijch- 
ndwirtichaftlihen Gefeljhaft und des aargauijhen Jagdjhuß- 
zeins eine Befprechung über Verhütung von Verjtümmelung und 
‚tung von Tieren durh Mähmafchinen ftatt, an der fich Die 
erren A. Keller in Aarau, Präfivent des Zentralvorjtandes der 
utich-fchweizerifchen Tierfchusvereine, Profeffor Böhringer von 
afel, Vize-Präfident, Tierarzt Mahler in Zürid und Dr. 9. 
icher-Sigwart von Zofingen, Mitglieder des Zentralvoritandes, 
mn Major Renold von Dättwyl, Präfident der aargauifch=land- 
irtjehaftlichen Gefellihaft, Notar und Großrat Stirnemann in 
tanichen, Präfident des aargauifchen Jagdjhusvereins und Apo: 
efer Welti, Vorftandsmitglied vom aargauifhen Jagdjehusverein 
1 Redaktor des Zentralblattes beteiligten. 
Nachdem von einem Mitgliede des Zentralvorftandes der Tier 
jußvereine ein bezüglicher Artikel im „Tierfreund“ veröffentlicht 
orden war, der großen Erfolg hatte, indem er in vielen jcehmweizes 
hen Blättern veproduziert oder bejprohen wurde, und infolge: 
fen auch jhon Vorfhläge für Schubapparate an den Mähma: 
Mn eingereicht worden waren, wurde diefe Situng vom Zentral: 
En einberufen. 
Alle Anwesenden ftanden diefer Enquöte jehr jympathiich 
‚genüber. Aus den Mitteilungen der anmwefenden Jäger jowopl 
2 des Vertreters der Landwirtfchaft ergab fih, daß viel mehr 
dere durch die Mähmafchinen ihren Tod finden, als man von der 
a hüslerifhen Seite geglaubt hatte, und es wurden eine Menge 
älle angeführt. 
Bon Wild betrifft e8 meiftens Hafen, von denen 5. B. von 
ner Mähmafchine während einer Saifon neun getötet wurden ; 
der auch junge Rebe fallen ihnen nicht jelten zum Opfer, ebenjo 


Vom „neuen Halsband“ gar nicht zu reden! Nun liebe Leer, 








Nebhühner, Fafanen und anderes Geflügel, das am Boden brütet. 
Dann werden namentlich viele Kaben umgebradt. 

Es wurde Fonftatiert, daß alle Anmefenden namens ihrer 
Vereine jehr damit einverftanden waren, daß in diefer Angelegen- 
heit jechgemäß vorgegangen werde, man verhehlte fich aber nicht, 
daß fi dabei große Schwierigkeiten ergeben werden, indem man 
der Meinung war, daß man die Zandwirte nicht zum Anbringen 
von Schubvorrihtungen an Mähmajchinen zwingen fünne. Doc 
hoffte man, daß eine Anzahl derfelben dies freiwillig tun würden, 
wenn ihnen eine jolche rationelle Vorrichtung mitgeteilt werde. 
E35 tauchten verschiedene bezügliche Jdeen auf; unter anderem wurde 
ein Nlarmapparat vorgefhlagen, wie er an den Automobilen ge: 
bräudhlih ift, alfo ein Tutehorn. 

Herr Brofefjor Böhringer jhlug vor, da ähnliche Tierunfälle 
wohl in Deutihland, wo Mähmajchinen viel häufiger gebraucht 
werden als bei uns, ungleich häufiger vorkommen, als in unjerem 
Lande, man folle fich zuerjt an die deutjchen Tierfehugvereine 
wenden, um zu erfahren, was dort in diejer Beziehung jcehon getan 
worden fei, eventuell jolle man mit ihnen vereint vorgehen. Diefer 
VBorihlag wurde von allen Anwefenden unterjtüßt. 

Nachdem fih alle Anwefenden ausgejprochen und man aus der 
Diskuffion entnehmen fonnte, daß fich alle drei Vereine in diejer 
Angelegenheit betätigen wollten, am noch die Meinung zur Geltung, 
daß vorerjt durch die landwirtichaftlichen Zeitungen die Landwirte 
nochmals erfucht werden follten, ihr Möglichjtes zu tun, um folche 
Unfälle zu verhüten. 

63 wurde befchloffen: 1. Das Protokoll diefer Bejprehung 
fol vervielfältigt und den Vorftänden der drei Vereine, jowie den 
Nedaktoren der Drgane derjelben und auch im Auszuge andern 
landwirtichaftlihen und FägersZeitungen zugeftellt werden ; erjteren 
zur Behandlung im Schoße ihres Vereins, den leßteren zur Ber: 
Öffentlihung und Unterftüßung in ihrer Beftrebungen. 

2. Der Zentralvorftand der fchweizer. Tierfchugvereine joll 
fih mit den deutfchen Tierjchußvereinen und dem VBorftande des 
Verbandes derjelben in Köln in Verbindung fegen zu gemeinjanem 
Vorgehen. 

3. Eine Preisausfchreibung joll vom Zentralvorftande in Aus: 
jfiht genommen werden. 

4. Dem Herrn D. Bichfel, in der Weberei Dagmerjellen, der 
zwei VBorfcehläge für Schußvorrihtungen vorgelegt hat, und der 
zu weiterer Ausfunft gerne bereit ijt, joll der wohlverdiente Danf 
attsgeiprochen werden. H. F.-S. 





Nadrihten aus den Vereinen. 





Dftichweizerifcher Berband für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
Slomiteefißung Sonntag, den 21. Juni 1908, nachmittags 3 Uhr, im 
Gafthaus zum „Kreuz“ in Gobau. Nach Bekanntgabe der Traktanden 
Durch das Beafıdium wird nach erfolgtem Appell das Protofoll verlejen 
und genehmigt. Auf die Anfrage eines Heren Preisrichters, was für 
Unrichtigfeiten bei der Verteilung der Ehrenpreife anläßlich der II. Ver- 
bandsausitellung vorgefommen jeien, wird demfelben der Bejcheid er- 
teilt, daß ich die betreffende Nüge nur auf die Abteilung der Kaninchen 
beziehe. Weber den Verbandstag der ©. DO. ©. in Ehur referiert Herr 
Brafident Wehrli ausführlich und xrügte fpeztell, daß der Antrag der 
Seftionen Herisau, Gogau und Tablat feine weitere Begründung und 
Handbietung von Seite des Löbl. Zentralfomitees erfuhr. Da jich das 
Bedürfnis nach einem Verbandsorgan immer mehr und mehr fühlbar 
macht, wird bejchlofien, als folches die „Schweizer. ornithologifchen 
Blätter“ zu ernennen und die Sektionen hievon in Kenntnis zu jeben, 
mit dein Gefuche um fräftige Unterftüßung durch Abonnement und ne 
fertionen. Die Subfommiflionen werden aufgefordert, ihre allfälligen 
Abänderungsanträge für das Subventionsreglement baldigjt dem Zen- 
tralfomitee einzureichen; ebenfo werden fie exjucht, die Zuctjtationen zu 
befuchen. Die Aufnahme einer Statijtit wie leßtes Jahr wird einjtint- 
mig befchlofien. Der Sektion Gofau wird für einen Stamm Wyanz 
dottes Fr. 20 Subvention zugejprochen. Das Entlafjungsgefuh des 
Heren Freitag aus der Subfommiffion wird nicht genehmigt und Der- 
jelbe exjucht, Dis zur nächiten Delegiertenverjanmlung auszuharren. 

Schluf der Sikung 6% Uhr. 

Der Altuar: Unt. Shürpf. 


= * 


und Umgebung Cinladung zur 


KRanindhenzudtverein Thalwil N 
„Ndler“ Horgen, Sonntag den 


III. Quartalverfammlung im Hotel 
28. Suni, mittags 2 Uhr. 3 u sy; 

Traftanden: 1. Appell; 2. Verlejen des Protofolls; 3. Aufmahne; 
4, Einzug der Beiträge und Verjchiedenes. 


Zahlreiches Erfcheinen erivartet Der VBoritand, 
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Sıhiveigerilcher 
Bolländer-Raninchengüchter-Kluk. 
2leuaufnahme: 


Herr $. Hegetihmwiler, Konditor, Meilen, 
Sm Namen ded Klub heißen wir den neuen Kol- 
legen in unferer Mitte herzlich willfonmen. 
Bern u. Thun, 18. Suni 1908. 


Mit Sportgruß! Der Borftand, 


+ * 


* 
G. 2, B.-2. 

Hat dich ein Freund gefränft, 

Verzeih’s ihm und verjteh', 

&3 ift ihm felbjt nicht wohl, 

Sonit tät ex dir nicht meh. 

(NRüdfert). 
Mit diefen Worten veviveifen wir auf unfere Statuten $ 2 Alinea h 

und $8. sm Sinne obigen Mottos appellieren wir an unfere Mitglieder 
und erinnern an das befannte Wort: „Wenn zwei jich jtreiten, lacht der 
dritte.“ Wir wollen das Biel der Genvfjenjchaft, die Förderung der Ka- 
ninchenzucht, im YUuge behalten und dürfen — troß de3 Ziwifchenfalles — 
fröhlich weiter züchten. Möge der Blauftift des Nedaktors fleigig zur 
Anvendung fommen, womit friedlich gefinnten Mitgliedern ein Dienit 
eriwiejen wird. 





Der Zentralpräfident: 9. Fredy, Bern; 
Der Altuar: Otto Altwegg, Bruggen. 
: s 

s 

Bern, Sektion der ©. ©. 8-3. Brotofollauszug. Vereing- 

ung Freitag, den 19. Juni, abends 8 Uhr, im Neftaurant Bierhübelt. 

MAntwejfend 15 Mitglieder. Vorfißender Hermann Frey. Das Rıv- 
tofoll der Ichten Sikung wurde genehmigt. In den Verein aufgenommen 
wurde Herr Gottfried Niejen, Gasangeitellter, Altenbergitraße 3. 

Vorfigender Hermann Frey verliejt das Demiffionsgefuchh von Prä- 
jident 3. Gabi und bedauert, daß dexfelbe jein Amt für diejes Jahr nicht 
weiter führen fann, Ur dejfen Stelle wurde unfer frühere langjährige 
Poäjtident Hermann Frey einjtimmig gewählt. Für das frei gemordehte 
Amt des Herım Fre als Beifiser wurde unfer eifriges Mitglied Herr 
NRaußer von Bümpliz gewählt, 

Das Traftandum Herbjtausitellung bewirkte eine rege Disfuffion, 
in welcher Vorjibender Frey einen Wiedererivägungsantrag ftellt, man 
möchte von einer genofjenjchaftliden oder allgemeinen jchweizerifchen 
Augsjtellung abjfehen und nur eine Lofal-Ausftellung deranftalten, An- 
trag Freh wurde einjtimmig angenommen und eine dgliedrige Kommif- 
ton gewählt, die aus folgenden Mitgliedern beiteht: Präftdent: oh. 
Brüllhardtz PVize-PBräfident: Herm. Frey; Sekretär: 9. Ammanı; 
Kafiter: oh. Nager; Materialderwalter: 3. Schaffer. Die Abhaltung 
der Ausstellung wurde auf Sonntag und Pontag, den 11. und 12, Oft, 
im Reftaurant Bierhübeli, fejtgefeßt. 

Sn mweitern wurde noch beichloffen, aus dem Verband Fantonal- 
bernischer Dvnithologen auszutreten, da derjelbe unferm Antrag auf 
Namensänderung nicht nachgefommen ift. 

Schluß der Sißung 11 Uhr. 

Der Sekretär: 9. Ammann. 


Berfhiedne Nachrichten. 


— Ornithologifches, (Gingej.). Steppenhühner in Sicht! Das 
Steppenhuhn (Syrrhaptes paradoxus), ein Bewohner der Steppen Zen 
tralaftens, ijt neuerdings auf der Wanderung weittwärts begriffen. Diejes 
interefjante jchöne Huhn von anfehnlicher Größe hat fchon 1869 fast ganz 
Europa überfchiwemmt und auch die Schweiz befucht. Ginzelne Paare 
brüteten damals in Mitteleuropa. Im Deai 1888 tauchten neuerdings 
ungeheure Flüge auf, dvangen unaufhaltfam mweitwärts und kamen zu 
Taufenden und Abertaufenden im atlantifchen Ogean um, 

Nach Berichten aus Bolen und Rußland ift die Einwanderung 
diejes Jahr eine jehr jtarte, jo daß man Wwoh! darauf zählen fann, dal; 
diefe Wanderer auch die Schweiz befuchen werden. Die Vorpoften find 
bereits im DOften Deutfchlandg und in Ungarn angelangt. 

Die eidgen. ornithologijche Kommifiton erjucht, alle Beobachtungen 
des Steppenhuhnes an Unterzeichneten gelangen zu laffen. Sollten ein- 
zelne Gremplare exlegt fein, aber die Zujendung des Kadavers nicht be- 
Iteben, jo bitten wir, uns den Magen und den Kropf famt Inhalt zu 
überjenden. (Sendungen bis zu 2 Kilo gehen an die Kommifftion porto- 
frei). m Auftrage der eidgen. ornithologischen Kommiffton: 

© don Burg in Olten. 
ES Wied um gefl, Naydrud gebeten. 


— Ueber den Nährwert des Eied. Man follte meinen, daß felbft im 
weniger gebildeten Volke, gefchweige denn bei den eigentlich gebildeten Leuten, 
gar feine Irrtümer mehr bezüglich des Wertes und der Ansnugung der im 
Ei enthaltenen Nährftoffe herrichen Fönnten, und doc werden dabei noch) 
Tehler gemadt. Es ift gar nichts Ungewöhnliches, daß einem Kranken das 
Eigelb in der Suppe verrührt, das Eiweiß aber vorenthalten wird, Das 
ift ziemlich daS Verfehrtefte, wa3 man mit einem Gi tun kann, denn fein 
wertvolliter Beftandteil ift im Eiweiß in erheblich größeren Mengen enthalten 
als im Eigelb. Der Eidotter hat allerdings auch einen fehr bedeutenden 











Nährwert, aber hauptfächlich wegen feines Fettgehaltes. Das Eiweiß, wie re 

als Beitandteil des Gies vorkommt, ift in feiner Zufammenfegung feinesd 
weg3 dasfelbe wie das Eiweiß nad dem Spracdhgebraude des Chemikerz]‘ 
denn e8 befteht nur zu etwas über 13 Prozent aus eigentlihem Gimeiß und 
zu faft 87 Prozent aus Wafjer. Immerhin verhält fi) der Eiweißgehalt im 
Giereimeiß zu dem im Eigelb wie 5:3. Da nun das Eiweiß als hal 
wichtigfte Nährftoff und als die hauptiächlichite Quelle der Lebensenergie ad 
geliehen wird, fo fann das Urteil über das Wertverhältnis der beiden Beitan | 
teile des Gies nicht zweifelhaft fein. Uebrigend wird der Nährwert bee 
einzelnen Gies ebenjo oft überfchäßt wie unterfhäßt. Eine Nedensart wird 
ein Ei ift ebenfo viel wert wie ein halbes Huhn, ift wohl mehr um eines 
Scherzes willen entftanden, zum mindeften nicht ernft zu nehmen. Ein Pfund 
Blei) ift nad dem heutigen Preife billiger al3 diejenige Anzahl Eier, di 
denjelben Nährwert an Eiweiß und Fett geben würden, dem das Gi wiegl 
in diefer Beziehung nur etwa 40 Gramm Fleifch oder 150 Kubikcentimeten 
Miih auf. Anderfeits ift die Verwendung der Gier von hohem Merk 
überall da, wo eine Steigerung des Nährmertes und des Wohlgeichmadee 
gleichzeitig gewünfcht wird, und da das beinahe immer der Fall ift, fo fol 
daraus die unvergleichlihe Bedeutung des Eies in unferer Kot. Nun komntil 
eö aber noch jehr auf die Art an, wie das Ei genofjen wird, Daß es möglichil 
friich fein muß, ift felbftverftändlich, und von der Güte des Eies kann fid 
in, diejer Beziehung jeder leicht überzeugen, da fich friiche Gier durch ihr 

nrößere Durchfichtigfeit auszeichnen. Friihe Gier müffen in einer 5: bie) 
1Oprozentigen Kochlalzlölung zu Boden finken. Mit den befannten Mitte! f 
unter denen das Kaltwafler wohl die weitefte Verbreitung hat, lalfen fih Eial 
lange aufbewahren, ohne daß ihr Nährwert beeinträchtigt wird, falls drei 
Eindringen von Fäulnisfeimen durh die Schale verhindert wird. Die A5 

nahme der Durdhfichtigfeit und des Gewichtes beruht nämlich ausichlieglit 
auf einem Wafjerverluft infolge der Verdunftung durch die Poren der Eier) 
Ihale. Die zwedmäßigfte Art der Verfpeifung eines Eies ift das Verquirker 
deö ganzen Inhaltes, die ungmwecdmäßigfte das Trinken roher Gier. Ser 
leßterem Falle bat fih nämlidh das Eiweiß im Magen zu einer Fugeligen 
DMafje zufammen und wird nur in ganz Heinen Teilen verbaut. Gekohtı 
Eier find rohen Giern daher immer vorzuziehen und felbft ein hart gefochtes &! 
wird niemand fchwer verdaulich finden, wenn er fich zu einer Zerfleinerung! 
im Munde Zeit läßt, wie ja überhaupt die fogenannte jchwere Verdaulichke 

von Speilen in vielen durch ein forgfames Kauen zum mindelten teilweihl 
aufgehoben wird. 


. Büderfifd. 


[i 





— Unjer Hausgeflügel. Ein ausführliches Handbuch über guct! 
Haltung und Pflege unferes Hausgeflügels. Griter Teil: Das Groy) 
geflügel. Zweite, veumehrte und verbefjerte Auflage. Herausgegebeil 
von Fri Pfenningftorff, Berlin W., 57. Bearbeitet von Dr. 8. Blanıkl 
unter Mittoicfung vieler befannter Spezialzüchter. a 

sn Nummer 11 diefer Blätter fonnten wir unfern geehrten Zejexui 
anzeigen, da borgenanntes Werk infolge der überaus günftigen Aufl 
nahme in den Kreifen der Geflügelzüchter die Ausgabe einer zweit 
Auflage nötig mache. Inztvifchen find nun die Lieferungen 1 big 8 evl 
Ihienen, die tertlich dem Stande der heutigen Raffezucht entfprecde ul 
verbejjert wurden und illuftvativ eine wertvolle Bereicherung erfahrs 
haben. Was dem Werfe eine befonders praftifche Bedeutung verleiht, F 
der Umftand, daß die einzelnen Naffen von befannten und erfolgreicht 
Spezialzüchtern behandelt worden find. Die dharakteriftiichen Raliel 
merfmale wurden eingehend befprodhen und Natjchläge für die Zujant 
menftellung der Zuchtitämme gegeben, bei deren genauer Befolgung dit 
Erzüchtung ausftellungsfähiger Tiere tefentlich erleichtert if. Did 
vielen Arten Nafjehühner mit ihren jo verfchiedenen Formen und Zeirh 
mungen machen e3 zur Unmöglichkeit, daß ein Autor — und wäre es dal 
intelligentefte Züchter der Welt — bei jeder Nafje und jedem Farber 
Ihlag eine in alle Details richtige VBefchreibung aus eigener Erfahruniel 
geben könnte. Befpricht dagegen jeder Spezialgüihter nur diejenige Rafie 
die er eine Reihe von Jahren gezüchtet hat, jo ift ex in der Lage, ® 
feinen Erfahrungen Mitteilungen zu machen, die praftifhen Wert finf 
jeden Züchter haben. Darauf beruht der Erfolg, den „Unjer Haus 
geflügel“ in feiner exrjten Auflage erzielte und das Werf wird denjelbur 
in feiner zweiten Auflage noch entfchiedener machen. Das Werk fan 
infolgedefjen jedem Züchter von Raffehühnern und Wafjergeflügel ange 
legentlich empfohlen werden, zumal der Subffriptionspreis ungemen 
niedrig ift. &8 erfcheint in 5—80 Lieferungen & 70 Ets. und fanıı A 
der VBuchdruederei BerichtHaus in Zürich beftellt werden. Das ganze Werl 
wird ungefähr 350 Textabbildungen, ca. 50 Schwarz und 32 Farbe. 
drucektafeln enthalten. E. B-G7% 


— Der feine Naturforfcher von Dr. Kurt Floeride. Verlag bu 
©. Nifter in Nürnberg. Preis in Karton-Ginband ME. 1.20. 1 

Der überaus regjame Verfaffer — der fich befonders auf dem Gt 
biet der Vogelwelt einen geachteten Namen errungen hat — gibt um 
dem Titel „Der fleine Naturforfher” eine Neihe Schriften heraus, welt 
für die hevanmwachjende Jugend beftimmt find. Qor mir liegt Band 1 
bis 5, welche behandeln „Der fleine Naturforfcher in Flur und Fed” 
in Haus, Hof und Garten; in Busch und Wald; in Fluß und Teich; am 
Meeresitrand. Dedes diefer Bändchen ift für fich abgeichloffen und bes 
Ipricht in erzählender und belehrender Zorm eine Anzahl Tiere, die der] 
fleinen Naturforfcher etwa intereffieren. Der Verfaffer erweist jich and 
da als feinfinniger Beobachter und guter Erzähler und es läßt jich bot- 


ausjehen, daß mancher Schüler diefe Bändchen mit größerem Nußen 


lefen wird, als eine wifjenfchaftlich aufgebaute und fyitemgerechte Na: 
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funde. Iedes diefer Bänden bat drei Farbentafeln und eine Anzahl 


uftrationen im Tert. Manche diefer Bilder find gut, andere laffen 
[es zu wünschen übrig. Die Ausftattung verdient alle Anerkennung 

da auch das Format ein vecht gefälliges ift, darf „Dex Kleine Natur- 
bjcher“ bejtens empfohlen werden. Jedenfalls wird die herantwachjende 
gend, unjere lebhaften Jungen etwa vom 10. Jahre an, aus diefen 
möchen mehr Vorteil und nüßliche Anregung fchöpfen, als aus den fog. 
derjtrumpfgejchichten, den Robinfonaden-und Münchhaufiaden, die den 
it oft in ungefunder Weife erregen. „Der fleine Naturforfcher” fei 
‚en denen empfohlen, die ihren Knaben und Mädchen eine bildende und 
2 Liebe zur Natur wedende Lektüre geben wollen. Es.B.-C, 


Briefkaften. 


— Sert J. F. in R. Sie haben in der Angelegenheit, in welcher 
au vermitteln juchte, nicht forreft gehandelt, Ihre Annahme, daß 
te bei frank anfommenden Tieren, die eingehen, „unbedingt nichts zu 
tgüten“ haben, ift feineswegs richtig. Der Verfender verlangte Nüd- 
Mdung oder den Kadaver, um fich überzeugen zu fünnen; ftatt deffen 
‚möten Sie ihn zur Sezierung an Herrn Dr. Schnyder in Horgen. Dazu 
tten Sie fein Necht und dann hätten Sie den Befund dem Verfender 
ftellen follen. So lange man fich nicht als Gigentümer eines gefen- 
‚sen Tieres erfennt, darf man auch nicht nad) Willfiiv darüber ver- 
gen, jondern muß den Gigentümer verfügen laffen. Wenn Sie mu 
‚n Verfäufer des Kaninchens in der angedeuteten Weife entfchädigen 
Allen, iwie Sie fchreiben, daf ex den Vorjchlag machte, jo ift die Sache 
fedigt und mehr babe ich nicht wollen. Shre Schlußgbemerfung ift mir 
walb underjtändlic. 

"  — Herr A. G. in Th. Die Kortfeßung des befragten Artikels ex- 
eint in diefer Nummer. Inztoifchen ift nun eine andere Arbeit ex- 
jenen, nämlich diegentge mit der Abbildung „Weiher Diftelbaftard“, 
2 gerade bei anderen Lejern viel Iutereffe fand. — Dem auf näcdten 
rbit in Ausficht geftellten Artifel über VBerpaarung bon Hauben- 
arien jehe ich vecht gerne entgegen. Dal Sie von drei Paaren, bei 
en beide Gejchlehter Hauben hatten, in mehreren Bruten nicht einen 
Bigen Sungen mit jog. Glaßfopf erhalten haben, jondern nur Vögel 
;t tadellojen Hauben, beftätigt meine jchon vor 20 und 25 Jahren ge= 
Achten Erfahrungen. Haben die Zuchtvögel volle Hauben und hatten 
e Eltern ebenfolche, fo erhalten auch die Jungen gute Hauben. ch 
e dies jchon wiederholt verjichert, aber mancher Züchter hält troßdem 
“ veralteten, grundlojen Negeln feit. 
- — Sert H. Sp. in F. Shre freundliche Auskunft verdanfe Shnen 
jtens und ich denfe, Ihr Urteil wird zutreffend fein. Beften Gruß! 

— Herr OÖ. A, in B. Ihre Arbeit wird im einer der nächiten Nrn. 
Srivendung finden und zwar mit Bild. Gruß! 
 —- $errE.L.in B. Ihre Antegung erfcheint in nächiter Nummer; 
t heute war fein Raum vorhanden. ES joll mich freuen, wenn die 
Aregung auf auten Boden fällt, doch läht jich die Sache wohl nicht jo 
nell regeln. Gut Ding muß Weile haben und gerade der Ginheitg- 
ndard erfordert Zeit zur Beratung im Schoß der Vereine und VBer- 
nde. Sch will nächftens einmal die beiden Standards der ©. D. ©. 
» der ©. ©. R.-2. einander vergleichend gegenüberftellen, um zu zei- 
1, in welchen Bunften fie übereinftimmen und in welchen fie abweichen. 
© — Sert R.L. in Sch. Für den Anfang dürfen Sie mit Ihren 
folg zufrieden fein und wenn das Zirfular noch einige Anmeldungen 
ingt, fönnen Sie an die Gründung des Spezialflub blauer Wiener 
kantreten, Ihre Neußerung betreffend ein Organ tft verdanfensmett, 
dürfte es für das Gedeihen des Klub vorteilhafter fein, wenn er 
utral bleibt. Sch Halte dafür, der Alub fjollte feine Bublifationen 
Achlautend und gleichzeitig an beide Fachblätter jenden, jo daß jedem 
itglied die freie Wahl bleibt, welches von beiden es halten will. &s 
ade dann in jedem die Vereinsberichte. Ein Klub, der aus allen Lanı= 
Sgegenden Mitglieder zu gewinnen jucht, muß von anderen Gefichts- 
nften ausgehen ‘als ein Lofalvevein. 

- — Herr T.B. in H. Sie beklagen fich, daß ich Ihnen auf shre An- 
ige feine briefliche Antwort gegeben habe. Da find Gie felbjt jchuld 
tan. Shr Brief enthielt feine Ortsangabe, lediglich hren Namen, 
© Roit fann aber nur das befördern, das neben den Vor- und Yus 
men auch den Wohnort angibt. Ich habe übrigens in Nr. 24 d. Blät- 
Sim Brieffaften Ihnen davon Mitteilung gemacht und wenn Sie den- 
ben aufmerffam gelefen hätten, würden Sie die Antwort bemerkt 
ben. — Die „Zeitjchrift für Brieftaubenfunde” ericheint in Hannober- 
Men und fann bei dem Gejchäftsführer W. Dördelmann dafelbit 
onniert werden. ee 
= —  Serrt A. B. in E. Allem Anfcheine nach war die Zibbe nicht 
a und hat auch nie geworfen. Das Ausziehen der Bauchwolle war 






























At die Vorbereitung zum Neitbau, fondern ein Zeichen, daß die Yibbe 
3ig jei und nach dem Nammler verlange. Die Annahme, eine tragende 
bbe weife den Nammmler ab oder auch umgefehrt, eine ven Rammler 
eifende Zibbe fei tragend, ift eine trügerifche und nicht zuderläflige. 
En Sie jet, die Zibbe nochmals deden zu lafien. wer 

© — Sert G.D. inK. Die Entfernung von W. nad) H. ijt aller- 
193 jo Elein, daß man annehmen darf, gefund verpadte Hühner treffen 
& gefund am Beitimmungsort ein. Aber wie wollen Sie nachweifen, 
3 die tot “angefommene Henne fehon vor zirfa 2 Tagen tot gewefen 
? Wenn Ihre Bemerfungen über die Verlojung richtig find, jo hat e3 
der behördlichen Aufficht gefehlt und eine joldhe fann eben vecht nötig 
t. Daß Gewinner damit vexrtröftet werden, die Tiere jeien noch wicht 








da und würden jpäter zugefendet, ftimmt allerdings nicht mit dem Pro- 
gramm, laut welchen die Gewinne an der Ausftellung gekauft werden 
jollen. Aber was wollen Sie machen? Ob Sie und einige Zosfäufer ge- 
nügend Beweismaterial aufbringen, um richterlich vorgehen zu fönnen, 
mögen Sie jelbjt entfcheiden. Ich rate nicht dazu. Aber unverjtändlich 
it e8, iwie leichtfertig fich zuweilen ein Verein über feine eingegangenen 
Pflichten binwegfeßt und damit alle weiteren ähnlichen Unternehmen 
Ihädigt. T 


E, B.- 





Pramiierunaslijte 
der 
Ornithologischen Ansitellung in Rapperswil 
vom 7.—10, Quni 1908. 
Schluß.) 





3. Raninchen., 


3. Preife: Flandrer: Gebr. Schaufelberger, Steg; Gottl. Enger, Diet- 
furt; Aug. Dammert, Kempten; Aug. Hildebrand, Wald; Emil Mener, 
Stäfa; ©. Gonzenbad, Zürich; 3. Mofer, Mafans; E. Dertli, Teufen; M. 
Ziltener, Thalwil; E. Steiner, Horgen; Sof. Treß, Thalwil; Th. Halter, 
Derlifon; Ernit Meier, Tann; A. Schürmann, Dagmerfellen; Aug. Walz, 
Turbental; So. Rob, Surfee;, H. Ernft, Rapperswil; Sof. Bleß, Sona ; 


-&. Helbling, Sona; H. Stold, Rapperswil; Aug. Frei, Trafadingen; ©. 


Weber, Webikon; Franz Sidler, Küßnaht a. Nigi; Franz Münch), Rappers- 
wil; 9. Belterli, Stäfa; H. Lienhard, Töß; 3. Helblina, Emenswil; 3. 
Grob, Wittenbah; BP. Bucher, Rapperswil; Aug. Boßard, Rüti; 9. Schießer, 
Rüti (Glarus); 2. Starf, Rapperswil; ©. BWirz, Wolfhaufen; %, Foriter, 
Dberurnen; A. Hofftetter, Wolfhaufen; Nil. Wolflisberger Rüti. Silber: 
&. Donini, Gentilino; Andr. Gantenbein, Werdenberg; Alb. Tiedt, Rüti; 
9 Keller Bokhard, Nüti; %, Fri, Rapperswil; Rud, Sommerhalder, 
Dürnten; Ant. Shumacer, Sargans; U. Setter, Thalwil; Aug. Oberholzer, 
Rüti; 3. WegmanneZollinger, Webifon; Drnith. Verein Napperswil; A. 
Schmudi, Neuhaus. Nuffen: G. Donini, Gentilino,; U. Bär, Richterswil; 
A. Setter, Thalwil; $. Vögelt, Rüti; Fris Müller, Sffmwil,. Holländer: 9. 
Hepetihmiler, Meilen; Gäcdhter u. Amanı, Rotmonten; G. Donini, Genti- 
lino; Franz Zanitti, Urmäfh. Sapaner: Aug. Oberholzer, Rüti; G. Donini, 
Gentilino. Black-and-tan!: &. Donini, Gentilino ; Alb. Egli, Rüti. Eng: 
liche Scheden: E, Baumann-Stäubli, Stäfa. Angora: G. Knöpfel, Goldad. 
4. Tauben, 

1. Breife: Eichbühler: Rob. Bowald, Olten. Schwarze Dragon: 
Edwin Weber, Haslen. Elftertümmler: Frit Langjahr, Rüti (filb. Medaille). 
Weiße Maltefer: H. Müller, Winterthur. 

2. Breife: Blaue Maltefer: H. Müller, Wintertfur. Mlodenefer: 
Baul Häberlin, Amriswil. Elftertümmler: Frig Langjahr Rüti. Schwarze 
Elfter: Gottl. Wirz Wolfhaufen.. Schwarze Dragon: . Engeffer, Witten: 
bad. NRotpfaffentauben: Joh. Grubenmann, Stein (Appenzell). 

3. Preife: Rotichildtauben: Soh. Grubenmann, Stein (Appenzell). 
Malteier: Joh. Wettftein:Keller, Ufter. Nömer, wildblau: Yelir Helbling, 
Rapperswil, Modenejer: Paul Häberlin, Amriswil. Weiße Lodentauben: 
Schultheß- Wieland, Jona. Blaue Briefer: Franz ieli, Opfikon. 


5. Enten, 
3. Preis: BelingEnten; Heine. Mofer, Niederzllfter. 
6. Gänfe, 
3. Preis: Touloufer:Gänfe: Friedr. Männli, Dübendorf. 


7. Singpdögel. 
1. Kolleftionspreis: Für 4 Diftelbaftarde: H. Mebger-Greutert, Zürich, 
2. Diplom: Für 1 Harzer Konf.-Sänger: Anton Culatti, Züri. 
3. Diplom: „ 


” v " " 
@ Rolleftionspreis). 
3. Diplom: Für 2 Harzer Konk.-Sänger: Aug. Dammert, Kempten. 
1 


3. Diplom: u + Beat Pfifter, Tannı-Rütt. 
3. Diplom: „ 2 If 7 Stricdler-Stridler, 
KRichtersmil. 


3, Diplom: Für 3 Diftelhähne, Branz Brödmann, Züri. 


8. Material, 

1. Diplom: Adminiftration der „Tierwelt“ in Aarau: Für 1 Band 
„Zierwelt”, Plakat mit Diplommappe. = 

1. Diplom: DO. Schönmann u. Sohn, Nüti: Für Pelswaren. 

2. Diplome: Müller & Comp., Winterthur: Für Yuttertröge und 
Futterraufen. H. Wismer, Muttenz: Für Lapin, Lepon und Tajchenfalender 
für Kaninchen: und Geflügelzüchter. IH. Schönmann, Uiter: Für Pelz: 
waren. A. Eihmann, Wädenswil: Für 1 Kaften Gingfutter. E. Wirz, 
Aarau: Für ornithologiihe Literatur. DO. Schönmann & Sohn, Rüti: Für 
Gruppe ausgeftopfter Wörel. of. Breny, Rapperswil: Für Gruppe aus: 
geftopfter Taucher. A. Weber, Grindelwald: Für 1 Glasfaften mit Vogel: 
bisquit, oh. Derungs, Ragaz: Für ausgeitopften Auerhahn und andere 
Vögel. Fried. Fiicher, Wolishofen: Für Vogelbilder. Franz Brödmann, 
Zürih: Für Vogelfäftge. 3 

3. Diplom: H. Diethelm, Napperswil: Für ausgeftopften Auerhahn. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Beik-Eprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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Inferate (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die APURPENBECTE Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 




















Niarktbericht. 
Zürich. Städtifcher Worenmarkt 


vom 19. Juni 1908. 


Yintgeflügel- 
Gebr. Hanjer, Piellingen 


empfehlen zur Abnahme: 





Auffuhr mittelmäßig, Preife geftiegen. 
&3 galten: 
per Städ 
. Fr. 


Friiche Eier — 12 513 $r. —.13 














Rifteneier « . 2 —09 un Al 
Dito, per Hundert „ 8.60 „ „ 9.80 
Suppenhühner „ 240 „u 3:— 
Hähne . 260 en e2D 
70 ELE ’ ’ . 
sungbübner . „ 170 u.» 2 | Meißer, einf. f. Orpington 
Boulets, 2 u :2 N 
Entenö).£ u 4 118.708, aan ‚Nebhuhnfarbiger Sinliihgr 
Sie . 2. u 6 nn 6.60 | Pelingenten 
i ) 8.— 
Truthühner B c Bag Fi | Ankfufive : 
Tauben zn cn ellE En l—yp vater 8 
Raninden ». „ 180, „ 4 |NB Unter 70% Befrudtung 
„ lebp.i/ekg „ —5 un —65 
Hundert an, BA 
Verlhühnerr. © u 3— u „= 3.20 er 
Meerihweinhen „ —— u u —— NWınter 50 Stüd & 10 6ts. 
Zurteltauben] Sl re in 
Bruteier- Verkauf. 1 Zug alt. Weiße Orpington 








Pelingenten . 


Shmuanenkolonie Biel 


empfiehlt Nie eritflaffigen, aut bee | 
»eking- 1 Sanfenten, rebfarbig, RES 


EEE 
una Schweinezucht-Anftalt 


Brhteier 


ee bel Mindeftahnafme von 1 Dubend. 
einmaliger Erjag bei Netournierung der 
unbefruchteten Gier (gefocht). 


Geflügelfuhringe (eigenes Zabrifat). 
Riürken (von April an). 


Nebhuhnfarb. Jtaliener Veh 
ede weitere Woche ein Zufchlag von 20 Gt8. 






















Geflügel- und Hanichenzchtverin 


$ 


Aarau und Umgebung 


eınpfiehlt fich zu befannter, gemiflen® 
bafter Lieferung von -1091» 


Leghennen und Truthühnern, 


a 50 Ct3. per Stüd 
a 25 „m „ „ 
ä \ 30 „ " " 


»13l« 


lleber 50 Stüd a 8 Cts. 


& 1.1.40 per Stüd 
„ 1. 20 „ „ 
a " 1. 40 „ „ 





Bruteier und Küden 
tons, rebhuhnfarbigen Stalienern m 
Nielenbrabmas, fomie 

Kungtieren $ 
von Flanderer:Niejen, franz. mus 
Anfragen und Beltellungen find zu 
richten an die VBermittiungsftelle v3 
we Drufeier u; 
Bon erftprämiierten Hamburger: Gold: 
wart, per Dußend Fr. 3.60 ohne Ver] 
padung, ebendaselbit werden von Zeil 
3. Widmer, Präfident des DaB 

0 Vereins nn | 
aus Hemer langiährigen Spegiatzudt 
ihwarzer Minorfa gebe ab & fr. 4.50 


von weißen Wyandottes und Orping: 
Rafjenfanincen, Zudt- un 
und Silber. 

®.: 1, R.:B, Aaran, 

iprenfeln, befte Gierleger der Gegen: 
zu Zeit junge Stämme verfauft. =6l« 
ver Dußend franfo und Verpadung 








a 30 613, Kaifer- Enten a 50 Gt8. frei. 1908 I. und Ehrenpreis in Gent. 
per Stüd. Verpadung wird zu 60 68. Freilauf. Garantie für Normalbefrudı: 
geliefert, -1334= tung. Chr, Gerber, Tabaffabrik, 

»404- Solothurn. i 


Preisreduktion! 
Paul Staehelin, Aarau :.. 


offeriert Bruteier in beschränkter AN 
Anzahl. =1402- \ i 

Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 


Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 
Weisse Wyandottes 
Olten u. Oerlikon I. Preis 
Prima Leger ä Ei 30 Cts. 
Fallennesterzucht 


Weisse Orpingtons 








Berlin I. Preis (100 Punkte). empfiehlt von rafjenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen Dug. m. Badung Jr. 4.30. -IZEE 
Nov. 1907 London I. Preis RTET TEEEE sun sa Er 2 Ä 
Lausanne I. und Ehrenpreis, EISEESEEEATEE Bruteier EREEERFTESITE 


Brutei 50 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 


als: 
Taverolles & 20 Gts.; 


Fächerverpackung. Garantie 75). | hauben; Wyandottes, weiß; 
Kücken ä Fr. 1.20, | PFl Stüd. 
Orpingtons ä 1.40 eo 
sind wieder zu haben. Bruteier. 





. | 1 weiße Wyandotte & 40 Gta. 
ee jruteier a Holländer-Weißhaube A 50 Gts, 
von meiner Spezialzuct rebhubnfarb. | Benedikt Kiener, Süger, 
taliener, Schweizeriihe Ausitellung | Kraucthal, Kt. Bern. 


Langenthal 1908 zwei I. Rreile, Stüd 2 y = z 
Druteier 


a 40 Gts. -1044=| 
3 Soffteiter, Wolhufen, Luzern. | 
von meinen rafjereinen und prämtierten 
, Stämmen und mittelft Sallenneft Eon 


Bruteier. | N 
trolliert gebe ab: »106=- 


Brahıma, ditukel, a 30 Efs. Goldiwyandotfes A 40 GtS. 
Orpingfon-Enten a 30 Efs. Silberbrädiel a 30 ts. 
Soldwvandottes a 25 Ets. Sangfdan A 30 Ets. 
Verkaufe aud) obige Hkämme. Örpingfons, weiß, a 30 GtS. 
1539 + Subihmid, Bütrhwil. Fri Felder, Nütli, Goldau. 


=269= 











Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Bruteier von: 


leihen 


ausgezeichnete Eierleger, «49u 
/ 1 D d mit B du '. 4, 50. | 
2 ußend mi N u, Fr Zaverofes, (ntsfarie i 
2 u MWyandottes wei 
/ holdgelben atnlin NEIN, Minorka, a & | 
per Dußend mit a Sr. 5. er Otpington, wei «127: 
” Nur reinraffige, hochfeine Stämme, auf allen per Dußend Fr. 3 empfiehlt | 


beijchidten Ausstellungen prämitert. 





Beflügelhe St. Berenn bei Zug 


Minorfa, | Ihwarz; Italiener (Leghorn), vebhuhnf. und weiße; 
; Pekingsnten a 25 Cts.; Hollander-Weiß- 
Dominikaner, gejperbert, & 30 CtS. 





















nd. Zanfenten, 








Bruteier 


E, Kuhn, Bettwiejen (Thurgau). 


‚Ein Sn Der Zukunf, 


Noienfämmige, Ihwarze Minorkas, 
importiert; weißmwangige, fhwar 
Spanier (Stamm Hämig, Uiter), ent 
ichieden fleißigfte Leger, Bruteiet 





Wiefenauslauf. 
Stto Frieh, Bendlifon- Zürid. 





DIE 


Zu verkaufen. I 


Pe 





32m 


Bruteier von Pekingenten 


habe ftetö zu verfaufen ver Stu A 20 Ct8. 
Ebendafelbft eine brütende Trutbenne, 
Höflichft empfiehlt fich -1392= 
Klemenz Häusler, Viehhändler, 
Unterägeri, Kt. Zug. 


DBrnleier Bud antun) 


von II. PBreiS prämitertem Stamm 
Ihwarze Deinorfa fönnen bezogen werden 
zu 30 &t3. per Stüd. Verpadung 
frei gegen Franfo-Nüdfendung der 
Schadtel, Höflih empfiehlt fich 
Rohann Roos, jun., Kirchberg, | Liter SFr. 7, 1000 Fr. 1.70, 
»1191- Kt. St, Gallen, &. Meier, Dieneritr. 47, Züri in 


Blätter für Ornitholngie und Kaninchenzuct, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, I 


IB; | 
1908er Junghennen | 


von 1,50 an. Sperber, rebhuhn- "| 
farbige, weisse, schwarze, eibeil| 

Silbersprenkel kl. Zuschlag, 
En grosbedeutend Ermässigung, 
Abs. jährl. 13,000. Jungenten 
2.75, Gänse 5—6 Fr. =1316= 


in P. Staehelin, Aarau. 4 
4 


Nichlwürmer, | 





erung 
20,000 Lose a 1.— Fr. mit 570 Bar-TreW 
von Fr. 8000. —— 
1 Treffer & 1000. — Fr. — 1000. — 
2 &,,500,— |. 1000, — 
I 500. — ,, 
10.— „ — 59. — 
50.— ,, = 500.— ,, 
20. — , 1000. — 
10. — ,, 2000. 
5.— , 1500. 
570 Treffer 8000. — Fr. 
Ze tie 
Der Gewinn ist sofort auf dem Los, das unter amtlicher Aufsicht in ein 
Kuvert fest verschlossen ist, ersichtlich und werden Gewinne bis Fr. 100.— Sofort, 
höhere Beträge vom 1. Oktober 1908 an ausbezahlt. 
Wir sehen Ihrer gesch. Bestellung mit Vergnügen entgegen und empfehlen 
sofortigen Bezug der Lose, da selbe voraussichtlich bald vergriffen sein werden. 
Zum voraus besten Dank und Ornithologengruss 
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Die Tombola-Kommission. 














Rudolf Hefti 


Kassier des Ornithologischen Vereines 


Altdorf 


Kt. Uri 


Senden Sie mir . Lose (amtlich kontrolliert) & Fr. 1.— 
der Tombola des Ornithologischen Vereines von Altdorf u. Umgebung, zu 
Gunsten des Hirschparkes mit Voliere in Altdorf. 


Der Betrag ist per Nachnahme zu entheben. 


Ort: Genaue Adresse (deutliche Schrift): 


Ziehungsplan und Erläuterungen siehe umstehend. 





XXXII. Jahrgang N 2%. 





Erfchemen 
je Freilag abends. 


— Zieich, 
we 3. Yult 1908. 





um KRaninıhemmut. 
Offizielles Oraan 


'w : des 
Schweizerifchen Geflügeluctvereins um der Genofenfcaft Fhweizerifcher Kaninden- Züchter. 

en Organ der ornithologifchen Vereine 

tberg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appengeller Porderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornts”), Brien (ornith. 
» Tierjchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (VBogelihußverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
htverein), Fifenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Auttwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Angebung (Kanarien- 
1b Kaninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und Umgebung, Jaden, Jangenthal, Jaugnan (Bern, ornith. Verein), Jangna, 
Itieftauben-Elub), Jihtenfeig, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel*), Moudon, Müllheim und Umgebung, Rapperomyl, Romanshorn. Sihltal (Nerein 
r Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), @ablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninhenzüchterberein), Weyer i. @., Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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\ . Revaklion: ©. Bek-Gorrodi in Birzel, Rt. Zürich (@elephonruf „Horgen“) und Inlins Slod, Limmatffvaße 215, Büriıh III. 





honnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo»Einfendung bes Betrages ar bie Erpebition in Hirte für baß gange Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr fr. 2.25 für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Können biefe Blätter mit bem üblichen BZufchlage abonnirt werben, i : 





Inhalt: Der Bruteierhandel, ein wunder Punkt. — Die Schaubrieftaube. (Mit Abbildung). — Einige Winfe fiir das Züchten fchöner Farben-Panarien und Baltarde, 
(Fortjegung.) — Nohmals Steppenhühner in Sicht. — Ueber das Prämiieren der HolländersKanincdhen. — Einheitsitandard und jchmweizer. „Rarnifelpolitif”. — Etwas 
Far En eniiten, 5 ihre Jungen nicht jäugen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Büchertiih. — Brieffaften, — Nachtrag zur Brämiierungslifte von Rappers- 
Br — ertiihd. — Anzeigen. 


















BI Radrud nur bei Duellenangabe geftattet, ug 














vrehukerittcregiker rerckigrrrirstcrrcrEr Je manche Bruteierhändler. Man darf fie füglic Händler nennen, 

Rz EN ; denn der Handel mit Bruteiern ift die Triebfeder, daß fie über- 

EEE EINEETEEERTTETTTTTTTTTTTIITTEN haupt Rafjegeflügel halten. Und das ift der wunde Punkt im 
DIOOOOODOOOOOOOOOOITTOTOHOOOHODT  Bruteierhandel. Nicht der Handel mit Bruteiern an und für fich 


ift verwerflich, jondern die Unreellität, die dabei oft wahrnehmbar 
ift, und der einzige Gedanke, recht viel Geld aus feinen Raffe- 
B  hühnern herauszujchlagen. Und welcher ftaunenswerten Qualität 
Die Zuchtzeit ift für diejes Jahr vorbei, und fie wird bei |, jind doch die Zuchtftämme nach den Anpreifungen in den Bruteier: 
anchen Geflügelzüchter verfchiedene Enttäufchungen gebracht haben. ı „snjeraten. Die bedeutendjten Städte des Yin» und Auslandes 
elbjt diejenigen Züchter, die Eier ihrer eigenen Stämme in Be- | werden genannt, wo erjte oder Chrenpreife errungen wurden. 
ütung geben konnten, werden faum ihre Hoffnungen erfüllt fehen; | Dadurch wird der Schein erwedt, als wenn der ganze Stamm 
um die Kopfzahl der Küken wird bedeutend Fleiner ausgefallen , | überall erjten oder Ehrenpreis erhalten hätte, während nur ein 
mals das verwendete Giermaterial erwarten ließ. Selbft wenn | Tier, das folchen erhielt, angefauft wurde. Die eigentlichen Brut: 
° Befruchtung der Bruteier eine befriedigende war, können no” | eierproduzenten find häufig niedrige dritte Preistiere, wenn fie 
incherlei Umftände das Brutergebnis beeinträchtigen. Mit diefem | überhaupt prämiterungsfähig find. 

tor wird jeder erfahrene Züchter rechnen, d. h. er wird von | Zu Ddiefem Thema jchreibt der „Norddeutiche Geflügelhof“ 
neherein weit mehr Gier unterlegen als er.Kücden erwartet. | folgendes unter dem Titel „Ungefunde Zuftände“ : 

ers rechnet der Liebhaber, der fich die Bruteier Faufen muß. | Beranlaffung zu diefem Schreiben gibt mir ein Prozeß, den 
Sit unzufrieden, wenn nur halb jo viel Kücen jcehlüpfen als er | ein Freund von mir vor Furzem mit einem befannten „Züchter“ 
euteier bezogen hat. Wenn aber das Ergebnis noch ungünftiger | ausgefochten. Diefer Herr inferierte 1906 und 1907 Bruteier 
‚ dann glaubt er fteif und feit, er jei betrogen worden. Dies | jeiner aus England importierten Diamant: Subilee-Orpington mit 
4 nun feineswegs immer der Fall. Es fönnen da verfchiedene | großem Gefchrei und natürlih auch zu entjprechenden Breifen : 
tände mitwirken, für welche der Verkäufer der Bruteier nicht ' 1906 pro Dugend zu 24 Mark, 1907 zu 15 und 6 Marf. Unter 
tantwortlich gemacht werden und die er gar nicht wiffen kann. | den Snjeraten war in fetter Schrift zu lefen: „Für die Zukunft 
Gerade auf diefe Umftände, mit deren Benüsung fi jede | Reellität meine einzigjte und bejte Neflame“. Unbefruchtete Eier 
E" — audh eine begründete -— ablehnen läßt, bauen jollten einmal erjegt werden. Mein Freund beftellte und erhielt 
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1 Dubend Eier diejes hervorragenden Stammes, und aus dem 
Dusend entjehlüpften drei Küden, wovon eins bald einging, Die 
anderen zwei entpuppten ji) als ein Goldwyandottes, das andere 
undefinierbarer Kaffe, jhwarz mit Rojenfamm. 8 unbefruchtete 
Gier wurden zum Umtaufeh franfo vetour gejandt, aber troß mehr: 
maliger Neflamation liefert der noble „Züchter“ den Crjab nicht, 
ichließlich jehrieb er, daß alle Hennen brütig wären, Um nun doc 
einige Jubilee-Orpington zu befigen, fragte mein Freund an um 
Ueberlaffung einiger Jungtiere und bat den Herin, bei der Preis- 
feftfegung das Brutrefultat zu berüdfichtigen. Die Dfferte lautete 
nun auf 30 Mark für 1.2 prima Jungtiere, VBerfand unter Na: 
nahme, drei Tage zur Anfiht. Die Tiere kamen an, waren aber 
derartig minderwertig, daß diejelben nach vorheriger Benahrichtigung 
des Züchters unter Nachnahme retour gefandt wurden. Nicht 
wenig erjtaunt war aber mein Freund, als er am folgenden Tage 
die Tiere zurücterhielt, weil Annahme verweigert worden war. Die 
Tiere wurden jebt in Pflege genommen und da der Herr Züchter 
die verfehiedenften Schreiben einfah unbeantwortet ließ, wurde 
Klage eingereiht. Da Bellagter im Termin nicht erjchien, erging 
Verfäumnisurteil, das ihn zur Netournahme und Tragung der 
Koften verurteilte. Der Gerichtsvollzieher fand den noblen Hetin 
unpfändbar. Mein Freund, der nun vorausfihtlic die nicht un- 
bedeutenden Koften, Rechtsanwalt 2c. felbit bezahlen mußte, jcheute 
nun auch einige Mark Mehrausgaben nicht und beantragte den 
Offenbarungseid. Nun endlich bequemte fi der Herr „güdter“ 
zur Zahlung (angeblich bezahlte fein Schwiegervater). Die Koften 
waren nicht unbedeutend, u. a. mußte er auch die Futterkoften der 
Tiere für ein halbes Jahr bezahlen. Troßdem der Herr vorher 
fruchtlos gepfändet war, mußte er dod) noch Tiere bejigen, venn 
furz nach der Pfändung offerierte er einen Poften in einer Fach: 
zeitung und einem Herrn in München infolge einer Anfrage: 1. 0 
imp. 45 Mark, 0.1 imp. 45 Mark, 07 Hennen, jeden Tag legend, 
ohne jeden Fehler, 25 Mark ufw. „Die in Deutjhland anwejenden 
Tiere entftammen fäntlich meiner Zucht“. „Alles Nahzucht meiner 
für 960 Mark feinerzeit importierten Tiere”. Wie der vorher un: 
pfändbare Herr wohl wieder zu dem Tiere gekommen ijt? Seder 
fann darüber ja denken wie er will. Offenbar hatte es. mein 
Freund mit einem jehr „hellen“ Jungen zu tun. 

Diejes ift num mal ein einzelner Fall, der an die Deffentlich- 
feit kommt, folcher Fälle gibts aber hunderte. Yeder hat nicht Die 
Pittel, jo etwas gerichtlich auszufechten und daher werden joldhe 
unfaubere Manipulationen zu wenig befannt. Cs find mir nod) 
eine Menge ähnlicher Fälle befannt und einige will ih no an- 
führen. Gin nicht unbedeutender Züchter inferiert zu hohem Preife 
Bruteier feines jo und fo oft prämiierten Stammes, und da jeine 
Hühner anfeheinend nicht jo viel Legen fonnten, wie beftellt wurden, 
wurden einfah bei Nahbarn Eier gekauft und die Beiteller er 
hielten alle Gier des berühmten Stammes. in anderer Züchter 
inferierte feinen oft prämiierten Stamm, und da mehrere darauf 
vefleftierten, und alle auch bedient werden follten, wurden jehleunigit 
noch Tiere billig aufgekauft und wird der hochfeine Stamm da 
wohl auf einmal in mehrere Hände übergegangen fein. 

So könnte ih einige Dugend Fälle anführen, doch der Raum 
ift zu jchade dafür; das fteht jedoch feit, im Geflügel- und Brut- 
eier-Handel wird viel, viel gejhwindelt. Solange wie man ji) 
nicht gern am Gericht rumfchlagen will, vielleicht au die Mittel 
nicht dazu hat, ift man gegen den Schwindel madtlos und muß 
jeinen Schaden als Lehrgeld betrachten. Aber Mißtrauen wird 
durch jolhe unfaubere Manipulationen gejät und darunter hat die 
gefamte reelle Zühterwelt zu leiden; es ift daher hohe Zeit, 
daß Mittel und Wege ausfindig gemacht werden, den Schwindlern 
das Handwerk zu legen. Wie wäre es, wenn mal die Vereine die 
Sade in die Hand nehmen und Fälle, wo offenbar Betrug vor= 
liegt, gerichtlich ausfechten würden? Daß diejer Weg möglich ift, 
zeigen uns ja die diverfen Faufmännifchen Vereine, die für ihre 
Mitglieder Prozeffe auf Vereinskoften ausfechten. Ein einzelner 
Verein wird eine jolhe Einrichtung der Koften wegen nicht qut 
ihaffen können, aber in diefem Punkt, der do gemeinjchaftliche 
Intereffen berührt, werden fich ficher viele Vereine einig jein und 
daher auch zufammenfinden. Schon das VBorhandenfein einer 
jolhen Einrichtung würde Wunder wirken und die unfauberen 
Elemente aus unferen Reihen fernhalten. Vielleiht nehmen ein= 
flußreihe und energifhe Herren fich diefer Sahe mal an und 





ihaffen eine Einrichtung, die jeder ehrlihe Züchter mit Freude 
begrüßen wird. H.P.L3 
Unfere Züchter dürfen nun nicht etwa jagen, jo etwas jei mt 

im „großen Kanton“ möglich. Leider habe ich Belege in Hände 
und auch oft die Klage hören müffen, daß felbft innerhalb unjere 
Grenzpfähle mit Bruteiern zuweilen ein haarjträubender Schwinde 
getrieben wird. Ein Fall — er liegt jet gerade zwei Jahre zu 
rüc, ift aber troßdem bezeichnend — ift folgender: Ein in Bean 
wohnender und heute noch gut bekannter Züchter bejtellte auf eh 
Offerte hin bei Fr. M. in N.-9., St. Gallen, 10 Stüd Bruteig 
von Goldbantam. Der Betrag nebjt rücfranfierter Verpadunig 
wurde eingefandt und die Eier famen in die Hände des Beiteller: 
Diefer bemerkte jofort an dem jehmusigen fledigen Ausjehen, dul 
dies Feine frifchen Gier fein fonnten, vielmehr hielt er fie für jun 
einmal bebrütete, alfo für abgejtandene, faule Eier. Er öffnet 
zwei derfelben, um fich zu überzeugen und fand jeinen Berdar) 
beftätigt. Herr B. in Bern — der Beiteller diefer Bantam-Brn 
eier — fhrieb mir dazu: .... „Ih habe nun diefem M. brieflid 
feinen Betrug vorgehalten, und er jKhrieb mir, ich folle ihm Di 
Gier unter Nachnahme zurücjenden. Sehr wahrjcheinlihd würd 
er in diefem Falle — wenn ih fie ihm zurücjenden würde 
wieder einen anderen Gimpel finden, der die Eier Faufte und nn 
einmal bebrüten ließe. Ih habe nun vorgezogen, die fraglice 
8 Gier Ihnen zu fenden, damit Sie diefelben öffnen und fih vo 
diefem Betruge felbft überzeugen können. Cs wird überhaupt m 
dem Handel von Bruteiern fo viel gefündigt, es werden an Laie 
und Liebhaber zweis bis dreimal unbefruchtete Eier als Bruteit 
gejendet und teuer bezahlt, daß einmal in den „Ornith. Blättern 
gegen diefen Schwindel ein Wort gejchrieben werden jollte.“ € 
wird dann noch eine andere inländifhe Adreffe genannt, die i 
Bafelland oft Bantameier injerierte, von denen ebenfalls fein ( 
befruchtet gewejen fei; eine Antwort wurde trob zweimaliger Nr 
Elamation nicht gegeben. Weitere ähmliche Fälle Fönnten noch ai 
geführt werden. R 
Für ein folhes Verhalten gibt es feine Entjhuldigung, höchjten 
Ausreden. Wer ein Züchter fein will, der follte — ehe er Bru 
eier inferiert und eine Befruchtung garantiert — Eier des in Frag 
fommenden Stammes zuerjt felbft unterlegen, um Gewißheit zu 
langen, wie die Befruchtung ift. Sie ift nicht jedes Jahr gleid 
auch bei den nämlihen Zuchttieren nicht, und fie läßt bejonder 
zeitig im Frühjahr und gegen Ende der Bruteierjaifon zu wünje) 
übrig. Aber wie jhon bemerkt, viele VBefiger von Kajjeftänme 
find nicht Züchter, jondern Nubgeflügelhalter im wahren Sinne 
Mortes. Jedes Ei wird, wenn immer möglid, als Brutei ve 
fendet, ohne NRücdfiht auf Alter, Größe und Befruchtung. 5 
Herbft oder Winter wird irgendwo ein prämiierter Hahn aufg 
fauft und mit diefem als Aushängefhild eine große Reklame g 
macht. Bei dem flotten Bruteierhandel darf man fi) jhon geftatte 
einen rechten Betrag für ein Zuchttier anzulegen. Das ift d 
züchterifche Leiftung manden Befisers von Kafjegeflügel. Sl 
da nicht jeder ornithologifche oder Geflügelzuchtverein Hand biete 
daß diefe Wunde geheilt werde ? E. B.-C. 
al 












































Die Hhanbrieftaube. 


Mit Abbildung auf Seite 388. 


ES gibt wohl heute keine Taubenart, die mehr a u 
Freunde befist als die Brieftaube. Sie war ja au) |hon in grauell 
Vorzeit bekannt, und jene Taube, die dem Noah nach der Simfl 
den Ölzweig brachte, fol ebenfalls eine Brieftaube gemejen jei 

Die Liebhaberei für diefe Kaffe ift jehr gut zu begreifen; der 
einerfeits befigen die Tiere vorzüglihe Nugeigenfehaften und ih) 
Zucht ift leicht ; anderfeits ift der Sport jehr anregend und interefjo 

Als das Ausftellungswefen fich weiter entwidelte, erging ' 
den Brieftaubenzüchtern dabei fehlecht. Ihre beften und wertvolft! 
Tiere wurden als Kreuzungen, bezw. nicht veinraffige Tauben, tel 
ganz zurückgewiefen, teils mit geringen Prämien bedacht, und T 
an den Ausstellungen veranftalteten Wettflüge boten nur jehr gering 










jab. Man verfuchte alles mögliche, um den Brieftaubenzüchtern 
ib ihren Lieblingen zu ihrem Rechte zu verhelfen. In England 
m man auf den Gedanken, die Brieftauben jo zu züchten, daf 
te Erjheinung jehon eine Gewähr für Raffe und Ausdauer bieten 
te. Daher jtellte man au) von Anfang bei der Zucht die Leiftungs- 
ihigfeit ald Hauptpunft auf und mutete den jehönen, in der Form 
eredelten Tieren mit bejtem Grfolge die Reifeftrapazen zu. 
68 gibt heute no in England zahlreiche Liebhaber, welche 
'ı Ddiejer Weife Vrieftaubenzucht und Sport betreiben, aber dieje 
‚üben immerhin der Allgemeinheit gegenüber die Minderheit. 
Wie es jo geht im Leben, beim Efjen fam der Appetit. Der 
port treibt ja in England befanntlic merkwürdige Blüten und 
„ift e8 dahin gefommen, daß erzentrifche Züchter die gute Abficht, 
ne in der Form jhöne Brieftaube herauszuzüchten, beifeite lichen, 
ab fie die Leiftungsfähigkeit, das Reifen überhaupt, nicht mehr 
sederten und berücdjichtigten, jondern nur auf fhöne Formen, um 
e im Ausftellungsfäfig zu zeigen. 
. So entjtand der Show Homer, die Schaubrieftaube. 
Sie wurde herausgezüchtet aus Reifebrieftauben, die man 
it Bagdetten, Dragons, Eurzjehnäbligen Weißaugentümmlern und 
zamutlich auch Modenefern Ereuzte. Das Ydeal für diefe Tauben 
‚Fjehr hochgefteckt, nnd da die Rafje uoch nicht jehr lange, d. h. erft 
ta 20 Jahre, eriftiert und in ihren Adern jehr verfchiedenes Blut 
‚jeßt, jo find Rückiehläge ehr häufig. 
 Büchtern, die ihren Stamm verbeffern wollen, ift aber dringend 
‚taten, damit die Zahl diefer Nückjchläge fih nicht etwa noch 
rgrößert, feine neue Kreuzungen mit einer der Stammraffen vor: 
mehmen, jondern nur gute Tiere zu benußgen und mit Ausdauer 
1d Energie zu arbeiten. m der Größe übertrifft die Schaubrief- 
‚ube die Reifebrieftaube etwas, doch foll fie nicht lobig fein und 
‚der Figur zwifchen diejer und der Antwerpener Schautaube jtehen. 
‚as Charakteriftifche diefer Raffe ift die Form von Kopf und Schnabel, 
5. die jhön und hoch gejchwungene, durhaus ununterbrochene 
‚ogenlinie von der Schnabeljpige bis zum Genie, der oben und 
Uden Seiten gewölbte Schädel, der möglichft lange, von Vertiefungen 
jeie Vorderkopf, der direkt daran anfchließende, qut mittellange 
‚hnabel mit fjehr flacher, langer, fein geaderter, in der Mitte 
teilter, weißer Oberjchnabelwarze. Das Auge joll möglichit mitten 
U Kopf liegen und mit einem grauen Perlrand umgeben fein. 
!an fordert dann noch glatt anliegendes Gefieder, breite Schwung: 
dern, gut gedeckten Rücken, kurzen Schwanz, furze fräftige Schenfel 
D Füße. Die Schaubrieftaube gibt es in allen Farben, wie blau, 
berblau, filberfahl, jhedig, himmlig, weiß, feywarz, gelb, dunfel- 
(d hellblau, jowie rot- und gelbgehämmert, Ierchenfarbig uf. 
0 wünjchenswert auch gleihmäßige Zeichnung ift, jo muß doch her- 
wgehoben werden, daß Tauben mit guter Zeichnung, aber mangel- 
fter Kopfbildung weder für Austellung noch zu Zucht zu ge: 
auchen find. 
 Unfere Abbildung zeigt ein filberblaues Tier der Antwerpener 
Yautaube, einen Gewinner vieler Ehren: und erjter Preife. 
— Viele Züchter, und natürlich die Laien, beftreiten diefer Taube 
te Berechtigung, jedoh ganz mit Unrecht; denn für die Be: 
tigung reiner Liebhaberei find alle Nugeigenjchaften nebenfählich, 
d eö bleibt jedem Einzelnen überlaffen, was er fich hiezu aus- 
hit. Die Züchter derjelben Kaffe und Art einigen jih dann 
et den Standard, das ift auch hier gefchehen, und gerade dieje 
je bietet dem intelligenten Taubenliebhaber reichlich Gelegen- 
J. B. 



























5 
Einige Winke für das Zühten (höner Farben- 
% Kanarien und Baftarde. 

Fe Bon C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland). 

‘ Meberjeßt aus dem Holländiihen von E, van Beesel, Dütjeldorf, 
$ (Fortfegung). 

w Die Karben der Kanarienvsacl. 

 Sse weniger Farbftoffe ein Ranarienvogel befist, dejto jchwächer 
feine Konftitution. Wohl gibt es auch einzelne Ausnahmen. 
gemein wird angenommen, daß die Albinos unter den Tieren 


# 
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Schwädhlinge find. Bei ihnen fehlt der Farbftoff überhaupt. Sie 
werden weiß und haben rote Augen, indem fie durch das Blut 
gefärbt werden. Die heutige Generation unferer Kanarien bat 
durch unrichtige Behandlung viel an Farbitoffen eingebüßt. Geben 
wir ihnen ihre früheren Farbftoffe wieder, dann erhalten fie aud) 
zu gleicher Zeit ihre verbefjerte Körperfraft wieder. Zn den deutjchen 
Sahzeitihriften habe ich wiederholt hierauf aufmerkfam gemacht 
und einige Anmeifungen gegeben, wie wir die Farbe verjchönern 
können. Dann habe ich in meinem Werfen: „Die Farben und 
Geftaltsfanarien“, erjchienen in der Greußfchen Verlagsbuchhandlung 
in Magdeburg, mit Erfolg die Farbenzucht näher bejprochen, jo 
daß viele Züchter fih in Deutjchland zu einem Bunde vereinigten 
mit dem Zwede, jowohl die Farbe als aud den Gejang der Ka- 
narien zu verbefjern. Die Farbenzudht ift äußert interreffant. 
Sie bietet.dem Züchter einen fortdauernden Genuß, der ihn anregt, 
weitere DBerfuche mit der Farbenverbefferung anzuftellen. Dr. 8. 
Ihreibt hierzu in feinem Berichte über die Wogelausftellung in 
Züri: „Unfer Gelbrod der Harzer Kanarienraffe wird in der 
Schweiz dur die englifchen Farbenfanarien verdrängt. Es ift 
dies ein Erfolg von Norduijns Buch über „Die Farben- und Ge- 
ftaltsfanarien“. Die diesjährige Ausftellung erhält im ferneren ihre 
Signatur dur die hervorragende Beteiligung der Baftardzüchter. 
Die Vorliebe, einheimifche Vögel mit unferm gelben Kulturvogel zu 
freuzen, bietet jo viele Weberrafhungen und jo viele intereffante, 
ftet3 wechjelnde Erjheinungsformen, daß es begreiflich erfcheint, 
wenn der Kreis der Liebhaber fich beftändig erweitert. Es ift 
wirklich erfreulich, zu fehen, wie viele Züchter das Geheimnis der 
Sarbenübertragung zum Gegenftande eingehender Verfuche machen.“ 

Bei hemifcher und mifroskopifcher Unterfuhung ijt feftgeftellt 
worden, daß die Farbitoffe, die fih in den Markzellen der Federn 
der wilden Kanarien befinden, fehwarz, braun und gelb find- Die 
Farbftoffe, auch wohl Pigmente genannt, können in allerlei Kom: 
binationen vorkommen, wodurch der Beweis erbraht ift, daß fo 
verjchiedene Farbenvarietäten bei den Kanarien befannt find. Der 
Ihwarze und braune Farbftoff gehört zu der melaninjchen, d. b. 
Ihwarzen Farbftoffen im tierifhen Körper enthaltenden Gruppe, 
befannt durch ihre geringe Löslichkeit bei Einwirkung von anderen 
Stoffen, wogegen von dem gelben Farbftoff noch wenig mehr be: 
fannt ift, als daß diejer zu den Fettfarbftoffen gehört. 

sn einer AOprozentigen Auflöfung von beißendem Kali ver: 
Ihmwindet der gelbe Farbftoff jofort, der braune viel fpäter, aber 
immer noch vor dem jchwarzen, wozu öfters 24 Stunden und mehr 
nötig find, um diefen zur Auflöfung zu bringen. Es ift noch nicht 
feitgejtellt, ob der gelbe Farbitoff aus einer oder mehreren chemischen 
Verbindungen bejteht. Nach den Refultaten verfchiedener Baarungen 
zwifchen orangegelben, hochgelben und meißgelben Kanarien zu 
urteilen, Eommt der gelbe Farbftoff in drei Formen von verfchiedener 
hemifcher Zujammenjeßung vor. Wenn jpäter die verfchiedenen 
Paarungen näher bejprochen werden, wird uns dies alles deutlicher. 
Ale genannten Farbftoffe wie jchwarz, braun, orange, hochgelb und 
weißgelb Eonmen in den Federn der wilden Kanarien vor. In 
welchem Mabe dieje Farbitoffe ganz oder teilweife fehlen, oder in 
mehr oder minderem Maße nicht vermengt vorkommen, zeigen uns 
die verjchiedenen Varietäten der Farben der Kanarien. 


Der wilde Kanarienvsack. 

Die Farben der wilden Kanarien nennen wir der Einfachheit 
halber grün. ft nun durch eine der vorhin angegebenen Urfachen, 
welche Anlaß zum VBariieren gegeben hatte, der jehwarze Farbftoff 
verihmwunden, dann erhalten wir zufolge der mehr oder minder vor: 
handenen verjchiedenen gelben Farbitoffe die braune Varietät, welche 
dunkelbraun, hellbraun oder ifabellfarben fein Fann. ft auch der 
braune Farbftoff verfhwunden, dann bleibt der Vogel in feinem 
gelben Federkleide übrig und es erjcheinen orangegelbe, hochgelbe, 
oder weißgelbe, fowie die verfchiedenen zwifchenliegenden Farben. 

Bei unfern deutfchen Kanarien finden wir folgende Farben 
verichiedenheiten, die jowohl mit, al3 auch ohne Haube vorfommen 
fönnen: grüne ohne weiße Federn, verteilt in hochgelbgrün und 
weißgelbgrün; braune ohne weiße Federn, verteilt in hochgelbbraun 
und weißgelbbraun, orangegelbe, hochgelbe, weißgelbe ; weiter bunte, 
verteilt in grünbunte und braunbunte. Bei den bunten Vögeln 
Iprehen wir von jchwer bunten, wenn die grünen oder braunen 
Federn die Neberhand haben und von bunten, gezeichneten, gejcheckten 
oder geflecten, je nachdem die grünen oder jchwarzen Federn in 
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der Minderheit find. ft die grüne oder braune Zeichnung an 
beiden Seiten des Vogels glei, dann nennen wir fie gleichgezeichnet. 


Die gleichgezeichneten Kanarien haben bei ganz gelber Färbung ' 


folgende geihnungen: a) an beiden Seiten des Kopfes . gleiche 
Augenftreifen, b) in beiden Flügeln eine gleihe Anzahl dunkleve 
Federn von der zweiten Ordnung und e) an beiden Seiten des 
Schwanzes eine oder zwei dunkle Federn. 

Während braun und gelb, wie auch grün und gelb, zufanmens 
gehen fönnen, ift diefes mit grün und braun nicht der Fall. Ein 
Kanarienvogel fann deshalb nicht geteilt grün und geteilt braun 
zugleich fein. Da nun aus dem vorjtehenden zu erjehen ijt, daß 
die grüne Farbe die Duelle der andern ift, wird es uns Elar fein, 
daß wir, um den orangegelben Vogel wieder zu erhalten, Baarungen 
mit grünen und grünbunten Vögeln vornehmen müffen. Wie wir 


die grünen oder grünbunten Farben aus den andern Ba gewinnen, 
werde ei im  ARIAS ReIRERRL. 














Dodmals Hfeppenhühner in Hict. 


Sn unferer vorigen Nummer fand unter „Verjchiedene Nach): 
richten“ die Notiz von den Steppenhühnern Aufnahme, worauf 
uns folgender Brief einging: 








‚ den 27. Juni 1908. 
Sehr geehrter Herr Hebaktor! 

Dur alle Zeitungen, auch durch die „Drnith. Blätter“ | 
die Steppenhühner momentan Die Kunde, alles bereitet fi) au 
ihren Empfang vor und jhon von zwei Seiten wurde id) sei 
wie diefelben als Wildpret fehmeden würden. 


Wenn die Faufthühner wirklich wieder einmwandern, jo if —# 
wenn nicht bei Zeiten durch die Behörden die nötigen Maßregeli 
ergriffen werden — für die Vereiherung der Fauna bei ung das 
jelbe Rejultat zu erwarten, wie leider bei den früheren Invafionen 
in Deutjchland. Was in aller Welt follen wieder hier die Kroy 
und Magenunterfuhungen für „wiffenfhaftlicden“ Wert haben! War 
erwartet man denn zu finden? — Do wohl nichts anderes Mi 
Kiefelfteinchen, Unkrautfämereien und event. vereinzelte Schnedde 
und Kerfen wie bei allen Feldhühnern. Und wenn man aud al 
Körndhen des een einzeln beftimmen würde, jo ließen | 
Ktefultate doch wohl noch feinen Schluß auf das etappenweife ® R 
rücken diefer Steppenvögel zu, und trogdem werden zu diejem Inc 
die Leute noch geradezu aufgefordert, Ddiejer „Wiffenjchaft“ 
helfen, d. b. die Vögel gründlich” mit Stumpf und Stiel aus; 
votten, was fih die Mehrzahl der Schweizerjäger nicht weit 
jagen laffen wird. 

Grit den Fang und das Erlegen der Steppenhühner bei hohe 
Strafe verbieten, dann ift noch lange genug Zeit, fich „willen 
Ihaftlih” maufig zu machen. Die Beobadhtungen an dem intere] 
janten fich einbürgernden Vogel werden bei weitem mehr wahr? 









ert haben, wie die Kropfinhaltunterfuchungen und die verftaubten 
älge mit Etiquetten, die jpäteren Generationen erzählen follen, 
ie überaus wifjenjchaftlich ihre Väter gewejen find. 

Sollte es shrem | Einfluß, geehrter Herr Nedaktor, nicht möglich) 

ein, daß die nötige Snitiative ergriffen und die Verordnungen von 
en einzelnen Kantonsregierungen erlaffen würden? Die betreffenden 
Sögel, die — wenn fie überhaupt zu uns kommen — wohl faum 
a allzugroßen Maffen auftreten werden und die fich erft in die 
wöllig Fremden Verhältnifje hineinpafjen müffen, werden ihrer na= 
ärlihen Feinde genug finden, jo daß es wohl allen Schußes 
edarf, um fie bei uns dauernd einzubürgern. 
ch Schließe in der Hoffnung, daß Sie Mittel und Wege finden 
hexben, den fommenden Steppenvögeln gejeslihen Schuß zu 
Ihern. Hohadhtungsvollit Dr. R. 
- Zur näheren Erläuterung bemerken wir, daß die fragliche 
Notiz von den Steppenhühnern uns mehrfach) begegnet ift, wir die: 
elben aber nicht weiter beadhteten, bis fie mit dem Schlußfat 
md dem Namen eines befannten Drnithologen verjehen uns von 
mem Abonnenten zugejendet wurde. Da diünfkte es uns Pflicht 
u jein, die Notiz zu verbreiten. Die eivgenöffifche ornithologifche 
tommijfion fordert die Leute nicht dazu auf, dieje Vögel zu er: 
2gen; fie erbittet nur für den Fall, daß „einzelne Exemplare er: 
gt jein“ jollten, die Zujendung des Kropfes und Magens jamt 
Inhalt. Freilich fteht zu befürchten, daß bei der Schiekwut der 
‚gehenden Yäger den allfällig ankommenden Steppenhühnern raich 
er Garaus gemacht werden wird und nur wenige Gremplare der 
Befahr entrinnen werden. Von einer Schonung der Vögel wäh: 
end dem Hierjein oder gar einer Hegung zur Einbürgerung der: 
Alben wird wohl feine Nede fein können, weil wohl die Mehrzahl 
er yäger die günftige Gelegenheit wird benüßen wollen. Beffer 
Järe es ja entjchteden gewejen, wenn die eidgenöffiiche ornitholo- 
ifche Kommifjion den Mittelfab im Schlußalinea ganz weggelaffen 
der ihn jo abgefaßt hätte, daß man nicht zwifchen den Zeilen die 
Bitte hätte herauslejen fünnen, man möge fih an der Grlegung 
iefer jeltenen Wanderer beteiligen. 


‚  Befonders Tobenswert und jede Mifdeutung ausschließend ijt 
ie den gleichen Gegenjtand betreffende Einladung, welche v. Tihufi 
ı Schmidhoffen in Billa Tannenhof bei Hallein in Nr. 6 des 
Boologijher Beobochter” veröffentlicht. Er jagt: . .. „Da wir 
3 (das Steppenhuhn) unter diefen Umftänden auch bei uns zu 
hen erwarten dürfen, jo jeien die Fremdlinge . . . der Schonung 
mpfohlen, um ihnen ein zeitweiliges Niederlaffen und vielleicht 
jeüten bei uns zu ermöglichen. Zum Zwede der Bearbeitung des 
uges erbitte wie im Jahre 1888 möglichit eingehende Nachrichten.“ 
ver werden aljo nur Nachrichten über den Fremdling erbeten, was 
ir uns jedenfalls auch hätte genügen dürfen. Cs hätte dann noch) 
sanches Steppenhuhn, welches in jeiner Kühnheit bis zu uns vor- 
rungen wäre, diefen Wagemut mit jeinem Leben bezahlen müffen, 
me dab amtlich und halb direkt dazu aufgemumtert worden wäre, 


Und wie jteht es nun mit der Erwirkung des Schußes der 
wihiedenen Kantonsregierungen? Da verjprechen wir uns jehr 
‚enig, weil die Zeit zu Eurz ift, daß die verjchiedenen Regierungen 
& gegenfeitig verjtändigen Fünnten. Wenn aber jede von fi) 
15 handeln joll, jo wird ein Teil für den gewünjchten Schuß 
ordnen, jofern überhaupt das Gejud Beachtung findet, der andere 
ivd ruhig zumarten. ymmerhin find wir gerne bereit, die Nummer 
it diejer Anregung in einige Regierungsbureaur gelangen zu 
en. Vielleicht führt aber ein guter Geift die Steppenhühner 
 friedlichere Auen und unfer Empfangsfomitee fan mit dem 
Tompeter von Sädingen fingen: Behüt dich Gott, es wär’ zu 
Jon gewejen, behüt dich Gott, es hat nicht jollen fein. E. B.-C. 































keber das Prämiieren der SHolländer- Kaninden. 


7 










- Schon öfters wurden in unjerem Fachblatt Klagen laut über 
s nicht befriedigende Urteil der Preisrichter bei der Beurteilung 
r Holländer-KRaninhen an Ausftellungen. 
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„sedesmal — wenn ich Gelegenheit hatte, eine Ausftellung zu 
bejuhhen — bejhlih auch mich das Gefühl, die Holländer feien 
gegenüber den andern Raffen zurücdgefest. Wo mag da der Fehler 
jein? An uns Holländerzüchtern fjelbit; dies wird fich jeder jagen 
müffen. Diejenigen, die den Standard jchafften, hatten viel zu 
viel das oealtier vor Augen, welches eben gar nicht eriftiert. 
Auch I viele unferer Preisrichter Feine Züchter, oft jogar nicht 
einmal richtige Kenner, jondern nur in einer Schnellbleihe von 
2 Tagen (an welchen oft noch viel Zeit zur Aneiperei verwendet 
wird) von einer Autorität? — theoretisch zum privilegierten Preis- 
tichter gejtempelt und proflamiert worden. 

Bei jold mangelhafter Ausbildung ift es natürlich nicht möglich, 
daß eine genaue Prüfung der Qualität jtattfinden fann. Won einem 
Preisrichter erhält ein Tier erjten Preis, vom andern einen zweiten, 
beim dritten fällt es durch, ohme daß fich das Tier in feinen Kon- 
ditionen verbefjert oder verjchledhtert hat. Es ift reine Zufalle- 
jahe. Jeder prämiiert nad feinem eigenen Gutdünfen, jich oft 
jogar um den Standard gar nicht fümmernd. Die Herren Preis- 
tichter müjjen gehalten werden, den von den Züchtern aufgeftellten 
Standard zu verwenden. Die Herren lafjen fih gut bezahlen und 
mande Ausftellungsfaffe muß deshalb gewaltig in Anjpruch ge- 
nommen werden. Wir müfjen das Selbftbewußtjein der Herren 
Preisrichter auf feine Berechtigung prüfen und dürfen nicht mehr 
zugeben, daß der Refurs eines Ausftellers mit den Worten abge: 
wiejen wird, „das Urteil des Preisrichters ift unanfechtbar.” Eine 
Kommilfion von 3 bewährten Züchtern und Kennern fol für jolche 
Fälle die Nefurs-Inftanz bilden, um allfällige Befchwerden zu 
prüfen. Es wird fich zwar mancher Preisrichter daran ftoßen und 
wird jagen, unter foldher Kontrolle prämiiere er niht. Nun, dann 
tuts ein anderer, wenn er feiner Sache nicht ficher ift. Solche 
werden wir nicht mangeln, und es wäre nur zu wünfchen, wenn 
etwas Spreu vom Korn fliegen würde. 

Unfer Standard genügt nicht für lange Zeit. Es müffen fich 
alle Holländerzüchter verjtändigen und zum Schuß der Kaffe ver: 
einigen, jonjt werden wir nie auf die Höhe fommen wie die 
Slandrerz und Silberziichter,; wir werden ftetsfort im friedlichen 
Kampfe des Ausftellens unterliegen. Wir haben die Zucht, den 
Standard und die Preisrichterei auf andere Bahn zu bringen, wenn 
wir mit unjern Züchterfollegen anderer Raffen auf gleiche Höhe 
fommen wollen. 

Dir müfjen trachten, jelbftändig zu werden, wenn wir uns 
feine ungeeigneten Preisrichter und Standards zudiktieren lafjen 
wollen. Um mit anderen Rafjen auf gleiche Stufe bei Beurteilung 
gelangen zu können, müffen wir 3/4 der gejamten Punktzahl auf 
die Zeichnung des Tieres verwerten und nur 1/4 für die übrigen 


Pofitionen. Ungefähr folgendermaßen: 

Kopf 45, Ring 20, Hinterfußzeichnung 10, Körperbau 10, 
Fell 5, Allgemeines 10 Punkte; total 100. 

Es joll nur jeder Holländerzüchter die Standards anderer 
Rafjen durchlejen,; er wird dann jchon herausfinden, was wir zu 
tun haben. 


Möchte hier auch darauf hinweifen, daß das Holländer » Ka- 
ninhen von vielen Preisrichtern nicht mit Verftändnis angefaßt 
wird, um jeine Zeichnung nicht zu verunftalten, hauptfächlich beim 
Ring. Die Tiere an den Borderfüßen aufheben, zeigt die größte 
Verjtändnislofigkeit, die es überhaupt geben kann. So werden ja 
einem Tier dur Streden des Felles Zaden herausgezogeen, die 
in natürlicher Lage gar nicht eriftieren. An einer Ausstellung 
fragte ich einen Preisrichter, warum einem Tier für Bauchring, 
der tadellos war, 3 Punkte abgezogen feien. Die Antwort war: 
„wenn man das Tier aufhebt, hat es beifeitig leichte Zacen.“ 
Der Betreffende hob es auch an den Vorderläufen und dabei ver- 
309 er das Fell. enes Tier war jo jehön im Ring, daß ich mir 
feine befferen wünjchte. Nachdem man einem Holländer den obern 
Teil des Ringes und beide Bauchjeiten angejehen hat, wird das 
Tier mit einer Hand im Naden gefaßt, mit der andern am Hinter: 
teil des Körpers gejtüst und gehoben; nur jo wird fi) die natür- 
lihe Ringbildung richtig zeigen wie fie it. Für den Kopf wird 
auch nach allen nur erdenklichen Anfchauungen punktiert. Für un 
bedeutende Fehlerchen werden 5—8 Punkte abgejchränzt und für 
wichtigere Merkmale nur 2—3 Punkte, es wäre noch viel hier 
anzuführen. Wer einmal jchöne Tiere bejejfen und ausgeftellt hat, 
wird wohl wijjen, wie es geht oder gehen Fann. 





Bei folhen Preisrichtern ift natürlih ein Aufblühen unjerer 
Holländerfaninchenzucht nicht denkbar. Es gibt zu viele Preis- 
richter, die ihrem Amte nicht gewachjen find und zu wenige, Die 
die Naffe wirklich und richtig beurteilen Eönnen. Durch) der Parteien 
Gunft wird feiner ein Kenner, auch wenn er dußende Mal amtet. 

Wem daran liegt, daß das Holländerfaninhen Fortjchritte 
macht, der rühre fich.- Er trete Bereinigungen bei, in denen mit 
gutem Material gezüchtet wird. Cr beteilige fie) beim Beraten 
und Aufjtellen des Standards, bemühe fih, tüchtige längjährige 
Züchter zu Preisrichtern zu erziehen, die nach einem für alle gültigen 
Standard prämiieren. Nur fo kommen wir vorwärts. Das Alte 
genügt nicht mehr, wir müfjen etwas Neues, Zutrauenerwecendes 
ihaffen, dann wird Unzufriedenheit und Schimpferei aufhören. 

&. Spring. 


Einheitsftandard und fdweizer. „Karnikelpolitik“. 


G3 müßte einer ein ausgejprodhener Philifter fein, würde er 
bei diefer an die Hundstage gemahnenden Sommerhite feine leider 
nur zu kurz bemefjene Ferienzeit jtatt im duftiggrünen., frifchbe- 
mooften Tannenwald oder auf luftiger Bergeshöh, daheim „im 
trauten Kämmerlein“ goldene Luftichlöffer bauend, zubringen. — 

Sp dadte ih mir, und froh, für einige Zeit den Bureauftaub 
hinter mir zu haben, wurden die legten Anftalten getroffen, um 
mit ruhigem Gewifjen Abjchied nehmen zu Fönnen. 

Dazu gehörte natürlich nicht zuleßt die Reinigung und ns 
jtandftellung des „Karnifelheims” und wie ich da jchweißtriefend 
und in meinem „eleganten“ Stalltoftüm eben aus der Gtallung 
heraustrat, mich glücklich fühlend, auch diejer edeljten Sportaufgabe 
entledigt zu jein,. erhielt ich Befudh) von zwei eifrigen Züchterfollegen 
aus Genf. Nachdem fie meinen Beftand befichtigt hatten, wurde mir 
mitgeteilt, daß fie auf ihrer „Rarnidelreife“ verjchiedene romanifche 
(welfche) und maßgebende Züchter bejucht hätten, behufs Bejprehung 
zur Einleitung der Schritte, um endlich einmal einen einheitlihen 
Ihweizerifhen Kanindhenftandard zu erlangen. „Was glauben 
Sie, wie ftellen fich die deutfchfchweizerifhen Züchter zu Diejer An: 
vegung ?* wurde ich befragt. „Das ift Wafjer auf meine Mühle! 
war meine Antwort. Und nachdem ich ihnen die aufflärende 
Berfiherung gegeben, daß in den „Drnitholog. Blättern“ Dieje 
brennende und überaus notwendige Frage jchon jeit Sahresfriit 
jehr oft befprochen und der Einheitsftandard verlangt wurde, waren 
die beiden Genferkollegen jehr verwundert, daß auf die Worte die 
Tat noch nicht gefolgt ift. 

Sie, die franzöfifhen Züchterkollegen, welche eben erjt daran 
find, fich zu organifieren, fuchen je länger je mehr den Anjchlus 
an und Deutfchichmweizer und gerade dieje erfte und wichtigjte Sache 
des Fortfhrittes für die Ausftellungen haben fie als günftige 
Gelegenheit erblickt, um den Anihluß in’s erfte Stadium zu 
bringen. 

Ungleihe Brämierungen werden allerdings nicht ver: 
fehlen, einen folden Anjhluß zu vereiteln; fie werden aber auch 
nicht verfehlen in der Deutjhen Schweiz mehr und mehr ZJwie: 
jpalt, Uneinigfeiten und bereits bejtehende Kluften, die mit gutem 
Willen, aufrichtiger Kollegialität und verftändnisvollem, zielbewußtent 
Vorgehen leicht zu überbrüden wären, zu pflanzen. 

Kommentar überflüffig! Die fortwährenden öffentlichen Be- 
ihwerden aus allen Landesteilen, welche gegen ungleiche und oft 
mangelhafte Prämiierung gerichtet find, fprechen eine Deutliche 
Sprade. 

Alfo Abhülfe tut dringend Not, und weil über diefe Einigung 
binfichtlih eines zu erftrebenden einheitlichen Standard fehon jo 
viel gejchrieben wurde, ohne daß wir wirklih nur einen Schritt 
näher dem Ziele gerückt find, fo erlaube ich mir, im Einverftändnis 
einer Anzahl Genofjenschafter, Ornithologen und Kaninchenzüchter 
der franzöfiihen Schweiz, den Antrag zu ftellen, es jeien von 
alleneben angeführten dreiPBerbänden Vertrauens: 
männerzu beftimmen, welhedie Standardsim einer 
einzuberufenden gemeinjhaftlihen Sikung beraten 
und fih für den einen oder andern Standard aus: 
fprehen, welder dann für die ganze Schweiz als 
obligatorifh erflärt werden muß. Die Redaktion der 
„Drnitholog. Blätter“, welche fi ja alle Mühe gibt, diejes allge- 


390 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht er. 27 





1908 


mein wünjchbare Ziel zu erreichen, wird fich bereit erklären, die 
Anmeldungen der bejtimmten VBertrauensmänner entgegen zu nehmen, 
jowie alles Weitere betreffend Drt und Zeit der Berfammlung aut 
Kenntnis zu bringen.*) 

Alfo fort mit allem hadern und zögern, denn e& gilt jeht 
Ganzes einzufegen für ein Werk, auf das jeder vechtdenkende 
Kanisıchenzüchter jpäter mit Freude und innerer Genugtuung bliden 
wird! E. Läng Bern. 


Efwas über Kanindienmütfer, die ihre sungen 
nicht fängen. 





Lesten Herbft Faufte ip eine tüchtige Hafenzibbe im Alter 
von 18 Monaten, fütterte diefelbe gut mit Hafer und Mil, Krüfe) 
ujw.  Diefelbe warf 5 Junge, welche aber am dritten Tage nad) 
dem Werfen eingingen. Sch gab der fleinen Stallung Schuld oder 
den Mäufen, da ih im „Kaninchenzüchter” darüber jchon gelefen 
habe. Ich ließ die Zibbe jofort wieder decken und feste diejelbe 
in einen großen Stall mit Zaufraum im Freien. Diejelbe warf 
wieder 6 Junge, welche wieder am dritten Tage eingingen, d. bh. 
warjcheinlich verhungerten, troß allem möglichen Futter, welches 
ih der Zibbe gab. est belegte ich eine Schlachtrafjezibbe zugleich 
mit der Hajenzibbe, leider war aber die Schladhtrafjezibbe nach 
14 Tagen nicht trächtig. Die Hafenzibbe warf wieder 5 Junge 
und ließ fie abermals draufgehen, d. bh. ich habe diejelben noch 
8 Tage mit der Säugflafhe aufgezogen, fie find aber doch einge: 
gangen. Sebt unterfuchte ich Diefelbe an den Saugwarzen, und 
natürlich famı feine Milch, und ich jah auch nichts, daß die Jungen 
gefäugt wurden. Da entjcehloß ih mich nochmals zum Deden, weil 
es eine jchöne Zibbe ijt und ließ fie mit einem Tag Unterjchied 
mit der Schlahtraffezibbe deden. Das war am 22. April. An 
21. Mai hat die Schlacdhtraffezibbe 5 Junge geworfen, und am 
22. Mai die Hafenzibbe 7 Junge. Den andern Tag wechjelte ich 
die Jungen, und habe die Hafjenzibbe vor- und nachher gut mit 
Löwenzahn, Klee, Hafer (aufgemweicht) gefüttert, daß immer genug 
zu freien da war, ohne Mil und Waffer, und fiehe, alle Tage, 
wenn ich die Jungen tot herausnehmen wollte, waren Ddiejelben 
noch lebend und find jest gleih groß wie die andern und jehr 
munter. 

Somit hat da nur De; grüne Lömenzahn und Klee geholfen, 
daß die Milch gekommen tft, da ich bei den andern Wiürfen nod 
fein Grünes hatte (bei Hajenfaninchen ift die Zucht befjer im 
Winter und Frühling). So bat jeßt do das Grüne den 
Ausichlag gegeben, jonft hätte ich bei dem vierten Wurf die Geduld 
verloren. Habe den „Kaninchenzüchter“ ganz durchgelefen und viele 
Anfragen gefunden über Zibben, welche die Jungen haben eingehen 
laffen, aber immer wurde die Schuld auf Unruhe, 
Mildh, Waffer, Kleinen Stall, Niftkaften ujw. geworfen. 
hat gewiß nur das Gras geholfen, da ich die Zibbe wieder in bei 
alten Stall, wie das erjte Mal getan hatte. 

R. Heinzelmann. 





Nahrihten aus den Vereinen. | 

Derband Ichiveigerifcher Rirfenkaninıhengückter. 
Werte Kollegen ! # 

Wir teilen Ihnen mit, daß wir den uns nachträglich vom Ausftel- 
BT Madretjch zudiftierten III. Kolleftionspreis mit Entrüftug 





* Anmerfung der Redaktion. NRedt gerne wollen wir Te 
dazu bereit erflären. Doc ift es noch ehr zweifelbaft, ob fih nicht mod) 
Schwierigkeiten zeigen werden. Wer fol die Vertrauensmänner bejtimmen 
Dob wohl jeder große Verband die der feinigen. Ein een mil, mh 
Verband befteht aber noch nicht und wenn ein folcher mitraten will, 
er fih zuerft organifieren. Aber man gebe fih feiner SUufton hin. 
Einheitsftandard wird ungleiche Prämierungen nicht aus der Welt fünf 
folhe werden nah wie vor vorfommen und fie find nicht fo Koloenidlen 
wenn überall wirkliche Kenner richten. Soll der Plan zur Ausführun 
fommen, fo müß ein Verband die Anitiative ergreifen und jchriftlid di 
andern Verbände zur Mitwirkung einladen. Dann fönnen die Borarz 
beiten beginnen und bis die derzeitigen Standards nicht mehr den Alnfor: 
derungen entiprechen, Bönnte ein Ginheitsftandard entworfen und zur Anz 
nahıne vorgelegt werben. &5 muß alles erwogen jein. 





Wi 












üdgewiejen und einen Nefurs an den Zentralvoritand eingegeben 
aben, laut Statuten $8. Wir behalten ung aber alle Rechte des fchiveiz. 
nn bor, bejonders die Artikel 50, 55, 60, Artikel III und 
itel. 


Ferner fönnen wir Jhnen mitteilen, daß Hr. Emil Galliter, Tierarzt 
dam, in unfern Verband aufgenommen wurde und beißen wir ihn im 
amen des Verbandes freundlichlichit willfommen. 

} Mit Züchtergruß 

hu Der Bräfident : sig. SI, Krummen 

} Der Sekretär : Werner Blafer. 

3 * * 


| 5 * 
Sıhtweigerifcher Bolländer-Raninchenzüchfer-Klub. 
Ne 


Wir bringen den geihäßten Klubfollegen zur gefl. 
Kenntnis, daß das Ausftellungsfomitee in Madretich 
die Nangordnung der follektiv fonfurrierenden Klubs 
abzuändern gezwungen war und unferem Klub den 
II. Kolleftionspreis zuerkannt hat. Der hierfür 
beftimmte Betrag von Fr. 20 ift an den Kaffier ab: 
geliefert worden. Den Klubehrenpreis hat Herr 
Mefjerli in Steffisburg errungen, welder die größte 
Zahl prämiierter Tiere ausgeftellt hatte.: 

Unter heutigem Datum haben wir ein Zirkular 
N veriandt betr. die Herbftverloiung von Klubtieren 
nd erfuhen wir die werten Vereinsmitglieder um genaue Ausfülung der 
eigefügten Anmeldebogen und um Retourfendung längftens bis Ende 
juli l. 38. an den Präfidenten. E& gelangen gemäß Beichluß der er: 
ammlung in DMadretih 500 Loje A 40 Gt3. zur Ausgabe. Die Anzahl der 
ur Verlojung gelangenden Tiere werden an dieler Stelle befannt gemacht 
‚dort nah Eingang der Anmeldebogen. 
® Mit vereinsfolg. Sportgruß 
NE Der Präfident: &. Läng. 

Nr \ Der Sekretär: S, Marbadı. 
' Bern und Thun, den 30. Juni 1908. 
| Pro memoria: Ab 8, Juli 1908 befindet fich der Wanderrammler bei Hrn, 
j Hegetihwiler in Meilen, 


* * 


* 

| Schweis. Holländer-Raninden-Züchter-Mlub. Den verehrten Mub- 
ollegen zur gefl. Kenntnis, daß im Laufe der nächiten 14 Tage die Nadj- 
nen für das II. Semefter erhoben werden. £ 


Mubpoftfarten, welche den Mehrbetrag von Fr. 1 ausmachen, der Nach: 
abnme beizulegen. Solche die die Alubpoftfarten nicht oder in anderer 
Mmgahl wünfchen, find Höfl. um Mitteilung gebeten, x 

1 sn der Hoffnung e8 werde jedes Mitglied mir die Raffaführung 
Meichtern und die Nachnahme prompt einlöfen, zeichnet mit Züchter: 


up 6. Spring, Raflier, Wallenitadt. 
8 Kantonale Zürherifher Kaninhenzüdter-Berband,. Außerordent- 


ihe Verfammlung Sonntag den 21. Juni 1908, nachmittags 2 Uhr, ‚m 
Seebacherhof“ zu Seebad). Protofoll-Auszug. Präfident Schättin exröff- 
et die Verfammlung um %3 Uhr. Er fonftatiert die Anwesenheit 
ämtl. Delegierten der bis heute dem Verbande angehörenden 6 Set- 
ionen, diefelben repräjentieren 130 Mitglieder. Hauptgegenftand der 
jerhandlungen bildete die Frage der Abhaltung einer Ausjtellung, event, 
b eine foldje noch in diefem SHexrbfte oder exit im nächiten Jahre ver- 
we werden follte. Cinjtimmig wurde bejchloffen eine Ausstellung 
beranftalten und auf Antrag von Wittva und Nobel das nächte Früh- 
ihr dafür beftimmt. Die Zeit fol jo frübgeitig als möglich gewählt und 
usgiebige Propaganda in Scene gejeßt werden. Eine äußerjt rege Dis- 
Afion entfaltete fich anläßlich der VBeiprechung diefes Traftandume,. 
ine nächitens abzuhaltende zweite Delegiertenverfammlung wird ich 
it dem mweitern Studium der Ausftellungsfrage bejchäftigen. Der Ver- 
nftaltung von Vorträgen mit möglichit demonjtrativem Charakter zur 
elehrung unferer Mitglieder wird zugeftimmt und befchloffen, diejen 
erbit noch einen foldhen Vortrag abzuhalten, zu welchem Herr Nobel 
reitwilligit das bezügl. Neferat gugefagt hat. Der Vertrieb von Ka- 
inchenfleijch fol möglichjt bald an Hand genommen werden. Berichie- 
me andere Anregungen und Wünfche fanden geneigtes Gehör bei der 
3m beiten Geifte bejeelten Verfammlung. Die Sektion Seebad) var 
Mitändig an der Verfammlung vertreten und jprach deren Vorfißender 
ine Freude und den Dank der Sektion darüber aus, daß der Verbands: 
oritand Feine Tagung nach Seebad) verlegt habe. Um 5 Uhr Schlieht 
ra. Schättin die Verfammlung, unter Verdanfung des treuen Aus- 
Nrrens und in der Hoffnung, die nächite Verfammlung ebenfo zahlreich 
jucht zu jehen. Der Altuar : I. Wettitein-Reiff, Küsnacht. 
57 

E . * £ 

 — _ Ranindenzüchter-Verein Thalwil und Umgebung. Unfere auf den 
3. Suni 1908 im Hotel Adler, Horgen, angezeigte Verfammlung mußte 
folge allzu geringer Zahl Anwefender verichoben werden und wird der 
vritand über Anfegung der nächften Verfammlung verfügen, 

Der Altuar : S. Baumanı, 


* * 
+ 


 — Surjee. Sonntag den 14, Juni, nadhmittags 2 Uhr, verjammelten 
D einige Kanindenzücter in der „Sonne“ Surjee. Zwed diefer Sigung 
ar die Gründung eines kantonalen Raninchenzuchtvereind. Im Namen 


















— Erlaube mir gleichzeitig, jedem einzelnen Mitgliede 5 Stüd feine 
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der Snitianten eröffnete Herr Präfident Meier-Achermann die Verfammlung 
und referierte über die Gründung des erwähnten Vereins in Anbetracht der 
nädftjährigen landwirtichaftlihen Ausftellung. In der lebhaft benußten 
Disfuffton ergab e3 fih, daß die Sabe nob etwas verfrüht jet und doc) 
zu jpät und man vorläufig einen freien Klub wünfce, der ein Mitglied des 
fantonalen Verbandes jei. Dies wird einftimmig angenommen und Herr 
Diefterweg, Wohlhufen, als leitender Präfident des Klubs gewählt. Der 
Klub verlammelt fich jährlich zwei bis drei Mal zu gemütlichen und ge= 
Ihäftlichen Situngen, 3 fei jest ichon erwähnt, daß im Dezember 1908 
und Mai 1909 derjelbe fich verfammelt, und es wird dann erwartet, daß 
recht viele im eigenen Sintereffe dem Nufe des Präfidenten Folge leiten. 

Herr Meier, Wohlhufen, Präfident des fantonalen Ornithologischen 
Verbandes, gab nun Auffchluß über die Vorarbeiten für die Ausftelung der 
Drnithologen bei der landwirtfchaftlichen Ausftellung im Herbft 1909 in 
Luzern, was für alle Anmejende von Antereffe war. Bei dielem Anlafje 
bat fich gezeigt, daß die Iuzernifchen Wereine einen tüchtigen, arbeitseifrigen 
Diann al Verbandspräfident auserwählt haben, der feine Mühen und Opfer 
zum Wohl und Gedeihen des Verbandes fcheut. 

63 ergeht daher an alle Ornithologen der Nuf, Fräftig mitzumirfen 
und -den Vereinen beizutreten, bauptlächlich dem Kaninchenzüchterflub, der 
ja fein weiteres Opfer braucht. Anmeldungen nimmt der PBräfident entgegen 
Keiner bleibe zurüd und auf Wiederfehen im Dezember. H. 


Büchertifch. 


..,— Bon der Beitihrift „Bonlogifcher Beobadyter‘ — Der 300: 
logiihe Garten — Verlag von Mabhlau & Waldihmidt in Frank: 
furt a. M., erfcien foeben Nummer 6 des 94, Sahrgangs für 1908 mit 
folgendem Inhalt; 


Beobachtungen über einige mittelafiatiihe Säugetiere; von Karl Wade. 
Mit vier Verbreitungsfarten, — Die Buffotter Ajambaras (Bitis gabonica 
[D. B.]); von Prof. Dr. 3. Voffeler in Amani (D.:D.:Afrifa), Mit einer 
Zafel. — Geichlechtlihe Srrungen bei Schmetterlingen und andern Injeften‘; 
von Julius Stephan in Seitenberg, Keg.:Bez. Breslau. — Brieflihe Mit: 
teilung. — Kleinere Mitteilungen. (Mit einer Tafel.) — Literatur. — Eine 
gegangene Beiträge. — Bücger und Zeitichriften. 


Sriefkaften. 





— Frau Pfr. D. in W. Die Aufzucht junger Maithähne fann ein- 
träglich gejtaltet werden, fofern man eine zur Malt geeignete Raffe Hält. 
Bet Staliener-, Minorfahähnen und ähnlichen Nafen würde die Maft 
nicht lodnend werden, weil die Tiere zu leicht und als Schlachtgeflügel 
nicht beiten Rufes find. — Der Breis per Pfund Lebendgewicht richtet 
ich nach dem Stadium der Maft, d. b. ob Ichlachtreif oder nicht, nach der 
Jahreszeit und dem Abnehmer. Am beiten werden fie in der erften 
Hälfte des Jahres bezahlt, wo fchlachtreife, gemäjtete Sunghähne je nad) 
Qualität und Nachfrage etiva 60 Cts. bis Kr. 1 per Pfund Lebendgemwicht 
gelten mögen. — Aus den Hühnerfedern läßt fich nicht viel Gewinn aie- 
hen. Die Schwingen und Schiwanzfedern könnten für Rinderfpielfachen 
und wohl auch im Haushalt Verwendung finden, doch Iohnt es fih faum 
lie zu jammeln, weil jie niemand begehrt. Die weichen Federn am 
Sinterleib geben eine geringe Qualität Bettfedern ; fie haben fomit aud) 
nur einen fleinen Wert, 

— Serrt E. B. inB. Von der Stvaffertaube wird verlangt, daß fie 
farbige Schwingen habe ; einzelne weiße Schwingen gelten al ehler, 
In „Unfer Hausgeflügel, II. Teil, die Zaubenraffen“ ist eine Tafel nach 
photographiicher Aufnahme von zwei Tauben des bekannten Züchters 
Conrad Lucas in Wittftod ; eine der Tauben ift blau, die andere blau- 
gehämmert. Lebtere hat nun weiße Schwingen, obwohl jolche verpönt 
find. Wenn nur die aus VBaiern bezogenen Straffer weiße Schwingen 
haben, die Shrigen aber farbige, jo jchliegen Sie die eriteren bon der 
gudt aus, um Shren Beitand nicht zu verjchlechtern. 

— Herr J. G. inL. Wenn Fhre jungen Harzerfanarien fchon das 
Neit verlaffen Haben, ihnen aber noch das Kleine Dedgefieder fehlt, fo 
läßt fich nichts dagegen machen. In der Regel ift das Gegenteil der Tal: 
die Sungen find am Körper befiedert, die Flügel- und Schwanzfedern 
aber exit Halbgewachjen. Sofern die Zuchtoögel ihre Jungen richtig 
füttern, werden die Federchen fchon nachtwachfen. Sie brauchen deshalb 
die Zuchtvögel nicht abzufchaffen und auch die Jungen nicht zu töten. 
Aber unterfuchen Sie einmal das Neft, ob fich darin viel Ungeziefer ein- 
genijtet hot. 

— Herr J. Sch. in T. Für das Abjtenben der Jungen im Gi lafjen 
1 feine beftimmten Gründe anführen. In Ihrem Fall, wo von 25 
Saufenteneiern erjt nach 32 Tagen 4 Junge jehlüpften, die anderen Gier 
aber abgeftorbene Küden enthielten, glaube ich annehmen zu Dürfen, das 
Zruthuhn habe die vielen großen Enteneier nicht deden fünnen und deg- 
in find viele Küden im Gt abgeftorben. Gine andere Urjade wüßte 
ich nicht. 

— Serr A. R. in B. hre zur Veröffentlichung eingefandte „An- 
erfennung“ fann nicht im Tertteil Aufnahme finden, Für folche perjön=- 
liche Angelegenheiten ijt der Anferatenteil da, objehon es flüger wäre, 
wenn auch er mit Derartigem berjchont bliebe, 

— Serr E. B. in N. Shre jungen Minorfa find von der Yugen- 
diphtheritis befallen, die mit Kamillenthee wohl faum geheilt werden 
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fann. Dieje Krankheit ift anftedend und empfiehlt e8 jich, die Gefunden, 
die leicht Kranken und die Schwerfranfen jede ijoliert zu halten. Lafjen 
Sie in der Apothefe eine 1 % Zinkoitriollöfung anfertigen und bepinjeln 
Sie damit die gejchiwollenen Uugenlieder. Ans Trinfwahfer wird ein 
Stücchen Gifenpitriol gelegt und ift auf Neinlichfeit im Stall zu achten. 
Täglich wird jedes einzelne Tier auf feinen Gejundheitszuftand beobachtet, 
um fejtitellen gu fünnen, ob Vejferung eingetreten ijt oder nicht. 

— Serr F. F. in B. Ihre Erwiderung auf den Artifel $ 31 des 
züccherifchen Vogelfchußgejfeßes wird in näcdjter Nummer Aufnahme 
finden. 

— Herr J. E. in K. Wenn Sie Ihrer Sache jo ficher find, it es 
doch richtiger, fte bringen Ihre Einwendungen an einer Verfammlung 
de Vereins vor, Statt damit die Deffentlichteit zu betreten. Grgibt jich 
die Nichtigkeit Ihrer Annahnte, jo wird die Verfammlung entjprechend 
beichliegen und Sie fünnen alsdann beantragen, daß das Protokoll im 
Fuchblatt veröffentlicht werde. Das wäre Ihre Genugtuung. Wir mifjen 
den Raum beijer zu verwenden, als ihn mit folchen Iofalen Reibereien 













— Herr J. B. in A. Ihre Frage ift feine öffentliche, die des alt 
gemeinen Interefjes wegen im Tertteil Aufnahme finden müßte Gil 
hatten einen blauen Wiener in Rapperswil ausgeftellt, der als zu leidji 
tariert wurde und leer ausging. Einige Wochen vorher hatte er in A 
mit 80 Bunkten erften Preis erhalten und Sie fragen nun, mo der Fehl 
liege. In A. hat er die 80 Punkte auch nicht verdient, jo wenig als ci 
verdiente, in R. durchzufallen, nur des Geivichtes ivegen. Aber warın 
protejtiert niemand gegen den unverdienten exriten Preis, jondern mı 
gegen einen nicht erhaltenen? Wenn Sie bon den Herren Preisrichter: 
Antwort exbitten, fo wenden Sie fich brieflih an diefelben, und lege) 
Sie Borto für die Nüdantiwort bei. RB. B-G 

” = 
+ 
Nachtrag zur Prämtiierungsliite von Napperswil : 

Aug. Dammert, Kempten : IT. Preis für Flandrerzibbe. E. Peboly 
Rapperswil: II. Breis für blaue Wiener, Jungtiere. W. Böhler, Hat 
delsgärtner : I. Diplom für Blumenarvangenent. 


zu füllen. 





3. Dub, Ausftellungsfefretär. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor €, Berk - Cprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








SIuferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta, 
an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


Anzeigen. 






























® 
AWarktbericht. 
Zürich. Stüdtifher Wohenmarkt 
vom 26. Juni 1908. 
Auffuhr ehr ftark. ES galten: 
per Städ 
Friihe Eier . Fr. —.10bi8 Fr. —.13 
Rifteneier . „09 un :—1l 
Dito, per Hundert „ 840 „ „ 10 — 
Suppenhühner „ 220 „ „ 2.60 
Hühneun ae, RO DE ed 
Sunabühner ren a 70er ea 
Wouletei, a0 81 eo on 
Enterä nn Ra50m nd 
Sänle . . 18,008 
Truthühner . ON 5 
Tauben, + 7... — 00, u IT 
Kaninen 2. ..,,.2.202,2,02.5.20 
" leb.p.!/ekg " —,55 nn — 65 
Hunde: an pub a 5 
Verlhühner. . u —— u u ——— 
Meerihweinhen „ —— u» u» —— 
Zurteltauben . „ —— u u —— 
Bruteier-Berfauf. 
Preisreduktion! 





Paul $taehelin, Aarau 


offeriert Bruteier in beschränkter | 
Anzahl. 65» 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis 
Stück 50 Cts. 


Weisse Wyandottes 
Olten u. Oerlikon I. Preis 
Prima Leger ä Ei 30 Cts. 
Fallennesterzucht 
Weisse Orpingtons 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 
Nov. 1907 London I. Preis, 
Lausanne I. und Ehrenpreis, 
Brutei 50 Cts. 
Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. Garantie 75/6. 


Kücken ä Fr. 1.20, 
Orpingtons ä 1.40 





sind wieder zu haben. 


Seilügelhoi St. Deren bei Hug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 
KETTE 


® 
Bruteier m 
als: Minorka, Schwarz; Italiener (Zeghorn), rebhuhnf. und weiße; 
Vaberolfes & 20 Ct8.; Peling-Enten & 25 Ct3.; Hollünder-Weiß- 
hauben; Wyandattes, weiß; Dominikaner, gejperbert, A 30 Gt2. 
per Stüd. 1%. 


DB AT RTATATAEE BTAT DT AT AT BT 
I RIECHT TE TITTEN TEE TE TE IE IT IE TEE HT EICW ICH TIME N TTT 


Raliehühner- und Rücken-Verkaul, 


Zirka 30 vebhf. Legharnhennen, 1= und 2jährig, A Fr. 
21/2 bis Fr. 4. 10 bunte Jtaliener, einjährig, A Fr. 21/a bis 
51.3. Mein Zuchtftamm rebhf. Leghorn,.1. 10 zu nur Sr. 40. 
2 gejberberte Jtalienerhennen, 4 Monate alt, a Fr. 3. 100 
vebhf. Legharnfüden, 1 bis A Wochen alt, & 60 Et8. bis Fr.1. 
1 Truthuhn, Fr. 7. Ein Zuchtitamm weiße Orpingtons, 1. 2, 
| nur St. 15. Weiße OrpingtonzJunghähne, A Fr. 2 bis Fr. 5 
(auserlejene). Alles garantiert kräftige und gejunde Tiere. 
Taufh an Schladhtgeflügel und faufe folches. 


Raflegeflügeiudt 3. Bohhard, 
gumifon, Kt. Züri. 





















.d4e 











BIT AT ATTENTAT 


LEN IE TE TIL ECT IE It HIT IT TIER TI WLICH FIT WIE} 


Mrnith. Derein Ricdberg Bruteier 


(Kt. St. Gallen). Kaverolles, lTahöfarbig 


o MWyandottes, weiß 
Bruteier ü 


Minorka, Ihwarz 
Orpington, weiß -25= 
in prima Badung, durchwegs 2 jähr, 
Tiere. 


per Dugend Fr. 3 empfiehlt 
&, Kuhn, Bettwiefen (Thurgau). 
Minorka, ihmwarz, II. Breis prämiiert, 
Dub. Fr. 4. »63= 


— jaruteier 
Wyandoftes, weiß, II. Preis Goßau, von meiner Spezialzudt rebhuhnfarb. 
Dub. Fr. 4. 


See Schmeizeriihe Ausftellung 

BA angenthal 1908 zwei I. Preile, Stüd 

»Yrämiiert helle Brahıma, geiverb. Ply- Be IE AN 
month, Dub. Fr. 3.50. 


ä 40 Gts. =23=- 
Mebh. Italiener, Ihwarz, Dub. Fr. 3, 





3 Soffteiter, Wolhulen, Luzern. 


Bruteier. 


Drahına, dunkel, a 30 Efs. 
Orpington-Enten & 30 Efs. 
Goldwvandottes a 25 Efs. 





Bruteier. 
1 weiße Wyandotte A 40 Gt3. 
1 Holänder-Weißhaube A 50 GtS, 
Benedikt Kiener, Süger, »Verkanfe ad obige Stämme. 
Kraubthal, Kt. Bern. „58- Subihmid, Bütkhwil. 





-26= 

































Geflügel- und Kaninchenzuchtverei 
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art - Geflüge lz2ucht. 





Was lehrt uns IKaliens Geflügejudt? 


Wir betradhten ftets die italienische Geflügelzucht als eine der 
aupturfachen, welche ficd den Aufblühen unferer einheimifchen 
Aitgegenftellen. Hört man, wie viele Millionen Eier und wie viel 
Iujende junger Hühner ufw. alljährlich von dort zu uns und nad) 





Deutjchland gebracht werden, jo muß man unbedingt glauben, die 
italienische Nußgeflügelzucht ftehe auf jehr hoher Stufe und fei ein 
nur jehwer zu befämpfender Feind. 

Seder Kaufmann bemüht fich, die Berhältniffe feiner Kon: 
furrenten genan zu ermitteln, um danach feine Vorkehrungen zu 
treffen. Unjere einheimifhe Nubgeflügelzuht muß ähnlich ver- 
fahren und wird am leichteften imjtande fein die Konkurrenz zu 
befiegen, wenn jte diejelbe genau fennt. Da wird es nun alle 
unjere Züchter interejjieren, was eine dortige Autorität über die 
italienifhe Geflügelzucht jchreibt. 

Stalien befigt jeit dem Jahre 1904 ein zootechnifches Jnititut. 
Diefjes befaßt fih mit allen Fragen der Zandestierzuht, und fein 
Chef, Profeffor Bartolommeo Moreihi, hat nachjtehenden Bericht, 
den wir einer Weberjegung in den Mitteilungen der deutjchen 
Landwirtichafts:-Gefellfehaft entnehmen, veröffentlicht: 

„Die Erfahrung lehrt, daß in Stalien die beften und ficherjten 
Erfolge bei der Aufzucht des Geflügels durch ihre faft ausschließliche 
Begrenzung auf die Gehöfte der Bauern erzielt werden. Die Auf: 
zucht im großen Stile in bejonders hierzu errichteten Gebäuden 
verurfacht beträchtliche Unkojten und befhmwört häufig die Gefahr 
des Eingehens der ganzen Zucht durch den Ausbruch von anfteenden 
Krankheiten, 3. B. der jog. Hühner:Cholera, herauf. Die wenigen 
Geflügelzüchtereien, die man zum Ywed der Giergewinnung, des 
Verkaufs von jungen Hühnern und gemäfteten Geflügels in großem 
Mapitabe gegründet, endigten fat immer mit großen DVerluften. 
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Dort, wo das ländliche Eigentum in Kleinbejis aufgelöft ift und 
damit aud Zucht und Haltung im Kleinen betrieben werden, dort 
jteht im allgemeinen die Geflügelzudt und die Eierproduftion in 
Blüte. 

Die zahlreihen Geflügelausftellungen, welde in ununter: 
brochener Folge in Italien ftattfinden, tragen in feiner Weije zur 
Hebung der ländlichen Geflügelzucht bei, alle juchen weniger die 
Nusgeflügelzudt als vielmehr die Sportgeflügelzuht zu fördern, 
und für diejenigen, welche die Geflügelzudt als bejonderen Erwerbs- 
zweig, in mehr oder weniger ehrlicher Weije betreiben, jind dieje 
Schauen eine erwünjchte Gelegenheit, die beften Preije in die Tajche 
zu fteeten. Häufig weigern die Gewinner fich auch, die ausgeftellten 
Tiere zu verkaufen, da fie fehon in furzer Zeit bejtimmt find, 
anderswo auögeftellt zu werden, nicht durch andere erjest werden 
können, weil fie eben die einzigen, wohlgelungenen Vertreter der 
betreffenden Spezialzucht bilden. Gar häufig werden auch ein paar 
Aufallgerzeugniffe der Hühnerzucht mit neuen Namen belegt, wenn 
fie anfcheinend irgendwelche empfehlenswerte Gigenjhaft befigen. 
Man vermehrt die Lurußtiere, jei e$ Hinfichtlih der Form oder 
der Mannigfaltigfeit des Gefieders, und man vernadhläffigt oder 
jegt die bejcheidenen Nusjchläge herab, welche doc gerade die 
einzigen für die wirkliche Zucht praftifch wertvollften find. m der 
Regel werden die italienischen Geflügelausftellungen von den 
ländlichen Züchtern verhältnismäßig Ihmwach befuht. Trogdem ift 
auch feither einiges Nüslihe in Jtalien gejchehen und die Erfolge 
fangen an fihtbar zu werden. Die Regierung hat nicht verfehlt, 
troß der bejchränkten Mittel, die ihr zur Verfügung ftanden, 
fürdernd einzugreifen.“ 

Aus diefem Bericht ift vieles zu erjehen. 

Was die Sportgeflügelzucht anbelangt, jo hat fie für uns feine 
Bedeutung; denn Raffegeflügel wird nad der Schweiz gar nicht 
oder nur in jehr geringem Umfange von dort eingeführt. 

Die Anfiht des Herrn Profefjors, daß die Ausftellungen für 
die Nubgeflügelzuht feine Bedeutung haben, mag vielleicht für 
SKtalien richtig fein; für unfere Verhältniffe aber trifft fie, nicht 
zu; denn unfere ländliche Bevölferung bejucht gern die Geflügel- 
Ausftelungen. Wir haben auch Feine Landhühner mehr und Die 
diesbezüglichen italienischen Werhältniffe pafjen ebenjo wenig für 
die jchmweizerifche Geflügelzucht wie die Anfichten der deutjhen Nub- 
züchter, über die Herr E. B.-C. in Nummer 24 berichtete. Sch 
fann mi nur ganz feinen Anfichten anjchließen, daß man bei ung 
für Hebung der Nußgeflügelzucht anders als in Deutjhland vor: 
gehen jollte, denn bei uns jtehen fich Sport: und Nußzucht nicht 
feindlich gegenüber, jondern ergänzen einander. 

Was bedeutet für uns die Konkurrenz der bäuerlichen Ge- 
flügelzüchter Italiens? Nichts! 

Was von diejen Geflügelhöfen kommt, kennen wir jehr genau. 
Es find durchweg Tiere, die ohne jede Zuchtwahl im günftigen 
Klima und gleihem Futter fajt wild aufgewachfen find, und über 
deren geringen Wert man, bejfonders auch noch wegen der ihnen 
anhaftenden Seuchengefahr, längjt orientiert ift. Ihr Smport geht 
von Jahr zu Jahr zurüd, da in den betreffenden Kreifen immer 
deutlicher eingejehen wird, daß die im eigenen Lande erzüchteten 
Hühner zwar etwas teurer, aber viel leiftungsfähiger find und man 
dabei nicht noch ftetS Gefahr läuft, die Geflügelcholera mit zu Faufen. 

Db die bäuerlihe Geflügelzudt in Ftalien wirklih ventabel 
ift, oder ob fie dem Herrn Profeffor nur jo feheint, will ich nicht 
näher unterfuhen. Sch glaube aber, er täufcht fich auch hierin; 
denn der italienische Bauer rechnet zwar das bare Geld, den ge- 
vingen Preis, den ihm die Händler für feine Hühner zahlen, als 
Verdienft, aber er jagt nicht wie viel Hühner alljährlih an der 
Seuche fterben, und was das Futter Eoftet, weiß er auch nicht. 

Wir jehen alfo, daß unjere Nuszüchter die italienische Ge- 
flügelzucht fehr wenig zu fürchten haben. Denn eine geregelte Zucht 
eriftiert überhaupt nicht, und friiche Eier, hiefiges Maftgeflügel und 
im Yande erzüchtete Rafjehühner und Hähne finden jtets zu befjeren 
Preifen Abjak. IB: 


Sntereffanfes für Geflügelzüdfer. 


Die zweite nationale Konferenz für Geflügelzuht in England 
hat eine erheblihe Bereicherung an neuen Erfahrungen befannt 





- bahn feinen Erfolg hatte, während aus der Vereinigung eine) 
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gemacht, die allen Fachleuten auf diefem Gebiete manches Wichtige 
bringen werden. Zunächjt erregte ein Vortrag von Yurjt über die 
Anwendung des berühmten Mendelichen Vererbungsgefeges auf die 
Geflügelzudt eine lebhafte Aufmerkfamfeit. Diejes Gejek will die 
verjhiedene Bedeutung der einzelnen FKörperlichen Merkmale deu 
Eltern für die Vererbung feitjtellen. Hurjt hat nun möglichjt nt 
gleiche Paarungen vorgenommen, um die Vererbung der einzehten 
Merkmale ftudieren zu können, beijpielsweife Baarunngen von Hül) 
nern mit rojenförmigem und einfachem Kamm, mit weißem und 
farbigen Gefieder, mit verfchtedenen Farben der Beine ufw. En 
wurden Hamburger Hühner mit rojenförmigem Kamm und Stalienet 
mit einfahen Kamm zufammengebracht, weiße Staliener mit |hwar 
zen Minorkas und ähnliche Abweichungen. m genannten Fall ftellte 
e8 fich heraus, daß fich der rofenfarbige Kamm ftets leichter vererbt 
als der einfache, indem bei der erften Kreuzung jämtliche Nach: 
fommen den rojenförmigen Kamm aufmwiefen. Bei weiterer Krei 
zung unter diefen Nachfommen ergaben fi im Mittel drei Küder 
mit rofenförmigem Kamm und eines mit einfachem. Cine bejondert 
merkwürdige Eigenjhaft befigen die blauen Andalujier, die mı 
ihon mehr als ein halbes Jahrhundert gezüchtet werden und Dod 
noch immer feine gleichbleibende Farbe gewonnen haben, troßdei 
die Züchter forgfältig bemüht find, die jogenannten „Vagabunden“ 
d. h. die Nachkommen, die in ihrer Farbe zu weit abweichen, von 
der weitern Fortpflanzung auszufhließen. Sogar jolde Hühne 
diefer Spielart, die auf einen ziemlich langen Stammbaum vor 
blauen Ahnen zurücdbliceen, ergaben plöglih eine Nahkommenjhaft 
die nur zur Hälfte blau war, während die übrigen Kücden jchwar 
und weiß in gleicher Verteilung gefärbt waren. Wenn nun abe 
diefe Schwarzen und weißen vereinigt werden, jo ergeben jich wiede 
lauter blaue Kücden. Aus diefen Beifpielen ift zu erjehen, daß di 
Gelehrten noh immer nicht zur Erfenntnis von Gejegen gefomme 
find, die alle Erjceheinungen bei der Tierzucht zu erklären und vorauszu 
beftimmen ermöglichen. Ein weiterer Vortrag von Dr. Thoma 
bejchäftigte fi mit Züchtungsverfuhen am Dihungelhuhn au 
Geylon. Dieje Hühnerart ift nach der jest allgemein angenommene 
Anfhauung der eigentlihe Urahn unferer gefamten zahmen Hühner) 
arten, ingbefondere in der befannten Form des BankivasHuhns au 
Indien, das an feiner jehwarzen Bruft erfenntlich ift. Diejen 
Huhn hat deshalb au Darwin eine bejonders liebevolle Aufme 

jamfeit gewidmet. Er fam aber zu dem Schluß, daß es mit den 
zahmen Geflügel nicht gefreuzt werden fann, da die Nachkomme 
ihon im zweiten Gefchlecht unfruchtbar werden. Thomas verjchaft 
fich mit vieler Mühe wilde Dihungelhühner aus Ceylon und bradt 
fie unter befonderer Vorfiht mit Haushühnern zufammen. Es et 
gab fih, daß die Paarung von Dihungelhühnern mit einem Ha 


Dihungelhahns mit zahmen Hennen etwa 30 Kücken gezogen werdt 
konnten. Die daraus entjprungenen Hähnchen erwiejen fich auc 
nach erlangter Gefhlehtsreife wieder fähig, mit zahmen Henne 
eine Nachfommenfhaft zu zeugen. In diefem Punkte alfo jcheine 
die Verfuhe von Darwin nicht maßgebend zu jein. Die junge 
Geylonhühner haben übrigens eine rötlich-braune Bruft, die fi 
bei der Kreuzung mit Haushühnern gewöhnlich auch auf das märiı 
lihe Geflecht vererbt. 18 
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Einige Winke für das Dürfen fhöner Farben 


Kanarien und Baflarde. I 

Bon C. L.-W. Noorduijn, Groningen (Holland). 1: 
Ueberfeßt aus dem Holländiihen von E, van Beesel, Nüfjeldorf. 
(Um Nahdrud mit Quellenangabe wird gebeten), x ' 





(Fortfegung). 1 

Die Karben in ihren vererblichen Eigenfchaften. 
Durh Unterfuhungen ift bei vielen Tieren und Pflanze 
feitgeftellt worden, daß die Farben in ihren erblihen Eigenfchafte 
nicht gleich ftark find, vielmehr bei Paarung oder Kreuzung d' 
eine Farbe über die andere herrjcht. Als Kegel kann angenommie 
werden, daß, je länger ein Vogel in derjelben Farbe fortgezüd) 
wird, die erbliche Farbenkraft des Tieres dejto größer ift 1 







igt, warum ein wilder Vogel, mit unferm Kanarienvogel gefreut, 
der Regel Bajtarde bringt, die faft immer die Farben der 
ilden Vögel haben. Hierbei kommen aber auch Ausnahmen vor, 
elche ich bei der Bajtardzucht befonders behandeln werde. Ver: 
iedene Verfuche haben mir gezeigt, daß bei der Paarung weniger 
jefig an Farbftoff ausgeglichen wird und daß die Erblichkeit der 
‚arben inbezug auf die Farben bei den Varietäten der Kanarien 
dlgende ift: 
Zuerjt befommen wir die Farben der wilden Vögel, welche 
ir, wie bereits gejagt, furzweg grün nennen; dann braun und 
um Schluffe gelb, jo daß wir folgende Reihenfolge erhalten: 
a) hochgelbgrün; b) weißgelbgrün ; c) hochgelbbraun ; d) weiß: 
'elbbraun ; e) orangegelb, f) hochgelb und g) weißgelb. So kann 


! a gepaart mit a alle Farben geben von a bis g, 
I e „ "n 6 ” ” „ ” e ” g, 
En f ” et " top und 


ar „ 8 allein weißgelbe Junge geben. 

- Wenn wir aber die Farbe dem Range nach verteilen, dann 
mm bei Paarung von Farben von gleihem Rang niemals die 
arbe des höheren Nanges erzielt werden. Demzufolge werden 
vei gelbe Vögel niemals braune oder grüne Junge hervorbringen. 
8 it wohl jchon das Gegenteil gejagt worden, daß zwei ganz 
be Vögel bunte Junge gebradt hätten, aber nach grümdlicher 
nterfuhung wird der Züchter gefunden haben, daß die Vögel 
it ganz gelb waren, fondern einer von ihnen oder auch beide 
mkle unterliegende Federn oder dunkle Hautfleken hatten. Da 
uß es wohl befremden, daß braun mit aelb gepaart, alfo zwei 
sögel von niedrigem Kange, wohl Junge mit grünen Federn 
achten ; diejes bezieht fich aber auf 
Rückichlaa (Atavismus). 
Was diefes bedeutet, muß jeder Züchter wiffen, denn bier 
Mdet er eine Erklärung dafür, warum eine Brut öfter ganz oder 
‚Umeife von den Farben wie auch anderen Eigenfchaften oder 
ennzeichen der beiden Eltern abweicht. Gejest der Fall, ein Mann 
pit rotem Haare it mit einer jchwarzhaarigen Frau verheiratet 
nd diejes Ehepaar hat einen Sohn mit fehwarzem Haar: Diejer 
sohn heiratet nun eine Frau, die jchwarzes oder blondes Haar 
ıt und aus diefer Che wird eine Tochter geboren mit rotem 
‚are, dann ijt dies eine Erjcheinung von Rücjchlag auf den Groß- 
ter. Dbjchon der Sohn jhmwarzes Haar hat, hat er in jchlafen- 
m oder ruhendem (latentem) Zuftande die Neigung in fi, rot: 
zarige Kinder zu erzeugen, weshalb er eine rothaarige Tochter 
fonmt. 

- Ein anderes Beijpiel: Aus der Paarung einer gewöhnlichen 
ausmaus mit einer weißen Maus mit roten Augen (Albinos) 
erden nur gewöhnliche graue oder graufarbige Mäufe geboren. 
Jenn man nun die Jungen unter fich wieder fortzeugen läßt, be- 
mmt man unter den Jungen auch wieder weiße Mäufe und zwar 
nd ungefähr der vierte Teil der Jungen weiß und die anderen 
au. Erjcheinungen von Rüdjchlägen Fommen vielfach vor und 
uptfächlich im zweiten Gefchlechte, jo daß der Züchter von Far- 
meanarien an erjter Stelle die Eltern feiner Zuchtpaare Fennen 
uß. Nach jedem weiteren Gefchlechte wird die Ausfiht auf Rück 
Jlag, d. h. ataviftifche Erfcheinung geringer und bei fortgejester 
uht von gleichfarbigen Tieren fol diefe Erfeheinung nach einigen 
eihhlehtern nicht mehr gefehen werden. Die Neigung zum Küd: 
lage bleibt aber bejtehen und Fann felbjt mittels Kreuzung von 
rihiedenen Varietäten aufgewect werden. Kreuzen wir einen 
aunen mit einem gelben Vogel, welche beide rein fortgezüchtet 
md, namentlich wenn der eine in einer andauernden Zahl von 
eihlehtern nur braune DVoreltern hatte und der andere des- 
eihen nur gelbe, dann fieht man bei jeder Brut die grünen 
arben der wilden Kanarien zum Vorfchein kommen. Alle Kana- 
en haben in latentem Zujtande die Neigung in fih, grüne Federn 
oorzubringen. Der braune Vogel hat deshalb zunädhft die 
igenfchaft, in braun fortzuzeugen und im jchlafenden Zuftande auf 
m wilden Stammmvater zurücdzufchlagen. So ift e$ auch mit den 
ben. Paaren wir nun braun mit gelb, dann werden beide erb- 
hen Kräfte Farben hervorbringen, die einander ganz oder geteilt 
fheben. Die Neigung, welche die beiden Vögel zum Rücfchlage 
aben, kommt dadurh ans Licht und wir befommen eine Brut 
ünbunter Jungen. Dur die fortwährende Ausnugung der ata= 
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viftifhen Erfcheinung haben wir es bei der Krenzung in der Hand, 
grüne oder grünbunte Vögel zu züchten, die wir zur Veredelung 
unjerer weißgelben Kanarien benügen können. 


Das Anlegen eines Stammbuches und der Gebrauch 
von Sußrinaen. 

An den numerierten Zußringen haben. wir ein notwendiges 
und ficheres Mittel, die Abftammung unferer Ranarien auf die ein- 
fahite und ficherfte Weife feftitellen und nachmweifen zu fönnen. 
„ever ernftliche Züchter foll von denjelben Gebrauch machen. Alle 
Vögel werden mit Zußringen verjehen, was den Vögeln in den 
erjten Tagen etwas unbequem ift, aber fie gewöhnen fich doch fchnell 
an diejelben. Um auch gleichzeitig die Gejchlechter fejtzuftellen, Tegt 
man den Ring bei dem Männchen an das rechte und bei dem Weib: 
hen an das linke Füßchen an, jobald man die Gefchlechter unter- 
Ieiden fan, denn lesteres ift bei den Farbenvögeln oft jehwer 
und öfter nur durch den Gefang feitzuftellen. Züchter mit jahre- 
langer Praris können von ihren Vögeln nicht immer jagen, welche 
die Männchen und welche die Weibchen find. 

Nun legt man ein Negifter oder Stammbuch der numerierten 
Vögel an. Jr diefes trägt man die Nummer jo ein, daß die Ab- 
ftammung jedes einzelnen Vogels erfenntlich ift. Hierbei ift die 
allzeit läftige und umftändliche Befchreibung der Vögel unnötig. 
Durch genaue Führung des Stammbuches erhält der Züchter eine 
genaue Weberficht über alle feine Vögel und die Geheimniffe der 
Grblichfeit der Farben und der ataviftiihen Grfheinungen. 


(Zortiegung folgt.) 
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Einheimische Vögel. 











3um $ 31. 


Eingefandt von F. F. in Bern. 





Motto: Eines Mannes Red’ ift feine Ned’, 
Man muß fie hören alle bed’. 

‚sn verjhiedenen Nummern unferes gejhästen Fachblattes 
wurde gegen $ 31 des zürcherifchen Vogeljchußgefeßes gemettert 
(2 d. Red.), ob aus idealen oder pefuniären Gründen, will ih dahin: 
gejtellt jein laffen. Befonders das Wort „feilgeboten“ ift ein Stein 
des Anftoßes geworden. Beide Jeremiaden, fomwohl die in Nr. 18 
und 19, als auch diejenige unferer Löblichen Redaktion gipfeln da- 
hin, daß ohne Vogeleinfperrung, bezw. langjames Dahinmorden 
unjerer einheimifchen Vogelarten ein „gründliches Studium“ der- 
jelben unmöglich jei. Dabei ftüsen fie fi auf einen Ausspruch) 
unferes hochgefchäßten Prof. Dr. Liebe, welder fagt: „Lernet 
zuerft die Vögel Fennen, wenn ihr fie mit Erfolg jchügen wollt.“ 
Diefe Worte unterftüge ich ebenfalls. Aber meinte etwa Xiebe 
damit das Vögeleinjperren? Keineswegs! Sonft hätte er ja ebenfo- 
gut jcehreiben können: „Sperrt unfere einheimifchen Vögel in Käfige 
ein und beobachtet, wie lange Zeit fie e3 jo aushalten, bis fie ein- 
gehen, dann erjt werdet ihr einen richtigen Begriff über das Xeben 
und Treiben unferer Vögel bekommen.“ Auch diefe Worte würde 
ih jehlieplich gelten lafjen, denn damit wäre gejagt, daß unjere 
einheimifchen Vogelarten eben Gefchöpfe der freien Natur und feine 
Staatsgefangenen find. Aber in dem zuerjt erwähnten Zitate will 
ji Liebe dahin ausdrüden, daß man das Leben unferer Vögel in 
der freien Natur ftudieren joll, nur da fann man ihre Zebensge- 
wohnheiten richtig beobachten. Dder, meine Herren, lernt man die 
Sitten und Gebräuche der Vögel etwa fennen, wenn man diejelben 
„reil bietet”? Nach ihren Begriffen muß es fo fein. 

Ein Nebenkollege von mir, ein eifriger Tier: und Vogelbe- 
ihüßer, meinte, als ich ihm die oben erwähnten Artikel zum Lejen 
gab: „Nein, das fünnte ich nicht übers Herz bringen, Vögel, welche 
doch Gejchöpfe von Gottes freier Natur find, einzufperren. ch 
habe die Vögel gerne um mich herum und höre ihren Gejang am 
liebjten aus näcdhjfter Nähe; aber fie deswegen einzufperren, das 
betrachte ich als eine Sünde. Wer genau auf den Gefang einge: 
jperrter Vögel achtet, gelangt zur Weberzeugung, daß derjelbe von 
dem der freilebenden Genofjen abweicht. Das Jubelnde, Jauchzende, 
Herausfordernde fehlt ihm gänzlih. Dagegen dringen Töne an 
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unfer Ohr, voll von Wehmut, man fühlt, daß der eingejperrte 
Vogel den Verluft der goldenen Freiheit beweint. Staatöverbreder, 
Räuber und Mörder fperrt man lebenslänglich ein; wiejo will man 
auch die unfchuldigen Wögelchen eingittern, die doch nichts ver- 
brohen haben? Wenn ein Vogelhalter einmal ohne allen Grund 
nur ein Jahr lang eingejperrt wäre, wie würde ihm zu Mute fein? 
Sch denke, er würde dann au den Seelenjchmerz der Vögel be- 
greifen.” 

i In den Augen gewiffer Leute gilt natürlich nun der erwähnte 
Kollege nicht als wirklicher Vogelfreund, weil er nur mit Eifer 
für den Vogelfhuß eintritt. Heutzutage braucht e3 andere Mittel 
und Wege, um zu beweifen, daß man wirklich ein Vogelfreund ift. 
Da muß man im Wohn- oder Nebenzimmer alle Wände mit Vogel- 
fäfigen überhängt haben; auf den Gefimfen, überhaupt auf jedem 
freien Pläschen müffen ausgeftopfte Vögel jtehen,; die Bäume an 
den Straßen entlang müffen mit dominierenden Niftkäften behängt 
werden, aber fo, daß fie ja jedermann fieht,; ferner muß man 
irgend ein Amt in einem ornithologifchen Vereine befleiden, daß 
der Name honoris causa von Zeit zu Zeit in Prämtierungsliften 
prangen muß, ift jelbjtverftändlich, damit aber ja fein “ota fehlt, 
muß man auch bie und da einheimifche Vogelarten „feilbieten.” 
Wenn einer das alles mit großem Pompe betreibt, dann erft tft 
er ein „wirklicher Vogelfreund.“ OÖ tempora, 0 mores! 

Do zurük zur Sahe. Nehmen wir einmal ein Vogelbuch) 
zur Hand; meinetwegen €. ©. Friedrihs Naturgejhichte der 
deutschen Vögel. In diefem herrlichen Buche ift über die Lebens- 
weije des Notfehlchens u. a. folgendes zu lefen: „Der Aufenthalt 
des Notkehlehens ift am liebjten da, wo das Unterholz jo enge 
fteht, daß der Boden unter demfelben nur wenig Gras und niedrige 
Pflanzen hervorbringen kann, wo fich jelten ein Sonnenftrahl durd 
die dihtbelaubten Zweige ftiehlt und den feuchten Boden bejcheint, 
und bejonders, wo mit folhem dichten Bufchwerf einzelne freie 
Pläbe abwechjeln und mit freiftehenden Bäumen bejest jind. Dies 
ift ihr Lieblingsaufenthalt in unfern Laubmwaldungen, fie mögen 
boh im Gebirge oder in der Ebene liegen, befonders au wenn 
ein Waffer in der Nähe fließt. — Ihre Nahrung befteht im Früh: 
ling und Sommer meiftenteil3 aus Infekten, die fih am Boden 
bewegen; umberhüpfend fuchen fie Räupchen, Karven, Käferchen und 
andere Kerbtiere, jelbjt Eleine Negenwürmer, jogar Eleine nackte 
Schneden, die fie zwifchen halbverfaultem Laube hervorzuziehen 
wiffen. Auf dem Gipfel eines Bufches oder Baumes jißend, fieht 
man fie oft plöglich herabfliegen, ein Infekt aufnehmen und auf 
einem Nite verzehren; doch gehen fie nicht leicht ins hohe Gras, 
nur an den Wiefenrändern fieht man fie nach Infekten juchen.“ 
Dies alles bat E. ©. Friderih wahrjcheinlih beim „Feilbieten“ 
beobachtet! Ah glaube Faum. Alfo: „Lernet zuerft die Vögel 
fennen, wenn ihr fie mit Erfolg fehügen wollt!“ Unjere eine 
heimischen Vögel find Fein Handelsartifel, fie find in erfter Linie 
eine Zierde der Natur, und dann bringen fie uns unjchäßbaren 
Nusen duch Injektenvertilgung. 

Freilich, „wirklichen“ VBogelfreunden ift es wurft, ob ein Vogel 
zur Zierde oder zum Nuten der Land» und Forjtwirtichaft da tft; 
Hauptfahhe bleibt, wenn derjelbe duch Feilbieten einige elende 
Rappen einbringt. Das ijt der einzige Grund, warum man ic 
gegen $ 31 auflehnt. Dper ift es etwa nicht jo? Man be: 
weife mir das Gegenteil! Man beweije mir überhaupt, daß 
fih auch der „eingewöhnte” Wildfang ebenfo wohl fühlt wie im 
Freien! Dies wird ja vielfach behauptet. Warum jchreiten unjere 
einheimifchen Vogelarten in der Gefangenjchaft höchit jelten oder 
gar nicht zur Brut? Warum verlieren die meiften Wildfänge 
ihre bunten Farben? Warum werden Zimmervögel von Krank: 
heiten aller Art, wie Dürrjucht, Pips, Durchfall, DVerftopfung, 
Erkältung, fallende Sudt ufw. ufw. befallen, was doch bei den 
freilebenden nie vorfommt? Warum? 

Wenn fih ein Liebhaber am Schwanengejang der Käfigvögel 
ergögen will, oder wenn er folche hält, um fie zu „itudieren“, dann 
joll er diejelben eben halten und nicht feilbieten, denn mit dem 
Feilbieten eines Vogels Eennt man defjen Zebensweije noch lange 
nit. Und noch eine Frage: It es wirklich heutzutage noch nötig, 
Vögel zu Fäfigen, um ihre Lebensgewohnheiten zu jtudieren? ch 
antworte entjhieden mit Nein! Haben wir nieht Bücher genug, 
welche aufs genauefte die Naturgefhichte jämtlicher einheimifchen 
Vogelarten bejchreiben? Der find etwa die herrlichen Werke eines 





“ fehlchen die herrlichiten Weifen aus feiner Tiederreihen Bruft i 








Naumann, Bechftein, Brehm oder Friverih nur Schundromane 
Haben wir überhaupt nicht genug fremdländifche Vögel, welche durd 
Domeftifation bereits an den Käfig gewöhnt find; warum müfle 
auch unfere einheimischen Gejchöpfchen herhalten ? 

Und in feinem Artikel jagt Herr E. B.-C. doch felbit: „Ma 
jammert, daß man fein Brot in der ungefunden Luft einer Fabıi 
verdienen müffe, verlebt aber feine Freiftunden vor und nad) de 
Arbeit, und befonders den lieben Sonntag in irgend einer vamıh 
gefehwängerten Wirtsftube bei Karten und Kegelfpiel. Wäre ei 
nicht viel gefünder und jparfamer, einen Gang in den Wald ode 
zwifchen wogenden Getreidefeldern zu machen und dabei den Gejan 
der Vögel und ihr Leben und Treiben zu beobachten ?* Allerding! 
wäre e8 fehöner, einen Gang ins Freie zu machen, um fih am Ge 
fang der Vögel zu erfreuen. Wenn aber der Vogelfänger jahrang 
jahrein die beffern Sänger wegfängt und feilbietet, dann hat e 
mit dem vielgerühmten Vogelgefang bald ein Ende *), e8 ei den 


Rottehlhengefang hinnimmt. Und noch) eins. 
will Herr E. B.-C. in die Wälder und zwifchen wogende Getreide 
felder jchieken, dafür möchte er aber die dort lebenden Vögel zun 
Teil einfangen und in ungefunden Räumen und rauhgejchwängertei 
Wirtsftuben **) unterbringen, oder doch wenigftens feilbieten. Wi 
reimt fih das zufammen? Man wird mir hier vielleicht vorwerfen 
durch Einfangen eines Vogels erleide die Natur feinen Abbruch 
ES ift möglich ; immerhin darf man nicht vergefjen, daß, wenn e 
junge Vögelchen geben fol, immer ein Baar jein muf 
Wenn nun aber von fowiejo jeltenen Vogelarten das Männde 
weggefangen wird, dann hat es mit der Nachzudht ein Ende. (Hie 
muß ein Sab, der für die Deffentlichfeit Anftoß erregend ift, ge 
ftrichen werden. Die Ned.). } 

Im weitern fchreibt Herr E. B.-C.: „Für die Stubenvogel 
pflege werden hauptfächlic” Männchen gefangen, weil nur dieje 
eine Gefangsbegabung eigen ift. Die Männchen find aber im Fre 
(eben ohnehin in größerer Zahl vorhanden „und die überzählige 
beläftigen die Paare und ftören die Brutgefchäfte.” Warum die 
im Haushalte der Natur fo geordnet ift, das zu erflären, würd 
zu weit führen, man lefe Darmwins Werfe nad). 

Zum Schluffe noch eine furze Jluftrierung. Der Frühlin 
naht! Die linden Xüfte find erwacht und mit ihnen Fehren auc 
unfere gefiederten Meifterfänger aus dem Süden zurüd. Wen 
wir nun an jehönen Abenden — was ein Naturfreund immer t 
— einen Spaziergang in das laufchige Tobel des nahen Wäldchen 
machen, dann EFönnen wir mit Entzüden laufen, wie ein Ro 














die laue Frühlingsmondnadt hinausfchmettert. Bereits eine Wod 
haben wir jeden Abend dem Liebesgeflüfter unfer Ohr gelei) 
Aber heute bleiht es ftumm. Nur eine Amfel erhebt ein Gezette 
bei unferem Nahen. Was ift das? Der Vogelfänger ift halt d 
gewejen und hat den muntern Kavalier eingefangen, um fi } 
Haufe an feinen Weifen zu erfreuen. Aber unfer Vögelchen fünf 
dort nicht mehr. Der Verluft der Freiheit und die Sehnjudht nat 
der lieben Gattin haben bewirkt, daß es ftill und in fich gefehlt 
auf dem Stäbchen Fauert und allem Anfchein nad) bald jterbe 
wird. Was macht nun der Vogelfänger? Frei lafjfen will er de} 
Märtyrer nicht mehr und fterben foll er ber ihm auch nich 
Schnell wird ein Inferat fabriziert 9 u. „fngerzahmes“, „q 
jundes“ und „eingewöhntes“ Rotfehlhen zum DVerfaufe ausgl 
jhrieben. Ein Liebhaber geht auf den Leim und fauft das Tierchen 
Aber kaum hat er es in Händen, jo ftirbt dasfelbe. Der Trane 
port und mangelhafte Fütterung haben ein jehnelleres Ende bewirkt 
Umfonft verlangt der Käufer Schadenerfas. Cs gibt Auseinandei 
fegungen in der „Ornithologifchen“, an welchen natürlich die übrige 
Lejer Fein Intereffe haben; im Gegenteil, man befommt vor ein: 
jolhen Gebahren einen wahren Edel. Und joldhe Fälle Fommie 
ja bie und da vor. Dies eine Beifpiel wird genügen, um zu N 
weijen, daß das Verbot gegen das Feilbieten ganz am Plage i 

Wenn fich wirklich jemand über die Vorjchriften von 8 31 
beflagen hat, fo ift e& einzig und allein die gejchäßte Verlege 
unferes Fachblattes, denn ihr allein entfteht durch den Snjerate 
ausbleib ein Schaden. Aber ich nehme an, diefen wirklichen Schade 





*) Ich erinnere bier nur an die Gartenammer, 
=) Sommt jehr häufig vor. : 


















yerde unjere werte Verlegerin verjchmerzen. Dafür wollen wir 
ejer recht fleißig andere Gegenftände injerieren. Nur fchade ift 
5, dab S 31 nicht für die ganze Schweiz gilt; an andern Orten 
häre derjelbe gewiß nötiger als im Kanton Zürih. Dak ich mich 
aber ganz auf die Seite der „Eurzfichtigen“ und „engherzigen“ 
ürheriichen Gejeßgeber jtelle, wird der werte Zejer gemerkt haben. 
Wenn nur in allen Schweizerfantonen jolhe Männer an der Spibe 
‚Anden ! 


Anmerkung der Redaktion. Im Sntereffe der Sahe haben wir 
berzeit die Spalten au jolden Einfendungen geöffnet, in denen ein anderer 
Standpunkt eingenommen wird ald die Nedaktion vertritt. Das ift nun 
uch mit der vorftehenden Arbeit der Zall. In der Einleitung wird gefagt, 
3 fei gegen das zürcherifche Vogelfchußgeieb „gemwettert“ worden und man 
‚abe „Seremiaden“ angehoben, daß ohne Vogeleiniperrung, bezw. Iangfames 
jinmorden unferer einheimifchen Vogelarten ein gründfiches Studium der- 
ben unmöglich fei. Wir müljen es dem geneigten Lefer überlaffen, zu 
eurteilen, ob unfere Beiprechung diejes Urteil verdient. Wer jo fanatiich 
lin fann, die Haltung einiger Stubenvögel als „Iangjames Hinmorden“ zu 
seichnen, der fennt die Stubenvogelpflege nur vom Hörensiagen. In der 
inpiderung des Herrn F. F. könnten eine ganze Menge Richtigftellungen 
ngebracht werden und mande Aeußerung wäre gar nicht möglich gemweien, 
Jenn man hätte ruhig überlegen und nicht mißverjtehen wollen. Wir treten 
ber nicht darauf ein, weil bei einer folh ertremen Stellungsnahme jede 
liche Diskuifton völig ausfichtslos ericheint. Xiegt Herrn F, F. daran, 
t erfahren, in welhen Sinn das Zitat von Hofrat Prof. Dr, viebe aufzu= 
len ift, fo Ieje er in der „Ornith. Monatsichrift des deutichen Vereins 
ım Schuße der Vogelwelt” 1894, Seite 250, und in des nämlichen Autors 
dammelten „Ornith, Schriften“ den Abichnitt „VBogelfang und Vogelhaltung” 
‚Seite 571—577). Dort und in mancher anderen Bemerkung findet er reichlichen 
mfihluß. Aber e3 wird hier fein wie es oft im Leben ift. Man ftüßt ich 
uf Autoren und anerfannte Größen, fo lange deren Aeußerungen der eigenen 
mihauung entfprechen; ift dies nicht mehr der Fall, dann fegt man fich in 
‚inem Selbjtvertrauen an feine (des Autors) Stelle. 

Wir jelbft Haben noch nie Handel mit einheimifchen Vögeln getrieben 
a beabjichtigen dies auch nicht für die Zufunft. Das Verbot des Feil- 
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etens berührt uns perlöhnlich gar nicht, uns ift es vielmehr um die Vogel: 
bhaberei zu tun. Das Halten von Vögeln tft geftattet. Soll nun jeder 
Ieblber jelbft auf den Fang ausgehen, wenn das öffentliche Angebot nicht 
olgen darf? Die Krankheiten der Stubenvögel, auf die Herr F. F. hin: 
eilt, fommen auch bei freilebenden Vögeln vor, aber fie werden dort nicht 
»merft. Der franfe oder verendete Vogel wird von feinem natürlichen 
‚einde bejeitigt. Doc wir wollen nicht durch weitere Auseinanderfeßungen 
'aum und Zeit verichwenden. 
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| ' Steppenhühner. 
i (Ermwiderung). 
| 
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Sn der legten Nummer der „Schweizerifchen Blätter für 
mithologie” greift ein Dr. KR. in B. die eidgenöffifche ornitho- 
giiche Kommiffion an, weil diejelbe in einem Aufruf zur Ein- 
ndung von eventuell erlegten Steppenhühnern oder deren Magen 
1 Kropf auffordert. 

Sn durhaus zutreffender Weije widerlegte die verehrliche Re- 
tion die meiften Argumente jenes Cinfenders, doch fei dem Unter: 
Ähneten noch ein Furzes Wort geftattet. 

Die eidgenöfjische ornithologifche Kommiffion arbeitet jeit Jahr: 
hnten im Dienfte des Vogeljhuges und des Naturjchuges, wie er 
te verjtanden wird. Der Unterzeichnete jelber hat jomwohl in 
mithologifhen wie in jagdlichen Zeitjchriften feit Jahren gegen 
5 unfinnige Ausrotten der Tierwelt gejchrieben und es jpeziell 
t genug bedauert, daß jo mander jeltene Vogel, der eben An= 
ten macht, fih in der Schweiz niederzulaffen, erbarmungslos 
eggefnallt wird, um dann nach ein paar Jahren auf einem Kaften 
irgend einem Wirtslofal fein ftaubiges Dajein endgültig zu be- 
ließen. Die eidgenöfjifhe ornithologifhe Kom- 
iffion ift fih bewußt, in diefer Beziehung ihre 
fliht voll und ganz getan zu haben. Wenn auch ihr 
ame jelten genug in den Blättern genannt wird, jo ift fie den- 
"h ftets auf dem Qui vive und ihre Mitglieder wirken unab- 
Mg in Wort und Schrift, in Tages: und Fahblättern für eine 
lerantere höhere Auffaffung des Vogelfchußes, welche das Heil 
ht im unermüdlichen Abjchuß, fondern vor allem im vermehrten 
Hug fieht. 

‚ Troß alledem wird bezüglich der Steppenhühner die eidge- 
Miihe ornithologishe Kommiffion ihren Standpunkt nicht ändern. 
it allein, weil es ihr wohl befannt ift, daß troß aller Bitten 
m Säger einen Schuß auf einen fo jeltenen und jo jchönen Vogel 
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Ipart. Nicht allein, weil fie weiß, daß nur im allerglüclichiten 
Fall ein paar Steppenhühner die Schweiz befuchen werden. Nicht 
allein, weil die Tatjache, daß alle den 10. Grad öftlicher Länge 
von Greenwich überjchreitenden Faujthühner nad den Erfahrungen 
der frühern nvafionen innert einigen Monaten verichwinden, tejp. 
eingehen oder vom Haubzeug vernichtet werden (nur wenige. von 
den 1888 in Europa eingewanderten Millionen Faufthühnern dürften 
ihr Brutgebiet jenjeits des Baikaljees wiedergefehen haben, warum 
aljo jemanden auffordern für Kat und Fuchs zu jchonen ?), unum: 
rößlih ift. Nicht allein, weil die eidgenöffische ornithologifche 

— Kommiffion nur von vier jemals in der Schmeiz erlegten 
Steppenhühnern weiß, obwohl die Invafionen von 1869 und 
1888 wohl zehnmal jtärfer waren. Nicht allein, weil ein Brüten 
diejes Huhmes in der Schweiz als total undentbar von der Hand 
gewiejen werden muß (denn felbjt in den günftigen Steppen- 
gebieten Dftdeutjchlands und Ungarns hat man bloß etwa 1 Dugend 
DBruten, die alle if Jahre der Einwanderung ftattfanden, Eonftatiert 
und nicht einmal diesjeits des Baifalfees, gejchweige denn im 
äußerjten DOften Europas, hat das Steppenhuhn fich dauernd nieder: 
gelafjjen).. Sondern die eidgenöffiiche ornithologiiche Rommiffion 
hat die Pflicht, außer für den weiteftgehenden Vogelichug auch für 
die wiljenjchaftlide Dxrnithologie einzutreten und daher kann es ihr 
nicht genügen, von Hinz und Kunz die Verficherung zu erhalten, 
jie hätten irgendwo und dann und darin Steppenhühner gejehen, 
‚gehört, gefunden oder faft beobochtet! Schon um dem Werk, das 
unter der Leitung der eidgenöffischen ornithologijehen Kommiffion 
jeit 1889 erjcheint, den hohen Wert, der ihm zukommt, zu erhalten, 
muß fie darauf fehen, möglichjt einwandfreie Daten zu erlangen. 
Der fiherfte Weg im vorliegenden Falle ift derjenige, den fie ein- 
geichlagen hat. 

Man jollte erwarten daß ein Dr., dem doch wifjenjchaftliches 
Arbeiten nicht fremd fein follte, ji in der Sache, über die er zu 
Ihreiben gedenft, orientiert und nicht blindwütend drauflog jchreibt 
wie der erite bejte Jgnorant. Auch jollte ein Dr. wiffen, dat die 
Natur nihts fprungmweife tut, alfo auch nicht Europa auf einmal 
mit Steppenhühnern bevölkert. Die Mahnung von Tihufis, den 
Steppenhühnern in Deutjchland und Ungarn Schonung angedeihen 
zu laffen, ijt dajelbit angebracht. Cs ift möglich, daß neuerdings 
einige Paare dort brüten und es hätte Wert, das Fortpflanzungs- 
geihäft der Faufthühner in Europa zu beobadhten. Das Dutend 
diejer oftajiatiichen Vögel aber, das im allergünftigften Fall auf 
ein paar Tage die Schweiz bejucht, befonderer Schonung zu em: 
pfehlen, hätte abjolut feinen Sinn und jähe noch dümmer aus, als 
wenn man den FJägern empfiehlt, die vielen nordischen Zugenten 
zu fchonen, welche jeden Winter unjere Gemwäfjer bevölfern. 

G. von Burg. 
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Elwas über Einkauf und Verpflegung der 
Papageien. 


Der Ankauf lebender Tiere ift immer eine Vertrauensjache, 
wie jo manches andere. Der Handel wird aber bejonders jchwierig, 
wenn der Wert des Tieres fich nicht äußerlich feftitellen läßt, wenn 
geiftige Eigenjchaften in Frage kommen. Dies ift befonders bei 
den Papageien der Fall. Weil fih am Papagei äußerlich nicht 
erkennen läßt, ob er hohe Spracdhbegabung oder andere wertvolle 
Eigenjhaften bejist, wird der Handel mit jolhen Vögeln bejondere 
Vertrauensjahe. CS gibt zwar einzelne Liebhaber, die verfichern, 
Kenntniffe zu haben, um den Wert eines Vogels erfennen zu können. 
Dies mag aber mehr Meberhebung und Eigendünfel fein; denn das 
Urteil verjagt häufig gerade da, wo es von großer Bedeutung ge: 
wejen wäre. Nach den äußeren Merkmalen läßt fih am Papagei 
nur fejtitellen, ob er gejund und wie alt er if. Db er dagegen 
eine große Abrichtungsfähigfeit, Sprachbegabung, Talent zum 
Singen oder Pfeifen haben mag, darüber gibt es nur Vermutungen, 
die das richtige treffen Fönnen, aber feinerlei fichere Anhaltspunkte 
bieten. 
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Der erfahrene Vogelpfleger wird immerhin mit geübtem Blid 
einigermaßen erfennen, ob der Vogel etwas Intelligenz befiße und 
zu einigermaßen günftigen Hoffnungen berehtige. Der Anfänger 
in der Papageienpflege muß fich aber auf die Zuficherungen ver: 
lafjen, die ihm der Verkäufer gibt. Da mögen nun einige Winte 
zur ‚allgemeinen Orientierung gegeben werben. 

Wo fol der Ankauf erfolgen? Bei einem Händler oder einem 
Liebhaber ? 

Hier Fann nicht gejagt werden, daß die eine Bezugsquelle vor 
der anderen entjchieden den Vorzug verdiene. Bei jeder kann man 
unter Umftänden gute und aud üble Erfahrungen machen. Her 
vorgehoben muß werden, daß der Händler in der Regel eine größere 
Auswahl hat, daß bei ihm die Vögel naturgemäßer verpflegt 
werden und daß ihm die Zeit fehlt, die einzelnen Vögel jo zu be- 
obachten, daß er diejelben in begabte und unbegabte jheiden Fönnte. 
Der Ankauf bei einem Händler hat fomit einige beachtenswerte 
Vorteile. Man kann eventuell unter mehreren eine Wahl treffen 
und die Vögel find an ein zufagendes Futter gewöhnt. Schon 
diefe beiden Punkte find häufig entfcheidend. Der Vogel, der unter 
einer Anzahl gewählt wird, kann ja wie irgend ein anderer gerade recht 
ungünftig ausfallen, was man aber aus freiem Willen wählt, dem 
ichenft man von vornherein feine Gunft und beurteilt ihn viel 
milder. Und fo lange ein Vogel gefund ift, was bei futterfejten 
leicht feftgejtellt werden Fann, hat man auch Freude an ihm. 

Wird ein Händler als Bezugsquelle benüst, der Papageien 
in größerer Anzahl auf Lager hat, jo liegt e& im Bereid ber 
Möglichkeit, einen Vogel zu erlangen, ver fich leicht zähmen läßt, 
und der fpäter während der eigentlichen Abrihtungszeit au Spradj- 
begabung verrät. Dieje lestere Eigenfhaft wird in den meijten 
Fällen der Anlaß fein, daß fih ein Vogelfreund den Papageien 
zumendet. Diefe Ausficht gibt oft den Ausfhlag, und es muß 
gejagt werden, daß fie beim Händler günftiger ift als beim Lieb- 
haber. Bei lesterem Fann man aud einen jprachbegabten Vogel 
erhalten, aber er wird dort teurer fein. Wenn der Liebhaber einen 
Papagei eine zeitlang verpflegt hat, dann wird er Dur jeine 
Beobahtungen annähernd erkannt haben, was einmal aus ihm 
werden wird. Stellt er ihn nun zum Verkauf, jo ift es denkbar, 
daß der Vogel entweder Feine Begabung erkennen ließ und ver 
Befiger fich nicht länger mit ihm abmühen will. Oder er hat 
Begabung, und weil er folche hat, wird ein entfprechender Ber: 
faufspreis feftgejeßt. Mit diefen Punkten muß gerechnet werden. 

Bei Kauf eines Vogels von einem Liebhaber hat man ge= 
wöhnlich den Vorteil, daß der Vogel jhon etwas eingewöhnt, ge- 
zähmt und in der Kegel auch gut befiedert üft. 

Der Anfänger in der Papageienpflege mag aljo aus diejen 
furzen Andeutungen erjehen, daß man ebenjo wohl bei Händlern 
als auch bei Liebhabern gut bedient werden Fann. 

Was nun die Verpflegung des Vogels anbetrifft, jo muß ihm 
noch einige Wochen das gleiche Futter gereicht werden, wie er bisher 
erhielt, und falls diefes nicht naturgemäß, das Wohlbefinden des 
Vogels fördernd fein jollte, jo ift ganz allmählich zu einer natur- 
gemäßen Ernährungsmweife überzugehen. Jeder jchroffe Futterwechjel 
ift zu vermeiden. 

Ueber Käfige und Ständer wollen wir ein anderes Mal reden. 

E. B.-C. 














Stallbefude. 


E5 ijt unter den Kanindhenzüchtern gebräulich, einander auf: 
zufuchen und gegenfeitig Stallungen, Einrihtungen und Tiere zu 
befichtigen. Immerhin befhräntt fich diefe Art des Verkehrs fait 
ausjchließlich auf einander näher befannte und nahe beieinander 
wohnende Züchter. Dieje Befuche find für jeden Teil jehr vorteil: 
haft; denn es wird dabei alles durchgejprohen, man lernt von 
einander und fieht vielerlei, was man bei fi) ebenfo oder ähnlich 
einzurichten bejchließt, aber auch manches, was nicht gefällt. 

Den Wert diefer Stallbefuche haben zahlreiche Kaninchenzüchter- 
Vereine eingejehen und daher fteht auch auf ihrem Arbeitsprogramm 










































die regelmäßige gemeinfane Befihtigung der Stallanlagen ihre 
Mitglieder. Hierbei wird natürlih von den Züchtern noch meh 
gelernt, weil der BVorfibende jeweilen die ganze Einrichtung be 
ipricht und auf befondere Vorzüge, jowie event. Mängel, die be 
jeitigt werden jollten, hinmweijt. ; 

Diefe gemeinfamen Bejuhe haben aljo für die Vereinsmit 
glieder noh mehr Nußen als die mancerorts üblichen Stalljhaur 
mit Prämtierung, von denen ich nur wenig halte, weil meift i 
den betreffenden Vereinen die notwendige Zeit zur Bejprechun 
und ausführlihen Diskuffion hierüber fehlt. 

G3 liegt aber im nterejje jedes Züchters fich weiter zu bil 
den und recht viel zu jehen. Aus diefem Grunde möchte ich ent 
pfehlen, diefe Stallbefuhe weiter auszudehnen und fie nicht mu 
auf die Nachbarichaft und den eigenen Verein zu bejchränfen. 

Sept, während der jchönen Jahreszeit bietet fich bei Ausflüge 
und Ferienreifen bhiezu die beite Gelegenheit. ever Kaninceit 
züchter zeigt gewiß dem Bejucher, der ihn freundlich darum bittet 
feine Tiere und Ställe, erzählt aus der Zucht und dem Bereit 
und hört auch gerne wie es anderswo hergeht. Wo man aber ab 
ihlägig bejchieden wird, nun da hat es irgend welden Grumd 
vielleicht unjaubere Ställe oder drgl. und dann bat man nid 
weiter dabei verloren. Man wird mir nun allerdings jagen, mi 
erfahre ich an fremden Orten die notwendigen Züchteradrefjen 

Cs ift dies zwar nicht jo einfach, aber bei genügenden \ynie 
veffe und gutem Willen läßt fi) doch mandes erreichen. 

Die deutfchen Kaninchenzüchter haben es in diefer Hinfich 
beffer, da fie in Wahl’3 Tajchenfalender ein vorzügliches Adrepbud 
fir das ganze Reich befigen. Auch der Schweizeriiche Tajchen 
kalender enthält etwelhe Aoreffen und es wäre jehr zu begrüßen 
wenn fein Herr Verleger bei der Neuherausgabe, die für das Jah 
1909 erfolgen wird, diefen Punkt berücfichtigte. Bis dahin jollte 
die größeren Verbände und au die Vereine jelbjt Mitglieder 
Verzeichniffe, welche die genaue Adrefje und ebenjo die Rafie 
welche der betreffende Züchter hält, angegeben, in größeren Menge 
eritellen laffen, an ihre Mitglieder verteilen und auch auf Wunie 
jedem, der darum bittet, überfenden. 

Groß find die Koften, die hierdurch den Verbänden un 
Vereinen entftehen, nit, und fie würden ficher wieder eingebra 
dureh die Vorteile, welche die Neu-Einrihtung zur Folge hätt 
Der Verkehr unter der Züchterwelt würde viel reger, man jhlöf 
fich enger aneinander, würde mehr Zufanmengehörigfeit gewinne 
und ficher auch zahlreihe neue Mitglieder erhalten, die jonjt der 
Verein fernblieben. Man wird dies lebte begreifen, wenn id) & 
furz erläutere. Da kommt 3. B. ein Eifenbahner, ein eifrige 
Kaninchenzüchter, der in Exftfeld wohnt, zum Bejudh von Verwan 
ten nad Bajel. Er erzählt dort, er wolle einige dortige Kaninchen 
züchter, deren Adreffen er bei fich hat, auffuhen. Die Verwandte 
haben Kaninhen auch gern, aber fie wußten nicht, daß man i 
der großen Stadt fie auch halten könnte; fie gehen mit, jehen un 
ein neuer Züchter ift dem betr. Verein gewonnen. 

Der Berfehr der Züchter untereinander und das gegenjeitig 
fih kennen lernen und ausfprechen ift einer der Vorteile, melde 
auch die Ausftellungen mit fih bringen. Häufig ift aber hier Wi 
Stimmung eine zu gehobene und man befommt von Zucht u 
Züchter einen weit befjeren und richtigeren Eindrud, wenn ma 
ihn im eigenen Stalle aufjuht. Ich babe dies ftets getan um 
fuche auch jest no, wo fi mir Gelegenheit dazu bietet, die Kt 
nindenftälle auf. ! 

Bon all dem, was ih nun in leßter Zeit dabei gefund 
habe, jage ich nichts, aber eine Beobahtung, die ich gemacht, Mi 
ih ganz furz befprechen. & 

Cs geht heute das Beitreben dahin, recht große Kanindy 
zu befommen. Um dies zu erreichen, läßt man der Mutter it 
wenige Junge zum fäugen. Es ift dies in Theorie und Prari 
der richtige Weg; nicht richtig aber ift, daß man zahlreiche Jung 
weil man fie num nicht aufziehen ann, Klein tötet. Dies ift eigen 
ich nur in der Not zuläffig und der intelligente Züchter wird ji 
lieber fo einrichten, daß feine Häfinnen möglichft gleichzeitig werf 
und er dadurdh in der Lage ift, ausgleichend einzugreifen. 
bin fogar dagegen und ich glaube, meine Anficht ift auch richti 
daß man jelbft nur in der äußerften Not Junge der Amm 
häfinnen tötet, da diefe immer noch zur Produktion von billig 
FSleifch dienen Fünnen. J. B. 
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Nadridten aus den Vereinen. 
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 _ Drnithologifher Verein Tablat und Umgebung. Lebten Samstag, 
. Yuli, bielt unfer Qerein feine außerordentliche Hauptverfammlung ab 
n der „Eijenbahn“ St. Fiten. Nach Protofollverlefung erftatteten die 
en Delegierten ihren Vericht über die Delegiertenverfammlung in 
dur, die in mehr als einer Beziehung einen merfwürdigen Verlauf 
abm. Was uns am meijten berührte, und zwar fo, wie man eg nicht 
eivartet hatte, war die brüsfe, glatte Abmweijung des von den 3 großen 
eftionen Gobau, Herisau, Tablat gejtellten Statutenzujabantrages 
setr. Aufnahme von Kreisperbänden mit mindejtens 500 Mitgliedern in 
N dh. DO. ©. „hr Zentralfomitee fand es nicht einmal der Mühe wert, 
i der Delegiertenverfammlung dazu Stellung zu nehmen, wie in Aus- 
icht gejtellt worden. Nafcher und zungenfertiger als abends zubor 
wurde abgejtimmt und der Antrag der Oftfchweizer verworfen. Die Kon- 
aqueng diefer Abtweifung zog nun gejtern unfer Verein, der mit allen 
| en eine Stimme und eine Gnthaltung einmütig den fofortigen Aus- 
witt aus der &ch. DO. ©. befhloß. Wir find heute noch überzeugt, daß 
er ojtjchtweizerifche Verband in territorial engem Kreife den ornitholo= 
yiichen Bejtrebungen in mancher Beziehung bejjer dienen könne, als der 
roße, jchwerfällige, weitläufige Verband der Sch. Or G., wo, wie die 
Erfahrung lehrt, die Inierefjen unmöglich alle unter einen Hut gebracht 
erden fönnen. Jr nicht allzu großen, jtarfen Kreisverbänden läßt fich 
ntenfiver und fruchtbringender arbeiten, als in einem ganz großen 
‚Rörper, der mehr die Erledigung gemeinfamer großer Fragen, Beftre- 
dungen, Aufgaben an Hand zu nehmen hätte, territoriale und lofale 
‚Snterejjen, Bedürfnifje, Aufgaben 2. aber den NKteisverbänden über- 
‚afjen jollte. Starfe Kreisperbände — die zu einem großen Verbande 
ehören, und biege Diejer jchlieglich doch no Sch. DO. &. — mird die 
jung bleiben. ALS meitere Konjequenz des von großer Kurzfichtigfeit 
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mut, an Stelle der „Tierwelt“ die „Schiweizerifchen ornith. Blätter” als 
fizielles Vereinsorgan zu jeßen und den Mitgliedern die Nefüfierung 


mpfehlen; jpeziell auch für Injertionszwede. Wiederum eine in Chur 

wohl auch nicht bedachte Wirkung des Abweifungsbefchluffes. 
Sufalge Rüdtrittes mußte die Kommifjion ergänzt werden und be= 
iebten als neue Kommifjionsmitglieder die Herren 3. Thaler, Heilig- 
teuz und A. Chürpf, Langacife, jener ein bewährter „Hühnerologe,“ 
iefer ein exrprobter „Küngelimann.“ 

— Eine Anregung, den oder den direften Entdedern der unlängjt er- 
Dlgten Engros-Hühnerdiebjtähle eine Gvatififation und Aufmunterungs- 
tämie zu verabfolgen, wurde an die Kommiffton gewiefen. Desgleichen 
jeht an das oftichweizerifche Verbandgfomitee die Anregung auf Feit- 
eBung eines einheitlichen, und zivar etwas erhöhten Cierpreijeg im Ver- 
Jandsgebiet, was jedenfalls weder verfrüht noch unbillig fein »ürfte, 
Jamit var die Traftandenliite erfchöpft und ift nur zu wünjchen, daf 
ı den nächiten Verfammlungen wieder mehr die eigentlichen Züchter- 
nterefjen zur Sprache fommen, jtatt dieje nicht viel abtragenden, aber 
jier leider auch notwendig gewowdenen Diskuffionen über Stellung zu 
sen genannten großen Verbänden. 1% 

m * 
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—— Bentralverein jdveizerifher Brieftauben-Stativnen. Sonntag, 
yen 12. Juli finden die Wettflüge der Sektionen jtatt, denen ein aug- 
führliches Reglement zu Grunde gelegt ijt. Folgende Bunfte heben wir 
Jefonders hervor: 
Sedes Mitglied darf nur mit Tauben fonfurrieren, die fein Eigen 
um und auf feinem Schlage eingewöhnt find. Se 5 Tauben eines Mit- 
liedes bilden eine Gruppe; jedes Mitglied fann fich mit einer bis drei 
ppan beteiligen. Das Auflafien joll morgens zirfa 6 Uhr oder mög- 
Acht bald nachher ftattfinden und zwar bei jedem Wetter. Bei Konita- 
erung der Tauben dur Vertrauensmänner gilt als Anfunftszeit der 
Moment, in welchem dir Taube in der Hand vorgemwiefen wird. Für je 
200 m Dijtanz vom Schlage bis zum Konftatierungslofal wird eine Mi- 
‚nute Laufzeit gerechnet. Schluß. der NKonftatterungszeit genau bier 
Stunden nad) der vom Gtationsborjtand eingejchriebenen Zeit des Auf- 
alfens der Tauben. Die Veitimmung des Aufflugsortes bleibt den ein- 
jenen Sektionen freigeftellt. Die Entfernung muß mindejtens 100 km 
jetragen. Nur den Seltionen Andermatt und Biasca wird in Anbe- 
tacht der ungünftigen örtlichen Verhältnifje die Dijtanz ausnahmsweife 
Lnuf 50 km reduziert. Für jede Taube tft 1 Fr. Einjaßgeld zu entrichten. 
‚Dieje Einjaßgelder, jotvie allfällige Beiträge des jchiweiz. Militärdeparte- 
nent3 oder jonftige Stifiungen werden als Prämien für dieje Flüge 
verwendet. Für diefes Jahr leiftet die Yentralfafje einen Zufhuß bon 
00 Fr. an die Rrämiengelter. Die Prämien für diefe Flüge betragen: 


3 1. Preis 8 Prozent 
5; 3 E x | der Gejamtjumme 
' 4., 5. und: 6. Mus D 4 der Ginfäße und 
- 703,.92,.10. und 11. ” 4 y event. Sejchenfe. 
219 7233 Pr 
20-29: 7,792 ” 


- Bei der Prämiierung ift die Duchfchnitts-Fluggeihtwindigkeit 
imitlicher vorgemwiejenen Tauben der gleichen Gruppe mabgebend. Das 
:gebnis des Fluges ifl bon jeder Sektion jofort nah Schluß der Konjta= 
derungszeit dem Zentralborftand in eingefchriebenem Briefe mitzuteilen. 
die borhandenen Preife werden jo verteilt, daß zuerjt diejenigen Mit- 
(Nieder berüdjichtigt werden, die alle 5 Tauben in der vorgejchriebenen 
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eugenden Ehurerbejchluffes bejchloß unjer Verein mit demjelben Gin= - 


Her „Tierwelt" und Abonnierung der „Schweizer. ornith. Blätter” zu. 
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Zeit aurüderbielten; dann folgen diejenigen, die 4 Tauben meldeten und 
fofern noch Breife vorhanden find, diejenigen mit 3 Tauben. Meniger 
als 3 aurüdgefehrte Tauben find nicht preisberechtigt. An jeder Klafie 
ift die Durhichnitts-Fluggefhtwindigfeit für fi) maßgebend. 

3 Das find die wejentlichen Bedingungen; Näheres ift im ausführ- 
lichen Reglement erfichtlich. Bol 


”* = 


Genvjienichaft Schweizerifher Kaninchenzücdhter, Sektion St. Gallen. 
Monatsverfammlung Senntag, den 12. Juli 1908, nachmittags 2 Uhr, 
Reftaurant „Dthmarsegg”, Langgafie. — Tvaktanden: 1) Appell und 
Einzug; 2) Verlefen des Protokolls; 3) Mutation; 4) Vortvag über 
Kanindenzucdt; 5) Verlojung; 6) Allgemeines. 

Bahlreiches und pünktliches Srfcheinen erwartet 

Die Kommiifiont. 
* * 


= 


_ Gründung eines Nlubs der Blauen Wiener-Niejen. Ach habe vor 
3 Wochen an Züchter, deren Adrejjen mir befannt waren, ein NRund- 
Ichreiben exlaffen, in welchem ich diefelben exjuche, fich auszusprechen, ob 
jte für oder gegen Gründung eines Alubs find, und worin ih um Angabe 
event. Wünfche bitte. 

‚. Damit die Sache nun bald ihre Erledigung findet und damit ich 
weiß, ob ich in diefer Angelegenheit weiter arbeiten foll, bitte ih um 
rajche Zirkulation des Nundfchreibens, damit dasjelbe bald wieder in 
meine Hände gelangt und ich jehe, wie viel Züchter fich zur Mitgliedichaft 
verpflichten. 
=“ 3 haben bis jeßt zirka 10 Züchter fchriftlich zugefagt, einem all- 
fälligen Klub als Mitglieder beizutreten, und ich erwarte nun noch das 
Refultat des Nundfchreibens. Ich glaube, ein volles Dußend follten 
ir zur Gründung zufammenbringen fönnen. 

Di mir felbitredend nur ein fleiner Teil der Namen der blauen 
Wiener-Züchter befannt ijt, möchte ich nochmals alle Züchter erfuchen, an 
welche das Rundjchreiben nicht gelangt ift, mir ihre Adreffe anzugeben 
und durch Veitrittserflärung e8 zu ermöglichen, daß ein Klub gegründet 
werden fann, modurch allein e8 möglich fein wird, diefe fchöne Kaffe zu 
heben und mehr zu verbreiten. 

Mit Züchtergrug! N. 

Scheneniverd, Suli 1908, 


Sinder-Jordi, 


Derjenige Züchter, der momentan das Nundfchreiben in Händen 
hat, wird Höfl. erfucht, mir, dies per Karte mitzuteilen. 


‚Berfhiedene Nachrichten. 


— Der Schnupfen der Hühner ift ein Katarrh der Nafen:, Maul: und 
NRacenhöhle. Er entiteht durch Erfältung und ift eine der häufigften Hühner: 
franfheiten im Vorfrühling und Spätherbft. Das mit Schnupfen behaftete 
Tier fchüttelt häufig den Kopf und hat ftarfe Schleimabjonderungen aus 
den Nafenlöchern. ES ift zunäcdhft von den gefunden zu trennen und in 
einen trodenen, warmen Stall zu bringen; dort pinfelt man ihm die Nafen: 
Löcher da3 Maul und den Nachen mit erwärmtem PBrovenceröl, um ein Ume 
fihgreifen der Erfältung, die zu Augenentzündungen und Diphtberie führt, 
zu verhüten und erzielt jo in 7 bis 8 Tagen Heilung. Al Nahrung ift 
warmes MWeichfutter in [mäßigen Duantitäten zu reihen; dem ZTrinkwafler 
wird Tannin beigegeben (auf 1 Liter 2 Meiferipigen voll). DBernadläffigter 
Schnupfen führt zu Diphtherie. 


DBriefkaften. 


— Herr A.L. in B. Ihre Einfendung „Beobadtungen eines Züd- 
ters” bedarf der Umarbeitung, bevor fie Verwendung finden fann; viel- 
leicht fann dies bis zur nächiten Nummer gefchehen. 

ü — Herr G.D. in K. Die vorftehende Antwort gilt auch Ihnen; 
ich muß die Arbeit umfchreiben. 
— Herr R. L. in Sch. Bei mir find feine Beitrittserflärungen 
eingegangen. : 
| -— Serr F.B. in B. Bei den verfchiedenen Flügen der Brieftauben 
gibt es miancherlei Webervafhungen. Sie wundern ji, daß eine Taube 
einige Male die erjte bei der Nüdfehr fein fan, dann aber in der glei- 
chen Richtung eine der leßten wird. Ueber jolche Verjchiedenheiten gibt 
es feine bejtimmten Gründe, jondern nur Vermutungen. Einen Grund 
fanden Sie an der verjpätet zurüdgefehrten Taube, die Verlegungen an 
lich trug, welche wahrfcheinlich von einem Naubvogel herrührten. Nun 
mag e3 ja manchmal vorfommen, daß eine Taube auf der Heimreije bon 
einem Naubvogel verfolgt wird, ohne daß er fie jchlägt. An diejen Falle 
twird die Taube von ihrer Flugbahn abgedrängt. Im Schreden und mäh- 
rend der Flucht verliert fie ihr Flugziel, das fie exit wieder juchen muß. 
Das ift ein anderer Grund der verjpäteten Rüdfehr. Wind, Wetter, 
mangelnde Fernficht, Gebirge ufiv. erjchweren ebenfalls den Heimflug. 
Wenn einzelne Tauben wiederholt gute Flugrefultate gebracht haben, 
dann Tiegt e8 nit am Material, wenn einmal die Heimkehr nicht jo 
früh erfolgt wie erwartet wurde. Freilich muß zugegeben werden, daß 
der Handel mit jungen Brieftauben gerade fo viel Enttäufhungen bringt 
wie derjenige mit Bruteiern. Da wie dort ift in der Anpreifung die Ab» 
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ftammung angeblid) Die denfbar beite, aber in der Braris jieht man nicht 
viel davon. Der Zentralderein der jchweiz. Brieftauben-Stationen 
wird fich Ichon Darm bemühen, daß den Naubvögeln von den Regierungen 
aus nachgeftellt iverden wird. 

— Herr A. St. in H. Beobachten Sie die Entwidlung der jungen 
Diftelfinfen und wenn fie etwa 14 Tage alt geworden jind, jtellen Gie 
das Net mit den Jungen in einen fleineren Käfig, befejtigen diefen im 
der Nähe der Niltitätte und überlafjen die Aufzucht der Sungen- den 
Aiten. An den Käfig wird felbit gejammelter Wegerich- und Diitel- 
jamen gejtreut oder in Ripen und Stapjeln geveicht, ferner verjchiedene 
ölhaltige Sämexeien, zerjtüdelte Mehlwirmer und frifche Ameifenpup- 
pen. Fın Alter von 4 Wochen find die Jungen jeldjtäandig und fann dann 
einer oder zwei in Pflege behalten, die übrigen Freigelafjen werden. 

— Herr J. G. in S. Einige deutfche Geflügelzeitungen werden Sie 
inziwifchen bon mir erhalten haben. — Sultanhühner find fleine bi mit: 
telgroße Sierhühner; fie haben fleine, runde Federhaube, Stulpen-an den 
Sn und befiederte £ Läufe. Am jtärkjten vertreten find die weißen 
Sultanejen oder Türken, jeltener die filbergrauen oder blaugrauen. Man 
dark fte wirklich als Zierhühner bezeichnen, doch jind fte im Jugendalter 
fehr empfindlich. 

— Serr E\.-F. inK. 


Sie finden, Sie feien dor mehreren Wochen 


| 
| 
| 


greifen, daß ich Shre jüngjte Cinjendung nicht aufnehmen will. Dazır 
bemerfe ich, daß ich Ihrer damaligen Rechtfertigung Raum gewährt habe, 
womit die Sache erledigt ijt. Wenn Sie nun nach langem Suchen noc) 
einen Bunft gefunden haben, der eine jchiwache Seite ihres Gegners 
Dartut, jo tft es nicht nötig, daß nochmals die Sache behandelt wird, zu: 
mal wieder eine Antwort folgen würde. Die frühere Angelegenheit tt 
erledigt; lajjen wir fie erledigt fein. “Ihre Drohung, wenn ich Ihnen 
nicht entipreche, fih von einem Jolchen Fachblatt wegzumenden und zit 
verfichern, daß ich dann in der Tierwelt „ebenfalls gefennzeichnet” würde, 
läßt mich ziemlich falt. Tun Sie, was Sie nicht lajjen können, 

— Herr P.M. in St. G. Die Behandlung Ihrer Grasmüde it 
ganz fachgemäß.: Bei den meijten Snfektenfrefjern laßt jebt der Gejang 
etwas nach, ohne dab deshalb angenommen werden fann, die Fütterung 
jet nicht zimedfentjprechend. 

— Herr A. W. in Z, Gie dürfen ohne Bedenfen den Vereins: 
vammler — wenn er doch große Vorzüge bejibt — zum Deden der bon 
ihn entjtanımenden Zibben benüßen und zwar drei bi bier Genera- 
u nacheinander. Nur dadurch tft e8 möglich, jeine Vorzüge auf die 

Nachzucht zu übertragen. Gnde lebten Jahres Habe ich in dem Artifel‘ 
„Wie werden die Vorzüge einzelner Zuchttiere auf Die Nachzucht über- 
tragen?“ die Verpaarung ausführlich beiprodhen. Sehen Sie nur it 
den Nummern 43; 45, 49 und 52 nad). 


in diefen Blättern ungerecht angegriffen worden und fönnen nicht be- 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


Anzeigen. 





E. B.-C. 


Iuferafe (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals ah & Co. im Berichthaus) in Zürid) einzufenden. 








Marktbericht. 





Zürich. Städtifher Wohenmarkt 


vom 3. Yuli 1908. 





Auffuhr reichhaltig, Preife etwas ge= 














jtiegen. &3 galten: 
per Stüd 

TIrint-&terr . Ir. —.105i8 Fr. —.14 
Rifteneier . ©.» —09 y » :—10 
Dito, per Hundert „ 840 „ „ 8,70 
Suppenhühner „ 2.50 „ „ 3.40 
Hähnennsz ee 20h 
Sunghühner . „ 2— u n„ 2,30 
Pouldar rare ar De 
Enten ka, 3,500 ,70 04:80 
®&ine . FE a N 
Truthühner . „ 8:— un 
Tauben: 32... El 
Raninhen’ 7.7 1 24.60,07226:20 

„ lebp.!/ekg „ —55 „u —65 
Hmdelinm. an ra „el 
Zurteltauben . „ 1L— „ „ 120 
PVerlhühner. . » —— u un —— 
Meerihweinden „ —— u u —— 

Bruteier:Berfauf. 

Bruteier. 


1 weiße Wyandotte & 40 Gt3. 

1 Holländer-Weißhaube A 50 Gts, 

Benedikt Kiener, Säger, 
Kraucthal, Kt. Bern. 


Bruteier 


Faverolles, lahösfarbig 
MWyandottes, weiß. 
Minorka, Shwarz 
Drpington, weiß 
per Dußend Fr. 3 empfiehlt 
&, Kuhn, Bettwiefen (Thurgau). 


(Ein Dun ner Ankunft, 


Roi ul Ihmwarze Minorfas, 
importiert; mweißwangige, fchwarze 
Spanier (Stamm Hämig, Ufter), ent- 
Kinn fleißigite Leger. Bruteier 

Dub. m. Badung Fr. 4.30, „54e 
3. Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 


=26= 











=25= | 





Beiligelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 
KEBREERETEETERTN 


Bruteier 


als: Minarka, jhwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiße; 
ı Saberolles a 20 68.5 PelingsEnten & 25 Ct2.; HolländerzWVeiße 
Hauben; Wyandottes, weiß; Dominikaner, gejperbert, & 30 Gt3. 
per Stüd. -19- 


yo Preisreduktion!iv, Ranaria Zürich. 
Paul Staehelin, Aarau S Sröhte Zücffere 


offeriert Bruteier =237» \ 
Rebhuhnfarbige Italiener r der Kanarien. 
ME Nur Stamm Seifert, SE 


Zuletzt 1907 I. und Ehrenpreis Genf 
Nov. 1907 London I. Preis Seit Jahren im In» und Ausland mit 
Stück 25 Cts. BR golbenen und filbernen 
. edaillen prämiiert, 
Weisse „yandottes Blottfingende, gelunde Sänger & $r.10, 
PA eu nr erli Er DR TeIB 12, 15, 18, 20, Ausjtellungsvögel von 
{ima: Legerza Zul Cts. Tr. 25 an und höher, je nach Leiftungen. 
Fallennesterzucht Anerfannt beftes Kanarienfutter, je der 
Weisse Orpingtons Sahreszeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gt3., 
Berlin I. Preis (100 Punkte). 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für alles weit: 
Nov. 1907 London I. Preis, gehende Garantie. Umtausch geftattet 
Lausanne I. und Ehrenpreis, innert 10 Tagen, 
Brutei 30 Cts. Verfand nad allen Poftftationen. 
Vreh & &o,, Telditraße 59, 
3Bürich II. 











Freilauf, Trockenfütterung, 
teilw. Fallennestkontrolle. 
Fächerverpackung. 


-195= 


Bu verlaufen. 


In verkanlen wesen al 


1 Kanarien:Hahn, fleißiger % 
Sänger, Fr. 8. 1 hochgelbes 
Harzer-Weibhen Fr. 2. 50. 
3 Stüd diesjährige Jung: 
bäbhne, Stüd r.5. 2 junge 
Weibchen & Fr. 2. Alles 
gejunde Tiere. =212« 

Chr. Burri, Sangern, Nüfcheng, 
212° . Bern. 


Billig zu verfaufen: 
2. 1 rote feine Elftertümmler. 
-178- Garl Ehrfam, Gelterfinden. 


1908er Junghennen 


von 1.50 an. Sperber, rebhuhn- 
farbige, weisse, schwarze, gelbe, 
Silbersprenkel kl. Zuschlag, 
En gros bedeutend Ermässigung, 
Abs. jährl. 13,000. Jungenten 
2.75, Gänse 5—6 Fr. =56= 


P. Staehelin, Aarau. 











Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 

von E. Beck-Corrodi. 

Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 





111. 


er 











Italienifhe Sühner 
höne, junge, gejunde, berjende 
dur Die ganze Schweiz gegeit 
Nachnahme A Br. 1. 50, aus: 
erlejene Fr. 1. 70, fowie Gänfe 
und Enten, Vereine bei größerer 
Abnahme Rabatt. Erjuhe um ge: 
nane Adrefie, ob Poft nder Station. 


Beitens empfiehlt jid -31- 


Achtuna! 
Zg Um möglidit rafh Plas 
für die Junghähne zu ge: 
mwinnen, gebe zirfa 30 Stüd 
legtjährige -196« 


Harzer Roll 


imeit unter Wert zu Sr. 10—12—15 ab 


4 ISunghähne > 
kräftige, fleißig ftudierend, & Fr. 6, 
bei Abnahme von mehreren Stüden 
zufammen noch billiger. 
Baumannı-Furter, Garzergüchleiet 
-196= Lenzburg. 


erhaufe wegen ganzliher Aulgade: 


1. 12 rebhf. Stal,, ljährig, von mit 
vielen I. und Ehrenspreis pram. Abftg., 
Hahn Kreuzlingen II. Preis, per Stüd 
Fr. 6, alle zulammen Fr. 75. Ferner 
3. 6 dito, 7 Wochen alt, & Tr. 2, zue 
fainmen Fr. 15. 1 ind. rebf. Laufente, 
1 weiße Ente & Fr. 5. Entenbaffin 
aus ftarfem Zinfhleh mit Holgeinz 
fafjung und Ablauf, 90 X 80 x 30 cm, 
Sr. 30, Löhrer-Meifler, 
-213- Mörichwil, Kt. St. Gallen, 





je Su verkaufen. 


Ein Papagei (Blauftirnz 
Amazone), no) jung, aber 
jehr gut eingewöhnt und 

er} fehr zahm, anfangs einige 
Norte Iprehend, ift befonderer Une 
ftände halber billigit zu verkaufen. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförder 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 


Orn. 220 befördert die Erped. -220 





BR Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und KRanindhenzudht” Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, E77 





Zürich, 
17. Juli 1908. 
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Erxicheimen 
je Freitag abends. 


um Ranindgenzumh, 


Dun nn 








Offizielles Organ 


Schweierifhen Geflügehudtvereins, der Genofenfhaft fhweizerifher Kanindhen- Füdter und des 
3entralvereing Fchweizerifyer Brieftanbenftationen und deren Schlionen 


fomwie 

hi Organ der ornithologifchen Vereine 

Narberg, Altdorf, Altkütten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
ver „Ornis“), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ihauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur Bogelihugverein), Pelsberg (ornith. und Kaninchen- 
‚uchtverein), Zifhenthal, Genf (Societs des Amateurs W’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Interlaken ud Amgebung (Ranarien- 
‚mb Raninchenziichterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konslängen, Konkany, Kradvir un Kurgebung, zuge, Sangenihal, Jaugnan (Bern, ornith. Verein), Zangnen, 
Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Mels („Züchterveretn für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Ungebung, Rapperswyl, Romanshorn Sihltal (Verein 
ür Ormithologie und Kaninchenzucht), Stäfn, Surfer, Schafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 

Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer i. E., Fijers (Ornis), Zürher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbta). 


Redaktion: &, Bek-Gorrodi in Birgel, ME. Zürich; (Telephonenf „Horgen“) und Inlins Bloc, Limmatfirake 215, Züri II 











bonnements bei ven Poftbureaur ber Schweiz ober bei FrankosGinfendung bes Betrages at bie Erpebition in Züri für daß gange Jahr Fr. 4.50, für bas Halbe Jabı Fr. 2.25 ir ba3 
 Biertelfahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Nnalandes Können biefe Blätter mit bem üblihen Zufchlage abonnirt werben, { 2 BE Eu 





Im halt: Die Ernährung des Junggeflügels. — Iapanifche Bantam. (Mit Abbildung.) — Bom Taubenichlaa im Sommer. — Vogelfäfig und Bogelfchug! — Der 


Karmingimpel. — Gehegezuht. — Dies und Das. — Nachrichten aus den Vereinen, 


Nnzeigen. 
(5 





— Mitgeteiltes. — Berjehiedene Nachrichten, — Brieffaften. — Berichtigung. — 





BET Nahdrud nur bei Dutellenaugabe geftattet. ug 


FF FF m 


Abonnements- Einladung, 


Auf die „„Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
md Kaninchenzudt‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
ns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember) 
ur. 2. 25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September) zu 
fr. 1.20 angenommen. 
Bucrurkerei Berichthaus 
(vormals Uhih & Co. im Berihthaus) 


in Zürich. 


Le Xo7 KoTeTeX eo) 
EnEARAFRFATF FRA FETT 
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tetstetite DOOOOOO. 
ISROr Feflügelzucht OO) 


m BE on ULLTTIUDDUUNT YYXreırıtIII III U Yrırırırırrrrireee! 
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Die Ernährung des IJunggeflügels. 
Don $. Aug, Bäcdler. 


Die Art der Ernährung der Tiere ift nicht bloß von Einfluß 
f mehr oder weniger Fräftiges Heranwachien junger Tiere und 
uf die Erhaltung älterer Tiere in gefundem Zuftande, jondern 





auch auf die Entjtehung Erankhafter Zuftände und die Bildung der 
Knochen und Muskulatur. Diefe legteren Wirkungen der Ernährung 
werden häufig: nur wenig beachtet, obgleich fie von der größten 
Bedeutung find. 

Daß man junge Kücen oft und mit gut nährenden Subjtanzen 
füttern müffe, braucht hier nicht erft des weiteren bejprocdhen zu 
werden, denn es ift einleuchtend, daß mangelhafte Crnährung, be- 
ftehe dieje in zu wenig Futter oder in jehlecht nährenden Stoffen, 
das Wahstum oder die Entwicelung hindert. 

Die Kücenernährungszeit aber hat ihre Grenzen, über welche 
hinaus eine jo nahrhafte Fütterung wie fie für ganz junge Tiere 
angezeigt ift, nicht fortdauern darf, wenn fie nicht die größten Nad)- 
teile für die wünjchenswerte weitere Körperentwicelung im Gefolge 
haben joll. Erfahrungsmäßig darf die erfte Kückenernährungszeit 
nicht länger anhalten als drei Wochen. Wird fie weiter fortgefest, 
jo gejchieht dies zunächit auf Koften der Knochenentwiclung zum 
Vorteile der Fleifcherzeugung. Der Körper wird zu jchwer, als 
daß ihn die Beine noch andauernd tragen fönnten, und die jungen 
Tiere bleiben die meifte Zeit über auf dem Erdboden fiten, ftatt 
fräftigende Bewegung fi zu machen. Dadurch entbehren die 
wichtigften Organe der Ausbildung und Entwicklung. Namentlich 
ift die Entwicklung der Bruft und der Lunge gefährdet. Eritere 
bleibt jhmal; der Bildung von Tuberfeln wird Vorfcehub geleiftet ; 
dem Blute wird nicht mehr in hinreichendem Mate Sauerftoff zu- 
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geführt, und es entjtehen Blutarmut und die mit derjelben ver- 
bundenen Schwädhezuftände. Es ift vor einigen Jahren in ver: 
Ihiedenen Zeitfchriften viel über Beinihwäche der Kücken gejprochen 
worden, wobei Erkältung herhalten mußte. Unter hundert Fällen 
ift es neunundneungig Mal die längere Zeit fortgejeßte Neberfütte- 
rung der jungen Tiere bei mangelhafter Bewegung in engem Raume, 
welche allein nur Urfadhe der Beinihwäde it. Daß daran jolche 
Kücden, welche von Eltern mit dünnen Knochen, mit viel Fleijch- 
anjas und Neigung zum Fettwerden abjtammen, wenn fie bejonders 
gut genährt werden, mehr leiden als Küden, welche jtarkfnochigen 
Kaffen angehören, ift naturgemäß. 

Nicht viel beffer fteht es mit der Kraft und der Konftitution 
folcher junger Tiere, welche zu lange Zeit hindurch im Webermaße 
ernährt, zwar nicht an Beinjchwäche gelitten, aber bei Aufzucht in 
engerem Raume Mangel an ausreichender Bewegung gehabt haben. 
Schwadhe Bruft, mangelhafte Blutzufammenjesung und deren Folgen 
find auch bei ihnen unausbleiblic. 

Bis zum Webermaße genährte junge Tiere find alfo, wenn 
au die Beinfhwäche fi wieder verloren hat oder nicht einge- 
treten war, zu Zuchttieren ungeeignet. Und deshalb wird auch) die 
Behauptung aufgeitellt, daß unter den jhönften auf Ausftellungen 
gekauften Stämmen, fi in großer Anzahl joldhe befinden, welche 
zu Zuchtzweden unbrauchbar find, weil eben zum Qivede des Aus- 
jtellens die jungen Tiere durch zu reichliche Nahrung in einen äußerlich 
vollfommenen Grnährungszuftand getrieben zu werden pflegen. 

Andererfeits Fönnte freilich eine über das gewöhnlide Maß 
hinausgehende Ernährung junger Tiere, wenn fie verjtändig geleitet 
wird und richtige Zuchtwahl hinzutritt, wohl dahin führen, ftarf- 
fnochige Raffen in weniger ftarffnochige umzuwandeln, wie das bei 
anderen Haustieren, Aindern, Schafen und Schweinen 2c., mit 


Glück durchgeführt worden und wahrjheinlich auch bei den beften | 


Fleifhhühnern, den Cröve-coeur und Houdans, von Einfluß ges 
wejen ift. Das aber wäre Aenderung der Rafje-Cigentümlichkeit 
in eine andere, betrifft alfo ein Feld, das außerhalb des Rahmens 
diefer Abhandlung liegt. 


Bon faum geringerem Einfluffe auf die Entwidlhung junger, 


Tiere ift ungenügende Grnährung. Sie bewirkt entweder Zurüd- 
bleiben in der Körperentwidlung und dem Wahstum (und man 
fönnte wohl durch verftändnispolle Anwendung derjelben bei richtiger 
Zudhtauswahl Kleinere Schläge größerer Rafjen jchaffen), häufig 
aber au) Siehtum oder bei genügendem Heranmwachjen Blutarmutund 
Schwäche der Konftitution, in beiden Fällen aljo Tiere, welche nicht 
befähigt find, die. Naffeeigenjchaften in genügendem Maße zu ver: 
erben, und welche dazu noch jhwächliche Nachkommen erzeugen. 
Nebenbei auch hat ungenügende Ernährung den Nachteil für ven 
Züchter, daß die hungrigen Tiere bei der Futterverteilung in Haufen 
beranftürzen, fich bejhädigen und häufig zu Krüppeln maden. 

Daraus folgt: In den erjten Zebenstagen der jungen Tiere muß 
die Ernährung eine folche fein, daß fie Die Körperentwidlung jo Tchnell 
als irgend möglich vor fich gehen läßt, alfo eine nicht nur reichliche, 
fondern auch ehr nahrhafte. Es ift nicht jhwer, junge Kücen auf 
diefe Weife jo zu fördern, daß fie nach Verlauf eines Monats ebenjo 
weit entwidelt find, wie andere bei weniger guter und reichlicher 
Nahrung e3 erjt nach zwei Monaten Lebenszeit jein Fünnen. 

Bon da ab aber muß bei allen denjenigen Tieren aus welchen 
brauchbare Zuchttiere oder gute Gierlegerinnen hervorgehen jollen, 
der Fleifehentwiclung der erften Zeit Einhalt getan werden, weil 
deren Fortfegung nur auf Koften der Entwidlung des Sfeletts 
erfolgen EFünnte und zu Frankhaften Zuftänden Veranlaffung gäbe. 
Die Nahrung muß daher aus der früheren vorzugsweije fleijch- 
erzeugenden in eine folche umgewandelt werden, weldhe mehr auf 
Knochenbildung binwirkt, fie jol aljo aus Fructförnern beftehen, 
nit Ausfhluß der jehr mehl: und fetthaltigen, wie Mais, Lein- 
jamen 2. Die für diefe Zeit geeignetfte Körnernahrung ift eine 
Abwehflung von Gerfte mit Hafer rejfp. Weizen. Freie und 
veichliche Bewegung ift dabei unerläßlicd. 


I, 
1 
Sn > 





= Iapanifhe Bantam. 
Mit Abbildung. 


Wenn nicht hinreichend befannt wäre, daß diefe Blätter für 
Ornithologie und Kaninhenzucdt beiden Richtungen, der Nuß- und 





der Sportrichtung zu dienen juchten, würde e& bei dem heute. 
herrjehenden Streben, alles nad feiner Nüglichkeit zu bewerten, 
fajt riskiert jein, Ddiejes Bild zu bieten und ihm einige Worte zu 
widmen. So aber find wir feft überzeugt, daß eine Anzahl Lieb: 
haber dieje niedlichen Gejtalten mit ftiller Freude betrachten werden, 
während andere vielleicht auszufegen haben, daß die Japanefen, wie 
überhaupt alle Bantam und Zwergformen, faft fein Fleifeh in die 
Pfanne geben, und die Eier weit unter dem normalen Mittel jeien, 
Gegen diefe beiden Argumente fol nichts eingewendet werden, fie 
find Tatjahe. Aber damit ift noch lange nicht bewiejen, daß die 
Bantam überhaupt feinen Nuswert haben und deshalb gar nicht 
die Beachtung verdienen, die ihnen von Liebhabern gejchenft wird. 
Im Verhältnis zur Körpergröße legen die Bantam die größten Gier 
unter allen Raffen,; denn wenn ein Minorfahuhn, das wenigitens 
vier Mal fchwerer als eine Bantambenne ift, auch vier Mal jcehwerere 
Eier als jene legen wollte, jo müßten diejelben 160—170 Gramm 
Ihwer fein; fie find aber faum halb fo jchwer. Und wenn jo ge 
rechnet wird, übertreffen fie in ihrer Jahresproduftion jogar die 
jenigen Gierproduzenten, die e3 auf 230 oder 240 Eier ausnahms 
weije einmal gebracht haben. Alfo auch der Nußzüchter könnte mit 
den sapanejen jeine Rechnung finden. 





Boudanfarbige japanilıhe Bantaı, 


B°’ 


Geben wir nun eine furze Befchreibung der japanischen Banr 
tams. Ihre Heimat rejp. ihr Stammland ift Japan, wo fie fi 
großer Gunft erfreuen. Sie haben eine ganz abjonderliche Zwerg: 
form; fie find Elein, niedrig gejtellt, jehr Furz im Körper, tragen 
den Schwanz ganz hoc, jtarfe Eihhornfhwanzhaltung, in der Er’ 
tegung wird der Hals gegen den Schwanz zurücdgebogen, fo dak- 
dann die Geftalt viel Fürzer als hoch ift. Ein guter Hahn fol’ 
böchjtens 600 Gramm fchwer fein, die Henne 500 Gramm. Diefe’ 
Kafje trägt einfahen Kamm, der beim Hahn mittelgroß, aufrecht 
jtehend und weit gegen den Hinterkopf aufgefebt ift. Bei der Henne, 
ift er ganz Hein und ftehend, zuweilen aber auch umgelegt. Die‘ 
weiteren charakteriftifchen Merkmale find am Bilde erfichtlich. Die 
herabhängend getragenen Flügel, wenn fie leicht den Boden ftreifen, 
und dev ftark entwidelte, hochgetragene Schwanz verleihen den 
Sapanejen einen Eindrud von Kecdheit. a 


Bon den japanischen Bantams fennt man neun Farbenfehläge, 
reinweiße werden Ma-Siro-Chabo genannt, weiße mit jchwarzem- 
Schwanze Siro-Chabo, houdanfarbige — wie unjer Bild — Butschi 
Chabo, goldbunte heißen Aka-Chabo, jehwarze Chin-Curo- Chabo, 
hampoisfarbige Charvo-Chabo, filberhalfige mit Kuro-Kisaso- Chabo. 
Außerdem gibt es no) japanifche Dahshühner, Strupphühner und 
Seidenhühner, jo daß allein unter diefen japanischen Zwergen eine“ 
veihe Auswahl geboten wird. Wer nur über wenig Raum ver 
fügt, dem darf. eine der Bantamrafjen beftens empfohlen werden, 
die Heinen Zwerge find überaus zutraulich und lieblic. ir 


E. B.-C. 
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357 Taubenzucht. 





NEO TAN TRETEN 


om Taubenfhlag im Sommer. 


| Wir ftehen mitten in der Zucht - Satfon, und fo jehr diefe 
‚Zeit dem Liebhaber Freude in veihem Mape gewährt, jo darf er 
doch nie vergefjen, daß auch er feine volle Arbeit dabei leiften muß, 
wenn alles gut gelingen joll. Dieje Arbeit des Züchters ift fehr 
serjhieden; fie hängt von der Art der Zucht und der gehaltenen 
Raffe ab. Einzelne Taubenarten brüten fchlecht, andere füttern 
angelbaft ufw. 

3 habe hierüber jchon früher gejprodhen; der Züchter muß 
al dies wiljen und je nahden Ammentauben benugen. 
 — Bisweilen bringen auch einzelne Paare, troß guten Brütens, 
vie etwas aus, oder die Gier find flar, auch dies muß der Züchter 
Jemerfen und eine Umpaarung der betreffenden Tiere vornehmen. 

Bei reiner Nußzucht mit Feldtauben oder dergleichen, läßt man nie 
ine Taube auf einem Ci brüten, jondern man legt ftets 2 Gier 
jujammen. Natürlich immer nur folhe, vom gleichen Tage. 

Aber auch Tauben, die gut brüten umd füttern, verlangen oft 
roch Unterjtügung durch den Züchter. Gerade ihr eifriger Brut- 
wieb ijt die Urjache hiefür. Sie jehreiten nämlich jo frühzeitig 
jur zweiten oder weiteren Paarung und Brut, daß die jungen Tauben 
us der früheren Zuchtperiode vernachläffigt werden. Diefe würden, 
venn ihnen nicht noch der Züchter täglich einige Male Futter ein- 

pfte, elend verhungern, denn fie find noch nicht imftande, fich 

elbft zu ernähren. Hiezu verwendet man aufgequellte Körner, 
ejonders Erbjen und Wicen. 
Der Züchter muß auch dafür forgen, daß Taubenpaare, bei 
jenen Junge von 2 Bruten vorhanden find, nicht durch die älteren 
gehindert werden, und daß dieje den Kleinen das Futter weg: 
‚hnappen. Auf junge Tauben, die fih im Schlage jelbftändig be- 
wegen, oder bereits ausfliegen, ift auch immer noch zu achten. Sie 
veichmugen und zerbrechen oft im Schlage: befindliche Eier und 
nfolge ihrer noch nicht genügend entwickelten Flugkunjt geraten fie 
n Gefahren, an die man faum denken würde. Sehr häufig ge- 
‚hieht es, daß ihre Kraft nicht ausreicht, vom Hof wieder in den 
Schlag zurücdzufommen, oder fie nafchen bei der Hühnerfütterung 
md werden bier, weil fie.nicht fehnell genug ‚flüchten können, durch 
Schnabelhiebe arg zugerichtet. Sehr oft erlebte ich auch, daß meine 
ungen Tauben in den Trog eines laufenden Brunnens fielen und 
fer jicher ertrunfen wären, wenn man dies nicht beobachtet hätte. 
Sogar Kaben und Hunde, die jonft allem Geflügel, mit dem fie 
mfgewachjen find, nichts tun, find ihmen bisweilen gefährlich, da 
ie ji jo täppifh und ungejchieft betragen, daß jene glauben, fie 
vollten mit ihnen fpielen. 
- Daß junge Tauben fich häufig verfliegen und teils, weil ihnen 
ie Kraft zum Weiterfliegen ausgeht, teils weil fie fich nicht zu: 
ücfinden, fremde Schläge aufjuchen und gefangen werden, erwähne 
MH nur nebenbei. Jeder Taubenzüchter weiß dies und jorgt jehon, 
senn er Ssntereffe für feine Lieblinge hat dafür, daß diefe nicht 
tüher größere Erkurjionen antreten können, bis fie dafür hinreichend 
Jark find. 
— Zur weiteren Pflege, die dem Züchter zufällt, gehört dann 
‚oh das Auswechjeln der Nefter, damit nicht Ungeziefer die hilf: 
ofen Jungen beläftigt und eventuell ihren Tod veranlaft. Sind 
ie Kleinen zirta 3 Wochen alt, jo hat dies zu gejchehen; das 
eune definfizierte Nejt muß aber genau an der Stelle des alten 
Aaziert und die jungen Tauben hineingetan werden. Die Eltern 
Ehen zwar ftaunend das neue Neft an, laffen fich aber die Für: 
orge des Züchters gern gefallen und nehmen fofort die Pflege ihrer 
tinder wieder auf. 
Bu all diefem und vielem, was ich nicht erwähnt, fommt dann 
eben der gewöhnlichen Reinigung des Schlages noch die Des- 
fektion desjelben und der Kampf gegen Ungeziefer und Parafiten, 
ie fih gerade auch während der warmen Jahreszeit befonders ftarf 
'ermehren. 

— Zum Schluffe möchte ic noch auf einen Punkt, der für Züchter 
md Käufer gleich wichtig ift, hinweifen. Bejonders auf dem Lande 
'agt man oft, daß die jungen Tauben nicht gut bezahlt werden, 
ii 
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und vielerorts will man einheimische nicht kaufen. Der Grund 
hiefür liegt einfach darin, weil die jungen Tauben bei uns oft zu 
früh, und ebenfo häufig zu fpät gefchlachtet werden. Sie find in 
beiden Fällen dann mager. Der richtige Zeitpunkt ift, wenn die 
Täubhen ungefähr 4 Wochen alt find, doch wird ihre Schnell- 
wüchfigfeit von der Kaffe, der Jahreszeit und dem Futter beeinflußt. 
Ausfliegen dürfen Tauben, die gejchlachtet werden follen, niemals ; 
denn fie magern dabei ab, weil fie no nicht genügend gejchickt 
im Fliegen und Futterfuchen find. Schlachtet man rechtzeitig, jo find 
unjere jungen Tauben fett und ftehen in Qualität des Fleifches 
den Brefjes und taliener-Tauben in nichts nad). dB. 





= 
A= 
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Vogelkäfig und Vogelfhug ! 


(Bon Emanuel Schmid.) 





Es ijt jehon jo viel Tinte verfprißt worden ob der Frage der 
Berechtigung, Vögel in Käfigen zu halten, daß fich in der „Drnitholo= 
gijchen“ die Gemüter etwas erhigen konnten. Es ift die Beantwor- 
tung einer jolhen Frage, meiner Anficht nach, eine eigene Sache. Auf 
der einen Seite hat der Necht, der behauptet, der Vogel gehöre ins 
Freie amd nicht in einen Käfig, auf der andern wird angedeutet, daf; 
der Menjc als Beherricher der Welt berechtigt fei, die Tierwelt ins- 
gejamt jich nüßlich zu machen. Welcher hat num recht? Das Zürcher 
Gejeß hat aufs neue diefe Frage wieder ins Nollen gebracht. 

Der Vogel gehört ins Freie, in die Natur! — Man wird zugeben 

müffen, dab er hier für diejelbe amı meisten nüsßt, daß es ihm auch bier 
om mwohliten jein wird. Er vertilgt eine Menge Snfekten, Unkraut: 
Jamen, daneben Fann er auch jehaden durch Wegfreffen von Früchten, 
Beeren, Getreide. Der Menfch urteilt befanntlich nur nach dem, was 
ihm jelbit mußt und fronmt, d. h. egoiftifch, er will alles nur für fich 
haben, objhon die Erde „Plab für alle“ hat. 
Man rühmt das herrliche Naturleben, das Vogelkonzert im Wald 
und Feld. Man zieht alle Negifter, die Sumanität in den Worder- 
grumd zu jtellen, man ftellt das Einfperren der Vögel in einen ver- 
gitterten Käfig als Tierquälerei bin. Die einten verfchinpfen das 
Gejeß, die andern rühmen. Es mag vorkommen, daß gefäfigte Vögel, 
denen plößlich die Freiheit geichenft wird, wieder ihre alte Pflegeftelle 
aufjuchen. Bon jolhen Fällen hat man genug gehört. CS ift dabei 
wohl eher anzunehmen, daß das FJutterfuchen im Freien dem Pfleg: 
ling etwas herb vorkommt und er lieber wieder zu feinem bekannten 
Steßtopf zurückkehrt, als daß ihn pure Anhänglichkeit zurücktreibt. Sch 
will nicht behaupten, daß dieszwar gerade nie vorfommen könne, aber 
ich jelbjt hatte j. 3. immer einige einheimische Vögel gefäfigt, befon- 
ders über den Winter. Yun Frühling öffnete ih wohl auch etwa den 
Käfig und ließ den einten oder andern eines jchönen Tages fliegen. 
sh könnte nie jagen, daß auch nur einer zurücgefommen wäre und 
meine Futterfifte ließ ich doch nie leer werden. ch habe e3 aber auch 
nie von meinen Sträflingen erwartet! Am Sstäfig aufgezogene Vögel 
mögen weit anhänglicher jein. Wenn einer aber urfprünglich einmal 
die wahre Freiheit genoffen hat, wird er fie nicht fo leicht vergefjen 
und anfänglich gewiß jchwer verjchmerzen. Dies ift auch meine An: 
ficht! Man fperre einntal einen Feldhafen, den man einfangen fonnte, 
irgendwo und ein im Stall geborenes Kaninchen zufammen, pflege 
beide jo gut als möglich, forge in allen Stüden für ihr Wohl längere 
geit und öffne dann ven Stall. Der Feldhafe wird in ‚großen 
Säben dem Wald zufpringen, troß allen Kohl- und Salatblättern, 
während das Kaninchen, das von einem andern Leben eben nichts 
weiß, wieder feine alte Behaufung aufjuchen wird. 

Sch muß es geftehen, mich haben die lieben Wögelchen oft er: 
barnıt, wenn draußen alles blühte und jproß, die Sonne fo herrlich 
durchs Fenfter jchien und alles jich feines Yebens freute. Was hatten 
denn die Tierchen auch verbrochen, daß fie das %oS traf, hinter Gitter: 
jtäben ihr Leben zu verbringen und eintönig von Stäbli zu Stäbli zu 
hüpfen? Da bejchlih mich denn oft das Gefühl, der Drang, das 
Türchen zu Öffnen umd hujch, waren fie draußen. Nentabel ift diejes 
Gefühl allerdings nicht, aber es hat mich noch nie gereut. ch hielt 
jtetS nur Flugkäfige, um ihnen den Aufenthalt angenehmer zu machen, 
aber die große, weite Welt gefiel ihnen doch noch bejjer! — 
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Man jammert, die Vogelwelt gehe zurück, man baut Niftkaften, 
verbietet das Feilhalten einheimischer Vögel, daneben aber nügt man 
jedes Stüd Boden zum eigenen Vorteil möglichft aus, man jehmälert 
dem Vogel den Aufenthalt. Selbft von entlegenen Sandgruben 
ichneidet man die Weiden für private Zwede, das VBujchwerk rodet 
man aus, alte hohle Bäume werden gefällt und zu Kleinholz gemacht, 
nicht etwa nur in Objtgärten, fondern im Wald und an Abhängen. 
Statt der für die Heinen Vögelhen jo günftigen Dornheden, die jedem 
Haarwild ein Gräuel find, verwendet man jeßt Stacheldrahtgitter, 
oder Holz. Schließt große Grundftücde mit einer gepflajterten Mauer 
oder einem Eifenzaun ein. Die jogen. „lebenden Hecden,“ namentlich) 
um Baumgüter, find eher im VBerjehwinden begriffen. Man will die 
Vögel von ihrer natürlichen Lebensweife abtreiben und fie mit den 
Starenfäften quafi modernifieren. Nur jhade, daß man noch Feinen 
„Kaftenhauszins” beanjpruchen Fann. 

Wie reimt fich dies Ausnügen jeglichen Bodens mit der Kaften- 
frage? Welches ift dem Vogel natürlicher und daher gefälliger? Es 
muß ein dürrer Baum jhon an einer höchft ungünftigen Stelle jtehen, 
wenn er nicht in den Ofen wandert. Der Dornhag nimmt zu viel 
Rab ein und wirft Schatten, man muß ihn auch von Zeit zu Zeit 
ftugen, das find alles dem Landwirt Schäden. Die mit Stauden aller 
Art bewachjene Hecke in der Nähe der Sandgrube fann mit der Zeit 
in fruchtbaren Boden umgewandelt werden. Mit dem Ertrag davon 
läfst fich vielleicht ein Kaninchen, oder gar eine Ziege eine Woche lang 
füttern. Wer kommt alfo immer zuerft? Der Menfh! Der Barni- 
herzige davon fucht indeffen die zurückgefeßte Tierwelt wenigftens mit 
Kunftmitteln etwas zu entjchäpdigen. 

Im Naturhaushalt jollen die Vögel das Gleichgewicht heritellen! 
Wie fönnen fie ihre Aufgabe erfüllen, wenn man ihnen den Aufent- 
halt, das Brutgejchäft erihwert? Muß man fich über das mafjenhafte 
Auftreten der Neblaus und anderem Ungeziefer wundern, wenn vor 
die Vögel mit unferen Neuerungen jozujagen vertreiben? Sind in 
jedem Gärtchen und Garten Stachelbeer: und Brombeerbüjche, Hage: 
butten und wilde Feldrofen, eine Geißblattlaube, wo’s angeht, nicht 
eine Zierde, die teilweife noch Nuben einbringt? Muß man dem 
jeden Fled Boden fir Kartoffeln, Rüben und Sellerie hergeben? Da- 
durch wird niemand reicher. Wo hat es mehr Vögel, als in eineht 
Park, Stadtgarten oder Villarevier, d. h. wo viel Bäume, Stauden 
und Gefträucher find? Warum kommen fie hieher, doch nur weil e3 
ihnen hier recht behagt. Rote und jhwarze Hollunderbüjche, Weiß: 
und Schwarzdornheden, Wogelbeerbäume, wilde Neben, Cfeu und 
andere Schlingpflanzen find ihnen willtommene Drte. bereichen, 
Hajelftauden und genanntes Geißblatt machen fich in einer laufchigen 
Eee ja ganz nett, find eine flotte Zierde und lockten die Bögelan. Diele 
erheitern einem die Mußeftunden und räumen den Kohl: und Gemüje: 
garten von Ungeziefer aller Art. Hier nügen fie entjchieden mehr, als 
im engen Käfig in der dumpfen Stube. Wenn man in rationelle 
Weife VBogeljhuß treiben will, jebe man hier den großen Hebel aıt, 
pflanze jog. „lebende Heden”, rechne nicht mit jedem Kupfergeloftüc 
Gewinn, der doch nur vermeintlich ift, geftatte das Abjchießen der 
Falken, Sperber, Häher, Elftern und Würger, reduziere die große Zahl 
feldernder wilder Kagen (und oft auch Hunde), Schule und Zeitungen 
jorgen für richtige Aufklärung über den Nusen unjerer Singvögel und 
nicht zum mindeften jeder Vogelfreund jelbft, jo oft fich ihm Gelegen- 
heit bietet. Und wie oft hätte er Gelegenheit, im Jntereffe der guten 
Sache zu wirken? Tagtäglih! Muß man denn nur vom Wetter 
iprechen beim Nachbar, oder im Wirtshaus nur von Politif und den 
(egten Wahlen? Gerade hier ließe fich bei gutem Willen jehr viel tun. 

Auf dem Land Elagt man weniger über die Vogelflucht als in der 
Stadt. Das ift begreiflich und zeigt eben nur, daß der Vogel, wie 
jedes Tier überhaupt, mır das Natürliche liebt. Die engen und breiten 
Stadtjtraßen find von einer Unzahl Telegraphendrähten durchzogen, 
der Vogel fann faum einen geraden Flug machen. Der Boden ijt mit 
Holz oder Stein oder Asphalt gepflaftert. Die Schwalben müfjen das 
Material zum Neftbau anderswo hertragen. Dann der Lärm und das 
Beraffel der Fuhrwerke, Autos 2c., der Naucd) der Fabriken, das treibt 
fie fort. Einzig die Kunftgärten beleben noch allerdings eine jchöne 
Zahl unferer Sänger. Der Injektenverbrauch geht befanntli in 
Niejenziffern. Der Vogelfhug lohnt die Arbeit reihlih. Die m: 
jeften vermehren fich, wie jedermann weiß, in furzer Zeit unheimlich; 
von einer einzigen Familie gibt es Hunderte, ja Zehntaufende von 
Nachkommen in einem einzigen Sommer. Welchen Wert für Die 
Pflanzenwelt hat jelbjt das Vernichten eines einzigen Weibchens, das 
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im Begriffe fteht, jeine 1000 Eier zu legen! In diefer Hinficht nüßt 
der Vogel der Natur und der Menfchheit entjchieden nur einzig um) 
allein in der Freiheit! Dasjelbe gilt betreffs der Fortpflanzung. Yın 
Käfig niftet ein einheimifcher Vogel nur felten, oder auch nie, troz 
dem paarweifen halten. Es ift.ihm eben nicht wohl, er vermißt jeine 
goldene Freiheit, es Fommt zu feinem rechten Begattungstrieb. Für 


freier Welt, wozu er wohl auch beftinmt ift. Jh habe mir jchon oft 
vorgenommen, feine einheimifchen Sänger mehr zu halten, eben aus 
diejem Grund, e& jei denn, er wäre aufgezüchtet worden, wie unjere 
Kanarien. Diejfe würden draußen wohl verhungern, im Winter er: 
frieren und von den fchlauen Kagen erwijcht. Sch glaube auch, ein 
joldher Vogel hat fein bejonderes Bedürfnis hinaus in die Ferne! 

Dak man zum Studium einheimische Vögel halten mühe, ift mit 
auch nicht einleuchtend. ch bin ebenfalls ganz der Meinung, das 
diefeg Studium abgeklärt jei und durch zahlreiche wiljenjchaftliche 
Schriften jedem ntereffenten zur Verfügung ftehe. Somit könnte 
man wohl meinen, das Vogelhalten jei eine Tierquälerei, eine ftraf: 
bare Handlung, eine Schädigung der gefamten Landwirtichaft. 

Aber auch die fogen. Vogelfreunde nu man anhören und fan 
nicht fo alles von der Hand weifen, was fie jagen. CS mag wahr jenn 
daf 68 unter den freilebenden Vögeln mehr Männchen gibt, als Weil“ 
hen und ein gemeffener. Abfang erfterer eher von Nußen, ald Schadei 
ift. Ich jelbft bin hierin zu wenig bewandert, als daß ich die Wahr: 
heit diefer Annahme beweifen könnte, es ift aber wohl möglich. Gerane 
jo groß ift die Anzahl der gefangen gehaltenen Vögel auch nicht, dap 
von einer jehr merklichen Schädigung gejprochen werden könnte, wenn 
auch jedes eierlegende nfeftenweibchen, das vertilgt wird, eine g& 
wilje Rolle jpielt. Schlieglich hätte jedes andere Gejchöpf diejelbe Be 
rechtigung zu leben, wenn nicht der Kampf ums Dafein wäre. 

Hühner halten und fie in einen vergitterten, engen Hof et 
jperren, ift auch nicht recht, weil fie lieber in der freien Wieje oder in 
Garten wären. Die Haustiere müßt man zu ihren Ungunften aus 
w0’S geht, und det Dank für geleiftete Dienfte findet beim Nachlaffe 
diejes Nußens durch den Mebger feinen Abjchluß. Der Adler frih 
den Sperber auf, diefer den Finken und der wieder die fette Fliege 
genau nach dem Wortlaut jenes Neimes: Alles will Teben und bequen 
leben! Sedes Wefen profitiert alle Vorteile. Die Pflanze das Licht 
der Adler feine Stärke, der Sperber feine Krallen und der Fink der 
ipißen Schnabel. 

Der Menich, urfprünglich für die freie Natur gejchaffen, hat jid 
im Laufe der Jahrtaufende ganz und gar geändert, modernifiert, ab 
die Liebe zur Natur hat er doch beibehalten. Diejes Stück Erbe fted 
auch in jedem Ornithologen, er will aus feinem eigenen Heim, jein 
trauten Stube, ein Stüc der freien Natur mahen. Cr hält jid 
Vögel, pflegt, hegt und liebt fie, erfreut fi) am Gejang und dem mu 
teren Gebahren. Er fteht, wie die Pfleglinge gedeihen, fingen wi 
allem Anschein nach guter Dinge find. Er gewöhnt fi an fie, wi 
diefe fih an ihren neuen Aufenthalt und fan nicht einfehen, daß ® 
eine Tierquälerei treiben fol. Vögel gehen im Freien aud) ein, werdit 
frank, nehmen Schaden aller Art und werden am Ende gar von eine 
Kabe oder einem Falken verfolgt und aufgezehrt. Es ift das Natur 
gejeß, daß die eine Gattung Gejchöpf dafür jorgt, daß die andere nich 
überhand nimmt. Der Menjc aber meint, er müffe der allweije 
Mutter Natur mit feinen Kenntniffen zu Hilfe fommen. Wenn m 
ein ehrfamer Schneidermeifter, Schuhmacher oder irgend ein ander 
Berufsmann täglich in feiner Werkftatt von Morgen bis Abend di 
meifte Zeit verbringen fol, jo ift dies auch nicht gerade jein Will 
auch nicht gerade naturgemäß. - Kann er fi) aber am Gefang eine 
Pfleglings erfreuen, wer will ihm diefe Freude mißgönnen, oder ga 
verbieten? Und gar ein Kranker, oder mit Gebrechen behaftei 
Menfch! Viele weltliche Freuden find ihm verfagt, er widmet fid) de 
Stubenvogelpflege und hält gute Ordnung. Wer will ihm Die) 
Freude nicht gönnen, wer verbieten? Wäre jo etwas überhaupt vet 
Hat man auf Tiere mehr Nücfihten zu tragen, als auf Menjhet 
ft nicht der Menjch dev Beherricher der Welt und macht fich die Tie 
welt, weil tief unter ihm ftehend, zum Untertan ? ui 

Dann verbiete man auch die Jägerei; jedes Tieren freut fi 
feines Lebens! So fönnen die Freunde der Stubenvögel ausrufe 
unfer Wild ift ja eher am Ausfterben, als am Ueberhandnehmen, j 
lange es 7 Säger auf einen Hajen trifft. Man Fann zwar einmwerfe 
der paffionierte Vogelfreund fol fih Eroten anfchaffen, wenn er übe 
haupt partout Vögel halten wolle. Aber wie’s bei den Jägern Fei 
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mecker gibt, Die das Fleifch der Krametsvögel dem der Krähen vor: 
hen, jo auch bein Vogelfenner mit dem Gejang. Der fchöne melo- 
he Gejang unferer Waldvögel geht doch bedeutend über den der 
iften fremdländifchen Sänger. Mancher kann fih nur dafür allein 
eijtern. So gibt es eben überall feine zwei Seiten! 

Man wird au) zugeben müfjen, daß manches Vögelchen bei Liebe: 

ler Pflege jeine Freiheit mit der Zeit vergißt, es fich wohl fühlt und 
3 am deutlichiten fund gibt durch fleißigen Gefang. Cs ift auch) 
jglich, daß jold ein Tierchen die gejchenkte Freiheit verjehmäht und 
enicht fort will, aber Ausnahmen find dies immer. 
Wie man fieht, kann man mit qutem Gewiffen zweierlei Mei: 
ing jein, jede hat etwas für fi. ch jelbit bin ganz im Unflaren, 
‚f welche Seite ich zu ftehen hätte. ch jehe zwar die Vögel Lieber 
| Freien, halte nur noch fremdländifche, d. 5. im Käfig aufgezogene 
D dennoch Fann ich den paffionierten Vogelpfleger, der einheimifche 
‚ten hält, nicht verurteilen. yeder hat auch da feinen Gejchmad und 
liebe. Noch wichtiger jcheint mir aber Studium und Ausführung 
1 rationellen allgemeinen VBogeljchuges zu fein! 


\ Der Karmingimpel, 


} m ee 


Ein überaus jchöner Vogel, der eine Anzahl Namen führt, 
der in der Weberfchrift genannte. „Kopf, Kehle, Oberhals und 
Aigel (lebhaft farminrot, Rüden und Hinterhals bräunlichgrau, 
nEler rötlich geflect, Bruft rojenrot, Flügeljehwingen dunkelbraun 
t gelblichweißen und rötlichen Säumen und zwei weißen Duter: 
den, Unterleib und Unterfhwanz weißlichgraubraun, die Ober: 
‚wanzdecfedern farmintot gerandet, der Furze, dicfe Schnabel 
tihgrau, Augen dunkelbraun, Füße gelbbraun. Länge 15 em, 
Mpelbreite 26 cm, Schwanzlänge 6 em. Die fehöne glänzende 
bung kommt erft im dritten und vierten Lebensjahre ; je. älter 
s Männchen, dejto jehöner wird das herrliche Karminrot. Das 
vas fleinere Weibchen ift oberhalb matt olivenbraun, jede Feder 
a gejäumt; Unterleib düjter weiß; Bruft fahl bräunlichgrau mit 
em jolden, aber etwas ‚dunkleren Längsfleken. Die jungen 
ännchen find braungrau, mit helleren, ins grünliche jpielenden 
derrändern, dem Weibchen jehr ähnlich. Leider verfchwindet in 
‚e Oefangenschaft bei dem Männchen die rote Farbe mit der erften 
aufer; die Färbung wird dann jchon bronzegelbbraun, immerhin 
tjhlechter Erjag für das leuchtende rot.” (Fr. Arnold, „Die 
gel Europas“.) 

‚ Seine Heimat ift der Dften Europas, nämlich” Mittel- und 
idrußland, jo daß er nicht als ausschließlicher Fremdländer be= 
‚Hnet werden Fann, doch bewohnt er vorwiegend ganz Mittelafien 
m Ural an bis Kamtjchatla. Von hier aus wandert er regel- 
Big nah Süden hinab, durch China bis Indien und durd 
wfiftan bis Perfien, erjcheint ebenjo nicht allzujelten in Oftdeutfch- 
1, hat in Schlefien und Schleswig gebrütet und ift wiederholt 
Mittels, Weit: und Süddeutjchland, Holland, Belgien, Frankreich, 
gland und Italien beobachtet werden. Auf jeinen Brutplägen 
fit er um Mitte Mai, früheftens zu Ende April ein und verläßt 
im September wieder. Zu feinem Aufenthalt wählt er fih mit 
srliebe dichte Gebüjche in der Nähe eines Gewäfjers, auch wohl 
t Rohr und Gebüfch bejtandene Brüche, bejchränft fich jedoch 
ht auf Niederungen, fondern kommt auch im Hügellande und 
bft im Gebirge bis über 2000 Meter Höhe vor. Häufig ift er 
‘gends, wird vielmehr überall einzeln beobachtet und bildet während 
3» Sommers niemals zahlreihe Schwärme. 

„Unmittelbar nad feiner Ankunft vernimmt man feinen un= 
mein anziehenden, wechjelreihen und Eangvollen Gejang, der 
ar an den Schlag des Stieglites, Hänflings und Kanarienvogels 
nnert, aber doch jo eigenartig ift, daß man ihn mit dem eines 
deren Finfen nicht verwechjeln fann. Diejer Gejang tft ebenjo 
Hhaltig wie wohllautend, ebenfo janft wie lieblich, zählt über: 
apt zu den beften, die dem Schnabel eines Finken entklingen. 
-. Während des VBortrages zeigt fih das Männchen gewöhnlich 
it auf der Spite des Bujches, in weldhem oder in dejjen Nähe 
3 Meft jteht, fträubt die Federn des Scheitels und der Bruft, 
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als wolle e3 die volle Pracht feines Gefieders entfalten, verichwindet 
jodann und trägt noch einige Strophen in gleichfam murmelnder 
Weije im Innern des Bufches vor, erjcheint aber nach Eurzer Frift 
wieder, um jeinen Gejang von neuem zu erheben. Seine Bewe- 
gungen erinnern an die des Hänflings, welchem er auch hinfichtlich 
jeiner Raftlojigfeit ähnelt.” (Brehm.) 

Es ift begreiflich, wenn die Freunde der Stubenvögel auch) 
diefem Vogel ihre Aufmerkfamfeit jehenkten und fich bemühten, ihn 
längere Jahre im Käfig zu halten. Dies war nun feinesmegs 
Ihwierig, denn er ließ fich leicht eingewöhnen. Die Schwierigkeiten 
begannen vielmehr exit da, wo e3 fih darum handelte, ihn bei 
jeiner prachtvollen Färbung zu erhalten. Bekanntlich gibt es einige 
Arten, die in Gefangenjhaft bei Anlaß des Federwechjels ihre 
leuchtende Farbe verlieren. An ihrer Stelle treten dann verblichene 
oder doch jehr unfheinbare Farben, welche dem Vogel ein ganz 
anderes Ausjehen geben. Diejer Farbenwechjel bringt dem Lieb- 
haber manche Enttäufchung, welche dem Vogel unverjchuldet die 
Gunft entzieht. Zwar haben die erfahrenften Wogelwirte fchon 
mancherlei Verjuche in der Haltung und Fütterung jolher Vögel 
gemacht, in der Hoffnung, Mittel zu finden, welche dem Vogel 
feine Prachtfarben erhalten würden. Bisher wurde aber noch feins 
entdeckt, welches befriedigt hätte. Licht, Yuft, Sonne und die ver- 
jhiedenjten Waldbaum- und Unfrautfämereien begünftigen eine 
lebhafte Färbung, fihern aber doch noch feine folche, wie fie die 
Natur im Freileben bietet. Damit muß fich einjtweilen der Lieb- 
haber abfinden. E. B.-C. 















>: Gehegesudt. = 





65 ijt unbeftreitbar, daß die Kaninchenzucht, die eigentlich zur 
Produktion von „Billig Sleifeh” dienen follte, fih heute auf einem 
Wege befindet, der fie immer weiter von diefem Ziele wegführt, 
und jie mehr und mehr zu einer Sport: und Modefahe madt. 

Daß der Sport feine volle Berechtigung hat, wurde jchon fo 
oft hier ausgeführt, daß ich es heute nicht weiter zu begründen 
brauche; ebenjo auch, daß bei reinfter Sportzucht viel Fleifch er: 
zeugt wird. immerhin wird aber in diejer Weife Kaninchenfleifch 
nie ein Volksnahrungsmittel jein und fiher auch Feinerlei Einfluß 
auf die Negulierung der Fleifchpreife gewinnen. 

Dazu müßten Kanindhen in weit größeren Mengen gezüchtet 
und auf den Markt gebracht werden. Daran hapert es aber heute 
mehr als je; denn es jcheint faft, al$ ob mit dem Steigen der 
Fleifchpreife ein geringeres Angebot von verkäuflichen Tieren ver: 
bunden wäre. Es ift dies vielleicht dadurch zu erklären, daß jet 
mander Züchter, der früher einige fette Kaninchen verkaufte, fie 
heute felbjt jchlachtet und lieber das gute Fleifch im eigenen Haus: 
halt verbraucht. 

E3 wäre nun aber doch recht gut, wenn man Mittel und 
Dege finden würde, um den ftändig fteigenden Bedarf an Ka 
ninhenfleifch deden zu Fönnen. Es ift ja allerdings möglich auf 
dem Lande, ähnlih wie 3. B. in Eljfaß=-Lothringen, mit Erfolg 
Shlahtkaninchenzucht zu betreiben. Unfere Verhältnifje find aber 
doch ganz andere, und die immer weitere Verbreitung der Vereine, 
die Abhaltung von Ausftellungen in ländlichen Ortichaften und die 
damit verbundene Kenntnis von Sportzudt und Sportpreifen nehmen 
auch dem Landwirt die Luft an reiner Schladhtfaninchenzucht. 

In England hilft man fich in anderer Weije, um dem immer 
wachjenden Bedarf an Kaninchenfleiih gerecht zu werden. Man 
richtet auf wenig ergibigen Wald: und Heideländereien Gehege ein, 
welche fi, wie man hört, recht gut rentieren jollen. 

Gehegezuht ijt durchaus nichts neues, und Die englijche 
Ariftofratie hat immer joldhe bejejjen. Auch in Frankreich gab es 
deren und in Deutjchland weiß ich auch von einer foldhen Anlage. 
Anfangs des vorigen Jahrhunderts wurden auf der heutigen Pfauen- 
infel, dem jogenannten Kaninchenwerder bei Potsdam, jährlich über 
2000 Kaninchen gezogen. 

Die Befiter all diefer Gehege unterhielten diefelben aber nicht 
der eigentlichen Fleifchproduftion wegen, fondern um Kaninchenjagd 
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betreiben zu fönnen. Die meiften diefer großen Anlagen find ver- 
ihmwunden, und was heute noch in England erijtiert, oder neu ein- 
gerichtet wird, hat, wie jhon oben erwähnt, ganz abgejehen vom 
SJagdvergnügen, den Zwed, das gejchäßte Kaninchenfleiih zu pro- 
duzieren. 

Man wird nun wahrjeheinlich vielerorts über mich lächeln, 
wenn ich allen Ernftes dazu rate, folche Gehege auch bei uns ein- 
zurichten. Cs gibt noch zahlreiche öde Ländereien, auf denen nur 
ipärliches Futter wählt, die jehr wenig einbringen und die mit der 
Kaninchenzucht jedenfalls fih gut nugbar machen ließen. orbe: 
dingung ijt allerdings, daß das Terrain nicht jumpfig und feucht 
ift. Die Einrichtung einer folden Anlage wäre nit jo teuer. 
Am Eojtipieligften dabei ift die Erftellung der Einfriedigung, denn 
das Drabtgefleht muß zirka 1/s Meter tief in den Boden einge: 
graben werden, um fowohl Raubwild abzuhalten, wie aud das 
Durhgraben der Kaninchen zu verhindern. 


Für Stallungen brauht man fih nur wenig zu bemühen, denn 
die Kaninchen graben fich felbit Höhlen, in denen jie wohnen. Au 
die Fütterung ift leiht. Je nahdem was die Kaninden an Nah: 
rungsmitteln an Ort und Stelle vorfinden, muß ihnen mehr oder 
weniger zugegeben werden. 

In den englifchen und franzöfifchen Gehegen verwendet man 
zur Zucht das jogenannte Gehegefaninden. Dies ift aber gar nicht 
notwendig, denn e3 würden fich viele unferer reinen Rafjen, jo 
ganz bejonders die Silberfaninchen, und ebenjo große Kreuzungs- 
tiere dazu eignen. 

In welcher Weife ein derartiges Gehege einzurichten ift, wie 
die Zucht betrieben werden muß und wie man es anzufangen hat, 
um eine gewiffe Kontrolle über den Tierbejtand auszuüben ujm., 
werde ich in einem weiteren Artifel ausführen und bemerfe jchon 
jebt, daß ich in diefem Falle nicht nur auf Theorien mich ftüße, 
fondern auf wirkliche Praxis, 3. B. die Anlagen bei Lufingen und 
Boldau auf dem Bergfturzgebiet. ch werde dann auch zeigen, 
warum dieje Gehege heute nicht mehr eriftieren, und was die Ur- 
jahen für ihre Auflöjung waren. rB3 


Dies und das. 
(Erflärung.) 


Unter obigem Stichwort erjhhien in Nr. 26 diefer Blätter eine 
Küge diverfer Uebelftände in der Ornithologie 2c., u. A. au ein 
Erlebnis eines Kaninchenhandels, worin von einem Kaninchens 
züchterverein in Bafel die Rede if. Da nun in DBafel zwei 
Kaninchenzüchtervereine beftehen, werde ich) vom Vorjtand Des 
Kaninchenzüchtervereis Bafel (Präfes Herr Wismer in Muttenz 
und Aktuar Herr Emil Strahm) erfuht, nach genauer brieflicher 
Bekanntgabe der näheren Umjtände und des Namens des Fehl: 
baren, den Artikel dahin zu berichtigen, daß Feines feiner Mit 
glieder in Betradht Fommt, jondern ein Mitglied des Kaninchen- 
züchterverein „Fortfehritt” in Bafel. 

Den perfönlihen Namen felbft unterließ ih aus gemifjen 
Gründen, immerhin war es nicht nobel von betreffendem Züchter, 
daß er e8 auch nicht der Mühe wert hielt, jelbft auf mein Schreiben 
(mit VBereing-Stempel) zu reagieren. 


Sch denke dies werde genügen! J. B.-G. 








Nadridten aus den Vereinen. 





Geflügel: und Kaninhenzudtverein Aaran und Umgebung. Die feiner 
zeit angefündigte Geflügele, Tauben: und Kaninhen-Außitel: 
lung, verbunden mit Junggeflügelichau, findet nunmehr definitiv in Aarau 
in den großen Räumen der Turnhalle vom 10.— 12. Oftober 1908 itatt 
und möchten wir Freunde und Züchter Schon heute darauf hinweiien. 

Mit der Ausftellung wird eine Verlofung ftattfinden; oje a 50 Et3. 
fönnen durch Herrn Paul Staehelin in Aarau bezogen werden, Hoffen wir, 
daß eine große Beteiligung von jeiten unjerer zahlreichen Ornithologen 
ftattfinden wird. 

Al Kaifter für den ausgetretenen auf der Auswanderung begriffenen 
Herrn Ernit Schäfer haben wir Herrn Schenf gewonnen; unjere Mitglieder 
werden freundlichit gebeten von diefem Austritt Notiz zu nehmen. 


= * 
* 











































Sdyiveigerilcher Bilberklub. 


Geehrte Klubfollegen ! i | 

Auf die wiederholten Anfragen gebe zur Kenntnis, daß der Präfiden! 

nun vom Schlafe erwadt ift und feinen werten „Silberer“ wieder gan; 
zur Verfügung fteht. Zuviel Arbeit und nicht am mwenigiten die große 5 
haben viel zum Ginichlafen beigetragen. j 
Nun kann ih Ihnen mitteilen, daß es mir geglüct it (durch gut 
Vermittlung) mit einem der erften und tüchtigften Züchter in England be: 
farınt zu werden. Nachdem mir diefer Herr volle Garantie für gejunde uk 
forrefte Bollbluttiere gegeben, find nun für den ©. ©. R. folgende Rammleı 
beftellt worden: 2 Grau=:, 1 Braunz und 1 Gelbjilber. Von den Leßter: 
babe für mich je eine Zibbe angefauft. Diefe Tiere werden bis Ende d 
M, oder anfangs Auguft hier eintreffen. Sie find 6-9 Monate alt um 
He fomit der ©. ©. 8. auf die näcdhfte Zuchtperiode mit Rammler gut ver 
eben. 


€ 


Nun aber das Portemonnaie offen halten, da nädltens eine Bettel 
lifte in Zirkulation gejegt wird. \ 
Ferner bringe noch folgende prämierte Zuhtrammler zur freien Be 
nußung in Erinnerung: i 
Hell bei A. Schättin in Schlieren, Kt. Zürich. 
Mittel „ ©, Wittwa in Zürich II, Heinridftr. De 
Dunkel „ 3. HolligerzBircher in Baden. 
Mittel „ 3. Däpp, Lehrer, in Gteffisburg. 
Dunfel „ E. Safer in Schaffhaufen, 
Auch erinnern wir an unfere ff. Klubpoftfarten und an die Affiiher 
„Lebende Kaninchen“, welche der Abnahme harren. 
Hodhadtungsvolit mit Züchtergruß: 
Züri, den 13. Juli 1908. Der Präfident: ©. Wittwa. 


* * 
* 


Der Oftihweizeriihe Kaninden- Zühter- Verein St. Gallen biel 
Conntag den 5. Juli feine Quartalverfammlung ab, Neben den übliche 
Gefchäften galt diesmal der Preffe das Hauptaugenmerf. CS wurde dan 
beichloffien: E83 feten die „Schweiz. Ornith. Blätter” das Vereinsorgan, ni 
werden die Mitglieder erfucht, dasjelbe durch Abonnement zu unterftügen. De 
übliche Kegelihub wird auch diejes Jahr wieder veranftaltet und zwar Kirk 
Suli. Sn der allgemeinen Umfrage wurde dann mit Recht das Ausftelle 
von Kaninchen gerügt, die nicht Eigentum des Auöftellers find. CS gereid 
dies weder dem Klub noch dem betreffenden Mitgliede felbit zur Ehre. Ein 
Anregung, e3 folle diefer Fall dem Frz. Widder-Klub zur Kenntnis gebrad 
werden, wurde jodann der Kommilton übertragen zur näheren Prüfu 
und eventuellen Mitteilung an betreffenden Klub. u 
Der Berichterftatter: Ant. Schürpf. 

E3 


1} 


= 


Kaninhenzudtverein NRothtal, Derielbe wurde im sHerkit des ver 
gangenen Zahres gegründet, mit Siß in Großdietwil, Kanton Luzern. D 
Mitgliederzahl war von Anfang an eine befriedigende, aber einige Mitglied 
find dem fo nüslichen Vereine untreu geworden und die Zahl derjenigen 
welche Fahnenwacht halten, ift nicht mehr groß. Sekt aber jieht der Verei 
mit Zuverfiht in die Zukunft und er hat fich vorgenommen, energiich fi 
das Kaninchen einzuftehen. In biefiger Gegend ift zwar die Nafjefaninden 
zucht noch ziemlih unbekannt, doc) hoffen wir, wenn der Verein gut arbeite 
werde fie fih fchon einbürgern. Damit der Kaninchenzuchtverein Nothtı 
erftarfe, follten fich die Kaninchenzüchter aus den Gemeinden Altbüron, Grof 
dietwil, Fiihbach, Eberseden, Zell ulm. unferem Verein anicließen, wor 
fie der Schreiber dieler Zeilen freundlichft” einladet. Anmeldungen nimm 
der Aftuar, Herr Zfidor Zettel, Marbrier in Großdietwil (Ruzern), gerne en 
gegen. Ob fih der Verein einem größeren Verband anichließen wird, (0 
eine fpätere Berfammlung befchließen. A. Z. 


+ * 
* 


Aufenf an Die Zühter und Freunde des Angorafaninhens! Schr 
feit einer Neihe von Jahren uud au an den diesjährigen Ausftellunge 
mußte e8 auffallen, daß die prachtvollen Angorafaninchen ftets jo Ichna/ 
vertreten find. Sie find doch eine Zierde jeder Ausitellung und errege 
beim beiuchenden PBublifum viel Bewunderung. Keine Rafje kann fid 
rentabel geftalten wie die der Angora, wenn ihr die nötige Aufmerkiamtel 
geichenft wird. Wollen wir nun die Angora fait ganz verihwinden Laie 
Nein! ES wäre wirklich bedauerlich und Ichade um dieje Shöne Rafje. De 
balb erfuche ich alle Züchter und Freunde diefer Nafle, mitzuhelfen, daß | 
weiter verbreitet werde und den Play einnehme, den fie verdient. Dies wi 
an beften gefcheben fönnen, wenn fih die Züchter zu einem Klub vereinige 
wozu ich jeden Züchter einlade. Diesbezügliche Aeußerungen erbittet 

Guitan Häfita-Hädffig, Mafeltrangen-Schänis, St. Gala. 
4 


Mitgefeiltes. 





— Das Nifito an Ausftelungen. Wer ichon oft Geflügel oder ft 
ninchen ausgeftellt hat, wird dadurch auch) fchon Verlufte erlitten haben, >. 
daß ihm dabei ein Tier verendete, für welches das Ausftellungsfomitee fein 
Eriat leiftete. Die Fälle, wo ein Komitee bei einem Verluftfall ohne Zöge 
in Unterhandlungen eintritt und fich zu einem teilweifen Erfaß bereit erflä 
find ungemein jelten. Biel häufiger fommt e3 vor, daß jede Erjagpflic 
rundweg abgelehnt wird oder au, man gibt auf rechtzeitige Reklamation 
gar feine Antwort, wie 3. B. die Ausftelungsfommilfion in Weyer I. 
Bon dort wurde nur eine Hamburger Silberfprenkelhenne tot zurüdgelend 
aber auf meine Neflamation Feine Antwort gegeben, vermutlich, weil m 
fih dadurch den unliebfamen Mahner vom Halfe halten wollte In Diele 















all wäre eö gut geweien, wenn im Programm ein Paragraph gelautet 
ätte: „Sämtliche ausgeftellten Tiere find gegen Feuerfhaden, Unfall und 
den Todesfall verfichert, und werden bei Verluft dem Auäfteller voll ver: 
tet. Hierfür find dem Standgeld 2 9/0 des Verficherungswertes beizufügen.” 
ei einem foldhen Zujaß hätten dann die Komitees und die Ausfteller nichts 
ehr zu riskieren, wenn irgend ein Tier mit Tod abgeht. Sch möchte den 
Jereinen, die für die Zukunft fich mit der Abhaltung von Ausftellungen be= 
häftigen, empfehlen, einen jolben Zujag aufzunehmen, damit nicht der 
usfteller den Schaden allein tragen muß, den andere anjtiften. D.G.inK. 


4 Berfhiedene Nahricten. 


u — Die Hühnerdiche. Zwei inhaftierte Staliener haben beim Bezirfs- 
mt Tablat nah mehrwöchentlibem Leugnen endlich ein umtaljendes Ge: 
ändnis abgelegt, daß fie fämtlibe dem Amte zur Kenntnis gefommenen 
hühnerdiebftähle, die von Ende Januar bis Ende April d. 3. in Tablat, 
Engelburg, Wittenbab und Mörihmil ftattgefunden (die Zahl der gejtohlenen 
Hühner beträgt zirfa 250 Stüd), begangen, Das Geitändnis war das Rejultat 
iner langen, mühevollen Unterfuhsführung. 








Briefkaften. 


— Tit. Ke-Z.-V. A. Shre Vereinsnahridht traf für leßte Nummer zu 
‚pät ein und für diefe ift fie wertlos geworden, jo daß ich fie nicht verwen: 
sen Fann, Wollen Sie gefl. beachten, daß für den Tertteil beftinnmte Ein- 
endungen jeweilen jpäteftens am Mittwoch mit der Morgenpoft in Hirzel 
intreffen müffen, Werden die Sendungen erft Mittwoch der Volt übergeben 
— wie 3. B. Ihre legte — dann fommen fie jtetS zu jpät. 

f — Herr A. Z:in 6. Sie hätten Ihre Flandererhäfin — als fie vor 5 

Boden higig war — deden lajjen follen, zumal jie damals Schon 9 Monate 
ft war. Wenn man die Tiere zu alt werden läßt, bevor mit ihnen gezüchtet 
did, werden fie inzwiichen leicht zu fett und dann nehmen fie oft nicht auf, 
An Sie die Zibbe fo bald ald möglib deden. — Daß dieles Tier fo 





| 
| 


dsartig ift, braucht nicht davon abzuhalten; es fann gleihwohl ein gutes 
Zuchttier werden. — Bei einem eilengrauen Rammler muß aud die Baud- 
eite eifengrau fein und wenn fie dies ift, dann find aud die Haare an den 
Sohlen der Läufe dunkel. Zwiiben den Zehen dürfen feine weißen Haare 
ichtbar werden, jondern böchftens dunfel= aihgraue, etwas heller wie die 
Bauchfeite ift. E3 fann fein, daß diefer Nammler aus einer Verbindung 
ion bafengrau mit eilengrau hervorgegangen ift und diefe Zarbenmilhung 
In einer hellen Unterfeite fich verrät. Ob das Tier prämierungsfähig ift, 
ann ich nicht beurteilen; dies hängt von feinen weiteren Vorzügen und der 
Bemerkbarkeit des erwähnten Mangels ab. 

— Herr I. 6. in $. Brieflaften-Antworten werden |tet3 gerne erteilt, 
vährend ich den brieflichen Verkehr mit den Tit. Abonnenten auf das Not: 
vendigite beichränfe. In wichtigen Fällen und bejonders bei erbetenem Rat 
n Rrankheitsfällen erfolgt ohnehin jchneliftens briefliche Auskunft. — Der 
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Unterjchied zwiihen hellen und dunflen Rududsiperbern — diefe Bezeich: 
nung ilt eine oft benüßte, obwohl fie aus zwei Wörtern zuiammengefegt ift, 
von denen jedes daS gleiche jagt — beiteht nicht in der Färbung der Tiere, 
fondern in der Verteilung der hellen Grundfarbe und der dunflen Zeichnungs- 
farbe. Bildet die Grundfarbe breitere Querbänder ald die Zeichnungsfarbe, 
ho entjtehen helle Sperber; ift die Zeihnungsfarbe breiter, wird die Sperbe: 
rung dunfler. Ein Unterjchied bejteht nur noch in der feineren Zeichnung. 

— Bei Stalienerhühnern wird gelbe Beinfarbe verlangt, ganz gleich wie die 
Gefiederfarbe ift. DOrangegelb verdient den Vorzug vor Zitronengelb. 

' Herr d. B. in H. Die Holländer Weißhauben find hervorragende 

Rafjer und Bierhühner, erreichen aber al3 Leger faum die Bezeihnung „mittel: 

mäßig“. Wenn Sie die Hühner der Eierproduktion wegen halten wollen, 
dann verdienen die Wyandottes entichieden den Vorzug. 

i Herr 6. W. in 6. Haben Sie die Belfanntmahung der Erpedition 

nicht ‚gelejen, die im Suni auf der Titelfeite diefer Blätter ftand? Won jet 

an dürfen im Kanton Zürich feine einheimiichen Vögel mehr feilgeboten wer: 
den. Man muß juchen, überzählige Vögel unter der Hand abgeben zu fönnen. 

Sch will Ihr Angebot einem Liebhaber melden, der mich brieflih um eine 
Ndreije gebeten hatte. 

Herr J. B.-&. Shre Erklärung wird heute erjcheinen doch habe ich 
den Namen jenes ZüchterS geitiihen. Der R..3.:B. B. bat fein Necht, 
verlangen zu fünnen, daß der Name genannt werde; ihm ift volle Genugs 

tuung geworden, wenn befannt gegeben wird, daß der Fehlbare fein Mit: 
glied von ihn geweien lei. Die Belege erhalten Sie per Brief retour. 

- Herr J. L. in D. Shre Zuichrift verdanfe ich Ihnen beftens und 
fann ich mitteilen, daß von verichiedenen Abonnenten der in legter Nummer 
vertretene ichroffe Standpunkt betr. $ 31 verurteilt wird. Lieber hätte ich 
geiehen, wenn einer der vielen DBogelpfleger, die jeit 20 oder 30 Zahren jtet3 
einige einheimische Vögel gehalten haben, das Wort ergriffen md die Be: 
deutung und den Einfluß der Stubenvögelpflege geichildert hätte, Aber 
zurüctweiien darf die Redaktion joldbe Anfichten nicht; ihr muß es erwünscht 

jein, wenn eine Sache von beiden Geiten beleuchtet wird, damit jeder ein= 
zelne fich jelbft ein Urteil bilden Fan, 

| Herr 8. M. in Z, Wenn vom Dade aus Raben auf dad Flugbrett 

ihres Taubenichlages gelangen Fünnen, ilt eS$ wohl möglich, daß eine jolche 


die Zungen getötet hat und deshalb die alten Tauben nicht mehr in den 


Schlag binein wollen. Vor allem forgen Sie, daß dur Anbringen eines 
Schußbledes am Dade feine Kage mehr auf das Flugbrett gelangen kann. 
Dann loden Sie die alten Tauben durch Hanflamen in den Schlag, reinigen 
denielben recht gründlih und jtellen in einem alten Topf oder Kiftchen Lehm 
an,. in den fie etwas Salz und gemahlenen Anis eingefnetet haben. Die 
Tauben werden dann jchon wieder das Gefühl der Sicherheit erlangen und 
gerne darin wohnen. Und wenn troß dem Schußbleb Katen verjuchen 
jofllten, in den Schlag zu gelangen, jo winfen Sie diejelben mit einer Slobert: 
£ugel herunter. Dazu haben Sie das Ned. E. B.-C. 
* * 
ar 

Fi Berichtigung. In dem Artikel „Steppenhühner” in der Ietten Nummer 
diefer Blätter ift zu berichtigen, daß es auf Seite 403, zweite Kolonne, heißen 
follte: Tichelfarfee jtatt Baifalfee. G. von Burg. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk - Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepyhon Horgen), zu richten, 2 








> Anzeigen. 








Suferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 


Marktbericht. Bruteier-Verkauf. 


für. Stärtifter Worpenmarkt 


vom 10. AJuli 1908 








Totleger, 


weil Dichtbrüter, 


voll und ganz, find m. rolenf. 
Minorfas, abiolut auch nicht 
eine Baufe feit Lichtmeß. Meißw, 
ihwarze Spanier. Bruteier v. 





Nuffubr jehr ftarf bei guter Nachfrage 
und Umfaß, Preife unverändert, 


63 galten: 
per Stüd 
















Erint- Gier . Sr.—10bisgr.—.14 © pon., Dus. m. Pad. fr. 4. 30 
bin“ ie 2 nous 
‚per Hunder 7.80: „F, 
BE senbühner 5 Br h 5 2.60 Zeutenhof Seegräben, 
940, 8— Kt. Zürich. 
Sungbühner . „ 140 „ „ 1.75) @9800006990988999999008 
mes . ee 50 4 a 
nten A320, 39.,14:8.90 SEISLRT TH TE z N 
. ,. . 470 ,„„ 6—- BEDH% DOLO Des 
Embigie) 7 6d0 & 5 7m Ornithologilhes 
er, 0 1. 
en een 460 Zu verlaufen. 
leb.p.!/akg „ —.55 „m „ —.65 
ee 16 a nen 
Berlhühner . ee Billig zu verkaufen: 
Zurteltauben 1.— „ 2150| 2.1 rote feine Glitertümmler. 


” 


” 





-178- Gar! Ehrfam, Gelterfinden. 


Meerichweinden 


Br Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und 





Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitsZeile) fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 
an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 





Seilügelhof St. Derenn bei Au 


empfiehlt von raffenreinen, jtreng feparat gehaltenen Stämmen: 
IHERSFEERTTER 


E ® 
—— Brutieor mm 
als: Minarkta, Shwarz; Italiener (Xeghorn), rebhuhnf. und weiße; 
Faverolfes A 20 CtS.; PelingeEnten a 25 Ct3.; Holländer-Wei- 
hauben; Wyandottes, weiß, Dominifaner, gejperbert, & 30 Ct3. 
per Stüd. -19- 


AUchtuna! Stalienifde Hühner 
ee Plab jhune, junge, gejunde, verjende 
ur die Sunghönne FU 9 durch Die ganze Schweiz gegen 
a ROSE Marnahme A gr. 1. 50, aus: 
L erlefene Fr. 1. 70, jowie Gänfe 


Harzer e Roller und Enten. Bereine bei größerer 


7 Abnahme Rabatt. Erjuchje um ge: 
weit unter Wert zu Fr. 10—12—15 ab naue Mdrefje, ob Poit oder Station. 

4 Iunghähne PB _  Beitens empfiehlt id  -ö1- 
kräftige, fleißig ftudierend, A Fr. 6, G. Noffignoli, Altdorf (Mri). 
bei Abnahme von mehreren Stüden 'Gutsprech. Papagei 


zufammen noch billiger. | 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei,) Br. 60 (Wert 120) Practsvogel. 
-196» Lenzburg. \62-  Wohler, Zürcerftr., Baiel. 


Raninhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, u 
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Kanaria Zürich. 


d SHrößte Süsftere 
\ x ® 


edler Kanarien. 


BE Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Jahren im Sn und Ausland mit 
Ehrenpreiien, goldenen und filbernen 

Medaillen prämiiert. 
Flottfingende, gelfunde Sänger A $r.10, 
12, 15, 18, 20, AusjtellungSpögel von 
Tr. 25 an und höher, je nad) Leiltungen. 
Anerfannt beftes Kanartenfutter, je der 
Sabhreszeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gts., 
5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für alles weit: 
gehende Garantie. Umtaufh geitattet 

innert 10 Tagen, 
Verfand nah allen Boltftationen. 
Vred) & &o,, Telditraße 59, 
3ürich II. 


Zu verkaufen. 


1 Baar Tauben, Bernerhalbichnäbler, 
III, Breis, für Sr. 8. 

1.0 Holländer, jhwarzweiß, 67 Bft., 
zu Sr. 12. 255=- 

Ein Kaninhenhaus, aud) Bares für 
Hunde oder Hühner, 

Taufhe an einen Kochherd oder 
Zimmerftugßer. 
%. Lenz, Wilen, Upmil (St. Oallen). 


«195« 





1.1 weiße hin. Möpchen, prima %. 12. 

2.2 blaue deutjche do., p. Paar Fr. S. 

0.1 Gelbichild-:Möpchen Fr. 3.50 

1.1 jchwarzweißgeherzte engl. Kröpfer, 
2mal 2, Preis. Fr. 20. 

1.1 weiße pommer, Kröpfer Sr, 8. 

1.0 engl. rotweißgeherzte Kröpfer Fr. 6. 

4.4 Schwarze Indianer, per Baar Fr. 10. 

3.3 gelbe A 7 5r. 10. 

OA " Sr. 5 z 

1.0 rote Hr Sr. 5. 

1.0 meiße 7 Sr. 5. 

0.1 gelbe PBfautäubin Fr. 4. 

2.2 NRotihildtauben, per Baar Fr.d. 

0.1 gelbmweiße Kröpfer Fr. 4. 

3.3 weiße Trommler, p. Baar Fr. 6—8. 

1.0 > Sr. 3. 

> 


.0 Rupfergimpel a Fr. a 

.1 gelbe Berrüde fr. 3 

Derpadung gefl. len -230= 
AH. Wünfche, Langenbrud. 


Papagei 
reizende hübihbe Blauftirn = Amazone, 
iprehend und füßt und ilt garantiert | 
fein Schreier, Fr. 45. 

Ferner 1 Gelbftirn : Amazone, ganz 
jung, aber fingerzahm, anfangend zu 
plappern und abjolut fein Schreier, 
Preis Fr. 35, -252= 

Nehme, teilmeile, Nüßlihes in Taufd). 

Gefl. Retourmarfe. 
A. Bahmann, Regensporferftr. 563, 
Höngg b. Zürich. 


gun vertanfden. 


1 Paar reingelbe, for» 
refte Holländer - Kanarien= 
vögel. Würde Diejelben 
vertauichen an gute Schladht= 
raffe-Raninden. 

E, Lüthi, Sumiswald 
»179- Kt. Bern, 


5 Dexhauf oder Tanfih. 


Einige große Flugfäfige. 

Einige Zuchtfäfige. -267= 

Das Bud „Vögel in der Gefangen: 
Ichaft“ für Fr. 5. Ferner hätte nod 
abzugeben: Cine Waibmafchine für 
Hand: und Motorbetrieb zu Fr. 15. 
Nehme am liebften Vögel oder Kanin= 
hen in Tauid. 
Otto Sugentobler, 








Nr.794, Thalwil. | 
Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 














Den Gemeinden, 


logiichen Vereinen, wie Privaten meinen herzlichiten Dank 
für das mir geichenkte Zutrauen in der Abnahme meiner 


Ungelschutzgerätschaften 


Disthöhlen, genau 





-288« 


nach Berlepsch etc. 


Jch hoffe auch fernerbin meine Rundichait mit den 
an allen Ausitellungen allein höchitprämiierten Gegen- 
itänden (ohne Referenzen. und Zeugnissammlung) be- 


dienen zu können und bitte 


größere Aufträge zu machen gedenken, 


ich böflichit diejenigen, die 
frühzeitig an- 


zeigen zu wollen, um die Lieferungen auf Abruf prompt 


erledigen 3u können. 


Mit Hochachtung 


Reller-Herensperger, 
Frauenfeld. 


 — mm II [m 


Seileri-Nanarlen! 


VBorjänger mit. voll. fehr 
tiefem Organ, tourenreid,, 
vieljeitig prämiiert, werden 
von Fr. 20—35 abgegeben. 
Garantie für Wert u. gefunde Ankunft. 
K. Fleifhmann, Kanarienzücteret, 
-234e Luifenftr. 10, Züri. 


tun 


kim ll. el 


in Befter Qualität 
empfiehlt 


Frau SHfrübin, 


Deinmarkt, Luzern. 


hehluhnlarbive Iialiener. 


1.5 1906er, Hahn 1907er, IL, Preis, 
$r. 30. 1.5 1908er Märzbrut Fr. 35. 
Einige Stämme NAprilbrut, 1908er, 
per Stüd Fr. 4—4.50, jowie 1.B.R.: 
NRammler, 6 Monate alt, Eorreft, Eltern 
I. reis, Fr. 8. 284® 

Bapt. Wil, Tobel, Kt. Thurgau. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Das Halienerhuln nern. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 























& offeriere m. Nachnahme Direkt 
aus Stalien.3!/gmonatliche, bunte 
fhwarze, gelbe, geiperberte 
oe 
Hühner 


aub per Bahn und Poft ab Ber. 
Enten, Gänfe en gros. Projpeft gratis. 


Abjag 1907: 19,000 Stüd. 
28“ 


U. Saller, Ber (Waadt). 
Su verkaufen. 


1 prima Stamm 1.4 
weiße Wyandottes, 1907er 
Brut, Ausjtellungstiere, zu 
dem billigen Preile von 
Fr. 28. -293= 
Ghendafelbfi 1 Zruthenne, 2jährig, 
für Fr. 7. 
& KRümin,z. „Triedbeim”, Wollerau. 


I 
1908er Junghennen 


von 1.50 an. Sperber, rebhuhn- 
farbige, weisse, schwarze, gelbe, 
Silbersprenkel kl. Zuschlag, 
Engrosbedeutend Ermässigung, 
Abs. jährl. 13,000. Jungenten 
2.75, Gänse 5—6 Fr. =-56- 


P. Staehelin, Aarau. 





Tauben. 


Verfaufe 3 Paar ndianer, rot, 
ihmwarz und gelb, ä Fr. 7. 1 Paar 
weiße pommerjhe Kröpkr & Fr. 8. 
1 Paar prima weiße engl. Kröpfer & 
Fr. 15. Krafauer: u. Galizier-Silber- 
eljtern & Fr. 8. Rote u. ihmarze Elftern 
a Fr. 4 Brünner= röpfer, Ichwarz, 
weiß u. blau, & Fr. 8 Mebhlfarbige 
Brieftauben & SE 4; jowie von jämts 
lichen obigen unge. -223« 

Frig Wyder:Zeler, Sügerei, 
Emmen, Kt. Luzern. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Bekanntmachung. Sogelf I. 


landwirtichaftlichen und ornitho- 


1 


1908 


Diplome I. Klafe. 


-17= 5Ro. 10, 
Ranarienfutter, gemiiht, 2.50 —.60 
Ranarienfutter, ertra gut 3.— —. 70 
Manfer’s en für ! 
KRanarien . . ..-.—- L- 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —,80 
Diftelfinkfutter, gemiiht 3,50 —.,80 
Zeifigfutter, gemiibt . 3.50 —.,80 
Papageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 ' 
Papageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Wellenfittihfutter, gem. 2.75 —. 60 
Eroten: u. Pradtfintens { 
futter, gemifcht 2.75 —,60 
Walpvagelfutter, gemifct 4.50 1,2 
Sanffamen, Ta. . 2.25 —.50 
Kanarienfamen 2.50 —,60| 
SÖnferkernen, ehr weich 2.50 —.55 
Rübfamen, extra Qualität 3.75 —.80 | 
Leinfomen . . 2. . 2.75 —, 60] 
Mohn, blauer. . . . 5.50 1.20] 
Hirfe, weiße . ..2.75 —.60| 
v Senegal . . u 2.75 —60B 
„ . Mobair . . . .2.50 —60 
„ algertiche 2.75 —.60 | 
7 Blut z . 2.50 —,50 | 
in Aehren 5.50: 1.8081 
Reis, in Hülfen . 2.50 —,60 
Sonnenblumen 2.80 —.701 
Zirbelnüfle . . .11.— 2a 
Erdnüfle. - » :» .» + 83,50 —.80 
Zahnmais z 1.75 —.40| 
Ametfeneier, Öiterreih., —,— 550 
Weigwurm are —.— 450| 
Unierfalfutter, Zürder, —. — 2— 
„ Zueulus —. — 2.50 
: un _— 3—| 
Salatjamen a m 2.50 
Diftelfamen, grauer , +38 3.50 84 
Ihmwarzer . 3.50 —.80 


Rottannenfamen 2.20 2.50 | 
Weplugenfamen . ; 
Pfeiffers Rettung, für frante Ranarien, 
1 Karton 40 und 70 G&t3, 
Pediculin, $lohpulber, Doie 60 Es,’ 
BelCanto, Sohlrolferheil, Paket 70 Et2. | 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 
Filz Nefihen, 1 Dubkend Fr. 4. 50, 
1 Stüd 40 Gt3. 
Nefthen aus a e Dußend 
Fr. 2.—, 1 Stüd | 
Ossa-Sepia, per Sie e er Gt8, | 
60c08: und Agavefajern, 1 Paket 40 613. | 
&harpie, 1 Paket 30 Et3 \ 
MaizenasEierbistuit, 1 Dub. Frl. 60, 
1 Stüd 15 6t3. 
Sarbenpfeffer für Kanarien, Büdje 
Sr. 1.50. $ 


Hühner: und Kükenfutter:‘ 


50 Ro, 5Ro. 

En a | 
für Rüden . . .„—— ho 
Bleifäfafer-Rüdenfulter 27.— 1 


Geflügelfutter 27. — 
gleifd- Griffel . 34.— 


Hundehuden - 


Pupppluhen für junge 
Hunde .. 85. 


Emil Mauser, Samenhandl., 

Semüfebrüde, Zürid. Y 

Zu verfaufen,. -175- 

MWegen Neberfüllung des Schlages | 

verfaufe eine Anzahl rafjereine, fahle 

und genagelte 1907er und 1908er | 
Brieftauben & Fr. 2—3 das Paar. 

1. Kuechtle, 3. Falken, Appenzell. 








hi 


XXXN. Jahrgang M 30. 


Sürich, - Erichemen 
24. Juli 1908. : g ( je Freifag abends. 





und BKaninıkenzuht, 
\ Offizielles Organ 


de3 
Schweizerifchen Geflügeludtvereins, der Genofenfgaft FAmeizerifcher Faninden= Züchter um des 
3entenlvereing Fchweizerifyer Brieftanbenftationen und deren Sehtionen 


fomwie 
| Organ der ornikhologifchen Vereine 


En nn mn nn nn 


Br. Altdorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appemeller Horderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
er „Ornis“), Brugg, Bülah (Orniiyoiogifcher Verein), Chauzdefonte, Char (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
ichtverein), Fifhenthal, Genf (Socists des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen Anttwil (ornith. und fynolog, Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
nd Kaninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfan, Kradaif cud Hugebung, Zahen, Zangenthal, Jangnen (Bern, ornith. Verein), Jangnau 
Brieftauben-Ehub), Figienbeig, Mels („Züchtervereir für Nusreffengeflügel‘), wrlasıa, Münheim uud Halgebung, Bapperamyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
ir Omithologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee, Schafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchteriub), @nblat, Weinfelden, Wärenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Zijers (Oxnis), Zürdher Oberland (Zaubenzüchterberein Columbia). 








Redaklion: &, Berk-Corrodi in Birgel, Rf, Zürich (Telephonenf „Horgen“, und Inlins Bloc, Timmatfvake 215, Zürich III 


bonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko»Einfenbung de Betrages an bie Erpebition in Bürih für daB ganze Jahr Fr. 4.50, für ba8 halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit bem übl 
TG 





ihen Zufchlage abonnirt werben, 
nbalt: Beilere Preife für junge Hähnchen. — Flügge Tauben. — Einige Winke für das Züchten Schöner Farben-Ranarien und Baltarde, (Hortjegung.) — Die Wild- 
ente, Die Stodente, Die Spiegelente. — Vogelidus und Yand. — Die Felfenhwalbe. — Beobadtungen eines Züchters. — Gingejandt zum Ginheitsjtandard. — 
Entgegnung auf, „Dies und das“. — Verwertung der Sommereier als Wintereier. — Der Ornithologiihe Verein Altdorf und Umgebung. — Nachrichten aus den 
Vereinen. — Mitgeteiltes. — VBerjchiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Beilage betr. Tombola des Ornith. Vereins Altdorf und Umgebung. — Anzeigen. 


BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, Sg 











ag HetgreteH ger RUgG erstere | Produftion ‚von Ciern bedadht jein, jondern verfuchen, noch in 
= 6 | anderer Weije Verdienit aus den Hühnern zu nehmen. 
HE Se \ | Auch in Deutjchland zeigen fich bei den ländlichen Geflügel: 
III rar | 


züchtern ganz ähnliche Erfcheinungen, und man bemüht fi auch 
| Dort, die Hühnerzucht in etwas andere Bahnen zu Ienfen. 

i ir i ä 3 | Bekanntlich produziert das Huhn neben feinen Eiern auch noch 

Deflere »reife für junge Hähnchen ı Fleifh. Hier nun etwa unferen ländlichen Züchtern die Maft und 

ı Haltung dafür pafjender Rafjen anempfehlen zu wollen, wäre troß 

‚nnerhalb der legten Monate habe ich wieder eine ganze An- der hohen Preife, die fich damit erzielen laffen, ganz falfh. Maft 

Hl ländlicher Geflügelzüchter befuht. Man fteht in diefen Kreifen in größerem Umfange läßt fich als Nebenbetrieb faum durchführen 

 Geflügelzudt nicht mehr jo ablehnend gegenüber wie früher, | md muß auch, fol fie etwas einbringen, richtig erlernt fein, um 
ı man fieht mehr und mehr ein, daß aus ihr, wie aus jedem fie rationell handhaben zu Fönnen. 

Dern Zweig des landwirtihaftlichen Betriebes, fih Ginnahmen JH denke auch gar nicht am dieje eigentliche Maft, fondern 

gielen laffen. Leider nimmt man fi jedoch noch nicht die Mühe, nur an die jungen Hähnchen, die alljährlih vom Hof und dem 

) eingehender mit der Geflügelzucht zu befaffen. Bejtenfalls hat Düngerhaufen weg — daher der Name „Miftragerli” — verkauft, 

‚an den alten Mifchmafch weggejehafft und durch andere neue und oder richtiger gejagt, verjchleudert werden. Damit will ich aber 

oduftivere Nafjen erjegt, auch auf Frühbruten wird j—hon Wert durchaus nit jagen, daß der Preis für diefe jungen Hähne zu 

legt, doch jteht man immer noch zu jehr unter dem Einfluß der | niedria ift; nein, er entfpricht der Qualität der Ware. Diefe felbit 

jten dee, dab der Hauptnugen, welchen die Hühner bringen, auf | aber könnte ohne größe Mühe und Koften weit beffer fein und 

n Eiern beruht. würde dann jehr dazu beitragen, die Einnahmen aus der Hühner: 

Unter diefem Gefihtspunft werden hauptfächlich leichte Hühner, zucht zu erhöhen. e 

Honders die reinraffigen Jtaliener, die Leghorns in allen Farben- Die jungen Hähnchen, wie fie heute metft feilgeboten werden, 

Hägen, gehalten und gezüchtet. Sie find auch für diefe Zwece find wirkiich feine Delifatefjen ; von wertvollen, zartem Sleifch fanıı 

mg tihtig, aber die ländliche Geflügelzucht jollte nicht allein auf | Faum gefprochen werden, denn man hat an ihnen faft nur Haut 
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und Anochen. Dies könnte aber leicht anders jein. Man müßte 
fie nämlich nicht gleich verfaufen wie man fie vom Hahn wegnimmt, 
fondern fie vorher einer Furzen Separat » Fütterung unterwerfen. 

Im Alter von drei Monaten, bis zu welcher Zeit fie ganz 
wie bisher gehalten werden, verbringt man fie in einen Stall mit 
beichränftem Laufraum und füttert fie hier zirfa 10—14 Tage 
mit einem Weichfutter, beftehend aus verjchiedenen Schrotarten, 
Brotabfällen, Milch 2c. 

Der ländliche Züchter jol vor allem das als Futter verwenden, 
was ihm möglicäft billig zur Verfügung fteht, er aljo eventuell 
jelbjt produziert. 

Diefe Eurze Zeit genügt, um aus den mageren Hähnchen einen 
appetitlihen Braten zu machen, der umfo befjer bezahlt wird, je 
fauberer das Tier gefehlachtet, gerupft und dreffiert wurde. Aller: 
dings fpricht bei der Qualität diefer Eleinen Poulets die Rajje 
auch mit, und Drpingtons, Yaverolles, Plymouths, Wyandottes, 
Mechelner ufw. eignen fich hiezu befjer, weil fie ichnellmüchfiger 
und leichter mäftbar find als Leghorns, Minorkas 2c. 

Obgleich ich zwar die Anfiht vertrete, daß Die mitteljchweren 
Kaffen für den Landwirt rentabler find als die leichtern, jo liegt 
es mir fern, die lesteren verdrängen zu wollen. Mein Wunjd 
ift nur, dem Ländlichen Züchter einen Weg zu Mehreinnahmen aus 
jeinen Hühnern zu zeigen, und diefe Fütterung der jungen Hähne 
[äßt fih auch bei den leichten Rafjen durchführen. Um Abjah 
braucht feine Sorge zu fein, befonders Die Hähnchen "der Frübh- 
bruten, die alfo während der eigentlichen Fremden-Saijon Ichladt- 
reif find, laffen fich in den zahlreichen Hotels, Penfionen und 
Keitaurants gut verkaufen. Auch für die Hähnchen jpäterer 
Bruten ift dies nicht jchwer, denn eine gute Ware ift jtets leichter 
abzufegen als .eine geringwertige. JeB3 
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>: Flügge Tauben. = 
_— a 

Um die jebige Zeit herum fteht das gejchlechtliche Leben der 
Tauben auf dem Höhepunkte, und jo manches Taubenpaar hat noc) 
die Jungen der lesten Brut zu ernähren, wenn es jchon wieder 
auf Eiern brütet. 

Wir können es wohl verftehen, wenn den meiften Yüchtern an 
der zu eifrigen Hecluft ihrer Tauben nichts gelegen ift, denn oft 
genug leidet dadurch die ziemlich herangewachjene, die falt flügoe 
Brut. Und das ift ja auch ganz natürlich, weil immer nur das 
eine Elterntier, nachdem es vom Brüten durch das andere abgelölt 
ift, den hungrigen Jungen Aegung bringen fan. „sn ber Regel 
bleiben daher folhe Tiere, wo die Alten fhon zu früh anfangen 
wiederum zu brüten, in der Entwicklung zurüd, oft genug gehen 
jie fogar verloren — wenn nicht beide, jo doch faft fiher das eine 
der Jungen — falls der Züchter nicht helfend eingreift, indem 
er die Jungen in andere Nejter austut oder fie mit gequellten 
Körnern ftopft. Ich würde aber nicht raten, beide Junge fortzu- 
nehmen, e8 empfiehlt fich vielmehr, die doch ziemlich flüggen Tauben 
im Nefte fiten zu laffen und ihnen zu dem wenigen Yutter, das 
fie bereits von den alten Tauben erhalten haben, noch jo viel 
Körner nachzuftopfen, daß der Kropf gut, doc nicht übermäßig ge 
füllt ift. Zum vollftändigen Erfab des Speifebreies ift e5 daneben 
aber noch nötig, daß wir ihnen bei der dreimaligen Fütterung 
jedesmal eine Pille von Maah’ Offapennin einflößen, da dieje den 
Knohenbau ganz außerordentlich jtärken, und das Federkleid Fräftig 
zur Entwidlung bringen. 

Sind die jungen Tauben vollftändig flügge, was äußerlic) 
daran zu fehen ift, daß die Schwanzfedern ihre regelrechte Länge 
erreicht Haben und die Eleinen Federn auf der Unterjeite der Flügel 
ausgewachfen find, dann verlaffen die Jungtauben das Neit. In 
den nun folgenden erften acht Tagen muß der Züchter auf fie ganz 
befonders Obacht geben, da fie noch recht ungefchiet und täppijc) 
find, und infolgedeffen leiht Schaden nehmen: fie geraten unter 
die Hühner, die fich wie wild auf fie losftürzen und fie zerhaden; 
fie jeben fih auf ein offenes Negenfaß, wollen von dem tiefjtehen: 
den Wafjer jaufen, fallen dabei hinein und fommen elend darin 
un; fie fliegen auf benachbarte Gehöfte oder in offene Fenfter und 








find damit für uns auf Nimmerwiederfehen fort. Genug der an- 
geführten Beifpiele, die fich Leicht noch vermehren ließen. I 
Sind die Tauben als Raffetiere- nicht gut geraten und follen 
fie daher in den Kochtopf beziehungsweife in die Bratpfanne 
wandern, oder betreiben wir die Taubenzucht nur zu dem AYvede, 
um Shladhttauben zu haben, jo ift es auch notwendig, daß wir 
die Jungen erjt ganz flügge werden lafjen, ehe wir jie der Küche 
überliefern. Im allgemeinen find die Sungtauben mit 25 Tagen 
ichlachtreif, doch ift diefer Termin häufig etwas kürzer oder länger, 
da das Wahstum der Jungtauben außer von der individuellen” 
Veranlagung und von der Zuführung des Futters aud jehr von 
der Jahreszeit abhängig ift. C3 ift bedauerlid, daß die meiften 
Tauben gejchlaptet werden, wenn fie no zu unreif find, denn 
erftens mangelt e8 den Tieren dann noch an Größe, die Brujt ift 
no nicht voll genug, und zweitens hat das Fleifch jolher Jung | 
tauben auch einen etwas faden Gefhmad, es fehlt ihm das Herz: 
bafte. Wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ift, die Tauben zu 
ihlachten, habe ih fhon vorhin erwähnt. Wer jedoch befürchtet, 
daß ihm die Tauben bis dahin entwifchen — bei jogenannten 
Flühtern ift das öfters der Fall — der möge den Tieren, wenn 
fie noch nicht ganz flügge find, die Schwingen des einen Flügels 
mit der Schere verfchneiden. Falfch ift es auf jeden Fall, die zun 
Schlahten bejtimmten Tauben abfichtlich erjt furze Zeit ausfliegen 
zu laffen, weil die Tiere, da fie anfangs nicht genug Futter aufs 
nehmen und nur noch mangelhaft geäßt werden, an Körpergewicht 
zurückgehen und- wohl auch die Alten aufhalten, zur nächften Brut 
zu jchreiten. x 2 
Um zu verhüten, daß die flüggen Jungtauben ihre Eltern 
beim bereits wieder begonnenen Brutgejhäfte ftören, die Cier be: 
ihmugen und zertreten, oder anderen Eleinern Jungtauben das 
Futter wegfehnappen, nehmen manche Züchter eine Trennung der 
jelbftändig gewordenen Tauben von den Zuchttauben vor. So gut 
iolhe Vorkehrungen find, -fo lafjen fie fi doch nur felten durd: 
führen und zwar nur dort, wo die Tiere in vollftändig gejhlofjenen, 
voneinander gefchiedenen Volieren gehalten werden. Bei freien 
Fluge der Tauben tft eine derartige Trennung nicht denkbar. 
Die gefährlichfte Periode ift für Jungtauben die, wenn der’ 
erite Federwechfel ftattfindet. Diefer tritt bei frühzeitigen Tauben 
furz darauf ein, nachdem fie jelbjtändig geworden find. Merken 
wir, dak die Tauben dadurch unpäßlic find, fo gebrauchen wit 
ichnell Maaß’ Geflügelpillen, die fich dabei, ebenjo wie bei manden 
andern Krankheiten, gut bewähren. 1 
Zum Schluß jei noch die Frage aufgeworfen und furz beant- 
wortet: In welhem Alter find junge Tauben gefhlechtsreif bezw. 
fortpflanzungsfähig? Tauben aus der erjten Hälfte des Jahres’ 
fönnen bei gegenfeitiger Verpaarung junger Tiere mit 4 Monaten 
(ebensfähige Nahzuht bringen. Bei Herbitjungen dauert 8 ge: 





wöhnlich länger, ehe fie mit Erfolg Bruttrieb zeigen. Die Nad)- 
zucht folder junger Tiere dürfen wir aber nicht zur Fortzudt 
benußen ; fie findet nur als Schlachtware Verwendung. H@ | 
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Einige Winke für das Züdhfen fhöner Farben- 
Kanarien und Ballarde. Er 

Ron C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), *) Ei 
Ueberfeßt aus dem Holländiichen von E, van Beesel, Düffeldort. } 


(„Allgemeine Ranarien= Zeitung”, Altenburg ©. A.) 4 





(Um Nachdrud mit Quellenangabe wird gebeten), ä k 
u 
(Fortfegung). BE 
Das Züchten von srangeaelben und hochgelben 
Hanarien, #t 


In englifhen Werken über die Kanarienzucht wird, wenn die 
Farbe allzu weißgelb geworden ift, zur Verbejjerung derjelben, 
ohne viel zu reden, wohl: der Nat gegeben: „To do a dip in () to 
the greens“, d. h. mit grünen Vögeln zu paaren, wohl wifjend, 


*) Der Herr Verfaffer hatte uns diefe Arbeit mit einigen Korrekturen 
veriehen direkt zugefendet und fo wurde fie dem Drud übergeben. Dabei 
wurde überjehen, die Quelle anzugeben, wo dieje Arbeit zuerft veröffentlidjt 
wurde, was hierdurd nadträglic geichieht. Die Redaktion. 
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daß bei den Kanarien die grüne Farbe die Quelle der anderen ift. 
Bil nun der Züchter die jehr jchöne orangegelbe oder hochgelbe 
garbe bei jeinen Vögeln erhalten, jo muß er zunächft in feiner 
Umgebung nach grünen und grünbunten Vögeln fuchen und folche 
zur Zucht verwenden. Von diejen wähle er fich zur Zucht die 
Bögel aus, welche das wenigjte weiß oder weißgelb in den Federn 
jaben und nicht fahlgrün, jondern fo viel wie möglich hochgelbgrün 
md. Hocgelbbunte Vögel find ebenfalls hierzu zu gebrauchen. 
m grünbunte Vögel zu züchten, paare man exit weißgelbe Vögel 
tt grünen oder grünbunten. Die aus diefer Baarung erhaltenen 
rünbunten Vögel paare man mit weißgelben, deren Junge meiftens 
dieder ganz gelb fein werden. Der Züchter wird aber jehen, daß 
ie gelbe Farbe jhon etwas veredelt ift. Diefe gelben Jungen 
art man dann wieder mit grünen oder grünbunten, und jo gebt 
tan immer weiter, die jehönften gelben und hochgelbgrünen aus: 
ihend. Alfo: 
N veißgelb X grün 
grünbunt X mweißgelb 
——m—m———— I 
gelb X grün 
grünbunt X gelb 
I———— 7 | 
hbochgelb X grün 
ae ae 
bochgelbgrünbunt X hochgelb 
U 
orangegelb. 
Auf diefe Weife habe ich die jehönften orangegelben Vögel 
er alten, welche noch nad) Paarung mit weißgelben Kanarien meiftens 
orangegelbe Junge brachten zufolge des Uebergewichts von orange: 
gelb oder hochgelb. 
‚Will der Züchter von braunen Vögeln Gebraud machen, dann 
tut er am beften, auf folgende Weife zu kreuzen: 
t eiggelb X braun 
nn nn? 
r grünbunt X weihgelb 
\ mm 
i gelb X braun 
hör grünbunt X gelb 
mm 
‘4 bochgelb X braun 
yosıgerbgeitrhäin! X bhochgelb 
orangegelb. 
f Bei leßter Paarung kommt der Züchter infolge von Rückichlag 
vor allem auf diejenigen Verraffungen zu ftehen, welche ich bei der 
we; von braunen Kanarien befprechen werde. 


; Paarungaen von aleichen DParictäten. 

SG brauche wohl nicht befonders zu betonen, daß jeder Züchter 
Jaran denken muß, ausjchliehlih gefunde DBögel zur Zucht zu ver- 
venden. Es fommen immer jo viele Fälle von Zegenot, fehlechtem 
drüten oder Füttern felbft bei gefunden Vögeln vor, daß man alle 
ft am Sport und der Liebhaberei verlieren muß, wenn man mit 
ögeln fortzüchten will, welche nicht die äußerften Bedingungen 
füllen. 

Wenn ich in diefem und dem folgenden Kapitel meiner Aus: 
ibeitung meine Erfahrungen von untereinander gleichfarbigen und 


he ange 

















‚imbedingt an vreingezüchtete Vögel halten muß, 3. B. an jolche, 
eren Eltern, Großeltern und Boreltern andauernd einige Ge: 
Hlechter hindurch in denfelben Farben vorkommen. ft dies nicht 
ver Yall, dann Fan man nicht mit einiger Sicherheit jagen, welche 
jarbe die Jungen haben werden, weil fih dann allerlei Erjchei- 
Li von Rüdjchlag zeigen werden. 

- Aus den Paarungen von gleichfarbigen Kanarien, die rein 
jezüchtet find, Fommen ausjhlieglih Junge in den Farben der 
Altern vor. Grün x grün gibt nur grün, braun X braun nur 
wann, grünbunt X grünbunt nur grünbunt und braunbunt X hraun- 
unt nur braunbund. Wenn diefe Vögel nicht reingezüchtet find, 
Hann Können fich die Yungen von den Eltern unterfcheiden. 


braunes 5 X gelbes @ I) grünes 5 X gelbes 9 
ı r [mm einen. 
grünbunte 5 2) >< grünbunte © 2) 


i 1) 5 bedeutet Männchen; Q bedeutet Weibchen. 
N 








2) Diefe Vögel find aljo nicht reingezüchtet, weil deren Eltern 
leich find, 





imgleichfarbigen Varietäten bejchreibe, jo bemerfe ich, daß ich mich ° 





Aus diefer Verbindung kann man grünbunte Männden und 
Weibchen, gelbe Männchen und Weibhen und braunbunte Weibchen 
befommten. 

Die braunbunten eines folhen Paares find immer Weibchen, 
worauf ich noch bei der Paarung von ungleichfarbigen Varietäten 
näher zurücfommen werde. 

Bereits früher haben wir gefehen, daß aus der Paarung von 
gelb X gelb, fie mögen rein oder nicht rein gezüchtet fein, nur 
gelbe Vögel herauskommen. Nur darf der Züchter bei der Paarung 
von ganz gelben Kanarien die nötige Vorficht nicht außer Acht Laffen. 
Die weißgelben Vögel zeichnen fi dDurd eine dichte Befiederung 
aus, wogegen die hoch. und orangegelben Kanarien dünn befiedert 
find. Bei fortgejeßter Paarung von hellgelben Vögeln desfelben 
Gejhlehts untereinander wird die Befiederung dichter und befommt 
man langjam Vögel, die fozufagen fchlottrig ausfehen. Die Federn 
liegen nicht mehr glatt, fondern unordentli über dem Körper. 
Von einigen Züchtern wird deshalb der fortdauernden Paarung 
mit hellgelben Vögeln das Entjtehen der krausfederigen (frifierten) 
Kunarien zugejchrieben, was meines Grahtens aber wohl nicht der 
Tall ift. 

Bei Paarung von hHohgelb X hodhgelb, orangegelb 
x orangegelb oder hbodhgelb X orangegelb wird die Be- 
fiederung dünner und muß deshalb hiervon entjhieden abgeraten 
werden. Schon beim erjten Gefchlechte fieht man, wie langjam 
die Jungen in ‚die Federn fommen und öfter teilmweife Fahl bleiben. 
Wenn fie am 19. oder 20. Tage das Neft verlafien, ift öfter die 
Bruft noch unbededt. Paart man die Jungen fpäter auch mit hod)- 
oder orangegelben, dann befommt man aus diefen fchwache und 
Erönkliche Junge, die öfter allerlei Gebrehen haben und felbjt oft 
wicgt zur weiteren Fortpflanzung tauglich find. Wir haben hier 
einen Hinweis, wie wir zu handeln haben, um Vögel zu befommen, 
die weder zu dünn, noch zu dicht befiedert find. Wer alfo ganz 
gelbe Vögel züchten will, muß immer hellgelbe mit hochgelben oder 
orangegelben paaren. Der englijche Züchter tut diefes immer, und 
darum find dejjen Kanarien jo fchön in ihren glattliegenden Federn, 
als wenn fie aus Wachs gemacht wären. 

Wenn auch noch andere Farbftoffe in den Federn vorhanden 
und die Vögel grünbunt oder braunbunt find, dann find diefe bei 
der Zucht gleichfarbiger Vögel von wenig Nachteil, nur ift dabei 
anzuraten, Wert auf die gelbe Farbe zu legen, und hochgelbbunte 
mit hellgelbbunten zu paaren, weil dann die Vögel reiner werden 
als bei der Paarung von zwei hochgelbbunten oder zwei hellgelb- 
bunten. (Fortjegung folgt.) 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Hfodente. Die SHpiegelente. 


Die Wildente oder Stodente bejist als Gattungscharafter 
einen Schnabel, der länger ift als der Kopf, und vorn nicht ver: 
breitert mit einem Hornnagel an der Spite, der die Hälfte der 
Breite einnimmt. Als Art zeichnet fie fi) aus durch die orange- 
toten Füße mit dunklerer Shwimmbhaut, den gelbgrünen Schnabel 
und den blauen purpurjchillernden, Schwarz und weiß eingefaßten 
Spiegel. Das Männchen fällt auf durch den dunfelgrünfchillernden 
Hals und Kopf, den weißen Halsring und die bei jüngeren Erem: 
plaren zwei, bei alten vier aufrechtgefrünmten jeitlichen Schwanz: 
dedfedern, welche von den Sägern als Trophäe auf dem Hut 
getragen werden. Das Weibchen ijt rötlichgraubraun mit Kleinen 
Ihwarzen Flecdihen. Die Länge beträgt 63, die Flügellänge 30, 
die Schwanzlänge 9 Gentimeter. 

Die Wildente führt bei den Jägern, die im allgemeinen alle 
wilden Entenarten zufanmenfaffen, verfchiedene Namen. Im Kanton 
Zuzern, namentlich der Gegend des Vierwaldftätter: und Sempacher: 
jees, heißt jie „Bergente“, am Sempacherjee fpeziell „Grabente”. 
Da ich von legterem See alle Jahre im Herbit junge Reiherenten 
und Schellenten erhielt, und deshalb auf die Vermutung Fam, es 
fönnten diefe Arten dort brüten, wollte ich von einem, mir be: 
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fannten dortigen Jäger hierüber Auskunft holen, als ich mit ihm 
am 31. Dezember 1895 auf einem fleinen Kahne den See befuhr. 
Auf meine Frage, ob er während der Zeit, wo junge Enten auf 
treten, nicht mehrere Arten beobachtet babe, erhielt ich die Antwort, 
„e8 feien alles Grabenten, die Jungen erjcheinen aber in gar ver- 
Schiedenen Kleidern.” ES zeigte fich, daß er unter den verjchiedenen 
Entenarten, die er fehon erlegt hatte, feinen Unterjchied machte, 
und fie alle Grabenten nannte. ch Eonnte auch nicht feititellen, 
ob unter den Jungen, in verfchtedenen Kleidern, verjchiedene Arten 
enthalten feien. (Auch feither Fonnte ich das Brüten der genannten 
Entenarten am Sempaderjee nicht feftitellen.) Ein weiterer Name, 
der bei den Luzerner Jägern, welche an den Seen jagen, und de3- 
halb mit mehreren Entenarten in Berührung Ffommen, heißt 
„Schlüpfente”, worunter fie die tauchenden Entenarten, alfo namentlich 
Keiherenten und Tafelenten verjtehen. 

Die Wildente brütet in der Schweiz überall und regelmäßig 
an allen Stellen, die ihr gute Niftorte bieten, an Seen, Flüffen 
und in Sumpfgegenden. Im Waumilermoos und im Suhrental 
trifft man das ganze ah hindurch Enten an, am Sempaderjee 
ebenfalls, wo fie .indejjen lieber an ven vielen mit Schilf be- 
itandenen fleinen Weihern in der weitern Umgebung des Gees 
brüten, deren e$ namentlich oberhalb desjelben viele gibt. Ein 
folder ift zum Beifpiel der Trutigerweiher bei Sempad), der eher 
einen Sumpf als Weiher darftellt. Als A. Schifferli vom 8. Mai 
1905 bei einer Erfurfion dorthin Fam, war das Wafjer abgelaffen 
und der Sumpf deshalb gangbar geworden. In der Abend» 
dämmerung kamen viele Wildenten dorthin. Auch an den Kleinen 
und FEleinften Seen des jchmweizerifhen Mittellandes, die oft mit 
einer mehr oder weniger großen Sumpflandihaft und mit Schilf 
umgeben find, brüten Enten regelmäßig, jo am Burgäfhte umd 
Snewilerjee im Kanton Bern und zum Teil Solothurn. IH fand 
jogar ein Reit auf der Kleinen Snfel des lestern Sees. 

Im Waumilermoos fann eine Abnahme des Entenbejtandes 
Eonftatiert werden, die von der zunehmenden Austrocung des Moofes 
herrührt, eine Folge der in den fünfziger Jahren des 19. Jahr: 
hundert3 durch Erftellung des Noofanals bewirkten Ableitung des 
Eleinen Waumilerfees in die Wigger. Diefes Moos hat jeither 
viel von feinem Sumpfeharafter eingebüßt. 

Immerhin brüten dort in wafjerreichen Sommern, wo im alten 
Seebette Tümpel und Wafferanfammlungen entjtehen noch viele 
Enten, während in trodenen Sommern, wie 1906, wo das Moos 
jo ausgetrodnet war, wie noch nie feit der Entleerung des GSee$, 
dort überhaupt feine Enten zu jehen find. Während der Zugzeiten 
im Frühling und Herbft trifft man dann diefe Waffervögel immer 
in größerer oder geringerer Anzahl an, den DVerhältnifjfen ent- 
Iprechend. 

An den großen jehweizerifchen Flüffen und in deren Neben: 
tälern Eommmt dieje Entenart überall vor, wo fie Aufenthaltsorte 
findet, und fih vor den Nachftellungen der Filher und Jäger 
möglichit fihern Fann. 
Kantons Solothurn erijtieren beftändig Wildenten, während der 
Zugzeiten in vermehrter Anzahl, namentlich aber bietet ihnen die 
Landjchaft beim Zufammenfluß der vier Flüffe Ahein, Linmat, 
Neuß und Nare beliebte Aufenthaltsorte, wo fie jowohl viele Brut- 
jtellen finden, als auch während der Zugzeiten und im Winter in 
großer Anzahl angetroffen werden. 

‚un den GSeitentälern der großen Slüffe finden fie ebenfalls 
viele Gebiete, wo fie eriftieren fönnen, fei es im Winter da, wo 
ein großer Teil der Wiejen des Tales regelmäßig bemäfjert werden, 
wie im Wiggertale, jei es im Sommer oder während des ganzen 
‚sahres, wo an dem Eleinen Fluffe, der das Tal durchfließt, noc 
wenig FEultivierte oder unfultivierte Stellen ertjtieren, wie im 
Suhrental, wo noch viele Nefte des alten Suhrenlaufes Tümpel 
mit Nohrbejtänden bilden, und wo noch größere jumpfige, mit 
dihtem Schilf und Sumpfpflanzen bejegte Komplere eriftieren und 
oft größere Streden überjchwenmt werden. Das Suhrental gilt 
bei den „Sägern als eine der beften Entenlofalitäten. 

‚sn andern Nebentälern.befinden fi) Seen, wie der Sempadyer- 
jee im Suhrental, der zum Teil auch noch zum Wiggertal gerechnet 
werden fann, über den fchon gejprochen worden ift, und der Hall 
wylers und Baldeggerfee im Seetal, welche beiden mit ausgedehn- 
den Kiedgeländen umgeben find, die wieder für den Aufenthalt der 
Wildenten jehr günftig find. 
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Sn den großen jumpfigen Narebenen des‘. 
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Und fo geftaltet fie) das Vorkommen diejes Waffervogels 
ähnlich im ganzen Gebiete der ebenen Schweiz. YIm Jura und in 
den Alpengegenden kommt er nur in den Tälern vor, die ihnen nod i 
Brutpläge bieten. Hoch hinauf geht er nicht, und auch im Zuge 
trifft man ihn auf den Alpenpäfjen, die von vielen andern Zuge 
vögeln überflogen werden, nicht oder nur jelten an. Als auf Wart: 
burg-Säli im Jura während der Zugzeit eine Wildente bei 600 
bis 700 Meter erlegt wurde, galt das als ein außergewößnliää 
Ereignis. 1 
„enfeits der Alpen, im Tejjin, gejtalten fi Die Verhältniffe, 
in bezug auf diefen Vogel ähnlich wie diesfeits. Auch dort eriftient | 
und brütet er an ähnlichen Orten wie diesfeits der Alpen überall. 
Die Sumpfgegend zwischen Bellinzona und Locarno, Pian Maga: 
dino geheißen, ift dort ein ähnliches Gebiet, wie dad Wauz | 
wilermoos. Auch dort erjcheinen während den Zugzeiten viele | 
Zugvögel, namentlih auh Sumpf: und Waffervögel. Unter den’ 
Durchzugsvögeln fpielt die Stocente eine hervorragende Rolle. s 

Brehm fchreibt, das Verbreitungsgebiet der Wildente dehne 
fich von der Mitte des nördlichen Polarkreifes bis gegen den Wende: 
freis aus; im Süden treffe man fie aber nur im Winter an, im 
Norden ziehe fie im Winter füdlid. ES ziehen indefjen auch in 
der Schweiz im Herbite eine Anzahl nah Süden; eine große 
Re der hier brütenden bleibt jedoch im Winter hier und ftreicht 
hödhftens von einer Zofalität in eine andere, wenn die ven a 


— 


eier 


e8 erfordern, 3. B. wenn Gewäffer zufrieren, oder wenn eine 
Gegend nicht mehr genügend Nahrung bietet. Daneben fommen 
aber aus nördlichen Gegenden im Herbite eine Menge Stodenten. 
im Verein mit andern nordifchen Entenarten zu uns, um auf 
unfern Seen und Gemwäfjern den Winter zuzubringen ; das find die. 
nordifhen Zugenten. 


Die Wildente ift daher in der Schweiz zum Teil Standvogel, 
zum Teil Strichvogel, zu einem Teil aud) Niftvogel,; das heikt fie 
zieht im Herbft nah Süden und kommt im Frühling zürücd, zum 
Teil aber tritt fie als nordiicher Wintergaft auf. Das Eleinfte 
Kontingent ftellen diejenigen, die im Herbfte jüdwärts ziehen, und | 
es it wahrjheinlih, daß in milden Wintern gar feine fortziehen. 
Das größte Kontingent aber liefern die nordiichen Wildenten, welde 
mit vielen andern Enten und Wafjervögelarten oft in ungeheuren 
Schwärmen zu uns fommen. 


Unfere Wildente war urjprünglic” nur nordijcher Wintergaft, 
bat fich aber im Laufe der Zeit afflimatifiert und brütet nun it 
großer Anzahl regelmäßig bei ung. Den Charafter eines nordifchen. 
Zugvogels hat fie aber nicht verloren, denn ein jehr großer Teil 
fommtt jebt no im Herbit als Mintergaft aus dem Norden 1 
ung. Der größere Teil der Entenfhwärme, die im Winter auf 
unfern Seen eriftieren und auf unfere Wäfferungen einfallen, find, 
jolde, die im Sommer im Norden gebrütet haben, während von 
denen, die bei uns gebrütet haben, ein Teil jübmwärts zieht. Es 
find alfo nicht ganz die gleichen, diejenigen, die im Sommer bei 
ung brüten, die im Winter fih auf unjern Gewäfjfern aufhalten 
und die im Frühling und Herbite ziehen. Doc gibt es au ent 
Kontingent von Standvögeln darunter, die das ganze Jahr hin: 
durch bei uns bleiben. 


Von den nordischen Zugenten, zu Dee man auch alle ande 
aus dem Norden zu uns ziehenden Wafjernögel rechnet, bejteht 
der größere Teil aus Stocdenten. Es fommen aber mit ihnen noc) 
verschiedene andere Entenarten, die bei uns nicht niften, jondern nur als) 
Wintergäfte auftreten, im Winter aus dem Norden auf unfere Sen‘ 
und andere Gewäfler. Neben Stodenten bilden das Hauptkontinge 
Keiherenten, Schellenten und Tafelenten. Außer diefen erjchei 
aber noch jeltenere Arten, die entweder alle Winter unter Den 
Zugenten in Eleinen Flügen oder in einzelnen Jndivivums Zu 
finden find, oder auch jolche, die nicht jeden Winter zu uns fommen, 
jondern nur in ftrengen Wintern felten oder jehr jelten auftreteit 
Dazu gehören folgende Arten: die Brandente, die Lörfelente, DIE 
Spießente, die Schnatterente die Pfeifente, die Kolbenente, die Moorz 
ente, die Bergente (Fuligula marila L.), die Eisente, die Trauez 
ente, die Sanımetente, die Eiderente, Ausnahmsweife fommen‘ 
od) andere, noch feltenere Arten vor. Auch die „Hollen“ (Colymbus 
arcticus L.) und „Büchel“ (Urinator septentrionalis L.), fowie 
die Säger (Mergus) werden zu den Zugenten gerechnet. 


(Fortjegung folgt.) u j % 
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BVogelfhuk und Jagd. 


t 


Su der legten Nummer der „Schweizerifchen Blätter für Or: 
hologie” jchreibt Herr ©. Sch. über die Frage der Berechtigung, 
gel in Käfigen zu halten, weil das Gejes vom 15. März 1908 
jelbe verbietet im Kanton Zürich. 

- Das Gefes jchreibt: S 30. Staat und Gemeinden jorgen für 
"Erhaltung und Vermehrung der nüslichen Vogelarten. 
| -$ 31. Sämtliche Infektenfreffer find unter öffentlichen Schuß 
‚tellt. 
8 33. Staat und Gemeinden forgen für die Anlage von Vogel- 
ubgehölzen und Anbringen von Nijtkaften für Höhlenbrüter, fo: 
e für Snftruftion des Forftperfonals über Vogelihub. 
Wie verhält fih nun das Gejeß zu folgender Tatfahe: Ju 
ner Ortjehaft ift ein Bienenzüchter, der fchießt jede Meife, Fliegen: 
iger, graue und gefledte (auch Hausmücde genannt), jowie Garten- 
hwanz oder Rotfelhen. Kürzlich behauptete er mir perjönlich, 
3 im ganzen Drt fein einziger Fliegenfänger mehr eriftiere; er 
de alle getötet. Diejelben jollen ihm großen Schaden anrichten 
feinem Bienenvolfe. Er hebt hervor, die Fliegenfänger fangen 
die Königinnen ab, die Meifen und der Gartenrotfchwanz die 
enen überhaupt. 
Ob jolde Ausjagen zutreffen, kann ich nicht beurteilen, glaube 
(aber nicht, jondern die Hauptfache ift, daß derjelbe die Fleinen 
gel verjpeiit. 
 Afo hat man das Gejeß nur auf dem Papier, e$ wird nicht 
yandhabt. 
" Ganz gleich ift es mit der Jagd, oder beffer gejagt noch viel 
(immer. 
| Herr E. Sch. in legter Nummer erwähnt auch die Jagd und 
t, wenn man das Halten der einheimischen Vögel verbiete, jollte 
ei auc die Jägerei verbieten. Und mit Recht jagt er, das Wild 
‚ja fait am Ausfterben, eher als am Weberhandnehmen, jolange 
‚fieben Jäger auf einen Hafen treffe. Er glaubt, die Zahl der 
ger jei zu groß. m Verhältnis zur Bevölkerung ift die Zahl 
"patentierten Jäger gar nicht groß. Wir haben im Kanton Zürich 
» 1907 530 patentierte Jäger, dagegen trifft es auf einen paten- 
sten Säger fünf Wilderer (unpatentierte), alfo das fünffache, und 
je Zahl ift nicht zu hoch gegriffen. 

sn hiefiger Gegend wird der Wildfrevel heute noch ftark be= 
ben, im Reppifchtal, am Uetliberg und angrenzenden Orten des 
jirts Affoltern ; es fehlt an jeder wirklichen Aufficht. Zum größten 
teil der Jäger wird der Wildfrevel über den ganzen Frühling 
) Sommer getrieben, alfo in der Vermehrungszeit, was das 
immfte ift. Nicht jelten hört man anfangs der Nacht oder um 
‚ternaht beim Mondjchein, oder jchon morgens 3 Uhr Schüffe, 
T au ganz ungeniert anı hellen Tag und mit Vorliebe über 
Mittagszeit. Der Hafje wird vorher gefucht, alle Hügel und 
täucher, wo dieje Wilderer arbeiten oder nur vorbei müfjen, 
den jorgfältig abgefucht. Yit ein Haje im Sab, alfo in feinem 
‚helager entdeckt, jo wird er ruhig fißen gelaffen, bis andere zu 
ufe am Mittagefjen find, und dies fommt viel vor nur 150 Meter 
1 Drtihaften entfernt. Diejes Treiben beobachtete ich auch beim 
Agrasmähen morgens früh, obfchon andere nıır 150 Meter davon 
5 mit Mähen bejhäftigt waren. Wenn nur eine Hede oder ein 
‚gel etwas Dedung bietet, daß die Frevler nicht ganz fichtbar 
), wird gewildert. ch habe morgens früh beim Gang zum Mähen 
‚eben, wie einer den Flintenlauf der zerlegbaren Flinte an dem 
njenworb befejtigt hatte, ein anderer den Schaft in einem Korb ftatt 
ini trug ufw.; überhaupt bei jeder Arbeit fehlt die Flinte nicht. 
Bahnwärter erzählen oft, daß fie auf dem Heimweg von den 
ten Zügen nahts 10 Uhr Schüffe hören; auch Velofahrer haben 
ts 1 Uhr fchon Leute getroffen, welche auf der Landftraße an 
em Baum ftanden und auf ihre Beute warteten. Diefelben ftanden 
nem Ranf und fonnten fich wegen dem geräufchlojen und jchnellen 
‚pen nicht mehr flüchten, die Kadfahrer follen große Angjt ge: 
t haben. Auch werden Schlingen geftellt; fürzlich wurde eine 
he getroffen, die funftgerecht gemacht gewesen fei; ein Kenner hatte 
» auf Reh gejtellt. Solche Fälle Fönnten noch viele aufgeführt 
Den. Dieje Wilderer haben noch nie ein Jagdpatent gehabt und 
ben ihren Frevel auf raffiniertefte Weife bis in ftundenweite 
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Entfernung, und das gefrevelte Wild wandert meiftens in die 
Stadt Zürid. 

Auf diefe Art hat Herr-E. Sch. recht, wenn er vom Ausfterben 
des Wildes jchreibt, oder befjer gejagt, e3 wird in der Gegend aus- 
gerottet. Zwar verfpricht das neue Jagdgejeb beffere Aufficht, aber 
mit den VBerjprechen ijts nicht getan, und es Fann noch lange dauern, 
bis die Aufficht fich ganz energifch den Wilderern zumwendet. 
Ein Jäger und Bogelfreund. 
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Die Felfenfhwalbe (Hirundo rupestris, L). 
Bon P. E, S. 





Dieje weniger bekannte Art läßt fi durch die eirunden, 
weißen Fleden auf den Innenfahnen der Schwanzfedern, mit Aus- 
nahme der Äußerjten und den zwei mittleren Federn, die ungefleckt 
find, leicht erkennen und von der ihr ziemlich ähnlichen Uferfchwalbe 
(Hirundo riparia) unterfcheiden. 

sm allgemeinen ift diefelbe von matt erdbrauner bis gelblich: 
granbrauner Färbung. Der Schnabel Schwarz, Iris dunkelbraun, 
Kehle und Bruft Schmmußigeweiß, Flügel refp. Schwung: und Schwanz: 
federn jhwarzbraun, Unterleib graubraun, Füße rötlich-hornfarbig. 
— Die Befchreibungen der verjchiedenen Naturforfcher ftimmen 
nieht überein und jcheinen lofale Varietäten die Urfahe zu fein. 

Die Gejhlechter find nicht verfchieden und jehwer ficher zu 
bejtimmen. Junge Vögel haben eine einförmigere Färbung. Ein 
Gelege bejteht aus 4—5 Giern, die auf weißem Grunde graubraun 
punftiert find. 

Das oben offene, meiftens an überhängenden Felswänden an: 
gebrachte, aus Lehm und Erde, ähnlich demjenigen der Raud: 
jwalbe (H. rustica), gebaute Neft, ift mit Tier: und. Pflanzenwolle 
gefüttert. 

Ihr Verbreitungsgebiet erftrectt fih über Südeuropa, Nord: 
afrika, Mittel- und Südafien. Die Feljenjchwalbe ift ein Gebirgs: 
vogel, der aber nicht überall vorkommt, fondern nur gewiffe Striche 
von Feljen und Alpentälern bewohnt. 

Sn der Schweiz findet man diefelben öfters in den Kantonen 
Graubünden, Glarus, Uri, Unterwalden, Luzern (hauptfählih am 
Pilatus), Bern (am meiften bei Meiringen), Wallis; jeltener in 
Ssreiburg und Waadt. Sie bezieht ihre Reviere Mitte April und 
zieht gegen Ausgang des NAuguft wieder weg. DVerfpätete Junge 
bleiben zuweilen bis Anfang Oktober; daß fie während leichten 
intern in der Schweiz überwintern, wie fie es in andern Ländern 
tun, habe ich niemals beobachten können oder von zuverläffiger Seite 
vernonmten. 

Diefer eigentümliche Vogel ift weniger gejellig al3 die übrigen 
Schwalbenarten. Obwohl man ihn jelten ganz einzeln fieht, fo 
bewohnen die gleichen Niftpläße nur wenige Paare, die ein Zu: 
jammendrängen der Nefter möglichjt vermeiden. Auch über Die 
Sejelligfeit werden einander widerjprechende Mitteilungen gemacht. 
Se mehr es dem Süden zugeht, defto zahlreicher find die Kolonien 
diejer Schwalbe, und umfo mehr tft fie gezwungen, ein gejelligeres 
Zeben zu führen, weil ihre Nijtpläße jehr durch das paffende Lokal 
bedingt find. 

Nur bei jchlehter Witterung kommt diejelbe an tiefere Ne- 
gionen herab, jonjt hält fie fich immer in der Höhe auf und jeßt 
jih beinahe nie. 

Einen eigentliden Gejang hat fie nicht, man hört nur ver: 
ichiedene, ziemlich heifer Elingende Lockrufe und zwitichernde, oft 
wehmütige, Elagende Töne. 

Schwebend, wie jhwinmend fliegt fie der Felsfette entlang, 
in jede Bucht einbiegend, führt ungemein rajch die mannigfaltigiten 
Schwenfungen aus oder jtreift ruhig um hochgelegene Ruinen, 
Türme, wie zerflüfteten Felsgräten herum. 

Neizend ift, wie fie ihre ausgeflogenen Jungen äßt. Heftig 
rütgelmd jtürzen fie aufeinander [os oder drängen fich aneinander, 
als’ ob jie kämpfen wollten, was jo lange ftattfindet, bis das Junge 
die Nahrung empfangen hat. 
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Beobachtungen eines Südters. 


Da ich ftetS gerne die Mitteilungen anderer Züchter gelejen 
habe, nehme ich an, es werde auch andere interefjieren, etwas 
über Stallungen, Fütterung und Ausftellen der Kaninchen zu hören. 
Sch bin feit einigen Jahren Kaninchenzüchter und Abonnent ver: 
ihiedener Fachzeitungen, fo daß ich glaube, den Anfängern fpeziell 
über Sportzudt etwas mitteilen zu fünnen. Zur Sportzucht gehört 
Freude und Ausdauer. Man follte nur eine Rafje oder höchitens 
zwei halten. Zuerft fommt die Plabfrage in Betracht, man wähle 
große geräumige Stallungen und ftelle fie jo auf, daß Luft und 
Licht reichlich Zutritt Haben. Als Spezialzüchter belgifcher Riefen 
empfehle ich für Zuchtitälle 1 Meter lang und breit und 80 Genti- 
meter hoch; für einzelne Tiere genügt eine Bodenflähe von 80 
Gentimeter Breite und Länge und ebenfo had. Dann ift für gute 
Streue zu forgen; am beiten ift Haferftroh, das im Sommer alle 
aht Tage zu erneuern ift. Wenn die Feuchtigkeit abfliegen Fanı, 
genügt während dem Winter eine Reinigung in Zwifchenräumen 
von 14 Tagen. ES empfiehlt fih, von Zeit zu Zeit eine gründliche 
Desinfektion der Ställe vorzunehmen; denn Neinlichkeit jchügt vor 
Berluften. 

Bei der Sportzucdt ift die Fütterung: ein Hauptfaktor, die fich 
für Stadtbewohner immer etwas teurer geftaltet wie für Yand- 
bewohner. Ich konnte mir verhältnismäßig billig vor der Stabt 
ein Stücdchen Land mieten, das ic) mit Löwenzahn und Klee an 
gefäet und einen Teil mit Kartoffeln bepflanzt habe. Dieje drei 
Futterftoffe fpielen bei der Kaninchenfütterung eine wichtige Rolle, 
doch ift zu beachten, daß in den Falten Wintertagen die Kartoffeln 
gekocht al3 warmes Weichfutter und in Fleinen Gaben gereicht 
werden müffen, damit fie vafch gefreffen werden und nicht gefrieren 
fönnen. Den Kartoffeln füge ich angebrühte Kleie bei und füttere 
im Winter nebenbei Hafer, gelbe Nüben und gutes Heu; im 
Sommer Grünfutter, hartes Brot oder Hafer und des nachts qutes 
Heu oder Emd in die Kaufe. Zu jeder Jahreszeit und täglich 
jollte jedem Tier eine Hand voll Hafer gegeben werden, welcher die 
Tiere kräftig und im Fell glatt erhält. 

Gegenwärtig hört man viel Klagen über die ungleihen Beur: 
teilungen der nämlichen Tiere an verfchtedenen Ausftellungen. ALS 
Ausfteler und Befucher vieler Ausftellungen hatte ich jelbit jchon 
oft Gelegenheit, mir meine Gedanken über die gegebenen Urteile 
zu mahen. Ih fah Tiere mit 2. Preis prämitert, denen ganz 
gut ein erjter hätte zugejprocdhen werden dürfen, und umgetehrt 
hatte zuweilen ein Tier erften Preis erhalten, das faum den dritten 
verdiente. (Solchen allgemeinen Bemerkungen kann feine Beachtung 
gejchenkt werden, wenn nicht die Ausftellung und die Nummer ge: 
nannt und ein abweichendes Urteil fachlich und eingehend begründet 
wird. Die Redaktion.) So tft eö vorgefommen, daß eine Häjin 
an der einen Ausftellung einen erjten Preis erhielt, wenige Tage 
jpäter einen zweiten (71 Punkte) und vier Wochen nachher noch= 
mals einen erjten (81). Da ift es nicht zu verwundern, wenn 
einem Anfänger die Sache verleidet und er die ganze Xiebhaberei 
über Bord wirft. (Auch diefer Sat zeigt, daß der Verfafjer noch 
nicht die nötige Erfahrung befist, um die Verhältniffe würdigen 
zu fönnen. Die betreffende Häfin war durch die erfte Ausftellung 
vielleicht etwas heruntergefommen, und diejer ZYuftand wurde an 
der ‘zweiten Ausftellung in Betracht gezogen; deshalb niedriger 
zweiter Preis. Vier Wochen jpäter, an der dritten Ausftellung, 
hatte fich diefelbe erholt und erhielt niedrigen erjten Preis. ch 
halte dafür, diejes Tier fei jedes Mal feinem Werte entjprechend 
beurteilt worden, aber felbft war es nicht jedes Mal gleich wert: 
vol. Wenn deshalb ein Anfänger die Liebhaberei über Bord wirft, 
geht Fein Züchter verloren, jondern nur ein Streber. eder Anz- 
fänger jollte zuerjt müfjen züchten lernen, bevor er ausftellen darf, 
und ehe er öffentlich darf Fritifieren, follte er beweijen, daß er 
die Rafje auch beurteilen fann. Die Ned.). 


„Auch die Ausftellungsfäfige jollten mehr Aufmerkfamteit finden; 
jie find oft die Urjache, wenn Tiere gejund verjendet und fehnupfen- 








frank zurückfommen. Die Ställe wandern von Ausftellung zu Aus 
ftellung, ohne je desinfiziert zu werden. Und fchnupfenkranfe Tier 
werden nicht jofort zurücdgejchieft, fondern in einen Ausftellunge 
fäfig gejteeft; folche Tiere werden aber zuweilen immer no ın 
eritem Preife prämiiert, wie e8 3. B. in 2. wieder gefhah. Da fra 
fih dann der Züchter, woher fommt auch diefer leidige Schnupfen 
Sa, woher kommt er? Von der Nachläffigkeit der Ausftellung: 
leitungen, die unbedingt ein fehärferes Auge auf franfe oder Fran 
heitsverdädhtige Tiere haben follten. Und bei Konftatierung de 
Schnupfens, der Obhrenräude oder einer anderen Krankheit joli 
das Tier ohne Säumnis zurücgejendet und der Ausjtellungsbehält 
jofort Desinfiziert werben. 
Da die Abteilungen meift zu Elein für jchwere Raffen fin 

und es vorkommen fann, daß eine Zibbe mit 4— 6 Jungen 
einen Raum hineingepferht wird, der für das Muttertier ohr 
unge oder für dieje allein ohnehin viel zu Klein wäre, möchte i 
die Frage aufwerfen, ob es nicht ratfam fei, daß jeder Auzjtell 
fich die erforderlichen Ausftellungsfäfige — die zugleich als Le 
fandkifte dienen Fönnten — jelbjt anfertigen ließe. Man Fön 
ja leicht ein einheitliches Maß beftimmen, damit joldhe Käfige ei 
impofantes Gefantbild geben würden. Ich denke, Doppelitallis 
von 70 Gentimeter Höhe, Breite und Tiefe würden für ein Ti 
genügen ; bei Zibbe mit Wurf müßte die Scheidewand ausziehbar feii 
Zulegt möchte ih wünfchen, daß die Kaninchen-Ausftellunge 
nicht gar zu umfangreich würden. Unter feinen Umftänden jollte 
mehr als 400 Nummern angenommen werden. Yedes Komik 
jollte mit dem vorhandenen Raum und dem Käfigmaterial rechne 
und fein Tier mehr annehmen, als bequem plaziert und aud) bi 
fihtigt werden fann. Die Annahme des Tieres darf nicht % 
Standgeldes wegen erfolgen, vielmehr muß auch möglich fein, do 
es jeder Befucher befichtigen fan. Und endlich ift zu wünfe 
daß genügend und tüchtige Preisrichter zugezogen werden; den 
jehr viele Beurteilungsfehler entftehen nur dur) Ueberbürdun 
Wenn die Auzftellungsleiter nicht mehr Tiere annehmen als gi 
untergebracht werden Fünnen, und wenn nicht an den Preisrichter 
gejpart wird, gibt e3 in Zukunft gewiß weniger Raflamationen 1 
jaure Gefichter, ald es in der jüngften Zeit der Fall ift. 
Ein belgifher Riejenzüdter. 



































Eingefandt zum Einheifsflandard. 





Cs hat ung fehr gefreut, daß Herr Läng in Bern auf diejr 
jo wünfchenswerte Thema zurücgefommen ift. Ein Einheitsftanda” 
wird in einem Land wie die Schweiz wohl möglich jein. Es i 
wirklich nicht begreiflich, wie verfehiedenartig das Urteil der Prä 
vihter fein kann und wie weit e3 ganz bejonders in der Kaninde‘ 
Abteilung zuweilen auseinandergeht. So erhält 3. B. ein Silbe 
oder Riefenfaninchen an einer Ausftellung erften Preis; im gleiche 
Monat fommt dasjelbe Tier an eine andere Auzftellung. Cs mi 
mit drittem Preis prämiiert. Der Auzfteller, ein wenig mißmuti 
jendet dasfelbe im folgenden Monat auf eine dritte Ausftellin 
wo demjelben ein zweiter Preis erteilt wird. Immer fteht € 
Paragraph im Ausftellungsprogramm, welder lautet: Das Präi 
gericht entfcheidet endgültig, jo daß dem Ausfteller nichts ander“ 
übrig bleibt, als über die Prämiterung nachzudenken. Er jagt 7 
fich felbft: entweder verftehe ich nichts von meinen Kaninchen od 
der Preisrichter, oder die Art der Prämiierung ift eine launij 
Dies ärgert den Züchter umfo mehr, wenn er manchmal noch eine 
böflihen Brief an das Ausftellungsfomitee richtet und dasfe 
jtillfehweigend über die Sahe hinmweggeht. EL 

3 werden allerdings — wie uns mitgeteilt wurde — ind 
deutfchen Schweiz Preisrichterfurfe veranftaltet, allein diefe K 
find nur wenigen Perfonen und wenigen Vereinen bekannt, i 
gerade in der romanischen Schweiz ift diefe Angelegenheit 'iel 
wenig befannt. d% 

Eines wird in der romanischen Schweiz gemacht werden. D 
Züchter von 4 romanifhen Kantonen haben fich jomweit ins Gi 
vernehmen gefest, daß im September diefes Jahres der romanijd 
Kaninhenzüchter- Verband gegründet wird. Nachher werden wm 
fehen, was gemacht werden kann, um einen Einheitsftandard &ü 
zuführen. A. Durand. E. Lattard. 

Clapier genevois, F 
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Enfgegnung auf „Dies und das“. 


Die in legter Nummer gebrachte Furze Erklärung zu „Dies 
d das” veranlaßt jenen Basler Kaninchenzüchter, deifen Verhalten 
en getadelt wurde, der unterzeichneten Redaktion eine Entgegnung 
zufenden, die nicht weniger als 3'/2 Seiten Stabformat umfaßt. 
sie üblich in jolhen Fällen, wird „unverkürzte* Aufnahme er: 
etet, Doch Fönnen wir die jahlichen Einwendungen in weit firzerer 
m wiedergeben. 

‚ Der Betreffende jcehreibt zu feiner Rechtfertigung, bei Beitel- 
ug der Kaninchen jei auf das Inferat fein Bezug genommen 
den und man habe ohne nähere Angaben zwei franzöfifche 
Wderzibben (Jungtiere) beftellt. Alfo nicht ausdrüctich Schwarz: 
fen. Der beigefügte Rammler jei gratis gewejen. Sn der 
artung, der Empfänger werde freudig überrajeht fein, habe er 
Verjender) einen Brief beleidigenden Inhalts erhalten, jo daß 
‚fi eine folhe Korrefpondenz des entjchiedenjten verbeten habe. 
» Herin %. B.-©., der als Vorftandsmitglied eines ornitholo- 
hen Vereins zu vermitteln fuchte, habe er deshalb nicht geant- 
jetet, weil derjelbe jich auf Blochs Kaninchenzucht geftübt" und die 
renhaltung der Jungtiere als nicht der Bejchreibung entfprechend 
jeichnet habe. Cr empfiehlt den Beichwerdeführern Behrens 
gute „Das Franzöfiihe Widderkaninchen“ zum Studium. Da- 
Fift der jachlihe Teil der Entgegnung erihöpft, und nun mag 
) jeder Lefer fjelbjt ein Urteil bilden. Die Redaktion. 


erwerfung der Hommereier als Wintfereier. 
Das Veftreben der Geflügelzüchter ift dahin gerichtet, foldhe 
hner zu haben, die nicht nur im Frühjahr und Sommer, jondern 
im Herbfte und Winter den Eierkorb füllen. Tatfächlic) 
ni jede Rafje, jeder Stamm — teils mehr, teils weniger — 
vd) geeignete Zuchtwahl und Abwartung dahin gebracht werden, 
mi Tiere im Winter zufriedenftellende Legeergebniffe aufweifen. 
eilich bleibt diefe Legetätigfeit im allgemeinen bedeutend gegen 
im Frühjahr und Sommer zurüd. ft dies jchon bei dem 
eigen Züchter der Fall, jo trifft es evft vecht für denjenigen zu, 
zwar Hühner hält, aber fich ihrer nicht befonders annimmt. 

Aus diefem Grunde ift es erflärlich, daß es im Winter immer 
5 jo wenig frifche Gier gibt und daß diefe infolgedeffen hoc) 
‚Breife jtehen. Wenn fih nun, entjprechend der PBreisfteigerung 
Futtermittel, in den lebten Jahren auch eine Erhöhung der 
je für jolhe Eier verzeichnen läßt, die im Frühjahr und 
immer gelegt werden, jo ift doch der Unterjchted gegenüber den 
Winter für frifche Eier bezahlten Preifen ein fo bedeutender, 
vn fi wohl verlohnt, die im Sommer gelegten Gier aufzube- 























deren und fie zu Wirtereiern zu machen. 

sit das möglich, ohne dabei auf betrügerifche Weife fich Vorteil 
verjehaffen?” Fönnte da mancher Lefer fragen. Ei gemiß! 
nd wir jelbjt Geflügelzüchter, jo haben wir nur nötig, foviel 
4 wie wir für unfere eigene Haushaltung im Winter gebrauchen, 
Y Antifabrolin zu Fonfervieren. Dann Fönnen wir die im 
nter gelegten frifchen verfaufen, da wir felbjt durch Sommer: 
" für diefe Zeit verforgt find. Haben wir mehr Gier mit 
Mabrolin behandelt, als wir felbjt verwerten können, fo geben 
‚Diejelben vielleicht per Stück zu 9 o. ftatt 10 9. als fonfervierte 
t anderweitig ab, denn die mit Antifabrolin Eonjervierten Gier 
alten nach den von mir felbjt jeit einer Reihe von Jahren an- 
ellten Verfuchen nicht nur äußerlih und innerlih das Ausjehen 
foeben gelegten Eiern, jondern fie find auch tadellos im Ge- 
aa, plagen beim Kochen nicht, laffen fich zu Schnee fchlagen, 
en delifate Spiegeleiev und gefochte Eier, lafjen ficy aber mit 
‚em Appetit 3. B. auch roh trinken. Ich habe fchon mit den 
iedenften Mitteln Eier fonferviert, aber darunter ift nicht 
Bermelen, das alle die Vorzüge hätte, welche das Antifabrolin 
mweijt. 

, Ein weiterer Vorteil, die im Sommer gelegten Gier mit 
ei auf 5—6 Monate, evtl. noch länger, zu fonfervieren 
er, daß diejes Verfahren nur jehr wenig Zeit in Anspruch 
mt und fi jehr billig ftellt. Das ift vor allem bei dem auf- 
‚ten Antifabrolin der Fall, bei welchem die Eier mit zu diefem 
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Bwece befonders hergeitellten preiswerten Drahtförben 5 Sekunden 
in die aufwallende*) Wafferlöfung getaucht werden. Dann werden 
fie troden aufbewahrt und überftehen fogar größere Seereifen ehr 
gut. Kleinere Haushaltungen, die nur drei bis jechs Schod Gier 
fonjervieren wollen, benugen gewöhnlich nicht das aufgelöfte 
Antifabrolin, fondern fie nehmen diefes Mittel als Salbe zum Ein- 
reiben der Gier. 

Nun zwei Eleine Nechenerempel! I. Der Preis für eine 
Tube aufgelöftes Antifabrolin beträgt A. 1.50. Sie reicht für 
800 Eier aus, die im Sommer zu 6 d, — #6. 48 koften, zufam- 
men mithin 4 49.50. Ym Winter ift ein frifches Ei billigft 
niht unter 9 oder 10 9. zu haben. Es foften aljo 800 Gier 
fe. 72.— oder Me 80.—; danach haben wir durch A. 1.50 auf: 
gelöjtes Antifabrolin M. 22. 50 bezw. A. 30. 50 verdient. Nehmen 
wir jchwerere Tuben oder mehrere, jo wird, da diefe verhältnismäßig 
weniger Eoften, der Meberfchuß noch größer. Die Ausgabe für die 
Einiauchkörbe kommt faum in Betracht, da diefelben faft unver- 
wiüitlich find. 

IT. Bon Antifabrolin als Salbe koftet eine Tube, die für 
400 Gier genügt, auch A. 1.50. 400 Sommereier zu 6 d. und 
die Tube Antifabrolin machen infolgedeflen A 25.50 aus. 400 
Wintereier zu 9 oder 10 cd, bedingen eine Ausgabe von Mb. 36.— 
bezw. 4.40, jodaß ein Gewinn von Se 10.50 evtl. A. 14. 50 
verbleibt. Eintauchförbe werden hierbei nicht benubt. 

Auf diefe Weife haben es nicht nur die Geflügelzüchter, fon- 
dern alle Haushaltungen, Speifewirtfchaften, Hotels, Conditoreien und 
Bäcereien, Kranfenhäufer ufm. in der Hand, fih fehon jest im 
Sommer billige, fauber ausfehende und dabei tadellos fehmeckende 
Eier für den Winter zu bejchaffen. H. in gerbft. 








der Ornithologifhe Berein Altdorf und AUnrgebig 
it. jeit Jahren bejtrebt, in Altdorf einen Tiergarten mit Voliere zu er- 
richten. Obwohl die Bevölkerung Altdorfs diefem Gedanken ftets fyım- 
pathifch gegemüberjtand, fcheiterte dejjen -Verwvirflihung an den zu er- 
wartenden bedeutenden Baufojten. 

Einige Tierfreunde haben nun einjtweilen einen Hirichparf Hei: 
neven Styles eingerichtet, an dem fich Ginheimifche und Fremde exgößen. 
Bir jtreben aber nach einem größeren Tiergarten mit Voliere, mozu un- 
jere finanziellen Mittel nicht ausreichen. 

sn Anbetracht diefer limftände und in Würdigung des idealen 
Swedes bewilligte uns die hohe Negierung don Uri die Veranitaltung 
einer Tombola : Zu Gunften des Tiergarteng mit Voliere, 

Neit 15, Suli Hat der Verjandt der Loje begonnen, Wir richten 
daher an alle Tier- und Naturfreunde die herzliche Bitte, ung duch Ab- 
nabme der Loje tatkräftig zu unterftüßen. 

Gleichzeitig machen wir Sie auf den für den Losfäufer außerit 
günftigen Bichungsplan jowohl, wie auch auf das in Anwendung ge= 
bvachte allgemein beliebte Ziehungsipitem aufmerfjam, tvorüber die Nüd- 
jeite der Beitellfarte die nötige Auskunft gibt, 

Der heutigen Nr. liegt eine Beftellfarte bei, von der Gebrauch zu 
machen wir Sie nochmals höflichit erfuchen. 

Mit Folleg. Oxnithologengruß 
Die Tombola-KRommiffion, 
Altdorf, im Suli 1908, 








Hadrihten aus den Vereinen. 





Ornith. Verein Degersheim und Umgebung. Brotofollauszug der 
Verfammlung vom 19. Juli, nachmittags %2 Uhr bei Mitglied Brugg- 
manaı zum Wolfensderg. 

Anwejend waren 5 Mitglieder, Das Protofoll Teßter Verfammlung 
wurde verlefen, genehmigt und dem Verfaffer verdankt. Zwei Austvitte 
biegen bor von Widmer Wilhelm, infolge Wegzug und Büchler Albert, in- 


*) Anmerfung der Redaktion. Wenn die Gier in die aufwal- 
lende Wafferlöfung getaucht werden müffen, ift das Verfahren zu umftändlich 
und zeitraubend. Man bat fchon vor 20 Jahren mit diefem Verfahren 
jeinen Zwed erreicht, ohne daß Antifabrolin dabei benußt werden mußte. 
Niht das Mittel bewirkt in diefem Fall die Konfervierung , jondern der 
Siedegrad der Flüfjigkeit, welcher das Eiweiß dicht an der Schale gerinnen 
macht, und jeden Ruftzutritt verhindert. Möglich ift nur, daf Antifabrolin 
die Konfervierung auf längere Zeit jihert. Wir find übrigens der Anficht, 
daß das Einlegen der Eier in eine Wafferglaslöfung heute noch das Be: 
quemfte, Zuverläßigfte und Biligfte ift. Der einzige Mangel, der diefem 
Verfahren anhaftet, befteht darin, daß die fonjervierten Eier — wenn fie 
gekocht werden follen — angeftochen werden müijen, weil fonft die Eifchale 
Ipringen würde. Aus der „Zeitichrift für Unterfuhung der Nahrungs= und 
Genußmittel“ ift ein Sonderabdrud erichienen, laut welhem Fr, Prall 
eine große Anzabl Verfuhe mit den verichiedenen Gierfonfervierungsverfahren 
angeftellt hat. Auch er jagt, daß das Einlegen der Eier in eine 10 progentige 
Mafjerglaslöfung am meiften zu empfehlen jei, 
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folge überhäufter Axbeit. In den Verein als Aftivmitglied aufgenommen 
wurde af, Ehrbar zum Gäntis, Fuchsader. Der Kafjter erhebt den Bei- 
trag für das folgende Quartal. Unfer Haupttraftandum, die Aus- 
ftellungsangelegenheit betreffend, erforderte eine xege Diskuffton und 
twurde nach reiflicher Neberlegung bejchlojjen, diefen Herbit rejp. Novenb. 
22,3, im Schoße unjeres Vereins eine totale Geflügel- und Kanins 
Gen, Sowie Vogelausftellung zu veranitalten, verbunden mit Verlofung. 

Die weitere Arbeit wurde der Kommiffton übertragen und jtellt Diefe den 
Antrag, anläßlich diejer Ausftellungsangelegenheit die Kommifiton auf 
7 Mitglieder zu erweitern. In Anbetracht, daß ein Mitglied der engeren 
Kommiffion auswärts wohnhaft ift und deshalb nicht zu jeder Situng 
erjcheinen kann, wurden alle drei Vorgejchhlagenen : Baldegger ASoD., 
Niß Uleich und Huber Joh. als Mitglieder der weiteren Kommiffton be- 
tinmt, 
Sn der allgent. Umfrage wurde bejchlofien, auch diejfen Herbit wieder 
ein Quantum utterrüben (Pfälzer) anzufaufen, und folche den Mit- 
gliedern möglichit billig abzugeben. 

Die Umfrage inurde weiter nicht benußt und ivar fomit Schluß der 

Berfanmlung um 144 Uhr, Der Aktuar: Frieder Joppid, 


” * 
* 

Die Schweiz. Brieftanben-Station Züri hat befhlofien nach Genf 
zu trainienen und wird folgende Sa ab machen: Muri, Huttwil, 
Shönbühl, Nomont, Morges und Genf. Nach Genf folgt ©t. Maurice, 
Kanton Wallis. Cs wird jeweils Montag und Donnerstag abends 8 
Uhr eingefeßt, bei werausfichtlich guter Witterung. Eee 

= 2 * 

Geflügel: und Kaninchenzuchtverein Vechigen-Kraudthal, Sektion 
der Ö. ©. R.- *d. PBrotofollauszug der Verfammlung vom 19. Suli 1908, 
nachmittags 2 Uhr in der Wirtjchaft Grunder im Lindental, — Der 
Vizepräfident eröffnete den anivejenden 12 Mitgliedern die Toaktanden- 
lifte. Die Verfammlung genehmigte 3 Gintritte von neuen Mitgliedern, 
iotwie den Ausjchluß zweier früherer Mitglieder wegen Verlegung der 
Vereinsinterefjen und Nichterfüllung der Vereinspflichten. Die lebthin 
getroffenen Exjaßwahlen in den Vorftand wurden ebenfall® genehmigt. 
Der Verein gählt nın 35 Mitglieder. Der Bejchluß des Vorjtandes betr. 
Subventionierung von Zuchtvammlern durch den Verein wurde gutge- 
heiten, ebenfo das Neglement über die Vermittlunggitelle und dasjenige 
über Fellverwertung. Dann veferierte der Gefretär an Hand des Stand: 
axds über alle Dort figurierenden Kaninchenrafjen ziemlich ausführlich 
und verteilte den Mitgliedern die bon der ©. ©. 8-3. erhaltenen En: 
fate, Gr mahnte zu etwas mehr Gifer in der Rafjezucht und gab Bericht 
über die diesjährigen Vereinsvammler. Zum Sdluß bejehlog man auf 
Antrag des Vorjtandes, an einem der nädhjten Sonntage einen gemül- 
lichen Nachmittag mit Kanindenjchmaus zu vevanftalten. — Schluß um 
44, Uhr. Der Berichterftatter : F. E.-L, 


* 


BSıhlvrizerifiher Bolländer - Raninıhen-Büchfer-Rluh, 


&3 wird an diefer Stelle den geihäßten Klubs 
follegen befannt gemadt, daß wir und unvorher: 
gejehener Umftände halber (wie bevorftehender Militär- 
dienit einiger Mitglieder 2c.) veranlaßt fühlen, uniere 
von der Verfammlung in Deadretich befchloffene Herbit- 
verlofung von Klubtieren auf Mitte Auguft zu ver: 
legen. Die Lofe, 500 Stüd A 40 Ets., fünnen fofort 
bezogen werden beim Präfidenten Ernft Läng, Hopfen= 
weg 14 in Bern, an welchen aucd die Beträge ab- 
zuliefern find. Wir möchten den Anlaß benüben, 
darauf aufmerkfjam zu maden, daß für diefe Verlofung bereit3 eine ichöne 
Zahl Tiere, worunter einige prima Eremplare, zur Verfügung ftehen md 
möchten Sie einladen, unler Zirkularjchreiben betreffend Abgabe von Tieren 
ebenfalls prompt (alfo vor Ende d. M.) beantworten zu wollen, Nachdem 
die legtjährige Verlojung jehr großen Anklang gefunden hat, empfehlen wir 
Shnen die diesjährige wiederum beftens, Ort und Zeit der Ziehung, wozu 
fbon jett die werten Süchterfollegen ergebenit eingeladen werden, wird jpäter 
an diefer Stelle befannt gegeben. 





Mit vereinsfolleg. Sportgruß 
Der Borftand. 


* + 
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Senpfienfhaft Schweizerifcher Kaninchenziichter, Sektion St. Gallen. 
Protofollauszug von der Monatsperfammlung, abgehalten Sonntag den 
12. Juli, nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant Othmarsegg, Langgajie. 

Bei einer Antvejenheit von zirka 80 Mitgliedern eröffnete Bräjident 
Altivegg furz dor 3 Uhr die Verfammlung und hieß die zahlreich An 
wejenden freundlich willfommen. Appell und Einzug wurden vom Kaffter 
vajch erledigt. Das lebte Protofoll wuxde verlefen und von allen beiteng 
verbantt. Mustritte lagen Feine dor, dagegen wurde uns ein Mitglied 
durch den Tod entrijjen, Aufnahmen wurden aiwei bewilligt; zwei Mit- 
glieder mußten an ihre Pflichten erinnert werden. Der Munich fäntlicher 
Kollegen, e3 foll noch dies Sahr ein Vortrag über vationelle Kaninchen- 
sucht abgehalten werden, wurde ohne Diskuffion einftimmig angenommen. 
Derjelbe joll im Oftober im Rejtaurant Bauhof Notmonten, nach vor- 
OUEBERÜNGeREE VBerfammlung Durch einen tüchtigen. Referenten fhattfin- 
den. Tag und Zeit wird jpäter befannt gegeben. Im mweitern wird ein 
Ausflug bejchlofjen, verbunden mit Verfammlung, zum Befuche unferer 
treuen Kollegen in Gais. Er wird auf den erften oder zweiten günftigen 
Augustjonntag feitgefeßt. 

















































' 
Betreffs Ankauf bon Vereinszeichen tonnte noch nichts Serien] 
ftimmt werden, da noch verjchiedene Anfichten in diefer Angelegenhe 
berhanden find ; doch wird der Veauftvagte bis zur näcjten | 
lung Be berjchiedene Muster mit Preisangabe jorgen,. 
58 fand eine Verlofung verjchiedener Tiere jtatt, welche zu Sunjt 
der Safe fowie der glüdlichen Gewinner ausfiel. 

Schluß der Verfammlung %5 Ahr. h 

Der Berigterfatten) 
* * 
* u 

Kanindhenzücter-Verein Zürih-Wipfingen. Protofollauszug Ba 
legten Quarxtalderfammlung in der Noje Wipfingen. 

Der Prädent eröffnet die Verjanmlung und verlangt, dag er 
entfehuldigte gebüßt werden jollen. Der Austritt eines Mitgliedes wu 
zur weiteren Unterfichung an den Vorjtand zurüdgemwiejen. Jin de 
Verein wurden aufgenommen die Herren Weber zum Damm Wipfinge 
&, Siegfried ob. Weiher, ferner haben wir unfern altbefannten Fre 
Wittma auch wieder in unferer Mitte. AS Grümder des Vereins u 
aufrichtiger Fowderer und Kenner der KanindhensZuht wird 3. Meic 
Gärtner, al3 Ghrenmitglied ernannt. | 

Die Protofolle wurden vom Stellvertreter des Aituars verleje 
und genehmigt. Da der vorhergehende Aktuar feine Pflicht nicht erfüllt 
wurde als probiforifcher Aktuar Ggli erwählt. Prafident Bucher gi 
Bericht über lebte Austellung. in Madretjch und gab Aufklärung über d 
bergefommenen Srertümer. Sm NRammlerbericht wird betont, daß g 
NRammler abgetan worden ift. Als definitives Lofal wird die „Roi 
Wipkfingen bejtimmt. 

Einftimmig wird bejchloffen, im September diejes Jahres eh 
Iofale Haninhen-Ausitellung zu veranftalten, und zwar joll das Bentru 
der Stadt im Wuge behalten werden, um unfere jhöne Suninez 
in der Schweiz auch der höheren Bevölkerung zu zeigen. 

Der Beitritt in den Kantonal-Verband wurde heute noch nicht u 
Beichluffe erhoben. Nach weiteren Disfuffionen wird 6 Uhr Shluß | 0 
macht, Der Mftuar: &. Egl I y 


* * } 
* 


R.-3.:8. Altjtetten und Umgebung. Brotofollauszug der Duni 
verjammlung vom 12, Suli 1908. 

Traftanden: 1. Verlefen des Pootofolls; 2. Eingug » 
Beiträge; 3. Verlefen der vevidierten Statuten; 4, Santonalausitellum 
Dr Verschiedenes. 

Bräfident Tommer eröffnete die VBerfammlung um 9% Uhr. % 
wejend 15 Mitglieder. Brotofoll wurde verlefen und genehmigt u 
nachdem der Quäftor den Ginzug bejorgte, ging man zu Traftandum 
Statutenvepifion, über. — Sollege Gloor Fpricht feine Meimung dad 
aus, man möchte die Statuten, wie fie nun abgeändert find, verlejen, 
Genehmigung jedoch auf die nächjte außerordentliche Generalderfan 
fung verichieben. CS wurden denn auch die rebidierten Statuten verlief, 
und disfutiert, jowie noch 3 weitere Artikel in die Paragraphen ei 
reiht. Traftandum-4, Santonalausjtellung, wurde nad längerer Di 
kuffton verichoben, dagegen die Anregung einer Zofalausftellung 1a 
Schlieren gemacht und fol ein diesbezügliches Programm bis zur näc 
ten Verjammlung ausgearbeitet werden. Im Verjchiedenen malte 
freie Disfuffion und wurde die Anregung gemacht, heute einen Mad 
mittags-Ausflug Ddurd den Sihlwald nah Horgen zu unternehnte 
Diejer Vorjchlag fand feinen rechten Anklang, denn der Schmaus, b a 
hend aus Sped und Schüblingen, jowie die vom Kollegen Burdhart | 
jpendeten Gurfen, Nettige und grüner Troßfopf, wie auch der im 
derbecher gejpendete Wein, hatten eine etwas heitere Stimmung iR: 2] 
gerufen, die einen Hpäten Aufbruch borausjehen ließen. — Schluß ! 
Berfammlung 12 Uhr. Der I | 


ne 


* * 
* 


Tier: und Naturfreunde Bajel. Diejer Verein veranftaltet b 
bis und mit event. dem 31. August diejes Nahres in dem geräu ! 
jchönen Konzertfaal des Kardinals eine Ausitellung. | 

Wie in früheren Jahren umfaßt diejelbe folgende Ausftell 
objefte: Aquarien, Terrarien, Pflanzen, Ziervögel, Nanarien, 
Sammlungen, Gerätjchaften und Literatur. 

&3 darf mit Zug und Recht auf diefe für Jung und Alt Teh 
Huzitellung aufmerfjam gemacht werden. 

Veberall Tiejt und hört man bon Naturs, Tier- und Pfla 
Wer jich um dieje Drei Schußgebbiete interejfiert, wird bei einem 
die Auzjtellung nicht unbefriedigt verlafjen, | 

Mit der Ausitellung it eine Brämiierung und Verlofung bevfi 
den. Die Cintrittsfarten a 50 Ct3. gelten gleichzeitig ald Loos. 

Anmeldeformulare jowie weitere Auskunft find zu beziehen | dur! 
Heren WB. Flubader, Gulerjtraße 12, Bajel. 

Wir fommen jpäter auf dieje Yusitellung zurüd, ebenfo wird f. & 
durch Snjerate das Nähere befannt gegeben. 


Mitgefeiltes. 





— Daß nur eine Begattung bei Kanarienvögeln zu einer Dr 
ausreicht, beweifen meine heutigen 4 ausgejchlüpften Vögel. Vor 1 
gen habe ich einen Norwwichhahn nur 1 Minute zu einem Weibchen 
um eine Venderung am Käfig vorzunehmen. Das Weibchen rief 31 
gattung, welche fofort erfolgte. Ich nahm den Hahn fofort wieder deren a 
da ich feine Brut mit diefom Weibchen machen wollte. Nad) 3 
Tagen legte das Weibchen das exjte Ei und endigte das Gelege mil % 


3 


| 
| 












‚Ei. Alte Etrer find befruchtet und wie gejagt ausgejchlüpft. Eigen 
mlich bleibt die furze Zeit, zwijchen der Befruchtung und dem erjten Ei. 
Achtungsvolfit ° 4. Gurtner, Thun. 


BVerfhiedene Nahricdhten. 





— ——— Eine intereffante Entdedung machte ein Maichinift des Thunerjee- 
Jampfers „Stadt Bern“, als er die Kontrolle der beiden Räder vornahm: 
er fand in dem einen Radfaften auf einem Heinen Refervoir ein Schwalben- 
nejt mit vier winzigen Eilein. „Stadt Bern” war nur zehn Tage an der 
Be und während diejer Zeit hatten jich die Tierchen bier häuslich ein- 
‚gerichtet. 
" — Alter von Vögeln. Cine aufgezogene Grasmüde wurde 26 Jahre 
alt, ihre Schweiter 16; ein Schwarztopf 20 Jahre und ein grüner Papagei 
‚lebte 102 Sabre im Käfig. ‘ | 

| Ein Buchfink von Herren Spitalwirt Speder in St. Gallen hatte 24 Jahre 
Im Käfig ausgehalten. 
Eine Lerche hielt 30 Sahre bei einer alten Dame aus. 

Wer fann da nodh von Tyrannei fafeln bei Vögeln, die im Käfig gut 
'verpflegt werden? 
Bon Tauben hat man Erfahrungen von 30 jährigem Alter und 20jäh- 
tiger Fruchtbarkeit. 


g 


Driefkaften. 





= — Herr A. B. in Z. Ob in der Schweiz ein Geflügelliebhaber ja- 
panische Bantam züchtet, ift mir nicht befannt. Ich erinnere mich nicht, 
le einmal an einer Ausitellung in der Schweiz gejehen zu haben. 
Sollte fich jemand als Züchter der Japanejen und fpeziell der houdan- 
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farbigen melden, jo mache ich Ihnen gerne Mitteilung davon. Snzwijchen 
fönnen Gie einmal bei den ausländiichen Adreifen, die ih Ihnen jchrift- 
lich mitteilte, anfragen. 

Herr W. Z. in Sch. &3 ift jchade, dah fich Ihre Hoffnung nicht 
erfüllt Hat. Aber vechnen Sie einmal nach, vie lange die Befruchtung 
iwirfen mußte, wenn doch fein Hahn mehr zum Weibchen gefommen tt. 
Beachten Sie gefl. das Hleine „Mitgeteilt“ in heutiger Nummer ; dort 
fönnen ie jehen, wie vajch eine Begattung Erfolg haben fann, während 
bei Ihren Vögeln eine lange Nahmwirfung vorliegen muß. — Von Shren 
teiteren Bemerfungen nahm ich gerne Notiz und danfe für Ihre Stel- 
lungnahme. 

— Herr A. J. in B. Von belgifchen Riejen befiten wir momentan 
hoch zwei Klijchees in Vorrat, die wir doch — da fie ebenfalls nach photo- 
graphiichen Aufnahmen lebender Tiere der Gegenwart eritellt wurden — 
zucrft berivenden müffen, bevor ein weiteres der gleichen Naffe erjtellt 
wird. 

— Herr M. H. in R. Die jungen Hähnchen der Italiener, Minorka, 
Spanier, Namelsloher und dergleichen jollten im Alter von 3 Monaten 
bon den Henncen getvennt werden. ES jchadet den Hähnen und den 
Hennen, wenn jte zu früh gejchlechtlich gereizt werden. Den alten Zucht: 
bahn und jämtlihe Sunghähne können Sie abgejondert von den Hennen 
beifammen halten und den Zuchtitamm exit um Lichtmeh wieder zufan- 
nen itellen, 

— Herr F. B. in N. Im Inhaltsverzeichnis der Ornith. Blätter 
bom vorigen Jahre finde ich feinen Artikel, der die Zivangsmaufer Ibe- 
handelt, obwohl mir das Thema befannt tft. Können Sie nicht die 
Nummer angeben, in der das Thenia behandelt wurde ? E, B.-C. 








ME Wir machen an diefer Stelle aufınerfiam auf die in heutiger 
Nummer enthaltene Beilage betreffend Tombola des Ornithologiihen Vereins 
von Altdorf und Umgebung, zu Gunften des Hirichparfes mit Voliere in Alt: 
dorf (Uri) und empfehlen dielelbe gefl. Beachtung beftens. 





13 Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk- Lorrodi in Birzel, Kt. Zärih (Eelephon Horgen), zu richten. 





| Anzeigen. & 





Zuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 
P 





Aarktbericht. 
Firit, Stüdtifcher Wodenmarkt 


vom 17. Juli 1908. 











Auffuhr reichhaltig bei guter Nachfrage 
und Umfab, Breife zunehmend, 


&3 galten: 




















er Stüd ® 
Ent-Eer . Br.—11 bisgr—s Konzerthalle des Cardinals 
wi; —.09 4 -—1l an der Freienstrasse in Basel 
d, per Hundert „ 8.70 „ „ 10.20 E 
Suppenhühner „ 2— . . 250 =——— vom 22. bis 31. August. 
ühne . . 2.30 4» 3.— Umfassend: 
weuohühner 7, 1.80 „„ 2— 
ee 3200, 43.50 
0 n 340 „„ 420 Säugetiere, Aquarien, Terrarien u. Pflanzen, 
Mer 570 2620 ie Gerätschaft d Lit 4 
80 "7.50 sowie Gerätschaften un itteratur. 
Bauben . 2. u—70 mn 1— Eintritt mit 1 Los 50 Cts. P 
taninhen . „ 160 „ „ 5.40 | kunft durch Ed. Linder im Bernoullianum, 
„ lebp.t/jkg „ 5 „ „ —6 Kauf, Verkauf und Tausch etc. 
gb: b 7m 10 — WANT 
urteltauben . „ 150 , , 170 
Berlbühner. . „ 260, , 3— Bruteier:Verfauf. 





Neerihmweinden „ 
WERREERKTTS 
Freiburg. 


Den geehrten Ausftelleen zur gefl. 
Mitteilung, daß infolge verfhiedener 
Mmftände und Verzögerung in der 
derftellung der künftlerifh ausgeführ- 
en Diplome der Verfandt erft im 
inigen Woden erfolgen kann. 


Totleger, 


weil Dichtbrüter, 


vol und ganz, find m. rofenf. 
Minorfas, abjolut auch nicht 
eine Bauje jeit Lichtmeß. MWeigw. 
Ihwarze Spanier, Brustteier v. 
bon, Duß. m. Bad. Fr. 4. 30 








an die Buhdrndkerei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 


13. Ausstellung 


mit 


Prämiierung u. Verlosung 


veranstaltet vom 


Verein Tier- und Naturfreunde Basel 


in der schönen grossen 


Exot. Sing- und Ziervögel, Kanarien, kleinere 





| 





Irulnühner-Ausvorkaul. 


1 Bronce-Truthahn, schön, Fr. 10. 
1.6 Wyandotteshennen, O7er, schön, 
a Er, 6.50, 

Goldbantamhähnchen, präm., Fr. 4. 
.2 Zwergkämpfer, präm. Genf 1908, 
Hrklb: -238= 

P. Staehelin, Aarau. 

yEEO+ENO HMM 000% 


N 





Mein bekanntes -22- 


Eierbrot 


it feit vielen Jahren das aner- 
kannt befte Gebäk zur Auf: 
aucht junger Bögel, hält Mo- 
nafe ohne Schaden. Ver Brot, 
5 Schnitten, 90 Ets. 


la. Kanarienfutter 


mn oxira feine Qualität m 
per kg 80 Efs. 


©. Enanner-Ieannot, 
FKanarienzühter, Lenzburg, 


rogramme, Anmeldebogen und Aus- 
Günstigste Gelegenheit für 
374» 





Ornithologifihes 
Su verkaufen. 


VORN ERIC EU HAUS HE BIS 


® 
ER Ei SomnooHMeoEme He EN 
Malienifhe Hühner ” 3u verkaufen 


jhöne, junge, gejunde, verfende im Auftrage: 15 Stüd Kanarien, mo: 
dur Die ganze Schweiz gegen von 8 Männchen, zuf. für Fr. 30; von 
Nachnahme A Sr. 1. 50, aus: mir jelbit: 8 Stüd Junge, Abjtam= 
TREE mung von Morkihiremännden, für 
erlejene n22 1 70, jomwie Gänje St. 10 per Paar, «4lle 
und Enten. Bereine bei größerer Ernft Otti, Madretic. 
Abnahme Rabatt. Erjucdhe um ge 


nane Adrefje, 06 Poft oder Station. China-Hp ottöroffel 


Beitens empfiehlt fi ff. Sänger, mit aller Garantie verkauft 
es :&t I7 
EG. Roffignoli, Altdorf (Mri). -306=- SL ee 


Derendingen. 





FR © 0 BER OS RI SE > ESP IC EI MI 





; 
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»271=- offeriert 
4 Das NAusftellungsfomitee, Trutenhof Seegräben, 
E s Kt. Zürich. 
BEESezEIEHEET 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht, Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Hanindhenzudt Ar. 30 














gu verkaufen. 
Kanaria Zürich. 
Größte Züchkerei 
FAT a Rain. 








edler Kanarien. 


WE Nur Stamın Seifert. 
Seit Jahren im ne und Ausland mit 
Ehrenpreijen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 

Flottfingende, gelunde Sänger ä 
”r. 10, 12, 15, 18, 20. 

Ausjtellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nady Leitungen, 

Unerfannt beites Kanarienfitter, 
je der DJahreszeit angepapt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen, 

Berfand nach allen Boitftationen. 


Need & Eo,, Felditraße 59, 
Sürih II. 


Du verkaufen 

wegen Aufgabe der Züshteret: 

15 Stud Shindlerfche Einjagbauer, 
gebrauchte und neue, alles in gutem 
Zuftande, gebrauchte Be Stücd Fr.1.50, 
neue per Stüd Fr. 2, und Sefangs- 
faften, per Stüd Fr, 1.50, jowie Bor: 
zellan= Zuttergeichirre und «Eier, Uni: 
verjal- Futter und Trinfgeichirre, Ver: 
Tandfäfige und vieles andere hier nicht 
Genanntes, alles wie neu, mit voller 
Garantie, »265=- 
Zatob Zimmerli, Krienierftraße 13, 

Luzern. 


Billig zu verkaufen: 


Ein Schöner junger Bapa= 
gei famt aroßem Käfig. 

Gotth, Walthert, 
Vorftadt, Willisau. 


-339« 
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an allen Ausitellungen allein höchitprämiierten Gegen- 
'ftänden (ohne Referenzen und Zeugnissammlung) be- 


Soeben sind bei Fr. Pfenningstorff 
in Berlin zwei neue Bände ornitho- 
logischen Inhalts erschienen: 


„Deutsche Naliqvögel . 


Anweisung zur Pflege, Zucht /ucht und 
Beobachtung der 
vögel in der Gefangenschaft. 
Von Wilhelm Schuster. 


Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen. 


Preis Fr. 1.30 
und speziell für Taubenzüchter: 


„Der Show Homer 


Seine Zucht und Pfllege. — Nebst einem 
Anhang: Der Show Antwerp. 
Mit zahlreichen feinen Abbildungen 
von Rassebrieltauben. 
Fein in Leinwand geb. Fr. 3. 50. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 














mm l 


iD Ar ü> ü> ü> ü> 


qrößere Aufträge 3u machen gedenken, 





heimischen Ning- 


|verfaufe eine Anzahl rafjereine, Fable 








Türke'"* Universallukle, 


UNLOYAL 


ist im eigentlichsten Sinne ein Vorgehen, das durch schädigende In- 
sertionen einer Konkurrenz-Vertreter-Firma den Konkurrenten in den 
Grund zu bohren sucht. Für derartige Handlungen besteht in Deutsch- 
land ein Paragraph der das Handwerk zu legen vermag. In 
der Schweiz besteht aber die öffentliche Meinung, die den 
brotneidigen Menschen selbst und sehr unlieksam richtet. 


Schlechte VICTORIA-FUTTER-Zeugnisse 


über deren Vorhandensein ich mich jederzeit ausweisen kann, werden 
von mir nicht veröffentlicht, -375= 


P. Staehelin, Aarau. 


Einzige direkte Bezugquelle des unübertroffenen ARGOVIA-Geflügelfutters. 
Man achte genau auf diese Firma. 





Bekannimachung. 


landwirtichaitlichen und ornitho- 


# y | 

















Den Gemeinden, 


‚logiichen Vereinen, wie Privaten meinen berzlichiten Dank 


für das mir geichenkte Zutrauen in der Abnahme meiner 
Vogelschutzgerätschaften 


Disthöhlen, genau nach Berlepsch etc. 


Jch hoffe auch fernerhin meine Rundichaft mit den 


258“ 





dienen zu können und bitte ich höflichit diejenigen, die 
frühzeitig an- 
zeigen zu wollen, um die Lieferungen auf Abruf prompt 
erledigen zu können. 

Mit Hochachtung 


Reller-Herensperger, 
Frauenfeld. 





Zu verkaufen oder zu vertaufhen. 
1. 2 Refingenten, 1 Jahr alt, und 
eine Handharmonifa. An Taufb nehme 


Zu verfaufen, «175» 
Megen Ueberfüllung des Sclages 








und genagelte 1907er und 1908er 
Brieftauben & Tr. 2—3 das Paar. 
3, Knechhtle, 3. Falken, Appenzell. 


Achlwurmiat; 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 

jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 

Mehlwurmbrut und zirka ‚ee Stüd 

Sutterwürmern. Preis Tr. 

-Im Ostar Zürte, Bafel. 
Speialift für AInfektenvögel. 











einen jungen Hund, große Ralle. 
Offerten find zu richten an 
Balth, Suter, Dieterswil, Wald, 
377» Kt. Zürid. 


Su verfaufen. 


1. 8 Andalufier (Erftleger), zulammen 
für Fr. 27. Indiihe Laufenten, 1908er, 
per Stamm 1. 2 für $r. 10. Black- 
and-tan 0. 1 mit 4 Jungen Fr. 8. 

%. Freitag, Niederteufen, 


-391=- Kt. Appenzell. 





Mehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerkennungsfchreibender 
berporragendften Ornithologen auöges 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inlänbiihen und ausländifchen infekten: 


freffenden Vögel: =16» 
der Kilo 

Prima Oualität.. . a 2.40 

Gute Mittelforte . 2,— 


Für Droffeln, UNTER: bergl. , * 


per Kilo Fr. 4, per Liter Fr, 1.20. 


Achlwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Baiel. 


Su verfaufen. 

Wegen Aufgabe der Zucht (38 
1. 2 pradtoolle weiße in- Y > 
diihe Yaufenten; ferner SAkr f 
2.4 adt Wochen alte eh, 
tadellos, fowie 8 Stüd eın= j 
und zweijährige Laufenten. Offerten 
an Berm, eher, Coiffeur, 
-356*- Thalmil. 


394. 94 verfanfen. 


dl. Silberbräkel 


pramiierte Abjtammung 
pro Hahn oder Senne Fr. 3. —. 
&, Chr, Blafer, Langnau (Bern). 


Obacht! 


Ein größerer Boften gut eingewöhnter 
Vögel in verfhiedenen Sorten wu bil- | 
ligen Breifen, Nur prima Vögel werden 
abgegeben. - 403» 

F+ Söfler, Thurgauerhof, Norichad). 


Zu verfaufen: Ein junger, finger: 
zahmer G&elbfopf, ihön im Gefieder 
und icon fleißig plappernd. Preis 
Fr. 40. Anfragen mit NRetourfarte an 

Frau Zslifer, Marmoritrabe 3, 
-362=- Roridad). 


Achtuna! 

Um möglihit raib Platz 
für die Junghähne zu ge: 
winnen, gebe zirfa 30 Stück 
legtjährige 


Harzer-Rollar 


weit unter Wert zu Fr. 10—12—15 ab 


4 Iunghäßne $ 


kräftige, fleißig ftudierend, A Fr. b 
bei Abnahme von mehreren Stüden 
zufammen nodb billiger. 

Banmanunsmiriee Hargergüchtee, 
=196» Lenzburg. 


u verkaufen. 


2 Stumme 1.2 pradtvolle 
Betingenten, pramiierte 
Tiere, Preis Fr. 20 per Stomm, 
gegen Nachnahme. -320« 

EG. Weber:Sauter, Arbon. 


& fende ab Italien 5 Monate alte 

Hühner, Minimum 20—24 Stüd, 

welbe in 5 Wochen legen. =235* 
A, Saller, Ber (Waadt). 


1,80 
















BI> Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kaninchenzuct‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, WE 











aürich, 
31. Juli 1908. 


Erlcheinen 
je Freitag abends. 





| ung Ranindrenzumf, 
Offizielles Oraan 
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Sumweizerifhen Geflügelmudtvereins, der Genofenfhaft Shweizerifher Kaninden: Büdter au des 
1 Zentralvereins Fhmeizerifhper Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


IF fomie 
j Organ der ornithologifhen Wereine 


harberg, Altvorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appengeller Yorderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und 
ver „Drnis“), Brugg, Bülah (Ornithologticher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen: 
uchterein), Zifpenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Hutiwil (ornith. und Eynolog. Verein), Interlaken und Amgebung (Ranarien- 
md Kanindhenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und Amgebung, Zahen, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
‚Brieftauben-Elub), Fitenfeig, Mels- („Züchterveretr Fer Nuprafferrgeflügel”;, Mondon, Mülheim und Umgebung, Rapzerowyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
ür Ornithologie und Kaninchenzucht), Itäfe, Surfer, Ichafhaufen (Kantonaler Kaninhenzüchterffub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisan, 
Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbta), 
Rodaklivn: &, Berk-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „„Horgen“) und Inline Bloch, Timmatlfraße 215, Züri II 


(Donnements bei ben Pofdurenug der Gchwels oder Dei Franfo-Einfendung bes Betrages an bie Erpebition In Züri für das ganse Jabr Fr. 4. 50, für das halde Jahr Fr. 2.25, fllr das 

| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Audlandes Fönnen Diele Blätter at bem hörihen ale abonnirt erben. 

‚Imbalt: Ein Heilmittel gegen Geflügelholera, — Kropftauben. — Einige Winke für das Züichten Schöner Farben-Kanarien und Baltarde. (Fortfegung.) — Die Wild- 
ente. Die Stodente, Die Spiegelente. (Hortiegung.) — Eine Birkhahnbalz in den Glarnerbergen. — Black-and-tan-Sanincen. (Mit Abbildung.) — Gehegezucht. — 
6.9.8.3. Prämiierung der Seltionsrammler an der Nammlerihau in Madretih. — Nachrichten aus dem Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — 
An die Vogelhutdamen. — Büchertiih. — Brieffaften. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 



































Für Veterinärfehulen, für Tierärzte, Ausitellungsleitungen, 
Heflügelhändler und Züchter dürfte dies eine frohe Botfchaft fein, 
denn ji) das angepriefene Heilmittel in Wirklichkeit bewährt. 
Wie nun der Ertrinfende angeblich nah einem Strohhalm greift 
— ih babe noch nicht Gelegenheit gehabt, dies beobadhten zu 
önnen — um deren Nettung zu fuchen, jo jollte doch jedermann, 
per mit Geflügel und in Krankheitsfällen mit defjen Heilung zu 
un hat, verfuchsweije das neue Heilmittel anwenden, um jich Ge: 
wißheit über jeine Wirkung zu verjchaffen. Hilft es nicht, nun fo 
at man nichts verloren, aber doch jeine Pflicht getan, um der fo 
jefürchteten Seuche zu begegnen. Nun zur Sade. 

Vor zwei Monaten machte mir ein deutjcher Geflügelzüchter 
hie brieflihe Mitteilung, daß er jeit einigen Jahren ein Mittel 
ntdeeft habe, mit welchen die Geflügelcholera geheilt werden Fönne. 
St wäre vielleiht aus feiner Nejerve nicht herausgetreten, wenn 
ie Lehrbücher über Geflügelzudt und die Herren Tierärzte nicht 


| 
Ein Heilmittel gegen Geflügelhofera. 













jo beftimmt verfihert hätten, daß zur Bekämpfung der Cholera 
noch fein ficheres Mittel eriftiere. Er fchreibt nun, er habe ein 
ganz einfaches Mittel fehon viele Jahre bei Menfchen und Tieren 
ausprobiert und zwar ftets mit gutem Erfolg. CS habe fich bei 
Darmkatarrh, Brehdurcfall ufw. gut bewährt. Bor einigen Jahren 
babe er ein eingegangenes-Kald, das an Kälberruhr verendete, 
an fein Geflügel verfüttert und wahrfcheinlich dadurch eine jeuchen- 
artige Krankheit unter feinem Geflügelbeftand hervorgerufen. Cr 
ifolierte die ganze Gejellihaft in verjchiedene Abteilungen und 
jonderte namentlih die Schwerfranfen ab. Bon feinem Mittel — 
e8 ift ein dem Schnupftabaf ähnliches Pulver von grünlicher 
Färbung — nahm er drei Eplöffel voll, Eochte es 6—7 Minuten 
in einem Liter Waffer und ftellte diejes teeartige Getränk den 
Hühnern in einem heizbaren Trinfgefäß vor. Den Schwerkranfen 
gab er das Getränk laumwarm zwangsweife ein, zuerft alle halb 
Stunden 1-2 Teelöffel voll, jpäter nahmen fie e& gerne freis 
willig. Da fieberfranfe Tiere ein ftarkes Durjtgefühl haben, wurde 
viel getrunfen und nach drei Tagen Eonnte er die Hühner wieder 
laufen Iaffen. Verlufte hatte er nach der Abjonderung feine mehr. 

Das gleiche Mittel hat er auch bei Kälberruhr mit ftets glei) 
fiherem Erfolg angewendet. 

Als im Auguft vorigen Jahres in Rupfland die Cholera aus: 
gebrochen war, wollte der Erfinder fein Mittel auch dort prüfen 
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lafjien und jandte ein Quantum an das Medizinalamt des Mint: 
jteriums des Innern in St. Petersburg. Erjt Mitte November 
1907 wurde ihm auf der Kanzlei der Kaijerl. ARuff. Gefandtichaft 
in Stuttgart befannt gemacht, er fünne das Mittel in Aupland 
einführen, müfje aber vorher ein jchriftliches Gejuch bei der DVer- 
waltung einreichen. Da aber alles mit Koften verbunden ift und 
der Erfinder nicht noch viel opfern wollte, hat er fich nicht weiter 
um die Einführung bemüht. Er verfolgt damit feine Handels- 
zwece, jondern wollte nur den Beweis der Heilkraft feines Mittels 
erbringen. 

sn Nummer 17 diejer Blätter beantwortete ich fein Schreiben 
im Brieffaften und ermunterte ihn, an eine Anzahl ftaatlicher 
Tierarzneifcehulen, an Geflügelzuchtanftalten und Züchter das Mittel 
zu Verjuchszweden zur Verfügung zu ftellen und jprad) die Hoffnung 
aus, es werde ihm fjchon fein Lohn werden. Auch ich erbat mir 
ein Mujfter, worüber ih am Schluß noch berichten werde, 

Als der Erfinder des Heilmittel gegen Cholera meine Brief: 
faftenantwort gelejen hatte, wendete er fich brieflih nochmals an 
mich und erklärte fich bereit, meinem Rat zu folgen und fein Heil: 
mittel an Zierarzneifchulen, Geflügelzuchtanftalten und Züchter zu 
Verjuhszweden zur Verfügung ftellen zu wollen. Dabei machte er 
aber Mitteilung von feinen bisherigen Erfahrungen, aus denen 
hevorging, daß die berufenen amtlichen Stellen am allerwenigiten 
‚snterefje für die Neuheit zeigten. Der Erfinder hatte Proben zur 
Begutachtung an das Kaiferl. Gejundheitsamt in Berlin und an 
das Königl. Medizinalkollegium in Stuttgart gefendet und erhielt 
den unverftändlichen Bejcheid, „an Private würden feine 
Begutahtungen abgegeben.“ Das darf man ftandesbemußt 
nennen, objehon der Zopf deutlich bemerkbar ift. Da werden von 
Staat mit großen Koften Inftanzen gejchaffen, die jorgfältig zu 
wachen haben über alles, was die Gefundheit bei Menjch und Tier 
fördern Fönnte, an der Grenze werden Tierärzte ftationiert, welche 
den Gejundheitszuftand der einzuführenden Tiere feftzuftellen und 
Krankheitsverdächtige zurücdzumeifen haben. Troß alledem tritt 
irgend eine verheerende Seuche faft jedes Jahr auf, bald in diejem 
bald in jenem Zandesteil und fie fordert Opfer, die in die hundert: 
taufende fteigen. Das ficht aber die gelehrten und die hohen 
Häupter nit an: fie wiffen doch für jede -Epidemie einen mehr 
oder minder plaufiblen Entftehungsgrund zu nennen und damit ift 
ihr Wiffen und Forjchen dokumentiert. Leider endet jedes derartige 
Gutachten auf den befannten Schlußrefrain: „Cholera ift nicht 
heilbar,; man hat noch fein ficheres Mittel gefunden.“ Und doch) 
liegt e8 im Bereich der Möglichkeit, daß die fragliche Erfindung 
ein wirkliches Heilmittel wäre. Was jollte da näher liegen, als 
daß Gejundheitsämter und Medizinalkollegien das Mittel einer 
Probe unterziehen würden? Wenn es nicht von- maßgebender Seite 


mit wijjenjchaftliher Gründlichkeit geprüft und unter den ver- 


Ihiedenften Verhältniffen erprobt wird, Fann fein Wert oder Un: 
wert nicht feitgeftellt werden und diefe Gemwißheit ift für weite 
Kreife viel wichtiger als der verfnöcherte Bureaufratismus, der aus 
der Ablehnung jener beiden Inftanzen fpricht. 

Und nun zum Mittel felbft. Das mir überfandte Mufter be- 
trägt nur 250 Gramm und ift als jolches zu Klein für verfchiedene 
Derjuhe. JH habe bereits eine Probe davon Herin Dr. -D. 
Schnyder, Tierarzt in Horgen, unferm bewährten Nedaktor des 
„Tierärztlihen Sprechjaales“ gegeben. Ych werde num noch zirka 
2 Kilogramm kommen Laffen und ftelle davon Proben von je 50 
Gramm an Intereffenten vollftändig gratis zur Verfügung. ch 
bitte, jolde zu fordern. Die einzige Bedingung, die ih daran 
fnüpfe, ift die, daß mir nach Gebrauch und Beobahtung des Reful- 
tates wahrheitsgetreu Bericht erftattet werde. Allen mir bekannten 
tierärztlichen Schulen, fowie den Herren Örenztierärzten, werde ich 
ebenfalls Proben enden und um Prüfung des Mittels bitten. 
Wenn es nur gelänge, mit diefem Mittel den Schaden auf die 
Hälfte zu reduzieren, oder beim Ausbruch einer Seuche diejelbe 
wirfam eindämmen zu können, fo wäre Ihon viel gewonnen und 
deshalb it die Sache eines Verfuches wert. Möchte derjelbe recht 
vielfeitig gemacht werden und zu aller Befriedigung ausfallen. 


E. B.-C. 
ge 


ehr fehwer, und nur der wird dauernd etwas erreichen, der ganz 








Kropftauben. 


7. Der franzöfifhe Kröpfer. 


Der Urfprung diejer Kröpferart ift nicht mehr feftzuftellen, 
‚sn Sranfreih und Belgien ijt er jehon jeit Jahrhunderten befannz, 
aber jeine Zucht hat nie dort die Bedeutung und Verbreitung er: 
langt, wie die des englifchen Kröpfers in feiner Heimat. i 

Anfangs der Sehezigerjahre des vorigen Jahrhunderts erichienen 
die erjten franzöfiihen Kröpfer auf der Ausftellung in Dresden, 
Befonders einige Züchter in der Umgegend von Frankfurt a. M.' 
wandten fi) darauf diefer neuen Kaffe zu, und heute noch ift dieje 
Gegend ein Hauptfiß der franzöfifchen Kröpferzudt. m.) 

Der franzöfifhe Kröpfer gleicht in feiner äußeren Erjcheinung 
jehr dem englifchen, doch ift er noch fchlanfer als diefer und aud) 
etwas Fleiner. i 

Auc) bei ihm find die Hauptmerkmale jchlanke Figur, aufrechte 
Haltung und Harmonie aller Körperteile. Die Gefiederfarbe ijt 
entweder einfarbig jchwarz gelb, rot und weiß, oder geherzt in 
Ihmwarz, blau, gelb und rot. ; 


Dem franzöfiihen Kröpfer fehlt aber die Flügelrofe und die 
weißen einfarbigen laffen oft in der Figur zu mwünfhen. Der 
franzöfifhe Kröpfer war dur Inzucht etwas zurücdgefommen und 
um bier Abhülfe zu jchaffen, hatte man mit englifhen gefreuzt, 
Derartige Kreuzungen find aber nicht zum Vorteil der Kafje; denn 
fie veränderten die Erjeheinung, die beim franzöfifchen Kröpfer nur 
noch aus Knochen und Luft bejtehen jol. Dazu trat dann noch 
das Vorgehen der Preisrichter, die längere Zeit hindurch alle Vögel 
mit Jußbefiederung als Kreuzungstiere behandelten. Heute ift man 
davon wieder zurücgefommen, doc) ift die Frage der Fußbefiede: 
rung no immer offen. Man hat aber eingejehen, daß bei Zucht‘ 
auf Knappheit der Federn an den Füßen, diefe nicht nur hier erz| 
reiht wird, jondern daß dann auh an Schwingen und Schwanz 
Mängel entjtehen. So vernichtet man durch Diefe widerfinnige 
Zucht gerade das, was man fonft wünfcht, und daher wird jekt 
der DBefiederung der Füße bei fjonftigen guten Tieren feine Be: 
ahtung mehr gejchentt. N 

sn Farbe und Figur feine franzöfifhe Kröpfer zu züchten iit 






























Ipezialifiert, d. h. nur eine einzige Farbe, und diefe wieder nur in 
wenigen Paaren der beiten Qualität hält. in 
Auch diefe Kröpferart züchtet nicht gut und man verwendet 
zum Grbrüten ihrer Gier Ammentauben. A 
Belgifche Züchter gehen in der Weife vor, daß fie auf jeden 
männlichen Vogel zwei weibliche halten, diefe nach jeder Bru 
wechjeln und die Eier trogdem von anderen Tauben ausbrüten Tafjen, 
Bereitet die Zucht des franzöfifhen Kröpfers feinem Befiter 
auch mancherlei Unbequemlichkeiten, jo werden diefe durch die Freude 
an den auffallend eleganten Tieren, die — falls fie nicht durch} 
snzucht Degenerierten — tet jehr fleißig blafen, doch reichlic) 
entjchädigt. 3 
Eine Abart diefer Kröpfer ift der Liller-Kröpfer. 2 
Er hat feinen Namen nad der an der belgifchen Grenze 
liegenden franzöfifhen Stadt Lille. m feiner ganzen Erfcheinung 
und Farbe gleicht er dem franzöfifchen Kröpfer nnd unterfcheidet | 
fi von ihm nur dur einen Fleineren ovalen Kopf. 7 } 
Außer in jeiner Heimat, der Gegend von Lille, wo er viel‘ 
gehalten wird, ijt er überall, und befonders im Auslande, fait 
ganz unbekannt, obgleich au er ein jehr eleganter Vogel if. 
J. 5% 3 
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Einige Winke für das Zühfen Ihöner Farben- 


Kanarien und Baftarde. 


| ”on C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), 
'  Meberfeßt aus dem Holländiichen von E. van Beesel, Difjeldorf, 


(„Allgemeine Kanarien= Zeitung”, Altenburg ©. 4.). 
(Um Nahdrucd mit Quellenangabe wird gebeten), 





(Hortleung). 

Die Paarung von gelben Kanarien in den drei Farben von 
tangegelb, hochgelb und weißgelb brauche ich jest wohl nicht näher 
u bejprechen. Wenn man orangegelb oder hochgelb mit weißgelb 
aart, dann muß ich doc anraten, dazu weißgelbe Weibchen zu 
ehmen, weil oft ein Webergewicht väterlicherfeits Fonftatiert wird. 
Ne verjchiedenen gelben Farben gehen auf die Jungen beiderlei 
dejchlechtes über, jo daß man in derfelben Brut weißgelbe Männ- 
yen und orangegelbe oder hochgelbe Weibchen antreffen kann. Von 
er Farbe allein ausgehend, Fann man nicht jagen, ob ein Kanarien- 
ogel männlichen oder weiblichen Gejchlechtes ift. 

Grün x gelb. Aus diefer Paarung kommen grünbunte 
Bögel in allerlei Verjchiedenheiten, abwechjelnd-zwifchen ganz grün: 
unten und geflecten oder ganz gelben mit einem einzelnen Slecen. 
Bisweilen finden wir auch gleichgezeichnete Vögel vor. 

Aus grünbunt X gelb erhält man hauptfächlich grünbunte 
yunge und einzelne gelbe. Cs verfteht fih von felbit, daß im all- 
Me u die Jungen hiervon mehr gelbe Federn haben als diejenigen, 





elhe aus grün und gelb gezüchtet werden. 

— Braun x gelb. Pie Zucht mit braunen Ranarien gehört 
ı der intereffanteften der Kanarienkultur. Die braunen oder 
mmtfarbigen Kanarien find dunfel- oder hellbraun oder auch von 
jabellfarbe. In England find fie als Zinnamons befannt. Die 
febertragung der braunen Farbe auf die Jungen ift höchft merk: 
ürdig und noch nicht beftimmt aufgeklärt. Wir fehen diefelbe 
var, fönnen fie aber nicht ergründen. 

— Braunes 5 X gelbem @. Aus diefer Baaruna kommen 
eünbunte und braunbunte Junge. Die grünbunten find in ver 
gel Männden (5 5), aber die braunbunten ohne Ausnahme 
deibhen (QQ). 

Gelbes 5 X braunem @. Hieraus fommem grünges 
heite Junge beiderlei Gefchlehts. Braungefchedte können nicht 
itjtehen, denn die braune Farbe ift von der Mutterfeite allein 
ht auf die Jungen übertragbar. 

Viele Verfuche haben ergeben, dab braune Vögel, die 50 %/ 
ser weniger von brauner Abjtammung find, ohne Ausnahme 
jeibehen find. Alle braunen oder braunbunten Kanarien, welche 
jo von andersgefärbten Eltern abftammen, find faft immer weib- 
hen Gejhlehtes. Sind die Eltern grüngejchedt oder gelb, jo 
nnen dieje jedoch wohl mehr als 50 %/0, um mich jo auszudrücen, 
Maunes Blut“ in fi) haben und in einem folchen Falle bei 
aarung braungejhecdte Männchen bringen. Dies gehört jedoch 
den ehr jeltenen Ausnahmen. Hat man dur frühere Zucht 
it braunen Kanarien „braunes Blut“ in feine Vögel gebracht, dann 
>ht man bisweilen nach einigen Gefchlechtern von anders gefärbten 
ögeln wieder braune oder braungejcheckte zwifchen den andern: 
Braunes 5 X grünem G 

mit 100 % 

Generation: grünes 5 X gnelbem € 
mit 50 %0 braunem Blut 
e— 


Generation: grünbuntes 5 X grünen Q 
| mit 25% braunen Blut 


I Generation: grüne 5 X gelbem € 
mit 12!/2 9%, braunem Blut 
——— 2 n 
\% Generation: Könnnen braune und braunbunte Vögel vorfommen, 
alfo nur mit 61/4 %/o braunem Blute. 
Für die Fortzühtung wird jeder braune oder braunbunte 
‚ogel mit einem folchen, der 100 0/0 braunes Blut in jich hat, 
eichgeitellt: 
















Selbes 5 X braunem € 
——— 222 


grünbunte 5 
mit 50 %o braunem Blute. 


EEE 
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Wird diefes grünbunte Männchen mit einem braunen Weibchen 
gepaart, wäre es auch mit einem folhen mit 61/4 0/0 braunem 
Blute, dann werden hieraus mehr als die Hälfte braune Junge 
gezogen, unter denen auch Männchen find, die mehr als 50 0/ 


Bang Blut haben. Freilich follen diefe Bögel wenigftens 
0 + 61 
— — 28!/8 braunes Blut haben und deshalb alle Weib- 


en fein. Aber in Hinfiht auf die erheblichen Eigenschaften 
nimmt man an, daß ein brauner Vogel ftets 100 9/0 braunes Blut 
in jich habe. 

Wir haben gefehen, daß von der Mutter allein die braune 
Sarbe nicht auf die Jungen übergeht. Dies ift aber doch der Fall, 
wenn beide Vögel mutterjeit3 von brauner Abjtanmung find: 

Gelbes 5 X braunem © Gelbes 5 X braunem G 

grünbunte 5 > grüunbunte G 

(mit 50 9/0) (mit 50 %o 

nen 

Außer grünbunten Jungen fommen hier au) 

braunbunte vor, die aljo Weibchen find, weil 
fie 50% braunes Blut haben. 

Diefe braunbunten Weibchen, gepaart mit grünbunten Männ- 
hen, die mutterfeits von braun abjtammen, geben unter den braunen 
oder braunbunten Jungen auch Männden. Auf dieje einzige um- 
ftändliche Art und Weife ift es möglich, ohne von braunen Männ- 
hen Gebrauch zu machen, von braunen Weibchen doch braune oder 
braunbunte Jungen männlichen Gefchlehts zu erhalten. Mittelft 
brauner Männchen ift diefes ganz leicht: 

DBraunes 5 X grünem € 
m 
grünes 5 X braunem © 
(mit 50 9%) (mit 100 0%) 
Außer den grünen fommen bier auch braune 
Sunge dor, welche deshalb 75 0/0 haben und 
meiltenteils Männchen find. 


Habe ich im Vorftehenden hauptfächlich die Refultate aus den 


" Baarungen der braunen mit gelben Kanarien behandelt, jo wollen 


wir jest jehen, wie die Jungen bei der Paarung von braun mit 
grün ausfallen. 

Braunes 5 x grünem ©. Aus diefer Paarung er: 
halten wir grüne und braune Junge; die grünen find Männchen, 
die braunen Weibchen, denn dieje haben nicht mehr als 50 0/0 
braunes Blut in fich. 

Grünes 5 x braunem @. Die Jungen beiderlei Ge: 
Ihlechtes fallen grün aus, weil die braunen Weibchen weniger wie 
50 9/0 braunes Blut haben. (Fortfegung folgt). 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 





(Fortlegung.) 

Alle dieje Arten erjcheinen im Winter auf unfern Seen als 
Zugenten in großen Scharen, die fich den Tag über immer fern 
vom Ufer auf der Seeflähe aufhalten, wo man fie bei ruhigem 
Wafjer und hellem Wetter mit dem Fernrohr erjpähen fan, wie 
fie in großer Anzahl, die fi) auf dem Sempacherjee oft auf einige 
hunderte, oft auch auf taufende beläuft, ruhig beifammen auf dem 
Wafjer liegen. Abends in der Dänmerung und fpäter löfen fie fich 
dann zu Fleinen Trüppchen auf, die ans Land fliegen nad Nahrung. 
Wenn die Eicheln und Buchedern geraten find, bilden dieje den 
Hauptbeftandteil ihrer Winternahrung. Laut den Ausfagen der 
Anwohner des Sempacherfees waren dort noch nie fo viele Zugenten 
anmwejend wie im Januar und Februar, zum Teil nodh im März 
1901; man jhäßte fie im Januar auf 1000, fpäter auf über 2000. 
Abends flogen fie auf die Nahrungsfuche auf die umliegenden Höhen, 
wo die Eichen und Buchen viel Früchte getragen hatten, die fie 
jest fallen ließen. Sie flogen vom See aus nicht direkt unter 
die betreffenden Bäume, zum Beifpiel unter die einzelftehenden 
Eichen, jondern ließen fich eine Strecde davon entfernt nieder und 
watjchelten dann auf der Erde den Bäumen zu. Die Schleichjäger 
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Black - and- tan. 
5, 8,23, Sektion St. Gallen, 


Vereinsrammler der ©, 


wußten das und ftanden ihnen in der Dämmerung an. 
umliegenden Höhen wurden ihrer mehr von Unberechtigten erlegt, 
als auf dem See von berechtigten Seejägern. Man hörte Abends 
auf den Höhen ringsum viele Schüffe fallen. Jim Kropf und Magen 
hatten die Erlegten faft nichts als Eicheln und Buchnüffe. 

Diefe nordifhen Zugenten fommen nicht jedes Jahr zur glei- 
hen Zeit bei uns an, au nicht alle miteinander, jondern in 
verjchiedenen Zügen, gemwöhnlic) während des Monats November, 
oft aber auch Jon im September oder Dftober, oft auch erft im 
Dezember, je nad) dem fi) der nordiihe Winter anläßt. Frühe 
Ankunft deutet auf einen frühen Winter im Norden hin und nicht 
jelten ijt das auch für unfere Gegenden ein Anzeichen eines frühen 
und gewöhnlich auch ftrengen Winters. Der nordiihe Winter rückt 
gegen ung vor und treibt die nordifchen Vögel, die nad Süden 
ziehen, vor fich her. 

Der Winter 1900/1901 war im hohen Norden ein folcher 
ausnahmsweife jtrenger, der nad) und nad zu uns vorrüdte, und 
bei uns jo ftreng wurde, daß der Sempacherfee zufror. Anfangs 
Sanuar 1901 jfammelten fih auf dem See täglich die verfchiedenen 
Entenarten weit vom Ufer weg und bildeten Scharen von 300-500, 
die jehr Iheu waren. Die Zahl nahm bejtändig zu. Am 23. Februar 
fror der See volljtändig zu; die Zugenten blieben aber auf dem 
Eis, da, wo fie gegen das Land dur das KRöhriht gefhükt waren, 
als ob fie gewußt hätten, daß der See nur ganz furze Zeit zugefroren 
bliebe. Am 24. Februar unternahm A. Schifferli von Sempadh aus 
eine Schlittihuhfahrt über den See hinunter nah Surfee. Hiebei 
traf er auf etwa 80 Zugenten, meiftens Stocdenten. Dieje flogen vor 
ihm nur Eleine Streden weit, jegten fi dann wieder auf das Gig 
und ließen fich jo treiben. 

Als ih am 28. Februar von Nottwyl aus den See umging, 
jah und hörte ich zwifchen Sempach und Eich Hunderte von Enten, 
die fi) auf dem See aufhielten, wo fie durch das ftehen gebliebene 
Rohr längs des Ufers gegen das Land hin gedeckt und verborgen 
waren. Da wo fein Kohr vorhanden war, fah. man auch Feine 
Enten. Hie und da flogen auch einige auf, machten eine Kleine 
Tour und festen fi wieder auf das Eis. Auch an anderen 
Stellen des Sees, wo noh Rohr jtand, hielten fich hinter demfelben 
Zugenten auf. Abends flogen fie dann auf die benadhbarten Hügel 
auf die Weide, wie fie vorher bei offenem Waffer zu tun gewohnt 
waren. Als vom 4. März an der See wieder auftaute und am 
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10. nur no ein Vierteil davon mit zufammengefhobenem Cie 
bedect war, hielten fih die Zugenten in Scharen im Wafjer längs 
dem Rande des Eijes auf. CS waren nun jchon viel weniger ge 
worden, denn der Nückzug nad dem Norden hatte begonnen. 
Die Zugenten ziehen gewöhnlich nadhts und man beobachtet fie 
deshalb verhältnigmäßig jelten. Es kommt vor, daß man bei Mon- 
denfchein jolche beobachten fan; fo zog ein großer Zug am 4. No 
vember 1900 bei Mondenfepein das Wiggertal hinauf. Die Züge 
dejtehen oft aus nur wenigen, etwa 60 Stüd, oft aus viel me 
Sndividuen, bi$ 800—1000. Sedo werden Züge von 400 jun 
als große angejehen und oft jogar als „Eolofjale“ bezeichnet. e 
65 kommen auch nicht jedes Jahr gleich viele Zugenten auf 
unfere Seen. Auf dem Sempacherjee zählt man fie in einzeln 
Sahren blos nach hunderten, in. anderen Jahren nad) taujenden. 
sm Jahre 1900 waren vor Ende November erjt wenige Zugenten 
angerücdt, dann fFamen aber jehr viele an. Jäger Dörig ichägte 
fie im Dezember auf über 2000. Am 12. Dezember hielten fi 
in dem Eleinen Schußgebiete bei Sempad etwa 200—300 Meter 
vom Lande entfernt 170 auf, am 14. Dezember 160. Herr €. 
Breticher durchquerte am 20. Dezember 1900 den See mit einem 
Schiffhen und traf außer vielen Flügen von Stocdenten eine Menge 
Schellenten, Reiherenten und andere Entenarten an, daneben viel 
Holen, Nordfeetaucher, Eistauher und eine Menge Wafjerhühner. 
Am 25. Dezember befanden fich bei den vielen Enten aud) N 
Gänjefäger und am 30, einige Sammetenten. Bretcher hät 
im Dezember die Zugenten auf dem Sempacherjfee auf "7 
Taufende. 
Sm Herbft 1901 famen die Zugenten im Sempadherfee N 
jehr früh an, denn fchon im September wurden Hollen und Eistauder 
beobachtet, welche fiher anzeigen, daß der Zug begonnen hat. ° 
famen aber nur wenige Enten an, wie Bretfher und id am 
und 19. Dezember mit dem Felditecher fonjtatieren fonnten. Ai 
8. Dez. hielt fich ein Schwarm gegen Schenken im unteren Ser 
teile auf, am 19. einer in der Gegend von Eid. Trüppehen von 
Holen und einzelnen Nordfeetauchern Fonnten wir im obern Teil 
des Sees beobadhten. Sägetaucher waren nad) eigener Beobachtuug 
und nach Erfundigungen bei den Jägern der Gegend nod feine 
vorhanden. 
Sm Srühlinge verlafjen die nordishen Zugenten gewöhnlich 
Ende Februar und im März unfere Gemwäfjer. Auf den Seen Sr 
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m 
t fie no fpäter an als an anderen Orten, zum Beifpiel im 
gertal, im Suhrental und im Wamvylermoos. Es icheint, 
fie fih vor dem Wegzug auf den Seen jammeln. 
Genaue Beobahter wollen zwifchen den nordiichen Stocenten 
denjenigen, die bei uns brüten, einen Unterjchied beobachtet 
en, jowohl im Betragen, als in der Geftalt. A. Schifferli Ichreibt: 
„sm Betragen unterfcheiden ich die Zugenten von den ein- 
chen dadurch, daß die erfteren fich immer in fompaften Maffen 
licht mitten auf dem See aufhalten, während die einheimifchen 
weiter von einander entfernt und meiftens näher dem Lande 
immen und viel dem Schilfe nachjitreichen.“ €. Bretjcher, der 
m eine Menge Enten erlegt und andere erlegte gejehen hat, will 
‚nordifchen daran von den einheimifchen erkennen, daß fie weit 
igender in den Farben jeien, namentlich das dunkle Grün des 
jes und Kopfes der Männchen zeichne fie aus. Dr. Greppin gibt 
daß die nordifchen Stodenten Heiner und leichter feien, als 
unftigen. Bretfcher erlegte aber am 3. Februar 1903 im Sub: 
‚al einen ertra großen und ertra jchönen Expel für die Zofinger 
nmlung, den er als nordifchen erklärte. 
 €3 it auffallend, daß fich bei den nordifchen Zugenten unter 
Schwärmen, die zum größten Teil aus Stodenten bejteben, 
mehr Männchen befinden, als Weibchen. Man trifft jogar 
jere Züge an, die nur allein aus Männchen beftehen. Dr. Örep= 
‚traf einmal am 5. Januar 1901 in den Mareebenen bei Solo- 
au (Seldbrunnen, Willihof, Deitingermoos) im ganzen etwa 60 
en an, bei denen die Weibchen bedeutend vorherrfchten. Sonft 
tatierte auch diefer Forjcher, daß bei den nordifchen Entenzügen 
‚ftets bedeutend mehr Männchen befanden als Weibchen. Man 
! hieraus fliegen, daß die Enten vom 5. Januar 1901 feine 
iihen waren. 

Am 25. Februar 1903 Nachmittags 4 Uhr brachte Lehrer 
ienberg von Neiden, der mit der Eifenbahn nad Zofingen 
Mine war, Bericht, es halte fich zwifchen Adelboden und Reiden 
d 








einer Wäfferung nahe dei der Bahn ein großer Schwarm 
der nordiicher Vögel auf. Sie feien alle in Reih und Glied 
ht geftanden und von allen Injaßen der Bahn bewundert 
IR Der Lehrer jpracd von Pinguinen. Wir machten uns jo- 
‚auf, mein Bruder und ich, um das zu jehen und fanden bald 
Wäfferung und auch die Vögel. Es waren 84 Stodenten, wie 
mit dem Feldftecher jehen Tonnten, und zwar dabei nahezu 70 
mchen, alfo waren es nordijche Zugenten, von denen wir aus 
rung wußten, daß die Männchen ftets in großer Mehrzahl 
anden find. Als wir näher famen, machten fie lange Hälfe 
erhoben ich mit dem Oberkörper, jahen dann wirklich etwas 
dartig aus umd flogen dann in mehreren Flügen talaufwärts. 
a Vorbeifahren der Eifenbahn hatten. fie eben diefe Stellung 
mommen, ohne fortzufliegen, und hatten fo den Keifenden 
er Bahn den Eindruck fremder Vögel gemacht. : 
Namentlic im Herbit beobachtet man bei den aus dem Nor- 
ankommenden Entenzügen oft eine Ordnung der Individuen im 
©, ein Fliegen in Keilform. Wenn fie fih ihrem Enödziele 
un, wird dieje Ordnung nach und nach verwifcht und man jieht 
Alb diejes geordnete Fliegen nicht häufig. Am 29. Dezember 
> flogen Nachmittags 4 Uhr über Worblaufen im Kanton 
‚ drei große Scharen Enten von Norden nad) Süden in Ab- 
en von etwa 300 Meter. Jeder Flug hatte Keilform und die 
se nad) vorn. Es waren im ganzen etwa 2000 Enten, ein 
artiges Schaufpiel. 

Am gleihen Tage nachmittags 3 Uhr beobachtete Konkordats- 
‚eter Gerber von Riederwald bei Wynigen aus, in einer Höhe 
700 Meter über Meer, einen Zug von Norden nad Süden in 
atelform“ fliegen. Die Spige war von einer Ente gebildet. 
etwa gleih langen Schenkel wurden von je zirfa 50 Enten 
det, und jtellten manchmal gerade Linien vor, oft aber au 
bogen. (Fortfegung folgt.) 



















Eine Birkhahnbal; in den Glarnerbergen. 
$ 16./17. Mai acc. 
& Von Emanuel Shmid, 





6 war im letten Frühjahr im Maien, als Herr RP. Jenny, 
friger Ornithologe und Bergfteiger, mich einlud, mit ihm eine 
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Bergtour nach Aeugftenalp — Hecheljtöcke — zu madhen, um dem 
jeltenen Genuffe einer Dirkhahnbalz zu fröhnen. Weldher Orni- 
thologe wäre mit einem folchen Vorjchlage nicht einverftanden, oder 
ließe jich durch den fteilen, mühevollen Weg gar abhalten? Na: 
türlich fagte ich zu, aber es blieb bei der Verabredung! Kleine 
Himndernifje traten ein, die Sache wurde verjchoben und es blieb 
uns jehlieplih nichts anderes übrig, als geduldig die nächte Balz: 
zeit abzuwarten. 

Dies Jahr [ud der Tangandauernde Winterfhnee wenig zu 
Bergtouren ein. Das Wetter im April war Iheußlich, unfere 
Tour erlitt manche weitere Derfhiebung, aber jchließlich Ichienen 
wir den günftigen Tag gefunden zu haben. Aber der Schein trügt 
befanntlih. Vereinspflichten riefen mich zu einer hochmichtigen 
Vorjtandsfibung, an der ih als eifriges Mitglied nicht fehlen 


wollte. Kurzentfchlofjen fage ich beiderorts zu, meinem Bergfreund 
und der Cinladungsfarte. Die Abrede mit eriterem ift bald ge- 
troffen. Wenn wir morgens in aller Frühe an Ort und Stelle 


jein wollen, heißt es um Mitternacht aufbrechen. 

Die Vereinsverhandlungen dauerten etwas lange, mir bleibt 
nur wenig Ruhe rejp. Stärkungszeit. Vor Mitternachtzftunde 
Ihnalle ich meinen Rucjade um, greife zum DBergftod und pilgere 
der Wohnung meines Freundes zu. Einige leichte Schläge an die 
Bretterladen und es wird im Haus lebendig. Auch er hat alles jchön 
parat gelegt, mat im „Mafchinli” noch jedem eine Tafje heißen 
Kaffee, dann gehts jehon aufwärts. Weberall eine feierliche Stille. 
Am Himmel flimmern vereinzelte Sterne, der Vollmond tft eben 
aufgegangen. Man hört nichts, als das Piden des Bergjtodes 
und das Scharren der genagelten, groben Schuhe. Sm Eleinen 
Dorf Sool ob Schwanden jhläft alles den Schlaf der Geredten, 
nur der Dorfbrunnen plätjehert geihwäsig und ein fühles Morgen: 
lüfthen raufht in den blütenreichen Zweigen der zahlreichen Objt- 
bäume. Es ift prächtig zu wandern, der Mond bejcheint jeden 
Winkel. Wir trotten unter heiteren Gefprächen über die Sooler- 
Allmeind nah dem fogenannten „Holzbord“, wo der BZichzacweg 
uns ganz anftändig fchnell in höhere Lagen führt. Das Gras ijt 
Ihon jhön gewachen, troß der großen Schneefleden, die noch 
fürzlih die Stelle weithin bedecften. . Der Föhn hatte in furzer 
Zeit mädhtig in den Höhen aufgeräumt, Dunkle Tannenmwälder 
fommen. Hin und wieder ftiehlt fich ein fahler Mondftrahl dureh 
das Geäft. Das Steigen wird fon mühfamer. Mein Freund 
zündet eine Laterne an, die er vorjichtshalber mitgenommen. Cs 
ift diefe Vorficht ganz angebracht. Der Weg ift jchmal, namentlich 
bei den fogenannten „Holzritten«. Gin Uhu läßt fich hören. Der 
finjtere Gejelle fcheint die helle Mondnacht auch benügen zu wollen. 
Vereinzelt hört man auch Vögel wohl im Traum zwitfchern oder 
pfeifen, in der Ferne raufht ein Bergbah und fehimmert La- 
winenjchnee. 

Der Weg führt über Tobel, Waldwiefen, vorbei an alten 
Tannengruppen. Ruhig zieht der Mond feine Bahn, ntajeftätifch 
glänzt die volle Kugel wie mit purem Gold übergoffen. Mein 
Sührer hat einen Zeiß-Feldfteher zur Seite hängend. Mittelft 
diejem vortrefflihen Fernglas jehen wir deutlich die Nundung der 
Himmelskugel, auch die hellen Fleden und dunklen Stellen von 
Höhen und Vertiefungen. Die Eleineren Sterne verschwinden total im 
Glanze. Wir jtehen jtill und bewundern die Wunder der großen Welt. 

Näher fommt das Fräftige Raufchen wilder Bergbäche. Eine 
fühle Bife zieht. Sch binde mir ein wärmendes Tuh um. So: 
eben Eniftert unter unfjern Füßen halbgefrorener Lamwinenfchnee. 
Nur ungern weicht er der Maienjonne. Wir find fon um ein 
gut Stück Weg dem Ziele näher. Ohne lange Kaft gehts jedoch 
weiter. Die Zeit rückt, es ift fehon 2 Uhr und noch feine Alp- 
hütte fihtbar. Die Viecher, denen unfere Tour gilt, mögen viel- 
leicht jchon ausgejchlafen haben, mein Führer mahnt zur Eile. 
Mit dem beiten Willen komme ich aber nur langjam nad. Die 
bejagte Vorftandsfigung, mit allem, was drum und dran hängt, 
mag die Hauptfchuld tragen. Bejonders die fteilen Berghalden 
geben mir jehr zu jchaffen. Trog dem großen Intereffe, das ich 
dem eigentümlichen Leben und Treiben der Alpentierwelt entgegen- 
bringe, troß der Neugierde, einmal etwas Ungemwöhnliches hier oben 
beobadhten zu Eönnen, verwünfche ich heimlich den weiten Weg. 
Wie beguem liegt man doch zu Haufe in dem gewohnten „Etui“! 
Doch nein, eine Furze Raft, dann neuen Mut. Die Mühe fol nicht 
vergebens fein. (Fortjegung folgt.) 
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Ber Kaninchenzucht. % 
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—S Black - and-tan- Haninden. 
Mit Abbildung auf Seite 440. 





Das Black-and-tan-Kaninhen ift englifhen Urjprungs. Die 
Bezeihnung des Tieres macht uns auch gleich mit feiner Farbe 
befannt. Schwarz und lohfarbig foll die Farbe‘ des Black-and-tan 
jein; dasfelbe Tier hat in der Farbe Aehnlichkeit mit einem Dads- 
hunde. 

Wie entftand nun das Black-and-tan-Kaninhen? Wie jo 
manche andere moderne Kaffe, verdankt auch) das Black-and-tan- 
Kaninchen feine Entftehung dem reinen Zufall. Die Stammeltern 
find Silber, Holländer, wildes Kaninchen und belgifhe Hafen, nicht 
zu verwechjeln mit unfern heutigen belgifhen Riejen = Kaninden. 
Der Züchterfunft des Engländers ift e$ gelungen, aus Kreuzungen 
diefer Raffen das heutige Black-and-tan-Raninhen herauszubringen. 

Dasfelbe erreicht ein Höchftgewicht von 6 Pfund und zählt zu 
den fleinen Farbenfaninhen. Die Tiere find jehr lebhaft, wenig 
fheu und fehr anjprudslos. 

Das Fell des Black-and-tan ift furz, dicht und weich. Se fatter 
die Farbe, umfo größer ift die Schönheit des Tieres. Die Färbung 
des Felles ift jammtihwarz und lohfarbig. Die Lohfarbe joll 
möglihjt intenfiv und ftarf hervortretend fein; fie joll fi an 
folgenden Körperteilen vorfinden: 

Rund um die Augen herum und an den Nafenlöchern. 
Zängs dem Baden, dem Naden zu. 

. Im Naden in der Form eines Dreieds, Keil genannt. 
An den Hinterläufen (die Außenjeiten derjelben find jhwarz), 
bi8 zu den Zehen, die gleichfalls Iohfarbig find. 

5. An den Seiten des Körpers. 

6. In den Ipnnenjeiten der Ohrmufcel. 

7. An der Bruft bis zu dem Kinn reichend. 

Der Rüden fol jhwarz fein, ebenfo das Gefiht. Der Bauch 
ift Iohfarbig angehaudht, ebenfo der untere Teil der Blume. Die 
Borderfüße find [hwarz, mit lohfarbigen Haaren bejäet, die Zehen 
ftark lohfarbig geitreift. 

Das Schwarz des Felles muß frei von VBermifhung mit 
andersfarbigen Haaren fein. Cs kommt jehr häufig vor, daß fi 
lohfarbige Haare dort vorfinden, befonders ift dies der Fall am 
Kopfe und am Rüden. Cine folde Färbung bezeichnet der Eng- 
länder mit Brindling. Das Brindling ift eine natürliche Erjcheinung, 
wird aber von einer Prämiierung ausgejchlofjen. | 

Man fan die Black-and-tan züchten, frei von allen Fehlern, 
mit einer vortrefflihen jehwarzen Farbe. Aber es muß alle Vor: 
fiht angewandt und dürfen feine Einzelheiten vernadhläffigt werden. 

Man lege einen Stammbaum der Zuchttiere an, Fontrolliere 
deren Herkunft und Vererbungskraft, dann wird der Erfolg gewiß 
nicht ausbleiben. 


Die Zudt mit dem Black-and-tan-Kaninden fan mit dem 
7. Monat begonnen werden. Befjer ift eg aber jpäter als früher. 

Die Häfinnen find fehr fruchtbar und ausgezeichnete Mütter. 
Zur Paarung find nah Möglichkeit nur Forreft gezeichnete, gejunde, 
ftarfgebaute Tiere zu verwenden. Die Fehler des einen Tieres 
jolen durch ausgeprägte Rafjemerfmale des andern ausgeglichen 
werden. Zur Vermeidung des Brindlings empfiehlt jih unter Um- 
ftänden eine Mifchung von Blue-and-tan. Man paart in diejem 
alle Black- and -tan - Häfin mit Blue-and-tan- Rammler. Das 
Schwarz wird dadurch fatter und glänzender. 
AS Zuchtzeit kommen in der Hauptjache die Monate November 
bis April in Betradt. In diefer Zeit erhält die Nahzucht viel 
die fürzeren Ohren, welche nicht über 11 Gentimeter erreichen follen. 
RR Sn der übrigen Zeit jol die Zucht möglichft ruhen. In der 
Zeit des Haarwechjels fol nicht gezüchtet werden. 

Wer fi) Black-and-tan zulegen will, tut gut, fi) Zuchttiere 
von einem renommierten Züchter zu verjchaffen. 
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- durchführen läßt und daß Gritellungs- und Futterfoften ‚ad ji 









































Man bewertet die Tiere in nachjtehender Weife: 
Keine Grundfarbe . ER 15 Runfte 
inhfarhener. tell? 7 Dann LDRGEE 


Augenringe 5 na ee ee 
Schnauze und Kinnbadeneinffungg » 5  „ 
Lohfarbene Bruft Se 
Seiten und Läufe...» "2m e zen 
Zohfarbener Bauh- ". 7, EEE 
Lohfarbene Haarfpigen an den Seiten 5 „ 
Größe und Körperform . . . .„ . 10, 
Dhren. un 22. Nm rn „EN oT 
Kondition. we BnSge Fee 1075 


Total 100 Bunfte. 

Vorftehendes Bild zeigt einen 8 Monate alten Rammler mein’ 

mehrmals mit I. Breife prämiierten Zucht. Es wäre nur zu wünjde 

daß die Zucht diejer eleganten und jhönen Farbenfaninhen mehr Be 
breitung fände. Dtto Altwegg, Bruggen. 





= Gchegezudf. = I 


Das Gehege bei Bufingen war von zwei Brüdern, Landwirte 
weldhe viel Welt gejehen hatten, in Amerifa und Franfreid) © 
wejen waren, und gemeinfam ein größeres KHeimmejen bewit 
ihafteten, angelegt worden. Sie verwerteten durch dasfelbe Lan 
auf dem nur fpärliches Gras wuchs, welches fonft zu Streue 9 
macht wurde. Das Terrain war mit Steintrümmern, Weberreft 
jener gewaltigen Bergfturzsfataftrophe bei Goldau vom Jahre 13 
überfäet und das Gras ließ fih dort nur jhleht gewinnen, 
überall noch zwijhen den Felsblöden vereinzeltes Gejträuh w 
Bäume ftanden. Zur Einfriedigung hatte man viele hundert Mei 
Drabtgefleht von 2 Meter Höhe verwendet, welches 60 Gentimel] 
tief in die Erde eingegraben und dort noch mit Steinen befejtigt 100 

Damals, als ich das Gehege befichtigte, es war Pfingjt 
1899, lebten darin neben zirfa 50 Hühnern ein Kammler 
18 Häfinnen, große Kreuzungsfaninhen. Die Tiere waren \ 
Herbit des Vorjahres ausgejegt und hatten den Winter vorzügl) 
in ihren jelbjtgegrabenen Höhlen überftanden. Dabei war ih) 
Ernährung billig gewejen, weil fie tatfächlich, alles was fie vr 
fanden, fraßen. J 

Die Befiger zeigten mir zahlreiche, mit Erde verjtopfte Höhle 
die regelmäßig nach Befeitigung der Erde dasjelbe Bild bot 
nämlih ein Neft in Wolle verpadter junger Kaninden, der 
Mutter nah Futter ausgegangen war. ; 

Diefe Anlage ging zugrunde, weil man zur Einfriedigung 
weitmajchiges Drabtgeflecht verwendet hatte. Durch diejes Fon 
nicht nur Eleineres Naubzeug in das Gehege eindringen, jonde 
die Eleinen Kaninchen Eonnten auch hinaus und fielen den Füchf 
2c. zum Opfer. 44 

Schon bei der Befihtigung mahte ich auf diefen Umftand aı 
merkfjam, aber man glaubte mir nicht, und als die großen Verlu 
eintraten, war den Befigern, wie es jo oft geht, die Sache verleik 

Ein anderes Gehege in ähnlicher Zage und faft ebenjo an 
legt, aber in nächfter Nähe von Goldau, erwies fih zwar al « 
idealer Aufenthaltsort für die Kaninchen, fonnte aber nicht eriftiet 
weil es nicht genügend überwaht wurde. So holten fid den i 
beim Bahnbau befchäftigten Italiener dort billige Braten, bis 1 
Eigentümer der Sache durch Räumung des Geheges ein Ende med 
Beide Anlagen bewiejen aber, daß die Zucht im Freien jid) 


nicht feucht fein darf. Den Graswudhs unterftüst man durd) 2 
jäen von Klee, Heidekraut, wilden Hopfen, Widen und Topinanibı 
Gerade dieje Teste Pflanze ift ehr wertvoll für diefen Zwed. © 
mal angepflanzt verbreitet fie fich ohne weiteres Hinzutun IM 
mehr; im Sommer bilden ihre jaftigen Stengel und in den kühler 
Jahreszeiten die Knollen, weldhe mit großem Eifer aus der & 
gejchafft werden, ein vielbegehrtes Futter. Aber aud eine Az 
bittere aromatische Kräuter dürfen in der Anlage nicht fehlen, 
fie wejentlich zur Gejundheit der Tiere beitragen und gleidhzel 
dem Fleifeh Wohlgefhmad verleihen. Sind nicht Bäume und ( 
jträuc) genug vorhanden, um Schuß gegen Regen und Sonnenbt 









zu bieten, jo pflanze man Wacholder, Holunder oder ähnliches, 
jowie Brombeer- und Himbeergeftrüpp an, und man hat nun einen 
lab, der fich ausgezeichnet zur Produktion von Kaninchenfleiich eignet. 
Neben Kreuzungsfaninchen möchte ich ganz bejonders Silber: 
faninchen für diefe Art der Zucht empfehlen. Sie gewöhnen fich, 
wie ich jelbjt bei Haltung im Freien ausprobiert habe, jehr jchnell 
‚an die wechjelnde Witterung und fühlen fi dort bald wohl. An- 
‚fangs tut man gut, innerhalb des Geheges einen Kaninchenhof an- 
‚zulegen, wo die Stammtiere unter Auffiht zur Zucht gebracht 
werden. Cs hat dies den Zwed, dafür zu forgen, daß die Schattie- 
rung der Felle nicht zu hell wird und ift hierauf durch Bluter- 
‚meuerung und Einjtellen pafjender fremder Rammler ftets Rückjicht 
zu nehmen. Haben fich die Tiere im Gehege vermehrt, jo muß 
im Winter bei hohem Schnee an gejchüsten Orten Heu, Körner 
und Rüben gefüttert werden. 

Bei der Gehegezucht ift bejonders darauf zu achten, daß die 
Rammler nicht überhand nehmen und follten daher in den erjten 
Sahren feine Häfinnen gejchlachtet, fondern nur überzählige Rammler 
gefangen werden. 

 Sebder kann zwar nicht Gehegezucht betreiben, aber gerade die 
Landwirte, die fonft der Kanindhenzucht nicht genügend Beachtung 
jchenfen, finden vielleicht durch dieje Art des Betriebes mehr Freude 
an ihr. Geringwertiger Boden wird nubbar und produziert ein 
wertvolles, nahrhaftes Fleifch, welches bei den heute herrjchenden 
hohen Preifen jtets lohnenden Abjat finden und gleichzeitig zur 
bejjeren Bolfsernährung beitragen wird. di B. 


©. S. R.-2Z. 


Prämiterung der Sektionsrammler an der Rammlerjchau in Madretjcdh 
vom 1-—4, Mai 1908. 

















1 Gilt zugleih als Publikation der Rammlerhalter und ilt aufzubewahren. 

















Seftion Raffe Punkt | Preis Ausfteller und Eigentümer 

Yarau | F.W. 75 | I. |9. Hediger, Schmied, ARuppersmwil. 
FR | B.R. |80 | IL. |E. &. Stauffer, YAarau. 
Altitetten- | » 87 1 94. Fügli, Kirchgafie, Altftetten. 

| » 91 | IL ©. Gloor, Maler, Schlieren. 
\* » 89 | I. | Burfhart, Gärtner, Albisrieden. 
Bern D.R.Sch, 81 | I. |%. Gabi, Buchhalter, Bern. 
f D 80 | OD. | &ygli. Bern, 
' B.R. 80 | II. Stämpfli, Matten, Bern. 
Cham « 83 | 1. Sb. Pfilter, Spenglermeifter, Cham. 
Lindenthal (Bern) ee 2 2 \ör. Eberhard, Lindenthal b. Bol. 
5 " F.W. |84 | I | 3af. Brehbüpl, Krauctal. 
Madretich | B.R. ‚88 | I. |%erd, Hächler, Vorarbeiter, Biel. 
E. ı F.W. [83 | I. |8. Spörri, Biel. 
Shaffaufenu.limg. =. en : Otto Tehrlin, Schaffhaufen. 
Shaffhaufen, Kant. > |81,5| I. | Rudolf Speiß, Schaffhaufen. 
Klub. » 835, I net MWidtmann, Briefträger. 
’ RT \Gmit Gaffer, Fifherhäuferftr. 
Schweir. Holländer: H. |76 | I. |$r. Soppich, Degersheim. 
.s KaninhensKlub 4 nr en \E. Läng, Hopfenweg, Bern. 
Shwei,Silber-@ub | 8. 79 | II IS. Mittwa, Heinrihftr., Zürich). 
: » [80 | I. |%3. Holliger-Bircher, Baden. 
3 » 8sı | I |. Scätti, Kulturauff., Schlieren, 
"Seeland B.R. |88,| I. | Chr. Beutler, Hafner, Seeland, 

H. 82 % 


St. Gallen 


S. 76 | II. NODtto Altwegg, Bruggen. 
3 Bl.-a.-t. | 81 T: 
Bl. W. |78 | I. 3. 2. Kebler-Steiger, Gärtner, 
x &t. Gallen. 
ee B.R. |92,5 1 T. Lüfcher, Thalwil. 
Verband Schweiz. » 86,5| I. 
'  Riefenfaninden;. en Bao, |Mrülter, Zell. 
% » 81 | L | Balg & Gartenmann, Thun, 
* » 83,5 I.  Schluep, Burgdorf. 
Wipfingen » 84,5| IL ,$. Bühler, Burgitr., Zürich IV. 
1.4 » 81 | I ‚©. Amatn, Züri IV. 
j* » so | I. ,$. Rift, Maler, Zürich IV. 











| Gleichzeitig made die Sektionen aufmerfiam, daß Kaninden« Plakate 

ja Stüd 10 Ct8,, Standardbüher A 50 Gts., Zudhtbüder, für Vereine jomie 
r Einzelzüchter fehr vorteilhaft, a 60 Ct3. nod vorrätig und jolde beim 

Bentral:Sekretär Otto Altwegg in Bruggen zu beziehen find. 
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Nadridten aus den Vereinen. 


Sıhlweizerilcher 
Bolländer-Ranindgemgückter-Rlub. 


Neuaufnahme: Herr 3. Karrer, Schreiner, 
Könibitraße 58, Bern. Im Namen des Klub heißen 
wir den neuen Freund unferer Beftrebungen bejtens 
willfommen, 

Bern und Thun, den 20. Juli 1908. 
Der Präfident: Der Gefretär: 
Lang. X. Marbad. 


= * 





Gründung eines Schweiz. Angorafanindhenzücdhter-Klubs. In 
Nummer 29 diejer Blätter habe ich an alle Züchter und Freunde diejer 
Rafje einen Aufruf zu obigem Zimed erlaffen, damit eine Verbreitung 
und VBeredlung der fo jchönen und danfbaren Angoras gemeinjam ange- 
ftrebt werden fünnte. Ich erfuchte die Züchter, fich auszufprechen über 
Gründung eines Ungoraflubs. &3 haben fi nun bis jeßt jechs Züchter 
bereit erflärt, einem allfälligen Alub als Mitglied beizutreten. 

Sch bitte und erfuche weitere Züchter, ihre Anmeldungen zur Nlub- 
Gründung mir einzureichen, damit ich weiß, ob ich in Sachen meiter- 
fahren fann oder nicht. Allfällige Wünjdhe und Anträge nehme ich 
gerne entgegen. 

Nur durch vereintes Vorgehen wird e3 uns möglich fein, Ddiejer 
fhöniten und danfbarsten Nafje den Pla einzuräumen, den fte verdient. 

Alfo, ide Züchter, macht einmal einen Verfuch mit den Angoras, 
pflegt jte gut und fie werden eure Freude fein. 

Mit Züchtergruß! 

Gustav Häjfig-Häfiig in Mafeltvangen-Schänis. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr! 

Eine intereffante Beobachtung machte ich diefer Tage, die gewiß 
für Sie und nach Gutdünfen auch für die Lejer Ihres Blattes von 
Mert jein möchte. , 

Eine an der Ausftellung in Fribourg angefaufte franz. Widder- 


Bippe warf leßten Freitag — ohne auch nur den Anfang eines Nejtes 
> T BO 2 SER ’ \ ns . 
zu machen, — rings im Stalle umher 8 Junge, die ich jümtlihe noch 


lebend borfand. 

Ich Hatte nun in einem Lexrifon vor langer Zeit gelejen, dab Haben 
während ihrer Mutterzeit gegen fremde junge Säugetiere verträglich 
feien und ihnen jelbjt Mutterfehuß bieten würden. 

Da gleichen Tages meine Habe 6 Jungen das Leben gejchenft hatte, 
mobon ich 4 töten ließ, verjfuchte ich mein Heil und gab ihr ein junges 
Kaninchen zum Säugen. Den Widder nahm ich in die Hände, zupfte 
ihm forgfältig Haare an der Bauchgegend aus und bereitete auf diefe 
MWeife ven Waifen ein Neft. 

Zwei Tage abmwejend, ah ich num heute nach und fand, daß die 
richtige Mutter wie auch die Stief-Hagen-Mutter ihre Jungen vorzüglich 
fäugten, al3 wäre nichis vovgefommen. 

Ob wohl andere Züchter jchon Diejelben Erfahrungen gemacht 
haben, ift mir nicht befannt; denn ich bin exit jeit Kurzem tieder 
Kaninchenzüchter und Interefjent geworden; auf jeden Fall verdient die 
Sache Erwähnung. 

Hohactend grüße Sie! 

Baul Staehelin, Marau. 


Berfhiedene Nahridten. 





— Eine Taubenpoft im Kongogebiet. Cine Taubenpoft it jest im 
frangöfiihen Kongo:Gebiet in Tätigkeit getreten, die für die bejonderen Auf: 
gaben in dielen Ländern befjer geeignet zu jein fcheint alS Die drabtlofe 
Telegraphie, der man wohl für InnerzAfrifa eine bejondere Bedeutung zu: 
geiprochen hatte. ALS die franzöfiihe Miffton zum Studium der Schlaf: 
krankheit, die unter Leitung Dr. Martins vom BaiteursInftitut ausgeiandt 
wurde, im vorigen Jahr nach dem Kongo abreifte, wurden etwa 100 Brief: 
tauben und alles nötige Material zur Errihtung eines Taubenhaufes mits 
genommen. Major Reinaud, Mitglied der franzöfiihen Geoyraphiichen Ge: 
jellichaft, wollte daS Erperiment machen, die Taubenpoft in gewillem Grade 
an die Stelle der Telegrapbie zu fegen, die in Afrifa fo häufig von Ein= 
geborenen oder Elefanten oder auch andern Lebeweien geitört wird. Man 
glaubte nicht recht an einen wirflichen Erfolg; aber auch Die Verbindung 
mit drahtloier Telegraphie ift in Afrifa infolge der Feuchtigkeit und der 
Eleftrizität in der Luft fehr erihwert, wern nicht unmöglich gemadt. Das 
TaubenHaus wurde in Brazzaville errichtet und die Verfuce, die nun be- 
gannen, hatten einen unerwarteten Erfolg. Die Taubenpoit ftellt eine Ver- 
bindung über einen Radius von 600 Kilometern ber. Leutnant Gremillet, 
der eine Station in einer Entfernung von 200 Kilometern von Brazaville 
leitet, fendet täglich eine Taubenpoft aus, Auch die übrigen Stationsleiter 
und die Offiziere, die auf dem Marich find, bedienen fich der Taubenpoit 
fehr häufig. Die Tiere gehen Selten verloren, wenn fie nicht in zu großer 
Entfernung vom Heimatort aufgelajjen werden. 
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Zucht, befonder wenn die Tauben nicht feldern fönnen, reicht man 10% 
weniger Gerjte und fügt dafür Widen und Hirfe je 5% mehr bei. Alg 
Lederbifjen werden dann und warn einige Hanflamentörnden und ab- 
wechjelnd auch Rübfamen gejtreut. 
Serr F. J. St. in H., Vorarlberg. Das eine Ihrer Minorfas 
hübner, das jchon längere Zeit ein jtruppiges Gefieder und auch feinen 
Appetit hat und von weichem Sie annehmen, e8 habe vielleicht jeit April 
fein Ei gelegt, würde ich doch töten, auch wenn es exit einjährig ift. 
Wer weiß, ob es überhaupt wieder lebensfräftig und leiftungsfähig 
wird. — Ihre Fütterung enthält zu viel Mais. : Verwenden Sie im 
Weichfutter jtatt gebrochener Mais Bruchreis und im Körnerfutter redu= 
teren Sie die Gabe Mais von 80% auf etwa 30% und fügen dafür 
409% Weizen und 10% Hirfe bei. Dem Weichfutter ift abmechjelnd 
etwas Fiichmehl und dann wieder Fleifchmehl beizufüigen. — Die an 
einer anderen Henne beobachtete Krankheit dürfte mit einer Diät 
änderung gehoben werden, Die Tiere erhielten zu viel Mais, wodurd 
fich die Organe” verfetteten und diejfe ihre normalen Funktionen nicht 
erfüllen fonnten. Die Hühner find nicht eigentlich frank, jondern fett 
und träge. Führen Sie die empfohlene Aenderung in der Fütterung 
durch, dann wird jchon der Zujtand der Tiere ein normaler werden. Für 
jpäteren Bericht wäre ich Ihnen dankbar. 
— Herr C. Sp. in W. Weiße Rüben (jogenannte Räben) fünnen 
wie alle derartigen Wurzelgewächfe al Kaninchenfutter verwendet mer- 
den. Natjam tjt e8 aber, nicht zu viel von diefer Nübenforte zu reichen; 
denn ich habe bemerkt, daß manche Tiere fie nicht jo gerne frejjen al8 
Nunfeln, Bodenrüben ujim. 


An die Vogelhntdamen. 





„Bogeldanten“, laßt euch’3 jagen, 
Hüte liebt ihr heut’ zu tragen, 
Daß fich Shämen muß die Zeit 
Giner jolden Weiblichkeit! 

Sede Feder eine Leiche 
Yus dem jchönen Vogelteiche, 

Das da lebet, jchwebt und fingt 
Und der Menjchheit Nußen bringt. 

Greulich ijt’3, ihr fünnt drauf bauen, 
Solden Buß an euch zu jchauen, 
Deutlich jteht auf eurer Stirn: | 
„Hier wohnt ein verbranntes Hirn!“ 

Kommt zur Einjicht, zum Beritande: 
Greift zum jehielihen Gemande! 
Zeiget Rrauenedelmut: 

Tragt fein Vogelfedernhut! 





Th Räben. 


Büderfifd. 


Be der Ser Se nn 300: 
logiihe Garten — Verlag von ablau & a mi in Frau: A ö J = i B. 
eh M., eribien Focben Nummer 7 des 49. Jahrgangs für 1908 mit | _ _ — Ber K F. in W.a. A. Die deutjche Niejenjcheche ift noch nicht 
folgendem Anhalt: ı fe, durchgezüchtet, wie bon einer Nafje ‚gefordert werden fann. Troßdem 
Ueber Zahn und Kiefererfranfung eines Niefenfängurubs des Zoos | Dürfte es jich lohnen, jolche Tiere anzujchaffen Sn an der Durchgüchtung 
logiihen Gartens zu Frankfurt a. M.; von Stabsarzt Profefior Dr. €. mitzubelfen. — Wenden Sie Jich an Heren Otto Altwegg in Druggen bei 
Marr in Frankfurt a. M. — Aefthetiihe Betrachtung, Vergleihung und St. Gallen und lafjen Sie jich don Dort den Standard der ©. ©. A.=2, 





Würdigung der Gelänge der Vögel; von Pfarrer Wilhelm Scufter in | 


Südingen (Baden). — Der Gelang der deutichen PVhylofcopus- Arten; von 
Dr, 3. Gengler in Met: — Bericht des Verwaltungsrat3 der Neuen Zoo: 
logiihen Gejelichaft zu Frankfurt a. M. an die Generalverfammlung der 
Aktionäre vom 25. Mai 1908. — Kleinere Mitteilungen, — Literatur. — 
Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitlihriften. 


Driefkaften. 


— S9err W. K. in A. 63 gibt feine Mifchung, die alg Tauben- 
futter zu allen Seiten und unter allen Umftänden als die vorteilhafteite 
zu empfehlen wäre. Brieftauben und QTümntler, die viel fliegen, be- 
dürfen eine nahrhaftere Mifhung als Nafjen, die wenig fliegen und 
während der Zucht muB die Mifchung anders zufammengefebt werden 
als außerhalb derjelben. Reihen Sie einmal folgende Mifhung: Gerite 
50 %, Weizen 10, Widen 20, Maisforn 10 und Hire 10%. Während der 





jenden, welcher auch die deutfche Niefenjchede behandelt. 
hält den Standard aller anerkannten Rafjen mit furzer Bechreibung. 


Preis 50 Ct8, 


— Herr G.B. in G. und A. M. in B. Sie werden im den nächften 


Tagen brieflich Bericht erhalten. 


— Herr G. F. in A. Ihre Einfendung fan erft in einer der näd- 
Für Nr. 31 waren fchon alle Rubrifen 


jten Wen. Verwendung finden. 
bejeßt. Gruß! 
— Herr P. Sch. in L. 


quten Ott. 


Sinden Sie nicht, e8 wäre richtiger gemefen, 

wenn Sie jelbft dem Betreffenden in aller Ruhe gejchrieben hätten, eine - 
jolche Sendung füönne Sie nicht befriedigen ? 
mation macht man dem Verfäufer unbegründete Vorwürfe und wenn 
diejer jich allen Ernites eine derartige Korrefpondenz verbittet, dann joll 
der Nedaftor den verfahrenen Karren wieder flott machen und dem Refla- 
mievenden zu feinem „Necht” verhelfen. 
faufer nochmals in höflicher Form die Mängel der Tiere, entihuldigen 
Sie fi) wegen der gemachten jcharfen Bemerfungen und erfuchen Sie 
ihn, er möchte Ihnen Umtausch gejtatten. 
VBerjuhen Sie e3 nur jelbit. 


Derjelbe ent- 


Statt einer folhen Refla= 


Seßt Ichreiben Sie dem. Verz " 


Ein gut Wort findet einen 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


Anzeigen. & 





SIuferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdruderei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. ii 
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Bruteier-Berfauf. 


Totleger, 


weil Diehtbrüter, 


vol und ganz, find m. roienf. 
Minorfas, abiolut auch nicht 
eine Baufe jeit Lihtmeß. Weikw, 
Ihwarze Spanier. Britteier v. 


ANarftbericht. 
Zürid. Städtifher Wohenmarkt 


vom 24. Yuli 1908. 
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Das 
Kapaunisieren 
von Junghähnen 


besorgt unter Garantie für richtige 
-445« Ausführung 


Fr. Künzli-Jordi, 
Handlung, 
Blumenstein bei Thun. 


Zu berfaufen twegen Aufgabe der 
Hühnerzudt: 4 Stüd prachtvolle Trute 


bennen & sr. 6 per Std. 1 Truts 
bahn Fr. 10. 1 großer Kücdenauf: 
zuctfaiten Fr. 25. =465- 


Fr. Sammeter, Worblaufen. 


Sowarze rolenkämmige linorka 


Maibrut, per 1.2 franko verpadt Fr.10, 
beites Leghuhn, legt mit 19 Wochen. 
1 prächtige Bfauhenne, 2jährig, franfo 
verpadt Fr. 18. Verichiedene Sing: 
und Ziervögel. Anfragen Marke bei: 
egen. 442° 
6. Lüthi, ornith. Handlg., Uttigen. 
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BR Dei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Raninhenzudt‘‘, Exrpebition in Zürich, gel. Bezug nehmen, ai R 
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Kanaria Zürich. 





3 edler Kanarien. 
ME Nur Stamm Seifert. 


Seit Jahren im In und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen h 


. 


prämiiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger & 
®r. 10, 12, 15, 18, 20. =; 
Ausitellungspögel von Fr. 25 at j 
und höher, je nach Leiftungen. 
Anerkannt beftes Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaft, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Xeiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtaufh 
eltattet innert 10 Tagen. € 
Verjand nach allen Poftitationen. 


Urch & &o,, Felditraße 59, 


a 


a fende ab Stalien 5 Monate alte 
KSühner, Minimum 20—24 Stüd, 
welde in 5 Wochen legen. =2355« 

U. Daler, Ber (Waadt). 


Hürich, 
7. Auguft 1908. 
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Erlheinen 
je Freitag abends. 


um Ranitıhennuht. 
Offizielles Organ 


be3 
Schwezerifhen Gefügeludtvereins, der Genofenfhaft fdhweigerifdjer Faninden=Füdter und des 
gentralvereins fweizerifher Brieftanbenfiationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Naben, Altvorf, Altfätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appengeller Horderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und 
N „Drnis”), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Ghnr (ornith. Verein), Ghur Bogelfhugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen: 
htoerein), Fifdenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Amaebung (Ranarien- 
nd Kaninchenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfany, Aradolf ad Amgebung, Faden, Zaugenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnen, 
Brieftauben-Glub), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretn für Nugraffengeflügel“), Moden, Müllheim uud Ungebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein 
IF Orntthologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Shafhaufen (Kantonaler KFanimdenzüchterflub), Eabiat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
— MWolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Zigers (Ornis), Fürder Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia), 
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ninchen-Ausftellung in der Turnhalle in Yarau, — Anzeigen. 
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Sallenneft und Fußring. 





- Nah den Vererbungsgejegen übertragen die Elterntiere alle 
te inneren und äußeren Eigenschaften auf die Nachkommen. 

Sn Berücfihtigung diefer Tatfache legt die moderne rationelle 
eflügelzucht jehr hohen Wert auf die Auswahl der Zuchttiere und 
‚re Zujammenftellung. Ob Liebhaberei oder reine Nubzucht bleibt 
dabei ganz gleich, denn jeder eifrige und intelligente Züchter 
ıt das Beftreben, recht gute Nachzucht zu erhalten, und feinen 
tamm auf böchite Leiftungsfähigfeit zu bringen. Cs ift daher die 
ufgabe des Züchters, die Vererbungsfähigkeit der einzelnen Zucht: 
re genau fennen zu lernen, um fie paffend auszunugen. Das 
Azige Mittel für diefen Zweck ift, wenn es fich nieht um ganz 
ine Stämme handelt, das Fallenneft. 

, Mit ihm geht es wie mit manchem anderen. Sm alten 
Mropa, wo e8 Schon vor langen Jahren von Herin v. Bibra er- 
mden und empfohlen wurde, fand es Feine Beachtung; als es 
oh von Amerifa aus zurücgebradht wurde, begriff man feine 


nbalt: Fallenneft und Yußring. — Eine Taubenkranfheit und ein Appell. — Gini 
Die Wildente, Die Stodente, Die Spiegelente. (Fortjegung.) — Eine Birfhahnb 
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ge Winfe für das Züchten jchöner Farben-fanarien und Baitarde. (Fortfegung.) — 
alz in den Glarnerbergen. (Fortjegung). — Einige beliebte Prachtfinten. — Sport- 





Bedeutung für rationelle Zucht, und heute gewinnt es immer 
größere Verbreitung. ES ijt eigentlich jett jchon jo bekannt, daß 
ich es nicht näher zu befchreiben brauchte, doch will ich, weil immer: 
während fich Anfänger der Geflügelzucht neu zuwenden und unfer 
Blatt abonnieren, auf das Fallenneft urz eingehen. 

Man verjteht darunter einfache Zatten, Holze oder Drabhtkaften 
mit einer von der vorderen Seite nah innen fchlagenden oder 
fallenden Verjchlußklappe, welche fich felbittätig in dem Augenblicke 
Ihließt, wenn ein Huhn hineingeht. Man benugt diefe Kaften an 
Stelle der jonft üblichen LZegenefter und richtet alfo in ihrem Innern 
ein Neft ein. Die Legende Henne bleibt im Fallenneft gefangen, 
bis der Befiter fie befreit. Aus diefem Grunde find die Fallen: 
nejter jo aufzuftellen, daß fie vom Gange des Stalles aus bedient 
werden fönnen und es nicht notwendig ift, den Legeraum felbjt zu 
betreten. Weil ftets das Huhn, welches gelegt hat, vor feiner Ent: 
laffung in die Hand genommen werden muß, um feine Fußring: 
nummer auf dem Ei und in der Xegetabelle notieren zu fönnen, 
find die Fallennefter faft jämtlih, der leichteren Bedienung wegen, 
auch an ihrer Rückjeite zu öffnen. Cs liegt mir fern, irgend ein 
beftimmtes Syftem der Fallennefter, die es in jehr verichiedenen 
Konftruftionen gibt, empfehlen zu wollen. Sie find alle gut und 
recht, wenn fie fi für den oben angegebenen Zwed der Lege: 
fontrolle gebrauchen lajjen. 
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Zu bemerken ift no, daß ein Fallenneft umfo braucdbarer ift, 
je einfacher fein Mechanismus funktioniert, und daß ih die Fallen: 
nefter vorziehe, deren Klappe nicht in einem Holzjcharnier läuft, da 
diejes bei feuchter Witterung leicht verquillt, wodurd dann Die 
Falle nicht ficher arbeitet. 

Neber den Wert des Fallenneftes, und daß es durd nichts 
erjegt werden fann, will ich heute nicht jprechen und gebe jogar 
gerne zu, daß feine Bedienung immerhin etwas Mühe verurjadt; 
diefe wird aber durch die großen Vorteile, weldhe die genaue Kon: 
trolle gewährt, reichlih aufgewogen. 

Schon vorher erwähnte ih, daß bei Benubung von Fallen: 
nejtern die Hühner gezeichnet fein müfjen. ES geihieht dies durch 
Fußringe aus Metall, auf denen Zahlen und Buchftaben ein- 
graviert find. 

Schon oft Hlagten mir nun Züchter, daß ihnen, obgleich fie 
gern die Fallennefter benugen möchten, dies unmöglich fei, weil fie 
die Heinen Zahlen auf den FZußringen nicht gut lefen Fönnten. 
Herr €. Kuhn auf Schloß Bettwiejen, ein erfahrener Praftifer, 
hat bei feinen Geflügelftämmen eine Nummerierung angewendet, 
welche diefen Uebelftand bejeitigt und es jogar überflüjfig madt, 
das betreffende Huhn in die Hand zu nehmen. Zwar gewöhnen 
fih alle Hühmer fchnell daran, daß fie bei Entlaffung aus dem 
Fallenneft angefaßt werden, aber jelbit die ruhigfte Behandlung 
wird den leichten Rafjen das Flattern, wobei mandes Ci zerbricht, 
nieht abgewöhnen, jo daß tatfählih hiedurch noch ein weiterer 
Vorteil erreicht if. 

An Stelle von Metallvingen mit Nummern verwendet Herr 
Kuhn farbige Fußringe aus Gellulofe, die er in rot, blau, weiß 
und grün erhielt. Er beginnt nun am linken Zuß des Huhnes mit 
einem Ring, und indem er die Farben jtet3 in der gleichen Reihen: 
folge anwendet, ift rot 1., blau 2., weiß 3. und grün 4. Am 
rechten Fuß in derfelben Reihenfolge 5., 6., 7., 8. Zwei Ringe 
dann, d. h. 2 rote Ringe am linfen Fuß 9., rot und blau 10.; 
am rehten Fuß z. B. rot und blau 14. ufw., jo daß ohne jede 
Schwierigfeit mit 2 FZußringen die Zahlen bi3 40 fi bilden lafjen. 

Diejes Syftem, welches noch jehr ausdehnungsfähig ift, wird 
überall dort, wo man die Zahlen jehlecht Iejen ann und die Hühner 
nicht jedesmal in die Hand nehmen möchte, ji gut anwenden 
laffen, und jhon nach furzer Uebung ift der Befiger imftande, aus 
den farbigen Fußringen nel die Nummern der Hühner feitzu: 
ftellen. J. B. 
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Eine Taubenkrankheit und ein Uppell. 





Jeder Züchter von Haus: und Brieftauben weiß, daß Ddieje 
Tiere einer Reihe von Krankheiten unterworfen find, Die dem 
Züchter oft die Freude an feinen Lieblingen verderben. Am 
häufigften beobahte ih an meinen Brieftauben Krankheiten der 
Haut. Von den Hautleiden ift das Schmarogertum der Vogelmilben 
am befannteften. Cs ift diefe Hautkrankheit die Kräbe oder Räude, 
die in ähnlicher Form auch bei anderen Tieren und fogar bei den 
Menjhen auftritt. Da bei diefem Leiden die Federn ausfallen, 
darf man fie wohl mit der Maufer verwechjeln. Gewöhnlich be: 
ginnt diefe Krankheit an Körperftellen, die nicht genügend veinlic) 
gehalten werden, wie zwifhen den Zehen. Die Milben vermehren 
fih rafh und bilden feine Gänge innerhalb der oberiten Haut: 
ihicht. It einmal der größere Teil des Körpers von diejen Para= 
fiten durchjeucht, ift eine Rettung des Tieres kaum möglich, wohl 
aber wenn erft die Pfoten angegriffen find. Da hilft Reinlichkeit, 
die überhaupt aud) das befte Mittel ift, die Krankheit fernzuhalten. 
Zur Vermeidung von Erkrankungen jorge man für gute Ventilation, 
vermeide Weberfüllung, Zugluft, zu große Kite und Kälte des 
Schlages, man gebe gutes Futter, im Sommer täglih drei Wal 
frifches reines Waffer, und halte auf peinlichjte Reinlichkeit des 
Schlages und der Körbe, in denen die Brieftauben verjandt werden. 
Auf Erkrankung darf man fchließen, wenn die Tierchen die Flügel 
herabhängen lafjen, den Schnabel öffnen, wenn die Zunge miß- 
farbig ift, aus Nafe und Schnabel ein Ausfluß vorhanden ift, die 
Augen entzündet, und die Entleerungen zu dünn oder zu feit find. 





Vorteilhaft ift es, wenn die erkrankten Tiere jofort von den 
gefunden getrennt und abgejondert und warm gehalten werden. 
Wenn diefe Krankheit jchon eine größere Ausdehnung genonmen 
hat, jo lohnt es fich nicht, lange und meift erfolglofe Kurverfuche 
anzuftellen. Nur bei bejonders wertvollen Vögeln mag man eine 
folhe zur Anwendung bringen. 

Es Tieße fid über diefe Krankheit noch mandes jagen, do) 
möge dies für einmal genügen. SH hoffe, daß diefe Krankheit 
bei unfern Brieftauben ebenfo felten auftreten möge als jie bei den 
Menfehen zur Seltenheit geworden ift. Mit wadhjendem Kultur: 
fortjchritt verjchwinden jolhe aus Unreinlichfeit entfpringenden 
Krantheiten immer mehr. Während die Kräge in früheren Zeiten 
iehr häufig vorfam, ja als eine unrettbare Krankheit galt, tritt fie 
heute nur noch periodifch auf. 

Wenn ih es gewagt habe, in diefem Blatte einige Zeilen er 
iheinen zu Lafjen, jo mögen fie als befcheidener Beitrag zur Förde 
rung unferes angenehmen Sportes und zum Wohl unferer lieben 
Brieftauben aufgefaßt werden. Der Brieftaubenport verdient e&, 
daß er in diefem Blatte, das ihm gerne feine Spalten öffnet, mehr 
von fih hören läßt, und daß für denfelben eine größere Propoganda 
getrieben wird als es bis jegt der Fall war. Man erinnere fi 
nur, wie jehr für die vielen übrigen Sportsbejhäftigungen gear- 
beitet, und welche Neklame für diefelben überall in allen Kreifen 
der Bevölkerung gemaht wird. Und da follten die Sportöfreunde 
der Brieftauben zurücijtehen? 

Auch für unfere Brieftauben, die jo viel Sintereffantes und 
Unterhaltendes, aber aud Nübliches bieten, jollte in weiteren 
Schichten des Volkes das Yntereffe gewedt werden. Durch fyite- 
matifche Abrichtung im Verein mit einem hochentwicelten Drientie- 
rungsvermögen, das durch die außerordentlich |harfen Sinne bedingt 
wird, haben unjere Schüßlinge die merkwürdige Oabe erlangt, aus 
weitefter Entfernung den Weg zur Heimat aufzufinden. 

Diefe Fähigkeit muß das nterefje jedes denfenden Menihen 
erweden und ihm diefe Tierhen lieb und teuer werden lafjen. 
Daher richte ich den warmen Appell an meine Sportsfreunde, ihre 
Erfahrungen und Erlebniffe recht häufig in diejem Blatte fund zu 
geben, G. F. in A. 
(Nach „Zeitiehrift für Brieftaubenfunde”). 






Einige Winke für das Zühften fhöner Farben- 


Kanarien und Baflarde. 
Ron C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland). 
Ueberjeßt aus dem Holländiihen von E, van Beesel, Nüffeldort, . 


(„Allgemeine Kanarien = Zeitung”, Altenburg .©. 4.). 
(Um Nachdruck mit Quellenangabe wird gebeten), 





(Fortjegung). 
Das Züchten von aanz brammen oder aanz arün 
Kanarien, 

Wenn man braunbunte Vögel hat, welche teilweife auch weiht 
oder weißgelbe Federn haben und man will dieje weißen Federn 
aus der Nachfommenfchaft ausmerzen, dann muß man eine Paarung 
mit grünen Vögeln vornehmen, wozu man am beiten ganz grün 
Vögel nimmt. Unbedingt notwendig tft dies jedoch) nicht, went 
man Gewicht darauf legt, daß bei beiden Vögeln übereinftimmend 
Teile vorhanden find. Hat der braunbunte Vogel einen weiße 
Schwanz oder weiße Federn im Schwanze, dann darf der Vogel 
mit dem er gepaart wird, Feine weiße Feder im Schwanze haben 
andererjeits fann man, indem man von braunen Vögeln Gebrau 
macht, auf diefelbe Art und Weife von grünbunten Vögeln aud 
ganz grüne züchten. 

Kanarien mit braunroten Huaen. 

Die braunen oder braunbunten Kanarien haben vorerjt Feit 
Ihmwarzen Augen wie die anderen Kanarien, fondern braunrote 
Sobald die Jungen aus dem Ei gekommen find, fann man durd 
die Haut, welche die Augen bedeckt, erfennen, ob die Augen jehwar 
oder brauncot werden. Sind die Augen Faum geöffnet (am achte 
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En), dann haben fie noch jehr wenig Farbjtoff und jehen wie die 
roten Augen der Albinos (weiße Mäufe) aus. Später geht die 
rote Farbe in braunrot über und zum Schluffe befommen fie bei: 
nahe die gewöhnliche dunkle Augenfarbe wie die anderen Kanarien. 
Grüne oder grünbunte Kanarien können niemals braunrote Augen 
‚haben, wohl aber gelbe Vögel, was auf deren Abjtammung von 
braunen binmweift, oder wie wir das vornhin genannt haben, die 
braunes Blut haben. 
Gelbe Kanarien mit braunroten Augen Fönnen auf folgende 
Weife gezüchtet werden: 
u L. 11. 
braunes 5 X gelbem € gelbes 5 X braunem G 
A. grünbunte 5 5 B. geünbunte 5 5 

und braunbunte 9 9 und 99 

Aus der Paarung bon den Nungen A mit denen bon B 

fönnen tpir infolge Nüdjchlags die gewünschten braun- 

augigen gelben Sanarien befommen. 

Daß diefe braunäugigen gelben Kanarien braunes Blut in 
fi haben oder von brauner Abjtammung find, Fönnen wir dur) 
eine Paarung mit braunen oder braunbunten beweifen Wir willen, 
Daß ein gelbes Männchen, welches rein gezüchtet ift und feinen 
braunen Vogel in feinem Stammbaume hat, niemals braune oder 
braunbunte Vögel hervorbringen fann, wenn es aud mit braun 
\gepaart ift, fondern die Jungen ftets grünbunt ausfallen. Hat das 
gelbe Männchen aber braunrote Augen, dann erhalten wir von ihm 
auch braunbunte Junge, ja fogar Männchen, weil diefe mehr als 
50 0/0 braunes Blut haben. Kanarien mit braunroten Augen, die 
‚weniger al3 50 9/0 braunes Blut haben, find immer Weibchen, 
Ind jo fann es vorkommen, daß der Züchter fofort nach dem Aus- 
‚fommen der Jungen fehen fann, welche Vögel Weibchen find. 
S aart er 3. B. ein braunes Männchen mit einem gelben, grünen 
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er grünbunten Weibchen, welches nicht von braun abjtammt, dann 
ird er unter den kaum ausgefommenen Jungen jolche mit Schwarzen 
umd braunroten Augen entdecken, was durch die Haut zu jehen if. 
ie mit braunroten Augen find alfo bejtinmt Weibchen. 
Wo der Züchter weiß, daß grüne oder grünbunte Vögel Feine 
ie en oder braunroten Augen haben können, fann er jchon gleich 
& der Geburt der Jungen jagen, wie dieje jpäter ausfehen 
meiden, Sieht man in dem Nefte Junge mit braunroten Augen, 
N e einen dunfeln Körper haben, dann befommen diefe Vögel niemals 
dunkle, jondern nur braune Federn. 


Kanarion mit roten Augen. 


Im Sahre 1905 jchrieb mir Herr Jakob Weibel aus St. Gallen, 
er in verjchiedenen Bruten ein Fünftel gelber Kanarien mit 
ten Augen, wie man diefe bei weißen Mäufen fieht, befonmen 
habe. ch beantwortete feinen Brief mit der Mitteilung, daß diefe 
fünf Vögel alle Weibchen fein müßten, und daß er von diefen aber 
jpäter gelbe Männchen mit roten Augen züchten könne. Bon diejen 
Bögeln erhielt ich welche zugejandt, um die Erblichfeit der roten 
gen fejtzuftellen. 

Hm Jahre 1906 ypaarte ich beide Vögel mit ganz braunen 
Kanarienmännhen und erhielt von diefen grünbunte Männchen mit 
hwarzen Augen und auch braunbunte Weibchen. Der Beweis war 
hiermit geliefert, daß dieje roten Augen feinen Nachweis für das 
thandenfein von braunem Blute gaben, was gleichzeitig auch bei 
braunrotäugigen Vögeln der Fall war. Unter den ungen 
Bten dann auch braunbunte Männchen fein, da doch alle braun: 
bunten nur Weibchen waren. 

‚san biejem Jahre habe ich die Jungen und die beiden rot- 
äugigen Weibchen andern Züchtern zur weiteren Unterfuchung ab- 
teten, aber bis heute wurden von diefen Züchtern Feine Refultate 
ielt. Die beiden rotäugigen Weibchen wurden mit grünbunten 
effen gepaart, haben aber infolge von Legenot und unbefruchteten 
Stern ufw. feine Jungen großgebradt. 

Dieje ‚Prüfungen wurden nunmehr im näcdjten Jahre in 
folgender Weije erneuert: 


braunes & X rotäugigem 9 
A. grünbuntes 5 


Hieraus find zwei gelbe Junge gekommen mit roten Augen, 
von denen eins jtarb, das andere ift ein Q. 
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braunes 5 X rotäugigem Q 
nn 
B. braunbuntes © 


B jtarb Diefes Jahr nach der eriten Brut, wonah A mit 
einem gelben Weibchen gepaart wurde. In diefer Brut waren 
einige votäugige, die aber infolge jchlehten Fütterns eingingen. 
Andere Refultate vernahm ich noch nicht und Fann über den weiteren 
Verlauf erjt jpäter berichten. (Fortfegung folgt). 

















Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Hfokente. Die Hpiegelente. 


(Fortjegung.) 


Sn der nachfolgenden tabellarifchen Zufammenftellung über 
den Herbitzug der nordischen Enten find viele Notizen von meinem 
Bruder Ed. Filher enthalten. Jm Kanton Luzern ging die Flug: 
jagd jeweilen am 1. September an, im Kanton YNargau erjt am 
1. Dftober. Demzufolge frequentierte er im September hauptjäch- 
ih das Waumylermoos. Die Enten, die im September, und zwar 
oft recht fpärlich, in diejer Lofalität erjcheinen, können aber in den 
meiften Fällen nicht als nordifche angejprochen. werden. Nur wenn 
plöglih große und hoch fliegende Züge erjcheinen, find es folche. 
Sm September fommen aber nur jelten jchon nordische Zugenten 
an. Vom erjten Oktober an ging er dann fajt nur in fein Revier, 
ins Suhrental auf die Flug: und Niederjagd bis Ende Dezember, 
und Eonnte jo Eonftatieren, um welche Zeit die Zugenten dort ein- 
trafen. 

Wenn im Herbit größere Shwärme von Entenzügen auftreten 
an den Orten, wo im Sonmter eine größere Anzahl Enten brüten, 
wie im Suhrental und in naffen Sontmern auch im Waumylermoos, 
jo ift es oft nicht leicht zu entjcheiden, ob man es mit nordijchen 
Zügen zu tun babe, oder mit Scharen von einheimijchen Enten, 
die. fih in diefen. Gegenden, wenn die Jungen erwachjen find, oft 
zu recht anfehnlichen Flügen zufammentun. Die Höhe des Fluges 
und die Zugrichtung geben oft Auskunft über diefe Frage. In der 
folgenden Zufammenftellung find auch diejenigen beobachteten Züge 
erwähnt, bei denen nicht fejtgeftellt werden Fonnte, ob fie aus ein- 
heimischen oder nordifhen Enten bejtanden. 


Herbitzug der Zugenten. Ankunft in unjeren Gegenden. 























Ort Jahr, Datum Beobadter, Demerkungen 
Pfeifingen 186128, Sept. |Pir. ah Man beobachtete einen Zug don wilden 
ent) 8 | [ Dd &b, 5 o R Räff ttet des Mi tal 

i 1 | n Y jeher 1 den Wäffermatten de ggertales 
Zofingen 69 2 nf e „cigiener erit im a nn 

2 Der Hauptzug begann Ende Oftober und 
Suhrental 1871 Ende Oft a dauerte bis 23, November, e 
1372 Im Sept, hielten fich viele einheimifchen 
Suhrental 72 | Oftober MIN, Enten im Tale auf, Norxdifche ers 
fchienen exit im Oftober, 
Suhrental 1876 Mitte Nov, Erft von Mitte November an waren Zug- 
Ka 5 enten anmwefenbd, ne 
S ; r Am 27, November wurden 19 Stück erlegt. 
Subrental 1879 Ende Nov. „ » Srft im Sanuar 1880 waren viele ans 
DO msn Moos viele Wild 
= 8, Oftober b, Im 8. Oft, waren im Moo3 viele = 
onen 1883 Novemb. r enten antvejend, 9 wurden v.&,F. erlegt. 
Subhrental 1885 Ende Oft. „ „ Von Ende Oftober traf man Zugenten aıt. 
Yy Im September waren viele einheimifchen 
Suhrental 1886 Mitte Oft.| „ „ i nn en 
$ 1 58 erjchlenen am Rhein viele denten, 
Bafel 1888| 9. Nov. Diana Ein. Zäger erlegte 16 Stüc, 
Suhrental 1888| MitteNov.|Ed. Fiicher) Ende des Zuges am 28. November, 
1 Ed, Ri Erxft im Dezbr. wurden auf dem Abend» 
Wiggertal 1889 Dezember Cd a anftande an der Wigger Zugenten er= 
u, 9%: > legt; fait alles Männchen. 6 
. ‚Ri An der Suhr erjchienen ettva 100 jcheue 
Subrental 1891| 19 Nov. |Ed Sicher Zugenten. Ed. Flicher konnte nicht zu 
;’ Schuffe fommeıt, 
Suhrental 1892| Ende Oft. |&d. Fifcher| Exrlegte Dis Mitte Dezember 38 Std. 

i i &, $. un Auf den Wäffermatten erjchienen von 
Wiggertal 1592 else F. Mitte November an Zugenten. 
Wautwhglermoos |1893 | und Oftober ei Siier Ende Septbr. ftellten fich viele Enten ein. 
Subhrental 1893| Novemb, | „ , Erft Im Nobbr. ftellten fih Zugenten ein. 
Subhrental 1894 |Ende Dft. | „ 5 Bon Ende Oktbr. wurden Zugenten erlegt. 

r RR, 65, | An der Aare unterhalb Olten wurden aus 

Olten 1894 Ende Oft. | 9 Ö S einem Zuge zwei Enten erlegt, bie in bie 

5 a Se famen. 5 

5|& ft, ‚Ri tlegte im Oftober, November, 9, Dezbr 

Suhrental 1895 u t. [ED Bifcher in 15 Sagdtagen 18 Stück. "Erft im 
! &3. 3 aeaor: waren ne anivejend. 6 

1896| 19. Sept. Bwifhen Schwaberloh und Waldshut 

Zurzadh, Bu. 896| 19. © p Gerber bielten fich auf dem Rhein auf einer Länge 


von 2 Kilometern etwa 250 Enten auf. 
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Herbitzug Der Yugenten. 


Ankunft in unferen Gegenden. 








Ort 


Greifenjee 3.) 
Zurzad) 


Suhrental 


Yaretal, Yarb.| 


Sempacheriee 
Zurzad 


Sempacderiee 
MWiggertal 
Sempacherfee 


Pfaffnerental 
MWiggertal 


Sempaderjee 
Miggertal 


Sempacherfee 


Solothurn 


Naretal bei 


Aarburg 
Eempacherfee | 


MWiggertal 


Sahr| 


1896 
1896 


1396 


1897 
1898 
1598 


1899 
1899 
1899 


1900 
1900 


1900 
1900 


1900 


1900 





| 1900 


1901 


11901 


Suhrental 1001 


Waumplernoos 


Solothurn 


Mauenjee 


Sinemwplerjee 


Sempadheriee 


Sempad 


Deitingermoog 
Solothurn 
Subhrental 
Sempaderjee 
MWiggertal 
MWautwplermoog 
Maueniee 


Sempadherjee 


Sempacherjee 


WMWiggertal 
MWiggertal 


Diten 


Subhrental 


11901 


1901 


‚1901 


1901 


1901 


1901 
1902 
1902 
1902 


1902 
1902 
1902 


1902 


1902 


1902 


1902 


1902 





Daftımm bank 
10, Oft. | €, Schröter 
28. Oft. Gerber 
November Ed. Fiichen 
| 
23. Nov. | „ N 
Mitte Nov. Säger Dörig 
11. Dez. | Gerber 
Ende Oft. U. Schifferli 
8. Dez. | E. 8. und 
Mitte Dez. Iger Dirig 


26. Oftob..Ed. Fifcher 
4, Nov. |, r 


22, Nov, Däger Dörig 
98, Nov, €. Bretfcher 


12.10.14. Dez. X. Shifferli 


14, Dez. Dr. Greppin 


31, Dez. 
Septemb, 


®.v, Burg 
A. Schifferli 


‚oft. |&d. Filcher 
A u, 8.3.6. 


Anf. Oft. Ed. Fiicher 
Dftober | „ A 


Oft, u. Nod.|Dr, Sreppin 


7. Nov. 9.3.©.u 
&d. Fischer 


Ammann 
Roth 


tovemb. 


Anf, Dez. |. Schiiferti 


Dezember | , 


3 


Dezember 
8. Oft. 
1. Jtov, 

MitteNton. 


15. Nov. 
15. Nov, 


17.Rov. 


Dr. Greppin 
Ed. Fiiher 
und 9. %.©. 
A, Schifferli 

Ed. Filcher 
und 9,9, ©. 
9. %: ©. 


a, Scifferli 





18.Nov, X. Scifferti 


I 


18. Nov. Cd. Fücer 
und 9% ©. 
19. Nov. |Ed. Filher 


21. Nov, 6,0. Burg 


22. Nov. Ed, Füicher 








Demerkungen 


E83 erjchlen ein Flug von 24 Wildenten. 


63 wurden Flüge von 15—25 Enten 
beobachtet. 

Die Jagd war vom 1. Auguft an erlaubt. 
Srit im November und Dezember er= 
fchienen viele Enten, von Ende Dftober 
an oft Züge von 15—25 Stücd. 

Su den Bonigermatten hielt fich ein jehr 
großer Zug Enten auf. 

Die erften Zugenten famen aıt. 


Auf dem „Srieß* am Rhein zwifchen Zurs- 
zach und Necingen hielten ich zwei 
Sejellichaften von zirka 60 Enten auf. 

Am 15. Oktober waren die Zugenten noch 
nicht eingerückt. Ende Oftbr. erft wenige. 

E83 flogen nordijche Enten in beträchtlicher 
Höhe über Zofingen fünmärts. 

Sıft Mitte Dezember famen mehr Zug 
enten an, nicht viele. ES wurden nur 
wenig erlegt, 

Meber den Boowald flog ein Zug von 
40—50 Enten in füdmweftlicher Richtung. 
Nachher kamen noch fleinere Scharen. 

Nachts bei Mondenfchein zogen Zugenten 
daB Wiggertal Hinauf (in füdlicher 
Nichtung)- 

Die Zugenten waren eingerüct; fie mur- 
den von Dörig auf ca. 2000 geihäßt. 

68 ging ein Eolofjaler Zug von über 400 
Enten da8 Tal hinauf (in füdlicher 
Richtung). 

63 kamen im Dezember immer noch Züge 
an. Am 12, Dezember Fonnten im 
Schongebiete 170 gezählt werden, am 
14, waren wieder 160 vorübergehend 
dort, am 15. nur noch) 66, nahe dem 
Lande, alfo wahrfcheinlich Hiefige, 

Im Oktober und November fah mat in 
den Narebenen nur wenig Enten. Anı 
12, Dezember erjchien in der Aarebene 
Bella) ein Zug von 250—300, am 13. 
waren noch 50—60 da, am 15. waren 
fie fort. 

Bei Bonigen hielten fi) vorübergehend 
Hunderte von Enten auf. 

E3 waren jhon „Hollen“ und „Büchel“ 
anmejend und wenige Zugenten. At- 
fang de3 Zuges, ES famen bis im 
Dezember nur wenige, 

&3 erfchienen auf den Wäfferungen der 
„Brüelmatten” von Anfang Oktober 
an Zugenten. 

Ber Hohen Wafferftande etiva 80 Enter, 
von da an im Oktober faft immer, aber 
nur wenige, meiften® vereinzelte, 

63 wurden nur fehr wenige Enten bes 
obachtet, 

Im September, Oktober und November 
wurden nur einheimifche Enten beob=- 
achtet, vielleicht Fortziehende. 


‚| Mitten im Seelein hielt fich ein Kleiner 


Trupp auf, Einen Zug von 13 fahen 
wir in füdlicher Richtung fliegen, dabel 
Halbenten, 63 waren Zugenten, 

63 fam ein großer Flug haldgroßer Enten 
auf das Seelein, die gar nicht chen 
waren und jich treiben ließen, Roth er= 
legte in £urzer Zeit einen Korb voll 
und verkaufte die Enten nah Soloz 
thurn in einen Gafthof. Art nicht ber 
ftimmt. 

E83 waren erft wenige Zugenten da, Dad 
bei „Holen“ und „Büchel“, Später famen 
danır jehr viele, 

In der Schußzone hielten fich Enten auf, 
die nachts in den Gräben weideten, 
die von der Stadt zum See führten, 
Am 27. Dezember mweideten 5 Stiicl 
faum 20 Meter von der Ningmauer 
entfernt. 

Erft im Dezember traf man Zugenten an, 
dann im Januar 1902 

Bretjcher traf einen Zug von 60 at, die 
dem Sempacherfee zuflogen. 

63 waren Zugenten auf dem See, aber 
nur wenige. 

&3 hielten Ti von Mitte November an 
in den „Brielmatten” Zugenten auf. 

&. Bretjcher traf über 200 Enten ar, 

Auch auf dem Mauenfee hielten fich bora 
übergehend viele Zugenten auf. 

Auf dem obern Teil de Sees fhtvanımen! 


60—70 Enten unruhig umher und flogen) 


oft. Die Zugenten waren angelommen, 

Bon Sempah bis Schenken zeigten fich 
nur 15 Enten, bei Schenfen aber viele 
im Schilf, die vor dem falten Oftwind 
Schuß fuchten; e8 waren 600— 800 
friich u dem Norden angefommene 
BZugenter 

Im nen hielten fich Zugenten auf. 


In den „Brielmatten* erjchien ein Zug 
bon einigen Hundert Zugenten, bei denen 
fich auch „Halbenten“ und „Reiherenten” 
befanden. 

Ein großer Zug Enten ging über Olten 
und Hügedorf in füdmweftlicher und 
mweftlicher Richtung. 

Am 5, November traf Ed. $. nur wenige 
Enten an, am 22. fahen Holliger und 
Hofer viele und erlegten einige. Auch 
im Dezember waren viele dort. 


(Fortjegung folgt.) 








Eine Birkhahnbalz in den Glarnerbergen. 
16./17,. Mai acc, 
Von Emanuel Schmid. 


- (Fortiegung.) 

Endlih erjcheint die Hütte der „Braunalp“, die nächte de 
„Neugjtenalp“ ift nicht mehr jo weit entfernt. Der Mond jteh 
ihon etwas im Weften, der Uhrzeiger jteht auf 3. Mein Führe 
weift mir den genauen Leg und begibt fich jeitwärts über Schnee 
flächen und Geröll nad einer Tannengruppe, da er jene Gegen) 
beobachten will. Ganz erjchöpft erreihe ich die Hütten de 
„Neugitenalp”, trinfe von dem Elaren frifchen Bächlein, das fprudeln 
und munter dabinfließt, dem Tale zu. Seder Baum, jedes Ge: 
bäude, jeder Stein ift in der faft taghellen Nacht deutlich zu jehen. 
ch verfolge den mir bejchriebenen Schlittweg und gelange nad) 
einer Viertelftunde an ein Trümmerfeld. Schon weiter vorn fanı 
man das feltjame Lärmen der fehon muntern Berghühner deutlich ver- 
nehmen. Befanntlih heißt es bei diejen vorfichtigen, jcheueu 
Vögeln möglihfte Auhe zu bewahren, joll nicht die ganze Gejel: 
ichaft auseinander ftieben und alle Mühe vergebens jein. 

Sch feuhe mühjam die jteile Steinhalde herauf. Die Balz 
ift fehon im vollen Gang, ringsum „jchleift, Follert und gact“ es, 
Wohl an die 20—30 Hühner find anmwejend. Wer nicht eifriger 
Drnithologe ift, fan fi den Genuß, den eine jolch feltene Szene 
bereitet, nicht vorftellen. 

Vorfichtig fchleihe ich dem fchmalen Waldftreifen entlang, 
über grobe Steine und wildes Geftrüpp. An einer günftigen Stelle 
faffe ich Pofto. Wohl höre ich ringsum das Loden und Rufen, 
jehe aber fein Stüd. 

Da bufcht es in der Nähe. Ein ftattlicher Birfhahn fliegt 
auf die Nefte einer alten, alleinftehenden Tanne. Ein flotter Kerl, 
jo ein Vogel! Auffällig -ift fein leierförmiger Schwanz, die Quer: 
binde über den Schwingen und um die Augen die jogen. „Rojen“, 
wie man fie beim Auerwild fieht. Das Gefieder ift metallifc 





glänzend, etwas bläulihfehwarz ıirtd fteht zur Balzzeit in größter 
Pracht. Se älter der Hahn tft, dejto gebogener find die Schwanz: 


federn, ebenfo follen die Alpenbirkoögel fchöner fein, als die der 
Ebenen und großen Moore. Die Henne ift roftfarbig, jchwarz ge: 
fleet. Die „Rofen“ find Kleiner, der ganze Vogel leichter, fchlanfer, 
Das Gewicht eines Birkhahnes joll gegen 11/a Kilogramm be: 
tragen, ein ganz rejpeftabler Braten für den glüdlichen Yäger, 
bei dem ich mich gerne zu Gafte laden möchte. 
Doc jest fliegt der jeltfame Kauz wieder weg. 
er Ängftlich umher. Meine Gedanken werden ihn doch nicht geftört 
haben? Db er etwas wittert, weiß ich nicht, aber fehen tut er 
jedenfalls jceharf, ebenfo hören. Won frühern Berichten und Erz 
zählungen ber. war mir befannt, daß größte Stille und Vorficht 
vonndten ift, will man den fcheuen Burfchen genauer betrachten. 
Während dem Balzen aber tft er jozufagen blind und taub. Das 
ift der Moment für den Naturfreund oder Yäger, fi ihm zu 
nähern. Man kann die Laute nicht gut in Worten nahahmen. 
C3 fam mir vor wie das Gurgeln oder Rucjen der Tauben. Die 
Tiere blajen die Hälfe auf, fehreiten auf dem Boden ftolz umher, 
machen tolle Sprünge, würgen und fauchen und hängen die Flügel. 
Der Ton lautet wie: „Tihuui“, „dii” (wie die Dompfaffen), 
„grerudgrr“; die Hennen machen ganz deutlich „gagg”, „g0gg“, 
man fennt fie gut. Dieje Töne hört man jchon von weitem und weiß 
fomit den Standort der Vögel, ohne eigentlich folche zu jehen. Ohne 
dieje KYaute hätte ich wahrjheinlih gar Feine gejehen, denn meinen 
Freund Jenny hatte ich verloren. Sch war in diefer unmirtligen 
Gegend, man heißt fie in den „Hechlen“, total fremd. 
Wenn mehrere Hähne zufammentreffen, gibt's Streit. Die 
Federn fliegen, es regnet Schnabelhiebe, ähnlich wie bei unjern 
Haushähnen. ch habe dies Schauspiel hier oben aber nicht gejehen. 
Das Kollern, Schleifen, Gurgeln und Knappen jeheint für die 
Tiere recht anftrengend zu jein. Es dauert bis 1/4 Stunde umd 
wiederholt fich oft bis tief in den Morgen hinein. Cs ift bekanntlich 
das Liebeswerben der Hähne, das in der Ebene jchon im März, 
im Hochgebirge fpäter beginnt und bis Ende Mat oder Anfang 
Juni andauert. ES trifft auf einen Hahn mehrere Hennen, da fie 
nicht paarweife leben. In vorgerüdter Jahreszeit, nachdem das 
Brutgefchäft beginnt, trennen fich die Gefchlechter. — Abends gehen 





de Vögel zeitig zur Nuhe. Dichte Gebüfche, Geftrüpp und ver: 
orrene alte Tannen find ihre Schlupfwinkel. Dafür find fie dann 
‚ber Ion in aller Morgenfrühe munter, d. h. fon ehe der Tag 
aut. Zuerft ftellen fich die Hähne, dann die Hennen ein, an 
ren gewohnten Balzplägen. Dieje find vornehmlich Waldblößen, 
Fannengruppen, Wiefen: und Schneeflächen, Beerenfträucher. Tags- 
‚ber und in der Dämmerung ruhen fie auf alten Bäumen oder 
'n Geftrüpp am Boden. In mondhellen Nächten foll man fie, 
ut Ausjage der Jäger, jhon um Mitternacht „jchleifen und 
‚tappen“ hören. Um 2—3 Uhr aber, noch ehe ein fahler Licht: 
‚reifen im Dften fi zeigt, fträubt und rüttelt das Birkhuhn fein 
‚sefieder. Der Hahn beginnt leife zu balzen und die Sennen ant- 
orten mit „gadgagg”. Als ich an ihrem Standort anlangte, 
‚tochten fie hon über eine Stunde wacder „gearbeitet“ haben. 
Jia, für die Hähne ift das Balzen augenfcheinlich eine ftrenge Arbeit. 
Das Jutter findet das Virfhuhn an Knofpen, Blüten, fpäter 
Jeeren und allerlei Sämereien. Aber auch nach Käfer, Schneden 
nd Snfekten aller Art geht fein Verlangen. Hier oben kann fol 
m Bogel überhaupt nicht fhaden, „auf der Alm, da gibts ja ei 
sind.” 

Ob meinen Gedanken fange ich aber recht zu frieren an. 
ieber die „Hechelfämme“ weht ein Falter Zuftzug. Ein tüchtiger 
Schluck aus der Feldflajche regt zwar die Nerven wieder etwas an. 
Jas Hühnervolf aber ift weiter nah aufwärts geflogen, ich bin 
‚eflih vecht müde und habe feine Luft, ihm zu folgen. Auf 
Steinen und Schneeflächen in der Nähe einiger Zeaföhren tummelt 
5 jih umher, ganz deutlich hört man das Gadern und Rucfen. 
bh ruhe etwas aus von den Strapazen und betrachte die weite 
ebirgswelt im Kreife, die riefigen Gletfcherfirnen des Tödi, Cla- 
den, Selbjanft, des Kärpf- und Hausftods, fowie des Glärnifch, 
je kolofjalen Schneemaffen, die noch der Sonnenfchmelze harren. 
Jet Tann ich begreifen, woher das viele Waffer der Linth und des 
dernft kommt. Rings ein Bergeskranz, wie man fein fehöneres 
id fehen kann. 

Sm Dften, am „Schilt”, dem dicken Steinfoloß, dämmert der 
Kite Lichtftreifen. Der Mond ift längft untergegangen. Schüchtern 
ingetn ‚einzelne Sterne, man kann noch einige Sternbilder deutlich 
Hennen. Die „Wega” in der Leier“, der „Adler“, der „große 
nd Keine Wagen“, die „Caffioppeia“, dazwifchen no einige mir 
nbefannte Größen. Zu Füßen, neben, vor und über mir eine 
mennbare, gewaltige, majeftätifche Welt! Diejen wunderfchönen 
übrechenden Sonntagmorgen werde ich Faum je vergeffen Eönnen. 
MD als gar noch das Tagesgeftirn fpäter die Spiken und Binnen 
% Bergesriefen vergoldete, da gedachte ich des fehönen Liedes: 

| : „Doch über Wolken, in Aetherblau, 

@ Steh’ ih auf freier Höh! 

4 Auf’3 Heimatland ich niederichau, 

j Auf Wald und Flur und See! 

h Gott Shüge dich, mein Heimatland !“ 

= E3 war eine heilige Sonntagmorgen-Andacht, in Gottes freier 
ß (SHluß folgt.) 





et ! 
% 


Talalalar, f Tata a. 
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s Einige beliebte Pradffinken. 
x 


E 


‚ An Stelle einer Antwort im Brieffaften laffe ich diefe Zeilen 
lgen. Die Frage eines Abonnenten lautete: „Wie fanıt ich mir 
A der Haltung kleiner Groten eine wirkliche Freude bereiten und 
ehe Arten find hierbei zu wählen?“ Soll die Antwort ihren 
we erfüllen, jo muß fie ausführlicher gegeben werden als der 
aum im Brieffaften geftattet; deshalb mag fie in Form einer 
‚einen Abhandlung Erledigung finden. 

Eine Frage für fi ift der erfte Teil der geftellten Frage. 
Mm an der Haltung Fleiner Eroten eine wirkliche Freude zu finden, 
te man fie in einem größeren Flugfäfig in mehreren Arten paar= 
eife beifammen halten. Wird ein folder Käfig mit reich ver- 
Deigtem Geäfte ausgeftattet, hinter welhem Schlaf: und Brut- 
After in mannigfachen Formen befeftigt find, jo werden die In- 
fen bei zwedentfprechender Bevölkerung viel. Unterhaltung und 











Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 32 453 


Freude bieten. Den Anblie der ganzen Ausstattung kann man 
wejentlich verjchönern, wenn zwifchen die Zweige, Drabtgitter und 
Niftjtätten grüne Tannenzweige, Hängebirken ufw. eingeflochten 
werden. Die grünen Zweige follen aber nur Dekoration fein; 
man wähle davon nicht zu viele und nehme Bedadht, daß fie er= 
forderlihen Falles leicht ausgewechjelt werden Fönnen. Sit der 
Raum in diefer Weife ausgejtattet, dann werden fich die Vögel 
darin wohlbefinden und ihrem Pfleger wirkliche Freude bereiten. 

Mit einer geeigneten Behaufung ijt’s aber noch nicht getan; 
jie muß au einen Standort erhalten, wo den Vögeln Luft und 
Liht und Wärme in zuträglihem Maße zugänglih if. Wird 
auf dieje Punkte VBedacht genommen, jo entwicelt fih in einem 
jolhen Gejellichaftstäfig ein Leben, das anregend und erfreuend 
auf den Bejchauer wirkt und welches fortwährend veizend ift. 

Der zweite Teil der Frage möchte die Arten genannt haben, 
die fih zu einer folhen Bevölkerung eignen. Die richtige Aus- 
wahl der Paare ift nicht jo leicht; denn obgleich bei Anfängern 
in der Stubenvogelpflege hauptjächlich friedliche, verträgliche Arten 
gewünjcht werden und an die Fortpflanzung der Vögel weniger ge: 
dacht wird, zeigt doch erjt die beginnende Niftluft mit dem tajt: 
lojen Treiben beim Neftbau das eigentliche Wefen der Vögel. 
Deshalb wird häufig der Wunfch Taut, Leicht züchtbare Arten an- 
zufhaffen. Bom Fragefteller wurde derjelbe nicht ausgejprochen 
und jo wollen wir eine Anzahl empfehlenswerte Eroten nennen, 
ohne Rücficht auf leichte oder jchwierige Züchtung. 

ALS erften nenne ic) den Grauaftrilden, der ein lebhafter 
und dauerhafter Fremdländer ift. Manchmal fchreitet ein Pärchen 
rajh zum Niften, aber es fommt felten zur Ciablage und noch 
jeltener ift ein Zuchterfolg. Annähernd das Gleiche läßt ih vom 
Helenafafänden jagen, das unter günftigen Verhältniffen eine Reihe 
Nefter beginnt, aber nicht oft mit Ausdauer niftet und mit Er- 
folg brütet. Defjenungeachtet findet man es faft in jeder Vogel: 
jtube, weil es ein hübjches Vöglein ift. Einer der Tieblichiten 
und anmutigften Prachtfinken ift das blaugraue Rotihwänzchen, 
das — wenn e& gut befiedert ift — einen herrlichen Anblic ge: 
währt. Frifch eingeführte Vögel find nicht felten fchlecht befiedert 
und hinfällig und viele gehen an den Folgen der Einführung mit 
den mancherlei Entbehrungen zugrunde. In gleihmäßiger Stuben: 
wärme und entjprechender Verpflegung erholen fie fi) aber bald 
und dann find fie unendlich Iebhafte, anmutige Käfigbewohner. 
Zu den genannten drei Arten fann beigefügt werden: der präd)- 
tige Tigerfink, der Eleine Amarant, das Goldbrüftchen, der Schmetter- 
lingsfinf, der Dornaftrild, der Sonnenaftrild, der Auroraaftrild, 
Ceresaftrild und Singelaftrild. Die genannten zwölf Arten geben 
für einen Flugkäfig jehon eine genügend ftarfe Bevölkerung und 
ih halte es für überflüffig, noch weitere zu nennen, objchon e3 
deren noc eine Anzahl gibt. Dagegen mögen noch einige Aman- 
dinen genannt fein, welche zu den dicjchnäbeligen Prachtfinken 
zählen. Borerft nenne ich die japanifchen Mövchen in gelbbunt, 
braunbunt und weiß, die jchmwarzföpfige, die fchwarzbrüftige und die 
oreifarbige Nonne, das Silberfchnäbelhen, das Malabarfafänden 
und die Musfatamandine, ferner Zebrafint und Diamantfinf. 

Die genannten find billige, dauerhafte und leicht erhältliche 
Vögel, wie fie für den Anfänger paffen; fie fönnen gerade fo viel 
Unterhaltung bieten als andere, die dreis oder viermal teurer find, 
und dem Vogelfreunde jteht es ja frei, nachdem er etwas Erfahrungen 
gejammelt hat, fich etwas jeltenere Arten anzufchaffen. E. B.-C. 
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Kaninchenzucht x 
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Sporkzuht ud Prämiierung der Solländer- 
Ranindjen. 
(Bon Ernft Läng, Bern.) 





Es wurde in Iebter Zeit wieder viel gejchrieben und geflagt 
über allzuftvenge Prämiierung der Holländerfaninchen, und den Preis: 
tihtern oft unzmweideutig „Unkenntnis“ diefer Kaffe vorgeworfen. 

Ob diefer Vorwurf angebracht ift oder nicht, wollen wir hier 
nicht länger erörtern, jondern annehmen, die Herren Einfender, 


<a 
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welche ein offenes Wort in den Fahblättern gegen die Prämiierung 
einlegen durften, feien ihrer Sache ficher gewefen. 

Sole Klagen, die vereinzelt an die Deffentlichkeit Fommten, 

find aber als Echo von vielen anderen enttäufchten Ausftellern zu 
betrachten, welche wie aus einem Munde nah endlicher Abhilfe 
rufen. Allein wie Abhilfe gejchaffen werden könnte, darüber denken 
leider eben nur wenige Züchter nah, und mit der Fauft im Sad 
erwarten fie die gebratene Taube, die ihnen in den Mund fliegen 
ol. — 
Einigkeit macht jtarf! Und mit der Devije „Einer für Alle 
und Ale für Einen“, fommen wir dem erjehnten Ziele näher als 
mit Sonderbeftrebungen einzelner Züchter, darum haben fich aud) 
die Holländerzüchter organtjiert. 

Wer dieje Raffe nicht Fennt, joll fie nicht prämiieren, heißt es 
jtets; andere Rafjen werden auch von Spezialzüchtern oder tüchtigen 
Kennern prämiiert, darum Friegen fie bedeutend mehr Preije. 


Hier ift nun der wunde Punkt, der mich eigentlich veranlaßt i 


hat, wieder zur Feder zu greifen und diejes verheißungsvolle Ziel 
der Holländerzüdhter einmal möglihjt objektiv und von verfchiedenen 
Gefichtspunften aus zu beleuchten. 

Daß feiner unter uns Züchtern feine Tiere an die Auzftellungen 
ihiekt, um Schaden davon zu tragen, liegt auf der Hand, ebenjo daf 
fein Ausftellungsfomitee eine Ausftellung übernimmt, wenn es die 
Ueberzeugung hat, daß es ein Defizit machen wird. Mit einem 
Kifito müffen nicht nur die „Chüngler“, jondern jeder Sportsmann 
rechnen, und überall jpielt die finanzielle Seite eine große Rolle. 

SYede Liebhaberei verlangt ihre Opfer, und wer folche nicht 
bringen will, muß eben davon abjtrahieren. — So ijt es mit der 
Holländerzucht, welche in meinen Augen als der beredhtigfte und 
ihönjte Kaninchenfport gilt; denn feine andere Kaffe bringt uns 
jolhe Abwechflung und fo viel Intereffantes und Anregendes wie 
das Züchten des Holländerfaninchens. 

VBielfah wird diefe Zucht aber als überaus jchwierig und 
niht lohnend bezeichnet. Pro Wurf fallen oft nur jo und fo 
viele, oft gar feine Eorrefte Jungen, heißt es. ben gerade aus 
diefem Grunde verdient das Holländerfaninhen in allererjter Linie 
den Namen Sportlaninden. 

Ye größere Anforderungen aber an einen Sport geftellt werden, 
defto mehr fol er an Wert gewinnen. 

Bon diefem Gefichtspunfte aus find wir gegangen, als wir 
vor Jahresfrift den neuen, nun bejtehenden Standard ausgearbeitet 
haben. Se jeltener erftklaffige Tiere an Ausftellungen gejehen und 
je jeltener folche überhaupt gezüchtet werden, dejto höher find fie 
geihägt und einen entjprechend größeren Verfaufspreis Fann man 
damit erzielen, jofern jolche überhaupt noch verfäuflich find. 

Der neue Standard wird hon heute wieder von verfchiedenen 
Seiten als nicht richtig und nicht zwecentjprechend angegriffen. 
Die einen behaupten, er jei zu ftreng, man follte Ohren und Ge: 
wichtsjfala abjcehaffen, jonjt werden wir an den Ausftellungen nie 
Zorbeeren holen, während andere alle nur erdenklichen Sdeen daher: 
bringen, auf welde Art wir mehr I. Preife erlangen 
fönnten. 

Der Holländerflub, welcher aber diefen Standard ausgearbeitet 
bezw. beraten hat, hat fich damit ein großes züchterifches und jport- 
liches Arbeitsfeld fchaffen wollen, und was an Ausftellungen ver- 
loren geht, das fann der Handel mit jehönen Tieren wieder ein- 
bringen. Allerdings jollte dann der Züchter feine mit II. Preis 
prämtierten Tiere nicht zu Schleuderpreifen veräußern ; denn wenn 
man mit einem fcharfen Standard rechnen muß, jo joll auch der 
Verkaufspreis dementiprechend höher fein. — Wer je einmal Hol- 
länderfaninchen aus Deutfchland importiert hat, der weiß, daß erft- 
und zweitklaffige Tiere jelten unter 40— 50 Mark erhältlich find. 
Dort wird eben der Sport höher gefhägt als es in diefer Be- 
ziehung bei uns der Fall zu fein fcheint. 

Das fann aber bei ung in der Schweiz auch der Fall werden, 
injofern fi die Holländerzüchter gegenfeitig unterftügen und die 
Beitrebungen des beftehenden Spezialflubs dur Anfhluß fördern 
helfen, denn nur gefchloffen und durch Macht fommen wir zum Ziel. 

Daß nun das Holländerfaninhen ungleich jehärfer prämitert 
wird als irgend eine andere Kaffe, ift nicht allein dem ftrengen 
Standard zuzufchreiben, jondern auch der eigentümlichen Bejchaffen- 
heit diefer Kaffe. edes, auch nur das Eleinfte Sehlerhen, fällt 
dem Preisrichter — jofern er Kenner ift — fogleich in die Augen 





und es wird deshalb unmillfürlih ftreng prämiiert. Wir wolle 
aber nicht verlangen, daß die Prämiierung des Holländerfaninchen 
milder werde, dagegen dürfen wir die Preisrichter anhalten, daß fi 
nah dem aufgestellten Standard prämiieren. Derjelb 
ift jo deutlich und in den Fleinften Details ausgearbeitet (haupt 
jählih binfichtlich der verfchiedenen Punktabzüge für Schönheits 
fehler ?c.), daß jeder Züchter und Preisrichter, der denjelben Eennt 
jofort weiß, was er zu tun hat. 


Wenn aber Preisrichter erklären, daß der Holländeritandar 
nicht anwendbar jei, weil die Obhrenmefjerei und das Wiegen der 
Tiere zu viel Arbeit verurfade, dann allerdings müfjen wir daran 
bedacht jein, uns einen eigenen Preisrihter, und zwar eben: 
falls aus unferer Mitte, zu wählen. Hiezu glauben wi 
das Recht zu haben, denn der Holländerklub ift heute groß und 
Ttark genug, joldhes verlangen zu dürfen, und der Drang nad) einen 
eigenen Preisrichter, der Mitglied des Klubs und eventuell lang: 
jähriger Spezialzüchter ift, muß gewiß als berechtigt anerfannt 
werden. Die Aufjtellung eines neuen Standards wäre dann in 
diefem Falle gar nicht nötig, zumal der jegige und erft vo 
„Sahresfrift aufgeftellte gut ift, nur muß er eben jo wie er ift, 
angewendet werden. 


Alfo eine Eorrefte, dem Standard entjprechende, wenn auch 
etwas jtrenge Prämiierung und Vorficht bei der Wahl der Preis: 
rihter, die ihrem Amt als folde gewachfen find, müffen wir ver: 
langen. Fehlt e8 daran, jo werden mangelhafte Prämiierungen 
Unzufriedenheit hervorrufen ; hätten wir aber einen Standard mil 
geringeren Anforderungen, fo würden wir zwar bedeutend mehr 
erit: und zweitklaffige Tiere züchten, aber der Klub und die Sport: 
zucht überhaupt hätten viel von ihrem Wert verloren. Laffen wir 
den Standard jo wie er ift und juchen wir unjere Holländerfa- 
ninhen nah dem Standard zu zühten, und nicht ven 
Standard dem Tier anzupaffen. Dann haben wir uns 
für lange Jahre ein fportzüchterifches Arbeitsfeld und die Eriften;, 
Be Gedeihen des Schweizerifchen a  . 
gejichert | 




















Hadrihien aus den Vereinen. 





Genf. Um den Vogelliebhabern gerecht zu werden, wird hier bon 
12.—14. September diejes Jahres eine große Vogelauzitellung jtatt= 
finden. Seit 1902 fand bier feine folhe mehr jtatt. Die Geflügel: 
Ausjtellungen haben allerdings nicht gefehlt, gewöhnlich werden auch) 
bei diefen Vögel zugelafjen, das Hauptaugenmerf wird aber bei diejen 
Anläfjen ganz bejonders auf Hühner und Kaninchen gerichtet, jo daß die 
Vögel nicht recht zur Geltung fommen. 

Dieje Ausjtellung wird mie üblich in dem befannten Batiment- 
Electoral jtattfinden. Zu derfelben werden alle in- und ausländischen 
Vögel zugelafjen vom großen NRaubbogel bis zum fleinen Bengali; eben: 
falls Rajanen. 

Außer den Vögeln fommen noch Volieren und Käfige zur Schau, 
jonjt aber nichts. Prämiierung und Verlofung findet ebenfalls jtatt. 

Näheres über diefe Ausjtellung wird in fpäteren Nrn. befannt 
gegeben. BE. u 


* 
* 


. 
Sıhiweizerilcher Solländer-Banindrenzüchter- Alb | 
Geihätte Klubmitglieder! 

Wir bringen Khnen an diefer Stelle zur gef, 
Kenntnis, daß uns für die bevorftehente Verlofung 
bis zur Stunde bereit3 gegen 30 Nummern mit einem 
durdichnittlihen Wert von Fr. 200 zur Verfügung 
geftelt worden find, mworunter eine Anzahl fchöner 
Nammler, tragende Zibben, Zibben mit Wurf und 
Aungtiere, Den hochherzigen Gebern jet hiemit ber 
beite Dank ausgeiprodhen und es freut uns aufrichtig, 
daß dadurdı arbeitsfreudiges Leben in den Klub ge: 
tragen wird und die Beftrebungen nicht nur dusch 
die Zucht, jondern auch durh Opferfinn der Kollegen anerkannt und unters 
ftüßt werden. 

Die Ziehung findet ftait, fofort nah Eingang der Beträge für bie 
abgegebenen Lofe, längitens aber Ende Auguft d. &. 

Mit Sportzüchtergruß 
Bern, den 31. Juli 1908. Der Vorftand.. 

Pro memoria! Der Wanderrammler befindet fi ab 8. Auguft bei 
Herrn Karl Spring in Wallenftadt. Herr Spring teilt uns mit, daß er 
feine in Madretihb und Rapperswil mit I. Preis prämiterten Rammer deu 
Klubmitgliedern ebenfalls an zur eefüoung ftelt. 
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Schweiz. Klub Blauer Wiener-Zücter. Nachdem fich 18 Züchter 
sufammengefunden haben, findet die Ffonftituierende Verfammlung des 
Mubs Sonntag, den 30. Auguft, nachmittags 2 Uhr im Gafthof zum 
Röpli” in Aarau ftatt. 

Wir möchten nochmals alle Züchter Blauer Wiener auf die Vor 
eile eines Nlubs aufmerffam machen und lie freundlich einladen, dem- 
Telben als Mitglieder beizutreten. 
| Anmeldungen fönnen perfönlih an der VBerfammlung in Marau 
der jehriftlich an den Unterzeichneten gemacht werden, 

' Schönenwerd, im August 1908. 
! R. Linder-Jordi. 
r i 


* 

6. S. 8.-3., Sektion St. Gallen. Monatsverfammlung (aber nur 

ei Negenwetter) Sonntag, 9. August, mittags 2 Uhr im NReftaurant 
Baradies“, Langgafje, bei Mitglied F. Spillmann. 
d Bei günftiger Witterung fällt diefelbe aus und tritt an deren 
5telle ein Spaziergang nad Gais, an dem ih alle Mitglieder 
mt ihren Angehörigen und eingeführten Gäften vollzgählig beteiligen 
tögen. Yufammenfunft ‚morgens %6 Uhr prägis im Reftauvant 
Toggenburg”, St. Fiden. Route Speicher, Trogen, Gäbris nad) Gais 
w Mitglied Holdenegger im Nejtaurant „Rofe“. 

Wer die Bahnfahrt einer Yußtour vorgicht, benüßt am bejten 
em 11 Uhr-Zug ab St. Gallen. Billet Gais retour felbft löfen. Guten 
yumor mitbringen. 

Bahlreiches Erfcheinen erwartet 


* * 





Die fommiffion. 


Kanindenzüdter-Berein Zürih-Wipfingen. Protofollauszug der 
uartalverfammlung vom 25. Juli 1908 in der „Rofe” Wipfingen. 

Traftandum: Ausftellungsangelögenheiten. 
‚€ wird eine furze Ueberficht gehalten über die leßten Sibungen. 
Nas Ausitellungsfomitee wird aus folgenden Mitgliedern beitellt: Aus- 
ellungäpräjident: ©. Wittwa, VBauführer, Heinrichitrage 77; Ausitel- 
Iingsvigepräfident: E. Bucher, Schloffer, Langjtraße 192; Ausitellungs- 
ar: E. Egli, Werfmeijter, Lettenftvaße 3; Ausitellunggfaffier: 
I Bohhard, Verwalter, Schönbergftraße 2. Sämtliche Mitglieder mwer- 
B. Meithülfe aufgefordert, um eine Mufterausftellung in der fchönen, 
Amtral gelegenen Helmbaushalle zu veranftalten. Die Stallfrage wurde 
Pute ebenfalls erledigt und wird jpäter darauf hingewiefen werden. 
m den Verein aufgenommen wurden die Herren $. Suter, Waiditraße 
md 9. Vontobel, Wafferwerfitrage, Der VBoritand. 
 NB. Vetr. Ausjtellungsangelegenheiten find jämtliche Korrefpon- 
Ingen zu richten an ©. Wittwa, Bauführer, Heinrichjitraße 77, Zürich LIT. 
f Das Ausftellungstomitee, 
| 


| Witgefeiltes. 





— Die Wildenten. Als ich lebtes Jahr einen Ausflug nad dem 
Aunigel und Ganterift machte, beobachtete ich auf dem Fleinen Ganterijt- 
eelein untenher der Sennhütte drei Wildenten. Sm gegenwärtig erx- 
jeinenden Artifel „Wildenten“ gilt es als ein augergewöhnliches Gr- 
gnis, daß im Jura in einer Höhe bon 600-700 m ‚eine Wildente 
legt wurde. Das Ganterijt-Seelein ijt doch in einer Höhe von wenig- 
ns 1500 m; Höhe des Ganterijt 2177 m. Die Sennen haben mir 
‚Bichert, daß jich alle Jahre Wildenten auf dem Seelein aufhalten. 








Aus ihrem Gejpräd) habe ich gemerkt, daß jte die Enten am liebften jchon 
in ihrem Brattopf gehabt hätten. An einem „Scießprügel” hat e8 
ihnen jedoch nicht gefehlt. R.-M. in W. 


Briefkaften. 





. ,o=,Serr A. L. in B. Die Fußnote der Redaktion gilt feineswegs 
Ipeztell Shnen, jondern allen denen, die gewöhnlich jehr Schnell mit einer 
tadelnden Kritik bei der Sand ind, ohne auch nur dazu befähigt zu fein 
oder die Verhältniffe euwogen zu haben, Daß Häufig Berfonen als 
Preisrichter amten, die ganz und gar nicht mit ausreichenden Kennt- 
nifjen ausgerüftet find, ijt allerdings richtig. Der Züchter wird aber 
nicht genötigt, fich an einer Austellung zu beteiligen, wenn ihm die 
Preistichter für eine fachgemäße Beurteilung der Tiere nicht volle Ge- 
währ bieten. Hat aber der Züchter fein gutrauen zu dem Preisrichter 
und jtellt gleichwohl aus, dann joll er jich auch mit deifen Urteil Als 
frieden geben. j 
— Serrt R. M. in W. Gold fleine, jelbjtgemachte Mitteilungen 
find mir jtets willfommen und finden gerne Verwendung. Beiten Dantf. 
$ — Serrt M. St. in B. Bei dem Dijtelfinfen find die Gefchlechter 
jehr jchwer zu unterfcheiden und Ihon mander Liebhaber, der glaubte, 
ein Männchen zu haben, jah fich Ihliehlich getäufcht. Hat man mehrere 
Vögel zum Vergleich beifammen, jo wird im allgemeinen angenommen, 
die kleineren und matter gefärbten Vögel feien Weibchen. Ich will nach- 
jehen, ob ich Ihnen eine fleinere Brofhüre über einheimifche Wögel zur 
Verfügung ftellen fann. 
‚  —— 9err P. Sch. in R. Erit in einer der legten Nrn. babe ich 
eine Anfrage beantwortet, die auf die Trennung der Gejchlechter bei dem 
halbgewachjenen NJunggeflügel Bezug hatte. Wenn Sie diefe Antwort 
beachtet hätten, wäre Ihre Frage erledigt gewejen. Bei allen leichten 
Hühnerraffen ind im dritten Zebensmonat die Gejchlechter zu trennen, 
damit die Hähne nicht borzeitig ihre gefchlechtlichen Gelüfte ausüben 
tonnen. Dies würde dem Wachstum der Sunghähne ebenfo Schaden wie 
die Beläftigung den Junghennen ihadet; aljo rechtzeitige Abfonderung. 
— Ser H. H. in A. Schlachtenten fönnen Ihon im Alter von 10 
bis 12 Wochen gejchlachtet werden, ohne daß fie einer eigentlichen Maft 
unterworfen werden. — Das Rupfen jolcher Jungenten wird stets eine 
heifle Arbeit bleiben, weil fehr Leicht die Haut der Enten beim Nupfen 
bejchädigt wird, was möglichit zu vermeiden it. Dann zeigen fich häufig 
nach Entfernung des Flaumes einzelne Kliele, die forgfältig entfernt wer- 
den müfjen. Wer Enten für Schlachtziwede zum Verkauf züchten und 
jolche füchenfertig liefern will, follte auch dag Schlachten und Rupfen er- 
lernen; denn wenn dies nicht funjtgerecht ausgeführt wird, werden die 
gejchlachteten Tiere wenige Käufer anloden, Vielleicht machen Sie die 
bejjeren Gefchäfte, wenn Sie die Enten lebend nach Gewicht verfaufen. 
— Herr J. B. in G. Der Zeitpunft ift zu weit vorgejchritten, um 
jeßt noch eine Brut mit Ihren Kanarien wagen zu fönnen. Nehmen Sie 
borerjt die Nijtgelegenheit weg und trennen Sie die Gefchlechter; wenn 
die ausgeflogenen Jungen noch nicht ganz futterfeft find, geben Sie die- 
jelben dem Männchen oder dem Meibehen zur Muffütterung und beendi- 
gen damit die diesjährige Hede. In wenigen Wochen würde doch die 
Maufer eintreten und damit hört in der Regel jede Fortpflanzung auf. 
— Herr H.B. in R. Ich fende Ihnen eine Nr. diejer Blätter zu, 
in welcher das Sammeln der Ameifenpuppen eingehend befprochen wurde. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor €. Berk-Eprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





Gin (zu 12 Ets. refp. ı2 





1 > Anzeigen. 


Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find 
‘ an die Yuhdrnherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 














Stüdtif—her Worenmarkt 


vom 31. Juli 1908. 
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Zu verkaufen: Zirka 50 
Stüd Landfanarien, dies: 
jährige und ältere, fehr 


Fulanengarten Zug, 














Auffußr febr ftarf und reichhaltig, Das Su verkaufen. Eräftige Vögel in verich, 
ihfrage und Umfag gut. E8 galten: ee | 10. 16 filberbalfige Zmwergkämpfer, dar ia LEO, 
ver Stüe Kapaunisieren 1908er, per Gtüd gr. 3; 3 Maar ganz Bitig. Much einige 
int:&ier . Fr.—.12bisfr. —.14 weiße Lodentauben, 1 Paar weiße Don Blopmengehr ee 
en 2.09" 2.219 % Ri i ze $ 5 
our ‚30,71, von Junghähnen |" nenn, ala ran Bebrafinfweibchen und Nymphenfittiche, 
ippenbühnerr „ 2.— „ „2.60 besorgt unter Garantie für richtige | daS Baar, -439« at kg frifchen Sn 
hier‘ Sa En ei en ar A x & offeriere m. Nachnahme dirett| &. Geifjbühler, Rahnflüh, Bern. 
ee Fr. Künzli-Jordi, aus Jtalien 3t/smonatliche, bunte | ———— ——__——_ 
we... ER Handlung, fchwarze, gelbe, gefperberte Ohadit. Bilfig. Ohbadt. 
nie Lee, a on > Blumenstein bei Thun. Hühner Ir weiße SE 07er, Fr. 6,50. 
4 . u er, . aub per Bahn und Poft ab Ber. | 0.3 Eperber: taliener, 07er, fr. 6.50. 
er rg m .. ne 3u verkaufen. Enten, Gänfe en gros, Profpeft gratis. | 1.2 Holänder-Weißhauben, Ober, Fr.9. 
ink 5 "op Abiah 1907: 19,000 Stüd. Anton Scherrer-Schär, 
ER «Pe /2Kg u ER gu verfanien: -28- U. Saller, Ber (Waadt). | =561=- Bazenbheid. 

5 « 5 R ” e ” " > h en re ee Te eg 
elhühner . „ 270 „ „ 8340| 9Stücd weiße Zwergenten per Stüd| Zu verkaufen: 1. 7 weiße Wyan: | Ganz große Zimmerboliere, Stäbli- 
Meltauben ..„ 1— „ „ 120|$r. 4. 6. Siltbrand, dottes, 1907er präm. Abftg. -435=- |gitter, Fr. 25 verfauft -471- 
Neeihweinden „—— „„ —— |e55le ,  Entenwärter, Snterlafen. E. 3sler, Farbhof, Wädenswil. | SHaefelin, Demutftr. 11, St. Gallen. 
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Kanaria Zürich. 


Krößfe Süchterei, 


ß u » edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seifert. ei 
Seit Jahren im Sn» und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger ä 
$r. 10, 12, 15, 18, 20. 
Ausitellungsvögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad Reiltungen, 
Anerkannt beites Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
s0 Np., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen, 
Berfand nah allen Boftitationen. 
WMrch & Eo,, Felditraße 59, 


Verkauf. =» Tausch. 
6 Stüd Belingenten, 3 Wochen alt, 
zu 3.10; 2 Stüd Pelfingenten, 7 
MWocen alt, zu Fr. 6; jämtliche von 
erftkl, import, Stamm. Sn Taufıh 
nehme 4— 6 Stüld Rouen = Enten, 4 
bi3 8 Wochen alt. -527= 
NR. Alhmann, 
Rötelftraße 113, Zürich IV, 


Zu verkaufen: 


6 Stüd Aylesbury-Enten, 
Z Frühbrut 1908, Lebend: 
gewicht 20 kg. Preis Fr. 30. 
5. Zoosli, Stat.-Voritand, 
Gümmenen. 

Zu berfaufen: Mehlfarb, Weiß: 
Ihwanztäubin Fr. 2, 1 Baar Elmer 
Fr. 8, ein Paar dito Fr. 5, dito Taubin 
Sr. 3, prima blauer Brieftäuber Fr. 2, 
dito Taubin, fahl, Fr. 1.50, 2 Baar 
Silberfaninhen, mittel, 1Omödig, 
a gr. 5. -533= 
E. Weiermann, Weinfelden. 


Stalienifde Sühner 
ihöne, junge, gefunde, verjende 
Durch Die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme A Fr. 1. 50, aus 
erlejene Fr. 1. 70, jowie Gänse 
und Enten. Vereine bei größerer 
Abnahme Rabatt. Erjuche um ge: 
tane Adrefje, ob Pojt oder Station. 
Beitens empfiehlt fi -31- 
G.NRoffignoli, Altdorf (Mri). 
YDen MWohnungsweclel verkaufe 
meine Brieftauben, 7 Baar, Fr, 2 
ver Baar. 8 Stüd Täuber Fr. 1 per 
Stüd. Taufh an junge Brieftauben 
oder andere Nafjetauben oder fonft 
Pallendes, RK. Zehle, 
=53le Wegenftetten (Nargau). 


Achtuna! 

gg 2 Um möglihft rafh Plab 
2 für die Junghähne zu ges 
7 winnen, gebe zirfa 30 Stüd 
_ legtjährige 


Harzer-Roller 


weit unter Wert zu Tr. 10—12—15 ab. 


4 IJunghähne > 
kräftige, fleißig ftudierend, & Fr. 6, 
bei Abnahıne von mehreren Stücden 
zulammen nocd billiger. 
BaumannefFurter, Harzerzüchterei, 
„196= Lenzburg, 











-527= 

















mich veranlaßt, eine 


Vermiltlunasliele Tür Nallegeilüge 


Die Vermittlung geibieht in der Weife, daß den Kaufliebhabern die Adrefjen der anges 








zu errichten, 
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Zahlofe Anfragen von alen Seiten um Lieferung oder Abnahme von Raijegeflügel, jowie zahl: 
reihe Kaufsvermittlungen, die ich bisher jchon zwiichen Geihäftsfreunden bemwerkitelligen konnte, haben 


meldeten Verfäufer für die gewünihte Nafje mitgeteilt werden, 


Verkäufer find erfucht, die Tiere, die fie abgeben möchten, unter Angabe von Ralje, Alter, Ge: 
fchlecht, Zahl und gefordertem Preis bei mir in Walhwil zu melden. Für jede Verfaufs-Anmeldung ift 


eine Gebühr von 50 Ets, in Geld oder Marfen zu entrichten. 


Kaufliebhaber wie Verkäufer find erfucht, ihrer Anfrage immer auh das Porto für die Ant- 


wort beizulegen. 


63 fei noch befonders darauf aufmerffam gemacht, daß vermöge meiner weitreihenden Beziehungen 
die Chancen für den Verkäufer äußerft günftig find. So fragen mich fehr viele Leute um Rafjegeflügel 
an, die nicht zum eigentlichen Kreis der Geflügelzüchter gehören und alfo mit einem Inferat in einer 
Seflügelzeitichrift nicht zu erreichen find. Ebenfo gelangen vielfach Weltihweizer, wie au Tejliner und 
fogar Schweizer aus der Fremde, falt aus aller Herren Länder an mid. CS dürfte fih allo die Kleine 
Ausgabe von 30 Gt3. bei Anmeldung von Verkaufstieren reichlich lohnen. 


Zum Berfauf find gegenwärtig angemeldet: Faverolles 07er Iınd O8er, w. Orpingtons 07er 


und O8er, Belingenten OSer 2c. 


Kaufgefuche liegen vor für: Schwarze Minorka, weiße Wyandottes, rebhuhnfarbige Jtaliener, 


Soldwyandottes 2c. 


MWaldymil 


a, Zugerfee, 


rn 1 





A. WMalder, 


Gefliinelhof „Malderk 
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Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 
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A Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
DA zeichneten: 

REN . ® BR 
Sn Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


ZNURIZEN 
LER 
ZINNS/IN 


\ 





semmeommeemieemmeren auf oder Derkunf 


Mein bekanntes -D= 


Eierbrot ! 


ift feit vielen Jahren das aer- 
kaunt befte Gebäd zur Auf: 
sucht junger Vögel, hält Mo- 
nate ohne Schaden. Ver Brot, 
15 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 
m oxfia feine Qualität 
per kg 80 Efs. 


s 9. Tanner-Ieannot,$ 
A Kanarienzühter, Lenzburg, % 


SHE HH EMO EMS EI H HET 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 


E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 
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HEROES CEO CEO HNO 9 


















Kt. Zürich. 


von 20 Stüd weißen Wyandottes= u. 
weißen, einfahfamm, Orpingtonfüden, 
6-7 Moden alte, event. für junge 
Befingenten. .535» 

5. Daeniter, Küsnacht db. Zürich. 


Su verkaufen. 


6 Stüd Rouen: Enten, 9 
Wi. alt, A Fr. 2, 50.-554» 
Zeuthold, Architekt, 
Stein am Rhein. 








Achlwurmijat 


tn elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
FSutterwürmern. Preis Sr. 5. 


Im Oskar Türke, Bafel. 
Spezialift für Anfeltenvögel. 





-569- 


Zürid;, 


Bennwen 9. 


Zu vertaufen. 

1. 2 Pelingenten, reinralfig, zu 
Ir. 15. Mehrere Pelingerpel, tadel: 
108, ä $r. 4. 50, 518. 
8. Spörri, Freiburg. 


Billig zu verkaufen: | 


Ein Schöner junger Bapa' 

gei Samt großem Käfig. 

Gotth. Walthert,' 
Norftadt, Willisau. 


Merkaufe 50: 


ihön ausgeftopften Fiichreiher, 70 cu 
bob, für Fr. 15. Zaufte an gelb: 
Sndianer, Flobert oder fonft Baffendes 









. —. 4 
-176- 


| 8. Stampfli, Wanzwil, Kt. Bern. 
| 0 Dr De 


Mehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend $r.1.70, «Id: 
%of. Wintermantel, Schaffhaufen 


Su verfaufen. 


1 Baar gelerhte Eichbühlertauber 
sr. 5, 2 Baar dito, bI.,. ganz primal 
a Fr. 6, 3 Stüd diesjährige Junge 
bl., & Sr. 2. Alle zuf. Fr. 16. -550 
Ar. Häberli, Stankich b. Dlten 


1.1 reinmweiße jap. Mövchen Fr. 12 
0.1 reingelber Wellenfiltich Fr. 7. =516 
TH. Brüfhtweiler, Neufirh:Egnaf 


Verkauf oder Tausch an Vögel; 


1 Harzerhahn Fr. 10, Randfanariei 
a Fr. 6—8, Weibchen & Fr. 2—2. 5( 
Ein gutfch. Flobert Fr. 8. 1 Diltel 
baftard Sr. 6. ; «501 

Frig Dähler, AJuraftraße 26, 
Lorraine, Bern. 


ME Zu verfaufen. SE 
Eine Bartie guterhaltener au“ 
geitopfter Vögel. „351 
8 Stüd große Kübelpflanzen. 
Frau Knorr, Nomanshorn. 
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Kaninchen, Gerätjchaften, Präparate, Futter und Literatur. Die 
AusitellungSobjefte müfjen Eigentum des Ausftellers fein. 
2. Nur gejunde Tiere werden angenommen. 
3. Anmeldungen werden entgegengenommen bis 20. Septem- 
ber 1908. Über die Zulafjung der angemeldeten Auzftellunggobjefte 
entfcheidet dad Ausftellungsfomitee. Nah Schluß des Anmelde- 
‚termines wird den Ausftellern ein Bulajjungsfchein zugeftellt. 
4. Die angemeldeten Tiere fünnen jowohl einzeln, wie in 
‚Einzelfolleftionen und aud in DVereingfolleftionen konkurrieren. 

- 5. Hühner, Wafjergeflügel und Junggeflügel find in Stämmen 
‚21, 1.2 oder 1.3, Tauben in Paaren auszuftellen. Kaninden 
en einzeln, Zibbe mit Wurf oder in jelbjtändigen Würfen aus- 
'geftellt werden. 

. 6. Alle Ausftellungsobjefte find auf dem umpftehenden An- 
me 


Deformular genau zu bezeichnen. 
‚Ausftelungstomitee in Maran einzujenden. Sie dürfen nicht vor dem 












7. Alle Ausftellnngsobjefte find per Eilgut franfiert an das 
K 


‚ DOftober mittags, jollen aber jpäteftens den 8. Oktober, abends 
Auf, eintreffen. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher 
Farbe und Rafje zufammen in einem Behälter einjendet, hat die zu- 
jar mengehörenden Tiere genau zu bezeichnen. Wird dies unterlajjen, 


it das Ausftellungskomitee für Jrrtümer nicht verantwortlich). 


rogramın 











für die 


Allgemeine Seflügel- und Kaninshen-Austeltung 


verbunden mit 


Prämiierung, Verlosung und Verkauf 


am I0., II. und 12. Oktober 1908 


in der Turnhalle in Aarau. 


| 

| 

| 

8 —— 

1 

3 

s 

= 

Ei Anmeldung. 8. Die nicht verkauften Tiere und Ausftellungsgegenftände 
5 1. Die Ausftellung umfaßt Hühner, Waffergeflügel, Tauben, werden nach der Austellung frachtfrei zurückgefandt, wenn der 


Bulafjungsjchein abgeftempelt dem Frachtbrief beigelegt wird. Leere 
Käfige und Behälter werden nur auf Wunjh und unfranfiert 
zurüdgejandt. 

9. Vor Schluß der Austellung dürfen feine Ausitellungs- 
gegenftände zurücgenommen werden, und hat fidh überhaupt jeder 
Ausfteller den Anordnungen der Komitee zu fügen. 


Standgelder. 
Un jolhen wird erhoben: 
1. Für Hühner, Woaflergeflügel und 
Junggeflügel 1.1, 1.2 oder 1.3 
2. Für Tauben 


per Stüf Fr. 1. — 
Boaer zei. 50 


3. Für einzelne Kanindhen . ae Sind Be 
Tür Zibbe mit Wurf, oder jelbit- 
ftändiger Wurf : An 3. — 


4. Übrige Ausftellungsobjefte . . . „ m? A IS 

Das Standgeld muß mit der Anmeldung franfo eingejfandt 
werden, Beträge von höchjtens Fr. 2. — in PBoftmarfen. 

Wird das Standgeld nicht mit der Anmeldung einbezahlt, fo 
fann diefe nicht berückfichtigt werden. Für angemeldete, aber nicht 
eingetroffene Ausjtellungsgegenjtände wird das Standgeld nicht 
zurücvergütet. 


Prämiierung. 
1. Die Prämiierung findet ohne Katalog duch die vom Aus- 


jtellungsfomitee gewählten Preisrichter ftatt, deren Namen in den 
Fahblättern jpäter befannt gemacht werden. 


2. Präparate, Futter, Gerätfhaften und Literatur werden 


durch da8 gejamte Preisgericht beurteilt. 


I. 
i, 


J: 
1. 
II. 


III. 


. Preis 


3. As Prämien werden feitgejegt: 
a) Für Hühner, Waflergeflügel und YJunggeflügel: 


Preis A 1 silberne Medaille oder Fr. 10. —— und Diplom. 
B>E1 „ 5 „ EOS, e 
A 1 bronzgene „ N : 
Be Ieeser n es Tr n 
Diplom. 
(SJunggeflügel fällt ausfhließlih in Klajje B). 
b) Für Tauben: 
Preis 1 filberne Medaille oder Fr. 6.— und Diplom. 


3 1 bronzene > San n 
„ . Diplom. 
c) Für Kanindhen: 
1 jilberne Medaille oder Fr. 7. — und Diplom. 
h 1 bronzene „ 4. — 
Diplom. 


d) Für Futter, Geratfhaften, Praparate und Literatur 
Diplom. 


Kolleftionspreife für Kategorien a)— ce) nad) Übereinkunft. 


" ” ” 


Wenn in der Anmeldung nicht ausdrücklich Barpreife verlangt 


ind, werden Medaillen verabfolgt. 


Einwendungen gegen die Prämiterung durd die Preistichter 


erden nicht angenommen. 


Morgenfüfterung des Geflügels mit Argovia. 
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; Täufchungen jeder Art ziehen den Verluft der Prämie na 
. Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigenti: 
. Verfäufe dürfen nur durch das Augftellungsfomitee abı 
. Die Ausftellungsobjefte find gegen Feuerjchaden verfiche 


. Alle Streitigkeiten entjcheidet endgültig da3 Ausftelkung 


. Mit der Ausftellung ift eine Berlofung unter amtlid) 


. Gegenftände der DVerlojung, die nach 10 Tagen von dh 
. Die gezogenen Nummern werden in dev „Tierwelt“ u 


. Das Ausftellungslofal ift geöffnet von morgen? 8 b 


Anmeldung befondere VBergünftigung. ;_ 
. Die Abrehnung mit den, Ausftellern erfolgt innert m 


Bejondere Beitimmungen. 
















fie) und werden an den Käfigen und Ausftellungsobjekt 
befannt gegeben. 


der Gejellihaft und werden brutunfähig gemacht. 


ichlojfen werden und erlangen exit Gültigkeit, wenn b 
Betrag an der Kafje bezahlt ift. Bon der VBerfaufsjumn 
werden 10 %/0 in die Außsftellungsfafje bezogen. 


Weitere Entihädigungsforderungen können nicht gejtel 
werden. 


fomitee. 

Aufficht verbunden. VBorzugsweife werden nur prämiier 

Tiere und Gegenftände in diefe VBerlofung angefauft. 
Ausftellungslofe fünnen A 50 Ct3. per Stüd v 


Herrn Paul Stähelin in Aarau bezogen werden. 


Verlofung an gerechnet, nicht erhoben find, fallen de 
Ausftellungskomitee zu. 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie“ befannt gegeben. 
abends 7 Uhr. 


Eintritt für Erwacfene 50 Ct3. per Perfon, Kind 
die Hälfte. Schulen geniegen am Montag bei vorherig 


natsfrift. 


& 
| ‘Wjolguasa uayıvaayg usqaaaı usaasar Bun] 
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(Nahdrud verboten,) 
ft auch die Maufer des Federviehes ein ganz natürlicher, 
egelmäßig fih wiederholender Vorgang, jo verjegt diejer periodijche 
Prozeß des Gefiederwechjels doch die Hühner in einen leidenden, 
tanfheitähnlichen Zuftand, fo daß die Tiere mit Beginn der Maufer 
m der Regel das Legegejchäft für längere Zeit einftellen, zumeift 
om Dfktober bis gegen Frühjahr. 
‚bährend oder wieder gleich nach der Maufer legt, gehören jeden: 
ls zu den Ausnahmen. Allgemein legen die Hühner in unferen 
‚Breiten im Spätherbft und Winter nicht, und von der Kaffe der 
ne: von der Witterung, von der Haltung und Fütterung hängt 
s ab, ob die Legeluft jpäter oder früher wieder erwacht, voraus: 
ve au, daß die Tiere jo zeitig maufern, wenn e8 noch warm 
% jo daß fie den Federwechjel vajch und gut überftehen. 


4 *) Hier mag erwähnt fein, daß Küden überhaupt nicht legen, fondern 
e Hühner. Die Nedaftion, 
\ h 








Die Fälle, daß ein Huhn aud ı 








FSriihe Eier find demgemäß im Winter ebenfo jelten wie viel: 
begehrt, und die Nachfrage könnte nur befriedigt werden, wenn wir 
jolhe Kücden aufziehen, die mit der Zegetätigfeit einfeßen, wenn 
die Hühner zu legen aufhören. Denn das fteht für unfere Gegenden 
unumftößlich feit, daß es feine Hühnerrajje gibt, welde 
auf die Bezeihnung als „Winterleger“ Anfprud er- 
heben fönnte; vielmehr find die einzig fiheren Winter- 
leger nur die Küden desfelben Jahres, und wir hätten 
nur zu unterfuchen, welche Kücden zuerjt mit der LXegetätigfeit be- 
ginnen, bezw. welche Umftände ein möglichjt frühes Legen der Kücken 
gewährleiiten. 

Merkwürdigerweife find vergleichende Unterjuchungen und Be- 
obadhtungen über diefe Frage erjt Eürzlih von PB. Hohmann in 
Angriff genommen worden, doch haben diefelben troß der Kürze 
der Zeit bereits Ergebniffe gezeitigt, welde in Verbindung mit 
den allgemeinen Erfahrungstatfachen eine Behandlung und Beant- 
wortung der aufgeworfenen Fragen gejtatten. 

Die junge Henne fängt — vorausgejeßt, daß fie gejund 
und Fräftig, und die Witterung nicht gar zu ungünftig ift — zu 
legen an, wenn das Größenwahstum und die Be- 
fiederung vollendet ijt; jo lange für diefe Zwede noch Baus 
jtoffe verwendet werden, Fönnen fih die Cianlagen (Eichen) am 
Gierftod nicht entwickeln. Hieraus folgt, daß bei jchnell fort: 
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ichreitender, fogenannter freudiger Körperentwielung und Befiederung 
das Gierlegen früher einfest, als bei langjamer Entwidlung und 
Befiederung. Wenn wir unter den Hühnern unterjcheiden zwijchen 
leichten, mittelgroßen und jhweren Schlägen, fo ftellt die Erfahrung 
feit, daß unter gleichen Verhältniffen die leichten Hühnerraffen zu: 
gleich auch die jehnellwüchjigiten find, alfo die Staliener, Minorfa 
und die übrigen Mittelmeerrafjen, während die jchweren afiatijchen 
Kaffen: Brahma und Kohinhina und die aus diejen hervorgegangenen 
Langfhan, Orpington, Plymouth-Rods und Wyandottes erheblich) 
(angjamer wachen und fi) insbefondere auch weit langjamer be- 
fiedern. In der Tat beginnen unter gleichen günftigen Umjtänden die 
leichten, jchnellwüchfigen Mittelmeerrafjen und die einheimischen Zartd- 
huhnfchläge viel früher mit dem Gierlegen als die jhweren afiatifchen 
Raffen und die daraus hervorgegangenen Kreuzungen. Marten 
gibt als regelmäßiges Alter für den Beginn des Legens bei den 
leichten Hühnerfchlägen 5Y/a bis 6 Monate an, für die mittelgroßen 
Schläge 7 bis 71/a Monate und für die fhweren Rafjen 8 bis 9 
Monate. Dabei ift es aber feine feltene Ausnahme, daß taliener 
und Minorfa bereits mit A1/a bis 5 Monaten zu legen anfangen. 
Insofern wir nun Schnellwüchfigfeit als eine vererbbare Raffen- 
eigentünlichkeit anjehen, können wir auch das außergewöhnlich frühe 
Legen als eine Vererbung anjehen, d. h. als eine wichtige Cigenz 
ichaft, die natürlic von dem verftändnisvollen Hühnerzüchter ge 
feftigt und auch gefteigert werden fann durch jorgfältige Auswahl 
der Bruteier von folden Hennen, die welche im Legen außer 
ordentliches leiften; denn die Vererbung erworbener Eigenfhaften 
ift trog aller Ausnahmen die Regel, und wie dies bei der Lege 
tätigfeit überhaupt der Fall ift, jo fann e& auch bezüglich des außer: 
gewöhnlich frühen Legeanfangs eintreten. Sedoh muß bemerit 
werden, daß allgemein die Kücen, die außergewöhnlich früh zu legen 
anfangen, und die Legetätigfeit auch in zufriedenftellender Weile 
fortfegen, auch örperlich Fräftig und gut entwidelt find. 

Das erfte Hervorbringen von Nachkommen gejhieht wohl bei 
faft allen Tiergefchlehtern ausnahmsweife jchon früher als Die 
förperliche Entwidlung ganz vollendet ijt; allgemein aber jucht 
der Züchter diefe frühzeitige Zucht infolge vorzeitiger Reife zu ners 
hindern, da diejelbe gemeinhin die weitere körperlihe Entwidlung 
hemmt und vornehmlich die Konftitutionskraft herabjeßt. Auch bei 
den Kücden, welche früh ihr erftes Ei legen, beobachten wir, daß 
fie in ihrer ferneren Eörperlichen Entwidlung zurücbleiben, ganz 
abgejehen davon, daß fie zumeift nur ein paar Eier legen und dann 
wieder längere Zeit paufieren, weil fie eben noch körperlich zu 
ihwad find. 

Da die befte Entwiclungszeit in die warmen Frühlingsmonate 
fällt, ift das Hauptaugenmerk des Hühnerzüchters darauf zu richten, 
FSrühbruten zu erhalten, d. h. Mitte April bereits Nachzucht 
zu erzielen. Die jungen Tiere aus diefen Monaten find Cnoe 
Dftober oder Anfang November ohne allen Zweifel legereif, wern 
wir die geeigneten Rafjen wählen. Als jolhe bezeichnen wir neben 
unferen Landhuhnfhlägen: NAamelsloher, Thüringer, DBergijche, 
insbefondere auch Wyandottes und Langjhan, Plymouth-Nods und 
DOrpington, die allefamt freudige und danfbare frühlegende Kücken 
abgeben und den weiteren Vorzug haben, für unjer Klima jehr 
geeignet zu fein und namentlich) auch als Fleifhhühner vorragen. 
Bei allen Vorzügen der Staliener, Minorfas und andere Mittel: 
meerraffen ift nicht zu vergefjen, daß diefelben entjpredhend ihrer 
jüdlichen Heimat fehr empfindlich find für unferen langen, naßkalten 
Herbit und den ftrengen Winter, fo daß fie eine lange Legepaufe 
machen und vom Froft jehr mitgenommen werden. Wie wenig 
ihnen unfer Klima zufagt, geht auch aus der Tatfache hervor, daß 
fie bei ung durchweg nicht zum Brüten fehreiten, und wo fie einmal 
den Anfang dazu machen, halten fie entweder nicht aus oder fümmern 
fich nachher nit um die Jungen. 

Die freudigfte Entwiclung nehmen die Küden natürlich bei 
geeignetem freien Auslauf. Leider wird derjelbe auh auf dem 
Lande den Hühnern von Jahr zu Jahr immer mehr bejchräntt, 
namentlich in der Sommerszeit, und darin liegt die ganze Mifere 
unjerer Kücdenaufzuht. Sollen die handgreiflihen Nachteile der 
Kücenzucht in bejchräntten Gehegen möglichft ausgeglichen werden, 
jo muß einerfeits der Boden derjelben immer und immer wieder 
umgegraben werden, damit fie im Scharren geübt werden. 

Allgemein find die eriten Eier eines Küden fleiner als die 
normalen Gier der betreffenden Naffe, häufig find fie jogar jehr 
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flein, fie werden aber jtetig größer und erreichen nad 14 Tageı 
die normale Größe. Selten auch legen die jungen Tiere gleie) 
ununterbrochen mehrere Tage, vielmehr paufieren fie anfänglich zu: 
meift einen oder zwei Tage nad jedem Ei, um alsbald in die 
normale Zegetätigfeit überzugehen. Wenn aber nad) dem erjten Ci 
oder nad) den erften wenigen Ciern gleich eine längere Legepaufe 
eintritt, fo deutet das auf einen Zuftand ungenügender Entwidlung. 
Der Unterfchied in der Stüczahl der Eier zwiihen frühreifen um) 
jpätreifen Kücfen beträgt 50 bis 60 Stüd, und dieje anfangs ver: 
fäumte Zahl ift im erften Jahre nicht wieder nadhzuholen, un) 
demgemäß ift im Gierertrage des erften Jahres zwijchen frühreifen 
normalaltrigen und fpätreifen Kücen ein ganz erheblicher Unter: 
ichied, der umfo mehr ins Gewicht fällt, als es ji) hierbei un 
„Wintereier“ handelt, die den doppelten Preis einbringen. 6 
aber die früh im Alter von 5 bis 6 Monaten mit dem Legen bea 
ginnenden Hennen innerhalb dreier Lebensjahre an Gewicht umd 
Stückzahl mehr Gier liefern als jolche, die erjt mit 7 und 3 
Monaten zu Tegen anfangen, läßt fih nicht mit Sicherheit fagen, 
da hierüber noch feine Aufzeichnungen vorliegen. Cs läßt jich abe 
annehmen, daß eine frühreife Henne, welche jchon im erjten Jahr 
einen Borfprung von 50 bis 60 Eiern hat, gegenüber den jpä® 
reifen Kücten, auch eher (und wohl jchon mit dem Ende des dritten 
Jahres) ausgelegt hat, in Gegenjat zu den lehteren, die offenbe 
erft, wie au die Erfahrung lehrt, mit Ablauf des vierten Lege: 
jahres die Mehrzahl ihrer überhaupt zu legenden Gier gelegt hei 
und fomit für ein volles Jahr mehr Futter beanjpruchen und außer 
dem in ihrem Fleifchwert noch erheblicher zurücgehen. Die Cr 
zielung frühreifer Küden ift demnach in jeder Hinficht ein er 
jtrebenswertes Ziel unferer Hühnerzuct. 

Anmerkung der Redaktion. Wenn bier im Schlußfas vor 
frübreifen und fpätreifen Rüden die Rede ift, jo find darunter gleich alte 
Rüden zu verftehen, von denen erftere fich Ichnell entwideln, leßtere Tangjanı 
Sollte dabei wirflid eine Differenz von 50—60 Eiern entjtehen, jo mürder 
die frühreifen einen Voriprung in der Entwidlung von zirfa 3 Monaten) 
haben. Einen folhen gewaltigen Unterjcied habe ich noch nie wahrgenommen 
oder dann waren die jpätreifen Jungtiere Ihmwädhlih. Sole jollte mar 
aber von den Legehühnern ausfcheiden und für die Küche verwenden, Fill 
den Raffezüchter find jedoch die jpätreifen, fi) Iangjam entwidelnden, abe 
gelunden Kücden, die wertvolleren. 
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Kropftauben. 


Meine Abhandlung über die Kröpfer wäre unvollftändig, wert 
ich nicht auch der furzbeinigen gedenken würde. Cine Bejchreibinu 
derfelben aber zu geben, würde zu weit führen, da diefe Kröpfer 
arten zum größten Teil dur die Zucht der englifhen umd frait 
zöfifchen faft verdrängt find. Erjt neuerdings befafjen fich wiede 
einige Liebhaber mit ihnen, jo daß man hoffen kann, auch die] 
ihönen Tiere jpäter wieder zahlreiher anzutreffen. FR 

Das Hauptmerkfmal diefer Kröpferarten find die Furze 
niedrigen und weit nach hinten angejeßten Beine. 5 

Hat man das Tier mit jehlaffem, hängenden Kropf, Futie 
juchend gefehen, und erblict es plöslid im Affekt, jo Tann ma 
faft nicht glauben, daß das in Größe, Figur und Form verändert 
dasjelbe ift. Es fteht fait Ferzengerade und ijt troß feiner kurze 
Beine fehr groß; feine Figur gleicht einer feitlich auf kurze Stielde 
geftellten Riejen-Flajchenbirne. 

Die eigentlihe Stammform diefer Kröpfer ift der altdeutjhe 
ihm nahe verwandt find die hlefiihen Schimmel, die Weipjhläg 
in allen Farben, die Platten: oder Weißkopffröpfer und die Elft? 
oder Verfehrtflügel-Kröpfer. Auch der Aachener Landkröpfer, Di 
heute ebenfalls faft ausgejtorben ift, gehört hierher. Er ift de 
alten deutichen ehr ähnlich, doch erreicht er ihn in der Größe nich 
da er nur- 36—40 Centimeter, jener aber 45 —48 Gentimeie 
lang wird. 

Am befannteften von allen furzbeinigen Kröpferarten ift jede 
falls der Steiger- oder Klätjeherkröpfer, in Defterreich „Blätiehe 
oder auch nur „Steiger“ genannt. Der Name kommt von de 
Eigentümmlichfeit diefer Taube her, während des Fluges die Flüge 
wiederholt Eräftig aneinander zu fehlagen, wodurd ein Elatfchende 
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Geräufch entjteht. Ein guter Klätfher muß aber au, namentlich 
wenn es fih nicht um allzu Furze Flugftreden handelt, allmählig 
ufmwärts teigen, jodann auf dem Rüden die Flügel feft zufammenz 
egen und in diefer Stellung einen Meter und noch tiefer in der 
Quft herunterfinfen, 


j Die Heimat diefer Tauben ift die Grafjhaft Gla in der 
Provinz Schlefien, von wo aus fie fich überall hin und bejonders 
nach Dejterreich verbreitet haben. 


| Während die Zucht aller übrigen Kröpferarten ftark unter dem 
‚Sport des englifchen litt, Fann man dies vom Steigerkröpfer nicht 
jagen. Er bejist zahlreiche Anhänger und Liebhaber und wird 
‚ielerorts gezüchtet und gepflegt. Der Grund ift darin zu fuchen, 
weil bei der Rafje auffallend hübjche Erfcheinung fich mit jo guten 
Nup-Eigenihaften vereinigt, daß Haltung und Zucht für Nubzwede 
allein empfohlen werden fann. Die Taube ift gegen Witterungs- 
‚einflüffe unempfindlich, ftellt nur fehr geringe Anfprüche an ihren 
Schlag, juht emfig Futter und gedeiht unter allen Verhältniffen. 
‚Sie züchtet fleifig, brütet gut und ihre Jungen, die fie jelbft 
tadellos aufzieht, find jtets fett und rund, jo daß-fie in der Küche 
gejhäßt werden. 
Der Klätfcherkröpfer hat viel Aehnlichkeit mit dem altdeutfchen, 
doch ift er nicht jo groß wie jener und feine Figur ift fchlanfer; 
rt macht einen eleganten fehnittigen Eindrud. Der Kopf ift länglich- 
und, die Stirn flach, der Schnabel ijt lang und dünn und an der 
Spibe einwenig gefrümmt. Das Auge ift perlfarbig und von einem 
ihmalen, vötlih jhimmernden Hautring umgeben. Der Kropf 
dängt mehr jeitlich, doch dehnt er fich, wenn er aufgeblafen wird, 
hön nad) vorn und oben aus, fo daß die Fräftige Bruft voll ber- 
vortritt. Die Flügel find lang, fie ruhen gefreuzt auf dem nicht 
0 langen, aber breiten Schwanze. Die Beine find furz, rot und 
Imbefiedert, die Schenfel wenig fihtbar. Man züchtet den Steiger: 
Kaya in jchwarz, gelb, blau, rot und weiß und auch jogenannte 
Weißipite”. Hierunter verfteht man Tiere, deren Flügeljpigen 
in böchftens auf ein Viertel der Flügellänge weiß gefärbt find. 
5 Die weißen Klätjcher find meift nicht jo gut wie die farbigen; 
ie ie jind im allgemeinen plumper und fliegen auch nicht fo fehön; die 
Hlauen find die jeltenjten. Alle Farben jollen recht jatt fein und 
ft dies in jhwarz und rot häufig, bei gelb fchon jeltener der Fall, 
206) zeigt der Klätfeher von allen Kröpferarten die ieh und 
wenendfte Gefiederfarbe. Be 





Einige Winke für das Düdten Fhöner Harben- 
Kanarien und Baftarde. 
Von C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), 
” Neberfet aus dem Holländiichen von E, van Beesel, Nüffeldorf, 


(„Allgemeine Kanarien= Zeitung”, Altenburg ©. 4.). 
(Um Nahdrucd mit Quellenangabe wird gebeten), 
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(Fortfegung). 
Paarungen von wilden Kanarien mit Darictäten. 


Dur Zufall fam ich im Jahre 1905 in den Befik von zwei 
nännlichen wilden Kanarien aus Teneriffa, welche der Sohn des 
sefannten Ornithologen W. Böder in Weslar mitgebradht hatte. 
Im folgenden Jahre Ereuzte ich diefe mit verjchtedenen Varietäten, 
die mit braunen, grünbunten und gelben Weibchen. Die Jungen 
er Kreuzung mit dem braunen Weibchen find äußerlich dem wilden 
lanarienvogel vollftändig gleih. Aus der Kreuzung mit dem grüns 
unten Weibchen gingen bei dem wilden Vogel auch gleiche yunge 
jervor. Unter diejen find aber auch Vögel mit weißen Federn im 
Schwanze und den Flügeln, der Bauch dagegen ijt weißgelb. Die 







nd haben beinahe die Hälfte der gelben Federn von der gelben 
arietät. 


'? Nach Mendels Gefet über die Erblichfeit jollen die Jungen 
Jon wilden Kanarien, gekreuzt mit Varietäten, alle vollfommen die 











Aungen der Paarung mit dem gelben Weibchen find grünbunt 





äußerlichen Kennzeichen der wilden Vögel haben, was aber nicht 
der Fal it. Warum die gelben Federn bei diejen Kreuzungen 
vorhanden find, muß doch der im Laufe der Jahre erlangten Kraft, 
welche die gelben und bunten Varietäten befisen, um in gelb fort: 
zuzüchten, zuzufchreiben fein. 

sn den Varietäten bleibt im latenten Zuftande die Eigenfchaft, 
wie wir früher fchon gejehen haben, um zu der urjprünglichen 
Sorte zurüczufchlagen. Dieje Neigung nimmt bei reiner Fort: 
züchtung der Varietäten erft langjam ab. Haben wir deshalb 
Barietäten von Tieren und Pflanzen, die fehr lange rein durchge: 
züchtet find, dann find fie jehr ftark in ihren erblichen Eigenfchaften, 
um Ddiefelben Farben rejp. Formen hervorzubringen mit gleichzeitiger 
Verminderung der latenten Eigenfhaft, um zurüdzufhlagen. Varie- 
täten, welche deshalb noch wenige Jahre vorher in ihrem Stamm: 
buche die urjprünglichen Farben und Formen befaffen, follen die 
genannte latente Eigenjchaft in jehr ftarfem Maße haben, fo daf 
fie .diefe bei Kreuzungen mit der urjprünglichen Farbe und Form 
vollfommen ablegen, einesteils durch das Webergewicht der urjprüng- 
lihen Farbe und Form, andernteils durch die große Neigung zum 
Rücjchlage. 

Der gelbe Kanarienvogel, jebt ungefähr 350 Jahre bekannt 
und in Ddiejer Farbe fortgezüchtet, fcheint deshalb in feinen Eigen- 
Ihaften fo Eräftig geworden zu fein, daß er bei Kreuzungen mit 
der urjprünglichen Farbe auch einen großen Teil jeiner gelben Farbe 
auf die Jungen überträgt. Wir fjehen dasfelbe bei Kreuzungen 
von Wildenten mit zahmen und auch bei anderen Tieren, 3. B. 
wilden Schweinen mit zahmen. (Mendels Gejege der Erblidh- 
feit ujıw.). 


Dieje Gefege bezogen fich ferner auf Unterfuchungen, welche 
fih auf Fortzühtung der Nahkömmlinge bezogen, die aus der 
Kreuzung diefer mit ihren Varietäten, jowie aus der Kreuzung unter 
fih entjtanden. Dies ift für mich ein Grund, um die auf diefe 
Weife Eonjtatierten Regeln der Erblichkeit nicht als zutreffend zu 
erklären, da auf furzes und langes Beftehen der Varietäten nicht 
achtgegeben tft und dadurch auch nicht auf ihre Kräfte von Erblich- 
feit oder Atavismus. In Diejem Jahre (1907) ypaarte ich die 
Kreuzlinge untereinander, hatte aber jchlechte Erfolge. Ach erhielt 
nur einzelne Junge, die furz nach der Geburt wieder eingingen. 
Vielleicht habe ih im nädhjten Jahre mehr Glüd. 


Die Erlanaung der Karben des wilden Kanarien- 
voacls aus feinen DParictäten, 


Wir haben gejehen, daß die Paarung von braunen mit gelben 
Kanarien jtetS Neigung zum Rüdfhlage zum wilden Kanarienvogel 
oder zut urjprünglien Art gab. Ferner haben wir aus dem 
Kapitel „Das Züchten von ganz braunen oder ganz grünen Kanarien- 
vögeln“ gejehen, wie wir die weißen Federn aus den Nachkömm: 
lingen verdrängen fünnen. So ift uns der Weg gezeigt, wie wir 
aus gelben und braunen Kanarien die urjprüngliche Art, den auf 
Teneriffa und Madeira lebenden wilden Kanarienvogel bezüglich 
feiner Farbe wieder erlangen fünnen und zwar: 

gelbes 5 X braunem Q9 
grünbuntes 5 Xbraunem 9 
arünbuntes 5 X braunem Q© 
grünbuntes 5 X braunem Q 
wilder Stanarienvogel. 

Hintereinander folgend fieht man die Anzahl grüner Sebern 
zunehmen, und zum Schluffe fommt der wilde Kanarienvogel in 
feiner vollen Farbe ans Licht, Beltimmte Sicherheit, daß dies in 
vier Generationen auch einfchlagen wird, hat man allerdings nicht, 
denn durch die fortwährende VBermengung mit braun joll der Züchter 
wohl oft eine Brut mit ausjchließlich braunbunten oder braunen 
Jungen erhalten. 


Das Züchten von aleichaszeichneten Kanarien, 


Der gleichgezeichnete Kanarienvogel Fennzeichnet fich eritens 
dureh zwei gleichförmige Augenftreifen, zweitens durch eine gleiche 
Anzahl dunkler Flügelfedern zweiter Ordnung an beiden Seiten 
und drittens durch eine gleiche Anzahl dunkler Federn an beiden 
Seiten des Schwanzes. Die drei Kennzeichen Fönnen auch vereinigt 
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vorfommen, aber der Vogel muß im übrigen ganz gelb fein, darf 
aber wohl eine dunkle Haube haben. Wiederholt wurde ich ge= 
fragt, wie gleichgezeichnete Kanarien gezüchtet werden. Sie fommen 
höchit jelten gleichmäßig vor und entjprechen in der Regel den 
Wünfchen nicht vollfommen, weil man aus der Paarung von gleiche 
gezeichneten Kanarien jelten oder gar nicht gleichgezeichnete Vögel 
erhält. Imwiefern die Kennzeichen der gleichgezeichneten Kanarien 
übertragbar oder mehr erblich find, vermag auch ich nur mit einem 
Singerzeig zu beantworten, indem ich angebe, welche Zuchtwahl wir 
zu treffen haben. In diefem Falle haben wir von der meijterblichen 
Kraft im Kennzeichen oder ftärferen Neigung zum NRücjchlage auf 
die Kennzeichen Gebraudh zu machen. 

Aus der Paarung reingezüchteter grüner mit reingezüchteten 
gelben Kanarien fehen wir zuweilen gleichgezeichnete Vögel ent: 
jtehen, was der mehr erblichen Kraft der Kennzeichen zuzuschreiben 
ift. Die Augenftreifen fehen wir bei den Kanarien deutjcher Kaffe 
jedoch jelten oder gar nicht auftreten. Man findet fie mehr bei 
den Vorkihires und Norwich-Kanarien. (Fortjegung folgt). 


Weifikehline Prolfel. 





Angerirennliche. 











Eine Birkhahnbalz; in den Olarnerbergen. ! 


16,/17,. Mai acc, & 
Bon Emanuel Schmid. 7 





(Schluß.) . 

Db meinen Sonntagsgedanfen hätte ich aber bald die Hühne 
meinen Freund Jenny und die Sennhütte vergeffen, jowie meine 
Proviant im Auckjad, den ich nicht Luft hatte, wieder zu Tal; 
tragen. Wohl glucite, fchleifte und gaderte die jcheue Schar no 
immer, auch fpäter hörte man fie noch längere Zeit beim-Abjtie 
vereinzelt zwar, aber bis tief in den Morgen hinein. 

Sch wende mich zum Rüdzug, noch ift es nicht ganz Tag 9 
worden. In der Nähe der Hütte vernehme ich einige Männe 







men. Alfo jind wir beide nicht mal hier oben in jolcher Herr: 
Vottsfrühe allein! Zuerjt denke ih an Wildfhüsen, die vielleicht 
Nagd auf das Geflügel machen. Ich nähere mich vorfichtig der 
Sütte, fomme aber bald zur Gewißheit, daß die Männer muntere 
ouriften find. Es find Basler und vier deutfhe Herren, die 
riedlih abfochen. Sie haben die Nacht in der Hütte zugebracht 
md jieden ihren Morgentee in einem ehr praftiichen Apparat. 
da mein Führer fich endlich auch wieder einftellt und die fremden 
jerren in ihm bald einen gebirgsfundigen Mann gefunden haben, 
ntipinnt ji ein Iebhaftes Gejpräh. Sie wollen über Spannegg- 
Yltalden nah Mühlehorn, eine ganz flotte Zeiftung! Hoffentlich 
md fie gut gelandet. Auch fie haben das Pfeifen der Hühner 
hört, meinten aber e8 wären Murmeltiere. Dies Pfeifen hört 
man jomit vecht weit. 
178 ziehe es vor, ins Innere der Hütte zu treten. Da draußen 
it es eher falt als Feifch, und meine Füße jteden lieber in dem 
denigen Heu als dem naffen, taufrifchen Gras. Najch entledige 
5 mic meines Rucjads, dev Morgenimbis jchmeckt ausgezeichnet, 
ann pflege ich eine kurze Zeit der wohlverdienten KRuhe. 
4 Lange fann Dieje aber nicht dauern. Mein Freund Jenny 
muß eine Schiegübung mitmachen, und ich fol noch Sl be= 
ommen. Nach furzer Naft wird aufgebrochen. Es ift 5 Uhr, 
ine Zeit, wo man zu Haufe fih no) lange dreht und fehrt. Die 
Fourijten lafjen von der Eleinen Anhöhe einige frohe Jauchzer er: 

allen, wir antworten ebenjfo. Bald hört man nur noch das 
icen ihrer Stöde in dem groben Gejtein. Gute Fahrt! 
2 Wohl lohnt fi die Mühe, nochmals die vor uns liegende 
Talichaft zu betrachten. Es ijt ganz klar geworden. fieht 
man die vielen Ortfchaften und mit dem „Zeiß“ einzelne Häufer, 
a einzelne Menjchen, die wie Ameifen da unten umberfriechen. 
Danrı geht's hurtig bergab. Unfer Gefpräch ift wieder den Birk: 
ühnern gewidmet. Freund Jenny ift auch leidenschaftlicher Jäger. 
50 ein Birkhahn in der Pfanne, oder ausgeftopft als Zimmer: 
m. wäre einmal nicht übel. Schade, daß die Jagdzeit nicht 
fen war. In Deutjchland, Deiterreich, wo e$ jo große, ausge: 
Hehnte Jagdbezivke gibt, die oft einem einzigen Jagdhern gehören, 







‚nag die Geflügelwildjagd zu den jhönften Gentifjen des pafftonierteit 


Beidmanns gehören. Er rechnet dieje zur jogenannten „hohen 


Jagd“. In Mooren geht es natürlich weniger mühevol als im 
dochgebirge, wo die Hühner die Höchften Lagen der Waldregionen 
eleben. 

2 


3 Natürlich geht man dann tagszuvor auf den Weg (diejen Rat 
vürde ih in Zufunft auch befolgen, zum mindeften nicht mehr nad) 
Schluß einer Vorftandsfisung), fonft ift die Sache zu ermüdend. 
Bequem ruht man fich dann auf der Heubühne aus und begibt jich 
10) nahts auf die befannten Balzpläge. Gejchiekte Jäger ahmen 
as Kollern und Schleifen deutlich nach und loden jo den ftreit- 
igen Vogel in ihre Nähe. Weniger jchwierig ift das Gadern 
8 Henne nahzuahmen. Aber Auhe, peinlichjte Huhe beobachten ! 
i dem geringiten Lärm fliegt der jcheue Gejelle weg und mit 
hm oft die ganze Schar, und die Mühe des Aufitieges war um: 
'onft. Es ift gut, wenn der Mann auf dem Anftand, fei er nun 
Nager oder bloß Naturfreund, jich mit warmer Bekleidung verjehen hat. 
durch den Aufitieg ift man erhißt, die Nacht in der Hütte gewöhnlich 
uch nit ein Labjal und die Morgenluft hier oben unangenehm 
Mühl. Das weiß am beften, wer einmal. im Frühjahr droben war; 
wjonders in der Nähe der vielen Schneeflähen erfältet man fich 
eiht. Gerade mein Freund SYenny erzählte mir, er habe lange 
jeit regungslos direkt auf einer Schneefläche gelegen, unter einer 
anne oder LXegföhre und konnte dann einen prächtigen Hahn in 
Mernächfter Nähe genau beobadten. Sch hätte es nicht gewagt, 
yiefen freilich günftigen Voften zu wählen. 
# Die Jäger nennen den Birkhahn auh „Spielhahn“, eine 
jamilie (d. h. Hahn und Hennen) „Volk und mehrere Völker 
‚Kette. Sie hießen mit Schrot oder der Kugel und laffen den Vogel 
‚Oo nahe als möglich heranfonmen, denn ein Fehlihuß — die ganze 
Sippichaft fliegt eiligft weg, und für heute hat das Jagdvergnügen 
m Ende. Vor der Balzzeit, oder befjer vor Ende der Balzzeit, 
folten die Hähne nicht abgejchoffen werden. Nicht bloß daß man 
de Tiere beunruhigt und verfcheucht, für die Nachfonmenjchaft ift 
3 wichtig, daß die Hühner auch ihren Naturtrieb befriedigeu 
Önnen. Cs liegt dies im ntereffe der Nachzucht und jomit der 
Säger jelber. 


















Schweizerifche Blätter für tr und BEN tr. 33 


465 





Dr 














Mitte April oder Anfang Mai, aljo am Anfang der Balzzeit 
wird ein verjtändiger Weidmann nicht auf die Hühnerjagd gehen. 
Dann aber macht er fih am Vorabend auf den Weg. Viele Jäger 
ihießen jhon am Abend, wenn die Vögel fih zur Auhe begeben 
wollen, ihre ‚Beute. Es ift dies wohl bequemer, aber der frühe 
Morgen joll fich weit befjer eignen. Das Fleisch wird gut bezahlt 
und jeheint ein wahrer Xedferbiffen zu fein, befonders wenn der Koch 
jeine Sache noch gut verjteht. Als Jagdtrophäe bildet der Birkfhahn 
in jeden Jägerheim eine Zimmerzierde, befonders wenn er in Balz: 
ftellung ausgeftopft ift. Die Spielhahnfeder treffen wir fehr häufig 
als Zierde auf den befannten Touriftenhüten bei Damen und Herren, 
jowie bei den Bauernburfhen im Tirol und Baiern. Die ganz 
fefen und „jchmeidigen” (oder eher raufluftigen) „Buabn“ richten 
gewöhnlich die Federn nach vorn. Es joll dies ein wilderes Aus- 
jehen geben. Es tft ja möglid. 

Unter allerlei Gejprähen und ebenjo Sprüngen find wir in 
furzer Zeit wieder im Revier der Buchen und Waldwiefen von 
„Holzbort“. Aber alles ijt jest lebendig geworden. Grasmücen 
und Tannenmeijen fingen ihr Sonntagslied. Deutlich hört man 
das Klopfen eines Spechtes. Da plößlich fliegt er über die Wald: 
blöße. Es ijt ein Schwarzipeht. Auch Wildtauben find vertreten. 
Sn den SHafelftauden pfeift und fehmagt es, vom Tannengipfel 
flötet eine Amfel, in den Dornbüfchen zwitjchert und jubiliert es 
und in der Ferne ertönt der Kududruf. Alle die Sänger find 
froh und munter, fie jeheinen zu wiffen, daß e& heute Sonntag tft. 

Bom Tal herauf erklingt Herdengeläute und frohe Sauchzer. 
Bir nähern uns dem Dörfhen Spol. Hie und da fteigt ein 
Räuchlein aus dem Kamin. Der Geißer tutet jeine gehörnte Schar 
zujammen. Wie wir jo lautlos hintereinander hertrotten, [pringt 
plöglich ein Reh auf und eilt in jchnellen Säten dem Waldjaum 
zu. Sch hatte nicht geglaubt, daß folche Tiere, wenn auch nur 
vereinzelt, hier vorfommen. Es fcheint dies aber der Fall zu fein. 
Was man doch alles an jo einem Sonntagmorgen fehen fan. 

Mein Führer biegt nun vom Weg, der mir im Gegenjab der 
jteilen Berghalden recht gut behagt hatte, auf einmal rechts in den 
Wald ab. Die neue Richtung ift wenig einladend und bevor ich 
faufhe mit etwas Schlechterem, will ih auch wiljen warum. Da 
zeigt er mir einige Schießjcheiben, wir würden den Soolerfhüsen 
gerade in die Schußlinie laufen. Gern oder ungern muß auch ich 
abbiegen, und num geht's in tollen Sprüngen über Steine, Farren= 
fraut, Wurzeln und Stauden aller Art abwärts. Das einzige gute 
dabei ift, daß man rajch vom Fled kommt. Ich fehimpfe weidlich 
über die obligatorijchen Uebungen und noch mehr über diefen Ur: 
wald. Freund Senny behauptet zwar fühn, diefes bunte Durch: 
einander von Gejtrüpp und Wurzeln fei der richtige Waldweg, er 
werde eben nur wenig’ begangen. ch glaube es ihm heute noch 
nicht! 

Aber alles währt feine Zeit. Ne mehr wir in die Tiefe 
fommen, je anftändiger wird der „Waldweg“. Endlich führt er 
in eine Wieje. Die Objtbäume blühen ringsum, es ift eine wahre 
Pradt. Das Dörfhen Sool ift erreicht. Die Leute liegen ihrem 
Bauernwefen ob, treiben die Kühe in das jaftige junge Gras, in 
der Küche Fniftert das wohlgetrodnete Holz unter der Kaffeepfanne, 
die Frauen waschen Zuber und Keffel am Dorfbrunnen und die 
Kinder wichjen ihre Sonntagsjhuhe. Man wünfcht jich freundlich, 
guten Tag, fragt nach) der ungewohnten frühen Tour. Es ift erit 
7 Uhr, da langt es noch zu einem Frühfehoppen beim „Heiri im 
Adler“, der mit feiner Ehehälfte gerade beim Kaffee figt und feine 
„Brittlie ftreicht. 

So nahm dieje Birkhahnbalz einen recht jehönen Verlauf und 
wird mir diefer Morgen immer unvergeplich bleiben. 

In dem größern Dorf Schwanden find die Leute am Sonntag 
nicht jo früh munter. Außer den milhvertragenden Bauersleuten 
und einigen wenigen Morgenfrifchler find die Straßen und Pläße 
wie ausgejtorben. Bei diefer oder jener Kammer find noch alle 
Läden gejchloffen, damit fich Fein Sonnenftrahl dahin verirre und 
der einfame Bewohner, ein älterer Junggejelle träumt nod von 
Karten, Wein und Literflafhen. Du lieber Himmel! . Wie viel 
Naturfehönheit, wie viel genußreihe Stunden verjchläft der Menjch ! 
SH will nicht richten, ich gehöre oft auch unter diefe Sünder. 
Aber ein Tor müßte ich fein, wenn ich mich durch diefe Gebirgs- 
tome nicht belehren ließe. Es braucht ja feine jo mühjame Tour 
zu fein, feine Sennhütten und Schneeflächen, wohl aber ein Gang 
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durch Wiefen und Felder, 
grünt und blüht. 


Gedanken, 


vorgenommen, 


Cs jtärkt Leib und Seele, 
furz eine erquicende Morgenandacht! 
diefe Erfahrung zu meinem Nugen noch öfters zu 


bejonders 
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im Schönen Maien, wo alles 
verjheucht finftere 
Sch habe mir 


verwerten und möchte zum Schluß den lieben Xejer freundlichit 


einladen, diefen Nat gelegentlich ebenfalls zu befolgen. 


gnügen allerjeits! 


Viel Ver: 


Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. 


Die Hfodente. 





Die Hpiegelente. 


























(Fortjegung.) 
Herbitzug der Zugenten. Ankunft in unjeren Gegenden. 
Ort Sahr| Datum Beobachter Demerkingen 

Subrental 1902| 24. Nov. Ed. Fiicher, &$ waren viele Yugenten im Suhrental, 

und 9.9 ©. \ 

Sempaderfee |1902| Dezember X, Schifferti | C8_waren fehr viele Zugenten evt im 
Dezember eingetroffen; fie wurden auf 
einige Taufende gejchäßt. 

Egolzwylerfee | 1903| 28. Sept. |Ep, Fiicher u Bielten fi auf Ber fehr Heinen See- 

e ein 93 Enten auf. 

Waumwplermoo® 1903, 19. Dft. 5 = Traf u ae Bo viele Enten 
an, 63 waren no eine nordifchen. 

Dlten 1903| 12. Nov. |, v. Burg = 3089 a Pu mehreven 

. undert Zugenten durch, 

‚Sempacherfee 1903 MitteNov.|a. Schifferli | &3 waren nordifche Zugenten anwefenb. 

Zürichiee 1903| 13, Nov. | &erber | Die Qugenten waren exit in Heiner An- 
zahl vorhanden, 

Naretal 1903| 13, Nov. . 2% Zugenten waren exit in Kleiner Zahl 

orhanden. 

Solothurn 1903 | 16, Nov. Ir. Greppin| In der Aarebene bei Selzach zogen einige 
Gejellichaften von 20—30 Stodenten 
08 en ns vielleicht einheimifche, 

e nad Süden zogen. 
Dlten 1903 November |®, v.Burg es 4 age a: man täglih 
x urchziehende Entenjchtwärme. 
Worblaufen 1903 29. Dez. Or, Blätter) Drei fehr große Schtwärme von ca. 2000 
Kt. Bern Zu flogen jeder in Keilform aar- 
h aufwärtg, 

Wynigen 1903 29. Dez. | Gerber | Nachmittags drei Uhr flog über ben 

Kt. Bern Niedervald ein Zug in „Winfelform“ 

Waumplermoos |1904 Mitte Sept ; von N. nad) ©, R 

y 2 pt. Ep, Filcher) E8 waren fehr biele Enten antvejend, die 
und 9.53.65.) Din= und herftrichen, Vor Mitte Sept, 
fahb man dort nur wenige, auch im 
| a und Dezember wurden nur 
| ef menige erlegt. 
Sempacherfee |1904 18. Sept, |. Schifferli | &3 waren viele Enten und „Sollen“ auf 
S | dem See erjchienen. 
empacherjee 1904 Anf. OH. a. Schiffer 2 au nun auf dem Sce mafjenhaft 
| 1 Zugenten anmejend. 

Subhrental ‚1904 21. Oft. |Ep. Fiicher) Er. F. traf bei Muhen 6 Wildenten an 
im Zuge. ImNovember und Dezember 

| N And nur har: im ouleent die 
| 4 auf und wurden wenige erlegt. 

Solothurn 1904| 7. Nov. |Dr. Greppin En a Bella) = Selzach zogen 

5 tockenten. 

Suhrental 1904| 11, Nov. Go. Filcher| Im Holzikerfeld hielten fich Wildenten auf. 

Solothurn 1904| 21. Nov. Dr. Greppin| In der u Bella -Selzach zogen 
etwa 75 Stodenten, 

Solothurn 1904| 24, Nov. un In der Narebene Belah=-Selzac hielten 
fih über 150 Stodenten auf. uf 
epug: flogen fie von D, nach W, 

: . weit 
Wiggertal 1904| 24. Nov. Se Rae neagnei hielten ftch viele Zugenten 
9. d. au 

Solothurn 1904| 28. Nov. Ir. Greppin| In der Aarebene Bellach-Selzach hielten 

fi) vorübergehend 70—80 Stocdenten 
n auf, die meiften waren Männchen. 

Solothurn 1905| 16. Nov, Dr. Greppin! In der Aavebene bei Grenchen hielten fich 
morgen? bei Tagesanbruch 130 — 150 
Stocenten auf, die dann in 3 Abteiluns 

| Sen ; Richtung gegen den 
i Bielerjee flogen. 

Solothurn 1905| 30. Nov. Dr. Sreppin, In der Aarebene bi8 Grenchen fleine 
Sefellfchaften von Stocenten, die aufs 
N in weftlicher Richtung weiter 

Sempacheriee |1905 Ende Nov.|X. Schifferli die Sıgenten trafen erft Ende November 

» : In Br Narebene Bella m fich vor= 

Solothurn 1905| 7. Dei. Dr. Oreppin libergehend noch 6 Stocdenten, 4 Miänns 

| ; chen und 2 Weibchen. 

Maumplermoos |1906. Oktober |Ed. Filcher) Die Jäger trafen im Oftober nur wenige 

| u 9. 56. Enten an, die dort gebrütet hatten, 
A fchon nach dem Sempacherfee 
geflogen 

Sempadherfee 1906 Ende Nov. A, Schifferli ch Sigenten kamen exit Ende November 

i | St Ende Dezember erjchienen Zugenten 

Wiggertal 1906 Ende De. 9. d. ©. PB nn ger x 

Sem A, Schtfferli 8 hatten fich zahlreiche Identen auf 

S pacherfee [1907 5. Oftober dem es eingefunden, e8 waren aber 

; ne tei. 

Wauwplermoos |1907 7. Dftober Ed. Fiicher en Pa en 

S a 1907| 9. Nov. |, Schifferli | Die Zugenten waren angelommen. Bei 

Sempacheriee f bei Mündung des Mühlealbaches Des 

; . ten ftch einige Tafelenten auf. 

Miggertal 1907 |Ende Dez.\Ed. Fiicher| E8 zeigten fich noch wenige Wildenten 

und 9.3.5. In den „Brielmatten“, erft im Januar 


1908 fielen abends Zugenten in bie 
Wäffermatten ein, 
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Die Zugbewegungen die Durch die große Ichweizerijche Zugftraf 
längs der Südfeite des Juras gehen, von denen in obiger Zuja 
menftellung viele von Dr. Greppin notiert find, mögen teilmei 
jolhe von einheimischen Wildenten fein, die nah dem Süden ve 
reifen. Man kann da nicht wifjen, ob fie dur) das Ausgangstd 
bei Genf die Schweiz verlaffen, oder ob fie auf dem Bieler-, dr 
Teuenburger: und dem Genferfee Winterquartier beziehen. Sich 
ift, daß auf diefen drei Seen fih im Winter ebenfogut nordifd 
und wohl auch einheimische Wildenten aufhalten, wie auf den j9 
erwähnten Seen und von nennenswerten Entenzügen, die bei Ge 
duchhfliegen, ift mir nichts befannt geworden. ä 

Auf den Wäfjermatten im Wiggertale, namentlich im unter 
Teile desjelben die nie ganz zufrieren, und wo fie jtets Nahrun 
finden, bejonders da, wo fie durch den Zofinger Stadtbad) bemäflen 
werden, der vorher die Stadt durdhfließt, und viel Abgang ni 
fih führt, erfcheinen die Zugenten faft alle Winter, in ftrenge 
Wintern in größerer Anzahl, als in milden. Wenn die Seen ;zı 
frieren, finden fie bier ftets noch offene Stellen. Man hört fi 
mehr, al3 man fie fieht, weil fie den Tag über abwejend ove 
nur in einzelnen Eremplaren anwejend find. Sie halten jich dan 
im obern Teil des Wiggertales bis zum Waumwylermoos und Ser 
pacherfee und auf der Nare verftect,; Abends nad) Sonnenunte 
gang fallen dann große Schwärme auf die bewäfjerten Wiefen ei 
und man hört ein lebhaftes Schnattern von den wilden Enten, Di 
fich unterhalten und des Lebens freuen. Viele werden dann et 
dem Abendanftand von Berechtigten und Unberechtigten erley 
Namentlich im Januar und Februar, wo die Entenjagd nur b 
dingungsweife erlaubt ift, entwicfelt fich diejes Vogelleben in de 
Wäfferungen, auch in andern Tälern, wo die Wiejen im Win 
bewäffert werden, und das macht bei den Jägern den Wunjch reg 
gejeglich erlaubte Jagd auf fie mahen. Von diejer Seite rühre 
die beftändigen Klagen von Schaden den die Enten um diefe Ze 
unter den Fischen anrichten follen, her. Die Klagen werden zwe 
von den Fifchern geführt, die durch die befreundeten Yäger das 
aufgefordert werden. Daher rühren dann auch die außerordentliche 
Sagdbewilligungen im Januar und Hebruar ber. | 

Es werden auch Verfuhe gemaht, im Winter auf den Wäfler 
matten Enten zu fangen, oft auf barbarifche Art, nämlich ni) 
der Angel, die mit Fleifeh geködert wird. Ein folder Fall i 
folgender: 

Am 7. Februar 1906 machte ich mit meinem Bruder eir 
ornithologifche Erkurfion in die Wiggermatten, wozu id von D 
aarg. Regiernng Erlaubnis für das ganze Jahr hatte. Das gaı; 
Tal war ziemlich tief mit Schnee bededt. An einer Stelle fande 
wir eine, dur eine Schnur an einen Pflocd befeftigte Angel nı 
einem Stück Fleifh als Köder, womit ein Wilderer Enten fange 
wollte. Die Spuren des Milderers führten nach einem nahe 
Banernhaufe. Gerichtlihe Anzeige führte zu feinem Refultat 
Wohl aber hatte das zur Folge, daß ein mir nicht gewogener Jane 
uns bei der Finanzdirektion wegen Wilderns verflagte, weldhe Klug 
natürlich abgewiefen wurde. Wir hatten es auf andere im Winte 
bier Sich aufhaltende Wintergäfte abgejehen, auf Wafjerpiepe 
nordiihe Bachjitelzen, Nebelträhen ufw. Enten fahen wir nu 
wenige von ferne, die, als fie uns erblicten, talaufwärts fogat.) 


SE folgt.) 
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Zwergpapageien und weißkehlige Drop. 


Mit Abbildung auf Seite 464, 





Wenn der Vogelfreund dieje Abbildung mit Aufmerkffamie 
betrachtet, wird ihm auffallen, daß der Künftler jo verjchiede 
artige, fi völlig fremde Vögel auf einem Bilde vereinigt ba 
Zwei verjchiedene Arten Zwergpapageien und eine fremdländiid 
Drofjel, die überaus felten ift und nur per Zufall einmal in de 
Handel gelangt, was haben die mit einander zu tun, daß fie dc 
bier als Gruppe vereinigt werden ? Wahrfcheinlie, jah er bie 
jelben auf einer Austellung, fie erregten fein Intereffe und diejer 
juchte er in der Sfizzierung gerecht zu werden. 
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 Nechts oben jehen wir ein Pärchen Unzertrennliche, deren 
fiederfarbe eine grasgrüne ift, der Vorderkopf, die Kehle und 
- Wangen find gelbrot bis orangerot. Diefe Vögel find in 
bhaberkreifen jo gut bekannt wie die Grauföpfchen, obwohl 
tere viel häufiger und billiger find als jene. ihre Heimat ift 
seftafrifa. Sie find etwas ängftlich, werden aber bei liebevoller 
Be! bald. zahm und zutraulich und erfreuen dann durch 
gegenjeitige Anhänglichkeit, welche buchjtäblich ihrem Namen 
Ingertrennliche“ entjpricht. Nah Ankunft find fie weichlih und 
le gehen ein, bevor fie fich eingewöhnt haben. Wenn anfänglich) 
w Temperatur etwas niedrig ift oder die Berpflegung zu wünfchen 
nig läßt oder der Vogel fi unmwohl fühlt, kann er den ganzen 
ag jtumpffinnig und regungslos dafisten. Wenn fie fich aber bei 
‚ter Behandlung eingewöhnt haben, werden fie bald lebhaft und 
inter und zeigen gegeneinander eine rührende Anhänglichkeit. 
‚iejes innige Zujammenleben ift jprichwörtlich geworden und es 
af als ein Hauptgrund bezeichnet werden, daß diefe Vögel fo 
‚Ein den Volieren zu finden find. Nie fieht man — wenn man 
1 richtiges Baar derjelben hat — ein Böglein da, das andere 
tt figen, jondern jtets Ddichtgedrängt beijfanmen. DBegibt das 
1e jih zum AFuttertrog, jo folgt ihm unmittelbar das andere; 
U jenes ein Bad nehmen oder feinen Durjt ftillen, jo erjcheint 
 diejes beim Waffernapf ujw. Kurz wo das eine ift, da 
‚bet man auc das andere. 
— Der einzelne Vogel oben links läßt fich nicht genau bejtimmen, 
ö dürfte er der Gattung der Papageien oder Fledermauspapageien 
Den lesteren Namen hat ihnen Dr. Ruß beigelegt, 











Hafen wie die Fledermäufe. In diefer Beziehung unterjcheiden 
ih von allen Papageien, jonjt Fönnte man fie leicht mit den 
wergpapageien verwechjeln, mit denen fie in der Größe nahe: 
ES Immerhin find die Fledermauspapageien die 
R ften, denn fie find von Sperlingsgröße, oft noch Darunter ; 
tach findet man bei ihnen die eigentlichen Zwerge unter den 
pageien. 
[ Der untere Vogel Me die weißfehlige Drofjel, ein überaus 
tener Gaft bei uns. In ihrer Körperhaltung und Schnabelform 
it fie viel Nehnlichkfeit mit dem Sonnenvogel, doch jcheint fie 
amlich größer zu fein. In Band IT: „Die fremdländiichen Stuben- 
gel”, von Dr. Ruß, finden wir angegeben, daß fie ein oliven- 
Änlihbrauner Vogel mit dunklen Wangenjtreifen und weißer Kehle 
5 Shre Heimat ift Brafilien. Sie foll nur im Walde leben und 
Jar im Bujhmwald des Binnenlandes und wenig oder gar nicht 
1 den Boden herabfommen. In Aufenthalt, Zebensweife und 
Brut jtimme fie mit der rotbäuchigen Drofjel überein. Das 
‚ehe jagt auch) Mangelsdorf in bezug auf ihren Gefang. 
‚jefer Sorjher hat fie in Brafilien im Käfig gejehen, und er 
Meibt: „Sr gefangen jah ich fie in einigen Köpfen in den 
arkthallen von Rio de Janeiro, und dann einzeln bei einem Zieb- 
ber in Neu=-Freiburg. m Wefen wie auch in der Färbung 
Melt fie am meiften der rotbäuchigen Drofjel, ebenfo im Gefang 
» in der Stimme.” 
Wer von den Freunden der fremdländiichen Vögel die rot- 
Mchige Drofjel kennt, die viel häufiger eingeführt wird als Die 
ißfehlige, der kann fich von der feltenen, im Bilde gezeigten Art 
Vorftelung machen. Lebend werden fie nur wenige zu jehen 
E. B.-C. 























oll das SHolländerkaninden in Geftalt größer 
gezüchtet werden ? 


- 65 ift bemühend, daß in letter Zeit, jogar in den engiten 
seifen der Holländerfaninchenzüchter, die leidige Frage aufgeworfen 
de, ob unjer niedliches Holländerfaninhen nicht au) auf Ge: 
it größer zu züchten jei. 

ch halte dafür, ein Holländer fol nur ein Höchjftgewiht von 
Kilogramm haben; es größer zu wollen, ift verwerflih, und eine 
( £ 











folde Anregung jollte von jedem Züchter mit aller Energie zurüd: 
gewiejen werden. 

Ein Holländerfaninchen tft doh am jchönjten mit einen ©e- 
wicht von 2—2!/g Kilogramm. Sit es jehwerer, fo ift’s jchon Fein 
Farbenkaninhen mehr. Sollen wir nun, um einer Wahnidee einiger 
Züchter zu entjprehen, die Grazie, die Schneidigfeit und die ge= 
fällige Form unferes fhhönen Kanindhens preisgeben? Nein! Keine 
Spur davon. Diejenigen Züchter, die ein großes Kaninchen mit 
Holländer-Zeihnung wollen, jollen verjuchen, e&$ unter anderem 
Namen herauszuzüchten, nur nicht diefe Nafje zu ihrem Nachteil 
verunftalten. So wie fie jebt ift, ijt fie ein ausgejprochenes Sport= 
tier, und ich möchte jagen, eines der jchönjten. Es fünnte uns 
jonft ergehen wie den Hühnerzüchtern, welche früher, vor 15 Jahren, 
am talienerhuhn ein ausgejprochenes Zegehuhn hatten, jelbes aber 
durch allerhand Fünftlihe und unfünftliche Umtriebe verändert haben, 
jo daß es jest ein Sporthuhn, aber fein Nushuhn mehr ift wie 
früher. Sebt jehen die guten Hühnermannen ein, daß fie eine 
Dummheit gemacht haben und möchten nun wieder ein Doppelnuß- 
huhn haben, ein jogenanntes „Schweizerhuhn“. Db es gelingt 
— ‚Gier und Fleifd — zu erzielen, bezweifle ich, objehon ich es 
wünjche. 

Würden wir unjer Holländerfaningen größer züchten, jo haben 
wir in umgekehrter Weife ungefähr den gleichen Mißerfolg wie die 
Hühnerzüchter, nur daß wir weder ein fehönes Sporttier noch ein 
auf Fleifchproduftion geeignetes Erzeugnis haben. Ein jolches Tier 
fönnte nach feiner Seite befriedigen. 

Eine zweite, fehr bedenkliche Frage ift es, ob das Holländer: 
faninchen bei diefer Verunftaltung feine vorzüglichen Eigenjchaften, 
die es jett hat, daß es gejund, widerjtandsfähig, leicht züchtbar 
und jehnellwüchfig ift, beibehalten würde. Jh habe oft, jeit ich 
Eleine Kaninchenraffen züchte, Tiere aufgezogen, die zu groß, alfo 
abnormal wurden, habe aber felten Freude bei Verwendung jolcher 
Tiere in der Zucht erlebt. Daß es leichter ift, einen großen Hol: 
länder bis zu 31/a —4 Kilogramm zu züchten, als einen auf 5 
Pfund zu erhalten, wird mir mancher Züchter bejtätigen müfjen. 

Behalten wir am Holländer, was wir haben: ein feines 
Sporttier. RE 








Kaninden-Ztnsktellung in Dürid. 





Bom 26.29. September diefes Jahres findet in Zürich in der 
Helmhaushalle eine Kaninchen-Husjtellung mit Brämiierung und Gratis- 
Verlojung ftatt. Diejelbe, vom rührigen Kaninchenzüchter-Verein Wip- 
fingen vervanitaltet, it eigentlich nur als Lofal-Ausitellung gedacht, Doc) 
werben, joweit e8 der Plaß gejtattet, und um ein recht gutes Vild dom 
heutigen Stande der Schweizer Kaninchenzucht zu geben, Anmeldungen 
ausmwärtiger Spezialzüchter zugelajien. Die Leitung ift in en 
Händen und fann fehon heute gejagt wewden, Daß dieje Ausitellung, welche 
wegen ihrer borgüglichen Lage, im verfehrreichiten Teile Zirvichs, jicher- 
lich jtart befucht wird, ganz bejonders geeignet jcheint zur Propaganda 
fie die Kaninchenzuct. 

Neben allen Sportraffen werden Schlachtfaninchen, Futtermittel, 
Utenftlien und Gerätjchaften, Literatur, Belzivaren und Leadevartifel 
aus Kaninchenfell und Haut, jotwie auch die neuerdings jich immer mehr 
verbreitenden, nacı Shitem Wed, fterilifterten Haninchen-Konferven zur 
Schau geftellt, jo daß tatfähhlich die Ausftellung jehr viel Sehenswertes 
bieten wird. Wir machen jehon jebt, befonders Die auswärtigen ne 
terefjenten, auf dieje Ausftellung, deren Anmeldetermin am 5. September 
abläuft, mit dem Bemerfen aufmerffam, daß fich hiebei die günftigite 
Gelegenheit zum An= und Verfauf von feinjten Dane bieten 
win. J. B 





Yadridten aus den Vereinen. 





Der Ornith.- und Kaninhenzüchter-Verein Wangen a. Y. und Umte 
sine hat auf den 16.—18. Oftober nächithin die Abhaltung feiner 
. 2otal-Ausftelung, verbunden mit Verlojung, Verkauf und Bräamiie- 
u beichloffen. Die Vorarbeiten Hiezu jind im beiten Gange und 
fönnen Brogvamme nächjter Tage bezogen werden beim 
Ausjtellungstomitee, 


* * 
* 


Spezial-Flandrer-Züchjterverein Züri. Verjfammlung Sonntag, 


16, Auguft, vormittags 9 Uhr, im „Augujtiner”, Yugquitinergaiie, 
Sgürich I 
TIvaftanden: Appell und Protofollverlejen; . Beichlußfafjung 


betveffs Kolleftiver Be bei der im ee in Sürid) I jtatt- 
findenden lofalen Kanindhen-Ausftellung; 3. Einzug der Beiträge; 4. Auf- 
nahme neuer Mitglieder und Verihiedenes. 
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Unjere werten Mitglieder werden dringend erjucht, wegen Aus- 
jtellungsangelegenheiten, jich volzählig zur Verjammlung einfinden zu 
wollen, neue Mitglieder abenfall3 willfomnten. 

Namens des Spezial-flandrer-Züchterberein Zürich: 
Der Präfivent: 3. Meier. Der Altuar: NR. Se, Hönge. 
* * 


Sıhiveigerifcher Bulländer-Raninchengüchfer-Rlub. 
Werte Klubkollegen! 


Wir bitten Sie gefl, davon Notiz nehmen: zu 
wollen, daß der Ankauf von Tieren für die Ver: 
lofung am 31. Zuli abgefchloffen werden mußte und 
diejenigen, welde nad dielem, in unferem lebten 
Zirkularfhhreiben bekannt gegebenen Termin, ange: 
meldet wurden, nicht mehr berüdjichtigt werden 
konnten. Dagegen werden wir diefe Tiere als ver: 
fäuflich betrachten und die betreffenden Mitglieder 
j. Zt. vom weiteren ebenfalls benachrichtigen. Wir 
madjen diejenigen Kollegen, welche den Wanderrammler bereitö benüßt haben, 
auf das bezügliche Reglement aufmerffam und erfuchen Höfl. um Anmeldung 
der dem Klub zufommenden Tiere, 

Mit folleg. Gruß! 

Bern, den 9, Auguft 1908. Am Namen des 

Schweizer, Holländerfaninhen-Züchter-Klub: 
Der Präsident, 


= + 


+ 
Sıhiwerigerifiher Bolländer - Kaninchen -Büchfer-Rlub, 
Neuaufnahme: Herr Fried. Loosli, Agenturbureau in Burgdorf 
(Bern). Am Namen des Klub heißen wir den neuen Freund unferer Be- 
ftrebungen beftens willfommen. 
Mit Sportzüdtergruß! 
Bern, den 11, Auguft 1908. Der Präfident: Er. Lang. 
Der Selretär: Sb. Marbad. 


* 





Bevorftchende Ausfielungen. 


Yaran. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Ausftelung mit Prü: 
miterung, Verlofung und Verfauf vom 10, bis 12. Dftober 1908. 
Anmeldeihluß am 20. September, 


Mitgefeiltes. 





Weiteres über Wildenteit. 
Tit, Redaktion! 

Soeben Ieje ich in den „Schweiz. Blättern für Oxrnithologie” die 
Bejchreibung der Wildente, Vielleicht fann ich jemandem dienen, wenn 
ich noch etiwa3 mitteile, 

Ber ung in Appenzell bat e8 ziemlich viele Wildenten in der Sitter;z 
jte find dafelbit aber viel jheuer und borjichtiger al3 an anderen Orten, 
iwie 3. B. auf Seen. Sch bin als Jäger der Anficht, daß Dies die Füchje 
berurjachen, die jtch viel den Gewäfjern entlang aufhalten. Sobald aber 
dr Frühling ins Vand font, verreijen die Wildenten aus der Gitier 
und man jteht im Tale überhaupt feine mehr. Sie juchen dann unjere 
Bergjeen auf, tvo jte auch niften. 3. 3. der Seealpfee 1139 m über Meer, 
der Sänttsjee 1209 m über Meer und auch der Fählenfee 1448 m über 


Meer. Huf allen drei Alpfeen jieht man auch viele Junge und ich Felbjt ' 


habe auf jedem diefer Bexgjeen jchon Wildenten gejchoffen. 
Bau! MoBer, Jäger, Mettlen-Appenzell. 

— Surjee. Eine fveche Näuberbande hatte es in hiefiger Oxtichaft 
längere Zeit abgefehen auf die jungen Hühner und Güggel. Giner 
Bäuerin find 3. B. in einer Nacht 30 Stück gejtohlen worden, an verein- 
zelten Orten 6, 915 Stüd. Nun gings an den Hühnerhof vom Präft- 
penten des Drnith. Vereins Surjee. In der Zeit einer Stunde waren 
mir neun Stüd abhanden gefommen. Sofort berichtete ich an unfer 
eifriges Vorjtandsmitglied Heren Bolizeiwachtmeister Habermacher, wel- 
her auch fofort dem Nufe folgte, Wir unterfuchten die Ställe und 
Raufräunte, wo Herr Habermacer fofort behauptete, die Schelme find 
Vierbeiner, Gin Kaninchenjtall jteht etwas erhöht vom Boden im Lauf- 
vaun der Hühner Herr Wachtmeiiter ftellt fich auf einer Seite mit ge= 
zognenem Gäbel auf, „ichlagbereit“, ich Durchfuche mit einer Stange den 
Raun unter dem Kaninchenftall. Kaum habe ich die Stange unter dem 
Kaninchenitall, xuft Herr Wachtmeiiter „halt habe einen“, mit einer 
Stange habe ich fofort dem frechen Räuber „Iltis” den Gar ausgemacht. 
So fonnten wir zwei Stüd erwijchen, aber auf allen Seiten jahen wir 
jolche Kerls davon hufchen, jodah wir feititellen konnten, daß mwenigjtens 
12—15 jolcher Kexls beieinander waren. Seither ift Ruhe, die Räuber 
ind geflohen, 9.Medyer. 

— Sind Eulen nüsliche Vögel? Al wir am 13. Mai 1908 einen 
Waldfauz erhielten zum Ausjtopfen, öffnete ich demfelben den Magen 
und fand zu meinem größten Erjtaunen fünf ausgewachfene Singvögel 
darin. Die Vögel konnte ich nicht mehr exrfennen, habe aber die Beine 
dabon aufbehalten und glaube, 8 muß ein Bein von einer Bachitelze 
herrühren. mmer heißt e8 „Eulen find nüßliche Vögel, eifrige Mäufe- 
vertilger;“ bier aber jcheint e3 nicht dev Fall zu fein. Das war alfo im 
Monat Mai, wo die VBrütezeit beginnt. Da Hat doch jeder Vogel jein 





Nest, alfo find doch mindejtens 15—20 Gier zugrunde gegangen. Ha 
auch fchon bemerkt, daß Mäufebuffarde auf Singbögel jagen, daru 
wäre e8 wünfchenswert, wenn auch diefen Vögeln etwas nacgegang 
würde, Die Frage it immer noch [chwebend, ob eine Eule ein jchädlich 
Vogel fei oder nicht. OMERTUTA, 


Derfhiedene Nahrichten. 





— Fraunbrunmen Gin eigenartiges Schauspiel fonnte man fürzli 
auf dem Moos bei Fraubrunmen beobachten, namlich einen Kampf 
den Lüften, zwiichen zivha 20 Störchen. Das Nejultat des Kampfes tor 
daß einer diefer Langbeiner tot und ein zweiter mit gebrochenen Flüge 
plump auf die Gxwe fielen. Diefe Störche fheinen wohl eine Art Geric 
abaehalten zu haben, 

— Die Hühnerftadt. Etwa 50 engliihe Meilen von San Francis 
entfernt liegt die Stadt Petaluma, die ausjchließlich von der Hühnerzu‘ 
lebt. Im Sahre 1907 bradte die Stadt weit mehr ald zehn Million 
Dugend Hühnereier auf den Marft. Einer der befannteften Hühnerzücht: 
der 7000 Hühner fein eigen nennt, hat jährlih einen Neinertrag vi 
rt. 30,000. Die Hühnerzüchter von Petaluma teilen fih in drei Klafje 
die Familien, die nur fo viel Hühner halten, als fie felbft für ihren Sahre 
bedarf brauchen (diefe Fleine nduftrie bringt mindeftens 70 v. 9. ded a 
gelegten Kapitals); die, welche 1000 bi 2000 Hühner befißen, und endli 
die, welche auf ihren Befiungen 3000 bis 10,000 und fogar 15,000 Hühn 
aufziehen. Zu der zweiten Klaffe gehört ein Züchter, der erft vor wenig 
Sahren mit einigen Hühnern und mit einem Stüd Land im Umfange vı 
etwa zwei Hektar begonnen hatte. 1500 Hühner hat er jest, Alle die 
Hühner wohnen in fleinen Häuschen, die horizontal in zwei Teile gete 
find: dem eigentlichen Hübnerftall und die Eierniederlage mit der Brutanfta 
Auf dem niedriger gelegenen Teile des Aufzucht-Terrains befindet fich ei 
Windmühle, die al3 Bumpftation dient und das Waffer bis zu einem Elein 
Behälter pumpt; von hier wird ed durd) Röhren nach allen Richtungen bh 
geleitet, Als Hühnerfutter baut der Züchter auf feinem Terrain allerei Kol 
arten. Die ganze Aufzucht betreibt er mit einem Anlagekfapital von Fr. 651 
Am Sahre 1907 hatte er einen NReingewinn von Fr. 6,5 pro Huhn. 


— Damenhüte und VBögek Die Damen im britiihen Snielteiche fi! 
in heller Aufregung, und mit ihnen trauern heute bereit3 die englichen P 
diltinnen und VBusmacerinnen, Wie mai weiß, bat fih die Königin v 
England vor längerer Zeit.jchon gegen das übermäßige Tragen von ausg 
ftopften Vögeln und Federn auf den Damenhüten ausgeiprocden, Sebt 
auch Lord Avebury der geleßgebenden engliiben Körperjchaft eine Vorla 
unterbreitet, nach der es in Zukunft verboten fein fol, mit VBogelbälgen u! 
den Federn von Singvögeln die Hüte zu garnieren. Nur das Gefieder bi 
wilden Vögeln fol zu diefen Zwed verwandt werden dürfen, Das Gel 
lol am 31. Dezember 1908 in Kraft treten. Ausgenommen find von die 
Beftimmung lediglich diejenigen Damen, die in England landen. Sie dür 
auf ihrem Reifehut Federn und Vögel aufmweilen. AlS Strafen fieht 7 
Entwurf vor eine Geldftrafe von hundert Mark im Uebertretungsfalle u 
Konfisfation des verbotenen Hutihmudes. Sn den lebten jehs Mona 
des Jahres 1907 wurden allein in London 19,000 Paradiesvögel und 14 
Pafete Neiherfedern, die von 115,000 Vögeln ftammten, zu Kutgarnitur 
verarbeitet, (8.79 


— Ber Kudud im fremden Nefte. Schon in der Schule wird geleh 
daß der Rudud fein eigenes Neft baut, jondern jeine Eier in die Nejter v 
Singvögeln legt und diefen ruhig das Ausbrüten überläßt, Kommt da 
der junge Kudud ans Licht der Welt, dann ift er ein Autofrat Shlimmii 
Art, der nicht nur feine andern jungen Vögel neben fih im Nefte dulv 
fondern auch durch feine ungeheure Gefräßigfeit feinen Pflegeeltern die grof 
Mühe madt. Bisher war man dod nicht ganz genau darüber unterridhi 
wie e3 der junge Kudud treibt, weil man fich nur auf mehr oder weni 
ungenaue Beobabtungen verlaffen mußte. Sebt aber hat, wie die „Wien 
Arbeiterzeitung” mitteilt, John Craig, ein engliiher Amateurphotograph, 
einer engliihen Fahfhrift einen Artifel veröffentliht, in dem mit Hi 
zahlreicher Momentaufnahmen in einwandöfreier Weife darftellt, wel 
EC chledtigfeiten der junge Rudud begeht. Craig fand nad langem Such! 
ein Neft, in dem fich neben andern Giern au das eines Kududs befer 
Er nahm feinen Begleiter Beat Millar zu Hilfe, damit diejer die verichtede 
Stadien der Vorgänge im Neft photographiere, Jobald der junge Kudud b 
Si entichlüpft fer, Nach öfterm Nachlehen fanden fie eines Tages den jung 
Kudud im Nefte vor. Unter diefem aber lagen die unausgebrüteten C' 
und die Schon ausgebrüteten Jungen feiner Pflegeeltern, Nun wurde a’ 
einem benachbarten Neft, Torgfälteg gegen Wärmeverlufte geihüßt, ein ander 
Gi geholt, daS der noh blinde Kudud in faum einer halben Minute a 
dem Nefte warf. Er arbeitete fo lange herum, bis er e$ auf dem Rüd 
hatte, und ichob e8 dann mit einem Rud über den Neftrand, Alle di 
Vorgänge zeigen die Millarfchen Aufnahmen fehr deutlich, Die beib 
englifhen Beobabter Fonnten auch feititellen, daß der KRudud, fobald er € 
neunten Tage zu jehen anfängt, im Neft es Ruhe gibt und dort vorhanbe 
Vögel nicht mehr verdrängt. In den erften acht Tagen aber duldet er Fei 
Geihmilter neben fich. 



















BSüderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Zoologifcher Benbadter — Der 8 
logiihe Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Fra 
furt a. M., eribien foeben Nummer 8 des 49, Jahrgangs für 1908 m 
folgendem Inhalt: 
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Srrgäfte in den Oftfeeprovinzen; von GC, Greve in Riga. — Ornithos 
iiche Beobadhtungen auf einigen Friefiihen Infeln; von Dr, %. Helm in 
emnig. — Neue Unterfuhungen über die Frage „Wann fingt der Vogel?” ; 

on Stud. med. Franz Gröbbels in München, — Brieflihe Mitteilung. — 

Aleinere Mitteilungen, — Literatur. — Eingegangene Beiträge, — Bücher 
d Zeitichriften. 

K, 

KR 

| Driefkaften. 





fen unferer einheimifchen Infektenfrefjer verfolgt, weil fie annahmen, 


x 
himgen fich Gewißheit über das Leben jolcher verdächtigten Vögel zu ver- 
haffen und haben Dabei gefunden, daß Fliegenjchnäpper, Rotichtvängchen, 
Meifen ujiv. feinesfalls devart jchädlich für die Bienen find, daß jich ihre 
Werfolgung rechtfertigt. In der Literatur und auch in der Fachpreije 
we Bienenzuht wivd diefe Beobachtung gewiffenhaft befannt gegeben, 

t Vorurteile und Mikahtung der Natjchläge in den Yachblättern er- 
ii die Leute in der alten Unwiffenheit. Sagen Sie dem Betreffenden 


Aber jcehon -jeit einer Reihe von Jahren 


5 
£ — Herr M. A. in M. Die Bienenzüchter Haben lange Jahre einzelne 
ie Vögel feien Bienenfeinde. 

5 


en gerade die VBienenzüchter verfucht, durch möglichtt genaue Beobad)- 


| 





SAN 


je meine Antwort. Mit jpeziellen Schriften gegen das Schießen nüß- 
er Vögel kann ich Leider nicht dienen. Gruß. : 


j 


5 


j — Herr J. Sp. in K. Beftätige Ihnen den Empfang Ihres Manu- 
friptes, das gelegentlich gerne benüßt werden wird. Freundlichen Gruß! 
= —_ Serr R.W.inB. Daß fi in den Organen eines Huhnes drei 
Blieheier bilden, deutet auf einen fvanfhaften Zuftand hin. Vieleicht 
Haben Sie deshalb die Henne getötet. Wenn Ste berichten, der snhalt 
ejer Eier jei eine trübe, gelbe Flüfjigfeit gewefen, in welcher fich das 
‚Sigelb vom Eitveiß nicht unterfchieden habe, jo it anzunehmen, Diejelben 
feien vom Huhn jchon mehrere Tage, vielleicht jhon Wochen im Körper 
mibergetragen worden. Dies fommt Hin und twieder einmal vor, Doch 
Micht gevade häufig. Gewöhnlich läßt das Huhm dann den Hinterleib 
elivas hevabhängen. 

= —-$err M. D. in K. Das Sprechenlernen der Stare erfordert 
Hioge Geduld. Wählen Sie eın furzes Wort und fprechen Ste ihm dies 
ft dor und zwar meist in gleicher Tonlage und Betonung. Diejer Un- 
derricht joll jo oft als möglich exteilt werden, zu jeder pafjenden Zeit. 
Daneben fann dem Vogel auch eine leichte Melodie vovgepfiffen werden, 
bei welcher Tempo und Tonart immer diefelbe fein muß. Sie werden 
ann jchon erfennen, ob der Vogel aufmerfjam zuhört und ob ex für das 
eine oder andere befondere Fähigkeit befißt. Beim Anlernen der Vögel 
muß jeder allein jiten, damit jeine Aufmerfjamfeit nicht abgelenft twixd. 
— Gefangstaften find dazu nicht nötig, jondern mittelgroße Käfige, Die 
mit leichtem Stoff geitiveije verhängt werden. — &3 ift möglich, daß noch 
dor Beginn des Winters einer der beiden Vögel jein Können zeigt, doch 
foinmt dies auf die Befähigung des Vogels und den fhitematifchen Unter: 
ticht an, den er erhält. — Wenn die Nummer 26 bom Jahre 1904 in der 
Expedition noch vorhanden ijt, wird Ihnen diefelbe zugefendet werden, 
Dieje enthält ausführliche Anleitung über das Sammeln der Ameijen- 
Puppen. Auch die Nummer 25 des vorigen Jahres gibt Nat, wie dabei 
borzugehen fei. 


ik 





— Herr E. Sch. in Sch. Ihr Kartengrüßchen von Hojpenthal Hat 





— Herr B. G.in B. Die Annahme, dag Mais den weißen Hühner: 
tajien einen gelbliden Schein verleihe, ift eine mweitbverbreitete, aber noch 
viel umjtrittene und durch nichts beiwiefene. Die Neigung zum Gelb- 
werden zeigt fich nur bei denjenigen NRaffen, die gelbe Läufe haben, wie 
3. B. bei Italienern, Wyandottes, Lochin, und bei folchen, denen Blut 
diejer Nafjen zugeführt wurde. Wenn diefen Raffen gar fein Mais ge- 
füttert wivd, erhält Das weiße Gefieder dennoch einen gelben Schein. 
Dies Tiegt im Blut begründet. Den weißen Minorfahühnern, weißen 
Truten und weißen Tauben fünnen Sie Mais füttern fo viel Sie wollen, 
Das Gefieder bleibt dennoch weiß, ausgenommen mas die Sonne beein- 
flußt. Weiße Oxrpington follen weiß bleiben, auch wenn ihnen etwas 
Mais gefüttert wird. Sie fünnen aber an defjen Stelle Bruchreis geben 
und Weizen, Gerfte, Hafer und Hirfe dazu mengen. ° &8 ijt immer qut, 
wenn einmal eine Futteränderung jtattfindet, auch wenn die bisherige 
Fütterung befriedigte. — Das Gejchlecht der Küden läßt fich nicht durch 
Zufanmtenftellung der Zucttiere beeinfluffen. Was da und dort bom 
ungleihen Alter Der Zuchttiere erhofft wird, ijt reiner Zufall. — Die 
Kraftfutterpräpavate für Hunde verdienen alle Beachtung. Für meine 
Hunde, Die ich früher hielt, benüßte ich zuerjt die Basler Hundefuchen, 
dann Spratts Batent, Doch nehme ich gerne an, Anorıs Präparate wie 
auch Eingers Ziwiebad werden den Zived erfüllen. Ich kann nicht jagen, 
tvelches beffer it, weil ich nicht jedes probiert habe, 


— Herr A. G. in T. Die Vorgänge bei der Begattung der Vögel 
und speziell die Wirkung derjelben werden uns noch lange, vielteicht 
immer ein Geheimnis bleiben. &S läßt jich nicht alles in eine Schablone 
zwängen und befviedigend erflären. In der Negel genügt eine Begat- 
tung zur Befruchtung des ganzen Geleaes; jo lange aber das werdende 
Ei, der Dotter, noch nicht vom Eiweiß umfchlojjen tit, fanın eine Befrud- 
tung auch noch wirffam fein. Wenn nun Ihr Horkichireweibehen guerit 
von einem Diftelhahn, dann wider Ihren Willen auch von einem Noxviwich- 
hab begattet wurde, fo tft es jeher mohl möglich, dag die Brut Bajtarde 
und Kanarien enthält, In einigen Wochen wewden Die Vögel heranges 
mwachjen jein und jich beurteilen baffen;z jo larige wollen Sie fich gedulden 
und bitte ich um gütigen Bericht. 

— Herr K.N.in D. Für die Witride und Amandinen genügt Sil- 
berhirie allein nicht al3 Nahrung. Bejorgen Ste fih eine Mifchung 
fremdländifcher Hirfenarten, die Sie in Vogelfutterhandlungen welche 
in Diefen Blättern injerieven — in guter Beichaffenheit erhalten. Fügen 
Sie dann noch einige Hörnchen Kanavienjamen bei, jo werden weniger 
Berluite vorfommen, 


Herr C. R. in B. Sch verdanfte Ihnen die Zufenvung der Zei- 








tung, bemerfe aber, daß das Gedicht Schon vor 14 Tagen im Diejen 
Blättern erjchienen it. Befonders beachtenswert tft die rvedaftionelle 
Ginleitung des „Bund“, die mir Spaß machte, Gruß! E. B.-C. 

* + 


Frage an das Tit, Ausjtellungsfomitee Aaraır. 

Der borigen Nummer diefer Blätter lag das Programm der Herbit- 
augftellung in Navau bei. sch möchte nun das Komitee anfragen, ob 
Brieftauben ausgejtellt und nach ihrer außeren Grjcheinung prämitert 
werden, refip. ob nicht eine Abteilung für Brieftauben angegliedert wer- 
den könnte, Natürlich müßte in diefem Fall ein anertannter Brieftauben- 
züchter die Prämiterung übernehmen, damit Diefe Abteilung auch Tach- 
gemäß beurteilt würde. Dabei ließe fich wohl auch ein Brieftaubeniwvett- 
flug oder auch nur ein Yufflug verbinden. F. in A, 





oT 





2 
- gefreut und\verdanfe Ihnen dasjelbe aufs beite. - 


| 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor €. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Zürich. Städtifcher Wohenmarkt 
'= vom 7. Auguft 1908. 
Die Auffuhr Hat nachgelaffen, Nach): 
frage und Umfat wie gemöhnlid). 
< 3 galten: 





Ornithologifches 
Zu verlaufen. 















Erint: Gier . best —u & offeriere m. Nachnahme bireft 
Be, 2,09 75-12 aus Stalien 3l/amonatliche, bunte 
‚Dito, per Hundert, 8.70 „ „ 10.60 fhwarze, gelbe, geiperberte 
Suppenhühnr „ 2— „ „ 2.20 Hühner 
Bühne . . . 230 „ „ 2,60 
Sunghühner . > 170 , , 220 aub per Bahn und Poft ab Ber. 
ulets . . 2, , 3.50 | Snten, Gänfe en gros, Broipeft gratis. 
Enten RI « 3.20 Be 4,40 Abiat 1907: 19,000 Stüd. 
N 560, „. 640 -28. A. Saller, Ber (Waadt). 
thühner . . 6.50 7.— 
ein: | = Fum Verkauf, m 
4.60 3 Paar junge, 
a fhwarze Indianer, 
nn 1 7 vom Mai und Juni, 
NER LBO —- Ihöne Tiere, per 
„ n 3.— |Baar Fr. 3. “540. 
„» —— | Gottl, Steinmann, Worb (Bern). 





> Anzeigen. 


Bm (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
ı 





an die Buhdenderei Berihfhans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 











Su verfaufen. 
8 Stüd Iegtjährige Gold- 
s mwyandottes-Hennen, gute 
N Winterleger, find wegen 
Platmangel billig abzu- 
= geben. «5sle- 
oh. Mühlemann, Niederhünigen 
(Emmenthal), 





Su verfaufen. 

2 große Drahtvogelfäfige, ihön be 
malt, wie neu, 1 ©t.ä& Sr. 8, 1 ©t. 
a Fr. 6. 1 großer Vogelfäfig, Laub: 
jägearbeit, ganz neu, & Fr. 20, pafjen= 
der Taufch nicht ausgeichloffen. -547= 

KohannzRebfamen, Stidmitr., 
Mühlrüti, Toggenburg, Kt. St. Gallen. 





Zu verfaufen, -175- 

Wegen Ueberfülung des Sclages 

verfaufe eine Anzahl raffereine, fahle 

und genagelte 1907er und 1908er 
Brieftauben & Fr. 2—3 das Paar. 

WB, Kuchtle, 3. Falken, Appenzell. 


Derfauf. Tauich. 


1 flottfingende: Diftelbaftard; 1 Nlug- 
fäfig, 80 X 62 X 50 cm; 1 Stuben: 
fäfig (Hausform). Tauih auh an 
Hunde. Nur reelle Bedienung. 

oh, Pfefferli, St. Georgen, 
-596= St. Gallen. 





Itafienifhe Hühner 


ihöne, junge, gejunde, berjende 
Durch Die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme A Br. 1. 50, aus: 
erlefene Fr. 1. 70, fowie Gänge 
und Enten, Vereine bei größerer 
Abnahme Rabatt. Erjuhe um ge: 
nane Ndrefie, ob Poft oder Station. 


Beitens empfiehlt fid -31- 
GE. Roffignoli, Altdorf (MNri). 
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Kanaria Zürich. 


&, Größte Süchterei 
Sr edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seifert, SE 
Seit Sahren im In und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prümiiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger & 
$r, 10, 12, 15, 18, 20. 
Ausftelungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad) Leiltungen, 
Anerkannt befles Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaft, 1 Kilo 
30 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
eftattet innert 10 Tagen, 
Berfand nah allen Poititationen. 
Nrch & Eo,, Felditraße 59, 
-349. Züri IN. 
Bu verkaufen, -622= 
Ein Ießtjähriger, Schöner Minorfa= 
Hahn und 2 Hühner. Preis Fr. 20. 
Eberki, Gerbergafje, Arbon. 


Zu verkaufen: 


3 diesjährige Harzer: 
Ranarienmeibchen, 2 gelbe 
und 1 Schedli, prämiierter 
Abftammung, zulammen 
Sr. 5. «631. 


2b. Braudhli, Wigoltingen. 


In verkaufen oder zu verlanschen. 


1 prima HarzerzHahn, an der I. Snter= 
nationalen Ausftelung in Bafel mit 
erftem Breis prämitert, Fr. 25. Yung: 
hähne von obigem Sr. 8, Weibchen 
$r.1.50. 1 zmölfteiliger Gejangsfaften 
Fr, 15, 4 Ausftellungsfäfige A Fr. 2. 
Tausch an alles nur feine Vögel. 
-»605- Mathias Zten, Schwy. 


Show: Antwerp. 


Spezialzudht Furzichnäbe: 
liger Schaubriefer. 
Berfaufe 2 überzühlige Tau: 
binnen in filberfagl und blau, 
a gu »599- 
Sehnder-Bleit, Shwanden, 
Kt. Glarus. 


Bilig twegen Mangel an Zeit: 

1-Graupapagei, garanz 
tiert jung, jchon viele Worte 
iprechend, Samt jhbönem Käfig 
zu Sr. 90. 1 Baar Harzer ut 
mit Hauben, 1907er Brut, w/ 
Fr.15 und 2 dito Geifertweibchen, zu: 
jammen $r. 5, lowie verschiedene Vogel: 
fäfige. In Taufch nehme rojenfämmige 
Minorka, 1908er Frühbrut, und 2 aute 























Sticdereisfampen. -593= 
Albert Huber, Au bei Fiihingen, 
Kt. Thurgau. 


m Tatijch, 
Taufe einen gulfingenden Harzer: 
Roller gegen 3—4 Monate alte Hühner. 
Ad. Mattimann, Züchteret, 
»602=  Züricitr. 62, Luzern. 


Mehlwürmer, 


giter Sr. 7, Taufend Fr. 1.70,  =13- 
Rof. Wintermantel, Schaffhaufen. 


Zu verfaufen: 4 jchöne 
indiiche Raufenten, 1907er 
Brut, & Fr. 3.50, =630- 
Ferdinand KSammerer, 

MWafferftraße 12, Balel. 





BR Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





„ hilft leicht 
mausern. 


Man verlange und lese Spratt’s Ge- 
flügel-Broschüre (56 Seiten), die kosten- 
los versandt wird. -577= 


Spratt’s Geflügelfutter und Kücken- 
futter: 50 kg Fr. 27. —; 5kg Fr. 3. —. 
Orissel: 50 kg Fr. 34; 5 kg Fr. 3, 70. 


Spratt's Patent Akt.-Ges., 


Rummelsburg-Berlin O oder 
J. R, Eichenberger, Schriftführer des Schweiz. K.-Z.-V., Beinwil am See. 


en nennen nineuehssennenin ne as seen, 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbu ch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb, Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; ‚J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg., Amriswil; J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A. Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb, Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 











Vogel-Ausstellung 
Genf, Bätiment Blectoral, 12., 13., 14. September. 


Man verlange das Programm und -Tombola-Billete ä 25 Ots. e647= 
(H.5700X.) Mr. E. Keller, Prösident, rue de la Pepiniere, 19, Geneve. 









eb, 


MY lenüttice, gelbe, Fr. 18, grüne Fr. 10, Zuchtpaar 
Paradies: und Dominifanermitthen in Pradt, 
Fr. 8, jap. Mövchen Fr, 6, Atlasfinkfen in Pracht 
Orangebädchen, Elfterhen, Blauaftrilde, Grauaftrilde, 
Bandfink, Helenenfaländen, Goldbrüfthen, Muskatfinken, 
Silberfafänden, Blutfchnabelweber in Bradt, Fr. 5 per 
Paar, Drangemweber, graue Reisfinfen Fr. 4, Schwarz: 
fopf: und dreifarbige Nonnen Fr, 4.50 per Paar, afriz 
fanifche Edeljänger, MozambiquezeifigMännchen Fr. 7 
per Stüd. -626- 

Märkis Univerfalfutter Fr. 2.20, 5 Kilo Fr. 10, 
Kanarien-Sinpfutter 80 Cts,, Waldvogelfuttter 80 Et3., 
GErotenfutter 80 Gts., Bavageienfutter mit Hanf 80 Ct3,, 
ohne Hanf Fr. 1 per Kilo. Bei Abnahme von 5 Kilo 


portofrei. 
Fran Märki, Vogelhandlung, 
alte Feldeggitraße 2, 
güridh V. 
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Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 
Kt. Zürich. 
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Rogelfutter. 


Diplome I. Klaffe. 
172 5Ro. 1Ro, 
Rannrienfutter, gemiiht, 2.50 —. 60 
Ranarienfutter, ertra gut 3.— —. 70 
Manfer’s Singfutter für 
Ranarien , ee ale 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 
Diftelfintfutter, gemiiht 3.50 —.80 
8.5 
3 














Zeifigfutter, gemiiht . 
Popageifutter, mit Hanf 
Papageifutter, ohne Hanf 4.50 1. 
Wellenfittihfutter, gem. 2.75 —. 60 
Epoten- u, Pradtfinken- 

futer, gemifcht 8 2.75 —60 
Waldvogelfutter,gemifht 4.50 1.— 












Sanffamen, Ia. 2.25 U 
Ranarienfoamen . . . 2.50 — 60 
Snferlernen, jehbr weihb 2.50 —.55 
Rübfamen,ertraQualität 3 75 -,&0 
Reinfamen »  . . . 2.75 —.60 
Mohn, blauer Y ..5:50.. 180 
Birie, weiße .- - ....2 75 —.60 
» Senegal 2.75. —.60 
v. Mobalri' 22.7, 2,50 ph 
„ algerifche 2.75 —. 60 
„ Blut 2.50 —.5[ 
„ in ehren . 5.50. 120 
Reis, in Hülfen 2.50 — 60 
Sonnenblumen 2 80 —, 7 
Zirbelnüfle . ne) Aal 
Erbnüffle. » 2 ones 3.00 8 

























Zahnmais . . . . . 17 4 
Ameifeneter, dfterreid., —. — 5( 
Weikunrm Te Samen 5( 
Musca, 100 Gr. 40 Gt8, — 

Univerfalfutter, Zürder, —. u 


FR Luenllus 

Br Kullmann — 
Salatfamn . » ...— 
Diftelfamen, grauer . . 3.50 — &( 

H fhwarzer . 3 
Rottannenfamen . . . —— 2.5 
Weglugenfamen ._. . —— 1.5 
Pfeiffers Rettung, für kranke Kanarien 

1 Rarton 40 und 70 6t8. 
Pediculin, $lohpulver, Doie 60 C15 
BelCanto, Hohlrollerheil, Patet 70 Ei 
Gigelbfloden, 100 Gr, Fr. 1.—. 
Filz: Nefihen, 1 Dubend Fr. 4. 50 
8 


1 Stüd 40 te. | 
gefieät, 1 Dugen 
5, 


* 
. 


Il 
zvonmwmol|w, 
S 


Nefthen aus Weiden 
Fr. 2. —, 1 Stüd 20 Gt 2 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Ct£, 
6&oco8: und Agavefafern, 1 Paket 40 615 
Charpie, 1 Paket 30 Et3. 
Maizenas@ierbiskuit, 1 Dub. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Gt2. 
Fosneri für Kanarien, Büdıi 
Sr. 1.50, - 


Hühner: und Kücenfutter: 


50 Ro. 5Ko 
Erlifu, Eritlingsfutter 
für Rüden . . u 27 88, Zum 


SleifhfofersKüdenfutter 27.— 3. 
» Geflügelfutter27.— 3.- 
Fleify- Griffel . . . 3.— 37 


Sundehuden - - ©0- 


Puppyfudhen für junge ö 
Hunde 2 2. . BB. -—Tit 


Emil Mauser, Samenhandl. 
Gemülebrüde, Züri. 


Ju verfaufen. ' 

5 Stücd diesjährige Diftelbaltard 
famt den Alten, Fr. 20. 

%oh, Brüfhtwyler, Steinad, 

»625= Kt. St. Gallen. 
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Sürich, 
21. Auguft 1908. 





| 


\ 
' 
| 


| 
| 
17 


| 
h 


XXXIL 


Jahrgang M 34. 
Erfheinen 
je Freifag abends. 






E | ud Kanindenzuht, 
# | Offizielles Organ 
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des 


FE Shweizerifpen Geflügelzugtvereins, der Genofenfchaft fhmeizerifcher Kaninchen: Züchter um des 
Zentralvereins Ihweizerifhper Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornitholögifchen WPexreine 

Aarberg, Altvorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderlan, Arbon, Arty, Baden (Verein 
der „Ornis“), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Ihauzdefonde, Chur /ornith, Verein), Char (Vogelfi 
 _ suchtverein), ifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Anrees, Auttwil (ornith. und fynolog. »erein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
und Kanindenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradsif und Hugebung, Sahen, Jangenthai, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
, (&tieftauben-Club), Zidtenfeig, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), Monden, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
für Ornithologie und Kaninchenzucht), IHäfe, Surfer, Shafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Mald (Zürich), Willisan, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Figers (Orxnis), Fürher Oberland (Taubenzüchterberein Columbia), 


. Schuß und Pflege nüslicher Vögel und 
‚/ rein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 





Rovdakfion: E, Bek-Gorrodi in Birzel, If. Zürich (Telephonruf „Hergen“) und Inlins Bloc, Limmatficake 215, Bürich III 
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h Wert der Spätbrufen und Abhärkung der Küden. 





- Geflügelzucht. 
Man weiß, daß fih Kücden, welche bis jpäteftens Ausgang Mai 
geboren find, bejonders leicht aufziehen, und da ihre Eörperliche 
 Entwidlung beim Eintritt der rauheren Jahreszeit beendigt ift, bei 
| -pafjender Stallung, Pflege und Fütterung, im Winter legen. 
| Oft trifft man jedoch, und bejonders auf dem Lande, Kücken 
‚von viel jpäteren Bruten an. Dieje bleiben meift in ihrer Ent: 
‚ mwiedlung zurüd und es wäre in jedem Fall das richtigfte, fie bei 
Beginn der Falten Jahreszeit, vielleicht nach vorher erfolgter Furzer 
 Mäftung, zu Schlachten. Mit den Hähnen aus diefen Spätbruten 
muß dies unbedingt gefchehen, denn fie find für Zuchtzwede nicht 
nur wertlos, fondern fie würden auch noch durch fpätere Erzeugung 
| 


Be 


‚ Frühbruten find eine Hauptforderung der modernen, rationellen 


u. 


hwähliher Nahzuht Schaden bringen. 
Aber — ih weiß reht wohl, daß mancher Geflügelzüchter, 
‚und bejonders der ländliche, große Freude daran hat, wenn ihm 
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| 
pläglich im Auguft oder September eine Henne, die fich verfrochen 
und an einem verjteeten Ort legte und brütete, eine Schar 
munterer Rücken zuführt. Die werden unbedingt aufgezogen, und 
da Man nicht genau rechnet, jo wird auch nicht feitgeftellt, daß Die 
Aufzucht diefer Tierchen fich zirka Doppelt fo hoch ftellt als von 
Frübkrutfücten. 

Sebt man fich alfo über die Koftenfrage hinweg, hat nur 
Freude an den Tieren, und dieje legen auch endlich, jo adhte man 
wenigiiens unbedingt darauf, daß Fein Ei von diejen Hennen zur 
MWeiterjucht benugt wird, da daraus, wenn dieje Eier überhaupt 
fu find, doch fein gutes und leiftungsfähiges Geflügel her: 
vorgeht Wo man nicht in der Lage tft, bei der Entnahme der 
Bruteite diefer Forderung zu entfpredhen, und wo auch Eier von 






Ziefer Sat hat volle Gültigkeit für Nuß: und Sportzudt, 
bin zu der Anficht gefommen, daß er von vielen Sport: 
züchterh nicht hinreichend beachtet wird. Sehr häufig fann man 
nämlid Eonftatieren, daß Leghornzuchten, die über feine Tiere ver: 
fügen, faft Zwergformen zeigen. Natürlich jpricht dabei auch meijt 
die Jrzucht, welche zur Fixierung von Form und Farbe angewendet 
wurde mit; aber allein ift fie nicht Urfache für den Rüdgang der 
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Figur, jondern man hat fiher auch nicht genügend beachtet, daß 
nur Eier von Hennen, die felbjt richtig ausgewachfen find — und 
dies ift nur bei Frühbruten möglid — zur Weiterzucht gebraucht 
werden follen. Es werden überhaupt bei der Aufzucht mancherlei 
Fehler begangen und es tft oft wirklich jo, wie ich fchon von manchem 
einfachen Züchter auf Ausftellungen jagen hörte, die jchönen Hühner 
mit den erjten Preifen find wertlos für uns, die mag ich nicht; 
die leiten doch nachher nichts und Fränfeln nur, wenn fie aufs 
Land und in bejcheidene Pflege Fommen. 

Derartige Ausjprühe haben etwas für fi, denn tatjächlich 
verweihliht man noch vielerorts das Geflügel zu jehr und hat 
damit erreicht, daß in vielen ländlichen Kreifen ein Vorurteil gegen 
die ornithologiichen und Geflügelzucht:Vereine bejteht, deren Arbeit 
man unterfehägt und eigentlich oft nur für Spielerei hält. 

Die VBerweihlihung findet in verjchiedenfter Weije ftatt. 

Heizbare Ställe find ja meift verichwunden, doch e3 gibt nod) 
zahlreiche Züchter, die am liebjten felbjt über jedes Kücken, je nad) 
der Witterung, einen Regen: oder Sonnenjehirm halten möchten. 
3 ift dies aber gar nicht notwendig, denn bei Kücenaufzucht mit 
einer im Freien jtehenden fünftlichen Gluce, Fann man beobachten, 
wie wenig die Kleinen fih aus jehlehtem Wetter machen. 

Auch unfer Wildgeflügel bejhirmt niemand; es lebt weiter 
und ift wetterfeft in jeder Hinfiht. Der Grund hiefür liegt in 
der Tatjache, daß in der freien Natur der Kampf ums Dafein jein 
Recht geltend macht, daß alles Schwache zu Grunde geht und daß 
nur der Stärfere die Art weiter fortjegen vermag. 

Uebertragen wir das auf das Hausgeflügel, jo liegt Elar auf 
der Hand, daß wir die beten Erfolge haben werden, wenn wir 
unfere Tiere abhärten. Natürlid muß dies allmählich gejchehen, 
und ich will auch nicht etwa raten, dem Junggeflügel jeden Schub 
zu’ entziehen. 
geihieht, die Tiere faft aufpäppeln und Schwächlinge, die jonft dem 
Untergange verfallen wären, fünftli® groß ziehen. Derartige Tiere 
find ftets für die Zudt nur ein Schaden. Die Fütterung fei gut, 
zwecentiprechend, aber fein Maftfutter, und wenn auch bedacht werden 
muß, daß nur Kücen, die in der Sugend Feine Not gelitten, 
fräftige Zuchttiere werden, jo lafje man fie das Futter im Scharr: 
raum verdienen. 

Diefer ift imftande in Verbindung mit richtiger Fütterung, 
wobei ich bejonders auf. die Runftfutter hinmweifen will, jogar den 
freien Auslauf zu erjegen, und jollte daher, wo letterer fehlt, un: 
bedingt vorhanden jein. Sehr wertvoll find dann noh für die 
Abhärtung Sommerftäle.e. Man verfteht hierunter Stallungen aus 
einfachen Holzbrettern, deren ganze Vorderwand aus engmajchigen 
Drahtgeflecht befteht. In jolhen Sommerftallungen bringt maıt 
die Küden, etwa von ihrer 10. Xebenswodhe an, unter und fanı 
fie hier bis zum Eintritt der rauhen Herbjtwitterung laffen. 

JB 
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Das zuweilen eine Brieffaube leiften kann. 





Der Wert einer guten Brieftaube bejteht hauptfächlich in ihrer 
Alugtüchtigfeit. Je zuverläffiger fie aus weiter Entfernung in den 
heimatlichen Schlag zurückkehrt, dabei alle fich ihr entgegenftellmden 
Hindernifje energisch überwindend, umfo wertvoller ift fie für den 
Befiser. Von einigen folchen bewährten Fliegern deutjcher Züchter 
möchte ich in diefen Zeilen berichten ; vielleicht werden dadurch einige 
unjerer Brieftaubenzüchter veranlaßt, mitzuteilen, was einzeln« ihrer 
beiten Briefer an Flugleiftungen aufweifen Eönnen. In Numner 44 
der „Zeitjchrift für Brieftaubenkunde” vom legten Jahre wird ein 
joldder vorzüglier Flieger im Bilde gezeigt, der in Barmer von 
den Herren ©, und W. Uhde gezüchtet wurde und in den Befik 
des Herin Fr. Bujhhaus in Zangerfeld übergegangen ift. Diefer 
Täuber wurde 1896 geboren von zweijährigen Eltern und erzielte 
folgende KZeiftungen: 

1896, junge Tauben, jüdlihe Rihtung: Gelnhaufen, 185 Anr,, 
11. Preis; Würzburg, 255 Klm., 14. Preis. 
1897, jüdlihe Rihtung: Ansbadh, 320 Klm., 9. Preis. 


Der Züchter foll aber nicht, wie dies heute häufig . 


> 








| zirfa 2000 Konkurrenten. 





1898, nordöftlihe Richtung: Spandau, 435 Klm., 1. Preis; 


Küftrin, 535 Klm., 1: Preis und 19. Konfkurspreis in der 


Wuppertaler Reije-Vereinigung. 

öftlihe Richtung: Corbetha, 340 Klm., 14. Preis. 
nordöftliche Richtung: Gardelegen, 320 Kilometer, 14. Preis; 
Spandau, 435 Klm., 2. Preis; Küftrin, 535 Kl, 3. Preis 
und 84. Konfurspreis; Kreuz 630 Klm., 4. Preis und 67. 
Konkurspreis; Königsberg, 980 Klm., 2. Preis und 69. 
Konfurspreis. 

nicht gereift. 

nordöftlihe Richtung: Frankfurt, 530 Klm., 15. Preis; 
Pojen, 690 Klm., 5. Preis und 177. Konfurspreis. _ 
nordöftlihe Nichtung: Gardelegen, 320 Klm., 27. Preis; 
Wuftermarf, 420 Klm., 16. Preis, Küftrin, 535 Kln., 
4. Preis; Königsberg, 980 Klm., 1. Preis und 10. Kon: 
furspreis. 

nordöftlihe Nichtung: Schwiebus, 595 Klm., 5. Preis und 
100. Konfurspreis; Königsberg, 
2. Preis im National-Konfurs. 
nordöftlihe Richtung: Wujtermarf, 420 Klm,, 14. Preis; 
Landsberg, 580 Klm., 3. Preis und 61. Konkurspreis; 


1899, 
1900, 


1901, 
1902, 


1903, 


1904, 


1905, 


980 Klm., 1. Preis und, 


Königsberg, I80 Klm., 1. Preis und 29. Preis im National 


Konkurs. 

1905 ‚war das lette Reifejahr für den Bogel; jest wird er 
nur noch zur Zucht verwendet. Dahier ift beachtenswert, daß der 
gleiche Vogel zehn Jahre nacheinander ftets vorzüglich flog und 
hohe Preife machte. 

Bon zwei jüngeren Vögeln, die fi) aber als bewährte Flieger 
erwiefen haben, berichten die Züchter und Befiser folgendes: 

Beide Vögel wurden 1903 erzüchtet. Ciner davon ift Sieger 
von Zandsberg (585 Klm.) in der Remfcheider Reifevereinigung 
im Sabre 1905. Er flog im Geburtsjahre Altenbeefen (140 Km.) 
den 11., Kreienjen (201 Klm.) den 4. Vereins: und den 12. Kon- 
furspreis; im Jahre 1904: Börkum (250 Klm.) den 19., Magde- 


burg (320 Klm.), bei jehr jchlehtem Wetter, den 37., Fürftenwalde 
1905: Potsdam (420 Klm.) den 187 
Küftein (535 Klm.) den 20.,und Konkurspreis, Landsberg (585 Kin.) 


(500 Klm.) den 7. Preis. 


den 1. Vereins und 1. Konfurspreis in der Nemfcheider Reife 
vereinigung, zirfa 1000 Konkurrenten; 1906: Salzgitter (240 Klın.) 
den 22., Potsdam (420 Alm.) den 26. und errang mit 4 andern 
Vögeln die filberne Staatsmedaille. Landsberg (585 Alm.) Eehrte 
er nah 4 Wochen zurück und mußte von da an wegen Flügellähme 
längere Zeit im Käfig gepflegt werden. m Frühjahr 1907 wurde 
er verfuhsmweife nah Milspe (15 Klm.) gejegt und da er aber 
ohne Ermüdung ankam, auf jämtliche Vortouren weitergefchiekt, er 
fehrte immer prompt zurüd. Von Potsdam (430 Km.) fehrte er 
als erjter zurück und hätte, wenn er gleich in den Schlag gegangen 


wäre, den 1. Preis errungen, befam aber den 4. Von Küftrin 


(540 Alm.) machte er den 5. Verein: und 80. Konfurspreis unter: 
Der Vater errang den 1. Konkurs ab: 


Kreienjen und den 7. Konfurs ab Küftrin (540 Klm.) in der 


Wuppertaler Reifevereinigung. Der Neftbruder machte ebenfalls 
mehrere erjte Preife, und der Halbbruder, einer der beften Vögel 
des Schlages, machte folgende Preife. Geboren 1905, flog er im 
Geburtzjahre nur 110 Kilometer. 1906: Magdeburg (320 Kim.) 


den 11. und 4., Derby, Potsdam (430 Klm.), den 12, Kreienfen 


(200 Klm.) den 6., Ertra-Tour Börkum (250 Klm.) den 1. Kon 


furspreis in der Nemfcheider Reifevereinigung in allen Klaffen. 
1907: Salzgitter den 1., Ochtmerzleben (310 Klm.) den 13., 
Potsdam (430 Alm.) den 2., Küftrin (535 Klm.) den 4. und 79. 
Konkfurspreis von 2000 Konkurrenten. 
Konkurs, Thorn (815 Klm.) zurüd, 
Der andere Vogel, im Herbit 1903 geboren, flog im Jahre 
1904 mit jungen Tauben (200 Km.) Preis. 
leben (310 Klm.) den 45., Potsdam (430 Klm.) den 6. Preis; 


Landsberg den 13. und 


A, 


1905: Ochtmers= 


1906: Kreienjen 11., Börkum (250 Klm.) den 35. Konkurs, Wotss 
dam 36., Thorn (815 Klm.) den 5. Preis; 1907: Potsdam 


1., Küjtein den 23. und Konkurs, Landsberg den 10. und Kon 


furs, Thorn (815 Klm.) National Konkurs, den 1. Vereins 
und 1. Konfurspreis in der vereinigten Reifevereinigung von Rheins 


land und Weitfalen. 
am jelben Tage nahmittags gegen 5 Uhr hier ein. Eine Leiftung, 
wie fie auf folcher Entfernung felten erreicht worden ift. Der 


ni 
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Aufgelaffen morgens 4 Uhr 30, traf er jhon 
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I Vater, auch ein berühmter Flieger, befannt unter dem Namen der 
— „tleine Blaue“, machte 6 Jahre hintereinander fajt jede Tour Preis 
) und verjagte nur zwei Mal in diefer Zeit feinen Konkurspreis. 
- Unter vielen anderen Preifen errang er 1904 Fürftenwalde (500 Km.) 
den 2. Vereins und Ronfurspreis in allen Klafjen. 1906: National: 
Konkurs Breslau (700 Klm.) den 1. Vereins: nnd Konkurspreis in 
der vereinigten Reijevereinigung von Rheinland und Weftfalen. 
 Dieje beiden Stämme haben fich jeit Jahren auf großen und kurzen 
Touren, bei gutem und jchlehtem Wetter fehr gut bewährt. 
'M Gebr. Motte, 
Mitglieder der Gejellichaft „Brieftaube-Lüttringhaufen. 
Aus diefen Angaben Täßt fü die Tüchtigkeit der beiden Flieger 
wie auch die gute Abjtammung erjehen. 
| . Und in Nummer 29 genannter Zeitjchrift wird eines berühmten 
blauen Täubers in Belgien gedacht, von dem die belgischen Sport- 
blätter folgendes berichten: 
‚A Ein wohl einzig in den Annalen unferes Sportes daftehendes 
- Ereignis bejchäftigt heute die ganze Brieftauben - Liebhaberwelt 
. Belgiens. Seit 8 Jahren ununterbrochen hat der berühmte Täuber 
des Herrn Hubert Delrez, jen., einen der höchften Preife im großen 
Wettflug von Barcelona (Spanien) 1100 Klm. errungen und zwar 
1901: 45., 1902: 75., 1903: glei” nad) den Preifen Eonftatiert, 
1904: 10., 1905: 6., 1906: 2., 1907: 126., und in diefem Jahre 
doppelt gejegt 8. in Züttih und 2. in Brüffel. Das Tierchen hat 
“  jeinem Befiger bei diefen verjchiedenen Siegen ein Vermögen ein: 
gebracht, das fih auf mindeftens Fr. 50,000 belaufen wird. 
4 Sm Intereffe unferer Brieftaubenzüchter, die oft Elagen, daß 
fie von den Fahblättern nur wenig Anregung empfangen — daß 
fie felbft aber auch wenig Anregung geben, fällt ihnen nicht auf 
' — haben wir diefe Mitteilungen zufammtengeftellt und es wird ung 
freuen, wenn fie dadurch) angejpornt werden, ähnliche Leiftungsfähige 
Tauben heranzuzüchten und anderen Liebhabern davon Nachricht zu 
E. B.-C. 








| geben. 














Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Stoente. Die Spiegelente. 





| s (Fortfegung.) 

Auch in andern Kantonen werden auf gleiche Weife Ertra- 
bewilligungen für die Entenjagd erteilt. Ein Zürcher Jäger, der 
ebenfalls tendenziös den Yägerjtandpunft vertrat und die Wildente 
als füchfeindlich erklärte, jehrieb mir: „Zum Schuße der Forellen- 
 bäche im Negensdorfertale, zwifchen dem Kabenfee und der aargau= 
 iihen Grenze, war von der Regierung des Kantons Zürich während 
der Monate Januar und Februar 1893 außerordentliche Jagdbe- 
iltigung erteilt worden. Dieje Bäche, au bei der ftrengiten 
‚Kälte und dem niedrigiten Wafjerftande ftetS ohne jeglichen Cis- 
 anfat, lagen immer voller Enten. Im Ktopfe erlegter fand ich 
wiederholt 1—3 über 10 Gentimeter lange, ganz unverlegte Forellen 
und andere Fijche, die mit dem Kopf voran verjehlucdt worden 
waren. Alle dort fich aufhaltenden Enten gehörten der Art Anas 
boscas an. Auh unter den taufenden, wörtlich genommen, Die 
bei eingetretener Schneefchmelze die weithin überjchwenmten Wiejen 
ande fonnte ich troß eines guten Glafes feine andere Art 
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 entdeden.” 
= Es ift hier zu Eonftatieren, daß die taufende von Enten fich 
erit eingeftellt hatten, als die Wiejen überfhwenmt waren, folglic 
‚ nicht des Fifchens wegen gekommen waren. Hätte jede von ihnen 
nur einige Fifche erbeutet, jo wären wohl jene Forellenbäche gänzlich 
‚entvöltert worden. Es ift nicht anzunehmen, daß Wildenten ge= 
| junde, junge Forellen in normalen Verhältniffen fangen fönnen; 
dazu find Diefe viel zu behende Schwimmer. Bei dem Weber: 
- Schmwenmen der Wiejen konnten aber foldhe Fleine Fifhe fih ver: 
irrt haben, und als der Wafferftand wieder niedriger wurde, ab- 
 gejhloffen worden fein, wo fie dann eine Beute der Enten wurden. 
an diefem Falle waren fie jo wie jo verloren. Auch im Wiggertale 
Fam folches jhon vor. 


j 


1 








Auf den Seen verhalten fich die Jugenten im Winter anders 
als auf den Wäfjerungen. Da bleiben fie den ganzen Tag über 
ruhig mitten im See liegen und gehen nad Sonnenuntergang oder 
in der Abenddämmerung aufs Land, der Nahrung nad, wie Ein: 
gangs der Abhandlungen über die Zugenten dargetan worden ift, 
Wenn der See zufriert ziehen die Zugenten entweder fort auf die 
großen Flüffe oder an andere Stellen, wo das Waffer offen ge: 
blieben ift, oder auch, fie bleiben auf dem See, indem fie, wie 
ebenfalls jchon erwähnt, auf dem Eife fih im Stehen gebliebenen 
Schilfe verftecfen; dies gefchieht namentlich dann, wenn der See 
erit Ende Februar oder furz vor dem Wegzuge der Zugenten nach 
Norden zufriert. Als am 23. Februar 1901 der Sempacherfee 
vollftändig zufror, blieben die Enten dort, als ob fie gewußt hätten, 
daß er nur einige Tage zugefroren bleibe. 

Sn foldhen Fällen, wenn fih auf einem zugefrorenen See viele 
Zugenten aufhalten, rühren fih auch die Feinde, in erfter Linie 
die Wilderer, die zum Beifpiel auf dem Sempacdherfee größere Löcher 
ins Ei$ machten, wo die Enten dann nachts fih jammeln follten, 
und wo ihnen aufgelauert wurde. Aber auch andere Feinde werden 
angelodt. So fanden fih am 10. Februar 1903 auf der Eisfläche 
des Sempacherfees Fuchsfährten. Die Füchje gingen lahmen und 
matten Enten und Wafferhühnern nach, deren fich einige in den 
Schilfhaufen verjtect hatten. (A. Schifferli.) 

Sm Suhrental ftehen an der Suhre-viele Eichen, die im Spät: 
herbit die Eichen ins Waffer fallen laffen. Die Zugenten holen 
im Winter diefe vom Grunde des Wafjers herauf, indem fie tauchen, 
Die Enten, die im Winter auf der Suhre erlegt werden, haben 
den Kropf oft mit Eicheln gefüllt. Das Erlegen von Enten auf 
der Suhre im Winter ift oft nicht leicht, "wenn auf dem Lande 
Eis liegt. Am 6. Februar 1893, bei „hartem Heijt“ und 16 
Grad ©. lag längs der Suhre fein Schnee, aber furz vorher war 
die Suhre übergetreten, und das Wafjer auf den überjchwenmten 
DWiefen oberflächlich gefroren, dann wieder abgelaufen. Die zurüd- 
gebliebene Eisdede brad unter den Fußtritten und warnte die in 
der Suhre fi) aufhaltenden Enten. Dennoch fonnte Ed. Fifcher 
mit einem Doppeljchuß vier Enten erlegen. 

Nicht nur von den Seen aus unternehmen die Zugenten im 
Winter abends oder nachts Erfurfionen auf die benachbarten Hügel 
nah Eicheln, auch auf den größern Flüffen findet Ddasjelbe jtatt, 
zum  Beifpiel von der Nare aus im Winter 1901. Am Born, 
Kt. Solothurn, beobachtete man im Februar Flüge von Wildenten, 
die den Eicheln und Buchnüffen nahgingen, und von denen einige 
erlegt wurden. 

Sm Hafen von Luzern, wo die Wildenten feit vielen Jahren 
jo eingebürgert find, daß fich dort jtets eine Menge mitten unter 
den Schiffen und ohne Schen vor dem Bublitum aufhalten, find 
natürlich auch den ganzen Winter über, jolhe zu jehen. Das find 


meiftens einheimifche, die im Sommer oben im See gebrütet haben, 
aber eö gejellen fih im Winter auch eine ziemliche Anzahl nordijcher 
Zugenten zu ihnen, angelodt dureh ihre zahmen Stamm= und Arts: 
(Fortjegung folgt.) 


verwandten. 











| »Verfchiedenes ner Kanindhenzudt. 


Äh Kaninchenzüchtervereine und Verbände haben die Aus- 
kn und Hebung der Zucht auf ihre Fahne gefchrieben. Ber: 
Ihiedene Wege können da zum Ziele führen. Die gewöhnlichiten 
find Belehrung über die Behandlung der Tiere, Fütterung und 
a le Züchtung, Erklärung über die einzelnen Rafjen 
und deten charakteriftifche Merkmale, VBorführen neuer Rafjen ufw. 
Der lestere Punkt findet allem Anfcheine nach nicht die Würdigung, 
die er verdient, was aber nicht als Abneigung gedeutet werden fann, 
fondern als Vorfiht. Manche fogenannte neue Rafje tft gar feine 
neue Haffe, jondern ein Bekannter aus der guten alten Zeit, der 
mit einem neuen Namen belegt wurde und nun mit echt jahrmarkt: 
mäßiger Reklame der Züchterwelt als noch nie dagewefene Neuheit 
vorgeflellt wird. In jolhen Fällen ift eine refervierte Haltung 
ganz gm Plage. Nun gibt es aber auch wirkliche Neuheiten, denen 
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häufig mit Mißtrauen begegnet wird und da wäre e& nun eine 
dankbare Aufgabe der Vereine, wenn fie an VBerfammlungen jolche 
Neuheiten vorführen und dur erfahrene Kenner erklären lafjen 
würden. 

Auch an Ausftelungen wird manchmal eine Neuheit gezeigt, 
die Beachtung finden follte. Der Mangel eines Standards für 
folche, die Eonjervative Anficht des Nichters, Nücficht auf die Aus- 
ftellungstaffe, die Unvollfommenheit und das Fremdartige der neuen 
Griheinung find Hinderniffe, welche den Schöpfer oder Ausfteller 
einer Neuheit um die erhoffte und wohl auch verdiente Auszeichnung 
bringen. Und doc fan jene zur Ausbreitung der Zucht beitragen. 
Dieje unfere Zurückhaltung bewirkt zuweilen, daß ein Züchter die 
verdiente Anerkennung bei uns nicht findet, während fie ihm andern= 
orts freudig gezollt wird. 

Einer unferer eifrigften Züchter von Farbenfaninchen hat vor 
zirfa zwei Jahren oder etwas mehr eine folche Neuheit auf Aug: 
ftellungen gezeigt, und wie vorftehend erwähnt, nicht die erhoffte 
Anerkennung gefunden. In dem brieflihen Verkehr, den wir dieferhalb 
hatten, teilte er mir unter anderem auch folgendes mit: ... „Betreff 
den Havanna-and-tan kann ich Ihnen mitteilen, daß ich num zum zweiten 
Mal vier Stück diefer Neuheit in Deutjchland (Hamburg) anges 
meldet habe, objhon das Ausftellungsreglement mir nicht gerade 
gefält. Es werden da zu viele Nafjen zu einer Klafje vereinigt. 
SH habe mich aber dennoch entjchloffen, dort auszuftellen und mir 
dabei gedacht, jo windig wie an einer Ausftellung in der Schweiz 
fan es dir dort nie und nimmer gehen. Es nimmt mid nun 
wunder, was man dort zu diefer neuen Varietät jagen wird,“ Was 
dort zu diejer neuen Varietät gejagt wurde, war für den Ausiteller 
überaus jchmeichelhaft und ermunternd und wir haben das Urteil 
in Nummer 49 auf Seite 674 diejen Blättern unter „Chrenmel- 
dung” befannt gegeben. Der: Ausftellungsberiht in Nummer 
48 des in Leipzig erjcheinenden „Kaninchenzüchters “ fagte 
Darüber: . „Havanna. Diefjelben waren eine Zierde Der 
Ausstellung und wurden fehr bewundert, jo daß fich bei Diefen 
Käfigen das Publikum ftaute. Ausjteller: DI. Ries, Biel (Schweiz), 
83 Wunfte. Havanna-and-tan: 83 Bunfte.” Die Prämiterung 
fand durch Herin Behrens in Leipzig — einem der befannteften 
Richter — und Herrn Arzberger in Harburg ftatt. Die Preisrichter 
nahmen aljo feinen Anjtand, eine ganz neue Kaffe zu bewerten und 
ohne daß ein Standard vorgelegen hätte, ein Tier mit 83 Punkten 
zu tarieren. Das tft eine freie, nahahmenswerte Auffafjung, die 
auch bei uns Einzug halten follte. Der Preisrichter fol über dem 
Standard ftehen, nicht umgekehrt. Damit foll nicht gejagt fein, 
daß er ihm nicht zu refpektieren habe, aber er joll fich nicht zur 
Rehenmajhine erniedrigen und jeine Weberzeugung auch ohne 
Standard ausfprechen Dürfen. In diefem Fall muß der Richter 
aber Berftändnis und Kenntnis haben, daß das Urteil ein erwogenes 
und zutreffendes wird, fein zufälliges. 


Vielleicht gibt Ddiejfes Vorkommnis den Vereinen Anlaß, Dei 
ferneren Ausftellungen auch folche Neuheiten zur Bewertung zuzu- 
laffen, die noch feine anerkannte NRafje bilden, und für welche noch 
fein Standard aufgeftellt ift. So viel Bewegungsfreiheit jollte dem 
Preisrichter gejtattet fein. 

Als Neberfchrift wählte ich „Verfchiedenes“, jo daß ich jebt 
auf etwas anderes in der Kaninchenzucht überfpringen Fann. Sn 
Züchterfreifen ift die Anficht verbreitet, daß eine belegte Zibbe, 
wenn fie nach 10—14 Tagen nohmals zum Rammler gebracht 
wird, fich nicht mehr belegen laffe, wen die vorhergegangene Dedung 
erfolgreich gewejen jei. Lafje fie fich aber wieder deden, fo fei fie 
nicht tragend geworden vom erjten Dedakt. Das ift die Regel; 
aber feine Kegel ohne Ausnahme. So jchreibt ein Züchter da= 
rüber: .... „Am 18. und 19. Auguft 1907 Tieß. ih 5 Zibben 
deden und nah 10 Tagen wurden fie wieder zum Rammler ge: 
bracht, um fonftatieren zu können, ob fie trächtig feien oder ob fie 
ih nochmals würden belegen laffen. Alle 5 Zibben ließen fich 
nochmals forreft defen. Nach weiteren 10 Tagen wurde der gleiche 
DBerjuch wieder gemacht und 4 diefer Zibben genofjen nochmals die 
Freude des Kaninchen-Chelebens. Ych erklärte diefe 4 Metronen 
als verruchte Viecher und glaubte nicht, daß fie tragend fein witrden. 
Aber fiehe da, genau am 19. und 20. September warfen diefe 4 
Zibben 5, 4, 6 und 5 Junge. Die fünfte Zibbe warf 10 Tage 
jpäter, war alfo vom erjten Belegen nicht tragend geworden, und 











„on der Beichränfung zeigt fi der Meifter.“ 
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fie war fittfam genug, um fi beim jpäteren Probeverjuch abge 
neigt zu zeigen. 

„Wie erklären Sie fih nun diejes nichts weniger als jittjame - 
und gegen alle Regeln der Zucht und des Anjtandes verjtopende 
Benehmen diefer Kaninchenweibhen? Xiegt vielleicht darin ein 
KAulturfortferitt, der in der Großftadtluft feinen Grund hat? Auf 
jeden Fall hat mit diefer Tatfache eine alte Züchterregel einen 
Stoß erhalten.“ 

Sch weiß nit, ob andere Züchter ein folches Verhalten fon 
wiederholt beobachtet haben. 

Und zum Schluß noch ein furzes Wort-der Aufmunterung an 
alle diejenigen, deren Verhältniffe gejtatten, fi eine FEleine Ka= 
ninchenzucht einzurichten. Ich will auch hierüber nicht meine eigene 
Anficht ausfpredhen, jondern die eines Arbeiters, der fich brieflic) 
um Auskunft über einige ihm noch nicht Klaren Punkte in der Ka= 
ninchenzucht an mich wendete. Nachdem er folche niedergejchrieben 
hatte, bemerkte er am Schluß: .... „Bitte verzeihen Sie meine 
Zudringlichkeit. Die Kaninchen find mir halt gar zu lieb. SH. 
ihäte mich glücklich, feinerzeit von einem Freunde zu diefem Sport 
aufgemuntert worden zu fein. Nur fehade, daß fich nicht noch mehr 
Arbeiter mit diejer Liebhaberei in der freien Zeit befajjen. Cs 
wäre wirklich befjer und nusbringender, als in der rauchgejhwängerten 
Wirtsftube über jchlechte Zeiten zu fchimpfen.“ 

Dieje Worte eines Arbeiters werden alle jene Züchter unters 
jtügen, die dem Arbeiterjtande angehören und fjchon feit Jahr und 
Tag eine Eleine Kaninchenzucht betreiben. Wer fih ihr einmal 
zugemwendet hat, feine Tiere mit Aufmerkfamkeit und Intereffe pflegt, 
und namentlich in der Ausdehnung feiner Zucht die ihm zur Verz 
fügung ftehende freie Zeit, jowie auch die räumlichen Verhältniffe 
berücfichtigt, der wird in ihr eine Duelle der Freuden und der 
Unterhaltung finden, die aller Beachtung wert ift. Won vielen Anz 
fängern wird hauptfählid der Fehler gemacht, daß fie mit zu 
vielen Tieren, oft verfchiedenen Kafjen beginnen, die Nachzucht dann 
nicht entjprechend plazieren und verpflegen können und die ganze 
Kaninchenzucht ihnen bald zur Laft wird. Sie foll aber eine Luft 
jein und Freude bereiten. Deshalb jchließe ich mit dem Wort: 
E. B.-C.. 


Zum Einheits-Htandard. 


E35 reden und träumen die Menjchen viel 
Bon befjeren fünftigen Tagen, 2 
Nah einem glücklichen, goldenen Ziel 
Sieht man fie rennen und jagen. 

An diefe Worte des Dichters muß man unwillkürlih denken, 
wenn man alle Einfendungen lieft, die fid mit dem Cinheits- 
Standard befaffen und von den Hoffnungen hört, die man auf feine 
Einführung jest. It denn nun wahrjcheinlid, daß durch diejen 
Standard alle Nebeljtände, die fich heute bei der Prämiterung zeigen, 
bejeitigt werden, und daß die vielen Reklamationen, die diesbezüglich) 
jest faft nach jeder Austellung losbrechen, wegfallen? Wäre dies 
irgend anzunehmen, jo würde hierin allein jchon Grund genug liegen, 
um den gemeinfamen Standard mit allen Kräften anzuftreben. 

Obgleich ich num zwar jtets Optimift bin und mich bemühe, 
allen Dingen die beite Seite abzugewinnen, jo glaube ich doch nicht, 
daß der Einheits - Standard all diefe Webelftände zu befeitigen- 
vermag. 

Blifen wir auf unferen Nachbar Deutjchland; dort befist man 
den Einheits-Standard und doch Fönnen wir, fowohl im Leipziger 
Kaninchenzüchter wie auch in allen übrigen deutfchen Fachzeitungen, 
fajt nah jeder Ausftellung ähnliche Streitereien und Artikel von 
mit der Prämiierung Unzufriedenen finden wie bei uns. 

Was ift num der Grund zu diefer Erjheinung? 

Der Standard allein tut es eben nicht; auch nicht die grümdliche 
Ausbildung der Preisrichter. Selbft wenn diefe Standard und - 
Rafjen jehr genau fennen, jo werden doch immer noch verjchiedene 
Beurteilungen derjelben Tiere nicht ausbleiben. Der Preisrichter 
ift feine Majchine, jondern ein Menfh und wird ftets feine eigene 
Meinung bei der Prämiierung zum Ausdrud bringen, troß des 


& 
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en Standards, der ja immer fajt bei allen Pofitionen Puntt- 
Brtungen möglich macht. 

- Immerhin muß gejagt werden, daß durch die Einführung einer 
iv e die ganze Schweiz gleichen Bewertungs-Tabelle, vielen Nekla= 
ationen Unzufriedener von vornherein der Boden entzogen wird. 
Heute heißt es oft: SH habe nur II: Preis erhalten und doch 
erdient mein Tier einen erjten; denn vor 4 Wochen habe ich an der 
Ausftellung in X. I. Preis erzielt, aber da wurde nad) dem Standard 
er ©. D. ©. und diesmal nah dem der ©. ©. 8.3. gerichtet. 
‚ljo muß der Standard die Urjadhe fein. 

. Sieht man nun aber die bei uns zur Anwendung gelangenden 

Htandards näher an, jo findet man bald heraus, daß diejelben gar 
sine jo gewaltigen Unterjchiede von einander zeigen, und daß fich 
er Heritellung eines fjogenannten Ginheits - Standards Feinerlei 
tinzipielle Hindernifje oder ganz von einander abweichende Anfchau- 

gen entgegenjtellen. Dean ift in den verjchiedenen Lagern bei 
Jeurteilung der einzelnen Rafjen immer ungefähr derjelben Anficht 
nd legt fajt ausnahmslos auf diejelben Kafjemerkmale den Hauptwert. 
e Daher wird auch bei einigem guten Willen, und der fcheint 

't auch auf allen Seiten vorhanden zu fein, eine Einigung über 
men für die ganze Schweiz gültigen Standard nit allzufchwer. 

- Der Zeitpunkt für derartige Vereinbarungen ift augenblielich 
hr günftig.e Auf allen Seiten wünfcht man den gemeinfamen 
Standard. Die Weftjchweizer haben ihre Geneigtheit zu Standard: 
serhandlungen öffentlich erklärt; die S. D. ©. hat in ihrer leßten 
Bee -Berfammlung die Neuausarbeitung bejchlofjen und die 
3. ©. 8.:3. muß an ihren neuen Bewertungs = Tabellen einige 
eine Aenderungen vornehmen, die ficd beim Gebrauch an der Aus- 
| Uung in. Madretfch herausftellten. 

— Snnerhalb der nädhten Monate wird nun in Zürich eine Ver: 
mmlung alle Intereffenten-Gruppen vereinigen und ift dabei zu 
dffen, daß eine allgemeine Verftändigung und ein für die ganze 
shweiz gültiger Standard fi erreihen läßt. 

Nachher aber wird trogdem oft genug die Unzufriedenheit 
jeiter gehen und es immer wieder Reklamationen geben. Der 
rund liegt eben nicht nur in der Tabelle und bei den Herren 
kreisrichtern, denen man heute oft Unmögliches zumutet und denen 

Der Reflamant jtetS jo gemeine Beweggründe unterftellt, daß von 
mer Ehre bei der Wahl zu diefem Amte faum noch gefprochen 
‚erden Fann, jondern bei den Züchtern jelbft. Jeder fait hält fich 
ir unfehlbar und fieht zwar die Fehler bei den Tieren anderer, 
% nicht an den eigenen. 

3 Hier jollte Wandel eintreten, und vielleicht hilft hier wirklich 
rt Fommende Ginheits = Standard mit jeinen für alle Teile der 
En gleichmäßigen fcharfen Bejtimmungen und Anforderungen. 






Sit nicht mehr die Möglichkeit vorhanden, mit geringeren Tieren 
‚oder dort noch) einen befferen Preis zu erhafchen, jo hebt fich 
En: die Qualität der ausgeftellten Tiere im allgemeinen 

dann fallen jchon viele Kteflamationen von felbjt fort. 

Allen denen, die aber dann manches unmögliche Ausftellungs- 

E müfjen, rate ich, bei ihrem Vereins-VBorftande darauf 
daß an eventuellen Ausjtellungen auch auf feinft präpa= 
tte Kaninchenfpeifen Diplome erteilt werden. Ein Tifh mit 
ie Delikatefjen macht für die gute Sache bei vielen Laien noch 
r Eindrud als die jchönjten lebenden Kaninchen. 

- Sn Deutjehland hat man dies Fürzlih an einer Ausftellung 
dan und der Erfolg war großartig. Die Kaninchengerichte wirkten 
8 Attraktion erjten Ranges, und felbft die ftrengften Preisrichter 
urden freundlich geftimmt. JB. 


Ornithologifhes vom Düricdfee. 
Plauderei von 3. Spühler, Kilchberg. 














| „Datter, woher hömmed au die ville Möve?“ fragte mich 
ingjt mein Junge, in welchem zu meiner Freude das ornithologijche 
‚ut fich bereits zu regen beginnt. „Io, das Hann ich jelber nüd 
ige“, mußte ich ihm entgegnen; zum eritenmal eine ihn nicht be= 
Hedigende Antwort auf feine Endlich - naiven Fragen. Der Knabe 
mich groß an; er war es bis jest nicht gewohnt, daß ich ihm 
der jeine Fragen feine genaue Auskunft geben konnte. Und in 
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diejem Falle fonnte ich mit gutem Gewiffen feine richtige Antwort geben. 

Schon feit mehreren Jahren beobachte ich jpeziell den Zu= und 
Abzug der Möven; ihr Leben und Treiben im Winter und Sommer, 
denn Dieje ihönen. Vögel find nicht mehr bloß Wintergäfte, fondern 
lafjen fih das ganze Jahr in einigen Gremplaren beobachten. 

Sshr Artenreihtum macht dem oberflählihen Beobachter fein 
großes Kopfzerbrechen ; es jehen ja alle fajt einander gleih. Wenn 
aber ein genauer Beobachter fie alle rubrizieren will, fann er 
zu feinem Ende fommen. 

Sm Winter find hauptjächlich zwei Spezies vertreten; eine 
reinweiße Art mit mövenblauen Flügeln, ohne jehwarze Abzeichen, 
höchjtens mit einem dunklen Fleck zu beiden Seiten des Kopfes, 
und eine zweite mit jchwarzem Kand an den Schwanzfedern und 
ebenjo gejprenfelten Flügeln. Daneben findet jich jeltener die etwas 
größere Sturmmöve mit etwas ins gräuliche jpielendem Gefieder 
und dunklern Schattenftrihen auf den Dedfedern. Ab und zu fieht 
man ein faffeebraunes Eremplar, und feltener noch eine Raubmöpe, 
die jchon infolge ihrer beträchtlichen Größe von ihren Kameraden 
abjtiht. Gegen den März hin kommen dann die dunfelföpfigen 
Lahmöven, deren Kopfgefieder bald ein jeharf abgegrenztes Braun- 
Ihwarz, bald ein mehr verfhwonmenes Graubraun zeigt, und welche 
fih leicht von ihren Artgenoffen unterfcheiden laffen. m April 
und zwar Ende des Monats, jammeln fi die Möven in mächtigen 
Shwärmen im innern Seebeden ; fie rüften fi zur Abreife nad) 
dem Norden. Heute find fie no da und fliegen in mächtigen 
Flügen vor unfern rafch den See durchfurchenden Dampfichwalben 
auf, morgen fieht man fein Stüd mehr, und es fcheint alles wie 
ausgeftorben, nach dem regen Treiben der vorhergegangenen Tage. 

Während des Frühlings und Vorfommers fieht man nur felten 
noch eine Möve auf dem untern Teil des Sees. Am April fommt 
eine nahe Artverwandte der Möven zu uns, die Seejchwalbe, welche 
gewifjermafjen die  erjtgenannte ablöftl. Sie jehen äußerlich 
einander gleich; auch die Seejhwalbe befigt ein jchwarzes Kopftuch 
wie die Lachmöve, nur ift fie Eleiner und viel fcehlanfer gebaut als 
die lestere. Wenn fie ihren mweitausgreifenden, wiegenden Flug 
antritt, läßt fie fih von der ruhig Babies benhen Lachmöve une 
Ihwer unterjcheiden. Nun fällt fie plößlic wie ein Stein ins 
Wafjer,, und im folgenden Augenblic erhebt fie fich fchon wieder 
mit einem Eleinen Fifeh im Schnabel, den fie durch einen gejchiekten 
Stoß eibeutet hat. Durch ein nicht unangenehm tönendes „Eier, 
fire“ drückt fie ihre Freude über den gelungenen Fang aus. Den 
Fifceh verjpeift fie im Fluge, um glei darauf mit demfelben Er: 
folge nach einer neuen Beute zu ftoßen. Selten fieht man diejen 
gewandten Fifchräuber leer ausgehen. Die Möven, welche gewiß 
in der Fifcherei nicht ungejchict find, find gegen die Seejchwalbe 
die reinjten Kinder. 

Zu den im Frühjommer auf dem See weilenden einzelnen 
Möven gejellen jih anfangs Juli vegelmäßig eine größere Anzahl 
andere, meijtens Zachmöven. Auf einmal tft der See wieder ganz 
belebt. Gntgegen der Gewohnheit im Winter halten fich diefe 
Sommermöven meift in der Nähe der Wollishofer Schiffswerfte 
auf, und zu jeder Tageszeit jieht man faft auf jedem der vielen 
Pfähle, die als Nefte ehemaliger Zandungsftege daftehen, einen 
weißen Bogel fißen. Woher diefe Möven kommen, weiß ich nicht 
zu jagen, vermute aber, daß der heiße jüdlihe Sommer fie in 
etwas gemäßigtere Gegenden treibt. Vielleicht find es auch meiftens 
junge, no nicht fortpflanzungsfähige Vögel, wenigftens babe ich 
noch nicht entdeckt, daß einzelne Paare hier am See niften. Daß 
fie am Oberfee eine Niititätte haben, wie mir jüngjt ein Schiffer 
fagte, fann ich Faum glauben. MWeberhaupt ift der Zug der Möven, 
oder das Streihen im Sommer noch eine nicht ganz aufgeflärte 
Sadhe, und wage ich nicht, hierin ein Urteil zu fällen. 

(Schluß folgt ) 


Nadhrihten aus den Vereinen. 





Die Schweiz. Brieftaubenjtation Zürich beabjichtigt, nächiten Sonne 
tag den 23. August einen Wettflug bon Genf zu veranjtalten. Für jede 
zurüdfehrende Taube ijt eine Prämie vorgejehen. Der Zentval-Xorjtand 
ivie auch Die einzelnen Stationen würden es mit Freuden Sesenen, 
wenn die anderen Seftionen in diejfen Blättern befannt machten, welche 
Trainirübungen und Wettflüge jie veranjtalten. Wir erjuchen fie, Hie- 
rüber Bericht geben zu wollen. E. 
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Zentralverein jchweizerischer Brieftauben-Stationen, 


Zentralwettfing vom 12. Inli 1908. 



































Durd- 
Station Eigentümer, Wohnort Ausflugsort nn geönin, Rang = 
Minute 

Zürid) |G. Frider, Adliswil Kiüblis | 104 | 1547 1 42 
Columbia | E. Haegler, Pratteln Wil | 101 | 1343 > 37 
Bajel &. Nuppredht, Bajel „ | 110 | 1313 By 
Golumbia RK. Heim, r r | 110 | 1306 Ab 
Brieftbn. | E. Thommen, „ Uzmwil | 110 | 2182 5 26 
N E. Landrath, „ R 7162001173 6 26 

\ M. Half, ; E | 116 | 1172 | U 7 989 

. G. Gerfter, “ e 116 | 1155 3 21 

n Bernh. Vogt „ : 116 | 1154 9 21 

” G. Thommen, , n | 116. Fol 10 21 

” &. Landrat), „ ? IE 6 NETT 16 

5 A. Flaig, : B | 116 | 1118 12 16 
H..budhfee I. Schenk, H.=buchjee Vallorbe | 113 | 1118 | 13 16 
Never Soeldlin, Vevey Suriee 123 | 1114 | 14 16 
Brieftbn. Fr. Maier, Bajel Uzmwil | 116 | 1110 | 15 16 
Golumbia |. Leu n Wil | 110 | 1094 | 16 16 
Brieftbn. | Fr. Kremp, n, Uzmwil 116 | 1089 | 17 16 
i GSuft. Pauli, „ el 116: 1088 16 

x RW. Shuid, „ n | 116 | 1081 | 19 16 

5 Alb. Braun, „ 7 | 116 | 1070 20 10 

" 8. Vogel, 2 v 116 | 1064 | 21 10 
St.Gallen | Z.Wehninger, St.Gallen Huttwil , 122 | 1060 | 22 10 
Huttwil | I.Minder, Bäd,,Huttwil Palefieug | 101 | 1054 | 23 10 
Columbia |S. Pfilter, St. Gallen | Huttwil | 132 | 1014 | 24 10 
Norihah |A. Gerfter, Rorihah | Zofingen | 117 993. 25 10 
Vevey Goeldlin, Vevey | Surjee 123 985 | 26 10 
Zaujanne GE. Bamblanc, Zaufanne | H.-buchjee) 110 983 | 27 10 
Norihah | Eug.Gemperle,Rorihad) Zofingen | 117 9755| 28 10 
P Sof. Hübjcher, ; | . 117 951 29 10 

” %of. Eichmüller, „ | “ 110 947 | 30 6 








Die 29 vorgejehenen Preife wurden alle durch die Gruppen mit 100 %/o 
Heimkehr eingeheimft. Aus dem Neftbetrag und einem Zujhuß wurde noch 
ein 30. Preis geftiftet. Die eriten Preisgewinner erreichten eine jehr hohe 
Durhichnittsgefchwindigfeit, was auf vorzügliches Neijfematerial jchließen 
läßt, Die Nedaltion, 


Kant. Geflügelzudtverein Schafihanfen. Machden alle die meit- 
läufigen Vorbereitungen getroffen waren, fand am 14. Mugujt abends 
8 Uhr im „Nidengarten“ in Schaffhaufen die fonstituierende General- 
verjammlung des Kant. Geflügelzuhtvereing Schaffhaufen jtatt. Troß- 
dem don 17 Berjonen bejtimmte Anmeldungen zum Beitritt im den 
Verein vorlagen, ivaren nur 9 Mann erjichienen. Bon allen übrigen lagen 
GSntihuldigungen vor; ein Teil war Dienjtlich, ein anderer jonjt ber= 
hindert zu erjcheinen. ES lagen folgende Traftanden vor: 1. Genehmigung 
der Statuten; 2. Wahl des VBorjtandes; 3. Futtewerfaufsitelle; 4. Cier- 
verfaufsitelle; 5. Eintritt in den ©. G.-3.8.; 6. Unfchaffung eines Zucht» 
ftanımes; 7. VBerjchiedenes. — 1. Von einem Mitglied der mit der Nug- 
arbeitung der Statuten betrauten Kommilfton wurden diejelben verlejen 
und mit einigen feinen Abanderungen genehmigt. Danach werden die 
Schweiz. Blätter für Orxrnithologie und Kanincdenzuct als Vereingovgan 
erklärt. 2. Die Wahl des Vorjtandes evgab folgendes NRefultat: Präft- 
dent: ©. Gafjer; Vize-Bräjivent: I. Widtmann; Sekretär: &. Schuppli; 
1. Berjiger: ©. Schneßler; 2. Beilißer: N. Nüßli. 3. E3 wird beichloffen 
für die Mitglieder, jo bald wie möglich, eine Futterverfaufgftelle zu er= 
richten. (68 werden die vorrätig zu haltenden Futterforten in Erwägung 
gezogen und ivivd im Hinblid auf die guten Erfahrungen, die verichiedene 
Meitgliever mit der Trodenfütterung gemacht haben, e8 für angezeigt ex= 
achtet, in erjter Linie genügend Trodenfutter auf Lager zu halten und 
dasjelbe den Mitgliedern zu möglichjt billigem Breife abzugeben, um 
Diejer Art don Fütterung eine immer weitere Ausdehnung gu verfchaffen. 
Das Depot für diefe Futtermittel fol bei Mitglied Guft. Meyer, Bäcker, 
Neuftadt in defien Laden errichtet werden. Herr Meyer wird durch eine 
angemefjene Brobijion entichädigt. 4. Da diefe Angelegenheit angefichts 
der borgerüdten Sahreszeit, wo doch nur wenige Eier erhältlich wären, 
nicht prefjant vft, wird der Vorjtand beauftragt, jpäter in Sachen weitere 
Schritte zu tun und eine Gierverfaufsftelle zu errichten. 5. 68 wird ein- 
timmig bejchloffen jofort in den ©. G.-3.-%. einzutreten. 6. 68 erhebt 
fich eine rege Disfufjion betreff Anihaffung eines Zuchtitammes. Zu 
einem bejtimmten Schlufjfe fonnte man nicht fommen, doch befürtvortete 
die Mehrzahl der Mitgieder die Anjchaffung eines Stammes weiker 
Orpingtons; eventuell joll daneben noch ein Stamm rebhuhnfarbiger 
Staliener evworben werden. 3 foll Herr Steh in Uiter, Sefretär deg 
©. 6.3.8. angefvagt werden, ob man zur Anfchaffung eines Stammes 
Orpington bom ©. 8.3.3. pro 1908 noch Subvention erhalten werde. 
7. Mitglied Dr. von Arr joll als Delegierter an die Generalderjamme 
lung des tant. landwirtichaftlichen Vereins, die im September in Lohn 
ftattfindet, abgeoxrdnet werden, um dort die ssnterejjien des Kant. Ge= 











flügelzuchtvereins zu verfechten und mit einem Gejfuh für Subventi 
für den allenfalls anzujchaffenden Zuctitamn: rebhuhnfarbiger Italien 
ası den Voritand des Fant. landwirtichaftlichen Vereins zu "gelang: 
Hier Schluß um 10.15 Uhr. Der Sekretär: &.Sdhuppli. 


Sıhlmerizerilcher 
Bolländer- Raninıhen-Büchter-Rlu 
Vereinigung: Sonntag den 30. Aug 
1908, nachmittags 3 Uhr, im Reftaurant „Ste 
bölzli” in Bern (Ede Mebgergafie-Zwiebelngäßdh 
beim Zeitglocdenturm ) 
1. Teil: Kurze Beiprebung. 
2. Teil: Ziehung der Tombola. 
Zu zahlreiher Beteiligung wird freundli 
eingeladen. Der Vorftand. 


NB. Die Gewinn:Nummern werden in den „Ornithologtiihen Blätter 
publiziert. | 
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Sıhimeigerifiher Bolländer-Raninıhengüchter-Rlub 
Werte Kollegen! 

Wir benahrichtigen Sie hiemit, da die Ziehung zu unjerer Hexh 
verlojung Sonntag den 30. Mugujt d8. 3. in Bern jtattfindet und bitt 
ipir Diejenigen, welche mit der Ablieferung der Beträge für bezogene 8: 
noch im Nüdjtande jind, jfolches bald gefl. nachzuholen und dem Vorjte 
in diejer Beziehung die Arbeit zu erleichtern. 

Ferner machen wir die Mitteilung, daß, jorern genügende Betei 
gung jeitens der oftjichtwerzer. Klubfollegen zugejichert wird, unjere di 
jäßrige Oeneralverjammlung am 27. September in Zürich Ttattfind 
wird. 3 ergeht Deshalb an alle Klubfollegen die höfl. Cinladung, i 
Grjcheinen bis und mit 29. Muguft beim Prajidium anzuzeigen, andex 
falls dieje Vevjammlung an einen andern Ort verlegt werden mu}. Ü 
hoffen aber, day lebteres nicht eintreffen werde und jich recht bi 
Hollanderzüchter zum jährlichen Stelldichein in Zürich einfinden werd: 

Mit Sportzüchtergruß! 
Bern, den 12. Mugujt 1908. 


a * 


Der Voritand. 

©. ©. 8.3. Der unterm 31. Juli in den „Orxrnith. Blättern“ puh 

zterten Vereins-Nammilerliste find noch folgende Tiere nachzutrag: 

BR. der Seftion Beinivpl, II. Breis mit 78 Bunkten; %. W. der © 

tion Bern, Beier ©. Strummten, Bern, I. Breis mit 88 Bunktten. So 
it das Total-Grgebmis 25 I. und 17 II. Breife 

Derbentral-Boritand. 


* = 
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Bevorfichende Ansftelungen, 


Naran. Allgemeine Geflügel:, Vogel- und Kaninhen-Ausftellung mit B 
miterung, Verlofung und Berfauf vom 10. bis 12. Dftober 19 
Anmeldeihluß am 20. September. 

Thun. Lokale Geflügel, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung mit Brämiteru 
Markt und Tombola, Vom 17. bis 19, Dftober 1908. - Anmeldeter 
bis 1. Dftober 1908, 


ou, 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Heilmittel gegen Geflügelcholera. Von dem in Nummer 
diejer Blätter erwähnten Heilmittel gegen Geflügelcholeva ift der unt 
zeichneten Redaktion ein Voten zur Verfügung gejtellt worden, welt 
in Gaben von 50 event. 100 Gr. jedem Snterejienten gratis zugejent 
wird. DTierarztmeifchulen, Tierärzte, Geflügelhändler, Züchter ji 
freundlichit gebeten, Proben abzufowdern, um das Mittel auf feine Wi 
fung prüfen zu fünnen. In Anbetracht der großen Opfer, melde } 
Geflügeicholera jedes Jahr in unferem Lande erfordert, ift es mwünfche 
tert, tmerm von diejen Anerbieten recht ausgiebig Gebrauch genracht wi 

&. Bed-Eorrodi in Hirzel, Zürich. 


— Wanderpögel, Ein in Mehljäden bei Zofingen an 16. Mai 
fangenes Schwälblein trug an jeinem Hals, in einem ausgehöhlten Et 
Hollunder geborgen, einen Streifen Bapier mit dem Namen und 
genauen Adrefje eines Sipaniers, jowie das Datum &. Auguft 10 
Prof. 3. A. Forel in Morges, dem diejes Material durch Herren Fijd 
Siegwart in Zofingen mitgeteilt wurde, ermittelte mit Hilfe mwifi 
ichaftlicher Freunde in Spanien, daß der Bauer, defien Namen 
PBapterjtreifen trägt, in Vilabertran, Bez. Gerona, Bırod. Catalon: 
etwa 100 Kilometer nordöjtlich von Barcelona wohnt. Seit adit Jahr 
nijtet in feinem Haufe ein Schwalbenpaar. Am 2%. August fonnte 
Bauer eine der Schwalben fangen — er hält jie für eine der Alten 
und ihr den Heimatiichein mitgeben. Faft drei Vierteljahre trug | 
Vogel dieje Botfhaft am Halfe; er nahm das Blatt mit fich. nach At: 
und über Meer wieder zurüd, nicht nach Catalonien, fondern in ı 
vaciiches Land. nn der waadtländischen Naturforichenden Gefell 
wurde bei der SiBung in Moudon am 20. Juni diefer Beiveis, wie iv 
unjere Zugbögel ivandern, von Forel mitgeteilt. 
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— Aus dem Familienleben des Sperlings jchreibt eine Lejerin des 
Berl. Lof.-Anz.”: Der Spaß, diefer gefiederte Straßenjunge, ift fich jelber 


interefjanten Blid in die Vogelieele, ihn dabei zu beobadıten. Weber meinen 
Fenftern bildet die Studverzierung eine dachartige Befrönung. In einem 
olhen geibügten Winkel hatte feit langeu Jahren ein Spaßenpaar jein Neit 
richtet, für deflen „Snnendeforation” es alle Abfälle von Watte, Scheuer: 
matte, Federn ujw., die ich zu diefem Zmwed von Zeit zu Zeit auf das 
Beniterblech Iepte, jorglam fich hereinholte. ALS nun vor einiger Zeit das 
us gejtrihen wurde, wurde natürlich das Nejt mit jamt den bebrüteten 
Siern unter dem fehr energiihen Proteft der bisherigen Inhaber abgeriljen. 
Kaum aber war das Gerüit entfernt und die Farbe getrodnet, al3 auch mi 
emfigem Yleiß die gefiederten Gäfte an den Neubau ihres traulihen Heim 
gingen, das fie fih mit meiner Hilfe wieder fo fein ausitaffierten, daß eine 
‚Schwalbe, die zwei Häujer weiter ihr Heim hatte, Luft befam, dort ihr 
ommerquartier aufzuichlagen. Da fam fie aber Shön an! Mit großem 
jeichrei und gefträubten Federn ging Yamilie Spa dem Gindringling To 
emergiich zu Leibe, daß er Ichleunigit die Flucht ergreifen mußte. Gegenüber 
"diefer Tatfraft wirft umfo rührender ein Zug der Elternliebe. Mama Sper: 
Ting hatte mehrere unge erbrütet, von denen eins in dem unjerer heutigen 
ze” innewohnenden Drang nad Selbftändigfeit die Abwefenheit der 
N tern zu einem erjten Ausfluge in die locdende Welt benußt Hatte. Aber 
‚bie Kraft entiprah nicht dem Willen: die Reife nahın ein Fläglüches Ende in 
‚meinem Zimmer, in das der fleine Fremdling durch das geöffnete Feniter 
hineingelangt war. Nun war Holland in Not. Das ängitlihe Piepspiep 
es Eleinen Ausreißers locdte das bejorgte Elternpaar auf das eniterbrett, 
von dem aus fie dem ungeratenen Sprößling im ihrer Sprache zuredeten: 
bi fehre zurüd, es ift dir alles vergeben” — wenigstens legte ich mir 


| 


9 ihr eifriges und erregtes Piepen und Zwitichern aus. Ach Fonnte die 
ot nicht mehr mit anfehen und half dem Eleinen Weltenbummler auf das 
niterbrett, von wo er glüdlich den Heimweg in die elterliche Hütte fand. 
n der Jubel! Die Alten fonnten fi) gar nicht genug tun in Freudens 
jezeugungen. Und dann kam Vater ein Gedanke: „Halt! Der Junge muß 
doch nach der weiten Reife Hunger haben!” Und davon flog er und brachte 
im Schnabel einen Lederbiijen für den fleiren Schreihals, und dann immer 
"abwechielnd Vater und Mutter, bis fie ihr Kind genügend getröftet glaubten. 


— MWiener weißgeflorhte Hodjflieger. Herr Th. Preber in Stettin 
in Züchter von weißgeltorhten Wiener Hocdfliegern, gibt Natjchläge, wie 
olche zu behandeln find. Der Schlag befindet fih auf dem Boden des 
ohnhauies. Erhellt wird er durch drei eierne Dachfeniter, über welchen 
ih Drahtvolieren befinden. Außerdem ift ein hölzerner Aufbau angebracht, 
ft welchem ftehend der Züchter feine Tauben beobachten fann. Die Wiener 
rhalten im Winter nur einmal Futter, nämlich mittags. Für den Sommer 
rden 3 Futterzeiten innegehalten: früh, mittags und abends. Das Futter, 
delches diefe Tauben im Schlage vorgelegt befommen, befteht aus 85 Prozent 
iden und 15 Prozent Mais; daneben wird ihnen nod etwas Hirfe und 
Sletihfutter gereicht. ALS Niftgelegenheiten dienen 30:40 cm große Nifts 
Fächer, in welche Gibsnefter hineingeftellt find. Die Wiener brüten vom 
1. März; bi Ende Juli 3 bis 4 mal; am fruchtbarften find fie im 2. bis 
4, Sabre, doch bleiben fie biß zum 7. und 8. Jahre zuchtfähig. Die Jungen 
find gefund und Fräftig und mit 3 Wochen jchlauhtreif, ns Feld gehen die 
Wiener zwar nicht, jonft aber find fie als Flieger Künftler. Sie fliegen 
1/ bis 4 Stunden in abnormer Höhe, fodaß fie häufig bei unbededtem 
Himmel und bei Windftille dem unbewaffneten Auge völlig entihwinden. 
i hochitehenden Wolken fieht der Schwarm von 40 Stüd nicht größer als 
ein Zehnpfennigftüd aus. Die Tauben fliegen dicht nejchlofjen mit derartig 
kurzen Schwenfungen, daß jede fremde Taube fofort aus dem Schwarm 
berausgefchleudert wird. Die Züchter der geftorhten Wiener Hochflieger 
haben das Beftreben, das Flugvermögen ihrer Tauben mehr und mehr zu 
thöhen. Mit dem Ertrage feiner Taubenzuct ift Herr Preber jehr zufrieden. 
Sr ichreibt in Bezug darauf: „ES herricht viel Nachfrage nah Hochfliegern, 
Wenn das aber auch nicht der Fall wäre, würden fie reichlih die Futterfoften 
inbringen, fofern man den Ueberihuß ichlachtete.” Nachbarichläge und Höfe 
t diefer Hochflieger nicht auf, weil er jehr fcheu ift und daher nicht auf 
Gebäuden fußt, welde er nicht fennt. Er ift feinem Schlage ungemein anz 
Bänglih. Eine Trennung der Geichlehter nimmt diefer Züchter im Winter 
bt vor, fondern er fchließt alle Nefter und füttert Ihwah. Außer den 
iener Hochfliegern züchtet er no Stralfunder und Stettiner Kurzichnäbel. 








Briefkaften. 





— Herr M. M. in C. Bis dieje Antwort Jhnen zu Geficht kommt, 
den Sie die deutihen Kanarienzeitichriften — die ich Ihnen zuge- 
det — twohl erhalten haben. Im Inferatenteil derjelben finden Sie 
ihhiedene Offerten von Einjagläfigen, von denen der eine oder andere 
ven Wünfchen entjpvechen dürfte. In der Schweiz werden nur jelten 
be Ginfabfäfige in Vorrat angefertigt und noch jeltener bringt man 
feine Fabrifate durch Injerate den intevefterten Züchtern in empfeh- 
ende Grinnerung. 

— Herr E. H. in H. Die Probe des Heilmittels gegen Geflügel- 
lera, Darmtatarıh ujtv. werden Sie erhalten Haben. Wünfche beiten 
folg. — Die Vertilgung der Hühnerläufe gelingt nicht allein Durch 
eitäuben des Geflügels mit einem Infeftenpulver. Da muß gründlicher 
Dovgenangen werden. Läßt fich das Hühnerhaus möglichit gut verichliegen, 
j ht man durch Schwefeldampf das Ungeziefer zu eritiden. . Zu diejem 
ve werden an einem Morgen die Hühner in einem Neferveitall unter- 
bracht und der verunreinigte Stall wird ftark ausgejchwefelt. Man 











nimmt eine alte Eifenpfanne und legt etwas glühende Holzfohlen hinein. 
Auf diefen wiwd nun je nach Größe des Stalles % bis 1 Hilo Schwefel 
in Stüden gegeben, in den Stall gejtellt und verbrennen gelafjen. Dabei 
müjjen natürlic” Türen und Yenfter des Stalles gut verjichlofjen fein, da- 
mit der Schwefeldampf alle Nigen und Fugen ducchdringt und das Uns 
geziefer erjticdt. Nach etwa 6 Stunden öffnet man alle Türen und Fen- 
tr, daß der Nauch abziehen und reine Yuft eindringen kann. Zegenefter 
und Sikjtangen entfernt man vorher und reinigt jie mit heigem Soda= 
wajjer. ES 1jt vatjan, nach dem Ausfchwefeln das Innere des Stalles 
noch mit Kalfmilc zu weigeln, dann wird das Ungeziefer jicher vertilgt. 
Tagsüber hat das Geflügel kaum vom Ungeziefer zu leiden und wenn e3 
Danıit behaftet wäre, würde ein Staubbad die Schnraroger fchon ber- 
treiben. 

— Kerr E, Sch. in Sch. Ihr Silberwyandottehahn wird »iejen 
Herbit Schiwerlich noch eine ganze Maufer durchniachen, auch wenn er fchon 
diesjährige Märzbrut ijt. — Bei einem jungen Hahn diejer Nafje darf 
die Bruft ziemlich Dunfel fein, immerhin muß die Zeichnung jichtbar 
hevbortreten. Sede Feder joll nur eine jehmale, jtahlblaue Einfafjung 
haben, welche die weiße Grundfarbe deutlich erkennen lähßt. Wenn ge- 
genwärtig der Saum gu breit tt, jo jtört Dies allerdings den günftigen 
Cindrud, Doch wird das weiße Schild mit jeder Maufer an Ausdehnung 
gewinnen. Sofern Sie Hennen haben mit forvefter Bruftzeichnung, fann 
Diejer Hahn recht gut zur Zucht jein. Als Musitellungstier präjentiert 
ex ich vielleicht im zweiten Jahr bejjer. — Bei jeder Rafje ift Geitalt 
und Haltung die Hauptjache und fie fallt in eriter Linie in Betracht. 
Si zweiter Linie find die einzelnen Körperteile und ihre Formen zu 
prüfen und exft in dritter Reihe fommt Farbe und Zeichnung. Daraus 
Dart aber nicht gefolgert werden, die leßteren jeren nebenjächlich; jte 
find nur weniger wichtig alS jene. Unterziehen Sie nun Ihre Tiere noch- 
mals einer genawen Prüfung und jondern Sie die als Stamm bejtimnt- 
ten ab; Sie werden dann jehon erfennen, ob diejelben in Konkurrenz 
treten dürfen. Muf Wunjch bin ich gerne bereit, Ihnen eine Farbige 
Tafel mit Gold- und Silberivgandottes zur Anficht zu jenden. — Sie 
fragen noch, ob eine fchlechte Bruftzeichnung ein Fehler fei, der jtch Leicht 
auf die Nachkommen vererbt. Mu die Bruftzeichnung als „jchlecht” be= 
zeichnet werden, dann verwenden Sie den Hahn lieber nicht zur Zucht. 
SHre Ausfeßungen find aber nicht derart; Sie tadeln nur die breite Gin- 
feffung und das feine weie Schild. Deshalb ift die Zeichnung nicht 
ichlecht. Wichtig it, daß jede Feder ringsum einen gleich breiten, wicht 
anterbrochenen Saum hat, der namentlich an der Spiße nicht breiter tjt 
al3 anderswo, damit das Schild die Form einer länglich runden Spiße 
erhält. Ferner muß dag Weiß rein fein, e8 darf feine Moosiprenfel 
aufweifen. Kreumplichen Gruß! 

— Serr E. B. in B. Ihr Kartengrügchen von Homburg db. d. Höhe 


“hat mich recht gefreut amd verdanfe ich Ihnen Dasjelbe aufs Freundlichjite. 
"& 


— Roäulein E. W. in H. Gedulden Sie jich ein wenig; ich will 
mich bemühen, Ihnen eine Adxejle ausfindig zu machen, wo Sie einen 
zur WBajtardzucht geeigneten Dijtelfinten erhalten können. &s freut 
mich, daß Sie die Artikel für und gegen das Halten von Vögeln in Käfi- 
gen mit Interefje gelefen haben und ich urteile darüber gang wie Sie, 

— Herr J. L. in L. Die Verfärbung der Webervögel vom Winter- 
leid zum Hochzeitsfleid ift nicht innmer eine vollftändige, ohne Daß deg- 
wegen gejagt werden fann, die Verpflegung Nei eine ungenügende geiwe- 
jen. Es ft jeher wohl möglich, daß die nächjte Umfärbung 18 Pracht: 
gefieder eine normale wird, befonders wenn Ste dent Vogel eine vecht 
reichhaltige Ernährung, fjowie Licht, Wärme und biel Bewegung Zus 
fonımen laffen. — Die Ibeliebtejten fleinen Sittiche im der Größe der 
Wellenfittiche jtııd das grauföpfige Zwergpapageichen, der Unzertrennliche, 
der grümnbürgzelige Sperlingspapagei, der Nojenpapagei und einige Kleine 
Rledermauspapageihen. Gingzelne Arten jind aber nicht immer im 
Handel vorrätig. 

— Ser H. St. in E. Der Kaum in unfern ornith, Blättern ist zu 
bejchränft, als daß wir Ihren „Aufruf an alle Züchter und Liebhaber 
gejperberter Italiener” Aufnahme gewähren fünnten. Unfere jchwei- 
zerifchen Züchter hätten ohnehin fein SInterejje an der Mitgliedichaft 
einer norddeutjchen Spezialdereinigung. 

— Herr E. G. in Z. Die Lifte-über den Wettflug ift leider ver- 
altet, denn ein Wettfluabericht Follte in der dem Wettflug folgenden 
Nummer evjicheinen, nicht 6 Wochen fipäter. Immerhin werde ich mic) 
der Mühe unterziehen und eine Zujammenitellung der Prämiengewin- 
ner geben. Nälheres brieflich. 

— Serr J. B.inH. Es liegt jehr wohl im Bereich der Möglichkeit, 
daß mit Chrvenpreis prämiierte Hühner eine Nacdhgucht Tiefern, melde 
fehlerhaft it. Bejonders auf feinen Ausftellungen wixd oft ein milder 
Mabitab angewendet und häufig ift der Nichter jeines Amtes gar nicht 
getvachjen. Im ferneren ijt zu bedenfen, daß die beiten Ausftellungstiere 
gewöhnlich gar nicht gut züchten. Damit will ich Ihnen die Freude an 
Shren vebhuhnfarbigen Italtenern nicht verderben, denn was ich da er- 
mwähnte, fann eben möglich jein. &3 ijt aber auch möglich, daß der Em- 
pfänger der jungen Hühner unberechtigt veflamierte und daß er diejelben 
nicht richtig beurteilen fann. In ornithologiichen Streifen wird zumeilen 
nicht allguböflich veufehrt, was Ihnen wohl noch nicht befannt it. 

Er BC, 


= * 


Berichtigung. In den Vereinsnahrichten der Tebten Nummer 
wird angezeigt, dat diefen Herbit in Wangen a. U, eine Ausitellung jtatt- 
finde. E8 muß aber heißen in Wangen bei Olten. Wahrjcheinlich hat 
die undeutlihe Schrift den Seber irregeführt und bitte ich die Herren 
Berichterjtatter, doch ja Ttets deutlich und leferlich zu fchreiben. 

Die Redaktion. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Berk - Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitZeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
r an die Buhdrnderei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 








Aarktbericht. 
Zürih. Stadtifiher Wohenmarkt 


vom 14. Auguft 1908. 





Auffuhr reichhaltig bei guter Nachfrage 
und Umfat. E83 galten: 


per Stüd 

Trinf-Eter . Fr. —.115bi8 $r.—.14 
Rifteneter . © „ —09 4 un —12 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 11.— 
Suppenhühnerr „ 2:— „ u 2.20 
Hübner Fer 52.10 ee 
Sungbühner 1,00 
Bouletd . , 22,607 3.10 
Enten DIT SAURE A 20 
Bänle- . 228,580. 0, 0 1 
Truthühner . 6.20:002,85.6.40 
zaubern Tr 5 u On 
Raninden « .» » 2— u „ 5.80 

" leb,.p. l/akg v —55 „ n —.65 
DUNDENARE, 3» By nal 
Meerichweinchen a ee 
Derlhühner su 227,02. 8007.:0.,03,.— 
Zurteltauben. 2, 120,7, 150 





OST NETTE: 


Zu verlaufen. 


Kanaria zürich. 


VOR 


> edler Aanarion. | 


ME Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Jahren im Sn= und Ausland mit, 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 
Flottfingende, Bannıs Sänger ä 
Sr. 10, 12, 15, 18, 
Ausftethuneuseer: En Ir. 25 an 
und höher, je nad Leiltungen. 











Anerkannt beftes Kanarienfutter, | $ 


je der Jahreszeit angepaft, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtaujch 
geitattet innert 10 Tagen, 

Verland nad allen Poitftationen. 


Nreh & Eo,, Felditraße 59, 
-349= Züri III. 


(ch jende ab Stalien 5 Monate alte 

Hühner, Minimum 20—24 Stüd, 
welde in 5 Wochen legen. * =235= 
U, Baler, Ber (Waadt). 


Zu verkaufen. 
Q 1 Zudtfäfig, 1 Stugfäfig, 
1 &inzelfäftg, zul. : 
jap. Nachtigall, name‘ u 
= Käfig Fr. 12. 1 Diftelmänn: 
hen und 1 Kanarienweibchen, gepaart, 
Sr. 5. Eine nod neue, gutgehende 
Laubjägemafhine Fr. 8. Taufhe an 
einen tieffingenden Harzer:Hahn. 
-606- WUlb, Müller, 3. Steinfels, 
Rapperswil, Kt. St. Gallen. 











Sum Derfauf. ,; 


1 Gold-Wyandottes:Hahn, II, präm., 
wegen Blutwechlel, fann event. mit 
Hennen abgegeben werden. -712= 

5. Stauffer, Sohn, Zollbrüd. 





sommeommvemeomoomeom 











Lokale 


inet, Kone-u.kaninehen-Ausstelug 


-671» 


verbunden mit 


Prämiierung, Markt und Tombola 
vom 17.—19. Oktober 1908 


in der ırnbhballe 


in hun. 


Anmeldungstermin kis 


I. Oktober 1908. Ausstellungs- 


programme können bezogen werden beim Sekretär F. Clerc, Steffisburg. 
Auswärtige Anmeldungen werden nach Möglichkeit ebenfalls berücksichtigt. 


Vogel-Ausstellung 
&enf, Bätiment Electoral, 12., 13., 14. September. 


Man verlange das Programm und Tombola-Billete ä 25 Cts. ©647= 
(H.5700X.) Mr. E. Keller, President, rue de la Pepiniere, 19, Geneve. 


| ee 


Mein bekanntes .09- I 


Eierbrot : 


ift feit vielen Jahren das aner- 
kannt befte Gebäk zur Auf: 
sucht junger Bögel, hält Mo- 
nate ohne Schaden. Ber DBrof, 
15 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 


m (oxfra feine Qualität 
per kg 80 Es. 


anner-Iceannat, 
SKanarienzüchter, Lenzburg, 


Zu verkaufen: 7 Stüd bleifärbige 
Weißihmänze, weißbindig, hell, Eltern 
mehrmals prämiiert. 

Bin Käufer einer ff. Schwarzweiß: 
Ihwanz-Täubin, WEBSNETIBh au 
und gezäpft. -613- 
Aug. Kreis, Unterdorf, Zihlichlact. 


kin hoehwelber Kanarienhahn 


mit grüner Haube, PBracdhtiänger, zmeiz 
jährig, guter Züchter. Preis Fr. 18. 
Taufe an korrekte FI. Nief..Zibbe. 
Emil Sauter, Slhart, 
-655« Kt. Thurgau. 
Zu verfaufen., 
1.2 Bl: Brahmas, Sunibrut 1907, 
zul. Fr. -713« 
6 Ri Bauführer, Kemptthal. 


Su verkaufen. 


5 Stüd Ichöne rebhuhn: 
„ farbige Hühner, 1907er 
N Brut, per Stüd Fr. 3, 
und 3 Stüd Suppenhühner 
&. srl. 50. -666=- 
Zohan Roos, jar., Kirchberg, 
Kt. St. Ballen. 


Io. 


BOCH OTEEE OEM HE HET 0ER 





 Fufmengarten Zu, 


Zu verfaufen: 


Wegen Ueberzahl: 1,3 gelbe Dr- 
| pingtom 07er, für $r.. 14; 2,0, O8er, 
ver Stüd 5r.3; 1.3 Sokohama, Ober, 
fü el AT 1 Sofohama = Zwerg: 
bübner, 07er, für $r. 10; 1.0 weißer 
Brahma, 07er, für Sr. 4; 0.1 Gold: 
bantam, O6er, für $r. 2; 8,12 filber: 
balfige Zwergfämpfer, O8er, per Stücd 
Sr. 35 2 Baar weiße Locentauben, 
2 Paar weiße und 1 Baar braune 
Pfautauben und 1 Paar Starbalg: 
tauben, per Baar Fr. 5 -623= 


Gänfe.  Gänfe. 
Emdener und ZTouloufer, Stamm 
Srafjel Sommerfeld, in der Maft 25 
Pid.ichwer werdend, 2jährige, Ljährige, 
und heurige, per Stüd Fr. 8—12. 
Jrau Zr Schrag, Dalmaziweg 34, 
=648= Bern. 
Bei der 


Buchdruckerei Berichthaus 


Zürich 





ist zu beziehen: 


B-I2-g2.4u Die BE-SE-IE.I 


Brieffaube 


BTABTUS"ABTaBTaBT a ag aaa 
mit 
besonderer Berücksichtigung 
ihrer Pflege, Zucht u. Dressur 
von Wilh. Ohlrogge. 
Mit Tabellen und Abbildungen. 
Preisgekrönt 
auf zahlreichen Ausstellungen. 


Broschirt Fr. 2. 60. 
Eleg. geb. „ 3.50. 

















-587- ME Gelegenheit, 
Legehühner: Gelbe Orpingtons, Ab: 
ftammung Goof, zu Fr. 8 und 6 das 
Stüd; Langihan, ausftellungsfähig, 
gr. 10, gewöhnliche Ir. 5; Diinorfe, 
Staliener & Fr. 5, Houdan. Fr. 7, 
Kreuzungen Fr. 4. Rouen-Enten, ]. 
Preis Genf und Laufanne Fr. 10 das 
Baar; Tauben, gewöhnliche gute Zuct:' 
tauben, $r.2.50 daS Baar, Römer Fr. 8, 
nelbe VBolonaijer Fr. 5 zu verfaufen. 
Etablissemt. Riond Bosson pr&s Morges, 


Achtung! 
7 Um möglidit raih Plaz 
für die Junghähne zu_ges 
winnen, gebe zirfa 30 Stüc 
2 legtjährige 


Harzer-Rollr 


weit unter Wert zu Fr. 10—12—15 ab, 


<< Sunghähne > 


fräftige, fleißig ftudierend, A Fr. 6, 
bet Abnahme von mehreren Stüden 
zufammen noch billiger. 
Baumann-Furter, Harzerzücterei, 
-196=- enzburg. 


Zu verfaufen. 
4 ihöne 9 Wochen alte Wildenten. 
-723- : U. Dubler, Wirt, Wohlen. 


In verkaulen wegen Platzmangel: 


Ein Baar junge Harzerfanarien Fr. 6, 
Ein Stamm Ichwarze Minorfa, zwei 
Hühner und ein Hahn, Fr. 8.50. Eine 





Sr, 55 (hat Fr. 85 gefoftet). 
Karl Hofitetter, Wolfertsmwil 
bei Flawil, Kt. St. Gallen. 


Billig wegen Mangel an Zeit: 
1 Graupapagei, garanz 
tiert jung, fchon viele Worte 
Iprechend, Samt Shbönem Käfig 
zu Fr. 90. 1 Baar Harzer 
mit Hauben, 1907er Brut, 
%r.15 und 2 dito Geifertweibchen, zu: 
jammen Fr. 5, jowie verfchiedene Vogel: 
fäfige. Sn Tauich nehme rofenfämmige 
Dinorfa, 1908er Frühbrut, und 2 aute 
Sticderei= Lampen. -593 = 
Albert Suber, Au bei Fiihingen, 
Kt. Thurgau. 


Zu verkauien: 


3 diesjährige Harzerz 
KRanarienweibchen, 2 gelbe 
und 1 Schedli, prämiierter 
N ; 





1b. u Wigoltingen, 


Su verfaufen. 


8 bis 10 Stüd Orpingtons= Jung: 
bähne, Aprilbrut, Schlachtreif. 

1.1 weiße Aylesbury: Enten, Früb: 
brut, von prämiterter Abftammung, 

Offerten mit Preisangabe tu zu 
rihten an - 
EP. Bürfi, Käjerei, Biberen, Kt. Bern. 


Zaufide -718- 
einen grünen Harzerfänger gegen einen 
en oder Madagaskar = Weber, 
in. Pra 

Sienbecb, Scähneidermitr., Laden. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate mole man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindenzucdt, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








Sürich, 
98. Auguft 1908. 
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und Kantndenzut. 


XXXI. Jahrgang N 35. 


Ericheinen 
je Freitag abends. 


Offisielles Oraan 


 Smeizerifchen Geflügelsudtvereins, der Genoffenfhaft Ihmeizerifher Kaninhen Büchter und des 
I Zentralvereins Fhweizerifher Brieftanbenftationen and deren Schlionen 
fowie 


nd Sarindenzücterverei), Kirgberg (Toggenburg), Konntfingen, Aounar, 





imbalt: Suffer. (Mit zwei Abbildungen.) 
aftarde, (Fortjegung.) — Der Sai, — 


B 
Vereinen, — Bevorftehende Ausftellungen. — Verjchiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 





Organ der ornithologifhen Vereine 


‚arberg, Altvorf, Altkätten Mheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeier Horderiaus, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vägel und 
er „Drnt3”), Brugg, Filed (Ornithologiicher Verein), Ghauzdefonde, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Belsberg nie 
etverein), Hifigenthal, Genf" (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
radatj ut YHngebung, Zahen, Zangerthal, Zangnam (Bern, ornith; Verein), Jangeer, 
Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel“), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
Är Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfn, Surfer, Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


aninchen- 





& Redaktion: &, Berk-Gorrodi in Birzel, IE. Bürid; (Telephonenf „Horgen“‘) und Inlins Blody, Timmatfvaße 215, Zürich III 


ER EN E TE E EENEEENEN HE NN E TEE N ee N Eee ya u Es nn m MI ee 
bonnement® bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko»Einfenbung bed Betrages an bie Expebition in Zürich für das gange Jahr Fr. 4. 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
ı  Mierteljahr fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Auslandes Fönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, R ' 


— Wo füttert man am zwecmäßigiten die Tauben? — Einige Winte für das Zichten jchöner Varben=- Kanarien und 
Vorurteile und Mittel zur Bekämpfung derjelben. — Ornithologiiches vom Zürichjee. (Schlub.). — Nachrichten aus den 








ME Nahdrud nur bei Duellenangade geftattet, 
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— Hufe. —= 
Mit zwei Abbildungen, 


Dak wir auch auf hühnerologifhem Gebiete im Zeichen des 
jortjchritts leben, zeigt uns die neue Nafjfe Sufjer, die wir 
yeute in zwei Abbildungen dem geneigten Zefer vorführen. Zwar 
müffen wir befennen, daß die Schweizer Züchter an diefem Fort 
hritt nur einen geringen Anteil haben, denn nur wenige der: 
ben wenden fich folhen Neuheiten zu, die uns das Ausland 
‚defert. Es ift möglich, daß Suffer unfere Landesgrenzen noch gar 
icht überjchritten haben und daß fie eine noch unbekannte Neuheit 
ind. Selbft dem Schreiber dies, der zu den Abbildungen den 
forderlichen Tert liefern fol, find fie noch völlig unbekannt; er 


ft deshalb genötigt, fich auf die „Allgemeine deutjche Geflügel: 


eitung in Leipzig“ zu ftüsen und in der Hauptjache wiederzu: 


‚geben, was Züchter und Gönner diefer Rafje von ihr berichten. 





Herr E. Schreiner: Neubabelsberg (wohl der Fabrikant des 
Viktoria » Trocenfutters) jchreibt 3. B. in Nummer 4 genannter 
Fahfjhrift ungefähr folgendes: „Das Sufjerhuhn wurde bei jeinem 
Erjeheinen in Deutfcehland vor mehreren Jahren von manchen Seiten 
nicht mit befonderem Wohlgefallen betrachtet; dejto erfreulicher ift 
das jet ftetig mwachjende Intereffe für diefe Naffe, das fi jeit 
den diesjährigen Herbitfehauen noch bedeutend gefteigert hat“. Nad)- 
dem der Verfaffer auf die Eintönigfeit hingemwiefen hat, die unfere 
Seflügelausftellungen mit den weißen Orpingtons, weißen Wyan- 
dottes, den Schwarzen Minorkas und den rebhuhnfarbigen Stalienern 
nachgerade bieten, fährt er fort: „... Wenn wir deshalb einer 
ihön gezeichneten Nafje, die gleichzeitig auch hervorragende wirt: 
ihaftliche Vorzüge hat, unfere Aufmerkfamfeit zumenden, jo ift 
dagegen gewiß nichts einzuwenden. Sind fhon die guten wirt 
ihaftlihen Eigenjchaften angetan, den Suffer Freunde zu erwerben, 
jo bietet eine Anzahl jchön gezeichneter Sufjerhühner einen be- 
ftechenden Anblik und die Zucht hat auch für den Liebhaber viel 
Reiz. Mit den Brahına und Kolumbia-Wyandottes haben die Suffer 
nur die Farbe gemein. Die Körperform ift von den erfteren ganz 
abweichend, wie unjer Bild treffend veranfhaulidt. ine Anleh- 
nung an den Typ der obigen Naffen, jowie der Orpington, ijt ein 
grober Fehler. Die in einer anderen Geflügelzeitung gebraten 
Abbildungen von roten Suffer entjprechen nicht dem von dem Deutjchen 
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Sullex- Balın. 


Suffers Verein aufgeftellten Typ. Der Schnitt der Suffer „hat- 
Aehnlichkeit mit den Dorkings, fie befigen aber nicht die den Dort: 
fing eigene Empfindlichkeit. Das Gefieder ift ftraff anliegend, ohne 
Kiffenbildung am Rüden und an den Schenfeln.“ 

Ueber ihre wirtjchaftlichen Eigenfhaften und die Aufzucht der 
Kücen lefen wir an gleiher Stelle: 

„Die Gier von einjährigen Sufferhennen wiegen 60—67 2. 
Die Zahl der gelegten Gier fam bei uns auf 130—160 im Jahr, 
wovon die meiften im Winter gelegt werden. Die Sufjer ind 
frühe Legerinnen und frühe Brüterinnen. Sie find jorgjame Mütter, 
jehr zutraulih, dabei nicht jchwerfällig, jondern troß 
ihrer - anjehnlihen Größe jehr beweglich und gute 
Sutterfucher. 

Die Kücden find hart, ehr jchnellwüchjig und 
jegen jchnell viel zartes Fleifh an. Die Zeihnung 
entwidelt fich bei den Jungtieren erjt nach der zweiten 
Maujer im Alter von zirfa 4 Monaten zur rechten 
Schönheit, man darf Jungtiere deshalb nicht zu früh 
ausmerzen. 

Die roten Suffer reichen leider weder in Farbe 
no Zeichnung an die hellen Sufjer heran. Scharf 
gezeichnete rote Sufjer, namentlih Hähne, find auch 
in England noch recht felten und jehr hoch im Preije.“ 

Aus diefer Furzen Bejchreibung und der Anmwen- 
dung derfelben auf die Abbildungen wird fich der 
aufmerffame Lefer nun vorftellen Eönnen, was er unter 
diefer neuen Kaffe zu erwarten hat. Yür diejenigen, 
die den genauen Standard der Suffer fennen lernen 
möchten, füge ih die von Heren Kleffner aus dem 
Englifhen gegebene Weberfegung des Standards der 
Suffer bei. Derjelbe lautet nach Nummer 40 der 
„Beflügelzeitung, Allgemeine deutihe, 1907“ wie 
folgt: 

Allgemeine Erfheinung: Ein Huhn zwilchen 
Dorfing und Landhuhn ftehend, fnapp mittelhoch und 
breit geftellt. Gewicht: Hahn 61/ bis T!/a Pfd., 
Henne 5 bis 6 Pd. und mehr. a) Hahn. Kopf: 





Mäßig groß; Kamm: Einfah, gleihmäßig gezadt, recht Fräftig 
aufgejeßt und nur mittelgroß, im Gewebe mittelfein; Geficht: 
Rot; Kebllappen: Mäßig lang und gut abgerundet; Schnabel: 
Kurz und Fräftig, bei den braunen GSuffer weiß oder au jchwad) 
hornfarbig, bei den hellen und porzellanbunten möglichjt rein weiß; 
Hals: Mittellang und etwas gebogen, mit recht reichem Behange 
verfehen; Bruft: Vorgetragen und breit, durch das lange und tiefe 
Bruftbein an Dorking erinnernd; Schultern: Breit, ebenjo der 
Rücken, diefer flah; Schwanz: Wie beim Landhuhn, aljo mößi 
groß. Flügel: Gefchloffen, anliegend; Schenkel: Kurz aber fleifchig; 
Läufe: Mittelhoch (nicht wie bei Orpingtons kurz), fein von Knochen, 
unbefiedert und bei allen Farbenjchlägen weiß, Hinterteil: Gut aus:) 
gebildet und befiedert ; Zehen: Nur vier, gut gefpreizt; Haut; 
Weiß. b) Henne, bis auf die gefchlechtlichen Unterjchiede dem Hahne' 
gleih; Kamm nur Elein, am bejten aufrecht. 

Grobe Fehler: Mehr oder weniger Typus der Coins 
und Brahmas, Furzer Körper, jehmale Bruft, zu viel abfallender 
Rücken, befiederte Läufe und folche von gelber Farbe, grobe Knochen, 
jfowie Berfrüppelungen aller Art. 

Punkte: Kondition 10, Typus 25, Kopf mit feinen Teilen 
zufammen 10, Beine 15, Größe 20, Farbe und Zeichnung 20, 
zufammen 100 Punkte. ch bemerfe, daß der engliihe Standard 
auf Typus nur 20 Punkte legt und auf Größe 25, hatte aber 
nach allem, was ich über dieje Naffe erfahren habe, es für ange: 
bracht, mehr den Typus zu berücfichtigen, daher die Verfchiebung. 

Farbenjhläge: a) rote und rotbraune Suffer. Hahn: Ge: 
fieder braun, am Sattel und Rüden glänzend ; Halsbehang jehwarz 
geftreift,; Flügel dunkelbraun, Schwingen viel [hwarz; Schwanz: 
decffedern braun mit dunklen Enden; Schwanz jhwarz. Henne: 
Halsbehang dunkler als das übrige braune Gefieder und jchwar; 
geftreift, jonft wie beim Hahn; Schwanz fehwarz. b) Helle Suffer: 
Genau wie die hellen Brahma. c) Porzellanbunte Suffer: Wir 
die gleihfarbigen Orpingtons, jo gleihmäßig als nur möglich. 

Bemerkungen: Wir glauben auf dem rechten Wege zu fein, 
wenn wir den Nutmwert in erfter Linie bei den Suffer im-Auge 
behalten. Darum legten wir im Standart auch auf den Typut 
jo viel Gewidht. Wenn der englifche Standard Furze Beine ver: 
langt, jo ift diefe Forderung nad meinen Erfahrungen für ein 
Ta. Nughuhn nicht angebradt. Wollte man die tiefe Stellung dei 
Suffer befürworten, jo könnte man leicht in den Fehler verfallen, 
fie Erüperhaft tief zu züchten. Wir wiffen zwar, daß bei einem 
erjtklaffigen Fleifchhuhne alle wertlofen Teile, als Hals und Beine 
nicht lang, d. h. nicht befonders lang fein follen, aber ebenjo gut 
wiffen wir auch, daß zu tiefe Stellung nur hinderlic), bei der Auf 
zucht befonders, ift. Wenn wir den Typus jo jtarf betonten, dann 





Sullex- Benne, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 35 489 











eihieht es aus dem Grunde, um dem Sufjerhuhn dadurch, nämlich 
ur die Erhaltung feines Typ, auch jeine guten Eigenjchaften 
u bewahren. Bor allem darf mit Njtatenblut nicht zu viel — 
ejfer gar nicht — an diefer Kaffe aufgebefjert werden; die Fein: 
eit des Fleifches, welche das Sufjerhuhn von den Dorfings hat 
wielleicht auch umgekehrt), muß erhalten bleiben. Es muß zunächjt 
Mufgabe der deutihen Sufjerzüchter fein, eine ganz einheitliche 
Figur, die meines Erachtens am beiten in der Mitte zwijchen Dor- 
fing und Landhuhn (Möven) fteht, herauszuzüchten. Erft dann die 
‚Farbe! Nun kann man zwar beides nicht gänzlicd von einander 
trennen, fein verftändiger Menjch wird Diejes verlangen. Was die 
Farbe angeht, jo heißt es auf Seiten des Kichters erit Schonung 
walten zu lafien, aber das Ziel fejt im Auge! 





j Auf diefer Bahn wird feiner der „neuen“ Rafje Steine in 
den Weg legen und der Erfolg wird auch nicht ausbleiben. 

| Warum jollte für die Suffer nicht noch ein Plat bei ung im 
lieben Deutjchland jein, da wir doc „neue” Rafjen jo gern hin- 
nehmen, befonders, wenn fie uns fertig in den Schoß fallen? Warum 
alfo nicht in Deutjchland eine alte Rafje (denn das find die Sujfer) 
nach bejtimmten Gefichtspunften unabhängig zur vollendeten Kaffe 
'herausbilden ? 








. 


Wo fütfert man am zwekmäßigfien die Tauben? 





Vor kurzem las ich in einer deutfchen Fachzeitung einen Artikel 
mit diejer Ueberjhrift. ES wurde darin ausgeführt, daß der allein 
richtige Plab zur Fütterung der Taubenjchlag jei. AlS Gründe 
hiefür fämen in Betracht, daß Tauben, welche nicht dort, fondern 
auf dem Hofe gefüttert werden, fi) angewöhnen, au auf anderen 
‚Gehöften oder auf der Straße nad Zutter zu fuchen, wobei fie 
leicht weggefangen würden. Weitere Nachteile wären bei Diejer 
Art der Fütterung, daß Sperlinge den Tauben das Futter weg: 
freffen, daß das Hausgeflügel dies ebenfalls tut und oft auch noch 
die Tauben verlett. Bei jchlehtem Wetter fiele das Futter in den 
Schmuß, oder. bei Schnee verjchneie es, jo daß die Tauben Tage 
fang Hunger leiden müßten, wozu dann noch käme, daß fie bei 
Fütterung auf dem Hofe ganz bejonders in Gefahr wären, von 
Raubvögeln weggeholt zu werden. 

= Alle diefe Gründe haben zwar etwas für fih, doch Fan ich 
ge durhaus nicht ganz zuftimmen. 

763 ift ja richtig, daß Tauben, welde man auf dem Hofe 
füttert, auch in andere Gehöfte oder auf die Straße fliegen, um 
dort ebenfalls nah Nahrung zu juhen. Gewährt denn aber Fütte- 
tung auf dem Schlage eine Sicherheit dafür, daß es dann nicht 
geichieht? | 

ch bezweifle dies jehr. 

Das Autterfuchen ift Rafjeeigentümlichfeit und läßt fih zwar 
nicht abgewöhnen, aber immerhin durch reichlihe und regelmäßige 
Fütterung vermindern. Daß Tauben weggefangen werden, fann 
man aud) nie verhindern, doc gibt es Gefege zu ihrem Schub; 
und ic) glaube faft, die Gefahr des Wegfangens jei bei ftändiger 
Fütterung auf dem Hofe weit geringer, als wenn fie annehmen 
Eönnten, fie fänden in fremden Schlägen Zutter. Willen die Tauben 
nit, daß dort gefüttert wird, jo ift die Wahrjceinlichteit für den 
Bejuch fremder Schläge weit geringer. 

Der Herr Verfaffer des fragl. Artikels gejteht nachher jelbit 
zu, daß Sperlinge in ihrer Frechheit au an den Mahlzeiten auf 
ee Schlage teilnehmen würden, fi aber dort leichter fangen 
ließen. 

Man könnte dies allerdings; aber durd) das jtändige Mani: 
Eiern mit der- Klappe und der Jagerei auf dem Schlage würde 
man fih und die Tauben, wie ich glaube, mehr jhädigen, als 
wenn man den Spaten, die man ja auf dem Hofe ab und zu 
wegtreiben Fann, ein wenig Futter gönnt. 

1 Bei Regen und Schnee behält man eben Die Tauben, wenn 
ein gedecter Plat für die Fütterung vorhanden ift, auf dem 
Schlage und fann ich auch nicht zuftimmen, daß jih diejelben bei 
Ählehtem Wetter, wenn fie jonft mit Liebe behandelt ıberden, 
mit zur Fütterung dort einftellen, weil fie e3 nicht gewöhnt wären. 





























Meine Tauben, und ähnlich geht es ficher auch den meijten Lieb: 
habern, Eönnte ich ftetS überall hinloden, und auf dem Schlage 
jelbjt jcheuten fie fich vor mir überhaupt nicht. 

Natürlich frefien auch die Hühner einmal mit, aber umge= 
fehrt auch die Tauben oft bei den. Hühnern. Da muß man nicht 
zu fnapp füttern; es geht ja beides aus einer Tafhe und die Tiere 
gehören doch demjelben Befiger. Zugeben will ich, daß eine Taube 
vielleiht dur den Schnabelhieb eines Huhnes verlegt werden 
fann, aber Verlufte dadurch halte ich für ganz ausgejchloffen. Die 
Tauben find -viel flinfer und gewandter als die Hühner und ich 
habe niemals gejehen, daß ein Huhn auch nur einen meiner gravi= 
tätifchen englifhen Kröpfer getroffen hätte, und Dieje find doc) 
fiher weit fehwerfälliger als die meiften anderen QTaubenarten. 

Auch die Gefahr durh Raubvögel ijt meiner Erfahrung nad) 
bei der Fütterung auf dem Hofe unbedeutend ; jo frech find diejelben 
nur jelten, daß fie, während der Züchter füttert, direkt neben ihn 
auf den Boden ftoßen; auf den Schlag jedoch gehen fie, wenn fie 
fie e8 erft einmal getan haben, jehr gern, und ich habe jelbit 
mehrere Male erlebt, daß ein folcher Eleiner Räuber ganz regel: 
mäßig zur beftimmten Stunde fam, in den Schlag ging und bis 
er erwifcht wurde, jedesmal mit jeiner Beute davon flog. 

Fütterung auf dem Schlage halte ich, abgejehen von gewifjen 
Ausnahmefällen, für nicht praftiih und nur für einen Notbehelf, 
da fie ftet3 neben Unbequemlichkeit und vermehrter Arbeit ıc., troß 
peinlichfter Sauberkeit die Gefahr in fich jhließt, die Mäufe anzus 
loden. Sch habe ftets bei gutem Wetter meine Tauben auf dem 
Hofe oder auf einem Yutterbrett vor dem Fenfter gefüttert. in 
legterem Falle können natürlich die Hühner das Futter nicht weg: 
freffen und ich möchte allen Liebhabern die Fütterung im Freien 
empfehlen; fie ift die einfachfte, macht dem Befiger die wenigite 
Mühe und ift auch die natürlichjte. Die Tauben bewegen fich dabei 
völlig ungezwungen und der Züchter hat jo die bejte Gelegenheit, 
das muntere Treiben, fowie ihr Liebesleben zu beobachten, jie zu 
zählen und fih am Anblie feiner Lieblinge zu erfreuen. J. B. 





Einige Winke für das Zücdten Ihöner Farben- 


Kanarien und Ballarde. 

Bon C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland). 
Veberfegt au dem Holländiihen von E, van Beesel, Niüfjeldorf, 
(„Allgemeine Kanarien= Zeitung“, Altenburg ©. N.). 

(Um Nahdrud mit Quellenangabe wird gebeten), 





(Fortjegung). 

Nimmt man an, daß durh Paarung von gelb und grün 
aus der Nahfommenjhaft erft die Farben verjchwinden jollen, 
die weniger fähig find, jo müffen wir wie folgt paaren: 

gelbe 5 X grünen Q 
 grünbunte 9 X gelben 5 
gleichgezeichnet. 

Machen wir von ataviftifchen Erjeheinungen Gebraudh, dann 
paaren wir gelb mit braun, wodurch unter den grünbunten Jungen 
wohl einmal nahe gleichgezeichnete infolge von Rücjchlag auf den 
wilden Vogel vorkommen. Allerlei Verfuche haben mich zu der 
Meberzeugung gebracht, daß man wohl vorjtehender Anmeijung 
folgen kann, aber daß das Gelingen viel vom Zufall abhängt. 
Eine Wechfelbeziehung wie bei den Tauben, 3. B. den Möpden, 
befteht bei den Kanarien nicht, und wo die eine Seite des Schwanzes 
oder der eine Flügel oder Augenftreifen bezüglih der Zeihnung 
vollfonmen ift, kann dasjelbe Kennzeihen an der anderen Seite 
ganz fehlen. Es ift wohl vorgefommen, daß die Jungen von zwei 
gleichgezeichneten Vögeln, zufammen gepaart, infolge von Rüdjchlag 
auf die Großeltern auch gleichgezeichnete gaben, aber ic) habe dies 
niemals Eonjtatieren fönnen. 

Aus Kreuzungen von wilden mit ganz gelben Kanarien hei 
nen wohl mal gleichgezeichnete Junge zu fallen. Die Jungen, 
welche ich auf diefem Wege befam, ftarben ehe fie ausgewachen 
waren; gleichgezeichnet waren fie aber nicht. Die beiden wilden 
Kanarien, welhe ich hatte, find beide, ohne daß ich eine weitere 
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Brut mit denfelben machen konnte, eingegangen; ich mußte deshalb 
von weiteren Unterfuchungen abjehen, weil wilde Kanarien höchit 
felten eingeführt werden. Da man fie auch auf Teneriffa mit an- 
deren Kanarien Ereuzt, hat man bei der lan auch Feine Sicher: 
heit, daß man rafjeehte Exemplare erhält, zumal ein Kreuzling 
vielfach dem wilden Vogel äußerlich vollkommen gleicht. 


Das Züchten von Haubenfanaricen. 

Mo und wann die eriten Haubenfanarien entjtanden find, tjt 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Wir wiffen nur, daß fie, was Die 
deutfche Nafje anbelangt, in der Umgebung von Nürnberg gezüchtet 
wurden und von da um das Jahr 1732 weiter ins Land eingeführt 
wurden. E3 fann angenommen werden, daß die Haube zuerit aus 
einzelnen Federn, die von Links nach rechts auseinandergingen, 
beftand, worauf der Züchter aufmerkffam wurde und Ddiefe dann 
durch Fundige Zuchtwahl zu verfhönern juchte. Da es nicht jchwer 
fällt, mittelft Kreuzungen die Haube auf andere Kanarienraffen zu 
übertragen, kann e8 fein, daß ber gehaubte deutjche Ranarienvogel 
nach feiner Einfuhr in England feine Haube auf die dort beite- 
hende Kanarienrafje übertrug. Es ift aber auch ebenjo gut mög- 
lich, daß die Haube au dort felbjtändig entjtanden ift. Das 
Uebertragen der jehönen Haube von englifchen Kanarien auf die 
deutfchen ift aber jehr fehwer. Wenn wir den deutjchen Kanatien- 
vogel mit einem englijhen Kreuzen, dann Fommt dabei von der 
Haube nicht viel bejonders jchönes heraus. 

Vergleihen wir die Abbildungen der gehaubten Norwich- und 
LancafhiresMancheter-)Ranarien von vor 30—835 sahren mit den 
jebt befannten Kanarien diefev Rafjen, dann jehen wir, daß Die 
Haube in der Entwidlung fjehr zugenommen hat. Damals war 
die Haube auch in England nicht viel jchöner, wie wir fie noch 
heute bei der deutjchen Kaffe jehen. Ein Tier oder eine Pflanze 
fann Neigung zum VBariieren (Verändern) zeigen und Ddieje vom 
Züchter duch Kreuzung. von Varietäten oder Nafjen ausgenußt 
werden. Durch Eundige Zuchtwahl fan dann eine jolche auftre- 
tende Varietät in einer begrenzten Nichtung verftärkft werden. So 
find die Hauben der Kanarien zu ihrer gegenwärtigen hohen Ent: 
wicfelung gefomnien. Bei der Kreuzung von Norwich mit Lancafhire 
wurde vor ungefähr 30 Jahren wahrgenommen, daß die Haube 
viel größer und fehöner fich geftaltete, und da haben dann Die 
Engländer in diefer Richtung weitergezüchtet. Mit der Veränderung 
der Haube litt aber der Schädel der Vögel und diejes wurde 
nachteilig für deren Augen, weshalb gegenwärtig viele gehaubte 
Norwichlanarien und jelbft auch ungehaubte, die von gehaubten 
Vögeln abjtanımen, fogenannte Crested breds, blind find. 

Wenn man einen gehaubten Stanarienvogel mit einem unge- 
haubten paart, jo entjtehen aus diefer Paarung gehaubte wie aud) 
ungehaubte Junge, Männden und Weibchen mit und ohne Haube. 
Diefe Kanarien ohne Haube, glattköpfige, nennt man „Haubenbrut”; 
glattköpfige, von zwei Haubenvögeln gezüchtet, nennt man „Doppel= 
baubenbrut“. Es ift entjchieden davon abzuraten, zwei Hauben- 
vögel zufammen zu paaren, weil man aus diejen öfter Junge 
züchtet, die eine jchlecht entwicelte Haube oder in der Haube fahle 
Stellen haben. Bereinzelt fommen auch wohl mal gute Eremplare 
mit jchwerer Haube vor, aber die Hoffnung tft nicht groß. Will 
man dies dennoch probieren, dann paare man aber zwei weißgelbe 
Haubenvögel, da dieje dichter befiedert find. Zwei hochgelbe Hau 
benvögel, zufammen gepaart, geben infolge ihrer dünnen Befiederung 
immer ungewünjchte Rejultate. 

sn England befanı man die [hönften Haben auf folgenden Wege: 

gehaubt X ungehaubt 
ungehaubt X gehaubt 
(Haubenbrut) j 
ungehaubt X gehaubt 


ungehaubt X gehaubt 
N j 


und jo weiter fort. 

Die ungehaubten jowohl als die gehaubten Vögel, welche man 
in England paarte, waren beide von gehaubter Abjtammung. Wie 
die gehaubten, jo erfuhren auch die ungehaubten Vögel eine Ver: 
änderung der Schädelform infolge der fortdauernden Paarung mit 
Haubenvögeln, jodaß man diefe Haubenbrutvögel jehr gut von an: 
deren glattköpfigen Vögeln derjelben Kaffe unterfcheiden Fonnte. 
Beftimmte Sicherheit, daß die Hauben unferer deutfchen Kanarien 
noh nit an das Ende ihrer Variationsperiode gekommen find, 








befteht nicht, obwohl diejes nicht ausgejchloffen ift. Wollen wirf 

Verfuche anftellen, die Date des deutjchen Kanarienvogels zu verf 

Ihönern, dann müfjen wir den oben angeführten Weg einjchlagenf 

und jo viel wie möglich weißgelbe Kanarien verwenden. u 
(Fortießung folgt.) 

DENE EREREFERRINEEPPNERERESESERFERERFENAAEFAN 

ERAI = 2 

ur EArtteR 
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Der Hai. 


(Dacnis eyanea, Linne.) 
Von P. E. S. 





Eine intereffante Gattung der jüdamerifanifhen Fauna find) 
die Zucervögel oder Pitpits, Als Honigfauger, halb Kolibri, halb) 
Meife und Zaubjänger, rvepräfentieren fie fih und erringen ver] 
mittelft ihrer Schönheit, Zebhaftigfeit und Anmut augenblicklich die] 
Eingenonmenheit und Gunft des Befiters. Unter der gegen 40 
Arten reichen Gruppe ift der Sai, deffen Heimat fih über Brafilien, 
Guiana, Venezuela und Kuba erjtredt, biejenige Art, die am ehejten] 
auf den europäischen Markt gelangt. In Marjeille wird er unter] 
dem Namen „Guit-Guit” zu hohem Preife verkauft. — Der Su 
ift ein feiner, höchftens 12 Gentimeter langer, pradtvoll ltr] 
marinblau alängender Vogel. Kopfplatte blaugrün jpiegelnd ; Augenzil 
gegend, Zügel, Mantel, Flügel und Schwanz, der etwas einge-] 
Ichnitten ift, tieffhwarz. Unterfeite der Flügel lebhaft zitronengelb.| 
Augen braun, Schnabel jhmwac gebogen und fchwarz, Füße orange: 
rot, wenn länger in der Gefangenjchaft blaßrot. Gegen Ende Mut 
fommt der gefangene Sai in die Maufer, wobei fih das Männchen 
in ein düfteres Grün entfärbt. > 

Das Weibchen wie die Jungen find grün. Aus Heu und 
Seidenwolle, mit Seiteneingang, ift das runde und jehr dicwandiae 
Net gebaut. Die Gier find laut Goffe auf grünlichweißem Grunde 
dicht mit vötlihen Flecden bejeßt. 

Obwohl diejer Zudervogel zutraulich ift, zeigt er bei der ge 
tingften Störung des Neites ein jehr empfindliches Blut und Ihnel] 
läßt er feinen Brutplas im Stid. | 

Der Gefang ift leider unbedeutend, er bejteht mehr aus ni 
Zocrufen, die höchftens zu einem Gezwiticher vereinigt werdait. 
Bon Zeit zu Zeit läßt er einen Auf ertönen, der mit dem Locrif 
des Weidenlaubjängers „vüid“ Wehnlichkeit hat, aber mehr ein ge 
zogenes „guit“ ift. 

Weiche Früchte, Blumenhonig, zarte Infekten find die Nahrung 
desfelben. Aus Mehlwürmern und dürren Ameifeneiern macht er 
fih im Zimmer wenig, find die Ameifeneier dagegen frifch, fo ver- 
zehrt er fie, aber ohne Begierde; hingegen füßes, zartes Obft geht ihn 
über alles. Drangen, Eigelb, Nachtigallfutter, eingeweichtes Eier 
brot und Biscuit liebt er ungemein. Konfervenfrüchte, Honig, g% 
fättigtes Zudermwaffer ujw. werden mit Behagen genippt. 

Hin und wieder ein Bouquet frifcher, honigreicher Blüten in 
den Käfig befeftigt, verjtärkt fein Wohlbefinden, gibt ihm Vera 
laffung zur Entfaltung feiner Tätigkeit. Bis jede einzelne Blüte 
unterfucht und von dem ihm genießbar Scheinenden beraubt it, 
gibt es für denfelben feine Nuhe mehr. Wie ein Falter umjchmwebt? 
er das Bouquet, FElettert meifen und fpechtartig an den Blüte 
büfcheln auf und ab, oder hufcht gleich einem Zaunkönig zwiichen 
den Zweigen herum. Diejer Vogel liebt die Gefellichaft wie unjeve; 
Meifen, zeigt fich auf feinen Streifereien größtenteils familienweife;) 
Kolibris und Tangaren begleiten ihn häufig. — Der Sar ift ein 
tebhaftes, munteres, zahmes und friedliches Gejchöpf, dejjen ver 
jhiedene Bewegungen mitunter jehr. ergöglich anzujehen find. 

In Europa gehört diefer Tropenländer zu den heifelften, hi 
fälligften Arten, die die Liebhaber halten und er bedarf einer jorg- 
fältigen, pünftlichen, guten Verpflegung. Der geringite Temperatiti- 
wechjel veranlaßt ihn zum Sträuben oder Anlegen des Gefieders; 
immer fucht er das fonnigite Pläschen auf, bis der legte Strahl 
verfchwunden ift. Die Mehrzahl der Sai geht an Verdauungsbe 
ihwerden, infolge fauerm oder mangelhaftem Futter zugrunde] 
Hängenlafjen der Flügel bei ruppigem Gefieder und mit gejchlofjenen 
Augen langes Herumfisen, find untrügliche Zeichen von krankhaften 
Zuftande. Nur gründliche, rafhe Hülfe kann das zarte Tierchen 
retten. 
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orurfeife und Mittel zur Bekämpfung derfelben. 





An einem Ihönen Nachmittage der legten Woche jab ich mit 
iner Frau unter den herrlichen alten Bäumen beim Xandes- 
‚jeum in Zürich. Neben uns auf der Bank unterhielten jich zwei 
eren und eine Dame, den beffern Kreifen angehörend, jehr Ieb- 
# mit einander. ch achtete zuerjt nicht darauf, aber als die 
orte „billiges Fleifh und Volksnahrungsmittel“ fielen, wurde ich 
merkfjam. Man jprach, wie ich bald verjtand, von einem Ar= 
T über eßbare Schwänme, der kürzlich in einer hiefigen Tages- 
tung gejtanden hatte. Dies nahrhafte Fleifceh werde nicht ge- 
‚gend gewürdigt ufw. Plöglich fprang die Unterhaltung auch auf 
yjere Vollsnahrungsmittel über, und der eine Herr erzählte, mit 
'n Kaninchenfleifch fei es auch jo, es werde hier nicht genügend 
ıchtet. Er habe es früher häufig in Paris gegeffen und jehr 
n gehabt; hier aber halte man. die Kaninchen nicht richtig und 
© den Hauptwert auf große und feine Rafjen. Im September 
wieder eine Kanindhenausftellung hier im Helmhaufe. „Was“, 
inte die Dame, „im Helmhaufe? Da gehören doch feine Ka= 
then hin, bei denen riecht es ja immer, und fie Eönne überhaupt 
ht begreifen, wie man das Fleisch diejer Tiere gern efjen möge 
Dd gar als Volksnahrungsmittel empfehlen könne“. Der andere 
tr, wie ich naher erfuhr, war es ihr Mann, ftimmte ihr eifrig 
\ und verbreitete fih ganz ausführlic) darüber, was für ein Un: 
m es jei, vom volfswirtfchaftlihen Wert der Kaninchenzucht zu 
'ehen. Er fei an einer Ausftellung gewejen, aber da hätten die 
‚ere hohe Preife gefoftet — und noch obendrein ganz Heine Ka= 
hen jhon — mit demfelben KRechte fönnte man auch Papageien 
B dergleichen efjen. 

- Das war mir denn do zu bunt und jo mijchte ich mich 
i höflich in das Gejpräh ein. JG jebte auseinander, daß die 
‚ögefte ten Kaninhen fajt ausjchlieplich Zuchttiere feiner Sport- 
fen feien, und daß natürlich die Preife derjelben andere jein 
ihten als von Schladtlaninhen. Das Schweizeriihe Zuchtvieh 
xD ja auch von den Rindviehzüchtern der ganzen Welt gefauft 
d weit höher ala mit Schladhtpreis bezahlt. Auch die Beredhti- 
ng der Liebhaberei erklärte ich Furz, und daß der Sport feine 
Nelerei jei, jondern gerade jehr viel Bedeutung in volkswirt- 
aftliher Hinfiht habe, weil mit den jteigenden Anforderungen 
2 Bewertungstabellen au um jo mehr Tiere für Schlachtzwede 
wendung finden. ch bemühte mic) dann noch das Vorurteil 
fzuklären, als ob unfere Kaninchen etwas anderes wären wie Die 
tifer, und erzählte, daß fie nur bei fchlechter Pflege riechen und 
B es in den Stallungen der modernen Züchter, zu denen ich jebit 
ige Jahre gehörte, jehr jauber jei uw. 

- Man hatte mir aufmerkfam zugehört und jhien auch im all- 
meinen überzeugt, um fo mehr, da der eine Herr für die Sade 
om vorher eingenommen war. Alle meine theoretiichen Ausfüh- 
er hätten das Ehepaar aber nicht jo überzeugt, wie die Mit- 
lung meiner Frau, wie viel Kaninchen wir alljährlich gegefien, wie 
t das Fleifch fei, wie mannigfaltig- es fich zubereiten lafje und 
B fie jchon feit 1903, wo das Weckjche Sterilifierverfahren be 
int wurde, verfchiedene Kaninchengerichte in den Gläfern für den 
inter fonferviert hätte. 

- Zum Schluffe trennte man fi und es war wieder jemand 
weit von Vorurteilen befehrt, daß er einen Verfuh mit dem 
minchenfleijch machen wollte. 

. Wo befommt man aber Kaninchenfleifh und was lehrt das 
ine Erlebnis? 

 BZunächft, dab unfere Vereine bei der Propaganda nicht ganz 
Htig vorzugehen fceheinen. 

- Die Ausftelungen und das Vorführen jhöner Rafjekaninchen 
‚ein tut e8 nicht, man gewinnt zwar immer noch neue Züchter, 
er man verbreitet unmtfjentlich falfhe Anfhauungen über die 
minchenzucht, die lediglich vom Publitum nur als Liebhaberei be- 
het wird. Man follte an den Ausftellungen dem Nubwert der 
Bingen mehr Beahtung verjehaffen und auch gejhlachtete Tiere, 
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Kaninchengerichte, Wurft ujw., jomwie Pelz: und Lederwaren in 
größerem Umfange zeigen, jo daß die Bejucher die Weberzeugung 
befommen, Saninchenzucht fjei nicht nur Ziebhaberei, jondern eine 
lohnende Nebenbejchäftigung. 

Bei vielen Menjchen geht der Weg zur Ueberzeugung am ein- 
fachjten duch den Magen, und darum bewähren fich Kanincheneijen 
als die denkbar bejte Reklame. 

An foldhen VBeranftaltungen werden aber immer nur verhälnis- 
mäßig wenige teilnehmen können und es empfiehlt jich daher, be- 
fonders in größeren Orten, den Beliger eines recht qut bejuchten 
Rejtaurants zu veranlafjen, jtändig Kaninchengerichte zu führen. 

Auch hier in Züri) wäre dies jehr erwünjcht und möglich, 
wenn nur die Vereine dem betr. Rejtaurateur bei Bejchaffung der 
Schladtkaninhen an die Hand gehen möchten. Dies jollte eine 
der nächiten Aufgaben des Kantonalverbandes fein und fie wäre 
umjo .danfbarer, weil durch den Mangel einer Vermittlungsitelle 
viele ländliche Züchter ihre Schlachtkaninchen nur fchlecht verwerten 
können; man würde damit für die Volfsnahrung Propaganda 
machen und ficher zugleich eine größere Anzahl Züchter als Mit: 
glieder gewinnen, die heute, weil der Verband nur dasjelbe, wie 
ein anderer Verein zu fein und ihnen feine Vorteile zu bieten 
Icheint, fern bleiben. J. B. 





Ornithologifhes vom Düridjfee. 


Plauderei von Y. Spühler, Kilchberg. 





(Scluf.) 

Der Frühling bringt aber dem See feit Jahren jchon einen 
regelmäßigen Gaft, der auch dem gewöhnlichen Ntenfchen auffallen 
muß. Es ift dies der rote Milan oder Gabelmeih. In den großen 
Wäldern der Zürichbergfette hat diejer, unjer größter Tag-Raub- 
vogel, jeinen Horft. Man fieht oft zwei bis drei Stück zu gleicher 
Zeit über den See hinjchweben; doch fan ich — joweit meine 
Beobachtungen reihen — behaupten, daß er nur Franke oder frijchtote 
Fiiche aufnimmt. Daß Eranfe Fifche vor ihrem Ende in den oberjten 
Waflerfhiehten Shwimmen, ift altbefannt, und es fällt dem jtark- 
bewehrten Räuber nicht jchwer, einen folchen mit rajchem Stoße 
zu erbeuten. Je nach dem jeine Tafel gedect ift, bequemt er fi) 
audh etwa einen toten Fisch aufzunehmen. Solde, welche jcehon 
dem Zerjeßungsprozeß anheimgefallen find, frißt der Milan nicht, 
jondern läßt die aufgenommene Beute wieder fallen, wenn fie ihm 
bei näherer Befihtigung nicht Fonveniert. 

Daf Krähen in gleicher Weije fifchen, habe ich bis vor Furzem 
nit geglaubt. Im vergangenen Mai Eonnte ich jedoch beobachten, 
wie ein Krähenpaar regelmäßig am linken Ufer zwiihen Wollis- 
ofen und Kilhberg dem Fifchfang oblag. In eleganten Spiralen 
jenfte fih der Schwarzfrad jeweilen auf das Waffer und nahm 
den Fijeh mit dem Fang auf, ihn aber jogleich dem Schnabel zu- 
führend. 

Ueber die Art des Erfaffens der Beute war ich längere Zeit 
im Unflaren, die Sache fpielte fich jeweilen jehr jchnell ab; endlich 
gelang es mir, mit Hilfe eines Feldftechers feitzuftellen, daß fie in 
vorgenannter Weije gejchah. 

Die Eugen Krähen mochten ihrem Feinde, dem Milan, die 
Art und Weife des Fiihens abgelernt haben, wenigjtens gingen 
fie ganz ähnlich vor wie diefer, und zwar glaubte ich das erjte Mal 
als ich eine der Krähen das Manöver ausführen jah, meinen Angen 
nicht zu. trauen; im erjten Moment hielt ich fie für ihren größeren 
geflügelten Genoffen im Neiche der Xüfte. 

Bon den vielen Shwimmvögeln, die im Winter unjern jehönen 
See beleben, und die vorzugsweife das innere Seebeden bei Züric) 
zu ihrem Zufluchtsorte gewählt haben, will ich nur einige erwähnen. 
Unter den Entenarten bildet die Stocdente die größte Vertretung, 
dann folgen verjchiedene Kleinere Arten, die rotköpfige Tauchente, 
die weiß und fchwarze Ente, die man hier gemeiniglich Bergente 
nennt. Einige andere Entenarten fonnte ich, weil ich diejelben nicht 
in der Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, nicht näher bejtimmen. 

Die vorgenannten Arten find aber innerhalb des Schußrayons 
fo wenig jcheu, daß fie die Dampfjchwalbe auf bequeme Schuß: 
weite heranfommen lafjen, und darum gut zu beobachten find. 
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Zum Schlufje fei mir geftattet, noch zwei Arten von Wajjer: 
vögeln zu erwähnen, die aber den Namen Gäfte nicht mehr bean: 
ipruchen können, da man fie zu jeder Jahreszeit auf dem See trifft. 

Der große Haubentaucder, oder wie er hier gemeiniglich ge- 
nannt wird, der „PRüchel“, ift ein den Fifchern längjt befannter 
und verfannter Vogel. Er foll dem Fiihbeitande jehr großen 
Schaden zufügen. Neuere Forfchungen haben aber ergeben, daß 
diefer Schaden bis jest übertrieben groß angegeben wurde, und 
e3 ift nicht als recht und billig, wenn die zürderijhe Regierung 
den von den Fiihern verlangten Vernichtungskrieg gegen Diejen 
ihönen Vogel eingeftellt hat. Mag er fih dann und wann ein 
Fifchlein holen, wir gönnens ihm wohl; jchade wäre, wenn eine 
unausgefegte Verfolgung ihm das Schieffal von vielen andern Vogel: 
arten bereiten mwitrde, die dur die blind wiütende Vertilgungsmut 
des Menfhen auf den Ausfterbeetat gejeßt wurden. 

Im obern Zürichjee, wo dieje Vögel viel jeltener beunruhigt 
werden als im befebteren untern Wafjerbeden, niftet der Haubenz= 
fteipfuß alljährlih. Im Winter fehen wir dann auch im übrigen 
Seegebiet den langhalfigen Gefellen, der von weitem wie eine ge 
bogene Gerte ausfieht, da man von ihm fajt nur den Hals mit 
dem langen Schnabel erblidt. Das von der Sonne bejchienene 
Gefieder nimmt einen blendenden Glanz an, weshalb der Name 
„Silbertaucher“, der ihm hie und da gegeben wird, gewiß jeine 
Berehtigung hat. 

Nun noch zum Schwarzen Wafjerhuhn. Diefer nördliche Vogel 
ift feit langer Zeit regelmäßiger Wintergaft auf dem Zürichjee; 
aber erft vor 2 Jahren gelang es mir, ihn als Brutvogel zu 
fonftatieren. Es war im Frühling 1906, als ein Pärden, das 
von der Familie des befannten Schriftfteller Farner regelmäßig ge: 
füttert worden war, im Schilfe beim Mönchhof in Kilchberg eine 
muntere Schar Junge erbrütete. Diejelben wurden großgezogen, 
erlitten aber infolge ihrer Zutraulichkeit im Winter 1906/07 wahr: 
iheinlih den Tod während der Jagdzeit auf Wajfjergeflügel. 
Slücklicherweife hat die Regierung des Kantons Zürich diejen |hönen 
Bewohner unferes Sees nun auch in feinen Schuß genommen, und 
es steht zu hoffen, daß das Wafjerhuhn in abjehbarer Zeit auf 
dem Zürichjee regelrechter Brutvogel werde. 

Bon dem urjprünglihen Paare Iebt noch der eine Gatte, 
während der andere vor mehr als einem Jahre weggejchofjen wurde. 
In lebter Zeit hat nun das Meberlebende fich wieder einen Kom: 
pagnon angejhafft, jo daß Ausficht vorhanden ift, nächjtes Früh: 
jahr wieder den Furzweiligen Anblik von jungen Wafjerhühnern 
zu haben. An alljeitigem Schuß der muntern Tiere joll es nicht 
fehlen. 





Yahrihten aus den Vereinen. 





Die Brieftanben-Station Züri dat Sonntag den 23. Augujt ihren 
Wettflug nach Genf abgehalten. Leider war derjelbe nicht bejonders 
bon Glücf begünftigt, da ein heftiges Gewitter in der Wejtjchiveiz 
unjeren Luftboten die Neife exrfchwerte. Die Entfernung von Genf be= 
trägt 24 km. Der Freilaf fand 6" Uhr ftatt und die Ankunft der zwei 
eriten Tauben wurde 10 Uhr gemeldet; die übrigen famen nd& 11 Uhr 


an. Es wurden 27 Tauben eingejeßt, von denen 5 Stüd nicht zurüd- 
febrten, die jehr wahrjcheinfikh im Gewitter umfamen. RG, 
* * 
* 


Genf. PVogelausftelung vom 12.— 14. September 1908. Diese 
Ausjtellung zerfällt in 5 Hauptklaffen: 1. Exoten; 2. Einheimifjche Vögel; 
3. Stanariendögel; 4. Baitarde und 5. Naubbögel; eine bejondere Nlafie 
bilden die Kajanen. 

Sritere Hlafien jind im allgemeinen diejenigen, die bei jeder Vogel- 
ausjtellung vorfommen, die NHlafje der Naubbögel fünnte jedoch hier als 
neu betrachtet werden. 

Wenn das Ausitellungsfomitee die Naubbögel auch in jein PBro- 
gramm aufgenommen Hat, jo will fie damit das allgemeine nterefie 
tweden. In vielen Gegenden der Schweiz hat man zivar noch hie und 
da Gelegenheit, einen der fogenannten Näuber zu jehen; anders it c3 
aber in Städten. Sin Sindesalter werden die Vögel in den Schulen be- 
iprochen, und Bilder veranschaulichen diejelben; diejes alles ijt jedoch 
nur Theorie, die meiiten haben weder Falfen, noch Wdler oder Weihen 
gejehen, im allerhöchiten Falle etwa eine Eule. 

Wie die Statiftif bemweift, find jchon einige wiefer Vögel gänzlich 
ausgerottet, weil auf fie eine intenfive Jagd genracht wurde. Wir bitten 
daher die Herren Liebhaber, die folche Vögel halten, uns diejelben ans 
aumelden, da wir für diefe Kategorie das Standgeld zum Minimum 
berechnen werden. 


—juchen gedenfen, find Höfl. gebeten, fich beim PBräfidenten Hrn. Cru 


“ die Hand des Gefeßes erveicht. 








Eine ebenfalls höchit interejjante Klafje bilden die Yajanenz 
pafjen auch jehr gut in eine Vogelausitellung, weniger aber zu Ente 
und Hühnern. 

Anmmeldebogen, jowie alle NAusfunft erteilt der Nusitellungspraji: 


&. Keller, rue de la Pepiniere 19, Genf. 
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Sıhlveizeriliher 
Bolländer - Raninıhen-Bürhfer-Rln 


I. Ordentliche Haupfverfammlung 
Sonntag den 27. September 1908 bei Herrn Balä 
Frauenfelder im Hotel Limmatquai, I. Stod, näd 
dem Hauptbahnhof in Zürich. Beginn der Re 

bandlungen: Vormittags punkt 11 Uhr. 


Traftanden: 1. Protofoll; 2. Jahres- und Kafjaberichtz 
Mahl der Nehnungsveviforen; 4. Mutationen und Norrejpondenzer 
5. Stellungnahme zum Einheitsjtandard; 6. Preisrichteuivahlen für da 
Holländertaninchen; 7. Jahresprogramm für das 3. Vereinsjahrz 7 
Vorftandswahlen; 9. Wahl der Zuchtrammierhalter; 10. Diverjes, 

Merte Sportiollegen! \ 

Gemäß Statuten haben wir Ihnen die Traftandenlifte für % 
Hauptverfammlung jeweilen 4 Wochen vorher befannt zu geben und 
find weitere Anträge, jotwie Ergänzungen und Aenderungen gu Han 
der Xerjanmtlung schriftlich dem Vorjtand einzureichen. Dieje Anzeige 
gilt als offizielle Einladung für jämtlihe Klubmitglieder jomwohl, d 
für joldde Holländerzüchter, die dem Verein noch nicht angehören und 
dürfen Gäfte gerne eingeführt werden. Gine fpezielle Einladung erg? 
an die Mitglieder der Schweiterfeftionen der ©. ©. 8.3. bon Yin 
und Umgebung, die das Wefen, fowie Zive und Ziele eines Spezialfi 
ebenfall® intereffiert. &emeinjchaftliches Mittagefien bon 12—1 Ub 
Die zahlveihen Traftanden verlangen unbedingt zahlreiches und pünf 
liche Erjcheinen. Der Borittand. 

P. S. Diejenigen Klubfollegen, welche die Verfammlung zu DW 















Läng in Bern jehriftlich anzumelden. Für ein richtiges und preisiit 
dDiges Mittagejjen wird gejorgt. 
» 5 2 2 
Sıdiveizerilcher Bilberklub, 
Werte Nlubfollegen! 

Wir haben das Vergnügen, Ihnen zur gefl. Kenntnis zu bringe 
dab folgende Herren mit 1. Auguft 1908 in unjeren Klub aufgenomme 
wurden: Herr Werner Blajer, Magaziner, Hr. Rudolf Nnechtenhofe 
beide mittlere Straße, Thun, Hr. Fri Meijerli, Käfer, Steffisburg 5 
Thun. Im Namen des Klub heißen wir die drei neuen Kollegen mil 
herzlichite willfommen. { 

Gleichzeitig müfjen wir Ihnen mitteilen, dag Franz Inniople 
Ehcemifer, Näfels, vom Schweiz. Silberflub ausgejchloffen wurde infol 
arger Tierquälerei, begangen an einer Gilberzibbe, die er mit eime 
Beinbruch in einen Siftchen von 35 cm Länge, 15 cm Breite und 10 & 
Höhe an unjern Präfidenten jandte. Als Belohnung hat dann Inniohlk 


Mit aufrichtigiftem Sportsgruß 

Sürih und Baden, 23. Augujt 1908. 
Der Bräjident: 
Der Sefretär: 
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“ 
® Wittwa } 
8. Holliger-Birhei. 
se 


Kantonal - Zürdheriiher Kaninchenzüchter - Verband. Voritand: 
Sikung Sonntag den 18. September 1908, nachmittags 2 Uhr im Hnt 
Zimmtatquai (ehemals Frauenjelder), Züri. Um pünftliches und v9 
zähliges Erjhheinen wird höflich gebeten. v 

Am 13. und 14. Sept. hält unjere Verbande-Settion Seebad) i 
Lofal-Ausftellung im „Seebacherhof” ab. Wir erfuchen unfere Mi 
glieder, dieje Ausftellung recht zahlreich zu bejfuchen, um auf diefe Wer 
der Augftellungsfeftion ihr Intereffe an den Beitrebungen für die Si 


ninchenzucht zu befunden, DB 
Der Altuar: %. Wettftein- Reife 


= 
* E IE 


Kantonaler Kaninhenzüchter-Hlub Schaffhaufen. Auszug aus de 
PBrotofoll der Hlubverfammlung Samstag den 15. August 1908 im Klıl 
lofal zum „Seidenhof" in Schaffhausen. » 

Nachden die notwendigen Veveinsangelegenheiten erledigt mare 
wird zur Grgänzungsivahl des Kaffters, fowie derjenigen des GSefretf 
gejchritten. Für den zurüdgetretenen Kaffier Furrer wivd gewählt: | 
Gafjer und für denjelben als Sekretär ©. Schnegler. 3 

In Sachen der neugegründeten Sektion des Vereins, melde it 
dr Geflügelzucht wiomen will, gibt Kafjter Gaffer einläßlichen Beri 
Darnac hat fih unter dem Namen „Santon, Geflügelzuchtverein” mn 
Sib in Schaffhausen eine Sektion gebildet mit jpeziellem Vorjtand. 

Die Verjammlung nimmt mit Genugtuung hievon Notiz und b 
ichließt hierauf, den bis jebt geführten Namen „Kantonaler Kaninde 
He abzuändern in „Kantonaler Kanichen- und Geflügelzu 

erein.“ j 


—— i m on nn 












4 sn der Folge wird für den Gejamt-Verein „Kanton. Kaninden- 
und Geflügelzucht-Verein“ und für Abteilung Kaninchen zeichnen: 
ö Der Bräfident: 8. Widtmann. 

L ' Der Sekretär: & Schnekler. 
Für den fantonalen Geflügelzucht-Verein wird zeichnen: Kanton. 
Kaninchen und Geflügelzucht-Verein, „Abteilung Geflügelzucht: 

Der Bräfident: Emil Gafjer. 


IE Der Sekretär: E. Schuppli. 
Schaffhaufen, im August 1908. 
r = * 


(Mitget.). Vevanlaßt durch die mit vielen Sympathien begrüßten 
Wandevausitellungen der Genojjenfchaft Aquariun Zürich hat jich mit 
Sib in Zürich ei Verband fchiveiz. Aquarien-Freunde gebildet, dem 
jehon viele Mitglieder aus allen VBerufsfreifen beigetreten find. 

I : Sn jeder Oxrtjchaft, in welcher wenigitens 10 Mitglieder wohnhaft 
find, werden jedes Jahr Vorträge jowwie Eleinere Ausftellungen bevans 
Mtaltet, und es genießen die Mitglieder beim Einfauf von Mquarien, 
Bierfiihen, Wafjerpflanzen 2c. durch die Gejchäftsitelle des Verbandes 
Grmäßigungen von 10-50 %; außerdem berechtigt die Mitgliedfarte 
zum freien Gintritt in die Ausjtellungen des Verbandes und der Ges 
Mojienichaft Aquarium Zürih. Da legtere in Zürich eine permanente 
Musitellung injtalliert und große Zuchtanlagen für exotifhe und ein= 
heimische Aquarienfijche einrichtet, jo ijt zu erwarten, daß Die gemein- 
nübıgen Bejtrebungen des jchweiz. Verbandes von den vielen Aquarien- 
ern in der Schweiz, Überhaupt von jedem Naturfveunde lebhaft 

egrügt und tatfräftig unterjtüßt werden. Der Jahresbeitvag tit auf 
Sr. 3.— fejtgefeßt worden und e8 jollen die Ginnahmen des Verbandes 
ausjchlieglich für die Propaganda und die Wanderborträge und Aus- 
Fellungen verwendet werden. 


\maltung der Genofjenjchaft Aquarium Zürich zu richten. 
4 = % 


P : 
\ Bevdorfichende Ausftelungen- 
| enf. 3. Vogel-Ausftelung mit Prämiierung und Verlofung im Bätiment 
' Electoral vom 12.—14. September 1908. Anmeldeihluß am 30. Auguft. 
Züri. I. Lokale zürheriihe Kaninchen: Austellung mit Prämiterung und 

Berlofung in der Helmhaushalle Zürich I vom 26. bis 29. September 

1908, Anmeldeihluß am 5. September. ; $ 
Narau. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung mit Prü- 
miterung, Verloiung und Verfauf vom 10. bis 12. Dftober 1908. 
— Anmeldeihluß am 20. September. RE 
‚Thun. "Lokale Geflügels, Vogel: und Kaniıchen-Ausftellung mit Prämiterung 
— Marft und Tombolc, Vom 17. bis 19. DOftober 1908. Anmeldetermin 
' bis 1. Oftober 1908. 
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DVerfhiedene Nadhricdfen. 








f — St. Gallen. Weife Schwalben. Seit einigen Tagen jah man 
4 Niederhelfenichtwil, Vezirt Gogau, in Gejellihart der gewöhnlichen 
Sausjchwalben zwei ganz weiße Schwalben herumfliegen. Anfänglich 
hielt man fie für eine neu angefommene Spezies, konnte dann aber ber= 
nehmen, daß jie Hier ausgebrütet wurden, Man, benachrichtigte das 
Iiicnen Exam Mufeum ds St. Gallen vom Vorhandenjein Diejer 





feltenen Exemplare, und es gelang Hrn. Niejer 3. „Dirichen, eines dabon 
ebend einzufangen und dorthin abauliefern. : 
Das La FlöherHuhn. Die aus Franfreih ftammenden La Flöhe 
‚find vorzüglibe Fleifhhühner und auch aute Leger großer Eier, verlangen 
aber möglichit freien geihügten Auslauf, fie, fönnen aber aud auf be= 
ihränftem Raum gehalten werden, nur büßen fie da in ihren wirtichaftlichen 
Eigenihaften erheblib ein. Für rauhe Lagen find fie nicht zu empfehlen. 
Nachfolgend geben wir eine gewünichte furze Beihreibung. in feiner Ge= 
famteribeinung it das La Flöhe Huhn, namentlich der Hahn, eine ftolze, 
elegante Raffe mit felbjtbemwußter Haltung. Der Körper zeigt maffige aber 
bön abgerundete Formen. Die Gejamthöhe eines gut entwidelten Hahnes 
beträgt von der Erde bis zur Schädeldede 65—70 Gentimeter, Henne er: 
beblich niedriger. Gewicht des Hahnes 3 Kilogramm und mehr, der Henne 
aa Kilogramm und mehr. Kopf kräftig, .mittellang, ziemlich breit mit Eleiner 
Erhöhung des Schädeldaches, auf der ein ganz Fleiner Vederichopf jich be= 
findet, der namentlich bei der Henne gut im Augenjcein tritt. Geficht rot. 
"Schnabel mittellang, dunfelihwarz gefärbt mit hornbrauner Spibe, die am 
Oberichnabel figenden Nafenlöcher find böhlenartig aufgeworfen. Auge rot= 
gelb mit fhwarzer Bupille. Der Kamm befteht aus 2 Eräftigen, beim Hahn 
bis zu 3 Gentimeter langen, bei der Henne nur halb fo langen, runden, 
fenfrecht in die Höhe ftehenden Hörnchen, ohne jegliche Auswücle. Kinnz 
lappen jehr lang und breit. Obrenicheiben groß, länglihrund, reinweiß mit 
ihönem Gmailleglanz. Rote Fleden in den Obriceiben find fehr fehlerhaft. 
"Der Hals jet fräftig, ziemlich lang, leicht gebogen und recht aufrecht getragen, 
mit glatt anliegendem vollem Behang. Die Bruft jei breit, Schön gewölbt. 
Der Rüden ift breit, ziemlich lang, und fält nach dem Schmwanze zu fteil 
ab, voller Sattelbehang. Bei der Henne wird der Rüden mehr wagrect 
getragen. Der Schwanz wird beim Hahn ziemlich hoc), bei der Henne „aber 
Macher getragen. Die Flügel find lang und fräftig und liegen feit am Körper 
nm, Schenkel lang, jehr fräftig, recht fnapp befiedert und fommt hierdurch 
die hohe Stellung am beften zum Ausdrud. Die Stellung der Henne ift 
ne erheblich niedrigere. Die Läufe find lang und Fräftig, unbefiebert, 
unfelichieterfarbig. werden im Alter aber etwas heller. Das Gefieder Liegt 
bei den La Flöche am ganzen Körper fmapp an, e$ ift tiefichwarg mit fattem 
grünlihem Glanz. Bräumliches oder vielettalänzendes Gefieder ift jebr fehler- 
— 



















Anmeldung zum Beitritt in den jchiweiz. Verband jind an die Ber- 
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baft. Gbenfo jchwache, ftelzige Figur, andersgefärbte Beine, Schnabel, Augen 
oder Mikbildungen jeder Art. Namentlich auch X-Beine, die bei den Hähnen 
vielfach angetroffen werden. Der Zudt der La Flöhe widmen fich jeßt 
wieder eine größere Anzahl Züchter; vor einigen Jahren hatte es den ln: 
Idein, als folte die Naije bei uns nach und nach verihwinden. 


DBriefkaften. 


gehalten abe biete Ser I ee ee ee 
Itaflen auf und en ben au biel Drülen, jo. geben Sie. eine hiejer 
Jane T und erjeßen Dieje duxcch eine andere, welche nicht brütet. Sie 
mwänjchen tojenfämmtige Minorfas oder rojenfämmige Italiener, und 
Tragen, ob jolche in der Schweiz gezüchtet und an Ausitellungen prämtiert 
werden. Nojentämmige, Ihiwarze Meinorfas haben wir allerdings, aber 
te zeigen noch viel zu viel Hamburgertypus; fie find noch zu flein, In= 
rolge des Hamdurgerblutes legen die rojenfämmigen Minortag ehr 
neiig, aber Die Gier find bedeutend fleiner als die der einfachfämmigen 
Rafie. Staliener mit Rofentanım find jehon wiederholt eingeführt mor- 
den, aber jie fonnten nicht begeiftern und find wieder verichwunden. PB rü= 
miiert fünnen jolche Neuheiten nur dann erden, wenn Größe und 
Körperform ven Anforderungen der Nafje entjprechen. Der Rojenfanm 
allein tut’S nicht. 

— Herr H. M. inS. hr „Eingejandt“ trägt ganz den Charakter 
eines „smjerates, und erjuche ich Sie, dasjelbe im Anjeratenteil aufzu- 
geben. Aber fügen Sie bei, ob Sie jede Art Federn erbitten oder nur 
Die plügel- und Schwanzfedern, 

tel H. in R. Stichnehl Liefert die Firma A. Wahder in Wald- 
twil am Zugerfee. Laffen Sie jih den Katalog fommen, der franfo er= 
hältlich iit. 

— Herr. J. Sch. in Y. Der betreffende Artifel fteht nicht in Nr.33 
de5 leßten Sahres, jondern in Nr. 2 diejes Jahres. Sch jende Ihnen aber 
Die erbetene Nr. und auc) diejenige, in welcher der Artikel erfchienen iit. 

— N. N. in B. ®Venn Sie fritifieren wollen, muß als exite Be- 
dingung die Nennung Shres vollen Namens erfolgen. Die Kritif kann 
ja nur mit Snitialen unterzeichnet erfcheinen, aber die Redaktion muß 
den Nanren wilfen. Befjer ijt es jedenfalls, Sie bringen die Kritif an 
einer Verjfammlung des Vereins wor, und wenn fie berechtigt ift, wird 
Icon abgeholfen werden, Cs ijt nicht nötig, dab innere Veveinsange- 
legenbeiten zuerjt in der Deffentlichfeit breitgejchlagen werden müffen. 

77. 9ert P.W. in H. Bei 3 Monate alten Hähnchen der Stalierter- 
tafje läßt jich noch mitt Sicherheit jagen, welcher der befte werden wird. 
Einige derselben zeigen vielleicht jeßt jchon Mängel und folche Tiere 
liefert man in die Küche. Dvei oder vier der beiten behält man jedoch, 
bis jie nahezu boll entwidelt find, damit Die ganze Erjcheinung, die 
Tarbe, die Zeichnung und audh Kamm, Stehllappen und Ohren beurteilt 
werden fünnen. Bei den gejperberten Stalienern fcheidet man borerft 
alle zu hellen Hähne aus, dann diejenigen mit verichwommener und end- 
lich jelhe mit unegaler Zeichnung. Am wertvollften find die dunflen 
Hähne mit Feiner und fceharfer Zeichnung. Warten Sie mit der end- 
gültigen Auswahl, bis die Hähne 5—6 Monate alt find. Vergleichen Sie 
dann Diefelben an Hand meines Buches „Bed-Corrodi, Das Staliener= 
Huhn“, welches Ihnen gute Dienite leisten wiw. 

— Herr Th. B. in K. Der Standard der ©. ©. R.=2. ift beim 
Sefretär Herrn DOtio WAltwegg in Bruggen db. St. Gallen erhältlich. Der 
Preis iit auf 50 Eis. Feitgejtellt. — Sch bin nicht unterrichtet, ob in 
Aarau und Thun die Kaninchen nach dem Standard der ©, D,. ©. oder 
der ©. ©. 8-3. beurteilt werden. Die Differeng zmwifchen beiden ijt 
übrigens nicht fo bedeutend al3 oft angenommen wird und manches 
VBorfommmis, das den Abweichungen der beiden Standards zugeichrieben 
wird, fällt mehr der Unsicherheit ver Nichter zur Lajt. — Schlachtfanin- 
chen fünnen auch eine Auszeichnung erhalten, jofern fie ein Gewicht 
aufmeifen, welches ihrer Abitanımung entjpricht. Sole Tiere jollten 
aber zum Flerichpreis verfäuflich fein. — Wenn Ihre belg. Niejenzibbe 
in jeder Beziehung prima it, nur die Ohren etwas zu furz find im Ver- 
haltnis zur Növperlänge, fo ift e8 möglich, daß ihr gleichwohl ein erjter 
Breis zufallen fann. Ctwas anderes ift es mit der frangzof. Widder- 
zibbe, die — Wie Sie angeben — „eine arg jchtefe Blume“ hat. Diefe 
berdient niemals einen eriten Breis. — Wie viel Punkte für dieje Fehler 
in Abzug gebracht werden, hängt bon dem Grad derfelben ab. eh 

— Herr K.H.inB. Wenn .ein Hühnerhof nicht mit engmajchigem 
Drrabtgeflecht überjpannt ift, wird es faum gelingen, die Spaben davon 
fern zu halten. Dieje Vögel jammeln fich naturgemäß dort, mo jie 
Nahrung finden. Um fie bom Futter zu vertreiben, genügt bin und 
wieder ein Flobertfhuß oder man hält eine Kate im Hühnerhof. Dieje 
wird jchon dafür forgen, dat die Spaßen nicht heimijch werden. 

— Sert K. H. in T. Die Gimpel oder Gügger find Körnerfrejjer. 
Sungen Vögeln darf deshalb nicht nur aefochtes Ei als Aufzuchtfutter 
gereicht werden. Fügen Sie demjelben etivas gejtogenen Swiebad und 
eingeweichte Sämereien bei. Guten Sommerrübfen Jafjen Sie etiva 
eine Stunde im falten Waffer liegen, dann bringt man ihn zum Ver- 
zopfen in ein Sieb und darnach zerdrüdt man ihn und mifcht ihn 
unter das GEifutter. — Zum Anlernen eimer Melodie fönnen Sie 
ichon jeßt beginnen. Diejfe oder ein furzes Signal muß jtets in 
gleicher Tonlage, gleihem Tempo und von Anfang bi$ zum Gnde 
borgepfiffen werden und zwar jo oft ala möglich, damit es ich dem 
jungen Vogel einprägt. Er fann — wenn er begabt ift — mehrere Lied- 
chen nacheinander lernen, aber nicht nebeneinander, Erjt muß er Die 
begonnene Melodie richtig erfaßt haben und ohne abzubrechen iwieder- 
geben, bevor eine zweite in Angriff genommen wivd. Br-B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor E, Berk- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Anzeiaen. & 





nferafe (zu ı2 Eis. refp. ı2 Pfg. für den Raum 
2 ‚ an die Buhdrnderei 








einer Fleinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 
Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden, 





Niarktbericht. 
Züri. Städtifiher Wodenmarkt 


vom 21. Auguft 1908. 








Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und Ume 
fat lebhaft, Vreife geftiegen. &8 galten: 











per Städ 
Trint-&ter . Fr. —.12 bi8 Fr. —.16 
Kifteneier ey —09 um ml? 
Dito, per Hundert „ 8.80 „ „ 11.— 
Suppenhühner „ 2— „ „ 2.40 
Gühne m rag are ERROR 
Sunabühner' . „1,80... 72 
Bouletsn 022 2, 062,.407 02.00 3:0 
Enten: Rn Bel 
Bänfe +..2.922,.785.60. 2 20676.20 
Trutbübrtereee =, 0.102 Ur sl 
zauben 5 lea 
Rainer 63:00 En br 
„ leb.p.l/akg „ —.55 » „ —.65 
Hunde m. Jungen „ L— u „ 7,50 
Meerihmweinden „ 1,— 
Perlhühner. . „2.70 4 u 3. 
Turteltaubenn eye 50 
Bruteier:Berfauf. 








Pfauenbruteier 


zu verfaufen Fr. 1.20 per Stüd. 
Hotel Wildenmann, 


»760 = Männedorf. 


PSSEE N RUTTE 
Bu verlaufen. 


Kanaria Zürich. 
a 


1% = edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seifert. 
Seit Sahren im Inne und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 

Flottfingende, gelunde Sänger & 
$r. 10, 12, 15, 18, 20. 

Ausitellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad) Zeiltungen, 

Unerkannt beftes Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepapt, 1 Kilo 
30 Np., 5 Kilo Fr. 3.50. Reilten für 
alles weitgehende Garantie. Umtaufch 
geitattet innert 10 Tagen, 

Verfand nah allen Roftftationen. 


Nreh) & Eo,, Telditraße 59, 
gürih IM. 


-5I7-MEE” Gelegenheit, SE 
Legehühner: Gelbe Drpingtons, Ab: 
ftammung Goof, zu Fr. 8 und 6 das 
Stüd; Langihban, ausftellungsfähig, 
Tr. 10, gemöhnlice Fr. 5; Mlinorfa, 
Staliener & Fr. 5, Soudan Fr. 7, 
Kreuzungen Fr. 4. Nouen-Enten, I. 
Preis Genf und Laufanne Fr. 10 das 
Baar; Tauben, gewöhnliche gute Zucht: 
tauben, $r.2.50 das Paar, Nömer Fr. 8, 
aelbe Bolonatier Fr. 5 zu verkaufen. 
Etablissemt. Riond Bosson pres Morges. 














-3419= 





DR Bei Unfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht“ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. = 


Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); 





n 





Fufmengarten AU. 


Zu verkaufen: 

MWegen Ueberzahl: 1.3 gelbe Or: 
pington, 07er, für Tr. 14; 2.0, 08er, 
ver Stüd Fr. 35 1.3 Sofohama, Ober, 
für Fr. 14; 1.1 Sofohama = Zwerg: 
bühner, 07er, für Sr. 10; 1.0 meißer 
Brahma, 07er, für $r. 4; 0.1 Gold: 
bantam, Ober, für Fr. 2; 8.12 filber: 
balfige Zwergfämpfer, 08er, ver Stüd 
Fr. 3; 2 Paar weiße Lodentauben, 
2 Baar weiße und 1 Baar braune 
Pfautauben und 1 Paar Gtarhalss 
tauben, ver Baar fr. 5 -.623=- 

b offeriere m. Nachnahme direkt 

aus Stalien 3/gmonatliche, bunte, 
ichwarze, nelbe, geiperberte 


Hühner 


aub per Bahn und PRoft ab Ber. 
Enten, Gänfe en gros. Wrojpeft gratis. 
Abiat 1907: 19,000 Etüd, 

-28» MH. Baller, Ber (Waadt). 


Nus Auftrag 
zu vertaufhen an Vögel oder Palien: 
des: Eine Partie Rafjetauben. =759- 
Nobert Sähler, Schwänbern. Herisau, 
gu verfaufen., 
4 Ihöne 9 Moden alte Wildenten 
-723- U. Dubier, Wirt, Wohlen. 


»erkauf. — Taufd). 


1. 2 w. Orpingtons, 1907er, Gohau 
II. Breis, Sr. 22 franfo, 
1.2 w. Drpingtond, 1908er, von 
obigen, Fr. 12. -746=- 
0.3 belg. Riefen, 8 Wochen alt, prä. 
Abftammung, a Fr. 4. 
An ZTaufh nehme Schuhe 
Tuchmwaren. 











oder 





EhHrift. Nigg, Altendorf bei Buchs, 
Kt. St. Gnllen. 





see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
harles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg., Amriswil; J. Leonhardt, Hdlg , Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Nos.r-Sprünglin, Z 0 fingen; J. A. Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, L 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 








Vorsicht beim Einkauf! 


Man verlange stets Spratt’s Geflügel- und Kückenfutter: 50 kg 
Fr. 27, 5 kg Fr. 3; Spratt’s Crissel: 50 kg Fr. 34, 5 kg Fr. 3.70. 

Proben und Prospekte kostenfrei von 

Spratt’s Patent Akt.-Ges., Rummelsburg-Berlin 0 


oder J. R. Eichenberger, Schriftführer des Schweizer. G.-Z.-\V., 
Beinwil am See. 


»730e 





Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); "Fritz Meyer, Herzogenbuch- 


Farbhof, Wädens- 


aufenburg; Eisenring-Flammer, 


Zu verkaufen. 


1.1 ihmwarze Hubnfchedentauben, I. Pr. 
in Goßau 1908. 

1.1 blaue Rodentauben, I. Preis in 
Gofau 1908. 

1.1 meblfarb, mit Goldfragen, I. Breis 
in Soßau und Goldad 1908. 

1.1 gelbe engl. Sindianer, ebenf. prima, 

Bei Anfragen bitte Marfen beilegen. 
Wild. Koriter, Donzhaufen b. Sulgen 
«796- (Thurgau). 


. 1 reinweiße Mövli Fr. 10. 

. 1 gelber Wellenfittih Fr. 7. 

. 0 prima jap. Nachtigall Fr. 8. 

. 1 Amarant Sr. 5. 791» 
. 1 Zebrafinf $r. 7. 

Th. Brüfchweiler, Neufich-Egnad). 


Italienifhe sühner 
ihöne, junge, gejunde, berjende 
dur Die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme a Fr. 1. 50, aus 
erlejene Fr. 1. 70, jowie Gänse 
und Enten, Vereine bei größerer 
Abnahme Rabatt. Erjucje um ge: 
nane Ndrefle, ob Poit oder Station. 


Beitens empfiehlt fid) -31- 
GE. Roifignoli, Altdorf (ri). 


S Eauben. 

1. 1 große weiße Kröpfer & Sr. 10. 
1.1 jchw. Brünner mit weißen Binden 
A Fr.8. 1.1 blaue Mövchen & Fr. 6. 
1.1 gelbe und 1.1 Ichwarze Andıaner 
ATr.6. 1 1 Schwarze Eltern & Fr. 4. 
1.1 Silberelftern & $r.5. 0. 1 blaue 
Möpcen Fr. 2. 0.1 braune Sndianer 
Fr. 2 verfauft 699 - 

Fri Whder:Jeker, Emmen 
bei Zuzern. 





.- Hm OoO- 








De 


für L ee 








in beffer @ualität 
empfiehlt 


Frau Hflrübin, 


Weinmarkt, Luzern. 


AUchtuna! 

X Um möglidit rafh Plak 
für die Sunghähne zu ges 
winnen, gebe zirfa 30 Stüd 
legtjährige 


Harzer-Rollr 


weit unter Wert zu Fr. 10—12—15 ab. 


4 Iunghähne > 


fräftige, fleißig jtudierend, A Fr. 6, 
bei Abnahme von mehreren Stüden 
zufammen nocd billiger. 
Baumann-Furter, Harzerzüchteret, 
Lenzburg. 


-767= Verkaufe 12 Stüd Hübhner'und 3° 
Hähne, 3 Monate alt, jelbit aufer- 
zogen, und ein Quantum neues Draht- 
oefleht. Auch Taufh an Zug:und. 
Zuftus Blei, Schaugen, St. Fiven. 


Verkauf. Tausch. 


2 diesjähr. Harzerin. und 3 Weibchen 
und verjchied. filb. Ausftell.- Medaillen. 
-731= Wohler, Breite, Balel. 


Yapan.Monhen,p. B. %r.6/6.50 verfauf: 
679- Haefelin, Demutfir. 11, St. Gallen. 


Merkaufe  -737- 


etma 30 Süd Hähne und Hennen, 
Kreuzung jyaverolles mit weißen Wyan: 
dottes, von 1—5 Monate alt, etwas 
Ihwere Tiere, Wert nah Größe und 
Alter. Mir, Koller, Zimmermann, 

Landhausitraße, Yachen-VBonwil, 


Sing: 


, und -725= 
Ziervdgel. 
Man verlange 
Preisliftel 
Dogel-Importhaus 
r. Märfi, 

Alte Feldegaitraße 2, 


Ede Belleriveftr. 
3irihd V. - 


Schr billig zu verkaufen. 

1—2 Gröve:-Goeur, 3 rebhuhnfarbige 
MWyandottes, 1 Faverolle, lachsfarbig, 
und 1 Weiß, 1 Blymouth, grau, ale 
6 Hähne von April und Mai:Brut. 
=797= 28, Rostopf, Grete bei Gent. 
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Slirich, 
4. September 1908. 








XXXI. Jahrgang M 36. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Kanimhenzuhf. 


E 


Y Offizielles Organ 
de 


| Schweizerischen Gefügelmdtvereins, der Genofenfgaft fchweizerifcher Kaninden=üdhter und des 
Zentralvereins Fhweizerifhper Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomie 

u Organ der ornithologifchen Vereine 

\darberg, Altvorf, Altkütten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Horderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und 
‚der „Drnis“), Brugg, Bülah (Ornithologticher Verein), Chauzdefondse, Chur (oriith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und Raninchen- 
| Eifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog, Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien= 
md Saniuhenzügierverein), Richberg Toggenburg), Konalkuger, Konfan, read Amgebung,- Sahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
(Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Mels („Züchterberein für Nugrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
‚für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Schafhanfen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilienn, 
Wolhufen, MWülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer i. &., Figers (Drnis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Golumbta), 





N Rebaklion: &, Berk-Corrodi in Birzel, RL. Zürich (Telephonenf „Horgen“) und Inlins Bloch, Limmalffvake 215, Zürich TIL 


Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko»Einfendung bes Betrages an bie Erpebition in Zilrich für daB 
ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas Halbe Jahı Fr. 2.25, für ba 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anßlandes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, } a i 


Inhalt: Augufteier. — Einige Winfe für das Züchten Ihöner Farben-Kanarien und Baftarde. (Fortfegung.) — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente. 








(Bortjegung.) — Bergleich unferer jegigen Kaninchenftandards. — U 
| - aus den Vereinen. — 


dards uguft. — Die der Yandwirtichaft nüglichen Vögel. — Nedaktionelle Mitteilung. — Nachrichten 
evorftehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — VBerjchiedene Nachrichten. — Brieffaften, — Anzeigen. 


ET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 











Aerekeleleteteie, Ö ererete} YoXsXs Ie DODO 
de a o a 


u) 





| —: Augufeier. — 


Die Augufteier erfreuen fich bei den Hausfrauen und zahl: 
teichen, bejonders Ländlichen Geflügelzüchtern, großer Beliebtheit. 
3 Worauf fich Ddiefe gründet und ob fie berechtigt ift, will ich 
‚einmal näher betrachten. Zunächft wird diefen Eiern nachgerühmt, 
und daher jchäßt man fie vor allem in den Haushaltungen, fie 
"eigneten fich jehr gut zum Einlegen, bezw. Konfervieren. Fragt 
man nach dem Grunde hiefür, jo erfährt man, daß dieje Eier jich 
‚deshalb befonders qut halten, weil fie im allgemeinen jchlecht oder 
wenig befruchtet find; denn das Gejchlechtsleben ruhe um dieje 
Zeit mehr, weil die Hähne, die jeit dem Frühjahr getreten hätten, 
jest matter jeien und die Begattung nur jelten erfolge. 
| Tatfähli eignen fih unbefruchtete Eier am beiten zum Kons 
"jervieren ; fie find auch am längiten haltbar zu machen, weil das 
Eintreten der Fäulnis hauptfächlih vom lebenden Keim ausgeht. 
Soweit wäre alles ganz richtia, aber ich bejtreitet auf Grnnd 
‚der eigenen Praris die Behauptung, daß die Augufteier weniger 












oder nur jchwacd befruchtet find. Im Gegenteil, und darin werden 
mir alle jene Geflügelzüchter, die im Auguft noch brüten lafjen, 
beipflichten ; in. feinem andern Monat ift durchfchnittlich die Zahl 
der jhlüpfenden Kücken jo hoch wie bei Auguftbruten. ch jelbit 
babe ja im Auguft nicht mehr brüten laffen, aber in der Umgebung 
alljährlich viel Bruteier gerade in diefem Monat verkauft, weil man 
eben auf dem Lande die Auguftkücden jehr jchäßt. Stets wurde 
mir dabei berichtet, daß die Brutrefultate vorzügliche gewejen, und 
tatfächlich widerfpricht die Bevorzugung der Augufteier zu Brut- 
zweden in ländlichen Kreifen der Annahme einer jchlechten Be: 
fruhtung. In feinem Monat kommen auch bei den Länplichen 
Züchtern mehr Bruten vor, wo fi die Hennen, ohne Wiljen ihrer 
Befiser gejegt haben, als im Auguft; und die vielen biedurch er: 
brüteten Kücfen find weitere Gegenbeweije, daß dieje Gier jchlecht 
oder mangelhaft befruchtet find. 

Diefer Grund ift alfo nicht ftichhaltig, um gerade die Auguft- 
eier zum Koufervieren bejonders geeignet zu machen. Biel wahr: 
iheinlicher ift mir dir Tatfache, daß man jhon längjt eingejehen 
hat, fonjervierte Gier halten fi immer nur eine gewilje Zeit. Sn 
August gelegte Eier find aber natürlich in den Wintermonaten, mo 
doc gerade die Fonjervierten verwendet werden, zirfa 120—150 
Tage jünger als jolde vom. März und April. Dazu käme dann 
no, daß im Auguft die Hennen meift noch einmal fleißiger legen, 
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nachdem fie im Juni und Juli damit etwas nachgelafjen hatten. 
Der Eierpreis fteigt daher auch im Auguft auf dem Lande nur wenig, 
was wiederum eine weitere Urjadhe für das Konjervieren bildet. 

St alfo die mangelhafte Befruchtung fein Grund, um den 
Hausfrauen die Augufteier zum Aufbewahren bejonders lieb zu 
machen, jo gibt es doch verjchiedene Urjachen, welche ihre Bevor: 
zugung erklären. 

Warum find nun aber diefe Eier bei den ländlichen Züchtern 
jo bejonders beliebt? Hier jprechen mehrere Faktoren mit. Zus 
näcdjt hat man eben gefunden, wie ich jchon oben ausgeführt, daß 
die Brutrefultate in diefem Monat meift fehr gute find, daß Die 
Bruten felbft dem Züchter wenig Mühe machen und daß auch die 
Aufzucht, wenn Glufe und Kücken Freilauf haben, wenig Arbeit 
verurfadt. Das jpriht auf dem Lande, wo im allgemeinen die 
Seflügelzucht noch immer nicht genügend beachtet und rationell bes 
trieben wird, jehr mit, weil in unferer heutigen Zeit die Ländlichen 
Betriebe meift unter mangelnden Arbeitskräften leiden und man 
daher jede Arbeit, von der man fich nicht bejondere Rentabilität 
verjpricht, joweit als möglich von fich jchiebt. Aber es gibt nod) 
einen weiteren Grund. Sogenannte Spätbruten haben meift eine 
auffallend hohe Zahl von Hennenfüden, und darauf jpefuliert man 
ganz befonders auf dem Lande. ch will nicht zu erklären ver: 
juhen, wie dies zufammenhängt, denn es gehört mit zu den noch 
ungelöften Problemen, und von den zahlreichen Gründen, die ans 
geführt werden, widerfprechen fich viele und es bleibt nur die meift 
auffallende Erfcheinung beftehen, daß in den Frühbruten die männ: 
lichen Kücken überwiegen, und daß ihre Zahl mit der vorfchreitenden 
Jahreszeit mehr und mehr zurücgeht, bis endlih im Auguft die 
weiblichen Kücen die Mehrheit bilden. 


Warum der ländlihe Züchter die Augufteier bevorzugt, ift 


ebenfo wohl zu verftehen wie auch, daß die Hausfrau gerade fie 
für den Winter aufbewahrt. Wenn aber diefe dabei im vollen 
Rechte ift, jo beachtet der ländliche Züchter nicht, daß die Vorteile, 
welche die Augufteier, bezw. die Auguftkücken ihm bieten, in Wirklich: 
feit feine find, jondern durch die Nachteile, welche verlängerte 
Futterzeit bis zur Produftionsfähigkeit, größerer Koftenaufwand 


dabei, jowie Shmwächliche Konftitution der Tiere ufw. verurfachen, 


weit überwogen werden. 

Kationelle Geflügelzuht verwirft mit Recht die Spätbruten, 
da diefe die Rentabilität beeinträchtigen, und fein ländlicher Züchter, 
welcher rechnet, wird beftreiten fünnen, daß der Nuten, den er von 
im Auguft erbrüteten Kücden erzielt, fi mit dem nur vergleichen 
läßt, was Frühbruten einbringen. Alfo fort mit den NAugufteiern 
für Brutzwede. J.:B: 





Einige Winke für das Süchten fdöner Farben- 
Kanarien und Baftarde. 


Von C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), 


Ueberjett aus dem Holländiihen von E, van Beesel, Hüfjeldorf, 
(„Allgemeine Kanarien= Zeitung“, Altenburg ©. 2.). 
(Um Nahdrud mit Quellenangabe wird gebeten). 





(Fortjegung). 
Der Gebrauch von Sarbenfutter, 

sm Anfange meines Artikels habe ich berichtet, daß das Futter 
die Farbe des Gefieders der Kanarien ehr beeinflußt und ange: 
nommen, daß die minderjchönen Farben unjerer Kanarien die Folge 
von dem viel zu langen Füttern mit einfeitigem Futter if. Auch 
das VBerdunfeln der Käfige mit vollftändiger Ausjchließung der 
Sonnenftrahlen fteht der Bildung von manchen Farbftoffen im Wege. 
Wir jehen verfchiedene von unferen einheimischen Zimmervögeln, 
wie Goldfinfen, Diftelfinken, Zeifige und andere, ihre jchöne 
Naturfarbe infolge unferer naturwidrigen Behandlung derjelben 
verlieren. Wir enthalten ihnen einerfeits manche Yutterftoffe, die 
jie für Färbung und Inftandhaltung ihres Gefieders nötig haben, 
andererjeits geben wir ihnen jcheinbar Futter, welches die braunen 
und Schwarzen Farbftoffe (Melanin) aufweckt, was 3. B. durch den 
Gebrauh von Hanf der Fall if. Es gibt für das Tier- und 
Pflanzenreich eine Menge von Stoffen, die ein färbendes Vermögen 








haben, 3. B. rote Rübe, Alfannamurzel, Gewürznelfen, Cardamom, 
Hanffaat, Cochenille, Portwein, Sherry, Cahou, Brunnenkreffe, 
Safran, Sandelholz, Senftorn, aber die ficheriten und jchönften 
Refultate erzielt man mit gejhmadlofem oder Natalpfeffer. 

Die Eingeborenen am Amazonenjtrom in Südamerika füttern 
den gewöhnlihen grünen Amazonenpapagei mit Fett von großen 
Fifhen aus der Ordnung der Welfe (Siluris) und die jo be 
handelten Vögel werden jehön gefleckt mit roten und weißen Federn, 
Auch willen fie dur eine auswendige Behandlung diefen Vögeln 
eine glänzende gelbe oder orange Farbe zu geben. Sie pflücden 
nämlich an der Stelle des Gefieders, wo fie Federn färben wollen, ' 
die Federn aus, jehmieren die dadurch entftandenen Wunden mit der 
milchartigen Ausscheidung der Haut einer gemwifjen Art Kröten ein, 
und die dann neu fommenden Federn erhalten die verlangte Farbe, 

Nicht der Cayennepfeffer an fich befist ein färbendes Vermögen, 
jondern der dunkle orangerote Farbtoff (triolöine). Gemöhnlicher 
Gayennepfeffer joll [hädlich wirken und wird deshalb jo bearbeitet, 
daß die jhädlihen Beftandteile aus demfelben gezogen werden, 
Das Farbenfutter wird vielfach mit rotem Mennig, rotem Decker, 
gemahlenen roten Ziegelfteinen und Zinnober verfäliht, jo daß man 
beim Ankaufe von Farbenfutter jehr vorfichtig jein muß. Perfönlic 
befannt mit Herrn I. W. Namsden, 63, Herrn Road, Herne Hill, 
Zondon 8. E., kann ich dieje Adrefje jehr empfehlen. Für Deutjd: 
land hat Dsfar Blumberger & Co. in Leipzig: Gohlis, Roßlauer: 
ftraße 11, die Vertretung der Londoner Firma. Auf der Londoner 
großen Vogelausftellung werden alljährlich ganze Klafjen Vögel aus: 
gejtellt, die ausfchließlich mit Ramsdens Farbenfutter gefüttert werden. 

Nachdem in englifhen Vogelzeitfchriften häufig für und gegen 
den Gebrauch von Farbenfutter gejchrieben worden, war man jeiner: 
zeit dieferhalb in dortigen Züchterfreifen in großer Spannung, 
welche Haltung die London and Provincial Ornithologieal Society 
zu diefer Frage einnehmen würde. Daraufhin hielt dieje Vereinigung 
am 2. Juni 1901 in Zondon eine ftarf befuchte VBerfammlung ab, 
in welcher nach langer Befprechung folgende Rejolution angenommen 
wurde: „Farbenfutter, wie e8 gegenwärtig in gutem ZJuftande ge: 
fertigt wird, ift für die Kanarien unjchädlich.“ 

Um das Farbenfutter in gutem Zuftande zu erhalten, muß‘ 
man e& an einem trodenen Plate aufbewahren. Es ift anzuraten, 
nur folches Farbenfutter zu Faufen, welches in Blechbüchjen und 
nicht in Papier oder Sächen verpackt ift. Xebtere Verpadung tft | 
wohl etwas billiger, aber falls das Papier oder das Sädchen feucht 
wird, ballt fih das Futter zufammen und ift nach einem Monat 
vielleicht jchon verdorben, wogegen das Futter, in Blehbüchjen ver- 
pact, jahrelang gut bleibt. 

Das Farbenfutter wirkt auf die verjhiedenen Vögel jehr ver: 
ihieden ein. Zumeilen fieht man, daß der eine Vogel durch diejes 
Futter eine prächtig rote Färbung annimmt, wogegen ein anderer 
Vogel derjelben Brut wenig oder gar nicht von diefem Futter ber 
einflußt wird. Um nun in einigen Jahren bei pafjender Zuchtwahl 
einen Stamm heranzuzüchten, der für Farbenfütterung geeignet ift, 
muß der Züchter ftets jolhe Vögel paaren, welche durch den Ge 
braudh von Farbenfutter am fchönften gefärbt werden. 

Farbenfutter wirkt allein auf die Fettfarbitoffe ein, aljo, wie 
wir früher gejehen haben, auf die gelben, aber nicht auf die 
braunen, jehwarzen oder grünen Federn, jo dieje feinen gelben 
Farbftoff befigen. Die weißgelben Kanarien erfahren den Einfluß 
des Farbenfutters mehr als die hoch oder orangegelben. Da die 


weißen Schlag: und Schwanzfedern in ihren Markzellen wenig oder 
gar feinen Farbftoff haben, jo bleiben dieje Federn bei der Farben: 
fütterung auch meift unverändert. 


(Fortjesung folgt.) 
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_Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 


- (Fortiegung.) 
Die gefammelten Notizen und Beobachtungen über den Winter: 
aufenthalt der Zugenten in der Schweiz ergeben folgende tabellarijche 
Zufammenftellung:: 
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Winteranfenthalt d 


er Yugenten. 














iggertal 
Aubrental 


uhrental 
Biggertal 
N srentat 
bein b. Bafel 
‚ubrental 
N ingertal 
Subrental 
aretal 


Biggertal 


Subrental 
laretal 





Suhrental 
‚Sempacheriee 


r ed 
Suhrental 


laretal 
faffnerental 








sent 
5 


Schmeir. 
Jochebene 


ubrental 
Regensdorfer: 
"tal (Züri) 
Subrental 
Biggertal 
Biggertal 


lerfental 
Suhrental 


Biggertal 





Sempacherfee 
4 
Suhrental 


Zempacherfee 
Sempacherfee 


1869| Dezember |Ed. Fiicher 
1879 " „on 


1880 |17.u.19,3an.| . 
1880 |19. u.26, Feb.| Ed. Fiicher 


9.9. ©. 
1887| Februar |Ed. Filcher 
1888) Januar | „Diana“ 
1889| Februar |Ed. Fiicher 





1889| Dezember |Arn. Baur 


1890/4| Winter |Ed. Fiicher 
1891 9. Januar „ h 


1891| Sanuar | „ E 
9. ; 
1891 „ Ed. Fiicher 
1891 16. Februar! ©. Hilfifer 
1891.92] Winter |Ed, Filcher 
1891/92 v Behr 
1892 |Ian. u, Febr. Ed, Fiicher 








1892 ‚Jan, u. Febr.) u 
1892 Ian. u. Schr| ,  „ 
189218. Februar „, u 
189,8 Winter | „ u 
1893| Sanuar Ed. Filcher 
9.% ©. 
1893 127, Sanuar Ed, Filher 
1893| Sanuar | Vorbrodt 
u. Februar 
1893 | 6., 14. und |&d, Filcher 


17, Februar 
1893| 12, Febr. 


1893/91 


’ " 


RSINEELS I; 





1894 
1894 


1895 


Sanuar |, 
an, u. Febr. 


Februar bis " = 
Anf. März 9.5. ©. 
SED. ven on 


= 
= 


" " 


1895 


1896 Ian. u. Febr. Ed. Filcher 











1896 en 9.%. ©. | E3 waren viele Zugenten auf dem See, 
1896/97| Winter |I.Stauffer| Seit vielen Jahren waren auf dem See 
zit fo viele Zugenten wie diejen 
nter. » 
1896 Ian. u, Febr.) H.%. ©. ee fih viele Zugenten auf dem 
ee auf. 
1897 anuar Ed. Fifcher) In den „Brüelmatten“ hielten fich viele 
S ö 5 Zugenten auf, die man alle nachts 
R jchnattern hörte. ; 
1897/98) Winter | 9.%- ©. | E3 hielten jih Zugenten in gewöhnlicher 
Gerb a a ie Bert fi 
anuar erber mischen Zurzach und Melfikon hielt 
1898| 3 ein Flug von ca. 20 Wildenten auf. 
1898 rn » Auf dem Felien im Heinen Laufen hielten 
2 fi etwa 200 Zugenten auf. 
1898 > Ed. Fiber) In den Wäffermatten bei Zofingen fielen 
5 5 S abends regelmäßig Wildenten ein; auch 
Mar noch anfangs Februar. 
1898 5 Ed, Fiicher) Cs geigten fi) viele Wildenten und wurben 
viele erlegt. 
1 12, br. E83 hielten fich dpiele Wildenten in der 
2 sehr. | u & Pfaffneren auf, von denen 4 erlegt 
Dezemb b 68 hielten fi zwei Gefelffehaft j 
5 e 8 hielten fich zwei Gefellfchaften bon je 
a sen Gerber 60 Enten auf dem „Rheingrien” zwifchen 
Burzac er ar af 5 
898/99 inter ‚RS, | 63 hielten MWildenten in gewohnter 
> a 9 ö S ar re See ee 8 
nDde 8 hielt fich ein großer warm Bugs 
1839 Dezember | " " " enten bei Nottwyl auf. 
1899/00 Winter Iäger Dörig| E3 waren viele Zugenten auf dem See 








Jahr) Datum Beobadter 


Demerkingen 








E83 hielten fih Zugenten in den „Briels 
matten” auf. 
&8 hielten fich viele Wildenten im Tale 


auf, 
Viele Wildenten auf der „alten Suhre”, 
Schtwärme in den Wäffermatten weftlich 


von Zofingen. 

68 a fich viele Zugenten im Suhrene 
tal auf, 

68 erfhlenen auf dem Rhein viele Zugs 
enter. 

Im Ianuar waren nicht viele Zugenten 
anpefend, im Februar fehr viele, 

Grlegte an der Wigger mit einem Schuß 
drei Männchen. 

63 waren nur wenige Enten anmwejend. 


Traf an der Aare vormittags nur 4 Wild- 
enten an, wovon eine erlegt wurde. Sie 
war jchledht an Wildpret. 

63 waren nicht viele Zugenten anivefend, 
An der Wigger wurden einige auf dem 
Anfitande erlegt. , 

Die Suhre war zugefroren, deshalb hielten 
fih nur wenige Enten im Tale auf. 
Traf an der Aare viele Wildenten nebft 

einigen Wildgänfen, Beginnender Frühe 


lingszug, 

63 hielten fih im Tale viele Wildenten 
auf, die vom Sempacherjee her kamen, 

Im Winter 1891/92 wurden nur wenige 
Zugenten erlegt, Am meiften zeigten fie 
fich während der paar Tage großer Kälte 
im November 189, Auch in andern 
LZofalitäten zeigten fich nur wenige Zuge 
enten, 

E83 hielten fih viele Wildenten im Tale 
auf, von denen in 8 Jagdtagen 2 er= 
legt wurden, 

Man traf an der Nareberte bei Aarburg 
viele Enten a, 

Man traf an der Pfaffneren viele Enten ar, 


Im „Henzmann“ bei Bofingen hielten fich 
zwei Flüge Wildenten auf, einer von 22 
und einer von 7 Std. 

Zn Hafen hielt fich neben vielem anderem 
Waflergeflügel eine einzige Ente auf, 
ein Grpel. 

63 herrichte große Kälte; in den offenen 
Gemwäljern waren die Wildenten ftarf 
vertreten. 

&3 waren viele Enten im Suhrental und 
berrichte große Kälte, 

63 hielten jich viele Enten im Tale auf, 
im Februar bei überjchwernmten Wiefen 
Taufende, alle® Anas boscas L. 

Bei großer Kälte (—160C,) hielten fich 
in der Suhre Wildenten auf. 

Sn den Wäfferungen hinter der Gasfabrif 
hielten fich abend3 noch viele Enten auf, 

Den ganzen Winter über hielten fich in 
den „Britelmatten“ bei Zofingen Wild- 
enten auf, Am 11. Januar wurde eine 
angefchoffen gefunden, 

Während der Kälte viele Wildenten, 


Das Tal war mit Enten veich befegt, von 
denen eine Anzahl erlegt wurde, 

&3 hielten fich in den „Britelmatten“ bei 
Bofingen viele Wildenten auf, die oft 
ein großes Gefchnatter verführten, 

63 hielten fich 200—300 Zugenten im 
untern Ende ded Seed auf und etiva 
100 auf dem obern, feit Jahren bie 
geringfte Zahl (Dörig), 

&3 hielten fich viele Enten dort auf, von 
denen Ed. %, 20 erlegte, 





und wurden etiwa 100 erlegt, 





(Fortiegung folgt.) 
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Vergleich unferer jekigen Kanindhenftandards. 


Wie aus verfchiedenen Neußerungen in der Fachprejie hervor: 
geht, wird in Züchterfreifen die Ausarbeitung und Anerkennung eines 
Ihweizerifhen Einheitsftandards als überaus notwendig bezeichnet. 
Sn den maßgebenden Verbänden jcheint man auch geneigt zu fein, der 
Frage näher zu treten. Man jagt nicht mit Unrecht, wo ein Wille 
ift, da ift auch ein Weg, und jo dürfen wir hoffen, daß alle, die dabei 
mitwirken, fich gegenjeitig verjtehen werden. ES Fann dies nur im 
ntereffe der Kaninchenzucht liegen und wird wejentlich beitragen, 
daß der Handel und Berfehr ein erfreulicher werde. Zur allge: 
meinen Drientierung wollen wir einmal von einigen Nafjfen die 
Standards der ©. D. ©. und der ©. ©. 8.3. einander gegen- 
überjtellen und auf die Abweichungen hinweifen. 

Bei den belgifchen Niefen z. B., die dur ihre Größe impo= 
nieren follen, beurteilt die S. D. ©. vier darauf bezügliche Bofitionen 
mit 80 Punkten, während die ©. ©. 8.3. in drei Pofitionen nur 
70 Punkte fordert. Nach beiden Standards werden kräftige, ftraff 
aufrechtjtehende Ohren nicht mehr als jelbjtändige Pofition aufge: 
geftellt, fondern unter einer anderen mitberücjichtigt. Fell und 
Farbe — Ilebtere fann bedeutend verbefjert werden — wird bei 
der S. D. ©. unter Allgemeines mitbewertet, findet aber wohl nicht 
immer die nötige Beahtung, während die ©. ©. 8.=3. fie mit 
10 Bunkten bewertet. Hier werden fich die Züchter diejer Rajie 
Har machen müffen, wie die einzelnen Pofitionen fejtzulegen find, 
damit alles Wefentlihe in Beurteilung fallen muß und doch Fein 
Körperteil zweimal beurteilt wird. Das Ziel der Beratungen 
muß bei jeder Raffe die Verbefjerung derjelben jein. 

Im Standard über die franzöfifhen Widder find die Ab: 
weihungen unbedeutend. Die ©. D. ©. jet nur 20 Punkte für 
Stöße feft, während der andere Verband 30 beftimmt; Dafür bei 
legterem die Kopfbildung und Kondition mit je 5 Punkten weniger 
vorgefehen als bei jenem Verband, jo daß der Ausgleich bald ge- 
funden fein wird. 

Ziemlich abweichend voneinander wird das blaue Wienerkaninchen 
in diefen beiden Verbänden beurteilt. Die G. ©. 8.3. hat bier 
den deutihen Einheitsftandard adoptiert, welcher bejtimmt: 


Keine dunfelblaue Farbe 40 Die ©. D. ©. fordert: 


Großer langgebauter Körper 20 Fell und Farbe 25 
Körperform 210 Schattierung, Glanz 20 
Ohren 10 Körperform 20 
Fell 10 Gewicht 15 
Kondition 10 Allgemeines 20 


Hier werden die Spezialgüchter fi verjtändigen müffen, welche 
Bofitionen beibehalten und mit welcher Punktzahl fie zu belegen find. 

Bolltommen übereinftimmend ift in beiden Verbänden der 
Standard über das englifche Widderfaninchen. Einzig in der Bes 
wertung der Länge der Ohren ift ein Unterjchied vorhanden. Beide 
Verbände haben für diefe Pofition 30 Punkte vorgejehen und be: 
traten eine Obhrenlänge von 64 Centimeter als Marimum. Die 
&. D. ©. bringt nun bis auf 62 Gentimeter herab für jeden 
Gentimeter weniger 2 Punkte in Abzug, von 62 an nur noch einen, 
während bei der ©. ©. 8.3 gerade das Gegenteil der Fall ift. 
Für jeden Gentimeter weniger als 64 wird bis auf 60 herab je 
1 Punkt abgezogen, von da an aber für jeden Centimeter 2 Punkte. 
Weil bei diefer Kaffe das wichtigfte Merkmal in den langen Ohren 
befteht, dürfte es ratfam fein, die Abjtufung in der Ohrenlänge je 
mit 2 Punkten zu bezeichnen, damit bei wirklich langem Behang 
das Tier entfprechend vorrückt, bei fürzerem in den Hintergrund tritt. 

Eine ziemliche Differenz zeigt fih beim Angorafaninden. Die 
G. ©. 8.3. hat den deutjchen Einheitsitandard angenommen, der 
fünf Pofitionen vorfieht. Die S. D. ©. hat nur vier derjelben. 
Doh dürfte fi auch hier leicht eine Verftändigung erzielen lajjen 
und erfcheint ung eine Anlehnung an den deutjchen Standard im 
Interefje eines erleichterten Verkehrs zu liegen. 

Ganz unbedeutend find die Abweichungen im Standard der 
Silberfaninhen. Die ©. ©. 8.3. belegt ihre zwei legten Poji- 
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tionen „Ohren“ und „Kondition“ mit je 10 Punkten, während bie 
S.D. ©. ungefähr das nämliche unter „Allgemeines“ beurteilt und 
dafür 20 Punkte anfegt. In allen anderen Punkten find die An- 
forderungen und die Punktzahlen die gleichen, jo daß bei Diefer 
Kaffe der Einheitsitandard nicht viel zu reden geben wird. 

Auch bei dem Auffenkanindhen finden wir eine große Weber: 
einftimmung. Die S. D. ©. bewertet die Augen mit 5 Punkten, 
die ©. ©. 8.3. Stellung und Größe der Ohren mit 5 Punkten. 
Hierin befteht die einzige Differenz; in allen anderen Pofitionen 
herrjcht völlige Gleichheit. | 

Bei dem Holländerkaninchen find die Anforderungen in beiden 
Berbänden in der Hauptfahe diejelben, nur in einigen weniger 
bedeutungsvollen Merkmalen zeigen fich Eleine Abweichungen, die 
aber bei gutem Willen fich bejeitigen lafjen. 

Gleich unbedeutend find auch die Abweichungen bei dem 
Black-and-tan, dem Japaner, dem Hafenfaninchen und den englischen 
Scheden. Bei allen diefen Raffen werden feine Schwierigkeiten 
entftehen, wenn es einmal gilt, für jede Raffe einen Standard zu 
erftellen, der überall in der Schweiz Geltung erlangen fol. 

Borausfichtlih wird es zu reden geben, ob die Schlachtrajie 
im Standard Aufnahme finden fol. Wir haben es bis jebt noch) 
nicht zu einer Schladhtraffe gebradht, wohl aber zu Rafjen und 
Kreuzungen, mit denen Schlachttiere gezüchtet werden Fönnen. 
Ueber die Frage, ob irgend welche Kreuzungen prämtierungswürdig 
find, gehen die Anfihten auseinander. Cine Kreuzung Fan jehr 
wohl dem Zwed entjprehen, daß mit ihr Teicht Fleijhproduftion 
zu betreiben ift, aber dadurd) wird fie jelbt nicht ausftellungsfähig, 
jondern ihre Produkte werden es. An unfern landwirtichaftliden 
Ausftellungen werden die Tiere in erfter Linie nach) ihren Kaffe 
merfmalen und dem ficy daraus ergebenden Zuchtwert beurteilt. 
Müffen die Tiere der Fleifchproduftion dienen, jo muß an den 
Produkten ihre Tauglichkeit dazu erwiefen jein. Zu diefem Zwed 
wird der Abteilung für NRaffetiere eine jolche für Majttiere ange: 
gliedert, in welcher Feine Zuchttiere Aufnahme finden, fondern min 
gemäftete, zur Schlacht beftimmte Tiere. Dieje müfjen verkäuflich 
jein und werden der Prämiierung unterftellt. Alfo das in der 
Maftabteilung ftehende und zum Schlachten beftimmte Tier wird 
prämiiert, nicht feine Eltern. 

Sn ähnlicher Weife follten auch unfere Kaninchenzüchter die 
Schladhttierfrage und deren öffentliche Bewertung zu regeln fuchen. 
Man errichte an Ausftellungen eine Schlachttierklaffe, in welcher 
die einzelnen Tiere unter fich in Konkurrenz treten Fönnen. Dies 
fol aber feine Schladtraffe fein, jondern Schlachttiere, die ges 
mäftet wurden oder jonft jcehlachtreif find. Da nun jede veinges 
züchtete Kaninchenraffe unter Umftänden auch Schlachttiere liefert, 
jo follte auch die Möglichkeit geboten fein, daß Vertreter jeder 
Kaffe in der Schladhttierklaffe konkurrieren fünnen. Das ift der 
einzige VBunkt, der nicht fo Leicht zu Löfen ift, wenn man jeder Kafie 
und Kreuzung Zutritt gewähren und eine gerechte Beurteilung ein: 
führen ‚will. Ob man dahier die Tiere in jchwere, mittlere und 
leichte Schlachttiere trennt oder bei jedem das nubbare Fleifch 
prozentual nach dem Lebendgewicht berechne, das mögen die Bez 
ratungen Elarftellen. Die Hauptjache ift, daß etwas gejchieht zur 
Hebung der Schladttierzudht. 

Den Vorftänden der Kaninchenzuchtvereine, der Spezialflubs 
und allen Züchtern erwächft bei Aufftellung des zu erjtrebenden 
Einheitsftandards die Pflicht, fich die Pofitionen der jebigen 
Standards nochmals recht genau anzufehen, um Gemißheit zu er: 
langen, mit welhen Bejchlüffen der Gefamtheit gedient werden 


fan. Wir wollen hoffen, über die bezüglichen Berhandlungen 
“ H. 


ihwebe der Geift der Loyalität und Einigkeit. E. B.-C 


Anguft.*) 


Noch ein paar Tage, dann geht die Jagd los. Die Jäger 
find voll froher Hoffnung? Der Winter war mild, jelbjt in den 
hohen Lagen. Es find jehr wenige Gemjen eingegangen. Auch 
die Rehe find in der ganzen Schweiz zahlreich vertreten und jehr 


*) Wegen Naummangel fonnte diefe Arbeit nicht mehr in einer 
der Augujtnummern untergebracht werden, was unfere geehrten Lejer 
gefl. entfchuldigen wollen. Die Nedattion. 





gut durch den Winter gekommen. Schade, daß in den Patent: 
fantonen während der Jagdzeit von fo vielen Jägern jedes Reh, 
gleichviel ob Bod, ob Geis, ob Kit gejhoffen wird. 

Auch für die Hafenjagd find die Ausfichten günftig, objchon 
zweifellos der KRälterücichlag vielen Junghafen den Garaus gemadt 
hat. Die Zahl der Schneehafen fei noch Faum jo groß gemejen 
wie heuer, rühmen die Bewohner der alpinen Negion. Die Reb: 
hühner find durch die Wetterfataftrophe von Anfang Sommer eben: 
falls ftarf in Mitleivenjchaft gezogen worden, doch wären fie nord 
zahlreich vertreten, wenn nit die Mähmafchine jo jehr unter ihmen 
aufräumte. 

Die Wildentenjagd hat im Aargau mit dem 1. Auguft be: 
gonnen und ift bis jest von mittlerer Ergibigfeit gewejen. Wie 
nicht anders zu erwarten, traf man gleih am erjten Tag voll: 
fonmmen flugbare Schofe an, die nah den erften paar Schüffen 
fich angenehmern Gegenden zumandten. Die Wachteln haben jeit 
Sahrzehnten nicht mehr jo zahlreich in der Schweiz gebrütet wie 
diefes Jahr... Am 1. Auguft traf man im Suhrtal auf Schritt 
und Tritt welhe an. Das Gleiche gilt von der Waldjchnepfe, Die 
jeit etwa einem Jahrzehnt als Brutvogel in der Zunahme begriffen 
ift und im heurigen Sommer in ganz befonders jhöner Zahl bei 
ung brütete. 

Der Zug der Vögel hat bereits begonnen. Schon Mitt 
Juli pflegen fi die Kleinvögel, Meifen, Goldhähnden, Laub 
fänger, Fliegenfhnäpper zu foharen und in Truppen von 10—100 
die Wälder gemeinfam zu durdhjftreifen. Der Gejang der Vögel 
nimmt ab und wird härter, unjchöner, Elanglofer, fürzer. Viele 
Arten fingen gar nicht mehr. C3 ift eine große Seltenheit, na 
Mitte Juli noch eine halbe Strophe vom Gartenrötel 3. B. zu hören 
Um den 20. Juli herum beobadhtet man jehon gejeharte Schwalben 
und fieht Kleine Flüge derjelben weftwärts eilen. In diefem Yahı 
ift auch der Mauerfegler, das Spiri, früher als fonjt abgereift 
am 25. Juli nämlich, ftatt wie gewöhnlich zwifchen dem 28. Jul 
und 2. Yuguft. Die Stördhe find größtenteils fort, eine Erjheinung, 
die in Sommern wie der heurige, da trocdene Winde innert Eurze 
Zeit die Wirkung ftarker Niederfhläge aufheben, nihts Außer 
gewöhnliches an fich hat. Die Laubjänger, vorab Berg: und Wald: 
laubvögel, fowie Gartenfpötter, ziehen von Ende Juli bis Anfan 
September weg, andere Vögel halten fi auf ihrer Wegreife no 
länger in einzelnen ihnen zufagenden Gegenden auf, jo die Gras 
mücfen, welche bereits feit Anfang Auguft fih in den Hausgärter 
zeigen und fehr langfam weftwärts ziehen. Jeder beerengefchmüdi 
Hollunderftrauch weift jest etwa einen Schwarzkopf, eine Garteı 
oder eine Dorngrasmücde auf. Auch die herzigen grünlichen Laub 
jänger, bejonders der Dildap (Ph. rufus) und der Fitis bejuche 
unfere Gärten und Gemüfefelder und lafjen gern ihren Locdrit 
erichallen: did, did, jo lautet ihr fanftes Zoden. Noch im Lau! 
des Auguft folgen die alten Kucufe — junge ziehen oft erft üı 
DOftober —, die Rohrfänger, Nahtigallen, Schmäter, die Würger 
viele Schnäpper und bejonders mande Arten von Strandläufen: 
Kegenpfeifern, Wafferläufern. Auch die Wachtel hat Ende Auguj 
Hauptzug. 

Welden Weg fchlagen diefe Wanderer ein? Man darf be 
haupten, daß alles dem wohl uralten Zug nad Weiten, vejp. Sid 
weiten folge. In breiter Phalanr durchziehen die Zugvögel Di 
Schweiz; Bafel-Bruntrut ift eine beliebte Straße, weniger Bajel 
Hauenjtein. Selbftverftändlich weift das Mittelland, zumal de 
Südfuß des Jura, fehr ftarken Zug auf. Die große Mehrza) 
ftrebt der Genfer Pforte zu. Diefe Bahn ift die am meijte 
frequentierte. Immerhin hat auch die Gotthardroute viel Zug 
Dlten-Wiggertal-Gotthard. Verhältnismäßig hmwad) ift das ARhent 
tal befucht, ftärker die Berner Alpenpäfje, deren Paffagiere dan 
mit Vorliebe das Wallis hinunter, der Genferpforte zuftrebei 
Auch das Inntal herauf findet Zug ftatt, der fi 5. T. in de 
Kanton Teffin ergießt, z. T. über den Bernina ins Veltlin. Aud 
die Jurapäffe weifen Zug auf: Schafmatt, oberer und untere 
Hauenftein und bejonders die Päfje der Wejtichweiz. Bejonderv 
Intereffe bietet auch der Zug vieler Schwalben, Finfen, Wadhte! 
über den Großen St. Bernhard. Das Linthtal ift ebenfalls eni 
gut bejuchte Route; die Wanderer ftreben von da dem Gotthard 3 

Sehr verjchieden ift die Zahl der eine Neifegefellfchaft bil 
denden Vögel, aber au die Zugsdireftion innerhalb der einzelne 
Zugsftraßen variiert jehr. Eigentlihe Zugsjtraßen, aljo Gebiete 
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e von den meiften der in der Gegend durchziehenden Vögel über- 
en werden, bilden nur die Päffe. Die Vögel haben natur: 
mäß das Beftreben, die Gebirge an einer möglichjt niedrigen 
telle zu überfliegen; daher entjteht an den PBäffen ein Zufammen- 
ängen derjelben und fomit eine „Vogelzugsftraße”. Wenn wir 
egegen das jchweizerifche Mittelland in Betracht ziehen, jo finden 
ir, daß viele Arten, in der Nichtung Aaraus-Bern ziehen, ohne 
Kiht auf die dazwijchen liegenden Höhenzüge; andere jchlagen 
m Weg Narau:Sempah ein; viele folgen dem Fuße des Jura 
‚nd mandje ziehen eine gemwifje Berghöhe vor und ftreichen oder 
‚eben in 600, 800, 1000 Meter Höhe über Meer dem Weiten 
ver Südweften zu. Zu den GSeltjanteiten des Zugsphänomens 
der Schweiz gehört der Umftand, daß die Bodenjeegegend 
ar nit viel Zug vermeldet. Auh Schaffhaufen fennt nur 
en mittelmäßigen Zug. Daher jtellt zu den Mafjen, welche 
a den Endjtationen des SHerbitzuges in der Schweiz beobachtet 
erden — Genf, Lugano, Pontrefina, Großer St. Bernhard, 
haur-de- Fonds, Pruntrut c. — wohl die Schweiz jelber das 
‚auptfontingent; viele brechen allerdings au über den Aargauer 
md Solothurner Jura ins Land ein. 
imEt auch in aviphänologifcher Beziehung. ES würde jelbftver- 
‚ändlich zu weit führen, wollten wir den Zug der einzelnen Arten 
vegiell bejprechen. Wir befehränfen uns auf die Schwalben und 
wähnen, daß deren Zug von Mitte Juli bis Mitte Oktober dauert, 
ab jie oft in Scharen von Taufenden, meift in Trüpplein von 
0100 fliegen, gewöhnlich etwa 100 Meter hoch, häufig, befonders 
dends, bis zu 1000 Meter über dem Boden. Nun ift es von großem 
iiierefie, zu jehen, daß die Schwalbenzüge in völliger Unabhängig- 
it von einander ziehen. So fommt es vor, daß am genannten 
totenpunft (mir zweifeln nicht daran, daß auch an andern Orten 
ehnliches beobachtet werden Fann) 4 oder 5 Flüge zur gleichen 
eit erjcheinen, aber ganz verjchiedene Wege einjchlagen. Die eine 
Wem: die aus Dften (Narau— Olten) Fam, jhlägt 5. B. num 
Weg DOlten-Wiggertal ein; die zweite, die aus der Richtung 
ofmatrDtten einrücdte, bepält dieje. bei und wendet fi) Bern 
ha eine dritte, aus Norden, vom Hauenftein hergefommen, wendet 
ö Am voten. Winfel von diejer Route ab und verfolgt den-Süd- 
6 des Jura, Richtung Olten-Solothurn. Der vierte Flug end- 
&, vielleiht aus Süden gekommen, behält feine Direktion bei und 
endet ji dem Gotthard zu. Das find Zugserfheinungen, welde 
bes Interefje verdienen. Das Zugsphänomen ift überhaupt reich 
1 Seltfamfeiten. Gelegentlih fei ung geftattet, eine Antwort 
U verfuchen auf die Fragen: Woher rührt die in manden Jahren 
aobachtete verhängnispolle Verjpätung des Vogelzuges? Warum 
fliegen manche Arten das Gebirge nur zu bejtimmten Zeiten 
MD wenden fich zu andern Zeiten den bequemern Ausgangspforten 
ı? „sn welder Höhe bewegt ji der Vogelzug? 3 ijt jelbjtver- 
Fa daß wir dieje Fragen in fpezieller Beziehung I Aa 
6.» 





U beantworten juchen werden. 


i Die der Sandwirtfhaft nüslihen Vögel 


‚nd durch eine zwiichen der Schweiz, Deutfchland, Defterreih-Ungarn, 
elgien, Spanien, Franfreih, Griechenland, Lichtenftein, Lupem- 
rg, Monaco, Portugal und Schweden (leider fehlt Jtalien) ab= 
ic Webereinkunft, welche am 6. Dezember 1906 in Kraft 













f, gejhüßt worden. Die in der Uebereinfunft bejonders be- 

neten, unten genannten nüßlichen Vögel, jpeziell die Snfekten- 
effer, derer Aufzählung durdh die Gefebgebung eines jeden der 
mannten Länder beliebig ergänzt werden kann, genießen des abju- 
‚ten Schußes in der Weije, daß es unterjagt ft, fie zu töten, zu 
‚elher Zeit und auf welde Art es immer fein möge, fowie deren 
öfter, Eier und Brut zu zerjtören. Bis diejes Kefultat allgemein 
| weicht fein wird, verpflichten fich die vertragjchliegenden Staaten, 
‚€ erforderlichen "Mapnahmen zu treffen oder ihren gejeßgebenden 
‚ehörden zu beantragen, um den Vollzug nachfolgender Schußbe- 


"Das Ausnehmen der Nefter und Eier, das Fangen und Zer- 
Ören der Brut wird zu jeder Zeit und duch welche Mittel es 
‚Amer jei, verboten; ebenjo die Ein und Durhfuhr, der Tranz- 
Det, das Haufieren, das Feilbieten, der Kauf und Verkauf von 
pen Neftern, Eiern und Bruten. Diejes DBerbot erjtredt fi 


Dlten ift ein Hauptfnoten= - 








jedoch nicht auf die Zerftörung von Neftern, welche die Vögel in 
oder an Wohnhäufern, an Gebäuden im allgemeinen oder im Innern 
von Höfen gebaut haben, infofern die Zerjtörung durch den Eigen- 
tümer, Nußnießer oder ihre Bevollmächtigten gejchieht. Verboten 
wird das Legen und ‚die Verwendung von Fallen, Käfigen, Negen, 
Schlingen, Leimruten und allen andern Mitteln, welche die Er: 
leihterung des Maffenfanges oder der Maffenzerftörung der Vögel 
zum Zwede haben. Wenn es den vertragjähließenden Staaten nicht 
möglich jein jollte, vorjtehende Schubmaßregel in ihrem ganzen 
Umfang jofort anzuwenden, find fie befugt, die ihnen nötig er: 
jheinenden Erleichterungen zu gewähren, jedoh mit der Ver: 
pflihtung, die Anwendung der Fangarten, Geräte und Mittel des 
Fangs und der Zerftörung zu bejehränten in der Weije, daß nad) 
und nach die verlangten Schubmaßregeln verwirklicht werden. Im 
befondern wird unterfagt, vom 1. März bis 15. September jeden 
„sahres die unten genannten nüslichen Vögel einzufangen oder zu 
töten. Der Verfauf und das Feilbieten ift während des gleichen 
Zeitraumes ebenfalls zu verbieten. Die vertragichliegenden Staaten 
verpflichten fich, jomweit es ihre Gejetgebung zuläßt, die Ein- und 
Durhfuhr, jowie den Transport. diefer Vögel vom 1. März bis 
15. September zu verbieten. Die Dauer diejes VBerbotes kann für 
die nördlichen Staaten abgeändert nerden. Die zuftändigen Be- 
hörden können ausnahmsweije Eigentümern oder Pächtern von Wein- 
bergen, Baumgärten, Gärten, Baumfchulen, angepflanzten oder an- 
gejäeten Feldern, jowie den mit deren Aufficht betrauten Organen, 
die zeitweife Erlaubnis erteilen, Vögel, deren Anwesenheit jhädlich 
ift und wirflihen Schaden verurjacht, mittelft der Schußwaffe zu 
erlegen. mmerhin bleibt das Feilbieten und der Verkauf der auf 
diefe Weife erlegten Vögel verboten. Ausnahmen können zu wiffen- 
Ihaftlichen oder zu Zmweden der Wiederbevölferung dur die zu: 
ftändigen Behörden bewilligt werden, jedoch unter Anwendung der 
erforderlihen Maßnahmen zur Verhütung von Mifbräuchen. Unter 
den gleichen Bedingungen kann der Fang, der Verkauf und das 
Einjperren von Vögeln zur Haltung in Käfigen bewilligt werden. 

Die Beitimmungen diejer Uebereinkunft finden feine Anwen: 
dung auf das Hausgeflügel und auf das Jagdgeflügel, weldhes in 
den referviertem Jagden vorfommt und als folches in der betr. 
Zandesgefehgebung genannt ift. UWeberall fonft ift die Erlegung des 
sagdgeflügels nur mittelft der Feuerwaffe und zu den im Gejee 
bezeichneten Zeiten geftattet. Die VBertragsitaaten haben den Ver- 
fauf, Transport und die Duchfuhr des Jagdgeflügels, dejjen Jagd 
auf ihrem Gebiete unterfagt ift, während der Dauer diejes Ver: 
botes zu verbieten. Seder vertragfchließende Staat fann von den 
Beitimmungen Diejer Webereinfunft Ausnahmen gejtatten: 1. für 
diejenigen Vögel, welche die Zandesgefebgebung als der Jagd oder 
Sifcherei Schädlich erklärt und deren Abjihuß oder Erlegung erlaubt; 
2. für Diejenigen Vögel, welche die Landesgejeßgebung als der 
lofalen Landwirtfchaft jhädlich bezeichnet. In Ermangelung einer 
jolcden Lifte wird auf die unten verzeichneten jchädlichen Vögel ver- 
wiejen. Die vertragjchließenden Staaten werden die erforderlichen 
Maßnahmen treffen, um ihre Gefeßgebung binnen einer Frijt von 
3 Sahren in Einklang zu bringen;' fie werden fi dur) Vermitt- 
lung der franzöfifhen Negierung die Gejebe und adminijtrative 
Srlafje gegenjeitig mitteilen, welche in bezug auf diefe Uebereinfunft 
bereits erlafien find oder auch erlafjen werden. Nötigenfalls werden 


- fie fich auch bei einer internationalen Vereinigung vertreten lafjen 


behufs Prüfung von Fragen, die fih auf Ausführung oder Ab- 
änderung diefer Mebereinkunft ergeben fünnte. Den bis jest nicht 
vertretenen Staaten bleibt das Recht des Anjchluffes bewahrt. Die 
Uebereinfunft gilt für unbefchränfte Zeit. Der Rücktritt eines 
Staates hat feine Wirkung nur für diefen Staat jelbit. 
Nüslihe Vögel find: Nahtraubvögel, wie Sperlingseule, 
Steinfauz, Sperbereule, Waldfauz, Schleiereule, Waldohreule, 
Zwergohreule. Die Klettervögel, Spechte aller Art; die Kuckud3- 
vögel, die Mandelfrähe, der Bienenfreffer, die gemeinen Sperlings- 
vögel: Wiedehopf, Baumläufer, Alpenmauerläufer, Spechtmeife, 
Alpenjegler, Mauerjegler, Nachtjehwalbe, Nachtigall, Blaufehlchen, 
Rotihwänzchen, Rotkehlhen, Schwäter, Brauneller, Sylvien oder 
Sänger aller Art wie Syloien, Zaungrasmüde, Gartenjpötte, 
Sumpf: und Rohrfänger, Ciftenjänger, Laubvögel, Goldhähnden, 
Meifen aller Art, Fliegenfchnäpper, Schwalben aller Art, Bach: 
jtelzen, Pieper, Kreuzichnäbel, Zitronenzeifige, Stiegliß, Star und 
Rojenjtar; Sumpfvögel: Weißer und jehwarzer Stord. 
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Shädlihe Vögel find: Tagraubvögel: Bart- oder Zänmer: 
geier, Adler jämtlihe Arten, Seeadler, Fijchadler, Gabelihwänze, 
Falken alle Arten mit Ausnahme des Rotfußfalfen, des Turm 
falten und des Nötelfalfen; QTaubenhabicht, Sperber, Weihe. 
Nachtraubvögel: Uhu; gemeine Sperlingsvögel: Rabe, Eljter und 
Gichelhäher,; Sumpfvögel: Neiher, grauer und Purpurreiher, Rohr: 
dommel und Nadtreiher; Schwimmvögel: Pelifan, Cormoran, 
Sägetauher und Seetauder. („Der Banernfreund“.) 








YHadrihten aus den Vereinen. 





Sıhiveigerifiher Bolländer-Raninihenzüchter-Rlub. 
Seihägte Klubkollegen! 

Der Schweizer. Holländer Kaninchen Züchter: 
Klub bedarf für das nächte Zuchtjahr wiederum 
einer Anzahl Zuchtftationen, welche von der nädhiten 
Hauptverjammlung zu beitimmen find. Ich lade 
nun diejenigen werten Kollegen, welche im Bejite 
von prima Nammler find, und eine dieler Zucht: 
ftationen zu übernehmen gedenken, ein, fi) vor der 
am 27. September nädfthin ftattfindenden Haupt: 
verfammlung bei mir jchriftlich zu melden, unter 
Angabe der Farbe des Nammlers, des AlterS und der event. zu erreichenden 


Punktzahl. 
Mit Eolleg. Züchtergruß! 
Bern, den 30, Auguft 1908. Der Präfident: &. Lang. 


= * 
* 


Blau-Wiener-Klub. Bei einer Beteiligung bon 12 Mann wurde 
am 30. Augujt in Marau der Benjamin unter den Spezialflubs, Der 
Blau-Wienersftlub gegründet. 

Der Jahresbeitrag wurde auf 3 Fr. feitgejeßt. Neueintretende 
Mitglieder bezahlen für das laufende Jahr nur nod Fr. 2. 

Der Voritand wurde bejtellt: Präfident A. Linder- Jordi, KRauf- 
mann, Schönenwerd; Vize-Präfident G. Maibacdh, Bahnbeamter, Buchs, 
St. St. Gallen; Attuar 9. Nüthy, Poftbeamter, Schönenwerd; Kaflier 
A. Vogler, Bahnbeamter, Buchs, Kt. St. Gallen; Beifiber D. 9. Mahler, 
Mechaniker, Denfingen; Ad. Heer, Danıpfbootheizer, Nomanshorn. 

Als Rechmungsreviforen wurden ernannt: %. Küng, Mufterzeichner, 
Sevelen (St. Gallen); E. Wüejt, Cleftrifer, Oberried (St. Gallen). 

Mit heute zählt der Klub bereits 21 Mitglieder, jo daß derjelbe mit 
diefem jchönen Anfang wohl zufrieden jein fann. 

&3 ift nun Aufgabe des Klubs, vorerit im Stillen zu arbeiten und 
zu wirfen, jich zu organifieren, um dann erfolgreich an die Deffentlichkeit 
treten, jich würdig in die Neihen der andern Spezialflubs jtellen zu 
fönnen. 

Mir möchten Fernjtehende freundlich einladen, unjerm Klub als 
Mitglieder beizutreten, um dadurch unferer jchönen Rafje mehr Verbrei: 
tung und Anerkennung zu jihern.. Anmeldungen nehmen jederzeit gerne 
entgegen: Der Präjident: R. Linder-Kordi; 

Der Attnar: 9. Rüthp. 

Schönenwerd, 1. September 1908. 





* % 
> - 
Sıhlvrigerifcher Silberklub, 
Werte Hhubkollegen! 

Am 23. Nuguft tagte der Verjtand unter Zuzug des Breisrichiers 
Heren Bauli in Zürich. 

Nach VBelichtigung der von England importierten Nammler fand 
folgende Kritik jtatt: 

Die zwei Nammler „Braun“ und „Gelb“ find jchöne Tiere umd 
entiprechen vollfommten. 

Die drei grauen Nammler find Schöne, jchnittige Tiere, muvden aber 
für zu dunkel befunden, da man Mittel bejtellt hatte. 

Man entichloß fich dann, diefe dennoch zu behalten und nod zwei 
Mittel-hell zu beitelten. 

Nach Ankunft der Tebten giwei iit der Alub dann im Befige von dei 
dunflen und zwei Mittel-Svaufilber-Nammlern, fotwie je einem Braun- 
und Gelbjilberrammler. 

Ferner wurde beichloffen, im Anbetracht, daß die Tiere jich gegen- 
wärtig in Haarung befinden und die Zuchtperiode exit Ende Diejes Mio- 
nates beginnt, jolche noch bis Ende September in den neuen Stallungen 
(welche der Präfident ertra erftellen ließ) zu laffen. Auch follen jolche 
an der Zürcher Ausstellung im Helmhaus, 26.29. September, ausge: 
stellt werden. Nachher geht ein Graufilber an Herren Brunner in Couvet, 
einer an Herrn 9. Marbach in Bern ab. Der Gelb- und Braun-, jotvie 
ein Graufilber-Rammler verbleiben bei Herrn ©. Wittwa in Züri). 

68 find dann noch zwei Graufilber-Nammler zu jtationieren. Die- 
jenigen Klubmitglieder, welche gedenken, eine Nammleritation anzu- 
nehmen (folche mitffen aber betr. Bahnverbindung günftig gelegen fein), 
wollen jich beim Prafidenten anmelden. 

Machen fpeziell noch darauf aufmerkjam, daß während der Haarung 
nicht gezüchtet werden Joll. 
Achtungspolfft mit Züchtergruß! 
Der Rräfident: &, Wittiwa, Zürich IIT. 
Der Sekretär: 3. Holliger-Birdher, Baden. 


* * 
* 


mann, Sopfentweg 15, bezogen werden. 





Srhiveizeriliher Bilberklub. 


Zur Guwiderung der Publifation in Nr. 35 der „Ornithologifdie 
Blätter,“ joweit jte meine Perfon betrifft, teile ich mit, daß ich freimilf 
den Austritt erklärt habe und zwar fchon am Tage nach dem Befudh ne 
Rapperswiler Geflügel- und Kaninden-Augftellung. Von einem Yır 
ichluß fann daher feine Rede fein. Die Anjehuldigung betr. Zie 
quälerei nenne ich-eine frafje Verleumdung. = 
Fr Inwyler, Chemiter, Näfels. 


* 
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Protofollauszug der Sektion Bern ©. ©. 8.3. Gibung vom 2% 
August 1908, im Nejtaurant „Vierhübeli.” Vorfißender: Präfident $ 
Frey; anmwejend 12 Mitglieder. Der Präfident verliejt die Todesanze 
bon unjerem Mitgliede Ernft Jenzer und ihm zu Ehren erhebt jtdh ) 
VBerfammlung von ihren Sißen. | 

Das Protofoll der lebten Sißung wurde verlefen und genehmg 
In den Verein aufgenommen wurden folgende Herren: Friß Bärtjf 
Schreiner, Sandeainftraße 37; Albert Gerber, Schreiner, Sandran 
trage 11; Rudolf Schaffer, Chußen=Belpberg. 

Das Ausitellungsprogramm wurde genehmigt und findet diejell 
nun dom 15.-—16. November 1908 ftatt. QTiere von auswärts finden ımı 
Aufnahme, joweit Plaß vorhanden ift und müffen folche bis 30. DOfto’ 
angemeldet jein. Ausitellungsprogramme fünnen beim Gefretär 9.4n 


Am Schluffe der Verfammlung wurden noch 2 franzöfiiche Widy 
von unferem verjtorbenen Mitglied Grnit Senzer verloft. 

Schluß der Sißung 10 '/, Uhr. erh 
Der Seftetär: 9. Ammann. 


* * 
*k 


Bevorftehende Ausftelungen: 

Genf. 3. Vogel-Ausftellung mit Prämiierung und Verlofung im Bätime 
Eleetoral vom 12.—14. September 1908. 

Züri. I. Lokale zürcheriihe Kaninhen=Ausftelung mit Prämiterung ıu 
PVerlofung in der Helmhaushalle Zürih I vom 26. bis 29. Septemb 
1908, Anmeldeihluß am 5. September. j j 

Aaran. Allgemeine Geflügels, Vogel- und Kaninhen-Ausftellung mit Br 
miterung, Verlofung und Verfauf vom 10. bis 12. Dftober 190 
Anmeldeihluß am 20. September. 

Thun. Lokale Geflügel-, Vogel: und Kaninchen: Austellung mit Prämiterun 
Markt und Tombola. Vom 17. bis 19. Oftober 1908. Anmeldetermn 
bis 1. Dftober 1908, ° 

Bern. Lokale Kaninchen: Ausftelung von der Sektion Bern ©. ©. 8. 
vom 15, bis 16, November 1908. Anmeldeihluß am 30, Oftober. 


m 


. Mitgefeiltes. 





— Xh bin ein langjähriges Mitglied eines ornithologijch 
Vereins und eifrige Züchterin und erlaube mir in meiner troftloj 
Lage die Geflügelzüchter um guten Nat zu fragen. 

Die Sportzüchterei Habe ich ion feit Jahren mangels Zeit am d 
Nagel gehängt. Da ich jeit zwei Jahren mich vom Gejchäft zurüdgezog) 
habe, jo widme ich mich wieder den Hühnern. Meine Pläne find: © 
gutes Nußhuhn zu züchten und ich gab daher meinen Stalienerinn 
einen Wyandotteshahn. Die Nadzucdht davon war nicht übel; ent 
Sremplare find fhön groß und legen auch größere Gier, allerdings ri 
im Gewicht der Italiener, aber ziemlich größer als die Whandottes u 
legen auch recht fleißig. Sämtliche Küden haben den Rojenfamm vr 
Hahn vererbt und auch der größere Teil feine Farbe. - u 

Leider hatte ich Iehtes Jahr jehr große Verlujte. Ich vermute 
den Fehler bei der Brutmafchine, indem ich die Küden längere Zeit od 
im Wärmevaum behielt. Dann war aud der Pferdejtall etwas a 
Diefes Jahr hatte ih nun in der Mafchine, die — beiläufig gejagt 
gut ijt, wenig gebrütet, fondern zirta 20 Hühnern unterlegt und ihn 
auch Die Führung überlafjen. Diejes Jahr ijt Die Sterblichkeit nu 
größer und habe ich einen Verluft von mehr als 100 Stüden zu of 
zeichnen. Alle, die lebt-, wie die diesjährigen, gehen an derjelben Ken 
heit ein und givar vom 10. Tage an bis auf 2 Monate alte Küden. 
magern zujehends ab, hängen die Flügel und wollen jchlieplich nicht mu 
frefien, bis fie vor Glendigfeit eingehen; es jcheint mir, als jei es 2) 
zehrung. Ich hatte lebten Dezember ein neues, warmes Hühnerbe/ 
eritelfen Laffen; daneben ift ein jehr großer Laufraum, wovon nicht 7 
fünfte Teil abgeweidet wird. Die Hühner erhalten als Weichfit: 
Sriesmehl mit gefochtem Maismehl und etwas Kartoffeln und zur ?) 
wechslung angebrühtes Gerftenjchrot. Als Körnerfutter prima ei 
im Winter Cinquantaine. Hühner wie Hahn jind jüntlich sea | 

Die Hüden fönnen bei gutem Wetter immer ins Freie und I] 
fich das Gras munden. Sch füttere als Weichfutter angefeuchte 
Spratts Patent mit Grißel und etwas Hafermehl; als Abmwechs! 
gefochten Reis oder Nudeln (Teigwaren). Körnerfutter befommen 
Hirfe, VBruchreis und Maisjchrot und dennoch habe täglich Verlu‘ 
manchmal bis 10 Stüd. Ich habe an Hrn. Dr: Schnyder ein ha 
Kücden zum Unterfuchen geichiet. Gr jchrieb mir, „jeher magerer Send 
rungszuftand, Magen- und Davmtatarırh, viele vorhandene Spulwin 
zwei Gremplare fanden fich jogar im Magen bor. Be. 

Obwohl ich große Ausdauer habe, jo fängt mich die Sade Doch bu 
an zu entmutigen, umfomehr, da ich den Grund diejer Sterblichkeit u 
die Herfunft der Spulwürmer nicht herausfinden fann. 
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SH hatte mir im Wpril ein ganz neues Küdenheim fommen lafien, 
ich aber glaubte befjer zu tun, wenn die Küden den Gluden überlafien 
Mürden; nächites Nahr tue ich es aber nicht mehr, die Sterblichkeit tit 
eher aröger und die Gluden töten mit ihrem Scharren manches Junge. 
Sede Glucde hat mit den Jungen ein Stid eingezäuntes Grasland, wo 
fie bei jchönem Wetter täglich jich einige Stunden bummeln fünnen. 
Sebt begreiflich brüte ich nicht mehr, aber ich wäre doch fehr danf- 
bar, wenn man mir gute Winfe für Abhülfe diejer leidigen Sterblichkeit 
eben fönnte. ©ollte etwa das Sprattfutter Spulwürmer erzeugen? 
be Slude Hat mit ihven Jungen eine große Kijte, mit Drahtgitter 
‚gededt. Dieje Hijten werden alle 2 Tage gereinigt, und wenn das Vuchen- 
faub naß it, jeden Tag. Das Weichfutter, joiwie Körnerfutter erhalten 
F: in Gejchirren, die jeden Morgen dor der Fütterung geiwafchen mwer- 
den; auch tagsüber, wenn jie unreinlich geworden find. Wer fanın mir 
nun einen guten Rat geben? BrB3 





y | Derfhiedene Nachrichten. 


$ — Aus dem Storchenleben. Fraubrunnen, (K. f.-Korr.). Der an- 

faplich des Storchenfampfes vom 31. Juli abhin verlegte Storch (er hatte 

‚einen Flügel gebrochen), befindet ji unter fundiger Behandlung des 
Seren Dr. Lenz in Segenjtorf bei Fraubrunnen und jteht jeiner baldigen 

| Genejung entgegen im Gajthof zum „Löwen“ in F. ; a 

| (Nr. 237 „Sntelligenzblatt”, Bern). 

| Der Störde Verhängnis. Durch den Startitom getötet mwur= 
Den wahrjcheinlich zwei Störcdhe in Gttiswil (Willisau, Luzern); man 
‚fand Deren Leichnam unter eleftrifchen Dräbten liegend. 

: (Nr. 70 „Gejchäftsblatt”, Thun). 


\ — Beihihalige Eier. Die weiche Schale der Eier bedeutet feine wefent= 
ü ‚Tihe Krankheit; fie fennzeichnet nur einen frankhaften Zuftand, eine jchlechte 





ujammenjetung des Blutes der Vögel. Die Urjache. hierzu bildet vor allen 
Dingen der Mangel oder das gänzliche Fehlen des PBhosphors und des Gijen- 
1  jaljes in dem Organismus. Derartige Eier find weihlih und nur von 
einem Häntchen bededt. Die erite Urjache dieler Ericheinung ift in dem zu 
reihhlihen Eierlegen zu juchen, oder wenn man einem Paar, von dem man 
noch eine fpätere Brut haben will, die Gier zu früh fortnimmt. lm diejes 
‚au vermeiden, ilt es Flug, die Tauben während einer Zeit von wenigftens 
;10—12 Tagen brüten zu laffen. Auf diefe Art haben die Tiere Zeit, neue 
' Gierfhalen zu bilden und ihre verbrauchten Kräfte wieder herzuftellen. Wenn 
"man nun fieht, daß das Männchen zu lebhaft ift, wenn es jein Weibchen 
\ derart verfolgt und ihm noch nicht einmal Zeit zur Nahrungsaufnahme läßt, 
fo it eS Zeit, die beiden zu trennen. Während diefer Periode muß man 
dem Weibchen Kies, zerbrödelte Ziegelfteine und vor allen Dingen Mauer: 
‚Ihutt, Ralf ıc. vorfeßen. Diele Weibhen brüten niemals mehr als ein Ei 
Fans, es ift dies ein Erbfehler. ES muß bemerft werden, daß weichichalige 
Gier niemals in folhen Taubenfhlägen ericheinen, deren Bewohner ganz 
fein pulverifierten Mauerfalk befommen. 


3 Briefhaften. 


N 
! 





— Herr B. St. in H. 
Blaue oder eisblaue Tauben mit der befannten Gliterzeichnung, 


Unter Silberelitern verjteht man ganz licht- 
Der 








ganze VBorderförper, Brujt, Rüden und Schwanz jind farbig, die übrige 
Unterjeite und die Flügel weiß. Da das Eisblau oder die Silberfarbe 
ji) nur wenig dom Reinwei abhebt, tritt die Zeichnungsfarbe nicht jo 
deutlich Hevvor als bei anderen Karben, aber die Tiere jehen jehr 
fein aus, 

— Stau E. B. in H. Ihr ausführliches Schreiben über die Fütte- 
tung Shrer Zuchthühner und derjenigen der Küden läßt mich gleichwohl 
zu feinem Urteil fommen,. was die Urjache der vielen Todesfälle unter 
shren Küden fein mag. Die Verpflegung jcheint zwedentjprechend und 
auch ziemlich abiwechjelnd zu fein. Mielleicht ift e8 anı beiten, wenn 
ich Ihren Brief als „Meitgeteiltes” vexröffentlihe und die Züchter um 
De ar erfuche, 


— Herr R. J. in H. Shre Verwunderung über die Strenge des 
zücchertjchen Vogeljchußgejeßes ijt erflärlih. DTasjelbe verbietet tatfäch- 
lich das Feilhalten einheimifcher Vögel. Dab auc Kaufgejuche jolcher 
berboten jind, jteht nicht im Gejeß, aber man nimmt e8 der ha 
wegen an. 63 tjt leicht zu begreifen, daß im Anfang noch, mancdes 
Injerat, das unter anderen auch einen einheimijichen Vogel anbietet, it 
durchjchlüpft. Die Hauptjache liegt für mich darin, daß ein Liebhaber 
jeinen überzähligen Vogel anbringen und ein anderer feinen Bedarf 
decen fann, d. h. daß das VBerfehen des Seßers zwei Berjonen eine Ge- 
fälligfeit ewmeift. Das Verbot erjtredt jich auf unjere heimischen 
Arten, die eben auch in D eutichland, Dejterreich ujiv. heimifch jind. Dat 
Darunter alle europätjchen ® Vögel zu verjtehen jeien, jteht nicht im Gejeß; 
das it eine wilffürliche Deutung. Sn allen übrigen Punkten bin ich 
ganz Sshrer Anjicht, nämlich daß Die Stubenbogelpflege nicht Schuld trägt 
an Der Verminderung der einheimifchen Vögel, und auch nicht der füd= 
ländijche Meaffenfang, fondern die rationelle Korjtfultur, die jich ausbrei- 
tende Industrie, die Entwäfferung der Sünmpfe, die Kanalijationsanlagen 
ujim. 


u 





— Herr A. W. in B. Ihre Annahme, die zur Unterfuchung einge- 
jandte Befingente fönnte Gift erhalten haben oder einem Drud erlegen 
jein, tjt nicht begründet. Der Tierarzt, Herr Dr. Schnyder, fonftatierte 
eine hochgradige croupdfe Darmentzündung. Ein großer Teil der Leber 
war Ihon ganz fchwarz geworden, alfo Ihnell in Fäulnis übergegangen. 

Da dieje Krankheit leicht anjtedend wirkt, ift der Stall und Hof möglichit 
fleißig au jaubern und den Enten fliegendes Wajfer zu geben. Sch jende 
Sshnen eine Portion des Mittels gegen Geflügelcholera und Darmfrank- 
heiten und wollen Sie folches nach der Anleitung in Wr. 31 diefer 
Blätter verwenden. Der tierärztliche Unterfurh foftete 1 F$r., wofür Sie 
ver Redaktion Briefmarken einjenden fünnen. 


— Herr K.-G. in T. Wenn einzelne Hühner oft mweichichalige Gier 
Legen, kyährend die Eier anderer Hühner eine harte Schale haben, jo find 
bei jenen die Legeorgane überreizt. Gewöhnlich genügt e8, wenn reich- 
ich falfhaltige Stoffe wie alter Mauerjchutt, Nujchelfalt uf, geboten 
ipivd, m .. die bevorjtehende Maufer fann eine Beilerung ein- 
treten. Monate alte Sungbenne, die nicht mehr jtehen fann, 
hat biekleicht Belentieunalicares, Halten Sie diejelbe abgefondert in 
einer Kijte mit reichlicher Streue, Die Nude und Wärme wird dann 
beilfam wirfen. 


— Herr F. J. in N. Die Bublifation der Vereinsnachrichten ge= 
Ichieht auf Verantwortung der betreffenden Vereine. Shre Ermiderung 
— jomweit jie jachlich ift — ericheint unter Bereinsnadrichten. D agegen 
muß ich die Veröffentlichung. Shrer ganzen  Ermwiderung der Injuriöfen 
Ausdrücke wegen ablehnen. Damit würden Sie jtch und mir eine CD 
lage zuztehen. KIB= 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








{ ne Anzeigen. & 
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zZ (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 
an die Buhdrukerei Berihfhaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri) einzufenden. 



























Meerihmweinden „ —— „ „ 





Zürich. Städtifiher Woenmarkt RIESE TEETTESEN 
ee Srnitbologilihes 
Auffuhr fehr reichhaltig, bei guter Nach: gu verlaufen. 
frage und Umjat. €3 galten: 
Sri f- Gier F ins: SFr. 15 
rin . Tr. ne 
 Rifteneier 09 4 u: —12 Fu verfaufen. 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 10.80) Aus m. mit I. und II, Breifen präm. 
"Suppenhüßner v„ 2— 4 » 2.50 | Zucdt einige Schöne =310- 
j NEID 220 2:80 geiperb. Ztaliener- Bähne 
Sunghühner . 1.70 „ „ 1.90 Aprilbrut, von Fr. 6 an. 
Boulet3. . . „ 220 „ „ 3.40) Aylesbury- Enten, 3 Monate alt, 
Menten 320 |" per Baar. Sr. 14, -810- 
Beeren, u, 6.20 8. Arm, Lehrer, Thun. 
" Trutbühner . E60, N 547.50 
\gzuben 0/2 90T nm — 90 | -844e Bertauf. 
ninden . . > NE) > DER 
nie: | Enten — Zanben 
nde . » . „ 450 „„ 10. |indifche Laufenten, OTer, & Sr. 
erlbühner. . „ 260 „„ 3.—|5 Wochen alte Fr. 1. 50; bu 
urteltauben . „ 1.— „ „ —— | Möpden ä Sr. 1.50, 1.1 Fu 5 ; 
Rob, Shmid, NugenausÄnterlafen. 








Zaufhe einen fehr guten Harzer: 
länger gegen einen grauen Kardinal, 
Männden. -379«- 
Sienhardt, Schneidermeilter, Lachen. 


Zu verkaufen. 


Mengen Aufgabe der Zucht find billig 
zu verkaufen: 8 Stüd Leghühner, 08er, 
legend; 6 Stüd dito, bald legend. 

1.5 dunfelbrahmafarbige Wyan: 
dottes, OSer, bald legend. 

0.2 erftkl. belgiihe Niefen, 11 Mte. 

1.1 S$apaner, ganz ichöne. 

0.2 dito, 3 Monate alte. -581- 

Rod, Reinhard, Nüegsbad, 
Emmenthal. 

Verlaufe diesj. Harzer, eine Sing 
drofjel, ein 20teil. Gejangäfajten mit 
praft, Drabtfäfigen, wie neu, eventuell 
TZauih an MWaldvögel und Eroten. 

3 Dachsrüden, 10 Wochen alt, 2 rot, 
1 jhwarz, prima Abftammung. =740=- 

3 Lerd:Stampfli, Derendingen. 


Verkauf. Tausch. 


2 diesjähr. Harzerm. und 3 Weibchen 
und verjchied. filb. Ausftell.- Medaillen, 
-731l. Wohler, Breite, Bafel. 


Zu berfaufen: 1. 6 tadelloje reb- 
bubnfarbige Zwerghühner, Märzbrut, 
1908er, Fr. 18. -348= 
FrauNnffel, Wangensbad-Rüsnadt, 

Kt. Zürich. 


‚ + ++ . 
<«Cirhjbihler.» 
Don meinem mehrfach 
79 prämiierten Stamm: 
EEE 1.2 nagelblau Kr. 
= Fee 2. 2 filberfarbig ( (ekien 
0. 1 gelerbt Fr. 2 








heit) ä ‚Sr. 8. 
Alle garantiert zuchtfähig. 
TZaufhe an prima blaue Schwalben. 
NRüdporto beilegen. -3ll- 
Gottfr, Bichfel, Obertal b. Zäzimwil. 
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Kanaria Zürich. 


EI in Ana. Größte Zücferei 
r 


edler Kanarien. 


EEE Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Jahren im Inne und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

pramiiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger ä 
&r. 10, 12, 15, 18, 20. 
Ausitellungsvögel von Fr. 25 an 
und höher, je nah Leiltungen. 
Anerkannt befles Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leilten für 
alles weitgehende Garantie. Umtaufh 
geitattet innert 10 Tagen. 
Verfand nah allen Poftitationen. 
Nrech & Eo., Felditraße 59, 
549. Züri IH. 


& offeriere m. Nachnahme Direkt 
aus Stalien 3l/amonatlidhe, bunte, 
ichwarze, gelbe, geiperberte 


Hühner 


aub per Bahn und Bolt ab Ber. 

Enten, Gänfe en gros, PBrofpeft gratis. 

Abfak 1907: 19,000 Stüd. 

28» U. Saller, Ser Maadt). 
YZ, Zu berfanfen: 2 —4 jchöne 
3 Befingenten, ipritbrut 


3. Schifferli-Frey, 
-869- Rlingnau, Kt. Nargau. 


Dil Pfauen-, Locken: undAropltauben 


07er und 08er, ver Baar von Fr. 3 
bis $r. 3.50, jenacdh) Qualität. 1 Baar 
Soldgimpel Fr. 15. Tausche gegen 
Sclahtgeflügel und Kaninchen. 

Frau &, Schrag, Dalmaziweg 34, 
=3l5=- Bern. 


1. 2 weisse indiselte Lanienten 
Lestjährige, prämiiert, zu verfaufen, 
ebenio junge Zucthähne goldgelber 
Staliener, Eltern mehrfach prämiitert. 
-317= Otto Frieh, Bendlifon (Zürich). 


Zu verkaufen: 11/.— 31/2 Monate 
alte Aylesbury-Entenä fr. 2, 50 bis5.— 
je nah Alter. -355=- 

Frau A. Trümpfler, Lindengarten, 

Kloten, Kt. Zürich. 


Stalienifde Sühner 
ihöne, junge, gejunde, berfende 
Dur Die ganze Schweiz gegen 
Nachnahme A Fr. 1. 50, aus 
erlejene Fr. 1. 70, jowie Gänfe 
und Enten. Bereine bei größerer 
Abnahme Rabatt. Erjudhe um ge- 
none Adrefle, ob Pojt oder Station. 


Beitens empfiehlt fi -31l- 
6. Roifignoli, Altdorf (Mri). 


Wegen Mangel an Zeit 
verfaufe 40 Stüd diezjähr. N 
Harzervögel mit und ohne 
Haube,, fleißig jtudierende 
Hähne A Fr. 5, Weibchen 
anal: Alles kräftige, 
gelunde Vögel. ’ 
8. Hirsprunner- Grunder, 
-342e Gtegershaus, Wafen t./E. 


 Mehlwirmer, 


Liter Fr. 7, Taufend $r.1.70, =13- 



























-671= 











Pokale 


lin, trlunkeie NN 


verbunden mit 


Prämiierung, Markt und Tombola 
vom 17.—19. 


inder ®urnhaltle 


Uhum. 


Anmeldungstermin bis 1. Oktober 1908. 


Oktober i908 


Ausstellungs- 


programme können bezogen werden beim Sekretär F. Clerc, Steffisburg. 
Auswärtige Anmeldungen werden nach Möglichkeit ebenfalls berücksichtigt. 


— III 











«.385=- 
28, Döbeli, Bäder, Aavoritad!, 
Lenzburg. ® 
1 junger rotföpfiger 
Erismann, 
Moränenftr. 8, Zürich 


ER ERI ER O IE HER 


MWiürger Fr. 5. 
-386=- 


HEN HES EN EEE SEN 


EOS 






Nr; IV, 


Argovia 


wurden dieses Jahr schon 


99904 Piund 


umgesetzt. 


für grosse Kücken und Legetiere kostet 100 Kilo Fr. 26.—; 


50 Kilo Fr. 13.50; 25 Kilo Fr. 7.50. 


Paul Staehelin, Aarau. 


»539e 


Su verkaufen. 


Indianer, 
KRröpfer, 


jämtlihe Sr. 25. 


Zu verkaufen: 


Mein bekannfes -22- 


Eierbrot 


ift feit vielen Jahren das ater- 
kannt befte Gebäd zur Auf: 
zucht junger Bögel, hält Mo- 
nafe ohne Schaden. Ver Brot, 
15 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 
m orfca feine Qualität 
per kg 80 Efs. 


9. Tanner-Ieannot, 
Kanarienzühter, Lenzburg. 


Pfauen, 
Maltefer, 
airfa 20 Stüd, ver 
Stüd Fr. 1.50 oder 


II. 


+ 
Kl 


%of. Wintermantel, Scaffbauien. | Seo oHE oo EM EM + EM - 
Br Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdt” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, =: 


ER OO EEE © 4 EEE O4 EREE © © EEE © © EN © © HE 





Depots in über 50 Ortschaften. 





Sing: 


und =725« 


’ 14 
»% 
Ziervögel. 
Man verlange 
VBreislifte! 
DVogel-Importhaus 
Fr. Märfi, 
Alte Feldeggitraße 2, 
Ede Belleriveftr. 
Zürid V. 


gu verfauien: 
1 Hahn und 4 Hennen, Plymouth: 





\Rods, Hahn und 2 Hennen prämiiert, 


alles 1907er Brut, Preis Fr. 20. 
Eraft Shüpbadh, Feilenhauer, 
-382- Signau, Kt. Bern. 


oländersWeißhauben:Stamm 1. 4 

billig zu verfaufen, eventuell an 
raffereinen Wolfshund zu vertaufichen. 
-305- Zell von Matt, Stans. 


Meblwurmijat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Bleb, fein ladirt, fir und fertig zum 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1%iter 

Mehlwurmbrut und zirka un Stüd 

Futterürmern. Preis Fr. 

„3= Ostar Türke, A 
Spezialift für Anfeftenvögel. 















Gansuenn. Oflerte!. 


Junghennen von Fr. 1.40 an 
Mittelhennen en —= 
Baldleger „m... 2.20 
Nächstleger ua 2 
Leghennen 1908er „ „ 8.20 „ 

Spezialfarben kl. Zuschlag, wenn 
lieferbar. -357= 

Truthennen, gross, Fr. 5.—, 6.—, 


franko v. 30 Kilo an, en gros billiger, 
Paul Staehelin, Aarau. 
Herr O. E. Flawil, teilt mir mit, dass 
ihm 4 Hennen von mir innert 71/ 
Monaten 634 Eier gelegt hätten, 
somit 1 Huhn rund 160 Eier. 


Legtjährige, | 
gute 


HAIR hl 


a Sr. 12, 15, 18 find nod 
abzugeben. 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
-333= Lenzburg. 


Merkanfe -737- 


etwa 30 Stüd Hähne und Hennen, 
Kreuzung Faverolles mit weißen Wyans 
dottes, von I—5 Monate alt, etwas 
Ichwere Tiere, Wert nad) Größe und 
Alter. Mir. Koller, Zimmermann, 

Landhausitraße, Kahen-Vonwil. 


Berfaufe 1 Paar ichöne vorjährige 
Pfauen Fr. 34; 1 zmeijährig. fau- 
babn Fr. 20; 1 dreifähr, Pfaubenne 
mit 3 Sungen Fr. 36; 1 Paar weiße 
Verlbühner Tr. 24. =837« 

Sohann Nohradher, Lienz (Tirol). 


Gänie — Gänie 


DPommerfche, Tonloufer, Ga 
1907er, 1908er, von Fr. 8-12. Taujde 





gegen Schlactgeflügel, Kaninden. 
Frau Z Schrag, Dalmaziweg 34, 
=816- 


Bern 


Zu verlaufen. 

5 Stüd 7 Wochen alt« 
Rouenenten. Preis Fr. 12. 
Goftl. Betterli, 
Stein am Rhein. 








zu beziehen; 


Der 
Harzer: änger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Kmarienvogels 
nebit einem Anbang über die 
Zudt und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 

































XXXII. Jahrgang Ne 3%. 










Sürich, 
- 11. September 1908. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 


TE a 


| und Ranindenzuhf, 
\. Offizielles Organ 
de3 


| Shmweizgerifhen Gefügelmdtvereing, der Genoffenfaft Fhweizerifcher Kaninhen= Büdter nnd des 
j Zentralvereins Fhweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


pl fowie : 

1% Organ der ornithologifchen Vereine 

Barberg, Altoorf, Alttätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appemeller Horderland, Arhon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
‚ber „Drnis”), Brugg, Bülay (Ornithologtfcher Verein), Ghauzdefonde, Ghur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
zuchtoerein), Zifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Jurtwil (ornith. und Eynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
md Kaniuchenzüchterverein), Kirkberg (Toggenburg), Komslängen, Sorkan, Ares er Hnyebung, Zuhen, Jaugenitel, Fangen (Bern, ornith, Verein), Jangnan‘ 
(&tieftauben-Club), Zihtenkeig, Mels („Züchterverein für Nugrafjengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Bapperawyl, Romanshorn, Sihltel (Verein 
für Ornithologie und Kaninchenzucht), Ztäfn, Iurfer, Shafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 

Wolhufen, Willingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Fürdher Oberland (Taubenzüchterverein Golumbta), 











Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo»Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition In Zürich für ba gange Jahr Fr. 4. 50, für das Halbe Jahr fr. 2.25, für das 


I ; 3 rt 
| Redaktivn: ©, Berk-Gorrodi in Hirzel, ML. Bürich (Telephonenf „Horgen“) und Anlins Bloc, Limmaffiraße 215, Zürich IIL 
| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftimtern des Auzlandes Fönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 





Inhalt: Berruhtungsgarantie oder Qualitätsgarantie bei Bruteierofferten — Farbenköpfiges Satinetten-Mövchen. (Mit Abbildung). — Die Wildente, Die Stod* 
ente. Die Spiegelente, (Fortjegung.) — Bei Anfauf des Graupapageien, — Die befte Kaninchenraffe. — Die Bedeutung der Vogelliebhaberei für die feeliihe Ent= 
wicklung eines Volkes. — Der Vogelflug. — Redaktionelle Mitteilung. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Ber- 

-Sohiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Brieffaften. — Anzeigen. 


BI Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, E 

















Sn den meisten Snferaten über Bruteier jucht der Züchter durch 
eine zugeficherte Befruchtungsgarantie von etwa 75 % oder nod mehr 
Abnehmer von Bruteiern zu finden. Der Käufer weiß dann im voraus, 
was er erwarten darf. Mit diefer Garantie wird aber nicht gejagt, dab 
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bezieht fich nicht auf die lebenden Kücen, jondern nur auf die Befruch- 
tung der Gier. Diefe kann vorhanden jein, ohne daß fie durch die nor= 
male Brutwärme bis zum lebenden Kücen ausreift. Und wo dies 
der Fall ift, wird dann oft die Klage erhoben, der Lieferant habe nicht 


Befruhfungsgaranfie oder Qualitälsgaranfie bei 
Bruteierofferten ? 


Welche diefer beiden Garantien muß die wichtigere jein für den, 
der Bruteier von Raffegeflügel kauft? Der Handel mit Bruteiern gibt 
‚oft zu Klagen Anlaß. Und doc) ift diefer Handel ein wejentlicher Fat: 
tor zur Ausbreitung der Geflügelzucht. Wir Eörmen ihn nicht entbehren 
md deshalb ift es eine notwendige Aufgabe der Fachpreije und der 
Züchter, Auswüchfe im Handel als jolche zu fennzeichnen und auf Be- 
feitigung derjelben binzumirken. Das eritere gejchieht häufig genug 
amd leider ift auch Anlaß vorhanden, daß es gejhehen muß. Damit 
wollen wir aber nicht jagen, jede veröffentlichte Klage gegen den Hans 
del mit Bruteiern fei auch ganz voll berechtigt. Gar oft werden Nekla- 
‚mationen gemaht und Klagen erhoben, die — wenn man fie einer 
genauen Prüfung unterzieht — nicht die Bruteierverfäufer belaften, 
‚fondern durch die Verhältniffe bedingt find. Dieje werden vom Brut- 
‚eierverfäufer nicht immer in Betracht gezogen. 












| 
| 
| aus 3/, der gekauften Gier Kücken ausfchlüpfen werden. Die Garantie 
} 





reell bedient. Es gehört nicht in den Nahmen diefer Arbeit, die Ur- 
jachen aufzuzählen, die folhe unbefriedigende Ergebnifje- liefern kün- 
nen; e8 mag der Hinweis genügen, daß fie vorhanden find und den 
Bruterfolg in Frage ftellen. Wer jelbjt wirklicher Züchter von Nafje 
geflügel tft und jedes Jahr eine Anzahl Bruten von den Gier feiner 
Zuchtitänme machen läßt, kann leicht nachrechnen, wie viele Prozent 
Befruchtung bei jeinen Tieren gefunden wird und wie viele — oft auc) 
wie wenige Prozent der norntal befruchteten Eier lebenskräftige Kücden 
eraeben. So habe ich 5. B. diejes Jahr 220 Eier meiner gelben Sta= 
liener und gejperberten Mechelmer in Bebrütung gegeben, von denen 
bei der Spiegelung 146 fich als befruchtet erwiejen. Das find 66 % 
Befruchtung. Von den befruchteten Eiern ergaben aber nur 105 lebende 
Kücen, alfjo 72 % der erfteren, während die Küken muır 47 % ber 
untergelegten Eier erreichten. ch darf verraten, daß diejes Ergebnis 
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noch gar nicht jo entmutigend ift, und ich jchon folche erlebt habe, über 
welche man lieber jhweigt. Wenn aber ein Käufer von Bruteiern 
feinen höheren Prozentjas herausbringt, dann wähnt er fich jchon be- 
trogen und reflamiert oft in nicht ganz höflicher Form. 

Faft jtets handelt es fich bei den Bruteier-Dfferten um Nafje 
hühner. Da will e$ mir doch jcheinen, als ob. die Qualitätsgarantie 
viel wichtiger jei als die Befruchtungsgarantie. Wird durch die leßtere 
de5 Züchters Hoffnung getäufht, daß den Bruteiern feine Kücken ent- 
jchlüpfen, jo ift dies jehr ärgerlid. Zum Glüd hält folcher Aerger 
nicht lange an, er verfliegt wie ein Naudh. Wie ganz anders ift Die 
Enttäufchung und der Berdruß, wenn den Bruteiern eine Anzahl mun- 
terer Kücken entjcehlüpften, die nit peinliher Sorgfalt aufgezogen wur- 
den, die aber nach 5 oder 6 Monaten zeigen, daß fie ganz geringer Ab- 
ftanımung find. Dann tft nicht nur das Geld für die Bruteier wegge: 
worfen, auch die viele Mühe und Sorgfalt in der Aufzucht ift verlorem; 
denn zumeilen entwideln jich die Küden aus den Bruteiern von den 
angeblich hochprämiierten Stämmen zu ganz gewöhnlichen Hühnern, 
wie man jolche billig in Menge faufen kann. Wenn ein Züchter in 
diefer Weife getäufcht wird, dann ift dies viel entmutigender, als wertn 
ihm ein halbes Dugend Bruteierfendungen fein Ergebnis brachten. Jh 
habe diejes und jenes jchon genugjam durchgefoftet, und wenn au) 
feine diefer Erfahrungen erfreulich war, jo muß ich doch jagen, daß die 
Brutteierfendungen, die feine Kücen ergaben, bald wieder vergejjen 
waren, während Kücken — auf welche ich große Hoffnungen jegte, die 
fich aber nicht erfüllten —- mir ftets ein Nergernis blieben, bis ich fie 
eben jchlachtete. Sie waren mir der Beweis, daß jener Züchter weder 
der Kenner noch der Ehrenmann war, für den ich ihn jeiner njerate 
und feines Namens wegen gehalten hatte. 

Um nicht falfch verftanden zu werden, bemerfe ich, daß ich feines- 
wegs aus jedem Brutei ein Kücden erwarte, und ich verlange auch nicht, 
daß jedes Nafjekücen ein Ausftellungs- oder ein Zuchttier werde, Wenn 
mir aus 12—15 Giern 6—7 Kücden fchlüpfen, von denen 2 oder 3 fi 
zur Zucht eignen, jo bin ich reichlich zufrieden und danfe gern dem 
Bruteierlieferanten für feine reelle Bedienung. Was nüsen dem Najfje- 
züchter 10 Kücen von einem Sat Eier, wenn jene jpäter nur den Wert 
von Wirtihaftshühnern haben? Nein gar nichts. Er kann fie — wenn 
er auf durchgezüchtete feine Nafje Hält — in feinem Zuchtitamm nicht 
verwenden. Fällt aber die Kücenzahl Kleiner aus und es ift ein Tier 
oder zwei dabei, die ihm zur Erreihung feines Zieles dienen fönnen, jo 
bat diefe Brut für ihn den größeren Wert als jene. 

Daraus geht hervor, daß die Qualitätsgarantie die wichtigere it. 
Beljer wenig und gut als viel und fchlecht. Aber wie ijt diefe Garantie 
zu geben? Teilweife wird fie jeßt Schon in den Bruteiersiänjeraten ge= 
geben, aber weil fie da nicht Eontrollierbar ift und eine Kontrolle häufig 
nicht aushält, jchenkt man ihr wenig Vertrauen. Vor einigen Jahren 
bat die S. D. ©. verfucht, die Prämtierungsangaben in den Bruteiern 
zu Eontrollieren, um zweifelhafte Anpreifungen zu verhindern. Aber 
nur wenige Züchter unterzogen fich einer jolhen Kontrolle, und jo war 
der Erfolg ein verfehwindend kleiner. Und doch jollte eine Kontrolle 
geübt werden, wenn der Handel mit Bruteiern nicht ganz in Verruf 
fommen fol. Denn viele der Anpreifungen find gewöhnlich jo ver: 
jchleiert und irreleitend, daß man fie nicht buchjtäblih nehmen darf. 
Am meijten fommt es vor, daß der Stanım — von weldhem Bruteier 
entpfohlen werden — als „mit erjten Preis“ prämitert angepriejen 
wird, objehon diefer Stamm jhon längft verkauft, an Altersichwäche 
oder den Ausftellungsftrapazen eingegangen ift. Bon den wirklich mit 
eritent Preife prämtierten Tieren lebt häufig fein einziges mehr auf 
dem Hofe des njerataufgebers. Stellt man ihn diejerhalb zur Nede, 
jo behauptet ex, feine jegigen Tiere jeien direkte Nachzucht des erit: 
preijigen Stammes und ebenjo gut als jener. Daß die Bruteier aber 
von der Nachzucht eines folchen Stanınıes und nicht von ihm felber find, 
da8 wird wohlweislich verfchwiegen. 

An anderen Snferaten prangt die Anpreifung „1. Preis Berlin, 
1. Preis Deutjchnational in &., 1. und Ehrenpreis London” ufw., 
worunter der gewöhnliche Sterbliche verjteht, daß der Stamm, von dent 
Britteier inferiert werden, alle diefe Auszeichnungen errungen babe. 
Dent ijt aber nicht jo. Auf diefen großen Ausftellungen werden nicht 
ganze Stämme prämtiert, jondern jedes Tier einzeln. Wer nun über 
Mittel verfügt und genügend Unternehmungsgeift hat, der fann da ein 
Tier und dort ein Tier faufen, dem jo hohe Auszeichnung zu teil ge: 
worden ift. Ob aber diefe aus verjchiedenen Zuchten ftanunenden Tiere 
fich zu einem Stamm vereinigen laffen, der eine ihm ähnliche Nachzucht 
produziert, Das tit eine andere Frage. Von folhen Tieren können in 





der Negel jehr wenige Eier in Bebrütung gegeben werden, weil der 
Stamm von Ausstellung zu Ausftellung wandert, um des Züchterd — 
richtiger des Käufers — Namen befannt zu machen. Daß jolche Tiere 
in züchterifcher Beziehung die auf fie gejegten Hoffnungen nicht er- 
füllen, geht daraus hervor, daß deren Nachzucht nicht befriedigt um 
feine hohen Preife erringt. 

Zuweilen heißt es in einem Injerat „prämitert“, und num werden 
eine Reihe Ausftellungen ‘genannt, daß man annehmen fönnte, der Be- 
treffende jei überall als Sieger hervorgegangen. Vergleicht man aber 
die betreffenden Prämtierungsliften mit den Angaben, jo findet man 
gewöhnlich nur „dritte Preife” verzeichnet. Was hat aber an unferen 
Austellungen ein dritter Preis zu bedeuten? Necht wenig, denn ev 
wird nicht honoriert; er ift nur eine Anerkennung, fein Preis, keine 
Prämie. — Es muß doch auffallen, wenn an Ausftellungen jo felten 
erjtklaffige Tiere gefunden werden, wo man doch weiß, daß die beiten 
Stämme oft von Ausftellung zu Ausftellung wandern, nach den Brut- 
eierofferten jeheint aber jeder Züchter Ta Tiere zu bejißen. Demnad) 
werden fie erjt auf der Rücdreije prima. e J 

Alle diefe Anpreifungen — denen noch manche Variation beige- 
fügt werden könnte — find feine Garantie für gute Qualität der zu: 
erwartenden Kücen. Es kann ja einmal ein wirklic) raffiges Tier aus 
folhen Zuchten hervorgehen, aber es läßt ich nicht mit Sicherheit 
darauf rechnen. Gute Nachzucht ijt nicht dort zu erwarten, wo bald du 
bald dort ein Tier zugefauft und dem Stamm einverleibt wird; viel 
eher wird derjenige Züchter für eine gute Qualität Kücen garantieren 
fönnen, der feinen Stamm aus fich jelbjt heraus Durchzüchtet und dabei 
beftändig auf Verfeinerung der Gefamterfcheinung bedacht ift. 

Damit Schluß für heute, obwohl das Thema noch lange nicht er: 
fohöpft ift. E. B.-C. 














Sarbenköpfiges Hafinetfen- Mönchen. 


Mit Abbildung. 





Die Mövchen find befanntlich eine jehr artenreiche Gruppe, die 
aber ımter fich große Verfchiedenheiten aufweijen. Man unterjcheidet 
deutsche, englifche, italienische, egyptifche, hinefifche und orientalifde 
Mivchen. Yon den englischen und den orientalifchen Mövchen gibt €: 
mehrere Varietäten, während bei den anderen Arten nur verjchieden? 
Zeichnungen oder Farbenjchläge vorhanden find. Das in der Weber: 
jehrift genannte und heute im Bilde gezeigte Mövchen gehört zu dei 
orientalifhen und wird auch Vizor- oder Helm-Mövchen bezeichnet. Es 
hat eine ftarf entwicktelte Spiskappe, einen farbigen Kopf und Kehle, 
jomwie farbige Flügel und Schwanz. Fe 

Diefe Zeichnung wurde im Orient erreicht und in Fachkreifei 
nimmt man an, man habe Satinetten mit Dominomövchen gefreuzt 
und dadurd den farbigen Kopf erzüichtet. Diefe Kopfzeichnung entjprict 
ungefähr derjenigen der Nönnchen, nur ift der Bruftlag bedeuten) 
kürzer. Auf dem Bilde reicht die Zeichnung nur bis zur Krawatte, Der 
den Mövchen eigenen Federbildung auf der Bruftmitte, während fie tr 
Wirklichkeit oft tiefer herabgeht. Welche Form die jchönere ift, hängt 
weniger von der Größe der Bruftzeihnung ab als von ihrer Gleich: 
mäßigfeit und hübjehen Abrundung. Die Zeichnung joll bis zur Spit: 
fappe hinanreichen, leßtere aber noch weiß bleiben. Von dort geht fie 
hinter den Wangen in einem flachen Bogen bis zur Oberbruft oder un: 
ter die Kehle herab und bildet mit der anderfeitigen Linie einen jpigei 
Bogen. Die Flügel find farbig, aber die Schwingen müfjen weiß fein, 
wodurch die ovalrunde Schildzeihnung entiteht. Quer über die Flügel 
gehen zwei nicht zu breite und ununterbrochene weiße Binden, Die 
hinten eine jchmale Schwarze Einfaffung haben. Je egaler diefe Binden 
find und je jhärfer die Einfafjung hervortritt, um jo wertvoller iftdie 
Taube, vorausgefeßt, daß auch die übrigen charakteriftifchen Rafjen: 
merkmale den Anforderungen entjprechen. Der Schwanz ift ebenfalls 
farbig, muß aber einige Centimeter vor den Enden den jogenannten 
Spiegel zeigen. Er ift auf unferem Bilde gut bemerkbar und befteht it’ 
einem weißen Fled, den einige der mittleren Schwanzfedern aufweifen. 
Die kurzen Füße jollen dicht befiedert fein, ohne aber an den Zehen in 
eigentliche Zatjchen auszuarten. 
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Eine bejondere Zierde ift das qut entwicelte Jabot, das heißt die 
gut gelocdten verlängerten Federn auf der Mitte der Bruft, die von 
der Kehle abwärts bis zur Bruftmitte reihen. Dort follen diefe Federn 
zwei Neihen bilden und dicht gedrängt beifanmen ftehen. Es will mir 
jeheinen, der Künftler habe bei unferem Bilde die Bruftkraufe etwas zu 
deutlich wiedergegeben; denn höchft jelten findet man an einer Aus- 
‚ftellung Mövchen mit derart ftark entwicelten Jabotfedern. 

Aus diefen kurzen Angaben läßt fich erjehen, daß die Zucht diejes 
"Mövchens feineswegs leicht ijt. Die Erlangung einer forrekten Zeich- 
nung ift feineswegs leicht und jehr oft läßt auch die Bildung und Ente 
‚wiclung der Bruftfedern viel zu wünfchen übrig. Dies ift aber noc) 
gar nicht die Hauptjache; legtere befteht in einen gut geformten Kopf 
mit Furzem Schnabel und in guter Figur und Haltung. Die orienta: 
} liichen Mövchen müfjen furz, gedrungen ericheinen, die Bruft hoch und 
! vorjtehend tragen und einen Heinen, faft tugelrunden Stopf haben. 





k il! | 
| } vl | 





Die Zucht der orientalifchen Mövchen ift nicht jehr ergiebig, da 
fie — wie alle Kurzichnäblertauben — recht unzuverläffig die Jungen 
auffüttern. Dieje Schwierigkeit läßt fi aber leicht durch geeignete 
Ammentauben heben, als welche gewöhnliche Feldtauben und Brief: 
tauben empfohlen werden. Häufig ijt aber auch die Befruchtung eine 
ungenügende, jo daß manchmal troß bewährten Ammtentauben doc) 
feine Nachzucht oder nur ein vereinzeltes Junges erhältlich ift. 

| Wer fich der Zucht diefer Schönen Mövchen zuwenden will, der joll 
in der Taubenzucht Schon reichlich erfahren fein und er wird ohnehin 
Ausdauer haben und bejheidene Anforderungen in den Zuchterträgen 
| ftellen müfjen. E. B.-C. 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Hfodente, Die SHpiegelente. 














(Fortjekung.) 
E Winteranfentgalt Der Zugenten. 
Orf Sahr| Datum |Beobadter Demerkungen 
| Olten 1900 Ian, u. Febr. G, v. Burg Auf der Aare zeigten fih im Janıtar 


wenige, im Februar viele Wildentenn, 
a ns a Base Sup 
2% h ‚Fi €3 fand ein Beutezug ind Suhrental ftatt, 

1900 | 17. Gebr. |Eb Side bei dem nur zwei Wildenten exlegt 

auf der berhalb und Halb 

1 San. u, Febr. Dr, { uf der Aare oberhalb und unlerha 

se g Öreppin Solothurns hielten fich ziemlich viele 
Stocdenten auf. 

Am 12, Dezember hielten fich 170 Zugenten 
im Schongebiete auf, am 14. Dezember 
160 welt vom Ufer, am 15. Dezbr. 66 
nahe beim Lande, fonft nur 25 Stüd., 


1 Suhrental 







Solothurn 


Sempacherfee |1900 | Dezember | A. Shifferli 
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Sahr | Datum |Beodanter 


Bemerkungen 





Sempaderfee 


Sempacherfee 
Sempaderiee 


Solothurn 


Subrental 


Sempaderfee 
Sempadherfee 


Born im Aura 


MWiggertal 
Dftringen 
Sempadherjee 
Sempaderjee 
Sempadherfee 
Sempaderfee 


Sempaderfee 


Suphrental 
Wipgertal 


Verfental 


‚MWiggertal 


Sempaderjee 


Koblenz 


Sempad) 
Suphrental 


Sempadheriee 


Sempad 


Miggertal 


Solothurn 


MWiggertal 


Solothurn 
Sempad 
Suhrental 
Deitingermoos 
(Solothurn) 


Solothurn 


MWiggertal 








1900 


1900 
1900 


1901 


1901 
1901 
1901 


1901 


1901 


1901 
1901 


1901 
1901 
1901 


1901/2 


1902 
1902 


1902 


1902 
1902 


1902 


1902 
1902 


1902 


1902 
1902 


1902 


1902/3 


1903| 


1903 
1903 


1903 


1903 


1903 


20. Dezbr. 


25. Dezbr. 
30, Dezbr. 


Sanuar 


Jan, u. Febr, 


San, u. Febr, 


Februar 


Februar 


Februar 
und März 


22. Febr. 
23. Febr. 


28, Febr. 
Dezember 
19. Dezbr. 


Winter 


Sanuar 
Ian. u, Febr, 


Nov, u, Dezb. 
Anf. Dez. 


12, De. 


Dezember 


” 


" 


" 


19, De;. 
31. Dez. 
Winter 


10. Jan. 
Mitte Ian, 
30. Jan. 


24. Yan. 


an. u, Febr, 


Januar und 
Anf, Februar 





Ian, u. Bebr,| 


‚9 ©. 


a. Schifferkt 


&.Breticher 


9%6©. 
&,Breticher 


Dr. Öreppin 


&d. Filder 


&.Bretiher 
A, Schifferli 


©. Hilfifer 


&d. Fiicher 
9.95. ©. 

®. Hilfifer 
A, Schifferli 


9.5.6. 
9-8 ©. 
9.8. ©. 


A. Schifferli 
Ed Filcher 
5.5 ©. 
Ed. Fiicher 


v „ 
9: F ©. 
A, Schifferli 


Gerber 


A. Schifferli 
E. Fiicher 


Ed. Fiicher 
Dr. Greppin 


Ed. Fiicher 
9.5 © 


Dr. Greppin 


A: Schifferli 
9.3.8. | 
Dr. Greppin 


" „ 


Ed. Fiicher 








9.%. ©. 


Beim’Durchqueren des Sees große Flüge 
bon Stodenten, eine Menge Schell- 
enten, Meiherenten unb andere Zuge 
enten, nebft Holen, Norbfeetauchern und 
eine Menge Ihwarzer Wafjerhühner. 

Außer vielen Zugenten und andern Waffer- 
aran waren einige Gänfefäger auf dem 
See, 

Außer allen genannten Arten noch einige 
Sammetenten, &8 waren mehrere Talts 
fend Zugenten anivefend, 

In den Narebenen ziemlich viele Wild- 
enten, am 5, Junnar bei Feldbrunnen, 
Wilihof, Deitingermoos zufammen etiva 
60 Stüd, Am 10. Januar im Deitinger- 
moos 25 Stüc, die fih auf dem Lande 
aufhielten, 

Vor der großen Kälte im Februar hielt 
‚Ttch eine Menge Wildenten und Zug 
enten im Tale auf, bi8 die Suhre zufror. 

63 waren anfangs Januar über 1000 Zug= 
enten auf dem See, fpäter liber 2000. 

Seit Menfchengedenfen waren nicht fo 
viele Zugenten auf dem See wie im 
Februar, mehrere Taufend, wovon bie 
MWildenten etwa I/s außmachten. 

63 kamen abends von der Aare her Flüge 
von Wildenten, die den Eicheln und 
DEREN nachgingen, Einige wurben 
erlegt. 

An den „Brüelen” bei Zofingen hielten 
fih bis Ende März und anfangs April 
jeden Tag (reip. Abend) Zugenten auf, 

Am Dorfbach hielten fich 2 Wildenten auf. 


Der See fror an diefem Tage vollftändig 
zu; die Zugenten blieben bort, 

Btroifchen Sempach und Eich jah und hörte 
ich Hunderte von Zugenten. 

E83 waren noch wenige Zugenten da, aber 
viele Hollen und einige Norbfeetaucer, 

Bei Nottwil und Sempach fahen wir nur 
wenige Zugenten, aber gegen Schenken 
von Nottwpl aus gefehen, lagen viele 
auf dem Waffer, 

Auf dem See waren weniger Zugenten 
aumefend, al& im legten Winter, 

E38 waren viel Wildenten anmejend. 


Abends nach) Sonnenuntergang hielten 
fich ftets Wildenteu In den Wäfjermatten 
der „Brielen” bei Zofingen auf. Am 
Tage fah man feine, 

3 hielten fich viele Wildenten im Tale 
auf, Ed, Flicher erlegte am 10. Februar 
mit zwei Schüffen drei „Töni“, 

Don Mitte November an hielten ich in 
den „Brüclen” Wildenten auf, 

Die Zugenten waren eingerüdt, und 
mieden Anf, Dezember den obern Teil 
des Sees beharrlich. 

Am Rhein Hielten fich vier Gefellihaften 
von 7—15 Stodenten auf, die beim 
Herannahen von Menfchen von Waffers 
piepern gewarnt wurden, 

In den „Seematten” kamen täglich 10, 
20 Wildenten auf Land, um zu melden, 

63 waren viele Zugenten anmwefend, und 
e8 wurden joldhe am 6.,8., 10,, 15. und 
17. Dezbr. erlegt, Am 17, tam ein Zug 
von 25 Zugenten an. 

68 befanden Hich auf dem See viele Bugs 
enten, größtenteild Stocdenten. Am 
26, Dezember fhägten wir die, welche 
wir von Nottwil aus mit dem Weld- 
ftecher fehen konnten, auf etiva 2000, 

Zn der Schugzone hielten fich viele Zug- 
enten auf, 

In der „Brielmatten“ hielt fih ein Zug 
von mehreren Hundert Zugenten auf, 
dabei waren Reiherenten und Halbenten. 

Auf dem Keinen Sumpfe zwijchen Sel- 
sah und Bella hielten fi etiva 70 
Wildenten auf. 

Enve Dezember bi8 Februar, namentlich 
wenn Schnee lag, fielen jeweilen nach 
Sonnenuntergang Wildenten in bie 
Wäfferungen der „Brüelen“ ein, Am 
Tage fah man feine, \ 

Auf dem gefrorenen Sumpfe zwijchen 
Selzah und Bellach hielten fich ettva 
50 Wildenten auf; zwei Drittel davon 
waren Männchen, y 

Zn der Schußzone hielten fih 20—25 
Enten auf, 

68 hielten fih norbifche Enten im Tale 
auf, DBretfcher erlegte ein ertra fchönes 
Männchen, 

Auf den jehneebedecten Feldern hielt fich 
ein Flug von 30 Wildenten auf, nur 
aus Männchen bejtehend. 


| Auf der Aare und in ben Marebenen 


traf man ftet? große und Meine Flüge 
Wildenten at, 

68 flogen Zugenten in der Gegend herum, 
63 waren in der „Briielmatten“ abend& 
oft über 100 anmwejend, noch am 24, Yebr, 


(Fortjegung folgt.) 


ER, 


514 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht Yr. 37 





> 


1908. 
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we Fremdländische vögel. 
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Dei Ankauf des Graupapageien 


ift e5 von großer Wichtigkeit, zu erkennen, ob der Vogel begabt, talent- 
voll it. Bekanntlich Findet man unter den Graupapageien ganz hervor 
vagende Sprecher, doch wird nicht jeder Vogel ein folcher; e$ gibt auch) 
viele, die nur Mittelmäßiges Teiften und bis fie dies erlernt haben, er: 
fordert es große Mühe und Geduld des Pflegers. Da aber jeder Lieb: 
haber diefer Wögel erwartet, fein Pflegling werde fich zu einent tüc)- 
tigen Sprecher heranbilden, jo wäre es wünjchbar, wenn man jchon 
beim Ankauf eines Graupapageien erkennen könnte, ob verjelbe in- 
telligent jei oder nicht. Die geiftigen Fähigkeiten lafjen fich leider nicht 
äuberlih am Vogel ablejen, und jo muß man nur darauf achten, ob 
der Vogel no jung und wirklich gefunmd ift. Wenn in diefen beiden 
Bınften feine Bedenken vorliegen, dann ift wenigitens die Möglichkeit 
nicht ausgefchloffen, daß der Vogel abrichtungsfähig fein wird um 
einmal ein guter Sprecher werden fann. 

Die Unterfcheidung der Gejchlechter ift beim Graupapagei noch) 
vecht jchwer. Die Annahme, daß männliche Vögel gegen weibliche Fa- 
milienmitglieder mehr Anhänglichfeit zeigen als gegen männliches 
Pflegeperfonal und umgekehrt Vögel weiblichen Gejchlechts eine be- 
fordere Zuneigung gegen Herren befunden jollen, hat fich als trüge- 
viieh erwiefen. Für den Liebhaber ift das Gefchlecht injofern neben- 
fächlich, ala beide Gefchlechter annähernd gleiche Begabung haben und 
Weibchen ebenjo gut können fprechen lernen wie Männchen. 

Etwas ficherer find die Anhaltspunkte, um feitzuftellen, ob man 
einen jungen oder einen alten Vogel vor fich habe. Lange Jahre glaubte 
man in der Schattierung des Grau, in der Färbung des Schwanzes und 
aud in der Körpergröße einen Anhalt in der Erkennung des Alters zu 
finden. Es hat fich aber herausgeitellt, daß der Unterjchied im Ton der 
Körperfarbe von vielen Vogelfreunden gar nicht wahrgenommen wird 
ud er fi nur dann mit Sicherheit fejtitellen läßt, wenn mehrere 
Vögel vergleichend bei einander ftehen und ein erfahrener Kenner ur= 
teilt. Ob das Not des Schwanzes etwas heller over düfterer und der 
Vogel felbjt größer oder Eleiner fei, hat mit dem Alter feinen Zufamz 
menhang; man nimmt vielmehr an, dies feien nur Zofalunterjchiede, 
Ein untrügliches Kennzeichen des Alters ift Dagegen die Farbe der 
rise. Bei ganz jungen Vögeln tft die ris dunkelbraun; dam wird fie 
heller, ajehgrau, graugelb und jchlieglich maisgelb. Einzelne Schrift: 
jteller haben diefe Umfärbung als einen überaus langjanıen, einige 
Jahre dauernden Vorgang bezeichnet, während Dr. ©. R. Hennide nad 
jeinen Beobachtungen berichten fann, daß die Umfärbung nicht ganz ein 
Jahr brauchte. Der Liebhaber fann daraus jchließen, daß Graupapaz 
geien mit noch nicht maisgelber Iris entjchievden noch als Junge und 
noch abrihtungsfähige Vögel zu betrachten find. 

Hat der Liebhaber ji Gewißheit verfchafft, daß ein Vogel noc) 
jung tft, jo handelt es fich num darum, fejtzuftellen, ob er auch gefund 
ft. Dr. Ruß bejchreibt die Sefundheitsfennzeichen wie folgt: ... . . 
„Der Papagei muß feine natürliche Lebhaftigfeit und ein glatt und 
ihmue anliegendes Gefieder, Hare und lebhafte, nicht trübe oder matte 
Augen, nicht jchmußige, nafje oder verklebte Nafenlöher und feinen 
Iharf und jpiß hervortretenden Brujtfnochen haben; er darf nicht 
traurig fein, bewegungslos und mit ftruppigem oder aufgeblähten Ge- 
fieder dafißen, in der Nuhe nicht furzatmig erfcheinen oder beim Aten= 
holen gar den Schnabel aufjperren und namentlich nicht zeitweise einen 
ichmagenden Ton hören laffen; der Unterleib darf weder ftark einge: 
fallen, noch aufgetrieben, am wenigjten aber entzündlich rot ausjehen.” 
Hier find jehr viele Punkte aufgezählt, von denen jeder Beachtung ver: 
dient. Ant bedeutungsvollften find die erjtgenannten: natürliche Xeb- 
haftigfeit, glattes Gefieder und are Augen. Wo diefe Gefundheits- 
zeichen vorhanden find, da werden fich auch die anderen feftitellen Lafjeıt. 
Nachdem man fich über diefe Punkte GSewißheit verjehafft hat und der 
Befund befriedigend lautet, darf zu einem Ankauf gejcehritten werden. 
Man verfäume aber nicht, ich vom Verkäufer die bisherige Fütterung 
möglichit genau angeben zu lafjen, damit der Vogel wenigftens noch 
eine Zeitlang das nämliche Futter erhalten kann. Sollte diefe Fütte- 
rung nicht naturgemäß fein, jo gehe man nicht jofort, fondern ganz 
allmählig zu einer jolchen über, um jchroffen Wechfel möglichft zu ver: 
meiden. Auf diefe Weife darf der Liebhaber doch mit Sicherheit an= 








nehmen, daß der Vogel gejund bleibt und wenn dies der Falk it, dann 
liegt e& auch im Bereich der Möglichkeit, daß er ein guter Sprecher wer- 
den fann. Und mehr kann beim Ankauf eines rohen Papagei nicht er- 
wartet werden. 














Die beffe Kanindhenrafe. 


Es gibt wohl faum Fragen betr. Kaninchenzucht, die häufiger an 
mich gerichtet wurden, als „Welche Kaninchenrafje tft die bejte, oder 
welche Kaninchenrafje joll ich wählen?” 

Sp einfach die Fragen feinen, fo ift doch die Beantwortung der: | 
jelben durchaus nicht leicht. Das werden num viele unjerer tit. Lejer 
nicht zugeben wollen und jagen, ein alter Kaninchenzüchter muß doc) 
dies ficher wifjen. 

Bei der Wahl der Naffe oder der Feitftellung der beiten find jehr 
verschiedene Gefichtspunfte maßgebend; oder um mich deutlicher aus- 
aufpredhen, Gefchmad, Mode und perfönliche Anfichten find, abgejehen 
von Verhältniffen, welche bejtimmend wirken und auf die ich nachher 
nocd) näher eingebe, jo Beten, daß eine furze Antwort auf die Furze 
Frage meiner Anficht nach nıcht zu geben ift. 

Man veranjtaltet heute über. alle ‚wichtigen Fragen Enqueten. 
Stellen auch wir einmal gewifjermaßen eine jolche über die Srage an: 
„Welches tft die beite Kaninchenrafje ? eu 

Würden wir fie einer Neihe befannter Kaninchenzüchter vorlegen, 
was würde man hören? 

Daß die Herren Präfidenten der verjchiedenen Spezialklubs, je 
nachdem, Silber, Holländer, Flandrer, franzöfifhe oder englifche 
Widder, blaue Wiener ufw. empfehlen würden, liegt Klar auf der Sand; 
auch, daß Herr 9. in Mafeltrangen die Angoras als die bejte NHafje er- 
Elsren wide, ift anzunehmen. Welcher Naffe aber würden wohl die 
Herren Pauli und Ni anraten? Engliijde Scheden oder Havannas 
oder gar Havanna -and-tan? Alle dieje angeführten Herren find. 
langjährige, erfahrene Züchter und fie würden in jedem einzelnen Falle 
ihre Anficht über die befte Naffe auch begründen. 

Wo die Meinungen fo auseinander gehen, ift es Elar, daß von der 
beiten Naffe eigentlich nicht gefprochen werden kann; jondern wir dür- 
fen wohl die Behauptung aufftellen, daß fat alle Kaninchenrafjat 
gleichwertig find und ficd je nach Umständen und Verhältniffen halten 
und züchten laffen, und ebenfo, daß es auch mit jeder feinen Hafen hat, 
wodurch e8 Jchief gehen fann. 

Für den Anfänger kommt es überhaupt nicht darauf an, fejtzu: 
ftellen, welche Kaninchenraffe die befte jei, um fich diefe auswählen zit 
können, jondern er muß zuerft lernen, wie man rationelle Kaninchenzuct 
betreibt. 

E35 ift durchaus nicht ein jeder, der ich einige ausftellungsfähige 
Kaninchen kauft, und fie dann im ganzen Lande herum zur Schau ftellt 
und Breife holt, ein Meifter in der Zucht. Ich habe jchon oft gerade 
das Gegenteil gejehen und erlebt, daß der berühmte Ausfteller, dem it 
der Zucht jelbit aber alles chief ging, jchnell wieder von der Bildfläche 
verjchwand und der Kaninchenzucht fehimpfend den Nüden fehrte. 

Um dies zu vermeiden, muß der Anfänger erit lernen. Dies ge: 
Ichieht am zwectmäßigften mit billigen Tieren, ganz gleich, ob dieje rein: 
raffig oder Kreuzungen find. Dabei ift es dann jehr wichtig, daß der 
neue Züchter fich einem Verein anfchliegt, ein Buch über Kaninchen: 
zucht anfchafft und ein Fachblatt abonniert. So wird er allmählich zum 
Gejellen und Meifter und ebenjo allmählich gelangt er von den Di 
Tieren zu wertvolleren, jowie zu der für ihn beiten Naffe. 

Ein alter vömifcher Senator erklärte feinerzeit bei Schluß EN 
Sikung: „Ceterum censeo, Carthaginem esse delendam,“ d.h. 
er jei immer noch der Anficht, dab Karthago zerjtört werden müffe, und 
dies wiederholte er, bis man jich niehic dazu entjchloß. 

Ganz ähnlich geht es mir. Mit Karthago habe ich natürlich nichts 
zu tum, aber ich möchte ftets darauf hinmweifen, daß für die Kanincher= 
zucht zum Zmwede der Beichaffung von billigem Fleisch viel zu wenig 
Propaganda gemacht wird. 

Alle Naffezucht dient gleichzeitig auch für Volfsernährung und um 
jo mehr, je jtrenger die Anforderungen find, welche in Liebboberisun # 
an die charakteriftiichen Nafjemerkmale gejtellt werden. ; 












—— Augenblielich jheint mir, und ich bewundere eigentlich, da Ver: 
ands- und Vereinsvorjtände dies nicht mehr benugen und Vorträge 
bhalten Laffen, ein jehr günftiger Zeitpunkt zur Propaganda für die 
ninchenzucht zu fein. 

Wir haben jchon feit Jahren jehr hohe Fleifchpreife und diefe 
ehen, und das ift das Bemerfenswerteite an der Sachlage, nicht, oder 
ir ganz unbedeutend zurüc, obgleich jest die Preife für Schlachtvich 
näßig find. zn einzelnen Ortfchaften am Zürichjee, 3. B. in Thalwil 
md Horgen ift es jchon faft bis zum Streik der Fleifchkonfumenten ge= 
ommen. Man hat Verfanunlungen, einberufen, gegen die hohen Preife 
Motejtiert und über Maßregelm zur Beichaffung billigeren Fleifches be- 
zaten. 

“  Beichlofjen wurde genofjenjchaftliche Vereinigung, gemeinjame 
Schlachtungen und, wo irgend angängig, Sausichlachten. 

83 habe diefe Vorgänge, jo weit es dur) die Zeitungen möglich 
ft, genau verfolgt und mich nur gewundert, daß nie ein Wort ber 
Raninchenzucht oder Fleifch fiel; obgleich in jener Gegend rührige 
Vereine eriftieren. Gerade hier auf dem Lande wäre die jchönfte Ge- 
‚egenheit, in der Praris zu beweifen, wie leicht fih Kaninchenzucht ein- 
Achten und durchführen läßt, und ebenfo, wie jchnell das Kaninchen 
ites und nahrhaftes Fleifch zu liefern imftande tft. Sr 








4 Die Dodentung der Vogelliebhaberei 
für die feelifhe Entwicklung eines Volkes. 


Don Karl Berger. 





4 
= En 
Robert Hartmann kommt bei Rezenjion von Brehms „Gefangene 
Vögel“ im Befonderen auch auf den Artikel „Bogelhandel und Vogel- 
Jändler“ zu jprechen, worin fich die Beteiligung verfchiedener Völker 
am der Vogelzüchtung Eundgibt. Dieje Verhältniffe kennen zu lernen, 
‚was jheint uns nun auch ein und zwar nicht fo ganz zu unterfchäßen: 
ser Faktor in der Abteilung: Betrachtung jeelifcher Nequngen unjerer 
Menjchheit zu jein,“ Eommentiert der bekannte Ethnologe. (Zeitjcehrift 
Hr. Ethnologie 1871, S. 275). 

‚ Wirklich ift auch die Freude an flatterndem und fingendem Ge- 
ögel innert feiner vier Wände mit ein Gradmefjer bei Beurteilung des 
Seelenlebens eines Menfchen, eines ganzen Volkes. Die Art, wie ein 
menjhliches Individuum die gefiederten Seinen hegt und pflegt, zeigt 
die Gejtaltung feines Empfindens für Schmuckftüce der Natur, für die 
‚Tierwelt-überhaupt; die Nefultate, die ev bei diefer Tierpflege in Züch- 
ung, Drefjur und körperlichen Wohlergehen eines Käfigvogels zeitigt, 
Unftrieren feine Denkfähigfeit, jeine Beobachtungs- und Erfindungs= 
jabe; ob er Sänger oder Ziervögel oder wenig leiftende Wildlinge auf- 
dehe, das weiit auf die ethifche Entwiclung des Vogelzüchters, auf den 
Nnsdruc feiner Freude am Schönen, das löft auch die Frage, ob jich 
ein Gefhmad mehr auf dem Gebiete der Töne oder auf dem der Far: 
ven oder in gleichem Grade auf beiden zugleich entwickelt habe. 

Und wie die Piyche des Einzelnen auf diefe Weije mit ziemlicher 
derrauigkeit nur aus feinem Verhalten gegen die Tierwelt, gegen die 
Stubenvögel, charakterifiert wird, jo wird auch das feelifche Gebahren 
‚iner menjchlichen Gemeinfchaft, eines Volksftanınes, einer Nation, 
ıaducch beleuchtet, dag man ihr Fühlen gegen die Tierwelt unter die 
titifche Sonde nimmt, unterfucht, ob ihre Glieder nicht nur den plume- 
von Ochjen, jondern auch das edle Noß, nicht nur Huhn und Gans, 
omdern auch Pfau und Stubenvogel halten, wie fie diefen in ihrer 
Jehaufung unterbringen, füttern, nußbar machen, künstlich fortpflanzen. 
‚Belche Kontrafte bieten da der Eriegerifche Germane in heidnifcher Zeit 
md der handeltreibende Chineje, die fampfluftigen einftigen Indianer: 
tümme Nordamerikas und die friedlichere Nothaut der Südhälfte des 
vejtlihen Kontinents und endlich der tiefitehende Neger und der der 
‚tientalifchen Kultur fich anjchmiegende Malaie! Bei allen den Erjtge- 
annten ift es mit der Vogelliebhaberei herzlich jchlecht beitellt, wäh: 
end die.bezopften Söhne des Oftens, die Indianer Südamerikas und 
ie eingebornen Bewohner des ojtindijchen Acchipels und der angrenzen- 
ven Küftengebiete Meifter find in der alten, den Menfchen ehrenden 
tunft, Vögel aufzuziehen, zu zähmen und ihre gejanglichen Verdienfte 
u würdigen. Gerade der Umgang mit befiederten, fchmucprangenden 
md liederzeugenden Hausgenofjen mag mit ein Umftand gewejen jein, 
Jer die Sitten diefer Völker milderte, der ihnen ihr friedliches Heim 
ieber machte als die gefahrenfchwangere Wildnis, als das bfuttrinfende 
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Schlachtfeld. Wöglein gebührt da vielleicht auch ein Dankftein von 
Seite des DVerehrers der Kultur, indem fein Einfluß deren Gerüft, 
wenn nicht zur Höhe ftreben ließ, jo doch mit mancher finnigen Ranfe 
umob. 


= Der Vogelflug. =- 


Ueber das Schweben und Kreifen der Raubvögel veröffentlicht 
der befannte Wiener Phyfiologe Siegmund Erner eine auch weitere 
Kreife intereffierende Studie in Pflügers Archiv für die gejamte 
Thyfiologie. Von jeher hat die eigentümliche Erfeheinung, daß 
ih Vögel, bejonders Kaubvögel jcheinbar ohne Flügelarbeit zu 
leijten, nicht nur längere Zeit frei in der Luft halten Fönnen 
(Schweben und Stehen), fondern fich, gleichfalls ohne fihtbaren 
Flügelfchlag in Schraubenwindungen von 20 bis 100 Meter Radius 
in die Höhe zu heben vermögen, das Interreffe der Naturfreunde 
und Naturforfcher auf fih gezogen. Cine einwandfreie Erklärung 
für das Phänomen ift bisher nicht gefunden worden, obgleich eine 
reihhaltige Literatur darüber in flugtechnifchen, biologifhen und 
populärmwifjenjchaftlichen Zeitjchriften zu finden ift. U.a. hat fich, 
wie die jüngfte Nummer für Neronautif mitteilt, Böclin eingehend 
mit dem vorliegenden Problem bejchäftigt und, auf der in die 
Augen fallenden Aehnlichkeit der Erjheinung mit dem Drachenfluge 
fußend, einen Apparat Eonftruiert, mit dem er fi ohne Motor 
oder dergleihen in das Nethermeer zu jchrauben gedadte. Glüc- 
licherweife, kann man jagen, ging der Apparat bei den erjten Vor: 
verjuchen entzwei, ohne exit das Leben des Meifters ernfthaft zu 
gefährden. i 

Was die Erjheinung felbft anbelangt, fo gibt Winter in feiner 
SHrift „Der Vogelflug“ folgende Beichreibung: „Der Segelflug, 
von welchem das Kreifen bloß eine Unterart ift, ift dadurch) charak: 
terifiert, daß er der Zeit nach gleichfam unbejchränkt ift, jo daß 
der Vogel nieht nur einige Sekunden oder Minuten, fondern fogar 
mehrere Stunden, ja den ganzen Tag lang jegeln kann, ohne daß 
er mit den Flügeln jchlägt.” „In jedem Falle hat er während 
de8 GSegelfluges die Zuftreibung überwunden, ohne von feiner 
Arbeitsfähigkeit etwas abgegeben und auch ohne mit den Flügeln 
jelöft gearbeitet zu haben.“ Ferner an anderer Stelle: „Hier 
und da jieht man einen Falken, einen Bufjard, eine Gabelweihe 
hoch oben im Winde ftehen, die Flügel ausgejpannt und ruhig, 
den Kopf gegen den Wind haltend. ch muß leider gejtehen, daß 
ih eine Erklärung bhiefür nicht zu geben weiß.“ 

Eine theoretiih haltbare Erklärung gibt der befannte Flug: 
tepnifer Parjeval, der fich auf Arbeiten von Lord Kayleigh ftügt. 
Hiernach jollen die Vögel die ungleihe Windgefchwindigfeit in be- 
nahbarten Luftregionen durch abmwechjelndes Auffuchen der ver- 
Ihiedenen Strömungen für den Segelflug ausnügen. Nah des 
Verfaffers Geftändnis ift diefe Theorie freilich überhaupt nur auf: 
gejtellt aus der Verlegenheit heraus, für ein fcheinbar allen Natur: 
gejegen jpottendes Phänomen eine möglich erjcheinende Deutung 
zu geben, ohne Rücdjiht darauf, ob die ihr zu Grunde liegenden 
Bedingungen fi in der Natur verwirklicht finden. In der Tat 
ift auch die Theorie unanfechtbar, jo ift fie doch deswegen jhon 
unwahrjcheinlich, weil bei anfcheinender Windftille, bei der, wie 
gejagt, ein Schweben und Kreifen jehr häufig zu beobachten ift, eine 
beträchtliche Differenz in der Gejchwindigkeit benachbarter Luft: 
Strömungen angenommen werden müßte, und fchließlich bliebe 
das unbewegliche Stehen an einem PBunkte nad) wie vor unerklärt. 
Erner hat, um eine Vorjtellung von der Größenordnung der hier: 
nad vorauszufegenden Windgejhwindigkeit zu gewinnen, eine Be: 
rehnung ausgeführt, bei der er, von der befannteu Theorie des 
Dradenfluges ausgehend, zu Windgefhwindigfeiten von etwa 20 
Metern in der Sekunde gelangt, — bei anfcheinender Windftille ! 
Ebenjo wenig läßt fich die Anfiht von Courtenay (The Nature, 
Bd. 28) halten, der auf die Möglichkeit der Benugung aufjteigender 
Luftichichten hinmeift. Derartige Zufälligfeiten können bei einer 
gewohnheitsmäßigen Bewegungsart der Vögel gar nicht in Betracht 
fommen, auc bleiben Erjheinungen wie das Eilometerweife Segeln 
der Mömwen ufw. dicht über Wafjerflähen vollfommen unerflärt. 

AU Diefen Vermutungen gegenüber hat die Theorie Exners 
den Vorzug, daß fie fih auf erperimentelle Unterfuhungen ftütt, 
wenn auch der Verfaffer jelbjt zugibt, mehr einen „Indizienbeweis“ 
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als eine jhlüfjige Erklärung beizubringen. Erner fiel ein bei 
Raubvögeln in der Gefangenjhaft zu beobachtendes eigentümliches 
Verhalten auf, welches ihn auf die Vermutung brachte, daß, gleich 
wie die Vögel im Käfig Flugübungen zu machen pflegen, hier ein 
Berfuch oder eine Uebung des Schwebens vorliege. Die genannte 
Erjheinung bejteht darin, daß die Vögel, mit weit ausgebreiteten 
Flügeln auf einer Fläche liegend, fich anjcheinened jonnen, wobei 
aber die äußerften Schwungfedern in zitternder Bewegung find, fo 
daß es eher den Eindruck macht, al$ ob die Tiere frören. Die 
Beobadhtung wurde rner vonjeiten verjchiedener Direktoren 
zoologijeher Gärten und ebenjo erfahrener Wärter beftätigt, Exner 
dachte an die Möglichkeit, daß dies die Arbeitsform des jchwebenden 
Vogels fei, wonach alfo zwei Typen des Vogelfluges zu unterfcheiden 
wären: bei dem gewöhnlichen Fluge werden durch die deutlich 
fihtbaren Flügelfchläge genügende Kräfte an die Luft übertragen, 
um ein Inderjchwebehalten oder Auffteigen des Vogels zu ermög- 
lichen ; bei der andern Form würde ein gleicher Effekt durch jehr zahl: 
reiche, dem bloßen Auge, wenigjtens aus einiger Entfernung, nicht 
fihtbaren Zitterbewegungen erreiht. Solche Verjchiedenheiten 
find befannt bei den Infekten: während die Tagfalter mit wenig 
zahlreihen aber ausgiebigen Flügelihlägen fliegen, bedienen fich 
Nachtfalter hauptfählih des Schwirrfluges, von dem dann der 
Segelflug der Vögel eine höhere Potenz darjtellen würde. Die 
aufgeftellte Vermutung war nach zwei Seiten, der mechanischen 
und der phyfiologifchen hin, zu prüfen. Zunädjt galt es, erperi- 
mentell feftzuftellen, ob durch derartig feine Zitterbewegungen über: 
haupt Kräfte von den hier in Betracht Ffommmenden Größen ausge: 
[öft werden fönnen. Zu dem Zmwed wurde der Flügel eines 
Mäufebuffards an einer Art Ercenterwelle befeftigt und in jchnelle 
Vibration gejegt. Cs ift leicht, die Arbeit zu berechnen, die der 
Vogel leiften muß, um fi in der Luft fehwebend zu erhalten, fie 
ift gleih aber entgegengefeßt der Arbeit, weldhe die Schwerkraft 
in gleiher Zeit an dem fallend gedachten Tiere leijten würde. Es 
erübrigt, an diefer Stelle die von Erner gewonnenen Taten anzu: 
führen, jedenfalls war die von dem nicht einmal bejonders jchnel: 
vibrierenden Flügel geleijtete Arbeit reichlich genügend, um unter 
den Umftänden, wie fie in der Natur vorliegen, ein Schweben oder 
Auffteigen des Vogels zu ermöglichen, zumal zu berücfichtigen it, 
daß das Experiment do nur in recht roher Weife die Ver: 
hältniffe am lebenden Körper wiedergibt, wo feine Musfelaftionen 
ujw. in Betraht kommen. (Schluß folgt.) 





Vedaftionelle Mitteilung. 


Durch Annahnıe des zucheriichen Vogelichußgejeßes dürfen 
alle die einheimijchen Vögel, die bei der Stubenvogelpflege in 
Betvacht fommen, nicht mehr feilgeboten werden. Die unter- 
zeichnete Nedaktion erklärt jih nun auf Wunsch einiger Vogel- 
freunde bereit, bis auf weiteres ziwijchen Liebhabern, nicht Händ- 
lern, die Vermittlung für Angebot und Nachfvage iiber ein- 
heimische Vögel fojtenlos zu bejorgen. Wer jolche Vögel abzu=- 
geben bat oder anzuschaffen wünjcht, fann es derfelben melden 
und ijt jeweilen eine Marke für Antwort beizulegen, um die 
bezüglichen Adrefjen melden zu fünnmen. 

&. Ber-Corrodi in Hirzel, At. Zürich, 
Nedakttion der „Schweiz. Blätter für Ornithologte.” 





Nadiridten aus den Vereinen. 





Schweizer. Brieftanben-Station Zürid. 
welcher anı 23. August jtattfand, fonnte unjer Mitglied Stider in Adlis- 
twil wegen En nicht teilnehmen. Er ließ jeine Tauben troß- 
dem am 4. Sept. fliegen. Sie wurden vormittags 9" Uhr in Genf auf- 
gelafjen und famen von 7 Tauben 5 Stüd un 11° Uhr in ihrem heimat- 
lihen Sclage in -Adliswil an. Sie erreichten eine Duchicehnitts- 
geihwindigfeit von 1633 m per Minute. Das tft ein jehr ı autes Nejultat 
für die Schweiz mit ihven vielen Bergen, bexrführerifchen Tälern und 
Seen, die unfere lieben Tiere manchmal ableiten und dadurch — wie 
ich bermmte — aud etwa Ye Verfpätungen herbeiführen. Wir gratu= 
lieren unjerem Mitglied Seren rider, und hoffen, ihn noch ae in 
unjerer Mitte zu haben als eifrigen Täubler. Der Borjftand. 


* 
* 


Am Wettflug von Senf, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Austellung Yaran. Alle Vorarbeiten find in den beiten Hände: 
und zu unferer größten Freude laufen auch Anmelungen in Geflügel 
Kaninchen und Tauben aus allen Gegenden der Schweiz in großer An 
zahl ein. 

An unserer Ießten VBerfanmlung wurde betreffs der Rollettiont 
preije für Saninchen beitimmt: 

Bu einer Kolleftion gehören: Von Ginzelausitellern: 
Naffe, oder 10 Tiere diverjer Rajjen. Bon Vereinen: 
und 20 Tiere derjchiedener Rajjen. 

Für hervorragend gute Leitungen wird den Einzelausitellern ei: 
Ehrenpreis bon Fr. 12 berabfolgt, ferner 1, Preiß %r. 10, II. Br 
vr. 5, III. Breis Fr. 3 und Diplom. 

Vereinstolleftionen erhalten: "Ehrenpreis für hervorragend gu 
Leiftung Fr. 20, I. Preis Fr. 10, II. Breis Fr. 8 und Diplom. 

Bon Einzelaugitellern, die an der Kolleftivbeurteilung teilnehme: 
wollen, wird ein GrtvasStandgeld von 60 Ets. per Tier, bei Vereine: 
von Xr. 1 per Tier bevechnet. Alle Tiere fonfurrieren auch noch in de 
Cinzelprämtierung. 

Die Nangorwdnung wird Dadurch Feitgeitellt, Daß Die Punktzahl, Di 
fich bei der Ginzelpräamiterung evgibt, addiert, und Durch die Zahl de 
Tiere Dibidtert wind, 

In Ausficht genommene Preisvichter find: Kür Geflügel: Herr En 
Brodmann, Schönenwerd; Herr Jaf. Hungerbühler, Zürid. Für Ka 
nindhen: Herr Herim. Frey, Bern; Herr ©. Pauli, Oberrieden. Fü 
Tauben: Noch unbeitimmt. 

Als höchjte Treffer bei der Verlofung jind je ein muftergültiger Gr: 
flügel- und Saninchenitall in Ausficht genommen, 

Um rege Beteiligung exfuchend, entbieten wir freundlichen Züchter 
Geflügel- und KRanindenzuchtverein 
Harau und Umgebung. . 


Sıhlveigerifcher 
Bolländer - Ranimihen-Biüchfer-Rluk 


Neuaufnabmen: Herr Sohann Anfen 
brand, Wagner, ©.3. G.,Neuhaufena. Rhein 
fall. Mobnort: Solihtetten (Sr. Herzogtum Baden) 
Herr &rnftStäbli, Schreinermeifter, Mühlethurne: 
(Bern). Emil Thomann, Märwil (Thurgan). 

Am Namen des Klub beißen wir die neuer 
Sportsfollegen in unferer Mitte bejtens willfomment 
Bern und Thun, 8. September 1908. 

Mit folleg. Sportsgruß! 
Schweiz. ‚HolländersKaninhensZüctersKtlub: 
Der Bräfident: E. Läng. 
Der ENTE % Marbad. 


7 Tiere eine 
15 Tiere ame 


gruß 





* 


6.8. 8-2. 


Den Beitritt in die ©. ©. 8.-3. hat Der Rariinperaiäiterseii: 
Snterlafen und Umgebung eingereicht und jofern binnen 3 Wochen bat! 
jeite der Sektionen feine Oppofition an den Sefretär gemacht wird, 7 
wird der Kaninchenzüchtewverein Interlafen und Umgebung als ©: 
nofjenichafts-Seftion aufgenommen. { 

Im mweitern werden jäntliche Seftions-VBorftände erjucht, ihr Mit 
glieder-Verzeichnis pro 2. Semejter bis jpätejtens Mitte Oftober an de 
Sefretär in 2 Exemplaren eingujenden. 

In nädjter Zeit werden unjere Quittungen über die Diesjährig 
Seftions-Nammler zum Verjand gelangen und erbitte jolche jofort na 
Srhalt ausgefüllt an den Unterzeichmeten zu retovurnieren. 

ER. guchtbücher a R.-Plafate find noch zu beziehen beni 

Sekretär der &. ©. R=$.: 2 Altwegg, Bruggen. 


* 


KRanindenzüdter-VBerein Thalwil und Umgebung. 
Sonntag den 13. September 1908, mittags 2 Uhr im Rejtaurant Zt 
„Tiotte” in Oberrieden. — Traftanden: Appell; Einzug der Beiträg: 
Austlugsberict; NRübli- und Heuhandel; Wanmmlerangelegenheit um 
AHusftellung; allfällig Verjchiedenes. 

Nach Erledigung unjerer Gejchäfte gemütlicher Hod, berbunde 
mt Augsfegeln einer Anzahl Kaninchen. ; 

Babhlveiches Gricheinen evmartet Der Vorftandıa 


Verfamimku: 


* 


x a 
Kanindhenflub des Kantons Luzern, Sonntag den 27. Sept. 19 
Verfamimnlung bei Herın Hegi im „Schüßengarten” Qugern zur DB: 
Iprehung wichtiger Toaktanden für Die Ausstellung 1909. Mitglieder m 
Nichtmitglieder werden böflichjt exjucht, vollzahlia zu erjcheinen, denn ı“ 
it Wflicht jedes einzelnen Kantonseinwohners, dieje Musjtellung na 
Kräften zu unterjtüßen. 
Mit follegialem Gruß Der Vorjitand. 
Bevorftchende Ausfielungen, 1 
Genf. 3. VBogel-Ausftelung mit Prämiterung und DVerlofung im Bätime 
Electoral vom 12.—14. September 1908, 
Zürid. I. Lokale zürcheriihe Kaninchen Ausftelung mit PBrämiterung un 
Verlofung in der Helmhaushalle Zürich I vom 26. bis 29. September 190 
Aaron. Allgemeine Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung mit Brämiterun. 
Verlofung und PVerfauf vom 10. bis 12. Dftober 1908. Anmeld 
Ihluß am 20. September. 











hun. Lofale Geflügel, Vogel: und Kanindhen:Ausftellung mit Prämiterung, 
+ Markt und Tombola, Vom 17, bis 19, Dftober 1908. Anmeldetermin 
bis 1. Dftober 1908. 

ın. Lokale KRanirchen= Ausftellung von der Geftion Bern ©. ©. 8.3, 
vom 15, bis 16. November 1908. Anmeldefhluß am 30, Oftober. 


Mitgefeiltes. 





N E arr 


7 — u „Mitgeteiltes“ in Nr. 56 von E. B. in W. bemerxfe ich, daß 
‚mir der Sab: „Dann war auc) der Pferdeitall etivas kalt“ bejonders auf- 
all. Haben Sie Jhre Süden im Brerdeftall gehalten? Wegen den 
\ißenden Ausdünjtungen der Pferde jollte man bei ihnen fein Geflügel 
\ ten, auf feinen Kal aber Küden, und e8 ijt jehr wahrjcheinlich, da 
Haturch Shnen Verluste entjtanden find. 
I Mit ornithologtihem Gruß 
| 9 Meyer-Ahermann, Surfee. 
7 Ferner wird bon anderer Seite gejchrieben: Schon bereits 20 Jahre 
‚habe ich verjchiedene Rafjen gezüchtet und zivar in natürlicher Brut oder 
auch mit Brutmafchine. Alle Jahre habe ich 100—200 Küden erzogen, 
er jelten mehr als 4 oder 5 Stüd Verlujt gehabt. Als Hauptjache be- 
eachte ich reine Luft, viel Bewegung, Reinlichkeit, richtige Pflege und 
micht zu viele Küden im gleiche Naume, Gvitt, Sand, fleimer Knochen- 
wo phosphorjaurer Kalt und Holzkohle find unerläßlide Dinge für 
de Küdenaufzuht. Nur fern billiges oder verdorbenes Getreide ber- 
‚wenden, denn der Brandpilz richtet viel Verheerungen an. ch biete den 
Tieren jehr viel Bewegung, weil dadurch der Appetit gereizt wird, und 
fege jtet3 ein Stüdchen Gijenoitriol ins Trinfwafler. An den Verluften 
ann auch der Stall oder der Boden des Laurfraumes Urjache jein. Ver- 
feuchter Erdboden jollte umgegraben werden. Diejes Nahr habe ich 120 
tür aufgezogen mit angefeimten Safer und Gerjte und zwar ohne 
1 Stüd Verhift. s 


* 


Karl Heinzelmann, Oberhofen. db. Thun. 








DVerfhiedene Nadhridten. 








— Das „Illuftr. Sonntagsblatt” Nr. 36 zum „Berner Jura“ jagt: 
Tauben verlangen jtet3 reines Trinfwafjer in veirchlichem Mabe. Belon- 
ders kei Grbfenfütterung ift der Wafjerbedarf ein jehr großer, weil die 
Grweichung der Erbjen jehr viel Feuchtigkeit verlangt. 

F In Nr. 419 „Bund“ teht zu Lefen: Die Steinadler jcheinen ım 
Dberengadin (Gvaubünden) ziemlich zahm werden zu wollen. Man fan, 
wie die „Engadiner-Bojt“ berichtet, ein Paar faft jeden Abend von Sa- 
maden aus über Muottas Muraigl beobachten, wojelbjt jie jtih ganz in 
Die Nähe des Hotelmagens begeben und ab und zu jogar auf der Cinzäu- 
ng der eleftrifchen Bahn Quartier beziehen. 

— Schaffhanien. Der Negierungsvat Hat bejchlojjen, die Kanins 
enzucht in der Weije zu unterjtüsen, daß gleich wie bei der Groß- und 
leinviehzucht an die Anichaffungsfoiten des Zuchtmaterials Staats- 
beiträge von 50 % bemilligt werden. 
































Rodewald bei Neuftadt am NRübenberge, Prov. Hannover, Fürzlih zwiichen 
| em beimiihen Storhenpaar und fünf fremden Störchen ausgefochten. 





tere fchienen es darauf abgeleben zu haben, ein brütendes Ehepaar von 
einem Nefte zu vertreiben. Noch waren die väuberifhen Cindringlinge in 
den Lüften faum zu erfennen, da hatte das brütende Weibchen fie Schon er: 
äht. Ein warnendes Geflapper rief den der Jagd obliegenden Gatten herbei. 
An jaujendem Fluge ftürzte derjelbe dem Neite zu, um Haus und Weib zu 
Ben. Dicht hinter ihm waren die andringenden Feinde, Am Nefte ducte 
‘er ich nieder, richtete ziihend den Schnabelipieß empor und Schmwang die 
Flügel zum Hiebe. Dem erjten Angreifer bohrte er den Schnabel tief in 
die Bruft, daß dieler tötlich verwundet vom Dadfirft fant. Da ift aber 
auch der zweite Feind jchon wieder nahe im Sturm ‚herangefommen. Er 
häuslichen Herdes aber durdhihaut dies für ihm vieleicht gefährliche Dianöver 
d au er ichmwingt fih mit Fräftigem Nude auf. Krachend prafjeln die 
ügel gegeneinander und wildes Geflapper erfüllt die Luft. Die Gegner 
ıchen einander bald von der einen, bald von der andern Seite zu fallen. 
Bewundernd fieht man die größere oder geringere Gewandtheit diejer Könige 
der Lüfte in ihrem Elemente! Da plötlich finft der eine der grimmen Kämpfer 
einige Meter tief. Ein tiefer Stich) des Gegners hat ihn verwundet. Dod 
mit fihtlicher Aufbietung aller Kräfte flieht er vor dem firgreichen Verteidiger 
des häuslichen Heimes. Diefer verfolgt ihm eine Strede, fehrt aber fchleunigjft 
Bi fobald er gewahrt, daß auch die bislang in brütender Stellung vers 


E44 


harrende Störhin mit einem dritten andringenden Feinde handgemein ge: 
worden ift. Diefer hat ihm in der Hite des Gefechts nicht beobachtet und 
ganz unerwarteter Weife wird er mit ein paar Fräftigen Schnabelhieben und 
mwuchtigen Flügelihlägen abgefertigt. Aud; er jucht fein Heil in der Fludt, 
im fiegenden Hausvater verfolgt, biö beide in der Meite verihwinden. Wäbh- 
rend der Zeit umjchwirren nod) zwei ber feindlihen Eindringlinge das heiß 
ur eit, icheinen fich aber zu einem ernfthaften Angriff nicht entichließen 
Auch fie verjagt bald der von der Verfolgung heimfehrende 
Aber der Kampf ift noch nicht zu Ende, jondern nah wenigen 
Nugenbliden entbrennt er abermals. Drei Angreifer nähern fi aufs neue 
dem Neite. Das bedrohte Ehepaar wirft fich ihnen vereint entgegen. Die 
Kämpfer juchen fich einander den Voriprung abzugewinnen und nähern jich 


egesheld. 
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— Eine beige und aud jhHeinbar jehr blutige Schlaht wurde in- | 





will feinen Angriff von oben ber ausführen, Der mutige Verteidiger bes - 





abwehrend und andringend dem Nefte, Wiederholt ftoßen die Kämpfenden 
bart aufeinander, aber noch befindet fich Feine Partei in entjchiedenem Vor- 
teile. Da ftürzt, wieder ein Kämpfer verwundet zu Boden und faft augen: 
blidlich wenden fic) zwei andere zur Flucht. Haus und Hof find gerettet, Weit: 
hin tönendes Geflapper aber verfündet bald darauf den fchwer erfohtenen Sieg. 


 .,— Sederzupfen Der Hühner. Das gegenfeitige Ausrupfen der Federn 
ift ‚eine Angewohnheit, die fih meiltens bei Hühnern zeigt, die auf be: 
fhränftem Raum gehalten werden, wo fie Langeweile haben und wo ihnen 
oftmals Kalkitoffe zur Bildung der Eierihalen und der Federn nicht in aus- 
reichender Menge zur Verfügung ftehen, Um die meift während ves Winters 
angenommene Untugend wieder zu befeitigen, ift in erjter Linie für ftändige 
Bewegung der Tiere — dDurd Beranlaffen zum Scharren im Scharraum — 
und genügend Kalkftoffe zu Sorgen. Zweitens entferne man alle Tiere, die dem 
Rafter ‚des Tederrupfens fröhnen, jowie diejenigen, welche fahl gepicdte Stellen 
am Körper haben, aus dem Beftand und fee jedes Tier möglichft für fi 
allein in einen beionderen Käfig. Nah etwa einer Woche Einzelhaft können 
die eigentlihen Federfreffer, die meiltens Feine ausgepidten Federn befiten, 
jondern ein volles Gefieder haben, wieder dem Feltand einverleibt werden, 
während der acdhıttägigen Einzelhaft haben fie ihre Unart faft immer vergejjen. 
Diejenigen Tiere, weldhe fahl gepicte Stellen am Körper haben, darf man 
erit dann wieder zu den anderen Tieren gejellen, wenn die fahlen Stellen 
voll überwachien und die mit Blut gefüllten Federfiele nicht mehr zu fjehen 
find, da andernfalls die mit Blut gefüllten Federn mit Begierde wieder auö- 
gepicdt würden und die Untugend in allerfürzefter Zeit wieder von dem ganzen 
Beftand ausgeübt würde. — Hieran anfhließend möchten wir noch empfehlen, 
den Hühnern in der Nähe des Geflügelhaufes, an überbadhter Stelle, einen 
ftet3 gefüllten Behälter mit Kaltmörtel oder Mufchelichrot Hinzuftellen, damit 
die Tiere ganz nah Belieben ihren Bedarf in Kalk befriedigen Ffünnen. 
2 in Fiihmehl, Garneelen und Knochenichrot find reichlich Kalkitoffe vor= 
anden. 


Büderfifd. 


— Wie baue id mir billig Brutapparate, Küdenheime und Fallen- 
nejter? Von Baul Brüdner. Dritte erweiterte Auflage. Verlag von 
Alfred Michaelis in Leipzig. Breis 2 Kr. 

Diehes Schriftchen hat in wenigen Sahven jo viele Abnehmer ge= 
funden, daß jeßt eine dritte Auflage nötig wurde. Daraus läht jich der 
Schluß ziehen, wie brauchbar das Schriftchen it und welche Ausbreitung 
die Hühnergucht und fpeziell die fünjtliche Brut gefunden hat. Da ji 
immer mehr Ziichter der fünftligden Brut zuwenden und die Frage nad) 
einem quten und doch nicht zu teuren Brutappavat eine oft gejtellte iit, 
dürfte die Anschaffung und das Studium diejer Brofchüre wejentlich zur 
Beantwortung diefer Frage beitragen. Die überaus flare Bejchreibung 
und die vielen Illuftrationen machen eine Selbjtanfertigung ziemlich 
feicht. Wer fich für fünftlihe Brut, Küdenheime und Rallennejter in- 
tereffiert, dem kann die vorliegende Schrift von grogem Nußen jein. 

— Der nämliche Verfaffer Hat im gleihen Verlag auch eine „Anz 
feitung zum Selbitanfertigen photographiicher Apparate“ exjcheinen 
laffen, die jchr günftig beurteilt wurde. Der Preis beträgt Fr. 1.35. 
Wer fich für diefe Handfertigfeit interefftert, der möge zu diefem Schrift- 
hen greifen. 

— Im gleihen Verlag erjchien ferner: Naticläge und Ausfüh- 
rungsifizzen für den Bau von Beflügel- und Kaninchenjtällen. Yon 
Arthur Wulf. Breis Fr. 1.35. 

Mit diefer Brofhüre will der Verfaffer in den Kreifen der Ge- 
Flügel- und Kaninchenzüchter das Verjtändnis für einfache, aber pvaf- 
tiiche Stallungen weden. Wer Hin und wieder Gelegenheit hat, Die 
Räumlichfeiten gu bejichtigen, in. denen die erwähnten Sleintiere Zu= 
mweilen gehalten werden, der wird e8 freudig begrüßen, wenn hier der 
Berfuh gemacht wird, Belehrung und Natjehläge darüber zu erteilen. 
Mer nach einer der verjchiedenen Skizzen jeinem Geflügel oder den Sta= 
ninden einen 'Stallvaum erbaut, der darf verjichert jein, etiwas Billiges 
und dennoch Praftiiches zu erhalten. Damit fich das Geflügel mwohler 
befinde, al e8 mancherorts der Fall it, follte das Büchlein namentlich 
in die Hände derer gelangen, die einen Stall exjtellen möchten. 


Briefkaften. 





Herr F. N. in B. Die Mltersangaben in den Offerten und 
Broipeften einiger Geflügelhändler darf man nicht immer buchitablich 
nehmen, d. h. die Junghennen find häufig einen bollen Monat oder noch) 
mehr jünger als angegeben wird. Demzufolge iteht auch die beginnende 
Regetätigfeit in weiterer Ferne, als der Käufer jolcher Tiere erivartet, 
Das italienische Impoxtgeflügel — wenn e8 gejund und fräftig it — 
wird in der Regel mit 56 Monaten legereif. Grhält man aber Jung 
bennen, die 4, —5 Monate alt jein jollen, aber faum °/, kg das Stüd 
ichwer ift, jo find es höchitens 3 Monate alte Küden, jedenfalls noch feine 
Baldleger. Dat die erhaltenen Tiere noch maufern, it ganz natürlich, 
doch Fät fich Feine Altersgrenze angeben, wenn die Maufer beendigt jein 
muß. Ihre Höhenlage fann jehr wohl die jtärfere Maufer bewirkt haben. 
Da die Hähnchen gejund jind, dürfen Sie immerhin zufrieden jein, aucd) 
wenn fie feine Herbitleger werden. Dab unter der jogenannten Uusleje 
auch federfüßige, mit Bart- und Schopffedern verjehene Hühnchen daber 
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jind, darf Sie nicht befremden. Der Projpeft lehnt ja ausdrüdlih eine 
Garantie für Farbenreinheit ab. Pflegen Sie die Tierchen gut, dann 
fünmen fie bis in 3ivei Monaten legereif werden. ö 

— Herr R. G. in R. Sofern der Keller möglichjit troden und frei 
bon dumpfer Luft ift, Dürfen Ste jhon Fhre fremdländiichen Vögel darin 
überwintern, zumal Gie ihn als hell und warm bezeichnen. &3 jchadet 
nichts, wenn Sie täglich etwa eine halbe Stunde das Feniter öffnen, da- 
mit friiche Luft einjtrömen fann. 

— Bert R. G. in H. Die Urjacdhe des Nichtfingens Ihres Kana- 
tienhahnes dürfte die Maufer jein. Daß er beim Atmen den Schnabel 
öffnet, zeigt an, feine Atmungsovgane jeien nicht völlig gejund. Halten 
Sie den Vogel in feuchtwarmer Buft, lafjen Sie von Zeit zu Zeit heißes 
MWaffer in einem offenen Gefäß jo unter dem Käfig aufitellen, daß er 
die Dämpfe einatmen muß. Natjam ift es, etwa ein Teelöffchen boll 
Terpentinöl ins heike Wafler zu geben und dieje Dämpfe einatmen zu 
laffen. Dies dürfte dem Vogel Linderung und vielleicht auch Heilung 
bringen. 

8 Herr F. J. in N. Shren Brief mit den beiden Abjchriften habe 
ich erhalten, doch muB ich Ihnen erklären, daß ich in der beiwußten An- 
aelegenheit in Ihrem wie meinem Interefjfe nicht anders Handeln fonnte. 
Sie haben nun Ihren Biwed doch erreicht und e8 wird fich zeigen, ob Ihre 





Ermiderung in der „Tierwelt“ nicht ein gerichtliches Nachipiel zur Folge 
haben wird. Man darf nicht alles jchreiben was man denft, und nod) 
weniger ijt eS gejtattet, alles das in der Druderpreije zu verwerten, mas 
unter Umftänden beiviejen werden fann. Ihre Schreiben find für mid} 
erledigt und ich lege jie ad acta. Grup! 

— Serr J. M. in B. Nadte Stellen im Fell eines Kanincheng, die 
bisher troß angeiwendeter Mittel feinen neuen Haarwuchs zeigen, fanıt 
ich auch nicht neu ibefleiden. Der Haarwuhs muß bon innen heraus 
fonımen, was vielleicht ber dem bevorjtehenden HSaaumwechjel jich ergängt. 
— Meiteres jchriftlid. 

— Herr F. M. in R. Wenn die Kanarien von den Milben beläftigt 
werden, bejorgen Sie andere reine Käfige und fteden die Vögel in dieje. 
Dann werden die mit Milben bejeßten Käfige in jcharfer, jiedender 
Sodalauge gewajchen, an der Luft getvodnet und alle Riten und Gden 
mit Zeit verdichtet. Findet einigemal ein folder Käfigmwechjel jtatt, fu 
werden die Milben jchon vevjchtwinden. Arnjbatt Fett fann man aud) eine 
icarfe snjeftentinttur in alle Fugen laufen lafjen. Nijtfäjten, Sib- 
jtangen und alle Zubehör tjt in gleicher Weife zu behandeln. Ausführ: 
liches über Die Vertilgung der Milben finden Sie in dem Buche „Bed: 
ECorrodi, Der Harzer-Sänger“, III. Muflage, Breis Fr. 2, im VBerichthaus 
in Zürid). Br 


. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Breik-Üorrodi in Hirzel, Kt, Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





Suferate (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbe 


Anzeigen. 


ftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





Marktbericht. 
Zürich. Städtifiher Wodenmarkt 


vom 4. September 1908. 








Auffuhr fehr reichhaltig. &s galten: 


ver Städ 

Trint-Eier . $r.—.125i8 $r.—.15 
Riitenetiern sr 09 rs 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 11.— 
Suppenhühner „ 2— „ „ 2.60 
ühne . I ZRAOR, u Bien 
SJunghühner . „ 1.80 „ „ 2.20 
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Ente Enns 920er 
Bünjedr 2 2205,00 
Truthühnernz. 7, .6.0027720,20::7.30 
zauden ; Bl 
Ranindien = 20.2 2.2:3:2020,00,250.60 
„ leb.p.l/akg „ —55 „ „ —.65 
Hunde, junge AZ N Ra 2 
Berlhühner =. 2,2270, eve, — 
Zurteltauben .. „ L— , u 
Meerfhweinhen „ —.80 „ „ 1. 





Zu verfanien. 








Kanaria Zürich. 









a Größte Züchkerei 
RRVETER EEE 
r edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seifert. 
Seit Sahren im Inne und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 

Flottfingende, gelunde Sänger ä 
Sr. 10, 12, 15, 18, 20. 

Ausitellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad Leiftungen. 

Anerfannt beftes HKanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaft, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen. 

Verfand nach allen PBoftftationen. 


Nredh & &9,, Feldftraße 59, 


-349= Züri IN. 


| V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 














Unsere Niederlagen 


sind durch 
diese Schilder 


kenntlich. -927= 


Spratt's Patent Akt.-G. 


Rummelsburg- Berlin 0 


Spratts 


LTE T ER 
Kücken:Futter 


oder 


J. R. Eichenberger, Schriftführer 
des Schweiz. @.-Z.-V., Beinwil a. See. 








Spratt’s Fabrikate sind zu haben in- allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 


Nähmaschinenhdlg., Amriswil;J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J.A.Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen, 


I. Lokal-Ausstellung nn 


für 
Geflügel, Vögel u. Kaninchen 
in Wangen b. Olten 








mit Prämiierung, Verkauf und Verlosung 
= vom 16. bis 18. Oktober 1908 


Programme sind erhältlich beim Ausstellungskomitee. 





Anmeldeschluss 5. Oktober. 


Der ornith. und Kaninchenzüchter-Verein 
Wangen b. Olten. 
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gu verfauien: 


1 Hahn und 4 Hennen, Plymouth: 
NRods, Hahn und 2 Hennen prämiiert, 
alles 1907er Brut, Preis Fr. 20. 

Eraft ShHüpbady, Feilenhauer, 
Signau, Kt. Bern. 


Günstigste Offerte! 


Junghennen von Fr. 1.40 an 
Mittelhennen 2 
Baldleger 0 
Nächstleger De 


Leghennen 1908er... 3». 43.20: 5, 
Spezialfarben kl. Zuschlag, wenn 
lieferbar. .337. 
Truthennen, gross, Fr. 5.—, 6.—, 
franko v. 30 Kilo an, en gros billiger. 
Paul Staehelin, Aarau. 
Herr O. E. Flawil, teilt mir mit, dass 
ihm 4 Hennen von mir innert 71/a 
Monaten 634 Eier gelegt hätten, 
somit 1 Huhn rund 160 Eier. 


Zu berfaufen: 11/ye— 31/2 Monate 
alte Aylesbury-Entenä Fr. 2.50 bi55.—- 
je nah Alter. LE -883= 

Frau A. Trümpler, Lindengarten, 

h offeriere m. Nachnahme Direkt 

aus Stalien 3l/amonatliche, bunte, 
Ichwarze, gelbe, gejperberte 


Hühner 


aub per Bahn und Bolt ab Ber. 
Enten, Gänfe en gros. Projpeft gratis. 
Abiat 1907: 19,000 Stüd. 

-28- U. Baller, Ber (Waadt). 


Zaufh an Eroten u. Schladtlaninden. 
Selten niedlihe Shohhündki, 
braune u. fchw. Diännd,, 3 Mte. alt, ä 
Fr. 12, jüng. u. ält. Spißer, Fr. 18—40. 
Angora-Meerihmw., pradtv., Fr. 4—6Y. 
B. Serner1Stubenwag.u. 1 Rinderftuhl 


uf. Fr. 10. +: &t,, 
Ramfteinerftr. 17, Bafel, 


-922= 
Merkanfe -u- 


1 Baar blaue und 1 Paar nagelbl. & 

Fr. 3; audb 1 blaue und 1 nagelbl. 

Täubin A Fr, 2, alles echt belg. Briefer. 

3 Mirih Weih;, Tobel, Teufen, 
Kt. Appenzell. 


Zu berfaufen: Ein junger Mäule: 
buffard, jchön beftedert. ....=822« 
Hegglin, beim Schwert, 
Menzingen, Kt. Zug. 


BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. wi 











 zuzüchten. 
in der Züchtungslehre, Opferwilligkeit und Ausdauer erfordert. 
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Sürich, 
18. September 1908. 





Erfcheinen 
je Freitag abends. 





- wurde ausgeführt, wie die Sportzucht geiftige Anregung gebe und 


und Verbefjerung reiner KRafjen oder auch, er jucht Kreuzungspro= 





and Raninıkennuf, 
Offizielles Oraan 
deö 
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Organ der ornitbologifchen Wereine 
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Wenn nun auch nicht beftritten werden Fan, daß die Sportzüchter 
manche Raffe herausgezüchtet haben, die für Nubzwede nicht braud)- 
bar ift,. jo können doch weit mehr Näffen aufgezählt werden, die 
in bezug auf mwirtfchaftlihe Nugleiftnng alle billigen Wünjche be- 
friedigen. Aus diefem Grunde ift der oft erhobene Einwand, die 
KRaffezucht betone nur einfeitig äußere Merkmale und jhädige damit 
die Leiftungsfähigfeit der Hühner, ganz und gar nicht berechtigt. 
Was find. denn Äußere Merkmale? Doch in allereriter Linie die 
Form, die volle und fchöne Linien aufweifen muß. Diefe findet 
man aber nur dort, wo Gejundheit und Kraft wohnt. Und ge: 
junde und Fräftige Tiere find in der Kegel die nußbringendften. 
Wohl wird in der Raffezucht auch auf Farbe und Zeichnung ge: 
jehen, aber dieje Ziele brauchen die Form nicht zu beeinträchtigen. 
Die Zucht auf die Feder beeinflußt die Nugleiftung nicht jo un- 
günftig wie zuweilen angenommen wird; fie fällt nur in erfter 
Linie in Betracht, während diefe dann in zweiter Linie berückfichtigt 
wird, ihr alfo untergeordnet ift. Aber niemand Fann beftreiten, 
daß die Nafjezucht grundlegend für die Nusgeflügelzudt gemwejen 
ift; denn jene lieferte das erforderliche Material, mit dem dieje 
ihr Ziel zu erreichen hoffte. Damit fol nun nicht behauptet fein, 
mit der Raffezüchtung fei immer die höchfte Produktivität ver: 
bunden, aber fie hat doch eine Reihe Raffen gejchaffen, die mindeftens 
ebenjo viel leiften als irgend ein beliebiges Kreuzungsproduft. Und 


DRITTER IT TOT 
KAISTETATZZ EIG 





Aug- und SHporkrihlung in der Geflügeljudt. 
II. 


(Fortfeßung aus Nr, 1 und 5 dieles Jahres.) 
Wir wollen heute bejprechen, wie die Sportzuht gewirkt und 
ob fie die Nubzucht gejchädigt hat. Im der lebten Abhandlung 


eine Befriedigung gewähre. Dies find freilich nur ideale Ziele, 
für welche nicht jedermann Berjtändnis hat. Deshalb find jie aber 
nicht bedeutungslos. Der Sport bejchäftigt jich mit der Erzüchtung 


dufte bis zur Fonjtanten Bererbungsfähigfeit und Nafjereinheit durch: 
Der Sportzüchter leijtet aljo eine ganz bejtimmte, wert- 
volle Arbeit, eine Arbeit, die hohe geiftige Eigenjchaften, Kenntniffe 
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aus was entftehen Kreuzungsprodufte? Doc wohl aus zwei ver: 
ihiedenen Kaffetieren oder aus einem rafjelojen mit einem rafje- 
reinen Tier. Senes wird aber mit diejem verbejjert und nicht 
umgefehrt. 

Aus diefen wenigen Hinweisen, die fich leicht in überzeugender 
Weife begründen ließen, geht hervor, daß die Sportzucht die Ge= 
flügelzucht neu belebt und daß fie befruchtend auf die Nubzucht 
eingewirkt hat. 22 

Aus den Kreifen der Nubzüchter — die bei uns freilich nicht 
oft von fich hören laffen — werden zuweilen Stimmen laut, welche 
die Sportzühter bejehuldigen, fie hätten die Nubzucht gejchädigt. 
Daß dies nit der Fall ift, läßt ih aus dem bisher Gejagten 
erjehen, doch möge diefer Neußerung noch etwas näher getreten 
werden. Worin fol denn die Schädigung beftehen? Wohl darin, 
daf die Nusßfähigkeit nicht das Hauptziel der Züchtung war. €E$ 
ftand aber jedermann frei, fich diefes Ziel zu wählen und ihm mit 
Beharrlichkeit zuzuftreben. Warum gejchah ‚dies nicht oder nur 
ganz vereinzelt? Weil es ungleich leichter ift, Wünjche zu äußern, 
als fie zu verwirfliden. Wenn gejagt würde, die Sportzüchter 
wirken nicht direft für die Nußzucht, jo könnte niemand wider: 
jprechen, weil dies tatfächlich jo ift. Diefes Verhalten ijt aber ganz 
jelbftverftändlich; ein jeder richtet fein Augenmerk auf das ihm 
vorschwebende Zuchtziel; das muß fein Intereffe erregen und wad) 
halten. Und wenn jeder einzelne unbefümmert um andere diejes 
fein Ziel zu erreichen jucht, jo werden alle vorwärts fommen; 
denn der Fortichritt ‚der. einen Richtung bedingt Feineswegs den 
Kückgang der anderen. Steht eine der beiden Richtungen nicht auf 
derjenigen Stufe, auf der fie ftehen follte und könnte, jo find eben 
die Anhänger diefer Richtung rejp: ihre zu wenig ausdauernde und 
Erfolg bringende Arbeit Schuld, nicht die Anhänger der anderen 
Richtung, die ein anderes Ziel verfolgen. 

Yedem das Seine. Wie der Nubzüchter ganz jelbitverftändlich 
darnah tradhtet, duch Benübung von Fallenneftern die Leitung 
jedes einzelnen Tieres zu ermitteln, und wie er durch Verwendung 


der Eier der fleißigjten Zegerinnen für Brutzwede die Duchihnittss” 


leiftung jeines Stammes zu heben fucht, jo ftrebt auch der Sport: 
züchter in feiner Weife nad) Beredlung des Stammes. Ein jolches 
Streben ift vollberehtigt und es jchädigt das andere nicht. Sch 
babe auch noch nicht gehört oder gelefen, daß Sportzüchter die Be- 
ftrebungen der Nubzüchter als jehädigend für ihre Ziele bezeichnet 
hätten, was aber von den Nutzüchtern. Schon wiederholt gejchehen 
ift, wenn auch ganz unberedtigt. „Selbjt ift der Mann“, jagt 
eine Redensart, und dieje gilt auch für die Anhänger der beiden 
Richtungen. 


Zumeilen wird die Sportzudt dafür verantwortlich gemacht, 
dab einzelne Befiger von Rafjeftänmen eine wilde Spekulation mit 
den Bruteiern treiben. Das lestere ift allerdings zu beflagen und 
wirklide ernithafte Züchter- find damit nicht einverjtanden. Aber 
jolhe Halter von Rafjegeflügel find jehr oft gar nicht Züchter ; 
nur die verlodende Berjpektive, jedes Ei vom Nafjeftamm jo über- 
aus vorteilhaft verwerten zu fünnen, veranlaßt manchen Geflügel- 
freund, ji) einen nach den Regeln und Anforderungen der Sportzucht 
zufammengeftellten Geflügelitamm zu erwerben und mit ihm buc)- 
jtäblich Nuszucht zu ‚betreiben. Durch dieje eigenartige Zucht auf 
Nugen wird aber die wirtichaftlihe Nubzucht nicht gejchädigt, es 
wird ihr damit feinerlei Konkurrenz gemacht, wohl aber die wirkliche 
Raffezucht und Sportzucht in Mißkredit gebradht. Will man billig- 
denfend jein und gerecht urteilen, jo muß man die Befiger von 
Rafjeftämmen, die fih ganz dem Bruteierhandel widmen, von den 
eigentlihen Züchtern unterfcheiden. Züchter ift nur derjenige, der 
nit Ausdauer und Verftändnis an der Veredlung feines Rafje: 
ftammes arbeitet, wenn er dabei auch vorwiegend der Sportrichtung 
dient, jo wird er doch manches Tier erziehen, das mit Mängeln 
oder leichteren Rafjefehlern behaftet ift und von ihm nicht zu Zucht: 
zweden benüßt werden kann. Gerade foldhe Tiere find aber wert: 
voll für den Nußzüchter, der fie verhältnismäßig billig erwerben 
und ‚mit ihnen feine Tiere leiftungsfähiger machen fannı. Wäre 
ıhm-nicht Gelegenheit geboten, von Zeit zu Zeit durch ein billiges 
KRafjetier feinen Beftand aufzufrifchen, fo würde derjelbe gar bald 
förperlich zurückgehen und die einzelnen Individuen würden mehr 
Mitleid als Bewunderung erregen. Solche Gejhöpfe jtehen in der 
Regel auch tief in ihrer Nugleiftung. 








Daraus möge man erjehen, daß fein Anlaß da ift, der die 
beiden Richtungen in feindlihem Gegenjas jtellt; viel eher ift die 
Nugrichtung der Sportrihtung zu Dank verpflichtet, weil fie ihr 
wertvolles Material Liefert. 


E. B.-C. 











Efwas von der Brieffaube. 


Eine LZejerin unferes Blattes, welche erft feit Anfang diejes 
Sahres Abonnentin it, jcehreibt, fie habe aus den verfchiedenen 
Artikeln über Brieftaubenjport ufw., vom Trainieren gehört; wie 
das denn möglich jei, fie habe immer gedacht, jede Brieftaube ver: 
jtehe das Reifen. 

Da ich wohl annehmen kann, daß diefe Fragen allgemeines 
Intereffe haben, fo will ih hier einmal etwas näher darauf eins 
gehen. 

E85 ift befannt, daß jede Taube die Fähigkeit befigt und auch, 
jobald es nötig ift, davon Gebrauch macht, auf große Entfernungen 
ihren heimatlihen Schlag aufzufuhen. Bei den Brieftauben ift 
diefe Eigenschaft, die fih wie alle übrigen inneren und äußeren 
vererben läßt, feit Jahrhunderten durch Zuchtwahl ganz bejonders 
entwidelt. Daher ift auch jeder Brieftaubenzüchter bejtrebt, Tiere 
aus renommierten Zuchten zu befonmen, weil er weiß, daß er Durch 
fie größere Ausfichten befigt, Teiftungsfähige Tauben zu erhalten. 

Bei den Brieftauben wirken verjchiedene Momente zujammen 
und man fann jagen, daß neben Elimatifhen Einflüffen, jcharfes 
Gedächtnis, gute Augen, die weite Entfernungen und Hindernifje 


- 


erblifen, ferner Kraft, Heimatsliebe, Energie, Liebe zur Familie 
und die Sehnfuht nah ihren alten Gewohnheiten dazu beitragen, 


der Taube den Mut zu geben, ihren Schlag fo lange zu fuchen, 
bis fie ihn findet. Nur Tauben, in denen alle dieje Eigenjhaften 
liegen, werden fih auf größeren Reifen bewähren. Troß des beiten 
Blutes ift aber eine gemiffe Drefjur notwendig. 

Man muß nämlich die Tauben an das Reifen gewöhnen, und 
man fann fie nicht fofort auf die größten Entfernungen fliegen 
laffen. Schon die Anfihten, wann die Tauben das Keijen lernen 
müffen, gehen weit auseinander. Manche wollen junge Tauben 
überhaupt nicht benugen und erklären, eine Brieftaube dürfe erjt 
reifen, wenn fie ein Jahr alt jei. Meijt beginnt man jedoch mit 
der Drefjur im Alter von zirfa 4 Monaten. 
Tauben in einem: eigens dazu erjtellten Korbe etwa 5 Kilometer 
weit und gibt ihnen hier die Freiheit. Bei der Ankunft im Schlage 
erhalten fie ihr Lieblingsfutter, einige Zecferbiffen und Gelegenheit 
zum baden. 
Tour in derfelben Richtung, aber 10 Kilometer weit, in ähnlicher 
Weife ausgeführt. 
dann gleich auf 50, und nachdem diefe Entfernung bewältigt wurde, 


Man trägt dann die 


Sind die Tauben 5 Kilometer geflogen, jo wird eine 


Von 10 Kilometer jteigen die Touren auf 20, 


fann man fie fehon Preistouren von 100 Kilometer mitmachen lafjen. 


Bon 100 fpringt man auf 150, dann auf 200 Kilometer. Cine 
ftarke junge Taube fann 200 bis 300 Kilometer ohne Ermüdung 


fliegen, aber man foll die Tiere im erjten Jahre nicht überans 


jtrengen. i 

Wo die Grenze der Leiftungsfähigfeit Liegt, ift eigentlich nicht 
zu jagen, denn es gibt und gab Tauben, die über 2000 Kilometer 
flogen, und ob fich die Fähigkeit nicht noch weiter entwideln läßt, 
bleibt abzuwarten. edenfalls befist die Brieftaube ganz bejonders 
ausgeprägtes Heimatsgefühl, was ja dadurch bewiejen wird, daß 
man ftändig von Tieren hört, weldhe nad Monaten und jelbit 
Zahren ihren alten Schlag wieder aufjuchten. 


Schon in vorhriftlier Zeit war die Brieftaube befannt und 


fie wird in der Litterartur aller Völker erwähnt, in Kriege und 


Friedenszeiten benußt und auch die neuefte Zeit, welche ja Telegraph 
und Telephon bejigt, FZunfen- und drahtlofe Telegraphie verwendet, 
Flugmafhinen und lenkbare Luftichiffe baut, jchiebt fie durhaus 


nicht als überflüffig beifeite. Hochintereffant aber tft, daß die Brief: 
taube auch im Reich der Mitte, in China, welches bis vor wenigen 
Sahrzehnten fich gegen die übrige Welt ftreng abjchloß, jhon jeit 
Sahrtaufenden bekannt war. Wie wir. einer Abhandlung des oft: 
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afiatifchen Lloyd über hinefifhe Tauben entnehmen, jandten fi) 
fhon im Reiche Liang zwei Taubenzüchter auf viele hundert Meilen 
Briefe durch ihre Tauben. Brieftauben find damals wahrjcheinlich 
gar nicht felten gewejen, denn e& liegt aus jener fernen Zeit ein 
- Befehl vor, der anordnet, daß alle Tauben, die am Schwanze oder 
am Fuße eine Schelle tragen und dadurch als Brieftauben Fenntlich 
find, nicht gefchoffen oder verfolgt werden dürfen. Die Gefchichte 





\ erzählt ferner über jene Tauben folgendes: Kamen die Brieftauben 
richtig an ihrem Beitimmungsort an, jo freuten fie jich jo jehr, 
daß fie fich vor Freude und Zuft vielfach in der Luft überjchlugen. 
Man nannte fie damals Umpdrehtauben und werden dieje ficher mit 
JB: 


'  unferen Tünmlern verwandt gewejen jein. 





Einige Winke für das Düdten Ihöner Farben- 
Kanarien und Baflarde. 
Bon C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), 
Veberfeßt aus dem Holländiihen von E. van Beesel, Düfjeldorf. 


(„Allgemeine Kanarien= Zeitung”, Altenburg ©. 4.). 
(Um Nahdrud mit Quellenangabe wird gebeten), 








\ (Fortfegung). 


Wann und wie das Karbenfutter acbraucht werden 
mu. 


Farbenfutter wirkt nur auf neu zu bildende Federn. Federn, 
die einmal beftehen, werden durch diejes Futter nicht in ihrer Farbe 
geändert. Darum gibt man das Farbenfutter als Aufzuchtfutter 

für die Neftjungen, die dann auch unverzüglich auf Farbe fonmten, 

vorausgejest natürlich, daß fie zur Annahme der Farbe disponiert 
find. Außerdem reicht man diejes Futter fortdauernd 14 Tage vor 
bis 14 Tage nach der .Mauferzeit. Da die jungen Vögel, nachdem 
fie das Neft verlaffen haben, bald in die Maufer kommen, wobei jie 

aber nur die Kleinen Federn wechjeln, ift es beffer zu warten, bis 
 diefe Mauferzeit beginnt. 

Während der Farbenfütterung bleibt das Hauptfutter jüher 
deutiher Sommerrübjfen und Kanarienfaat in einer Mifhung von 
5:1. Als Zugabe gibt man dann Farbenfutter. Man nimmt dazu 
ein dünnes Schnitten altes Weißbrot, drei Bisfuits, ein hartges 

fochtes Ei, einen Teelöffel voll braunen Zuder und einen vollen Tee- 
| löffel Farbenfutter. Diejes alles wird zufammen in einer Biskuit- 

- mühle fein gemahlen und dann durcheinander gemengt. Von  Diejer 
Miihung erhält der Vogel täglich einen Teelöffel voll. Die meiften 
Züchter brauchen viel zu viel Pfeffer, ohne fich Nechenfchaft über das 
große Farbenvermögen des gejhmadlojen Pfeffer3 zu geben. Die 
- Eier mit dunklen Dottern find die beiten. 

Es tft jeher zu empfehlen, während der Farbenfütterung auch) 

etwas Leinfamen zu geben und in das Trinkwafler ein paar Tropfen 
- auf Branntwein gejegten Safran zu jehütten. Gegen Ende Der 
 Mauferzeit mifht man Stahltropfen unter das Eifutter, ungefähr ein 
Tropfen pro Tag und Vogel. Der Pfeffer enthält ungefähr 4 bis 
17% Del. Pfeffer, der 12'/, bis 15 % Del enthält, ift der beite. 
- Das Del gibt dem Gefieder einen jhönen Glanz. it zu wenig Del 
im Pfeffer, dann füge man etwas Lebertran bei. Sit der Pfeffer 
jehr troden, dann Tann man 100 bis 125 Gramm Lebertran auf ein 
Kilo Pfeffer geben. 
Sonnenftrahlen find beim Gebrauch jehr nachteilig auf die Ent- 
 wieelung der Farbe. Die auf Farbe gezüchteten Kanarien werden 
wieder hell im Gefieder, falls fie den Sonnenftrahlen ausgejeßt find. 
Man tut deshalb gut, die Käfige während der Periode der Farben: 
- fütterung etwas zu verdunfeln oder mit einem Tuche zu bededen. Note 
Slasjcheiben oder rote Stoffe (Gardinen) neutralifieren die nachteilige 
- Wirkung, welche dur die Sonnenftrahlen verurjaht werden. 


Die Zucht von fchönen Bajtarden. 


ı Mit diefem Abjehnitte, womit ich meine Abhandlung jehließen 
ill, komme ih_an das meist interejfierende der ganzen Kanarien- 
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fultur. Die Zucht von Baftardfanarien ift voll Verrafungen, jo da 
man niemals im voraus weiß, welche Formen und Farben die Jungen 
erhalten. Die Baftardzucht ift ein jehr großes’ Feld, um Unterfuchuns 
gen anzuftellen und ift e8 darum nicht zu verwundern, daß die Lieb- 
haber fich in den legten Jahren viel mehr auf diefe Zucht verlegen. 
Da möchte ich aber doch raten, nicht eher mit der Zucht von Baltar- 
den zu beginnen, bis der Züchter fich einige Erfahrungen in der 
Kanarienzucht erworben hat. 

Unter Baftarden, um die es fih hier handeln foll, werden Die 
Nachkömmlinge verftanden, welche durch Kreuzungen von Kanarien 
mit wild lebenden finfenartigen Vögeln herjtammen. Die befann= 
tejten von den vielen Baftarden find die.von Kanarien mit Diftel- 
finfen, Zeifigen, Grünfinfen, Golofinfen ufw. gezüchteten. Bei Ber 
zeichnung von Baftarden nennt man erjt den Vater und dann Die 
Mutter, jo daß ein Unterfchied befteht zwijchen Diftelfinffanarien und 
Kanariendiftelfinfen, Zeifigfanarien und Kanarienzeifigen. 

Nicht alle Baftarden find gleich gut zu züchten, deshalb rate ich 
allen den Züchtern, die mit der Baftardzucht noch Feine Erfahrungen 
gefammelt haben, ihre Kreuzungsverjuche möglichft auf die mit 
Diftelfinken, Zeifigen, vorab zu bejchränfen und erjt jpäter auch mit 
anderen Vögeln zu probieren. Die Zucht von Dompfaffen und Fink 
fanarien glückt faft nie; die von Kanariendompfaffen jelten. jn der 
Regel nimmt man zur Baftardzucht das Weibchen eines Kanarien: 
vogels, weil diejes im Käfig Leichter zur Brut fchreitet und die Jungen 
groß bringt. Wil man Weibchen von wilden Vögeln nehmen, dann 
glückt eine jolhe Züchtung leichter in Außenvoliere und dann tut der 
Züchter beffer, wenn er deren Junge von Kanarienzuchtweibchen auf 
füttern und vielleicht auch die Eier von diejen ausbrüten läßt. Che 
ich dazır übergehe, die Farben der Baftarden zu beiprechen, will ich 
einige Winfe über die Zucht derjelben geben. 


1. Nimm am beften einen doppelten Brutfäfig, in dem die 
Vögel getrennt werden fönnen. Der wilde Vogel ift ein jehr un: 
ruhiger Gaft und macht fich oft allerlei Unliebfamfeiten jhuldig, wie 
Herausreißen des gebauten Nejtes, Anpieen der Eier und Jungen, 
zanfen und fonftige Beläftigungen des Weibchen. zit ver Wildling 


> frienfertig, was ein aufmerffamer Züchter wohl jehen wird, dann gez 


nügt ein Einzelfäfig. 

2. Hänge das Net außerhalb des Käfigs und plaziere den Käfig 
fo, da die Morgenfonne in denjelben Hineinjcheinen fann. Durd) 
die warmen Sonnenftrahlen wird der wilde Vogel ermumtert und az 
geregt, eher zur Paarung überzugehen. 

3. Seße die Vögel, welche fih paaren follen, recht frühzeitig zus 
janımen, bereit8 im Januar, gebe ihnen aber bi8 Ende April feine 
Gelegenheit zum Bauen. Die Luft zum Paaren fommt bei den 
wilden Vögeln in der Negel erft im Monat Mai. Defter bemerkt 
man, daß die beiden erften Gelege unbefruchtet find, dagegen das 
dritte und vierte befruchtet ift; aljo nicht voreilig fein und die 
Hecke aufheben, wenn nicht gleich alles nad) Wunfch gebt. 

4. Die zwei erften Eier des Geleges werden durch Fünftliche Gier 
erjeßt und mit dem dritten Ei wieder ins Neft gelegt, Falls bis 
dahin der Hahn fih mit dem Weibchen nicht qut vertragen hat, ent= 
ferne man ihn aus der Hede und überlaffe das Brutgejchäft vejp. das 
Großfüttern der Jungen dem Weibehen. 


5. Zum Auffüttern der Jungen reihe man außer Sämereien 


- Eifutter wie in der Kanarienhede. 


6. Haben die Jungen das Neft verlaffen, dann gewöhne man fie 
jo früh wie möglih an Samen. Den Nübjfamen weiche man in der 
eriten Zeit, verabreiche aber neben dem geweichten Rübjen in einen 
bejfonderen Napf auch trodenen. 

7. Außer Rübjen erhalten die Vögel auch Mijchfutter. 

8. Sind die Jungen an den Samen gut gewöhnt, dann verminz 
dere man langjam die tägliche Nation Eifutter. (Schluß folgt.) 


ES, 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente, 


Die Hfodente. 


Die Hpiegelente. 


(Fortfegung.) 
Winteraufenthalt der Zugenten. 
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&3 waren viele Wildenten (Zugenten) anz 
wefend, Bon den Jagdpächtern wurden 
70—80 erlegt. 

Der Sce war iwleder bis auf eine Kleine 
Partie zugefroren, Die Zugenten hielten 
fih auf dem Eife auf, Eine war am 
1. Februar angefroren, fo daß fie lange 
zerren mußte und Federn zurücdließ, 

Beim Damm hielten die Bucheli und W, 
einen Teil der Wafferfläche offen, 

Auf den mit Schnee bevekten Feldern 
hielten fich 50— 60 Wildenten auf, 
meistens Männchen, 

Nach Ausfage der Jäger waren auf dem 
See wieder viele Zugenten, fo viele tote 
andere Jahre, 

In der Schußzone hielten fich etwa 40 W. 
auf, mehr als andere Jahre, 

Auf der Aare und in den Marebenen 
hielten fich stets große Flüge Wild- 
enten auf. 

Inden „Brielmatten“ hielten fich jewweilen 
abends Wildenten auf; einige wurden 
erlegt. 

Inden Witttvplermatten hielten fi Enten 
auf, ES wurden noch am 26, Februar 
erlegt: 

25 Wildenten auf dem gefrorenen mit 
Schnee bedecdten Boden. 


In den Sturmtagen Ende Dezember 
zeigten fih abends in den. „Britel- 
matten” Wildenten, Im Suhrental 
jfah man um dieje Zeit Feine, 

&0 fange Schnee lag, ftelen in die Wäfjer- 
matten dr dent „Büelen“ alabendlich 
Wildenten ein. 

&3 hielten fich im See ztemlich viel Wild- 
enten auf, 

Auf der Aare waren viele Stocenten, 
am 26. Jan. 900—1000, meiftens Münıt- 
hen; am 9: Februar etiva 50, ebenfo am 
16, und 20. Februar, meiftens Männchen, 

&3 hielten fich nur wenige Wildenten im 
Tale auf. 


Wir trafen einige wenige Enten an. 
Ed. F. traf nur 6 Wildenten an. 


63 hielten fih im Tale viele Wildenten 
auf. Allabendlih nach) Sonnenunters 
gang fielen große Flüge in die Wäfjer- 
matten ein. 

Laut Ausfage der Jüger waren diefen 
Winter viele Zugenten anmwefend. 

Am 11. Sanuar fah man im Eleinen Moog 
Bellach-Selzach 180—200 Wildenten, am 
18. Jan. 60—70, an der Aare bei Bel- 
lad) 40—50 und vereinzelte in den 
Gräben der Narebene. 

Bei Schenken hielten fi auf dem See 
800—1000 Zugenten auf. 

Die Wildenten der Schußzone kamen oft 
zum Futterplag für Amfeln, nahe bei 
Schifferlis Haus, 

In der Hardmatte am Hardbach traf Ed. 
%. auf einer Wäfferung noch vor der 
Dämmerung etwa 150 Wildenten. 

Alles war noch mit Schnee bedect. Wir 
trafen am Tage da und dort Enten an. 
Abends fielen Flüge in die Wäfferungen 
ein. Wir fanden eine befeftigte Angel mit 
Sleifh als Köder, um Enten zu fangen. 

&3 hielten fich, wie alle Winter Zug 
enten im See auf. 

53 hHlelten jich wieder Wildenten in der 
Schußzone auf. Am 25. Jar. waren 
fie weggeflogen, weil der See zufror. 

Als ein Teil de3 Sees zugefroren war, 
hielten fich 3 Wildenten und 6—8 Tafel- 
enten am Nande des Eifeg auf. Am 
1. März war er wieder aufgefroren. 
&3 hielten fich nur wenige Wildenten und 
Ihtwarze Wafferhühner im Waffer auf. 

68 waren nur wenige Wildenten an- 
wejend. 

&3 erjchienen fait alle Abende Wildenten 
auf den Wäfjerungen, Am 9. Februar 
bei — 900. waren viele dort, ebenfo am 
20. Februar abends bei frifch einjegen- 
dem Schneefturm. Einige wurden erlegt. 

In der Schußzone hielten fich 800—1000 
Zugenten auf, meiftens Wildenten. 


Vom Dezember an bi8 März hielten fich 
viele Zugenten im See auf. 





Der Wegzug der Zugenten nach dem Norden beginnt meiftens 
Ihon im Februar, oft auch erjt im März, und es find auch noch" 
im April Zugbewegungen beobachtet worden, jedoch ift lekteres 
etwas Außerordentliches. Gewöhnlich verfchwinden die legten Jug= 
enten auf dem Sempacherjee und auch auf den anderen Seen der 
Mittelfchweiz um die Mitte März. Ein Flug von 17 Wildenten, 
die Ed. Fiiher Ende April 1890 noch im Suhrental antraf, fan 
nicht mehr aus nordischen Zugenten bejtanden haben. Cs waren 
einheimifche, die jo jpät noch vom Sempaderfee aus zu ihren 
Brutplägen flogen oder die vielleicht aus dem Süden zurückehrten. 

Da wo die Zugenten fih im Frühlinge ungeftört jammeln 
können, verführen fie vor dem Wegzug am Abend ein jtärferes 
Gejhnatter al gewöhnlich; fie freuen fich offenbar auf die bevor- 
jtehende Reife zu ihren Brutpläßen. 

Wenn im Februar oder März große Flüge von Enten beob- 
achtet werden, bei denen fi andere Entenarten befinden, die bei 
uns nicht brüten, wenn auch in geringer Anzahl oder in einzelnen 
‚ndividuen, jo Fan man ficher fein, daß das nordifche Zugenten. 
jind, die fich auf dem Zuge befinden, ebenjo wenn zugleih Kibis- 
flüge, Mövenflüge oder andere Vogelarten, die ebenfalls nah Norden 
ziehen, auftreten. (Fortfegung folgt.) 





















NN DREIER 
. Pa 


taratafalal 





Nr TaYafaratarataatı tafafata'araTatatdlara! aratarätarafatarararatarataratatataratarah 
KHNBANLANNANTEANANIN DNNIERTDDEHRIERSUSEREENAEN NHRDANAHHNEN RHIRDHBTAENAERREIOUERRDERTDTLEHRETOIP KATH AUM JENEITLETITTEETTTTTT ETUI AINIIRRDILIEIENAEAAAEAHDAUAHAHENAN 


z Sl . 7) 
None Kaninchenzucht. % 

















ie 


TTHRETONRTRNHNAUTROPEONGEHRTRNENRNODEEGKENNU OT TEE KRONE ARGENGEENTNGNEERGGENGORTINTNRR GGG RNGETEGGRNTRTTRERENG GANG. 
© Y 5 A j \ aNRBIBIE (B)0/0BIB7B RD [918 0) 





5: UV 
TOT U ae 


0] 8) 
BIETER 






V JUUU uU, 
A TER A AR 





SIE Korrektheit bei den Solländerkanindhen 
fhwieriger zu erreihen als bei anderen Naflen? 


sn fajt allen Fahjchriften it zu Iejen, daß die Zucht der 
Holländerfaninhen in bezug auf forrefte Zeichnung jehwierig fei. 
Mit diefer Behauptung gehe. ich nicht einig. Wenn jemand jchon 
andere Kafjen, wie 3. B. Flanderer, Silber, Ruffen, Japaner, 
englifhe oder franzöfiihe Widder gezüchtet hat, wird er fich jagen 
müffen, daß bei jeder Kaffe Eorrefte Tiere nur fehwer zu erzüchten 
find. Um feine erft- oder zweitklaffige Tiere zu erzüchten, werden 
bei jeder Rafje hohe Anforderungen geftellt. 

Bei der Holländerzuht muß das richtige Zuchtmaterial mit 
Verjtändnis ausgewählt und verwendet werden. Wenn Dies ge- 
Ihieht, dann tft diefe Zucht nicht fehwieriger als eine der anderen 
Rafjen. Biele Züchter begehen den Fehler, daß fie ihre Rammler 
importieren, in der Meinung, wenn ein folder nur von England 
oder Deutfchland Fomme, dann fei der Zuchterfolg gefihert. Für 
jolde Tiere müffen oft fündhafte Preife bezahlt werden, objchon 
man gar feine Garantie erhält, daß das Tier guter Abftammung 
jei. Würde man ein Tier erhalten, das in Qualität und Ab- 
ftammung den hohen Preis rechtfertigte, jo wäre der Smport zu 
begrüßen. { 

Die Paare jo zujammenzuftellen, daß fich eine Forrefte Zeich- 
nung vererbt, ift allerdings das fehwierigite bei der Zucht. Hat 
man aber einmal die Paare gefunden, die zufammenpaffen und gut 
vererben, dann geht die Zucht ziemlich leicht. Man braudht nur 
immer die allerbeiten Tiere zur Zucht zu verwenden, um jchöne 
forrekte Junge zu erhalten. Alle Tiere mit groben Fehlern müffen 
von der Zucht ausgejchlofjen werden, auch wenn es vorkommen mag, 
daß einmal von jolden Tieren ein guter Wurf fällt; man laffe 
fih auch nicht verleiten, aus folcher Nachzucht Zuchttiere auswählen 
zu wollen, weil es jonft mit feiner Zucht rückwärts gehen würde. 

Zu beachten ift, daß beim Verpaaren zweier forrefter Tiere 
im erjten Wurf jelten Tiere fallen werden, die den Sportzüchter 
befriedigen. Erjt wenn mit den nämlichen Tieren ein oder zwei 
‚Ssahre fortgezüchtet wird, vermijcht fie) dabei das Blut, daß mit 
Bejtinmmtheit eine gute Nachzuht erwartet werden fann.* Sn 








*) Hier befindet fich der Herr Verfaffer in Irrtum. Zwei blutöfremde 
Tiere bleiben blutSfremd, mag mit ihnen auch noch fo lange gezüchtet werden. 
Bei ihnen findet feine Blutmihung ftatt, denn fie find fertige Gefkhöpfe. 
Die Blutmiihung zeigt fidh erft in der Nachzucdt. Bei der Begattung ver: 
binden fi) die männlichen Samenfäden mit den weiblichen Eifeimen. Das 
durch entjtehen neue Xebeweien mit je der Hälfte Blut beider Eltern, bie den 
Anforderungen des Züchters mehr oder weniger entiprechen. 

Die Nedaltion, 










nem guten Wurf follte etwa die Hälfte forreft werden, d. h. 
mer noch zweitklaffig jein. Sit das Ergebnis geringer, jo bin 
in der Vererbung der Eltern nicht zufrieden und betrachte fie 
; minderwertig. 
Gute Zuchtergebniffe erziele ich mit zwei Parallelitämmen, 
mlih ein Rammler jehwarzweiß und drei Zibben blaumweiß, und 
1 Rammler blaumweiß mit drei Zibben jehwarzweiß. Die beiten 
ungen aus diejen zwei Stämmen werden wieder zu zwei Stämmen 
reinigt, und jo komme ich zu ganz befriedigenden ZJuchtrejultaten. 
Die in verfchiedenen Brojhüren angepriefene Inzucht, 3. B. 
ater mit Tochter, Mutter mit Sohn **), ufw., auch Junge von 
Shreren Müttern, die zufammen Schweitern waren, hat mir nicht 
‘jonders gefallen. Bei meinen Berfuhen erhielt ich vorherrihend 
Abe Junge, doch gab es immer auch einige jehöne Eremplare, die 
 jpäter zur Zucht auf Forrefte Vererbung gut verwenden konnte. 
— Zumeilen wird auch behauptet, der Nammler jei maßgebender 
'r die Vererbung als die weiblichen Tiere. Im allgemeinen mag 
5 richtig jein, doch habe ich jhon oft die Erfahrung - gemacht, 
8 die Zibbe mehr Vererbungskraft in fich hatte als der Rammler. 
ir Anfänger dürfte es daher zu empfehlen fein, nur forrefte 
ablihe Tiere zur Zucht zu verwenden, die fie dann von eben= 
Ichen männlichen deden lajjen. 
Sm weiteren ift jedem Holländerzüchter zu empfehlen, fich felbft 
‚ne Rammler zu halten, weil die vom Klub gehaltenen Vereins: 
Immler fi doch nicht für jede Zibbe der Mitglieder eignen. Wer 
gene Rammler hat, fann jederzeit ohne Umftände deden lafjen, 
w er hat mehr Garantie für gejunde und Forrefte Nachzucht. 
as Warum braucht dahier nicht näher erörtert zu werden. 
Hm Bliet auf dieje legte Bemerkung wäre unjerm Klub anzı= 
sten, das Halten der Vereinsrammler aufzugeben und dafür in 
Arm von Ehrenpreifen den Mitgliedern ihre Leiftungen zu be 
hnen. Wenn für Kollektionen Fr. 20, 15 und 10, und für beite 
inzeltiere Fr. 7, 5 und 3 alljährlich gegeben würde, jo fönnte 
it Ft. 60 der Klub mehr zur Hebung der Zucht beitragen als 
it dem Halten der Klubrammler. Prüfen und probieren mir, 
ie wir am bejten vorwärts fommen und wie die Zucht des Hol- 
nderfaninchens gefördert werden fann. Dann wird noch mancher 
Achter erfennen, daß diefe Kaffe nicht jchwieriger zu züchten ijt 
8 andere Farbenkaninchen. J. Sp. in W, 


—: Der Vogelfliug. =Z- 

| i Schluß.) 

Ein derartiger Effekt ift natürlich überhaupt nur möglich, 
mn der Flügel der Luft in der einen Richtung einen bedeutend 
Bern Widerftand entgegenfest, als in der andern, da fonjt jeder 
Hlag nad unten durch den Hub nad oben aufgehoben würde. 
on Einrichtungen, die dies gemwährleiften, tft zunächit die nad) 
iten fonfave Wölbung des Flügels zu nennen, ferner ein. jaloufie= 
tiger Schluß der Federn beim Schlag nach abwärts und eine ent- 
techende Deffnung beim Hube. Schließlich ift noch die in gleichem 
inne wirkende Drehbarfeit jedes Federkieles in jeinen Weichteilen zu 
nen; ja jedes einzelne Federfähnchen wirkt durch feine fonfave 
immung und feine Befeftigung an der Federachje wie ein Klappen: 
ntil, jodaß die Vollfommenheit des Flügels als Apparat, der 
ne und hergehende Bewegungen nur in einem Sinne ausnußen 
l, nihts zu mwünjhen übrig läßt. Nur fo ift der jtarfe Nub- 
et der feinen Vibriationen, die beim lebenden Tiere etwa eine 
sequenz bis zu 70 in der Sekunde bei nur wenig Millimeter 
Hlagweite erreichen dürften, zu erklären, was Ener durd) eine 
eihe finnreich erdachter Erperimente erhärtet hat. 

- Eine zweite nicht minder mejentliche Frage tft die, ob Der 
Jusfel des Vogels überhaupt imftande ift, derartig jchnelle 
Hwingungsbewegungen, wie fie für den gedachten Zwed erforder: 













% 

*#) MWenn eines der beiden Zuchttiere befondere Vorzüge hat, jo wird 
diefe nur etwa zur Hälfte auf die Nachzucht übertragen; denn das andere 
Achttier mit weniger Vorzügen macht jeine Vererbungsfraft ebenfalls geltend. 
il man aber die ganzen Vorzüge auf die Nachzucht übertragen, jo bleibt 
r fein anderer Weg, alS daß man mehrere Generationen ftet3 das beite 
Angtier mit dem alten Zuchttier verpaart. So entiteht hochfeine auSsges 
ihene Nachzucdt. Unerläßlich ift jedoch volle Gejundheit beider Zuchttiere. 
& Die Redaktion, 
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lich find auszuführen. Im allgemeinen vermag fich ein Musgfel 
nicht häufiger als 30 Mal in der Sekunde zu fontrahieren, ohne 
in Tetanus zu verfallen, das heißt einen Frampfartigen Spannungs- 
zuitand, bei dem er nach außen feine Arbeit mehr zu leiften ver- 
mag. Bon den Muskeln gemiljer Injekten und auch Vögel ijt es 
allerdings jchon länger befannt, daß fie noch auf eine bedeutend 
erhöhte Keizjchnelligkeit mit Einzelzudungen zu antworten vermögen, 
und Dies ift zum Beifpiel von Fleifhl auf Einematographiihem 
Wege ad oculos demonftriert worden. Erner Efonnte bei den in 
Betraht kommenden Bruftmusfeln der Naubvögel bei Neizung mit 
der eleftrifchen Nadel noch bei einer Neizfrequenz von 73 per 
Sefunde Zitterbewegungen erhalten, und er fand auch in der Tiefe 
des Gehirns ein Zentrum, von dem möglicherweife diefe Vibrationen 
ausgelöft werden. Die phyfiologiichen Grundlagen für die Erner’sche 
Vermutung find jomit ebenjo wie die phyfifalifchen gegeben. Mit 
den unmerkbaren Flügelfehlägen müßte ein jummendes Geräufch 
verbunden fein, etwa in der Höhe dem c’ des Kontrabafjes ent- 
Iprehend. Wenn von diefem Summen anfcheinend ruhig jtehender 
oder Freifender Vögel bisher nirgends berichtet worden ift, jo dürfte 
dies vor allem daran liegen, daß die Gelegenheit, jchwebende 
Vögel in unmittelbarer Nähe zu beobachten, jo felten gegeben ift. 
Erner felbjt gibt an, im Gebirge einen Bufjard beobachtet zu haben, 
der, ohne ihn zu bemerken, dicht an ihm vorbei jehwebte, wobei 
er deutlich ein jummendes Geräufch gehört haben will. 

E3 ift zu hoffen, daß die hier mitgeteilten Unterfuchungen zu 
weitern Forjehungen Anlaß geben; abgejehen von der außerordent: 
lihen Bedeutung, die eine genauere Kenntnis des Vogelfluges für 
flugtechnifche Probleme, die ja heute wieder im Vordergrund des 
Snterefjes ftehen, befist, it die Frage an fich interrefjant und an: 
regend genug. Der Naturforfher will hinter dem Dichter nicht 
zurückitehen,; wie diejem die Erjeheinungen der Natur Anlaß zu 
Ihmwungvoller Begeifterung geben, jo jenem zu häufig mühevoller 
und Eleinlicher Detailarbeit, und Goethe, der feinen Kauft verzückt 
emvorblicfen läßt, 

„Nenn über jchroffen Fichtenhöhen der Adler ausgebreitet 

jchwebt, i 
Wenn über Berge, über Seen der Kranich nach der Heimat 
jtrebt,“ 
folgt Wagner auf dem Fuße, der die Elongation der Flügeljchläge 
mit Sefundenuhr und Anemometer mißt und demonftriert: „Und 
wenn das erfte und zweite nicht wär’, das dritte und vierte wär’ 
nimmermehr.” (Hargauer Tagblatt.) 





—=. Gebakene Vogelkäfige. =- 
(Kulturgefhichtliche Skizze.) 
Don Karl Berger. 


„Bird ein heiteres Machwerf fein!“ mag es Papa Bogellieb 
dur den grauen Kopf fahren, wenn jein Bliet auf dieje jonderbare 
Vieberfhrift ftößt; „gebadene Vogelfäfige! Na, und mir entwijchen 
meine Kerlchen, wenn fie halbwild vielleicht in einen provijorijchen 
Flieffäfig Eommten, zumeilen daraus, und wenn diejer auch unges 
baden ift! Wie fann man denn die federigen Rangen, die nad 
der Freiheit jchnappen wie ich nach dem bischen Luft, das mir in 
meinen alten Tagen noch befehert ift, wie fann man denn Dieje 
hüpfenden, flatternden, auswegjuchenden, hHämmernden und pochenden 
Dinger in ein brotenes Haus en miniature jtecken 2 

Nur gemah) Väterchen, es ift doch jo, oder doch jo gemwejen! 

Man weiß, daß die liebe: und freudefuchende Menjchheit jchon 
allerlei in Szene gejett hat, wenn es fih darum handelte, ji ein 
Vergnügen zu verichaffen, fich zu beluftigen und zu unterhalten, fich 
die Zeit zu vertreiben. Zu foldem Zwede hat nun auch ein 
Generalmagazin menschlicher Vergnügungen, die den Magen erfreuende 
Küche, gebadene Vogelkäfige ins Zeben gerufen, eine höchjt amüjante, 
an Weberrajchungen reiche Erfindung. 

Denn das ift das Charafteriftifche an ihr, daß fie wirklich 
Behaufungen für Vögel jhuf, mit Kuchenwänden, Zuderfenjtern, 
dekoriert mit allerlei blinfendem eBbarem Kriftall, Häuschen, wie 
eines im Kindermärchen fteht. Und in diefem Gewahrjam trippeln 
nicht eine alte Here und zwei liebe Kinderchen, jondern eine Eleine 
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Bande allerliebfter Wöglein. Und an das Fenfter, hinter dem fie 
fih tummeln, Elopft nicht ein Kinderfäuftchen, jondern die Hand 
eines purpurgefleideten Praffers, eines gekrönten Feinjchmeders, 
und heraus ruft e& nicht: 

„Knufper, Enufper, Knäupschen, 

Wer poht denn an mein Häuschen 2“ 
iondern ein vieljtimmiges Gezwitfher mit „fififi“, Didüdidn”, „züs 
3äzä” und „tütü ti“. Und blickte man durch die Dachlude herein, 
jo jehe man das ganze Häuflein der Federfinder zum Ausgang 
hingedrängt, damit fie gleich ins Freie jtürzten fönnten, wenn ges 
öffnet würde. Und dann öffnet fi das Türrchen, und unter über: 
rajhtem Ab, Gelächter und Beifallgeklatih der Gäfte juchen die 
Tierchen zu entfommen. 

Man weiß, daß jo ein Kleinbäder, oder um es nicht jo ge: 
wöhnlich zu jagen, da ja unfere liebe deutfche Spradhe in Frank: 
veih Schule mahen mußte, daß alfo jo ein Konditor in Jmitation 
von allerlei Gezeug aus dem Naturhaushalt gar viel zu leiten 
vermag. Aber Dinge, die nit nur ein nafchjüchtiges Zünglein 
ergögen, die auch praftifcheren Zweden, wenigjtens teilmeije, ge 
nügen können, jhafft er wenige. Der Brotmann mit feinen Augen 
aus Wachholderbeeren ift zu nichts anderem gut, al daß ihn 
Elein Hänschen unter dem Weihnachtsbaume anftaunt und ihm 
gelegentlich den dicten Kopf abbeißt ; in der weißgebadenen Kirche, 
die den Kölner Dom darftellen fol, hat nicht einmal Nejthäckchen 
dort beim Ofenwinfel Pla. Anders kann es jein, wenn der Brot- 
werfarhiteft eine Vogelmohnung aufführen will. Da kann er jeinem 
Schloffe, jenem Landhaus aus mannigfachftem Material genügend 
ftarfe Wände und die Einrichtung geben, die es zur Anfnahme von 
allerlei lebendem Gezeug befähigt. Ja, der gaftronomijche Spür- 
finn, hat noch ganz andere Behältniffe gejchaffen. 

Dies erkennen wir namentlid) bei den epluftigen und auch des 
Ejiens fundigen Römern, bei denen die Schwelgerei die höchften 
Triumphe feiern fonnte. Ein Bild davon gibt uns der jcharf- 
fichtige Petronius in feinem „Satiricon“, wo er das Gajtmahl des 
Trimalchio, eines reihen Emporkömmlings, jhildert. Da wird nun 
auf einer Mafchine auch ein Eber in den Speifefaal gebradt. Da 
man ihn auffchnitt, flogen Droffeln heraus, die von Vogelftellern 
mit Zeimruten gefangen wurden. 

Bei dem gleichen Prunkmahle wurde auch ein Funftvoll zu= 
fammengefester Tafelauffag aufgeftellt, in defjen Innern fich ver- 
ichiedenes Geflügel zeigte, während über ihm die zwölf Zeichen Des 
Tierfreifes verteilt waren. 

Die Sitte, die Fefttafel mit lebendem Getier zu dekorieren, 
wurde dann auch im Mittelalter geübt, vielleiht in Handhabung 
und Ausbau der Berihte der Alten. In der Beichreibung eines 
1499 am bifchöflichen Hofe in Straßburg abgehaltenen Feftejjens 
heißt es nah Aufzählung der aufgetragenen Geridhte: „Unter 
anderm bracht man dem Bifchof ein gebacfenes, das war ein jchloß 
und als groß als ein jejter. Da thät der Bifhof an dem chloß 
ein fenfterlein auf, da flogen vögel heraus; darnah thät er ein 
thürlein auf, da war ein weiher darein gemacht, das lief voll 
lebendiger vijchlein.”“ 

Denn nicht nur Vögel wurden in folder Weife zu Tijche ges 
bradt. Der Kochkünftler Mare Numpolt empfahl in feinem 1581 
erschienenen Kohbude, wie man ein lebendes Kaninchen in eine 
Pajtete hineinzubacfen vermöge. Cr jelber muß diejes „Rochkunfts 
jtück* durchgeführt haben, da er ja in der Einleitung zu jeinem 
Werke jchreibt, daß er „Leine Speife zu bejhreiben fich unterjtanden“ 
babe, welche er nicht während jeines langjährigen jhweren Amtes 
als Koch an vieler Herren Höfen „mit eigener Hand“ gemacht 
babe. Das Rezept zur Bereitung der Bajtete mit „lebendem 
Kiüniglein“ fchließt mit folgendem Auftrage: „Du mußt mit dem 
Fürfchneider reden, daß er die Paftete auf dem Tisch aufjchneidt, 
wenn's aufgejcehnitten ift, fo jpringt es herauß; jo ift es fein höflich 
und zierlih.* (Sanffen, Gejhichte d. deutfchen Volkes, Bd. 8, 
©. 172). 

Daß die in den beiden Beifpielen gezeichnete Sitte jowohl 
nad Zeit und Raum eine viel weitere Verbreitung hatte, bezeugen 
andere Nachrichten. 

Bei dem gelegentlich des Todes des Herzogs Albrecht von Bayern 
im Sahre 1509 veranftalteten Leichenfhmaufe wurde unter den 
„23 Eijen“ au ein Backwerk in der Form eines Dfens aufgetiicht, 
dem lebendige Vögel entflogen. 








In dem etwas jpäter erjchienenen franzöfischen Romane „Slore‘ 
wird bei einem Feitmahle eine mit lebendigen Vögeln gefüllt 
Paftete aufgetragen; jobald man fie zerbricht, fliegen die Gefangene 
heraus. Gleich werden fie aber auch von Falken, die in einer andere 
Abteilung der Paftete verborgen gewejen waren, verfolgt und erjagt, 

Gigentümlicherweife findet fich dieje Kochfitte, vielleicht heut 
noch, im fernen Indien. Hoffmeifter (Briefe aus ndien, S. 175 
bejchreibt ein Gaftmahl beim König von Ludnomw gelegentlich der in 
difchen Reife des Prinzen Waldemar von Preußen (im Jahre 1845) 
Er jagt: „Es kamen Blumentöpfe auf den Tifh, an denen Blumen 
Zweige, Blätter, Erde, jelbjt die Topficherben zu genießen waren, u 
aus einer Kleinen Pajtete, die er (der König) dem Prinzen überreiche 
ließ, flogen beim Abbrechen der Spite ein paar Eleine niedliche Vöge 
heraus, welche jcherzhafte Ueberrafchung den wohlbeleibten Hem: 
(den König) in ein herzliches Lachen verjegte.” - ' 

Ob da die Abendländer die Zehrmeifter der Söhne des Jyndn 
gewefen jeien, ob der Gebrauch diefen vielleicht jchon zu Zeiten da 
römischen Kolonialberrichaft befannt wurde, wiffen wir nicht. Wahr 
icheinlich hat fich der Gedanke auf jedem der beiden Erdflecke jelbit 
ftändig entwidelt. Wozu brauchen auch alle ethnographiihen Parel 
[elftücfe immer von einander abhängig zu fein? Vögel gefangen zw 
nehmen und für fie Käfige zu erbauen, fonnte ja auch jedem einzelner 
Volke für fih einfallen, wie e$ vielen barbariihen Nationen‘ ja aud 
eingefallen ift, Vogelfäfige für andere Zwede nachzuahmen. Gr 
entftand dann eine neue, jonderbare Art von Käfigen, die man aud 
zum Fenfter hinaushing, bei qutem und jehlimmem Wetter, aus da 
Turmlude, vor das Stadttor. m Abendlande jegte man gefangen 
Menschen darein, im Neiche der Mitte Köpfe von Hingerichteten. Die 
waren jonderbare Käfige, aber nicht wahr, diejenigen, welche da 
menschliche Magen verarbeitete, find doch noch freundlicher als die 
welche jein Herz in rohem Sinne bildete? 





Wadridten aus den Vereinen. 


Ausitellung Thun, 17-19. Dftober, 1908. Im, Ausitellungspro 
gramm hat fich eine Heine Auslaffung eingejchlichen. In der Abterlum 
Kaninchen find nämlich auch 3 Preife (T., II. und III.) vovgejehen, al 
mit Diplom, wie in den übrigen Abteilungen. Dazu fommen natürlie 
fiir I. und II. Preis die im Programm vovgejehenen Geldprämien. Da 
Yusitellern von Geflügel fünnen wir mitteilen, daß die Morgenfütterun 
mit „Spratt“ jtattfinden wird, übernommen in jehr bverdanfensierte 
Weife vom Hauptdepot $. Meier in Herzogenbuchjee. 3 


* * 
* 


Dftfchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Ta 
Yentralfomitee hielt Sonntag den 13. September 1908 im Rejtauvant 7 
„VBolfsgarten“ in Romanshorn Sibung ab. Nebit fantlihen Komikıe 
mitgliedern war auch der Präfident der . ornithologifchen Gejelljchr 
Herisau antwejend, welcher nad) Verlefen und Genehmigung des Pro@ 
folies über das Programm der diesjährigen Junggeflügelichau referiert 
Nach gweistündiger Beratung. wurde dasjelbe nebjt einigen fleinen Mo) 
fifationen genehmigt. Die diesjährige Junggeflügelichau, bei melche 
auch Kaninchen und Vögel nebjt anderen ornithologiichen Gegenjtände 
zugelaffen werden, findet den 20.22. November im Saale zum „Larıw 
haus“ in Herisau jtatt. An derjelben dürfen jedoch nur Mitglieder ve 
VBerbandsseftionen ausitellen, und werden auch diesmal wieder die © 
tionen erfucht, fich mit einer Ghrengabe zu beteiligen, welche an unfere 
Kaffier, Heren Pfarrer Luß, Heiligfreuz, Tablat, einzufenden jind. Er 
Tierfenntnisfurs wird auch diesmal wieder ftattfinden. Ginem Subben 
tionsgefuch der Sektion Teufen wird laut Reglement entjprocdhen. Er 
weiteres Gejuch von der Seftion Goldach wird zur näheren Vernehn 
lafjung an diejelbe zurüdgemwiejen. Als Delegierte für die Beratun 
eines einheitlihen Kaninden-Standardse, weldhe am 25. Oftober d. Y 
in Züvich jtattfindet, werden die Herren Schürpf in St. Gallen und Fre 
tag in Teufen abgeordnet. Der Drud des Geflügelitandards wird 
ichloffen und der Subfommiffton biefür der nötige Kredit erteilt. Vor 
Ankauf eines Waggons Weizen wird infolge hohen PBreifes Umgang ge 
nommen. Der Anfauf von Rüben ift mit gutem Grfolge begleitet, un! 
werden diefelben anfangs Oftober an die Beiteller abgehen. Infolgep N 
gerüdter Zeit, jowie noch ausftehender Informationen werden das Vie 
glement über Hexdenprämtierung und Vereinsfolleftionen, jotwie der NL 
ichluß an die Schw. 8.-&. und der Bericht der Kontrolleure auf nädı 
Situng vertagt. Cbenfo wird mit dem Drud des Ausitellungs- und Sul 
ventionsreglementes noch zugeivartet, um an Hand von Grfahrungen ft 
läßlich der Junggeflügelfhau eventuelle Abänderungen zu treffen. 8 
Veranjtalten eines Preisrichterfurjes für Kaninden fand allgemeine 
Anklang und wird ein folher in Aussicht gejtellt. In der Griwartung, da 
ein einheitlicher, für die ganze Schweiz gültiger Standard geidhafie 
iverde, wurde die Sibung dom Präfidenten um 2% Uhr unter bejter Ve 
danfung gejichlojjen. Der Atuar: Ant Shürpf. 


* + 
x 





Srchiveizerifcher 
Bolländer - Raninıhen-Büchter-Rlub. 
DVorflandsfißung: 


Sonntag, den 27. September 1908, vormittags 
10!/2 Uhr, im Hotel Limmatquai in Zürich (nädhlt 
dem Hauptbahnhof.) 

Kurze Beiprebung der Traftanden für die um 
11 Uhr beginnende Hauptverfammlung. 
ollzähliges Erjcheinen erwartet 
Das Pröäfidium. 





* = 
* 


Sıhiweigeriliher Bolländer-Ranimchenzgüchfer-Rlub. 
{ Werte Klubtollegen! 

Wegen Militärdienft und nachherigem Umzug bitte ich Sie, bom 
%6. September big Ende Dftober feine Zibben an meine Zuchtjtatton zu 
Venden. Nach diejer Zeit jteht mein Nammler, wie gewohnt, wieder zur 
freien Verfügung der Alubmitglieder. 

Wichtige Korrefpondenzen find während. diejer Zeit an unferen 
Sekretär: Heren Ib. Marbad, Zugführer, in Thun, zu adrefjieren. 

1 Mit Züchtergruß und Handjchlag! r 





} Grnjit Läng PBräafivent 
: des Schweizer. Holländer-Kaninchen-Züchter-Klub, 
’ : a = 
} = 
Ranfonal-Zürcherifiher Raninchengüchter-Derband. 
* Merte Verbandsmitglieder und Kaninchenzüchter! 


ia In der erweiterten Vorjtandsfibung vom 13. September wurde betr. 
Raninchenfleifeh und Kaninchenfleiich-Verfauf folgendes bejchlofjen: 

4 68 jei vorderhand nur eine Vermittlungsitelle zu 
haften, welche mit Privaten, Reftaurants und Hotels fi in Verbindung 
Vest und jo für Abfaß der angemeldeten Tiere forgt. ES werden daher 
le Züchter erjucht, bei der Vermittlungsitelle Anzeige zu machen, wenn 
fie Schlachtware zum Verfauf haben. 

j Später gedenfen wir jogar eine wirflide Kanincdenfleijch- 
Be tfaufsitelle zu jchaffen. 

“ Die Vermittlunggitelle beforgt unfer Vorjtandsmitglied Herr ©. 
Mittmwa, Heinrichitraße 77, Zürich III. 

Fi Gleichzeitig geben wir Ihnen zur Kenntnis, daß das Ausitellungs- 
fomitee der Ausjtellung im Helmhaus noch) Scladtfaninchen zur Ver- 
lojung gebraucht. Allfällige Offerten“ per Kilogramm lebend Semicht 
(im an die obige Adrefje zu richten, jedoch vor dem 28. September d. 3. 
Betreffend Fellvderwertung werden wir uns bemühen, -shnen in 
mächiter Zeit ebenfall® günftigen Bericht geben zu fönnen. 


— Die Titl. Seftionsvorftände werden dringend. erfucht, obige Mit- 
teilung in den Vereinslofalen anzujchlagen, vejp. den Mitgliedern zut 
Kenntnis zu bringen. 
24 AUchtungsvollit mit Züchtergruß! 
Zürich, den 14. September 1908. 
* 





Der Voritann. 


 Kantonaler Kaninden- und Geflügelzüchter-Berein Schaffhauien. 





ammlung nah Kenntnis, dab die h. Regierung ein Gejudh um Bewilli- 
gung einer Lotterie von 3000 Lojen & 30: ts. beiilligt habe. Um den 
Borjtand einigermaßen zu entlajten, wurde eine Kommiffion gewählt, die 
fich jpeziell mit der Lottericangelegenheit zu befafjen hat. 
7 Neuaufnahmen find 2 zu verzeichnen und macht Präfident Widt- 
mann der Verfammlung betannt, daß nun der Mitgliederbeitand (NIb- 
teilung Kaninchen) auf 78 angewacdjen ift. 
| Den Abihlug der Verfammlung bildete ein jehr lehrreicher Vor- 
frag unjeres Mitgliedes R. Spleiß über Fellverwertung. Seine Aus- 
führungen über Konjervierung und Verwendung der Felle fanden uns 
teilten Beifall. &3 jei dem Lortragenden an »diejer Stelle der beite 
anf ausgejprochen. 
& Anmwejend an der Verjammlung waren 32 Mitglieder. 
Der Sekretär: E. Schnegler. 

























? E32 * 
2 * 
f Kanindhenzüchter-Verein Thalwil und Umgebung. VBerjammlung 
Sonntag den 13. September 1908, nachmittags 2 Uhr, im Rejtaurant 
vTxotte“, Oberrieden. Die diesmal ziemlich zahlreich erihienenen An- 
'wejenden begrüßend, eröffnete unjer Präfidium zirfa %3 Uhr die Ver- 
fammlung. Der Appell ergab 15 Mann. Erfreulicher Weije fonnten-5 
itglieder einjtimmig aufgenommen werden. 3 find dies Wilh. Bach- 
mann, Paul Braun, Karl Lengivyler, alle drei wohnhaft in Thalwil und 
bermuten mir in diefen eifrige Züchter. 
IB Alsdann fchilderte Präftdent Ziltener in furzen Worten den Ende 
Suli ftattgefundenen Ausflug. Leider war die Beteiligung eine etwas 
mangelhafte. Stillichtvgigend wurde hierauf der von U. Netter berlefene 
Delegiertenbericht entgegengenommen. Um jeglichen Zeitverlujt auszu- 
Schließen, benüßte Quäftor Treß den günftigen Moment, die Arniwefenden 
mit den Quattalsrechnungen zu beglüden. 

Unjer Bedarf an Riibli wird fich mit zirfa 200 Bentnern deden 

Hafien. Eine Anfhaffung von Heu it dahingefallen, da unfere Züchter 
in betr. Dürrfütterung verfchiedene Anfichten hegen. 
"Eine Lofalaugitellung joll in gewohnter MWeife wieder abgehalten 
werden und ijt diefe auf den 18. Oftober bejtimmt. Anmeldungsfor- 
Imulare gelangen am 1. Oftober zum Verfandt. Die Tiere find bis 
ve 





totofollauszug der Monatsverfammlung vom 13. September. Die Ver- » 
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Samstag mittag den 17. DOftober einzuliefern. Für Nichtmitglieder be- 
trägt das Standgeld Str. 1. Als Preisrichter hat Herr Pauli zugefagt. 
Die Zahl der Stallungen wird um 28 Stüd erhöht, jo daß wir über 70 
folcher verfügen. 

Beiprechung betr. Neuanjichaffung eines Vereinsvammlers wurde 
zur Seneralberjammlung berjchoben. 

Daß insfünftig Vereinsrammler vom Nammlerhalter nur bei An- 
gabe des betveffenden Vereins zur Ausjtellung gelangen dürfen, wurde 
allgemein befürwortet. Nachdem wir uns noch für eine neue Prämtie- 
rungstarte entjchieden, waren unjere Traftanden erjchöpft, gerade zeitig 
genug, um dem in der Schwarz’fchen Küche eben jerbierfähig gewordenen 
Kaninchenbvaten die gebührende Ehre euweifen zu fönnen.. 

AS dann noch einige im Ausfegeln von Kaninchen ihr Glück ges 
ntacht hatten, wurde der Heimiveg angetreten, d.h. aber nur jo jtüdwerfe, 

Der Altuar: 3. Baumann. 


* * 
* 


Bevdorfichende Ausftellungen, 
Genf. 3. Vogel-Ausftelung mit Prämiterung und Verlofung im Bätiment 
‚ ‚Eleetoral vom 12.—14. September 1908, 

Zürih. I. Lokale zürderiihe Kaninchen-Ausftelung mit Prämiterung und 
Verlojung in der Helmhaushalle Zürich I vom 26. bis 29, September 1908, 

Koran. Allgemeine Geflügel: und Kaninhen:Ausftelung mit Prämiierung, 
Verlofung und Verfauf vom 10. bis 12. Dftober 1908, Anmelde: 
ihluß am 20. September. 

Thun. Lokale Geflügel-, Vogel: und Kaninchen Ausitelung mit Präamiterung, 

Markt und Tombole, Vom 17. bis 19, Dftober 1908. Anmeldetermin 
bis 1. Dftober 1908. 

Bern. Lokale Ranirchen: Ausitellung von der Sektion Bern G. ©. R.:3, 
vom 15, bis 16. November 1908. Anmeldeihluß am 30, Oftober. " 


Berfhiedene Nadhrichten. 





‚— Der Eihelhäher. Der Gichelhäher, aud Nußhäher und Holz 
fchreier genannt, wird mit vollem Recht der Papagei oder aud) der Gloron 
des deutichen Waldes genannt. Er gehört zu der Familie der Naben, ift 
aber von allen Arten der Eleinite, wenig größer als Mifteldroffel und Amiel. 
Der Häher ift uns durch die himmelblau, weiß und jchwarzblau gejtreiften 
Dedfedern des Oberflügels befannt. Manche mögen ihn auch jchon bei 
einem Spaziergange dur) den Wald gehört haben, wenn er fie aus dem 
Difiht mit einem jcharfen „Kärr, Kärr“ begrüßte. Aber wenige haben ihn 


Seine wunderbare Fertigkeit entfalten hören, die Stimme aller anderen Vögel 


in verblüffender Weile nabzuahmen. Ob er e8 aud im Sommer tut, läßt 
fich Schwer feftftellen, im Winter jedoch habe ich ihn aus nädhjter Nähe da= 
bei beobaditet. Da jaß er auf einem Fichtenaft, daS Gefieder aufgepluftert, 
den Ropf eingezogen, und pfiff jo jchmelzend wie eine Amjel. Zur Ab: 
wechllung brachte er das Sanfte „Dihüh, Dihüh“ des Dompfaffen heraus 
Dann folgten die vielen Variationen des Droffelihlags uw. Die früher 
aufgeltellten und geglaubten Behauptungen, daß mande Singvögel im Winter 
bei uns bleiben und im fchärfften Froft munter ihr Lied fingen, verdanken 
unzweifelhaft dem Eichelhäher ihre Entitehung. In der Gefangenichaft wird 
er bald nicht nur zahm, jondern dreift und ift Durch feine Beweglichkeit und 
frohe Raune ein guter Gelellihafter. Er nedt die Hunde, ftiht die Kate 
Hinterrüds mit feinem jpiten Schnabel und lacht jelbit über feine Schelmen: 
ftüdchen. Jh hatte mehrere Jahre einen Häher, der frei überall herunt= 
ipazierte, fogar auf dem Hof, aber nie Luft zeigte, in die Freiheit zu ent= 
fliehen. Er jprach eine ganze Anzahl Worte, die er meift richtig anmwandte, 
Ram ein Wagen angerollt, dann hebte er ftet3 die Hunde durd ein fcharfes 
„Faß, faß“ an, Ging ich mit dem Spaten in den Garten, um Würmer 
zu graben, dann fam er ftetS mit und holte fich feinen Anteil. Mit einem 
Eihfägchen, das in einem uralten Schlafrod refidierte, führte er drollige 
Kämpfe auf, und wehe dem Gegner, wenn fein bufchiger Schwanz aus einem 
Roh nur ein wenig hervorfah. Sn der Freiheit nährt er fi) von Buchedern, 
Eiheln, Hafelnüffen und allerlei Eleinem Getier, ift aber al3 arger Nejts 
räuber fhädlih. Dem Grünrod frißt er nicht nur die Ebereihen aus den 
Dohnen, fondern reißt auch die gefangenen Drofjeln aus der Schlinge, um 
fie zu freien. Dabei fängt er fich nicht felten jelbft. Meijtens macht er 
dann feinen Verfuch, fich zu befreien, jondern jeßt fich ftil auf den Bügel. 
Sn wohlgepflegten Revieren wird im eifrig nachgeftellt, deshalb ijt er in 
mancen Gegenden jhon recht jelten geworden. Will man jid einen Eichel: 
bäher halten, fo wählt man am bejten im Sommer einen ganz jungen oder 
zieht fich einen aus dem Neft genommenen jelbjt auf. »Dieler Iernt dann 
au leicht fprechen, pfeifen, frähen ıc. Man füttert den Eichelhäher mit 
Sleiihftücdchen, Droffelfutter, in Milch geweichter Semmel und gefochten 
Kartoffeln, die er ehr gern frißt. Er nimmt überhaupt alles Genießbare 
dankbar an und macht dafür viel Vergnügen, Der Käfig, in dem er ge: 
halten wird, muß möglichft groß fein, und täglich gereinigt werden, da er 
fonft einen üblen Geru&) verbreitet. Wer es tun fann, halte ihn am 
liebften frei. 


s 


Büdertifd. 





— Wertihäsung unjerer Vögel. Kauben, Formen und Gejänge in 
% 


ihrer äjthetijchen Bedeutung, Nußen und Schaden der Vögel in Hinficht 
auf Landwirtichaft, Objt- und Gartenbau, Waldwirtichaft, Jagd, 
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Fiicherei, Bienenzucdt. Dem heutigen Standpunft der Wifjenfchaft ent- Briefkaften. 


fprechend davgeftellt und mit 6 erjchöpfend ausführlichen Tafeln verjehen 
bon Wilhelm Scujter. Kosmos, Gefellichaft der Naturfreunde, Ge- 
ihäftsjtelle: Franfh’ihe Verlagshandlung, Stuttgart 1908. 92 ©, 8° 
u. 6 Tafeln. Preis M. 2.40. 

„Mit der Aufftellung der Tafeln“, jagt der Verfaffer in diejer 
wiffenschaftlichen Wertfihäßung oder richtiger Wertabjehäsung unserer 
fämtlichen deutfchen Vögel, „wollte ich in dem noch immer andauernden, 
unficher bin» und herichwanfenden Streit über den Wert oder Unmert 
der einzelnen Vogelarten emen feiten Saß aufitellen, eine handgreif- 
liche Norm fixieren, die bei allen Grwägungen diejer Art al3 Grundlage 
und Fundament dienen fünne, wonach man fich, wenigitens im großen und 
ganzen, richten möge.” D ieje Abiicht wird erreicht, abgejehen von dem 
facpmännifch tief iin den Stoff eindringenden Tert, Durch die Tabellen, 
auf denen für Zeden Vogel ale Bojttive und Negative angegeben jind, 
jene in Schwarzer, diefe in roter Yarbe, und zwar unter den Rubriken: 
Getreide, Wiejen, Obft, Wein, Forit, Läitige Injekten, Giftjchlangen, 
Hleiich, Federn, Gier, Grfremente, Gejang, gauben, Belebung Der Ge- 
gend, Jagdtiere, Haustiere, Fische, Bienen ufw. Sn der Pojition D jind 
die pofitiven und negativen Werte zufammengefaßt in einer fürs Auge 
jehr überfichtlichen Schtvarzeroten Klächendarjtellung, und man fann da 
auch noch einmal in Zahlen für jeden Vogel das Für ihn gutreffende 
Verhältnis ablefen, 4. B. Ningeltaube 16 zu 6, Saatgans 19 zu 2%. 
Schufter lehrt uns Ddarın vor allem auch die bisher leider durchweg un- 


— Herr E. Z. in C. Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen mi: 
a über Brutappavate und den Bezugsbedingungen dienen Zu 
fünnen. Beachten Sie gefl. den Snjeratenteil, wo zuweilen berjchteden: 
Shiteme Bohlen werden. 

— Herr Th. in Z. Wenn Sie überzählige Junghähne haben um) 
nicht wiffen, was Sie mit ihnen anfangen jollen, jo jehlachten Sie die- 
jelben. Cine andere Verwendung fenne ich nicht. 

— Herr W. G. in. R. 68 ijt nicht ratfaın, da3 Innere von Vogel- 
fäfigen mit gewöhnlicher Delfarbe anzujtreichen. Sch würde empfehlen, 
Wafjer- oder Effigfarbe zu nehmen und einen Ladanftrich Darüber Zu 
machen. Beijer ift jedoch ein Kalfanftrich, der jedes Jahr erneuert werden 
fannz; er ijt am billigiten und völlig unfchädlich. 

— Serr B. A. in M. Die Kaninchen werden jeßt überall einzeln 
ausgeitellt und auch einzeln prämtiert. Sie fünnen da zwei Tieve ber- 
ichiedenen Alters ausjtellen, doch Jollte jedes derjelben das zuchtfähige 
Alter haben. Jungtiere erhalten naturgemäß — weil jte noch nicht völlig 
entwicelt find — zu wenig Bunfte, um noch einen Preis zu machen. 
Stellen Sie lieber nur das ältere Tier aus. 

— Herr S. B. in St. G. Shre Anficht über die Größe der Kaltern 
Aber jie iit dennodh 


jtimmt mit derjenigen bieler Breisrichter überein. 
eine irrige. Die beiten Stalienerhähne find nicht über 4 Fund, die 
beiten Hennen nur 3 Bfund. Bei jchwereren Tieren werden Sie vergeb- 
lich die feinen Formen juchen und nur jelten eine hohe Legetätigfeit 
finden. Mögen andere 6—pfündige Staliener züchten, ich gebe den 4- 
bis Spfündigen den Vorzug. Da ich jchon 30 Jahre Se a, datt 
ich mir doch wohl ein Urteil En BE 


beachtet gebliebenen äjtbetifchen Wertmomente der Vögel, wie: Yarben, 
Gejang, elegante Gejtalt, jchönes Flugbild, Belebung der Gegend u. dal. 
im rechten Licht hauen und genügend hoch veranjchlagen. Von bejfon- | 
derem SInterefje find die Kapıtel Vögel und njeften; Vögel und Filz 
Vogel und Bienen. Dort vewdient manche Bemerkung alle Beachtung. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk- Inrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeiaen. & 


Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zirid einzufenden. 


Marktbericht, 
Zürid. Städtifher Wohenmarkt 


vom 11. September 1908. 








gu verlaufen. 


Kanaria Zürich. 
EN Hrößte Zückerei 


Rx Ne edler Kanarien. 
Trint-Eler . %r.—.12 bis $r.—.15 


' BE Nur Stamm Seifert. u 
ec Sa rn 3022 Seit Jahren im Sn unb Ausland mit 
Suppenbühner , 220, , 2.0, Ebrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
Hühner AO 270 prämiiert. 

Junghühner . „ 190 „ „ 2.20|_ lottfingende, grlange Sänger ä 


Boulets. » . „240 „ „ 3.20 | dr. 10, 12, 15, 18, 
Enten . 0 07 840., „ A Ausitellungsvögel von Fr. 25 an 


Bine 2 2. m 620 „ „6,70, und höher, je nad Leiftungen, 
Truthühner . . „ 650, „ 7I— Anerkannt beftes Hanarienfutter, 
Tauben A u 808 en Te jesder Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
Raninden . . „ 2.70 „ „ 6.50.80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
„.leb.p.1/akg „ —.55 „.„ —.65 | alles weitgehende Garantie. Umtaufch 
Hunde, junge „109, „ „ —— | geftattet innert 10 Tagen. 
Meerihmweinden „ 1L.— „ „ 1.20 Berjand nad allen Moftftationen. 
Ihü DREH 3.— ar 
nen IL RE RED & Eos eifrahe 20, 19 erte find Quaitat — 
el ME mi re ge 
WW AAVAUANZAAANZUZANZNZANZ s ©. Tanner-Ierannot, 
B Kanarienzühter, Lenzburg. 
HEROES HEROES ___[[[{ _, 


R 2 Ri eo ährige, vera | 
alienifche Hühner Sc 


gute 
jhöne, junge, gejunde, verjende 


oo 
-1030- Nebtobelftr. 45, St. Fiden. Raubvögel dur Die ganze Schweiz gegen Harıbl- Aller 
Nachnahme A Kr. 1. 50, aus: ä fr. 12, 15, 18 find nor 


Ausstopfen in der Gefangenschaft. erlejene Fr. 1. 70, jowie Gänfe abzugeben. 
von Ein Lehrbuch für Fachleute und | und Enten. Vereine hei größerer ee Sarzerzücäggf 
„ x Laien von Erwin Detmers. _ | =833« Lenzburg. 
Bo ge In und Tieren WE Mit 11 Textabbildungen. WE Abnahme Rabatt. Erjuce um ge=i| ___ = 7er or en | 
beforgt beftens Preis Fr. 1.30. naue Adrefie, ob Pojt oder Station. Zi fende ab Italien 5 Monate alte 


Beitens empfiehlt fid) -31- Sühner, Minimum 20— 24 Stüd, 


-999- Hu verkaufen. 


1. 4 gejperberte Sta- 
liener, fehr fchöne Tiere, 
wegen Blatmangel zu ans 
nehmbarem Breis. 
Hermann deber, 
-969= Sonnenberg-Hinmil, Kt. Zürich. 





















zu beziehen: 


Der 
Parzer: änger 


Praktifher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienvogels 
nebit einem Anbang über die 
Zudt und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von_ Genf DEcSESEREEEE 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr.2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt, 


Buchäruckerei Berichthaus 


Zürid,. 


Auffuhr Ihwächer als vorige Woche, 


&3 galten: 
ver Stüd 






OBERE ICH I U EB SC 
Mein bekanntes -22= 


Eierbrot 


ift feit vielen Jahren das ater- 
kannt befte Gebäd zur Aufe 
aucht junger Vögel, hält Mo- 
tafe ohne Schaden. Yer Brot, 
15 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 
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Austlopfen U, Präparieren druckerei Berichthaus in Zürich: 
von Die Pflege, Zähmung, Abrichtung 
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Zu "beziehen durch die Buch- 


Bögeln und Tieren 


beiorgt naturgetreu und billig. 
8. Brüllisauer, Präparator, 


und Fortpflanzung der 























Friß Steiner, Präp., Amrismil, 2 =235« 
ee er ehngan ANANANANANANANANAMIAN | ©. Roffignoti, Atvorf (ri). Sue 9. Baller, Bey (Maobt)s 


BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kaninchenzucdht‘‘, Expebition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen, wel 
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Slirich, 
25. September 1908. 


Ericheinen 
je Freitag abends. 








und BRaninıhenzuf. 
\ Offizielles Oraan 
des 


| 


 Shmweizerifchen Geflügeljudtvereins, der Genoflenfhaft Thmeizerifher Kaninden- Bühler um des 
Bentralvereins Shweizerifcer Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 

ü Organ der oxrnithologifchen PWPereine 

Varberg, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Amriswil, Appenzel, Appenzeller Borderland, Achon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pflege nüßlicher Vögel und 
ver „Drnis”), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Ghanztefonds, Ehnr (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen- 
‚uchtoerein), Fifhenthal, Genf (Sociste des Amateurs d’Oiserux), Hallan, Bergen, Huttwil (ornith. und tynolog.Berein), Interlaken und Hugebung (Ranarien- 
md Ranincdhenzichterverein), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Ssckang, Krıtnif, und Umgebung, Jaden, Jangenihal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau, 
Briertausen- Stud), Siymakcin, Ss („Büdjlervereikt tür Rigerengenge ), A, Milz nik Zuyebiug, Kapperswgi, Kowansher Sihltel (Verein 
üt Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Schafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), Lablat, Weinfelden, Würdenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Meyer i. &., Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 
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| 
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Medaklion: &, Berk-Corrodi in Birzel, At. Bürich (Telephonruf „Horgen“) und Iulins Bloc, Limmatfvake 215, Büride III 


Ibonnements bei ben Poftbureaur ber Gchweis oder bei Franko-Ginfenbung bed Betrages an bie Erpebition In Zürich für daB gange Jahr Fr. 4. 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anzlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, s 


Imbalt: Geflügelzucht-Reflame in Argentinien. — Die Mauferung des Geflügels. — Die Gefehwindigkeit der Brieftaube. — Einige Winfe für das Süchten jchöner 
arben-Ranarien und Baltarde. (Schluß) — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente. (Fortjegung.) — Die Heine Elfter-Amandine. — Das belgijche Niejen- 
Taninden. (Mit Bild.) — Kaninchenrafien. (Mit drei Abbildungen.) — Ornithologiiches von einer Fubwanderung in Syrmien. — Nachrichten aus den Vereinen, — 
Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — VBerjhiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieflaiten. — Anzeigen. 


BE Nahdrud nur bei Quellenangabe geflattet. Tag 




















Alonnements- Ginladung, verdienen. zu Eönnen, binftellt. Man ift bei uns übertriebenen Re= 





flamen überhaupt nicht günftig geftimmt und vermutet ganz mit 
pre Recht, daß allzu glänzende Schilderungen nicht auf Wahrheit beruhen 

Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie  fönnen. 

und Kaninchenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von Ueber die Geflügelzucht ift man in den interefjierten Kreifen im 


ms Abonnements für 3 Monate (vom 1. Dftober bis 31. Dezember) allgemeinen jest zu der Anficht gekommen, daß fie fi) zum Neben: 
verdienft eigne, und daß intelligente Xeute bei großem „leiß, jowie 


Er. 1. 20 angenommen. Benugung aller Verhältniffe, fie auch als Hauptgeihäft mit Erfolg 

Burchorumkerei Bericthaus betreiben können. Aehnlich wie bei uns ift es auch mit der Geflügel: 
| (vormals Uli & Co. im Berichthaus) sucht in Deutjchland, und den größeren Unternehmungen dienen Die 
in Zürid, Geflügelfarmen Amerikas al® Vorbild. Dort, e$ handelt ji) be: 
| jonders um die Aderbatı treibenden Südjtaaten der Union, wird Die 


Seflügelzucht vielerorts in größerem Umfange gehandhabt, um da= 
durch eine beffere Verwertung des felbjt erbauten Getreides zu er 
H[ONOROF 2 ’ I (& möglichen. Dabei ift es wohl denkbar, daß mit der Zeit ein oder der 
EEE  —_—_— — j > R andere Befiser zum Wohlftand gelangt, aber e$ wird doc) troß des 
rat4 rararatd 4 KIAIATATETÄCHTETATHTETE RT. Ar befannten Renommees der amerifanijchen Neklame niemand wagen, 

die Geflügelzucht als fiheres Mittel, um jchnell reich zu werden, hin- 

Geflügelzucht- Reklame in Argentinien. zuftellen.. Dies blieb dem Brutmafchinenfabrifanten Alerandro 

- ha Reinhold in Buenos Aires in Argentinien vorbehalten, der im dor- 

tigen Wochenblatt einen Brief unter der Meberjchrift: „Wie man mit 
Schon öfter wurde darauf hingewiefen, daß es em jehr jchlechter Hühnerzucht reich werden fann“ veröffentlichte. ir diefem Briefe 
ienft jei, den man der aufftrebenden Geflügelzucht erweije, wenn ichreibt ein Herr &., daß er beabfichtige, nach der Stadt W.... zu 

Man fie als glänzend rentierend und als Mittel, um jchnell viel Geld ziehen, wo er von feinen Renten leben wolle; jeinen Freunden, die ja 


haaAtı 
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wuhten, daß er vor ca. 6 Jahren, ohne jedes Vermögen nach jeinem 
jegigen Wohnorte gefommen jei und dort nur eine Eleine Anftellung 
erhalten habe, wolle er erzählen, wie er fein Glüd gemacht. 

Bon feinen Eleinen Erjparniffen habe er fich einige Hühner ge: 
fauft; diejelben legten aber, da fie nur von gewöhnlicher Rafje waren, 
wenig und er hätte gerade beabfichtigt, fie zu jehlachten, als ihm ein 
Inferat des Fabrifanten A. N. zu Geficht gefommen, in welchen 
Bruteier von feinften Nafjehühnern offeriert wurden. Obgleich dies 
faft feine ganzen Erjparniffe verjehlungen, jo habe er jich doc für 
60 Fr. ein Dugend folcher Bruteier gekauft und einer jeiner gerade 
brütigen Hennen unterlegt. Aus diefen feien 10 wunderjchöne Kücden 
gejehlüpft, von denen leider 2 bald ftarben; die andern aber fich zu 
2 fräftigen Hähnen und 6 ebenjolhen Hennen entwidelten. Mit 5 
Monaten hätten fie zu legen angefangen und ihm in 1'/, Jahren ca. 
1200 Gier geliefert. Seine Kleine Hühnerzucht jet von allen Seiten 
bewundert worden und jo hätte er leicht 1000 Bruteier A 5 Fr. per 
Stück verkaufen Fönnen, und den einen überzähligen Hahn, der ein 
jehr Schönes Zuchttier geworden jei, für 125 Fr. 

Da der Anfang jo glüdlich gewejen, jo hätte er fich entjchlofjen, 
fich ganz der Hühnerzucht zu widmen und jeine Stellung aufgegeben. 
Mit feinem Kapital von 5000 Fr. habe er eine Villa mit Umgelände 
gemietet und fei mit feinem Zuchtitamme von 1,6 und 70 Stüd 
Küken, die er in den 1/, Jahren jelbft gezogen, nach dort überfiedelt. 
Da der Betrieb vergrößert werden follte, jo verfaufte er, erzählt der 
Briefichreiber weiter, den Zuchtitamm von 1,6 fir 500 Fr. und bezog 
von der Firma A. NR. eine Brutmafchine und 5 Dusend Bruteier 
verfchiedener feiner Hühmerraffen, jowie die Lehrbücher des betr. 
Fabrifanten über Geflügelzucht. 

Alles jei prächtig gediehen und man hätte fir Zuchttiere ehr 
hohe Preife, bis 150 Fr. per Stüd, erzielt. Nach drei Jahren hätte 
er jchon 75,000 Fr. bejeffen. Er habe nun die Billa und das Land 
gekauft; dann wiederum von der Firma A. N. Bienenftöce bezogen, 
jei wieder zur größten Zufriedenheit bedient worden und hätte den 
Honig, ebenjo wie alle übrigen PVrodufte, gut in der nahegelegenen 
Stadt verfaufen fönnen. Dur Zukauf der benachbarten Ländereien 
für billigen Preis fei aus der Villa mit der Geflügelzucht ein Landau 


geworden und num hätte er wieder von A. N. eine Milh-Zentrifuge 


und Majchinen für Käfefabrikation angefhafft. Nah 6 Jahren 
hätte er ein Vermögen von über 400,000 Fr. bejejjen, und als nun 
eine Spefulationsfirma jein Land für Baupläße zum Preije von 
625,000 Fr. anfaufte, jei er Millionär geworden. 

AL dies duch ein Dusend Bruteier und eine Brutmafchine der 
der Firma A. R. — Vor der Auswanderung nad Argentinien wird 
momentan gewarnt und das ift qut; denn derartige Neflamen, wie 
der Brief mit feinen Hebertreibungen, fönnen Unheil anrichten. 

Bei uns wird meist die Geflügelzucht unterihägt und bejonders 
auf dem Lande ihr nicht die Beachtung gejchenkt, welche ihr gebührt. 
Man könnte auch bei uns mehr aus ihr machen und die moderne, 
rationelle Geflügelzucht wird umfontehr Boden gewinnen, je mehr fie 
fich bemüht, den Ansprüchen des Fonjumierenden Publikums gerecht 
zu werden und Eier, jowie Schlachtgeflügel in der Dualität und zu 
der Zeit produziert, wann und wie man es zu kaufen wünjcht. 

JB: 


Die Manferung des Geflügels. 
Don Aug. Siems. 





Obgleich die Mauferung bei einzelnen Tieren unferes Geflügels 
ihon im Auguft beginnt, bei einer geringen Zahl fih auch bis in den 
November bineinzieht, fällt doch die Hauptzeit in die Monate Sep: 
teinber und Oftober. Bei den wildlebenden Vögeln geht diefer Fever: 
wechjel meift langjam vor fich und wird deshalb auch von Ddiejen 
Tieren nur wenig empfunden. Anders bei unjferm Hausgeflügel. Hier 
font e$ vor, daß die Tiere in einigen Tagen jämtliche Federn ver: 
lieren und dann, da die Erneuerung des Feverkleides viel langjamer 
vor fich geht, äußeren Einflüffen fast fchußlos preisgegeben find. 

Eine eigentliche Krankheit ift num zwar die Maufer nicht, immer: 
hin bildet diejelbe für unjer Geflügel einen Prozeß, der das Wohl: 
befinden der Tiere mehr oder weniger beeinflußt. Einen deutlichen 
Beweis daflir bildet das traurige Umberhoden der Tiere, das Ein- 





‚entzogen werden, geht die Mauferung weit langjamer von jtatten, 




















































ihrumpfen der Kämme und Kehllappen, jowie die blafje Farbe der: 
jelben; weiterhin aber auch das NAufhören des Gejchlechtstriebes. 
Dak damit auch das Legen eingeftellt wird, ijt jelbjtwerjtändlid. 
Seltene Ausnahmen, 3. B. bei Tieren, welche fi jehr langjanı 
maufern, können gegenüber diefer Tatjache nicht in Betracht kommen. f 


Leider ift nun vielfach, befonders bei unferen Landwirten, Die 
Anficht verbreitet, daß in der Zeit, wo das Huhn das Legegejchäft 
eingeftellt hat, auch die Fütterung eine geringere fein dürfe; aber 
gerade das Gegenteil ift richtig. Je rafcher das Geflügel jein Feder: 
Eleid verliert, um jo empfindlicher leidet es unter der Kälte; gerade 
deshalb aber verlangt der Magen mehr und befjere Nahrung, un die 
nötige Gegenwärme zu erzeugen. Am bejten eignet fi zu diejer 
Fütterimg ganzer Mais, der während der Mauferzeit ein jehr ge: 
ihäßtes, ja, vielleicht das bejte Futtermittel bildet. Aber die Kälte 
allein ift e$ nicht, was das Wohlbefinden des Geflügels während der 
Mauferzeit beeinträchtigt, jondern dies ift in gleichem Maße auch) der 
gefteigerte Kräfteverbrauch zur Erzeugung, des neuen ederkleides. 
Auch aus diefem Grunde foll während der Maufer gut und reichlid) 
gefüttert werden. 


Bei Tieren mit unbefchränktem Auslauf hat man weiter nichts 
zu beachten; eine Ausnahme hiervon dürften rauhe, naßfalte Tage 
bilden, an welchen die Tiere dann im Geflügelftalle verbleiben, wen 
ihnen gedecte Laufpläge oder dergl. nicht zur Verfügung jtehen. Bei 
einigermaßen guter Witterung aber lafje man das Geflügel ins 
Freie, denn frische Luft und vor allem die, Sonnenftrahlen wirken 
jehr auf rafche Entwidlung des Winterkleides. 


Geflügel, das in bejchränften Räumlichkeiten gehalten wird, muß 
mit dem guten und reichlihen Futter auch phosphorjauren Kalk auf: 
nehmen fönnen. Diefer Stoff ift je nad) dem Bejtande des Ge: 
flügels in entprechender Menge dem Weichfutter beizumengen, oder; 
aber durch Futterbeigaben, welche jolhen reichlich enthalten, zu er: 
jegen. Diefe Futtermittel find Hauptfäjlih Knochen= und Fijchmehl, 
Sarneelenschrot, pulverifierte Gierfchalen und die verjchiedenen Fünft: 
lichen Futtermittel. Wo diefe Mittel dem eingefriedigten Geflügel 


and erhält ben Winterfleid in der Regel nicht die Fülle und Dichte, 
Ks nt entgegengefegten Falle. Auch) der Kräfteverluft"des Tieres it 
ein höherer, weshalb auch vernachläffigte Hühner nach beendetet 
Maufer weit fpäter mit dem Legen beginnen, als diejenigen Tiere, 
welche in richtiger Weife während der Mauferzeit gefüttert und be: 
handelt wurden. „Deutiher Geflügelhof”. 








Die Gefäwindigkeif der Brieflanbe. 


Bevor hier auf die Gejhwindigfeit der Brieftaube eingegangen 
wird, das heißt, diejenige Gejchwindigkeit, welche fie bei völliger 
Windftille, normaler Witterung und Terrainverhältnifien en“ 
wickelt, wird zuerft das zufammengeftellt, was ihren Flug hindert, 
und was man daher bei folhen Begleitumftänden des Fluges nidıt 
als normal bezeichnen kann. In Betracht fommen vor allem Regen, 
Nebel, Gebirge und Windverhältniffe. 


G3 ift unnötig, über die nadhteiligen Wirkungen vegnerifher 
Witterung auf das Flugvermögen der Taube viele Worte zu machen. 
Ieder weiß, daß Negen das Gefieder durchnäßt, dadurd das Ge 
wicht der Taube vermehrt und deffen Elajtizität vermindert, ferner 
werden die zum Heben und Senken dienenden Musteln der Flügel 
durch das Gewicht der auf die Flügelflähe fallenden Tropfen gelähmt. 

Starker Regen wirkt wie Nebel; beide verunmöglichen der 
Taube fich zu orientieren. Die Anfiht, daß Gebirge ihren Sg 
hemmen, hat einigermaßen Berechtigung. Mit ihrem Fluge niet 
parallel laufende Gebirgszüge zwingen fie zu Ummegen oder fie 
muß die Flughöhe vergrößern. Es ift anzunehmen, daß die Taube 
im legtern Falle fi) aus der ungewohnten Höhe jenfen wird, daß 
fie alfo fich beftändig auf und nieder bewegt. Dadurch wird nid) 
nur die Flugbahn verlängert, jondern auch die Muskelkraft zu jtar 
angeftrengt. Die Alpen und die Pyrenäen find zum Beifpiel jold 
bindernde Gebirgszüge. 









Anders ift es, wenn der Weg der Taube mit der Gebirgs- 
auptfette parallel geht und fie deshalb die Längstäler durchfliegt. 
ie Behauptung, daß Höhenzüge die Orientierung erjhweren, it 
arin nicht richtig, weil breite Zängstäler, die in der Flugrichtuug 
ufen, das Auffinden der Heimat jehr erleichtern, denn jeder Ges 
'birgszug hat feine bejondere Charakteriftif, die fi) dem Auge der 
Taube et einprägt. Ebenen ftellen . größere Anforderungen als 
‚hügelige und Berglandjchaften. 

Günftig für den Flug find Höhenzüge auch) dadurh, daß fie 
feitlihe Winde abhalten, denn der Wind ift ein Hauptfaktor in 
‚diefer Beziehung, mit dem wir bei den Reifen der Tauben zu 
‚rechnen haben. Woher rühren die großen Erfolge der Belgier? 
‚Zum Teil fommt das von ihrem guten Taubenmaterial. ' Die 
(guten Refultate verdanken fie dem Umftande, daß die Tauben in 
füdweftliher Richtung nach der Heimat fliegen. Südmwejtwinde 
herrfchen au bei uns wie in Frankreich vor. Der Südweftwind 
Führt fozufagen die belgijhen Tauben in ihre Heimat. Ye mehr 
‚Flug und Windrihtung zufammenfallen, defto bejjere Rejultate 
erhält man. 

Die Wirkung des Windes macht fich bei den belgischen Flügen 
in intereffanter Weife bemerfbar. Bei den großen, von den Belgiern 
veranftalteten Nationalfonfurfen gehen größtenteils die aus der 
‚Gegend von Lüttich und Verviers als Siegerinnen hervor. 

Bei Südmweitwind wie bei Weftwind ftellen ji die Gewinn: 
Ichancen der Tauben diefes im Often von Belgien liegenden Gebietes 
‚befjer als die der weitlichen Rivalinnen, weil jie bei füdmwejtlichen 
‚Suftiteömungen den Wind direft auf dem Nüden haben. 


ja Bei Flügen auf große Entfernungen (100 bis 600 Kilometer) 
ift die Eigengefhwindigfeit der beften Brieftauben bei Windftille 
auf etwa 1100 bis 1150 Meter per Minute zu jchäßen. Bei 
1300 bis 2000 Meter per Minute muß ihnen ein günftiger Wind 
‚zu Hilfe gekommen fein, anderjeits bei geringer Gejchwindigfeit 
Kann ein ungünftiger Wind vorgeherrfcht haben. Bei widrigem 
"Wind, d. h. Gegenwind, kommt feine Gejchwindigkeit von der 
' Eigengefehreindigfeit des Vogels in Abzug, bei günftigem Winde 
"vermehrt fih die, Eigengefepwindigfeit um die Stärke des Windes. 

Lesteren Punkt zu beweifen ift überflüfjig, denn Die Brief: 
taube wird ftets, jelbjt wenn fie den Wind im Rüden hat, Gegen: 
wind haben. Sie läßt fih nicht treiben wie ein Luftballon, fondern 
fie fucht Schneller vorwärts zu fommen als der fie begleitende Wind. 
Täte fie das nicht, jo wäre fie ein Spielball der Lüfte, und wie 
ein ftromabwärts treibendes Schiff nicht imftande, von ihren Steuer: 





federn Gebraud zu mahen; nur wenn fie fehneller. fliegt als der’ 


fie begleitende Wind, vermag fie zu feuern. 

Bei Gegenwind Fan fie fih nur mit einer der Differenz 
zwifchen Wind und Eigengefchroindigfeit gleihkommenden Alugjtärte 
 vorwärtsbewegen. 
| Man geht bei der Berechnung der Eigengejehwindigfeit von 
der Annahme aus, daß die Tauben bis 1000 und 2000 Meter 
emporfteigen, welche Annahme jedoch nad genauen Beobadhtungen 
ein Jrrtum ift. 
N: Bei einem Wettfluge erheben fi die Tauben 


auf der 1. Tour bei 30 km Entfernung etwa auf 100—150 m 
un „ 2. n „ 40 „ ” ” ” 100—150 „ 

” "„ 3 2 " ” 6 0 ” ”„ " „ 2 0 0 „ 
u „ 4. ”„ ”„ 130 „ „ ” ” 250 "„ 
„ 4 „ 5. „ " 220 „ „ „H ” 275 „ 


j Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Tauben 300 Meter 
nicht überfteigen, niemals fteigen fie jo hoch, daß fie jich dem be= 
obachtenden Auge entziehen Fönnten. 

2 PNA: 

: (Nah W. Ohlrogge, „Die Brieftanbe".) 


Fi 
: 
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"gelben Kanarien, von zwei hoch- oder orangegelben .gezlichtet, die 




















Einige Winke für das Zühten Ihöner Farben- 
Kanarien und Baftarde. 
Bon C. L. W. Noorduijn, Groningen (Holland), 
lleberfeßt aus dem Holländiihen von E, van Beesel, Ditffeldorf, 


(„Allgemeine Ranarien= Zeitung“, Altenburg ©. A.). 
(Um Nahdruc mit Quellenangabe wird gebeten). 


(Schluß.) 
Die Karben der Bajtardlanarien. 


In der Regel erhalten die jungen Baftarde zum größten Teile 
die Farben des wilden Vogels. Die erbliche Kraft der noc) beträchtlich 
jungen Kanarienvarietät, fih in ihren Farben fortzupflangzen, tft bei 
Diefer viel geringer als bei dem wilder Vogel, was Urfache it, daß 
diejer in allen Farben dominiert; hierzu Fommıt noch jtarke Neigung 
zum Nückjehlage, der, wie wir früher gejehen haben, hauptjächlich bei 
Kreuzungen hervortritt. Obwohl in den meiften Fällen die Bajtarde 
die dunkle Färbung der Wildlinge erhalten, fonmt es doch vor, daf 
die Jungen auch ganz oder teilmeife ein gelbes Federkleid annehmen 
jeldft jolhe in braumer Farbe, zimmtfarbige DVarietät, wie wir fie 
früher genannt haben, find uns bekannt; deshalb unterjcheiden wir 
dunkle, bunte und helle Baitardfanarien. Die hellen und darnad) 
die bunten Baftarde find jehr gefucht, einesteils weil fie ihöner find 
als die dunklen, andernteils weil fie jeltener gezüchtet werden. ©o 
findet man unter den hellen und bunten Diftelfinkfanarien die pracht- 
vollften Varietäten, welche oft mit hohen Preifjen bezahlt werden. 
Darum ift 8 auch natürlich, daß die Züchter jehr darnad) trachten, 
folche Baftarde zu züchten und daß hierbei allerlei Theorien aufgeitellt 
werden, die aber alle unhaltbar find. Der eine Züchter jagt, daß die 


beften fire die Zucht heller oder bunter Baftarde jeien. Ein anderer 
dagegen will zur Zucht wieder jolhe Kanarien nehmen, die aus zwei 
hellgelben gezogen wurden. Wieder andere Züchter, und dies jcheint 
die im Lande der Baftardzüchter (England) allgemeine Auffaflung 
zu jein, behaupten, daß die für die Baftardzucht zu verwendenden 
gelben Kanarien jo viel wie möglih aus fortwährender Zucht unter 
Blutsverwandten ftanmen müßten (Inzucht). Ferner gibt es Züchter, 
die mehr auf den wilden Vogel jehen und an diejen verfchiedene Attz 
forderungen ftellen, u. a. foll ex heller jein, als dies gewöhnlich der 
Ball ift. 

Kanarien, die helle Baftarde zeugen, jtehen ho im Preile; 
auch werden die Weibchen diefer Bajtarde mehr gefucht wie dunkle. 
Diefes ift jehr erflärlich, weil folde helle Baftardweibhen in mehr 
oder minderem Maße die Eigenjchaft, helle Baftarde zu zeugen, von 
der Mutter erben. Viele VBerfuhe haben jedoch ergeben, daß die 
eine Theorie wie die andere fich nicht mit meinen Erwägungen deden 
und hier bei den hellen wie auch braunen Baftardkanarien auf Ata= 
vismus oder Rücjchlag zu verweisen ift. 

Bunte Baftarde entftehen in jehr Schönen Cremplaren, wenn 
mit ganz gelben Kanarien gefreuzt wird. Früher haben wir gejehen, 
daß die orange oder hochgelbe Farbe in ihren erblihen Eigenichaften 
ftärfer ift als die hellgelbe, und darum müfjen wir uns in der Baftard- 
zucht jo viel wie möglih vor vranges umd hochgelben Weibchen 
hüten. 

Herr Nahnftedt-Frankfurt a. SM. erzählte mir, daß er die größte 
Anzahl bunter Baftarde erhielt, wen er ein Diftelfinktweibchen mit 
einem rein gezlichteten hoch und orangegelben Kanarienhahn paarte, 
eine Zucht, die ihm in einem geräumigen Brutfäfige mehrere Male 
geglüct war. Wir jehen hier alfo wieder das Uebergewicht von der 
Seite des Vaters. 

Da e8 meine Weberzeugung ift, daß die Zucht von hellen Baftar- 
den allein auf Nücjchlägen beruht, rate ih zur Baftardzucht nur 
folhe Weibchen zu nehmen, welche am meiften die Neigung zum 
KRücihlage in fi haben und zwar jo viel wie möglic) grünbunte 
Vögel, die aus einer Paarung von veingezüchteten oranger oder hoch- 
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gelben Kanarien mit reingezüchteten braunen hervorgegangen find, 
aljo 
orange oder hochgelbe & X ganz braune Q 
geben grünbunte Junge. 

Dieje grünbunten Vögel haben aljo in ihren Jungen eine große 
Neigung zu dem gelben Großvater oder der braunen Großmutter. 
Man muß deshalb die bunten ausfuchen und zwar die dunkelften, 
aljo jo viel wie möglich grüne oder grünbunte Vögel. 

Graue Mäuje X weiten Mäujen weiße Mäuje X grauen Mäufen 
alle Junge jind grau alle Junge jind grau 
A x B 
hieraus fonımen wieder graue und auch weiße Mäufe, 
ungefähr eine weiße auf drei graue. 

Aus Ddiefer Mänfezucht jehen wir, wie fi die Neigung zum 
Jückhchlage offenbart und, mit der Wilfenjchaft vorausfehen, müffen 
wir bejtrebt jein, jchöne helle Baftarde zu erlangen. Als ich Heren 
Rahnftedt von obenftehender Hypotheje, wie helle Baftarde gezüchtet 
werden müßten, Mitteilung machte, jchrieb er mir: „Sch glaube, daf 
Sie den Nagel auf den Kopf getroffen haben. ch befamı 3. B. jelbit 
von einem beinahe ganz dunklen Kanarienweibchen eine helle Diitel- 
finfbaftarde und einer meiner Bekannten hat vor Jahren auch von 
einem jchwarzbunten Weibchen, mit einem Diftelfint gepaart, belle 
Bajtarde erhalten, von denen ein Vogel ganz weiß gewejen und dabei 
die roten Abzeichen des Diftelfinffopfes hatte.“ 

Die Züchter von Baftarden werden jebt zu urteilen haben, wie 
weit meine Anficht richtig tft. Meine Meinung wird noch beftärkt 
durch eine Mitteilung von Herrn Dr. A. Nud. Galloway in der 
„Canary and Cage-Bird Life“ 1906, Seite 229, wie er. auf 
folgende Weife einen beinahe ganz braunen Kanariengrünling ge- 
züchtet hat: 

Hocgelbgrünbunte 5 X braunes Kanarien © 
hochgelbgrünbunte 5 X Grünling Q 
hieraus fam ein faft ganz brauner Baftardoogel. 

Wir jehen hieraus, daß der braune Baftard infolge Rücjchlags 
auf die braune Großmutter entftand.  Cbenfogut hätte eine helle 


Baftarde infolge Rüdfchlags auf den hochgelben Großvater entitehener 


fonnen. 

63 ijt mehrmals vorgefommen, daß Baftarde nah der erften 
oder einer weiteren Mauferzeit die Farbe in der Richtung der Eltern 
verändert haben. So befamen dunkle Baftarde helle Federn, und 
ungefehrt werden die hellen oder buten Baftarde mehr bunt. Ver: 
Ihiedentlich find beinahe jhwarze Diftelfinkfanarien gezüchtet worden, 
die nach der erjten Maufjer wieder zur gewöhnlichen Farbe des Diftel- 
fints zurückehrten. Wie viele Vögel in ihren Neftfedern noch nicht 
die Schöne Farbe haben, welche fie nach der Maufer erhalten, fo iit 
dies auch bei den Baftarden der Fall. Junge Diftelfinkfanarien find 
deshalb nach der erften Maufer jhöner, als vor derjelben. 

sch habe wiederholt bemerkt, daß die Baftarde eher ausgewachien 
jind, als junge Kanarien. Wo die Kanarien in der Negel am 19. 
oder 20. Tage das Neft verlaffen, waren die Zeifig und Diftelfint- 
fanarien jchon am 16. Tage alle flügge und gut entwickelt. 

Baftardfanarien find unter fich für die Fortzühtung nicht brauch- 
bar. Bon einem Diftelfinffanarien, der, mit einem Diftelfint gepaart, 
‚sunge erzeugt, was jedoch höchft jelten der Fall ift, werden die Jungen 
wieder volljtändig dem Diftelfinf gleichen, jo daß die Liebhaber von 
Baftarden befjer tun, in diefer Richtung Feine Verfuche mehr vor- 
zunehmen. i 

Unfern geehrten Leferkreis Fönnen wir nicht eindringlich genug 
bitten, diefe hochintereffanten und für jeden Kanarienzüchter, gleich: 
viel ob Farben= oder Gejangszüchter, jehr belehrenden Abhandlungen 
des verdienftvollen Herrn Noorduijn eingehend zu ftudieren. Die 
hier niedergelegten wiljenjchaftlihen Beobadjtungen und Erforjchun: 
gen, jowie eigene praftiiche Erfahrungen ftehen einzig da in der 
deutjhen Kanarienliteratur. Ye öfter man den Auffa lieft, je mehr 
empfindet man, wie wenig Wiffenjchaftliches unfere Kanarienliteratur 
in der Blutauffrifchungss und Vererbungslehre aufzumweifen hat, daher 
auch die fortgejeßt immer größer werdende Degeneration unferer 
Vögel und jehlechten Zuchtrefultate. So lange nicht eine gründliche 
Blutauffeifchung bei unfern Kanarien vorgenonmten wird, gehen wir 
im unjerer Zucht rück ftatt vorwärts. Mit Schönen Neden 3. B. von 
der Höhe der Gejangsveredelung ift noch lange nichts bewiejen, man 
will Taten jehen und diefe fehlen. Wohl aber jehen wir tagtäglich 
immer niehr eine allgemeine Degeneration, die das allerichlimmite 
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befürchten läßt. Daher liegt e& im eigenen ntereffe eines jeden 
Züchter, fich mit der Blutauffrifchungs- und Vererbungslehre innigft 
vertraut zu machen. 

Dem BVerfaffer Herin ©. %. W. Noorduijn-Groningen und 
Neberjeger Heren ©. van Beefel-Düffeldorf unfern beften Dank fin 
die Liebenswürdigfeit, ji der großen Aufgabe, die Kanarienzüchter 
mit ihrem Wilfen und Können zu belehren, unterzogen zu haben. 

Die Redaktion. 


UNESpnundann nn sn anna nnaangnannnannnnnng]. 











Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htokente. Die Hpiegelente. 


(Fortfeung.) 

Wenn die Seen gänzlich zufrieren, was beim Sempaderfer 
jelten, und gewöhnlich erjt im Februar, gejchieht, jo bleiben die 
Zugenten auf dem Eife, wie jchon früher erwähnt worden, infofern 
der See nicht lange zugefroren bleibt. Jm Winter 1900/01 bielten 
fih eine Menge Zugenten auf dem See auf, der im Februar gänz 
li) zufror. Die Zugenten blieben. Am 4.—9. März löfte fi das 
Eis mehr und mehr auf, und am 10. März war nur nod) der 
vierte Teil der DOberflähe mit zufammengefchobenen Gis bededt, 
das vom Wind ins. obere Ende des Sees getrieben wurde. In: 
zwijhen waren die Zugenten nah Norden gezogen. Am 9. März 
hielten fi nur noch 90 bis 100 Zugenten nebjt anderem Wafjer- 
geflügel auf dem See auf, und am 13. ftrihen fon Paare ein: 
heimischer im Schilfe herum, die niften wollten. Von Mitte März 
an jah man Feine Zugenten mehr. Im Februar 1903 war der 
Sempacherjee wieder zugefroren. Der Weftwind, der am 23. Februar 
blies, bradte Regen und zertrünmterte das Eis, das no den 
obern Teil des Sees bedecte. Auf mächtigen, vom Winde getrie 
benen Eisfchollen hielten fich 280 bis 300 Enten auf, und etwa 10 
Möven, die auch am 25. Februar noch anwesend waren, dann aber ver- 
Ihwanden. Am 14. März war wieder vorübergehend ein Zug von 
etwa 300 Enten weit draußen im See die fortwährend fehnatterten. 
Der Zug war in der Abreife begriffen; am 21. März waren fie weg. 


Der Wegzug nah dem Norden geht meiftens nicht auf ein 
tal vor fih. Auf den Seen beobachtet man faft immer im Mär; 

noch Zugenten, objhon dann weniger als im Januar und Februar, 
und fie bleiben, an Zahl beftändig abnehmend, oft noch bis im. 
April. Der Zug kann fich alfo bis in den April ausdehnen. 

sm Jahre 1906 bededten am 5. März die Zugenten noch eine 
große Fläche des Sempacerjees, am 21. März befand fich nod 
eine große Schar auf dem untern Ende, dabei viele „Schlüfenten” 
(Tafelenten und Keiherenten), alfo nocd nordifche Zugenten. Erft 
im April jah man feine mehr. 

‚sn der Narebene Grenchen, zwifhen dem Grenchener Dorf- 
ba und der Straße-Örenhen Arch beobachtete Dr. Greppin am 
18. Februar 1904 auf den dortigen überfhwenmten Landabfchnitten 
neben vielen Staren und Lerchen etwa 80 Stodenten, in der großen 
Mehrzahl Männchen; außerdem viele Männchen und Weibchen, die 
aber immer paarweife zufanmenbhielten. Gegen 4 Uhr erhoben 
ih num die meiften diefer Paare und flogen direft von Weften 
nah DOften unaufhaltfam weiter, während die vereinzelten Männ: 
hen an Drt und Stelle blieben, höchftens hin und her flogen, um 
bald wieder einzufallen. Es fcheint mir, daß es fidh hier ebenfalls 
um Zugbewegungen nordifcher Enten handelte, oder dann um die 
Ankunft einheimifcher Enten aus dem Süden, joweit e& die Paare 
betraf. 

sm Waumilermoos beobahtet man im Frühling oft große 
Schwärme von Wildenten, die vom Sempaderjee bieher wechjeln, 
aljo einheimifhe, daneben aber oft auch fehr hoch in nördlicher 
Richtung fliegende Zugenten. Das gleihe kann man auch im 
Suhrentale beobachten. 

Über den Frühlingszug der Zugenten jtehen folgende Daten 
zur Verfügung: 
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63 waren am 1. März noch viele Enten 
anmwefend und wurden jech® erlegt. 
(53 wurden während des März viele Enten 

beobachtet und erlegt. 

&3 hielten fich bis Mitte März Enten im 
Tale auf. 

Schwärme In den Wäffermatten, die bald 
verichtvanden. 

63 hielten fich den ganzen Monat viele 
Enten im Tale auf. Am 24, Februar 
wurden noch mehrere erlegt. 

Bis Mitte Februar waren viele Enten 
anmwefend. 

Bi3 Ende Februar waren bie Zugenten 
anmefend. 

Im Februar hielten fih viele Zugenten 
im Tale auf, die anfangs März vers 

Schiwanden. 

Wirt Trog jchoß auf dem Säli beim Ueber= 
fliegen eine Wildente, da® waren Zug 
enten, 

Am 10. März abends hielten fich noch viele 
Zugenten auf den „Brielen” Auf, 

In März hielten jich bis «am 27. viele 
Bugenten im Tale auf. 

Der Zug dauerte diefen Frühling lange. 
Die 17 Stücd, die Ed. Flicher noch ans 
traf, waren aber feine Zugenten. 

Auf dem Maregrien bei Nieshalden bei 
YAarburg hielt jich vorübergehend ein 
Schwarm Zugenten auf, dabei einige 
„Zaucherli*. 

Traf bei ftarfer Kälte im Moos viele 
Enten an. 

Im Februar hielten fih im Tale viele 
Enten auf, im März feine mehr. 

Im Februar hielten fich an der Aare viele 
Enten auf, im März feine mehr, 

Im Februar hielten fih an der Pfaffneven 
viele Enten auf, im März feine mehr, 

Bi8 am 14. Februar fonnten Zugenten 
erlegt werden, nachher feine mehr, 

&3 wurden die letten Zugenten beob= 
achtet, und noch ein „Töni” erlegt, 

In den überfchwemmten Wiefen hielten 
fih vorübergehend Taufende von Enten 


auf, 

DBi8 gegen Ende Februar konnten viele 
Enten beobachtet und erlegt werden, 
Ende Februar feine mehr. 

&3 hielten fih in den „Briielmatten“ abend& 
viele Zugenten auf. Am 4. März vers 
führten fie befonders ftarfes Gefchnatter, 
was Witterungsmechjel bedeuten jollte, 
wohl eher Vorbereitung zum Zuge. 

Im März wurden noch einige Enten bes 
obadtet. E38 waren hier bleibende. 

Auf. Febr. waren die Ingenten noch da, 
dann fah man feine mehr. 

Im Februar nahmen die Zugenien am 
Rheine an der Zahl ab, 

Nach Mitte Februar wurden noch einige 
Enten gejehen. 

Am 23. Februar hielt fich ein Schwarm 
bei der „Eifengrube” auf. Ende Febr, 
fah man fchon gepaarte. 

Längs des Aheines flogen große Entenz 
züge, 

In den Narebenen hielten. jih im Febr. 
ziemlich viele Stockenten auf, im März 
nur noch vereinzelte, auch noch im April. 

Im Januar waren auf der Aare nur 
wenige Enten anmwejend, Im Februar 
viele, ebenfo noch im März. 

An der Aare waren vorübergehend Zug 
enten in großer Anzahl anzutreffen. 
Am 14. März bei 40C, erjchienen in den 

„Britelmatten“ Enten und Kibige im 
Zug. Am 18, März waren wieder Zuge 
enten Dort, bie fich nachts durch Ge- 

fchnatter bemerfdbar machten. 

Am Dorfdbach erfchienen vorübergehend 
zwei Enten. 

Am 23. März waren im Deitingermoog 
Enten fchon gepaart. 

Im Februar hielten fi) Taufende von 
Enten auf dem See auf, wovon die 
Stocdenten etwa einen Drittel aus= 
machten, Am 9, März hielten fich längs 
de3 Eifes im offenen Waffer noch 80 bis 
100 auf. 

Anf. März hielten fich in der „Brüelen” 
jeden Abend Zugenten auf, verfchwan= 
den aber um Mitte März. Am 2, April 
waren noch zwei ba. 

Am 8, März waren noch über 300 Zug= 
enten auf dem See, die im Laufe des 
Monate verihwanden. Am 1. April 
waren feine mehr da. 


Anfangs März waren noch Zugenten da. 


63 hielt jich vorübergehend noch ein Kleiner 
Flug Zugenten auf den Wäffermatten 
auf, dabei einige NReiherenten, 


Weit außen im See hielt fich vorüber- 
gehend ein Zug norbifcher Enten auf, 
darunter Pfeifenten, die man hörte. 

An den „Brüelmatten” zeigte fich vorüiber- 
gehend ein Flug Enten und Stare, 

Morgens hielten fich vorübergehend etiwa 
100 Enten in den „Britelmatten” auf, 


Bel Neiden ein Zug von 84 BZugenten, 
faft alles Männcden. (Fortf. folgt.) 
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Die kleine Elfier-Amandine. 


Die Eroten genießen im allgemeinen den Ruhm, bunte, farben: 
prächtige Vögel zu fein, was bei der Mehrzahl derfelben auch ganz 
zutreffend ift. Viele der Eleinen Sremdländer zeigen derart leuchtende 
Farben oder eine auffallende Zeichnung, daß fie die Aufmerkfant: 
feit der Vogelfreunde auf fich lenken. Aber nicht jeder Bogel fann 
fih eines jo bunten Kleidehens freuen; es gibt auch welche, Die 
überaus bejcheiden gefärbt und deren Farben nicht grell oder 
leuchtend find. Zu diefen weniger gejchmücten Eroten gehören die 
Eliterchen, von denen man mehrere Arten fennt, deren Zeichnung 
ziemlich einfah, immerhin aber anfprechend ift. Sch greife heute 
die Kleine Elfteramandine heraus, die in Liebhaberfreifen auch Eleine 
Erzamandine und Kappenfink genannt wird. 

Trogdem die fleine Eljteramandine kein farbenprädhtiger Vogel 
ift, hat fie doch viele Gönner und eine große Verbreitung gefunden ; 
fie befißt eben andere Vorzüge, die fie lieb und wert machen. Sie 
ift eine jener Amandinen, die fich leicht eingewöhnen und im Käfig 
bald zur Fortpflanzung bringen lafjen. Seit einer Reihe von 
Sahren wird fie alljährlich in großer Zahl eingeführt, jo daß jie 
fortwährend zu bejcheidenem Preife in den Vogelhandlungen er= 
hältlih ift. Diefer Umstand hat wejentlich zur Verbreitung der 
Eleinen Eliteramandine beigetragen, die fie auch reichlich verdient. 

Ihre Färbung auf der Oberfeite ift gelblihrußbraun, Kehle 
und Oberbruft jehwarzbraun, Bruft und Unterfeite weißlichgrau, 
hinten in graubraun übergehend,; an den Seiten hat es mehrere 
Ihwarze und braune Duerftrigelhen. Der Schnabel tft jtarf und 
von Farbe dunfelbleigrau, der Unterfchnabel erjcheint etwas heller. 
Die Gejchledhter find kaum zu unterjcheiden. Dr. Ruß gibt an, 
von zwei nebeneinander figenden Elfterchen jei das Männchen faum 
bemerkbar Eleiner und habe eine reinweiße Bruft, während das 
Weibchen an den Bruftfeiten noch mehr oder minder geflect jet. 
Sp ganz zuverläffig find diefe Merkmale jedoch nicht, jchon des- 
halb nicht, weil man nicht immer beide Gejchlechter vergleichsweife 
nebeneinander hat. Das ficherite Gefchlechtsfennzeichen ift das 
Liebestänzeln des Männchens, welches die Vögel — jofern fie ein 
rihtiges Pärchen, gejund und eingewöhnt find — gar bald zeigen. 

Das Kleine Eljterchen ift ein überaus lebhaftes Vögelchen, das 
im ganzen als harmlos und verträglich bezeichnet werden darf; 
zumeilen fann e8 aber auch gegen andere Vögel und jelbjt be- 
deutend größere recht zänkifch fein. Befonders am Futternapf will 
e5 feine andern Vögel neben fich dulden und es verfolgt jolche 
zuweilen bis in deren Nefter hinein. Troßdem darf man es nicht 
eigentlich als bösartig bezeichnen, objchon feine Heftigfeit die übrigen 
Vögel manchmal in Aufregung bringt. Aus diefem Grunde wird 
von einzelnen Liebhabern empfohlen, das Kleine Elfterchen paar= 
weife getrennt in befonderen Käfigen zu halten. Cs fehreitet dort 
ebenjo Teicht zur Fortpflanzung wie in größeren Volieren oder in 
der Vogelftube. Das Nejt wird in einer Höhlung angelegt, die 
ein enges Schlupfloch haben muß. Kleine Meijenkaften, Karton: 
ihadhteln, Zigarrentiftchen oder mit Papier umtfleidete Harzer: 
bauerchen find ihm willtommene Brutorte. Das Innere kann der 
Liebhaber mit verichiedenen Bauftoffen reichlich bis zur Hälfte aus: 
füllen oder nur Baumaterial reihen und den Vögeln den Bau 
überlaffen. Beide Vögel des Paares tragen dann mit Eifer ein, 
daß in wenigen Tagen das Neft vollendet ift. m Gegenjat zu 
den meiften Vögeln, die einander bei dem Bebrüten der Gier ab» 
löfen oder diefe Aufgabe dem Weibchen allein überlafjen, brüten 
die Heinen Eljterhen faft immer gemeinfam; fie lafjen fih darin 
auch nicht jo leicht durch des Züchters Kontrolle jtören, und Dies 
dürfte ein wichtiger Grund fein, daß ihre Bruten meift vortrefflich 
gedeihen. Die Brutdauer beträgt 12 Tage. Sn 16—18 Tagen 
werden fie flügge und verlaffen das Neft, bedürfen aber no 8 
Tage der Pflege der Eltern. Das Gelege bejteht aus 4—7 Eiern 
und bei fräftigen Pärchen werden oft 3 oder 4 Bruten rajch 
hintereinander gemadt. Die Zucht ijt aljo fehr ergibig. 

E. 


m . 
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Belaifche Rirfenhäfn (Züchter: © Lüjcher, Thalwil). 


Das belgifhe Wiefenkaninden. 
(Mit Bild.) 


Unfere Abbildung zeigt eine belgiihe Riejfenhäfin aus der be- 
fannten Zucht des Herrn Lüfcher in Thalwil. Bei einer Länge 
von 71 Gentimeter und 18 Centimeter Obhrenlänge hatte fie ein 
Gewidt von 7 Kilo. Sie erreichte bei der Prämiierung in Rüti 
93 Puntte und wurde mit erftem und Ehrenpreis ausgezeichnet. 

Tiere wie unfer Bild regen den LZaien ganz bejonders zur 
Zucht der belgifhen Niefen an. Man Fann dies vecht wohl be- 
greifen, denn Die großen, Ihönen Tiere wirfen mit ihren eleganten 
ruhigen Bewegungen im NAusftellungsfäfig imponierend, wodurch 
wahrjheinlich in erfter Linie die ftarfe Verbreitung diejer Nafje 
zu erflären ijt. 

Das belgische Niejenkanindhen, auch nad) feiner Heimat der 
belgifhen Provinz Slandern, Flandrer genannt, tft heute unzweifels 
haft bei uns und in Deutjchland die am meiften verbreitete Kaffe. 

Db tatfählid Gründe dafür vorliegen, welche diejfes Tier 
über alle andern Kaninchenrafjen ftellt, will ich heute nicht weiter 
unterfuhen, jondern mid mit der einfachen Erklärung begnügen, 
daß eben auf den Gejchmad vieler die große 
Erideinung einmirfkt. 

Den Flandrer Hier zu bejchreiben, liegt nicht 
in meiner Abficht, er ift fo verbreitet, daß 
eigentlich jeder, der heute irgend Intereffe für 
Kaninhenzucht hat, die Kaffe Fennt. 

Einer falfhen Anficht aber, die allerdings 
bei den älteren Züchtern überwunden ift, je 
doh Anfänger und Laien beherricht, will ich 
rihtigftellen. Diefe glauben nämlich jtets, daß 
beim Flandrer der Hauptpunft für die Beur- 
teilung das große Gewicht jet. Früher war 
das allerdings der Fall, und dies führte dazu, 
die Naffe zu furzen, dicken, gedrungenen Tieren 
zu machen, die derartig gemäftet wurden, daß 
jede Eleganz der Bewegung verloren ging, die 
ichwerfällig in ihren Ställen lagen und außer: 
dem vor Fettanfab häufig zuhtunfähig waren. 
Set ift dies anders geworden; der Schwers 
punft für die Beurteilung liegt im großen, 
langgejtredten Körper und der Körperform. 
Man nimmt ganz mit Recht an, daß ein 
großer, langgeftrectter Körper jchon allein Ge= 
wicht macht, und daß daher auf diefen bejon- 
dern Wert zu legen jei. 

Die modernen Standards zeigen dies deut- 
lid. Die ©. ©. 8.3. fordert: 









































Großer, langer Körperbau und » Opretäng im 
Verhältnis wie 4:1 ae 


Gewiht . 15770 | 
Kräftige, forreft getragene Ohren, Inmetifger, j 
bochgeftellter Körperbau . . 1.25 1 
Kopf, Augen, Blume a bei älthen) . 10 
Fel und Farbe . . . 1 O | 
Kondition rn Fuer ke ... 10 


xotal 


Bei der ©. D. ©. bewertet man "Based 
Körperlänge 


100 Pur 


Körperform. 200 2 en 
Sewidt ur. a 
Hohe Stellung: ". 22 ek ie 
Allgemeines... Su2.: ‚20 „Zr 20.75 
ze 
Total 100 Pınf 


Hiebei kann man au jehen, wie gering die Unterfehte 
bei der Beurteilung in beiden Verbänden find, und daß fid) 
mit etwas gutem Willen eine Einigung möglich ift. 

Außer feiner Figur hat der belgifche NRiefe noch in ve 
legten Jahren eine andere Veränderung zu feinen Bor:e 
durhgemadt. Er war nämlich durh Haltung, Füttern 
und Pflege jo verweichlicht worden, daß man direkt jage 
mußte, er habe eine jchwächliche Gefundheit, neige zu Kran 
heiten und feine Haltung und Zucht jei daher nicht fo Ks ur 
einfach. 

Meil man große, langgeftredte Tiere wollte, jo gab 
ihnen mehr Bewegung und größere Ställe. Dazu fam dann no 
der in unferer ganzen heutigen Lebensführung fih immer m 
geltend machende Trieb für Natürlichkeit. Man bemühte fi d 
Tiere ihrer Natur entfprechend zu füttern, mäftete fie nicht jtänd 
und brachte fie, wo e& irgend anging, in ie | 
ftallungen unter. 

So wurde aus den verweichlichten Flandrern eine Kaffe, { 
robufter Gefundheit, die hinfichtlich ihrer Widerftandsfähigkeit gege 
Krankheiten hinter feiner andern zurüditeht, und die daher 
rubigem Gewiffen einem jeden zur Zucht empfohlen werden fan 

Das Geheimnis der erfolgreihen Zucht belgifeher Riefen lie 
bei gutem Zuchtmaterial und richtiger Zucdhtwahl, in der Abhärtun 
ihrer Haltung, in großen, Iuftigen Ställen und einer recht na 
gemäßen Fütterung und Pflege. E 

Mer diefe Punkte beachtet und natürlicher Weije auch H 
übrigen VBorfhriften, welche moderne, rationelle Kaninchenzucht ford 
der wird auch belgische Riejen züchten fönnen und mit ihnen Sreu 
und Elingenden Erfolg haben. 


Framölfıher Widder, 
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Anavra- Raninden, 


—. Hanindienraffen. = 
Mit drei Abbildungen, 


\ 





— Denn diefe Nummer in die Hände der tit. Abonnenten ges 
mgt, hat mitten in der Stadt Zürich eine Kaninchen-Ausftellung 
egonnen. Sollte man diefe nit als einen befonderen Anlaß 
ern? Zwar find jeit etwa 20 Jahren jehon einigemal Kaninchen= 
usjtellungen in Zürich refp. in irgend einer der früheren Aus- 
emeinden abgehalten worden. Wenn aber die Zofal-Inhaber jener 
msftellungen nicht weitfichtige- Männer und große Tierfreunde 
ewejen wären, jo würden fie ihre Zofalitäten für diefe Art Schau: 
lungen nicht hergegeben haben; denn die Kaninchen mit allem, 
as drum und dran hängt, genofjen nicht gerade den beiten Auf. 
‚nd heute wird einem Kaninchenzuchtverein von den Stadtvätern 
n jtädtiiches Lokal mitten in der Stadt an der günftigften Lage 
ir feine Ausjtellung bewilligt. — Sit dies nicht ein großartiger 
rfolg der Bemühungen jener Kaninchenzüchter, die fi die Aus- 
teitung und Popularifierung der Kaninchenzudht zur Aufgabe geftellt 
aben? Seder einzelne, der fich jeit Jahrzehnten mit der Kaninchen- 
ıcht bejchäftigt und fich bemüht hat, gelegentlich auf ihre wirtjchaft- 
he Bedeutung hinzumeifen, wird fich freuen, daß die Kaninchen endlich 
wiel Aufmerkfamfeit und Beachtung vonfeiten einer Behörde erfahren. 
nd wir geben diefer Freude darin Ausdrud, daß wir die heutige 
Iummer der „Schweizer. Blätter für Drni- 
jologie und Kaninchenzucht“ — die feit 25 
ahren Belehrung über Kaninchenzuht und 
aninchenrafjen erteilte — etwas reichlicher 
‚usftatten, als es fonjt der Fall fein Fann. 
Ein fpezieller Artikel in diefer Nummer 
‚E dem belgijhen Kiefen gewidmet, von dem 
ach ein hervorragender Vertreter im Bilde 
zeigt wird. Dort find auch feine Perjonalien 
t erjehen. 

Wir bringen dahier einen Vertreter der 
anzöfiihen Widder, der vor Jahresfriit als 
Monate altes Tier in Bülach) an der land» 
ittiehaftlichen Ausftelling gezeigt und mit 
veitem Preis prämitert wurde (jiehe S. 540, 
ten). Snzwiichen wird fich diejes Tier nun 
r weit entwicelt haben, daß es vielleicht in 
© erjte Preisklaffe einrangiert werden fann, 
‚enn es jonft in guter Kondition tft. 
MWährend der Kaninchen Ausftellung in 
arich verfammeln fich die Züchter des Angora= 
minchens, um einen Klub für ihre Lieblings- 
fe zu bilden. Durch Zufammenjchluß der 
üchter zu Spezialflubs fann eine Nafje weit 
ehr veredelt und nad gleichen Negeln ge= 
ichtet werden, als wenn jeder einzelne feinen 
deg für fih geht. Wir wünfhen der Ver: 
immlung eine erfolgreihe Tagung und ver: 
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juhen fie durh Wiedergabe eines Bildes ihrer Schüslinge zu 
erfreuen. 

Das Tier jtamımt aus der Zucht des Herrn Hans Brüllhardt 
in Bern, hat 20 Centimeter Haarlänge und wurde fehon mit erjtem 
Preis prämitert. 

Und als weiteren Vertreter einer jchönen Raffe bringen wir 
no ein Bild von Ruffenkaninchen, die auch viele Gönner zählt. 
Leider hat fih hier die Einficht, daß ein Spezialflub viel zur Ver- 
feinerung und Ausbreitung der Naffe beitragen könnte, noch nicht 
Bahn gebrochen, objchon die Ruffen noch jehr verbefferungsfähig 
find. Der Schreiber dies würde gerne einem jchweiz. Spezialklub 
beitreten, wenn andere Züchter diefer Kaffe eine Gründung unter: 
nehmen würden. Aus guten Gründen will er der Leitung eines 
jolhen Rufjenklubs fernbleiben. Nun, fommt Zeit — fommt Rat. 

Freuen wir uns alfo der gegenwärtigen Kaninchen-Augftellung 
in Züri I und hoffen wir, fie werde einen regen Bejuch haben 
und vecht viele der Befucher veranlafien, daß auch fie fid — jo- 
weit es ihre Berhältniffe geftatten — der Kaninchenzucht zuwenden. 
Gerade die gegenwärtige Zeit, wo vielerorts gegen die hohen 
Sleiihpreife Sturm gelaufen wird, follte jedem einzelnen nahe: 
legen, einen Teil feines Fleifchbedarfes felbft zu produzieren, was 
mit der Kaninchenzucht leicht möglich ift. Und wer Kaninchenfleiich 
nicht jelbjt produzieren fann, der kann es wenigftens Eonjumieren, 
und dazu foll die Ausftellung ebenfalls beitragen. Möchte ihr dies 
gelingen. Und nun ihr Züchter und Freunde der Kaninchen: 
gehet und fehet jelbjt. Lenfet eure Schritte; vom 26.—29. Sep: 
tember ins Helmhaus in Zürich I. E. B.-C. 





Ornithologifhes von einer Fußwanderung in 
Syrmien. 
Bon Karl Berger. 


Das Hühnervolf jaß auf dem Geäft der kahlen Bäune, Die 
da8 rohrgedecte Haus umjtehen, da einige Stüde, dort ein Baum 
von vielen ganz belaftet. Da waren fie ficher vor dem Fuds; 
ein bejonderer Stall fehlt ihnen. So ift es in den füdlichen 
Teilen der öfterreihifcheungarifhen Monarchie, und dahin gehört 
auch das jfizzierte Bild, vom Eijenbahnwagen aus aufgenommen, 
jobald e8 der erfte Tagesihimmer durch das in die Eisbejhalung 
des GCoupefenfters gehauchte Gucloh dem Auge erlaubte. Blickte 
diejes doch zum erjten Male über dieje weiten Pußtenflächen und 
die, "ganz vereinzelten dünnen Baumgruppen darauf. Ein paar 





Rulfen- Kaninchen, 


542 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Yr. 39 





Krähen festen fi bald auf diefe; andere, mächtige Schwärnte 
bildend, nahmen bald Plat auf: der weiten, jchneeverjchleierten 
Fläche. 

Ein paar Deutjche hatten jich in meine Nähe gejest, und Freuz 
und quer gings ans Fragen, „wie’s bei uns zu Haufe jtehe, wie's 
in ihrem Lande gehe”. „Aha, jehauen’s da, Wildgänje!“ ruft 
einer. Nafch eilt der Bliet durchs Fenfter: Wirklich, da zieht fich 
eine Kette durch die Kuft, dort erhebt fich eine andere, eine weitere 
läßt fich nieder,. eine jtarfe Anzahl der Vögel weidet näher herzu. 
Und fo ift’s auch auf der anderen Seite der Eifenbahnlinie. Man 
merkt’s, es geht einem dichtbevölferten Vogelreihe zu, ja, man ijt 
ihon drinn, an der Grenze des flavonifchen Komitates Syrmien. 
Semlin! Ausfteigen. 

Ein niederer Bergrüden zieht fich weithin von Semlin aus 
gegen Kupinovo hin, das Dorf an der „Obedsfabara”, jener weiten 
Fläche, die halb Sumpf, halb See, mit Nöhriht und Wald be: 
ftanden, nach vielen Berichten ein Eldorado für Jäger und Drni- 
thologen ift. Dahin ging mein Weg, am Fuße des namentlich mit 
Neben bepflanzten Hügels hin, während jich zur Zinfen ein weites 
Geröhrichtmeer und jumpfige Pußten ausdehnen, bis hin zur Save, 
an die jih das ferbiihe Bergland lehnt. 

Noh ift’s zwar Januar; aber wie im Frühling jheint Die 
Sonne aus dem Blaumeiß des Himmels hin auf die nur mit ver: 
einzelten Schneeparzellen bedeckte Erde. Auf der Straße fliegen 
bei meinem Herannahen Haubenlerhen auf, meift Trupps von 4 
bis 6 Stüc, doch auch mehr, 10, 20, ja 30 und mehr dicht bei 
einander, auch in den erbdurchfegten Pußtenrändern ihr Futter 
judend. ine Schar von Hänflingen, gegen hundert der Vögel an 
der Zahl, füllt die fahle Spite eines Kirfehbaumes an der Straße, 
andere Kleinere Schwärme zeigen fih auch während der folgenden 
Stunden. 

Eine Elfter flattert auf, tanzt fehwanfend durch die Luft nach 
einem Baumaft; ein Genofje ift nicht weit von ihr auf einem Zaun. 
Die ganze Strede bis Kupinovo, beiläufig neun Stunden, bejegen fie, 
und faft immer an den baum und gejträuchbejegten Straßenrändern. 
Bis auf zwanzig Schritte fannn man fich ihnen Leicht nähern, und fauın 
eine halbe Stunde vergeht, ohne daß man nicht einige Paare der 
Ihönen Bögel gejehen hätte. 

Dort ift der Schafhirt, eine ftolze Geftalt in Lumpen, in einen 
Mantel gehüllt, der bei etwas _befferer Qualität, und gar viele 
Mängel mweggedacdht, leicht bei der Krönung eines Fürften dienen 
könnte, jo maffig ift er. Sm der Nähe heulen zwei in irgend einen 
VBerwandtichaftsgrade zum Wolfe jtehende Hunde, und auf den Erd: 
ihollen nicht weit Davon Ääugen ein paar Nebelfrähen nach den feichten 
Waffertümpeln um fie her. Die Schafe umftehen jie in Gruppen 
und blieen neugierig auf den Wanderer; die Krähen kümmern ich 
nicht um ihre vierbeinigen Weidegenofjen. Und jo haben fie es auch 
in dem Reviere des Schweinehirten. Da ic) in den Riedgebieten 
jüdlih von Surein mit einem” folchen Pußtenbeherrjcher das Kroa= 
tifche radebreche, da jehe ich einen der grauen Vögel auf dem Nücen 
eines der wühlenden jchwarzen Tiere. est hält er Futterraft, bliekt 
um fich, und dann, piek! fährt der Schnabel in das ftruppige Geborfte; 
das Schwein frißt ruhig weiter. Dort flattert wieder ein Rabe joldh 
lebendigem Site zu, dort fliegt einer ab, und in der Ferne, bei anderen 
mäntelbehangenen Säulenmenjchen, da geht das Gleiche vor fich. 

Hoc durch die Luft ftreichen freifchend die Gänfezüge, in ihren 
Winkellinten als Flugbild, mit ihrem fteten Wechjel des Standplages 
der Vögel, deren hinterjte von Zeit zu Zeit nad) vorn rüden, im 
eine neue Spibe des Zuges zu bilden. Bis nach Kupinovo gab.es 
feine halbe Stunde, in der ich das Kreifchen diejer Wanderer nicht zu 
meinen Häupten hörte. (Schluß folgt.) ' 


— 





Nadridten aus den Vereinen. 





DOrnith, Verein Tablat und Umgebung. Sonntag, 13. September, 
nachmittags, bvadh ein Trupp Ornithologen und Ornithologinnen, frei- 
lich nicht an exrhoffter Zahl, von der „Krone” Neudorf auf Zu einem 
Monatsjpaziergang. Bei gutem Wetter gings durch die objtgejegneten 
Gefilde mit ihrem herrlichen Anblik hinunter nah Mörfhwil. Im Saale 
der „Bierbrauerei” jeßte man jich nach der herrlichen Fußwanderung zu 
Tijeh. Die jtatutarifchen Verhandlungen: PBrotofoll, Ein- und Austritte, 
Suchtrejultate, Beteiligung am Nübliantauf durch den oftjchtweig. Ver- 
band, nahmen nicht allaulange Zeit in Anspruch, Um jo mehr Beit blieb 











dafür übrig für die Gefelligfeit. Unter Scherz und Wib und gemütliche 
Gejpräch eilten die flüchtigen Stunden rajfch dahin. Beizeiten erfolgt 
„Sefechtsabbruch”, und ebenjo fröhlid, wie man gefonmen, gings wi 
der dem beimatlichen Herd zu, im Bewußtfein, einen frohen Nachmitt 
im reife der Vereinsmitglieder verlebt zu haben. Möge nur die Be 
teiligung an Tolchen Vereinsanläjjen in Zufunft eine vegere werden, 


. 


” = 


BSıhiveizgerifcher 
Gefügelzuhf- Dereim, 


Durch den fchweizer. landwirtichaftl 
Verein können eine Anzahl Fahirifter 
zu reduzierten Preilen bezogen werden, 
auh das „SUuftrierte Hühnerbuh” voı 
% Blod, zum Preife von Fr. 1.80, 
Sektionen und Einzelmitglieder de 
©. ©.:3.:8., welde von diefer Gelegen 
beit Gebrauch machen wollen, find erfuct 
bis zum 15, Oftober ihre Beftellunger 

= >» unter genauer Angabe der Adrejien aı 
- den Unterzeichneten einzugeben. 
Ebnat, den 22. September 1908, 


Der Präfident des ©, G.:3.8.: 
Ulrih Aerne 


+ * 
* 


— 


\ Schweiz 
Bi, Geflügelzucht: 
” a| Verein 





YHarau, Geflügel: und Kaninhenzudt-Verein. Wie uns mitgeteil: 
wird, find Die Anmeldungen zur Geflügel- und Kaninchen-Auzftellun 
überaus gahlreich eingegangen. &3 jollen ca. 1000 Kaninchen, 150 Hüb 
ner und 70 Nen. Tauben angemeldet fein. Das Komite ift no nid 
ftcher, ob alle die Tiere Raum finden werden. Sobald es darüber Klar 
beit hat, werden die Züchter, Die angemeldet Haben, Nachricht erhalten 

"BE 


* 
Sıchweigeriliher Silberklub. 
An unfere gefhäßten Mitglieder. 

Geben Ihnen zur Kenntnis, daß an der Kaninchenausftellung bon 
26.—29, September im Helmbaus, Zürich I, Die von Gngland import 
tierten Slubvanmmder (7 Stüd) ausgeitellt find. . 

Wir laden Sie daher zu einer freiwilligen Ve auf de 
27. September, mittags 1 Uhr, ins Cafe Pebold, 1. Stod, Schiffland: 
Nr. 20, gürih I, ein, Dies Lokal befindet jich nächjt der Musitellungs 
halle. — Bahlreichen Befuch erwartet ' 

Der Bräfident: © Wittwa, 
Der Sekretär: 3. Holliger-Birder 


* % * 5 
Sıhrweizerifcher Bulländer-Raninchengürhfer-Rlub. 
Sauptverfammiung : 
Sonntag, den 27, September 1908 im 
Hotel Limmatquai, I Stod, in Zürid 
(beim Hauptbahnhof). 
‚Beginn der Verhandlungen punkt 11 Uhr, vor’ 
mittags. Gemeinjcaftlihes Mittagefjen & Fr. 1,50 
Die zablreiben und wichtigen Traktanden er 
fordern zahlreiches und pünktlihes Eriheinen. 
Nah Schluß der Verhandlungen Beludh der Ausftellung im Helmhau? 
in Züri). Der Vorftand. 





* 


* 

Schweiz. Angoraslub, Nachdem fi nun eine jchöne Anzah 
Züchter gufanmengefunden haben, findet die fonftituierende Verfamm 
lung des Alubs Sonntag den 97, September 1908 im Gafthof zur 
„Röpli” in Ylarau jtatt. 

Wir möchten nochmals alle Angorazüchter auf die Vorteile eine 
Klub3 aufmertfam machen, und fie freundlich einladen, demfelben «li 


Mitglied beizutreten. i 
Mafeltvangen, im September 1908. ® Häjjig-Häffig. 
* * 


Kantonal-Zürdherifcher Kaninhenzüchter-Berband, In Anbetvad‘ 
der Anjchuldigung des Herın Wittva in der „Tierwelt“ Durch Herrn 
Intopler von Näfels möchten wir nur bemerfen, daß fi Herr Wittig 
der zugleich im Vorftand unferes., Verbandes mitwirkt, joweit wir ii 
fennen, immer als eifriger und ftrebfamer Züchter und Kenner beiwiejen 
bat, und folde Angriffe nicht vewdient. Ki 

Wir find der Anficht, dab die Anklage, die Wittwa als Präfiden 
des Schweiz. Silber-Klub anhängig machte betr, Tierquälerei, mie 
folcden Umftänden nur am Plaße gemwejen ift, und rechtfertigen ji 
Vorgehen voll und ganz. 

Für den Kant, Zürcher, Kaninchenzüchter-Verband: - 
Der Präjwent: Shättim, . 


* * 
% 


Kanindenzücdter-VBerein Zitrich- Wipfingen, Brotofollauszug "de: 
Quartalwerfammlung des N=3.2. Wipfingen-Zürid vom 12, ©e 
tember 1908. 

















Präafident Bucher eröffnet die Verjammlung in Anwejenheit von 
30 Mitgliedern, eine erfreuliche Zahl für heute, und es jcheint, dafz fich 
das Snterefje für den Verein fteigert. Unjer Vereinstafjter wurde nicht 
jo in Anfprud genommen, dagegen entpuppte fih unjer Ausitellungs- 
fajjier als jehr eifriges Mitglied. 
„sn unferen Verein wurden aufgenommen: Herr A. Säger, Land- 
ihaftsgärtner, alte Bedenhofjtvaße 12. Ein mündliches Aufnahmsgefucdh 
eines Herrn fonnte nicht berücfichtigt werden, da ein wenig Bapier nicht 
‚teuer ijt. Ausgejchlojfen wurde wegen Nichtbezahlen der Beiträge Lüti, 
Gärtner. Ferner mußten von zwei Herren die refüfterten Beiträge ge- 
jeßlich eingezogen werden. Ein Austrittsgejuch eines Mitglieds wurde 
genehmigt. Auf die Verlefung der vielen Protokolle wurde verzichtet, 
dagegen wird Dasjenige der lebten Quartalverfammlung gewünict. 
Ueber die Vorarbeiten für die Ausftellung referiert ©. Wittwa in 
ausführlider Weile, Als Preisrichter werden die Herren Pauli. in 
DOberrieden und Pfifter in Cham jehr gerne begrüßt. In heutiger Ver- 
jammlung wird jedem Mitglied jeine bevorjtehende Arbeit zugeteilt und 
wünfcht der Musftellungspräfident, daß jeder feine Pflicht pünktlich ex= 
ulle, DerPBoritand. 


+ = 
* 

E Aufruf! Die Kanindenzüchter des Kantons Luzern werden nod)= 
"mals aufgefordert, die auf Sonntag nachmittag 1 Uhr angejebte Ver- 
“jammlung bei Herrn Hegi im „Schüßengarten“, Qugern, fleißig zu be= 
Aucen, Wenn wir die Yusjtellung 1909 mit Erfolg durchführen wollen, 
EM es nottvendig, dab twir jeßt jchon mit bvereinter Kraft dafür arbeiten, 
‚Dann werden tpir auch zum Ztel fonimen, daß der Verein gedeiht und 
die Mitgliederzahl wädit. — Uljo, auf nach Luzern! 

Der Boritand,. 






























= 
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Bevdprfichende Ausftellungen. 


Genf. 3. VBogel-Ausftelung mit Prämiterung und Verlofung im Bätiment 

Electoral vom 12,—14. September 1908. 

ürid. I. Lofale zürcheriihe Kaninchen Ausstellung mit Prämiterung und 

7 Verlojung in der Helmhaushalle Zürich I vom 26. bis 29. September 1908, 

Yaran. Allgemeine Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung mit Prämiierung, 

Verlofung und Verfauf vom 10. bis 12. Dftober 1908. 

hun. Lokale Geflügels, Vogel: und Kanindhen:Ausftelung mit Prämiierung, 
Markt und Tombola, Vom 17. bis 19, Oftober 1908. Anmeldetermin 

bis 1. Oftober 1908, 

Bern. Lokale Kaninhen- Ausftelung von der Sektion Bern G. ©. 8.3, 

vom 15, bis 16, November 1908. Anmeldefchluß am 30. Oftober. 





Witgefeiltes. 





— Ein neuer Nijtfajten. Die Erjtellung fünjtlicher Nithöhlen it zu 
iner recht interefjanten Induftrie geworden, Nachdem die gewöhnlichen 
aus vier Brettjtüdchen gufammengenagelten Niftfäften, wie jte die ein- 
‚zelnen Vogelfreunde anferiigten, jich als zu wenig haltbar evwiefen 
Haben, famen die Schaffhaufer und nach ihnen die Berlepich’fchen Nift- 
ten auf. Seitdem find Verjuche gemacht worden, jolche aus impräg- 


ment, Sägfpänen und KHälberhaaren verfertigt it. Das Muiter it ein 
Meijentajten mit ettivaS vorjtehendem Einfluglod. Die Nifthöhle diürnf 
"mich xecht praktifch gu jein, zumal jte jeder Witterung Widerftand Leifte 

ol. te auch bei längeren Negenwetter inwendig teoden bleibt, 
d. 5. ob die Keuchtigkeit nicht Ducchichlägt, dag vermag ich nicht zu beur- 
teilen; vielleicht würde eine Art Glajfur Schuß bieten. Der Preis 'iit 
den der hölzernen Nifthöhlen gleich, und wenn ich nicht irre, bei Gmil 
Maujer, Samenhandlung, in Zürich, zu beitchtigen, und event. fäuflich 

ı haben, Der Verfertiger ijt Herr Rud. Volfart in Erlenbad. E. B.-C. 


Berfhiedene Nadricten. 


—— —— Gerben von Kaninchenfellen. In neuerer Zeit wird ein joge- 

ntes chemijches Gerbverfahren vielfach angewendet, das fich bei 
Mer Aufmerfjamfeit recht wohl bewährt. Die Innenjeite wird zus= 
nächjt bon allen Fleifeh- und namentlich Fetteilen jorgfaältig gereinigt, 
morauf man fie in eine Gerbflüffigkeit legt, die man wie folgt zubereitet. 
Ein Kilo Alaun und ein halbes Kilo jogenanntes technisches Salz werden 
einen hölgernen Cimer gejehüttet und in fünf Liter jiedendem Wafler 
fgelöft. Sit die Flüffigleit gänzlich erfaltet, jo legt man die Felle 
ein, doch jo, daß fie davon bollitändig bededt find. Die Felle müjjen 
tindejtens bvierundzwangzig Stunden in dev&erbflüfitgfeit liegen bleiben, 
och find jte während diejer Zeit drei- bis viermal umzuwmwenden, wobei 
ie Slüffigfeit jedesmal tüchtig Durcheinander zu rühren it. Alsdann 
immt man die Felle heraus, drüct fie gut aus und hängt fie nun an 
(einem luftigen und jchattigen Ort auf, an welchen die Sonne nicht 
men fann. 


Büdertifd. 


— Schjweizerifher Tierjchußfalender für das Jahr 1909. Sin präc- 
tiges und vorzüglich reprodugiertes Bild, das ein Kind in Gemeinichaft 





tiertem Sarton herzuftellen, und heute ftcht einer dor mir, der aus Ze-' 
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eines treuen Hundes Ddaritellt, ziert das Titelblatt. Eine größere Anzahl 
Erzählungen aus den verjchiedenften Gegenden der Schweiz, begleitet 
von guten Sllujtvationen find mit Gedichten und Sinniprüchen vermifcht. 
Der Ziwed des Kalenders, auf den Wert des Tierlebens hinzumweifen und 
Verjtändnis und Gefühl für die Tiere zu weden, wird vortrefflich erfüllt; 
denn Ermwachjenen wie Sindern bietet er eine unterhaltende, teilweise 
jogar jpannende Lektüre. Der Kalender fojtet 15 Np., bei Bezug bon 
mindeitens 20 Exemplaren 10 Rp. Die Beträge fönnen in Marten (plus 
Porto) der Verlagsanftalt: Bolyaraphiiches Inftitut N.-G. 
in Zürich IV, welches die Erpedition bejorgt, eingefandt werden. 


Driefkaften. 


— Herr A. L. in St. G. Ein Bud, welches die Gänfe- und Enten 
aucht, gleichzeitig aber auch die Taubenzucht für Fleifchproduftion be= 
handelt, ijt gegenwärtig im Erjiheinen, Der Verfaffer ift unfer befannter 
Mitredaktor Herr 3. Bloch in Zürich. Gedulden Sie jtch aljo noch einige 
Wochen; das Buch wird dann in diefen Blättern angezeigt werden, Gine 
Monographie über Die Hohganz von Dr. &. ©. Zürn erjdhien bei Her- 
mann Seemann Nachfolger in Leipzig. Preis SO Pig. Vielleicht dient 
Shnen diejes Schriftchen. Auch) Dr. Maar’s Anleitung zur Gnten- und 
Sänfezucht verdient Beachtung. Lebtere erjhien im Verlag der Ge- 
flügel-Börfe in Leipzig. 

— Sert E. K. in W. Xejen Sie gefl. meine redaktionelle Bemer- 
fung in Nr. 387 nochmals duch. Ich unterziehe mich auch im Sntereffe 
der Vogelliebhaber gerne der Mühe, zwifchen Angebot und Nachfrage 
fojtenlos gu bevmitteln; aber ich möchte nicht gerne noch das Porto zu= 
legen müfjen. Deshalb Habe ich bemerkt, wer die Vermittlung benüßen 
till, möge gefälligst eine Marke für allfällige Antwort beilegen. Dies 
haben Ste nicht beachtet. Nun, jobald Nachfrage eingeht, will ich Ihnen 
gleichwohl Nachricht geben. 

— Herr H. Sch. in Z. Dr. Noßbevg hat vor Jahren feinen Wohn- 
fi nach Leipzig verlegt, und damit hörte auch der Vertrieb feiner Ge- 
flügelapothefen auf. ISnzwifchen find in der Tievarzneiheilfunde neue 
Mittel entdedt worden, jo daß eine der heutigen Wiffenfchaft entipre- 
ende neue Zujammenjtellung freudige Aufnahme finden dürfte. Viel- 
leicht hat ein Tierarzt oder Apothefer jobiel Unternehmungsgeift und 
gibt eine neue Geflügelapotbefe in den Handel. Gegenwärtig fan ich 
Ihnen feine Adrefje Für den Bezug einer jolchen angeben. 

— Serrt G. H. in M. Ihre Einfendung habe ich erhalten, aber 
einen vollen Tag zu Spät für die Nr. 38. Was am Mittivoch morgen noch 
nicht eingetroffen ijt, fann nicht in der folgenden Nr. erjcheinen, auc) 
wenn e3 dringend nötig wäre. Die Einladung erjcheint nun heute, 

— Bert K. N. in D. Die Snfettenfuttergemische fann der LXieb- 





haber jelbjt zubereiten, wober er in der Yujfammenfebung auf die Arten, 


die er hält, Nüdfiht negmen mug. Grdjfänger und Grasmüden müfjen 
eine jorgfältigere Mifchung erhalten alg Drofjeln. Wenn Sie nun das 
Sutter jelbit zubereiten wollen, jo hätten Sie angeben jollen, für welche 


‚Vögel es beitinmt ijt. Ohne diefe Angaben kann ich fein Nezept mit- 


teilen, weil nicht alle ISnjeftenfreffer das gleihe Autter benötigen. Die 
berjchiedenen Uniderfalfutter werden nach) dem Gumejjen der Fabri- 
Tanten hexgeitellt, bon denen Feiner fein Negept preisgibt. Sch bin nicht 
in der Lage, Ihnen Das Nezept gu einem Univerjalfutter anzugeben, 
twohl aber zu einem Snfektenfrejjerfutter, wenn Sie mir die Vögel 
nennen. 

— Sert J. K.-M. in H. Wenn Sie finden, der betreffende Artikel 
eigne fich für unfere Orn. Blätter, jo jenden Sie mir die Zeitung zur 
Cinfiht und event. Bemüßung. Bei Nichtfondenienz jende v»iejelbe 
retour. Bon Amerida wird oft jeher Interejjantes berichtet, aber es ift 
nur Unterhaltendes, nicht praftijch vevuivertbar in unjeren Verhältniffen. 

— Frau Pfr. D. in W. Die Knochen von Geflügel fünnen wie Die= 
jenigen von anderen Schlachttieren gemahlen und dem Geflügel ver- 
füttert werden. Geflügelinodhen haben übrigens fein Mark, Tondern find 
hohl und in Folge deijen ift auch ihr Nähumwert bedeutend geringer ala 
der Knochen dor Säugetieren, Knochen aus gebratenem oder gefochten 
Fleijch enthalten Haupbiächlich Kalk, jte find aber gleichivohl verivendbar. 
Krankheiten oder Unarten fönnen durch die Knochenfütterung unter 
Shrem Geflügel nicht entitehen. 

— Herr L. W. in B. &3 gibt eine Anzahl Arten Möbchen, von 
denen jede awf der Bruft mit einem Chabot gejhmüdt ift. Se nach der 
Kafie it Dasjelbe mehr oder weniger jbarf entwidelt und eigenartig ge= 
formt. Ih will Ihnen eine Spezialbrojehhüre über Möbchen zur Emficht 
fenden. Aus den Abbildungen finden Ste vielleicht die nejucht Art 
heraus und dann geben Sie ein Kaufgejudh in diefen Blättern auf. Die 
Brofchüre erbitte innert 14 Tagen franfo retour, wenn Sie diefelbe zum 
notirten Preis nicht behalten molleit. 

— Herr F. B. in N. Das Gejchlecht der jungen Onten ijt an der 
Stimme zu evfennen, doch müffen fie 6—8 Wochen alt geworden Tein. 
Die weiblichen Tiere — wenn man fie in die Hand nimmt — quafen 
Yaut mit Fräaftiger Stimme, wahrend die männlichen einen pfeifenden, 
ziichenden Ton hören Fafjen. — Ich vate nicht, die Enten bei Lebzeiten 
zu rupfen, denn Sie Shadigen dadurd die Entwidlung der Tiere mehr 
als die wenigen Federn wert find, — Das rupfen der lebenden Tiere tit 
gu jeder Zeit jchmerzhaft für fie jeldit. Wenn einzelne Züchter ber- 
fichern, die Tiere empfänden dabei feinen Schmerz, jo fünnen jene jtch 
nicht in Die Lage des Tieres denfen. — Die Federn — um fie zu Bett- 
federn gebrauchsfähig gu machen — werden in ein Sädchen mit leichten 
Stoff gefüllt und in einem Wajchhafen in fochendem Waller gedämpft. 
Dann wivd das Gädchen mit Inhalt durch faltes Waffer gezogen, an der 
Quft getrodnet und wenn dies gejchehen ijt, Durch einige Tropfen Peffer- 
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münggeift oder Nampfer haltbar gemacht. — Der Zeitpunft, wenn junge jheinen fönnen, dann würde ich jte bereitwillig aufgenommen haben. 
Enten zu legen anfangen, fäht jich — wie bei den Hühnern — nicht im Mer beide Fachblätter fojtenlos zu jeinen Befanntmahungen benügen’ 


bovaus bejtinmen. Hier fommt «3 

an und darüber machen Sie feinerlei 
— Herr A. Ch. in ©. Ich bedau 

nehmen zu fönnen. Sie hätten diejel 


io daß fie gleichgeitig mit der Einjendung in der N erivert“ hätte er- 


auf Die Kaffe und die Entwidlung 


i Mitteilung. — Herr. J, B, in Z, 
re, hre Vereinsnachricht nicht auf 


be acht Tage feüher jenden follen, — Herr J. B. in G. 








jicht und wollen dasjelbe mir nach Gebrauch vetournieren. 


will, der joll jte auch gleich halten d. H. gu gleicher Zeit bedienen. 

Beachten Sie den eriten Teil der Antwort an 
F. B. in N,, dann tjt Bhre Brage erledigt! ° 
Sie erhalten ein jolches Buch von au a Ein - 


B.-C, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Suferafe. (zu 12 Ets. 


Anzeigen. 





refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenherei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid a 








Warkftbericht. 
Zürich. Städtifiher Worhenmarkt 


vom 18, September 1908. 








Auffuhr reichhaltig bei guter Nachfrage 
und Umfaß, Breife eher geitiegen. 
&3 galten: 





In allen * -1050= 


guten Spezialwerken 


über Geflügelzucht werden 


Sprati’s 


Fabrikate als vorzüglich empfohlen. 


— Proben und Prospekte kostenfrei — 
von 


Spratt’s Patent Akt.-G. 


Rummelsburg - Berlin O 





oder J. R. Eichenberger, Schriftführer des Schweiz. G.-Z.-V., Beinwil a.See. 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 





per Stüd 

Trinf-Eierr . Fr, —.12bi8 $r. —.16 
Kifteneier „10 u u :—13 
Dito, per Hundert „ 920 „ „ 9.60 
Suppenhühnerr „ 2— „ n 2.60) 
Dubnen OO Be 
Sungbühner . „ 190 „nn 2,20, 
Bonleisr % WERNE 0n rl 
Enten . BA E30 
Bänfer una Au DD .— 
ZTruthühner . 16.80. AO 
Tauben . rel 
Kanınhen Wen DPD E90 

" leb,p.!/akg " —,55 vn =. 
Hunde, „nn Wella ee) 
Verlhühner . 320 ws 
ZTurteltauben = — 
Meerihweinden „ —.30 EN“ 40 

Ausstopfen 

von 


Bögeln und Tieren 
bejorgt beitens 


Friß re Bräp,, 
-974=- . Thurgau. 


ern T2S 
Zu verlaufen. 


Amrismil, 











& offeriere m. Nachnahme Direkt 
aus Stalten 3l/amonatliche, bunte, 
Ichwarze, gelbe, gejperberte 
.. 
Hühner 


aub per Bahn und Woft ab Ber. 
Enten, Gänie en gros, Profpekt gratis. 
Abiat 1907: 19,000 Stüd. 

-28= %. Saller, Ber (Waadt). 


Stalienifdhe Sühner 


jhöne, junge, gejunde, berjende 
Durch Die ganze Schweiz gegen 
Nahnafme A %r. 1. 50, aus: 





wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt.,, Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschäft, Weinfelden; J. Keller, - 
Nähmaschinenhdlg, Amriswil; J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A.Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen: 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 





DUMM 


= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. a „ 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen), 


ANANANANANANANANNANN nun ANANANANANAN 


ArBtjübEige, Sea er 
Obacht! Mn 
Spottbillig zu verkaufen: 


(Marken werden in 








erlejene Fr. 1. 70, jowie Gänfe| 
und Enten, Vereine bei größerer | 
Abnahme Rabatt. Erjuche um ges 
naue Ndrefje, ob Boit ader Station. 
Beitens empfiehlt fi -3le-| 
E.Roffiignoli, Altdorf (Mri) | 


Zu verkaufen. 


10 Stüd 12 Wochen alte Peling- 
enten, von prämiierter Abitammung, 
per Stüd Fr. 4. 

Chr. Küftner, 





Stedborn. 


-1104® 


y 5 Stüd diesjähr. Hollän- Harıpl- All 


derfanarien, 3 Meibchen 
und 2 Männcen, von erft= ä Sr. 12, 15, 18 find nod 
abzugeben. 


präm. Stamm; ferner ein 
: 3 5 
gelbes, jehr gutes Zucht: ne Harzerzüchterei, 
| 833« Lenzburg. 


paar gl. Stammes, paar= 
ante: Sr. 12, zumelDE Männd. Fr. 8, | f 
eibhen Fr. 5 oder alle zul. Fr. 30. | 
Seb, But, Botöberg, Flamil, | Su ber aufen. 
| Se ee le 1 Modenefer-Schietti-Tauben, per Stüd 
„du berfaufen: Zirfa 30 Stüd dies | 65 Ct3. famthaft, darunter prämiie: 
| jährige, gelbe und geichedte, flott ler einzeln per 
fingendeHarzerhähne, mit aller Garantie, | Fr. 2 
a Tr. 5 -1117« 
'F. Scherrer, Harzerzüchterei, Gähmil. 





en Häberlin, Spibenreuti, 
Amrismwil. 





* 


Bau Zürich. 
SHrößfe Füchterei 


nn edfer Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert. SE 


Seit Fahren im Sn» und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
prümiiert. 


Flottfingende, gelunde Sänger & 






'$r. 10, 12, 15, 18, 2 


| 


| 
| 


Ausjtellungspögel von Fr. 25 an - 
d höher, je nah Leiltungen. 

Anerkannt beftes Kanarienfutter, 
‚je. der Se angepaft, 1 Kilo 
‚80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
\ alleö weitgehende Garantie. Umtausch 


un 


ı geitattet innert 10 Tagen, 


| 


| 


Verfand nah allen PBoftitationen. 
Wrch & Eo,, Felditraße 59, 
Züri II. 


Günstigste Offerte! 


ı Junghennen von Fr. 1.40 an 
, Mittelhennen aa —y, 
| Baldleger Rn 
| Nächstleger 2.72.10 
| Leghennen 1908er. „ „n.320% 

Spezialfarben kl. Zuschlag, wenn 
lieferbar. 387. 





Truthennen, gross, Fr. 5.—, 6.— 
franko v. 30 Kilo an, en gros billiger. 
Pauli Staehelin, Aarau. 
Herr O. E. Flawil, teilt mir mit, dass - 
ihm 4 Hennen von mir innert 71/g 
Monaten 634 Eier gelegt hätten, 
somit 1 Huhn rund 160 Eier. 


a und Junghähne ver: 
fauft oder vertauscht =1102» 


für Vögel (Kanszrien) | Sans Seh, Langitr. 103, IIL., Zürich, 


Du verkaufen. 


1 Baar rote Pfauentauben mit einem 
Sungen Fr. 6. m 
2 Paar weiße a" a Fr. 5. 
dito Junge A Fr. 4.50, 
II. Preis prä 
Sr AT 


" „ 


n Goldgimpel, 
mitert in GoBau, 
2 Baar Kupfergimpel & Fr. 5. 
4 Stüd Kupfergimpel, junge, & 31. 2 

per Stüd. 2 
5 Goldwyandotteshennen, prima | 

1906/07er Brut, ä Fr. 5, alle 5 Stüd 

zulammen Fr. 20. 

1 weiße Wyandottehenne, prima, tete \ 
jährig, Fr. 5. 


1 


Zirfa 20 bis 25 Stüd verfhiedene |2 weiße Wyandottehähne, 4 Monate 
Ya: 


alt, & Fr 


Taufhe eventuell an diesjährige 


Stüd | junge rebhubnfarbige Stalienerbübuzg 
-1073=- | und junge Feldtauben. 


Hugo Lengweiler, Bleicherweg 8, 
St. Gallen. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund’ obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich gefl, Bezug nehmen. 





Slirich, 
9. DEtober 1908. 
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ud KRanindenzut, 
Offizielles Oraan 
de3 


Shweigerifhpen Gefügelsudtvereins, der Genofenfhaft Fhmweizerifher Kaninden Züchter und des 
Bentralvereins Shweizerifher Brieftanbenfationen und deren Schlionen 


N fomie 

1 Organ der ornithologifchen WPereine 

arberg, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzel, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
er „Ornig”), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehnuzdefouds, Chur (orntth. Verein), Ghur (Bogeljhugverein), Belsberg (ornith, und Kaninchen- 
achtverein), Zifhenthal, Genf (Socists des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien: 
Ind Raninchenzüchterverein), Kirchberg (Toggenburg), Aatolinnen; Eonkanz,; Aradelf uud Umgebung, Laden, Jangenthal, Sangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
Brieftauben-Club), Fihtenfteig, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Menden, Müllheim uud Hungebung, Rnpperamyi, Romanshorn, Sihliel (Verein 
ir Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, ISchafhaufen (Kantonaler Raninchenzüchterflub), Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 

Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaklion: &. Berk-Corrodi in Birzel, Ai. Züri; (Celephontnf „‚Horgen“) und Inlins Blody, Limmatfvahe 215, Zürich; IIL 


 Donnements bei ben Poftbureaur ber Echtveiz oder bei Franko-Einfenbung bes Betrages an bie Expebitton in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 











(Schluß) — II, Bogelausftellung in 


zungslifte der I. Iofalen zürcherischen Kaninchen-Ausitellung des Kaninchenziichter-Vereins Wipkingen. — Anzeigen. 








,  Bierteljaht Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt inerben, 


nbalt: Gänfezudht und Haltung. — Die Maujer der Kanarien. — Die Kaninhen-Ausftellung in Zürich. — Ornithologiiches von einer Fußmwanderung in Syrmien 
Genf. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen, — Verjchiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Prämiies 








ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. Tg 











Abonmements- Einladung. 


md Kanindyenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 


| 
| Auf die „„Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
“ Abonnements für 3 Monate (vom 1. Dftober bis 31. Dezember) 





| Fr. 1.20 angenommen. 

Bucnruckerei Berichthaus 

| (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
| in Süridh, 

| 
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Gänfezuht und Haltung. 


| 


Der Verbrauh an Gänjen und der Konjum von Gänfefleiich 
‚teigt auch in der Schweiz von Jahr zu Jahr. Käufer find aber 





hauptjächlich neben den Hotels und Penfionen, ausländiiche Privat: 
familien, von denen ja jehr viele in den größeren Städten der Schweiz 
wohnen. Die einheimifchen Familien entjchließen ji nur langjamı 
zu Neuerungen in ihrer Küche. ES ift dies, joweit e& fich um Die 
Gans bezw. deren Fleisch handelt, recht bedauerlich, denn dasjelbe tft 
einerfeits, wie alles Geflügelfleifch, jehr wertvoll, weil es hohen 
Nährwert enthält und leicht verdaulich ift; anderjeits ijt jein niedriger 
Preis, jeßt mır noh 2 Fr. per Kilo, ein gewichtiger Grund, un bei 
der allgemeinen Fleifehteuerung viel verbraucht zu werden. Weiter 
jpricht zugunsten des Gänfefleifches, daß bei jeiner Verwendung in 
der Küche nicht wie bei faft allen übrigen Fleifharten noch Butter, 
oder ähnliche Zutaten notwendig find, jondern daß e$ jtets im eigenen 
Fett bratet oder Shmort. 

Sn anderen Ländern weiß man diefe Vorteile des Gänfefleifches 
ihon längst zu würdigen und in Deutjchland tft jein Konjum.ein ganz 
enormer. 

Bei Hoch und Niedrig gilt die Gans als Feittagsbraten und die 
ärmeren Familien in den Großjtädten fönnen das gute, nahrhafte 
Fleisch jehr billig in den Gejchäften Faufen, die fi mit Yabrifation 
von gepöfelten und geräucherten Gänfefeulen und -Brüjten befafjen. 
Der Hauptvorteil aus dem ftarken Verbrauch fällt aber in Deutjc): 
fand dem ausländischen Smport zu, denn man 1jt nicht in der Xage, 
den Bedarf durch eigene Zucht zu decken. 
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Allerdings hat die Gänjehaltung und =Zucht, die mit der inten- 
jiveren Bodenbewirtichaftung, dem Verjehwinden der gemeinjamen 
Hutungen und Weiden ftark zurückgegangen war, fich wieder jehr ver: 
mehrt, aber all’ dies genügt noch lange nicht. 

Bei uns kann von Haltung und Zucht eigentlich überhaupt nicht 
geiprochen werden, denn die wenigen Gänfe, die man im Lande trifft, 
gehören meift Sportzüchtern und Nußzuct wird mur vereinzelt -ge- 
trieben: 

Man wird mir mn einwenden, umfjere Verhältnifje eignen fich 
nicht für Gänfezucht; unfere Weiden jeien zu gut für Dieje, wir 
wirden die Nindviehhaltung jhädigen und ähnliches. 

Ich bin felbft der Meinung, daß man auf unferen Vichweiden 
nicht Gänje halten fol, aber mit etwas gutem Willen würde jich 
manderorts Wlat md Gelegenheit für Zucht und Haltung finden. 

Da ficd Gänfezucht auch bei uns mit Grfolg betreiben läßt, 
habe ich fehon vor Jahren in einem Kleinen Orte des Kantons Thur- 
gatı gejehen; dort waren fajt in jedem Gehöft Gänje und als ic) 
näher nachforjchte, erzählte man mir, daß zuerjt ein Züchter fie dort 
aus Liebhaberei gehalten habe und da die Nachbarn jahen, daß fich 
die Tiere qut rentierten und im nahen Frauenfeld leicht verkaufen 
ließen, jbhaffte man überall Gänje an. 

Mas dort möglich war, follte anderwärts auch ausführbar jein. 

Dabei möchte ih aber mehr Haltung der Gänfe, als Zucht 
empfehlen. Für legtere, die zwar leicht ift, bedarf man jtets neben 
MWeidegelegenheit au ein Waffer zum jchwinmen. Dasfelbe tft, 
um gut befruchtete Bruteier zu erhalten, unentbehrlich. Will man 
aber nur Schlahtgänfe aufziehen, jo braucht man diefen nur ab und 
an, neben dent Trinkwaffer, ein Faß oder dergl. hinzuftellen, in dem 
die Tiere baden können, was natürlich viel leichter möglich tft, als 
die Beihaffung von Schwimmmajler. 

Aus diefem Grunde ift auch in Deutfchland Gänfezucht und =Hal- 
tung völlig getrennt. Die meiften Züchter verkaufen nämlich junge 
Gänfe zur Aufzucht und auf diefer Tatfache, daß fich die Gans leicht 
und bequem halten und füttern läßt, au) an Orten, wo ihre Zucht 
fonft nicht möglich wäre, beruht der große Handel mit importierten 
lebenden ruffiichen Gänfen. Es werden in den Sommer: und Herbft- 
monaten jeden Tag große Mengen, ganze Eifenbahnzüge voll Gänje 
von Nupland nach Deutfchland erportiert. Für Deutjchland ijt der 
Hauptplab für diefen Handel Rummelsburg bei Berlin. Die Gänfe 
werden dort ausgeladen, tierärztlich unterfucht und in den täglich 
jtattfindenden Auktionen meiftbietend verjteigert. Hier Ddecen die 
arogen Gänjemäftereien ihren Bedarf und zahlreiche Händler kaufen 
dort, um nachher ihre Gänfeherden haufierend durch das Land zu 
treiben und die Tiere in Eleineren oder größeren Partien mit Vorteil 
weiter zu verfaufen. 

Gewiß liegen fich derartige importierte Gänje auch hier erfolg: 
reich aufziehen und würden dadurch das wertvolle Gänfefleijch und 
die von den Hausfrauen ftet3 gewünfchten Federn billiger und leichter 
erhältlich werden. 

Da wir aber bisher feinen Jmport derartiger lebender Gänje 
baben, jo follten bei der fteigenden Nachfrage Alle, die Gelegenheit 
hätten Gänfe züchten zu können, dies verjuchen. Es würde jedenfalls 


fih qut bezahlt machen und jchnell würde auch bei uns eine Trennung 
von Zucht und Haltung jtattfinden, wodurd) dann um jo mehr Leute 
aus der Gänjezucht Nugen ziehen könnten. 


J. B 





Die Manfer der Kanarien. 


Der Federwechjel der Kanarien ift jtets eine Fritifche Sache, 
denn mr jelten verläuft er jo harmlos, wie fi) der Liebhaber oder 
Züchter der Vögel wünjcht. Ausnahmsmweife fann es ja einmal ge- 
ihehen, daß unter einer Anzahl Vögel ein einzelner davon jozufagen 
jpielend durch die Maufer fonmtt, aber dies wird jelten genug der 
Fall fein. Wenn ein Züchter oder Liebhaber verfichert, daß fein 
Kanarienvogel auch während der Maufer täglich gejungen habe und 
immer lebhaft und munter gewejen jei, jo wollen wir dies nicht in 
Zweifel ziehen, weil e$ in Bereich der Möglichkeit liegt. Aber jolche 
Wahrnehmungen find fo jelten wie die Schneefloden im Hochjommer. 








r 
4 
Viel häufiger ommt «8 vor, daß der Vogel 4-6 Wochen, mandmal 
noch. länger berwmmudert, wenig frißt, jonft ftill und traurig auf 
feinem Stäbchen fißt, zuweilen den Kopf in die Federn fteckt und am 
hellen Tage jhläft. QTrägt er fein Gefieder noch ziemlich glatt an 
liegend, jo tft noch feine Gefahr vorhanden, wenn er dasjelbe aber 
iträubt, fich ftart aufpuftert, Fugelförmig erjcheint, zumeilen von 
Schüttelfröften befallen wird, dann leidet der Vogel überaus jtarf” 
unter der Maufer, der Körper ift geihmwächt und der Vogel befindet 
fich im Stadium einer jchweren Krankheit. Ob er derjelben Wider 
jtand leiften wird, hängt wejentlich von dem Kräftezujtand des Vogels ” 
und einer zweddienlichen Verpflegung ab. 4 
Die Maufer jelbit ift feine eigentliche Krankheit, jondern ein” 
naturgemäßer, alljährlich wieverfehrender Vorgang, der aber an den 
Kräften des Vogels zehrt. Ye nachdem muın die Kräfte des Vogels” 
duch die Maufer abnehmen, verliert er an Widerjtandskraft gegen 
die Temperaturfhwankungen, Verpflegungsfehler ufw.; der Vogel ift 
in diefent Zuftande empfindlicher. Während dem Wechjel der Federn 
ift fein Kleid weniger dicht als fonft, es jhügt ihn ungenügend 
und daher fommen fo viele Erfältungen, die leicht zu einer gefahr 
vollen Krankheit fih entwideln. Die Maufer fällt in die Spät 
jommer- und Herbitmonate, in eine Zeit, in welche oft noch recht warnte | 
Tage fallen, in welcher aber bei Negenmwetter die Temperatur af 
finkt. Diefer oft plögliche Wechjel zwifchen heiß und falt jet den in” 
der Maufer befindlihen Vögeln jehr zu, wozu auch die häufigen - 
Herbitnebel wejentlich beitragen. Der Züchter fieht e& deshalb gerne, 
wenn die Maufer bei feinen Zuchtvögeln kurz nad beendigter Hede 
beginnt, jo lange eine noch bejtändige Sommerwärme bericht. ge 
ipäter in der Jahreszeit die Vögel in die Maufer treten, umfo jehrwie: 
tiger wird e8 für den Züchter, feine Lieblinge vor Erkältung zu 
ichügen. Die natürliche Wärme fteht oft unter dem zuträglichen 
Maß und Eünftlihe hat man noch nicht, da friert der angegriffene 
Vogel nur zu leicht, die Maufer will nicht normal fortjehreiten und 
ganz unbedeutende Anläffe können zur wirklichen Krankheit des Vogels 
führen. } 
Aus diefer Erörterung wird der Züchter die Lehre ziehen, feine 
Kanarien während der Mauferzeit fürs erjte jorgfältig und zwei 
entfprechend zu verpflegen, damit fie möglichft wenig entfräftet wer: 
den, und daneben alles das fern zu halten, was eine Erfältung herbei: 
führen Fönnte. Häufig wird der Fehler gemacht, daß die Fütterung | 
faft jahraus jahrein diejelbe bleibt. Man reicht befonders bei den 
Sefangsfanarien täglih guten Nübjfamen, gibt während der Heck 
Gifutter oder Vogelbisfuit, legteres wohl auch in der Mauferzeit, ud 
entweder täglich oder von Zeit zu Zeit eine Mifhung Sämereien 
Damit ift gewöhnlich die Speifefarte erfchöpft. Aatjfam ift es jedoch, 
das ganze Jahr, jedenfalls aber während der Maufer und dem Winter” 
bis zum Beginn der Hede täglich frifches Kernobft zu geben, weil die 
jes jeines hohen Nährjalzgehaltes wegen blutbildend wirft und den. 
Vogel gefund umd Eräftig erhält. Beier ift es, Eifutter zu entziehen 
und abwechjelnd ein Stückhen Birne oder Apfel zu geben. Das’ 
Mifchfutter jollte feinen Rübjamen enthalten, der ja jeden Tag ohne 
andere Beigabe gereicht wird; es bejteht am bejten aus Mohn, Hanf, 
Salatfamen, Glanz und Hafer, wovon jeden Tag eine feine Mefjer 
jpige voll gegeben werden kann. Bei diejer Fütterung wird der Vogel 
leicht maufern und nicht ftark entkräftet werden. a 
Verhütet der Züchter nad) Möglichkeit jede Erfältung, jo werden 
auch die VBerlufte in der Maufer jeltener werden. E. B.-C. 



































































Die Kaninden-Ausfellung in Dürid). 
Bette? u 

Als der Kaninchenzucht-Verein Wipkingen feine CokalAhusftellung 
bejchloffen hatte, wurde man fich bald darüber Klar, das es jomwohl im 
eigenen, wie im Allgemeinsöntereffe liege, das Unternehmen veht 
muftergültig zu geftalten und der Bevölkerung der Großjtadt Zürid 
die Bedeutung und den Stand der heutigen Kaninchenzucht vor Auge 
führen zu können. Aus diefem Grunde ließ man, nachdem die Stadt 
verwaltung in verdanfenswerter Weife die jo überaus günftig ge 
(egene Helmbaushalle als Lokal für die Ausjtellung bewilligt, die, 


& 








aninchen der auswärtigen Spezialzüchter, joweit e& der Naum ges 
tattete, zu. 

Hiemit erreichte man, daß die Qualität der ausgeftellten Tiere 
urchjchnittlich eine vecht gute wurde und daß fajt alle Nafjen vorge: 
hrt werden konnten, 

— Ningsherum an den Wänden jtanden in 3 Etagen übereinander 
ie Stallungen, und weil diefe noch nicht ausveichten, jo war in der 
Mitte der Halle noch eine Doppelreihe, ebenfalls aus 3 Ctagen, 
agiert. 
Borhanden waren 68 Nummern belgijche Niejen, 25 franzöfiiche 
Widder, 7 englifche Widder, 22 Nummern Schlatraffe, eine deutjche 
Riejenfchedke, eine blaue Wiener, 30 Silber, 23 Holländer, 6 Ango= 
cas, 5 Black-and-tans, ein Blue-and-tan, 6 Nuffen, 2 Japaner, 
5 Havannas und 2 wilde Hafen. 

Die Prämiterung finden die tit. Zefer an einer anderen Stelle 
anferes heutigen Blattes und brauche ich hier nicht weiter darauf 
Ainzugehen. Die Qualität der Tiere war, wie jhon oben gejagt, 
rchichnittlich gut; und da die Herren Preisrichter auch im allge: 
meinen nicht zu ftreng urteilten und wahrjeheinlich bedachten, daß 
ainerjeits die Preife nicht ausgezahlt zu werden brauchten, anderjeits 
die Haarung einen geriffen Einfluß auf den Zuftand der Tiere aus= 
übt, jo wird wohl nach diefer Ausftellung der jonft übliche Lärnı der 
Unbefriedigten wegfallen. 

Unter den Flandrern jah man prachtvolle Tiere, wirkliche Niejen, 

don denen Herr Abderhalden mit 87 Punkten den böchiten Preis 
rang. 

| Hervorragend waren die belgifchen Niefen des Kern Meier, 

‚Präfident des Flandrerflubs, der mit 9 Tieren 5 I., 4 II. und den 

i Kolleftionspreis, bei einer Durhfchnittszahl von 80 Punkten, er 


‘ 


ielte. Es ift dies eine Leiftung, auf die der Züchter jtolz fein Fanıt, 
die aber vom großen Publikum nicht jo gewürdigt wurde, wie fie 
eigentlich verdiente. Die Menge ftand nämlich weit mehr vor den 
Stallungen, welche die Kollektion der jchedigen SchlachtraffesKanin: 
hen des Herrn Boffart enthielt, obgleich dieje nicht jo den Beifall des 
Herrn Preisrichters gefunden hatte. Zwar waren auf fie au ein 
L, 3 II. und 2 III. ®reife, jowie der IT. Kolleftionspreis mit 74,4 
unkten Durchiehnitt gefallen; aber diefe jchönen Tiere waren, au) 
meiner Anficht nach, noch zu niedrig bewertet. Man follte bei der 
Schlachtraffe, die ja gerade berufen ift, befonders Propaganda für den 
eigentlichen Ziwed der Kaninchenzucht, die Produktion von billigen 
Fleisch zu machen, bei der Beurteilung nicht allein den Hauptwert auf 
Größe und Schwere der Tiere legen. Wer wird jonft noch, wenn 
dies geichieht, Schlachtraffefaninchen züchten wollen? Die Jungtiere 
follen billig jein, damit jeder fie leicht erwerben fan und nachher 
Gewichtsbewertung wie beim Flandrer — das ftimmt nicht zus 
fammen, und vielleicht hilft hier der fommende Einheits-Standard. 
Die Farbenkaninchen und bejonders die Silber, litten jchon jehr 
unter der Haarung, jo daß man eigentlich ihre Vorzüge nicht überall 
mehr jo recht bewundern konnte. DBejonders zu bedauern war dies 
der englifchen Jmporten wegen, wo man tatfächlich bei den brammen 
einfach glauben mußte. Bei diefer Naffe liegt jedenfalls no ein 
großes Arbeitsfeld für den Schweizer. Silberklub, der ja jehr rührig 
ft und mitm fich, bemüht, neben grauen auch noch braume und gelbe 
Silber bei uns heimisch zu machen. Viel Arbeit hat au der Hol: 
länderflub zu bewältigen, er hatte ji) ftarf an der Ausjtellung beteis 
fiat und jehon Schöne Erfolge zu verzeichnen. Aber viele Holländer 
mit I. Preifen gibt es noch nicht, und es wird wohl audy noch längere 
Zeit darüber vergehen. Jedenfalls aber ift der Klub auf dem rich: 
tigen Wege. 
Mein Bericht wäre unvollftändig, wenn ich nicht der jchönen 
„Englifhen Widder“ des Heren Forjter gedächte. Gerade weil Die 
Zucht jhwer und die Rafje immer feltener wird, erweden fie unge: 
teilte Bewunderung, wenn jo jhöne Cremplare gezeigt werden 
wie bier. 
— — Dak Herr Bed-Corrodi feine Nuffenzucht, Herr Häflig Angoras 
in befannt quter Qualität vorführten, erwähne ich nur der Volljtändig: 
Feit halber. Herr Joppic) erzielte mit 83 Punkten den höchften Preis 
bei den franzöfifhen Widdern und mit 77 bei den Havannas, welch 
Mebtere Naffe ficher bald ftarfe Verbreitung finden wird. 
Bu ftreng war der Herr Preisrichter jedenfalls mit dem jehönen 
Blue-and-tan des Herrn Altwegg, welches zwar den höchiten Preis 
Wiejer Raffe erhielt, aber nur mit 79 Punkten bewertet wurde. Auch) 
Die Zucht diefer Naffe ift jo Schwer, daß bei guten Tieren den Züchtern 
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wohl etwas Entgegentommen gezeigt werden dürfte, und darum jollte 
in Zukunft dem Preisrichter mehr Bewequngsfreiheit gejtattet jein. 

Kaninhenbücher und Brojehüiren, Bilder, Postkarten, jterilifierte 
Kaninchengerichte, Pelzwaren, Schuhe, Kaninchenfelle und Leder, Raus 
fen, Tröge und Futtermittel Waren in großer Anzahl vertreten und 
lieferten den Beweis von der Nüglichkeit des Kaninchens und jeiner 
i&hon jest ganz bedeutenden Verbreitung. 

Die Halle war mit Blumen und Blattpflanzen gejhmacdvoll 
dekoriert; Fütterung und Pflege der Tiere, überhaupt das ganze Ar- 
tangentent der Ausftellung muftergültig; und wenn der Verein dem ges 
famten AusftellungsKomitee, welches in jeder Weife jeine Pflicht tat, 
Dank jehuldet, jo ift dies in ganz befonderem Mahe gegenüber dem 
Präfidenten, Herrn Wittwa, der Fall. Seine rührige Tätigkeit, jein 
großes organijatoriiches Talent trugen jehr zum Gelingen des Gau: 
zen bei und waren ficher der Grund, daß alles rechtzeitig fertig war 
und daß nirgends von einem Haften und wirren Durcheinander, wie jo 
oft bei ähnlichen Veranftaltungen, fi) etwas zeigte, jowie daß ein 
jeder auf feine Fragen fofort die richtige orientierende Antwort erhielt. 

Das Rublikum und die Tagesprefje bewiejen der Ausitellung großes 
Iıtereffe. Der Befuch war, wozu ja auch die jehr günftige Lage des 
Helmbaufes beitrug, ein enormer. 

Auch die hohe Regierung des Kantons, jowie der Herr Präfident 
des Schweizer. landwirtfchaftlichen Vereins nahmen fie in Augen- 
ichein und fie wird ficherlich für die richtige Beurteilung der Kaninchen= 
zucht und ihre weitere Verbreitung jehr nüßlich wirken. 

Dem Kaninchenzucht-Verein Wipkingen aber, der auf die niedri- 
gen Eintrittspreife noch Gratis-Gewinne von Kaninchen, Blumen und 
Biihern gewährte, wünfchen wir von feiner gelungenen Ausjtellung 
nicht nur einen moralifchen, jondern auch Elingenden Erfolg, der ihn 
zum fröhlichen Weiterarbeiten anjpornen wird. J.B. 





Ornithologifhes von einer Inkwanderung in 
SHyrmien. 


Don Karl Berger. 





(Schluf.) 

65 ift doch ein recht freundlicher Nachmittag, defjen milder 
Sonnenftrahl auf die paar grünen Blättchen am braunen Wege 
blinkt. An diefem und auf jeinen Kotwülften, in den Laufgräben 
zwijchen denfelben, da ‚find die Spaten zu Haufe, vecht jaubere Kerl- 
hen, die man Faum mehr Fennt, wenn man ein paar Monate lang 
nur mehr die der Stadt Angehörenden diejer braunen Sippe vor 
Augen gehabt hat. Es ift doch etwas anderes, jo ein jauberer Spab 
vom Lande, nicht Feldfpab, jondern der befannte Hausfperling, als 
jo ein fchmusiger Stadtjpag, der im Kaminruß und dem Staube 
jeiner Unterfunftsitätten alle Schönheit und jaubere Zeichnung verz 
loren hat. Dieje Pußtajpagen find namentlich in dev Nähe der 
Straße und natürlich auch in den Dörfern zu Haufe, am erjteren 
Orte in dichtgedrängten Scharen von meift über hundert Stüd, die 
man halbe Stunden weit, von Strede zu Strede, vor fich her treiben 
kann, ehe fie Neifaus nehmen. Bis Kupinovo traf ich wohl zehn 
Mal folhe Sperlingsheere, einmal über dreihundert Stück in einem 
Trupp. 

Die Dorfornis! Wie man weiß, haben die Froatifchen und 
ungarifehen Dörfer wenige Nebenftraßen; die Mehrzahl der Kleinen, 
einftöcfigen Häufer zieht fich an einer Hauptitraße entlang, was dem 
Dorfbild oft eine gewaltige Länge gibt. Wirft man num einen 
Bli auf diefe lange breite Straßenfläce, die im Frühling vegel- 
mäßig ein Kotmeer ift, jo bilden da Gruppen von Gänfen, zujanmen 
oft einige hundert Stüc, das KHauptkontingent des Geflügels, das in 
diefer feiner Domäne herumpatfcht und herumfchreitet. Neihenweiie 
drängen fich die Enten den mächtigen Ziehbrunnen zu, während die 
Hühner ihren Laufraum im eingezäunten Hofe nur ausnahmsweile 
verlaffen. Storchnefter liegen auf den Kaminen der niederen Häufer, 
in dem Eleinen Stowafendorfe Boljevei faft zwei Dugend, wenn nicht 
mehr. Eines fand ic in dem Geäfte eines dien Weidenbaumes 
diht an einem Haufe. 

Sr dem ungeheuern Rohrwalde längs der Save, jüdlih von 
Surein, da bemerfe ich die erften Neiher, graue Fiichreiher, auf einem 
Beine in dem Nöhricht ftehend. Ein anderer fteht in einem weiten 
Wafferarme, fein Bein fnietief eingetaucht, jo unbeweglid wie in 
Stein gehauen. Bei der Verfolgung all des Lebens an jchwinmendem 
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Gevögel, da ich auch ihn mit den langen Reihen wilder Enten und 
Gänje beobadten Fann, bin ich zu weit ab von der Straße ge: 
fommen, mehr als eine halbe Stunde durch das unvermeidliche 
Schlamm-Meer. Und mehr als die angegebene Zeit habe ich zu 
geben, bis ich den jchmalen Wafferarm, der mich von dem von Serben 
bewohnten Dorfe Jakovo trennt, überichreiten kann. Es geichieht 
auf einer Brüde von — Maisftroh. Bündel desjelben hat man als 
Uebergang in das jeihte Wafjer gelegt; ein Kleiner Schwarm Kleiner 
Bögelchen, die ich wegen der vorgerückten Dämmerung nicht mehr 
bejtimmen Fann, fliegt dem nahen Binjenwerfe zu. In Safovo haben 
die Hühner, da ich durch die Straßen ziehe, bereits alle aufgebäumt. 
Es ift jehiwierig, Unterkunft zu finden, bis jich ein einfacher deutjcher 
Mann zu mir gejellt, der mich aufnimmt, jedoch unter der profatichen 
Bedingung, — daß ich fein Ungeziefer mitbringe. Neizende Zu: 
mutung! Das war Schon feine Ornithologie mehr! 

An dem gleichen Nachmittage jah ih auch, wie ich glaube, den 
eriten Seeadlerhorjt. Er ift auf einen hohen Baumftumpfe, der jüd- 
öjtlich von Surein aus dem über mannshohen Rohre emporragt. Sn 
jeiner Nähe liegt ein Eleinerer, aber immerhin noch anjehnlicher 
Horft. 

Ein Sperber jchießt durch das dünne Geäjt des anı Wege 
liegenden Laubwäldchens und wendet ji dann dem Weinberge zu; 
der Mäufebuffard bäumt an der Straße von Progar nach Kupinovo. 

Dies war am zweiten Wandertage, dejjen Kälte einem ordentlich 
in die Ohren drang; die Bäume, die aus den Nebel hervortauchten, 
trugen weißes Kleid. Ein halbes Hundert Dohlen erhob fih von 
einem derjelben zur Luft, andere Raben zeigten fich wie am Vortage 
einzeln. Ein Zwerg: oder Merlinfalfe fuht Baum nad) Baum ab. 
ehe dem Spagenihwarm, auf den er ftößt! 

Ein vermwettertes Kugelnefthen aus Grasblättern zeigt fich auf 
einem niederen Straudhe am Weg. Einer Hafelmaus fann es nicht 
angehört haben; denn noch birgt es Fragmente von Eifchalen, und 
diefe, qraublau von Farbe, können auch feinem Weidenzeifig ihren 
Urjprung verdanken. DVielleicht war irgend ein Nohrfänger ihr Er- 
zeuger. 

Das erjte Storchneft von Kupinovo! Weber einem Binjendache 
itehbt es. Ein Spagenjchwarm bewillfommt mich; Knaben liegen 
dem Meifenfang ob, und ein reiches Geflügelvolf belebt die Gehöfte. 
Einige Nachfrage verihafft mir ein Heim, gerade int Angefichte der 
Obedsfabara. Das ift mir willfommen ! Aber mir fehlte der 
Schlüffel zu dem jorgfam gehüteten Paradieje! 





III. Bogelausftellung in Genf. 





Arbeit anfangs, Arbeit am Ende, Mübe, Aufregung und nicht 
wenige Sojten nimmt jede Ausftellung mehr oder weniger in Anfprud. 
Doch iit es bei Naturfreunden Wahrheit, daß es bei ihnen Opfer: 
jreudigfeit und feine Gejchäftlimacherei ijt; von einem finanziellen 
Seiwinn nicht zu fprechen. Sie alle haben ja das fchöne Beitreben, den 
DBefuchern Belehrung, Interefje und Liebe beizubringen zu unfern Ge: 
fiederten, jogar felbjt zu den unfcheinbarften, leider nur zu oft ver- 
fannten Tieren. 

Das bemwiefen aufs beite die in jüngjter Zeit in Genf und Bajel 
abgehaltenen Ausjtellungen; leßtere bot in biologifcher Hinficht wirklich 
recht viel; denn nicht nur jchön, auch fachveritändig waren die Aquarien, 
Terrarien und Vivarien mit ihren interefjanten Bewohnern ausgeitellt, 
Alle Ichtung vor folchen tatfräftigen Vereinen, 

Die Ausitellung in Genf war jehenswert, namentlih waren die 
jogenannten Nurzjchwang-Papageien und die fleinen Exoten reichhaltig; 
alles war richtig in Gruppen verteilt; man fonnte fich gut und jchnell 
orientieren. Ganz hervorragende Sprecher waren unter den Safos 
(Graupapageien), aber auch unter den Grünen (AUmazonen) fand ich 
ganz borzügliche Vögel, die fich fprachbegabt erwiefen. Ein prachtvoller, 
großer Doppelgelbfopf übertraf punfto Schönheit im Gefieder und Be- 
nehmen alle andern, Yuch ein großer roter Mrara fehlte nicht. 

Sanz famos war eine Kolleftion Holländer-Nanarien, Alte mit 
sungen; möge der Befiber in zwei bis drei Jahren diefe Sungen wieder 
ausjtellen, jo wird er gewiß Ehre mit feinen Figurenvögeln einheimfen, 
borausgejeßt, daß er joldhe fachgemäß behandelt. 

Horfjhire von Zürich erhielten einen II. Preis; beifer famen, und 

swar mit einem I,, drei jchöone Diftelbajtarde weg. Nr. 23 konnte nur 
einen III, erhalten. Nr. 27 I. Kolleftionspreis für eine große und qut- 
verpflegte Sammlung exotifcher Vögel. Nr. 34 einen I. für Tangaren. 
Ren. 35 und 36 I. Ehrenpreis für eine Kolleftion Amandinen, Benga- 
ten und überaus feltener Webervögel. Nr. 25 II. Preis für ver- 
jhiedene jelbjt gezüchtete und gut befiederte Bajtarde. 
j saranen, alte mit diesjährigen Jungen, einen I. Preis; eben- 
jolchen die hübfchen Bantam. Cine ganz qute dee war es auch von den 
Genfern, die Feinde unferer Vögel, die Naubvögel, dem Bublifum zu 
zeigen; e8 waren Habicht, Milan, Bufjarde 2c, 














Sn Hülfsmitteln, Käfigen und Futter erhielt ebenfalls einen. | 
Preis Herr Wifihalter, Neuenburg; feine zujammenlegbaren Käfige 
find praftifch, leicht und bieten den Milben wenig oder gar feinen Scıhuk 
und jind infolge ihrer Konjtruftion gut zu reinigen. Dasjelbe gilt au) 
für die dorzüglichen, großen Draht-Volieren (I. Preis) bon Louis 
Wuriter, Genf. 4 

Sn der Wbteilung Futter und Sämereien erhielt einen Ehre 
preis ®. Vatter & Cie, Genf. So jchön und reichlich wie diefe ausge 
itellt waren, babe ich die lebten zwei Jahre weder an einer jchmeizeri: 
jchen, noch ausländiichen ornithologifchen Ausitellung gefeben. = 

Eine mujterhafte Kollektion, wie Herr Wirz, Waffenhandlung, in 
einheimifchen und fremdländifchen injektenfrejienden Vögeln in Bajdl 
borzeigte, werden wir felten wieder zu jehen befommen. Er erhielt den 
mwohlverdienten Ehrenpreis. u 

Den Genfern und Baslern aber wünfche auch in Zufunft GMis 
und Segen in ihren uneigennüßigen Beitrebungen. Mögen fie bald 
wieder zur Freude und Belehrung aller Tier- und Naturfreunde ebei 
bürtige Ausjtellungen arrangieren. \ 

NB. Die Lijte mit Nummern und Namen der Befißer der prami- 
vierten Vögel wird das Sefretariat in Genf fpäter befannt machen. | 

&E Baumann, Bafel. 


J 


Dadrihten aus den Vereinen. 





Geflügel- und Kanincdenzucdt-Verein Aarau und Umgebung. Außer 
ordentliche Generalverfammlung Sonntag den 4. Dftober, nachmittags 
2 Uhr im Nejtaurant „Federal“ in Aarau. — Traftanden: 1) Verlefen 
des Protofolls, 2) Stand der Vorarbeiten der bevorjtehenden Ausitellung,) 
3) Dienjteinteilung für die Ausitellung. | 

Die hochwichtigen Verhandlungsgegenjtände erfordern bollzähliges 
Srjcheinen der Mitglieder. 1 

* * E 
* ä 

Schweizeriicher AngorasKlub. Am Sonntag, den 27. September ab- 
hin, verfammelten fih im Gafthof zum „Röpli” in Yarau eine Anzahl 
Angora-Züchter aus verjchiedenen Gegenden der Schweiz zur Gründung 
eines Schweizerifchen Angora-Alubs. Die entworfenen Statuten wurden 
ohne große Abänderungen einjtimmig angenommen. Der Jahresbeitrag 
wurde auf 3 Fr. feitgejeßt und der Vorjtand propiforifch bis zur eriten 
Ssahresperjammlung bejtellt wie folgt: PBräfident: Herr Gustav Häjfin, 
Bädermeiiter in Mafjeltrangen-Schänis (St. Gallen), Kaflter: Herr 
Herm. Spörri, Pojtbeamter in Freiburg, Sefretär: Herr Fr. Eberhard, | 
Lehrer int Lindenthal 6b. Voll (Bern). Der Klub zählt gegenwärtig 11 
Mitglieder; neuer Zuzug von Züchtern der jchönen und nüßlichen Anz‘ 
gorafaninchen tjt jtet3 willfommen. Anmeldungen nimmt der Sefretär 
gerne entgegen. — Möge der neue Klub wachen und gedeihen zur Förde: 
rung und Verbreitung der AngorasZucht und zur Freude jeiner Mit 
glieder. Der Setretar se 


* + 
* 


6, ©. 8.3. Wir fühlen uns verpflichtet, unfern gejchäßten Zentral 
bizepräfivent, Hr. Wittva, in Schuß zu nehmen gegen die Anjehuldigung 
des Herin Inmwpler in Näfels in Nr. 36 der „Tierwelt“. Solange vr 
jchon in unferen Vereine wirft, ift uns noch nie eine Klage zu Gehor 
gefommen, und er genießt unfere volle HSohadtung. 2: 

Der Zentralpräfident: Herm. Frey. Der Seftretär: Otto Altwegg. 


63 mr 

Kantonal-Züriherifher NKanincdhenzüdhter- Verband, DO effent- 
liher Vortrag: Sonntag, 11. Oftober 1908, nachmittags 2%, Ur 
im „Stadtfajino” Sihlhölzli in Zürich über „Fleifd)- und 
Sellverwertung der Kaninden“ mit Demonjtrationen. Referent: Herr 
Nobel von Wintertdur. — Zu diefem interefjanten Vortrage laden wir 
alle Züchter und Kaninchenfreunde böflichjt ein. — Yon den Verbande- 
mitgliedern erwarten wir vollgähliges Exrfcheinen. Der%orfitand. 
NB. Der Borjtand befammelt fich zu einer furzen Situng el 

k x : Ä h 
Spezial-FlandrersZüchterverein Züri.  Generalderfammlung: 
Sonntag, 4. Oftober, nachmittags 2 Uhr im „Auguitiner”, Auguftiner- 
gajje, Zürich 1. — Traftanden: 1) Appell und Protofollverlefen, 2) Um 
jtands-, Delegierten und Nommiffions-Wahlen, 3) Vorzeigen und 
mejjen des importierten 70 cm langen Vereins-Nammlers, 4) Wahl | 
Nammlerhalters, 5) Aufnahme neuer Mitglieder und Diverjes, I 
Nachdem fich der Vorjtand bemühte, wieder jchöne Nammler für den 
Verein zu bejorgen, darf erwartet werden, daß unfere werten Mitglieder 
lich wieder einmal vollzählig zur Verfammlung einfinden werden, leßte- 
res ijt auch in Anbetracht der weitern wichtigen Traftanden dringend 
erwünscht. f 
Unjer Präfident hat fich noch in jehr verdanfenswerter Weife bereit 
erflärt, dem Verein feinen ebenfalls importierten, 70 cm langen, eijen= 
grauen Nammler abzutreten. Da beide Vereinsrammler hochgeitellt und 
reell gemejjen je 70 cm lang find, ijt der Verein wieder mit vorzüglidgein 
Yyuchtmaterial ausgerüftet. — Neue Mitglieder find jederzeit will: 
s. 









# 


fommen. 
Für den Spezial Flandrer-Züchterverein Zürich: 
Der Bräfident: Der Aftuar: | 
3 Meier, Wipfingen. N. Sebß, in Höngg bei Züri. 


* 
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eine Bolländer-Raninchengüchter-Rluk. 
2iefolution 
zugunften des Schweiz. Ginheitsftandard. 


Die heute den 27. September zur Yahresvers 
fammlung in Zürich zufammengetretenen Mitglieder 
des Schweizer. Holländer Kaninchen - Züchter : Klub 
begrüßen und unterftüßen die eingeleiteten Schritte 
zugunften eines einheitlichen Schweizeriihen Stand: 
ard umd geben der zuverfichtliben Hoffnung Aus: 
drud, die Vertreter der verichtedenen Verbände, welche 
berufen find, diefe Schon fo lang erjehnte Notwendig: 
jeit und der Wunsch vieler hHundeıt fchweizeriicher Ranindenzüchter in Erz 
Üllung zu bringen, möchten fich gegenleitig unterftüßen, damit das vorge: 
tete Ziel, weldes unferer einbeimiichen Kaninhenzuct einen neuen und 
rigen Fortigpritt bringen foll, Be wird. (Auszug ausdem Protofoll), 

t Präfident: €. Läng. 
Der Sekretär in Stelwertretung: &. Spring. 


Neuaufnahme: Herr Friedrih Mauh, Bahnangeitellter in Winterthur. 
Im Namen des Klub beißen wir den neuen Sportfollegen in unferer Mitte 
eftens willfommen. 

# Schweizer, Holländer-Kanincden: Züchter: Klub, 

EB Der PBräfident: & Läng. 

Der Sekretär: FT. Marbad. 


E3 * 
* 

Der Kanindenzudt-VBerein Herisau hatte Sonntag den 27. Septemz 
rer 1908 das Vergnügen, bei Herrn Lehrer Anderes, Preisrichter in St. 
‚Siden einen inbaltsreichen Vortrag über Haltung und Pflege der Kanin- 
ben, jotwie Bewertung der verjchiedenen Nafjen anzuhören. In klaren, 
nit Humor geiwürzten Worten fehilderte uns der Neferent den Werde- 
ang der Kaninchenzucht bis in die Neuzeit. Mit wahrem SInterefie 
Burde die Prämiierung der diverfen Nafjen verfolgt. Sch zweifle nicht 
yaran, daß mancher, belehrt durch gute Winfe und Natjchläge, nun fei- 
ven PBflegebefohlenen das ihnen Zuträglichere zufommen laßt. 

Dem Neferenten, Herrn Lehrer Anderes, entbiete an diejer Stelle 
ochmals im Namen des Vereins den verbindlichiten Danf. 

h, ‚Der Aktuar des Kaninchenzucht- RR Herisau: 


Ir Sans Nolle 
= 





* 
I \ Bevorfichende Ansfielungen, 
van. Allgemeine Blen und Kaninhen-Ausftelung mit PBrämiterung, 
Verlofung und PVerfauf vom 10, bis 12. Dftober 1908. 
ehun. Lokale Geflügels, Vogel: und Kaninchen Ausitellung mit PBrämiterung, 
Markt und Tombole, Bom 17. bis 19, Oftober 1908. Anmeldetermin 
bis 1. Oftober 1908. 
Bern. Lokale Kaninchen=Ausftelung von der Sektion Bern ©. ©. 8.3, 
vom 15, bis 16. November 1908. Anmeldeihluß am 30, Dftober. 





Derfhiedene Nahrichten. 






















. — Am Sonntag den 27. September gegen 4 Uhr nachmittags flogen 
it 300 Schneegänfe über unfere Oxtjchaft in der Richtung nad) 
eiten. ’ 
> 8. Holenjtein jr, Mühlrüti (St. Gallen). 
 — Kuda mitten in der Stadt, AlS Kuriofum aus der Vogelmwelt 
lirfte folgender Vorfall notiert werden. Vergangenes Krühjahr ließ ein 
luduf an mehreren Morgen mitten im Städtchen auf einem Hausgiebel 
gend, jeinen Nuf erjchallen. Die Bewohner der Nachbarschaft glaubten 
mfänglich, ein Spahmacher mache jich einen Ulf, was jedoc) nicht der 
Sall war. Ich Habe ihn mehreremal morgens 4 Uhr a jeden 
# M, in B. 


e 


Briefkaften. 





en 


— Serrt H. B. in St. F. Bevor diefe Nr. in Ihre Hände gelangt, 
erden Sie von der yagdzeitung „Diana“ und dem „Zentralblatt für 
jagd- und Sunde- Liebhaber” je ein Exemplar bon mir erhalten haben. 
Dort fünnen Sie die Erpeditionen diefer Zeitjchriften erjehen. 

— Herr J. Sp. inF. Ihren freundlichen Gruß von Yarau aus ber- 
‚anfe und eriwidere beitens. Voraussichtlich wird die Konjtituierung des 
Angora-Züchter- -Klub3 erfolgt jein und wünjche ich ihm gutes Gedeihen. 

— Herr J. B. in W. Ob das Heilmittel gegen Geflügelcholera bei 
Mekrantten Schweinen ebenfo erfolgreich wirft wie bei Kälberruhr, weiß 
nicht. Ich fende Ihnen aber gleichwohl eine größere Probe und 
vünfche beiten Erfolg damit. Größere Boften beziehen Sie gefälligjt bei 
sem Erfinder, Herr ©. Krautiwafjer, Alter Burgplaß 8 in Neutlingen, 
Rürttemberg. Ich verfaufe das Mittel nicht, jondern gebe es nur in 
leinen Broben gratis ab. 

Be — Sert H, St. in. N. Lafjen Sie fich von der Verlagshandlung 
Emil Wirz in Aarau „Bloch’s Sllujtrierte Kaninchenzucht” kommen. Die- 
elbe enthält neben jehr gutem Tert eine Anzahl Abbildungen der exi- 
den Najjen. 

Herr J. B. in L. Der Verwandtichaftsgrad bei shren franzöfts 
Ken Widderfaninchen fann nicht die Uxjache fein, dab die Jungen einge: 
angen find, Vielleicht war die Verpflegung — über welde Sie gar 








nichts berichten — nicht jahgemäß. Diejer Gedanfe drängt fich mir 
auf, weil Sie erjt jeßt meine Brojhüre „Die Kaninchenzucht” beziehen. 
Defolgen Sie nun die darin niedergelegten Natjchläge, dann werden Sie 
fchon Erfolg haben. Sie fünnen aber immerhin eins der Tiere ver- 
faufen oder umtaufchen. 

— 9err C. G. L. in B, und’ Herr J..H. in L. Ihre Manuffript- 
fendungen babe ich danfend erhalten und wird gelegentlich die Verwen- 
dung erfolgen. 

— Herr A. von A. in N. Sie bemerfen in Ihrer Anfrage nicht, 
wie alt der Wurf gewejen tjt, al Sie ihn don der Zibbe iwegnahmen. 
Sch fan deshalb auch nicht jagen, ob bei der Zibbe die Eutergejchwulit 
duch Milchandrang oder durch eine Erfältung entitanden ijt. Unter- 
juchen Sie das Tier, ob die Gejchhwulit entzündet tit oder nicht. Im 
erjteren Kal würde ein Beitteichen mit Bleiwafjer oder warmem Milch: 
wajjer Linderung bringen, im leßteren wird bei forgfamer Verpflegung 
die Gefchwulit mit der Zeit jchon ausheilen. Zur Zucht darf fie jebt 
nicht benüßt werden. 

— Herr C. Sp. in W. Brotofoll-Auszug Shrer lekten Verfammlung 
und-der Sahresbericht fünnen des Raumes wegen in diefer Nr. nicht 
ericheinen, hoffentlich aber in der näditen. Gruß! 

— Herr P. W, in St. Aus Ihrem Schreiben geht hervor, daß Sie 
in der Hühnerhaltung und Hühnerzucht noch ganz unerfahren find. Wenn 
Sie fih nun der Hühnerzucht _aumenden wollen, jo faufen Sie borerjt 
einige Schriften darüber, die Sie aufmerfjam iefen. Sg nenne sonen 

„Docs | SUujtrierte Hühnerzucht” und mein Buch „Das Stalienerhuhn”. 
Sn Diefen beiden Schriften finden Sie genügend Auskunft über alle Ihre 
Kragen, Erjt wenn Sie fich mit dem Nötigiten befannt gemacht haben, 
treffen Sie Auswahl einer Naffe und richten ihr einen praftifchen Stall 
ber. Freilauf tit unter allen Umstanden bejjer als ein eingefriedigter 
Hühnerhof, doch fann jener der Nachbarjchaft wegen nicht immer geboten 
werden. 

— Herr G. L. inL. Dem Graufardinal reihen Sie ein Samen- 
gemifch, welches aus Hafer, verfchiedenen Hirfearten, Kanarienjamen 
und unenthülitem Neis bejteht. Einige en Hanffanıen dürfen auch 
beigemengt werden, jedoch nicht zu viel. Nebitvem geben Sie Beeren, 


Obit, Grünes und hin und wieder einen Mehliwurm. — Die Einfuhr 
der Fremdländifchen Sinfen tjt nicht verboten, doch find Indigo- und . 
Bapitfinfen bet uns nicht immer im Handel zu haben. — Mdrejien aus- 


ländiicher Vogel-Smporthäufer finden Sie ja oft im Inferatenteil diejer 
Blätter. Ich lafje Ihnen aber eine deutjche Fachjchrift zugehen, aus 
welcher Sie jelbjt einige Adrefjen „erjehen fönnen. 

— Serr J. K.-M. in H. Die eingejendete Skizze Ihres Futter- 
tiiches für freilebende Vögel zeigt ein recht praftijches Geräte DE den 


Vogeljehuß. Nur bin ich noch nicht ficher, ob ich Die Idee unfern Lejern 
mv Bilde vorführen fan. Ihre Bemühung verdanfe Shnen aufs freund- 
fichite. 


— Serr H. M.-H. in B. Ich fenne feine Bezugsquelle für die 
Futterqläschen mit Griff, wie fie zu den Spin’fchen Studierfäfigen nötig 
find. Eine fleine Partie babe ich noch in Vorrat, die ich zu Fr. 2.50 das 
Dubßend abaebe. — Die Notiz werde gerne verivenden. 

— Ser H. St. in R. Die ausnahmsiweife hohen Breije, die in 
England und Amerifa für feine Tiere zumeilen bezahlt werden, find 
allerdings verlodfend, aber nur wenigen Sterblichen werden jolche zuteil. 
Da müfjen mehrere Faktoren zujammentreffen,wenn man jolches Slüd 
haben -inill. Erjtens muß man ein wirklicher Züchter fein und jeine 
Zuchtfenntnig beiviefen haben. Ziveitens müfjen die Tiere Aufjehen er- 
vegende Sporttiere jein. Drittens muß man den Mut haben, für einen 
Bogel einige hundert oder gerade taujend Franfen fordern zu dürfen 
und biertens jemanden, der Geld hat und feine bejjere Verwendung da= 
für. Dieje Bedingungen treffen nicht immer zujammen.  E. B.-C. 





Prämiierunaslijte 


der 


I. lokalen sürcderifchen Baninden- Anstellung 
des 


—— Kaninchenzüchter- Vereins Wipkingen —— 
vom 26.—29. September 1908. 





PBreisrichter: $. Pfifter, Cham und E Pauli, Oberrieden. 


Belgifhe Niefen. 

3: ne %, Meier, Wipfingen (5X); 3, Abderhalden, Züri III 
(2X); © . Cütcher, Talwil; 3. Luß, Küsnadıt. 

2. Preife: 3 Meier, et (4X); S. Luß, KRüsnadt; 2. Gamp, 
Zürih IN; 3. Barett, Zürich III; 3. Zaugg, Züri III; 3, Hirt, "Zürich 2% 
R.=3.= Verein Wiediton: ®. Ehnes, Zürih II (2X); ©. Wirg, Zürich IT: 
G. Habegger, Zürich IT; &, Huber, Zürich III; FR Brunner, Goldbad (2X); 
N Biatti, Ziegelbrüce ; =. Burkhard, Albisrieden; NR. Aibhmann, Zürih IV; 
9. Furrer, Höngg; 8z.3:.Verein Wipfingen (2X); Stödli, Niederweningen 
Bar; $. Bucher, Zürih V (2X); 3. Läßer, Wilen; G. Lüicher, Talmil. 

3. Preife: 2. Gamp, Aürich ir; R. Schlatter, Zürih II (2X); 
®- Schwammberger, Zürih II (2X); B. Wiederkehr, Zürth II; DO, Wirg, 
Zürich III; &. Habegger, Zürich III; C. Schaal, Zürich III; }. Patti, Ziegel: 
brüde; R. "Afchmanı, Züri IV; 6. Bifang, Zürih IV (2X); Maag:-Ganz, 
Bacenbülab; B. Wellauer, Müplgeim; A. Dietichi, Schwamendingen: 
I. Kepler, Höngg (2X); 3 Bucher, Zürid V. 

Franzöfiihe Widder, 

1. Preife: 3. ©. Vontobel, Zürih IV; ©. Schwander, Zürich II; 

F. Zoppich, Degersheim; $. Sutter, Zürid) IV; %. Niderift, Zürich ILL, 
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2, Breife: H. Maflard, Bümpliz; 3. ©. Vontobel, Züri IV; S. U. Mül- 
W. Kunz, St. Gallen; E. Häberli, Amris- | 
® Sutter, "Zürich IV; A. Meier, Grenzad). | 
Zürihd IV; ©. Edhardt, Albisrieden, 


ler, Anwil; M, Ziltener, Thalwil; 
wil; 

3. Preife: 9. ©. Vontobel, 
WR. Schmid, Zürich I (AX). 


Englifhe Widder, 
1, Preis: 8. Foriter, Altitetten-Zürih (3X). 
. 3. Soppid), Degersheim; 
Altitetten- Züri; NR. Meier, Zürich III. 
Schladıtraiie. 


2. Preife: 


1. Preis: 

2. Preife: 
R. Stauber, U.-Webifon. 

3. Preife: H. Boßart, Zürich I 
Züri IV; 


9. Boßart, Züri L 


2. Breife: 


1. Breife: 3. 
2X); Schweizer Silberfiub (2X); 
2. Preife: 
Silberflub 2X); 


mer; A. Meier, Grenzad), 


1. Breife: 
2. Preife: 


3. Preije: 
Steinmaur (2X). 


2. Preife: 


9. Bokart, Zürih IX); E. Huber, Zürih IV (2X); 


(2X); 
3. Buder, Züri V (3X); 
Blaue Wiener, 
2. Preis: G. Wittwa, Zürich III. 
Angorataninchen, 
1. Preis: ®. Hälfte, Mafeltrangen. 
&. Hälfig, Mafeltrangen; Rz,3:.Verein Wipfingen. 

3. Preife: ©. Hälfig, Majeltrangen; 8e.3:.Berein Wipkingen (2X). 
Silberfaniunchen. 
Soppih, Degeräheim (2X); ©. 

A. Meier, Grenzad. 
&h. Bed, Altitetten (2X); E. Huber, Zürich Iv; 
Bern; F. Mefferli, Steffisburg; ©. Rittwa, Zürih III (2X); Schweizer 
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Blue-and-tan. 
23 Preis: D. Altwegg, Bruggen. 
Sadannataninden, 
2. Preis: 3. Joppich, Degersheim. 


| apaner 


9. Boßart, Zürih I; A, Sommer, 


Zap . 
3. Preife: 3. Spahr, Nidau; N. Nievergelt, Seebad. 
Wilde Kaninchen, 
Robende Erwähnung: 9. Frey, Bern. 


Litteratur, Material etc, 


A. nen Kleinlüßel ; 


„Wesikon. Für Nterilifiertes Kanincenfleilch ; 


x Stauber, U 


. PBreife: 


eine Raninhen-Transportfifte. 


MWittwa, Züri III 
9. Frey, 





1. Preife: Wirz’ihe Verlagsbuhhandlung, Aarau: Für Bloch „Hdufır 
KRaninhenbuch” und „NRationele Kaninhenzucht” ; 
Für GE Bed:Corrodis „Kanindhenzucht“ 
|  Ornithologie und Kanindenzudt”; 9. Frey, Bern: Brojhüre über Kaninchen: 
FR sucht ; Wartenweiler, Zürich ILL: Für Raninhengemälde; Frau Blod, ZürihLL 

; 9. Stübi, Altftetten: Für Pantoffeln aue 
KRanindenfel; Th. Schönmann, Rürichner, Ufter: Für Belzwaren; 
SR IV: Für Pelzwaren; A. Mann, Zürih V: Für Kraftfuttermittel, 
3. Bühler, Wipfingen: Für Kaninchenleder; A. Walder, 
Züri T: Für Futterraufen und ZTröge; G. Walker, NeusAffoltern: Fu 


Ehrenpreife für hödhfte Punktzahl in jeder Nafle erhielten: 













Buchdruderei Berichthaug: 


und ,Schweigerifche Blätter für 


E. Egli 


Ferner erhielten Hollektionspreife s $ 
1. Preis: 3%. Meier, Gärtner, Wipfingen: Für Flandrer, 


2. Preis: H. Boßart, Züri I: 
3. Preis: 8.:3.:Berein Außerfihl:Wiedifon; Für Flandrer und Silber) 


Durdignittspunftzahl 
Für Schladtraffe, 
Durbichnittspunftzahl 74, 


80 | 


Durdihnittspunftzahl 69, 


E. Wild, St. Immer; A. Meier, Grenzad 3X). : SE er Ss : 
e :4% h Belg. Rieien: 3. Abderhalden, Zürich II, mit 87 Bunften. 
3. Preife: 9. Frey, Bern; 3. Mefferli, Steffisburg ; G. Bild, St, Sm: Franz. Widder: 8. Sopoid, a 1.88 
Engl. Widder: KK. Forfter, Altitetten, „86 
7  WoNAmder: Schlatraff: 9. Boßart, Zürich I, at 
Schweizer Holländerflub; 3. Joppicb, Degersheim, Silber, grau:  Schweizeriiher Gilberflub „84 
F. Zanitti, Umäih; F. Borger, Gais; F. Meflerli, Steffis- , braun: x x E85 
burg (2X); 9. Anfenbrand, Rottitetten (5X); M. Ziltener, Thalmil, : gelb: G. Wittma, Zürich III, 1 
&, Läng, Bern; 3. Ankenbrand, Lottitetten (2X); A. Meier, Blaue Wiener: ’ h 5 03 
Rufen: &. Bed-Gorrodi, Hirzel, nal % 
Rufen, Holländer: Schweizerifcher Holländerflub, „ 82 
1. Preis: E. Bed:Corrodi, Hirzel. Sapaner: 3. Spahr, Nidau, „64 
&. Bed:ECorrodi, Hirzel; DO. Lang, Lottftetten. Black-and-tan: N. Ser, St. Fiden, . 82 
3. Preis: DO. Lang, Rottftetten (2X). Blue-and-tan: OD. ee " = 
Black-and-tan. Havanna: 3. DJoppich, Degeräheim, „17 a 
Ser, St. Fiden. E Angora: &. Häffig, Majeltrangen, a3! 


1. Preis: A, 


2. Preife: U. Ser, St. Fiden; R. Stauber, Webikon 


(2X). 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk - Oprrudt in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


> Anzeigen. 3 


Für das Ausftelungsfomitee: 





©, Kittwa, 








Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittay 
an die Buhöruderei Berihfhans (vormals Ben & Co. im Berichthaus) in ie einzufenden. 











Aarkftbericht. 
Züri. Städtifiher Wohenmarkt 


vom 25. September 1908. 





Auffuhr gut befahren, gute Nachfrage 
und Umfaß, Breile veränderlich. 
&3 galten: 

per Stüd 


Trint:Gier . Br. —.12bi3 $r.—.16 


Kiiteneier. ... 2, 10 ,„., =—,18 
Dito, per Hundert „ 9.— „ „ 10.70 
Suppenhühner „ 2.— ,„ „ 2.40 
Hähne s „2,80. 7,0,32:50 
Sungbübner n7E,71,80.2,07.2:220 
Boulets. . . „ 230 „ „ 3.60 
Enten, 28,20), Re 
Sinlelir nen De 2 
Zruthühner. 27,650, „ur T— 
Tauben. 3 1807 U Per 
Raninhen ra 2 BO 5 

„ lebp.tyakg „ —55 „ „ —65 
Hunde, , 10 „u. 14 
Meerihweinden „ 1.— „ „ 1.30 
Perlhühner . 270, u 3 
Tajanen 1057 7, 41220 
Zurteltauben . „ —— un —— 








FR Staehelin, Narau. 


Ausverkauf 
Trursbis Sr 159957 
(wegen Abreise für 2 Monate) folgender Tiere, 1908er: 

7.50. 


1.2 weisse Orpingtons zusammen Fr. 17 
1,10 weisse Wyandottes, bald legend, la, car Hr, 


3 Truthähne, bronce, eig. Zucht, & Fr. 


7.90. 

1.10 rebliuhnfarbige Italiener, Ia., & Fr. 8.50, 

Weisse Orpington-Junghähne, gross, a Fr. 6 — 

1.2 gelke Orpingtonenten, ausgewachsen, zusammen Fr. 18. 

Ferner: 

Weisse Wyandotteshennen, Prachtstiere, ä Fr. 

Rebbuhnfarbige Italienerhennen ä Fr. 5. 
Meist 1907er Brut und vermausert., 


«111» 
6.—. 


—. Gelegenheitskauf: 
Buldleger _& Fr. 2.20 | ohne Farbenwahl 
Nächstleger ä& Fr. 2.60 | vorzüglicher Legeschlag. 


Absoluter Schluss aller Geflügelbestellungen : 12. Oktober 1908, 
Argovia wird stets in bekannter Güte geliefert. 








Ausstopfen 


von . j 
Bögeln und Tieren 
beforgt beitens 


Fri Steiner, Präp., 
-3le Kt. Thurgau. 










Amrismil, 


Ornitbologifihes 
Zu verfaufen. | 





Zu verkaufen. 


Schöne, große und fchlanfe Kanarien 
Männchen in hoch» und ftrobgelb & 
Ir. 6—8, fowie Ihöne Weibchen © 
Sr. 1,50 bis 2.—. Bitte Transport 
fäfig einfenden, -62 

Ernft OStti, Gurnigel- Nidanı. 


um Berfauf, 


Wegen Wohnungsmwedfel- 
verfaufe 20 Stüd Seifert: 
bähne, fleißig ftudierend, 
fehr ichöne, en Bögel, 
zu Sr. 6, 7, 85 6 Stüd zu: 
fammen Fr. u famthaft N 
$r. 110. Anguft Sigg, Schreiner, 
-65= Flums, Rt. St. Gallen. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich gefl, Bezug nehmen. 


Zürich, 
9, Oktober 1908. 








XXXI. Jahrgang M 4. 


Exfheinen 
je Freitag abends. 


und Rantnıhenzukt. 
| Offizielles Organ 


de3 


 Scmeizerifchen Geflügelptvereins, ver Genoffenfhaft fchweizerifcher Kaninchen: Füdter um des 
| Bentralvereins Shweizerifher Brieftanbenfiationen und deren Sektionen 





k 


| fowie 

17 

N | Organ der ornitbologifchen Vereine 

ns, Altvorf, Altfütten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Horderland, Arben, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
a „Drnis”), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (orni:h. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Belsberg (ornith, und Kaninchen-. 
achtverein), Fifhenthal, Genf (SocistE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Kanarien- 
md Kaninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfan, Kradolf und Hurgebung, Jahen, Zangenihal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnan, 
Brisftauhen-EYus), Jüptenfeiz, rl („Zügteiverein für Nugraffengeflügel”), Firussa, Mülheim uud Ungebung, Bapperampl; Bomauszsrs, Sihltel (Verein 
ir Ornithologie und Kaninhenzudt), SHüfa, Surfer, Schafhanfen (Rantonaler Kaninhenzüchterflub), Lablat, Meinfelden, Würbenswil, Wald (Zürich), Wilionu, 
| Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Raninchenzüchterverein), Weyer i. &., Zigers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


| 








Redaktivn: &, Bek-Gorrodi in Birzgel, Ui. Zürich; (Telephonenf „Horgen“, und Inlins Bloc, Limmalfivake 215, Zürich III 


bonnements bei den Poftbureaur ber Schtweis oder bei Franko»Einfenbung bed Betrages an bie Expebition in Zürich für bag gange Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr fyr. 2.25, fiir ba 
| Dierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anslanbes können biefe Blätter mit bem Üblihen Zufchlage abonnirt werben, 
| 


mbalt: Der Legegang des Huhnes. (Mit Abbildung.) — Kropitauben. — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente, (Fortfegung.) — Neitbau und Verfärbung 
der Webervögel. — Aufgaben der Spezialtlubs. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausjtelungen. — Verihiedene Nachrichten. — Büchertiih. — 

















 Brieffaften. — Anzeigen. 





BE Rahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ug 








Abonnenents- Einladung. 

Auf die „„Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
nd Kaninchenzucdht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
13 Abonnements für 3 Monate (vom 1. Oftober bis 31. Dezember) 
u Fr. 1. 20 angenommen. 

Bucdmrurkerei Bericthaugs 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
in Sürid). 
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Der LSegegang des Huhnes. 
Mit Abbildung. 








9 Sseder Geflügelzüchter, mag er nun der Nusrichtung oder der 
Sportrihtung huldigen, jollte fich einigermaßen Klarheit verjchaffen, 
He das Ei entjteht und ans Tageslicht befördert wird. Der Vor- 








gang des Legens ift zwar ein alltäglicher, troß feiner Häufigkeit aber 
ein wunderbarer und geheimnisvoller, jo daß eine kurze Bejprechung 
desjelben alljeitiges Intereffe finden dürfte. Dank der uns zur Ver: 
fügung ftehenden Abbildung, welche den Legegang und ven Gierjtoc 
vecht deutlich veranschaulicht, brauchen wir gar nicht jo viele Worte 
zu machen, zumal die dazu gegebene Erklärung das Verjtändnis er: 
leichtert. 

Betrachten wir zuerjt den Gierftod. Er ift das unter A bezeic)- 
nete traubenartige Gebilde, welches eine Menge Dotterfollifel in ver: 
ihiedenem Neifejtadium enthält. Schon oft ift gejagt worden, der 
Gierftoe eines Huhnes enthalte 600— 800 Eifeime, von denen ca. 500 
in den erjten drei Jahren zur Neife gelangen. Der Neft verteile fich 
auf die nächiten 4 oder 5 Jahre; demnach fei die Eierproduftion in den 
jpäteren Jahren eine überaus bejcheidene. Dieje Neuerung wurde 
ihon feit Jahren in ihrer Nichtigkeit bezweifelt. in Gelehrter — 
der Name ift mir entfallen — bemerkte, der Gierftocd enthalte erjtmals 
jo viele Gifeime, daß fie nicht genau gezählt werden könnten und Die 
angegebene Zahl von 600—800 nur auf einer ganz oberflächlichen 
Schäbung beruhe. Er wies darauf hin, daß der Eierftock fich fortwäh- 
rend erneuere und auch deshalb die Zahl der Eifeinte fich nicht be= 
jtimmen laffe. Und endlich erinnerte er an die Unterfuchungen be= 
rühmter Forjcher, nach denen wohl 20,000 Eifeime vorhanden jein 
fönnten, von denen aber nur etwa der zwanzigite Teil zur Neife ges 
lange. Aus diefen YAeußerungen geht hervor, daß der Eierjtod eines 
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Huhnes viel mehr Eifeime enthält, als man bisher annahm und als in Zum Schluß erfülle ich noch die mir angenehme Pflicht, unfere 


der Fachpreffe und der Literatur beharrlich angegeben wird. Schon | Geflügelzüchter auf das neue Werk „Unfer Hausgeflügel” von Frig 
einigemal wurde ja bekannt BR daß ein Huhn innert 6 oder 7 | Pfenningftorff in Berlin aufmerkfam zu machen. Demfelben ift die 


Jahren taufend Eier gelegt habe. Wenn auch nicht jede diefer Anz | pemüste Abbildung entnommen. Die neue Auflage erjeheint in zwei 

gaben N Glauben verdient, jo darf man fie doch nicht iger Teilen, von denen der erjte in 15 Lieferungen die gefamten Raffen 

vieren; fie liegen im Vereid) der Möglichkeit. behandelt. Diefer erfte Teil bringt außer einer Menge Slluftrationar] 
Wunderbar ift auch die weitere Entwiclung des Eies im Lege | im Tert noch 65 Tafeln, von denen 29 in Farbendrud find.  Diel 


fanal. Bei B gleitet die Losgelöfte Dotterfugel in den Trichter des Austattung ift eine gediegene, die tertlihe Bearbeitung eine zeitge: | 
Legedarmes, in defjen oberen Teil fie mit Eiweiß untfleidet wird. Bei mäße und die Bildertafeln, die Rafjehühner darftellen, find vorzüglid. } 


E u P/ Br 
GERGZEPRIF = 


| 
ae Ad 7 277} 








Feacaana einer zweijähriaen Henne, 

A, Gierftod. 1, noch unausgebildete Dotterfollifel. 2, nahezu reife Gidotter noch in der Umbhüllung (Membran). 3, reifes Gidotter, hat 
In bisherige VBehaufung. 4, ee gejprengt und gleitet durch Aufjaugung in B, tridterförmige Ginmündung des Legedarmer. 
Ihrumpfende Umbhüllungshäute. Griter Abjchnitt des Xegedarmes (Ovidukt), ‚geöffnet; man jieht bei 6 das Gidotter, dem durch drehende 
onlrend: Bewegung des Darmes Schleimihichten (das Eiweiß) aufgelagert wird. D, Der mittlere Teil des Zegedarmes (Gebärmutter, 
Cihalter, Uterus), geöffnet. 7, das bereits fertige Ei, doch ohne Kalkjchale, nur erjt mit einer dünnen Haut betleidet. E, Dritter Abjhnitt de 
egedarmes (Giergang, Scheide, Vagina), geöffnet. 8, das fertige, mit fejter Kalfhaut umfleidete Ei, fertig, mit dem jeßt ftumpfen Ende vor: 
ae auszutreten, und zwar bei 10, mojelbit der Legedarm in die Sloafe 9, zufammen mit dem Majtdarm 12 einmündet. 11, die Ginmündung! 
des Maftdarmes. 13, Umbüllungshaut, joeben von reifen Dotter 16 verlaffen; leßteres joeben in den Trichter 15 gefallen. 17, Anfang des Obi- 

duftes. 14, jehrumpfende Umbüllungshäute. 5 3 


vem Eintritt der Dotterfugel findet die Befruchtung ftatt. Die männ: Das Werk darf jedem Gert ügelzüchter empfohlen werden, zumal es in 


lichen Samenfäden haften oben an den Jnnenwänden des Zegefanals Lieferungen A 70 Gts. in der Buchdrucferei Berichthaus in Zürid) 
und eines derjelben bohrt fich in die Keimjcheibe ein und verbindet erhältlich ift. E. B.-C. 


fi) mit dem Keim. Durch die Brutwärme entwickelt fih dann das I 
neue Wefen. Werden die Samenfäden zu alt, jo verlieren fie ihre ee 
Yebensfähigfeit, das Ei bleibt unbefruchtet. Bei C jehen wir das 
Eidotter mit einer leichten Schicht Eiweiß und den fich bildenden 
Hagelfehnüren. Wo bei D der Legefanal geöffnet ift, zeigt fi) das N 
Ei in feiner richtigen Form, aber nur mit einer weichen inneren Gi- SKropflauben. I 
haut umfleidet. Von hier an bildet fich erjt die harte Schale um das u 
Gt > ı m f , # 
Ci, das bei E fich als vollendet zeigt. Neben den jehon bejprochenen großen Kröpfern gibt es noch eine 
Wenn wir nun bedenken, wie in der eigentlichen zegegeit die Anzahl fogenannter Zwergkröpfer. 
Hühner oft zehn, ja zwanzig Tage hintereinander jeden Tag ein Ei 2 Auch bei ihnen unterjceidet man hochbeinige und furzbeinie 
produzieren, das diejen ganzen Werdegang durhmacken muß, jo tritt Arten. Alle diefe Kröpfer find jehr zierlihe, lebhafte Tiere mit mun 
uns die wunderbare Organijation des Huhnes und feiner Legeorgane terem Wefen, die jeden Befchauer ten und Vergnügen bereiten, - 


deutlich vor Augen. Während der Paffierung des Legefanals oder Ei- s 
on den hochbeinigen ZYwergkfröpfern erfreut rößerer Ver: 
leiters wird der Dotter vom Eiweiß umjchloffen, von der Eihaut und en irn Beliebtheit: Smergkröpf freut ‚fh groB 


Ichlielich die harte © Schushülle darum gelagert. So ift das Produft 
fertig und der Jnhalt vor jeder Fälfehung gefichert. Soll nun ein Der Brünner Kröpfer. 

Huhn fleißig Gier legen, jo ijt e& jelbjtverftändlich, daf der Züchter Die Naffe führt auch noch die Nanten böhmische, mährijche md! 
entjprechend füttern muß, damit die Organe die erforderlichen Sub: öfterreichifche Zwergkröpfer. Es find jedoch ftets diefelben Tiere eit! 
tanzen abjondern fönnen. Möge jeder Züchter dies bedenken und und derjelben Familie darunter zu verjtehen, die allgemein: mit deut 
darnac) feine Fütterung einrichten. Namen „Brünner Kropftaube” bezeichnet wird. 
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Hervorgegangen aus dem alten „Holländer Kröpfer” ift dies die 
rjache, warum man ihn in einzelnen Gegenden Defterreichs fälfchlic) 
olländer Kröpfer nennt. 

Bejchreiben brauche ich diefe Brünner Kröpfer nicht, denn fie 
eihen ganz genau in Korn, Fiqur, Geftalt und Erjcheinung dem 


sanzöfifchen, nur find fie Miniaturen desfelben. Ebenjo wie bei 
ment ift auch ihre Haltung und Form weit eleganter als die der eng: 
‚hen. Gerade auf die äußere Erfeheinung wird bei diejer Nafje hobes 
bewicht gelegt. 

Der Brünner Kröpfer gehört zu den fleißigiten Bläfern, in 
selcher Kunft die männlichen Vögel die weiblichen jedoch jtets über- 
‚effen. Sie geben ich diefer Beihäftigung mit jolher Paifion hin 
nd blajen fich derartig auf, daß fie häufig, fi rücwärts über: 
'hlagend, von den Stangen fallen. 

Bei einem meiner Brünner Kröpfer erlebte ich mehrere Male, daß 
m dabei der Kropf plaßte. Er wurde einfach genäht und die Wunde 
erheilte jehr fchnell. | 

“ Der Kropf joll im aufgeblajenen Zuftande wie beim franzöfiichen 
röpfer die Kugelforn zeigen; dies tft jedoch jehr jelten der Fall und 
‚reift ift die Form des Kropfes mehr zylindrijch. 

Tiere mit quter äußerer Erjeheinung, die fleißig blafen, find 
ets jehr aejucht und werden hoch bezahlt. 
Bei der Zucht Schließt man dagegen alle, die nicht blajen, gänz: 
haus. 

, Der Brünner Kröpfer züchtet fleißig und brütet qut, aber er 
ittert feine Jungen nicht hinreichend, jo daß oft das eine derjelben 
n Wachstum zurückbleibt oder jtirbt, weshalb jich die Aufzucht dure) 
mmentauben empfiehlt. 

ı Der Farbe nach unterfcheidet man einfarbige ohne Abzeichen, in 
Hwarze, weiße, rote und gelbe Brünner Kröpfer, ferner blaue mit 
hwarzen Binden. Daneben gibt es noch ijabellfarbige, die, wenn die 
Sarbe über den ganzen Körper qleihmäßig tft, jehr aejucht und be= 
vebt find. Von diefen einfarbigen Brünner Kröpfern findet man die 
eiten Eremplare in weiß; rote aber am jeltenften aut. 

Außer den einfarbigen Brünner Kröpfern gibt «5 auch noch ge: 
‚orchte in jehwarz, rot'und gelb, fowie jchofoladefarbige. 

Der Gang der Tiere ift trippelnd, wobei die Fußmwurzel den 
Joden nicht berührt, fie gehen auf den Zehen und hat der Züchter be= 
Inders auf ihre zierliche Haltung und Form zu achten. 

Nur beftes Zuchtmaterial gewährt Ausficht auf Erfolg, und da 
et5 Neigung vorhanden ift, daß die Figur fi) vergrößert, jo erfor 
ert die Zufammenftellung der Zuchtpaare großes Berjtändnis vom 
Jefißer. Dabei ift noch zu bedenken, daß nzucht nur mit Vorficht 
ngewendet werden darf, weil fie zwar. die Form Klein hält, aber 
Jegeneration einzelner Körperteile herbeiführt und jo die Nachzucht 
Öllig entwertet. 

Dem Brünner Kröpfer nahe verwandt ift: 








Der Praaer Zwerafrspfer. 
- Er gleicht einem guten geftorchten Brünner Kröpfer, doch find 
ine Formen länger und jchlanfer und das Tier etwas höher geftellt. 
r kommt nur noch felten vor, was jehr zu bedauern, da die Tiere 
übjch find und gute Nugeigenjchaften befisen. J. B. 






























Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 





(Fortjegung.) 


Wenn man nun noch vom Zuge unjerer einheimijchen Enten 
drechen will, jo verjchieben fich bei ihm die Zugzeiten jo, daß der Weg: 
ag aus unjern Gegenden nachdem Süden ungefähr mit der Ankunft der 
ordifchen Enten bei uns zufammenfällt, der, wie gezeigt worden 
t, meiftens im Oktober und November jtattfindet, ebenjo fällt die 
‚mkunft in unferen Gegenden im Frühling mit dem Wegzug der 
Nordifchen Enten zufammen, und findet alfo im Februar und März ftatt. 


 Sempadheriee 1906| 





Wegzug der Zugenten im YFrühlinge. 








Ort | Sahr Datum Deobadter Bemerkungen 


| 
Sempaderjee 1903 ‚Ende Febr.| A. Schifferli | Auf ben mächtigen, vom Winde getriebenen 
| Eisfchollen hielten fih am 23. Februar 
|- | 200—300 Zugenten und etiva 10 Möven 
| auf, die am 25. Februar noch anwefend 


| | waren. 
11903) „ 


Subhrental n Ed. Filcher, Bis Ende Februar hielten fich an der Suhre 
, | a nordifche Enten auf. 
Wiggertal ‚1903| 8, März " " Den Flug norbifcher Enten vom 25. Febr. 
| es man im Wiggertal bis am 
| N 13. 
Solothurn ‚1903| 11, März Dr. Sreppin Im Moos zwiichen Selzach und Bella 


| hielten -fich- 15 Wildenten auf und 20 
| Sridenten. 
Herzogenbuchfee 1903 | 14. März „ " Am „Xejchifee” jah man vier Enten, drei 
& | nen u 5 Weibchen. a 
empacheriee | 1903 RZ A. Schifferli eit draußen im See hielten fich etwa 
pacher] | 03| 14. = 21. He Enten auf, die fortwährend fehnat- 
März terten. 3 handelte fih um den Weg- 
zug. Am 21, März waren feine Zug 
enten mehr da. 


1904 | 18. Xebr. |Dr. Greppin| Inder Warebene tvaren neben vielen 
‚190 3 pp Staren und Lerden SO W., meiftens 
Männchen, von denen ein Teil gegen 
bier Uhr in öftlicher Richtung fortgingen, 


Subhrenta 4 de$ ‚Ed. Rilcher) D18 am 26. Februar traf man Enten an, 
5 I 1 En egebr € d ier zulegt noch einen Flug in den Witt- 


renden 


ö | m Dr. 5 ren & 
renden 18. Mä r, Sreppi n ber Narebene etwa 40 Stocdenten und 
a | 35 2 Bein bei Bettlach 40, 


Sempaderfee 1904 Ende März) A. Schifferli en 2. März wurden Zugenten be- 
| obactet, 
ioaertal | März bi8 |Ed. Kilcher, Ed. Sifher traf am 30. März nocd) vier 
u 88 1904 T. April d \d Enten au, am 31. jechd, am 4, April 
noch einige, am 7, April noch zivei. 


ol | A, i E in! An der Mare bei Bellad) hielten fich etwa 
Solothurn er April Dr. Greppin 15 Stodenten auf. 
Solothurn ‚1905| 16. und 20. 2 An der Mare bei Bella je 50 Stüd, 


Februar meistens Männchen. Anfangs März nur 


noch 1 


} 0. 
Wauiplermoos | 1905 EndeFebr. Ed. Fiiher, Wir trafen am 18. und 24. Enten an, 
nur wenige. 


| 6. März Dr. ( * in In der Uarebene bei Selzach_ hielten fich 

Solothurn ‚1905 1 März © pp 9 Stodenten auf, die aufgefheucht von 
Weiten nad DOften flogen, 

Sehah 11905 | 23, März v „ An der Mare zeigten fich ettva 50 Stocd= 


(Solothurn) | enten. 
Beitlab 1905| 30, März | „ n An der Aare zeigten fih 25 Stodenten, 
| Ende x , | Am 15. März waren die norbifchen Enten 
Sempaderfee | 1905 |Ende Märzit. Schifferti anmwefend, am1. April waren die meiften 
| a leiten AUBITEERIES 

i: n s d. Fi m Harbba elten fi vor der Däms 
Wiggertal 1906| 3 vebr € 5 Iper merung zirka 150 Enten auf. Das waren 
wahriheinlih Ichon Zugenten. Anf. 
März waren die Enten fhon zu Paaren 
vereinigt. 


| | 12, Mä Dr, & in! In der Narebeire Mutten bei Bellach etiva 
Solothurn 1906 | 12, März Ir. Greppin ER 


S | ' 15. Mä In der Aarebene bei Selzach zogen etiva 
SUDun Ss 15. Dän | » 50 Stocdenten von W. nad 0. 
Solothurn 1906| 15, März |, nn In der Aare bei Bellach hielten fih wohl 


80 Stocfenten auf, am 22. nur noc) jech?. 

In März nahmen die Zugenten ab, am 
21. war aber noch eine große Zahl an 
wejend, dabei Neiherenten und Tafels 
enten. Im April feine mehr. 


| ‚ma )r. in! An der Aare hielten fich 16 Stodenten auf, 
Solothurn 1906 | 29. März |Dr. Greppin Seenene Diner 


5 a ärı| A. Schifferli | Im Februar war der See zugefroren, am 
Sempacherfee 1907 'Anf. März 1. März tvieder offen. && waren noch 
| Wildenten und Bucheli da, feine andern 
E er : = 5 
ä i :d. Fifcher traf in den „Britelen” 10 
1907 | 15. März |Ed. Fülher 6 Wildenten an, dabei vier „Tönt“, 
9.%6©. 


März u, Schifferlt 


MWiggertal 


feine andern Zugbögel. 

Im Laufe de3 März verfhtvanden bie 
BZugenten nach und nad. Am 25. waren 
nur noch wenige da, dabei Tafelenten 
und Reiherenten, 


Sempaderjee 1908| März 








Bon den Entenzügen, die im Herbite und im Frühlinge in 
der großen Zugftraße längs des Jura von Weiten nad) Often, oder 
von Südweften nah Nordoften, oder im Herbite in umgekehrter Richtung 
stattfinden, und von denen in obigen Tabellen einige von Dr. Greppin 
beobachtete angeführt find, find jedenfalls einige hieher zurechnen. 
E53 jheint mir aber, daß diejenigen Entenzüge und Flüge, welche 
zum größten Teil aus Männchen beftehen, zu den nordifhen Enten 
oder zu den eigentlichen Zugenten zu rechnen jeien. 

Bald, oft jhon vor dem Frühling, beginnen ji die Wild: 
enten zu Paaren zu vereinigen und Niftorte aufzujuhen. Man 
fieht dann in den Seen bei den Stellen, wo fie brüten, oft jhon 
Paare längs des Schilfes hwimmen, oder fich darin herumtreiben, 
um einen günftigen Nijtplas zu finden, noch bevor die nordijchen 
Zugenten völlig verreift find. Gewöhnlih fieht man fie Ende 
März oder im April gepaart, oft aber auch früher, oft erjt jpäter. 
Im Yahre 1898 zum Beifpiel waren die Wildenten im Suhren- 
tale jhon Ende Februar zu Paaren vereinigt; im Jahre 1901 
jah Schifferli am 13. März, an einem lauen Frühlingstage, gegen 
Abend zwei Paare in den Rohren herumftreihen. Sie waren 
ihon zwei Tage vorher bemerkt worden und fuchten offenbar einen 
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Niftplas, denn Schon im vorigen Jahre waren Junge in unmittel- 
barer Nähe von Sempad aufgefonmen, was von A. Schifferli als 
eine Folge der Errichtung einer Schubzone um Sempadh erachtet 
wurde. Um diefe Zeit waren die Zugenten verreift, und diejenigen 
Wildenten, die fih noh auf dem See aufhielten waren folche, 
die hier brüten wollten. Im Jahre 1903 hingegen konnte man erjt 
anfangs April Eonftatieren, wie viele Enten bei Sempad in der 
Schubzone oder in der Nähe brüten wollten. Am 10. April waren 
einige Paare zu fehen, die Brutorte juchten. 

Die Wildente niftet allenthalben, wo fie einen günjtigen Plab 
findet, in Matten, an Ufern, auf alten Weidenjtöcen, jogar auf 
Tannen, nah G. von Burg im Jura bis zu einer Höhe von 
600 Meter über Meer. Es jcheint, daß die beftändigen DVerfol- 
gungen, denen fie ausgefet ift, fie veranlaßt, jolde außergewöhnliche 
Orte zur Anlage ihres Neftes zu erwählen, wo fie nit gejucht 
wird. Am Wyniferberge im Suhrental befand jih etwa im Jahre 
1882 ein Neft auf einer Tanne. Auch ©. von Burg jagt, daß 
die Wildente in bezug auf die Wahl des Niftortes andere Gewohn- 
heiten angenommen habe. Statt früher im Nöhricht niften heute 
die Wildenten häufig weit ab vom Wafjer in Weidenjtöden jogar 
tief im Walde. 

Am 27. Mai 1907 fand Schifferli in einer ebenen Matte am 
Mühlethalbacdh bei Sempadh ein Neft, das 8 Eier enthielt, Cs war 
zu wenig verftectt und die Eier wurden von einem Bauer mit heintz 
genommen. Im Kohlholz bei Staffelbah fand man im der erften 
Hälfte des Mai 1907 tief im Walde ein Wildentennejt mit 11 
Ciern, die dann au weggenommen und einer Henne unterlegt 
wurden. Sie waren aber inzwifchen erfaltet und entwickelten jich 
nit; 6 davon famen in die Sammlung des Zofinger Mufeums. 
G3 zeigte fich beim Ausblafen derjelben, daß fie noch nicht ange: 
brütet waren, als man fie fand. 

Eines eigentümlihen Greignifjes kann hier Erwähnung getan 
werden. Während des eidgenöffischen Schügenfeftes in Luzern an- 
fangs Juli 1901 brüteten in dem Schilffelde, das fich zwiihen dem 
Schießftande und dem Scheibenftande damals noch befand, Wild: 
enten und anderes Waffergeflügel und hielten fih auch Wildenten, 
die fhon Junge hatten, auf. Sie verhielten fih ganz ruhig dort 
in dem Nreal über das innert 10 Tagen beinahe zwei Millionen 
Kugeln flogen. E3 wurden während diejer Zeit eine einzige Wild» 
ente beim Auffliegen getroffen. 

Am Sempacerjee nijtet diefe Ente zum Teil in den dichten 
Schilfbeftänden, die überall längs des Ufers im Waffer bejtehen, 


in welhen vom Wellenihlag Anhäufungen von Schilf, jogenannte' 


„Shilfmaden” zufammengefhwenmt werden, da wo der Seeboden 
jeiht wird, d. h., wo nur noch wenig tiefer Wafferjtand 
eriftiert, aber fich der Seeboden plöglic in die Tiefe jenkt. Am 
31. Dezember 1895 befuhr ich mit dem befannten Seejäger Dörig 
den See. Wir fuhren ins dichte Schilf hinein, das fich längs dem 
Ufer weit in den See hineinzieht, und das am Rande gegen das 
Waffer hin aus Seirpus lacustris I. gebildet ift, die Hauptmaffe 
aber aus gemeinem Schilf (Phragmites communis Trin) und famen 
an eine jolhe Stelle, wo plöglih das Waffer nur noch geringe 
Tiefe hatte. Dörig fagte mir, daß hier oft eine foldhe dammartige 
Anhäufung von zufammengefhwemmten Köhriht im Frühlinge bis 
100 Meter vom Ufer entfernt im dichteften Rohrwuchs verankert 
jei. Hier fei es, wo das Waffergeflügel jicher niften Fönne, vorab 
die Enten. (Fortjesung folgt.) 
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Neftbau und Verfärbung der Webervögel. 


Die Webervögel find überaus unruhige Gejellen, die durch ihre 
Tebhaftigkeit und Beweglichkeit in einer ftark bevölferten Bogelftube 
unangenehm werden können. Nicht daß fie die Mitbewohner ernftlich 
beläftigen würden, aber fie bringen joldhe manchmal in Schreden, 
wenn fte diefelben in mehr übermütiger Weife verfolgen. Und doc) 
findet man faunı eine VBogelftube, kaum eine größere Voliere, in der 
nicht auch verjchiedene Paare Webervögel vorhanden find. Obwohl 



































von Feiner Art gejagt werden ann, fie befige die Gabe des Gefanges,] 
— was zuweilen als Gejang bei ihnen bezeichnet wird, das find abge] 
brochene schrille Laute, die feinerlei Wohltlang haben, — jo werden] 
fie dennoch gerne gehalten wegen ihrem emfigen Nejterbau und der] 
eigentümlichen Verfärbung ihres Gefieders. Diejen beiden Punkten] 
mögen die nachfolgenden Zeilen gewidmet fein. ! 

Zuerft der Nefterbau.  Derjelbe ift jehr mannigfaltig und vie] 
jeitig. Bald ftellt e8 eine einfache Kugel dar mit jeitlich oder oben me] 
gebrachtem Flugloch, bald ift es birnenförmig verlängert oder hat eine] 
jeitlich angebrachte, tief herabhängende Röhre, durch welche der Bogdl 
zum Nefte gelangen oder dasfelbe verlaffen Fan, alt alle Nefter] 
haben entweder die Form eines Balles oder eines Beutels, zumeilen 
find zwei derjelben miteinander verbunden, mit einem bejonderen Al 
bau, mit einem Dach verfehen und vergleichen. Lebteres ift gemöhnel 
lich ziemlich dicht eritellt, während der Boden und die Seitenwände oft} 
ganz durhfichtig find. Während die meiften Vögel ihre Brutnefte | 
auf einer Unterlage bauen, hängen die Webervögel die ihrigen an) 
ihmwanfenden Zweigen auf. Der Anblie verjchiedener joldher Gebilde 
ift ein origineller; denn die Nefter find Feine Mafje aufgetürmter Nejt] 
bauftoffe, jondern künftlich ineinander verflochtene Halme und Fajer) 
eine Art Gewebe. Eine mit Zweigen ausgeftattete Vogeljtube oda) 
ein größerer Gefellfchaftsfäfig, in welchem die Webervögel eine Menge 
ihrer Kımftbanten angebracht haben, erregt immer die Aufmerkjane] 
feit des DBeobachters und entjchädigt reichlich für den Mangel al 
Sefang. f 

Viel Unterhaltung gewährt die Beobachtung der Vögel beim) 
Bau diefer Nefter. Die eigentlichen Baumeifter find die Männdeit, 
die vaftlos Material fuchen und herbeifchleppen, dasjelbe an Zweige 
befeftigen oder im begonnenen Bau einflechten. Dabei zeigen fie bis 
weilen eine Gmfigfeit, die ans Komifchhe grenzt, ganz abgejehen. vor 
den vielerlei Stellungen und Geberden, die fie dabei ausführen. Dir 
Form des Baues ändert fich während‘ der Arbeit innert weniger) 
Stimden oft ganz bedeutend, was bei aufmerffamer Beachtung jid) 
leicht wahrnehmen läßt. 4 

Nicht minder intereffant ift der Verfärbungsporgang bei dei 
MWebervögeln. Diejelben tragen bekanntlich ‚ein vecht bejcheiden ae! 
färbtes Winterkleid, welches bei der herannahenden Fortpflanzungs 
zeit durch teilweisen Federwechjel und Umfärbung der Federn fich ir] 
ein Rrachtkleid verwandelt.” Hierbei ift nun bejonders auffallend, dat) 
viele diefer Vögel, die fonft ein erdbraunes Gefieder — ähnlid wir 
die einheimischen Zerchen und Sperlinge — haben, grelle, Teuchtend 
Farben und eine grotesfe Zeichnung erhalten, die den Vogel als ei 
völlig anderes Gejchöpf erjcheinen laffen. Je nach der Art zeigt dad] 
Prachtkleid eine tief orangerote oder feuerrote Farbe, oder aud] 
Schwefelgelb wechjelt mit tief Sammetjchwarz oder Kaftanienbraun 
Faft jtets grenzen folche abjtechenden Farben fcharf aneinander, fie zei 
gen Feine allmählichen Uebergänge. Dadurch tritt der Kontraft dert] 
licher hervor, wozu dann auch die eigenartige Form der Zeichnung) 

{ 


das ihre beiträgt. a 

Mer verfchiedene Webervögel hält und ihnen nicht täglich etwagl 
Aufmerkfamfeit jehenkt, der bemerkt vielleicht die Umfärbung garnidt 
bis fie nahezu vollendet ift und dann wird wohl irrtümlich angenon 
men, fie habe plöglich, gleihfam über Nacht, ftattgefunden. Diejt 
Umfärbung bietet jo viel Sntereffe, daß es fih wohl erklärt, wenn Dirt 
Webervögel fih großer Gunft erfreuen. E. B.-C.#4 


f 
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Aufgaben der Hpezialklubs. 





Der Zufammenjchluß der Geflügel-, Vogel: und Kaninchenlieb 
haber zu Vereinen ift jehon feit 5 oder 6 Jahrzehnten recht oft erfoktt 
jo daß in einer Menge folcher die Liebhabergebiete eifrig gepflegt wer 
den. Se reger das Leben in diefen Vereinen ift, dejto intenfiver mim 
in den verichiedenen Liebhabereien gearbeitet werden, was fich oft in 
der ganzen Umgebung wahrnehmen läßt. Da aber das einzelne Mit‘ 
glied nicht allen Gebieten das gleiche-Sntereffe entgegenbringt, jonder 
in der Regel ein beftimmtes bevorzugt, dem e8 dann feine ganze Aıf) 
merkjantfeit zumendet, haben fich in manchen Vereinen Sektionen ge 








et für jedes Gebiet. So fann jeder einzelne jeine Liebhaber: 
ung pflegen. Die vielen erijtierenden Geflügel: und Kaninchen: 
en bringen es nun mit fich, daß manche Nafjen auf Koften der 
eren bevorzugt werden. Dadurch entjteht oft Unzufriedenheit 
er den Mitgliedern, welche fich benachteiligt glauben. Die im 
en geltende Regel „jorge ein jeder für fich, dann ift für alle ge- 
gt“, hat dazu geführt, daß fih Spezialklubs für eine einzelne NRaffe 
det haben, die dann mit allem Cifer für die Ausbreitung und 
bıing derjelben tätig jind. Will ein folher Spezialflub für die 
‚rbefjerung der betreffenden Kaffe mit Erfolg wirken, jo hat er reich: 
» Gelegenheit dazu und wollen wir heute die Aufgaben jolcher Klubs 
‚euchten, die fich irgend einer Kaninchenraffe zugewendet haben. 


Das Hauptziel wird und muß die Veredlung der Naffe fein. 
ne jolche läßt fi auf mehreren Wegen erreichen. Der beliebtejte 
die Errichtung von Zucht oder Dedkjtationen. Zuchtitationen, mo 
ne Tiere beider Gejchlechter gehalten und nach den Kegeln der Ber: 
ungsgejege verpaart werden, um die Vererbungsfähigfeit jedes 
eres genau feititellen und zur Zucht geeignete Tiere an die Alubmit- 
ever abgeben zu können, find bei uns noch nicht errichtet worden. 
che Zuchtitationen foften Geld und der Leiter muß ein tüchtiger, 
ahrener und belefener Züchter, zugleich aber auch ein feiner Kenner 
"Najfje jein. Stünde diejer und jenes zur Verfügung, jo würde die 
redlung der Nafje bemerkbare Fortjchritte machen. Deditationen 
d jchon viele errichtet worden und immer werden diejelben vermehrt 
rt durch Einftellen weiterer Tiere ergänzt. „sedermann wird zus 
sen müjjen, daß fie ven Mitgliedern manchen Vorteil bringen und 
‚ Durhjchnittsqualität der Nafje gehoben haben. Und doch könnten 
‚noch vorteilhafter wirken, wenn Vorjorge getroffen würde, daß ver 
‚zelne Dedrammler nicht nur ein Jahr brauchbar wäre, jondern drei 

vier Jahre. Dann fönnte ihm mehrere Generationen jeweilen 

, jolches weibliches Tier zugeführt werden, das vielleicht jchon ®/, 
"7 °/, Blut des Dedrammlers in ji hat. Sind ihm hervorragende 
tzüge eigen, jo joll man fie ganz auf die Nachzucht zu übertragen 
Ben und nicht nur halb, wie es jest noch gejchieht. Deshalb führe 
m einem guten Dedrammler nicht zu viele Zibben zu, damit er 
fige Sahre zuchtfähig bleibt. 
‚ sn jüngfter Zeit hat ein Züchter in diejen Blättern fich gegen 
- Dedftationen ausgejprohen und dafür empfohlen, die Zucht: 
ungen der Züchter zu prämiteren. Ueber diefen Punkt will ich 
nicht ausjprechen, um anderen nicht vorzugreifen. Bejjer dürfte 
fein, diejes tun und jenes nicht Lafjen. 

Ein Weg, der zur Veredlung der Rafje führt, ijt die Belehrung. 
dringt nicht gar viel in die Deffentlichkeit, daß in den Klubs Be- 
tung geboten werde. Und doch würde mit der gründlichen Kennt- 
; der Rafje die Zucht wejentlich gehoben, weil manches nur mittel: 
te Tier nicht mehr zur Zucht benüßt und nit | ausgejtellt, auch nicht 
‚Kauft, jondern in die Küche geliefert würde. Ye mehr mit Mängeln 
Jaftete Tiere den Weg in die Küche finden, dejto höher fteigt Die 
mchichnittsqualität. Deshalb muß ein Spezialklub darnad) tradh- 
, Daß jeine Lieblinge ftreng, aber gerecht beurteilt werden. Ohne 
e NRaffe nennen zu wollen, ift dies nicht immer gejchehen, weil der 
ter häufig diejenige Kaffe milder beurteilt, die er jelbit züchtet, fie 
r auch fonfequenter, gleihmäßiger richtet. Die bisher laut gewor: 
ven Klagen einzelner Spezialzüchter über unrichtige Prämtierung 
4 nicht immer einer zu jtrengen Beurteilung, jondern einer un 
ichen. Kleinere Mängel, die bei der Zucht geringen Einfluß haben, 
den aufgebaufcht, die wirklichen Vorzüge aber kaum gejehen oder 
öbere Fehler bemerkte der Nichter gar nicht und ftellte foldhe Tiere 
‚eine Nangflaffe, wohin fie nicht gehörten. Solche oder ähnliche 
ttümer können vorkommen, wenn der Richter die wejentlichen Najje- 
temale jeder einzelnen Naffe nicht gründlich kennt. Und leider muß 
agt werden, daß wir mehr Herren haben, die fich Preisrichter nen- 
‚rund diejfes Amt ausüben, als wirkliche Kenner. Nun, wir wollen 
ffen, daß fie alle noch richtige Kenner werden, ap fie nicht nur die 
Affen, fondern auch die Feinheiten der einzelnen Tiere unterjcheiden 
nen. 

‘Hier ift eine Lücke, welche die Spezialflubs noch ausfüllen jollten, 
| meine die Heran= und Ausbildung ihrer Mitglieder zu tüchtigen 
nern. Wird dann in den Fachblättern befannt, daß Ddiefer oder 
er DBerein eine Ausftellung bejchloifen hat, jo entjcheidet fich der 
ub, an welchen Ausftellungen er fich offiziell beteiligt. Er aner- 
tet num der Ausftellungsjektion auf feine Koften einen Klubpreis- 
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tichter zu jenden, der die betreffende Nafje zu richten hat, jelbit aber 
nicht ausftellen darf. In diefem Fal muß die Beurteilung doch eine 
den Klubanforderungen entjprechende werden und die vom Verein be- 
tufenen Preisrichter werden etwas entlaftet. Dann könnte jeder 
Richter gründlicher arbeiten und es würden weniger Verjehen vor: 
fonmten. E. B.-C. 





Nadiridten aus den Vereinen. 


Srhiveizerifcher 
Geflünelzuht - Perein. 





DVorftandsfißung: 
Sonntag, den 18, Dftober 1908, vor=- 
mittags 10 Uhr, Hotel Poft in Zürich. 


Vollzähliges und pünktlihes Er: 


= [ Schweiz, Icheinen ermwaıtet 


x 5 Geflügelzucht. 


erein 


Der Präfident: 
Ulridb Erne, 
Gbnat, den 5. Dftober 1908. 


+ * 
* 


Protokoll der Hauptverjammlung 
Des 
Schweizer. Holländerkaninden » Bürjter : Klub 
i am 27. September 1908 
im Sofel Limmafguai in Zürich. 


Anwejend waren 15 Mitglieder, 2 Säfte: Herren 
Wittwa und Bauli. 
 Traftanden: Brotofoll; 2 Jahres» und 
Safjabericht; 3. Wat der ee 
4, Mutationen und Korreipondenzen (Antrag Spring), Austritt aus der 
Genojienjchaft Schweiz. Kaninchenz Züchter und Uebertritt in die Schweiz. 
DE ithologijche Gejellichaft; 5. onalmne, zum Ginbeitsjtandatd ; 

6. Breisrichterwahlen für Holländerfaninchen; 7. Sahresprogramm pro 
1908: a. Kolleftivbefchidung einer Senoffentehafte- Ausitellung, einer der 
©. 2. &. und einer der romanischen Schweiz; b. Frühjahrs- und Herbit- 
berlojung; ce. Uebernahme und Durchführung einer Int. Karbenfaninchen- 
Ausjtellung im Spätherbit 1909 in Bern; d. Ehren- und Kolleftiong- 
preije; 8. VBorjtandswahlen ; 9. Wahl der Zuchtrammlerhalter ; 10. Diverjes,. 


Vorfißender: Bräfident Läng. Brotofollführer in Stellvertretung: 
E. Spring. Um 11a Uhr wird die Verfammlung mit einer fernigen 
Unjprache des PBräfidiums eröffnet und betont, daß es bemrühend jei, 
von 45 Mitgliedern hier nur 15 begrüßen zu fönnen. 

1. Das Brotofoll wird verlejen und genehmigt; 2. Der Jahres: 
bericht wird mit bejter Verdanfung an den Berichterstatter genehmigt. 
Der Kaffabericht wird verlefen und den Sajjarevijoren zur Prüfung 





- übergeben; 3. Als Kafjenreviforen wurden gewählt die Herren Heget- 


Ihmweiler und Gölz in Meilen; 4. a) Mutationen; b) Slorrejpon= 
denzen; unter anderem die der VBorfommnijje in Madretich, welche zu 
verfchiedenen YUeußerungen und Erklärungen Anlaß gaben, aus welchen 
man das unangenehme Gefühl der Zurüdjeßung jeitens des Zentral- 
vorjtandes gegenüber unjeren Klub nicht ganz los werden fonnte,. Der 
VBorfitende und Zentraljefretär Altwegg gaben fih alle Mühe, durch 
ihre Beredfamfeit die Gemüter wieder zu beruhigen und für die Zukunft 
it zu Hoffen, daß e3 bejjer fonıme; c. Austritt aus der ©. ©. 8.-3. und 
Uebertritt in die ©. ©. ©, gaben zu lYyoftündiger Debatte Anlaß, da 
jedoh die Sache von beiden Parteien mit Interejje und Anjtand be= 
gründet wurde, war die Disfuffion eine belehrende. Beichlup: Ver 
bleiben in der Genofjenfchaft. Der Antrag blieb mit einer Stimme 
in Minderheit. Gin Wiedererwägungsantrag, die Angelegenheit einer 
Urabjtimmung zu unterziehen, war nicht genehm. 


5. Stellungnahme zum Einheitsjtandard. Nach reiflicher Disfufjion 
und Aufitellung einer Nefolution, die in Nr. 40 diejer Blätter erjchienen 
it, wird PBräfivent Lang als Obmann bezeichnet. Cr hat VBollmadt, 
weitere Abgeordnete zuguziehen und mit ihnen einer diesbezüglichen 
VBerfammlung beizumohnen. 

6. Preisrichterwahlen für da3 Holländerfaninden. ES wurden Die 
Herren D. Altwegg in Bruggen, Major Delapraz in Vevey und E. Bauli 
in Oberrieden gewählt. 

7. a) Kolleftivbeihidung von Ausjtellungen. ES wurde bejchlofjen, 
deren drei zu befchiden, und zwar je eine genojjenjchaftliche, eine der 
©. D. &. und eine der romanifchen Schweiz. 

Anfnüpfend an diefes Traftandum wird laut Antrag bejchloijen, 
an den Genofjenjchafts-Frühjahrsausjtellungen jemweilen auch unjere 
Klubverfammlungen abzuhalten; b) Frübjahrs- und Herbitberlofung bon 
Klubtieren wird qgutgeheißen und beichlofjen; c) Uebernahme und Durch 
führung einer internationalen Farbenfaninchen-Ausitellung. Diefer An- 
trag führte zu einer langen Disfufjion; er wird zum VBejchluß erhoben. 
Diejelbe joll im Spätherbit 1909 in Bern zur Durchführung fommen, jo- 
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fern das hiezu notwendige Garantiefapital gezeichnet wird. Als Aus- 
itellungspräfident wird Klubpräfident Läng (Bern) gewählt, als Kafjier 
Herr Lovsli (Burgdorf). Das übrige Ausjtellungsfomitee wird nach Gut- 
finden der Herren Läng und Loosli ernannt, und rad Umjtänden er- 
weitert werden. Ferner wird bejchlofien, nicht nur die Karbenfaninchen 
zuzulafien, jondern alle Kaninchenrajjen (dann iit es feine Yarben- 
faninchen-Nusftellung. Die Redaktion), und zwar joll die Zahl Der 
Husitellungs-Nummern böchitens 400—500 betragen; d) Ehren= und Kol- 
leftionspreife. GES liegen verjchiedene Anträge vor. Nach der Disfuffion 
einigt man fich einjtimmig wie folgt: Fr. 40—45 werden jedes Jahr aus 
der Kaffe genommen und jollen folgendermaßen zur Verteilung ge- 
langen: 1) für beite Kolleftion von Alubmitgliedern &r. 20—25; 2) für 
beiten Nammler Fr. 10; 3) für beite Zibbe Fr. 10. Die Tiere der Kol- 
leftion follen im Durchjchnitt mindeitens zweiten Preis in PBunftierung 
machen. Fir Nammler und Zibbe find im Minimum 80 Bunte fejtge- 
jeßt, um zu dem Ehrenpreis berechtigt zu fein. Dieje Neuerung joll Die 
Beibehaltung jehöner Tiere im Schoße des Klubs bezweden und die 
Klubmitglieder zur Veredlung der Nafje anfpornen. 

8. Borftandswahlen. Mit Afflamation wird unfer bisheriger Prä- 
fident, &. Läng, einitimmig wiedergewählt, der übrige Vorjtand in globo 
bejtätigt. Beifißer Wid wünfcht wegen Arbeitsüberhäufung jeine Ent- 
lafjung aus dem Vorjtand; dem wird entfprochen und an dejjen Stelle 
Herr Loosli (Burgdorf) gewählt. 

Der Loritand pro 1908/09 bejteht aus den Herren: Präjident: €. 
Läng, Bern; Sefretär: Marbadh, Thun; Kafjier: Spring, Wallenjtadt; 
Kontrolleur: Würjhhinger, Bern; Beifiter Altwegg, Bruggen und Loosli, 
Burgdorf. 

9, Wahl der Zuchtrammlerhalter. Beihluß: ES fjeien von jamt- 
lichen Mitgliedern die Nammler an einen vom PBräfident bejtimmten 
SBreisrichter zur Beurteilung einzufenden. Die fünf böchjtpunftierten 
find als jubventionierte Klubrammler beitimmt. 

10. Diverfes. Ein Wııtrag auf Einführung bon Bußen für nicht- 
ericheinende Mitglieder an Hauptverfammlungen wird abgelehnt. 

Mitglied Hegetjchweiler-Meilen verjchenft dem Klub fünf Yung- 
tiere, wovon 2 hoch zweitflaffig find, jo auch Herr Soppich in Degersheim 
zwei Stüd. Diefe erfreuliche Spende wird vom Vorjißenden marmitens 
verdankt. Herr Anfenbrand-Neubaujen gibt befannt, daß er die aus- 
gejchriebenen Tiere fauflujtigen Mitgliedern des Klubs mit 20° Preis- 
reduftion abgebe. Auch Ddiefes Follegialifhde ntgegenfommen wird 
beiteng verdankt. Herr Zentraljefretär Altwegg in Bruggen empfiehlt 
den Mitgliedern den Tajchen-Kalender Wihmer in Muttenz zun Aır= 
ibaffen; Preis Fr. 1.50. Bejtellungen find bis 25. Oftober an Herrn 
Yltmwegg zu richten. 

Schluß der Verfammlung abends 5 Uhr. Der PBräfident verdanft 
mit warmen Worten allen Anmwejenden die Ausdauer und das gute Gin- 
vernehmen in den fo wichtigen Traftanden. Er gibt fich der angeneh- 
men Hoffnung bin, daß auch fernerhin die Vorjtandsmitglieder, jolvie 
alle Klubfollegen ihn in jeder Beziehung unteritüßen werden, wie e3 bis 
anbin gejchah. Der Geift und das Intereffe für unfere Sadhe möchte 
itet8 anwachjen zum Wohlergehen unferes Klubs. Mit dreifachen freu- 
dDigem Hoch auf den Holländerflub it Schluß und die Mitglieder, welche 
nicht mit nächitem Zug fortmüfien, beichließen einen Rundgang durch Die 
Ausitellung im Helmbaus. 

Wie fchon erwähnt, war Herr ©. Wittwa, Präfident der Austellung, 
al3 Gast in unferer Mitte. Mit jeiner Anjprache bat er eS verjtanden, 
die Mitglieder des Alubs zum Zujammenhalten und zum Verbleiben in 
der Genojjenfchaft zu bewegen. 

Herr Bauli in-Oberrieden referierte noch furz über den Einheitg- 
ftandard und erklärte feinen Beitritt in unfern Klub. Wir begrüben 
Herrn Pauli aufs berzlichite und freuen uns, ihn als tüchtigen Yad)- 
mann zu den unferigen zählen zu fünnen. 

Die Mittagspaufe dauerte faum eine Stunde und fie wurde be= 
nüßt, fih über das jchwierige Traftandum 4c. auszusprechen. Dapducch 
wurde viel zur friedlichen Löjung der Sache beigetragen. 

Wallenjtadt, den 28. September 1908. 

Der Sefretär in Gtellvdertretung: 
E. Spring. 
= * 


Bıhivrizerifcher Bulländer - Raninchen-Büchfer-Rlub, 


Sahresbericht für Sas II. Pereinsjahr 1908. 

An die Mitglieder des Schweiz. Holländer-Kanindenzücdter-Klubs! 
Werte Alubfollegen! 

Uinjer zweites Vereinsjahr ijt zwar noch nicht ganz zu Ende, troß- 
dem erlauben wir uns, Ihnen heute, an der Kahresperfammlung, pflicht- 
gemäß Bericht zu erftatten über die Arbeit und die Tätigkeit im 
Schweiz. Holländerflub jeit der Tebten Dahresperfammlung bom 
9. Februar 1908. 

Urbeit und Tätigfeit in der Vereinigung Schweiz. Holländerfanin- 
cen-Züchter haben jich in zweiten Vereinsjahr pro 1908 im allgemeinen 
al3 jehr arbeitsreich und anregend und im fortjchrittlichen Sinne als 
ziemlich günjtig geitaltet. Die ca. 600 Korrejpondenzen berjchiedener 
Sattungen, welche beim Borjtand eingelaufen jind, wurden durchwegs 
alle beantwortet. Dagegen fonnten die über 100 eingelaufenen Nach- 
fragen nach forreften I.- oder Il.-Kafjigen Tieren leider nicht alle er- 
ledigt werden, weil die jchönjten Tiere begreiflicherweife aus dem Mit- 
gliederfreije nicht erhältlich waren. Dieje Tatfache legt zu unferer Ge- 
nugtuung über den richtigen Geift der Liebhaberei in der Holländerzucht 











































a 
einerjeits und über die Liebe zum Klub und defjen SSnterejjen anderjeik: 
ein beredtes Zeugnis ab. Den abgejchlofjenen Verfäufer gingen jtets Anz 
jihtsfendungen voraus, jo daß unliebjame Neflamationen verhütet 
werden fonnten und unjer Kontrolleur oder der Vereinspreisrichter en 
leichtes Amt hatte, da deifen fcharfe Fachjfenntnifje nie angerufen wer- 
den mußten. 3 

Der Tierbejtand hat gegenüber dem Vorjahr um das Dreifache zu: 
genommen und betrug am 1. Januar 1908 260 Tiere, heute beträgt er 
das Doppelte, fo daß er mit den vielen Neuaufnahmen ziemlich Schritt ges 
halten bat. u; 

Am 30. Auguft wurden hievon 33 Nummern ausgeloft. Dieje Ver 
lofungen find eine beliebte Abwechslung und bringen dem Klub jtets 
neue Anhänger und Gönner. Bi 

In der Genofjenichaft Schweiz. Kanindienzüdjter hatten wir in 
diefem Jahre zum erjten Male Gelegenheit, uns an einer Genojjen- 
ichaftsausjtellung zu beteiligen und uns im friedlichen Wettbewerb mit 
andern Schwefternjeftionen zu Mejien. Dieje Ausjtellung — vom 1.—4, 
Mai in Madretfch — hat uns mit der überaus geringen Punktzahl bon 
57,5 Bunften den IT. Nang eingetragen. Gemäß Auftrag der Berfamm- 
lung in Madretich jollte der Vorjtand Erfundigungen einziehen über den 
Grund diefer verwerfenden Prämiierung. Breisrichter und Ausjtelz 
ungsfomitee haben uns denn aud) erklärt, daß wirklich jtreng, aber fon- 
fequent prämtiert worden jei. wi 

Berfammlungen wurden pro 1908 drei abgehalten: am 9. Februar 
in Bern, am 3. Mai in Madretich und am 27. September in Zürid. 

Der Mitgliederbejtand bat gegenüber dem Vorjahr in erfreulicher 
Weife bereit3 um das Doppelte zugenommen und beträgt heute bei 6 
Hustritten 48 Aftivmitglieder. Yı 

Der Kafja= und Vermögensbejtand mweiit folgende Zahlen auf: 


. Einnahmen Sr. 368.49 


1 

2. Yusgaben . 7240, 1872 
3. ©aldo „DAR: St:u128:0 1 vs 
ATI EI LOS oh, 

5 


. Vermögen am 27. September 1908 . ed 


Die Zudtjtationen erfreuen fich eines großen Zufpruches und es 
it deren Vermehrung von 3 auf 5—6 Stationen jehr zu empfehlen. 
Der Wanderrammler, defien Anfchaffung bon der Verfammlung in 
Madretfch befchloffen wurde, erfreut fich ebenfalls einer regen Nachfrage 
und es bat dieje originelle Neuheit in Züchterfreifen große Sympathie 
erivorben. Zu begrüßen wäre dabei nur, wenn feiteng der Vereinsmit- 
glieder von Zeit zu Zeit an den Vorftand Mitteilung gemacht würde 
über defjen gelieferte Nachzucht. =] 
Die „Ornithologifchen Blätter“, das Vereinsorgan unferer Vereini- 
gung, haben ung in verdanfenswerter Weife für unfere Vereinsnad 
richten itet3 freien Naum zur Verfügung geitellt und fei biefür an die 
fer Stelle der tit. Nedaktion der Dank jämtlicher Vereinsmitglieder aus- 
geiprochen. Weiter find im Tertteil genannter Blätter im Verlaufe des 
Sahres eine Serie Artikel erjchienen, herrührend von Mitgliedern des 
Holländerflubg, welche jpeziell für die Holländerzüchter jehr belehrend ge= 
wirft haben. u 
Die im Verlaufe des Sommers dom Prafidium abgejtatteten Be 
fuche zu vexrfchiedenen SKlubfollegen in die Dft- und Weitfchweiz haben 
die Meberzeugung gebracht, daß ein Spezialflub in der Veredlung einer 
Nafje überaus viel beitragen fann und daß in Mitgliederfreijen durd)- 
wegs mit großem PVerjtändnis und Eifer gezüchtet wird. Die Einride 
tungen (Stallungen) find zum größten Teil als des Sportzüchters wi! 
dig und zwedmäßig befunden worden. a 
Werte Kollegen und Vereinsmitglieder! >4 
Am Schlufe unferes diesjährigen Jahresberichtes angelangt, fürt- 
nen wir nicht umdin, allen denjenigen, welche ihr Scherflein durch dieie 
oder jene Art beigetragen haben, damit der Alub auch im zweiten Ver 
einsjahr würdig daitehe, unfern wärmiten Dank auszufprehen. An Ur 
feindungen, die meiitenteil$ von unrubigen Gemütern oder zweifelha 
ten Züchtern ftammen, fehlt eg in feinem Verein, und es ijt gut, wert 
man mit folchen jofort energifch abrechnet, was auch uns nicht erjpatt 
geblieben ift. Mit Genugtuung und Freude fonnten wir dabei fonjta- 
tieren, daß Sie uns durchwegs einjtimmig unterftüßt und damit dem 
Voritand das Amt erleichtert haben. r 
Wir jichliegen mit dem aufricdhtigen Wunfche, daß der Schmeiz. 
Holläander-Kaninchenzüchter-Klub auch fernerhin blühen und rt 
möge und das Geinige beitrage zur Hebung der Saninchenzucht in Der 
Schweiz. j 
Bern, den 26. September 1908. 


Mit follegialifchem Sportzüctergruß! a T 
Für den Voritand 4 £ 

de3 Schweiz. Holländer-Kaninchenzüchter-Klubs: 

Der PBräfident: E. Läng. a 

= = } R 


y Bi 
Schweizerifcher Angora-Klub. Wir machen den merten Klub- 
follegen befannt, daß unter heutigem Datum Herr Louis M. Speid) i 
Wangensbach bei Küsnacht (Kt. Zürich) in unjern Klub aufgenommen 
wurde. Wir heihen den neuen Kollegen herzlich willfommen und hoffen 
in ihm einen tüchtigen und eifrigen Angorazüchter gewonnen zu haben 
Mit Züchtergruß und Handichlag! 3 
Namens des Schweiz. Angora-Hlubse: 

Der Bräfident: sig, Guft. Häffig 

Der Sekretär: $r. Eberhard. wi 
Majeltrangen und Lindenthal, 1. Oftober 1908. 


* + 
* 










— — Genoffenichaft Schweizeriicher Kanindienzücter, Sektion St. Gallen. 
Monatsverfammlung: Sonntag, den 11. Oftober 1908, nachmittags, 2 Uhr 
im Neitaurant „Bauhof“, NRotmonten. 

2 NB. Nach Erledigung der Traftanden findet ein „Deffentlicher 
Vortrag über rationelle Kaninchenzucht“ jtatt, gehalten von Herrn Prä- 
fident Otto Altweag, der ein langjähriger und erfahrener Kaninchen= 
zücter iit. ; 

E, Freunde und Gönner der Kaninchenzucht, jowie diejenigen, welche 
einen Vereine noch nicht angehören, ladet freundlichit ein 

Die Kommifjion. 


* * 
“ 






' ©. ©. 8-3. Nachdem innert müßlicher Frift feine Einwendungen 
‚gegen die Aufnahme des Kaninchenzüchter-Vereins Anterlafen und me 
gebung eingegangen find, it derjelbe als Mitglied unjerer Genofjenichaft 
aufgenommen worden und heißen wir diefen neuen Verfechter unferer 
Interejjen freundlichit in unjerem Verbande willfommen. 

} Neu gegründete Sektionen machen wir hierdurch auf die Vorteile 
aufmerfjam, die ihnen der Anjchluß an die ©. ©. 8.-3. bietet und laden 
fie hiermit ein, jich bei ung zum Eintritt anzumelden, 

N Zu jeder Auskunft ijt immer gerne bereit: 


‘f j : 

ff Ber Zentralvorjtand der ©. ©. K.=}.: 

i Der Bräfident: Serm. Fred. Der Ultuar: Otto Altmwegg. 
'z * * 


&, S. 8.3. Einladung zur Vorjtandsiigung auf Sonntag den 
25, Fr 1908, vormittags punft 10 Uhr, im Hotel Limmatquat, 

ürich 1. 
‚ Sofern Sektionen oder einzelne Mitglieder Wünjche anzubringen 
"haben, die zu diefer Sibung zur Veiprechung gelangen jollen, jo müfjen 
foldhe fpäteitens bis 23. Oftober an Unterzeichneten eingereicht werden. 
F Sn weitern werden die Sektionen, die no im Nüdjtande jind mit 
der Einfendung des Mitgliederverzeichniffes, exrfucht, jolches umgehend 
nacdauhbolen. 
Be Ber ©. ©. 8.=3.: 


FE 
N Der Sekretär: Otto Altwegg, Bruggen. 
hr x ” * 
L + 
E4 
| Bevorfichende Ausfielungen. 
" Haran. Allgemeine Geflügel: und Raninhen:Ausftelluna mit PBrämiierung 


Verlofung und Berfauf vom 10. bis 12. Dftober 1908. 

‚ Zhun. Lokale Geflügel-, Vogel: und Kaninchen: Austellung mit Prämiierung 
Markt und Tombols, Qom 17. big 19. Oftober 1908. Anmeldetermin 
I bis 1. Dftober 1908. 


| Bern. Lokale Kanirchen: Ausftelung von der Sektion Bern G. ©. 8.3. 
pom 15. bis 16, November 1908. Anmeldeihluß am 30, Dftober. 


er 
Fr 


Derfhiedene Nahridten. 


un En ve or 








| — Diebitahl. In der Nacht vom Sonntag auf Montag wurden 
aus einem Hühnerftall an der Wildbachitrage 10 Hühner entwendet. Der 
“auf die Spur gejeßte Polizeihund „Prinz vom Zürichberg” verfolgte, 
Diefelbe bis in ein befanntes Stalienerquartier. Bei einer dajelbit vor- 
genommenen Hausdurhfuchung wurde eine Jtalienerin betroffen, als jte 
eines der entivendeten Hühner ausmweidete. Vier Perjonen, alles ta- 
Tiener, fonnten verhaftet werden. 

— Sraftfuttermittel für Hühner und Kaninden bon borzüglicher 
Veichaffenheit find Die Fabrifate, die feit neuerer Zeit von einer öjter- 
reichifchen Firma in der Schweiz verfauft werden. Von der Erwägung 
ausgehend, daß gerade die Schweiz ‚mit ihrer bochentwidelten Ge= 
flügel- und Kaninchenzucht Bedarf für gute Kraftfutterjtoffe hat, hat ftch 
Die in Dejterreich-Ungarn und weit über die Grenzen der Donaumpnar= 
hie rühmlichit befannte Tierfutterfabtif von 9. Boljterer (Kal 
tingers Patent-Hundefuchen- und Geflügelfutterfabrit) in Wiener- 
Neujtadt (Dejterreich) veranlagt gejehen, in den bauptjädhlichiten 
fchweizerifchen Städten Niederlagen für ihre Juttermittel zu errichten. 
 Fattingers Fleifchfaferfutter für Hühner tt ein eritflaffiges PBroduft, 
Bei defjen jtändiger Anwendung e3 gelingt, die Eierproduftion auf eine 
bejonders hohe Stufe zu bringen. Den gleichen guten Nähreffeft bejißt 
das Fleifchfafer-Küdenfutter, das bei der Aufzucht des Hausgeflügels 
undergleihliche Dienite leitet. Eine große Beachtung verdient ferner 
ein neues Kraftfutter für Kaninchen, der Kaninchen-Ziwiebad „Primus“, 
ber infolge jeiner ausgezeichneten Einwirkung auf die fräftige Entwid- 
Jung der Kaninhen den öjterreichifchen BZüchtern bereits ein unentbehr- 
liches Hülfsmittel geworden iit. > RERE 

E Fattingers SKraftfuttermittel für das Geflügel jind troß ihrer 
guten Zufammenfeßung und der Verwendung der beiten Nobitoffe 
feineswegs teurer als die reichsdeutjchen Fabrifate, fondern im Gegen- 
Heil noch etwas billiger als dieje. Kein fchweizerifcher Züchter bon Ge= 
Flügel oder Kaninchen follte fich die Gelegenheit entgehen lafjen, mit 
dem befannten Fattingerjchen Wleifchfaferfutter einen Verjuch zu 
machen. Die Niederlagen, in welchen Kattingers Kraftfuttermittel er= 
 hältlich, find in dem Injerat der Firma in den „Schweizerijchen Blättern 
für Orxnithologie und Kaninchenzucht“ angeführt. 
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Büdherfifd. 





— Mie erhalte id) mein Geflügel gejund und wie heile id raid 
und billig franfes Geflügel? Von einem alten Praftifer. Preis 1 Fr. 
Verlag Alfred Michaelis in Leipzig-Neudnib. 

Der Verfafier jtüßt ji auf feine 40jährigen Erfahrungen und 
gerade deshalb dürften feine Natjchläge mehr Beachtung verdienen und 
größeren Erfolg haben als jolhe mancher Schriftiteller, die faunt mit 
Necht fich Züchter nennen dürfen. Das Schriftchen beiteht aus vier Ab- 
fchnitten, von denen der erjte fich darüber ausfpricht, wie das Geflügel 
gefund erhalten wird. Der zweite behandelt die eigentlichen, der dritte 
einige bejondere Krankheiten und im Schluß werden noch einige Winfe 
gegeben über die Anwendung äußerlicher Mittel. 

Da das Schriftchen nur die am häufigjten borfommenden Kranfhet- 
ten behandelt und zwar vornehmiich folche, welche beilbar jind, eignet 
jich) dasfelbe für jeden Geflügelhalter, der fich jchnell orientieren will 
und dem feine ausführliden Werfe zur Verfügung itehen. 

Der Preis ijt fehr billig. Das Schriftchen ijt erhältlih im Der 
VBuchdruderei Berichthaus in Zürich. E. BG, 

— Bon der Zeitjehrift „Boologifcher Benbadjter” — Der Zoologijche - 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmitdt in Frankfurt a. 

en En foeben Nr. 9 des XLIX. Jahrgangs für 1908 mit folgendem 

Inhalt: 

Allerlet über einheimifche Säugetiere; bon Erwin Detmers in 
Lingen a. d. Ems. — DOrnithologifche Beobachtungen auf einigen Xrie- 
fifhen Injeln; von Dr. %. Helm in Chemmnibß. (Schluß). — Ornitholo- 
giiche Koleftaneen aus Dejterreich-Ingarn und dem DOffupationsgebiete 
(Aus Sagdzeitungen und Tagesblättern); von Viktor Nitter von Tiehuft 
zu Schmidhoffen in Hallein. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — 
Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitjchriften. 


Driefkaften. 


— Herr A. W. in W. Ihre Zufchrift jamt Beilagen habe ich er= 
halten und will ih nun — Ihrem Wunfche gemäß — im Interejje unje- 
ver Lefer dent angepriejenen „HSühnermehHl” einige Worte widmen. 
Sch halte dafür, dab dasjelbe wie alle ähnlichen Mifchungen zum nıiimdes 
ten zehnmal teurer bezahlt werden muß als fein wirklicher Nährwert 
beträgt. Das Kilo fojtet Fr. 2.60 und es ijt fraglich, ob für 20 oder 
»5 Ets. Nährjtoffe darin enthalten find. Was auf dem Brofjpeft zur 
Gmpfehlung desjelben gejagt wird, findet an anderer Stelle in diejer 
Nummer teils Berichtigung, teils zeugt es von Unfenntnis in der Hüh- 


merzucht. Auch das andere Mufter „Hühnermajtmehl” der glei- 


hen Vertriebsitelle eignet fich nur für jolche, die leichtglaubig jtnd und 
jeder Neuheit nahjagen. Das Mufter beiteht — durch die Kupe bejehen 
— zu °; aus Rleifchmehl und '/s; grobes Anochenfchrot. Eine amtliche 
Analyfe würde vielleicht noch andere Beitandteile fejtitellen, dieje fünnen 
aber unmöglich jo vorteilhaft wirken wie zugefichert wird. sch für 
meine Berfon verzichte auf folhe Geheimmittel und werde jte auch nie= 
mandem empfehlen. — Wenn Sie den Vertrieb Niejer Mittel überneb- 
men follen, jo haben Sie gang recht, wenn Sie es nur tun auf Grund 
einer Analyje einer jehweiz. Unterfuchungsitation. Und dann jollte die 
Probe exit noch ohne Willen der Firma einer Sendung entnommen Wer- 
den. Von vorneherein zum Unterjuch bejtimmte Mufter jind nicht jelten 
weit gehaltreicher als die Handelsware. Deshalb ijt Vorficht geboten, 
befonders bei jolch zweifelhaften Geheimmitteln, Bejten Gruß! 

— $err E. M. in St. M. Ihre Hühner leiden fehr wahrjcheinlich 
an dem Luftröhrenwurm, der ihnen das Atmen erjchwert, oder es fünnte 
auch die Luftjadmilbe fein. Im leßteren Fal ijt eine Behandlung ex- 
folglos und fann die Heilung nur durch jtrenge Separierung und größte 
Reinlichfeit erfolgen. Dies tft zwar auch .bei Vorhandenjein des Luft- 
röhrenmwtürmes unerläßlich, daneben find aber den franfen Tieren nad) 
Dr. Erhardt Pillen von Caloınel (0,006) oder Benzin in Pillen (4—6 
Tropfen) oder Arefanußpulder (1—8,0) zu geben; auch das Streuen bon 
Anis oder Wurmfanen wird empfohlen. 

— SHerr E. in D. € iit möglich, daß unter Ihren Tauben ein 
Raufbold ift, der die Jungen gerade nach dem Verlafjen des Neites be- 
läftigte und verwundete und daß die Jungen daran eingegangen jind. 
Wenn wieder ein Baar Junge flügge wird, jo beobachten Sie einmal die 
Tiere mögliit genau, um Gewißheit über die Entjtehung der Wunden zu 
erlangen. Zumeilen entjtehen Wunden und Verlujte duch die Tauben- 
zede, die fich in den Körper der Jungtauben einbohrt. Unterziehen Sie 
den nächiten Verluftfall einer genauen Prüfung. 

— Herr J. L. in L. Die Gejchlechter beim grauen Kardinal jind 
fehr fchwer oder faum zu unterfcheiden. Wenn der eine tief herab- 
gehend eine rote Kehle hat, der andere aber nur ganz wenig rot an der 
Kehle it, jo könnte diefer ein Dominifanerfardinal fein. Der Graus 
fardinal hat eine fpiße Federhaube, der Dominikaner tjt glattföpfig. 
Dieje Verichiedenheit in dem Not der Kehle fan nicht als ein Stenn= 
zeihen des Gejchlechtes angejehen werden. Ein anderes weiß ich aber 
auch nicht anzugeben. 

— $ert J. H. in T. Zum Bezug einer Anochenmühle wenden Sie 
fich- an Heren 3. Huber-Schobinger in Gerliswil b. Luzern und lafjjen 
Sie fich Profpeft jenden. — Ueber das Zufaßfutter, das bon Herrn B, in 
W. offeriert wird, fann ich nicht urteilen; ich ferne dasjelbe nicht. 

B: 


. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Beik-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Anzeigen. 


Snferate (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhörnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. , ; 





Marktbericht. 
Zürih. Städtifcher Wodenmarkt 


vom 2. Dftober 1908. 
Auffuhr fehr ftark bei guter Nachfrage 


und Umfag, Preile geitiegen. 
&3 galten: 








per Stüd 
Trint-&er . Fr. —.10513 $r.—.16 
Kifteneier » » „ —10 „ „13 
Dito, per Hundert „ 9.— u „ 12— 
Suppenhühnerr „ 220 „ „  2.70| 
übıte &%. 70200, 02 DORT a 
Sunghühnerr . „ 180 „ „ 2.101} 
Boulets 7 ,27,7,72.5007,77,023.00 
Enten ES AU ei 
Sanieren 2UE erA) 
Zruthühnere mu 6.D0E ans 
Tauben el ee 
Kantinen“, 2 2,583:41027:,0:620 
" leb.p.!/akg " —55 „ „ —70 
Sundeaeernl2 ee, 15 
Zurteltauben . „ L— „ „ 120 
Meerihweinden „—.90 „ „ 1.30 
Perlhühneran 22,270, 3 
Talanen® 2. en, 
Se »- [} .-p 

(OS RT KUN Ea N TEE 

Ausstopfen 

von 


Bögeln und Tieren 
bejorgt beitens 


Fri Steiner, Präp., Amrismil, 
-3l- Kt. Thurgau. 


Zu verlaufen. 


Ranaria Zürich. 


a Größte Süchferei 











ME Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren im In» und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
prämiiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger ä 
$r. 10, 12, 15, 18, 20. 
Ausijtellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad Leiftungen, 
Anerlannt beftes Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtauich 
geitattet innert 10 Tagen. 
Verfand nah allen Poftftationen. 
Nrch & Eo,, Felditraße 59, 
Züri IM. 


Lestjährige, vermauierte, 
gute 


tarzei-Nole 


a Sr. 12, 15, 18 find noch 
abzugeben. 


-23« 











BaumannsFurter, Harzerzüchterei, 
"27 = Lenzburg. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie 





hilft leicht 
mausern. 


Man verlange und lese Spratt’s Ge-' 
flügel-Broschüre (56 Seiten), die kosten- 
los versandt wird. -134=- 

Spratt’s Geflügelfutter und Kücken- 
futter: 50 kg Fr. 27. —; 5kg Fr. 3. —. 
Crissel: 50 kg Fr. 34; 5 kg Fr. 3. 70. 


Spratt's Patent Akt.-Ges,., 


Rummelsburg-Berlin O 
oder: 
J. R. Eichenberger, Schriftführer des Schweiz. K.-Z.-V., Beinwil am See. 








Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg,, Amriswil; J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A. Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen, 





= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. AM ER für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


P. Staehelin, Aarau. 


Ausverkauf 


nur bis 12. Oktober 


(wegen Abreise für 2 Monate) folgender Tiere, 1908er: 


3 Truthähne, bronce, eig. Zucht, ä Fr. 6.—., 

1.10 rebhuhnfarbige Italiener, Ia., ä Fr. 8,50, 

Weisse Orpington-Junghähne, gross, ä Fr. 6.—. 

1.2 gelbe Orpingtonenten, ausgewachsen, zusammen Fr. 18. 
Ferner: 


Weisse Wyandotteshennen, Prachtstiere, ä Fr. 6.—., 
vebhuhnfarbige Italienerhennen ä Fr. 5.—. 


Meist 1907er Brut und vermausert, 


= Gelegenheitskauf: 


Baldleger & Fr. 2.20 | ohne Farbenwahl 
Nächstleger ä& Fr. 2.60 | vorzüglicher Legeschlag. 
Absoluter Schluss aller Geflügelbestellungen : 12, Oktober 1908, 


Argovia wird stets in bekannter Güte geliefert. 


(Marken werden in 
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og sufter 


Diplome I. Blafe, 
217% 5Ro. 1Ro. 


Ranarienfutter, gemiicht, 2.50 —.60 
Kanarienfutter, extra gut 3.— —. 70 


\ Manfer’s Singfutter für 


Ranarien . 


8358 


0. L- 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —, 80 
Diftelfinkfutter, gemifht 3.50 —. 80 
Zeifipfutter, gemiidt . 3.50 —,80 
Papageifutter, mit Hanf 3.50 —. 80 
Papageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Wellenfittihfutter, nem. 2.75 —. 60 
roten: u. Pradtfinten- 

futter, gemiidt . . 2.75 —,60 
Waldvogelfutter,gemiiht 4.50 1.— 
Sanffamen, Ia. + 2.25 —.50 
Ranarienfamen ,; . . 2.50 —. 
Dnferkernen, fehbr weih 2.50 —., 
Nübfamen,ertra Qualität 3.75 —. 
Reinfamen . x» 2... 2.75 —, 
Mohn, blauer Su DED0 a 
Dirie, weiße . » . + 2.75 —,60 
v Senegal . . . 2.75 —.60 
v„ Mobair . . . 2.50 —,60 
„ . algeriihde . . ..2.75 —,60 
v Blut ’ ” 2 50 —,50 
„ in Aebhren . 5 50 1.30 
Reis, in Hüllen , 2.50 — 60 
Sonnenblumen 2.80 —.70 
Zirbelnüfle . .11,— 2,40 
Erdnüfle. . «+. 350 —.80 
Bahnmais . +» . . . 175 —,40 
Ameifeneier, öfterreich., —. — 5.50 
Wefmurm . ...—.— 450 
Musca, 100 Gr. 40 &t3, —, — 3,50 
Univerfalfutter, Zürder, —. — 2. — 
”„ Qucullus ee 2, 50 
er Kulmannı — — 3.— 
Salatfamen 00m 250 
Diftelfamen, grauer. . 3.50 —,80 
Ihwarzer . 3.50 —. 80 
Rottannenjamen . —, — 2,50 
BWeplugenfamen . . x. —— 1.50 | 
Pfeiffer Rettung, für Eranke Kanarien, | 


1 Karton 40 und 70 ts. | 
Pediculin, $lohpulber, Dofe 60 Et3. 
Bel Canto, Sohlrollerheil, Batet 70 Et3. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. L—. 
Filz-Nefiden, 1 Dubend Fr. 4. 50 

1 Stüd 40 Gt3. 

Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dubend 

Fr. ,—, 1 Stüd 20 Gt3. 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Gt3. 
60c08- und Agavefajern,1 Paket 40618. | 
Gharpie, 1 Palet 30 Gt3. 
Maizena-Gierbiskuit, 1 Dub. Fr. 1.60, 

1 Stüd 15 &t3, : 


Sarbenpfeffer für SKanarien, Bilchie 
Sr. 1.50, 
Hühner: und Kürenfutter: 
50 Ko, 5Ro 

Erlifu, Gritling3futter 
für Rüden. . . . 38,— 4— 
FleifhinfersKüdenfutter 27.— 3, — 
v Geflügelfutter 27.— 3.— 
Bleifd - Griffel ..84.— 3,7% 
Aundeknden - - 30.— 2.50 

Pupppfuden für junge 
Hunde u... 70.0.2 180, nn 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemülebrüde, Züri. 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kaninhenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








| XXX Jahrgang M 2. 


Ericheinen 
je Freifag abends. 


Hürich, 
16. Oftober 1908. 





und BRanindtennuhfl, 
‚Offizielles Organ 
de 


Shmeizerifhen Geflügeludtvereins, der Genofenfhaft Fhmeizerifher Kaninchen Züchter um des 
Bentenlvereins Fchweizerifcer Brieftanbenfiationen und deren Scklionen 


| 

| 

| fowie 

1 Organ der oxrnithologifhen WVereine 

arberg, Altvorf, Altfütten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appeneller Borderland, ;Arben, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 

‚der „Drnis"), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (or ith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Pelsberg (ornith, und Kaninchen 

‚uchtberein), Eifhenthal, Genf (Bociete des Amateurs d’Oiseaux), Hullan, Horgen, Auttwil (ornith. und ynolog.Verein), Interlaken und Amgehräg (Ranarien: 

und Kaninhenzüchterverein), irdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Hugebung, Jagen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Janguan, 

 Brieftauben-Elub), Fintenfeig, Wels („Züchterverein für Nusrafiengeflügel“), Massen. Müllheim und Mugebung, Bapserewyl, Romanshorn, Sihltel (Berein 

fiir Ormitpologie und Kaninchenzucht), Hüfa, Surfer, Ihafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilısau, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &,, Ihers (Orts), Fürder Oberland (Taubenzüchterberein Columbia), 





Redaktion: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Rt. Zürich (Telephonruf „Horgen“) und Iulins Bloch, Limmatlfvaße 215, Zürich IIL 


Monnements bei dem Poftbureaug ber Schweiz ober bei Franto»Ginfenbung des Betrages an bie Erpebition in Zitrih für bag ganze Jahr Br. 4.50, für ba8 halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteliadt Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Audlandes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen folge a ä ü 2 ee : 


U ER N me UN N ra en Re 7 BE RB 
Inhalt: Bon der Zucht der blauen Andalufier. — Von der Flugkraft der Tauben, — Die Behandlung der Junghähne, — Die Wildente, Die Stodente. Die Spiegel- 
 ente, (Fortiegung.) — Feitlenung der Punkte für jede Preisflafle. — Die Geflügel- und Kaninden-Ausftellung in Yarau, — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevor- 
stehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Verjhiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieffaiten. — Anzeigen. 
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w | Gehören die Andalufier auch nicht direkt zu den Mafthühnern, jo 
| j ift doch ihe Fleisch zart und empfehlenswert. Die Hähne erreichen uns 
gemäftet ein Gewicht von 21/,—3'/, Kilo, die Hennen entiprechend 
| weniger. 

| Ihre große Beweglichkeit empfiehlt fie bejonders bei Haltung 
mit freiem Aislauf, weil fie fih dann den größten Teil ihres Futter- 
bedarfes jelbjt juchen. 

















F Bon der Zucht der blauen Andalufier. 


ne 


Die Einführung und Verbreitung der halbjchweren Hühner wie 
Faverolles, Plymoutds, Wyandottes, Orpingtons uw, hat es mit fi) 
gebracht, daß zahlreiche andere jehöne Rafjen, welche auch hohen wirt 
Ichaftlichen Wert befisen, mehr zurückgedrängt wurden. 

68 betrifft dies befonders alle jene, deren Zucht nicht leicht und 
einfach ift. Hiezu gehören auch die blauen Andalufier. 
1$ Die wirtfhaftlihen Eigenfchaften derjelben find jehr beveutend. 
Die Küken laffen fich leicht aufziehen, befiedern fich jehnell, und die 
Tiere find bei richtiger Haltung und- Abhärtung durchaus nicht ent= 
pfindlih. Sie werden allerdings ungefähr 1—2 Monate jpäter leges 
reif als die Leghorns, doch übertreffen ihre Cier noch das Gewicht die= 
fer. Auch in der Legetätigfeit ftehen fie Leghorns und Minorfas nicht 
nach und man darf auf einen Durchjchnitts-Cierertrag per Jahr von 
120—150 Stüct rechnen; diefer läßt fich natürlich durch individuelle 
Bucht och erhöhen. 









’ 
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Neben allen diejen jehr guten wirtfchaftlichen Nugeigenjchaften 
find die Andalufier auffallend hübjche Hühner mit jehr eleganten Fi- 
quren, und doch geht die Zahl der Züchter, die ji) mit ihnen befajlen, 
von Sahr zu Jahr mehr zurüd. 

Der Grund fir diefe Eriheinung liegt in der Schwierigkeit, 
ftandardgemäß gefärbte und gezeichnete Tiere zu züchten. Die blaue 
Farbe hat ja bekanntlich immer die Neigung in |chwarz oder weiß aus= 
zuarten, jo daß abgejehen von ungleihmäßig blauen, grauen und 
flecigen Kücken, oft auch ganz jehwarze oder weiße erbrütet werden. 

Anfänger in der Zucht glauben dann oft, wenn ihnen dies mit 
aefauften Bruteiern pafjtert, fie jeien betrogen, und doch ift diefe Er- 
iheinung bei diefer Raffe unvermeidlich. Wer aber Erfolge erzielen 
will, der muß der Auswahl der Zuchttiere und der Zujammenftellung 
des Zuchtftammes jehr große Aufmerkjamkeit ichenfen. 

Alle Tiere, deren Abftammung nicht ganz einwandfrei tft, find 
unbedingt auszufehließen und nie dürfen folche, in deren Adern etwas 
ichwarzes oder weißes Blut fliegt, benugt werden. Es ijt überhaupt 
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jehr fehwer, doch immerhin möglich, aus ein und demjelben Stammte 
gute Hähne und Hennenküden zu erhalten. Es empfiehlt fich, mit ge- 
trennten Stämmen zu züchten, und ein jehr befannter erfolgreicher 
Andalufierzüchter, der fich jeit langen Jahren mit der Kaffe befaßt, 
gibt nachjtehende Anmeifung, um Ausftellingstiere zu befonmten: 

Für Hahnenzucht verpaare man einen möglichit korrekten jungen 
Hahn, dejjen Gefiederfärbung jedoch weit dunkler fein muß als die an 
den Ausjtellungen verlangte blaue Farbe der Andalufier, mit faft gleich 
dunfelgefärbten Hennen von guter, raffiger Körperbeichaffenheit. Die 
hierzu bejtimmten weiblichen Tiere müfjen glatte, gutgejchnittene, und 
vor allen fräftige, etwas aufjtrebende Kämme haben. Auch muß die 
Säumung der Federn bei den Hennen jo dunkel wie möglich, dabei 
aber jeharf und bejtimmt ausgeprägt, aljo nicht in die übrige Farbe 
der Federn Üübergehend jein. 

Zur Erzüchtung guter Hennen müffen aber die Zuchttiere nad 
etwas anderen Gefichtspunkten ausgewählt und zufammengeftellt wer- 
den. Bor allem nehme man einen Hahn, der ebenfalls viel dunkler ge- 
färbt als für die Ausjtellung beliebt ift, Doch mit aut und fcharf ge- 
jäumten Federn an der Bruft und den Schenfeln, und überhaupt hin- 
jichtlich der Körperformen jo rajjig als er nur zu haben ift. SHängt 
der Kanım des Hahnes leicht über, jo ift dies umfo befjer, da von jol- 
chen Hähnen auch qute Hennenfücen zu erwarten find. Nur muß der 
Kamm in Form und Zacenjchnitt tadellos fein. 

Die diefem Hahn beizugebenden Hennen müfjen aber eine durc)- 
gehend fehlerfreie, rein weichblaue Grundfarbe mit Elarer, dunfelblauer 
Federfäumung befigen, hochgeitellt, langrücig, wie überhaupt hervor: 
ragend in allen Haupteigenfchaften der Najfje fein. 

Hennen mit aufrechtitehenden Kämmen benuge man nicht, da= 
gegen find jolche mit dünnen, etwas [oje getragenen für diefen Zucht: 
ftamm jehr wertvoll. 

Die hauptfächlichiten Fehler bei den blauen Andalufiern, die fi 
auch jtet3 vererben, find: Fleige und unregelmäßige Gefiederzeichnung 
am Körper, verflochtener, aljo nicht glattliegender Halsbehang, Not 
oder jede andere Farbe als Blau im Halsbehang, weiß im Geficht, jo- 
wie zu Eleine und aufrechtitehende Kämme bei den Sennen. 

Tiere, die mit einem diejer Fehler behaftet find, müffen unbe- 
dinaL_np 
jede Möglichkeit des Erfolges von vornherein fehlt. 

Blutwechjel ift bei jeder Kaffe nur mit großer BVorficht vorzu: 
nehmen; hier aber befonders, und es darf. nie ein fremdes Tier in den 
Zuchtitamm eingeftellt werden, deffen genate Abftammung man nicht 
fennt; es empfiehlt fich daher jehr die Haltung von Barallelftänmen. 

Zu beachten ift dann noch bei der Zucht, daß alle Tiere recht ge- 
jund, gut gewachjen und möglichft fehlerfrei fein müffen, daß die Hen- 
nen valfige Figur zeigen und recht groß find, weil fie hauptjächlich diefe 
Cigenjchaften vererben, während vom Hahn in der Hauptfache die an- 
deren Nafjemerfniale und die Gefiederfarbe beeinflußt werden. 

Troß Beachtung all diefer Vorfchriften werden aber ftets zahl- 
reiche, nicht richtig gefärbte Kücen fallen, was, wie fchon oben be- 
merkt, jeinen Grund in der Eigentümlichkeit hat, daß die blaue Farbe 
leicht ausartet. 

Der Andalufierzüchter, der mit unermüdlichem Eifer arbeitet, 
wird aber auch, jelbjt wenn er innmer nur wenige gute Kücfen aufzieht, 
jeinen Zohn finden; denn neben der eigenen Befriedigung und Aus: 
jtellungsehre find forrefte Tiere ftets jehr gejucht und hoch im Preife, 

Wer blaue Andalufier züchten kann, ift ein Meifter in der Ge: 
flügelzucht, aber er wird es nur, wenn er die alte englifche Negel be- 
folgt: „viel züchten und viel hängen.” J. B. 











»on der Flugkraff der Tauben. 


Wie bei der flugfähigen Vogelwelt einzelne Arten eine hochent- 
wickelte Flugkraft befigen, während andere als ihwerfällige Flieger 
bezeichnet werden dürfen, jo tft auch bei den Tauben die Flugfraft eine 
unterjchiedliche. Cs gibt Arten, vejp. Raffen, die aus eigenem Antrieb 
nur wenig fliegen und denen es zu jehwer fällt, längere Zeit ununter- 
brochen zu fliegen. Andere finden gerade im Durchjegeln des weiten 
Tuftmeeres ihre Freude und Befriedigung, und es macht den Eindrud, 


der Zucht ausgejchloffen werden, da bei ihrer Verweniu- 











als ob ein drei bis vierftündiges oder noch Jängeres Fliegen die Tiere 
gar nicht ermüde. Dieje ungleiche Flugfähigfeit hängt von der Fornt 
der Tiere und auch von der Federbildung ab. mt weiteren trägt die 
sörperbefchaffenheit, Kraft und Uebung viel dazu bei. ii 
gu den Tauben, die über eine jehr hohe Flugkraft verfügen, ge: 
hören die Brieftauben, die Feldtauben und die Tiümmlertauben. 
Wenn nun auch unbejtritten ift, daß die hervorragendjten Fliege: 
unter den Neifefliegern gefunden werden, jo wäre e$ doch irrig, anzu: 
nehmen, jede Brieftaube müfje ein hervorragender Flieger jein. Die 
Kraft zum Fliegen kann da fein, es fehlt aber an der Energie, der 
sntelligenz. Bei den Brieftauben handelt es fich übrigens nicht mn! 
um die Entfaltung der Flugfraft, es müfjen bei ihr noch andere Eigen: 
Ihaften mitwirken, die in Liebhaberkreifen mit dem Worte Orien- 
tierungsfinn bezeichnet werden. Ob dabei das Auge oder ein anderer 
Sinn bejonders beteiligt ift, bleibt fich gleich. Für den Brieftauben: 
bejiger- wird die Flugkraft erjt wertvoll, wenn fie von anderen Eigen- 
Ihaften angefacht und geleitet wird. ene ftellt die rohe Kraft dar, 
dieje die Ssntelligenz, durch welche fie ausgenügt werden kann. Der 
Hgüchter leiftungsfähiger Brieftauben muß beide zu vereinigen juchen, 
dann erjt können jeine Lieblinge ihm Befriedigung gewähren. 

Für ihn ift die Frage von Bedeutung, ob fich die Flugkraft ftei- 
gern lafje und wie dies gejchehen fönne. Das Wort „Uebung mad: 
den Meifter” hat auch dahier Gültigkeit. Ne zwecentiprechender dir 
Nebungen ich folgen, um fo ficherer wird die Taube reifen und dir 
Slugfraft gejteigert. Ein belgifcher Brieftaubenzüchter, der reichlich 
über flugfräftige Tiere verfügte, vertrat die Anficht, guten Flugtauben 
müffe immer mehr zugemutet werden. Er jagte, daß eine Taube, die 
150 und 200 km geflogen jei, nicht mehr auf kürzere Touren geworfen 
werden jolle, fondern auf gleiche Entfernung in einer anderen Richtung 
oder auf größere Diftanzen. Cr folgerte, daß Flugtouren, die dem 
Vogel feine Anftrengung mehr foften, von ihm in Gleichgültigkeit zurück 
gelegt werden, wodurch er leicht zum Bummelant werden fönne. Eine 
Tour dagegen, bei welcher er feine ganze Energie und Heimatsliebe, 
allen Orientierungsfinn und alle Flugkraft einjegen muß, würde feine 
geijtigen und Eörperlichen Fähigkeiten regjam halten und ihn in feiner 
ZXeiftungsfähigkeit erhöhen. Hier wird dem Vogel ein bewußtes, vom 
Ehrgeiz getriebenes Handeln zugelegt, was doch wohl zu viel Phantafig' 
verrät. Der Vogel fliegt nicht von Bewußtfein geleitet, jondern vo 
Orientierimgsfinn, der ihn zuweilen auch einmal täujchen fan. OB! 
die zu durchfliegende Strede furz oder lang ift, fann der Vogel im | 
voraus nicht erfennen und deshalb tft auch die Annahme, er könne den 
Weg in Gleichgültigfeit oder aber auch mit Energie zurücklegen, eine 
vein willkürliche und nicht zu beweijende. Es gehört zur Steigerung 
der Flugkraft, daß die Touren entjprechend vergrößert werden, damit 
der Vogel allmählig von Etappe zu Etappe das ganze Land mit Sicher: 
heit durchfliegen lernt. 

Von sintereffe ift auch die andere Frage, ob längere Flugtouren 
den Vogel jtark ermüden. Hier jtehen fich zwei Anfichten direkt gegen: 
über. Die eine glaubt an eine Ermüdung, die andere nicht. Der‘ 
Flug ift für den Vogel nicht ermüdend; er wird es erft durch die mit 
ihm verbundenen ungewohnten Verhältniffe, duch Mangel an Nah: 
rung, duch Flucht vor Raubvögeln und mancherlei Witterungsunbill, 
Diefe Umftände vermehren und erfchweren die Neifeftrapazen und führ 
ren dadurch eine Ermüdung des Vogels herbei. Aber der Flug an und. 
für jich ift nicht ermüdend, im Gegenteil, er erzeugt Aufregung. Weil 
feine größere Flugtour ohne Entbehrungen abgeht, hat der Vogel 
mancherlei Widerwärtigfeiten zu überwinden und deshalb bedarf er 
nach jeder Tour einer entjprechenden Nuhezeit, ıim fich wieder richtig 
zu erholen. Dadurch wird die Flugkraft geftählt und gehoben. i 

, E. B.-C. 
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Die Behandlung der Iunghähne. 


A. Im $luabauer, 4 
sm Kreislauf des Jahres ift für den Kanarienzüchter jeweilen der 
Herbjt der eigentlichen Gefangsausbildung gewidmet; er ift die Zeit, 
wo dem Studium der jungen Hähne alle Aufmerkfamkeit gejchenkt wer: 
den mm. Wer ein gutes Refultat erzielen will, muß jeyon in den 
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Een Anfängen auf diejes Ziel hinarbeiten, nicht erit zur gegenwärti- 
en Zeit damit beginnen. Schon vor Beginn der Hede, bei der Aus: 
ah! der Zuchtvögel, joll der Grund gelegt werden, der ein gutes Ge= 
angsrejultat erwarten läßt. Dazu find Vögel eines gejfanglich qut 
yeanlagten und jchon durchgezüchteten Stammes zu verwenden, und 
war Hähne und Weibchen des gleichen Stammes. Aus Vögeln, die 
erichiedenen Stämmen angehören, wird nur der reich erfahrene Ken: 
er einen geringen Prozentjat gute Sänger erziehen, während die 
Mehrzahl gering werden wird. 

Sit in vorftehend erwähnter Weife ein guter Grund gelegt wor: 
sen, jo handelt es fich nun darum, die futterfeft gewordenen Jungs 
Jähne zu möglichjt guten Sängern auszubilden. Zu diefem Zweck wers 
ven fie aus dem Hedraum entfernt und in ein Zimmer gebracht, wo 
veder die Töne der Zuchtoögel noch die Loctöne der jungen Weibchen 
jehört werden fönnen. Dagegen muß ein wirklich guter, fleißig 
ingender Hahn des Stammes im gleichen Zimmer gehalten werden, 
yamit die YJunghähne den Stammgefang hören und lernen fünnen. 
Die legteren hält man dabei in geräumigen Flugfäfigen, die ihnen 
Bewegung geftatten, welche vorteilhaft zu ihrer körperlichen Entwid- 
ung beiträgt. 

Der Hauptzwed des Aufenthaltes im Flugbauer it die körper: 
ice Entwicklung Wenn die Junghähne von den YZuchtvögeln ent= 
ernt werden, find fie erft ca. 5 Wochen alt. Die Behandlung der 
Bögel muß jfomit darauf gerichtet fein, daß fie gefräftigt und geftärkt 
erden. Etwa 8—14 Tage erhalten fie genau das gleiche Futter, wie 
3 ihnen im Hedtäfig zugänglich war, dann findet ein allmählicher 
Sntzug des Cifutters ftatt, indem die Gabe immer verkleinert wird, 
18 fie nur noch einen Leeerbiffen bildet. Selbitverjtändlih muB als 
Stab eine größere Gabe Nübjamen und zur Anregung des Appetites 
B auch zur Förderung der Gejundheit täglih etwas gemijchte 
| Sämerei gegeben werden. m heißen Sommer reicht man dann umd 
wann ein frifches Blättchen Salat oder Vogelmiere und im Herbit 
‚aftiges Objt. Grünes ift ftets mit Vorficht zu reihen, während Objt 
uf feinen Fall jhädlich ift. Daß neben diefer Fütterung jtets Trink 
Dafjer vorhanden fein muß und täglich eine Zeitlang Badegelegenheit 
jeboten wird, jebe ih als allbefannt voraus. 

fr Während dem Aufenthalt im Flugbauer wird bei den „yung- 
Jähnen die erfte Maufer eintreten, in welcher fie das Kleingefieder 
vehjeln; die Schwingen- und Schwanzfedern fallen dabei nicht aus. 
Diefer Federwechjel greift die Vögel nicht jo jehr an wie die Herbit- 
naufer, in welcher das ganze Gefieder erneuert wird. Dies geht deut- 
ib daraus hervor, daß während der Jugendmaufer der Junghähne 
jiejelben gleihmwohl den ganzen Tag emfig ftudieren und jo munter 
ind wie jonft; trauriges Umherfigen fommt nur jelten vor und häufig 
i die Urfache desfelben wo anders zu juchen. 
























Mit der zweelmäßigen Behandlung der Junghähne zur Förderung 

yer körperlichen Entwicklung ift’s aber noch nicht getan. Die Vögel 
verden mehr oder weniger ftudieren und diefes Studium muß über: 
vacht werden. Es ift ein Jrrtum mancher Züchter, wenn fie anne: 
nen, die Ueberwahung der Gejangsjtudien komme noch früh genug, 
venn die Hähne einzeln fiten. Wer Erfahrung hat, kann jhon lange 
vorher am Benehmen der Vögel erkennen, welcher ein ruhiger Sänger 
derden wird. Dieje erfordern auch weniger Aufficht, aber die unrubi= 
yon Vögel, die viel flattern, am Gitter hängen, jelten jtill jigen und 
yoch dabei immer den Schnabel offen haben, die find zu beobachten und 
Wf ihre Gejangsftudien ift forgfältig zu hören. Wirklich feine 
Sänger werden folhe Vögel jelten, weil fie zu viel Temperament 
‚yaben. Solche follte man jo früh als möglich einzeln halten, um ihnen 
Ruhe aufzunötigen, während die übrigen ca. 3 Monate im Flugfäfig 
verbleiben dürfen. Dann aber ift e$ Zeit mit ihnen, daß fie einzeln 
E. B.-C. 














Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
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Die Wildente. Die Htodente. Die SHpiegelente. 
(Fortiegung.) 

| Ein Neft fand Schifferli am 30. April 1901 auh am Ufer 
Imf einem Lifchenftod. Dasjelbe enthielt 4 Eier; das Gelege war 











alfo noch nicht fertig. Es Fommt im Sempacherfee und wohl aud) 
auf anderen Seen vor, daß ein Wildentenpaar das jchwimmende 
Net eines Haubentaucherpaares bejegt, und zwar hartnädig, wenn 
e5 au von dem Taucherpaar befehdet wird. Schließlich werden 
die Enten von legteren doch vertrieben, oft erjt, wenn fie jchon 
Gier gelegt haben. A. Schifferli fand am 16. Juni 1907 ein 
jolches „Hollenneft“ mit zwei Eiern des Haubentauchers, um das 
herum auf dem Grunde des Wafjers 5 Enteneier lagen, die infolge 
eines jolhen Kampfes dorthin gelangt waren. 

Lieber noch als am Ufer des Sees niften die Wildenten bei 
Sempadh in den vielen Weihern, die dort in der Umgebung eri- 
ftieren. Im Weiher im Steinenbühl halten fich jeden Frühling 
ein oder einige Paare auf. Im April 1903 hielt ji dort nur 
ein Baar auf. Auch im Langenrain befindet fich ein folder Weiher 
mit fumpfiger Umgebung. Im Jahre 1903 nifteten dort mehrere 
Paare. Am 13. Mai machte Schifferli dort 12 bis 16 Enten auf, 
die noch nicht geniftet hatten. Noch andere folde Weiher befinden 
fi dort, die von Enten bejegt werden, jo der Trutigerweiber. 

An den großen Flüffen der jchweizerifchen Hochebene findet 
unfere Wildente in den „Schäden“ und auf den „Grienen“ nod 
überall abgelegene Orte, die fie zum Brüten veranlaßt, jo namentlich 
an der Aare. Im Jahre 1899 nifteten bei Bonigen mehrere Paare. 
An den Nebentälern der Aare brütet fie ebenfalls mehr oder weniger 
häufig, im Suhrental und Uerfental zum Beijpiel häufiger als im 
Wiggertal. Im UWerfental gibt es an der Merfe noch unfultivierte 
Streden, wo fie ruhig brüten fann, und wo fie höchjtens etwa 
einem Jäger oder Sacdhfenner vom Männchen verraten wird, wenn 
e8 fich in der Nähe des brütenden Weibchens aufhält und beim 
Herannahen des Beobacdhters auffliegt, aber bald wieder zurückkehrt, 
und an der nämlichen Stelle einfällt. Aehnlich wie im NWerfental 
oder noch günftiger find die Verhältniffe im Suhrental. Häufig 
brütet die Wildente im Waumylermoos, namentlich in feuchten, 
aber doch nicht allzu wafferreihen Sommern, wo die Brutpläße 
nicht unter Waffer gefest find, aber doch die unerläßliche Feuchtig- 
feit vorhanden ift. Im folden Jahren trifft man dort im Herbite 
ganze Scharen von alten und jungen Enten an, die jih dann päter 
auf dem Sempaderfee janımeln, während dort in ganz trodenen 
Sommern feine oder nur ganz wenige vorfommen. Das Jahr 
1896 war ein folches Jahr, wo die Enten überall jehr gut ges 
tieten. Ein Jäger glaubte, das fomme daher, daß bei vielem 
MWaffer die Feinde den Jungen Enten weniger beifommen. „sm 
MWaumylermoos waren in diefem Jahre verhältnismäßig wenige 
Enten zu treffen. Ihre Brutpläge waren überfhwenmt, und fie 
fanden überall in andern Gegenden gute Nijtgelegenheiten, wo fie 
andere Nahre nicht nijten. 

Auch am Kleinen Egolzwilerfee, der noch ins Gebiet des Wau- 
wylermoojes gehört, niften alljährlih Wildenten, und jo verhält es 
fih bei allen EHeinern und Eleinften Seen, jowie auch bei ben 
großen Seen der jhweizerifhen Hochebene, und wohl auch bei den: 
jenigen des Kantons Teffin, jenfeits der Alpen. 

Das Neft ift unkünftlid) gebaut und bejteht aus zujammen- 
getragenen Schilfftengeln, Gras und Zweigen. Cs befindet jich 
meistens, aber wie jhon erwähnt, nicht immer auf dem Boden, 
dagegen hie und da jogar auf hohen Bäumen, nah Naumann 
werden fogar alte Krähennefter benüßt. Die Mulde des Nejtes 
ift zuweilen mit Samenwolle ausgefüttert, jonft immer mit Dunen 
der Mutter, die aber exit ins Neft gebracht werden, wenn die Gier 
gelegt find, refpeftiv, wenn das Brüten beginnt. Um die Zeit, wo 
das lebtere gejchieht, ändert die Wildente ihr Kleid und „legt das 
Sommerfleid an“, wobei fie viele Federn verliert, die dann zum 
Auskleiden der Nejtmulde verwendet werden. Am 25. Mai 1903, 
als Schifferli den Langenrain bei Sempad bejuchte, traf er dort 
viele Entenmännchen an, deren Weibchen brüteten. m Rohr lagen 
viele Federn, welche die Enten beim Beginn des Brütens verloren 
hatten. 

Das Gelege bejteht aus 8—14 nad andern aus I—15 Eiern 
von der Größe und Form von Hühnereiern. Sie find weiß, etwas 
ins Schmusiggraue, Graulihgrüne gehend. Solde der Bofinger: 
fammlung waren 65 Millimeter lang und 45 breit. Gelege von 
8 und 9 Eiern trifft man häufiger als größere; joldhe von 12 und 
mehr Eiern find jelten. 

Ein Gelege vom 28. Mai 1894 beftand aus 8 Ciern, eines 


vom 30. März 1889 aus einer Grlenanpflanzung bei Glatt im 
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Kanton Zürid aus 9 Giern, 
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eines 


von der erjten Hälfte Mai 


1907 aus dem Kohlholz bei Staffelbay im Suhrental aus 11 Eiern. 
Im Fahre 1879 fand mein Bruder, Ed. Fifcher, im Suhrental 


im Juni ein fertiges Gelege, 


das nur aus zwei Giern bejtand. 


Wahrjeheinlid war das ein zweites Gelege eines Paares, dem das 
erfte verunglückt war. 
Das Brüten beginnt oft schon im Ela oft erjt jpät im Mai, 


jo daß man no im Juni brütende W 


ildenten beobachtet. Yın 


meiften brütende Enten trifft man im Mai an. 


Ungeftört brütet ein Paar nur einmal- im Jahr, 
zweite Brut gehört zu den Seltenheiten. 
folgender gemwejen zu jein: 


fauftgroßen Jungen. 


oder eine 
Ein folder Fall jcheint 


Sn der Altachen bei Zofingen zeigte 
ih am 17. November 1906 eine alte Wildente mit drei faum 


Um Dieje Jahreszeit haben vorher weder 


mein Bruder, der feit über AO Jahren Enten gejagt hat, noch ich, 


noch andere Säger, 


jemals Junge beobachtet, 


und e8 war anzu= 


nehmen, daß der heiße Sommer zu einer zweiten Brut veranlaßt hatte. 
Wenn einem Paar aber das Gelege weggenommen wird, oder 
wenn lesteres jonft verunglüct, fo wird ein zweites Gelege produ- 


ziert, 


zweimal gebrütet habe. 
Das Brüten dauert vier Wochen. 
Die Beobadhtungen über die Zeit, wo fich die Enten im Früh- 


linge zu Paaren vereinigen und wo fie brüten, 


Tabelle: 


Biberftein 


a, d. Aare 


DOftringen 
Zofingen 


Uerfheim 


Bremgarten 
2 (Aargau) 
Subhrental 


Sempacherfee 
Solothurn 
Solothurn 
Srenchen 
(Solothurn) 


Sempacherjee 
Sempad 


Solothurn 
Solothurn 
&golawylerfee 


MWaumplerjee 


Uerfheim 


Sempad) 


Sempad) 
Sempad 
Cempad) 


| 
Waumplermoos | 


Sgolzwplerjee | 
Subhrental 
Solothurn 


Solothurn 


| 


Senpad) 
Sempad 





NB. 


Sahr 


1890 21. Mai ı 





was aber nicht jo ausgelegt werden fann, 


daß ein Paar 


ergibt folgende 


Das Brüten der Wildente. 


Sep. Enten | 
Brüt. Enten 


1894. 28, Mai 


| 


1895 Gabe April 


1895 a März 
1896| 3, Mai 


1898 +Gnde Febr. 
1901,*11. März 
1901 +23, März 
1901| 17. April 


1903 +35, März 


1903 


1903 
1003 
1903 
1903 
1903 


1903 


1903 


1903 
1904 
1905 


| 
1905 | 
1905 


1906 
1906 


*10, April 
*10, April 


#15. April 
25. April 
6. Mai 
6. Mai 


15. Mai 


#17. Mai 


25. Mai 
21. Mai 
Mai 


27. Mai 


Mitte Mai 
*8, März 
=26. März 


1906 | *9, März 


1906 


1906 





2. Mat 
Mai 











&. Hilfifer 
Ed. Flicher 
956. 


E. Fiicher 
Gerber 
E. Fifcher 
X, Schifferli 


Dr. Greppin 


A. Schifferli 


Dr. Greppin 


„ n 
G. Fticher 
9.5. ©. 


„D« 


Ed. Fifcher 
9% ©. 


A. Schifferli 


9%. 6, 
Ed, Fifcher 
DRS: 

Ed. Fiicher 
Dr. $reppin 
" " 


A, Schiffer 


” " 


Die mit * bezeichneten Daten 


Beobadter 





Demerkingen 


Im Rohrer-Schahen tummelte fih und 
fpielte ein Männchen, defjen Weibchen 
brütete. 

Ein Nejt mit 18 Eltern in einem hohlen 
Stod im „Heidenlodh*. Das Weibchen 
brütete noch am 10. Juni, die Jungen 
waren aber nahe am Auzfchlüpfen. 

Man jah auf dem Bärmoosmweiher mehr- 
mal3 einen Erpel, fpäter auch das Weib- 
chen, da8 in der Nähe mahrjcheinlich int 
Brunnengraben gebrütet hatte. 

Anfangs Dat Schickten fich die Enten Dahe 
Niften an. 

Ar der Neuß fand man ein Neft mit Eiern, 
an anderen Stellen Schon früher Junge. 


Die ie waren jchon zu Vaaren vers 
einigt 
Bmwei Raare fuchten im Schilfe einen Nift- 
la 


plaß. 

An der Aare im Flumental und im Deis 
tingermoos zeigten fich vier Paare, 

Ein Weibchen, das jchwerfällig aus dem 
Schilf Herausflog und bald wieder eins 
fiel, brütete, 

Ein gepaarte Paar zeigte ftich im hohen 
Sa bei der „Römerbrücde” am Dorf: 


bad). 

Erft jet Tab man auf dem See Paare. 

Auf dem Weiher im Steinenbühl hielt ich 
ein Paar auf. 

An der Aare bei Bettlach zeigte fich er 
Paar, 

An ki bei Bettlach zeigten fich zivet 


Auf Ba Seelein hielten fich einige Mänts 
Ken auf, deren Weibchen brüteten, 

Sm alten Seebeden trafen wir Flüge 
von 2, 3 und 4 Erpel, deren Weibchen 
brüteten. 

Wir beobachteten ein Männchen, das aufs 
flog, aber wieder an der gleichen Stelle 
einfiel, wo fein Weibchen brütete. Wir 
ftörten da8 Paar nicht, 

Die Enten flogen noch in Paaren umber, 
fo daß man annehmen mußte, Die Weib 
Gen brüteten noch nicht. 

63 flogen viele Erpel aus dem Schilf, 
deren Weibchen Brüteten. 

Auf dem Trutigerweiher hielten fich etwa 
12 Srpel auf, deren Weibchen brüteten. 

Am 8. Mai famen in der Abenddäntnes 
rung biele Wildenten zum Trutiger- 
mweiher, der nur noch einen Suunnpf 
daritellte, weil das Waffer abgelafjen 
worden war, 

Wir trafen nur Erpel an, die Weibchen 
waren am Brüten, 


Die Enten waren zu Paaren vereinigt. 


An der Mare bei Bellach hielten fich vier 
Paare auf, 

An der Uare bei Bellach hielten fich zwei 
Brutpaare auf, Die gefondert für fich 
blieben, 

Im Trutigerweiher flogen vier „Toni“ 
auf, deren Weibchen brütetent. 


' Im Steinenbühlwald brüteten Enten. Am 


24, Mai ivaren eben erft Junge auße 
gebrochen. 


bedeuten gepaarte Enten. 






















































Gep. Enten 3 
— |] “ e % 
Orf | Zahe er Beotaster Bemerkungen y 
- | k BT u 
zo A, Schifferli | Der Beobachter erhielt no ein © 
Sempad) 1906| 8. Juni „on 8 Cie a 
C * i i An der Lerke hielt ein Baar en 
Uerfental 1907| *8, Mat |Ed, Fiicher „at I sel geraatie Suien. Ri 
i 1 m Kohlholz bei Staffelbai and man | 
Subrental |1907) Mitte Mail, „ In der fen Hälfte Dal im Malerin 
3 de a te a Nühfethatb 6 fan of 
i Schiffer n einer Matte am ethalba 
Sempadh |* er man ein Nejt mit 8 Giern, die von 
| | einem Bauer geplündert wurden, u \ 
NB. Das mit * bezeichnete Datum bedeutet gepaarte Enten. \ 


yunge Wildenten beobachtet man von Mai an, meiftens jedorg 
im Junt. Sofort nah dem Ausjchlüpfen verlafjen fie das Neft und 
begeben jih auh ins Wafjer; fliegen lernen fie exit, wenn fie 
völlig erwachjen find, und dann geht e8 immer noch einige Wochen, | 
dis fie ganz gut fliegen fönnen. Diejenigen, die auf erhöhten! 
Standorten, wie auf Weidenftöden oder gar Tannen ausgebrütet ! 
worden find, werden gleich nach dem Ausfchlüpfen entweder von | 
den Alten hinuntergeworfen, oder aber, was am häufigften vor= 
fommen wird, fie verlaffen von jelbjt das Neft und fallen hinunter, | 
wobei jie wegen ihrer Kleinheit und Leichtigkeit nur jelten 3 
Schaden fommen. Sie fallen wie ein Federbal von Aft zu Ai 
und erit zulegt von einer gemifjen Höhe direkt zur Erde. Mein 
Bruder und Herr Hans Sutermeifter wollen einmal, im Jahre a 
wo am Wyniferberg ein Paar auf einer hoben Tanne gebrütet 
hatte, beobachtet haben, daß die Alten die Jungen in den „Ständen! 
ins Wafler getragen haben; es ijt auch behauptet worden, jie tragen 
die Jungen im Schnabel fort. 

Schon am 2. oder 3. Tage tummeln fih die Jungen fröhlich 
im Waffer, und es ijt reizend, eine Schar fol niedlicher Fleine 
Dinger aus dem Ufergebüfh heraus auf die offene Wafjerfläde 
ihwimmen zu jehen, wie wir. es am 20. Mai 1903 im Bärmoos: 
weiber fahen. Es war ein eigentümliches Greignis. Am 19. Mei 
wurde beim „Schürli“, faft noch in der Stadt, mitten unter Käufern 
ein Trüppchen von elf ganz junger Wildenten gefangen, die no, 
nicht lange den Eiern entjchlüpft waren und durch meinen Bruder) 
in den nahen Bärmoosweiher verjegt, defjen Abfluß beim genannter 
Schürli vorbei in die Stadt fließt, wo die Ente mitten unter deu 
Häufern gebrütet hatte, wahrjcheinlih in einer Nifche einer großen 
Stügmauer bei einem Neubane. Am Abend flog die Alte uneubig 
in der Gegend herum und fand jcehließlich die Jungen in dem ne 
weit entfernten Weiher. „Morgens vor jehs Uhr fahen wir dieje 
dort; -e8 war noch ein Jäger bei mir, Herr E. Bretjdher. Sie 
Ihwanmen ruhig im Wafjer umher. Die Alte, die fih in der 
Nähe aufbielt, mußte durch unjer Erfcheinen beunruhigt worden! 
jein, denn fie führte, nachdem wir uns entfernt hatten, die Junge 
fort, dem Bache, der den Ausflug des Weihers bildete, nach, a 
die Stadt hin. Nach kaum zwei Stunden befanden fh fieben diefer 
jungen Entchen wieder beim „Schürli” im Bach, da wo fie zuerit 
gefunden worden waren, umjtanden von Kindern. ch fing fie nun 
mit Leichtigkeit und brachte fie meinem Bruder, der als Revier 
pächter das Befigrecht darauf hatte. Won den vier fehlenden famcı 
dann noch drei zum Borfchein. Sie wurden nun in der Gtavi 
in einem Entenhof bei zahmen Enten untergebradht; es famen aber | 
nur vier davon, die jpäter, als fie erwachfen waren, frei ‘a jeit 
wurden. (Fortjebuug Ve 














Feflegung der Yunkte für jede Be i 


Bei der bisherigen Beurteilung der Kaninchen beftimmte » 
Standard, daß Tiere, denen 61—70 Punkte zuerkannt würden, in d. 
III Preisflaife gehören, jolche mit 71—80 Runften in die IL 

Tiere mit mehr als 80 Punkten als eritklaffig zu betrachten feien. 
Diejer Modus hat fich jebt dermaßen eingelebt, daß viele Züchter hofz 
fen und wünjchen, es möchte immer jo bleiben. Und doch will mir 
Iheinen, mande der jtattgefundenen Kaninchen-Ausftellungen habe 
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dieje fejtgelegten Punktzahlen unangenehme Erfahrungen machen 
jien, die den Züchtern — wenn fie billigdenfend fein wollen — 
elegen zu prüfen, ob hier nicht eine Nenderung vorgenommen wer: 
jollte. nn den legten 10 Jahren hat die Rafjezucht bedeutende 
tiehritte gemacht, wozu die Spezialflubs wejentlich beigetragen 
ven. Biele Züchter haben inzwifchen auch Erfahrungen gemadt 
d jih Rafjefenntniffe angeeignet. Findet irgendwo eine Ausitel- 
jtatt, an welcher fie fich beteiligen wollen, jo wird jedes Tier auf 
me Raffemerfmale jorgfältig geprüft und nur die beiten werden be- 
amt, an der Konkurrenz teilzunehmen. Da ift es nun jchon vorge- 
amen, daß eine Ausftellung mit jehr gutem Material bejchiett war 
‚d die Beurteilung der Tiere — auch wenn fie in feiner Weije bean- 
ndet werden konnte — ergab ein Prämiierungsrefultat, welches die 
reinskafje völlig aufzehrte. Man fann aber doch feinen Verein zus 
iten, daß er einige Jahre vor der Ausftellung und einige darnac) 
e Mitaliederbeiträge jorgfältig jammelt, um die Mittel aufzutreiben, 
che eine mit quten Tieren bejchiekte Ausftellung an Prämien erfor- 
#. Dazu joll das eingegangene Standgeld genügen, jowie allfällige 
wen= und vom Verein geftiftete Kolletionspreife. Nach dem jegigen 
Ddus kann es aber vorkommen, dah ein Verein nahezu jo viel aus 
ner Vereins= rejp. Ausjtellungskafje für die Ausbezahlung der Prä- 
en und Ausfertigung der Diplome zulegen muß, als er Einnahmen 
- Standgeld hatte. Die Züchter, welche Ausfteller find, laffen fich 
jes Opfer recht gerne gefallen und fie werden jeder Aenderung zu 
pen Ungunjten Oppofition machen. Aber man fei billigdenfend und 
dere die Forderung jo, daß das eingehende Standgeld und die zu be= 
Olende Gejfamtprämienfunme annähernd gleich hoch find. 

Dazu ftehen einige Wege zu Gebote. Man erhöhe 5. B. die 
| netzahl bei allen Rreisflafien um wenigitens 5 Bunkte, jo daß Tiere 
5 65 Punkte ohne jede Auszeichnung bleiben, von 66 bis 75 aber 
tten, von 76 bis 85 zweiten und von 86 Runften an eriten Preis 
Halten. Dem heutigen Stand der NRaffezucht entjprechend dürfte 
ft durchweg der Bogen etwas ftrenger gejpannt werden. Jedes 
er würde gleichwohl die bisherige Vunktzahl erhalten, was do die 
ptjache jein jollte; dagegen kämen die Tiere der niedrigen zweiten 
eife in die Klaffe der dritten und brauchten nicht in bar honoriert 
‚werden, umd die Tiere mit niedrigen erjten Preifen kämen in die 
eite Preisklafie und erforderten dann eine Kleinere Prämie. Selbit 
oftändlich müßte die Beurteilung gerade jo ftreng vorgenommen 
rden wie bisher; dann ließe fich ein Ausgleich jchaffen. 


N Ein anderer Weg beiteht darin, daß feine Punktzahl fejtgelegt 
td, die zur Einreihung in eine Nreistlaffe bereshtigt. Man be: 
ame die Höhe der erjten und der zweiten Preife und verteile die vor- 
ndene Prämienfunme an die höchitpunftierten Tiere, bis der Betrag 
böpft if. Dann kann es allerdings vorfommen, daß Tiere mit 75 
d mehr Punkten eine Geldpreife mehr erhalten. Dies mag für 
imhen Züchter, der auch bei Ausitellungen das Nüsliche mit den 
genehmen verbinden möchte, ein entjeglicher Gedanke fein. Aber 
F irgend eine Weife jollte ein Ausgleich gefucht werden. 


- Auch die Berechnung nach effektiven Punkten wie in Madretich 
inte gut jein, wenn dieje erjt von 76 Punkten an zählen und das 
sandgeld annähernd verdoppelt wird. Dann ermöglicht die Kleinere 
hl der Effektivpunfte und die größere Prämienjumme, daß der dem 
Einen Tiere zufallende Prämienbetrag einem Preis gleichjieht, was 
 Madretich nicht der Fall war. 


SG bin mir im voraus wohlbewußt, daß meine Ausführungen 
bt verjchiedene Beurteilung erfahren werden; fie jollen deshalb auch 
reine Anregung jein. Sache der Züchter umd namentlich auch der 
reine, welche Ausftellungen veranftalten, ijt es, Kritit daran zu 
en und event. befjere Vorjchläge zu machen. Und wenn die Majfe 
2 Züchter fich energisch für ihre Interefien wehrt und darauf beharrt, 
B alles beim alten bleibe, auch wenn eine Ausftellungsfettion mit 
fizit arbeiten müßte, nun jo fann es mir auch gleich jein. Da aber 
“ Züchter nicht ausftellen fönnen, wenn die Vereine des zu großen 
fitos wegen feine Ausftellung veranftalten, jo jollte man eben das 
ort „leben und leben lafjen“ in die Tat umjegen. Diejer Gedanfe 
äckte mir die Feder in die Hand. ch würde es nun jehr gerne 
sen, wenn manch anderer Züchter einen gleichen Druck empfände, 
t auf die Gefahr hin, der Gedanfe würde im gegenteiligen Sinn 
jandelt. E. B::C. 
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 umentwicelt waren und matte Farbe bejaßen. 





Die Geflügel- und Kanindhen- Austellung in Haran. 


‚si den Tagen vom 1. bis 13. Oftober fand in der Turnhalle in 
Narau die im Titel erwähnte Ausftellung ftatt. Der erjte Blick auf 
die bejegten langen Käfigreihen zeigte in unzweideutiger Weife, weld) 
gewaltiger Umjhwung nur innerhalb der legten zwanzig Jahre in der 
Beichiefung der ornithologifchen Ausftellungen jtattgefunden hat. Da- 
mals waren an joldhen Ausftellungen die Tauben am zahlreichiten ver- 
treten, die oft 200 Paare umd noch mehr zählten. Dann folgten die 
Hühner und das Wafjergeflügel mit 100 bis 150 Stämmen, darunter 
ein großer Teil rafjige, hochfeine Prachtstiere, wie man fie jegt nur 
ganz vereinzelt einmal auf einer Ausftellung findet. Und wenn da- 
mals Kaninchen zugelaffen wurden, aeihah es meift nach hißigen 
Redejchladhten in ven Komriteefigungen und den Tieren wurde oft ein 
Kauni N wo gejunde Luft und Tageslicht unbekannte Dinge 
waren. Das Komitee jhämte fich des unliebfamen Anhängjels und 
plazierte 5 irgendwo, um die Kaninchen den Augen der Ausitellungs- 
bejucher zu entziehen. So war e5 vor etwa zwanzig Jahren oder 
etwas mehr. 

Die Aarauer Ausitellung zeigte den Wechjel in der Stärke der 
verichiedenen Abteilungen und in der Wertihätung jeder Beer 
überaus deutlich. Kaninchen, Kaninchen und wieder Kaninchen! Das 
war der erjte Eindrud beim Betreten der jehr großen Halle. An den 
beiden Längsfeiten und der hinteren Querjeite der Halle waren die 
Käfige fr die Hühner und Tauben aufgeftellt, die aber nicht alle vom 
Geflügel bejegt waren. Eine Anzahl Farbenfaninchen hatten darin 
Unterkunft gefunden. Nach meinen Notizen zählte die Ausjtellung 
62 Nummern Geflügel, wovon A Nummern Laufenten, 3 Baar Re: 
fing, 1 Baar Aylesbury, 2 Baar Rouen, 2 Nummern Orpington, 1 
Nummer Bifanı- und 1 Nummer Labrador-Enten außerhalb der 
Turnhalle in praktifchen Abteilungen bei fliegendem Waffer einguar: 
tiert waren. Die übrigen 48 bis 50 Stämme beftanden aus Hüh- 
nern verjchiedener Nafjen, hauptjählih Junggeflügel, worunter eine 
Anzahl ganz leidliche Stämmchen fich befanden. Ein Paar weiße 
Mechelner erhielten und verdienten den eriten Preis; denn fie waren 
fark entwicelt und tadellos jauber, was nicht von allen Stämmen 
gejagt werden fan. Nebhuhnfarbige Italiener in mehreren Num: 
mern, durchweg Junggeflügel, zeigten zum Teil qute Tiere, teils auch 
recht mittelmäßige; das gleiche gilt von den gelben, die noch ziemlich 
Dieje dürfte Eräftiger, 
tiefer zinttgelb jein, dann würde auch das Flaumgefieder an After 
weniger ins Graue jpielen. Bei gelben Ausftellungsgeflügel darf der 
Federjchaft nicht heller jein ( als die Feder; ein jolcher deutet auf hell- 
granes Grundgefieder und Tiere mit folchem jind weder für die Zucht 
un für die Ausitellung erfolgverjprechend. Ein Stamm gelbe 

Orpington war recht jhön in Farbe, daß ich noch nie einen foldhen 
gejehen habe; aber jie ftanden für Orpington etwas wohl hoch, fonit 
hätten jie nicht nur zweiten PVreis erhalten. Gut vertreten waren die 
Ihmwarzen Minorfas, doch entfinne ich mich nicht genau der Prämiie: 
rung. Die Prämtierungslifte wird darüber näheren Aufichluß geben. 
Einzelne Nummern waren recht qut, andere aber mit roten Ohren be- 
haftet, die bei Junggeflügel nicht vorkommen jollten. Grmwähnen will 
ich noch einen Stamm 1.2 Schwarze Langfchan. Der Hahn und eine 
der Hennen durften als qut bezeichnet werden, die andere Henne qlic) 
in Nüdenform und Schwanzhaltung eher einer Minorfahenne und 
diefe war die Urjache, daß der ganze Stamm ohne Auszeichnung blei- 
ben mußte. Würden die Züchter beim Ausitellen eine jorgfältigere 
Wahl treffen, jo wäre das Prämiierungsergebnis oft ein erfreus 
licheres für Richter und Züchter. Möge jeder einzelne in Zukunft dies 
beachten. 

Peking: und Nouen-Enten zeigten recht qute Paare, während e3 
unjern indiichen Yaufenten durchweg an der Schnittigfeit und Körper: 
haltung fehlt. Die Tiere find zu plump, zu breit, die Schultern dire: 
fen nicht vorftehen, der ganze Körper foll walzenförmig fein, nicht 
ovalrund wie bei Rouenenten; der Hals lang und dünn, gerade, nicht 
gebogen, die Stirn flach, nicht rund gewölbt ufjw. Cs fcheint, als ob 
viele Züchter nur auf die Zeichnung jehen, diefe macht aber noch nicht 
die Zaufente. Zuerft ift die aufrechte Körperhaltung zu beachten, danıı 
Körper:, Schnabel und Kopfform, und zulegt Farbe und Zeichnung. 
Die Orpington=Enten find bei uns noch) ziemlich neu und es tft möglich, 
daß die Beurteilung etwas zu jtreng genommen wurde. Die fajt farb: 
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(ofen Schwingen bei der Ente wirkten aber ftörend zur übrigen Fär: 
bung und deshalb erhielten fie nur zweiten und dritten Preis. 

Die Tauben zählten 41 Nummern, die ich aber wegen Zeit: 
nrangel feiner genauen Befichtigung unterziehen konnte und über welche 
jede Belprehung meinerjeits unterbleiben muß. Weberrajcht hat Br 
die ungemein Schwache Beihiefung. Faft überall find die Tauben jeh 
jtarf vertreten und hier waren es jo wenige. Ob der Febermeche 
der Tiere hindernd dazwijchen trat oder ob die Täubler etwas ausitel- 
ungsmüde geworden find, tft mir unbefannt. 

Sn der Einleitung habe ich jehon gejagt, daß die Kaninchen über- 
aus jtark vertreten gewejen jeien. Obenan jtanden die belgischen Rie- 
jen mit 83 Nummern, dann folgten die Silber mit 65 Nummern, Die 
franzöfiichen Widder und die Holländer mit je 27 Nummtern, Die 
Schlabtrafie mit 15 Nummern, Angora und Black- und Blue-and- 
tan je 12 Nunmern, enaliihe Widder und Hafenfaninchen je 11 
Nummern, Japaner 10, Jiejenjcherten und Auffen je 9 und Hermelin 
4 Nummern, Ob die englischen Scheefen gar nicht vertreten waren 
oder von mir überjehen wurden, fann ich nicht bejtimmen;; möglich it 
ferner, daß ich mich bei den einzelnen Nafen in einer Nummer geirrt 
haben fünnte. Dadurch würde aber das Gejamtbild der Beteiligung 
uicht wejentlich verändert. Worgejehen vom Komitee war die Zus 
laffung von 240 Nummern, infolge der zahlreichen Anmeldungen wur- 
den dann ca. 300 Nummern zugelafien, von denen 295 ausgejtellt 
waren. 

Die Mazierung der Tiere war eine jadhgemäße, es ließ ich 
nicht ändern, daß die beiden dem Mittelgang zugefehrten Reihen etwas 
dunkel jaßen. Den Tieren mag dies gerade recht gemwejen jein, wäh- 
rend fie jelbft infolge des jchwachen Lichtes in den Augen der Be: 
jucher nicht fo recht zur Geltung kommen konnten. Die Sade lies 
fich bei zwei Mittelreihen, die auf beiden Seiten Tiere enthielten, 
nicht anders anordnen, Die Berpflegung war — joweit ich beob- 
a ine genügende, während das benügte Streumaterial für 
alle Tiere aus Siameh! beitand. Schon aus Gründen der Neinlic- 
feit in den Gängen erjeheint mir dasjelbe nicht einwandsfrei, ganz ab- 
gejehen von der größeren Unannehmlichkeit, die dasjelbe für die Tiere 
bietet. Wenn man ein Tier ergreifen will und es fich widerjpenitig 
zeigt oder wenn mehrere int gleichen Behälter jind und eins davon 
recht unruhig ift, kann es geichehen, daß umberfliegende Sägjpäne 
einem Tier ins Auge fliegen und weil diejes jtets Feucht 1jt, Dort 
hängen bleiben, hinter die Augenlider geraten und Schmerzen verur: 
jachen. Ich fann nicht jagen, ob dies in Narau vorgekommen tft, da 
ich feine Zeit hatte, Beobachtungen darüber zu machen. Andernorts 
fonnte ich dies aber jhon wiederholt wahrnehmen und deshalb er= 
jcheinen nıiv Sägjpäne ungeeignet. 

Ueber die Rrämiierung der Kaninchen wird die Prämiierungs- 
(ifte näheren Aufichluß geben und die Ausfteller und Sintereifenten 
mögen ich gedulden, bis Diejelbe erjcheint. Das Komitee hat eine 
möglichit vajche Publikation zugefichert. 

Hoffen wir, daß der Bejuch ein befriedigender war und der Die 
Austellung veranftaltende Verein auf feine Koften fonımt. E. B.-C 





Nadridten aus den Vereinen. 


». 6.-3.-®. 
Geflügelzudf-Berein. After, 
Sonntag den 18. Oftober 1908, nac- 
mittags 2 Uhr, im Hotel „Sternen“ 
in Uiter: 
Deffentlider Vortrag 
von Hrn. Nedattor ©. Bed-Corrodi 
über 
„Rajjegeflügelzudt”. 
Sedermann ijt bejtens willfommen. 

Der Vorjtand. 


Schweizı 
Geflügelzucht: 
Verein 
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Geflügel: und Kaninchenzuchtverein Vechigen-Kraucdthal, Sektion 
ver ©. ©. 8-3. Verjammlung: Sonntag den 11. Dftober 1908, 
nachmittags 2 Uhr im Gajthof zum „Röiwen” in Krauchthal. Ylnmwejend 
waren blog 7 Mitglieder. Das Interefje jcheint nicht überall jehr groß 
au jein. Nachdem awer gejchäftliche Traftanden erledigt waren, wurde 
ein Nundgang angetreten und die Ställe der anmwefenden Mitglieder be- 






















































jucht, wobei manche Aufflärung gegeben werden fonnte. Da jab mu 
wirflich mances jchöne Tier; jchade nur, daß der Eifer nicht übern 
groß genug tjt. Hoffentlich wird's mit Der Zeit bejjer. 

Der Sefretän 


* = A 


Sıhimeigerifcher Halländer- Baninchen- Züchter Alu 


Werte Alubfollegen! 


Nachdem der „Nrieg“ vorüber iit und id. md 
wieder mit frodem Mut den Gejchäften des 
widmen fann, bitte ich Sie, von nun an jä 
liche Storrejpondenzen an meine neue Adrejje 
Bahnhofftiage 546 b, in Biimpliz b. Bern zu Tender 

Indem ich Sie erjuche, fich diefen Winter fi 
die Ausftellungsperiode 1909 vorzubereiten wur 
Ihnen biezu „gut Zucht” wünjche, begrüße ich Ei 
mit folleg. Sportzüchtergruß a 

&. Läng, Präjident. 
Der Wanderrammler, welcher an der Ausftelhn | 





Pro memoria! 
in Zürich mit 82 Punften prämitert wurde, befindet jich gegenmäriigl 
bei mir und jteht allen Mitgliedern gerne zur jofortigen Verfügung 


Bewerbungen biefür find jchriftlich einzureichen. Der Sbige, 


y 


% s > 
Sıhrmeigerifcher Angora-Rlub, % 
Seichäßte Alub-Kollegen! A 


Mache „Shnnen hiedurch die ergebene Mitteilung, daß unjer Rröft 
dent, Herr Hallig in Mafeltrangen und unjer Kafjier, Herr Spörti 
Freiburg, den Klubmitgliedern in jehr verdanfensmwerter Weife ihre erit 
flafjigen Nammler zum Deden ihrer Zibben gratis zur Verfügu: 
jtellen, mit dem Wunjche, diejelben möchten zum boraus angemeldet wer: 
den. Beide Namnrler find feine Tiere mit 20'.—23 cm Haarlänge, hab 
beide jchon wiederholt I. und Ehrenpreis erhalten und liefern feim 
Nachzuct. Ich möchte Sie deshalb ermuntern, fröhlich und mit Eifer a 
jchöne Nafje weiterzuzüchten und zu veredeln; jie tjt es wert. Sm m 
tern mache ich Sie darauf aufmerfjam, daß fich der Klub an einer d& 
nächiten Frühjahrsausjtellungen folleftiv zu beteiligen gedenft und lad 





Sie freundlichit ein, jehon jeßt für gutes Material jorgen zu wollen. ” 
Mit follegialiidem Sportgruß! F 

Namens de3 Schweiz. Angut a. WlrHze s R 

Der Sekretär: Fr. Eberhard. A 

Ximdenthal b. Boll, den 13. Oftober 1908. 3 

a i : u 


Verband fchweiz. Niefenfanindhenzüdter,. Generalvberjamn 
lung: Sonntag den 15. November 1908, nachmittags 1 Uhr im Erf 
„Eilgut” in Bern (Tramitation Tierfpital, nächjt dent Nusjtellungslofe 

Traftanden: 1) Verlefen der Protofolle; 2) Mutationen und An 
tefpondenzen; 3) Genojjenjchaftlides und Internes; 4) Ausstellung 
pro 1909; 5) Stellungnahme zum Ginheitsjtandard; 6) Nahres- u 
Saflabericht; 7) Wahl des Vorjtandes; 8) Züchterwinfe; 9) Nammler 
anjhaffung und Unvorhergejehenes. ach Schluß der Sigung = 
der Ausstellung. 

Diejenigen Mitglieder, welche itgendmwelche Anregungen oder Lır 
a ya: anzubringen mwünfchen, wollen dies unerzügl ie 
dem Verbandspräfidenten mitteilen. 7 

In Anbetracht der jehr wichtigen Traftanden erwarten wir X 
zahlreichen VBejuch der Verfammlungen und begrüßen alle u 
einem aufrichtigen Glücdauf der Niejenzuct. 

Der Präfident: Sl. Arummen. Der Gefretär: W. Safer 

* * 


Verband jchiweis. Miefenfunindenstidter Die diesjährige Bi 
Vorjehau findet bei Anla der Ausitellung in Bern am 14. Nobentie 
nädhjthin jtatt. Diejenigen Mitglieder, welche gedenfen, für das nädı 
Dahr eine Zuchtjtation unjeres Verbandes zu übernehmen, wollen Er 
Nanımler bis längjtens am 25. diejes Monats beim Verbandspräfiden 
Sl. Krummen, Bern, anmelden. 

Die Sektion Bern der ©. ©. .-3. ijt unferem Verbande 
Vereinsbejchluß wohlwollend entgegengefommen, indem die angemel de 
ten Nammler, troß bejchränftem Blabe, auf Wunfch zur Ausitellung zu 
gelajjen werden. Den Mitgliedern unferes Verbandes ijt es aljo 
heimgeitellt, Die zur Vorjehau angemeldeten Nammler zugleich ir 
Ausjtelung anzumelden, in welchem Falle dies bei der De 
unfern Verbandspräfidenten zu bemerfen und zugleich das Stan 
mit Fr. 2.— pro Tier einzujenden ift. Die Anmeldung beim W 
lungsfomitee wird dom PBrafidenten folleftiv bejorgt. | 

Nammler im Alter von mindejtens 7 Monaten find in beliebige 
Anzahl zuläfiig. AlS Verbandsrammler pro 1909 werden die 4 Ho, 
prämiierten Tiere unjeres Verbandes bejtimmt, immerhin unte 
rücjichtigung des Alters. 

Diejenigen Mitglieder, welche gedenfen, weitere Tiere an d 
jtellung nach Bern zu jenden, jind dringend erjucht, jolche jofo 
Ausjtellungsjefretär, Herrn 9. Ammann, Sopfenweg 15, Bern, | 
melden, da die Anmeldungen nur angenommen werden, joiweit Bl 
zur Verfügung jteht. Auszahlung der Prämien auf die effeftive Puuf 
zahl. Diejenigen Mitglieder, welche auch diefes Jahr Trodenichnikel 3 
beziehen wünjchen, wollen fich direft an Herrn Paul Napmus, Troden 
futterfabrif in Marberg wenden. Der Preis per 100 kg jtellt jich dicje 
Sahr mit den Säden auf Fr. 11.50 ab Marberg. (Gebrauchsanmeifiin) 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yr. 42 577 















ird jedem Abnehmer mit der Sendung zugejtellt). 100 kg reichen voll- 
fommen aus für 10 ausgewachjene Tiere für 5—6 Monate. Die 
Trodenjchnißel fünnen wir unfern Mitgliedern des Nährgebaltes und 
ber Billigfeit halber nicht genug empfehlen und bilden mit Krüfch und 
Gerjtenjchrot oder Haferfloden vermijcht ein vorzügliches Winterfutter, 
ohne daß es nötig tit, den Tieren ertra Waffer darzureichen. Die 
Schnigel jind 5—10 Minuten vor Verfütterung- mit genügend warmeın 
MWafjer zu übergießen und ijt der Mifchung jeweils ein ganz wenig Salz 
‚ beizufügen. Beitellungen jind jchmellitens zu machen, da im November 
jebereits feine Schnißel niehr erhältlich jein werden. 
Mit follegialifhem Züchtergruß! 
Namens des Verbandes jchweiz. Niefenfaninchenzlichter: 
Der Bräfivent: Sl. trummen. Der Sefretär: W. Blafer. 


F * 


8 Sperinl-Plandierzsücter-Berein Zürid). Brotofoll über die General- 
Sberfammlung bom 4. DOftober. Der durch den Afktuar gehaltene Yppell 
ergab die Anmwejenheit von 11 Mitgliedern, Ginige wollten den jchiva= 
en Befuch damit begründen, day nicht durch Karten eingeladen worden 
Di Diejem Vorwurf hielt der Aftuar entgegen, er fünne durch Wroto- 
olle nachweifen, dab jchon mehrmals troß Einladungsfarten der VBejuch 
Bi) biel jhwächer gewejen jei. Andere Vereine laden oft nur in einem 
 Fachblatte ein, während wir jtetS in den „Ornith. Blättern“ und in der 
Fiermelt" einladen und Bericht erjtatten. 
Beim Traftandum Vorjtandswahlen erklärten 3 Voritandsmit- 
glieder, eine Neuwahl abjolut nicht mehr anzunehmen. Nach vielem Zu- 
reden waren diejelben dann bereit, wenn die Frühjahrs-Generalver- 
 jammlung im Januar oder jpätejtens Februar ftattfinde, wo dann die 
- Voritandswahlen vorgenommen werden, bis dahin im Voritand verbleiben 
zu wollen. AS Nechnungsrepijoren wurden Herr Hirt, Boitfaftor und 
"Herr Dtt, Spenglermeijter, gewählt; ferner al® Nammlerbalter Herr 
we Meier, Gärtner in Wipfingen. 
f Der importierte Vereinsrammler hatte beim Vormefjen nicht Die 
} Länge, welche der Verfäufer Behrens, Breisrichter in Leipzig, angegeben, 
N das Tier wurde jedoch gleichwohl gefauft. Zudem wurde ein eijengrauer, 
E „hochgejtellter Nanımler gefauft, welcher reell gentejien über 70 cm lang 
\ At, beide Vereinsrammler jind bei Herrn Meter in Wipfingen jtationiert. 
E3 wurde bejchlojjien, pro Mitglied Fr. 3.— Erxrtra-Beitrag zum 
Antauf der beiden Nammler. zu beziehen, Vier Mitglieder jpendeten hie- 
j für jogar je $r. 5.—. Zum Schluife erklärte die Verfammlung einjtim- 
mig ihre Zuftimmung zum jchweizerifchen Einheitsjtandard. 


B Namens des Spezial-slandrer- a Ir gürid: 
De Bräafidvent: 3. Meier, Beiplinaen: Der Altuar: R. Se in Höngg. 
* 
* 


Santonal-Zürderifcher Verein der Nafjegeflügelzüdter. Verjamnt- 
lung: Sonntag den 18. DOftober 1908, nachmittags 2 Uhr im „Sternen“ 
ein Liter. 

en: 1) Vortrag von Heren Bed-Corrodi über „NRafle- 
 geflügelzucht” ; 2) VBeipregung einer ae 3) VBeiprechung 
betr. Anfchluß a einen jchweizerifchen Verein; 4) Bejprechung über den 
reis der Wintereier. 
3: Werte Mitglieder! 
2 Die Ihnen mwohlbefannte Autorität verbürgt für einen lehrreichen 
Vortrag; auch Die Wichtigkeit der übrigen Traftanden läßt vollzähliges 
. Erfeheinen erwarten. 















# Einführung neuer Freunde und Gönner it beitens willfommen. 

5 Der Vorfiand. 

’ * 3 E 

z Kanindhenzüdter-Berein Thalwil und Umgebung. IV. Quartal- 


 Rerfanmlung: Sonntag den 18. Oftober 1908, mittags 2 Uhr, im Nejtau- 
ge zum „Grünen Baum“, Thalwil. 
Traftanden: 1) Appell; 2) Aufnahmen; 3) Rüblihdandel; 4) Wahl 
eines Nechnungstedijoren. 
Anfchliegend an diejes Zufanımenfommen findet die übliche Herbit- 
Rofalausitellung jtatt, wozu wir Freunde und Gönner unjeres Vereins 
grerstiäft beiwillfommnen. Der Voritand. 


* * — 
* 


Bevorfichende Ausftellungen. 
rpun. Lokale Geflügel, Vogel: und Kaninchen: Ausftelung mit Prämiterung, 
t Markt und Tombola. Vom 17. bis 19, Dftober 1908. 
Bern. Lokale Kanirchen- Ausftelung von der Sektion Bern ©. ©. 8.3. 
vom 15. bis 16. November 1908. Anmeldefhluß am 30, Dftober. 


Mitgeteiltes. 
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8 — Heilmittel gegen Geflügelcholera. Unfern verehrten Abonnenten 
wird befannt fein, daß wir diefen Sommer ein Heilmittel gegen Ge- 
- flügelcholera den Geflügelzüchtern zu Verfuchszweden gratis zur Ver- 
fügung jtellten. Gine Anzahl GeflügelbejiBer haben von diefem Aner- 
bieten Gebrauch gemacht und müffen wir uns gedulden, bis dasjelbe An- 
wendung finden fann. Unfere Züchter dürfte es num interejjteren, zu 


Geflügelcholera ausgebrochen und amtlich fejtgeitellt ijt. Herr ©. Kraut- 
 wajjer, alter Burgplaß 8 in Reutlingen, der Erfinder oder Entdeder des 
obigen Heilmittels, jchreibt mir nun unterm 9. Dftober folgendes: Ich 
bin in der Lage, Ihnen mitzuteilen, daß im Umfreis von 12 und 9 km 
don meinem Wohnort die Geflügelcholera ausgebrochen ijt und ich mein 





bernehmen, daß an mehreren Orten in Württemberg diejen Sommer die ' 








Heilmittel anwenden fonnte. Ich begab mich jofort an den berjeuchten 
Ort und wendete mein Mittel an. sn Tübingen waren jchon 26 Stüd 
aefallen, Während der Anwendung meines Mittels ging fein Tier mehr 
ein. In Oberhaujen ivaren bis zu meiner Anfunft 8 Stüd verendet und 
2 gingen noch während der Heilverjuche ein, Ein Mann namens Jatob 
Staiger hatte 6 Enten, wovon 5 verendeten und die fechite jo jchwer frant 
war, daß ich das Tier für verloren hielt. Der Mann machte aber nad) 
meiner Amweifung Heilverjuche, gab der Ente die Stüffigfeit löffelweije 
ein und jeßt ijt das Tier wieder gejund und munter. Laut beiliegender 
amtlicher Erklärung tit die Geflügelcholera in Oberhaufen erlojchen. 
Die betreffende Notiz lautet: „Die Seflügeldiolera ijt unter den 
berjeuchten BEER nden in Oberhaufen erlojchen. ‚Reutlingen, 
den 6. DOftober 1908. 8. Oberamt. Amtmann Faber.‘ 
Denmach verdient Ne Heilmittel alle Beachtung, mas wir im 
Snterejje der Geflügelbalter gerne befannt Sen: 
Die Redalttion. 


BVerfhiedene Nachrichten. 


— Die fonderbarjten Gejtalten unter den Gänjen beherbergt 
Auftralien. Hier lebt eine Gans, die Spaltfußgans (Anseranas mela- 
noleucus), deren Schwimmbhäute jo wenig ausgebildet find, da fie nur 
die Wurzel der Zehen verbinden. Much die Hinterzehe st dem Leben 
auf dem Baumen angepaßt. Sie ift fo lang wie die Innenzehe und 
jehr tief angefeßt. Das Gefieder der Spaltgans iit ichwarz mit weißen 
Schultern, Oberrüden und: Unterförper. Das Geficht ijt nadt. Dieje 
Gans geht wenig oder gar nicht ins Wafler und muB als Baumpogel 
bezeichnet werden. Ihr eigentümliches Gepräge befundet Aujtralien 
auch durch Die Kappen= oder Hühnergans. Das Gefieder ift jchön ajch- 
grau gefärbt und bräunlich jchimmernd, das auf dem Oberfopfe ins 
Lichtajchgraue übergeht. Auf dem Nüden befinden ftch rundliche Ihwarz- 
braune Xedern, die an der Spiße fledenartig gezeichnet find. Die 
Spigenbälften der Schwung-, Steuer- und Unterfhwangdedfedern find 
bräunlich Thwarz. Ihre Füße find fräftiger als die anderer Gänje. 
Die kurzen jhwarzen Zehen find mit jtarfen Nägeln bejeßt. Die rote 
Shiwimmhaut ijt ausgerandet und der furze Schnabel zum größten 
Zeil mit einer gelben Wachghaut bedeckt, welche nur die jchwarze Spike 
frei läßt. „Die Hühnergans lebt, ihrer Begabung entfprechend, weit 
mehr auf dem Lande als auf dem Wafjer. Sie läuft vorzüglich wie 
die Spaltfußgans, jhmwimmt aber ebenjo jchlecht und gebt daher wenig 
ins Wafjer.“ Ihre Scheu vor dem Wajjer gibt ji) auch in der Ge- 
fangenjchaft fund. Dadurch unterfcheidet fie jich wie die Spaltfuhgans 
bon allen übrigen Arten. Mit anderen Vögeln hält fte feine Freund- 
Ihaft; jte ijt ehr zanffüchtig und raufluftig. An die Gefangenjchaft 
gewöhnt jte jich aber leicht. Ihren Pfleger lernt fie on in den eriten 
Tagen bon den anderen Menfchen unterjcheiden. Sn Yujtralien lebt 
dieje Gans auf feuchten Wiefen, wo jte aber nicht vom Gras wie die 
andern Ganfe, jondern bon allerlei Getier [ebt. 

— Geflügel-Bandwurm (Drepanidotaenia sinuosa). In der tier- 
pby) tologijchen Abteilung der landwirtjchaftlihden Verfuchsitation an der 
Univerjität Senna wurde bon einem landwirtichaftlichen Verein eine 
Ente eingeliefert, die nach furzer Zeit einging. Bei der Einlieferung 
war bemerkt worden, daß bereitS mehrere Enten unter den gleichen Er- 
jcheinungen eingegangen feien. Die vorgenommene Unterfuhung ergab, 
daß der Tod der Tiere Durch eine ungeheure Zahl von Bandiwürmern 
(Drepanidotaenia sinuosa) herborgrufen wurde. Die Bandmwürmer des 
Seflügels pflanzen jich durch Eier fort, aus den Embryonen entwidelt 
fih zunächjt inı Leibe eines Ziwifchenwirts ein DBlajenjtadium. Dieje 
Blajenivürmer finden jich im Leibe fleiner Waffertiere wie der Floh- 
frebje u. a. Da die Zwifchenmwirte fehr Kleine Tiere find, find auch die 
Dlajen Außerit winzig. Werden foldhe von Vögeln gefrejien, jo ent- 
mwidelt jih aus dem gejchlechtslofen Blafenwurn der eigentliche ge- 
ichlechtsreife, Gier produzierinde Bandmurm. 

Die VBorbeugungsmaßregeln beitehen demgemäß darin, Vögel bon 
infizierten Wafjerläufen fernzuhalten oder event. die Zmwifchenmwirte 
durch Zujaß reingender Stoffe (Half) abzutöten. Die Behandlung tt, 
jo führt Medizinalafjefjor Dr. Klee im Jahresbericht der landmwirtfchaft- 
lichen Berfuchsitation für 1906 aus, von weniger qutem Erfolge, da die 
Geflügelbandwürmer ihrer Kleinheit wegen jhwer abzutreiben find und 
deshalb die anzumendenden Medifamente in jehr hoben Dofen angewen- 
det werden müfjen. Verfucht fann werden frijch gepulverte Arefanuf 
in Dojen von etwa 2 g. Beiler noch wirft Kupferbitriol in 2 prozentiger 
2öjung etwa 10—20 g täalih. Auch Terpentinöl fann in Kapfeln zu 
0,25 g, täglich zwei jolcher, gegeben werden, doch ijt dabei zu berüdjich- 
tigen, daß die Vögel dadurch eine zeitlang zu Genufzweden untauglich 
werden, da das Fleifch den Terpentingefchmaf annimmt. 


Büdertifd). 


— Nüsßlicdhe Vogelarten und ihre Gier. 48 prächtige Bilder auf 25 
farbigen Tafeln mit 68 Seiten Tert. Clegant gebunden 2 Marf, Ver- 
lag von Hermann Gefenius in Sallea. ©, 

Welch freundliche Aufnahme das vorliegende Buch gefunden hat, 
erjteht man an der neuen Auflage, die das 46. bis 51. Taufend umfaßt. 
Wenn bei der heutigen überreichen PBroduftion auf dem VBüchermarft 
ein Buch derart rajchen Abjab findet, daß Auflage um Auflage nötig 
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wird, dann bedarf es feiner großen Anpreifung mehr; es hat fich be- 
währt: Die Farbentafeln zeigen durchweg jehr getreu die einzelnen 
Vögel und der Tert ijt überaus vorfichtig erwägend, fnapp und gut. Aufs 
gefallen ijt mir, dal der Verfafjer des Tertes weder auf der Titeljeite 
noh am Schluffe des Vorwortes genannt wird. Wer mit der Fad)- 
literatur bertraut ijt, fann ihn vielleicht erraten, doch wird oft auf 
weniger Wichtiges mit Hochdrud hingewiefen, jo daß dahier das Kehlen 
des Namens des Autors auffällt. 

- Schädliche Togelarten, 35 prächtige Bilder auf 24 Tafeln mit 
61 Seiten Text. Preis elegant gebunden 2 Marf. Verlag von Her- 
mann ®ejenius in Sallea ©. 3 

Diejes Buch behandelt in ganz gleicher Weije die jcehäpdlichen Vögel, 
ivie daS borgenannte die nüßlichen. Was in bezug auf den Text und die 
Abbildungen bei jenem gejagt wurde, gilt auch bei dDiefem. Sedegs diejer 
Bücher behandelt nur die bei uns dorfommenden Vögel, und der Nußen 
oder Schaden wird in jehr loyaler Weife hervorgehoben. Der rotföpfige 
Würger und der rotrüdige Würger- figurieren in beiden Büchern, jte 
zählen alfo zu den müßlichen und gleichzeitig auch zu den jchadlichen 
Vögeln, je nahhdem man einen Standpunft einnimmt. Neu ijt mir, daß 
— wie die Tafel lehrt — der Kirjchfernbeißer jchon ausgefärbte Nunge 
im Neite hat. Auch dieje Auflage zählt das 19. bis 24. Taufend. E. B.-C. 


Briefkaften, 


Bert J. S. in F. Ihre Hühner werden am Pfiffi 
Halten Ste die Tiere warın, d. h. vor Erfältungen gejehüst, und reichen 
Sie nur Weichfutter, fein Getreide. Wenn den Erfranften von Zeit zu 
Zeit ein Löffelden voll Salatöl eingegojjen wird, trägt dies tejentlich 
zur Milderung und Heilung bei. Neder operative Eingriff tit zu unter- 
lafien. Näheres finden. Sie in meinem Buche „Das Stalienerhuhn“, 
welches ich Ihnen gejendet habe. 
- Sert J. M. in L. Der Zeichnung nach bejißen Sie Straßer- 
tauben, die aber eine wejentlih andere Körperhaltung haben als hre 
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Skizze veranfchaulicht. Dieje Rafje gehört zu den Huhntauben. — Tiere 
mit Spißhaube find fehlerhaft, ebenjo jolche mit weißen Schwingen. 

— Herr A. R. in P. Gie haben brieflich ausführliche Antwort auf 
Sshre Fragen erhalten, weil die Sache fich nicht für die Deffentlichfeit 
eiqnet. ! 

 — Herr R. A. in E. Wenn Sie an der Zucht der frangöfiichen 
Widderfaninchen bejondere Freude haben, jo lajjen Sie fich die Spezial- 
brojehüre von Behrens fommen und jtudieren Sie diejelbe. Sie fojtet 


N 


nur 65 Bf. und ijt in der Expedition des Kaninchenzüchters in Leipzig- / 
R., Grenzitrage 21, erhältlich. — Bei Schwarzicheden muß die fchwarze - 


Szarbe vorherrjchen. Keine diefer Karben fann als Mihfarbe bezeichnet 
werden, wenn jede wirklich rein iit. 
farben zuläflig, Doch wird jemmelgelb und madagasfarfarbig von den 


t 


Sm weiteren find alle Säugetier= 


Preisrichtern verworfen, weil diefe Karben nur duch Einführung bon | 


Englijh-Widderblut entitehen fünnen. 
— Herr W. H. in Sch. Gie haben recht. 


Nur wenige Zeitungen " 


m Kanton Zürich find jo gewifjenhaft wie die „DOrxrnith- Blätter”, dab 
jte nach Inkrafttreten des Zürcherifchen Vogeljchußgejeßes feine Inferate 


über einheimijche Vögel ınehr aufnehmen. Auch mir find Schon imieder- 
holt Zeitungen mit folchen Inferaten in die Hände gefommen. Coll id 
dieje Zeitungen den zujtändigen Behörden in die Hände jpielen und er= 
Innern, daß jeder gleiche Nechte und Pflichten habe? Ich will in diejem 
Szall den Kläger nicht machen. Offenbar ijt vielen Hütern des Gejeßes 
das im Vogeljhußgejeß ausgejprochene Verbot des Keilbaltens gar nicht 
befannt, jonjt müßten fie doch von amtsivegen dagegen einfchreiten. An 
einfachiten wäre e8, wenn auch wir das Verbot ignorieren und nach wie 
vor Sinjerate über einheimifche Vögel aufnehmen würden und zwar jo 
lange, al$ andere fantonale Blätter dies auch tun und außerfantonale 
jolche Snjerate im Stanton verbreiten dürfen. Wir wollen noch ein 
Weilchen ruhig zufehen, ob-die Behörden dem Gejete Nachachtung ver- 
jehaffen. Gejchieht es nicht, jo fünnte e3 doch jein, daß auch wir die un- 
bequeme Kejjel abjtreifen und zwar lediglich im Anterefje unferer Abon- 
nenten. reundlichen Gruß! 


— Serrt E. H. in N. Beachten Sie gefälligit die Prämtierungsliite 


in Nr. 40 diefer Blätter oder die Demnächit erjcheinende der Austellung 
ın Yarau. Dort finden Sie Ndrefjen von Züchtern der Schladhtrajie, N 
E. 


B.-C. 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





Anzeigen. X 








Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-SHeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
u 


an die Buhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri) einzufenden. 











Zu verkaufen. 


Marktbericht. 
Zürid. Stätifher Wohennarkt | AaNaria Zürich. 


vom 9. Dftober 1908. = & % 
Srößte Süshferei 


Auffuhr ftark; viel Hunde. E8 galten: Ä x 7 edler Kanarien. 


Trint-Cer . Fr. —.126i8 $r.—.15 Dr Nur Eramu Seifert, 
Rifteneier . . „ —10 , „ 12 Seit Jahren im Ins und Ausland mit 
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-Dito, per Hundert „ 9.20 „ 9.70 , Ehrenpreifen, ed Medaillen 
Suppenhühnerr „ 2— „ „. 3.40| . 

ähte . 2. u 220 „ „ 360 Hodfeine, edle Kanarienfänger mit 
Sungbühnerr . „ 1.60 „ „ 2. — | wunderfhonen Hohlrollen, gebogen, 
Boulets.. . . „ 270 „ „ 4— |fleigend und fallend, Hohlklingeln, 
Enten . . + u 340 4» 3.70 Schodeln, Klingeln, mädtig tiefen 
Bine : . . „620 „„ 7— vollen Knorren, zarten meiden Du= 
Truthühner. . „ 6— „ „ 8350| DusPfeifen, von Fr.10,12,15,18,20 an. 
Zauben . u —80 u» 1— |  YAusitellungspögel von Fr. 25 an 
Kaninchen ie 270 4 m #.80 | und höher, je nach Leiftungen. 

Sc EP. [akg „ 6 "n FR Anerkannt beftes Kanarienfutter, 
einher Ba je Der Jahreszeit angepapt, 1 Kilo 
Meerihwennden u 80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
Verlbühner „or "alles weitgehende Garantie. Umtausch 
Safanen SE ET SEE oeltalteveinnerislüsssiogem 

a < "n ee "„ "n 


Verfand nah allen Roftitationen. 
Nrceh & Eo., Felditraße 59, 
Züri II. 


Achlwurmiatz 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 

Im Ostar Türke, Bafel. 
Sperxialift für Anfeltenvögel. 





Ornithologifiches 


-213= 





Ausstopfen 
von 
Bögeln und Tieren 
bejorgt beftens 
Fri Steiner, Präp., Amriswil, 
-3l- Kt. Thurgau. 








Zu verkaufen. 
1 ihm. Minorka = Hahn, April» Brut, 
zum Blutwechjel, zu Fr. 10. 
1 Bronce-Truthahn, 07er, zu Fr. 15. 
4 Pr = 08er, a Fr. 6. 
3 w. Wyandottes-Hähne, 08er, A Fr. 6, 
Alles tadellofe, geiunde Tiere, ab hier, 
I. don der Hchde, 
-277= BatelsKleinhüningen. 


Zu verfaufen: 1 Baar fchöne, gelbe 
MWellenfittiche zu Fr. 12. -280= 
Sof. Ehriftmann, Coiffeur, Arbon. 


Verkauf oder Taufd. 


1.2 amerifanifhe helle Brahma= 
Hühner, 1907er Brut, Eltern davon I. 
prämitert, jowie 5 Paar ichöne gelbe 
Elmertauben und 2 Paar Mehlfarb: 
weißichwänze mit Goldfragen. Auch 
habe noch diesjährige Nachzucht von 
meinen in Goldah u. Goßau I.prämis 
terten mehlfarbenen Feldtauben mit 
Goldfragen abzugeben. Event. würde 
auch Baffendes in Taufh genommen. 
Bei Anfragen gefl. Marfen beilegen. 2 
With. Forfter, Donzhaufen b. Sulgen, 
-279=- Kt. Thurgau. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht‘ 
‘ Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
1ll. Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 








MET Zu verkaufen. SE I 


1.4 rebhuhnfarbige Staliener, O8er 


Sunibrut, zul. Fr. 15, Hennen allein ' 
per Stüd Fr. 3, jhöne geiunde Tiere, 


-275- 3. Bifang, Horw (Luzern). 


Keine Luxuspreisel 


„ Züchterei edler Kanarien 
| garantiert } 


„uetiert m 


Prima Hähne, vorzügliche 





Original - Stamm. 


Sänger, zum außerordentl. 


billigen Breiie von Fr. 10, 12, 14, 


16, 18. Borjänger Fr. 20. 


«118» £ 


Srößfe Auswahlt 


Neelle Bedienung, Probezeit 8 Tage, 


Aidert Niemeyer, Lenzburg. 
1 Zucdtpaar Nymphenfittiche Fr. 15, 


1 Zudtpaar Wellenfittie Fr. 8; ver 


febiedene Sing: u. Ziervögel offeriert 


Ehs. Banıngarkıner, Columbusftr, 15, 
-22 


2= Rorihad a/B. 





ı . 3 

Achlwiürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70, olle 
©. Meier, Dienerftr, 47, Zürich IL 


Starhälfe, 14 St., A 70 ts. famte 


haft, 0.1 Schwarzweißihwanz, dito 
blaumweißbindige, gezäpft, dito mehle 
farbige, blaumeißgenagelte, & Fr. 1.50, 
1 Baar faßgraue Weißichw. 
Driefer, 1.0 blau, 1.1 fahl, 1.0 blauz 
nehämmert, 
iabellafarbige, 0.1 dito, 0.1 fatgrau 
Stüd Fr. 1.50, famthaft a Fr. 1. 





ee Dr ch ee EEE N LET SER ERS Er 2 vv 2 EEE 
Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitäologie nnd Kanindhenzudt‘’, 


Erpebition im Zitrich, gefl. Bezug nehmen, 


34 


E. Weiermann, Weinfelden. 


Fr. RE 


1.1 rotgehämmert, LI | 





XXXIL Schrgang M 48. 


Erfheinen 


je Freifag abends. 


Sürich, 
93. DEtober 1908. 





und Ranituhenzuhf, 
Offizielles Oraan 


Shweigerifhen Gefügelndtvereing, der Genoflenfhaft IAmweizerifcyer Kaninhen= Züchter ud des 
| Bentralvereins Schweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


# fowie 

E Organ der ornithologifchen WVereine 

' Anrberg, Altvorf, Altkütten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und 
der „Ornis”), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Peloberg (ornith, und Kaninchen- 
" zuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Anttwil (ornith. und Eynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
und Kaninhenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Aratılf_ und Umgebung, Jaten, Langenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Janguan, 
(Brieftauben-Club), Jitenkeig, Mels („Züchterveretn für Nugraffengeflügel*), Moudon, Müllheim nud Umgebung, Happersmyl, Komanshoru, Sihltel (Verein 
‚für Ormithologie und Kaninchenzucht), Itäfn, Surfer, Schafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterkfub), Cablat, Weinfelden, Müdenswil, Wald (Zürich), Wilisan, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kanincdenzüchterverein), Weyer i. &,, Ihers (Ornis), Fürger Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


IR 








Redaktion: ©, Berk-Corrodi in Birzel, ME. Zürich (Telephonruf „Horgen“) und Inlins Bloc, Timmatfirake 215, Zürich III 


Abonnements bei ben Poftbureaur ber Schweig oder bei Franko»Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für da gange Jahr Br. 4. 50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für bad 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anslanbez können biefe Blätter mit dem üblichen ae re DE BR rt a n | 


Anhalt: Ankauf von Zuchtgeflügel. — Weißer Hänflingbaftard. (Mit Abbildung). — Die Wildente. Die Stodente, Die Spiegelente, (Fortjegung,) — Fremdländiiche 
Ammern. — Voriorge für den Winter. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Brieffaften. — Prämtierungslifte der 











Allgemeinen Geflügel- und Kaninhen-Ausftellang in Yarau.. — Anzeigen. 
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Ankauf von Duchfgeflügel. 


63 ift eine Tatjache, daß viele Anfänger in der Geflügelzucht 
icon ihre erften Zuchttiere derart einkaufen, daß ihnen bald die Luft 
“an der ganzen, ihnen unrentabel jheinenden Sache, vergeht. 
Schuld daran ift teils die Unkenntnis der Käufer, dann aber, 
md das ift ein jehr trauriges Zeichen für die Yage der Geflügelzucht, 
weit häufiger noch eine gewilfe Unveellität der Verkäufer. 
h Im erfteren Falle läßt fich nicht viel weiter helfen als nur da= 
durch, daß Anfängern ftets und überall der Nat gegeben werden muß, 
fie follten fich nicht nur auf theoretische Kenntniffe ftügen, jondern beim 
Ankauf irgend einen jachverftändigen Bekannten zuziehen, oder noch) 
4 beffer den Präfidenten der faft überall vorhandenen ornithologiichen 
oder Geflügelzuchtvereine, um Beiftand bitten. Daß der Anfänger 
“ jelbft die Schuld trägt, ift überhaupt feltener, viel häufiger dagegen 
die Unreellität der Verkäufer. Die Injerate verfhweigen meift mehr 







kai 


als fie jagen, und doch entjprechen die Tiere, wenn man fie jich nach- 
her jchiefen läßt, nur jelten den gemachten Angaben. 

Ein Weg num, der beiden Teilen, Käufern und Verkäufern, glei: 
hes Necht gibt, tft das jog. Deponierungs-Syiten. 

In England ift es allgemein üblich, und auch bei uns Fennt man 
eö, wendet e8 aber nur jelten an. 

Der Käufer muß den Kaufbetrag irgendwo auf einer Bank, bei 
der Redaktion der Fachzeitung oder dergleichen deponieren. Die De: 
potjtelle teilt dies dem Verkäufer mit und jener jendet nun das Ges 
flügel zur Anficht. Gefällt es dem Käufer, entipricht es den Angaben, 
die der Verkäufer diesbezüglich gemacht, jo zahlt die Depotitelle das 
Geld für die Tiere; andernfalls gehen dieje an den Verkäufer zurüd. 

E3 wäre zu wünjchen, daß diefe Art des Geflügelhandels bei uns 
gebräuchlicher würde, denn er befäme dann eine gejundere Grundlage 
und mancher Verkäufer würde wohl jeine Tiere erjt genauer anfehen, 
wenn er fie zur Anficht jchiefen müßte. 

Für den Handel mit Zuchtgeflügel haben Herbitausjtellungen 
und Geflügelichauen jehr großen Wert. Der Käufer braucht nicht zu 
glauben, was ihm font Briefe und nferate erzählen; er jieht die 
Tiere vor Augen und die Prämtierung ift ein ficherer Wegweijer für 
ihren Wert. Der Verkäufer hat Gelegenheit, die Ware recht vielen 
Käufern zu zeigen, fann aljo immerhin bejjeve Preife fordern als bei 
Snferaten. 
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Immerhin ift an diefen Herbit-Ausftellungen und Sunggeflügel- 
hauen oder Märkten der Preis fein allzuhoher, weil eben jeder 
Züchter jest gerne all die Tiere, die er nicht unbedingt nötig ge: 
braucht, abgibt, um im Winter billiger füttern zu können. 

Diefer im allgemeinen mäßige Preis und die Gelegenheit, die 
Tiere, die man erwerben will, ruhig anfehen und prüfen zu Fönnen, 
follte von dem faufenden Publikum noch weit mehr wahrgenommen 
werden als bisher. Ausftellungen und Junggeflügelfhauen bieten 
aber den Käufern noch einen weiteren Vorteil. Gerade weil jeder 
Züchter gern vor dem Winter verkauft, jo ift die Bejchietung gewöhnlich 
groß, und nun hat der Käufer 
Gelegenheit zwijchen ver- 
ihiedenen Stämmen feine 
Wahl zu treffen. 

Auf Inferate erhält man 
durhaus nicht immer viel 
Angebote und bejonders gute 
Zuchttiere find felten. Sch 
jpreche dabei aus voller Pra- 
ri$ heraus, denn jtändig wen- 
den fich befonders Anfänger 
an mich mit der Bitte, ihnen 
die erften Zuchttiere zu be= 
jorgen. Der Gefhmad in 
der Geflügelzucht ift ja jehr 
verschieden, aber ich glaube 
ficher, daß jeder Züchter, der 
jih damit befafien würde, 
Zuchttiere irgend einer der 
am meiften gehaltenen Rajjen 
aufzuziehen und dabei über 
genügend Plab verfügt, Die- 
jelben möglichft natürlich bis 
zum legereifen Alter zu hal: 
ten, ein glänzendes Gejchäft 
machen würde. 

Heute ift es, abgejehen 
von den beiden oben er- 
wähnten Gründen, bei uns 
jehr jehwierig, nur einDußend 
guter junger Hennen irgend 
einer Nußrafje zu Faufen. 
Angeboten werden meijt nur 
2.3 Stüd, und wer mehr 
benötigt, muß entweder aus 
diefen Kleinen Stämmen fi) 
jelbjt feinen Bejtand in ven 
nädjften Jahren heranzüch- 
ten, oder überall zufammen- 
kaufen, was feine Ausficht 
auf Erhalt eines größeren 
guten Volkes gewährt. — Vielleiht dienen dieje Zeilen dazu, daß 
fih einzelne Züchter diefer Art des Betriebes zuwenden und 
möchte ich dafür neben Leghorns, Minorfas, Faverolles und weiße 
Drpingtons empfehlen. JR, 





Weißer Sänflingbeafard. 
Mit Abbildung. 


rn Nummer 24 diejes Jahres brachten wir einen ganz weißen 
Diftelbaftard im Bilde, wie folhe zu den größten Seltenheiten 
zählen. Nicht minder felten ift der Hänflingbaftard, den wir heute 
zeigen können. Wer ein Freund der Baftardzucht ift und fich jahre- 
lang mit ihr befchäftigte, der weiß, weldhe Schwierigkeiten die 
Baftardzucht zumeilen bieten Fann. Baftarde laffen ficd wohl er- 
züchten, aber ihre Färbung und Zeichnung befriedigt jo felten. 
Der Züchter jtrebt nach möglichft hellen oder ganz egal gezeichneten 
Baftarden und dieje lafjen oft recht lange auf fih warten oder fie 








Weiher Bänflinghaltard. 





erfcheinen überhaupt gar nicht. So ift es jehon vielen Züchtern 
gegangen, die nach) jahrelangen Verfuhen die Hoffnung aufgaben, 
je einmal einen wirklichen Ausftihvogel zu erzücdten. Um jo 
größeres Intereffe werden fie den beiden weißen Bajtarden zumenden, 
dem in Nummer 24 gezeigten und dem in der heutigen Nummer. 

Vollzieht fih jhon zwifhen Diftelfintmänncen und Kanarienz 
weibhen die Paarung nicht immer fo glatt wie der Vogelfreund 
wünfcht, fo ift dies noch viel häufiger der Fall, wenn an Ste 
des Diftelvogels ein anderer Fink gewählt wird. 
heute gezeigten Bajtardes war ein Hänfling, die Mutter ein Fräftiger 
Norwichkanari. 
ihon eine Menge Baftarde 
gejehen, unter denen aber 
die Mehrzahl Diftelbaftarde 
waren, die übrigen Hänf- 






Dompfaffbajtarde. Derdud- 


nur felten. Schon daraus 


Zucht entweder recht ume 


auch ganz außerordentlich 
vom Glücd begünftigt wurde, 


vogel zu erhalten. 
weiß, ob unter 
Jungen noh ein einziger 
geitellt werden fann. 

Frage auf, ob der Züchter 


daß die jungen Baftarde ein 
helles 


jtellen, 
Baftarde in der Gefieder: 
färbung dem Wildling ähn: 


Der eritere 
intenfive 


bejigt 


würden fie einen Teil ihrer Vererbungsfraft einbüßen und die: 


jenige des Kanarienvogels würde ihr eher gleihfommen „Ein folder 


Ausgleich kann aber nicht in wenigen Jahren herbeigeführt 
dazu find viele Jahrzehnte erforderlich und zwar dürften dab 


ftets nur in Gefangenschaft erzüchtete Finfen zur Weiterzucht ver- 

Ih glaube natürlich nicht, daß fih jemand mit 
der Zucht der dabei in Betracht fallenden einheimischen Finfen ber 
faffen wird, lediglich um die Baftardzucht erfreuliher und gewinn 
bringender zu geftalten. Aber es fan auch verjucht werden, die 
Kanarien vererbungskräftiger zu machen, was durch möglichit nat ur Ri 
gemäße Verpflegung und Durbhzüchtung reingelber Vögel gejchehen 


wendet werden. 


fönnte. 


Mit der Durhzüchtung fteigert fi die Vererbungsfraft und wenn 
dazu nur reingelbe oder möglichjt weißgelbe Vögel verwendet werden, 
jo wird bei ausdauerndem und Eonjequentem Verfahren der Einfluß 


folher Vögel bei der Baftardzucht fich in erfreuliher Weife geltend 


machen. Ob diefe Annahme logisch richtig ift, wage ich noch nicht 
zu behaupten, aber die Anregung follte doch einer Prüfung wert 
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SH habe 


ling:, Zeifig:, Girlik- und 


fint wird zuweilen auch zur - 
Baftardzucht verwendet, aber - 


ift erfichtlich, daß der Züchter | 
unjers heute im Bilde ges 
zeigten Hänflingbaftards die - 


fangreich betreiben muß oder - 


um einen jolhen Ausjtich= 
Wer 
taujend 


fällt, der diefem Vogel gleiche 
Werfen wir einmal die 
etwas dazu beitragen fann, 


Gefieder erhalten. 
Wenn mir die Gegenfrage 
warum %ıo aller 


licher find als dem dazu bes - 
nügten Sanarienvogel, jo 
muß die Antwort lauten: 
weil jener ein Naturvogel 
ift, diefer ein Kulturvogel. — 
eine 
Vererbungsfraft, 
der leßtere eine gejchwächte. 
Würden die zur Baftard 
zuct verwendeten Finfenvögel in Gefangenschaft erzüchtet, viele 
Generationen immer nur in Käfigen gehaltne und gezüchtet, jo 


er 


Es will mir joheinen, als ob gerade die Durhzücdhtung der” 
Kanarien wejentlihe Vorteile für die Bajtardzudht in fi ioplöffe. 


Der Vater des | 


nahe 


ee 
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der Nare. 
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fein. Denn wie bei vielen Haustieren diejenigen Rafjen anı meijten 





Stabilität d. bh. fi) gleich bleibende Formen und Farben auf: 
weifen, die fi einer langen Durchzüchtung erfreuen, dürfte aud) 
bei den Kanarien dies der Fall werden und dadurch die Bajtard- 
zucht fich intereffanter gejtalten. 


E. B.-C. 














Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 


(Fortjegung.) 

Ein anderes Greignis, wo eine Entenfamilie mitten unter 
Menfchen auftauchte, meldete Sam. Käfer, Lehrer in Dießbah an 
Am 30. Juni 1903 hatte fich dort eine Ente mit 8 
Jungen in einer Scheune eingefunden. Es begann eine Jagd auf 
fie, um fie zu fangen. Von den 15—20 Tage alten Jungen 
Eonnten aber nach langer Verfolgung dureh das Dorf nur zwei er= 
wijcht werden, die andern Fonnten fich vetten, indem fie ji, als 
fie bei der Kirche in die Enge getrieben worden waren, im legten 
Momente über eine hohe Stübmauer hinunterfallen ließen. 

Eine Brut von 10 jungen Wildenten, die am 25. oder 26. 
Juni 1891 auf dem „Aaregrien“ bei der Rieshalde bei Aarburg 
ausgefchlüpft war, [hwanm und tauchte am 29. Juni fchon munter 
und die Kleinen Enthen wußten fi gut zu verjteden und zu fliehen, 





wenn fie Gefahr vermuteten. 


Wenn die Jungen aus dem Ei gebroden find, find fie mit 
-gelbem Flaum bedeft und man fieht jhon die Schwung und 
_ Steuerfedern ftoßen, in jehs Wochen find fie vollftändig befiedert 
und ausgewachjen. Dann geht es aber immer noch einige Wochen, 
bis die Jungen richtig fliegen können. Die Entwicklung der jungen 
 Wildenten fann namentlich gut beobachtet werden, wenn Wildenten: 


eier von einer zahmen Ente oder einem Huhne, oder einer Trut- 
 henne ausgebrütet worden find, und die jungen Enten von diejen 
‚ aufgezogen werden. 


Die Entwielung der jungen Enten konnte in folgendem Falle 
gut verfolgt werden: Am 28. Mai 1894 entdeckte G. Hilfiker im 
-Heidenloh in Oftringen mitten im Walde in einem hohlen Stoce 
im Didiht ein Neft mit 18 Ciern, das er zuerjt für ein Fajanen: 
net hielt, das fih aber als Wildentenneft erwies. Am 3. Juni 
wurde ein Ei zerbrohen durch Knaben, die auf das Neft getreten 
waren. Am 10. Juni brütete die Ente immer nod. Gie flog 
gegen Abend zuweilen der weit entfernten Wigger oder Nare zu, 
von wo fie bald wieder zurücfehrte. Auch waren die beiden Alten 
in Ieter Zeit mehrmals auf dem nahen Zohweiher beobachtet worden. 
$ Am 13. Juni nahm Hilfifer diefe Enteneier, die bereits „ges 
 pictt“ waren, mit heim und legte fie einer gluckjenden Henne unter. 
Am 14. Juni waren jehs junge Enten ausgefchlüpft, das jiebente 
Ei erwies fih als faul. Am 18. Juni waren no 5 Entchen am 
 Xeben, eines war von einer Henne totgetreten worden. 

’ Am 27. Juli waren diefe 5 jungen Enten faft vollftändig 
„ befiedert. Sie tummelten fih den ganzen Tag im Freien, bald 
im nahen Weiher, bald im Felde. Die größte war wohl dreimal 
fo groß als die Eleinfte. 

| Am 28. Auguft fehlte eine der jungen Enten und e3 zeigte 
fig, daß fie entflohen war; fie wurde am 31. Augujt im Zangeren- 
-walde gefehen. Das war der Zeitpunkt der Flugfähigteit. 

s Es ging alfo bei diejen Enten ziemlich genau jehs Wochen 


bis fie vollftändig befiedert waren, und von da an etwa vier Wochen 


bis fie richtig fliegen konnten; alfo dauerte die ganze Entwiclung 


bis zur Flugbarkeit 10 Wochen. Jm Freien mag diefe Entwidlungs- 
1 periode fich etwas Fürzer gejtalten. 


Es werden oft Enteneier Hühnern unterlegt, oder junge Enten 


ıE aufgezogen, um fie zu Zucht: und Kreuzungsverfuhen mit zahmen 
Enten zu verwenden. 
Erziehung junger Wildenten. 


Auch Truthennen eignen fich vortrefflich zur 
Herr Direktor Stämpfli in Olten 


erhielt Mitte Mai 1894 neun junge eben ausgebrochene Wildenten, 


die er einer Truthenne, die [on Junge hatte, unterfchieben Eonnte, 


als fie ihre Kleinen mit ausgebreiteten Flügeln jhüßte. Sie konnte 


- getäufcht werden und nahm fi der jungen Enthen an wie ihrer 


eigenen Kinder. Am 18. Mai waren nod) fieben am Leben, die 


 Ihon im Wafjer herumplätfcherten und alle aufgewachjen find. 
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Beobadhtungen junger Wildenten. 

















| | Frifch- 
Ort Zahe) Sie oopahter Bemerkungen 
| Slugfähige 
| unge 
Subrental | 1887| 6. Auguft Ed. Fischer) Traf ae Flüge von Stocenten 
| an, dabei Junge. 
Aarbur 1891| #91. Suni \G. Hilfiker| Auf dem „Waregrien“ bei der Nieshalde 
u | I = 9 T |  fchlüpfte eine Brut von 10 Jungen aus. 
Uerfental 1891| 3, Auguft Ed. Filcher Zunge fugfähige MWildenten. Ed. Fiicher 
| erlegte zwei, 
Waumplermoos |1891 September| „ 3 hielten fich im Moo8 viele Enten auf, 
i e die dort gebritet Hatten, dabei viele 
flugfäbige Junge. 
Olten 1894 | *Mitte Mai| H.%.6. | Direftor Stämpfli erhielt neun eben ges 
| fcehlüpfte junge Enten, die einer Truts 
Oft x 1894 ® (fir y henne onen wurden. Jul : 
ringen #14, Sunti ‚ Hilfifer) Aus einem Gelege, bei dem am 13. Jun 
8 S 18, SUN | bie Schalen jchon „gepicdt“ waren, 
@ 8 Aul | Saues die Jungen am ee aus. 
uzern 1894 uli H,R, 5, e Wildenten brachten ihre Jungen in 
3 „ 2 Ö S den Hafen, die zum Teil noch nicht 
recht fllegen fonnten, 
Yarau 1895 | 13. Juli | 9. $. ©. | Pe einer Sloßfadrt flog ziiichen Aarau 
| und Brugg eine Samilie von 2 Alten 
und 8 Jungen über ung meg. 
Bremgarten |1896| *7. Mai Gerber | An der Reuß jah man jhon Junge, das 
(Aargau) gegen an andern Stellen noch Gier 
3 im Nefte. 
Pfaffnerental |1898| #24. Mat Ed. Fiicher) Im Unterwalde wurben acht junge Wild 
| enten gefangen, bie erit wenige Tage 
MR “nf. 3 u Ei Bellen hatten, 
Wiggertal 1899 | *Anf. Juni chlelt von einen Gelege, das einer 
88 R X Henne untergefhoben mar, 6 Junge, 
Am 13. Juni ging eines davon ein, 
Uerfental 1900| Anf. Suli| „ e: E3 waren junge Enten vorhanden, 
Suphrental 1900 |Mitte August) h E3 waren Jungenten vorhanden. 
Sempad 1901| #1. Juni |. Schifferli | Auf dem See exfhhlen eine Ente mit 7 
: ganz Heinen Jungen. 
Luzern 1901| *Nad " „ 1 Im Hafen fah man am 30. Juli Wild- 
Mitte Juli |  enten, die noch kaum 8 Tage aus den 
„Ju Giern waren, 
Sempad) 1901| #30. uli |» ; Bei der Badeanftalt erfchien am 30. Juli 
Anf Auguft eine Ente mit 6 erwachfenen Jungen, 
: die noch nicht fliegen fonnten. 
Subrental 1901 | Anf. Auguft |E). Filcher 63 wurden junge Enten erlegt, 
Uerfental 1901 |4.u.9.Auguft| G,F. exlegte einige junge Enten, einmal 
Mn g N pe in einem San ir 
MWiggertal 1902 .Anf. Sult |  &8 hielten ftch in den „Brüelmatten” zwei 
80 Ant. Juli, 2 Familien von 10 und 8 Enten auf, 
Suhrental 1902, *MitteJuni | H.%.S. An berjehlebenen Stellen- junge auöges 
25. Juli E. Bretfcher | wachjene Enten, die am 25. Zuli noch 
i nicht fliegen konnten. 
CS empad) 1903 | Mitte Mai | A. Schifferli | Am 6. Juni fand Sch. auf dem „Sees 
|  mättli” eine tote junge Ente, die etwa 
3 Wochen alt fein mochte (1/3 Größe). 
Zofingen 1903| #19, Mai | H,%. 6. | Eine Scharvon 11 Jungen beim „Schiri“, 
noch Flaumjunge. 
Cempad) 1903| *9. Juni |. Schifferli | am Scale erichten eine Ente mit einer 
$ | Schar Juirgen. 
Diekbach a.d..| 1903 *Mitte Juni | &, Kaefer | Am 30. Juni evjchienen 15—20 Tage alte 
Zunge in einer Scheune. \ 
Bern 1903 | #20. Suni | Y. Meber | Unterhalb der Elfenau jah man eine alte 
a n | ne Rn Bäßt (op 
Gempa #=4 Ouıli A, Schifferli eim Weiher im Steinenbühl jah man 
p o 1903 4. ef ‚ am 4. Juli einige eriwachfene junge 
Mitte Su t Enten, die noch nicht fliegen founten. 
Sie waren alfo etwa am 24. Mai aus 
& | En & Be 6 en 
empa *7 uni |» „ eim „Sennmättli” jah man ganzfleinte 
n e ale run junge Wildenten, 
Wauiwplermoos =Xupi d, Tifcher Man ah viele Enten, die dort gemijtet 
2 guni je y cher hatten ; die Jungen jah man noch nicht, 
2.5. ©. Ste hielten fih im Schilfe auf. 
MWiggertal 1904 | "Mitte Juni Ed. Fiicher Cine Wildente Hielt fih in der „Brilels 
matten” auf, mit neun ganz fleinen 
WR : ungen. = 
iggertal 9 d. Ri uf der Wigger bei der „Vleiche“ hielt 
& 88 1905 119. Auguft E Silber fih eine Familie von 8 Enten au 
empad *($ N, Schifferli | Beim Scheibenitand zeigte fich am 7. Juni 
PN 1905) "Ede Diet eine Ente mit 8—10 jehon ziemlich 
großen Jungen, 
Wauiwylermoos |1905 +Mitte Juni | Ed, Fijcher Am 26. Auguft fahen wir viele etiva zehn 
anf e 5. ©. en Pi unge, E 
golztwylermoog, | 1905 |26. d. Slider | &3 hielten fich 5 junge Enten auf dem 
5 : Be Auguft 2: © | Eee ge ro: 
autwplermoos d. Sicher | E8 hielten fih Enten „zu Sunderten“ Im 
1905 126, Auguft 9.3.5. | _ alten Seebeden auf, meijten® unge. 
Sempad) 1905 |September| I. Scifferli | > ber Santa zeigten fich zahlreiche 
unge Enten. 
Nteuenfirch 1905 AN n Im Sellenboden war eine Familie junger 
bei Sempach Enten, die dort aufgezogen war, ganz 
zahm. Sie fraßen noch im November 
-auß der zu Kehfüf f 
Subrental * : |Ed. Ri An der alten Suhre üpften in einem 
& ü 1906 5. Mai E Ö Iher Fa Be neigt 
em #9 + 1, Schifferli | Fand ein Neft, worin noch die Gifchalen 
vd) 1906| #24. Mai Lagen. Die Jungen waren erft IR 
u 9 *( Ed, Ki - In den Wittiwylermatten hielten jih am 
S hrental 1906 *Ende Mai Cd dilher 1. Auguft etwa9 Wochen alte Junge auf. 
Uerfental 1906 *Ende Mai An der Uerfe hielten fi am 1. Auguft 
K7 1 faft erwachjene Jungenten auf. 
Suhrental 1906| 1 Auguft 5 ” In den Wittwylermatten hielten fich Jungs 
Ä enten auf. 
Uerfental 1906 | 1. Auguft | „ „| An ber Uerfe hielten fih Jungenten auf. 
{ | Mi Zn der „Altachen“ zeigte fih am 17. Nos 
Zofingen 12 N nn 1% " vember eine alte Ente mit drei, faum 
dvem er fauftgroßen Jungen. Außergewöhnz 
liches Sreignid. 
Sempad) 1907, *19. Juni | X. Schifferti Im Schitfe zeigten fi junge Wildenten, 
1 =99, Auni ci , An der Uerfe zeigten fich junge Enten, 
Uertental 1907 2 Sul Ep. Sicher die noch nicht fliegen Fonnten, aber 
| ö beinahe erwachien waren. F 
1 MIR, l An der Suhre waren 7 Enten beieinander, 
Subrei tal 22) aı guft g . wahrfcheinlich eine Familie. Noch andere 
| Enten, dabei Junge. 
Uerfental 1907 |*1. Auguft | 2 nn Traf einmal 7 Enten an, einmal 2, das 

















bei Junge. 


Die mit * bezeichneten Daten bedeuten frifhgeichlüpfte Zunge. 
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yunge, die gut fliegen können, trifft man erjt im Juli an, aber 
auch im Auguft trifft man jolche, 2% nicht jo weit jind, objchon dann 
alle vollftändig ausgewachjen find. So trafen wir, E. Bretjcher und 
ih, am 25. Suli 1902 im uhren an verjchiedenen Stellen er- 
wachjene junge Enten an, die noch nicht fliegen fonnten. Eine ftellte 
der Vorftehhund unter einem Vachborde bei Wittroyl, die wir leicht 
und unverjehrt hervornehmen konnten, die wir aber wieder laufen 
liegen. Weiter oben trieb der Hund wieder einige jolche junge Enten 
in der jtarf mit Schilf bejtandenen alten Suhre herum.. Auch dieje 
fonnten noch nicht fliegen. Der Hund brachte fie nicht dazu, das 
Waffer und das Schilf, wo fie fich fiher fühlten, zu verlaffen. 

Bei einem mit Utrieularia ftarf bejegten Tiümpel, djtlich ver 
Subre trafen wir viele Entenfpuren im Schlamme an. Eine Fa= 
nilie hatte dort gemweidet. 

C3 gibt alfo auch noch im Auguft junge Enten, die noch nicht, oder 
doch nicht qut fliegen können. Herr Kreisföriter Brugagifjer teilte 
mir mit, daß im Bünztal fehon oft im Auguft junge Enten mit 
ern zutode gejchlagen worden jeien. 

Den gegenüber trifft man auch) jehon früh im Juli junge Enten 
an, die jchon fliegen fönnen. Immerhin find ne dieje leichter zu 
erlegen als die alten. So hielten fih anfangs Juli 1902 in den 
Brüelmatten bei Zofingen zwei Entenfamilien mit ausgewachjenen, 
flugfähigen Jungen auf, wovon die eine aus 10, die andere aus 8 
Stüd beitand. Beim NAuffcheuchen flogen die beiden Familien in 
verschiedenen Richtungen ab. Aus erjterer Familie erlegte mein 
Bruder vier junge Enten, wovon jede jhon über ein Kilogrammı wog. 
Am 17. Juli war der Trupp von 8 Stück noch anwejend. 

Sm Sommer 1905 waren die Enten jehr gut geraten. Am 
26. Auguft hielten fich im Kleinen Egolzwyler-Seelein 5 auf, Junge 
einer Familie, am 7. September waren no 4 dort. Im Waus 
rwyler-Seebett hielten fich am 26. Auguft Enten zu hunderten auf. 
65 waren meiltens diesjährige unge. (Fortfegung folgt.) 
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SFremdländifhe Anmern. 


Die Anımern, die jehr viele fremdländische Arten zählen, gehören 
zur Samilie der Finkenvögel: Nur wenige der erjteren haben für die 
Stubenvogelpflege Bedeutung; fie befigen nicht die Vorzüge, die der 
Bogelliebhaber von Käfigvögeln fordert. Wo fie gehalten werden, 
dienen fie in der Negel zur Vervollftändigung einer Kollektion. u 
Einzelkäfigen trifft man fie jelten an, weil fie wenig Beweglichkeit und 
Anmut befigen und ihr Gefang zwar nicht unangenehm, aber bejchei- 
den und wenig melodisch ift. Wäre die Gefangsbegabung eine befrie- 
digende, jo würden die Ammern gletymoh freudige Aufnahme und 
eine entjprechende Verbreitung bei den Bogelliebhabern gefunden 
haben. Die Ammern find gedrungene, fait dickleibige Vögel mit fur- 
zen diefem Schnabel, dejjen obere Hälfte jehmäler ift und in die untere 
hineinpaßt. Man hat fie jchon in allen GErdteilen gefunden, mur 
in Auftralien noch nicht. Shre Gefiederfärbung tft feine jo bunte, wie 
nan fie bei vielen Exoten findet, gewährt aber immerhin manche an= 
genehme Abwechslung. 

Wie Ruf in feinem Werfe „Die fremdländiichen Stubenvögel“ 
berichtet, tjt die Weidenammter (Nuß gibt jeder Ammer das männliche 
Sürmwort „der“, während ich dem gewohnten Sprachgebrauch folge 
und das weibliche „Die“ anmwende. Die Redaktion), die am häufigiten 
in den Handel gelangende Anmmer. hre Heimat erjtreckt fich über 
Nordafien und Nordofteunropa. Er ift ein Zugvogel, der Ende Sep: 
tember oder anfangs Dftober jüdlich zieht und Mitte Mat zurückkehrt. 
Aus den Berichten einer Reihe von Forjchern geht hervor, daß er 
ebenjowohl im Flachland wie im Gebirge bis zu 2000 m ü. M. ge: 
funden wird und daß er mit Weidengebüfch bewachjene Flußufer und 
Eleine Birfenwäldchen, ferner überjchwentnte Wiejen zu feinen uf: 
enthalt wähle, den Hochwald aber meide. Taczanomwsfi gibt an, 
die Weidenammer nifte überall in den Tälern und verbreite fich bis 
an die Grenzen der Wälder, wo fie jedoch jelten fjei, während fie in 
ven Steppen allenthalben vorkofnme, wenn es nur Sträucher oder qrö- 
peres Unkraut gebe. Das Neft stehe auf der Erde im Graje, auf 
trockenen Wiejen oder in Sträuchern, Faum einen Meter hoch. Mitte 





| 





Juni legt das Weibchen vier bis fünf Eier, an deren Bebrütung das 
Männchen fich auch beteiligt. Lesteres läßt — während das-Weib- 
chen brütet — unermüdlich fein eintöniges Liedchen erklingen. Ruß 
charakterifiert ihn als Stubenvogel nicht befonders günftig; er jchreibt: 
2. 9% hatte ein Pärchen lange Zeit in der Vogelftube, ohne daß | 
es niftete, und ich glaube daher, daß es nicht leicht jein dürfte, ihm 
zu züchten. Auch ift er nicht friedlich, denn das Männchen verfolgt 
in ruhelofer Weife alle Genofjen, welche e8 zu überwältigen vermag.“ 
Die Färbung der Weidenammer ift oberjeits rotbraun, leicht weiß und | 
ichwarz geftrichelt, die Unterfeite ift gelb, mit rotbrauner Bruftbinde 
und weißlichem Hinterleib. Das Weibepen ift fahler und matter ges - 
zeichnet. 

Weniger bekannt ift die in Afien heimische Felfenammer, deren 
Oberjeite rotbraun und der Oberkopf jehwarz ift. Ein weißer Bartz 
jtreifen und zwei weißliche Querbinden über die Flügel geben ihm eine 
etwas lebhafte Färbung. Smwinhös erwähnt, daß diefe Ammer ti 
China mehr auf den Feldern als auf deljen zu finden jei und daher 
den Namen wohl gar nicht verdiene. Im den Kreifen der Vogellieb- 
haber ift fie jo gut wie gar nicht befannt, weil fie wahrjcheinlich noch 
nie eingeführt wurde. 

Ebenjo jelten ijt die gelbbäuchige Anımer, die als eine der jchönz 
jten bezeichnet wird, aber ihrer Seltenheit wegen für die Liebhaberei 
beveutungslos jei. hr Gefieder ift in der Hauptjache oberjeits rojt- 
braun, Bruft rötlichgelb, Bauch und Kehle weiß. Dieje Färbung tft 
verjchieden jchattiert, geftrichelt, und die Oberflügel find mit zwei 
weißen Binden geziert. hre Heimat ift der Weiten und Süden Afriz 
fas, auch fand man fie in Sidmozambif. In ihrem Wefen zeigt fie 


viel Nehnlichkeit mit dem europätjchen Ortolan, während der bejcheivene 
Gejang an den Goldammerruf erinnert. 


(Schluß folgt). 

















»Vorforge für den Winter. 


Noch nie, jagen die jog. ältejten Leute, jeien die Blätter jo jchnell 
von den Bäumen gefallen wie in diefem Jahr. Es joll dies ein Anz 
zeichen eines bejonders frühen Winters jein, der aus verichiedenen 
anderen Gründen, dem Benehmen der Mäufe, des gels, der Wiejel 
ujw., prophezeit wird. 

Ob der Winter früh oder jpät fonmmt, dies muß der Kaninchen: 
züchter hinnehmen, doch hat er eine ganze Neihe der verjchiedenjten 
Arbeiten rechtzeitig zu erledigen, um wohlgerüftet der Falten Jahres: 
zeit entgegenjehen zu fünnen. j 

Die erjte Arbeit, welche als eine Vorbereitung auf den Winter 
zu betrachten ift, befteht in. der genauen Durchficht der Beftände. Die 
Sungtiere find auf ihre Qualität zu prüfen; nur. die wertvolliten wer: " 
ven für die eigene Zucht veferviert; alles übrige, joweit angängig, für 
guchtzwece verkauft. Geringere Ware, ebenjo was von den älteren 
Tieren ausrangiert werden foll, bietet man zum Schlachten an oder 
jtellt e8 auf die Maft, um nachher entweder fette Schlachtfaninhen 
liefern zu können, oder um fie int eigenen Haushalt zu verbrauchen. 

Bei diejer Gelegenheit möchte ih noch einmal auf die Vorteile 
des Wedjchen Sterilifier-VBerfahrens hinweifen; man ift durch das= 
jelbe in der Lage, Kaninchengerichte auf lange Zeit hinaus frifch auf 
zuheben, aljo nicht gezwungen, in Zeiten, wo man viele Schlachttiere 
befist, jtändig Kaninchenfleifch zu effen, was natürlich troß befter Zur 
bereitung bald verleiden würde. 

C5 ift dies ein großer Vorteil für den Züchter, denn vor dem 
Winter muß unbedingt geräumt werden. Die Fütterung in der falten 

Jahreszeit jtellt jowohl binfichtlich der Qualität der Verpflegung gr: 
Bere Anjprüche, wie auch betr. der Kojten, weil das Winterfutter höher 
zu jtehen fommt. Dem Futterwechjel ift große Beachtung zu fchenken. 
Der Uebergang von der Sommer: zur Winterfütterung hat jehr vor: 
jichtig zu geichehen, weil font Erfranfungen unausbleiblich find. Das 
Gras tft nicht mehr viel wert und fein Futtergehalt jehr gering, oft 
wird es von Tau und Neif nicht mehr frei, und wer es ohne Beigabe 
von Heu jeinen Tieren, die e5 gierig freifen, bietet, hat ficher Verlufte. 
Ganz allmählich laffe man es ganz fort und gebe nur Heu und da: 
neben, je nachdem, Hafer, Weizen, Mifchfutter, Rüben und — Waffer. 














Heu ift, das beachte jeder Züchter, die Grundlage der gefamten 

- Fütterung. Wie man diefe auch immer einrichtet, Heu muß dabei fein. 

. Natürlich fann dafür auch gutes Emd gegeben werden, aber wie 

gejagt, alle übrigen Futtermittel kann man weglaffen oder durch Kunit= 
produkte erjegen, doch Heu ift ftetS daneben zu reichen. 

Füttert man während des Winters reichlich gutes Heu, zirka 
1 Deziliter Hafer oder Weizen per Tier und einige Nübenjcheiben, fo 
wird man im Frühjahr, bei Beginn der Zuchtjaifon, einen gefunden, 
kräftigen Tierbejtand befigen. 

Gutes Heu hat jtets feinen Wert, aber es ift jeßt weit billiger 
als um Weihnachten herum oder noch jpäter. Daran denke der Züch- 
ter und Faufe jebt, ebenjo wie Rüben, auch feinen Wintervorrat an 

Heu ein. Er jpart dabei und ift nachher in der Lage, feine Kaninchen 
 jtets gleichmäßig qut zu ernähren. 

Die Stallungen müfjen jest auch genau befichtigt werden; even: 
 tuelle Riffe und Fugen jhließt man, bringt bei Außenftällen, wenn 
 angängig, Doppelwände an und jorgt jonft durch aufgelegte Strohs 
- matten oder auf ähnliche Weife dafür, daß die Kaninchen ein behag: 
- liches, warmes Heim haben. 

An der VBorderfront, welche aewöhnlich offen tft und nur aus 
“ Drahtgeflecht befteht, bringt man aus grober Sadleinwand einen 
- Vorhang an, welchen man bei naßfalten Nächten bereits zuzieht, denn 

feine andere Witterung ift den Tieren jo jchädlich wie die jegige naß- 
 Talte und feuchte. Große Kite oder Kälte wird weit bejjer ertragen 
als die feuchtkalten, nebligen Nächte. Sonit braucht der Züchter feine 
Sorge darum zu haben, daß die Kaninchen in ihren Aupgenftällen nicht 
warm genug fißen. Sind fie erft einntal die frifche Luft gewöhnt, 
jo macht ihnen diefe nichts, denn die Natur felbit jorgt bei bejonders 
 ftrengem Winter auch durch ein entjprechend dices Fell, daß fie die 
Kälte nicht empfinden. 

Beadhtet der Züchter die hier angedeuteten Winke, jo fanın er 
ruhig dem Winter entgegenfehen ; derjelbe wird ihm nicht fchaden, und 
bei Beginn der wärmeren Jahreszeit fann er mit gefunden, Fräftigen 
- Tieren die Zucht wieder aufnehmen. EB. 





Nadirihten aus den Bereinen. 


Ornithologifher Berein Degersheim und Umgebung. PBrotofoll- 
 auszug der Quartalverfammlung dom Sonntag, 18. Dftober, nacdhmit- 
tags /.2 Uhr, bei Mitglied Pfandler 3. „Krone“. 
£ Anwesend find 23 Mann. Das PBrotofoll letter Verfanmlung wird 
- berlefen und genehmigt. Ws neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
- Georg Najchle, Feld, Arnold Hartmann, Steinegg, Herm. Baumann, 
- Käh, Albert Näf, Feld, Walter Nib, Berg, Joh. Schlatter, Wolfensberg, 
und Konrad Maag, Weierwies. Wusgetreten it infolge Wegzuges: 
Alfred Nochiger. . 

Diefen Herbjt werden wieder prima Pfälzer-Rüben angefauft und 
woird jedem Mitglied der Zentner zu 3 Fr. frei ing Haus geliefert. Mit 
der folgenden Sauptverfammlung foll wieder eine gemütliche Unter- 
haltung mit den Angehörigen verbunden werden, indent die leßtjährige 
noch jedem Mitglied in angenehmer Erinnerung tit, und zwar foll Die- 
jelbe wieder Samftag abends abgehalten werden. 

Der Kaffier erhebt den Beitrag für das folgende Quartal. Das 
Haupttraftandum, unfere erjte Iofale Geflügel- und Kaninchen-Ausitel- 
lung dom 29—80. November betreffend, wird dom Bräfidenten genau 
erörtert, und er macht den Anwefenden befannt, wie weit diefe Sache 
- jchon vorbereitet ijt. Programme und Anmeldebogen können beim Af- 
* tuar bezogen werden, jedoch werden nur an Vereinsmtitglieder jolche ber- 
 abfolgt. 

IE. I Ber Bräfident verliejt ein Ginladungsfchreiben des Ditjchiweizer. 
 DOrnithologifchen, Verbandes zum Beitritt in denfelben, unter Erwägung 
der uns bon diefem Verbande gebotenen Vorteile. Durch Abjtimmung 
wird einitimmig der Beitritt in diefen Verband abgelehnt. 

: In der allgemeinen Umfrage muntert der Aftuar diejenigen Kol- 
E legen auf, welche Kaninchen zur Austellung rejerbieren, diefelben nun 
einer recht guten Pflege und Neinlichfeit zu unterziehen, un möglichit 
in Kondition dem Auge des Richters Freude jtatt Anjtand zu erregen. 
Schluß der Verfammlung 3 Uhr. 
Der Aktuar: Friedr. Soppicd. 

E Bu, 

E Sektion Bern, ©. ©. 8.3. Teile den Mitgliedern mit, daß Herı 
- Ehrijt. Kühne, Schuhmacher, Elifabethenjtrage, Bern, in der Situng 
 bom 1. DOftober 1908 einftimmig in den Verein aufgenommen murde. 
- Betr. Rüblianfauf wurde die Offerte von Kurt, Spezereihandlung, 
 2inde b. Bern, afzeptiert, wonach gegen Vorweifung der Mitglieder- 
‘ beitragsfarte pro II. Halbjahr 1908 der Kilozentner & ör. 5.50 bis 
Neujahr franfo ins Haus geliefert wird. m fernern möchten jich die 
Mitglieder mit Einfenden ihrer Anmeldungen für die Ausjtellung be- 
Ä eilen, damit man einmal weiß, wieviel Tiere von auswärts angenommen 
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werden fünnen. Ausjtellungsprogramme nrit Anmeldeformularen fön- 
nen immer noch beim Unterzeichneten, Hopfeniveg 15, bezogen werden. 

Der Sekretär: 9. Ummann. 

% * » 

Sınveizerilcher 
Bolländer-Raninchengüchfer-Rlub. 
An die Vereinsmitglieder und dem Klub noch 

nicht angehörende Holländerzüchter ! 

Die vielen Neflamationen, welche während der 
diesjährigen Ausjtellungsperiode von verfchiedenen 
Seiten wegen unrichtiger oder mangelhafter Bräs 
miierung der Dolländerfaninchen zu Tage getreten 
find, haben den Schweizeriichen Holländer » Na- 

ninchenzZJüchterstlub veranlagt, Mittel und Wege zu juchen, diejem 
lebelitande zu begegnen. 

Nach veiflicher Diskufjion und in Anbetracht der Tatjache, daß in 
andern Ländern, wo ebenfalls Holländerflubs beitehen, in gleicher Weife 
vorgegangen wird, hat die an 28. September d. 8. in Zürich tagende 
Hauptverfammlung der fchiweizerifchen Holländerzüchter einjtimmig be- 
ihlojjen, fich eigene PBreisrichter zu wählen, die in langjähriger Zucht 
von Holländerfanincen jich eine gründliche Kenntnis diefer Nafje er- 
tworben haben. Die große Zunahme von Klubmitgliedern bringt es mit 
jtch, dat das Hollanderfaninhen mehr und mehr gezüchtet und infolge= 
dejien in Zukunft auch mehr an die Ausftellungen geichidt wird. Wir 
glauben deshalb, daß ung das Recht, eigene und erfahrene Preis- 
richter zu halten, von feiner Seite abgeiprochen werden fann. Wir er- 
juchen jämtliche Solländerzüchter, ihre Tiere nur unfern Vertrauens- 
männern zur PBramiterung angzudertrauen und nur diejenigen Aus- 
ttellungen zu befchiedfen, wo einer der nachfolgend genannten Preisrichter 
prämiteren wird. Wir hoffen und wünfchen, die tit. Seftionen, welche 
Ausitellungen abzuhalten gedenfen, werden uns zuitimmen. 

AS PBreistichter wurden einitimmig gewählt die Herren: 

Dtto Altivegg, Kaufmann, Bruggen (St. Gallen); 
E. Bauli, Oberrieden (Zürich); 
3 Maher-Delapraz in Vebved. 

Die Mitglieder des Klubs werden hiemit eingeladen, diejfen Be: 
ihluß in allen Teilen zu rejpeftieren und es würde uns jehr freuen, 
wenn die dem Klub nicht angehörenden Holländerzüchter jich mit uns 
jolidarifch erklären würden, damit einem fchon zu lange datiernden 
Uebelitande abgeholfen werden fann. 

Mit freundeidgenöfitichem Sportgruß! 
Schweizer. Holländer-Haninchenzüchter-Nlub: 
Der Präfivent: &. Läng. Der Sekretär: F. Marbad. 
1% R * 


. * 

BSıhlvrigerifiher Balländer - Raninıben-Bürhter-Klub. 

Neuaufnahme: Herr 8. G. Müller, Kempttal (Zürich). 

sm Namen des Klubs heißen wir den neuen Sportfollegen herzl. 
willfommen. 

Bern und Thun, den 14. Dftober 1908. 

Mit Sportgruß! 
Schweizer Holländer-Kaninchenzüchter-Klub: 
Der Präfident: E Läng. Der Sekretär: $. Marbadı. 





* = 


Srchiveigerilcher Silberklub. 
An unfere gefchäbten Silberfollegen! 

Wir haben das Vergnügen, den Mitgliedern mitteilen zu fönnen, 
daß der Silberflub zum Ziwede der Anjchaffung von fechg Vereinsramm- 
lern aus England, in Iobenswerter Weife mit Beiträgen von folgenden 
Herren unterjtüßt worden ijt: 


Bon Dectisorinnene er, 15. 
er IE SDIO DI RE a ee u Bi 
4 SED) ee 
r ECHT LIE [Tee Nee a a a 
s VERNOCHLOUNTATLTE RE 
r UELI 
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hr ESEL ae LO. 
re NEE S EINE RRELT En 
’ RE CO ee N 
# ER IS TOTER a A 
1 BEDOIgEr = a Bi 
y REST U ee a 
5 „ Schentel 


WR 2 De 
Total Fr. 72.— 
wofür wir hiemit unfern beiten Danf abitatten. 

Da nun duch die Anfchaffung der Vereinsurfunden und der Alub- 
tanımler die Gemeindefafje vollitändig ohne „Silber“ ijt, richten wir hie: 
mit an alle Kollegen, welche uns vergeijen haben, die höfliche Bitte, der 
Kaffe mit „Silber“ oder auch mit Banfnoten wieder auf die Beine helfen 
zu wollen. Dafür mwünjcht aber die Kaffe allen denjenigen, welche ihr 
helfend beijpringen, viel Glüd in der jveben beginnenden Silberzuct- 
Beriode. An alle unfere „Silberer” die beiten Grüße. 

Für den Schweiz. Silberflub: 
Der PBräfident: | Der Kajfter: 
. Wittmwa, Züri III. Emil Gajfjer, Schaffhaufen. 

gürih und Schaffhaufen, im Oftober 1908, 


1008 


588 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Ur. 43 


Fi nr SEM r 2 = = ° 


Senoffenihaft Schweizeriiher Kanindenzüdter, Seftion St. Gallen. 
Brotofollauszug. Monatsverfammlung Sonntag den 11. Oftober 1908, 
nachmittags 2 Uhr, im Nejtaurant „Bauhof“, Notmonten b, St. Gallen. 

Zirta um 3 Uhr eröffnete Bräfident Altwegg die Verfammlung und 
hiei die Anwesenden herzlich willfommen. Cr bedauerte, daß jo wenige 
der Einladung Folge geleiftet haben, was dem überaus günjtigen Ofto- 
berfonntag zugufchreiben jei. Laut Appell waren 20 Kollegen anivefenD. 
Der Einzug pro 4. Quartal war vom Kafjier bald erledigt. Das lebte 
Brotofoll wurde verlefen und ohne Anjtand gutgeheißen. Wegen baldi- 
gem Militärdienit wurde einem Kollegen fein Austrittsgejuch geriehmigt. 

Die Verfammlung hat zwei Obmänner gewählt für den Fall, daß 
der Ginheits-Standard zuftande fommt. Diefelben haben — wenn 
e3 notwendig wird — Anfpruch auf freie Fahıt. Da die Kommiffion 
noch feine Preisofferten von Futterrübli hat, wird das Traftandum auf 
die Novemberverfammlung verjchoben. Auch wurde einjtimmig bejchloj= 
ien, den Tafchenfalender für das Jahr 1909/10 anzujchaffen und fonnte 
ichon eine Anzahl Unterjchriften gefammelt werden. Unjer Gejuh um 
Bewilligung einer Verlofung wurde vom tit. Gemeinderat genehmigt 
und wird die Kommifftion ihre weiteren Schritte tun. Somit waren die 
aufgeitellten Traftanden erledigt und erklärte der Präfident Schluß der 
Verfammlung, mit dem VBemerfen, nach einer vierteljtündigen Baufe 
beginne der Vortrag über „Rationelle Kanindenzudt”. 

Der gegebene Vortrag darf für die Anmwefenden als lehrreich und 
ausführlich bezeichnet werden. Da nod) zirfa 10 Tiere zu bewerten 
waren, fonnte der Vortrag nicht, wie vorgefehen, zu Ende geführt 
werden. Herr Altivegg wird das Fehlende in den fommenden Monats- 
verfammlungen nachholen und jedesmal die von den Kollegen gewünfchte 
Naife gründlich bejprechen. 

Wir wollen hoffen, dag Gehörte jei auf guten Boden gefallen. 

Schluß 6’, Uhr. Der Aktuar: Ad. Shwarzfopf. 

* * 
* 

Kaninchenzüchter-VBerein Thalwil und Umgebung. 4. Quartalver- 
jammlung und Lofalausftellung Sonntag den 18. Dftober 1908, im 
„Grünen Baum”, 

Zirfa um 7/3 Uhr konnte unfere Verfammlung exöffnet werden. 
Der Befuh war ein jehr erfreulicer. In Anbetracht der Ausitellung 
wurden unfere Verhandlungen etwas furz gefaßt. Vom Berlejen des 
Vrotofols der leßten Verfammlung wurde Umgang genommen. Als 
neue Mitglieder wurden aufgenommen die beiden anmwejenden Herren 
3. Treichler und Hämig-Köllifer, beide in Thalwil. 

Täglich wird unfere Wagenladung Nübli erwartet. Mitglieder er- 
halten den Doppelzentner für Fr. 4.80, Nichtmitglieder für Fr. 5.80. 
linfer Zuchtfollege wird auf Wunfch den Zentner a 25 Rp. Porto ins 
Haus bringen. 

Die Ausitellung war wiederum gut bejchidt, jo daß ung die neu 
angeichafften Stallungen fehr zu ftatten famen. &8 wurden bon 17 Yus= 
itellern zixfa 68 Stallungen beanjprucht. Das Material war jehr maı- 
nigfaltig, jedoch die Flandrer borherrichend. Unfer Preistichter mar 
Herr Baumann von Stäfa. (Herr Pauli war verhindert). Obwohl jehr 
gewifienhaft taxiert wurde, war das Nefultat doc ein befriedigendes. 
Die Liite weiit 5 I., 24 II. und 8 III. Breife auf. ES wurde nur bon 
Mitgliedern ausgejtellt. Die Nachfrage nach Lofen war eine recht rege, 
jo dab unjere Veranstaltung nicht „ohne“ war. 

Der Aftuar: 3. Baumann. 
> 


Dießenhofen. Der Saninhengüdter-Verein von Schaffhaufen und 
Umgebung hat ung letten Sonntag im Gajthaus zum „Löwen“ dahier 
mit einem Vortrage beehrt. Das aufgeitellte Thema: „Allgemeines über 
Kaninchenzucht, und mie gejtaltet fich diefelbe amı rentabeljten” wurde 
von dem Neferenten, Seren Steiger in Feuerthalen, in /sjtündigem Bor- 
trage trefflich erledigt. Der Redner hob die Produktionen von Eng- 
(and, Franfreich, Deutjchland und Belgien hervor, gegenüber welchen 
die jchweizerifche Kaninchenzucht noch ganz verfehwinde. -Er lobt aller- 
dings die feit 10 Nahren gemachten Kortjchritte und betont auch, mie 
ichivierig e8 fei, jolde zu machen, da man eben bei uns in der Schweiz 
leider beinahe überall noch auf zu großes Vorurteil jtoge. Anhand von 
Erfahrungen beweilt Herr Steiger in flarer Weife, dab die Kaninchen- 
zucht doch noch einen lohnenden Nebenverdienjt aufweiit, injofern die- 
jelbe richtig angefaßt wird, und war es ihm ein Leichtes, diesbezügliche 
Vorurteile gründlich zu widerlegen; ex betont aber auch, daß der Züchter 
berechnen und borjichtig vorgehen müfje. Cbenfo exflärte er den Haupt- 
puntt, an welchem die Vorurteile Wurzel fafjen, und gab hier map- 
aebende Natichläge. Nach allen Aufflärungen der Schladhtfaninchenzucht 
geht Redner auf die Sportzucht über und erflärte hier, was man eigent- 
ich unter „Sport“ zu veritehen hat, die Anfchaffung der Tiere und die 
Aufzucht. Ferner bejprach er eingehend das Vererbungsgejeß und 
Blutauffriihung, jowie die Inzucht, welche er in gewifjen Fällen jogar 
als notwendig bezeichnet. Ex legt im meitern ein Hauptgewicht auf die 
Beobachtungen des Züchters, die richtige Zufammenjtelung und Aus- 
nüßung derjenigen Tiere, welche voriviegend die guten Eigenjchaften ver- 
erben. Geduld und Ausdauer jeien ebenfall$ eine Hauptbedingung, 
ganz fpeziell bei der Sportzuct, da faum ein Züchter hin und wieder von 
unangenehmen Ueberrafhungen und Enttäufchungen verfchont bleibe. 

Nachdem Herr Steiger fi) feines aufgejtellten Themas Far und 
bündig entledigt hatte, referierte der Vereinsprafivent, Herr Otto Fehr: 
lin, über die Naffemerfmale der Tiere, deren Nußen in mwirtjchaftlicher, 
joiwie fportlicher Beziehung, Verwertung der Felle 2c. 

Anhand von etwa 15 prachtbollen Nafietieren, welche der Verein 
mitgebracht hatte, gab Herr Fehrlin eingehend feine Grflärungen ab und 
hat damit das ihm längit zugefprochene Kennertalent aufs neue beiie- 
fen. Borgezeigt wurden belgifche Niefen, Franzofiihe Widder, englifche 








Widder, Holländer-, Silber-, Nufen- und Habannasfaninhen, meld 
leßtere ganz jpeziell bewundert wurden. Ebenjo hörte man nur ein 
Wort des Lobes über die frangöfifchen Widder des Herrn Steiger; && 
waren 3 Gejchtwijtertiere und hatte jedes einzelne ein Gewicht von über 
12 Pfund, bei einem Alter von nur 8 Monaten, und verdienten dieje 
Tiere wirklich volle Anerkennung. 

Nach Beendigung des Neferates des Herrn Fehrlin verdanfte der 
VBereins-Sefretär, Herr Steiger, den Anwejenden ihre Aufmerfjantkeit 
und hud zum Beitritt in den Verein ein, welchem fofort von verjchtedenen 
Herren Folge geleiftet wurde. Ebenso find meine Wenigfeit, jowie Herr 
Wpier zum „Löwen“ gerne bereit, weitere Anmeldungen entgegenzu- 
nebhnten, 

Der Kaninchenzüchter-Verein von Schaffhaufen und Umgebung hat 
jich feiner Aufgabe in flotter Weife entledigt, und fprechen wir ihn, in= 
dem ir ihm auch anderwärts quten Erfolg wünjchen, unjern bejten 
Danf aus. U. ILg, Boitbeamter. 
= = * 
Bedorftchende Ausftellungen. 
Thun. Lokale Geflügels, Vogel: und Kaninchen: Ausjtelung mit Prämiterung, 

Markt und Tombola, Vom 17. bis 19, Dftober 1908. 

Bern. Lofale Kanirchen: Ausftelung von der Sektion Bern ©. ©. 8.3. 
vom 15, bis 16. November 1908. Anmeldeihluß am 30. Dftober. 


Mitgefeiftes. 





— Etwas von der Hühnerzucht. Am lebten Sonntag im September 
machte ich einen Ausflug ins bernifche Mittelland. Als ich durch das 
Dorf 3. wanderte, fam ein altes Mutterli zur Küche heraus und trieb 
einen Trupp Hühner mit den Worten vor fich her: „Ijchu, tichu, uja 
Hüehner, dir donnerfch Fräßhüng, dir weit nüt weder gäng frafja, ig 
hanac) doch exit am leßte Sunntig 3’fräifa gäh u je weiter jchoh wieder, 
lege ditet 'r doch nüt meh,” das war -alfo genau acht Tage. Ich fragte die 
Frau, ob fie denn ihren Hühnern nur alle acht Tage z’fräfja gäb, worauf 
fie mir erflärte, das jei genug; wenn das Legen dann wieder beginne, 
fo gebe jte alle Tage Weizen. Ich fagte ihr, die Hühner feien jest in 
der Maufer, da müfje fie erjt recht gut füttern, damit fie wieder zu 
Kräften fonımen. Sie erklärte mir, ihre Hühner legen im Winter nie= 
mals, erit im Frühling, wenn e8 wieder warm jei. Nun dachte ich, bei 


"diefer Frau it nicht qut Huhn fein, noch weniger aber möchte ich ihr 


Knecht fein. Da haben es die Hühner von meinem Nachbar bejjerz der 
füttert alle Tage dreimal, aber nur Brot und Kartoffeln, bei freient 
Auslauf auf Wiejen und in den Wald. Trobdent befommt er ganz 
wenig Gier; da fehlt halt der Weizen, objehon das andere Futter nie 
alles aufgezehrt wird. Lebten April und Mai hatte er fünf Henmei 
aefett zum Brüten, jede für fich in eine Kiite eingefchlojjen. Alle brüte- 
ten ausgezeichnet, aber troßdem hat er alle Morgen, wenn die Gluden ab 
den Neitern genommen wurden, jte durch andere Gluden erjebt. Er exr- 
flärte mir auf mein Befragen, die andern hätten auch Zeit zum Brüten, 
zunal jte doch immer auf den Neitern fiBen wollten. Dedenfalls findet 
er, e3 fei zu anjtrengend für die gleihen Gluden. Er hat im ganzen 
Frühling 140 Gier untergelegt, und es find 78 lebende Küden ausge- 
ihlüpft. Viele Eier wurden zerbroden beim Wechjeln der Gluden. Es 
gingen dann noch einige Junge ein, vermutlich weil er nur Milch, Brot 
und gefottene Gier fütterte, die meijten erhielten lange feine Federn, 
bejonders die Faverolles; am beiten famen die Minorfas durdh. Diefen 
Sport, daß jemand für fünf Nejter mit Bruteiern auf einmal mehr als 
ein Dußend Gluden hält, wird fich in der Schweiz jonjt niemand er=- 
fauben. Da wäre ein Buch über die Hühnerzudt am Plabe. 1 
R. M. in W. 


Driefkaften. 


Q 


— Herr R. B. in ©. Gie bejißen einen Stamm junge Minorfa, 
bon dem Sie fagen, er fei blutsverwandt. Sie möchten nun wifjen, ob 
Sie mit diefen Tieren züchten dürfen oder den Hahn gegen einen bluts- 
fremden umtauschen follen. Da wäre e8 wünjchbar, zu wifjen, in welcher 
Weile der Stamm blutsverwandt ijt. Als feititehende Negel gilt, dab 
man mit Gefchwiftertieren nur im Notfall züchtet. Wenn alfo Hahır 
und Hennen Shres Stammes von den gleichen Eltern und unter den 
aleihen Verhältnifien aufgewachfen find, ift es ratfam, einen Hahn glei- 
hen Stammes an Stelle des jebigen einzutaufchen. Er foll gleichen 
Stammes, aber nicht gleichen Blutes fein. Finden Sie feinen geeigne= 
ten Erfaß und find Hahn und Hennen Ihres Stammes gefund und Fräf- 
tig entividelt, jo dürfen Sie auch mit diejen Tieren züchten, jelbjt wenn 
es Gejchmwijter, alfo Tiere der gleihen Brut jein follten. Bei möglichit 
naturgemäßer Behandlung werden aus diefer Verbindung feine nachtei- 
ligen Folgen hervorgehen. Weitere Natjchläge, wie bei der nachfolgen- 
den Zuchtperiode die Umpaarung jtattfinden fol, will ich auf gejtellte 
Anfrage jpäter gerne beantworten. 3 

— A.K. in Zürid V. Warum nicht mit vollem Namen zeichnen? 
Ihre Angaben bezweifle ich feinesiwegs, aber die Nedaftion follte für alle 
Fälle wiffen, wer der Berichterjtatter iit. Der Name bleibt Nedaftions= 
aeheimnis und wird in feinem Falle befannt gegeben. Beitimmte Kla- 
gen find bis heute noch nicht gegen die betreffende Firma erhoben mor= 
den, und folange folche nicht gemacht werden, ift auch fein Anlaß da zum 
Einfchreiten. Wir haben fchon wiederholt bewiejen, daß das Anterejje 
unferer Abonnenten uns höher jteht als die Einnahmen eines Inferates. - 
Wo begründeter Anlaf ijt, wird nach erfolgter Prüfung eingehender Bes 
































ehr aufgenommen. 


itjjen. 


len wir die Sache prüfen. 
— — Serr J. B. in R. Sie wünfchen zu wifjen, wie bei den Sapaner- 
mindhen die Farbe und Zeichnung eigentlich fein müfje, um einen eriten 
reis beanspruchen zu fünnen. So genau läßt fich dies faum in Wor- 
mn ausjprechen, weil außer Farbe und Zeichnung auch noch andere 
unfte in Betracht fallen. Die Farben jchwarz, rotgelb und ajchgrau 
len leuchtend, fräftig bervortretend fein. Matte, blafje Farben jind 
genügend. In neuerer Zeit werden Verfuche gemacht, die graue 
| be nicht mehr zu fordern, weil diefe leicht in Weiß ausartet und 
\ Be Farbe bei Japanern als fehlerhaft gilt. Dann follen die Karben 
h deutlich voneinander abheben und auf einer Seite des Tieres joll die 
imfle Farbe vorherrfchhen, auf der anderen die helle. Tiere, die fait am 
ungen Körper jehwarz oder fait ganz gelb find, haben nur geringen 
fert. Bei uns haben in den leßten 10 Jahren die Japaner gar feine 
tichritte gemacht; fie find gerade noch jo unfertig als die im Jahre 
396 in Bern gezeigten er; 


Das haben foldhe Unverbefjerliche fhon erfahren 
Wenn Sie glauben, Grund zu einer Bejchiwerde zu haben, jo 





ten Baare, wenige rühmliche Ausnahmen ab- 
rechnet. 
— Herr P. St. in H. Bezieht fih Ihr mir gemachter Vorwurf auf 
F: Bericht über die Ausitellung in Yarau? Dort war nur eine Wr. 
Hlesbury-Enten. Man fann aber nicht jede Nr. einer ritif unter- 
eben. Wenn Ihnen nun daran liegt, mein Urteil über diefe Nr. zu 
ren, jo will ich e8 geben. Die Tiere waren zu leicht, zu wenig blen- 
diveiß, jie hatten auf der Brust einen gelbliden Anflug und fehr 
ati Schnabelfarbe. Leßtere dürfte mehr rofa= oder fleifchfarben jein. 
lfbaltiges Wafler joll die Schnabelfarbe ungünjtig beeinflujjen. — 
me der Zerfplitterung unter den Geflügelzüchtern der deutjchen 
Schweiz haben wir e3 noch nicht zu einem Standard über das Najje- 
Flügel gebracht, und bei den Bemühungen, die gegenfeitige Spannung 
frecht zu halten, ijt auch noch lange nicht an ein gemeinjames Yu- 
menarbeiten zu denfen. So wird getrennt fortgewurjtelt zum Scha= 
der Rafjegeflügelzuct, die von Jahr zu Jahre — wenn die Geflügel- 
tellungen einen Maßjtab über den Stand der Zucht geben follen — 
| fläglicheres Bild bietet. Nun, vielleicht bricht fich bei unjern Raije- 
ichtern doch einmal die Ginjicht Bahn, daß fie jich aufraffen und für 
e Nafie einen Standard ausarbeiten müffen, oder aber denjenigen 
e deutjchen Spezialflubs annehmen. Dah es ganz unmöglich tjt, von 
ter Sektion einen Standardentwurf aller Geflügelraffen zu fordern, 
gt der im Jahre 1903 in Zürich an der Delegiertenverfammlung der 
‚9.6, erteilte, jedoch unerledigt gebliebene Auftrag an die Sektion 
larus. 
Dazu bedarf es der Mitiwirfiing aller Züchter, und diefe Mitiwir- 
19 it zurzeit noch eine bittere Pille. BreB.-C, 





Prämiierunaslijte 


der 


Allgemeinen Geflügel: und Kaninden=Ausfellung in Aarau 
# vom 10. bis 12. Dftober 1908. 


Bereinsfollettion. 
3. Preis: Ornithologifcher Verein Schönenwerd. 


Einzelfollettionen: 


1. Breis: DBelg. Niefen-Hanindhen: Walter Berner, Goldau. 
2. Preife: Franz. Widder: Hermann Hediger, Schmied, Nuppersivil. 
Mmaora, Hermelin: Herm. Spörri, Pojtbeamter, Freiburg. 
3. Preife: Deutiche Niefenfcheden: 3. Gabi, Buchhalter, Bern. Bel- 
ihe Niefen: Jakob Meier, Gärtner, Zürich, Holländer-Kaninden: 
il Fehlmann, Nüneberg. Silber-Hanindhen: E&. Brunner, Bäderei, 
vet. Farben-Saninden: Safob Huber, Notiweq, Horgen. 


E- Kaninchen. 

1. Preife: Belgiihe Riefen-Kaninden: Ed. Sommer, Bahnmetiter, 
ufen; W. Keller, Lehrer, Oberaad; E. 2. Mäder, Gärtner, Schinznad); 
Iter Berner, Goldau (3mal); E. Mäder Gärtner, Schinznad; ob. 
fenjtein, Surfee; ©. Haufer, Aarau (2mal); Nafob Meier, Gärtner, 
fingen; Othmar Ott, Schönenwerd. Deutjche Riefenicheden: I: 
i, Buchhalter, Bern; Ott, Präparator, Schönenwerd. Franz. Widder: 
Nichner-Holliger, Nupperswil; Aug. YepplisTrei, Rapperswil (St. 
‚Sallen). Blaue Wiener: Linder-Jordi, Schönenmwerd (2mal); 3b. Eggen- 
erger, Grabs; 3. Lusfo, Liejtal; Hermann Spörri, Freiburg. Silber- 
minchen: Mug.. Schmudi, Schmerifon; Alb. Fiedt, Rüti (Zürich); E. 
nner, Bäder, Eouvet; 9. Bufer, Liejtal; Karl Seinzelmann, Ober- 
n; Sob. Hofjtettler, Wohlhufen; Schneeberger-Hasler, Langenthal. 



















| 


länder-Sanichen: Nobann , Peter, Bünmpliz. Englifche Widder: 
erd. Ulmer, Gärtner, Seebach; Adolf Nößli, Merifon a.©. Japaner- 


aninchen: Yules Benquerel, Nidau. Hajen-Kaninden: Anton Schürpf, 
ablat; Sägejier, Uhrmacher, Büßberg. 

2. Preife: Belg. Niejen-Saninhen: Artur von Arg, Nieder-Gösgen; 
‚ Kafpar, Yarau; WU. Berchtold, Lenzburg; GE. Frei, Stationsporjtand, 
inznad; 3. Fuchs, Grenzwäcdter, Mammern; 3b. Eggenberger, 
ab3; M. Bader, Lenzburg; I. Widtmann, Schaffhaufen; Julius Wyp, 
omotipführer, Olten; Adolf Nüetichi, Subr; Bircher-Nohr, Maler, 
ihr; Samuel Senn, Hendjäifen; Stödli, Stationsporitand, Nieder- 
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weningen (4mal); Fri Ammann, Roggwil; R. Zimmermann, Büren 
a. %.; U. Keller, Lehrer, Oberaah (Omal); Roth, Schneidermeijter, Mur- 
genthal; I. 2. Jenny, Chur mal); Ornithologifher Verein Suhr;z E. 
Kajpar Ayburz, Suhr; Walter Berner, Goldau (4mal); 3. Huggelshofer, 
Frauenfeld; Julius Suter, Spengler, Aarau; Kaninhenzüchter-Klub 
Küttigen; Julius Suter, Spengler, Yarau; T. Degen, Cham; Aug. Frei, 
Trafadingen; Friß von Veh, Wangen b. Olten (2mal); Eugen Vollmer, 
Arbon; ©. Haufer, Marau; Walter Aubn; 9. NRüthy, Schönenmwerd; 
Sohann Schneider, Suhr; Karl Häusler, Lauffohr; 3. Zimmermann, 
Yarauz; Kof. Siebenmann, Nieder-Gösgen; Beat VBieber, Nieder-Gösgen; 
Ornithologifeher Verein Schönenwerd (2ntal); Iaf. Meier, Gärtner, 
Wipfingen (Smal); Sb. Bircher, Rohr (2mal); Othmar Ott, Schönenwerd 
(3mal); ©. Kafpar, Narau (2mal). Deutjche Niejenicheden: 3. Gabi, 
Buchhalter, Berh (dmal); Niklaus Imbah, Surjee; Ott, Präparator, 
Schönenwerd (3mal). Franz. Widder: El, Thalmann, Dußnang; NW. 
Kern, 3. „Adler“, Laufen (Bern); Lorenz Bauer, Bajel; Michael Bed, 
Schönenwerd; Hediger, Schmied, Nupperswil (ömal); Leopold Jegge, 
Benfen; Paul Stähelin, Yarau; Lüjcher, Schreiner, Bafel. Blaue 
Miener: Linder-Kordi, Schönenwerd (2mal); Sean Kipfer, St. Blaije; 
Nud. Sühli, Schaffhaufen; Ib. Eggenberger, Grabs; Hermann Spörri, 
Freiburg (Tmal). Silber-Haninchen: Safob Huber, Notweg, Horgen; 
Soh. Seybold, Bruggen (2mal); Alb. Fiedt, Rüti (Zürich); Friß Scherer, 
Baden (mal); E. Brunner, Bäder, Couvet (dmal); Ed. Schauli, Kaifer- 
augit (Amal); Suter, Spengler, Yarau; %. Häfliger, Surjee; Eugen 
MWıieilisbadh, Yarau; U. Eichenberger, Beinwil; Aug. Meinel, Direktor, 
Liejtal; Schwalm, Wohlen (Margau). Holländer-Saninchen: G. Deren- 
dinger, Langenthal (Binal); Niklaus Gggimanı, Langenthal; Hänger- 
Säggi, Noggwil; Emil Fehlmann, Nümenberg (Zmal); YUug. Meinel, 
Direftor, Liejtal; Alfred Pelzer, Aarau. Nufjen-Kanindhen: ®. Ruß, 
Küfermeiiter, Bifchofszell. Engliihe Widder: Daniel Müntener, Sulgen; 
Dtto Wil, Feuerthalen; Johann Nänny, Nheinek (2mal); Ferd. Ulmer, 
Gärtner, Seebahh; Hermann Stirnemann, Gränichen. Japaner-Sanin- 
hen: I. Spahr, Nidau; Eberhard Trechfel, Geuin; Jafob Huber, Hor- 
aen (3mal). Black-and-tan: Walter Kuhn, Windifch (2mal). Hajen- 
Kaninchen: Anton Schürpf, Tablat (2mal); Hermann WHE, Langnau 
(Bern); Schann Rupp, Attelwil; Karl Heinzelmann, Oberhofen; Sägej- 
fer, Uhrmacher, Büsberg; Marice Grne, Marau (2mal). Scladtrajje: 
9. Bohard, Zürich. 

3. Preife: Belg. Niefen-Kaninden: B. Hauri-Bolliger, Sirichtal; 
oh. Nupp, Lehrer, Attelwil; oh. Rupp, Uttelwil; Stödli, Stationsvor- 
stand, Niederweningen; ©. Nyfer, PBoithalter, Suhr; 9. Schärer, Koı- 
treolleur, Yarau; Kafp. Haller, Brugg; Ulrich Siggenthaler, Rüti (3c.); 
Kafpar Velieh, Werdenberg; Aug. Frei, Trafadingen; ©. Haujer, Narau; 
Sienhard Humm, Buchs; Johann Schneider, Suhr; Otto Bolliger, Suhdr; 
Sottl. Schmid, Gränichen; of. Käfer, Nieder-Gösgen. Franz. Widder: 
Friede. Ulmer, Seebah (Zürich); Herm. Mafjard, Bünpliz (3mal); &. 
2. Stauffer, Selzgah (2mal). Blaue Wiener: Linder=Sordi, Schönen- 
werd; Ehr. Schaufelberger, Node, Steg; NR. Brenzifofer, Nidau; ©. 
MWüeit, Oberriet; RN. Brenzifofer, Nidau; Hermann Spörri, Freiburg 
(4mal); DOsfar Weber, Sohn, Benfen (2mal). Silber-anindhen: Nafob 
Huber, NRotweg, Horgen (2mal); Ib. Eggenberger, Grabs; EI. Pezzold, 3. 
„Sreihof“, Rapperswil (2mal); Robert Burri, Oberfirch (2mal); Aug. 
Schmudi, Schmerifon; Ib. Zingg, Sohn, Kirchberg (Bern); Baumann- 
Spieß, Liejtal (2mal); Alb. Fiedt, Nüti (Züri); E. Brunner, Bäder, 
Eouvet (dmal); 9. Bufer, Liejtal; Suter, Spengler, Narau; I. Häfliger, 
Surfee; Andreas Gantenbein, Werdenberg (mal); Emil Käfer, Yarau; 
Schneeberger-Haßler, Langenthal; Dsf. VBollenweider, Weinfelden, Grnit 
Stähelin, Mühleturnen. Holländer-Kaninchen: Nifl. Eggimann, Langen= 
thal; Emil Fehlmann, Nünnendberg (ömal); GE. Gräaub, Xobwil (2mal); 
Soh. Nauber, AXeich; Alfred Belzer, Yarau (2mal). NRuffen-Kaninden: 


Lang, Lehrer, Romanshorn; Eberhard Trechjel, Geuin; El. Huber, 
Srenden (3mal). Sapanersfanindhen: Ib. SKronenberg, Lenzburg 


(4mal); I. Spahr, Nivdau; Karl Huli, Rapperswil; Eberhard Trechjel, 
Geuin (2mal); Jakob Huber, Horgen (2mal). Black-and-tan: Walter 
Kuhn, Windiih (Zmal). Hafen-$anindhen: Ernjit Homwald, Thörigen; 
Hermann WHY, Langnau (Bern); Johann Nupp, Attelwil; Karl Heinzeis 
mann, Oberhofen. Schlachtrajje: Franz Gehrig, Seebab; 3. Büdi, 
Zürich (2mal);. Friedrich Lohrer, Ejchlifon; Eugen Wietlisbah, Aarau. 


Geflügel (Hühner). 

1. Preife: Minorfa, Schwarz: E. Thalmanı, Tannegg, Dupnang. 
Mechelner, weiß: Nagel, Notar, Solothurn. 

2, Preife: Staliener-Hühner, goldgelb: Otto Fries, Bendlifon; Frib 
Pfiiter, Pfungen. Nebhuhnfarbige: Oskar Vogel, Spengler, Aarau; 
Arnold Lüthi, Rothrift; Paul Stähelin, Aarau. Gejperberte: E. Jägge, 
NRothriit. Weite: %. Egger, Herzogenbuchjee. Silberwyandottes, jung: 
EG. Schuppli, Schaffhaufen. Brahma, weiß: R. Kern, 3. „Adler“, Laufen, 
st. Bern (mal). Orpingtons: DOsfar Vogel, Spengler, Narau; Jakob 
Neftor, Genevois. Minorfa, fchwarz: N. Burgunder-ent, Heimen- 
haufen; Gottfried Erhardt, Nüderswil; Fri Stebenmann, Yarau. 
KlymoutH-Nods: Fri Berger, Signau. Hamburger Goldiprenfel: Nto- 
bert Anucdel, Bollodingen. Nammelslober, weiß: %. Thun, Kreuz- 
lingen (2mal). 

3. Preife: Staliener-Hühner, goldgelb: Otto Fries, Bendlifon; Io- 
bann Sägefjer, Büsbbera (3mal). Nebhuhnfarbige: Aug. Leuthardt, 
Aarau; Oskar Vogel, Spengler, Aarau; Arnold Lüthi, Nothrift; Paul 
Stähelin, Yarau. Gefjperberte: Joh. Peyer-WH5, Schönenwerd. WYyan- 
dottes, weiß: Mdolf Leutiwyler, Wallifellen. Silberiwyandottes, jung: E. 
Schuppli, Schaffhaufen. Brahma, weiß: Adolf Leutwyler, Wallijellen ; 
3. Kern-fufter, Lachen. Drpingtons: Eberhard Trächjel, Düdingen. 
Minorfa, Ihwarz: NR. Burgunder-Ient, Heimenhaufen; Karl Bihler, 
Wißifon-Sirnad), 
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Jauben Lenzburg; Wider-Seder, Emmen. Indianer: 3. Bongni, Genf. Kt 

= % f »r+ (rt “oTYT mn» rt Mıapr_-R er 5 B [bfch {bl 

es nd PR er eköintitieh alt kein SBrineriräret: fauer Silbereljtern: Fri Wider-Jeder, Emmen. erner Halbjchnäble 

4 Breife: ne a Sn FE : & Kr a c x ik ; Gottfried Schmid, Velp. Indianer, weiß und gelb: Gottfried Shaw 
MWider-Ieder, Emmen. Indianer, gelb: Gottfried Schmid, seid Belp (2mal). Luchstauben, gejchuppte: 3. Gantenbein, Grabs, 


rm 


2, Preife: Weihe Pfautauben: 


Senf. Weihe und Schivarze Dragons: 37 E. Bongni, Genf (2mal). Brün- 

nerflüpfer: Wider» Jeder, Emmen. Bodtauben: Stiedrih Nüfenact, Enten, , 5 

Steffisburg. Krafauer GSilberelitern: Frib Wider-Seder, Gmmen. 1. Preis: Nouen- und Pelingenten: Lüfcher, Rektor, Schöftlu 

Glitertümmiler: Gottfried Schmid, Belp. Andianer, rote und aeipe: (Zmal). 

Gottfried Schmid, Belp (2mal). Feldtauben: Karl Eggimann, Romans- 2. Preife: Indifche Yaufenten: Adolf Leutiwgler, Wallifellen. Bifei 

horn. Enten: &. &erhard, Gränichen. Befingenten: Lüjcher, Rektor, Schu 
3. Preife: Koburger-Lerdhen: ob. Hofitettler, Wolhufen. Nönter- land. Orpington-Enten: Baul Stähelin, Yarau. Aylesbury-Enten: Bet 

tauben: Gottlieb Suter, Zürid. Weihe Kfautauben:. AU. Mäder, Zürich; Steffen, Sumiswald. 

Arnold Weber, Lenzburg; Alfred Hofitettler, Bifchofszell. Weite Mal- 3. Rreife: Indifche Laufenten: K. Semi,. Moosjeedorf. Cahuy 

tefer: U. Mäder, Züri; ©. Sceidegger, Weyer, Emmental, Weihe Enten: Otto Sipfer, Herzogenbuchfee. Rouen-Enten: Lüfcher, Reto 

Zodentauben: Arnold Weber, Lenzburg. Brünnerfröpfer: Arnold Weber, Schöftlanp. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Üourrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Arnold Weber, Lenzburg; S. Bongni, 





SInferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens SE Dormii 
an die BSuhörukerei Berihfhans (vormals Ulrihb & Lo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


Anzeigen. & 





Zürich. Städtifcher Wochenmarkt 


vom 16. Dftober 1908. 





Auffuhr Sehr reichhaltig, Nachfrage und 
Umfaß gut. ES galten: 


per Städ 

Trinf:Cter . Br. —.12bis$r.—.16 
Rifteneier . ou — 08 u u :—12 
tto, per Sumbert „ 7.80 „ „ 10.60 
Suppenhühnerr „ 2— „ „ 2% 
Li) 
Sungbühner u: 71,702, 70.220 
Boulets: 2 u 21 529.70 2 7403,80 
Enten I N, 340 ee 
OLE ET A EAN 
Truthühnern. 202, 27.407,75 27.80 
Zauben . . + u —80 u u 1— 
Raninden . . „ 250 „ „ 5.40 
„ leb,p.!/akg „ —55 „ „ —65 
Hunde. ohne ed Senn 
Meerfhmweinden „ 1.— „ „ 1.30 
Turteltauben . „ —.90 „ „ 1.20 
Verthühnen.  .272,.2.2702 770,,25.20 


dalanen I re 


Ornithologilhes 








Ausstopfen 


von 


Bögeln und Tieren 
beforgt bejtens 


Fri Steiner, Präp., 
=3l= Kt. Thurgau. 


Zu verfauien. 


> Golfulmen-Hemen 


beinahe auögewachien, verfäuflich, event. 
Taufch genen Lady: Ambherit:Falanen. 
»304- Lüfcher, Nektor, Schöitland. 


MEET Zu verkaufen. BE 


0. 5 rebhf. Italiener, O7er, prima, 
a Sr. 3.50. -3l5=- 
3 Hähne, dito, OSer Maibrut, ff. 
Tiere, & Fr. 5. 
Gebr. Schaufelberger, Rohr, 
Sten (Tößtal). 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 
als Sport- 


Das Ialienerhuhn ans. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln, 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


Amrismil, 














BP Bei Unfragen und Betelungen auf Grund obiger SIuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raniuhenzudt‘‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 














Man präge sich 


den Namenf;Spratt fest ein und ver- 
lange in allen Geschäften stets aus- 
drücklich Spratt’s Geflügel- und 
Kückenfutter, Spratt’s Crissel in 
plombierten Säcken (50, 25, 12,5, 5, 
2,5 kg) mit dieser X Schutzmarke. 

Proben und Prospekte kostenfrei 


von 

Spratt’s Patent Akt.-Ges., 
Rummelsburg-Berlin O0 

284. 





zu 





e 
soder 


I 
J. R, Eichenberger, Schriftführer des Schweiz. K.-Z.-V., Beinwil am See. 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg.,, Amriswil; J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A.Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb, Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, “Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 


III. Ostschweizerische 


nilhulanisele \erbanıs-Aunnleline 


Junggeflügelschau 


20., 21. und 22. November 1908 
im Saale zum Landhaus in Herisau. 


prämiierung und Verlosung. 


»332= 





Den Verbandsvereinen sind Programme und Anmeldebogen zuge- 


sandt worden und stehen noch weitere zur Verfügung. 


Schluss des Anmeldetermins: 31. Oktober. 


Zu regem Besuche ladet höfl. ein | 
Der Vorstand. 































ME Nur Stamm Seifert. BU 
Seit Sahren im ine und Ausland u 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaill 

prämiiert, 


Hodhfeine, edle Kanarienfänger 
wunderfhönen Hohlrollen, geboge 
feigend und fallend, Hohlklinge 
Shodeln, Klingeln, mädtig tief 
bollen Knorren, zarten meiden BD 
Du:Pfeifen, von 5r.10,12, 15, 18,20 u 


Ausitellungspögel von Fr. 25 ı 
und höher, je nach Leiftungen, 


Anerkannt beites Kanarienfutte 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Ki 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften F 
alles weitgehende Garantie. Umtari 
geltattet innert 10 Tagen. 


Verfand nad allen Poitftationen. 

Urch & Co,, Felditraße 59, 
-218e Sürih II. 

SEROENCO ERS HN I OHR 


Mein bekannfes +22. 


Eierbrot 


ift feit vielen Jahren das aner- 
kannt befte Gebädl zur Aus: 
bildung junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden. Year 
Brot, 15 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 


—— (xfca feine Qualität 
per kg 80 &fs. 


8 ®. Sanner-Ieannot, 
g Kanarienzühter, Lenzburg, 
OSB 0 I DU EN a 
Babe aus meiner Züshfer: 


zirfa 40 Paare a 
Raijetauben 


OHEBISHEN IH EU EU ER OH ER 









Tauiche ober Eon 2 Paar jüng 
la. Perüden, 2 Ta. blaue Pfane 
täubinnen, 3 Trommler- Täubinn 
fhwarzgefprenfelt, mit ftarfen Latidı 
-290- KRean Dolch, Morges. 


XXXIL Jahrgang M 4. 
zd 


Sürich, 
30. Dftober 1908. 


° Ericheinen 
je Freitag abends. 
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ung Ka indgenzucht. 


= | Offizielles Organ 
be 


 shmeizerifen Gefügelnätvereins, der Genofenfgaft fhweizerifer Kanindpen- Züchter md des 
E - Bentralvereins Schweizerifher Brieftanbentationen nnd deren Schlionen 


1% fowie 

Organ der ornithologifchen PWPereine 

Aarberg, Altdorf, Altkätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Vorderland, Archon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
ber „Drnis”), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Ghauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ehur (Vogelichugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchen- 
. zuchtverein), Fifhenthal, Genf (Soci6t6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, aan, ihm (ornith. und Eynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Kanarien- 
‚und Raninchenzüchterverein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Kradolf und Ung:vung, Sahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan, 
(u örieftauben6lup), Zihtenfleig, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mrupon, Bötliheim uud Mungebuug, Banyerawyl, Romanshorn, Sihllal (MBerein 
für Ornithologie und Kaninchenzucht), IHüfn, Surfer, Shafhaufen (Kantonaler Kantnchenzüchterffub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, 


u 


4 Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. &., Figers (Ornts), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 
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Redaktion: &, Berk-Corrodi in Birzel, Rt. Zürich (Relephonruf „Horgen“) und Inlins Bloc, Limmatfraße 215, Zürich III 


x Abonnements bei den Poftbureauz ber Schweiz oder bei Franko»Ginfenbung bes Betrages an bie Expebition in Zürich für das gange Jahr Fr. 4. 50, für bag Halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
Bierteljaht Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Audlandes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt werben, a 2 
Ai 


Inhalt: Diphtheritis bei ifolierter Voliere durh Schalen von Kifteneiern. — Kropftauben. — Die Wildente, Die Stodente. Die Spiegelente. (Hortjegung.) — Zum 
Ri Artikel „Beitlegung der Punkte”, — Weiteres zur ‚„eitlegung, der Punkte‘, — Das Lidern der yelle, — Birfuldr 1 betreffend Cinheit3- Standard. — Geflügelhof- 
ö PBrämiierung im Schweiz. Geflügelzucht-Verein 1908. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende Ausitellungen. — Verihiedene Nahrichten. — Büchertiih. — 
- Brieffaften. — Prämiierungsverzeichnis der Ornithologiihen Ausftellung Thun. — Prämiierungslifte der Ornithologiihen Ausstellung in Kreuzlingen. — Beriche 

tigung zur Prämiierungsliite der Allgemeinen Geflügel- und Kanindhen-Ausftellung in Yarau. — Anzeigen. 


2 Rahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. U 





























| En 29 ln le UK A 


ET TE an re ee 
BrhR, u. 


nahm meine Voltere mit, jtellte diefe im Hofe eines Nahbargrund- 
jtückes auf und brachte dort meine Lieblinge unter. Da feine anderen 
Hühner in diefem Grundftüce gehalten werden, ich aber Feine dazıı 

| faufte, fondern nur die nötigen jungen Tiere in diefer Voliere er: 
brüten und groß werden ließ, jo waren meine Tiere alle 4 Jahre ge- 

: 4: irafi Anfi fund und munter, wenn ihnen auch der jo nötige Auslauf fehlte. Sc 
Diphtherilis bei ifolierfer Doliere durd Säalen erjegte ihnen durch überreichliches Grünfutter ujw. das Fehlende und 
von Kifleneiern. ' hatte die Freude, meine Tiere in jehr gutem Zuftand zu jehen. Unter 
re meinen Tieren hielt ich zwei Kleine japanische Seidenhühner zu Brut- 
zweden. Cine davon hatte fehon tadellos ihre Heine Anzahl Küden 






Eine Mahnung zur Borficht liegt in der nachfolgenden Mitteir | ausgebrütet und halb großgezogen, da fiel «5 mir ein, aud) die andere, 

lung aus Züchterkreifen, die wir der Nr. 82 der in Yeipzig erjcheinen: die brüten wollte, noch zu jegen. Da ich die Hühner nicht im Haufe, 
v r ud > Sie . ‚ x U g ..7: n n 

den „eflügel-Börje” entnehmen. Sie lautet! wo ich wohnte, halten Eonnte, werden dieje täglich von unjerem Mäd- 


& 


Ein Geflügelzüchter, der jeine Tiere lieb hat und der alles tut, hen gefüttert und es fam vor, daß ich meine Tiere öfter mehrere Tage 
um feine Lieblinge vor jeder Krankheit zu bewahren, wie erjchridt | wicht jah. Kurz vor der ‚Zeit, wo die Kleine Henne ausbrüten jollte, 
diefer, wenn e& heißt: „hier ift Diphtheritis.” So ging es dem | jagte mir unjer Mädchen, daß die Japanerin das Net verlajjen hätte, 
Schreiber diejes, als er diefen Sommer diejes böje Wort hörte vom | die Eier falt wären und die Eleine Henne teilnahmlos in einer Cee 
Tierarzt! Doch ich will zu Nus und Frommen alles erzählen, mander | jtände. Sofort ging ich hinüber. Die Henne war volljtändig abge- 
Tierfreund und Geflügelzüchter wird dann wohl mit mir ausrufen: | magert und hatte den ganzen Hals voll Diphtheritisgefchwüre. 
„Sa, daran hätt’ ich nie gedacht!” Als ich vor nunmehr 4 Jahren | war jprachlos und brachte die Henne zum Tierarzt, da ih es nicht 
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wieder nad Dresden zog (ih hatte in einem Vorort gewohnt und dort glauben wollte. Diejer jchickte mir mit dem bekannten Mittel die 
mir eine größere Anzahl quter Naffehühner gehalten), hatte ic mir | Henne zuriid, e$ war und blieb Diphtheritis. Nun begann eine böje 
in der Nähe meiner Wohnung einen Pla in einem Grundftüc ge: | Arbeit, die Henne nahm ich in meine Wohnung, alle Tiere wurden 
mietet, um die bejten meiner Lieblinge mitnehmen zu können. Sch täglich unterfucht und eingepinjelt. „sch habe Feines meiner Tiere einz 
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gebüßt, auch die Eleine Japanerin wurde wieder gejund, aber e$ lieh 
mir feine Nuhe, na der Urfache zu forihen. Wie war e& möglich, 
daß gefunde und vollftändig ifolierte Tiere Diphtheritis bekommen 
können? Einen ganzen Monat jpäter wußte ich es. jun dem Haufe, 
wo ich meine Hühner untergebracht hatte, wohnen 6 verjchiedene Fa: 
milien, die ihre Küchenabfälle, ohne daß ich darum gebeten hatte, mei: 
nen Tieren als Futter gaben. Eines Tages war ich gerade dort, als 
ein Kleines Mädchen aus dem Haufe einen Korb mit Salatabfällen 
und die Schalen von etwa 10 Eiern durch das Volierengitter fteden 
wollte. Mir fiel es auf, daß dieje Eierjchalen alle jo ganz bejonders 
itarf befehmugt waren. ch frug das Kind, woher diefe Eier wären. 
E35 nannte mir ein feines Gejchäft ganz in der Nähe, ich ging jofort 
dorthin, um mir diefe Eier anzufehen. Ju einer jogenannten halben 
Kifte lagen etwa 8-10 Schod Eier, fajt alle waren jtark jchmubßig. 
Leider Fonnte ich von der Verkäuferin nichts anderes hören, als daf 
diefe Eier jo vom Engroshändler fümen. ch bin feit überzeugt, daß 
e3 ausgefuchte Kleine Eier, alfo billige Ware war. Die Cierjchalen, die 
meine Hühner befommen follten, hatte ich in die Ajchengrube verjentt. 
Auf einmal aber war mir Klar, daß dieje Eierjchalen diejer prachtvollen 
Grportware, die wir mit Millionen bezahlen müfjen, die wir aber auc) 
[eider noch brauchen, den Keim mitbringen zu unjeren Geflügeljeuchen ! 
Aber nicht nur die Eier, auch das Stroh, worin fie verpackt find, tft 
ihmußig, wie ich mich überzeugt habe. Und auch diejes Stroh wird 
oft, da es billig ift, zum Streuen im Stall verwendet! Hier liegt ein 
Feld, wo unfere deutjchen Geflügelzüchter-Vereine, vejp. die dazu bez 
rufenen Männer, noch eingreifen fönnten. Könnte nicht darauf hin: 
gewirkt werden, auch diefe Eierfendungen einer Vifitation zu unter: 
werfen und jhmusige Eier und jchmusiges Stroh jofort der Vernich- 
tunganbeimzuftellen ? Dieje Engroshändler kaufen vielfach diefe fs hmußi- 
gen Eier, weil fie doppelt billig find und fie daran doppelt verdienen! 
Sch habe ja gebeten, daß in dem Haufe, wo meine Hühner find, nier 
mand mehr meine Tiere füttert, habe ich aber eine andere Waffe als 
diefen Wunfh? Auf jeden Fall will ich aber diefen Vorgang zur 


öffentlichen Kenntnis bringen — mag e8 ein neues Schugmittel er- 
zeugen gegen unjeren Shlimmiften Feind — die Geflügeljeuchen! 
Teha. 
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Neben den jchon befchriebenen hochbeinigen Zwergkröpfern gibt 
e5 dann noch einige folder Arten in England. Sie erfreuen fich dort 
aroßer Beliebtheit und Verbreitung, find jedoch auf dem Kontinent 
faft ganz unbekannt. 

E35 find Hleine, niedliche Tiere, bei denen die englijchen Züchter 
jehr ftark Inzucht anwenden, um die Zweraform zu erhalten, die jonjt 
itetS die Neigung hat, fih zu vergrößern. Die englifchen Zwerg: 
fröpfer find am wertoolliten, wenn fie fich in allen Punkten als Minta- 
turen des großen engliichen Kröpfers zeigen. 

Sie fommen vor in jhwarz, blau, weiß, gelb, rotbraun, ijabell- 
farbig mit weißen Binden und geherzt. 

Die Zucht der englifhen Zwergkröpfer tft noch nicht jehr alt und 
fie find aus allen möglichen Kröpferarten entjtanden. Dies kann je- 
doch nur von den heutigen Zwergkröpfern gejagt werden, denn e8 gab 
ihon einmal vor langen Jahren jolche in England. Anfang des 
vorigen Sahrhunderts nämlich befaßte fich der befannte englifche Ban: 
tamzüchter Baron Kohn Sebright erfolgreih mit Erzüchtung von 
Zwergfröpfern. Cr hütete jedoch ebenfo wie bei den Bantamıs auch 
bier ängftlihrdas Geheimnis ihrer Entftehung, und jo geihah es, dah 
nach jeineng Tode die Ziwergkröpfer, welche noch nicht genügend firiert 
und Fonftatt dDurchgezüchtet waren, wieder verjchwanden. 

ES gibt aber auch furzbeinige Zwergfröpfer, und von diejen ift 
anı befannteiten: 

Der Amjterdamer Ballonfröpfer. 

Dieje Raffe tft in ihrer Heimat unter dem Namen „Hollefropper“ 
ihon jeit Jahrhunderten befannt und die niedlichen Tiere erfreuten 
jich großer Beliebtheit. Dean findet jhon Abbildungen von ihnen auf 
den Gemälden der alten Holländer Meifter aus dem 16. Jahrhundert, 

Die Zucht diefer Naffe bietet für den Taubenliebhaber viel 
Intereffantes und auch Ausfiht auf Erfolge, denn die Zucht ift nicht 








zu jchwierig, die Tiere aber fehr zutraulich und jo hübjh, daß fie 
jedem, der fie fieht, unbedingt gefallen. 

Aus diefen Gründen ift auch ihre frühere große Verbreitung zu 
verstehen, die jedoch jeit Mitte der Siebzigerjahre des vorigen Jahre 
bunderts etwas zurückgegangen war. Neuerdings haben fich aber dent 
Ballonfröpfer wieder zahlreiche neue Liebhaber zugewendet, und man 
ift eifrig bemüht, die veranachläffigteRaffe wieder auf die frühere Höhe 
zu bringen. 

Auf Geftederfarbe und Zeichnung wird jehr wenig gegeben; man 
fordert mu einen jo urz als möglich gebauten, im höchjten Grade nad) 
hinten überbeugenden Vogel. Gerade dies aber war der Grund, 
warum jo viele Züchter die Naffe aufgaben. Es war zu jehr Inzucht 
getrieben worden und man hatte zwar die gewünjchte Form erreicht, 
aber wie dies faft immer dabei geht, die Tiere jehr gejhwächt, jo daß 
ihre Fruchtbarkeit außerordentlich gelitten hatte. Diejer Fehler ift 
jegt wieder qut gemacht und daher erjcheinen auch die VBallonkröpfer 
jest jchon wieder mehr an den Ausftellungen. 

Der Kopf diefes Kröpfers ift glatt, jein Schnabel mittellang, 
die Bruft fehr hervortretend, möglichit breit. Der Kropf ift ballonförz - 
mig, im aufgeblafenen Zuftande verdeeft er den Kopf völlig; jo daß 
das Tier von vorn gejehen einem Ballon gleicht, der auf einem Sodel, 
dem Schwanz, ruht. Die Schwingen werden meift über dem etwas 
längeren Schwanze gefreuzt getragen. Die Beine find niedrig und 
auseinander gejpreizt, teils nackt, teils befievert, und werden lestere 
bevorzugt. Charakteriftifch ift die Kopfhaltung beim Fliegen; denn 
im Gegenjaß zu allen übrigen Tauben hält er ihn, jedenfalls veranlaßt 
durcch feinen Körperbau, jenkrecht vor fih und nicht wagrecht. Cine 
weitere Raffeeigentümlichkeit bejteht darin, daß der Ballonkröpfer zit 
terhalfig tft. 

Zur Brut und Aufzucht müffen Ammentauben benust werden 
und ift hier Vorficht bei der Wahl derjelben geboten, weil einzelne 
Arten derjelben, wie z. B. die Brieftauben, zu viel füttern und dadurd) 
die Zwergform, auf die es doch befonders ankommt, vernichten. Der 
holländifche Züchter nimmt hauptfählih Mövchen und Tünmler als 
Ammen; er hält ftets zwei getrennte Taubenjchläge; in dem einen 
wohnen die Ammentauben, im anderen die Ballontröpfer. Lebtere 
find, jedes Tier einzeln in einem Kleinen Separatkaften plaziert, und fie 
werden auch zur Paarung ftets nur für kurze Zeit zufammen gebracht. 
Es macht dies allerdings etwas mehr Arbeit und Mühe, doch wird 
diefe ausgeglihen, weil der Züchter jo einen quten männlichen Vogel 
bei zwei Tauben verwenden kann, weil jeine Tiere ftets in guter Konz 
dition find und weil fein Schlag immer einer Fleinen Ausftellung 
gleicht. J. B. 









Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 





(Fortfeßung). 

Diejenigen einheimischen Enten, die bei uns brüten, und dann 
im Winter bier bleiben, und die ein großes Kontingent zu unfern 
Wildenten ftellen, fanmeln fich, nachdem die Jungen jelbjtändig ges 
worden find, etwa vom Auguft an zu immer größer werdenden 
Schwärmen, die recht beträchtlich werden können, und die, oft noch 
vor Ankunft der nordischen Enten, unjern Seen zuziehen und dort 
die erften Anfammlungen der Winterenten bilden. Sie vereinigen 
fih jpäter mit den nordifhen Enten, aber halten fich doch in bejons 
deren Schwärmen bei diefen auf. Das, was früher vom Unter 
ichied im Betragen der einheimifchen und der nordijchen Enten auf 
dem Sempacherjee gejagt worden ift, bezieht fih nur auf diejenigen 
einheimifchen Enten, die auf diefem See oder in defjen Nähe gebrütet 
haben und ihn deshalb als ihr Standgebiet betrachten. Diejenigen, 
die anderswo in unjeren Gegenden gebrütet haben, wie im Suhrenz 
tal oder im Wanpylermoos, und fich oft jchon im September im 
großen Schwärmen auf dem See einfinden, verhalten fich ähnlich wie 
die nordischen Zugenten. Sie halten fi, dicht zufanmengedrängt, 
möglichit auf der Mitte des Sees auf. K 

Herr Dürrig in Eich am Sempacherjee, der jeit Jahren auf dies 
jem See die Jagd betreibt, am zur Meberzeugung, daß die Wilde 





















enten, die fich jeweilen jehon im September auf dem See anfammeln, 
alles einheimifche feien, die, „wenn fie dann überall verfolgt werden,“ 
fich hieher zurückziehen, jo daß „ihre Zahl bis auf 600 fteigt.” Da fie 
fi den Tag über möglichjt weit vom Lande entfernt auf dem See auf: 
‚halten, jo werden verhältnismäßig nur wenige gejchoffen. Auch 
' Schifferli und die mir befannten Yäger find mit mir der Anficht, daß 
 fich im Auguft und September die einheimifchen Enten zu Zügen vers 
einigen, die größtenteils dann auf unfern Seen Winterquartier be= 
ziehen und nur zum geringern Teile nah Süden ziehen. Schifferli 
' Aft fogar der Anficht, daß unfere Enten im September zu großen Reis 
fen jchon der Maufer wegen nicht fähig feien. 

' Am 16. September 1901 fonnten wir, mein Bruder und ic), 
im Wanmwylermoos das Schaufpiel eines großen Zuges einheimijcher 
‚ Enten, die dem Sempacherjee zuflogen, genießen, wie kaum ein zweites 
\ Mal. Nach einem mäßig wafferreihen Sommer war das alte Sees 
been nun mit Waffer bedeckt, und der Schilf, der zu „Streue” bes 
nüßt wird, ftand noch überall, jo daß die zahlreich anmejenden ein: 
heimijchen Enten dort verborgen nach Herzensluft im Waffer plätjchern 
konnten. Wir näherten uns abends gegen 4 Uhr dem Seebeden, 
worin fi) die Enten tummelten. Yon der entgegengejeßten Seite 
waren einige Herren, die einen Vorftehhund prüfen wollten, ins Sees 
beefen vorgedrungen. Dadurch wurden die Enten beunruhigt, erhoben 
fich und vereinigten fih zu Schwärmen, die oftwärts dem Sempacher- 
fee zuflogen. Zuerft kam eine Vorhut von etwa 30 Wildenten, dann 
das Gros, etwa 220—230 Stück, dann eine Nahhut von 70—80. 
Daneben beobachteten wir noch viele Kleine Flüge von je 10—15 
" Stüd, von denen viele ebenfalls dem Sempacherfee zufteuerten, andere 
wieder ins Waffer des alten Seebedens einfielen. Unter diejen leb- 
tern befanden fich auch viele Halbenten (Anas querquedula). Alle 
j Diefe Enten waren im Waumpylermoos oder doch in unferem Lande 
| Managebrätet worden. 

ti Sm Waumylermoos bleiben die dort brütenden Enten mit ihren 
‚Jungen im Herbft jo lange, als die jogenannte „Streue“, das heit 
das NRöhricht und die hohen Schilfbeitände, ftehen bleiben, worin fie, 
 wohlverftect ihr Wefen treiben Fönnen. Jın Herbit wird dan dieje 
 Streue partienweife vom Staate Luzern verfteigert, worauf Das 
' Mähen und Abführen beginnt, und womit für die Wildenten das 
Zeichen zum Aufbruch nach dem Sempacherjee gegeben tft. „sn den 
erften 1—2 Tagen, nahdem das Mähen begonnen hat, fieht man 
dann mehr oder weniger große Flüge aus dem alten Seebett auf 
fteigen, die dem Sempacherjee zufliegen. 

3 Am 27. Auguft 1906 trafen wir, mein Bruder umd ich, im 
- Waumylermoos feine einzige Wildente an. Vor wenigen Tagen war 








I „Streue“ verfteigert worden und nun war überall das Mähen ' 


derjelben im Gange. Man jagte uns, dap am erjten Tage, an 
welchem dort „Streue” gemäht wurde, am 25. Auguft, eine jehr 

große Menge Enten namentlih aus dem alten Seebette auf: 
und dem Sempacherjee zugeflogen jei. Sie hatten alfo troß des jehr 
trodenen Sommers zahlreich im Waumylerjee gebrütet. 

Im Herbfte bilden dann diefe Gebiete, wo fich die bei uns brü- 
‚leben Enten verfammeln, da wo die Jagd jehon im September er- 
öffnet wird, beliebte Jagdgebiete, jo das Waumylermoos und Das 
 Suhrental. Da aber oft jchon im Auguft der Zug nach den Seen 
ftattfindet, find die Gelüfte zu begreifen, die fich der Jäger bemächti- 
gen, jehon im Auguft auf Wildenten zu jagen. 

Die Enten, die oft jhon im Herbte in die Wäljermatten des 
untern Wiggertales einfallen, find meiftens ebenfalls noch einhei- 
mifche, die jpäter nad Einbruch des Winters erfcheinenden, find aber 
nordiiche Zugenten, indem fie in der Mehrzahl der ndividuen aus 
Männchen beftehen und fich oft auch Neiherenten, Schellenten, Tafel 
enten und Pfeifenten dabei befinden. (Fortfegung folgt.) 
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Zum Arfikel „Feltlegung der Punkte“. 






' Nummer 42 unferer Fahjhrift bringt einen Artikel, betitelt: 
 „Seftlegung der Punkte für jede Preisklaffe.” Beim Durchlejen diejes 
Artikels war ich erfreut darüber, daß fich die Redaktion bemüht, den 
erfchiedenen Vereinsvorjtänden Mittel und Wege zu zeigen, eine Aus: 
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ftelluung arrangieren zu können, ohne Gefahr zu laufen, an Ende diejer 
neben der großen Arbeit, die eine folhe Foftet, noch ein bedeutendes 
Manko in der Kaffe zu haben. Mit was für Schwierigkeiten ein Aus: 
stellungsfomitee zu kämpfen hat, können mr folche begreifen, die jchon 
eine größere Ausftellung als verantwortliche Leiter mitgemacht haben. 
Und dennoch hört man von gewiffen Züchtern, welche willen, daß es 
einmal einem Kontitee gelungen ift, ihrem Verein einen Weberjchuß 
zu übergeben, fagen, für eine Austellung braucht e$ wegen Geldange- 
legenheiten feine Bedenken. Diefe Leute vergejfen aber, daß nicht 
jeder Verein fich zu diefen Glüdlichen zählen kann, 

Wie jhon der Herr Nedaktor in feinem Artikel erwähnt, möchte 
der Ausfteller das Angenehme mit dem Nüslichen verbinden. Aljo 
neben der Prämtierung feiner Tiere auch noch etwas Elingende Münze 
als Preis erhalten. 

Se höhere Prämien an einer Ausftellung in Ausficht gejtellt wer: 
den, defto mehr Anmeldungen laufen ein. Das beweift am beiten die 
Kaninchen: Ausftellung im Helmhaus. Jr jenem Programm wurde 
mitgeteilt, daß auf jede Raffe nur ein Geldbetrag verabreicht würde, 
dafiir aber follte jeder Züchter, deffen Tier prämiiert werde, ein ertra 
angefertigtes Diplom erhalten. 

Ich glaube jagen zu dürfen, daß es die Austellung nur ihrem in 
der ganzen Schweiz bekannten Präfidenten zu verdanken hatte, daß 
annähernd genügend Tiere angemeldet wurden. 

Lobensmwert ift natürlich, daß einige auswärtige Züchter ihre 
Auslagen nicht gefeheut haben und dem Aufe gefolgt find. Nach meiner 
Meinung find die Anmeldungen nur wegen Wegfall der Prämien jo 
flau eingelaufen. Man fieht nun, daß ein Diplom nicht ein Anz 
ziehungspunkt ift, jondern hier heißt e3 eben auch: „Geld du bijt mir 
lieb.” Aber eben diefe Prämien find es befonders, die neben einigen 
andern Hauptauslagen einen Gewinn für den die Ausftellung veran- 
ftaltenden Verein nicht zulafjen. 

Mie oft [hon mußte den Herren Preisrichtern ein Wink gegeben 
werden, die Tiere nicht zu hoch zu prämiieren, nur wegen der Yus- 
zahlung der Prämiengelver. Dadurch befam jehon oft ein Tier nicht 
die Runfte, die ihm gehörten und feiner Qualität entfprochen hätten. 
Sch gehe daher mit dem einen Vorjchlag der Redaktion einig, Daß vor 
65 Runkten fein-dritter Preis verabfolgt werden jollte, oder nur den: 
jenigen, die dem zweiten Preis am nächjften ftehen. 75 Punkte als 
Anfang für IT. Preis finde ich ebenfalls nicht zu hoch. Den 1. Preis 
aber glaube ich mit 81 Punkten beginnen zu können. ch machte dies 
Kahr die Beobachtung, dak an einigen Ausitellungen weit über 90 
NRunfte gegeben wurden. Dies finde ich ficherlich zu hoch, da das 
Marimum ja 100 Punkte beträgt. 

Wäre es nicht möglich, daß fich die Vereine zu einen einheitlichen 
Vorgehen hiebei entjchliegen könnten? EL: 





Weiteres zur „Feflegung der Yınikte‘. 





In den Nummern 41 und 42 diefer Blätter hat unfer Nedaktor, 
Serr E. B.-C., zwei Artikel veröffentlicht, die fich mit der Prämiie- 
rung der Kaninchen befhäftigen und die mich jehr gefreut haben. Auch) 
der in Nummer 36 erichienene Artikel betreffend Vergleich unferer 
beiden Kaninchenftandards aus der gleichen Feder darf als dritter er- 
wähnt werden. Gerade durch Iegteren hat der Verfafjer gezeigt, Daß 
die Abweichungen nicht derart find, daß fie eine Verftändigung ev: 
ihmweren würden, fofern auf beiden Seiten etwas quter Wille gezeigt 
wird. Der Artikel hat uns viel Zeit und Worte erjpart und mwejent: 
(ih zu einer leichteren Verftändigung beigetragen. 

Der Artikel „Feftlegung der Punkte” entftand wohl durch die Bes 
obachtung der Prämiterung an der Ausftellung in Aaran. Mer häu- 
fig Ausftellungen- befucht und genau beobachtet, der Fann jchon Die 
Sortfcehritte wahrnehmen, und diefe find Seren E. B.-C. auch nicht 
entgangen. Sm der Hauptjache bin ich mit den Anregungen einver: 
ftanden ; jedoch dünft e8 mich, Herr E. B.-C. gehe da plöglich zu hoch. 
In Frauenfeld im Jahre 1903 waren die Punkte auf 60—68 für 
dritten Preis normiert, auf 69—74 für zweiten und von 75 Punkten 
an für erften. Bald zeigte es fich, daß dem Stande der Kaffezucht ent: 
iprechend höher gegangen werden dürfe, und man ftieg auf 6070, 
71--80 und 81 und höher für die bezüglichen Preisklaffen. est zeigt 
fi die Notwendigkeit einer abermaligen Erhöhung der Punktzahlen 
für die verjchiedenen Preisklaffen, doch würde ih nicht gleih um 5 
Nunkte fteigen. Ich würde von 64—73 Punkten für dritten Preis, 
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von 74—83 für zweiten und von 84 an für erften Preis vorjchlagen, 
Das Standgeld fünnen wir nicht qut erhöhen, ohne dem einfachen 
Mann das Ausftellen zu erichweren. Was aber vermieden werden 
fann und was in Madretfch zur Unzufriedenheit führte, find Stan: 
dards, die eine Raffe möglihft günftig beurteilen laffen. Dies zeigte 
fich bejonders bei den flandrifchen Niejen, die nicht mit Abficht güne 
jtig bewertet wurden, jondern die Verhältniffe, die Tiere und der 
Standard waren der Beurteilung günftig. Sie erhielten deshalb meijt 
erfte und zweite Preife. Nach verjchiedenen Aeußerungen jind die 
fleineren Raffen im Nachteil gewejen gegen die großen. Dem fanı 
nun leicht abgeholfen werden, wenn in Zukunft das für jede Nafje ein: 
gegangene Standgeld nah Abzug von 20 °/, für Unfoften ihr als 
Prämien übermwiejen wird. 

Kolleftionspreife jollten in Zukunft in jeder Naffe nur demjenigen 
Aussteller zugefprochen werden, der die höchfte Punktzahl erhalten, aljv 
das Bejte in der Naffe geleitet hat. 

Tach meiner Anficht wird es nicht mehr qut möglich jein, daß an 
ornitbhologiiehen Ausstellungen auch Kaninchen zugelafjen werden. 
Leßtere werden inmer dominieren und dent Geflügel die Preije weg: 
nehmen. Deshalb jollten die ornithologischen Vereine nur ornitho: 
(ogifehe Ausstellungen veranftalten und Die Rafjegeflügelzlichter nur 
dort ausftellen, wo nicht auch Kaninchen find. Syedem das Seine. Bei 
dent Stande der Zucht muß jeder einzelne a Ausftellungen er: 
jtreben und nur folche unterjtügen. 9. Frey, Bern. 


Das Lidern der Selle. 


„Es empfiehlt fich zum Livern von Fellen aller. Art 
Präparator X.” 

Diejes nferat taucht immer wieder in ornithologischen und 
sagdzeitungen auf, und mehr als einer jendet feine wertvollen Mar: 
der=, Fucha= 20..Bälge einem jo inferierenden Präparator und erhält 
fie nachher vollitändig entwertet wieder zurüd. 

So ift e8 mir felbft in legten Winter ergangen. Sandte ich da 
einen Präparator in Bafelland, den ich vorher anfragte, ob er au) 
wirklich Felle zu livern verftehe, Marder- und Fuchsbälge, und erhielt 
fie nach einiger Zeit zurück in einem Zuftand, der faum zu befchreiben 
it: mur halb entfettet, aufgejchnitten, mit Yöchern, die der gute Mann 
durh Cinfleben von Fellitüclen zu flieten juchte, jtinfend, mit 
irgend einer Säure behandelt, und doch ungenügend vergiftet — kurz, 
der Mann verjteht vom Lidern feinen Deut, geniert fich aber troßdent 
nicht, jein Jnferat weiter erjcheinen zu laffen. Der Kürfchner, dem 
ich die Ware zum Berarbeiten gab, wollte fie, trogdem er ein alter Be- 
fannter von mir ift, nicht annehmen, tat e8 aber. jchlieglih auf Zu- 
reden unter der Bedingung, daß ich diejelbe nochmals in die Pelz- 
zurüfterei (Friedrich in Zofingen), das einzige für Oroßbetrieb einge: 
richtete Gefchäft der Schweiz gebe. Die Belze haben allerdings 50 °/, 
an Wert eingebüßt. 

Sch glaube, daß diefe Warnung manchem im kommenden Winter 
von Nuten jein wird. 

Wer feine Bälge jelbjt verwenden will, jende diejelben nad 
Zofingen und vertraue fie nicht irgend einem Pfufcher an, der be- 
hauptet, das Lidern zu verjtehen. Die Kürjchner der ganzen Schweiz 
jind Kunden des genannten Gejchäftes. Wenn ich es hier empfehle, 
jo aejchieht dies einzig, um die Xejer der „Schweizerifchen Blätter für 
Ornithologie” vor Schaden zu bewahren. Die paar Felle mehr, die 
num vielleicht diefen Winter infolge meiner Empfehlung zum Zu: 
rüsten eingehen, kommen für ein jolches Gejchäft nicht in Betracht ; den 
Vefiser der Felle aber ift e$ kaum gleichgültig, ob er diejelben richtig 
präpariert oder verpfujcht zurücderhält. CHOERB: 





Dirkular 1 befreffend Einheifls-Hfandard. 


Winterthur, 27, Oftober 1908. 
Un die tit. Verbände und Spezialflubs für Kanindhenzucdt der Schweiz. 
Am 25, Oftober 1908 tagten in Zürich Delegierte der Mehrzahl der 
Verbände der er die jich mit der Kaninchenzucht befaffen, um Be- 


tatungen zu pflegen über einen fchweizeriihen Ginheits-Standard für 
Kaninden. 


Die Verjammlung wurde von Herrn Bloch in gürich einberufen 
und begrüßt; zum Tagespräfidenten Herr Bed-Corrodi in Hirzel ge- 











wählt. Im übrigen verweifen wir auf das einläßlichere Brotofoll, dag s 
vom Tagesaftuar, Herrn Eifenegger in Goßau, geführt wurde und dem= 
näcjt ebenfalls erjcheinen hir 

Eine engere Kommiffion wurde gewählt, die fich mit der Redaktion 4 
und Sammlung der Eingaben und Vorjchläge der Verbände und Spezial- 
flubs zu befafjen hat, um in fürzejter Zeit einen Einheit3-Standard 
vorlegen zu fünnen. Die Kommifjton beiteht aus den Herren: Frei in 
Bern, Pfifter in Cham, Altwegg in VBruggen bei St. Gallen, Eifenegger 
in Sokau, Gorbad in Flawil, I. Nobel in Winterthur, Fijcher im 
Frauenfeld, Sigwart in Leimbach bei Sulgen, Mahyor-Delapraz in 
Vevey und Ed. Billet im Genf von mweitfchiweizerifchen Verband, der jich 
aber an der vorberatenden Sißung noch nicht vertreten ließ. 

Zur Führung der laufenden Gefchäfte wurden die Herren I. Nobel 
und ©, Altivegg bejtimmt, an welche alle Zufchriften zu leiten find. 

Alle anmwefenden Delegierten waren darin einig, daß die Schaffung 
eines Ginheit3-Standards nur gute Früchte zeitigen wird zur allge- 
meinen Förderung und Entwicdlung der Kaninchenzucht in der Schweiz. 

Die Verbände, Sektionen und Spezialflubs find nunmehr erjucht, 
ihre Vorfchläge in bezug auf die einzelnen Nafjen in Beratung zu ziehen 
und innert fürzefter Frift dem Präfidenten oder Aftuar einzufenden. 

Dabei foll eg das Beitreben der Vorjtände fein, jich möglichit an Die 
beitehenden neuern Standards der &. ©. 8.-3., der ©. D. ©,, dem 
deutjchen Einheits-Standard fich anzulehnen, unter Befeitigung alles un= 
nüßen VBallajtes, der mehr Verwirrung als Gutes jchafft. 

Wenn der gute Geist und aufrichtige Wille, wie er bei den Dele- 
gierten an der eriten Sibung vom 5. Dftober 1908 in erfreulicher Weije 
fich fundgab, auch fernerhin bei den interejjierten Verbänden, Vereinen 
und Spezialflubs vorherrfcht, jo fann die endliche Erreichung des bor= 
geiteeten Ziele nicht mehr ferne fein. 

Sn diefen Geiite begrüßen wir alle fchweizerifchen Züchter! 

Namens der Komuniffton des fchweiz. Einheit3-Standards: 
3. Nobel, PBräfident. D. Altmwegg, Atuar. 


Geflügelhof-Pramiierungim Schweiz. Oeflügeliudht-Berein 1908. 





Der Schweizerifche Geflügelaucht-Verein veranitaltet befanntlich. 
alljährlich unter feinen Mitgliedern eine Brämiterung rationell betrie- 
bener &eflügelhöfe. Auch für die foveben durchgeführte Prämiierung 
hat jich nicht eine folche Anzahl Mitglieder gemeldet, wie zu erwarten 
gewefen wäre. 8 meldeten fi im ganzen fünf Mitglieder, die auch 
fämtliche prämiiert werden fonnten. Als PBrüfungstommifjion amteten 
auch dies Jahr wieder die Herren Sulius Hämmig, Kaufmann in Stäfa 
und geh. "Eichenberger, Stationsvorjtand in Beinmwil, beides a | 
brattiich erfahrene Geflügelzüchter, die infolgedefjen in der Lage find, | 
den Geflügelhof-Bejibern bei den jeweiligen Prüfungen alle mwünfch- 
baren und nötigen Winfe und Wegleitungen zu geben. Nachjtehend ver- 
öffentlichen wir die diefes Jahr PBrämiierten, zugleich mit den vom Vor- 
e. de3 ©. ©.-3.-8. feitgefebten Barprämien. 8 erhielten: 


ruhe S Hediger-NHfer, Nupperswpl (Nargau) Fr. er — mit Dipl, 


: YUerne, Ebnat B h ri 
2, E en Willi, Ober-Ehrendingen > Fa ‚ > 

2 „ ©. ©. Forfter, Nänifon-Uiter „20, 
3. » 9. Stauffacher, Wattwil „. 19. —.ohne m 


Die nähern Details der Prämiierung laffen jich aus der nachfol- 
genden Tabelle erjeben: ! 
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1. Lage und Ginrihtung des 






























Stalles . 193710216210 7.1010 
2: Raffenreinheit des Geflügel: | 

beitandes . . 10 | 10 8 Mi 8 
3. Größe des Seflügelbeitandes 10 | 10 5 10 10 
4. Nationelle Fütterung . . 5 5 5 D 4 
5. Richtige Pflege’ des Geflügel | 10 | 10 | 10 8 9 
6. Zuctitammdaltung . . . 102,20 10 7 5 
1. Cigene NamzuoEne re 1bate 13 218 12 
SIT TEIL LaDILIAE 5/ —)|. 29) 43) —) 
IBuchführung were 10 3 8 9 6 
10, Gejaniteindrud 7 220222... 18.4. 14: Ib Diese 

Marimum Total . 

Anzahl des Geflügels . 46 | 222 | 116 | 1055 








1) eine Rentabilität ausgemiefen. , d 
2) Rentabilität flein; dürfte per Ende des Jahres bejjer fein. 
3) Nachgewiejene Rentabilität Fr. 3.10 per Huhn und per Jahr. 


Der aufmerffame Züchter wird bei genauer Prüfung obiger Zur 
fammtenftellung erjehen, daß es nicht allgu fchiver tft, bei diejer Konfur= 
venz einen Preis zu erringen. Vor allem iit zu erjehen, daß auch der flei= 
nere Züchter Aussicht auf Erfolg hat. Nationelle Fütterung, richtige 
Pflege, eigene Nachzucht, genaue Buchführung und peinliche Ordnung 
jind die Hauptbedingungen, die zum Erfolg führen. ES ijt zu wünfchen, 
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ab fich für die nächjtjährige Prämiierung eine größere Anzahl Mit- 
glieder anmelden, umjo mehr, als für diejelben Ffeinerlei Koiten er- 
wadhjen. Zu näherer Wusfunft find die PVorjtandsmitglieder des 
©. 6.3.3. gerne bereit. Ben, 










Hadridten aus den WVereinen. 


3. 6.-3.-®. 


Sibung des Zentral-VBorjtandes: Sonntag den 18. Oftober 1908, in 
ürich. Das Protokoll der lebten Sibung wird verlefen und genehmigt. 
er PBräfident macht offiziell Mitteilung von dent Neueintritt des Kant. 
Bi anattreind Schaffhaufen. Der Vorjtand diejer neuen Sektion, 

je auch an diejer Stelle beitens willfommen geheißen jei, bejteht aus 
den Herren: &. Gajjer, Bräfivent; %. Widtmann, Vizepräfident; ©. 
Schuppli, Sekretär; &. Schneßler I. und NR. Nüßli II. Beifiber. Die 
Geftion See- und Wynenthal erflärt per Ende 1908 den Austritt wegen 
Auflöfung des Vereins; die verbleibenden Mitglieder treten auf diefen 
‚Beitpunft dem Zentralverein als -Ginzelmitglieder bei. Subventions- 
‚gejuche jind eingegangen von der Sektion Schaffhaufen für einen Stamm 
jüne Orpingtons, von der Sektion Eichberg für fünf Stämme weiße, 


eure a A 
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Schwarze und Sperber-Italiener, jowie von Gingelmitglied® Kuhn im 
tiefen für einen Faverolles-Hahn. An die Koften diefer Stämme 
‚werden nach dem Zuchtitammreglement und unter Beobachtung defjen 
Bedingungen je 50° Subvention bewilligt. Der Sektion Niter werden 
Die Kojten für einen Vortrag bewilligt, ebenjo der Sektion Eichberg, und 
an leßtern Ort Kaffier Eichenberger zur Abhaltung des Vortrages abge- 
derbe Zur Geflügelbof-Prämiierung, deren Nejultat an anderer Stelle 


der heutigen Nummer diejes Blattes veröffentlicht wird, haben fich fünf 
(Bewerber gemeldet, die alle prämitert werden fonnten. Der VBoritand 
‚bejchliegt die Auszahlung folgender Prämien: 1. Breis Fr. 30.— mit 
Diplom; 2. Preis Fr. 20.— mit Diplom; 3, Preis Fr. 10.— ohne Di- 
lom. Sm fernern wurden einige interne Angelegenheiten behandelt. 
Der Sekretär: E&. Fred. 


u 


3. 6.-3.-P., Sektion Ebmat-Kappel. 
37 s Gemäß Befhluß der lebten Haupt- 
N 4 verjammlung fjollte Ddiefen Vorwinter 


eine Nunggeflügel- Ausitellung veran- 
jtaltet werden. Der Borftand hat in 
feiner Sißung vom 11. Oftober die An- 
gelegenbeit reiflicd erwogen und be=- 
fprocdhen und it zum Entjchlufje ge= 
fommen, bon einer diesjährigen Außs- 
ftellung Umgang zunehmen. Die Gründe, 
die den Vorjtand zu Ddiejen Bejchluffe 
Gefffgelzucht bewogen haben, TinDd namentlich in der 
; | Verein borausjichtlich zu Schwachen VBejchieung 
#22 SZ 0er Wusftellung zu juchen, weil Die 
Re = ‘  meilten der bisherigen Züchter und Aus 
keller dies Jahr in Ausftellware jehlecht beitellt find. Der Vorjtand wird 
die Sache bei der nächjiten Hauptveriammlung noch genauer erflären. 
Ebnat, den 21. Oftober 1908. 


Schweiz, 

























Für den Voritand, 
Der Prafident: Ulrih Merne. 


* * 


Kantonaler Geflügelzudtverein Scaffhaufen. Um nicht den Ver- 
jacht auffommen zu lafjen, unfer Verein fer in anhaltende Untätigfeit 
junfen, jeien hier einige furze Mitteilungen über unfere bisherige 
Tätigfeit gemacht. Seit der im Augujt erfolgten Gründung bat der 
Verein in drei obligatorifchen Vereinsjißungen, einer Vorjtandsiigung 
md einer freiwilligen Sonntagnachmittags-Konferenz die laufenden 
häfte erledigt. 

Der Verein bejitt gegenwärtig zivei Zuchtftämme, und zwar 1.4 
tebhuhnfarbige Italiener und 1.2 weiße Orpington. Die rebhuhnfar- 
igen Italiener find bei Präfident Gafjer jtationiert, für die weißen 
Drpingtons ijt e$ uns. nach langem Suchen "gelungen, eine pafjende 
terfunft zu finden, und ift uns der betreffende Stall mit Laufraum 
tläufig überlaffen worden. Sodann hat der Verein die Alleinvertre- 
ng von Stähelins Argovia für den ganzen Kanton Schaffhaufen und 
für die benachbarten zürcherifchen Genteinden Langwiejen, Feuerthaleir, 
Blurlingen, Uhtwiejen, Dachjen und Nohl übernommen. Unfer Depot 
‚befindet jich bei Vizepräfident Gujt. Meyer, Bäder, Neujtadt 18, Schaff- 
"Haufen, und dürfen wir mit Freude fonjtatieren, daß unjer Depot gut 
requentiert twird. Bei einem biefigen Schreiner haben wir eine größere 
Anzahl Futtertröge, jpeziell für die Argoviafütterung eingerichtet, her- 
tellen lajjen, und finden auch diefe ihre Abnehmer. Durch Inferate in 
dier Zeitungen des Kantons werden der Deffentlichfeit unjere Artifel 
tr Abnahme empfohlen. Um für unfere Zuchtanlage das nötige Be- 
tiebsfapital zubejchaffen, find Anteilfcheine herausgegeben worden, die 
fait alle an die Mitglieder abgejebt werden fonnten. Die Vorarbeiten 
für unfere zu errichtende Zuctitation jind im beiten Gang. Cs ijt be- 
ceits dor drei Wochen ein Gejuch mit Bewilligungsjchreiben der Anz 
ößer, joiwie Situationsplan an den Stadtrat abgegangen, e8 möchte uns 
das für die Zuchtitation in Ausficht genommene, der Stadt gehörige 
Zerrain überlafjen werden. Der Gntjcheid des Stadtrates jteht noch 
aus. Der Verein, der anfangs nicht jelbitändig war, fondern nur eine 


— 
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Sektion des Kantonalen Kaninchenzüchterflubs bildete, hat jich von dem- 
jelben in der Folgezeit total losgetrennt und ijt nun nach jeder Seite 
hin jelbjtändig. Unfer Verein tit ferner Mitglied des Schweiz. Geflügel- 
suchtvereins. — An die Ausjtellung in Marau ijt der Sefretär als Dele- 
gierter abgeordnet worden und liegt nun ein Bericht über die Ausitellung 
bor. Birfulare, welche das Publifum etivas für unfere Sache erwärmen 
jollen, find in ca. 100 Exemplaren zur Verfendung gelangt. Dies in 
Kürze ein Bild unferer bisherigen Arbeit. 
Schaffhaujen, Ende Oftober 1908. E Shuppli. 


En * 


* 

Luz. Ornith. Kantonal:Berband. Auf Wunfch der Sektion Luzern 
(Kaninchen-Klub) findet Sonntag den 8. November, nachmittags punkt 
2 Uber, im Reftaurant „Shüßengarten” Zuzern ein Vor- 
trag jtatt über: „Nationelle Kaninchenzucht“. Als Referent fonnte Herr 
Frei aus Bern gewonnen werden, dejjen Tichtigfeit feiner bejonderen 
Ermähnung bedarf. E8 jeien daher alle Freunde der Kaninchenzucht 
aus Nah und Fern freundlichit eingeladen. Wir nehmen an, Herr Hegi 
werde auch diesmal wieder einen „Pfeffer“ in Bereitichaft halten; an 
Abjab dürfte es nicht fehlen. 

Mit dem Vortrag joll zugleich eine Vorfchau der Ausitellungs- 
Juchttiere (Geflügel und Kaninchen) verbunden werden, joweit folche 
vorhanden find. 8 liegt daher auch im Anterefje der Geflügelzüchter, 
sahlreich zu erjcheinen, damit auch auf diefem Gebiete noch die nötigjten 
Zagesfragen befprochen werden fünnen. Wer num allfällige Zuchttiere 
diefer Vorjchau unterjtellen möchte, ift höfl. exjucht, folche bei vorheriger 
Anmeldung in geeigneter Kijtenverpafung am Samjtag vorher per Eil- 
gut an Herin R. Hegi, Nejtaurant zum „Schüßengarten“, Luzern, ein- 
aujenden oder am Sonntag bormittag als Gepäd mitzubringen. 

Für den Luz. DOxnith. Kantonal-VBerbanpd: 
Der PBräfident: 3. Meier. 


= 63 


* 
Sıhiveigerifcher Bulländer - Raninchen-Büchter-Rlub, 
4 Werte Alubfollegen! 

Bei dem in nächiter Zeit neu erjcheinenden Mit- 
| gliederverzeichnis jollen die Inhaber von Zuchtrammler: 
1 jtationen jpeziell aufgeführt werden und laden ipir 
jäntliche Befißer von Ia. Nammlern, die fich pro 1909 
für eine Zuchtitation zu bewerben mwünfchen, ein, ihre 

— ' Nammler zur PBrämierung an unjern Breisrichter, 
Herrn Otto WUltwegg, Örafenau in Bruggen bei St. Gallen, 
einzufenden. Dem Sendungen ijt Nückporto beizulegen. Schluß der 
PBrämierung: 15. November 1908. 

Die höchitprämtierten Tiere gelten al Zuchtrammler pro 1909 
und, werden jubventioniert;. ebenjo werden diefelben zuhanden jünt- 
licher Holländerzüchter in der „Oxrnith. Blättern“ publiziert: 

Weiter bringen wir zur Kenntnis, daß mit den Vorarbeiten für die 
große internationale Ausjtellung in Bern bereits begonnen wurde und 
die Subjfriptionslijten für das Garantiefapital demnäcdit zum Verjand 
gelangen. Wir hoffen, daß das große Werk, foweit möglich, nicht nur 
moralisch, jondern in erjter Linie au finanziell unterjtüßt werde. 
Alles Weitere folgt auf dem Zirfularmwege. 

Neuaufnhme: Herr 3. Scafflüßgel, Stideret in Neder 
(St. Gallen). 

sm Namen des Hlubs begrüßen wir den neuen Sportfreund aufs 
bejte und heißen ihn in unjerer Mitte herzlich willfommen. 

Mit Sportgruß! 
Bern und Thun, den 25. Oftober. 1908. 
Schweizer. Holländer-Kaninchenzüchter-Hlub: 
Der Bräfident: ®& Väng. Der Sefretär: I. Marbadı. 











= * 


* 
Sıhiveizerifcher Silberklub. 
. An unfere werten Silberfollegen! 

Bezugnehmend auf unfer lebtes Nundjchreiben, machen wir. hier 
unjere Mitglieder noch ganz befonders aufmerffan, in der Wahl der 
Sibben, welche zur Zucht verwendet werden follen, recht forgfältig fein 
zu wollen. Wir bemerfen ausdrüdlich, dag dom Nanımler allein nicht 
alles erwartet ivexrden fann. 

Sa fernern wollen die Kollegen ihre Tiere beim Nammlerhalter vor- 
her anmelden und auch das Borto für die Zurüdfendung beilegen. 

Inden wir Allen qute Yuchterfolge wünfchen, grüßen wir und 
zeichnen “ 

Kür den jchweiz. Silberflub: 
Der Kafjier: Der Präjident: Der Sekretär: 
Emil Gaifer, Schaffhaufen. G. Wittwa, Zürich HI. Holliger, Baden. 


* 


Ye 
Bıhiveigerilcher Bilberklub. 
Werte Kollegen! 

Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß unterm 15. Of- 
tober 1908 nachjtehende, in Züchterfreijen mwohlbefannte, wadere Kol: 
legen, Herr Grnjt Läng, Beamter in Bern, und Friede. Joppich, Zeichner 
in Degersheim (St. Gallen), in unfern Klub aufgenommen wurden, und 
heißen wir die neuen Kollegen in unferer Mitte aufs herzlichite twill- 
fommen. 

Bürih und Baden, 27. Dftober 1908. 

Der Bräfident: &. Wittwma. Der Sekretär: Holliger-Birder. 
* = & 
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Internat, Kaninden-Ausjtellung in Bern 1909. Der Schweizerijche 
Solländer-Saninchenzüchter-Klub, welcher jeinen Siß in Bern hat, ver- 
anjtaltet im Herbit 1909 in Bern eine große internationale Kaninden- 
Austellung, unter Zuzug der bewährtejten in- und ausländijchen Preis- 
richter. — Die am 28. September I. 3. in Zürich jtattgefundene Haupt- 
verfammlung bat als Ausitellungpräfident gewählt: Herın Ernjt Läng, 
Beamter der S. B. B. in Bern, und als Sefretär Herrn Friedrich Loogli, 
Agentur in Burgdorf. 


= * 
= 


Bevorfichende Ausftelungen. 
Bern. Lofale KaninhensAusftellung von der Sektion Bern ©. ©. 8.2. 
vom 15. bis 16. November 1908. Anmeldeijhlug am 30. Oftober. 
Herisau. 3. Oftichweizerifche Ornithologifche Verbands-Ausjtellung (Jung- 
geflügelihau) der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau vom 
20. bis 22. November 1908. Anmelejhlug am 31. Oftober. 


Berfhiedene Nachrichten. 

— Die Gregarinvje-Geflügelpoden. Das Auftreten der Gregari- 
nofe unter feinem Geflügelbeitande ijt für den Geflügelzüchter ficherlich 
eine der unliebjamjten Erfhheinungen, weil diefe Krankheit zu den ber- 
beerenditen Seuchen gehört, welche man fennt. Sie ift eine Entzündung 
der Schleimhäute, unter gleichzeitiger Bildung zahlreicher erbjengroßer 
Knoten auf der ganzen Körperoberfläce, die fich aber in$bejondere an 
Kamm, Kehllappen, den Oberfchenfeln und Flügeln, jowie am After 
äußert und felbjt die Augen befällt, jo daß GErblindung die Folge ilt. 
Den Anitekungsjtoff bilden die Gregarinen. Sie find Urtiere und unter 
dem Mifroffop alg Schmaroger in den höheren Tieren wahrzunehmen, 
indem fie immer mafjenhaft in ihrem Opfer bvorfommen, Die Zortpflan- 
zung gejchieht derart, daß zwei Gregarinen verjchmolzen oder bereinigt 
werden, tvorauf der gallartige Gejamtleib mit einer Hülle umfcloffen 
wird. Hernach zerfällt das Leibesplasma in Kügelchen, die allmählich in 
die Keimförner übergeben, diefe verwandeln jich alsdann in nadte Gre- 
garinen, die, in den Körper höherer Tiere gefommen, bier ihr Unmwefen 
al8 Barafiten oder Schmaroger treiben. Auch die noch jo fleinen PBara- 
fiten jchleichen fi in die Mundhöhle der Tiere, in die Atmungsivege, 
auf die Bindehaut des Auges, oder jie gelangen mit der Nahrung in die 
VBerdauungswerkzeuge. Sie fuhen hauptfächlicd die Oberhäutchen der 
Schleimhäute auf, verändern fih und wachen bis zur Größe bon 0,02 
mm in den Zellen, in denen fie fich eingenijtet haben; jo rufen jie eine 
Entzündung der bezogenen Körperteile hervor. Am häufigiten nimmt 
man ihre Gegenwart bein Kaninchen wahr, deshalb fjollte der Kot aus 
den Kaninchenitällen niemals in der Nähe des Geflügelauslaufs oder 
auf Geflügel-Dungftätten ausgefchüttet werden; denn wenn die nadten 
Gregarinen mit der Nahrung im Scharren bon den Hühnern aufgenoni- 
men werden, fo fünnen fie jehr großen Schaden jtiften; insbejondere 
veranlaffen fte hier unbeilbare Diarrhde, die alsdann mit tötlichem 
Ausgang verbundene Mbzehrung zur Folge hat. Weußerlich befänpft 
man die Gregarinofe dadurch, daß man die mit Anötchen belegten 
Stellen tüchtig einpinfelt und zwar täglich 3 bis 5 mal mit einer 2- 
fung von reiner Karbolfäure 2,00 in Glyzerin und Weingeijt, von jedem 
10,00, wie folche jede Apotheke heritellt. Die Sinoten trodnen alsdann 
jchon nach einigen Tagen ein und fallen bald ab, ohne weitere Spuren 
bon Narben zurüdgzulaffen. Sorgt man für reihlide Ernährung und 
pünftliches Bepinfeln, dann bringt man die Tiere, die nur hautfranf 
find, leicht durch. Anders verhält e3 fich mit jenen, die jchon im Ge- 
därme mit dem Schmaroger belajtet find. Hier ijt als einziges Mittel 
anzuraten, derart befallene Tiere abzufondern, um jegliche Anftekung 
unmöglich zu machen und jene, falls nicht bald nach reihliher Zufuhr 
bon abgerahmter, faurer Milch gründliche Wiederheritellung der PBatien- 
ten erfolgt, ohne Gnade ins SenfeitS zu befördern und fern vom Ge- 
flügelhof recht tief in die Erde zu berjcharren. 

— Ausjtellungen. Vor einigen Jahrzehnten hätte wohl niemand 
zu hoffen gewagt, daß Die Geflügelzucht auch in Deutichland einen der=- 
artigen Umfang annehmen würde, wie dies feit längerer Zeit tatjächlich 
der Fall ijt. Hunderte von Vereinen halten alljährlich Ausstellungen ab, 
auf denen das Geflügel morgens mit Spratt’S Fleifchfafer-Geflügelfutter 
gefüttert wird. Dies gejchieht jebt jährlich auf ca. 500 Ausitellungen 
zur bolliten Zufriedenheit der Vereine, ivie auch der Ausgiteller. 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitjchrift „Bonlogiicher Benbadhter“ — Der Zoologijche 

Garten. — Verlag von Mahlau & Waldfhmidt in Frankfurt 
a, M., erichien joeben Nr. 10 des XLIX. Jahrgangs für 1908 mit folgen- 
dem Snbalt: 
Kaufafifche Steinböde oder Ture; don N. Dinnif. (Mit 6 Text- 
figuren und einer Verbreitungsfarte). — Zur Zebensweife und Abwehr 
der in den ruffiichen Dftfeepropinzen vorfommenden Mäufearten; Be- 
trachtungen von Edgar Teidoff, stud. rer. for. Aulenberg per Wenden 
(Livland). — Ornithologifche Kolleftaneen aus Defterreih-Ungarn und 
dem Dffupationsgebiete (Aus Jagdzeitungen und Tagesblättern 1907) 
(Schluß); von Viktor Ritter von Tiehuft zu Schmidhoffen in Hallein. — 
Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge. — 
Bücher und Zeitjchriften. 
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| der ich bisher in erfreulicher Weije entwidelte, würde ich nicht jchon 











y 
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»Briefkaften. 


Fr are 


— Serr E. R. in N. Durch ein Verjehen meimerjeits wurde Ihre 
Frage in legter Nummer nicht erledigt. — Das Nejt iit ein Singpdroijel- 
neit; e8 unterjcheidet jich von dem der Amfel durch feine bejcheidenere 
Größe, ijt jolider und dichter gebaut, und die Nejtmulde ijt mit Lehm 
und fauligen Holzteilen ausgeplättet. — Die in meinem Vortrage er 
mwähnten Kartonfabrifate find Nijthöhlen, feine Vorrichtungen für die 
Winterfütterung.- der freilebenden Vögel. IH jende Nhnen eine folche 
für Meifen gratis zur gefl. Verwendung. Freundlichen Gruß! 

— Bert V. M. in W.b. F. Ich beitätige Ihnen den Empfang des 
Nübenjtänders, den ich vorerit einige Tage in Gebrauch nehme. Wenn 
er fich bewährt, will ich ihn gerne einer Bejprehung unterziehen. Der 
Segenitand fcheint mir praftifch zu fein und mancher Geflügelhalter 
wird ihn anjchaffen. . 

— Berr C. Sp. in W. 63 freut mich, von Shnen zu hören, daß 
mein Artikel in Nummer 42 Ihren Beifall findet und ganz Ihre Mei- 
nung ausspricht. Wenn ein Kaninchen mit 82 Bunften erjten Preis er- 
hält oder mit diejer Punktzahl in den zweiten Nang fommıt, wird doc 
dadurch fein Zucht- oder Handelswert nicht verändert, Die Tiere wür- 
den die gleiche Punktzahl erhalten wie bisher, nur die Zuteilung in die 
Preisflaffe würde eine andere. Wahrfcheinlich wird die Kommijjton, 
welche einen Entwurf zum Einheitsjtandard zu machen hat, auch diefem 
Bunfte näher treten und eine Erhöhung der Punftzahlen für jede Preis- 
tlafje vorfchlagen. Freundlien Gruß! = 

— Herr E. St. in M. Sorrefturen an der Prämiierungslijte 
müfjfen bom Augitellungsfomitee angeordnet werden. ES lohnt jich übri- 
gens faun, des gemeldeten Verfehens wegen eine Berichtigung zu 
bringen. Sie haben auf Holländerfanindhen einen dritten Preis erhal- 
ten und werden bei den Silberfaninchen erwähnt. Solch fleine Verjehen 
fönnen leicht vorfommen. 

— Herr G.-W. in E. Ihre Annahme, daß Ihre jelbjt erzüchteten 
Kanarien, die am Tage noch munter waren und jangen und ohne bor- 
herige Kranfheit3erfcheinungen plößlich von der Stange fielen und ver- 
endeten, einent Herzjchlag erlagen, dürfte richtig fein. Nur bin ich nicht 
in der Lage, eine erflärliche Urjache der Entitehung des Herzichlages an- 
aeben zu fünnen. SHerzichlag entiteht meijt nur bei fetten Vögeln, Shre 
Kanarien find aber nicht derart überfüttert. Früher hatte ich hin und 
wieder einmal einen Kanari, der epileptijche Anfälle zeigte, aber jie 
gingen in wenigen Augenbliden ohne Nashteil vorüber. Ob nun bei 
Ihren Vögeln etwas Aehnliches vorliegt und einen tödlichen Ausgang 
nahm, vermag ich als Laie nicht zu jagen. Suchen Sie durch jtändige 
Gaben von DObjt, welches viel Nährjalzge enthält, gejundes Blut zu 
pflanzen. 

Herr H, W. in H. Wenn ein Hund „jchäbig“ wird, betrachtet man 
hohes Alter over mangelhafte Haarpflege desjelben als Urfache. Gegen 
erjteres gibt e8 natürlich fein Mittel. Wenn aber leßtere die Urjadhe 
fein jollte, jo brauchen Sie eine Zeitlang Strigel und Bürjte recht flei- 
Big, und die haarlojen Stellen reiben Sie tüchtig mit einer guten Theer- 
jchwefeljeife ein. Sorgen Sie dafür, daß der Hund ein jauberes Lageı 
bat und fich jeßt nicht erfältet, d. h. daß er nach dem Einreiben und 
Mafchen entiweder fich reichlich Bewegung machen muß oder im Zimmer 
gehalten wird. { ö 

— Herr J. G. in S. Ginen 6 Monate alten Flandrer-Rammler, 
zum Deden zweier Zibben benüsen. Der Dedaft jelbit wird ihm aller- 
dings nicht gerade jchaden; bevor er aber feiner Aufgabe genügen fann, 
muß da3 Tier gejchlechtlich erregt werden und dann ijt eg mit der mei- 
teren förperlichen Entivielung und Gewichtszunahme für lange Zeit bor- 
bei. Anjtatt ein hoffnungspolles Tier durch vorzeitige VBenübung aufzu- 
regen und um feine Nube zu bringen, würde ich die beiden Zibben bei 
einem anderen Nammler deden lafjen. : 

— Sert W. M. in R. Xhre Mitteilung ijt vielleicht gut gemeint, 
doch fan ich mich nicht entjchließen, berichtigend einzugreifen. Was in 
Sonntagsblättern in Ornithologie zumeilen verbrodhen wird, das habe 
ich nicht zu verantiworten und deshalb läht mich dies ziemlich fühl. Sch 
habe vor meiner Türe zu fehren, und was mich nicht brennt, brauche ich 
nicht zu blafen. Immerhin beiten Danf. ® 

— Sert K. Z. in B. Wahrfcheinlich hat bei Ihrem Harzerhaha 
eine Erfältung jtattgefunden, wie fie die legten Wochen wohl möglich 
gewefen tt. Halten Sie ihn in normaler Stubentemperatur und pflegen 
Sie ihn recht jorgfältig, dann wird er fich jchon wieder erholen. Andere 
Mittel find einjtweilen nicht anzuwenden. E. Big: 
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Hühner und Waffergeflügel. 
Breisridter: ©. Stämpfli, Boll. | 
Kolleftiongspreife: j 


EN 8 3. Däpp, Steffisburg; 2. 9. Arm, Thun; 3. W. Stämpfi, 
Jun, 0 





















1». B rei e: 

Ehr. Scheidegger, Whfen, für Laufenten; 9. Yrm, Thun, für 
plesbury-Enten; . Kohler, Wynau, für WYyandottes, weiß; Frau 
techti, Lüßelflüb, für Gold-WYyandottes; I. Däpp, Steffisburg, für 
echelner, weiß (2mal); ©. Keller, Tägertfchi, für Plymouth-NRods; © 
ey, Steffisburg, für Italiener-Sperber; V. Tanner, Wildersmil, dito; 
. Däpp, Steffisburg, für belgifche Silberbrädel; W. Stämpfli, Thun, 
ür goldbaljige Zivergfämpfer. 

2. Breiie: 

&, Wenger, Unterlangenegg, für Gänje; 9. Arm, Thun, für 
Anylesbury- Enten; Bürfi, Käfer, et dito; Künzli-Kordi, Blumen- 
‚fein, für Nouen-Enten (2mal); Schärlig, Blumenitein, dito; W. 
Stämpfli, Thun, für Langjchan, a (2mal); ©. Hodel, Steffisburg, 
iv WYyandottes, weiß; Frau Liechti, Lüßelflüh, für Gold-Whandottes; 
. Däpp, Steffisburg, für Mechelner, weiß; R. Dajen, Steffisburg, dito; 
. Keller, Tägertihi, für Plymouth-Rods; NR. Dajen, Steffisburg, für 
Ninorfa, Shwarz; G. Erhard, Nüdersiwil, dito; I. Binfert, Tägerticht, 
dito; W. Stämpfli, Thun, dito; 9. Arm, Thun, für Staliener-Sperber 
6mal); W. Stampfli, Thun, für Italiener, rebhuhn; 3. Cberhard, 
Lindental, dito; E. Anliker, Neuenegg, für Houdan; I. Schmitt, Schwä- 
‚bis, für belgifche Silberbrädel; Chr. Soit, Schwäbis, für Appenzeller- 
Sandhühner; W. Stämpfli, Thun, für Langichan (Kreugg.) ul R. 
se Unterlangenegg, ne Truten. 

= 3. Breije: 

' Bürfi, Käfer, Bibern, für Wohandottes, wei; Fr. Hofer, Whnigen, 
für Sold-WHandottes; Ad. Kohler, Wynau, für Plymouth-Nods; Karl 
Siegenthaler, Thun, für Minorfa, jchwarz; Chr. Scheidegger, Wyfen, 
für Italiener, gejperbert; W. Stämpfli, Thun, für Italiener, rebhuhn; 
Ehre. Soit, Schwäbis, dito; W. Schmitt, Schwäbis, für belgijche Silber- 
ädel; S. Däpp, Steffisburg, dito. 

Diplome: 


j 





W 3. Saußi, Heimberg, für Mandarin-Enten; %. Bed, Aefchiried, für 
Solbfajanen; K. Lüthi, Uttigen, dito. 

I# Kaninden. 

ME. Breisridhter: Dobler, Selzad). 


? Kolleftionspreije: 
=. 15-Rlofe: 1. 30" Arm, Thun, für Silberfaninden; 2. I. Däpp, Stef- 
Figburg, dito; 3. R. Dajen, Steffisburg, dito; 2. Alafje: 1. Gartenmann 
und Balz, un, für belgijche Riejen, 2. KR. Knechtenhofer, Thun, für 






EBreize: 

b. %. Leupin, Schwäbis, für belgifche Niejfen; %. Burri, Schoren, 
ito; acklenann, Thun, dito; W. Stwer, Thun, für Silber; W. 

f ink, Steffisburg, dito; N. Dajen, Steffisburg, dito (3mal); Ehr. 
cheidegger, Wyfen, | dito; 9. Arm, Thun, dito (3mal); 3; Däpp, | Steffis- 

\ urg, dito (Bmal); 3. Rüfenacht, Steffisburg, für otlender; S. Däpp, 

‚Steffisburg, für Hermelin; 9. Arm, Thun, für Havanna (2mal); E, 


























Heubach, Interlafen, für a 
BIRTSBEE her 
} Fr. Leupin, Schwäbis, für belgifche Niejen; Alois Hodel, Surjee, 
dito; U. Hofer, Dürrenajt, dito; Gebrüder VBlafer, VBurgdof, dito; ©. 
ächler, Thun, dito; E. Jordi, Thun, dito; %. Burri, Schoren, dito; Gar- 
tenmanı und Balz, Ihun, dito (dal); €. Schönmann, Bern, für fran- 
aöliiche Widder (3mal); R. vd. or Thun, dito; W. Studer, Thun, für 
wo Elerc, Steffisburg, dito; Schüpbach, Steffisburg, dito; N. 
ajen, Steffisburg, dito (3mal); eh. Sceidegger, Wyfen, dito (2mal) ; 
Arm, Thun, dito (dimal); „. Zürcher, Seimberg, dito (3mal); W. 
Stämpfli, Thun, dito (3mal); Chr. Schneiter, Thun, dito; R. Safche, 
ee, dito (Smal); DOpide vd. Känel, Valangin, dito; 3. Cberhardt, 
Bnzaoorf, dito; I. Däpp, Steffisburg, dito (Imal); N. Sinechtenhofer, 
un, für Braun-Silber (3mal); R, Snechtenhofer, Thun, für Gelb- 
Silber; S. Sahrni, Thun, dito; 5 Xoosli, Burgdorf, dito; ©. Wittwer, 
Steffisburg, für Holländer (Omal); ©. Meier, Steffisburg, dito (Zmal); 
Kampf, Steffisburg, dito (dmat); 3. 2ooSli, Burgdorf, dito; 
(Shüpbadı Steffisburg, dito; I. Däpp, Steffisburg, für Hermelin; 9. 
Arm, Thun, dito; N. Seinzelmann, a für Hafenfaninden; 9. 
rm, Thun, für Savanna; 3. Däapp, en dito; E. Kampf, Stef- 
fisburg, für Nufjen; Fr. Roogli, Burgdorf dito; 6. Eggenberg, Thun, für 
jlack-and-tan (2mal); E. Heubad, Interlafen, Für Angora; Theophil 
"Borer, Kleinlüßel, für Schlacdtrafie; E. Kampf, Steffisburg, für Meer- 
chweinden. 
E 3. Breife: 
’ Gebrüder Blajer, Burgdorf, für belgijche Niejen (2mal); ©. Eggen- 
2 Thun, dito (2mal); 3. Läderadh, Zäzimwil, dito (2mal); Gartenmann 
nd Balz, Thun, dito (dal); E. Schönmann, Bern, für franzöfiiche 
Widder; R. dv. Gunten, Thun, dito; WU. Kehler, Kleinlüßel, dito; Elerc, 
i teffisburg, für blaue Wiener; Anlifer, Neuenegg, dito; Gebr. Blafer, 
' Burgdorf, für Silber; Gebr. Füthi, Steffisburg, dito; N. Dafen, Stef- 
Sburg, dito (2mal); Chr. Sceidegger, Whfen, dito (2mal); Alois Hodel, 
le dito (2mal); W. Stampfli, Thun, dito a W, Bischoff, Thun, 
hr. Schneiter, Thun, dito; N. Sajche, Selzadh, dito; E. Lüthi, 
| 2 a dito; 3. Eberhardt, Burgdorf, dito; I. Dapp, Steffisburg, dito 
(2mal); R. Seinzelmann, Oberhofen, für Drou Silber (2mal); R. 
Anechtenhofer, Thun, dito (3mal); R. Stuechtenhofer, Ihun, für Gelb- 
Iber (2mal); Alb. Meß, Kirchberg, dito; 3. Däpp, Steffisburg, dito 
2mal); Elerc, Steffisburg, für Solländer; 'Däpp, Steffisburg, Dito; 
Gebr. Lüthi, Steffisburg, dito (2mal); ©. Wittiver, Steffisburg, dito 
2mal); E. Kämpf, Steffisburg, dito (3mal); 8. Schüpbadh, Steffisburg, 
v (2mal); K. Heinzelmann, Oberhofen, für Hajenkanincen; Io. 
Furrer, Interlafen, dito; Jaf. Wälti, Nüderswil, für Japaner. 
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Tauben. 
Breisridter: Hirfig-Oswald, Biel, 
Kolleftionspreije: 
2. Alafie: 1. Fr. N Trimftein; 2. ©. Schmid, Belp. 
Ssrerte:: 
&. Schmid, Belp, für A rot. 
2. Breife: 

&. Schmid, Belp, für Indianer (2mal); Fr. Reinhard, Irimitein, 
für Maltefer (3mal); Fr. Reinhard, Teimftein, Air Dragon; Fr. Gruber, 
Heimberg, für Kröpfer, weiß (2mal); ©. Schmid, Belp, für Berner- 
Halbichnäbler; Frau Näf, Thun, für Nömer. 

niLen ©: 

9. Arm, Thun, für Schnippentauben; G. Schmid, Belp, für Jndia= 
ner; Fr. Nüfenadt, Steffisburg, für Lodentauben; I. Baumgartner, 
Heimberg, für Satinetten (2mal); I. Baumgartner, Heimberg, für nagel- 
graugedachte Tauben; Fr. Reinhard, Trimitein, für Maltejer (3mal); 
dr. Neinhard, Teimitein, für ägdptifche Möbchen; dt. Gruber, Heim- 
berg, für weiße Mövchen; Fr. Gruber, Heimberg, Br ihmwarze Eljtern; 
Fr. Gruber, Heimberg, für weiße ze (2mal); ©. Schmid, Belp, für 
Berner-Halbjehnäbler; G. Schmid, Belp, für El itertiimmler (2mal). 

Sing: und Biervügel. 
Breisridter: Lüthi, Uttigen. 
Iesteuje, 

Fri Morgenthaler, Langnau, für Berner-fanarien; ©. Hächler, 

Thun, für Diftelbaftard; 3. Fahıni, Thun, für Landfanarien. 
DRSBER Een 

Dieri, Viliteur, Thun, für Kanarien; Franz Küffer, Scherzligen, 
dito; 3. Fahıni,, Thun, dito, Kojt Schmitt, Schwäbis, für Diftelbaitard; 
Ad. Moser, Madretich, für Diitelbaitard. 

3. Breite: 

Däpp, Steffisburg, für Kanarien (2mal); 
Ad. Bühlmann, Dürrenait, dito; 
Mojer, 


©. Hächler, Thun, dito; 
Saf. Fahıni, Thun, dito (2mal); U. 
Madretfch, für Diitelbajtarde. 
TIotes Material. 
Breisridter: Lütht und Hiriig. 
Diplome 1. Klaffe 

Frau Däpp, Steffisburg, für Fleifchfonferven; Unger, 

Belzwaren. 


Brugg, für 


Diplome 2. Klajje 
N. Dajen, Steffisburg, für Geflügel- Be Vogelfutter und Uten- 
filien; Geflügel- und Kaninhenzuctverein Vechigen-Krauctal für Belz- 
waren; Eberhard, Lehrer, Lindental, für Belzwaren. 
ft Diplome 3 Klafje: 
&. ZHßet, Glodental, für 1 Kanindenjtal; E. Wirz, Yarau, für 
ornitbhologifche Literatur. 


Prämiierunaslifte 


der 


ornithologichen Ausftellung in Kreuzlingen. 


Harzer-Konfurrenzjänger. 
Breisrihter: %. Biitorius, Konjtanz. 
Kolleftionspreije: 
1. $. Thum, für Harzer-Kanarien; 2. 9. Egloff, Tägerweilen, dito, 
Tauben. 
Breisridter: MW Lang, Romanshorn. 
Ir enjler $ 

%. Thum, für VBernburger-Trommler; ©. Lang, 3. „Fortuna“, für 

ntehlfarbige Weikichmänze; Le Stehle, für Srümnerftöpfer. 
2. Breije; 

a Vibegger, ( Ermalingen, für weiße Maltefer (2mal); ©. Lang, zur 
„Hortuna“, für mehlfarbige Weißihwänze; E. Bojch, für Rupfergimpel; 
€. Boch, für Carier; Eug. Viejer, für Indianer; Eug. Biefer, für blaue 
Mönchen (2mal); 3. Rift, für Starhalstauben; 3. Hagen, für Lud)s- 
tauben; Ornitbologijeher Verein, für Elitern. 

sıBreiie: 

Bißegger, für blaue Feldtauben; S- Vipegger, für Maltefer- 
nen (2mal); ©. Lang, für genagelte Weißjhwänze; 3. -Neumweiler, für 
Rotblafjen; E. Bojch, für weiße Vagdetten; E. Boih, für Schildtauben; 
Ernjt Peters, für Kupfergimpel; Fr. Hagen, für blaue Straßer; Orni- 
thologifcher Verein, für jhmwarze Elitern. 

Hühner und Waijergeflügel. 
Fr. Hagen, Emmishofen und W. Lang, Romanshorn. 
KRolleftionspreis: 
3%. Thum, zur ee Weinhalle“, für Namelsloher. 
Breije: 

d- Thum, für Romelslofer: Frau SHeinzle, Konfjtanz, für gelbe 
Staliener; Ft. Hagen, für Virg. Buten; db. al für pomm. 
Gänfe; H. Rutishaufer, für Emdener Gänje; 3. NReisacher (bit0); E. 
Fifcher, dito; A. Nutishaufer, Bottighofen, für Beling-Enten; vd. Vaer- 
netohf, für Cayuga. 


Breizridter: 
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Brei 

&. Thomer, für Pinarte; Sr. 

vb. Vaernemwpf, für Langjchan (Omal); 
Martin, Konitanz, für vebhubnfarbige 


ex 

Ihum, für Namelsloher (2mal); 
3. Fifcher, 12 gold. Wyandottes; 
„Staliener; d. Vaerneimpf, für Or- 


a 


pington= Enten; 3. Bißegger, für Laufenten; 3. it, für weiße Wyan- 


dottes; &. Lang, dito. 


3 Breite 


9. Nuti 


©. 
Ulr. Keller, dito; Fr. 
MWhandottes; ©. 
Sänfe; 9. Mattes, für pomm. 


Lang, für Minorkfa; 
Ihum, 


für NamelSloher; Fr. 
Thomer, für a Rutishaufer, für 
Sänje; 


dito, 3. Neisacher, dito; 
Thum, für Silber- 
Emdener- 
. Vaernempf, für Bifamenten. 


Shaufer, 


le 


Te 
Aa acıe 
Meier, Grenzwädhter, 


Hertrich, 


Kreuzlingen. 
i 5 


ei Silber. 





2. Brei 


Hertrich, für belgijche Niefen: 
zöftihe Widder; Fr. 


1908 








le 
Bähringer, Dito;, Yuchner, für fran- 


Ipum, für Silber. 
3.:Breij 


ex 


Hertrich, für belgijche Riejen (mal); Böhringer, dito (mal); Mar: 


tin, Konitanz, dito; 
Ruchner, für Nuffen. 


Meier, Srengwächter, für Silber; Fr. Ihum, dito; 


Für den DOrnithologifchen Verein Kreuzlingen und Umgebung: 


Der Aftuar: 


Ernit Beter. 





Berichtigung zur Allgem. Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung in Naran: 


a. NR. Burgunders ent in Heimenhaufen bat jtatt zwei IH. Preife 
für jchwarze MinorfasHühner zwei II. und einen II. Preis erzielt. 


h. 


Daniel Müntener in Sulgen hat jtatt auf ein engl. Widder 


_ faninden für einen franz. Widder den II. Preis erhalten. 


Anzeigen. 


SIuferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 
an die Buhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 


Alle Yorafsnpensen den Te Bee find an den Redaftor &, Berk- Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 











Marktbericht. 
Zürih. Städtifiher Wohenmarkt 


vom 23. Dftober 1908. 








Auffuhr jehr reichhaltig, Nachfrage und 
Umfaß gut. &3 galten: 


per Städ 

Trint-Eter .. $r.—.13bi8 Fr. —.16 
Kifteneier . „09 vn» :—12 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 10.90 
Suppenhühnerr „ 240 „ v 3.— 
Hühner 1 Fee 2 SD ET 2 
Reabühner 7 5.2, 1.807 van, 4240 
Poulets . . 290 rl 
Enten: Si:3- 3 5 820, 0, 4 
Bier. BON ELLE) 
Truthühner. . „ 6— u nm 6.60 
Tauben . a 
Raninden » . „ 250 „ „. 6.40 

„ leb.p.!/akg „ —50 „ „ —7 
Hunde vd un: 
Meerihweinden v5 un 10 
Berlhühner . 72280872 023:50 
Zurteltauben Be er) 
Vajanen SDR TER EN De 


SISHTRICRTTE 


Ranaria Zürich. 





Größte Züskerei 


AI ie aan, edler Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert, u 
Seit Sahren im ne und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

pramiiert. 

Hohfeine, edle Kanarienjänger mit 
wunderjhonen Hohlrollen, gebogen, 
fleigend und fallend, Hohlklingeln, 
Schodeln, SKlingeln, müädtig tiefen 
vollen Knorren, zarten meiden Dus 
Du:Pfeifen, von Fr.10,12,15,18,20 an. 

Ausftellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nach Leiftungen. 

Anerkannt beites HKanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepagt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen. 


Derfand nah allen Boftftationen. 
Nrch & Eo,, Feldftraße 59, 
Zürih IM. 


-215« 





| weibchen (Stamm Seifert) 
la $r. 1.50 bis 2 per Stüd. 
| Bafjender Taufch nicht aus= 





firgoviajutiter 


wieder mit I. Preis prämiiert! 
Für Leghühner: 100 Kilo Fr. 26.-—, 50 Kilo Fr. 13.50, 


25 Kilo Fr. 


1,50. 


Preise ab Aarau. 


In allen Depots oder direkt durch 


P. Spen Aarau. 


=255= 





| h Ca 


6 Stüd diesjährige Harzer- 


geichlojjen. 
% Widi-Rodh, 
Stapellgajje, Wohlen, 
Kt. Yargan. 


> Galdfalmen-Hemen 


beinahe ausgewacdhien, verfäuflich, event. 
Taufc gegen Lady-Amberit:Falanen. 
-304- Lüfcher, Rektor, Schöftland. 


Hu verkaufen. 
Infolge Wegzug eine und zmeie 
jährige Hühner, rebhuhnfarbige Sta= 
liener und Goldwyandottes, fowie ein 
beinahe neuer Aufzuchtsfaften mit Bes 
trolheizung, von zweien die Wahl, hat 
billigit abzugeben =313= 
8 Bryner-Bnber, Zürih V. 


Keine Luxuspreise! 


„m Süchteret edler Kanarien 
fh. garantiert 


Original - Stamm 
lat“, 


El noratiihe 
Sänger, zum außerordent!l. 
billigen Breife von Fr. 10, 12, 14, 
16, 18. Borfänger Fr. 20. -118= 


Srößte Auswahl! 
Neelle Bedienung, PVrobezeit 38 Tage 
Aldert NRiemener, Lenzburg. 
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A nengrten IM. 
Zu berfaufen, weil überzählig : 6.0 

filberhalfige. ölvergfämpfer a %r. 2; 

2. 0 gelbe Orpingtons & $r. 38, 1.0, 





weiße Brabma. 1 Baar jchwarze 
Pfautauben für Fr. 5. Alles 1908er 
Brut. -364- 





Zebrafinfen Fr. 7 per Baar, 
Tigerfinfen Fr. 4 per Baar _ 
in großen Vorrat verkauft -29%2- 
Saefelint, Demutitraße, St. Gallen. 


In verkauien oder zu vertausehen. 


Rebbuhnfarbige Staliener-Hühner, 
1.3 Maibrut, 0. 4 Junibrut, jchöne, 
gejunde Tiere. An Taufch nehme 
forrefte Flandrer oder %.-W. oder 
Holländer. «100 = 

SR AreObale Saunen PDaENe, 

Hütten, gürid). 


Babe aus ine Züshterei 


zirfa 40 Vaare aller 
Rajfetauben zu 
x mäßigem reife ab: 
- zugeben: -290- 
Taufhe oder faufe 2 Paar jüngere 
Ia. Perüden, 2 Ta. blaue PBfauen= 
täubinnen. 3 Trommler- Täubinnen, 
fchwarzgeiprenfelt, mit ftarfen Latichen. 
-290- Zean Dofch, Morges. 


Mehblwurmiatz 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 





Blech, fein ladirt, fir und fertig zum | Liter Sr. 


fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Sutterwürmern. WBreis Fr. 5. 

-8= Ostar Türke, Balel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 


| mengemwöhnte Prachtfinken. 





Zur Belebung einer Zimmervolet 


gibt für nur Fr. 16 ab: 10 ver- 

jchtedenjte ferngefunde und zufam- 

-370- 
» U. Seiler, Lehrer, Marburg. 


Su verfanfen. 


1.6 Ichwarze Minorfa, OTer Brut. 
Preis Fr. 22. 372. 
Fri Brägger, Wattwil, 
( Toggenburg, 


Tiefe Hohfroller. 


Dfferiere wieder Ka- 
narienfänger meines be- 
fannten alljährlich bodh- 
prämiterten Seifertitam- 
mes zu %r. 12, 15, 18 
bis 25, prima Auchtweibe. jest a 
ir. 3.50. Gemähre Umtaufch. Ga- | 
rantie u. Probezeit. Wegen Nicht- 
gebrauch gebe ein noch neues Regal 
mit 18Fach und Vlechaiwiichenwänden, 
zum Herausziehen, zu Fr. 14, ab. 
8. Sertenftein, Flurlingen, 
Sürich. 





=368- 


Su verfaufen. 


5 weiße Wyandottes=- und 5 merke 
Orpingtons- Hennen, Sunibrut 1908, 
zu Sr. 3 bis Fr. 3.50 per Gtüd) 
event. auch Jungbähne dazu. =-38T- 
9. Daeniker, Küsnact, At. Zürid. 

Zu verkaufen: Einige H.Ranarien: 
Männchen, auch ganz grüne dabei, 
von Fr. S an. Taufhe auh an eine 
forrefte Flandr.-Rielen=Zibbe. 

%ob. Wegmüller, Schneibermeilter, 
=3417= Derendingen. 

NeBCiRpridT vermauferte, 
gute 


Harzer-Rolt 


ä Sr. 12, 15, 18 find nod) 
abzugeben. 
Baumann-Furter, Sarieränlkt 
27= Lenzburg. 
& ijende ab Stalien 5 Monate alte 
Sühner, Minimum 20—24 Std, 
welde in 5 Wochen legen. - 19 
U. Saller, Ber (Waadt). 


WMehlwürmer, 
7, TZaufend $r.1.70., =13- 
of, Wintermantel, Schaffhaufer. 
12 Siebenjchläfer (Myoxus glis), Da3 
Stüd.Fr. 3, alle zufannen Fr. 30 
hat abzugeben =366- 
Zohann Rohrader, 





Lienz (Tirol). 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindenzucdht‘‘, Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. ö 
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‚fein Ei. 
men noch nicht mit dem Legen beginnen, obgleich er doch eine ganze 


Zürich, 
6. November 1908. 
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Offizielles Organ 
Shweizerifhen Geflügelugtvereins, der Genoflenfhaft Shweizerif—er Kaninchen Züdter und des 


Zentralvereins Fchweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 
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| | Organ der ornitholosgifhen Vereine 
Aarberg, Altvorf, Altkätten (Nheintal), Amriswil, Appeuzel, Appemeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 


‚ber „Drnis“), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Chausdefonds, Chur (ornith. Verein), Ahur (Vogelfhugverein), Pelaberg (ornith, und Kaninchen- 
zuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Sorgen Aurtwil (ornith. und fynolog.Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
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‚ für Omithologie und Kaninchenzudt), Stäfa, Surfer, Shafhaufen (Kantonaler Kaninhenzüchterflub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, 


Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Fiers (Oxnis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 





Redaklivun: &, Bek-Corrodi in Birzel, If. Zürich (elephonenf „Horgen“) und Inlins Bloch, Limmatfivake 215, Bürtih IIT. 








Abonnement? bei den Poftbureaur ber Schtweis ober bei Franfo«Ginfenbung bes Betrages ar bie Expebition in Zürich für bas gange Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr fyr. 2.25, für bas 


Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern bes Anslanbes können biefe Blätter mit bem) üblichen Iufchlage abonnirt werben, 
ee ee ee essen. en 





Inhalt: Junge Legehennen. — Endlich ift das Joealhuhn gefunden. — Die Behandlung der Junghähne. — Der Eichelhäher. (Mit Abbildung.) — Bereinfahung des 
Prämiterungsverfahrens. — Protokoll über die fonferenziellen Verhandlungen in Sahen Schaffung eines Schweiz. Einheitsitandards für. Kaninchen. — PBrämiierungs- 


bericht über die Abteilung Kaninchen und Geflügel an der landwirtihaftlihen Ausitellung in Jona. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritebende Ausitellungen. — 
Mitgeteiltes. — Totentafel. — Brieffaften. — PBrämiierungslifte der I. Ornithologiihen und Kaninchen-Ausitellung in Wangen bei Olten. — Berichtigung zur Prä- 
miierungslifte der Allgemeinen Geflügel- und Kaninden-Ausftelung in Aarau. — Anzeigen. 
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Sunge LSegehennen. 


j Der Winter ijt überrafchend jchnell gefommen. Auf die fhönen, 
warmen Herbittage folgte ohne jeden Uebergang ein eifiger Wind mit 
jchneidender Kälte. Noch jchneller wie in der Temperatur der Um- 
Ihmwung erfolgte, ftiegen aber die Gierpreife, die unter dem Einfluß 
der warmen Dftobertage jogar noch einmal von 18 auf 16 Gts. ge- 
fallen waren; — Sinferat des Geflügelhofs Walde. — 

Bon vielen Seiten ertönt num jofort der Auf, die Hühner ftrei- 
fen, und als ich gejtern, am 22. Dftober, einen bekannten hiefigen Ge- 
flügelzüchter bejucht, erzählte er mir, heute habe er den eriten Tag 
Ueberhaupt wollten in diefem Jahr bei ihm die jungen Hen: 


Anzahl junger Wyandottes, die im Monat März erbrütet feien, be- 


fiße. Im nächiten Jahr beabfichtige er, fchon wenn möglich im Fe- 


bruar zu brüten, damit die Tiere ihre körperliche Entwidlung no 
‚ früher beendigten. 
I 








Da diejer Fall typisch ift und fich fehr häufig wiederholt, will ich 
hier näher auf ihn eingehen. 

Es könnte ausfehen, als ob der Grund, warum die jungen Hen- 
nen noch nicht mit dem Legen beginnen, in zurückgebliebener Entwick 
fung zu juchen jet. Dies ift aber durchaus nicht der Fall, denn 
gerade der betreffende Züchter gibt fich jehr viele Mühe mit feinen 
Tieren, füttert gut und regelmäßig, jo daß die jungen Wyandottes- 
Hennen vom März recht wohl legen fünnten. 

Nun hat der Gedanke des Züchters, im nächiten Jahr noch früher 
zu brüten, damit die Hennen bei Beginn der rauheren Jahreszeit in 
der Entwicklung noch weiter vorgejchritten wären, auf den erjten Blid 
etwas für fih. Steht man aber die Sache ruhig an, jo findet man 
bald heraus, daß dies nichts nüßen würde, jondern wahrjcheinlich das 
Gegenteil bewirkte. 

Treibt man individuelle Zucht und verwendet zur Brut nur die 
Eier der amı beiten legenden Hühner, jo muß die Entwicklung der 
balbjehweren NRafjen, wie Faverolles, Wyandottes, Plymouths und 
Drpingtons unbedingt derartig jein, daß Hennen aus Märzbruten 
Ausgang September bis jpätejtens Mitte Dftober zit legen anfangen. 
Frühere Bruten bewirken meijt, daß die jungen Hennen, nachdent 
jie einige Eier gelegt haben, ähnlich wie die alten Hühner, jehon im 
eriten Yebensjahr in die Maujer gehen, weshalb ich vor allzu frühen 
Bruten nur abraten fan. _ 
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Mo liegt nım aber der Grund für das Nichtlegen, trog Frühbrut 


und guter Abwartung ? 

ch glaube, es find hier mehrere Gründe, die zujammtenwirken, 
Auch diefe treffen nicht mr für den Geflügelhof meines Bekannten zu, 
jondern wiederholen fich vielerorts. Zuerft ift, wie ich glaube, von 
Einfluß, daß zu viele Tiere auf verhältnismäßig engem Raum gehalten 
werden. Das ift ja nım bei jehr vielen Züchtern der Fall, und neben 
Unzuträglichkeiten entftehen oft dadurch Krankheiten. Hier ift man 
aber peinlich jauber, und jo zeigen fich feine derartigen Erjeheinungen, 
doch würde fiher die Entwiclung der Kücken noch eine weit freudigere 
jein, wenn ihnen mehr Plaß zur Verfügung jtände. 

Kleine Urfachen haben oft große Wirkungen, und jo geht e& auc) 
hier. Man machte nämlich im vorigen Jahr die Befanntichaft eines 
Züchters und Preisrihters, der auseinanderfegte, er halte auf nod) 
Eleinerem Naume viel mehr Tiere und dies jchade Durhaus nicht, wenn 
man nur jauber ufw. fei. Der Herr vergaß allerdings zuzufügen, daf 
er in ganz anderer Weife Nuten aus feinem Geflügelhof ziehe, ihn 
fommt es nicht auf das Legen oder frühes Legen an, denn er verkauft 
Küken und YJuchttiere. 

Zuviel Tiere auf dem zur Verfügung ftehenden Raume find aljo 
ficherlich der eine Grund, wozu dann noch fommt, was auc) vielerorts 
geichteht, daß man nämlich den heranwachjenden Kücen nicht immer 
genügend Aufmerkjamfeit jchentt. 

An Fütterung und Pflege mangelt es anjcheinend nicht, aber da 
die ganze Familie jeweilen bei Beginn der Sommerferien auf zirka 
4 Wochen verreift, jo fehlt den Küden zu einer Zeit, wo fie es am 
nötigften haben, das Auge des Herrn. Sie werden, ih betone das 
nochmals ausdrücklich, gut abgewartet; aber jedes Zurückbleiben der 
Küken während ihrer Entwielungsmonate foftet nachher viel Zeit, 
Futter und Arbeit. Dies weiß jeder Züchter und doch wird oft dabei 
gefehlt. 

Will man frühzeitig legende Hennen haben, jo müffen die Früh: 
brutfücken aufs intenfivfte gefüttert und gehalten werden. Bei ihrer 
Pflege darf nichts fehlen, ihre Unterbringung jet zweckdienlich, und 
man halte nicht zu viele Tiere auf zu engem Raum. Wird dann 


Zuhtwahl und individuelle Zucht recht ftreng durchgefithrt, dann ham" 


man in wenigen Jahren Hühner, die mit zirfa 7 Monaten zu legen 
beginnen, denen die Winterfälte nichts bedeutet und die als wirkliche 
Winterleger gelten Fönnen. Ji+B> 


Endlid, ift das Fdealhuhn gefunden! 


Die Nr. 81 der „Geflügel-Börfe” vom 9. Oktober diejes Jahres 
berichtet von einer epohemahenden Neuzüchtung auf dem Gebiete der 
Hühnerzucht. Ohne Zweifel ift die nachfolgende Mitteilung wegen 
Stoffandrang reihlich ein halbes Jahr in ver Nedaktionsmappe liegen 
geblieben, da fie offenbar für die erfte Nr. im zweiten Quartal be- 
ftimmt war. Sa, wer das Glück jo dirigieren kann wie der Herr Be: 
tichterftatter, der muß Aufjehen-Erregendes leiften können. Oder ge= 
hört „Direktor A. Glü” zu den Fernjehern, der mit jeinem Bericht 
ver heutigen Züchterwelt um eine Generation vorauseilt? — — Der 
Lejer möge nun hören und jtaunen: 

Deutfher Zühterfleifß. Die oft aufgeftellte Behaup- 
tung, die deutichen Zuchtleiftungen hätten niemals die pefuniären Er- 
folge aufzuweifen, wie die der englifchen Züchter, möchte ich durch fol- 
gendes widerlegen. Vor 20 Yahren ah ih auf dem Geflügelhofe 
eines mir befreundeten Herrn eine merkwürdige Hühnerrafje in den 
Farben jchwarz, weiß und gejperbert. Auf meine Frage: „Was tit 
das für eine Nafje?” jagte mir mein Freund mit liftigem Augenblin= 
zen: „Meine!“ Mehr war nicht herauszubefommen, troß bejter 
Kenntnis aller Raffen gelang e8 mir nicht, fie irgendwie zu Elaffifi- 
zieren. Körper A la Langjchan, Plymouth, ftolz und elegant, Kopf 
dem Minorka ähnlich, doch viel vornehmer. Na, kurz und gut, mid) 
interejfierte die Sache, und mein Freund ließ mich ruhig gewähren, 
wenn ich auf eigene Zauft Unterfuchungen anftellte. Die Rejultate 
waren geradezu verblüffend. Die Hennen zeigten ein Gemwicht von 
4—5 Pfund, die Hähne 6—8 Pfund, das Fleifh war zart und weiß. 
Eier im Gewicht von 80 g waren alltägliche Erjceheinungen, und, nac)- 
dem auf meine Veranlafjung die Stämme auf Eierproduftion genau 
geprüft wurden, ergab fi ein überrafchendes Kefultat: durchjchnitt- 
lich Tegte jede Henne 200 Eier pro Jahr, gewiß eine famoje Leiftung. 
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Nun griff ich intenfiver ein, denn bei folhem Material untätig zuzus 
jehen, war mir nicht möglich. 
Legerinnen die typijch und förperlih Schönften heraus, und jo wurde 


in aller Stille ein deutjches Jdeal-Huhn geihaffen, das allen Anfordes 


rungen vollauf genügen wird. Nachdem nun mein Freund, den ich 


abjolut nicht bewegen fonnte, auszuftellen, oder wenigjtens einige t 


Tiere lebend abzugeben, zu feinen Vätern verfammelt — machte ich 


einige Herren meiner Bekanntichaft auf die glänzende Zuchtleiftung Ä 


meines Freundes aufmerffjam. Nachdem fi die Herren von der 


Schönheit der Zuchttiere überzeugt und jpeziell die Eierproduftion einer 
genauen Prüfung unterzogen, wurde der Kauf perfekt, und nun, 
deuticher Züchter, falle auf die Erde — 24,000 ME. wurden für 50 7 
Hähme und 150 Hennen gezahlt. 24,000 ME. für 200 Tiere; ic) bin F 


überzeugt, beifer zahlen die englifchen Sportzüchter auch nicht. Aber‘ 
was find das auch für Tiere, nur die allerbeiten von den bejten, jedes 
Tier ein Muftereremplar! Groß und majeftätifh taufte ich fie 
„Majorka”. Diefer Name ift von den nunmehrigen Befigern afzeps 
tiert, und endlich werden wir die Tiere auf den nädhften größeren Ausz 
jtellungen zu jehen befommen. Meiner Aufmerffamfeit wirft du jtets 


gewiß fein, du qutes deutjches „Majorka“, und num ziehe hinaus in 

die Welt, zeige den Leuten wer du bift und was du fannjt. Verfünde 

den deutjchen Züchtern, daß auch deutfcher Fleiß belohnt wird. 
Direktor A. Glüd. 





Die Behandlung der Iunghähne. 


B. Im Einzeltäfie. 

Am Schluß der vorigen Abhandlung über diejes Thema wurde 
gejagt, wenn die Junghähne zirfa 3 Monate im Flugfäfig gewejen’ 
jeien, müßten diefelben num in Ginzelfäfige gefegt werden. Dies wird 


te den meiften. Fällen die Regel jein. Doch feine Negel ohne Aus= | 


nahme. Leicht kann der Fall eintreten, daß einzelne Vögel früher aus 
dem Flugfäfig entfernt oder auch länger darin gelafjen werden müfjen. 
Deftere Beobahtung der ganzen Gejellichaft und jedes einzelnen Vo= 
gels muß dabei die Grundlage fein, auf welcher der Züchter jo oder 
anders entjcheidet. Früher joll ein Vogel nur dann von den übrigen 
getrennt und einzeln gejegt werden, wenn jein Verweilen in der Ge- 
jelliehaft nachteilige Folgen bewirken könnte. Dies fann in gejang- 
licher oder in janitärer Hinficht der Fall jein. Der Züchter muß da 
nach feinem eigenen Ermefjen urteilen, und weil es fi um jeine 


Züchterehre und feinen finanziellen Erfolg handelt, wird er in feinem | 


eigenen ntereffe genau beobachten und jorgfältig erwägen, was et 
zu tun oder zu laffen hat. Länger im Flugfäfig läßt man nur folde 


Vögel, die etwas jhwächlich erjcheinen, ohne gerade Frank zu fein. Man Ä 


mache fich zur Regel, nur Eräftige, vollftändig gefunde Junghähne einz 


zeln zu jegen, objchon ich oft jelbjt bemerken fonnte, daß gerade die 


Ruhe im Einzelkäfig dem Vogel wohl tat und feine Genefung rajc) 
herbeiführte. A 

Welche Art Einzelfäfige der Züchter verwende, fol uns dahier 
nicht weiter bejehäftigen. Die Hauptfahe muß darin beftehen, daß der 


Vogel reichlich Luft und Licht genießen, andere Vögel aber nicht jehen 


kann. Dieje Abgejchloffenheit joll bewirken, daß er fi) mehr als jonft 
feinem Gejang widmet, der natürlich durch Vorfänger gebildet und 
gefördert werden muß. Der Eleine Raum geftattet ihm auch weniger 


Bewequngsfreiheit, der Vogel fingt fleißiger, anhaltender, fein ganzes - 


MWefen wird darin ruhiger, und dies findet in dem ruhiger gewordenen 


Gejang feinen Ausdrud. Das ift der eigentliche Zwed der Einzelhaft. 
trägt die 
2: 


Der Vogel joll einmal ein guter Sänger werden, und dazu 
Einzelhaft wejentlich bei. 
Die Verpflegung der Bögel, von 


allerdings weniger mühevoll als in Einzelfäfigen, aber von einer rich: 
tigen Ausbildung kann dann feine Nede fein. ch will nicht behaup: 
ten, daß dabei feine quten Sänger werden können; ficher ift aber, daß 
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denen jeder Junghahn und au 
die Vorjänger einzeln figen, verurfacht dem Züchter allerdings viel 
Arbeit, aber fie läßt fich leider nicht umgehen, jofern man eben gute 
Sänger erziehen will. Aus Mangel an Zeit, an Raum und wohl auch 
an Einzelfäfigen läßt zuweilen ein Züchter die Vögel im Flugkäfig, 
bis fie fajt oder völlig gejangsreif find. Dieje Art Verpflegung it 4 


Kurzerhand juchte ich von den bejten 1 


| 


F 
‘ 
i 
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die Zahl derjelben eine jehr bejchränfte bleiben wird. Bei jachgemäßer 
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Behandlung würden es ihrer mehr und jeder einzelne beffer geworden : i : = 
fein. Dadurch) fan aber das finanzielle Groebnis ee verjcho- F , en een De 
ben werden. Solche im Flugfäfig gefangsreif gewordene Vögel wer: IVOSTFGITSSCEPTEUGCGHULHTHUHTUITHTTICHTUURT 
den jtets jehr laut und nie jo anhaltend, ohne abzubrechen, fingen, als 
wenn fie zirka zwei Monate in Einzelhaft gewejen wären. Die Ge: — Der Eidhelhäher. == 
 jangsjtrophen mögen diejelben fein, der Vortrag ift aber ein anderer, Mit Abbildung. i 
‚ jedenfalls weit weniger angenehm und weich als mit entjprechender Er: 
. Schulung. Deshalb foll jeder Züchter, dem e3 nicht nur um Erzüch- Vor einigen Wochen jpazierte ih auf den Anhöhen bei Hünt- 





tung einiger Vögel, jondern um Heranbildung guter Sänger zu tun wangen-Wil-Nafz an der deutjchen Grenze, wofelbft viele Eichenbäume 
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. Per Gichelhäher. 

tft, feine Junghähne vom vierten Xebensmonat an in offenen Einzel: jtehen. Dort jah und hörte man fortwährend einige Eichelhäher, die 
-fäfigen halten, in denen jeder Vogel ungeftört jeine Rolltouren üben einzeln über die Lichtung flogen. Die Gefühle, die den Vogelfreund 
ann. Wird ein junger Hahn während feiner Ausbildungszeit im | bejchleichen, wenn er diejen ihmuden Waldbewohner erblict, find 
Studium oft unterbrochen, jo fann und wird er zwar wieder zu fingen | ftets recht widerftreitende. Sein Gefieder ift recht hübjch gefärbt, die 


beginnen, aber er lernt nicht durchfingen, fein Vortrag wird jpäter | Federholle Eleivet ihn gut und fein Benehmen bringt Leben in den 
aus einigen Teilen bejtehen, zwijchen denen er Baujen madt. Sold) jtilen Wald. Dadurch erfreut er den Natur= und Vogelfreund. Dann 
 ftücfweijer Gejang kann aber nicht befriedigen, er drückt den Wert des erinnert man fich aber feines Strauchritterlebens, denkt an die vielen 
Vogels herab. Deshalb wird jeder einfichtige Züchter bemüht jein, Eleinen Singvögel und deren Bruten, die ihm in jeiner Schäplichkeit 
feinen Vögeln ein Durchfingen anzugewöhnen, und das ift ohne Ein | zum Opfer fallen und infolgedefjen muß er vom Standpunft des Vogel: 
zelhaft nicht möglich. Während der Dauer derjelben müffen die Forte | Freundes vorwiegend als jchädlich bezeichnet werden. 

jehritte im Gefang aufmerffam verfolgt und gejanglih ausartende | Sn der Beurteilung des Eichelhähers ftimmen alle Beobachter der 
Vögel rechtzeitig bejeitigt werden. E. B.-C. heimischen Vögel in feiner Schädlichfeit überein, wenn fie aud in 
ä anderen Punkten abweihen. Lenz jchreibt ihm das Verdienst zu, 


Pr duch Töten junger und alter Kreuzottern einen Nuben zu ftiften, er 
erwähnt aber auch feine Raubgier, die vielmehr den Xleinen nüslichen 
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Vögeln gelte Naumanns Bruder fand den Eichelhäher mit 
dem Abmwürgen einer alten Singdrofjel bei jpäftigt und jpäter beob- 
achtete er ihn als eifrigen und gejchiekten Jäger junger Nebhühner. 
Und Trinthbammer fällt ein geradezu vernichtendes Urteil über 
ihn, wenn er jagt: ...... „Was treibt diefer fahrende Ritter, diejer 
verichmiste Burfche, der fehmuce Vertreter der Galgenvögelgejell: 
ichaft, die ganze Brutzeit hHindurh? Von Baum zu Baum, von Bud) 
zu Bujch jchweifend, ergattert er die Nefter, jäuft die Eier aus, ver- 
ichlingt die nackten Jungen mit Haut und Haar und haft und zer= 
fleijceht die ausgeflogenen Gelbjchnäbel, die noch unbeholfen find und 
ungewisigt ihn zu nahe fommen lafjen. Der Sperber und die drei 
MWürger unferer Wälder find zwar auch jchlimme Gejellen, aber fie 
alle zufanımen haufen noch lange nicht jo arg unter den Sängern des 
Waldes wie der Häher. Er ift der Neunmalneuntöter‘, der Würger 
in des Wortes eigentlicher Bedeutung, und als folder gefhmücdt mit 
Feverbufch und Achjelbändern. Wo diefer Straucpritter überhand- 
nimmt, ift an ein Auffommen der Brut nicht mehr zu denfen.“ 

Wenn auch diefe Urteile hart erjcheinen, jo find fie doch ver- 
diente; denn der Eichelhäher täufcht durch feine Lebhaftigfeit über 
jeine Schädlichkeit leicht hinweg. Da der Vogel jehr zahm wird und 
fich auch gelehrig zeigt, kann er als Gefangener manche Freude be- 
reiten und in diefem Sinne verdient er die Beahtung aller Bogel- 
freunde. Sn feinem Freileben dagegen jollte er die Aufmerffamfeit 
lenken und jeine Vermehrung wejentlich einge- 

E. _B.-C. 


der Yäger auf fich 
Ichränft werden. 











»Bereinfahung des Prämiierungsverfahrens. 


Auf dem Gebiete der Kaninchenzucht zeigt ich jehon jeit vielen 
Sahren ein recht veges Leben. Was irgendwie derjelben förderlich 
jein konnte, wurde ausgeflügelt und eingeführt. Manches erjchien 
verlodfend und begehrenswert, jo lange es als 
e5 fich aber in der Praris bewähren, jo zeigten fih auh Schatten- 


jeiten, an welche man nicht gedacht hatte. Weil es num nichts Vollfome , 


menes gibt, mußte von Zeit zu Zeit eine Nenderung, ein Wechjel vor- 
genommen werden und ein folcher findet auch ftatt bei den Anfor- 
derungen, Die bei Beurteilung der Kajjen geitellt werden müjjen. 

Die Prämiterung der Tiere ijt eine wichtige, verantwortungsvolle 
El die mit Nuhe und Ueberlegung gejchehen follte. jedes Hajten 

$ Nreisrichters und jede Ueberbürdung desjelben ijt jtrenge zu ver- 
andernfalls wird es nicht überrajchen, wenn Fehler vorfom- 
nen. Häufig find aber Fehler gemacdht worden, weil der Nichter mit 
Arbeit überladen war und ihm die Zeit fehlte, jedes Tier mit Ruhe 
prüfen zu können. Wer trägt die Schuld, wenn Solche Fehler vorfom- 
men? In der Kegel wird fie dem Richter zur Yaft gelegt, während 
das Komitee der jchuldige Teil ift. Diejes weiß ja nah Schluß der 
Anmeldefrift, wie viele Nummern zu beurteilen find. Es hätte jomit 
Zeit genug, bei zahlreicher Anmeldung den gewählten Preisrichtern 
event. noch eine Hilfskraft beizugeben, damit jeder einzelne Nichter 
nicht mehr als 100 bis 120 Nummern zu beurteilen hat. Nur dann 
it das Komitee im Nechte, wenn e$ von den Nichtern eine wohler- 
wogene, X a Anforderungen entjprechende Beurteilung erwartet umd 
ihnen die Verantwortung überbindet. Müflen aber 150 bis 200 
Nummern beurteilt werden und ift bei Ankunft der Richter die Jnital: 
lation noch nicht beendet, jo daß der Nichter mit jeiner Arbeit nicht 
rechtzeitig beginnen fan, da muß die Bewertung Not leiden, qleich- 
viel nach welhem Syjtem prämiert wird. 

Früher, als noch nicht für jede Kaninchenrafje ein Standard erxi- 
jtterte und die Prämiierung nach Befihtigung des Tieres in Rang: 
Elajjen erfolgte, war fie für den Nichter injofern leichter, weil er jein 
Urteil im allgemeinen abgeben konnte. est muß er dasjelbe aus 5, 
6 oder noch mehr Positionen zufantmenftellen, was viel mehr Zeit in 
Anjpruch nimmt Die Züchter waren der Anficht, bei Bewertung 
eines Tieres nach genau beftimmten Gefichtspunfkten werde die Beur- 
teilung eine zuverläffigere und weniger jchiwanfende. Man wollte der 
jubjeftiven (einfeitigen) Anfchauung des Nichters gewiffe Schranten 
ziehen, vergaß aber, daß der Nichter feine Mafchine ift, jondern bei 
jeder einzelnen Pofition eben doch nach feiner perjönlihen Anficht 


Soee auftauchte, follte 








urteilt. inzig bei Maß und Gewicht kann er nicht anders, als der, F 
vorgejchriebenen Skala nachzuleben. Dazu ift aber weder Intelligenz 
noch Kennerjchaft nötig. Dies kann jeder bejorgen, jofern er Zahlen - 
lefen und das Gewicht zufammenzählen fan. Bei allen anderen 
Punkten beftimmt er eine Zahl, die feiner perfönlihen Auffaffung 
entfpricht, dem Eindruc, den das Tier auf ihn gemacht hat. Und es 
ift jehr natürlich, wenn mehrere Nichter jeder für fich eine andere 
Rıunftzahl erzielt. _Uebrigens fommt es häufig vor, daß das Gejamt- 
prämiterungsergebnis nicht durch Zufammenrechnung der verjchtedenen 
Rofitionen gebildet wird, jondern umgekehrt, die Gejamtbewertung 
wird in die Rofitionen geteilt. Merkt der Lejer den Unterjchied® — 
Das Tier wird wie früher einer Eritifchen Prüfung unterzogen, e$ wird 
erwogen, in welche Preisklaffe es Fommt, ob hoher, mittlerer oder 
niedriger Preis, und erft dann werden in die Pofitionen die entjprez 
chenden Zahlen eingejegt. So wird es nicht immer, aber doch bejon= 
ders dann gemacht, wenn die Zeit fnapp und jehr viel Arbeit zu tun tft. 

Die Ausfteller find oft unzufrieden über das Prämiierungsergeb- 
nis, wobei die Arbeit des Richters häufig recht geringjchäßig bewertet 
wird. Wenn einer in einem Tag jo viel Arbeit leiten joll, wie 
billigerweife nur von zweien verlangt werden fann, jo muß die Sache 
rajch, flüchtig erledigt werden. Cs bleibt feine Zeit zum reiflichen 
Ueberlegen, gejchweige denn, daß nach der Prämtierung die beiten 
Nummern nochmals gegenfeitig verglichen werden fönnten. Bei jolz 
her Ueberbirdung wird z. B. bei den Flandrern die Ohrenftellung 
faft gar nicht und die Farbe zu wenig beachtet. ch jah hochprämiierte ° 
Tiere mit jehr jchlecht getragenen Ohren, mit Steilrücden ufw. Auch) 
bei anderen Naffen werden nicht immer die Mängel bemerkt und 
manche Kritik der Ausftellungsbefucher ift vollberechtigt. Solche Fehz 
(er fönnen bei zu vieler Arbeit vorkommen, ohne daß der Richter 
ihuld ift. 

Möchten doch die Ausftellungsfomitees für genügend Preisrichter 
jorgen oder die Züchter dur Vereinfachung der Prämiterung den 
Nichtern die Arbeit erleichtern. Auf welche Weije legteres gejchehen 
könnte, ift Sache der leitenden Kreife und will ich heute darauf "2 
eintreten. E. B.-C. 





—— Protosfoll — 
über die > 
Ronferengiellen Prrhandlungen 
in Sacden 


Schaffung eines Schweizerifjen Einheitsffandards für Kaninchen 
Sonntag, den 25. Dftober 1908, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Limmatgquai“ in Zürid. 


ai 


Anivejend find die Herren Julius Bloch, Nedaktor, Züri; E. Bed- 
Corrodi, Nedattor. Birzel; 3. Nobel, Winterthur; R. Fijcher, Frauenz | 
feld; Siegwart, Leimbach-Bürglen; a Frey, Bern;, ©. Wittig, 
zürich Ill; DO. Rebrlin, Schaffhaufen; D, Altwegg, Bruggen; 3. Pfiiter, - 
Cham; ©. "güfcher, Ihalmwil; I. Bohhard, Zürich I; Meier, Wipfingent 
Zürich: Schätti, Altjtetten- Zürich; YBaumann, Stäfa; Hegetjchweiler, 
Meilen; W. Gorbad, Flawil; B. Eifenegger, Gofau (St. Gallen). i 

Die Vertreter aus der Wejtfchweiz find nicht erjchtenen. 

Die Eröffnung der Verfammlung findet jtatt durch Herrn Nedaktor 
Bloch in Zürich, unter Hinweis auf den Ziwed derjelben, nämlih: „Be 
jprechung der Schaffung eines jchweizerijchen Einheits- -Standards für 
Banden“ Herr Bloch bemerkt, day bereits jchon früher ein Verfud 
gemacht worden fei, aber leider hätten damals die Verhandlungen zu 
feinem Ziele geführt, jondern feien rejultatlos verlaufen. Cr boffe nun, 
über der heutigen Tagung werde ein bejjerer Stern leuchten als da 
mals, fo, daß heute eine Ginigung erzielt werde in dem Sinne, daß Die 
Idee des Einheit3-Standards Wirklichkeit werde. Durch) diefen Einheit 
Standard würde nicht nur die bejtandene Aluft zwischen den einzelnen 
Senofjenjchaften, Sektionen, Spezialflubs :c. überbrüdt, jondern &- 
würden in der jchweizer. Kaninchenzucht neue Smpulfe zu ichlagen be 
ainnen und leßtere im Laufe der Zeit auf ihren höchiten Punkte der Voll | 
fommenbeit anlangen. 

Auf Antrag des Herin Bloch wird eimjtimmig zum Tagespräft- 
denten gewählt Herr GE. Bed-Corrodi, Nedaktor, in Hirzel. ls Tages 
aftuar wird ernannt DB. Eijenegger, in Gopau. 

Herr Tagesprälident Bed-Lorrodi, in Ausführung des ihm a | 
denen Mandates, bemerft einleitend, er halte dafür, die heutige Ver 
jammlung fei nicht dazu da, um den Einheits-Standard aufzujtellen um 
auszuarbeiten, fondern e8 jei dies einer noch zu beitimmenden Kont- 
miffton vorbehalten. Heute handle es fich lediglich darum, die Frage Zu 
erledigen: „Wollen wir einen Einheit3-Standard oder nicht, und ] 
welcher Grundlage joll derjelbe aufgebaut werden ?” : 

Die Disfufjftion hierüber wird eifrig benüßt. Die Vertreter der 
Senofjenfchaft jchiweizer. Kaninchenzüchter, der Schweizer. Drnitior 
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Eden Gejelliaft, des Ojtjehweizer. Verbandes, fowie alle übrigen Teil- 
nehmer jprechen mit Wärme für eine Einigung und Schaffung, eines 
- Einheits-Standards, was einjtimmig bejchlojjen wird. — Am fernern 
wird nad) alljeitig gemachten Yeußerungen der Anwejenden feitgelegt: 
Der Einheits-Standard foll auf Grundlage der Standards der Genofjen- 
- ichaft jchweizer. Kaninchenzüchter und der Schweizer. Oxnithologifchen 
 Gejelichaft aufgebaut werden, unter möglichiter VBerüdfichtigung der 
- Wünfde und Anträge der Spezialflubs und Spezialzücter. Die 
 deutfchen Standards mit ihren Abweichungen müfjen dabei unbeachtet 
bleiben. — Dur den neuen Standard joll das Prämiierungsfyitem 
beitmöglich vereinfacht, die Nafjezucht gehoben und vorab die Breisjägerei 
5 befämpft werden. 
id Auf Antrag des Herin Nedaktors Bloch wird zur Wahl der 
IE ommijfton gejchritten, welche den heute gefapten Vejchlug auszu- 
- führen bezw. den jchweizerijchen Einheits-Standard für Kaninchen aus- 
ee bat. Diejelbe wird wie folgt aus 10 Mitgliedern zufammenz 
gejegt: 

Schweizeriihe Ornithologijche Gefellfhaft 3 Vertreter: 
"Nobel, Winterthur; NR. Sicher, Frauenfeld; Siegmwart, 
 Bürglen. 


L Genofjenjchaft fchweizer. Kaninchenzüchter 3 Vertreter: 99. 9. 
Fred, Bern; 3. Pfiiter, Cham; DO. Mltwegg, Bruggen. , 
ı  . Dftfchweizerifcher Verband 2 Vertreter: HH. W. Gorbad, Flamil; 
8. Eifenegger, Gohau. 
( Weitihiveizerifcher Verband 2 Vertreter: HH. 3. Mayor-Delapraz, 
Ö  Veveh; E. Pillet, Genf. 
i Us BPräfident diejer Kommifjton wird erforen Here $. Nobel, 
 Wintertgun; als Sekretär Herr D. Altwegg, Brugaen. 

Alle weitern Anordnungen werden der bejtellten Kommnijjton über- 


eimbadh- 


la res, /- 
| Am Schlufje der Verhandlungen angelangt, verdanft das Tages 
 präfipium den Teilnehmern ihr Erjcheinen und Mitwirfen bei der 
i Grundfteinlegung für den längit gewünfchten Einheits-Standard. Der 
ı 25. Oftober 1908, der Tag der Erneuerung des ihweizeriichen National= 
y rates, bei welchem Anlaß an manchen Orten unferes Vaterlandes die 
- Wahlfämpfe die Parteien von neuen verfeindet haben, bat, jo wollen wir 
 zuderfichtlicd hoffen, für die jchweizerifhe Kaninchenzucdht Einigkeit, 
$ neues Leben und Gedeihen gebradt. 
Möge e8 nun der Kommisjion gelingen, unter der bewährten Lei- 
tung des Heren Nobel den jcehweizerischen Einheit3-Standard für Kanin- 
hen glüdlih und recht bald unter Dach zu bringen, von den Gefichts- 
punfte ausgehend: 


„Eitnigfeitmadtitar?.” 


Der Tagespräfiwent: ©. Bed-Eorrodi. 
Der Tagesaftuar: B..Cijenegger. 


i 
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Erramiierungsberiät über die Abteilung Kaninchen nnd 
Bote an der Sandwirtfhaftlihen Ansftellung in Jona. 








BR ee TE IR 


Die Kaninhen-Abteilung der erjten ornithologiichen Lofalausitei- 


war mit total 73 Nummern bejchict, jyade war e8, dab dieje Abteilung 
nicht auch in fo Schönen Lofalitäten untergebracht war, wie die landiwirt- 
ihaftlichen Gegenstände, die Kaninchen mürden wohl einen weit bej- 
 jeren Gindrud gemacht haben als in dem alten Solzjchuppen, wo jte 













‚ Itationiert waren. 
Die Nummern verteilten jich auf die einzelnen Naijfen wie folgt: 

i Beteiligung. Pramiterung. 

i 23 Belgifche Riefen 21, 5 IL, 7 IM. Rreife 
N. 3 Blaue Wiener I PIE STRRIERNS 

£ 3 Srangöfifhe Widder 1L, — 2 

g 11 Holländer DE TI ES EHI 
j# 19 Silber TE AROF IE A Le 

& 2 Napaner _ EP IE, 
= 6 Enaliihe Scheden IRA ATI DIDI 

u 2 Black-and-tan — NO TI TTS 
n 1 Angora — _- DILI.BURS® 

3 Havanna a a U RZ 


In belg. Niefen war die Qualität burchfehntittfich aut, die größte 
Ränge war 67 cm, das größte Gewicht 7 kg, die höchit erreichte Bunft- 
zahl 83. An 56 Nummern fonnten Auszeichnungen vergeben werden, der 
Neit fiel durch, und zwar wegen Haarmwechjel, zu furz und zu leicht. 
Blaue Wiener waren jchlecht in Rarbe und Fell. Franzoj. Widder 
Nr. 35: Weik gut, lebtere 2 Nrn. zu wenig thpifch. Silber in Gleich- 
 mäßigfeit und Silberung gut, im Fell mittelmäßig bis fchlecht, wie man 
.s an vielen Ausitellungen antrifft. Die Holländer dürften in Zeich- 
nung befjer jein, mehrere Ninge mit den Vorderläufen verbunden. Eben- 
jo die englijhen Scheden, Zirkel mit den Ohren verbunden, Yaljtrich 
mit Seitenfleden verfhwommen. Black-and-tan in Saarung zu wenig 
weohfaxhe, Angora jhlechte Prlegung. Sapaner ichlechte Zeichnung. Ha- 
 banna etwas zu lange Ohren und in Haarung. 
F Wenn das ausgejtellte Geflügel ald Mapitab der in Jona gehal- 
 tenen Menge und Qualität dienen darf, hat der neugegründete ornitho- 
 Iogifche Verein vom Seebezirf ein wirfjames Arbeitsfeld vor ji, um 
das Geflügel auszubreiten und die NRafjezucht zu heben. Die Beteili- 
gung wurde durch die noch nicht beendigte Maufer beeinträchtigt und 
 mander jchöne Stamm mag zu Haufe behalten morden jein, weil Die 











Fung, veranitaltet vom Ornithologiichen Verein des Seebezirkfs in Sona, ' | 
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Tiere nicht mehr präfentabel waren. Es waren nur 7 Stämme Großge- 
flügel vorhanden, von denen ein Baar Emdener Gänfe tadellos jauber, 
nur etwas leicht waren; fie erhielten exjten Preis. Zweiter Preis wurde 
einem noch jungen, aber fchönen Stamm Minorfa gegeben und einem 
Stamm blaue Andaluftier, welcher gute Farbe hatte, dagegen hatte der 
Hahn leicht votgeaderte Ohren und Kalfbeinanjaß. Die milde Beurtei- 
lung erfolgte in Anbetracht der jchwierigen und immer mehr zuxüd- 
gehenden Zucht. Zwei weitere Stämme Minorfa zeigten verjchiedene 
Mängel und erhielten dritten Preis. Die PBrämiterung war eine for- 
melle; Brämien wurden feine verabfolgt. In Tauben erfreute den Ken= 
ner eine Kollektion Gichbühler in Jilberblau, wildblau, blaugehämmert 
und fahblaugehämmert. Die Tiere waren zun Teil jehr qut in der 
Kopfform, fonnten aber nicht recht zur Geltung fommen, weil fie zur 
Zeit der Beurteilung in einem Behälter beifammen jahen. Das blau: 
gehämmerte Baar war bejonders gut in Kopf und Farbe und wurde als 
eritflajjig tariert, das jilberblaue Baar als zweitklafiig und die übrigen 
mit drittem Preis bedacht. Nebitdvem erhielt noch ein Paar Schwarz- 
eljtern und ein Baar jilberfahle Feldflüchter je dritten Preis. Die Be- 
merfung betreffend &htal der Kaninchen gilt auch hier; das Geflügel 
tand im gleihen Raum, litt aber noch weit mehr durch die ungünitige 
Beleuchtung. Dieje Abteilung war eben als ein jcehüchterner Verjuch der 
landwirtichaftlicden Ausitellung — die jich allerdings jehen lajjen durfte 
— angegliedert, und wir wollen hoffen, der Ornithologifche Yerein werde 
bei pajjender Gelegenheit zeigen, daß ex inzwiichen für feine Ziele tätig 
gewefen tit. 

Am Schlufje unjeres Berichtes angelangt, iprechen pie dem Ornis- 
tbologifchen Verein des Seebezirfes für die in jeder Beziehung prompte, 
gut vorbereitete Durchführung feiner eriten Lofalausitellung unjere volle 
Unerfennung aus. 

Hirzel und Stäfa, den 26. Dftober 1908. 


E.Bed-Eorrodi. E. Baumann-Stoubli. 


Nadriditen aus den Vereinen. 


DOrnithologiiche Gejellihaft Herisau. 3. ODjtjhmweiz. Ornt- 
thbologijhe Verbandsausitellung in Herisau Da am 
20. November im „Landhaus“ ein bedeutender Zanzanlaß AR und 
deshalb der Saal nicht erhältlich war, mußte die Ausjtellung auf 8 Tage 
verjchoben Deraen und findet Diejelbe nun am 27., 28. und 29. November 
im Saale zum „Landhaus” in Herisau itatt. 

Demgemäß wurde auch der Anmeldetermin verlängert auf 9. No= 
ventber 

Angemeldete Kipre und Gegenjtände müfjen bis jpätejtens 25. No- 
veniber der DOrnithologiichen Gejellichaft Herisau zugefandt werden. 
Deder Ausjteller erhält in Laufe näcdhiter Woche einen Zulafjungsicein. 
Beim Geflügel findet Einzelpramiierung nad) den Standard3 des 'Dit- 
ichweigerifchen Verbandes jtatt. Ausgejtellt werden die Hähne allein 
und die Hennen zu 1, 2 oder 3 Stüd, je nach Plab. 

Al PBreisrichter funktionieren: a) Geflügel: Herr Häaufermann, 
Momanshorn und Herr Amann, St. Gallen; b) Kaninchen: Herr Nöbel, 
Winterthur; c) Tauben: Herr Geriter, Norfhah; d) Sing- und. Zier- 
vögel, Gerätichaften und Literatur: Herr Bed-Corrodi, Hirzel. 

Sonntag den 29. November finden bon morgens 8—10 Uhr Die Gr- 
flärungsfurfe jtatt, zu denen nur die von den Verbandsjektionen abijier- 
ten Teilnehmer Zutritt haben. Zur Verlofung fommen nur Yusitellungs- 
gegenitände. Die Gewinne betragen 50 " der Koseinnahmen. Auf 1000 
oje fallen SO Gewinne. Die Loje werden fuvertiert verfauft a 50 Et3. 
per Stüd; die Gewinne jind jofort jichtbar. 

Wir erjuchen unfere Verbandsfreunde, 


jpeziel Hübnerzücter, 


unfere Augjtellung zahlreich zu bejchiefen und hoffen auf regen Bejuc. 


Für die Ornithologiiche Gejellihaft Herisau: 
Der Altuar: ES chiep. Der Bräjident: JS. Dintheer. 
= * > 


Denitgoloaifder Verein Gozau (St. Gallen). Nähten Sonntag 
den 8. November 1908, nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel „Bund“ ein 
Worte agüber Taubenzudt, ber mit Brämiterung 
itatt. Als Referent fonnte der anerfannt tüchtige Kahmann, Herr S. 
Mühleis, PBreisrichter, in Anriswil, gewonnen werden. Die werten 
Xereinsmitglieder, vorab die Taubenzüchter und die es noch werden wol- 
len, jind höflich erjucht, recht zahlreih und pünktlich zu erjcheinen 
und ihre Lieblinge zur PBrämiierung mitzubringen. Wir werden zu Ddie= 
fem Smwede unjere Ausjtellungsfäfige aufitellen. 

Wir benüßen zugleich den Anlah, die, Mitglieder, darauf aufmerf- 
jam zu maden, daß die 3. Oftjhmweizeriihe Verbandsaus- 
tellung in Herisau  umjtändehalber verihobe & werden 
mußte und nun am 27.,28, und 29, Nobdembera. c. im „Landhaus“ 
jtattfindet Die Ausjtellungsgegenjtände jollen bis Mittwoch den 
25. November 1908, mittags, in Herisau eintreffen. — Die Vereinsmit- 
glieder jind erjucht, die Augitellung Sonntag den 29. Nodveniber, nach- 
mittags, in corpore zu bejuchen. Wir appellieren an das ornithologiiche 
Snterejje unferer Mitglieder und bitten In die 3. Oftjchiweizerifche Ver- 
bandsaußitellung moralifch und finanziell nach Kräften zu unterftüßen. 
Wir find dies unferer Nachbarjekttion Herisau jhuldig, da je ung gegen- 
über bei abgehaltenen Ausitellungen in gleicher Weife entgegengefom- 
men ijt. — 

&3 wird vielleicht manden Ornithologen interejfieren, wie unfere 
im Sgrühjahr 1908 abaehaltene 3. allgemeine Ausjtellung finanziell abge- 
ihlojjen hat. Die Ausjtellungsrechnung enthält folgende Bojften: 
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A, Einnahmen. 


Standgelden inte nr Fe IEERIEUE- Sr. 1544.60 
Eintrittsgelder FE RN A ze nee EB 
Verlofungs. alten. well KESE TEE SR SERIE LS REES, 3458.35 
Tombola Sr „. 1348.25 
Verfäufe von Tieren Sa „684.40 

n nsichtstartenn sr Dee RE BSR Y 46.05 
Erlös aus nicht abgebolten Verlofungsgegenjtänden 111.— 


Fr. 9658.12 
B. Yu3gaben. 





Für Verlofungsgegenftäde . . 22 2 nn ren tr. 1847.35 
Prämien et. „ 1627. — 
Drudarbeiten und Bureanalien . a SAN 
Baufoften Anbau und Kanindenftälle) . » 1269.30 
Berfaufte Tiere (abzüglih 10%) . .». - an 613.25 
Fracht und Boitporto . Eee 
Verpflegungsfoften . ER 2 land: ee 
Autterwaren (Mais, Hafer, Nüben und Heu) „.. 289.35 
Kaäftgmiete SEN ET RR 289.75 
Arbeitslöhne ng EN a Ga ee 
Rreisrichterhongrare ER LEN 

„  Futtergefchirre (Miete ud Fra). . .» 1. 2.0 m 138.— 

„ bverfaufte Anfichtsfarten . RER E 30.35 
y. Bollaeibarie 22 ae ME a ee re ae tere re 58. 

Dekoration DE NE RE EIER ITE 4. 

Verfiherungsprämie und Waagmiete » . 2 2 20m 18.05 

Tr. 8668.12 

NRetto-Borihlaa :» . - „.- 990.— 


Sleichjtellung mit den Ermahmen Sr. 9658.12 


683 waren ausgeitellt: 148 Stämme Hühner, 8 Stämme Wafjerge- 
flügel, 110 Raare Tauben, 320 Abteilungen Kaninchen, nebit einer gro= 
Ben Anzahl! Ziervögel, Gerätjchaften, Präparate, 
Literatur. Der Altuar: B. Eijenegger. 

% + 


Geflügel- und SKanindenzucdtverein - Vechigen-Kraudthal. Ver- 


Sammlung: Sonntag den 1. November 1908, nachmittags halb 2 Uhr, in’ 
Anwejend waren 10 Mitglieder. 


der Wirtiehaft Grunder im Lindental. 
Das Haupttraftandum bildete ein aus der praftifchen Erfahrung ge= 
ichöpftes und lehrreiches Neferat über natürlide Brut und Aufzucht der 
Küden. Daran fchloß fich eine längere, vielfeitige Disfuffion, und 
endlich waren die Mitglieder noch einige Zeit gemütlich beifammen beim 


wohlgelungenen Pfeffer, den uns Wirt Grunder bereit hatte. F. E. L.,, 


® * 
* 
Sıhiveizerifiher Bolländer - Raninıhen-Bürhfer-Klub, 
————— Neuaufnabmen: Herr 9. Wittwa, Bauführer 
in Zürich IN, Seimrichjtrage 77 und Herr Stajpar 
Betih in Werdenberg bei Buchs (St. Gallen). . 

Im Namen des Klub beigen wir die neuen 
imerten Sportsfreunde im unferer Mitte beitens 
willfommen. 

Bern und Thun, den 28. Oftober 1908. 
Der Brafivent:! 
E KXang. 


* 
Sıhiveigerifiher Bilberklub. 
Werte Klubfollegen! 

Miederum baben wir das Vergnügen, zshnen mitzuteilen, daß 
unterm 1. November 1908 nachitehende Herren im unjern Klub aufge- 
nommen worden find: Dr. Heinrich Brandt, rue Neuve 11, Chaur=de= 
Fonds; Fri Dubois, Käshändler, und Alf. Brunner, Viehhändler, eben- 
fall3 beide in Chaur-de-Fonde. x 

Im Namen des Klubs heigen wir die neuen Kollegen herzlich will- 
fommen und hoffen treue und eifrige Mitglieder erhalten zu haben. 

Zürich und Baden, den 2. November 1908. 

Der Bräfident: ©. Wittwa. 
Der Sekretär: 3. Holliger-Birder. 
= * 
x 

Schweizeriicher Angoraflub. Die verehrl. Mitglieder werden hie- 
mit in Kenntnis gejeßt, daß die noch ausjtehenden Beträge für Eintritts- 
aebühr und Nahresbeitrag im Laufe der nächiten Woche per Bojtnach- 
nahme eingezogen werden. &8 wird um prompte Einlöjung gebeten. 

Freiburg, 3. November 1908. Der Kajiter. 





Der Sefretär: 
Sb. Marbacd. 


* 


®. ». %--2. 

Auszug aus dem Rrotofoll der Zentralborjtandsjißung vom 25. Of 
tober 1908, im Hotel „Limmatquai”, Zürich 1. 

Die Genoijenicafts-Seftion Neuhaufen-Frauenfeld hat ein Wiüd- 
trittsgefuch eingereicht, welches eingehende Beiprebung fand. Ditto 
Fehrlin wurde beauftragt, mit der Sektion nochmals Rüdfprade zu neb- 
men. Für die nädite Delegierten- BVeriammlung Mmurde 
Thalwil beitimmt. Die Genofjenjhafts- Augsitellung, dver- 
bunden mit Nammleriau pro 1909, wurde der Sektion St. Gallen iiber- 


Futterwaren und! 










































































tragen. Als Grjaß des zum Sefretär vorgerüdten Otto Altivegq wurd 
zur Somplettierung des Vorjtandes Herr Hermann Bohart, Verwalter 
im „Bergli“, Zürich I, gewählt. “ 
Die Berechnung der Einzelpreife zur Feititellung der Kolleftiong- 
preife, die fehon mehrmals Gegenjtand der Beratung im Vorjtande war, 
wurde endgültig in dem Sinne erledigt, dab fernerhin bei jeder Najie 
die eriten Breife 5 Punkte zählen, die zweiten 3 und die dritten einen 
Bunkt. Wir hoffen gerne, daß mit Diefem Beichlufie den Farbenflubs 
ebenfo wohl gedient fei als denjenigen der großen Najjen, { 
Im mweitern muß ich nachitehende Sektionen erjuden, mir das icon 

zum zweitenmal gewünjchte Mitgliederverzeichnis einzufenden: Naran, 
Sindenthal, Madretfch, Kant. Alub Schaffhaufen, Seeland, und den Ver- 
band jchweizeriicher Niefenzüchter. ; 
Ber ©. ©. .-2.: Der Sefretär: Otto Altwegg. 

* = . 

Genofienichaft Schweizerifher Kanincdhenzüdter, Sektion St. Gallen. 
Monatspverfammlung: Sonntag den 8. November 1908, nach- 
mittags 2 Uhr, im Nejtaurant „Zeldle”, Lachen. Br 
Traftanden: 1. Appell und Einzug; 2. Verlefen des lebten 
RBrotofolls; 3. Mitgliederbewegung; 4, Bejprehung über engere Augitels 
Lungsfommiffion; 5. Allgemeine Imfrage; 6. Vortrag über Zucht, Pflege 
und Bewertung des Silberfanincen®. — 
NB. Nach Erledigung der Traftanden wird Herr DO. Altwegg einen 
feinen Vortrag über vorjtebendes Thema halten. Die Kollegen jind er= 
jucht, Tiere diefer Nafje mitzubringen. In Anbetracht der wichtigen 
Traftanden iit pünftliches und zahlreiches Erjcheinen erforderlich. 8 
Die Kommission. 


+ * 
* 


Kanindhenzucht-Verein Aitjtetten und Umgebung. Quartalders 
jammlung: Sonntag den 8. November 1908, nachmittags 2 Ubr, im Re 
ftaurant zum „Nömerhof” in Schlieren. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Einzug der Beiträge; 5. Annahme der revidierte 2 
Siatuten; 6. Anträge betr. Kant. Verband; 7. Wahl der Delegierten; 
8. Verjchtedenes. j 

VBollzähliges Erjcheinen erivartet Der Boritand. Tu 
‘ 


= 
* 


Kaninchenzüchter-Verein Schaffhanfen und Umgebung (Präfident: 
Otto Fehrlin). Unfere leßte Verfammlung fand bei unjern Kollegen in 
Neuhaujen jtatt. Die Traftandenlijte war vajch erledigt und wurde bes 
ichlofjen, die nächite Verfammlung am 15. November, nachmittags 3 Uhr 
in Thayngen abzuhalten. Unfer dortiger Obmann, Herr Stamm, möge 
davon Notiz nehmen und das Nötige anordnen. Es wurden 6 neue Mit 
gileder aufgenommen, meijt erfahrene Züchter, worüber der Präfident 
jeine Genugtuung ausfpricht. Während der Winterjaijon jollen alle 14 
Tage Sißungen jtattfinden, damit die Mitglieder fich näher gebracht und 
unjere auswärtigen Ziweigjeftionen abwechslungsweife bejucht werden 
fünnen. Schluß der Situng 10, Uhr. Der Appell ergab 31 Mann. Auf 
dem Heimweg wurde bei Mitglied Schnurrenberger noch furze Einfehr 
gehalten und per Zufall noch Herr Wiederfehr, Rhotograph, als Mitglied 
aufgenommen. S0f. Steiger. f 

* * 


* 
Bevorftchende Ausfielungen. 
Bern. Lokale Kanindhen-Ausitellung von der Sektion Bern &.6©. 8-8 
vom 15. bis 16, November 1908. Anmeldeihluß am 30. Oftober. 
Herisau. 3. Oftichweizertiche DOrxnitbologiiche Verbands-Ausftellung (Tunge 
geflügeljehau) der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau bomt 
7. bis 29. November 1908. Anmelejchlug am 9. Nobember. = 


Mitgefeiltes. 





— Die Diplome der Kanincdhenausjtellung im Helmbhaus Zürid jind 
vergangene Woche den Ausitellern zugefandt worden. Laut Programm 
iit dasjelbe extra angefertigt worden und jo wollen wir ihm einige Worte 
widmen. Der Entwurf ijt ein gefälliger; das Ganze ijt nicht überladen, 
der Text und die falligraphifche Ausfertigung find deutlich und jauber, 
Linfs jehen wir ein Mädchen, weiches ein ichlachtreifes Kreugungsfa 
chen auf dem Anie fißen hat und ihm ein Blatt zum Freien borhäl 
Das Tier iit fait jo did wie lang. Nechts ijt ein Büchter damit bejcjä 
tigt, jeine in den Stallungen befindlichen Tiere zu füttern. Der Zi 
ter ist jedenfalls noch nicht Abonnent der „Orxnith. Blätter“, jonjt wir 
er doch aus den vielen erteilten Natjchlägen herausgefunden haben, daß 
man feinen Kaninchen die Nübli und Kabisblätter nicht auf den Sta 
boden wirft, jondern fich des Juttertroges und ber Naufe bediene. D 
Mann jcheint aber immerhin dem Fortjchritt zu huldigen; denn in dei 
oberen Stallabteilung hält er ein Paar Kaninden einer neuen, bei ung 
noch unbefannten Nafje, über welche demnächjit ein Standard "aufgejtell 
werden wird. — Als Hauptvertreter der Kaninchen enthält das Diplom 
im Qordergrund einen belgijhen Niejen, einen englijhen Widder, et 
Silber- und ein Holländerfaninchen. LXebtere beiden find im Verdältmis | 
zum belgiichen Niefen etwas wohl groß geraten, fonit aber leidlich q 2 

Der Kaninchenzüchterverein Wipfingen-Zürich hat fich bemüht, ven 
Ausitellern ein hübfches Diplom zufommen zu lafjen und wir zweifeln 
nicht, dab e8 überall Freude bereiten wird, troß der fleinen Kritik, die 
pi daran fnüpften. Für Gefchäfte, die jich mit der Herjtellung bon Die 
plomen befafjen und dabei neue Vorlagen bieten wollen, ijt e& eben ga 








t jo leicht, eine Anzahl NRafjen hübjch zu gruppieren, von denen jede 
zelne Rafje möglichjt naturgetreu gegeben wird. G8 muß auch dahier 
Stufe zu Stufe verbefjert werden. E. B.-C. 


Totentafel. 





' 
| Wie der „Tierwelt“ und der „Allgem. Kanarien-Zeitung” zu ent- 
"dimen tit, jtarb am 14. Oftober 

f Herr Jafob Spredher in Chur 

Alter von 55 Jahren. Er befand fi zum Kuraufenthalt in Baden 
'd 309 fich dort durch Erfältung eine Lungenentzündung zu, die einen 
lichen Ausgang nahm. Er war ein eifriger Freund der Sing- und 
erbögel. Einige Jahre widmete er jich der Zucht edler Sejangsfana= 
m, ging dann zu den Exoten, zu jeltenen Sitticden und Bapageien 
ex, um fich endilch mit Ausdauer der Holländerfanarien anzunehmen. 
te Zucht derjelben ging damals jichtlich zurüd und das Hauptverdienit 
3-Heren Sprecher bejteht darin, da es ihm im Verein mit einigen 
seunden gelungen ift, dem Holländerbogel neue Gönner zu gewinnen 
ıd Intereje für ihn zu weden. In früheren Jahren hat er, in diefen 
Hättern feiner Anjicht oft Ausdrud gegeben, jeit längerer Zeit bat ex 
b aber aus der Deffentlichfeit zurüdgezogen und neben jeiner dienijt- 
den Tätigfeit für jich der Holländerzucht gelebt. Viele Zahre hat er 
d auch um den Vogelfhuß bemüht und einen 2ofalverein gebildet, der 
n verwirflien follte. Der Veritorbene war eine fernige VBündner- 
tur, opferwillig und arbeitsfreudig für feine VBejtrebungen. 

Er rue im Frieden! E. 





B.-C. 


vw. Briefkaften. 


— Betr A. M. in N. Dem Betreffenden tjt der Snjeratenteil in 
Ajern ornitbologiihen Blättern jchon bald zwei Jahre gänzlich gejpertt, 
Ichdem alle Verwarnungen und zeitweife Sperrung nichts fruchteten. 
njere Lejex jollten in ihrem eigenen Interefie jo flug jein und bon ihni 
ngehende Taujchofferten gänzlich ablehnen. Hätten Sie die gleiche 
Jorjicht walten lafjen, jo wären Sie noch im Belt Ihrer Waffe und bät- 
in nicht 12mal jchreiben müfjen ohne etwas zu erhalten. In Schaden 
Immen Sie auf jeden Fall; denn wenn Sie nicht energijch vorgehen, 
ied er noch manche Ausrede auf Lager haben und den Handel in die 
Jänge ziehen und jchließlich einige Taufchobjefte Shnen teuer anrechnen. 
als fih die Klagen gegen ihn mehren follten, werden wir unjere Lejer 
jochmals zur Vorjicht im Verfehr mit dem Betreffenden ermahnen; zur 
Sermittlung bieten wir dabier aber nicht mehr die Hand. 

— Herr ©. A. in B. Ihr Bericht über die Verfammlung in Bürich 
am für die vorige Nummer zu ipät in meine Hände. Er ijt auch durd) 
iefular 1 der betreffenden Kommiffion hinfällig geworden und lege ich 
pn beifeite. In heutiger Nummer wird das offizielle Protofoll er- 
deinen. 

-  — Serr A. R. in P. Alle unfere Geflügelhändler, die 5 Monate 
te Hühnchen empfehlen, welche faum halb jo alt find, verdienen mit 
lecht getadelt zu werden. Das italienijche Smportgeflügel ijt in den 
weiiten Fällen bei guter Verpflegung mit 5 Monaten legereif, jpätejtens 
ber mit 6 Monaten. Wenn num jemand folche Hühnchen liefert und jte 
18 5 Monate alt ausfchreibt, der Empfänger aber Tiere erhält, die noch) 


Irdern, bis fie legereif werden, der handelt nicht reell. ch begreife 
ihren Unmut, wenn Sie am 12. September eine Sendung jolher Hühn- 
jen erhielten, die mit Unfoiten auf Fr. 2.50 per Stüd fommen, faum 
Monate alt waren bei der Anfunft und nach Ihrem Urteil vor Januar 
icht zum Legen fonımen werden. Da Sie noch eine größere Anzahl be- 
Ötigen, fönnen Sie ja einen Verjuch mit diveftem Bezug machen; eine 
ldreije in Verona babe ich Ihnen per Pojtfarte angegeben. Teilen Sie 
tr dann mit, wie Dieje Sendung ausgefallen it. 

— Herr A. M. in St. Das Ausitellungstomitee wird. jich faum 
‚azu berjtehen, Ihnen auf die Neflamation das Standgeld zurüdzugeben. 
:8 hätte allerdings die verjpätet angefommenen Tiere annehmen und in 
hre Behälter jegen können; dazu wurde ja das Standgeld entrichtet. 
(ber an der Prämiterung hätten jte Doc) nicht mehr teilnehmen fünnen 
md dies war wohl gerade der Grund, dat Sie die Tiere fendeten. Welche 
Srinde das Komitee beivogen haben, die Annahme der Tiere zu berivei- 
"ern und fie fofort zu retournieren, das dürfte es Ihnen brieflich mit- 
eilen. Nehmen Sie daraus die Lehre, in Zukunft den Termin für Ein- 
endung der Tiere genau einzuhalten. 

— Herr P. St. in A. Ihren freundlichen Gruß per Anfichtsfarte 
on Konjtantinopel verdanfe hnen beitens. 

 — Serr K. R. in L. Bei Jungtieren der belgijchen Niejen ind 
ticht immer die Ohren von Jugend auf jtraff aufrechtitehend, jondern 
- wie Sie an Ihren Tieren bemerfen — auf die Seite fippend oder 
'velf. Mit zunehmendem Alter forrigiert jich dies oft vom jelbit und wo 
8 nicht der Fall iit, fann der Züchter auch nichts dagegen machen. Solche 
‚Kiere fünnen nicht al8 Nafjetiere ausgejtellt und verfauft werden. Man 
jehalte jie bis fie jchlachtreif find und überzeuge jich dann, daß folche 
Tiere gleihwohl ein geniegbares Fleifch liefern. 

— Serr H. Sch. in Z. Sie fragen, was ich von dem Kühnermehl 
Jaite, bei dejjen Verwendung die Hühner jeden Tag legen jollen, auch bei 
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‚iepen und die mindejtens noch 3—4 Monate jorgfältiger Pflege er=-_ 
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der größten Kälte und pro Jahr 300 Eier garantiert werden. Ich habe 
bereit3 in Nummer 41 diefer Blätter eine Antwort im Brieffaiten ge- 
geben, die heute noch volle Giltigfeit hat. Lejen Sie nur in Nummer 41 
nach. — Sie möchten noch wifjen, ob ich mit einem der beiden angeprieje= 
nen Mittel in leßter Nummer Verfuche gemacht habe. Nein, noch nie, 
und ich werde auch nie joldde anjtellen, weil in jeden Inferat ganz Uı- 
mögliches verfprochen wird. Beide Mittel jind für folche, die auch Un- 
mögliches leicht glauben und die da meinen, mit wenigen Franfen jich 
einen großen Vorteil jihern zu fünnen. Wenn Sie einen Verjuch machen 
wollen, jo iteht dies Ihnen völlig frei, doch werden Sie lange auf den 
zugeficherten Gierertrag warten müfjen, troß der „1000 Atteite”. 

— Herr J. ©. m Z. Die Vermittlung der einheimijchen Vögel 
geichieht in der Weife, daß ich Angebote aufbewahre und bei Nachfragen 
die Adrefie mitteile. Der Abjchlug des Handels tit dann Sache der Be- 
treffenden. Koften entjtehen dadurch nicht. Kür Adrefjen-Zujtellung tit 
jeder Anfrage eine Franfomarfe beizulegen. Bis jebt haben jchon viele 
Siebhaber von diejer Einrichtung Gebraucd, gemacht und ich freue nric), 
wenn ich nur einigen einen Dienst damit eriveifen fann. Bi B.-€, 








Prämiierunaslijte 


der 


I. Ornithologifchen und Kaninchen - Ausitellung in 
Wangen b. Olten. 


Geflügel. 

1. Breis: ©. Erhard, Nüdersmwil, für jehwarze Minorka. 

2. Breije: N. Kohler, Wynau, für Wyandottes, weiß; A. Kohler, 
Wynau, für Silberbrädel; A. Yüthy, Nothrijt, für Jtaliener, vebhuhnfar- 
big; ©. Hallivyler Rotbrift, für Hamburger Goldjprenfel, Holländer 
MWeighauben und Silber-Bantam. 

3. Breife: 9. Kunz, Murgenthal, für Silberbrädel; DO. Hall 
wyler, Nothrift, für Brahma, hell und Hamburger Silberjprenfel; 3- 
Hofer, Nothriit, Für Italiener Sperber; Joh. Sägefjer, VBüßberg, für 
Staliener, gelb; 3. Scheidegger, Olten, für Minorfa, jhwarz; E. Scho- 
nenberger, Wangen, für weiße italien. Niefengänfe. 

Tauben, 

1. Breife: Felir Kämpfer, Niederbipp, für Satinetten (2mal); 
E. Käfer, Wangen, für jhwarze egyptifche Möbchen; %. von Nejch, Wangen, 
für Weiße Brünner Kröpfer; Joh. Wir, Wangen, für Koburger Lerchen; 
Georg Studer, Wangen, für Goldgimpel. 

2, Breife: ob. Brand, Gunggen, für weiße Pfauen (2mal); 
Vikt. Studer, Gunzgen, für eghyptifhe Mönchen (2mal); Emil Fluxy, 
Wangen, für Eliterfröpfer; Emil Hufi, Wangen, für deutjche Möpchen; 
Felir Kämpfer, Niederbipp, für gelbe Indianer; Ernjt Käfer, Wangen, 
für Eichbühler (2mal). 

3. Breife: Lob. Brand, Gunggen, für weiße Pfauen; Vift. 
Studer, Gunggen, für fhwarze Barttümmler; U. Lüthy, Nothrijt, für 


nr 


MWeihfopftiümmler (Omal); $. Vonaefch, Vordemmwald, für weiße Dragon; 


'&. Studer, Wangen, für weiße engl. Kröpfer. 


Kaninden. 

1. Breife: R. Linder-Jordi, Schönenwerd, für blaue Wiener 
1.0 und 0.1; ©. Brand, Solothurn, für 0.1 Holländer. 

2, Breife: Belg. Niefen: 1.0 Jul. Wiß, Lofomotivführer, Olten; 
0.1. Wullfchlegel, Narburg; 0.1 2. Franzeichini, Oberegg; 0.1 mit 
Wurf ©. Studer, Wangen; 1.0 Geihler-frey, Olten, 0.1 mit Wurf 
Fr. von eich, Wangen; 0.1 Fr. von Yeich, Wangen; 0.1 mit Wurf $. 
Späti, Solothurn. Holländer: 1.0 %. Plüß-Born, Murgentbal (2mal); 
1.0 ©. Ruf, Murgenthal. Blaue Wiener: 1.1 &. Marbach, Buchs, 
St. Gallen (mal). Silber: 1.0 DO. Bilchofberger, Oberegg; 1.0 3: 
Spahni, Wangen; 1.0 ©. Brand, Solothurn. Silber, grau: 1.0 Ueber- 
hard, Tierarzt, Grenchen, und Silber, gelb: 1.0 derjelbe. Rujjen: 1.0 
A. Mori-Tiehui, Grenchen. Hajen: 0.1 mit Wurf . Sägejjer, Vüb- 
berg; 1.0 derjelbe; 0.1 und 1.0 €. Garo, Selzah. Franzöj. Widder: 
E. Kauf, Olten und S. Bachmann, Bajel. 

3, BRreise: Belg. Niefen: Wurf, Beda Frey, Clus; 1.1 TH. 
Zäggi, Nothriit (Zmal); 0.1 3. Bachmann, Bafel; 0.1 U. Siggenthaler, 
ITann-Nüti; 1.0 8. Hofer, Galli, Nothrijt; 0.1 Geihler-Frey, Dlten. 
Blaue Wiener: Für Wurf TH. Schumacher, Wangen und 9. Mahler, 
Denfingen. Silber: 1.0 (2mal) I. Bachmann, Bafel, und Wurf: der: 
jelbe; für Wurf U. Gantenbein, Buchs, St. Gallen. Holländer: 0.1 
(2mal) &. Huber, Grenchen. Deutjche Landriejen: 0.1 %. Spahni, 
Wangen. 

Diplome: SprattsS Patent, für diverje Futterwaren; Walder, 
Walchtvil, für diverje Futterwaren und Futtergejchirre; Sauerländers 
Verlag, Marau, für Literatur „Tierwelt“, 





Berichtigung zur Prämiierungslifte der Allgem. Geflügel- und 
Kaninden-Ausjtellung in Maran: 

a. Silberfaninden: Safob Huber, NRotweg, Horgen, 81 
Punkte, I. Preis; $. Schneeberger-Hasler in Langenthal hat jtatt für 
Silberfanindhen auf Holländerfaninhen den I. Preis mit 81 Punkten 
erzielt. 


ST NET TE TEN Te | TR Er MESSE EEE Er PTR PISEI TEL TBINBEEEI HARENBERG 
Alle Korrefpondenzen den LTert betreffend find an den Redaktor E, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telepbon Borgen), zu richten. 


Iuferafe (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Suhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 





| 
BEE Nur Stamm Seifert. ei | 
Seit Jahren im ne und Ausland mit | 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
prämiiert. | 
Sodhjeine, edle Kanarienfänger mit | 
mwunderfhönen Hohlrollen, gebogen, | 
fleigend und fallend, Hohlklingeln, 
Schodeln, Klingeln, mädtig tiefen 
vollen Knorren, zarten meiden Du: 
Du-Pfeifen, von $r.10,12,15,18,20an. | 
Ausitellungsvögel von Fr. 25 an 
und höher, je nach Leiftungen, 
Anerkannt befies Ranarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaft, 1 Kilo | 
0 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Xeiften für | 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen. 


Berfand nah allen Poititationen. 


Urch & Eo,, Felditraße 59, 
Züri IM. 


I. Kanaren! 


Große Auswahl. 
Stamm Seifert. Prämi- 
iert m. gold. u. filb. Me: 
daillen, I. u. Ehrenpreifen. 
Sehr tiefe, tourenreiche Sänger; be= 
wegen fich in den Ichönften Hohltouren, 
Rnorre und tiefen Du=- Pfeifen, von 
%r. 10, 12, 15, 18, 20—30. Kräftige, 
tehr Schöne MWeibdh., feinfter Abflam- 


| 
| 
I 
! 


-219« 








mung, Sr. 3. Ganze Stämme nad 
Uebereinfunft. NReellite, gemifjenhafte 
Bedienung, mit S Tage Probezeit. 


Viele Anerfennungen. .288- 
Ss. FSleifhmann, Zürich, 
Ranarienzüchteret, 
Snduftriequartier, Quilenftr. 10. 


4 iende ab Stalien 5 Monate alte 
=’ SHühner, Minimum 20—24 Stüd, | 
welde in 5 Wochen legen. -19=- | 

U, Saller, Ber (Maadt). 


Minorka, fdwarz. 

1.3 OTer, 2XI. Preis, 08 prämi- 
tert; 0.2, 08er Frübbrut, erjtflaffige 
Tiere; 2.1, Oder Mittelbrut, prima 
Tiere; ebenjo 2 Stüd Harzerfana- 
rien, Krühbrut, O8er, ganz tüchtige 
Sänger, 

Sn Taufch nehme neue Schuhe und 
ganz neuen jchönen Stubenfäfig für 
Nanarien. Für, Nüdantmort gefl 
Marke beilegen. «496 ® 
Karl Bühler, Wiezifon bei Sirnad), 

Kt. Thurgau. 


. 
v “ar 
Bernerkanarien. 
Strobgelbe Weibchen zu Fr. 2, | 
bochgelbe und goldgrüne A Fr. 2.50 
verjendet gegen Nachnahme  =497= | 
Iris Morgenthaler, Langnau i. ©. 


ANichlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70, -11- 
6. Meier, Dienerftr. 47, Zürich II. 
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Anzeigen. &- 





Die 12! Auflage 


von Spratt’s Broschüre 


Rationelle 
Geflügelzucht 


ist soeben erschienen — sie ist von 

einer ersten Autorität verfasst und 

wird Interessenten kostenlos zuge- 
sandt. — Proben und Prospekte kostenfrei von 

Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 

Rummelsburg-Berlin 0 

oder -152= 

J. R. Eichenberger, Schriftführer des Schweiz. K.-Z.-V., Beinwil am See. 








Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glar us; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 

| Nähmaschinenhdlg., Amriswil: J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J.A.Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenbure: Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 








Gute 


ogellilnen => 


bekommen jene Geflügelbesitzer, die mit 
einem gehaltvollen und die erforderlichen 
Nährstoffe enthaltenden Kraftfutter wie 


Fattingers 


char alügoer 1 


gefüttert werden. Wirksamer als jedes 
andere Futter. 50 kg Fr. 27. — ab 


Hauptdepöt: Arthur Mann, Hofstr. 24, Zürich V. 


Das einzige Kraitfutter 


für Kaninchen, das allen Anforderungen entspricht, ist der 


Kaninchen-Zwieback 


«Primus». Wird von den Kaninchen gerne genommen und 
fördert ihre Entwicklung. 50 kg Fr. 22.— ab Hauptdepöt 
Zürich. — Ausführliche Preisverzeichnisse kostenfrei entweder 

direkt von: -133=- 


H. Polsterer (Fattingers Patent-Hundekuchen- 
und Geflügelfutter-Fabrik), Wiener-Neustadt (Oesterreich) 


oder von den Schweizer - Niederlagen : 


C. Brack, Neumarkt 13, Zürich; Josef Fuchs, Kasernenplatz 3, 
Luzern; G. R. Vatter, Marktgasse 10, Bern; A. Nadler, Aarau; 
Emil Geiser, Langenthal; J. Schaller, Schloss Poya bei Freiburg. 







7 
“fl 


ELSE 





 bajtarde, 


ıchena %r. 1.50, zufammen 


Ta TEN Ta Tee TarITar rer Far Far Ta TI Tr TR Tr TI 
LA LA LA LEE LE La DR na TI TETTERTTENTRNTTET 





Wegen Mangel an Zit gee ab 


Gine Anzahl fleigig jingende Harzer- 
Sunghähne A Fr. 5 und 6, Weibehen 
‚a $r.1.20. Ferner 2 jchöne Diftek 
08er, fleigige Sänger, & 
|$r.5. Die Vögel find das Doppelte 
| wert. Transportfäfig erwünfcht. 
-145- Fr. Nyfer, Lobiwil, Nt. Bern, 


Zu berfaufen: 2 w. Maltejer, 2 
Ich. Brünner m. w. B. Tauber: rotz 
Ichild. PBfau, bi. Gliterfröpfer, nt. 
Stopfplatte, engl. Kröpfer, gelbgeelit, 
| Modenefertäubinnen, 2.1 Straffer, 
Im. mw. ®., 1.1 gelbe Indianer, W1 
| ip. Brünnerfröpfer, 1 mw. Kröpfer iu 
1 KRupfergimpeltäuber, BL.- u. Sch = 
‚ Weißichwänge, 1.1 jchw. Brünner nı. 
mw. ®., 1 großer, grüner Bapagei mit 
gelbem Kopf u. roten Fl. = jtöhen,) 
amt Käfig. Gebe jämtliches jpott 
‚ billig ab; nehme Flobertjtußer, Möbel 
‚in Taufc. 

Meyer-Müller, Bünzen, 
Kt. Margau. 





| 484= 


DOfferiere zirka 20 Stüd 
diesjährige Hähne, fait 
|bermaujert und im ‚Ge- 
fang, & Fr. 5.50, Weib- 





oder bei Abnahme eines 

Bojtens billiger. 
E Fehlmann, Rünenberg 
(Bafjelland). 


Zebrafinfen Fr. 7 per Baar, 

Zigerfinfen Fr. 4 per ‘Baar | 
in großem Vorrat verkauft -292= | 
Saefelin, Demutftraße, St. Gallen, 


Zu verkaufen. ; 


4 Baar jilberfar- 
bige Brieftauben, 
per Baar Fr. 2. 50, 
— 1.1 m. Lama 
enten, jehr gute Leger, zu Fr. 1 | 
Ernft Chriften, Sceberg, | 
Kt. Bern, 


Minorka. 


Umstände halber verfaufe aus mei: | 
ner langjährigen reintafjigen jchiwar 
zen Minorfazucht 1.7 jelbjterzogene 
Aprilbrut, urhwegs ausftellungsfähie, 
bald legend, um annehmbaren Preis. 
DBeite Gelegenheit, einen prächtige 
Stamm zu erwerben. Ausfunft vont 
Befißer -507- 

Karl Straub, Schubbandlung 

Anriswil. 


Keine Luxuspreise! 


—„ Zücterei edler Kanaren 
| garantiert 


Original - Stamm 
„seifert”. 


Prima Hähne, vorzüglide 
Sänger, zum außerordentl.. 
billigen Breife von Fr. 10, 12, 14, 
16, 18. PVorfänger Fr. 20. -118- 


Größte Auswaflt 
Reelle Bedienung, Probezeit 8 Tage, 
Aldert Niemeyer, Lenzburg. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen 
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ak. . x 


XXXI. Jahrgang N 46. 
a Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
13. November 1908. 





und Ranindenzuhf. 
Offizielles Organ 


des 


Schweizerischen Geflügeliudtvereins, der Genofenfhaft Thmweizerifher Kaninchen Bücter um des 
Bentralvereins Shweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


jomie 
| Organ der ornitbologifchen Vereine 
Aarberg, Altvorf, Altkätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appeneller Yorderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
der „Dxnis“), Braga, Bülah (Ornithologifher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogeljegußverein), Delsberg (ornith. und Kanincen- 
zuchtverein), Hifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Umgebung (Kanarien- 
und Kaninchenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konsläingen, Konftanz, Fradolf und Umgebung, Zahen, Langenthal, Faugnau (Bern, ornith. Verein), Fangnan, 


Brieftauben-Alub), Zihtenfein Mels („Züchterverein für Nubrafjengeflügel”), Mondon, Mülheim mıd Umgevung, Rapperswil, Komansporn“ Sihilal- (Verein 


für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stüfn Surfer, Ihafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tabtat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisnn, 
Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kanindhenzüchterverein), Weyer 1. &,, Zigers (Ornis), Firher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktion: & Beck-Corrodi in Birzel, Rt. Zürich (Welephanruf „Horgen“, und Inlins Blody, Limmatlicahe 215, Zürich; II. 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Eiufendung des Betrages an die Expedition in Zürich fiir dag ganze Jahr Fr. 4, 50, für das halbe Bahr Fr. 2,25, fir das 
Vierteljahr Fr. 1.20, Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 


De eh 7. m, 1 Te I EB sn Bun en ES LE en nn ur 
Inbalt: Nug- und Sportrihtung in der Geflügelzucht. IV. — Die Römertäube. — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente. (Fortiegung.) — Fremdländijche 
Ammern. (Schluß) — Ueber Verbreitung der Kanindenzudt. — Das Meerihmeinden. — Schweizerijcher Cinheits-Standard Fir Kaninchen. — Nachrichten aus den 
den — Benorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Brieffaiten. — Nachtrag zur Prämiierungslifte der Ausitellung Thun, — 
nzeigen. 














ME Nahdrud nur bei Duellenaugabe geitattet, 








juchten und fanden fie faft alle ihre Nahrung, und infolgedeijen durfte 
der Gierertrag als Nusen der Hühnerhaltung angejehen werden. 
est haben fich die Verhältniffe geändert, die Haltung der Hühner 
| ift im allgemeinen feine jo naturgemäße mehr, was fie früher beim 
' Weiden fanden, das muß ihnen jest durch Fünftliche Futtermittel er= 
jeßt werden, und die Anjchaffung derjelben, jowie auch der Ankauf 
von Getreide verteuert die Hühnerhaltung. Während früher der ganze 
Mert der Gier als Nuten angejehen werden konnte, bleibt jest viel- 
leicht kaum die Hälfte des Gejamtnugens als Neingewinn übrig. Dies 
Sn der heutigen Betrachtung, mit welcher diesmal Schluß ges | fer fehien manchem ländlichen Geflügelhalter zu unbedeutend zu jein, 
macht werden joll, wollen wir Zwed und Ziel der Nusrichtung etwas , um noch fernerhin Geflügel des Nugens wegen zu halten oder um ihm 
näher beijprehen. In dem Worte Nugrichtung ift ja der Zweck der befondere Aufmerkfamkeit zu jchenfen. Es wurde vernadhläffigt, fich 
Züchtung jhon ausgefprohen. Die Zucht — häufig ift es ja gar feine jelbft überlafjen und degenerierte in Gejtalt und in jeiner Nugleiitung. 





Zucht, fondern num eine Geflügelhaltung — joll einen Nugen abwer: | Durch den jeit Jahrzehnten jtattgefundenen Aufihwung in yndu: 
fen, man will mit ihr fih eine Nebeneinnahme fhaffen, um feine Eri- | jtrie und Handel und duch die modernen Verkehrsmittel find alle land- 


jtenz zu erleichtern. : Schon die erften Verfuche, das Huhn zum Haus: wirtihaftlihen Erzeugniffe erheblich im Breife geitiegen und auch Die 
tier zu machen und feine Verbreitung in alle Erdteile hatten ja im | Gier haben eine Nachfrage und Preisfteigerung erfahren, daß es fid 
Grunde den nämlichen Zwed, objchon in früheren Zeiten es fih niht | wohl lohnt, auf eine vermehrte Produktion derjelben bedacht zu jein. 
um eine Einnahme handelte, fondern um bequeme Erlangung eines Das haben auch viele Geflügelzüchter erkannt, die fich nun mit mehr 
wichtigen Produktes für die Ernährung. Man war darauf angewie- | oder weniger Erfolg der Nugrichtung in der Geflügelzucht zugewendet 
ien, alles zum Leben Erforderliche jelbit zu produzieren, und deshalb haben. Ihr Bejtreben geht dahin, einen möglichjt hohen Jahresge- 
wurden in allen ländlichen Gehöften Hühner gehalten. Unter den winn aus ihrer Hühnerhaltung herauszumirtihaften. Dagegen fann 
damaligen Verhältniffen konnte ihnen Freilauf gewährt werden, dabei niemand etwas einmwenden. 
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Der Nuten bei der Hühnerhaltung kann in der Gierproduftion 
gejucht werden oder auch in der Fleifchproduftion. Die Vielgeftaltigfeit 
der heute befannten Kafjen gejtattet aber auch, beide Nugrichtungen 
miteinander zu verbinden. 

Wie juht mın die Nugrichtung diefe oder jene Nusfähigkeit zu 
heben oder wie hofft jie, ihr Ziel zu erreichen? Es wurde fchon auf 
die Bielgeftaltigfeit der heute befannten Raffen hingewiefen, von denen 
eine Anzahl in der Cierproduftion jo viel leiften, daß fie kaum nocd) 
übertroffen werden fönnen. Andere Nafjen eignen fich bejonders zur 
Sleifehproduftion, indem jie einen maffigen, jehweren Körper befigen, 
welcher viel Ihmadhaftes Sleijch Tiefert. Und endlich gibt es Raffen, 
bei denen Ddieje beiden Nusfähigfeiten zwar nicht gleich ftarf vertreten 
jind, die aber nach beiden Seiten Beachtenswertes Leisten und die_fich 
bejonders dort eignen, wo man dur Verbindung beider Nugrich- 
tungen den größten Gewinn zu erzielen hofft. 

Man jollte nun erwarten dürfen, daß die Nusgeflügelzüchter den 
Kaffezüchtern dankbar wären, daß legtere eine jo reichhaltige Auswahl 
in Hühnerrafjen gejhaffen haben, aus denen fie ihrer Nußrichtung ent: 
jprechend Auswahl treffen fönnten. Sonderbarerweife ift dies nicht 
ver Fall. ES jcheint, als ob die Anhänger der Nuszucht nur folchen 
Kaffen ihre volle Sympathie zuwenden wollten, die nicht durch Kaffe: 
züchter entftanden und von ihnen entweiht find. Was liegt da näher, 
als daß fie jelbjt eine Nafje herauszüchten, die alle bejtehenden in der 
Nusfähigkeit übertrifft und die das vielgefuchte Zukunftshuhn Liefert. 
Warum tft dies nicht jchon längft gefhehen, und warıım find alle Neu- 
heiten der Syntelligenz der Raffezüchter zu verdanken? Weil e$ gar nicht 
jo leicht ift, aus verjchiedenen Raffen eine neue herauszuzüchten, welche 
die weitgehendften Wünjche befriedigt, feine Mängel befist und fich in 
jeder Gegend und unter allen Berhältniffen bewährt. - 

E3 ift hohe Zeit, daß die Nuszüchter einfehen lernen und auch anz 
erkennen, daß die vorhandenen Naffen das denkbar Höchjte leijten, was 
man erwarten darf und daß feine neue Nafje, feine Kreuzung erftehen 
wird, welche durchjchnittlich eine höhere Nusleiftung aufweifen wird 
als unjere derzeitigen Nafjen. zn der Fachprefje begegnet man ja hin 
und wieder der Bekanntgabe einer Jahresrechnung über Hühnerhal- 
tung, die — weil fie hohe Giererträge und einen beachtenswerten Rein- 


gewinn als unanfechtbare Tatjache mitteilen kann — für die Ziele der F* Ammentauben zur Aufzucht; macht e8 auch bisweilen jo, daß man den‘ 


Nuszüchter jprechen fol, Dabei ift mir fhon wiederholt aufgefallen, 
daß. jtets Nafjen benüst wurden, die durch Sport: und Rafjezüichter 
entjtanden find, niemals aber eine unbekannte Naffe oder eine neue, 
früher noch nie erzielte Kreuzung. Daraus geht doch_ deutlich hervor, 
daß irgend eine der vorhandenen Rafjen für Nutzwece tauglich ift. 
Hgwecdienlier und für die gefamte Nusrichtung gewinnbringenvder 
würde es jein, wenn je nach den örtlichen und Elimatifchen Verhält- 
niffen und unter VBerücfihtigung der da oder dort hauptfächlichiten 
Nachfrage von fenntnisreichen Nubzüchtern durch reifliche Prüfung die: 
jenige Naffe herausgefunden und zur allgemeinen Züchtung empfohlen 
würde, die ich hierzu am bejten eignet. Das wäre eine größere Lei- 
jtung als die Wortfechtereien und die Notjchreie um Staatshilfe. 

Hier Fan mım der Einwand erhoben werden, die Nafjetiere feien 
zu teuer für die Nuszucht. ch habe jhon daran erinnert, daß unter 
der Nachzucht von Rafjetieren ein großer Prozentfat fei, der dem 
Sportzüchter nicht genüge. Cs bleibt ihm. nichts anderes übrig, als 
jolche Tiere zu jchlachten oder billig zu veräußern. Mit ihnen läßt 
fi) erfolgreich Nußzucht betreiben, da fie — troß der ihnen anhaften: 
den Mängel — alle die Eigenfchaften befigen, die dem Stamme eigen 
iind. Und wie die Erfahrung gelehrt hat, findet man bei reingezüch- 
teten Nafjen außer der hervorragenden Nubfähigkeit auch eine inten- 
jive DVererbungskraft, die fich in der Uebertragung der Nusleiftung 
beweit. Kreuzungen find zuweilen jehr nubfähig, ihre direkte Nach; 
zucht ift es Schon nicht mehr. Schon deshalb verdienen reine Raffe- 
tiere auch für die Nubzucht den Vorzug. 

Die fortgejehrittenen Züchter in der Nugrichtung halten deshalb 
meift Raffeftänme, die vielleicht wirklich gut find. In ihren Bruteier- 
offerten bemerken fie dann häufig: „auf Rafjereinheit und Nusen ge- 
züchtet.“ Damit wollen fie jagen, daß fie raffereine Tiere befigen und 
duch Fallennefterfontrolle deren Legetätigfeit feitftellen. Mich dünkt, 
man Föne auch da nicht zwei Ziele, die fih oft trennen, gleichzeitig 
erreichen. Gar manches Ei von einer jehlechten Legerin wird gleichwohl 
als Brutei verwendet und die befte Zegerin kann reiner Raffe jein, ob= 
Ihon der Sportzüchter fie ala Ausschuß tarieren würde. Man lege aljo 
diejer Zuficherung feinen zu großen Wert bei. Damit wollen wir dieje 
Artikelferie jchließen. E. B.-C. 
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Die Römertanbe. 


Wer ntereffe für Tauben hat, wird ftets mit Vergnügen diefe 
eleganten Tiere jehen, und an jeder Ausftellung erregen fie durch ihre 
impojante ‚Erjheinung die Aufmerkfamfeit und Bewunderung des 
Rubliftums. 

Die Heimat der Römer läßt fich nicht mehr mit Sicherheit feft- 
jtellen und es muß unentjchieden bleiben, ob fie aus talien, Spanien 
oder Frankreich ftanmen. Jedenfalls war fie in den Mittelmeerlän- 
dern zu Haufe und foll aus einer Kreuzung großer orientalifcher War: 
zentauben, großer Kopftauben und Huhntauben entjtanden fein. 

‚nm Figur und Erjeheinung gleicht die Nömertaube dem gewöhn: 
lichen Feldflüchter, doch ift fie doppelt jo groß als diefer. Man mit 
vom Schnabel bis zur Schwanzipise 50—55 cm und die Flügeljpann- 
weite beträgt 100—105 cm, jedenfalls fordert man bei feinen Tieren 
eine jolde von wenigftens 96 cm. Das Gewicht diefer Tauben ift 
ca. 1 Kilo und wird auf Größe und Schwere der Tiere hoher Wert 
gelegt. Schon aus diefem Grumde ift ihre Zucht natürlich nicht Leicht, 
und nur erfahrene Täubler befafjen fich mit diefer Naffe. Sie hat aber 
zahlreiche Liebhaber, und wenn auch feine Eremplare zu züchten Mühe 


machen, jo lohnt jich die Arbeit doc, denn e3 werden ftets hohe Rreife, 


bezahlt. 

Der Zuchtwahl ift jehr große Aufmerkjamfeit zu fehenfen und ver- 
wandte Tiere dürfen nie miteinander verpaart werden, weil dann die 
Größe zurüdgeht. Aus demjelben Grunde darf auch feine Taube, 
welche nicht wenigjtens 2 Jahre alt, alfo völlig ausgewachjen ift, zur 
Sucht verwendet werden; umd da die großen Tiere im jugendlichen 
Alter zu feurig, jpäter jehr fehwerfällig find, «jo gilt als Regel, die 
guchtpaare nicht aus gleichalterigen zufammenzuftellen, fondern immer 
ein jüngeres und ein älteres Tier zu verpaaren.- 

Da die Jungen jehr viel Futter verlangen, verwendet man 


Kömern felbft ein Kleines 
Anmentauben gibt. 

Dei der Fütterung it natürlich auch die Größe der Tauben zu be 
vückfichtigen. Man gibt ihnen viel Körner und daneben noch Kraft: 
futter, wie Spratt’3 Patent 2c.; doch follte häufig gewechjelt werden, 
damit der Appetit ftets vege bleibt. Sonjt gelten natürlich bei der 
Fütterung diefelben Regeln wie für alle anderen Taubenarten. Sie 
brauchen auch Mörtel, Salz, Sand ufw., und wo fie dies nicht finden 
fönnen, muß es ihnen der Züchter reichen. 


zur Fütterung überläßt und das andere den 


Dinfihtlich der Pflege ift e8 ebenjo. Keinlichkeit bei der Fütte 


rung und im Schlage ift eine Hauptbedingung zum Gedeihen; und 
vegelmäßiges Füttern müßt weit mehr ala große Mengen Futter. Man 
beachte auch hier den alten Grundfab, bei jeder Mahlzeit nur fo viel 
Futter zu geben, wie jofort gefreffen wird. 

Die Beobachtung all diefer VBorjchriften allein genügt aber noch 
nicht, die Nömertauben in jtändig quter Kondition zu halten. Es find 
befanntlich große, jchwere Tiere, denen das Fliegen, wenn es nicht 
immer geübt wird, bald verleidet ; es wäre jedoch ganz falfch, ihnen die 
Selegenheit zu entziehen, und daher mu ihr Schlag fo gelegt werden, 
daß die Tiere zwar fliegen müffen,- aber doch bequem in denjelben ge: 
langen können. Man follte ihn daher nicht zu hoch, aber auch nicht zu 


tief einrichten und dabei Nüchficht nehmen, daß die Tauben nach) ihn 


leicht von Dächern benachbarter Gebäude fliegen fönnen. 

Entwöhnt man die Tauben vom Fliegen, was bei Haltung in 
Volieren leicht vorkommen kann, jo Laffen fie oft die Flügel hängen, 
was bei ihrer Beurteilung als jehwerer Fehler gilt und ihren Wert 
jehr beeinträchtigt. 2 

gu erwähnen ift noch, daß dieje Kaffe in ähnlicher Weife wie 
Kröpfer den Kropf leicht aufblajen fann. i 

Dan züchtet Römer in einfarbig weiß, rot, jehwarz, gelb, braun: 


fahl, blau mit jchwarzen Binden und fahl mit braunen Binden, Am ' 


größten und ftärkiten find die blauen und fahlen, und als fehr wert: 
voll gelten die roten und gelben, wenn fie recht gut in Farbe, jowie 
recht groß find. 

Die in Säd-Frankreich häufiger vorfommende Montaubantaube, 
welche ihren Namen nach der dortigen Stadt Montauban hat, ift den 
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Römern nahe verwandt und aus Kreuzung diefer mit italienischen 
Feldtauben, den jogenannten Monatsbrütern, entitanden. 

Bei ihrer Zucht wird, wie beim meiften franzöfifchen Geflügel, 
weniger Wert auf jportliche Eigenfhaften, als vielmehr auf Produk: 
tion von recht viel und feinem Fleisch gelegt. 


J. B. 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. 


liche Zugenten, die aus nördlichen Gegenden kamen, traten dort erft 


Die Htodente. 





Die SHpiegelente. 


(Fortfeßung). 

Auch in den Nare-Ebenen des Kantons Solothurn, in der großen 
Zugftraße, traf Dr. Greppin im Auguft, September, Oktober und 
auch noch im November Flüge einheimifcher Enten an, aus alten und 
jungen beftehend. Das waren oft jolche, die nad) den Süden zogen. 
Wer konnte genau wilfen, ob fie fi) für den Winter auf dem Bielerz, 
Neuenburger= oder Genferjee niederließen oder weiter zogen? Eigent: 


jpät, oft erjt im Dezember auf. 
Von folchen, aus in der fcehweizeriihen Hochebene briütenden 


Enten bejtehenden Zügen, die im Herbite den Seen 
folgende Zufammtenftellung gemacht werden: 


zuztehen, Fann 


Herbitzug der in der Schweiz brütenden Wildenten nad) den Seen. 























Demerkingen 





Flüge einheimifcher Enten, die dem Sem= 
&3 waren viele Flüge einheimijcher Enten 


Flüge einheimifcher Enten, Die Zugenten 
famen erit im Oftober. 

DIE anfangs Oftober waren die Wild- 
enten nach dem Sempacherfee gezogen. 

Man traf viele Entenflüge an, die nach 
dem Sempacherfee zogen. 

63 hielten fich im Auguft im Moos viele 
Wildenten auf, die Dort gebrütet Hatten. 
Am 1, September zog ein Flug von 
600 nach dem Sempacheriee, 

Die Enten waren jchon fort, weil das 
Streuefammeln jchon begonnen hatte. 
&3 waren nur wenige Enten da, weil 
der Sommer fehr troden gemwejen war. 

63 hielten fich viele Wildenten im Tale 
auf bi? im Dezember. 

63 waren nur einheimifche Enten auf 

Die Zugenten waren nod 


&3 waren feine Enten mehr anmweiend, 
weil dad Streuefammelt jchon im Aug. 
begonnen hatte, Wegen des jehr troces 
nen Sommers hatten nur wenige Enten 


63 hielten ftch viele einheimifchen Enten 
im Tale auf, die fpäter verichivanden, 
Die einheimischen Enten waren im Sep= 
tember nach) dem See gezogen, im Of- 
tober hielten fich nur noch wenige im 


Während eines Gemwitterz fam ein großer 
Schwarm Enten au8 dem Seebeden ing 


Trog im Sommer andauernd taffer Witz 
terung hatten mr wenige Enten im 
Moos gebrütet. Anf. September zogen 


Bwifchen Schwaderloh und Waldshut 
hielten fich auf dem Ahein auf einer 
Länge von 2 Kilm. 250 Enten auf. 


Man jah oft Flüge von 15—25 Enten, 
die dem Sempacherfee zuflogen, 

In den überihwemmten Wiejen hielten 
fich viele einheimische Enten auf, bie 
fich fpäter nach dem Sempacherfee ver= 


Im alten Seebeden, da ganz mit Waffer 
bededt war, hielten fich viele Enten auf, 
die jpäter nach dem Sempacherfee zogen. 

Viele Enten im Mo03, die dann nach dem 


Bei Beginn des „Streuemähens” zogen 
die Enten, die im Moo3 gebrütet Hatten, 
nah dem Sempacheriee. 

Die Enten zogen jhon Anf, September 

Wegen der großen 

„Tröcene” im Sommer waren nur 


Die Enten, die dort gebrütet hatten, zogen 
nach dem See, E8 waren nur wenige, 
E63 waren viele Enten im Tale, die von 
Ende September an dem Sempacheriee 


gen 
68 hatten jich im September zirfa 600 ein- 


heimifche Enten auf dem See ein- 


| 
Ort Schr Datum Beobadter 
Subrenta l Mitte-End i 
’ I u on Ed. Sülcher pacherjee zuzogen. 
Suhrental 1879 September " " im Tal 
. m ale. 
Ende 
Subhrental 1885| ., miembe DRITN 
= tt 
Subhrental 1887 e\ tember , ; 
tte 
Subrental 1889 Schtembr |" " 
Wautvylermoos 1891/1.Septbr. » 
Waumwplermoo 1892| Anfangs 
September | " " 
Suhrental 1892 Dftober CR, 
Sempaderjee | 1892| 15, Oftbr, | U. Schiffeti 
! = dem See, 
Mautohlermoos |1593 Septembr.\Ed. Sicher nicht angefommen. 
Suhrental 1893 Sirlembr. 6. Sifcher im DEoo8 gebrütet. 
Waumplermoos |1894 : 5 
Wauwplermoos |1895|11.Septbr.| „, Abend ei 
Waumplermoos |1896 | Aıf. Scptbr, n ei ned ande 
fie nach dem See, 
Zurzad) 1896 19.Septbr. Gerber i twabe: 
Subrätal a9 Inn Ed. Fifher Vielleicht Zugenten, 
s er 
Suhrental 1897|8.Septbr.„, 
„A “ l 
| r zogen. 
Wautplermoos |1897/11,Scptbr., „ " 
Wautwplermoos |1897 Sr non See’ gngen. 
Wautpplermoos \1898 Anf. Sepibr, H.%. ©. 
| | 
Waumwplermoos |1899 ITSNEnn: | endet 
wenige bort. 
Waumplermoos 1900 Anf. Sepibr. = a 
Suhrental 1900 Ende eh Suder 
| ei | SE aa zuzogen. 
Sempadherfee 11900 Septembr. Dörig, Süger 
| 





gefunden. 
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Solothurn 
Sempacberjee 


Wanmwplermoos 


Waumplermoos 


Solothurn 


MWiggertal 
Suhrental 


. Wiggertal 


Sempaderjee 


Wautvylemood 


Suhrental 
Ggolzwplerjee 
Wanwplernoog 


Mauenfee 


Sempacdherfee 
2uzernerfee 
Suhrental 
Subrental 


Sempadıerjee 


Solothurn 
Wautwhlermoos 
Subrental 
Suhrental 


Sempaderiee 
MWaumplermood 


Sempacherfee 


Subhrental 


Sempacherjee 
Sempadheriee 


Wanmplermoos 


— 


SIaht 


1901 
1901 


‚1901 


1901 


1901 
1901 
1901 
1902 
1902 
‚1902 
1902 
1903 
1903 


1903 


‚1903 


'1903 
1903 


11903 





‚1904 
| 


1904 
1904 
11904 
1905 


1905 


1906 


1907 
1907 


1907 





1906 


1906 | 


Datum Beobahter 


Aug.=Nobbr. Dr, Greppin 


Septembr.| x. Schiiferti | 


" 'D. °%- ©. 
16.Septbr.|&d. Fiicher 
9.5. ©. 


September pr (Greppin 


bis Novbr. 
Unf, Oftober 


Dktober 


Ed. Fiiher 


6. Septbr. 


1.Dftober | X. Schifferti 


1. Oftober |&d. Fifcher 
9.9. ©. 
9.8. ©. 
Ed. Filcher 
19.56. 


19. Oftbr. \Ed, Fiicher 


8. Dftober 
28, Septbr. 


19. Dftbr. 


ı21. DOftbr. | a. Schifferli 
| 26, Dftbr. | 9: % ©. 
19. November \&p, Fiicher 
127. Nobember| 





" " 


| 
| 
‚18. Septbr.| U. Schiffextt | 

| | 
| 


29, Septbr. Dr. Sreppin 








Dftober ‚So. Fiicher 


| 


„ " " 


| 
| Septembr. 


| Ende 

| September 
Ende 
 Auguft 


| 
| " nv 
| 


% ©, I 
Ed. Fiicher 


Mitte 
‚Septembr. 


| 
| 
| A. Schifferli 
| 
‚Septembr. Ed. Fiicher, 

R ‚U, Schifferli 
5. Oftober » » 


1. Oftober Ed. Fifcher 











Demerkungen 





In der Marebenen Flüge einheimifcher 
Stodenten. 

&3 famen viele einheimifche Enten in 
den See, die aus ben umliegenden 
Teichen ftammten. 

Die Enten waren vor der „Streuernte”, 
die Ende September ftattfand, nad) dem 
Sempacherjee gezogen. 

&3 erhoben fich aus dem alten Seebeden 
drei Fliige, von 30, dann 220 — 230, 
dann 70—80 Enten, die nad) dem 
Sempacherfee flogen, 

Im September, Oktober und November 
wurden in den Marebenen nur eitts 
heimifche Enten beobachtet. 

In den „Briüelmatten” erichtenen jeden 
Abend einheimifche Enten. 

Anf. Oftober hatten fih die Wildenten 
gefammelt, beihohem Wafferftand waren 
etiva 80 beifammen. Später jah man 
nur noch wenige. 


| &3 hielten fich jchon einige Enten in den 


„Brielmatten” auf. 

3 waren jchon verihiedene Trüppchen 
im See, die aus den Weihern der IIm= 
gebung ftammten. 

63 waren nur noch wenige Enten an= 
wejend, jie waren jchon nad) dem See 
berreiit, 

Ein Flug don 60 flog dem Sempachers 
fee aut. 

63 hielten fich auf dem fehr kleinen Sees 
fein 93 Enten auf. E83 fonnte nicht 
entichieden werden, ob e& jchon Zug 
enten Waren. 

Sn den Kottiwyler- Löchern, mo Die 
„Streuernte” nicht ftörend einwirkte, 
bielten fih 25 Enten auf. 

Auf dem Seelein hielten fich vorüber 
gehend zirta 90 Enten auf, vielleicht 
Zugenten, oder vom Waumhlermoos 
jtammend. 

Auf dem See zeigten fi einheimijche 
Enten, Zugenten waren noch feine da. 

Sch traf viele Wildenten an. &3 waren 
noch feine nordiihen Zugenten. 

Viele einheimischen Enten im Tale, noch 
feine Zugenten. 

Bei Wottwil hielten fih auf einer Wäifer- 
matte 15 enheimifche Enten auf, && 
waren noch Feine morbifchen Bugs 
enten da, 

3 waren fchon viele einheimiiche Enten 
und „Holen“ anmwejend, welche legtern 
dort ebenfall® brüten, Die norbifchen 
Zugenten kamen erit Anf. Oktober an. 

An der Marebene Bellach hielten fich 17 
Wildenten auf, die am 3, Oftober noch 
anmejend waren. 

63 waren nur noch wenige Wildenten 
anmwejend, Sie waren jchon nach dem 
Sempacerjee verretit. 

Am November und Dezember murben 
noch wenige Wildenten erlegt, Sie 
waren nach) dem See verretit. 


| 68 waren nur wenige einheimijche Enten 


im Tale. &3 hatten nur menige ges 
brütet, 

63 waren einheimijche Enten auf dem 
See, noch) feine norbijchen, 

Am 25, Auguft Hatte dag Mühen der 
„Streue” begonnen und e8 ivaren 
große Entenflüge nad dem Sempacher- 
jee gezogen. Am 27. Auguft trafen mir 
feine einzige m, Im September und 
Dftober trafen die Yüger nur jehr 
wenige Wildenten art, 

3 hatten fi) jchon viele Wildenten und 
Wafferhühner im See eingefunden, Es 
waren zum Teil einheimiiche Enten vom 
Wautwylermoog, zum Teil jchon Zug- 
enter, 

Im Auguft zeigten fich viele einheimijche 
Enten, im September begann der Zug 
nach dem Sempacherjee. 

Im September waren. viele einheimische 
Enten auf dem See, 

E83 waren zahlreiche Enten auf dem See, 
mehr al3 im September, aber noc) feine 
nordiihen Zugenten, 

Die Jagd ging erit jest auf. Die eitt- 
heimischen Enten waren jchon längjt 
dem Sempacherfee zugeflogen. 


Aus diefen Aufführungen geht hervor, daß die meiften der bei 
uns brütenden Wildenten unjer Land im Herbite nicht verlaffen, um 
in füdlihe Gegenden zu ziehen, jondern fi in unfere Seen zurüd- 
ziehen, wo fie mit den nordijchen Wintergäften den Winter zubringen. 

E3 wird nun den Wildenten von feiten der Jäger und der 
Fifcher vorgeworfen, daß fie viel Schaden anrichten jollen. Jin wies 
fern dieje Anjchuldigungen berechtigt find, joll in den nachfolgenden 


Abhandlungen bejprochen werden. 


Hier joll nur mitgeteilt werden, 


daß infolge diefer Anjchuldigungen in vielen Kantonen Jagdbewilli- 
gungen zu außergewöhnlichen Zeiten, wo die Jagd font gejchlofien ift, 
erteilt werden, daß aljo die Wildenten dadurch größern und länger 
dauernden Verfolgungen auögefegt find. Im Januar und Februar 
werden die Fifcher jeweilen auf Veranlaffung der Jäger Elagbar, damit 
die Regierungen die Jagd in diefen beiden Monaten bewilligen, und im 


> 
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Auguft jolen die Enten wieder die Haferfelder ruinieren. Daß dieje 
Klagen auf Veranlafjung der Jäger provoziert werden, ijt eine be= 
fannte Tatjache und wird von den Jägern jelbit zugegeben, und fo 
fommt es, daß die Wildenten kaum noch in der Zeit einigen Schuß ge= 
nießen, wo fie brüten und ihre Jungen aufziehen. mn einigen Kanto- 


nen find die Fifcher das ganze Jahr befugt, Enten zu fchiegen. 
(Fortfeßung folgt.) 
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SFremdländifhe Annern. 





(Schlup.) 

Ein bejonders jhöner Vogel jeheint die fiebenjtreifige Ammer zu 
jein, die im Innern Afrikas heimisch ift. Ihren Namen hat fie von 
der Shönen Zeichnung. Kopf und Kehle find jchwarz, und die Augen- 
draumenz, Wangen: und Bartftreifen, im ganzen fieben, find weiß. 
Die Oberjeite ijt vötlihbraun, die Unterjeite gelblihbraun. Diefe 
Ammer hat Sperlingsgröße.. Sie ift in ihrer Heimat nicht gerade 
jelten, ift aber bisher noch jo wenig eingeführt worden, daß Dr. Ruß 
berichten Eonnte, ein Eremplar befinde fich lebend in der Sammlung 
eines Londoner Liebhabers, aber fie jei in feinem zoologiichen Garten 
vorhanden. Wenn in den inzwifchen verfloffenen 30 Jahren Ddieje 
Ammer und auch mancher andere jeltene Fremdländer eingeführt wor- 
den tft, jo darf Doch angenommen werden, daß -jie heute noch zu den 
Seltenheiten gehört und nur wenige Sterbliche in deren Befig ge- 
langen werden. “Ueber ihr Freileben und ihren Gejang ift wenig be= 
fannt geworden. 

Die gejtreifte Amer hat viel Aehnlichkeit mit der vorgenannten ; 
jie tft auch vötlichbraun, 
ihwärzlich Ichaftitreifig; über die Wangen vom Schnabel bis zu den 
Kopfjeiten hat fie drei dunkle Längsftreifen, aljo feine weißen wie die 
fiebenftreifige Anımer. Heuglin teilt mit, daß fie im füdlihen und 
mittleren Nubien Standvogel jei, in der Steppe — wo jteinige und 
felfige Striche mit Bufchwerk und Gräfern bejtanden find — meiftens 
familienweije lebe und auf den Klippen der Stromfchnellen des Nils 
wie auch auf Fahlen jandigen Flächen angetroffen werde. Jhre Stimme 
jet ammterartig, aber nicht laut und lebhaft. 

Ein intereffanter Vogel ift die Sporenammer, deren Kralle an 
der Hinterzehe ziemlich lang ift, wie bei den Lerchen. Der Rüden 
und die Flügel find rojtbraun, duch dunkle Schaftftriche etwas gezeich- 
net, der Naden tft zimtrot, Kopf, Wangen und Kehle bis zur Bruft- 
mitte Schwarz, die übrige. Unterfeite ift bellgraumweiß, mit einzelnen 
grauen Fleden an den Seiten und Hinterleib befegt. Die Sporen 
ammer ft — wie Brehm jagt — ein Kind der Tundra, und ihr 
Verbreitungsgebiet dehnt fich auf den Norden beider Welten ans, Sie 
wird al3 Mittelglied zwiihen Lerche und Ammer angejehen. „ALS 
Ammer zeigt fie fih im Sigen, jei es, daß fie auf einem Steine oder 
auf jhwanfenden Zweige ruht; im Saufen und Fliegen ift fie Xerche 
und Ammer zugleih. Schreitend, nicht hüpfend, läuft fie behende 
dahin, leicht und gewandt fliegt fie, und nach Zerchenart fchmwebt fie 
oft lange Zeit, um zu fingen... . Der jehr einfache, aber angenehme 
Gejang bejteht aus einer einzigen Strophe, in welcher der Locton oft 
wiederfehrt und wird — joweit ich erfahren habe — nur im Fliegen, 
jedoch jehr fleißig vorgetragen. Naumann vergleicht ihn nicht unrich- 
tig mit dem Stümpern einer Feldlerche.” 

Größere Beachtung für die Stubenvogelpflege verdient die Fich- 
tenammer, die den Norden Njiens und Europas bewohnt. Weber ihr 
Sreileben Tiegen verjchiedene Beobachtungen vor, die aber in der 
Hauptjache das gleiche berichten, was von den ichon erwähnten Am: 
N berichtet wird. Nach Ruf Angaben hatte Biktor Ritter 

Tihufi auf den Wiener Vogelmarkt ein Männchen Sihtenammer 
gelauft, welches als Nohrammer feilgeboten war. Er feste ihn in 
einen großen Käfig, doch zeigte er fi) jcheu und ungebärdig, jo daf 
der Käfig — um den Vogel vor Verlegungen zu fchügen — verhängt 
werden mußte. Allmählig | verlor er jein ungeftimes Wejen und zu: 
le&t wurde er sahm. sn Sommer wurde die Fichtenammer mit ande: 
ven Körner: und Snjektenfreffern in einem Gejelljchaftsbauer gehalten, 
imo fie fih ruhig und verträglich verhielt ; fie zeigte wenig Zebhaftigfeit, 
tieß fich aber ihren Lodruf, der dem der Goldanmer vollftändig gleicht, 
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Kopf und Hals bis zur Bruft afchgrau, 








auch oft während des Gejanges hören. Von Tihufi jagt, der 


Gejang habe nichts ammerartiges, während Rapdde berichtet, er er= 
innere einigermaßen an den des Edelfinfen, verrate aber doch den bes 


fannten Ammer-Nhytmus. AMljo auch hier jtehen fich die Anfichten 
über den Gejang Direkt entgegen. 


1908 


Damals war der Vogel unge 
mein jelten, es kann aber fein, daß er jet hin und wieder eingeführt 








wurde, objehon diefe Art in der Fachpreffe nur ausnahmsweije be= “ El 


iprodhen wird. 


Außer den hier genannten Ammern zählt die Literatur noch eine — 
Kreide Arten auf, die aber faum einmal eingeführt wurden oder doch jo 


jelten im Handel erhältlich find, daß wir fie dahier übergehen können. 
Die Ammern eignen. fich weniger als die übrigen Finken zu Stuben- 
vögeln. E. B.-C. 

















Meder Verbreitung der Kanindienzudf. 


‚Vergleicht man heute die ornithologiichen Ausjtellungen der leb: 
ten ca. 15 Jahre miteinander, fo fieht man auf den erjten Blik, wie 
die damals faum geduldeten und in die dunfelften Winkel gejteckten 
Kaninchen an Pla gewonnen haben. 

Sie find heute überall die Hauptmenge der ausgejtellten Tiere 


‚ umd beweifen damit, welch große Verbreitung diefe Zucht und Lieb- 
Der Erfolg liegt hauptfächlich in der gro= 


haberei jchon gefunden hat. 
ben Propaganda, welche die Vereine betreiben, und durch fie jteigt auch 
die Zahl der Züchter und Liebhaber, die fich ihr ftändig zuwenden. 
Bon den jtaatlichen Behörden, d. h. von den Fantonalen Regie- 
vungen, wird bisher die Kaninchenzucht nicht richtig beurteilt und weit 
unterjchägt. ine wirkflihe Aenderung diefer Anfichten wird erft die 
nächite eidgenöffiiche Viehzählung bringen, wobei man jedenfalls fin- 


den wird, daß die Kaninchen heute bereits wahrjcheinlich Ziegen: und _ 


Schafzucht dureh Zahl, Gewicht: und Fleifchwert übertreffen. Hochs 


erfreulich tft da nun, daß die kantonale Regierung von Schaffhaufen 


als erjte fich zu einer Aenderung in den Anfchauungen entjchloffen hat. 


Sie erfennt die Kaninchenzucht den übrigen Kleintieren, wie Ziegen, - 
Schafen und Schweinen gegenüber als gleichberechtigt an und wird fie 


fernerhin ebenjo wie jene jubventionieren. 
5 wäre num zu wünschen, daß man au in den übrigen Kanz 


tonen zu Diejer Auffaffung über die Kaninchenzucht fommen möchte 
und wird gerade dies eine Aufgabe der Kantonal-Verbände jein, die 
das notwendige ftatiftiiche Material jemweilen am beften bejchaffen 


fönnen. 


Allerdings find die Kaninchen jehon von der Delegierten-Ber- 


jammlung des Schweizer. landwirtichaftlichen Vereins in Hallau im 


„Jahre 1898 vom Geflügel abgetrennt und der Kleintierzucht zugeteilt 
worden, Doch ift die eidgenöffische Subvention bisher durchaus nicht der , 


Bedeutung der Sache entjprechend. 


Sn Iandwirtichaftlichen Kreifen denkt man immer noch, daß nur - 
der Landwirt der eigentliche Kaninchenzüchter jein Fönnte, und doch ift 
dies durchaus nicht der Fall, wie dies am bejten die Tatfachen und der 


Stand der, heutigen Kaninchenzucht beweifen. 


Unzweifelhaft lafjen fih Kaninchen am bejten im landwirtjchaft- 
lichen Betriebe halten und züchten, weil alle Vorbedingungen dort für 


das Gedeihen und Nentieren der Zucht gegeben find. Dem Landwirt 


jedoch, der jchon unter Lentemangel und Arbeitsüberlaftung zu leiden 
hat, können die Kaninchen, welche zu ihrem Gedeihen immerhin etwas, - 
wenn auch nicht gerade viel Arbeit erfordern, durhaus nicht aufges 
drängt werden, und um jo weniger, weil er, an das Großvieh gewöhnt, 


die Beihäftigung mit den Kleinen mehr als Spielerei betrachtet. 


So ift e8 ganz von felbjt gefommen, daß fich auch bei uns, ähnlich 
wie in Deutfehland und England, ganz andere Bevölferungsklaffen der 
Kaninchenzucht zugewendet haben und fi umfo intenfiver mit ihr bes 
fajfen, je mehr man herausfindet, wie außerordentlich geeignet die 
Kaninchen find, Befriedigung an der Tierzucht, Verdienft und mweyz 


volles, billiges Fleisch zu geben. 


Sch jage ganz ausdrüdlich „und wertvolles, billiges Fleisch“. Der ’ 
eigentliche Zwecd der Kaninchenzucht nämlich, der von vornherein für 


ihre Einführung bejonders wichtig jehien und auch heute noch die De- 
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ije fajt aller Kaninchenzüchter-Vereine ift, tritt mehr und mehr in den 
intergrund. 

Die Zuchtrichtung hat fich völlig geändert. In Eleineren Verhält: 
iffen, wo heute bejonders Kaninchenzucht betrieben wird, ift man ge- 
wungen, intenfiver zu wirtfchaften, und weil durch die Fütterung und 

en teurern Pla& größere Koften entjtehen, jo hat man fich von der 
Ruszucht, oder richtiger gejagt, der reinen Schlachttierzucht, mehr ab= 
gewendet und züchtet, wo 8 irgend angeht, reine Nafjetiere, durch) 
deren Verkauf natürlich höhere Preife zu erzielen find. 
Dabei bleibt die volkswirtjchaftliche Bedeutung des Kaninchens 
‚ls Fleifchlieferant voll und ganz beftehen; denn mit der fteigenden 
Sntwielung der Nafjezucht ftellt man an die Tiere bei ihrer Beurtei- 
ung auf den Ausjtellungen höhere Anforderungen, denen natürlich 
Diele nicht entjprechen fönnen und daher dem Kochtopf zugeführt wer- 
n Dabei bleibt e5 dann auch ganz gleichgültig, ob das Fleijch diefer 

aninchen im eigenen Haushalt des Züchters verbraucht wird oder zum 
Verkauf gelangt; denn es ift eben in jedem Fall gutes, nahrhaftes 
Sleifch, welches die Arbeitskraft derjenigen, die e& genießen, erhöht. 
x E35 ift ganz faljch, der Kaninchenzucht vorwerfen zu wollen, daß 
die ausgeftellten Tiere zum Schlachten viel zu teuer find und daß fie 
daher gerade in volfswirtichaftlicher Hinficht Feinerlei Bedeutung 
‚Jätten. 

Liegen denn die Verhältniffe beim Großvieh anders? Wie teuer 
tellt fich der Vreis eines Pfundes Fleifch, wenn wir an einer landwirt- 
chaftlichen Ausftellung die mit erften Preis prämiterten Tiere jchlach- 
ten wollten. Dies fällt aber natürlich niemand ein, denn jeder weiß, 
Daß Zuchtmaterial weit teurer als Schlachtvieh ift. 
| Ob große, ob Eleine Kaninchenraffen, bleibt fi) ganz gleich, zuerit 
And fie Ausftellungstiere und nachher werden fie ebenjo, wie die beften 
Zuchtjtiere und Kühe, noch gejchlachtet. Dies follte man beachten und 
ticht geringihäßig über die KRaninchenzucht die Achjeln zueen. 

Die Vereine aber müfjen -fich den veränderten Tatjachen beugen 
md haben durchaus nicht mehr nötig, allein für das Kaninchen, als 
‚Produzent von billigem Fleifh, Propaganda zu mahen. J. B. 





| a Das Meerfhweinden. 


) 
! 


Ein in unjerem Lande ziemlich verbreitetes Kaustierden, über 
as aber wenig gejchrieben, wird, ift das Meerjchweinchen. Seit drei 
Jahren Züchter von jolchen, geftatte ich mir, einiges über die mit den- 
elben gemachten Erfahrungen zur Kenntnis der Leer diejes Blattes 
at bringen. 

Na den Werfchen von Dr. Roppe in Leipzig gibt e& verjchie- 
jene Rafjen, wie weiße, jchwarze, joldhe mit Holländerkaninchen-Zeich- 
ung, dreifarbige, jowie Nofetten= und Angora-Meerfchweindhen. Um 
‚nit den dreifarbigen, welche heute in Betracht Eommen, Ausftellungs- 
iere zu züchten, muß bei der Auswahl der Zuchtpaare namentlich) 
yarauf Bedaht genommen werden, daß deren drei Farben möglichit 
jleihmäßig verteilt und jcharf abgegrenzt, alfo nicht verfchwonmen 
ind. Die Zucht jelbjt. bietet im übrigen feine Schwierigkeiten. Jh 
yalte die Meerjchweinchen, nach Gejchlechtern getrennt, in der gleichen 
Stallabteilung mit den Kaninchen, welche fich jehr gut zufammen ver: 
ragen, mit denjelben das gleiche Futter, Hafer, Gras, Brot (im Win: 
er Heu und gelbe Rüben), jowie Gemüjeabfälle aus der Küche freffen. 
Nur während der Säugezeit ift es ratjam, das Weibchen mit den 
jungen abzufondern, damit leßtere von den Kaninchen nicht zertreten 
verden. Auffallend weit auseinander gehen die Anfichten betreffend 
ie Trächtigfeitsdauer der Meerjchweinchen, nämlich von 30—60 Ta= 
en. Lestere Zeit (nach Poppe’s Werk) trifft am nächften zu. Jh 
‚abe nämlich jedesmal das Datum des Decaktes notiert und regel- 
näßig erfolgte der Wurf am 65. Tage nachher, an welcher Zeit ich 
um als Negel feithalte. Cine bedeutend längere Trächtigfeitsdauer 
ılS bei den Kaninchen ift leicht erflärlich, indem die Jungen „fertig“ 
ur Welt fommen und jchon nah 1—2 Tagen freffen. Defjen unge: 
ihtet trennt man fie jhon des Säugens wegen nicht vor einem Monat 
on der Mutter. Gewöhnlich find die Tiere mit dem 7. Monat zucht- 
Ähig und werden dann, wenn man die Zucht jelbjt regeln will, nad) 
Sejchlechtern getrennt gehalten. Etliche Zeute meinen, fie ziehen Rat- 
‚en in den Stall und andere behaupten, fie vertreiben diefelben. Ob 
ine die richtige Anficht tft oder Feine von beiden, kann ich nicht beur= 
eilen, indem ich überhaupt feine Ratten im Stall habe. Die Meer: 





























Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ar. 46 





623 


ihweinhen haben wenigftens feine angezogen. Auffallend ift, daß in 
Poppe’s Werk nichts über den Wert des Fleifches gejagt ift. Sch jelbjt 
habe noch nicht Meerjchweinchen geichlachtet, indem ich die Jungen 
jonft abjegen fan, aber ein hiefiger Freund von mir, der jchon meh: 
tere genoffen, bezeichnet das Fleifch als Delifateffen. Es wäre mir 
daher jehr erwünfcht, wenn andere Züchter von Meerjchweinchen ihre 
Anficht über den Wert des Fleifches in diefen Blättern befanntgeben 
würden. „zedenfalls könnten auch die Felle von dreifarbigen Meer: 
Ihmweinchen, objchon Klein, zu prächtigen Pelzwaren verarbeitet werden, 
Eine intereffante Aufgabe müßte es ferner fein, das Meerichweinchen 
mit Holländerfaninchen=geichnung richtig herauszuzüchten, wie jolches 
in Poppe’s Werk abgebildet ift, und würde dies auch die Kaninchen: 
Ausftellungen um einen Anziehungspunft bereichern. 
E. K. in Steffisburg. 





Schweizerifher Einheits-Htandard für Kaninchen. 


Gejtüßt auf den Aufruf zur Einreichung von Vorjchlägen ijt als 
eriter Verein eingerüdt der „Schweizer. Blaue Wiener-Züchterflub”. Er 
jtellt folgende Gventualanträge: 

1. Der Einfachheit halber auch Zuftinmung zum jeßigen Standard 
der ©. D. ©. 

2. Bei allfälligen Uenderungen: Fell und Farbe (Schattierung und 
Glanz) 25 Punkte; Größe und langgeitredter Körper 25; Gewicht 15; 
hohe Stellung 15; Allgemeines 20, 

3. Epentualantrag: Bei Berükfichtigung der Bewertung der Ohren 
für jich follen von den zwei eriten Bofitionen je 5 Bunfte abgezogen und 
für die Bofition Ohren eingejtellt werden. 

4. Die Bofition „Gewicht“ foll unbedingt beibehalten werden. 

Die Verbände, Vereine und Hlubs find böflichit gebeten, mit ihren 
Vorjchlägen nicht allzu lange zugumwarten, damit Hoffnung vorhanden iit, 
uns mit Frühjahr 1909 geeint zu finden. 

Volgende ducchgreifende Aenderungen möchte Unterzeichneter den 
güchtern zum Studium anempfehlen: „Gewicht“, „Ohren“, „Allgemei- 
ne3“ beziv. „Kondition“, 

Vorab betrifft dies die großen Nafjen. Hier wird jedenfalls noch 
die von jeden Züchter zu handhabende Kontrolle der Konjtatierung von 
Länge und Geivicht objiegen, was auch im Handel und Verfehr eine ge- 
wijje Neellität jichert. 

Die „Ohren“, die ebenfalls noch viel umijtritten find, jpeziell bei 
den großen Nafjen, daß dielben für fich bewertet werden, erfordern Wb- 
flärung zur Aufnahme in den Einheits-Standard. Der deutjche Ein- 
heitsijtandard und auch die ©. ©. N.-3. bat die Ohren als feparate 
Bofition. 

Die Bojition „Allgemeines“ oder die neuere Fafjung im Standard 
ver ©. ©. 8-3. und dem deutjchen Bundesjtandard „Kondition“ joll 
präzis und bejtimmt in den Vorfchlägen enthalten fein. Das „Allge- 
meine“ nach früheren Gejichtspunften fat alles das zujammen, was 


‚ nicht fpeziell bei der betreffenden Nafje in Bunften fejtgelegt iit und der 


Beurteilung des Nichters freiern Spielraum läßt. 

„Kondition“ faßt prazifer in fich qute Pflege, tadellofes Yeupereg, 
temperamentvolle, jtroßende Gejundbeit. 

Dieje oder jene Auffafjung wird aljo eine Verfchiebung der Buntte 
nötig machen, aber zum Teil ift fie ja bereitS beim Standard der 
®. ©. 8.=3., der alS der neuere in Betracht fonımt, fowie beim deutjchen 
Einbeitsjtandard durchgeführt. 

&3 wäre jehr zu wünfchen, wenn ftch die Züchter ein rajches Stu- 
dium der drei in Betracht fallenden Standarde zu eigen machen würden, 
un große Abweichungen in den Vorjchlägen zu vermeiden. In diefer 
Sriartung entbiete allen Interejjenten aufrichtigen Züchtergruß und die 
Aufforderung, jih ungejäumt und vorurteilslos an die jchöne, einigende 
Yufgabe zu wagen. 

Ber Kommifjtion für den jchweiz. Einheits-Standard: 
SS. Robel, Bräfident. 


Nadrihten aus den Vereinen. 





Luz. Ornith. Kantonal-VBerband. Sonntag den 8. November fand - 
im Nejtaurant „Schüßengarten” Zuzern bei zahlveichem Bejuch ein Vor- 
trag jtatt über „Nationelle Kaninchenzucht”, gehalten von Seren rei 
aus Bern. Der Herr Referent entledigte jich feiner Aufgabe zur beiten 
Zufriedenheit aller Unwejenden; es war geradezu ein Genuß, jeine leicht: 
faßlihen Weifungen, die aus langjähriger Erfahrung jtanımen, anzu- 


hören, &3 jei daher Herrn Frei nochmals unfer bejter Dant ausge- 
jprodden. Hoffen wir, daß der Vortrag auch die entfprechenden Früchte 


zeitigen werde. Nach gemwalteter Diskuffion fand dann eine praftifche 
Beurteilung jtatt an einer Anzahl hergebrachter Kaninchen, wo jich Herr 
rei ebenfalls wieder redlih Mühe gab, die Züchter über die verjchtede- 
nen Nafjemerfmale der Tiere aufzuflären, und hat auch diefe Arbeit 
wärmijten Danf geerntet. Nebit den Kaninchen wurden noch mehrere 
Stämme Junggeflügel zur Schau hergebracht, jo daß das Ganze eine 
fleinere Ausjtellung präjentierte. Leider fonnten die Hühner und Tau- 
ben infolge vorgerüdter Zeit nicht fertig beurteilt werden, denn aus der 
Küche verbreitete fich der Wohlgeruch des „Bfeffers“, und da feiner zu 


ipät fommen wollte, waren die Tijche in Välde wieder voll bejekt. Auch 
diefes Traftandum wurde von Herrn Hegi zur Zufriedenheit der fnur= 
renden Magen erledigt. Daß in diefem Ziwijchenaft auch der Humor zur 
Seltung fam, verjteht fich von jelbjt, und möchte dahier dem Ornitho- 
logen-Senior Papa Vogt ein Krängchen widmen. 

Dur den fichtbaren Erfolg des Staninchen-Klubs aufgemuntert, 
fanden es dann die anmwefenden Geflügel- und Taubenzüchter an der 
Zeit, fich ebenfalls zu vereinigen, und hatte eine jtattliche Anzahl Unter- 
ichriften den Grund zu einem Geflügelzüchter-Nlub gelegt, dem wir ein 
„Frisch auf!“ zurufen. Nur zu bald war die Stunde da, Ivo fih ein 
‘eder in das „Seine“ zurüdzog mit dem VBewußtjein, um manche Be- 
(edrung reicher geworden zu jein, jo daß Ausficht ijt, der Kanton Luzern 
werde in abjehbarer Zeit auf dem Gebiete der Geflügel- und Kaninden- 
aucht auf einer Stufe jtehen, die den übrigen Ermwerbsquellen ebenbür- 
tig tt. 

„Und neues Leben blüht aus den Ruinen.” 
* * 
* 

Die Schweiz. Brieftaubenftation Zürid) lud ihre Mitglieder zu 
einer Verfammlung auf Mittwoch, 4. November, ins Nejtaurant Böhni 
ein. Eine reichhaltige Traftandenliite wurde bei gutbefuchter Ver- 
jammlung erledigt. Nachdem das Protofoll verlefen und genehmigt war, 
wurde einitimmig bejchlofien, ein Sympatbhietelegramm an Herrn Oberit 
Schaek in Bern zu fenden, dem Proteftor unjeres Brieftauben-Sportes, 
anläßlich feines großartigen Erfolges, den er jih am Internat. Ballon- 
Wettfahren erworben hat. Ferner, womöglich diejes Jahr oder aber 
anfangs näcdhjiten Jahres, eine Vrieftaubenausjtellung zu arrangieren, 
um ipieder neue Freunde für den Brieftaubenjport zu gewinnen, 

Zum Schlufje wurde noch gerügt und der Vorjtand beauftragt, beim 
Schweiz. Zentralfomitee vorjtellig zu werden, dab fünftig in den Ver- 
einsnachrichten mehr gejchrieben werde wie bis anher, denn jowohl die bie- 
len Brieftaubenftationen inder Schweiz, jowiedas gentralfomitee ebenfalls, 
jollten mehr, um das Interefje der Freunde zu mweden, über Wettflüge 
3c. berichten, und hofft die Brieftaubenftation Zürich, daß in diefer 
MWeife regeres Leben eintrete. 

Für den Vorjtand der Brieftaubenjtation Zürich: 
E Wild, Sefretär. 


} 


J.M. 


(Eingejandt). Der Ornithologiihen Gejellihaft Herisau ijt an 
iebter Delegierten-Verfammlung des Dftjchweizerifchen Verbandes für 
Geflügel- und Kaninhenzudt im März 1908 einjtimmig die III. Ver- 
bandsausitellung (ISunggeflügelfhau) übertragen worden. Schon da- 
mals fonnte man rechnen, daß die Seftion alles aufbieten werde, um 
diefelbe in muftergültiger Weife durchzuführen. f 

Nachdem der jchwierige Punkt, Finanzielles, überwunden mat, 
fonnte die Gejellfchaft getrojt die viel Zeit und Opfer fordernde Arbeit 
beginnen, und zwar jo, daß e8 jedem Ornithologen eine Freude fein foll, 
die Ausjtellung zu befuchen. 

Zum eriten Male it in unferem Kanton eine ornithologiiche Ver- 
lofung bewilligt worden, welche hauptjächlich dem ziemlich in Anfehen 
jtehenden Ditfchweizerifhen Verbande für Geflügel: und Kaninhenzucht, 
an deffen Nüden fi die DO. ©. 9. halten fonnte, zu verdanfen ijt. Nicht 
nur für Herisau allein ift dies aber von großem Werte, jondern für alle 
Vereine, welche dem Verbande angehören, ift nun der Weg geebnet, auch 
in Zufunft eine Begünjtigung zu erwirfen. „Eintracht macht jtarf!” fei 
unfere Lojung. Der DO. ©. 9. fei hier für das Vorgehen der Danf aus- 
geiprochen. 

Neges Leben herrjcht nun in Herisau bei den Dxnithologen, und 
alles freut jich auf die Augitellung. Ieder ijt beitrebt, ven Verbands- 
Beitimmungen getreulich nachzufommen, damit alles mit der Eröffnung 
der Ausitellung flappt. 

Zu bemerfen ift noch, daß auch bei den Hühnern Ginzelprämtierung 
jtattfindet mit den vorzüglich funktionierenden PBunfktiyitem des Dit- 
Ichmweizerifchen Verbandes für Geflügel- und Kanindenzudt. Die Be- 
wertung der Tiere zerfällt in 8 Bunfte, welche an jedem Käfig deutlich 
erfichtlich find. Die Hahne werden jeweils neben den Hennen in einem 
jeparaten Käfig ausgejtellt. Auch in den andern Abteilungen wird Der 
Se alles jo vorbereitet finden, daß er vollitändig befriedigt jein 
wird. 

Samjtag den 28. November, abends 8 Uhr, wird im großen neuen 
Konzertjaal zu den „Drei Königen“ ein Ornithologen-Abend im rechten 
Sinne des Wortes abgehalten werden; für furze, zügige Referate ijt 
beitens geforgt. Gedanfenaustaufh und echter freundjchaftlicher Anz 
iehluß foll der Zivedf des Abends werden. Auch der gemütliche Teil wird 
zur bolliten Geltung fommen, da auch in diefer Hinficht alles fo vorbe- 
reitet ijt, daß jeder Teilnehmer gewiß nicht bereuen wird, dem Abend 
beigewohnt zu haben. 

Sonntag den 29. Nodember, morgens punft 8—10 Uhr, finden die 
Tiererflärungsfurfe für die angemeldeten Teilnehmer jtatt, für jede b- 
teilung jeparat, und find alle Kurfe gejichert durch Zufage der Leiter. 
a wird für Logis geforgt. Anmeldung frühzeitig er- 
wünjcht. 

‚Alfo, fommt alle, Freunde der Ornithologie, beehrt die fejtgebende 
Sektion — welche zugleich den 2Ojährigen Beitand feiert — mit eurem 
DBejuche, jte wird eg auch befolgen, wenn ein Ruf an fie ergeht. Erjcheint 
in großen Scharen, alle jind freundlich willfommen, W. 

* * = 
Ornithologifcher Verein Biel. In feiner lebthin jtattgefundenen 


Zerfammlung hat der Ornith. Verein Biel die Tage für die geplante 
Sing- und Zierbögel-Ausitellung auf den 3., 4. und 5. April 1909 feitae- 
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jeßt. As Neuerung, fpeziell für unfere Gegend, mwurde bejchlojjen, 
wenn genügende Anmeldungen einlaufen, eine Uquarien-Augsjtellung 
beizuziehen. Bereits find uns bon biefigen Xiebhabern eine Anzahl 
Aquarien zugejagt. Als Ausjtellungslofal fonnte der große Tonhalle: - 
jfaal gewonnen werden, der vermöge feiner Konjtruftion der Lichtzus 
führung jich für Ausftellungen vorzüglich eignet. Das Ausjtellungs- 
fomitee ijt aus mehrfach bewährten Kämpen, an deren Spiße Herr 
Beaujeur jteht, zufammengefeßt. 

Indem wir jebt jehon auf unfer Unternehmen aufmerffam maden, 
laden wir fämtlihe Züchter und Liebhaber der Sing- und Zierbögel ein, 
zur gegebenen Zeit uns ihre Lieblinge zur Ausjtellung anzumelden. Die 
Yusitelungsprogramme werden anfangs Januar 1909 erjcheinen. ä 

“ = 


Sıhlivrigerilcher Bolländer - Kaninchen - Züchter-Klub, 


Wir machen unfere werten Klubmitglieder neuer- 
dings auf unfere Klubpoftfarten aufmerffam und 
empfehlen Ihnen bei Verfäufen und Käufen oder 
-dergl. fich diefer hübfchen Karte zu bedienen. Die: 
felben fönnen bezogen werden & 4 Cts. das Gtüd | 
bein lubfaflier Herrn Karl Spring in Wallen- 
- —t itadt. | 2 

Ferner bringen wir Ihnen unjern Wanderrammler, graumeis, in 
GSrinnerung. Der Rammler hat befanntli alle Monate die Station 
zu wechjeln und wollen fich Liebhaber hiefür gefl. jehriftlich beim Präft- 
denten Serin Ernjt Lang, VBahnhofjtraße, Bümpliz b. Bern, 
bemwerben. j Der Borftand. 








* = 


* 
Sıhivrizerifiher Bilberkluk. 
Un unfere gejhäßten Silberfollegen! 
Wir empfehlen unferen werten Kollegen zur gefälligen Abnahme 
und bei unjerem Kaffter, Emil Gafjer in Schaffhaufen erhältlich: 2 
Schöne, in modernem Style gehaltene Vereinspojtfarten mit Silber- 
faninchen-Abbildung, 100 Stüd zu Fr. 3.— und 50 Stüd zu Fr. 1.50. 
Sochachtungspoll und mit Züchtergruß! : 
Für den jchweiz. Silberflub: 
Der Kafjier: Der PBräfident: Der Sekretär: 
Emil Gaffer, Schaffhaufen. G. Wittwa, Zürich III. Holliger, Baden. 
5 ? \ 


= 
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Bevorftichende Ausftielungen, 
Bern. Lofale Kaninhen-Ausitellung von der Sektion Bern ©. ©. 8.2. 
von 15. bi 16. November 1908. e 
Herisau. 3. Oftihmweizeriiche Ornithologifche Verbands-Iusftellung (Sung- 
geflügelihau) der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau vom 
27. bi3 29. November 1908. ; z 


Mitgefeiltes. 





— Gin neuer Gebraudisgegenitand für Hühnmerhalter ijt der bon 
B. Meier, Werfführer in Waldau bei Flawil in den Handel gebrachte 
Nübenftänder. Er jtellt einen gußeifernen Dreifuß dar, auf melchent 
eine Nübe, ein Kabisfopf oder dergleichen mitteljt eines langen Drabt+ 
jtiftes ducchftochen und durch eine Flügelfchraube fejtgehalten wird. Der 
Ständer fann überall auf ebenen Boden gejtellt oder auf einem Brett 
befeitigt werden. Die Hühner fünnen dann ringsherum jtehen und bon 
den Grimmen abpiden, womit fie fich über Winter nicht nur zuträgliche 
Stoffe verjchaffen, fondern aucd durch Bewegung und Befchäftigung fie) 
leichter erwärmen und weniger auf Untugenden verfallen. > oa 8 
Sch Habe jeit 10-14 Tagen einen folhen Nübenjtänder in Ge: 
brauch; er wird aber — meil noch neu — bon den Hühner mißtrauifcg 
betrachtet, ohne daß te fich durch den Kabis zum Najchen verloden Tafjeiı, | 
Hoffentlich geht dies bald vorüber und dann wird er jchon feinen Zwed 
erfüllen. E. Be 
— Natjcläge für Kanindhenzüdter. E83 fommt oft bor, daß beim 
Werfen junge Kaninchen neben das Nejt gelegt oder beim Säugen aus 
demjelben herausgefchleift werden. Der Züchter follte übrigens deu 
Wurftag genau mwiffen und an diefem Tag das Net oft fontrollieren; 
andernfalls könnte ihm — wenn einer der erwähnten Fälle eintritt -- 
leicht der Wurf ganz oder teilweife eingeben. Findet der Züchter außer: 
halb des Nejtes Iiegende exrfaltete Junge, fo werfe er dieje nicht gleich 
weg, jondern bemühe fich, ob diefelben nicht noch zum Leben erweckt wer- 
den fünnen. Er nehme fie in beide Hände und hauche fie eine Weile 
tüchtig an. Wenn nur nody ein Funken Leben in ihnen ijt, wird man 
dies bald bemerfen, indem die Tierchen die Beinchen und Zehen bemegeit. 
Man fuhe nun die Tierchen tüchtig zu duchwärmen, und bald werden 
fie wieder lebhaft werden. Auf diefe Art habe ich jchon manches tot= 
geglaubte Junge wieder zum Leben gebradt. E. V. in Bajel. © 
| 
S 


Berfhiedene Nahrihten. Be 


— Sid) jelbjt gefangen. In der Nacht auf den Sonntag (25./26. 
Dftober) find im Burgernziel-Tramdepot Bern 20 Kaninchen und einige 
Hühner von einem Dadel (Dahshund) getötet worden. Der Hund fonnt 
beim Hühnerftall den Schieber aufmachen, als er drinnen war, ging dert 
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chieber wieder zu. Der Dadel war gefangen und ijt am Morgen dem 
ejißer mit der Nechnung überbracht worden. 

— — (Bemerfung des Einfenders): In meinen Anabenjahren, Anno 185 „, 
hatte ich in einem Treppenhaus am Speicher 8 größere Kaninchen logiert, 
worunter einen Sandhafen und ein blaues Kanincden, die mir jehr lieb 
waren. Eines Nachts hatte ein Wachtelhund eines Jägers, der etwa fünf 
Minunten entfernt wohnte, vor dem Schieber die Erde weggewühlt, und 
Jam darauffolgenden Morgen war fein Kaninchen mehr da, fie waren 
‚verjprengt worden in die Umgebung. CHI 


E — Geflügel braudt Sand. Unfere Haustiere haben zum Zerkleinern 
"und Zermalmen der von ihnen aufgenommenen Nahrung Zähne. Diefe 
‚find aber beim Geflügel nicht vorhanden. Won einem Zerkleinern der Futs 
‚terftoffe im Munde Fann alfo nicht die Nede fein; vielmehr werden die 
‚Nahrungsitoffe ganz verschludt und gelangen zunädft in den Kropf. Diele 
"drüfenreiche Erweiterung dient zum Aufweichen der aufgenommenen Nahrung, 
‚die dann in den Magen gelangt und bier noch einmal mit vem Meagenjaft 
durchweicht wird. Der Wagen muß nun beim Geflügel die Zähne erjeßen. 

Er ift mit einer dien Musfellagerung umgeben und mit einer hornigen 
‚Haut auögefleidet. Durch diefe dicke Musfellagerung wird er beitändig in 

Bewegung gehalten. Das Geflügel hat nun Sand und fleine Steinchen 

in den Magen aufgenommen, die, dur die fortwährende Bewegung des 

Magens mit bewegt, die Durchweichten Futtermittel zerfleinern und zermalmen. 

Seht erft ift es dem Huhn und der Taube möglich, die feingeriebene Nahrung zu 

verdauen und für den Körper auszunugen, Aud) die Steinhen werden nad) und 

nad) abgenußt, gerundet und gehen mit dem Kot ab. Dieje werden wieder durch 

neue fantige erießt, da Solche ihren Zwed befjer erfüllen als glatte oder ab- 

Diefe zur Verdauung notwendigen Steinhen findet das Geflügel 

ift diefes aber im Winter. Der Laufraum ift beihränft und im Aufent- 

j haltsraum finden fich jolhe Steinchen meift nicht vor. Sol nun die Ver: 
\ dauung nicht geftört werden, joll die aufgenommene Nahrung für den Körper 
‚völlig ausgenußt werden, fo verfhaffe man feinen Tieren jolhes unerläßliche 
(Material. Dies erhalten fie dadurh, indem man ihnen Sand in ihren 
 winterlihen Aufenthaltsraum binftreut. Solche fantige Steinchen find aud) 
‚Im Handel unter dem Namen „Grit“ zu haben. Wer die Darreihung 
‚diefer Stoffe verfäumt, wird. öfter infolge der geitörten Verdauung über das 
I geringe Gierlegen, über den minimalen Nugen des Geflügel zu Elagen haben. 
"Mande Hausfrau wird con in den Geflügelmägen die häufig angelam= 
I melten Steinden vorgefunden haben. Da fie jet weiß, wozu diefelben von 
den Tieren gebrauct werden, jo werden die Tiere auch nach diefer Richtung 
Hin im Winter verjorgt werden. 


erundete. 
Anders 
— Arbeiten des Geflügelzüdhters im Hodhjonmer. 












» 


Bei freiem Auslauf in reihen Maß und in großer Auswahl vor. 





Yuli 
" beionders der Anfänger, es trete jebt eine Paufe feiner Tätigfeit im Ger 
| flügelhofe ein. Das ilt ein Srrtum, gerade dann gibt e3 zu ichaffen und 
I 
1 


Menn mit Anfang 


für unfere Lieblinge zu forgen. Bom Juli an jolte man, ausgenommen 
Zwergraffen, nicht mehr brüten lafjen; Spätjommere und Herbitbruten haben 
feinen Zwed, da zur gedeihlichen Entwidlung der Kleinen Die frifche, milde 
‚Feühlingsionne unerläglich ift, man eripare aljo der Henne die anftrengende 
Arbeit der Brut, die im beften Yale nur von höchit mittelmäßigem Erfolg 
begleitet jein dürfte, 

& Dafür gibt e8 aber andere Tätigkeiten, die den Züchter in Anfprucd) 
nehmen. Da ilt erftens die Aufzucht der Rüden, tie meift jet in dem 


Alter ftehen, wo fie von der Mutter entwöhnt werden und jihb im ihrer 


"bei ichweren Rajien, wie Cohins, Brahmas 2c. füge man dem Futter etwas 
phosphoriauren Kalk bei, zur beilern Entwidlung der Knochen. Bei großer 
Hite achte man auf forgfältige Desinfektion der Ställe, denn nicht3 ift ein 
dem Ungeziefer willfommenerer Gefährte als die Wärme. Sande und 
Aichenbäder find reichlich zu gewähren. Zeigen die Hühner ehr großen 
‘ Durft, jo adte man auch forgfältig auf das Trinkwaffer, das leiht Durchfall 
‚erzeugt, dem man dadurd vorbeugt, daß man ein ftark glühendes Eiien in 
das Wafler hält. Wenn gegen Ende des Sommers der eine oder der andere 
- Stamm mit der Maufer beginnt, jo adhte man auf reichliches und Fräftiges 
Sutter, damit die äußerft hmwächende Periode leicht überftanden wird. 
N Edle Tauben lafje man von Ende Auguft, fpätefteng aber von Anfang 
September an, nicht mehr brüten, da von den Tauben-Spätbruten dasielbe 
Be wie von denen der Hühner, und man durch diejelben nur den Eltern 
 Ichadet. 
1} Truthühnern gewähre man möglichit freien Auslauf; fobald die Felder 
Teer find, lafie man fie hinaus auf die Stoppeln, wo fie nod reichlihe Nah- 
rung finden und fi die ihnen unerläßlihe Bewegung verichaffen. 


£ — Der Silberfofan. Der Silberfafan ftammt aus China, wo er in 
großer Zahl wildlebend getroffen wird und woher au anfangs des 17, 
" Sahıhunderts die eriten Cremplare nad Curopa gefommen find. Gr ijt 
‚bedeutend größer als der gewöhnliche Falan und fann, da er nicht jo jcheu 
wie der Goldfafan ift, auch bei freiem Auslauf gehalten werden. Er fügt 
 fich ichnell an die ihn umgebenden Verhältniffe und findet fich mit dem übrigen 
Hühnervolf leicht ab; zur Balzzeit jedoh ift feine Einjperrung in eine ge: 
räumige Voliere geboten, da er gerne abjtreicht und fich in die nädhitgelegenen 
Wälder flüchtet, wo er in wenigen Tagen ganz verwildert und nur dur 
"Bulver und Blei wieder zu erlangen ilt, 


: Das Federfleid des Silberfajang ift nicht jo bunt und herrlich wechielnd 


Be befinden. Man forge daher für Fräftiges Futter; 
i 

















18 das des Goldfaians, aber in feiner Einfachheit und prächtigen Bänderung 
immerhin fehr Schön zu nennen. Der fleine, filberweiße Kopf mit den feuri= 
gen, braunorangen Augen, dem bläulihweißen Schnabel, den Scharlachroten 
Wangen trägt eine mächtige, nach rüdwärts fallende, glänzend Schwarze Haube; 
Naden, Hinterhald und die beiden mitteliten Schmanzfedern find weiß- 


die eigentliche Brutzeit zu Ende geht, jo glaubt mander Liebhaber 
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Flügels, Rüden, Bürzele und die übrigen Schwanzfedern erglängen in herr: 
lihem Silberweiß mit äußerft zarter, jchwarzer Querbänderung. Die Be: 
fiederung von Kinn, Bruft, Vorderfeite des Haljes und des Unterförpers 
bis zum Steiß ift glänzend blaufchwarz, ftahlblau ihimmernd, jehr dicht, 
reich und verihönert im Vereine mit den roten, beipornten Füßen den inz 
terefjanten Vogel in hervorragender Weile. 

s Die Henne ift merflih Eleiner als der Hahn, trägt unjcheinbares Ges 
fieder und entbehrt die Icharlahroten Wangen. Ihr Federfleid am Dber- und 
Unterförper ift graubräunlic, fein, zart, dunfelgrau geiprenfelt und gemwellt 
an Kinn und Wangen weißgran, an Unterbruft und Bauch gelblichweiß mit 
rotbraunen Rleden und Ihmwarzen Querbändern. Die großen Schwingen 
find braunfchwarz, die äußern Schwanztedern jchwarzmweißlich gemwellt mit 
roftbraunen Fleden und Bändern, der Scopf fhmusigbraun. Der Silber: 
falan ift auf vielen Geflügelhöfen zu treffen und weiß fih durd fein zus 
trauliches Wefen überall beliebt zu mahen. Die Gefchlechtsreife und das 
prächtige Gefieder zeigen fih erft im dritten Jahre, im zarten Alter ijt er 
braungrau, Ipäter gefledt. Die Henne brütet meift gut und bewährt fich 
auch als Führerin. Die Jungen find bis zur vollitändigen Beftederung vor 
Näffe und Kälte zu hüten und gut zu füttern; fie verlangen animaliiches 
und vegetabiliihes Futter zur raihen Entwidelung. Friibe Ameiienpuppen 
und fünftlibes Falanenfutter find zur Aufzucht faft unentbehrlich und jollen 
oft und reichlich geboten werden, Mar Bauly. 


Briefkaften. 


— Herr J. M. in K. Sie wünfchen Anleitung und Pläne zur 
Selbitherjtellung einer Gartenvoliere. Welchem Zwed joll diejelbe Die- 
nen? Gie geben nicht an, ob Sie darinnen Hühner oder Vögel halten 
mollen und ob fie das ganze Jahr benüßt werden foll oder nur im Some 
mer. Ich halte feine folden Pläne auf Lager, die ich leihweife abgeben 
fönnte. In Büchern über Hühnerzucht werden die Stallungen und Lauf- 
räume meijt fo verftändlich bejchrieben, daß e8 feines Planes bedarf. 
Aehnliches gilt auch für die Bücher über Vogelzucht. 

— Herr R. B. in L. Ch. Wenn bei einem hoch auf dem Berge 
wohnenden Landwirt, wohin nur Spaziergänger fommen, unter Dem 
jelbftgezüchteten Geflügel eine jeuchenartige Krankheit ausgebrochen tt, 
der täglich 2-8 Hühner -erliegen, jo weiß ich feinen Entjtehungsgrund 
anzugeben. Die Krankheit fünnte auch durch Sperlinge eingejchleppt 
worden fein. Das Heilmittel, das Sie inzwijchen erhalten haben werden, 
wollen Sie nach Gebrauchsanweifung anwenden lafjen und ich hoffe, e8 
werde fich auch dort heiljan ermweifen. 

— Serr R. A. in E. Eine franzöitfche Widderzibbe, Schwarziched, 
würde ich weder von einem grauen noch von einem Graufchheframmler 
deden lafien, fondern von Schwarz oder Blau. Ihre Befürchtung, bei der 
Nachzucht fönnte die fehwarze Farbe weniger rein und tiefglängend fein, 
viel eher einen Stich ing Graue annehmen, ift nur zu berechtigt. 

— Herr H. Sch. in H. ‚Feine englifche Pfautauben müfjen klein, 
möglichit furz jein. Der federnreihe Schwanz, welcher das fogenannte 
Rad bildet, darf nicht über dem Nüden getragen werden, jondern fol 
möglichit jenfrecht jtehen. Dagegen wird verlangt, daß eine gute Taube 
im Affeft den Kopf und Hals ganz auf den Rüden zurüdlegt und die 
Bruft Hoch trägt. Ich jende Ihnen eine gute Abbildung diefer Nafje, 
welche Ihnen eine Beurteilung erleichtert. 

— Herr E. S. in J. Die blauen Wiener werden an Augitellungen 
in der Körperlänge nicht gemefjen. Der Nichter wird auch ohne Map 
erkennen, ob ein Tier normal gebaut fei. Die Gewichte variieren zWi- 
fchen 4 und 5 kg. Schon deshalb ijt es bejjer, den Zujak Wiener- 
Riefen bis auf weiteres mwegzulafjen; denn jolange ein Kaninchen 
im zuchtfähigen Alter weniger als 5 kg wiegt, tft e8 fein Nieje. Bei 
diefer Nafje ift es wichtiger, wenn die Züchter borerit darnach tradten, 
ein jchönes, gejättigtes Blau zu erzielen, ein Dlau, welches frei tjt bon 
jeden Stich in Wichgrau. 

— Fräulein A. D. in M. Objchon die Maufer bei Kanarien in 
46 Wochen gewöhnlich beendet ift, vergehen doch noch einige Wochen, 
bevor der Xogel den Gefang wieder aufnimmt. Der Federwecjel 
ihmwächt ihn, d. 5. durch die Bildung der neuen Yedern werden dem 
Vogel Kräfte entzogen, die erjt wieder zu ergänzen jind. Wenn dies 
gejchehen iit, vegt fich bei dem Vogel auch die Gejangsluft aufs neue. 
Reichen Sie ihm Obit, foviel er frejien mag, und daneben eine Schale 
bom Tintenfifch, dann wird er in furzer Zeit fich wieder lebhaft zeigen, 
bejonders wenn die Temperatur im Wohnzimmer eine ihm zufagende ift. 

— Herr W. Z. in B. Zu jeßiger Zeit werden Sie nicht leicht Hüh- 
ner erlangen, die wirkliche Winterleger find, oder man muß jie reichlich 
überzahlen. Wer über die Wintermonate einige ficherlegende Hühner 
haben muß, der hätte fhon im Sommer und Herbit daran denken follen. 
3 gibt feine Naffe, die unfehlbar im Winter legt, dagegen findet man 
unter jeder Rafie einzelne Tiere, die bei ziwedentjprechender Fütterung 
und Pflege im Winter legen. Ich fann Ihnen feine Bezugsquelle nen- 
nen; berjuchen Sie durch ein Inferat in diefen Blättern, folde Hühner 
zu erhalten. Er B-G 





Nachtrag zur Prämiierungsliite der Ausitelung Thun. Für Eliter- 
tümmler: ©. Schmid, Belp, II. Preis. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lurrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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SInferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Ponnerstan Dormittag 
an die Buhdrußeret Derihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 


1908 








Narktbericht. 
Zürich. Stadtifcher Wodenmarkt 


vom 6. November 1908. 





Auffuhr etwas geringer, Nachfrage und 
Umjag befriedigend, PBreife gejunfen. 
&3 galten: 


per Städ 

Trint-Eier . Fr. —.12bi8 $r.—.15 
Kifteneir : . „m —10 4 u :—12 
Dito, per Hundert „ 9.20 „ „ 9.70 
Suppenhühnerr „ 2.— „ „ 3.40 
Hähne a2 7522007, waebl 
Sungbühner, „=, 1.002, , 22 
Bouleisr. 2m 2 O3 
Enter 3A 3 
Bänfe? =. Kran 620 
Zruthühner. . „ 6— v m. 850|1 
Fauben Wan SD en 
Raninden - .» „ 270 „480 

” leb.p.!/ekg " —dBun —.65 
Hunde u. 00 In m 1380 
Zurteltauben . „ —80 u» „ 1— 
Meerichweinden „ —.50 „ „ —70 
PVerlhühner. -» „ 2.80 „ m 3.20 


Falanen u " 


AISEIIRIGTHTETE: 
IH. Oltichweizeriiche 


Derbands-Husiiellung 
und Junggeilügellüau 


den 27., 28., 29. November 1908 
im großen hellen Saale 
zum ‚Landhaus Herisau. 





Wir laden alle 
und Freunde der Ornithologie freund- 
lichit ein, diefelbe in corpore Zu be= 
juchen. Hühnerprämiierung nach dem 
Oftichmweiz. Standard. Die Bunftier- 
tabelle ift an jedem Käfig erjichtlid. 
Samstag den 28. November, abends 
8 Uhr, findet in der großen neuen 
Konzerthalle „3 Königen“ ein Ornitho- 
Iogen-Abend mit furzen, jchr inter= 
ejjanten Referaten jtatt. Für den 
gemütliden Teil wird ebenfalls 
beitens gejorgt werden. -539- 

Sonntag den 29. November, bon 
morgens punft 8—10 Uhr, Tier- 


fenntnisfurs der angemeldeten Ver: | 


bandspereinsabgeordneten. Alle Kate- 
BORN find gefichert. 

Loje nur während der Uusjtellungs= 
tage &.50 &ts. 8%/0 Gewinne, welche 
fofort erfichtlih jind. Alfo am 27., 
28., 29. November auf nach Herisau. 

Alles weitere per Zirfular an Die 
Vereinsporjtände. 
Das Berbandstomitce, 


Derfaufe 3 
ci; 
Wellenfittiche, per Paar ar. 6.50; 
1.0 voter Kardinal Fr. 25; alles ge- 
junde, qut beftiederte Vögel. 10 Stüd 
Ichädelechte Hirfchgeweihe Fürs Meift- 





gebot. Kaufe 1.0 weißer Neiszfinf. 
-562- I. Dysli, Olten. 
Zum Berfauf: Cine Partie diegj. 

junge Schlachttauben, fomwte jchöne 


MWeibfopfeliter-Zuchttauben, billig. 
Sb. Kunz, 3. Freibof, Waltenftein 
-366- b. Näterjchen, Kt. Zürich. 


VBerbandspereine | 








firgoviajutter 


wieder mit I. Preis prämiiert! 


‚Für Leghühner: 100 Kilo Fr. 
25 Kilo Fr. 


26.-—, 50 Kilo Fr. 13.50, 
7,0. 


Preise ab Aarau. 


In allen Depots oder direkt durch 


-2855= 


 } 
a Größte Süshterei 


Nr edler Kanarien. 


Er Nur Stamm Seifert. SE 
Seit Jahren im Sin und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 


 Sodfeine, edle Kanarienfänger mit 


munderjhönen Hohlrollen, gebogen, 
fleigend und fallend, SHohlklingeln, 
Schodeln, Klingeln, mädtig tiefen 
bollen Knorren, zarten meiden Dus 


| DusPfeifen, von $r.10, 12,15, 18,20 an, 


Ausjtelungsvögel von Fr. 25 an 


| und höher, je nad Leiftungen. 


Anerkannt beites Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepapt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtausch 
geitattet innert 10 Tagen. 


Verfand nah allen Boitftationen. 

Nreh & Co,, Feldftraße 59, 
-218= Zürih II. 

SIOS8983B2029396E92990I)8 


Neiße Drpinaton. 


Ueberfüllunghalber verfaufe 
wchmals3 eine Anzahl yung= 
ennen, Mai=- und Sunibrut, & 
@ ‘tr. 45, und 6. =563=- 
»*. Etter, Stein a. Rhein. 





mn - 


Lestjährige, vermauferte, 
gute 


Harzei-Nolle 


ä Sr. 12, 15, 18 find nod 
abzugeben. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg, 


Bn verkaufen. 
1.2 jhwere Gänje, 
Brachtstiere, für Fr. 38. 
Ferner ein italienifher NRebhuhnt- 
Hahn, Nusitellungstier, 4 Monate alt, 
wenn gewünfcht ein Stamm, zu dem 





»27=- 





Breife von Fr. 15. Transportfäfig 
einfenden. Fi -559° 
Aurguft Kufter, Hinterwald, 


Walzenhaufen. 


4 Monate alt, 








tige Vögel. 
| Sähne in gelb, grün und gejchect 





P. Staehelin, Aarau. 


| 
EEE 


Verkaufe 1.4 gelbe Italiener, Eltern 
I. Preis, & $r. 28. 1 Hafen-Nammler 
Yarau 82 Bunfte, Fr. 12. 1 ale 
zibbe, Wangen 77 Bunfte, Rt. 
1 Schäferhündin, 6 Wochen alt, a 
hochfeiner Abjtammung, Fr. 18. »487=- 
Roh. Sägefjer, Bübberg, Kt. Bern. 


A ndralle-Kanarien 


eigener Zucht 908, jehr jchöne, fräf- 
Gebe ab: Gutjingende 


a Fr. 10. 1 grünes, 2 gejchedte Weib- 

hen & fr. 3. 1 leßtjähriger rein- 

gelber Hahn Fr. 12. -550- 
®&. Bogt, Coiffeur, Erlachftraße 22, 
Zürich II. 

2.2 nagelblaue Eichbübhler, 

4.4 Blaumeiß- 





VBerfaufe 
1 blauer Cichbühler, 
ihmanztauben, fpißgez. Sehr fehone 
Tiere. Taujche an einen lebtjähr. 
Dijtelbajtard oder gut jingende Ka- 
narien-Männchen. -570- 
6. Hunziker, Sattlerei, Moosleerau, 

Kt. Yargau. 


Nechlwirmer, 


Liter Sr. 7, 1000 Fr. 1.70. «ll» 


' G. Meier, Dienerftr. 47, Zürich II. 


Ein 2 Sabre alter, bochgelber 
Harzer-Hahn, fleigiger Sänger und 
ausgezeichneter Züchter, für Rr. 15. 
Serner 6 Stüf Harzer - Weibchen, 
ganz gelbe, mit oder ohne grüne 
Hauben, per Stüd Fr. 1.50. Trans- 
portfäfige find wenn möglich einzu 
fenden. «517° 

Franz M. Diethelm, Maler, 

Siebnen, Kt. Schwyz. 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht‘ 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
1ll.e Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 


Babe aus meiner Züshterei 


zirfa 40 Paare alles 
NRaifetauben zu 
mäßigem %Preile ab= 
zugeben: -290=- 
Tausche oder faufe 2 Baar jüngere 

Perüden, 2 Ia. blaue PBrauen- 
3 Trommler- Täubinnen, 


Ia. 
täubinnen, 
ihwarzgeiprenfelt, mit ftarfen Latichen. 


-290- Zean Dofh, Morges. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für DOrnithologie und Kaninchenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








ME Zu verkaufen. mE 
3 Goldfafan-Hähne. -528« 
Pit Briefmarken zur Weiterbe- 
fürderung verjehene Offerten unter 
Chiffre Orn. 528 befördert die Grped. 


Keine Luxuspreise! 


Aldtac cdlır Keraen 
garantiert 


Original - tan 
„aeifett”. 


Prima Hähne, vorzügliche 
Sänger, zum außerorbentl, 
billigen Preife von Fr. 10, 12. 14, 
16, 18. WBorfänger Tr. 20, -118» 


Srößfe Auswaßfft 
Reelle Bedienung, Probezeit 8 Tage. 
Aldert Niemeyer, Lenzburg. 


Ninorfa-Hahn 


Ihwarz, großgewachjen und gejund, 

Maibrut 08, ıjt billig abzugeben, 
Ss. Iungi, Beamter S.B. B,, 

565 - Steinhölzli b. Bern. 


< Tauiche > 


1.5 Wyandottes, meiß, 11. Preis in 

Kreuzlingen 1908, an 7—8 Minorfa: 

hühner oder fonft Vaflendes. -58i.- 

6. Lang, Neftaur. 3. Fortuna, 
Kreuzlingen. 


Su verkaufen. 


1 Stamm jehwarze Minorfa (1. 6), 
prima Tiere, 3 Stücd 1907er Brut, 
4 Stüd 1908er Frühbrut, zu dem 
billigen Breife von $r. 25. 2 Stüd 
diesjährige Legbennen, bald legend 
a 97.3. Ferner verfaufe aus-meiner 
eritflafjigen Spezialzuht X Elfter- 
tümmler in allen Farben zu billigen 
Breijen. Sn Taufch nehme 1 Slobert, 
9 mm, mit glattem Lauf und prima 
im Schuß, oder eine jchöne Zimmer- 
Boliere. -543- 











8. Erb:Bänninger, 3. Sonnenberg, 


Erlendbad, At. Züri. 


I. Nanarln! 


Große Auswahl. 
Stamm Seifert. Prami- 
iert m. gold. u. filb. Me 





Sehr tiefe, tourenreiche Sänger; be: 
wegen fich in den Ihönften Hohltouren, 
Rnorre und tiefen Du= Pfeifen, von 
$r. 10, 12, 15, 18, 20-30. Kräftige, 
fehr Ichöne Weibh., feinfter Abflame 
mung, Sr. 3. Ganze Stämme nad 
Webereinfunft. Neellite, gemifjenhafte 
Bedienung, mit 8 Tage Probezeit, 
Viele Anerfennungen. -288- 
&. Fleifhmann, Zürich, 
Ranarienzüchterei, 
Snduftriequartier, Quilenftr. 10. 


Su verfaufen. 

1. 2 rebhuhnfarbige Cochinchina, 
in Zangenthal II. Breis, Fr. 20. 

1. 2 jchwarze Orpingtons, Suli- 
brut, Eltern in Zaufanne mit L und 
Ehrenpreis prämiiert, Fr. 20. 
Frik Buhmüler, Seffügelzüichter, 
„5b4d4e Loßmpl. 


Daillen, I. u. Ehrenpreifen. 


l 





Sürich, 
20. November 1908. 
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$ — Rhode Islands. = 
Von J. B. 


Man von dort jchreibt, eine jo jchnelle Verbreitung gefunden haben 
wie die Ahode Yslands. 

Ob dies den Tatjachen entjpricht, Fanın ich nicht feitjtellen, aber 
jedenfalls hat man fie bei uns und in Deutjchland nicht mit jo ftarkem 
Enthufiasmus aufgenommen, und die Zahl ihrer Züchter ift inner 
noch nicht groß. Schuld daran iit der Umftand, daß man mit vielen 
Hühnerrafjen, die von jenjeits des großen Waffers mit amerikanischer 
Reklame herübergebracht wurden, Schwere Enttäufchungen erlebte. 
Sp hat fich ein begründetes Mißtrauen gegen neue Hühnerraffen 
aus Amerika eingewurzelt, und das wirklihd Gute muß darunter mits 
leiden, 

Die Rhode Jslands jcheinen tatfählich etwas Gutes zu jein und 
85 wäre zu wünjchen, daß diefe Hühner mehr Verbreitung fänden. 


j Keine andere amerikaniiche Hühnerrafje joll in ihrer Heimat, wie 







2 


4 





$ MET Nahdrud nur bei Duclenangabe geitattet. 


Es jind große, jhöne Tiere mit ruhiger, vornehmer Haltung und 
außerordentlich jatter gelbroter bis roter Geftederfarbe. ‚Ganz be- 
jonders fällt bei diejen Hühnern der Lackglanz auf, welcher die Ge 
fiederfarbe jo jehön hervorhebt. Man kann Faun eine vollkommene 
Beichreibung diefer Nafje geben, da der Augenfchein ftets noch nıehr 
für fie einnehmen wird. 

Charakteriftiich an ihr ift das vollftändige Dontinieren der voten 
Farbe, da auch das flaumige Intergefieder rötlich bis lachsrot ift, 
ebenfo die Federfiele, auch der Schnabel und die tiefgelben Yäufe 
haben roten Anflug. 

Ob die Rhode Fslands aus einer Kreuzung von Kochins nut 
amerikanijchen Yanphühnern entjtanden find, oder ob gelbe Kocins, 
rote Malayen und vebhuhnfarbige Leghorns zu ihrer Herauszüchtung 
verwendet wurden, läßt fih nicht genau feititellen. Es tut aber auch 
nichts zur Sache; das Huhn, wie es heute ift, gewinnt durch die eigene 
Erjeheinung, die dem Sportzüchter jehr jehöne Gelegenheit zur Betäti 
gung bietet und auch bei uns Ausficht auf größere Verbreitung bejißt, 
weil es in feinen Nußeigenjchaften gegen die meiitgehaltenen Naflen 
nicht zurückiteht. 

Wie bei allen amerifanifchen Hühnern, in denen aftatifches Blut 
fließt, find die Eier, welche rötlich ausjehen, int Verhältnis zur Hör 
pergröße nur ntittelgroß ; aber die Tiere legen fleißig, eignen fich 
ebenjo wie die anderen halbjchweren KRafjen qut zu Winterlegern, und 
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au ihr Fleifh wie ihre Majtfähigkeit jteht nicht hinter jenen zurück. 
Allerdings hat auch diefes Huhn gelbe Haut und entjprechendes Fleisch, 
und wenn ich auch nicht, wie bei feinem erjten „Jmport gejagt wurde, 
behaupten will, daß gerade fein feines gelbliches Fleijch bejonders geri 
gegejien wird, jo fteht diejes doch feiner Verbreitung bei ung Faunı 
hindernd im Wege. Das Fleifeh der halbjeyweren Nafjen, auch wenn 
fie gelbliche Haut haben, ijt immer noch viel wertvoller als das der 
leichten, und ihre Haltung läßt fich gerade bei uns, wo reine Sport- 
zucht nur in jehr geringem Umfange betrieben wird, um jo; mehr em- 
pjehlen, da ihre Majtfähigkeit größere Ausficht auf höhere Rendite 
bietet. 

Neuerdings werden von Amerika auch noch weiße Rhode .Sslands 
nach Europa gebracht. Diejelben find jedenfalls mit Hilfe der weipen 
Wyandottes entjtanden. Diejen gleichen fie faft; fie find rofenfämmig 
und gelbfüßig, und man wird hoffentlich diefer Züchtung nicht lange 
begegnen, weil es ein Unding tft, eine Kaffe züchten zu wollen und 
dabei ihr charakteriftiiches Merkmal, die überall vorherrichende rote 
Narbe, in Weiß zu verwandeln. 

Der Standard der Ahode lands lautet: 


I. Hahn. 1. Form: Kopf: mittelgroß und breit. Schnabel: furz, 
eiwas gekrümmt. Augen: hervorjtehend. Kamm: einfach, mittelgroß, 
jet aufgejegt, gerade und aufrecht, mit fünf gleichmäßigen, gut aus- 
geiprohenen Sägejchnitten, welche vorn und hinten Feiner jein müfjen 
als in der Mitte. Kehllappen: mittelgroß, glei lang, mäßig ge: 
rumdet. Obrjcheiben:: mehr Klein, mandelförnig, mit feiner Körnung. 
Hals: en Halsfedern reichlich) über die Schultern fallend, 
nicht zu loje befiedert. Nücen: breit, lang, faft horizontal, mit leicht 
fonfavem Bogen zum Schwanz übergehend. Sattelfedern: mittellang, 
veihlih. Bruft: tief, voll, qut gerundet, Körper und Flaum: Körper 
breit, tief, lang; Kielfnochen lang, gerade, fich qut nach vorne er= 
itreefend und dem Körper ein längliches Ausjehen gebend, die Federn 
eng am Körper. Flaum mäßig voll. Flügel: ziemlich groß, aut ge= 
faltet, horizontal getragen. Schwanz: mittellang, gejchlojjen, in einem 
Winkel von 40 Grad zur Horizontallinie getragen, wodurd die Länge 
des Hahns noch größer erjcheint. Sichelfedern mittellang und fich 
etwas über die Schwanzfedern erftreefend; die unteren Schwanzfedegy, 
niittellang und recht weichlich. Beine und Zehen: Oberjchenfel mittel- 
lang, groß, qut mit weichen Federn bedeckt. Unterjchenfel mittellang. 
Zehen mittellang, gerade, jtark, gut gejpreizt. Unterfchenfel und 
Zehen frei von Federn und Daunen. 

2. Farbe: Schnabel: rötlich-hornfarben. Augen: rot. Geficht: 
glänzendrot. Kamm, Kehllappen, Obrjcheiben: glänzenprot. Flügel: 
jchwarz in den Flügelfevern erlaubt, joweit es äußerlich nicht fichtbar 
it. Schwanz: Hauptfehwanzfevern und Sichelfedern jchmwarz mit 
grünlichem Glanz. Schwanzdeeffevern hauptjächlic Ihwarz und zum 
Sattel allmählih ins Nötliche übergehend. Schenkel 
Schenkel gelb oder rötlichehornfarben. ine rötliche Yinie an ven 
Seiten ift wünjchenswert. Zehen vötlich-hornfarben. Gefieder: all 
gemeine Oberfläche weich, alänzendrot, ausgenommen da, wo jehwarz 
vorgejchrieben ift; frei von mehliger Erjcheinung. Gin tieferes Not 
it an den Flügeldecden und den Nücen erlaubt, aber je geringer der 
Kontraft zwifchen diefen Teilen und den Halsfedern und der Bruft tft, 
defto befjer. Eine harmonifche VBerjchmelzung von rot ift an allen 
Teilen erwünjcht, wo dieje Farbe vorgejchrieben it. Normaltiere 
müffen von jo glänzendem Schimmer fein, daß fie wie ladiert aus= 
jehen. Unterfarbe rot over lachsfarbig, frei von jchiefrigen oder rußis 
gen Beimengungen. Bei fonft gleichen Exemplaren mäüfjen diejenigen 
mit befter Unterfärbung einen Preis erhalten. 

IT. Henne. Kopf: von mittlerer Größe und Breite. Schnabel: 
furz, leicht gekrümmt. Augen: vorjtehend. Kamm: einfach, mittellang, 


fejt aufgejeßt, gerade und aufrecht mit fünf qut ausgejprochenen Säge=, 


jchnitten. Kehllappen und Ohrfcheiben : 
lang, mäßig abgerundet. Ohrjcheiben: 
nit. feiner Körnung. Hals: mittellang; Halsbehang mäßig voll. 
Nüden: lang, faft horizontal getragen. Bruft: breit, tief, voll, qut 
gerundet. Körper und Flaum: Körper breit, tief, lang; Kiel (Brut 
beim) lang, gerade, fih qut nach vorne eritrectend und dem Körper ein 
länglides Ausjehen verleihend. Die Federn am Körper eng ans 
liegend. Der Flaum mäßig voll. Flügel: ziemlich groß, gut gefaltet. 
Die Fronten gut mit Brujtfevern bedeet; die Schwungfedern fait 
horizontal getragen. Schwanz: ziemlich furz, mäßig gejpreizt, in einem 
Winkel von 35 Grad zur Horizontallinie getragen. Beine und Zehen: 


Kehllappen mittelgroß, qleich- 
ziemlich Elein, mandelförmig, 





und Zehen: 








Oberjchenfel mittellang, gut mit weichen Federn bedeckt; Unterjchentel 
mittellang. Zehen mittellang, gerade, ftark, qut gejpreizt. Unte 
jcehenfel und Zehen frei von Federn und Daunen. ö 


Farbe der Henne: Schnabel: rötlich-hornfarben. Augen: ro 


Seficht glänzendrot. Kanım, Kehllappen, Ohrjeheiben: glänzenoro 
Hals: rot. Flügel: Flügeldeden rot, Schwanzfedern rot. Schwanz: 


ichwarz, mit Ausnahme der beiden Spigenfedern, welche rote Kanten 
haben dürfen. Beine und Zehen: Unterjchenfel gelb oder rötlich 
bornfarben, möglichft mit einer voten--Linie an den Seiten; Zehen 
vötlich-hornfarben. Gefieder: allgemeine Oberfläche rot, ausgemon: 
nen dort, wo jehwarz vorgejchrieben tft;-frei von ihaftfarbigem oder 
mehligem Ausfehen, Spulen rot, Unterfarben rot oder lachsfarben, 
frei von Schieferfarben oder Ruß. Ein harmonifcher Glanz des Not 
ift erwinjcht. Schwarz erlaubt, joweit es äußerlich nicht fichtbar it, | 
Dei Gleichheit von einzelnen Gremplaren joll dasjenige den Vorzug j 
haben, dejjen Unterfarbe am bejten ift. Das Zuchtziel ift, ein in allen 
Teilen aleihmäßig rotgefärbtes Huhn zu züchten. — Schwarz in den 
Flügeln, jomweit äußerlich nicht fihtbar, jomwie Fleine jchwarze Spigen 
ver Halsfedern bei. der Henne jchließen nicht von der Prämiierung aus, © 
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Die Manfer bei den Tauben 


verläuft viel regelmäßiger als bei-dem Geflügel und den Vögeln. Bei 
(eßteren weiß man nur, daß fie im Herbjt ftattfindet, ‚aber eine bee 
jtimmte Regel, welche Federn zuerit ausfallen und erneuert werden, ' 
fennt man nicht. Wie ganz anders ift es bei den Tauben. Da be 
ginnt fie früher, vollzieht fich viel langjamer und geregelter, ninmt 
aber der Taube weit weniger von ihrer Munterfeit und Lebhaftigfeit. 
Wahrjcheinlich ift vielen Taubenzüchtern der Verlauf der Maujer noch 
nicht befannt, weil fie noch feine genauen Beobachtungen darüber 
anitellten ; deshal b dürfte es von Önterefje fein, wenn ich eine überaus 
anschaulihe Schilderung diefes Vorganges der in Hannover erjcheiz 
nenden „Zeitjcehrift für Brieftaubenkunde” zur Kenntnis unjerer Lejer 
bringe. Nachdem dort einleitend gejagt wurde, daß die Maufer Feine 
eigentliche Krankheit jei, fondern ein ganz naturgemäßer Vorgang zur 
Erneuerung des jchadhaft gewordenen Federkleides, heißt es ia | 
Wie die Maujer vor fich geht, will ih in Nachftehendem au 
einander zu jegen verjuhen. Das ugendkleid trägt eine junge q 
junde Taube nur bis zum Alter von 7—8 Wochen. Um dieje Zei 
gebt auch ihre bisher piepjende Stimme in eine tiefe qurrende über. - 
eßt beginnt der Sederwechiel, und die junge Taube befindet fh 
bis 2'/, Monate hindurch im Webergangsfleide, wenn wir e$ jo nen 
nen willen. Sie verliert zunächft nach und nach die Federn an di 
Oberbruft, am Halfe, amı Kopfe bis an die Schnabelwurzel und Di 
Heinen Federn auf dem Mantelzan der Iegtgenannten Stelle ift de 
Federwechjel befonders in die Augen fallend. Gleichzeitig. verliert 
die legte Schwungfeder erjter Ordnung, d. 1. Die zehnte von der Sa 
jpiße an gerechnet. 
Während mn nn Wechjel. der Fleinen Federn ununterbrochen 
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Drittel ihrer Aakteliden Yänge erreicht hat, die nebenftehende, aljo die 
neunte Feder, und jo fort. Mit der erjten Schwungfeder fallen zu 
gleicher Zeit die zwei Steuerfedern (Schwanzfedern) aus, welche dei 
beiden mittelften zunächt jtehen. Haben deren Nachfolger ihre natur 
gemäße Länge auf ein Drittel erreicht, dann werden die beiden außer 
jten Steuerfedern geworfen. Nach diejer fallen die beiden vierte 2 
außen gezählt. 4: 
Die beiden Steuerfedern, welche den Außerjten zunächjt jtehen, 

aljo die zweiten von außen, verliert die junge Taube zuleßt, und Dies 
trifft ungefähr in die Zeit, wenn an die dritte Schwungfeder (von der 
Spibe an gezählt) die Reihe gekommen it. 4 
‚n diejer Weife geht der von der Natur eingerichtete Feder 
wechjel bei denjenigen jungen Tauben von ftatten, die vom März bis 
„uni gezogen werden, diefelben find volljtändig vermaufert, wenn fi 
etwa 5 Monate alt geworden und dann übrigens auc) a 
! 


 ı 


fortpflanzungsfähig find. 
Als Zeichen der Gejchlechtsreife einer Frühjahrstaube diene 

den Laien die vollkommene Erneuerung der Schwanzjedern. Einzelm 

Gremplare paaren fi auch früher, während fie noch in der Maufer 
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* 
begriffen find. it das der Fall bei einem jungen Täuber mit einer 
alten Täubin, jo wird diejelbe Schon zum Brüten fommen, ehe der 
Täuber volltonmen abgefiedert hat. Diejen Fall beobachtete ich jchon 
oft unter meinen Tauben. an jungen Täubern. Paart fih eine junge 
Täubin vor vollitändiger Beendigung der Maufer, jo wird fie fich jo 
lange erfolglos von dem Täuber treiben lafjen, bis fie mit dem Feder: 
wechjel fertig ift. Daher kommt es auch, daß jolche junge Täubinnen 
erit-6 bis 8 Wochen nach der Paarung ihre erjten Eier legen. Bei 
‚Brieftauben jollte man joldhe Frühpaarungen ftetS zu vermeiden juchen 
‚amd durch Abjperren des einen Tieres für gewilje Zeit dahin jtreben, 
‚daß fein junger Täuber fich vor dem fommenden Jahre paart und feine 
‚junge Täubin jhon im Geburtsjahre legt. 
8 Man darf wohl überhaupt mit Beftimmtheit annehmen, daß fie) 
fein Bogel im Jugendkleid fortpflanzt. Cinzelne behaupten, daß die 
ie Maufer der Tauben feine wirkliche Maufer jei, jondern nur eine 
Vervollfommmnung des Jugendfleides, weil fie dies nur unvollfonmen 
‚Mit aus dem Neft brächten; allein dem ift nicht jo. Cine gejunde 
‚Taube kommt mit ihrem vollen Federkleide aus dem Net; was ihr 
‚vielleicht während der Maujer nacmwächit, find einige der ganz Fleinen 
Unterfedern, die etwa den Daunen der Schwinmvögel entiprechen. 
% Daß. der bejprochene Federwechjel eine wirkliche Maufer tit, 
Tann man ja oft zur Genüge beobachten, indem einzelne Tauben gleich 
‚zu Anfang desjelben fait alle kleinen Federn am Halfe, am Kopfe und 
die Eleinen Deekfevern der Flügel ganz oder doch ziemlich zu aleicher 
 Beitsabwerfen, jo daß fie kurze Zeit hindurch häßlich anzujchauen find. 
Wir haben nun einen Blik auf die Sommer-ungen zu werfen, 
Sumnter welcher Bezeichnung ich diejenigen Tauben verjtehe, welche im 
ul und Auguftgezogen werden und das Neft verlajen. Von ihrer 
"Maufer gilt dasjelbe, was von den obengenannten gejagt wurde, nur 
‚ fommt e& bei ihnen: vor, da fie mit ihrem Federwechjel nicht vollfom 
"nen .fertia werden umd. oft die zwei oder drei Außerjten großen 
| Schwungfedern mit in den nächiten Frühling hinübernehmen. Bei 
folchen jogenannten Sommer-Sungen zeigt fi der PRaarungstrieb 
alsdann jchon gegen Weihnachten, wenn das Wetter gelinde tit.. Kalte 
"Witterung unterdrüctt bekanntlich den Waarungstrieb, jelbit auch bei 
alten Tauben. | 
IE - Bei den Herbftjungen, zu, welchen ich diejenigen zähle, die zu 
Ende des Auguft und nach demjelben gezogen werden, rüct die Maufer 
noch weniger weit vor, fie behalten von allen größern Federn fünf bis 
fieben der großen Schwungfedern in jedem Flügel, immer aber zwei 
alte Federn im Schwanze, und zwar die beiden den äußeren zunächjit- 
stehenden. Wie diefe ihrer Neihenfolge nach geworfen werden, ift 
Ichon gejagt worden. 
a Es bietet Vorteile, mit der Maufer der Tauben befannt zu jein, 
bejonders ftellen fich diejelben beim Ein und Verkauf heraus. 
Für den Brieftaubenzüchter ift die Zeit der Maufer feiner Tau: 
ben eine der wichtigjten des ganzen Jahres, viel wichtiger als mancher 
‚glaubt. Die Tauben bedürfen jest vor allem der Nube, die Zucht nurk 
umbedingt eingeftellt fein. Kräftiges und veichliches Futter muß den 
Qauben gerade jegt geboten werden, und tit Abwechslung hierin jehr 
zu empfehlen. Bejonders fördernd für die Maufer tft neu geernteter 
Meizen, den jeder fich bejchaffen jollte. Täglich eine Prije Leinjamen 
‚gibt dent Gefieder Feitigfeit und Glanz. 
 Gierihalen und alter Mörtel dürfen jest erit vecht nicht fehlen. Diel 
Bapdegelegenheit muß dazu den Tauben gegeben werden. Auf die jebt 
‚ häufigen Krankheiten ift bejonders zu achten und jedes irgendwie ver: 
 Dächtige Tier jofort in Behandlung zu nehmen. 
= Eine gute und flotte Maufer tft eine qute Vorbedingung fin Er: 
‚ folge im kommenden Jahre.” 
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Die Behandlung der Sunghähne. 
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C. Im Gejanasfajten. 
Aus Verjehen wurde im zweiten Teil diefer Arbeit die Fütterung 
der Vögel nicht erwähnt, was dahier in Kürze nachgetragen jein joll. 
An beften dürfte es fein, wenn den Vögeln im Einzelfäfig die aleiche 
Fütterung zuteil wird, wie fie die legte Zeit im Flugkäfig war. Man 
ei jparfam mit dem Eifutter, weil diejes bei der bejhränkten Bewe- 
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gung der Vögel higig wirft und zu ftarf auf den Gejang treibt. Der 
gejunde Vogel, befonders die kräftigen Junghähne, find ohnehin feuria 
genug, daß fie einer weiteren Anregung nicht bedürfen. Guter Nüb: 
jamen und eine PBrije gemischte Sämereien genügen vollitändig. 
Yedenfalls darf die Gabe Eifutter mern doch folches geboten wird 
— nur fehr Elein jein, jo daß fie mehr als Lederbiffen dient. Apfel 
darf auch hier reichlich geboten werden, der zuträglicher ift als Eifutter. 

Die offene Einzelhaft darf jedoch nicht zu lange ausgedehnt wer: 
den, weil vor der erlangten Sejangsreife noch eine andere Käftgung 
angewendet werden muß. Eine genaue Zeitdauer jeder Käfigung läßt 
fich nicht geben. „Der Züchter muß da jelbit enticheiden, was feinen 
Vögeln zuträglich und dem Gejang förderlich fein mag. Dhne fleißige 
Beobachtung geht dies nicht. Die Verbältniffe, unter denen die Jung: 
bähne heranwachjen, die Touren, die im Stamme liegen, jowie aud) 
die individuelle Begabung und Entwicklung des einzelnen Vogels, die 
uranchntal vecht verichteden von derjenigen eines andern fein fann, ver: 
hindern die Angabe einer allgemein gültigen Nichtiehnur. Man laffe 
fih die Stimme, die Tonftärfe des Vogels als Wegleitung dienen. 
Sobald der Vogel einige feiner Nollen Elangvoll hervorbringt, daß 
zwifchen ihnen und denjenigen.alter Vögel Fein Unterjfchted mehr be= 


steht, ift e$ Zeit, den Einzelkäfig mit dem Gejangskaften zu vertaufchen. 


Diefer legtere wird oft von Züchtern angefeindet und feine Anwendung 
als tierquälerifh und unnötig bezeichnet. ch perjönlich ftimme dem 
nicht bei und halte dafür, daß weder das eine noch das andere zus 
treffend ift. Wer ein Ziel erftrebt, muß auch die Wege gehen wollen, 
die dahin führen. Wer fein Ziel ohne Gejangsfaften erreicht, der hat 
Recht, wenn er darauf verzichtet, wer ihn aber als notwendig erachtet, 
der hat ebenso recht, wenn er ihn benüßt. Webrigens hat derjelbe gegen 
die erften Syiteme wejentlihe Verbefjerungen erfahren und nicht die 
Benüsung desfelben ift eine Tierquälerei, jondern höchitens jeine rigo- 
rofe Anwendung. Da joll man nicht gleich das Kind mit dem Bad 
ausjchütten, wie eine ftereotype Nevensart jagt. 

Der Gejangskaften hat den Zwed, dem Vogel bei jehr jtarker 
Stinme event.. etwas Licht zu entziehen und tm feinem Käfig ein ge: 
dimpftes Licht, ein Halbdunfel zu erzielen. Die: VBorderjeite des 
Kaftens kann geöffnet bleiben, halb oder ganz geichlojjen werden, ie 
»achden in Zimmer eine Helle herrfcht und das Verhalten des Vogels 
es wünfchbar erjcheinen läßt. ft der Gefangskaften praftifch einge- 
richtet, fo hat auch bei aejchloffener Türe noch jo viel Licht Zutritt, 
dab er auf dem Käfigboden liegende Samenkörner fieht, und mehr tft 
für ihm nicht nötig. Und troß der gejchloffenen Türe muß Luft eine 
treten und entweichen können. Wenn dies der Fall tt, dann darf der 
Sejangskaften ohne Gemilfensfkrupel benügt werden. Ein verjtändiger 
Züchter wird ohnehin wenigftens eine Stunde vor Einbruch der Däm- 
merung die Türe öffnen, des Nachts offen lafjen und fie erjt anı fol 
genden Morgen etwa eine Stunde nach der Fütterung wieder jehliepen. 
Es findet jomit fein vollftändiger Lichtentzug ftatt und auch Fein 
dauernder. Und zuden nimmt der Aufenthalt im Gejangskajten nur 
6-8 Wochen in Anfpruch; dann ift in den meiften Fällen der Zwed 
erreicht und der Schreeen überftanden. 

Worin befteht muın der Zwed? Schon wiederholt tft von ver: 
schiedenen Züchtern gefaat worden, der Gefangsfaften jei die Polier- 
werfftätte, mo das bisher Erlernte abgerundet und gejchliffen wird. 
Das Organ wird weicher, die Stimme einfchmeichelnder, das Lied 
[änger und Elangvoller; die Foctöne und andere unangenehme Laute 
werden feltener, fie verlieren an Schärfe, und diefe Punkte zufammen 
tragen bei, daß der ganze Vortrag gehaltvoller und der Vogel wert- 
voller wird. Möge jeder Züchter diefen drei Perioden der Gejangs- 
ausbildung alle Aufnerkjamkeit jchenken, dann wird ihm feine Zucht 
Freude, Anerkennung und Eingenven Erfolg bringen,  E. B.-C. 


SalSSuERunnsnunngannÄnnin nun nun une ne 








Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 


(Fortjeßung). 
Sm Jahre 1887 wurde im Kanton Yargau den Sägern jchon 
im Auguft erlaubt, auf die Entenjagd zu gehen, diesmal infolge von 
Reklamationen von Bauern. Die Enten follten ihnen die Hafer: und 
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Roggenfelder verwüftet haben. Nun find aber in verjchiedenen Ge: 
genden der Schweiz, jo im Kanton Margau, gerade in denjenigen 
Tälern, in denen fich viele Enten aufhalten, nur wenige Getreide: 
felder zu finden, und- außerdem fallen die Enten, wo fich folche finden, 
nur nachts in diefelben ein, wo fie nicht, oder nur jchwer, etwa bei 
Mondenfchein, erlegt werden können, wo aljo die Erlaubnis der 
Kagd auf Wildenten diefem Schaden nur wenig -abhelfen Fann. 

Sm Herbjt 1890 wurde die Jagd auf diefe „schädlichen, Tiere” 
von der aargauifchen Regierung vom 1. Auguft an freigegeben und 
blieb offen bis am 1. März 1891, und jeither wurde das alle Jahre 
aleich gehalten bis auf den heutigen Tag (April 1908). Auch das 
neue eidgendffische Fagdaefeß, das ven Ftegierungen die Befugnis 
einräumte, im Januar, Februar und Augquft die Jagd auf Enten 
freizugeben, wenn fie während diejer Zeit Schaden anrichten, brachte 
hierin Feine Nenderung. Die aargauiiche VBollziehungsperordnung 
gab die Entenjagd unbedingt frei vom 1. Auguft bis 1. März. 

Auch in den anderen Kantonen geihah Nehnlihes. Schon im 
Sahre 1893 wurde im Kanton Zirih „zum Schube der Forellen- 
bäche” während der Monate Januar und Februar außerordentliche 
Sagdbemwilligung erteilt, auf das Gutachten von Jägern und Filchern 
bin. Auch im Kanton Solothurn war die Jagd auf Enten den Tä= 
gern und jogar auch den Fiichern zeitweije während der gejchloifenen 
agdzeit freigegeben. Gin Fährmann, der auf der Aare Floße führte, 
zugleich voutinierter Fijcher und Fäger war, erzählte mir bei einer 
Sloßfahrt, die ich mrit ihm am 13. Juli 1895 auf der Nare ausführte, 
daß im Kanton Solothurn die Fiichenzpächter das ganze Jahr hin- 
durch berechtigt jeien, Enten zu erlegen, daß fie diejelben aber doc) 
freiwillig Shonten, um das Wild nicht ausgehen zu laffen. Da wir 
während der Fahrt einwenig befreundet wurden, und er auch mit- 
teiffam geworden war, jagte er mir auch feine Meinung hierüber, die 
dahin lautete, daß die Wildenten der Filcherei gar nicht gefährlich 
jeien. est zum Beijpiel, wo fie Junge hätten, blieben fie im dich- 
teten Gebüfche, wo fie ji) von Schneden nährten. Zu andern Zei: 
ten jähe man bier auf den abgelegenen Streden des Narelaufes eine 
Menge Wildenten. 

Um den angeblihen Schaden, den die Wildenten anrichten 
jollen, ausfindig zu machen, wird es am beften fein, wenn man tr 
Betracht zieht, mit was fie fi nähren. 

Die Nahrung der Wildente befteht fowohl aus animalifchen 
als auch aus pflanzlihen Stoffen, die fie fowohl im Waffer als 
auch auf dem Lande juhen. Im Wafler Shwimmend tauchen fie 
nicht ganz unter, fondern fuchen in befannter Art Nahrung, indem 
fie mit dem Kopf im Waffer nach unten, den Steiß aber über 
Waffer fteil in die Höhe gerichtet, mit dem Schnabel die Waffer- 
pflanzen, die unter Waffer wachfen „durchjchnattern“, wobei die in 
diejen Pflanzen eriftierenden Wafferinfeften und andere Lebemejen, 
namentlich auc Wafferichneden, ihre Beute werden. Von den 
Wafjerpflanzen felbft, bei den Fifchern Ffurzweg „Kraut“ genannt, 
werden dabei die feinern Partien mitverzehrt. Nun wird den 
Enten von Jägern und Fifchern nachgejagt, fie jehaden der Fiicherei, 
indem fie im Januar und Februar den Laich der Forellen freien 
oder zerjtören und auch junge Forellen freffen. Die Laichpläge 
der Forellen, die jogenannten Zaichgruben, find aber von den alten 
Forellen forgfältig von allem Pflanzwuchs gejäubert und man er: 
fennt fie gerade daran, daß fi in den Bächen Fahle Stellen vor: 
finden. Es wird eine flache Vertiefung im Sande hergeftellt, wo- 
vin der Fifchlaich abgelegt und lofe mit Sand zugedeckt wird. An 
jolden Stellen aber wühlen die Enten nit. Es ift au Tatjache, 
daß, wenn für den Januar und Februar die Ertrabewilligungen 
zum Abjehuß der Enten gegeben worden find, die Klagen über den 
Schaden, den fie anrichten, fofort aufhören, wenn au nur wenige 
Enten erlegt werden. 

65 ijt auch nicht möglich, daß Enten gefunde junge Forellen, 
dieje jchnelliten und gelenkigften Schwimmer unter den Fifchen, 
erbeuten können. Sollte ihnen ein Fijchlein zur Beute fallen, jo 
ift es ficher feine junge Forelle, jondern eine andere, weniger be: 
hende Art und der „Raub“ beruht auf einem Zufalle Es ift mir 
nur ein Fall bekannt, wo ein Jäger, im Kropf einer Ente junge 
Sorellen gefunden haben will. Cs ift der früher erwähnte Fall, 
wo während der Monate Januar ımd Februar 1893 „zum Schuße 
der Forellenbäche” im Negensdorfer-Tale zwifchen dem Kapenfee 
und der aargauifchen Grenze von der Kegierung des Kantons 
Züri außerordentliche Jagdbewilligung erteilt worden war, und 
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der betreffende Jäger im Kropfe erlegter Enten einige Male 1 bis 
3 junge „Forellen und andere Fifche“ gefunden habe. Da ijt audy 
gezeigt worden, daß dies Vorfommnis nur auf einem Zufall. bes 
ruhen konnte. & 

Wären die Enten Fifhräuber, jo würde man gewiß häufiger 
direkte Nachrichten vernehmen über Fijche, die fih im Kropfe oder 
Magen vorgefunden hätten, als nur fo ausnahmsweife ein Mal. 
Auch Erkundigungen, die ich bei allen mir befannten Jägern einzog, 
ergaben von feiner Seite her eine pofitive, belegte Nahricht von 
Fifhraub durh Enten. | 

Auch Landichneden bilden für die Wildenten eine beliebte 
Nahrung, namentlich zu der Zeit, wo die Jungen erzogen werden. 

Da, wo fih im Grunde der Gewäffer im. lofen Sande 
Muscheln befinden, jcheinen die Wildenten, wenn diejfe Tiere nicht 
allzu tief unter Waffer ftecten, auch diefe als Nahrung zu erbeuten. 
E5 eriftieren hierüber meines Wiffens feine älteren Beobachtungen. 
A. Schifferli in Sempad beobachtete am 17. Dezember 1907 bei 
der Badeanftalt, daß der Seegrund mit zerbrohenen Mufcheljchalen 
von Anadonta ganz überfäht war. Die Mufcheltiere hatten den 
Wildenten und die tiefer liegenden auch den Tauchenten zur Nah: 
rung gedient. 

Db die Wildenten auch in den Bächen die hartjchaligen Malerz 
mujcheln (Unio) erbeuten, ift fehr zweifelhaft, da fie wahrjheinlich 
nicht die Kraft im Schnabel befigen, um deren Schalen zu zer= 
trümmtern. 

Auf den Wiefen des Wiggertales die zeitweife und abwechflungs- 
weife bemwäfjert werden, und zwar weitlich von Zofingen mit dent 
Waffer des Stadtbaches, nachdem er die Stadt durchfloffen, finden 
die Wildenten, die fich namentlih im Winter in großen Flügen 
regelmäßig alle Abende einfinden, keine Fifche, aber Nahrungsftoffe, 
die der Bach mitführt und folhe die fich im aufgeweichten Grunde 
unter dem Waffer befinden, jo wie grüne Pflanzen. 

Bon vegetabiliiher Nahrung find auch die Eicheln und Buch: 
nüffe zu nennen, die fie ini Herbite und Winter jehr lieben, und wel= 
her Nahrung fie nachgehen, indem fie von den Gemällern aus, auf 
denen fie fich tagsüber aufhalten, abends oder nachts weit hinauf im 
die Hügel und Berge fliegen, wo Eichen und Buchen ftehen, wenn die 
Eicheln und Buchnüffe geraten find. Dieje Verhältniffe find jchon 
früher behandelt worden. Es ift ann Sempacherjee au jchon Fonftaz 
tiert worden, daß in jolchen Jahren, wo die Eichen und Buchnülfe 
nicht geraten find, fih im Winter weniger Enten einfinden, als in 
jolhen Jahren, in denen diefe Früchte in Menge vorhanden find. Cs 
it auch. Schon erwähnt worden, daß im Suhrental die Enten fich die 
Cicheln auch von Grunde der Suhre heraufholen, in welchen Flufje 
viele Eicheln von den am Ufer jtehenden Eichen fallen. Es fceheint, daß 
bei den Tauchenten, die einen Teil unferer Zugenten ausmachen, die 
vegetabilifche Nahrung mehr vorherrieht, als bei der gewöhnlichen 
Wildente. m Kropfe von folchen findet man oft nichts ala Samen, 
meistens von gemeinen, wildwachjenden Pflanzen und Unfräutern. 
Neiherenten, die am 15. November 1893 auf dem Sempacherjee 
erlegt und nach Zofingen gebracht worden waren, enthielten im Kropfe 
nur Samen von Polygonum. Der Kropfinhalt einer derjelben wog 
27 Gramm (getrodnet no 18 Granım). - 

Bei der Keife des Getreides gehen Wildenten auch in Hafer- 
und Roggenfelder ; doch find, wie ebenfalls fchon erwähnt, in unfern 
Gegenden folhe Fälle nicht häufig und jpielen feine große Rolle. Ein 
säger, der im Jahre 1903 im Revier Schinznach einen durch Enten 
entjtandenen Wildjchaden in zwei Haferfeldern bezahlen jollte, ging 
Ihlieplich durch Nichterfpruch frei aus, nachdem er nachgewiejen hatte, 
daß die betreffenden Enten jeweilen nachts von weither gekommen 
jeien und in die Felder eingefallen wären und vor Tagesanbrud 
wieder fortgezogen feien, daß er fie alfo unmöglich habe erlegen 
fönnen. 

Außer diejem Falle ift mir nur noch ein Fall befannt, wo Enten 
ein Roggenfeld jchädigten. Anfangs Auguft 1903 hielten fich bei 
Sempah Wildenten „viel“ nachts in einem Noggenfelde auf, in das 
fie Gänge ausgetreten hatten. (A. Sch.) In Deutjchland, wo große 
Setreidefomplere eriftieren, die häufig bis an die Gemäfler reichen, 
in denen Jich Enten aufhalten, fommt diefer Schaden mehr in Bez | 
tracht als bei uns. ’ 

IH habe mich jchon mehrmals darüber geäußert, daß wenn wir 
der Tierwelt etwas Wohlwollen entgegen bringen wollen, wir das 
Ntilitätsprinzip nicht in den Vordergrund ftellen dürfen, fonft können 
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ir ruhig die Ausrottung der ganzen Tierwelt beginnen. ch will 
icht jagen, daß da, wo durch Tiere großer Schaden entiteht, nicht 
ingejcehritten werden joll, aber im allgemeinen geht man darin zu 
eit, und wegen jeder Kleinigkeit wird großes Aufheben gemacht und 
jo ein finnlofer Kampf gegen alles Lebende infzeniert. Bei den als 
hädlich verdächtigen Tieren werden num an möglichit viel Jndivi- 
duen Magenunterfuchungen vorgenommen, und es ift auffällig, daß 
auch bei Tieren, namentlich Vögeln, deren Nahrung man fehon lange 
genau Fennt, fowie auch bei joldhen, wo jchon vor langer- Zeit von 
Autoren Magenunterfuhungen gemacht worden find, immer wieder 
von neuem jolche verlangt werden oder aus eigenem Antriebe 
von joldhen gemacht werden, die-fich mit ihrer Wiffenjchaft breit 
(machen wollen. SHiedurch werden oft auch ganz nüßliche Tiere un- 
Mötigerweife in Menge getötet und ihrem Beltande Schaden zuge- 
fügt. Wann jollen bei einer Art diefe Magenunterfuchungen auf: 
hören? Wohl niemals; denn immer finden fich wieder „Männer der 
Wiffenjchaft“, die „noch nicht überzeugt find“. Sogar an "leder: 
Mmäujen und Meijen hat man im neuerer Zeit wieder angefangen, 
Magenunterfuchungen zu machen. 


Die Wildente gehört nun als Yagdwild nicht zu denjenigen 
Tieren, bei denen es bejonderen Schaden ftiftet, wenn man fie der 
Magenunterfuchung wegen tötet, jondern als Jagowild tft es ganz 
recht, wen bei den erlegten ndividuen Kropf und Magen auf ihren 
Snhalt unterfucht werden. Häufig ift legterer bei erlegten Stücken 
vollftändig [eer oder enthält nur Steinchen und Sand, weil bei diefem 
DBogel eine rafche Verdauung ftattfindet. Es find im Verlaufe diefer 
Abhandlungen ichon öfters jolche ‚nhalte von Dagen und Kropf er- 
mwähnt worden. Präparator Nägeli in Zürich fand im Januar 1903 
häufig im Magen erlegter Enten mır gröbern Sand und graue, braune 
ad weiße Steinen, die bei der Verdammmg mithelfen. Er jagt mit 
Mecht, dieje Steinchen feien nicht etwa geflifjentlich ichön gefärbt und 
‚glatt ausgelefen worden, jondern fie find im Magen felbjt durch den 
Iharfen Magenjaft gereinigt, geglättet und vom Umvat gefäubert 
worden. (Fortjegung Ei 
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Meißner filberfarbige Widder. 


pn meiner Abhandlung über die neuen Nafjen jagte ich in Nr. 5 
des Sahrgangs 1907 unferer „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ 
„uch diefe Naffe ift noch nicht fertig” ujw. 

Bei meinen damaligen Ausführungen war für mich maßgebend, 
daß die Kommiffion, welche den deutjchen Einheitsjtandard ausarbeti- 
tete, die Aufnahme diefer Nafje in denjelben ablehnte. Ob dies mit 
Hecht aeihah, oder wie die Züchter der Meißner Widder behaupten, 
iu Unrecht, muß dahingeftellt bleiben. Heute wollen wir das Tier 








betrachten wie es jest in den Handel fommt und nad den Ausfüh- 
tigen des Herin Ned im „Raninchenzüchter Leipzig” ausfehen joll. 
Die Heimat der neuen Nafje tft die Kleine, an der Elbe gelegene 
Stadt Meiken im Königreich Sachjen, wo die Kaninchenzucht jchon jeit 
langen Jahren eifrig betrieben wurde. ener Herr R., ein intelligen- 
ter Züchter, wollte wie viele andere das Silberfaninden größer zlüd)- 
ten. Der Grund hiezu — diefe Verjuche liegen über 10 Jahre zurüd 
— war, weil einerjeits Flandrer und engliihe Widder jehr empfind- 
lic) waren und die Kleinen Nafien für Fleiichproduftion feine Bedeu: 
tung zu haben jchienen ; franzöfifche Widder gab es damals nicht mehr 
und jo kreuzte man vielerorts mit den gewöhnlichen Sausfaninchen. 
Das Silberfaninchen mit jeinen vielen guten Eigenjchaften, wie 
Tebhaftes, munteres Wejen, Genügjamteit, feinem wertvollen Fell und 
Der robusten Gejundheit jehien num ganz bejonders geeignet, eine Nuß- 
tafie erjten Ranges zu werden, wenn man ihm größere Fiaur und Ge- 
wicht, jowie mehr Schnellwüchligkeit anzüichten fönnte. Wie jajt über- 
“all, jo ging es aber auch hier. Mit der zunehmenden Größe ging das 
‚wertvolle Fell, und bejonders fein Silberglanz, verloren. Die Tiere 
wurden plunp, jehwerfällig, und jobald man ‚verjuchte, durch Zufüh- 
Tung von friichem Silberblut den einen oder anderen Fehler zu ver- 
bejjern, gab es Rückjchläge, jo daß die Nachzucht wiederum nicht viel 
re war als das Silberfanincen. 
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Scheiterten nun alfo auch diefe Verfuche des Herrn R., das Sil- 
berfaninchen als Niejen zu züchten, jo jeheint ihm doch gelungen zu 
jein, eine neue, fich fonftant vererbende Kaffe zu jehaffen, welche als 
Nusfaninchen wertvoll fein joll und dabei dem Sportzüichter Arbeit und 
Genugtuung bietet. 

Meipner Widderfaninchen find, jo jehreibt Herr R., ein außer: 
ordentlich Fräftiger, feuriger Kaninchenjchlag mit Widdertyp=Hänge: 
ohren und herrlichem, blauleuchtendem Silberfell, Schenkel und Kreuz 
find voll und ftarf, Stirn und Bruft breit, das Auge nußbraun und 
fühn, wie das des Hafenfaninchens. 

Die neue Raffe unterjcheidet fich in den Körperformen, die durch 

das bei ihrer Herauszüichtung verwendete Silberblut Neigung zum 
rundmwerden — Fleifchanfag — haben, von allen übrigen. Sie find 
gedrungener umd fleifchiger wie die englifchen Widder, eleganter uno 
Ihnittiger wie die franzöfischen und größer wie Silberfaninchen. Der 
Kopf ift nicht jo ftarf und plump wie beim franzöfifchen, runder und 
kräftiger wie beim engliihen Widder und ganz verfchieden von dem 
des Silberfaninchens. Die Ohren find jehr hurz, 30—40 cm Spanıt: 
weite, und werden hängend getragen. Die Jungen find fehr jehnell: 
wüchjig und brauchen daher viel Nahrung, jo daß nur Keine Würfe 
aufzuziehen fich empfiehlt. Die VBerfärbung beginnt jchon jehr früh: 
zeitig, jo daß man an einen 8 Wochen alten Tier bereits alle Naffe- 
nierfntale — kräftig entwidelten Körper, Hängeohren und jtark vorge- 
jhrittene Silberfärbung — erkennen fann. 
Auf die schnelle Verfärbung, die in ähnlicher Weije wie beim 
Silberfaninchen vor fich geht, wird viel Wert gelegt, weil fie, wie man 
ja weiß, bei jener Nafje der Grund ift, daß die Züchter die Jungen 
oft jehr lange füttern müflen, ohne zu willen, was aus ihnen einmtal 
wird, ob fie überhaupt Zuchttiere oder nur Schlachtware werden. 

Auch beim Meißner Widder unterfcheidet man die drei Schat- 
tierungen hell, mittel und dunkel. 

Ausdrüclic betont wird, daß die neue Naffe weder dem franzd- 
fiichen Widder noch dem Silberfaninchen als Fleisch oder Fellieferant 
Konkurrenz machen, diefen Naffen auch nicht ähnlich gezüchtet werden, 
jondern in ihrer Eigenart fejtgehalten werden joll. 

Sagt heute Herr R., bei den Meigner Widdern müffe man zus 
frieden jein, wenn der größte Teil des Felles die gleihmäßige en 
tierung zeige und nur an der Nafe oder Blume dunkler jei, weil dieje 
Teile bei der Verarbeitung durch den Kürfchnet weggejehnitten werden, 
jo fann ich ihm hierin nicht zuftimmen. Der Silberzücdhter könnte 
genau dasfelbe fordern, und joll der Meigner Widder Aufnahme im 
Standard finden, wozu er ebenjo berechtigt ift wie andere neue Kaffen, 


. jo muß von einem prima Tier auch gleichmäßige Schattierung von der 


Nafe bis zur Schwanzjpige gefordert werden. Dies tft auch jedenfalls 
nicht Schwer und wird bald erreicht; denn ficherlich wählen zahlreiche 





Liebhaber dieje chöne, neue und eigenartige Raffe, um fie zur Voll- 
endung herauszuzüchten. JB 
Ausfkellungsreformen. 
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Auf dem Gebiete der Geflügel: und Kaninchenzucht find in den 
(esten 30 Jahren jehr aroße Fortichritte gemacht worden, die not= 
wendigerweife manche Neformen im Gefolge hatten. Nur das Aus= 
tellungswefen hielt ihm nicht Schritt. Mit einer fleinen Ausnahnte 
tehen wir noch auf dem gleichen Fleet wie Ende der 70er ahre des 
vorigen Kahrhunderts. Als damals, anfangs der 7er Sahre, bei 
ung die Geflügelausftellungen auffanen, lebte in den Vereinen md 
in Züchterfreifen noch ein freudiger pealismus; man jchäßte ein ei: 
faches Diplon als ehrende Anerkennung höher als einige Silberlinge. 
Diefe Zeit ift wohl für immer dahin; jest führt der Materialismus 
das Negiment. Damals wurde ein überaus niedriges, faum erwäh- 
nenswertes Standgeld von den Vereinen erhoben, dafiir aber als 
Prämien nur Diplome erfter, zweiter und dritter Klaffe erteilt. Und 
ieh weiß aus Erfahrung und von einigen Züchtern der. älteren Garde 
wurde mir verfichert, daß die damaligen Auszeichnungen höher geihäßt 
worden find als die heutigen Beträge von 4, 6 over 8 Fr. Durch) die 
Ausftellungen und mit Hilfe der Fachprefje breitete fich die Yiebhaberei 
aus, e8 entftanden eine Menge neue Vereine, von denen jeder im 
Feuer der erften Begeifterung eine Ausjtellung haben wollte, un jeine 
Leiftungsfähigkeit öffentlich bemweifen zu Fönnen. Die Ausjtellungen 
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mehrten fich und ließen im Umfang, in der Schlußabrehnung und 
auch in manchem anderen zu wünjchen übrig. Wer eine Ausftellung 
abhalten wollte, mußte ernftlich alles erwägen, was eine zahlreiche Be- 
ichiefung bewirken fonnte, und jo famen die Vereine zu höheren Stand- 
gelobeträgen und zu Barprämien. 

Wie lange jehon die Barprämien oder an deren Stelle Medaillen 
eingeführt worden find, kann ich jest nicht genau jagen; jedenfalls find 
es jchon zwanzig Jahre jeitden. DVereinzelte Ausnahmen abgerec)- 
net, find aber inzwifchen feine wejentlichen Neuerungen eingeführt 
worden, und jo jcheint mir das Ausftellungswejen jehr reformbedürf- 
tig zu jein. In nachfolgenden Worten möchte ich auf einige Punfte 
binweifen. 

Mohl an allen Ausftellungen bei ung werden die Tiere in drei 
Rrämtierungsklaffen geihieden. Cine Prämie wird aber nur in der 
erften und zweiten Klaffe gegeben. Die Tiere der dritten Klafje werden 
mit Diplom prämiiert. Wer nun Gelgenheit hat, öfters Ausftellungen 
zu bejuchen, der wird bemerken, daß die mit drittem Preis prämtiierten 
Jummern oft in der Mehrheit find, häufig mehr als die Nummern 
der erften und zweiten Preife zufammen. Ein Kenner der Berhält- 
niffe hat einmal gejagt, ein Teil diejer dritten Preije werde nur als 
Troftpreis gegeben, d. h. auf mehr oder weniger deutlichen Winf eines 
Komiteemitgliedes. Würden die Tiere ihres geringen Wertes ent: 
iprechend gar nicht berücfichtiat, jo könnte der Verein ein im öffent: 
lichen Zeben einflußreiches Mitglied verlieren, oder man würde einen 
jungen Anfänger entmutigen oder auch ein Komiteemitglied beleidigen, 
das fich um das Gelingen der Austellung jehr bemüht hat. So oder 
ähnlich lauten die Begründungen, wenn ein wertlojer Stamm Hühner 
mit einem dritten Preis ausgezeichnet werden fol. Erhebt der Richter 
gegen jolche Zumutungen Bedenken, jo wird bemerkt, es handle jich 
ja. mır um ein Diplom, ein joldhes Kojte ja „nur es Fränfli.” Das 
ind die jogenannten Troftpreife oder Mitletvsdiplonte. Werden aber 
folche Tiere nach der empfangenen Weihe zum Verkauf angeboten oder 
joll mit ihnen duch Abjag von Bruteiern ein Gewinn herbeigeführt 
werden, jo wird mit mehr oder weniger Glück die Bemerfung ange- 
bracht: „Rrämiiert in X.” Vom dritten Preis, der nur duch Drängen 
eines quten Freundes herausgepreßt wurde, wird aber wohlweislic) 
nicht3 gejagt. Mit der AZuerfennung eines dritten, in Diplom be: 
itehenden Preijes follte deshalb aufgeräumt werden. Man führe drei 
Breisklaffen ein und beftimme für jede einen entjprechenden Betrag, 
etwa das fünffache Standgeld für den erjten, das dreifache für den 
zweiten und das einfache Standgeld für den dritten Preis. Und damı 
hören die Prämiierungsklafjen auf. Es jteht ja immerhin noch frei, 
lobende Anerkennung (2. A.) zu erteilen, was aber nicht al3 Prämie 
anzufehen und auszubeuten ift. Die L. A. bejteht einzig in der Publi- 
fation. 

Mer mit den Vorgängen vor und während einer Ausjtellung nicht 
vertraut tft, wird vielleicht verwundert fragen, wie jolhe Mogeleien 
von einem Preisrichter, der doch vor allem ein Ehrenmann jein mülle, 
vorkommen fönnen. Nur gemach, lieber Freund. Jeder einzelne joll 
ein Ehrenmann fein und man darf dies auch von den Komiteemit- 
gliedern voausjegen. Und doch wird gerade von jolchen bisweilen ein 
Druck ausgeübt. Webrigens jtimmt die Vorausjegung, der Preis: 
rihter jei ein unbeftechlicher Ehrenmann nicht recht mit dem Miß- 
trauen, das ihm von jeiten des Komitees entgegengebracht wird. Oder 
it e8 fein Mißtrauen, wenn ihm die Ausftellernamen verheimlicht und 
nur die Kontrollmummern anvertraut werden? ch will in Diejem 
Runkte feine Nenderung herbeiwünjchen ; aber man jei logisch und fon= 
jeqguent: entweder verdient der Nichter volles Vertrauen, dann wird 
auch die Bekanntgabe der Namen jein Urteil nicht beeinfluffen, over 
er verdient keins, und dann wähle man ihn nicht al Nichter. Ent: 
weder jo oder anders, einen Mittelweg gibts da nicht. Weil die Rich: 
ter aber, „auch” Menfchen find und ihre Unfehlbarfeit mit Necht ange- 
zweifelt werden darf und auch reichlich angezweifelt wird, mag an dem 
verdeckten Präntieren feitgehalten werden ; der Richter wird dann jach- 
licher und unbefangener urteilen. Ich gebe noch ein Eleines Müfter- 
chen befannt, mit welcher Yiebenswürdigfeit zumeilen jolche Komtittierte 
den Michtern begegnen. Vor wenigen Jahren fand im Kanton. Zürich) 
eine Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung jtatt. Zur Prämiterung 
waren die Objekte mit Kontrollmmmmern verjehen, weil — wie in 
einer Sibung vorher betont wurde — man eine gerechte, ftreng reelle 
Beurteilung wolle. Der Ausftellungspräfident in Begleitung einiger 
Herren von Komitee begaben fich zur Bahn, um die Nichter abzuholen, 


zur Ausjtellung zu begleiten und einen Rundgang durch diejelbe zu 




























































machen. Dabei jprechen fi die Herren Richter lobend aus über di 
flotte Arrangement und die qute Bejchikung, und als fie um eine 
Doppelreihe jchwenken und die lange Front mit Tieren bejest fich 
ihnen öffnet, jagt das Präfidium im Tone der Selbjtgefälligkeit: „D 
find mini“, welche Worte durch eine bezeichnende Handbewequng vers” 
jtändlich gemacht werden. ch denfe, bei jo weit gehender Offen: 7 
berzigfeit ift die Geheimhaltung der Ausjtellernamen nicht mehr am] 
Rlaße. a8 
Dak-auc bei den Richtern das Taftgefühl nicht immer norntal 
entwiefelt ift, möge folgender Fall illuftrieren. ‚Diejen Frühling fand | 
eine Kaninchen- und Geflügelausftellung im Kanton St. Gallen ftatt, 
an welcher ein jüngerer, aber erfolgreicher Züchter in Nafjegeflügel 
als Richter berufen wurde. Von ihm Faufte ein ornith, Verein einen” 
Stamm Raffehühner, ließ fie aber beim Züchter, weil zur Plazierung 
der Tiere noch nicht alles bereit war. Der Verein als Käufer meldete 
feinen neuen Stamm Hühner zur erwähnten Ausftellung und beauftragte 
den Züchter, die Tiere direkt zur Ausftellung zu fenden, dies gejchab, 
und zwei oder drei Tage nach Verfendung diejes Stammes beurteilt 
der Nichter feine von ihm gezüchteten Hühner und erteilt ihnen einen ') 
erjten Preis. Ich will damit nicht jagen, der Stamm habe diejen ! 
Preis nicht verdient; aber die Jdee, der Richter dürfe die Namen ver 
Ausfteller nicht ennen, geht dabei in die Brüche. Ein Naffegeflügel: 
züchter, der der Aufzucht und Entwiclung der Jungtiere -jeine Auf 
merkfamfeit jchenkt, wird nach zwei oder drei Tagen jeine jelbftge: | 
züchteten Tiere wohl wiedererfennen, befonders wenn nur vier a 
fünf Nummern der gleichen Kaffe in Konkurrenz jtehen. zn diejem | 
Fall hätte der Käufer dem Züchter nicht zumuten jollen, die Tiere‘ 
Direft zur Ausftellung zu jenden und zu beurteilen, und der. Züchter | 
hätte auf fein ibernommenes Mandat verweifen und ein joldhes Ver | 
jteefjpiel ablehnen follen.. a 

Dieje beiden der Wirklichkeit entnonmenen Beijpiele — mozu 
wir leicht die Namen angeben könnten — zeigen eben, daß zumeilen 
Stomittierte und Richter fich während der Prämtierung nicht ganz eine” 
wandsfrei verhalten und es-nur im nterejje aller liegen würde, wen | 
überall mehr Takt herrichen und von feiner Seite ein Kompromiß vers 
jucht würde. 3 (Fortjegung folgt). i 


Süß Sa 
Das Nahahınungstalent der Vögel, F 





Wohl jeder wird. fi) an. Sitnationen erinnern, in denen, er, jud 
ftaunend bei der Nachahmung eines anderen ertappte. Dabei ift nicht! 
etwa an die bewußte Nachahmung zu irgend welchen vernünftigen 
Zwecken gedacht, jondern an jene rätjelhaften Vorgänge, bei denen! 
ein Menjch, ohne e8 zu wollen, einfach mechanijch in ven Spuren eines, 
andern wandelt. Derartige Erjheinungen find gar nicht jelten, wenn” 
man auch ihre Bedeutung überihäst hat. Haben doch manche So 
fogen, vor allem G. Tarde, für die Nachahmung die Rolle eines Tozia 
(en Grundgejeßes beanfprucht. Daß es fih aber um einen urjprüng 
lihen Trieb handelt, ift daraus erfichtlich, daß nicht nur beim na 
ihen, jondern auch bei ven Tieren die Nahahmung überaus Bi 
ift. Die Nahahmungsjucht der Affen ift allgemein befannt. Di d 
auch in dem eigenartigen Gejang der Vögel finden ji) Fremde Ele 
mente. Die zerftreuten Yaute der Natur, die jpezifiichen Laute anderer 
Vögel, jelbft Bruchjtücde menjchlicher Melodien, werden von u 
aufgenommen und verarbeitet. Einen eigenartigen Einbliet in -dieie 
Befonderheit der Vogelwelt bietet eine Anzahl von Einzelerfahrungen, 
die Magaud V’Aubuffon in der „Revue“ veröffentlicht. = 

Ein Vogel, deijen regelmäßigen Geptepe niemand ein, ausge 
iprochenes Nahahmumgstalent zutrauen würde und der trogden € 
mitator erften Ranges zu fein jcheint, ift der Lanpdftreicher unter & 
Vögeln, der Sperling. So erzählt Magaud: „Ich jegte einen Sper: 
ling, den ich aufgezogen hatte, in einen Käfig, in dem fich ein Fink, el 
Buchfink und zwei Gimpel befanden. Es dauerte nicht lange, bis fü 
der Spaß den Gejang feiner Genofien angeeignet hatte, ):ı 
jahr darauf fing ih einige Grillen ein und verwahrte fie in de 
Nähe des Käfige. Wie groß war mein Erftaunen, als ich zwei Tagı 
jpäter den Sperling das Zirpen der Grillen nachahmen hörte. Seit 
der Zeit hat er es nicht verlernt.” 

Viel verbreitet ift die Kenntnis von der Nachahmungsgabe de . 
Stars. Alles was fein Ohr trifft, qräbt fich in fein Gedächtnis € 
und kehrt in feinem Gejang wieder. Seinen eigenen Öefang milde) 
er mit demjenigen der Vögel, aber auch manchmal mit dem Geräufdl 
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der fnarrenden Türe oder einer Eappernden Mühle. Yarell berichtet 
on Staren, die im Zuftand der Freiheit das Gludjen der Hennen, 
en Schrei des Falken, des Wafferhuhns, des Naben, der Schnepfe, 
er Wachtel und des Wendehaljes nahahmten. In diejen Fällen tft 
ie Nahahnumg fremder Yaute ein harmlojes Vergnügen. 

Anders bei einer Anzahl anderer Vögel: bei ihnen erjcheint fie 

‚ls ein binterliftiges Mittel, fich Beute zuzuführen. Das Pipen des 
Sperlings, das Zwitjchern einer Schwalbe erjchallt von den Wipfel 
‚nes Baumes, und die herbeieilenden Gefährten fallen in die Krallen 
‚ines Näubers. Bejonders der Häher ift ein Meifter in’ diejer Kunft. 
Manchmal hört man mitten im Walde den Schrei eines Hahns, die 
‚jitternde Stimme des männlichen, die jchmelzende des weiblichen Reb- 
‚yuhns: nähert man fich dann der Ausgangsftelle diejes Lautgemiichs, 
jo erhebt fi ein Häher, während des Fluges abwechjelnd die Yaute 
‚der Vögel, die er joeben nahahmte, ausftopend. Der Häher jteht in 
einer Kunft nicht allein. Die wilde Elfter fügt zu dem Gejang der 
Alten noch das Gepip der Jungen. Gin gewifjenhafter Beobachter, 
K. Müller, hat Elftern diefer Art gekannt, deren‘ Nepertoire aus 28 
‚verichiedenen Gejangarten bejtand. Derjelben Kunftgriffe vedient fich 
ine andere Elfterart, der Würger, der die jonderbare Gewohnheit 
hat, jeine Opfer an den Dornen von Gebüjchen aufzujpießen. Das 
mufikalifche Gedächtnis diejes graujamen Künftlers ift bewunderns: 
‚wert. Der geübtefte Beobachter ließe jich täujchen, wenn nicht ab und 
ju eine heifere Note das nkognito diejes gefiederten Nero Lüften 
‚würde. 
Einige Vogelarten find aber auch imftande, die menjchliche 
Stimme nahzuahmen, Worte und ganze Säge zu erlernen. Unter 
ihnen find die Papageien anı befanntejten. Sind auch die Abarten 
mit fleifehiger, Dieter Zunge vermöge der Bejchaffenheit ihrer 
„Spreh”-Werkzeuge entjchievden befähigter als die Papageien mit 
Berl, wenig beweglicher oder pinjelartig endender Zunge, jo gibt es 
unter ihnen doch auch individuelle Verjchievenheiten; denn neben der 
physischen Beichaffenheit find für das Erlernen befondere, bei den ein= 
zelnen Tieren in verjchiedenem Maße vorhandene Eigenjchaften des 
Gedächtnifjes und der Auffaffung erforderlich. Cs jcheint, daß manche 
von ihnen nicht bloß jprechen, fondern die Bedeutung gewiffer Worte 
au) verftehen. So berichtet der Berliner Ornithologe Dr. Karl 
Nuß von einem grauen Papageien, der die verjchiedenen Angehörigen 
eines Haufes mit Namen nannte, ohne fie je zu verwechjeln, die ver- 
jehiedenen Grußformen zur richtigen Tageszeit anwandte und jchliep- 
lich, was jhon ein wenig zweifelhaft Elingt, bis acht richtig zählen 
fonnte.. Die Kenntnis menjchliher Werte wird den Vögeln. natürlich 
vom Menjchen jelbit übermittelt. Aber der gelehrige Schüler wird 
manchmal in einer merkwürdigen Wendung des Nachahmumngstriebes 
zum Lehrmeifter feiner Genofjen. So erzählt Magaud d’Aubuffon 
von einem Nafadu, der binnen wenigen Tagen das gejanıte Bofabu- 
lartum jeines Vlitgefangenen erlernte. 

Ein ähnlicher Fall ift auch ein von Dureau de la Malle mitges 
teilter: Er hatte einem Star die „Marfaillaife” beigebradt. Darauf 
ließ. er ihn fliegen, und bald pfiffen alle Stare der Gegend das fran- 
zöfiiche Nationallied. Dieje einmal erlernten Laute pflanzen fich bei 

























kann gejchehen, daß in Amerika ein Papagei einige Worte eines unter: 
gegangenen Volkes rettete. Alerander von Kumboldt fand in May: 
‚pures einen Papagei vor, der den Eingeborenen unverjtändliche Worte 
Iprach; fie.behaupteten, e$ wäre die Sprache der nicht lange vorher 
‚ausgeftorbenen Aturen. Außer den Papageien gibt es noch eine Anz 
zahl anderer fprechender Vögel. Sp zeigt der Nabe ein gewiljes 
Spradtalent. Scaliger hat einen Naben gekannt, der, wenn er 
Öunger hatte, nad dem Koch des Haufes, Konrad, rief. Auch die 
Ihwarze Krähe und die Dobhle find gelehrige, wenn auch weniger be= 
gabte Schüler. Viel gejchwinder eignet ji die Elfter menjchliche 
Worte an, und wiederholt mit ziemlicher Reinheit jelbjt ganze Säte. 
‚Auch der in der Freiheit jo nahahmungsjüchtige Häher läßt fich einige 
Worte beibringen; doch gelingen ihm Eleine Melodien bejjer. Der 
Star dagegen bringt «5 zu ziemlich komplizierten Sprechübungen. 
Erftaunlich ift es aber, daß auch der winzige Kanarienvogel mit jeiner 
‚metallifch tönenden Stimme Worte auszufprechen lernen kann. Leigh 
Southy erzählt von einem Kanarienvogel, der eine ganze Anzahl 
Worte mit menschlicher Stimme hervorbringen und außerdem noch den 
Schall eines Kuffes erzeugen fonnte. („Der Bauernfreund“). 


den in Freiheit lebenden Vögeln auf die Nachfommen fort und es 











‚ miierung ein ziemlich jtrenger Maßitab angewendet wurde. 





Die Prämiierung der Holländerkanincdhen 

laßt immer noch jehr zu wünjchen übrig. E8 ijt geradezu bejchämend, 
zujehen zu müffen, wie fich gewifie Herren Breisrichter über die fchon 
jo oft gehörten Klagen und PBrotejte feitens der Züchter einfach hinweg 
jeßen und jtch ein Verdienit daraus zu machen glauben, wenn fte diefer 
Malle mwöglichit wenig MAufmerfjanfeit fchenfen oder jogar der auf- 
blühenden Holländerzucht hindernd in den Weg zu treten fuchen. Wie 
wenig Beritändnis der Nafje und dem Standard entgegen 
gebracht wird, beweiit das fürzlih an einer Ausjtellung von einem 
„betannten” PBreisrichter gelieferte „Meijterjtüdlein”. | 

An genannter Nusitellung waren mit I. und II. Breis prämiterte 
Tiere zu jehen, die an Hand des Genofjenfchaftsitandards gar nicht 
hätten prämiiert werden follen; 3. ®. Tiere mit Wammen, Ningzeich- 
nung bis an die Vorderbeine und mit allen möglichen „Negenbogen- 
farben” follten von einem jeriöjen Preisrichter, der etwas auf fich bält, 
aewiß nicht prämitert werden, auch dann nicht, wenn jte Eigentum 
des YAusjtellungsfefretärs oder VBereinspräjtdenten find. 

Wiffen denn diefe Herren nicht, in wie hohem Mahe fte durch jolche 
Stevel dem Handel fhaden? Dder glauben fte, dies jei das Mittel zum 
Swed, der Haninchenzucht neue Freunde und Gönner zuzuführen ? 

63 tjt nicht meine Art, folhe Herren öffentlich nıit Namen zu nen 
ven, inden dadurch eher Feindjchaft und alles andere gepflanzt, als der 
ganzen Sache gemübt wird; deshalb will ich mich auch hier der öffentlichen 
Benamjung enthalten, hoffe aber, daß mit folchen Liebedienereien und 
Sreundfchaftsbezeugungen zwijchen PBreisrichter und Voritandg- oder 
Ausitellungsfomiteemitgliedern abgefahren und einer ftrengen, aber 
fonjequenten Prämtierung Plaß gemacht wird. 

Den Holländerzüchtern rufe ich aber den in Nr. 43 diefer Blätter 
erichtenenen Aufruf des Schweizer. Holländerfaninchenzüchter- Klubs in 
Erinnerung und lade fie ein, nur noch dort auszujtellen, wo die vom 


Klub gewählten Breisrichter funftionieren, denn befanntlich „Durch 
Schaden wird man flug.” & Läng, Bern. 





Dericht über die SoRal-Ausktellung in Thalwil. 





Sonntag den 18. Oftober hielt der rührige Kaninchenzüchter-Verein 
Thalwil feine Lofalausitellung ab, an welcher der Unterzeichnete als 
Breistichter amtete. 

Nicht wenig überrajchte mich das ziemlich viele und zum Teil jehr 
gute vorhandene Material, und fann ich dem Verein für die Fortfchritte 
nur gratulieren. 

&3 waren ausgejtellt 33 Nummern belgifche Niejen, die 4 1. Breife, 
15 Il. Breife und 4 III. Breife machten. 

1 Nummer Schladtrafje ftel durch. 

3 franzöftiche Widder mit I Il. Preis. 
; Holander: ©. W. u.B W. mit 2 I u. 3 IH. Preifen. 

Silber mit 1 II. Preis. 

Ruflen mit 4 U. und 1 III. Preis. 

7 Havanna mit 1 L,1 II. und 1 III. Preis. 

hi Sapaner mit 1 111. Preis. 

7 Hafenfaninchen mit 1 II. Preis. 

&5 muß noch die Bemerfung gemacht werden, daß bei der Prüs 
Bei den 
belgijchen Niejen war die Qualität gut, mit Ausnahme einiger Jung: 
tiere, Die zu wenig Gewicht und Körperlänge hatten. Nr. 33 mit Obhren- 
raude behaftet, Nr. 2 Biß im Naden, Nr. 12 Katarıh, jonjt prima Tier, 
Nr. 21 fchlechte Pflege, total verihmußter Bauch; ein aleiches Tier ging 
mir bei der Brämiterung in Nappersmwil durch die Hände und mußte e8 
ebenfalls von der Prämitierung ausfchliegen. In Nr. 39 war ein weißer 
fehlerhafter Flandrer als Schlachtrafje ausgeitellt; indem aber der 
Standard für dieje Nafje ein Kreugungsproduft borfchreibt, fonnte dieje 
Nummer nicht bewertet iverden. 

Beim franzöfifchen Widder läßt die Obrenjtellung etwas zu wün- 
Ihen übrig. Holländer dürften in der Zeichnung befjer jein; einige 
Nummern zeigten im Genik und Ning Zaden, Ring mit Voxrderläufen 
leicht verbunden, weiße Stichelhaare ufw. Nr. 62 fonnte nicht bewertet 
werden, total jchlechte Zeichnung. Silber in Haarung Nr. 32 weiße 
Bruft und jtruppig. In Rufen teilweife noch Nungtiere, und zwar in 
jeher veinlidem Zujtande, dagegen dürften die Abzeichen intenfiver fein, 
ebenjo bei der Wr. 36. 

Ber den Habanna-war die Wr. 45 qut, Wr. 44 und 51 weiße Stichel- 
haare; die Nr. 46 Hafenfaninchen in Haarung und zubiel Maft, und im 
Stellung laßt es auch zu wünjchen übrig. Die Japaner leiden immer 
noch unter zu wenig jcharfer Abarenzung und Reinheit der Karben. 

Zum Schlujje dem jtrebfamen Verein für die fchöne Leiitung meine 
volle Anerkennung. 

Stäfa, im November 1908. 


“wworm ur 


E Baumann-Stäubli 


Nadridten aus den Vereinen. 





Bıhiveigerilche ornitholvgilchke Ausflellung 
im Jahre 1909. 

Wie wir vernehmen, findet im nächiten Jahr in Vevey eine orni- 
thologifche Ausstellung jtatt. Diejelbe wird veranjtaltet unter der diret- 
ten Oberleitung der Waadtländiichen Oxnithologifchen Gefellfehaft von 
deren Sektion Vevey, und wird Geflügel, Kaninchen, freilebende, jowie 
Simmerbögel ufiw. enthalten. 
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Die Veranitaltung findet vom 9.—12, April 1909 in Vevey jtatt, und 
die jtädtifchen Behörden haben dem Organifationsfomitee in zubor- 
fommenpdjter Weife einen prächtigen Blaß zur Verfügung geitellt. 

Das Shrenfomitee beiteht aus den Herren: Staatsrat Oyez-Bonna;z, 
Bezirfsprafivent 9. Blanc, Syndifus 3. Somini und dem Abteilungs- 
chef der Landwirtfchaftsperwaltung Gillieron-Dubour. 

Dan hat jich mit den befanntejten Vereinen und berborrragenpften 
güctern in allen Teilen der Schweiz in Verbindung gejeßt, und die 
größte Anzahl Hat chen ihre Teilnahme zugefagt. 

Die Ausstellung wird. in des Wortes wahriter Bedeutung eine 
nationale jein und außerordentlich Interefjantes bieten. 

Nechnet man binzu, pie Zufrieden die Ausjteller an den beiden 
(esten von der Waaptländijchen Ornithologijchen Gejellfhaft in Zaufanıe 
veranjtalteten Ausjtellungen gewejen jind, jo fann man don borndherein 
überzeugt jein, daß auch die Ausitellung in Vevey, welche nach ganz den- 
jelben Grundjagen durchgeführt wird, Sicherheit in jeder Hinficht, auch 
bei eventuellen Tierverluften bietet; ebenfjo it eine falfche Klaffifizierung 
der Tiere völlig ausgejchlojfen und die Verteilung der Prämien findet 
unter den günjtigiten Bedingungen jtatt. 

Die verjchiedenjten Komitees find bemüht, 
juchern volle Befriedigung zu verjchaffen. Der Generalbevollmächtigte 
für die ornithologifche Ausjtelung 1909 in Vevey ift Herr Mahor- 
Delapraz, Bräfident der Waadtländiichen Ornithologifcehen Gefellfchaft, 
an den alle bezüglichen Anfragen zu richten find und der jede gemünfchte 
Yusfunft gerne erteilt. B 


Ausjtelern und DBe- 


% * 
* 

Drnithologifcher Verein Degersheim. Wrotofollauszug der Ber- 
jammlung bon 14. November, abends 8 Uhr, bei Mitglied Pfändler zur 
„Krone“. Arnivefend find 33 Mann. Das PBrotofoll leßter Verfammlung 
wurde vom Aktuar verlefen, von der Verfammlung genehmigt und ber- 


dankt. Als Aktiomitglieder wurden einjtimmig in den Xerein aufge- 
nommen: Iaf. Graf, Defi., Berg, oh. Laurenz Frey, Wolfertsmil, 


Sohannes Stüdli, Neder, und Alois Giezendanner, Bräparator, Mühle- 
feld. 

Der Bräfident verliejt die Namen des von der Ausitellungsfom- 
miffton bezeichneten Hilfsperjonals zu unferer Lofal-Ausjtellung. Wei- 
tere Mitteilungen macht der Aftuar betreff3 den über Erwartung ein- 
getroffenen Anmeldungen von Ausjtellungsobjeften, rügt aber die teil- 
weije recht gleichgültige Ablieferung der Anmeldungen in Anbetracdt, 
da biedurch erit jpät mit dem LoSvertrieb begonnen werden fann. Der 
Kajfier erhebt noch die rüdfjtändigen Quartalbeiträge und den Betrag 
für die jedem Mitgliede ins Haus gebrachten Pfälgerrüben. 

sn der allgemeinen Umfrage jtellt der Aftuar den Antrag, eines 
Sonntags gemeinschaftlich einen Spaziergang zu Mitglied Ehrbar zum 
„Santis", Fuchsader, zu unternehmen, und ijt felbiger auf Sonntag 
den 22, November bejtimmt worden. Zufammenfunft #2 Uhr in ber 
„Krone“. Die Umfrage wird nicht mehr benüßt und tft Schluß der Ver- 
jammlung 10 Ubr. 

Der AUltuar: Friedr Soppid. 
* * 

Geflügel- und Taubenzücdter-Klub Luzern und Umgebung. Näch- 
iten Sonntag den 22. November, nachmittags 3 Uhr, findet im Gasthaus 
zur „Bfiltern“ in Luzern die fonjtituierende Verfammlung des Vereins 
zur Förderung rationeller Hühner- und Taubenzuct ftatt. 


Freunde und Gönner bon Zuzern und den umliegenden Gemein- 
den erden zu diefer Verjammlung freundlichit eingeladen. Sedermann * 


tt herzlich willfommen. Das Initiativ-Aomitee, 


* * 


Bıhlveigerifcher Bolländer - Raninchen-Büchfer-Rlub, 


Neuaufnahbmen: Jakob PBilfter, Wirt zum 
Appenzellerjtübli in Wienacht-Tobel (Appenzell; Carl 
Reiß, VBerjandtgeihäftt in Wallifellen (Züri); ©. 
Bürfi, Slafer, Schönaumeg 8, Bern und I. Haag, 
Zimmtermeilter, Flurweg4a, Bern. Im Namen des Klub 
begrüßen wir die neuen Freunde unferer Beitrebungen 
und Sportfollegen aufs bejteZund heißen jte in unjerer 
Mitte willfommen. 

Den werten KHlubfollegen bringen wir zur gefl. Kenntnis, daß die 
Garantiejcheine für die Ausjtellung pro 1909 in Bern fertig erjtellt find, 
um deren prompte Beitellung wir biemit erjuchen. Um jedem Vereins- 
mitalied die Einlöfung eines jolchen Scheines zu ermöglichen, find die- 
jelben auf nur r. 5.— ausgejtellt worden, wodurdh wir hoffen, dab das 
bon der Hauptverfammlung in Zürich befchloffene Garantiefapital um fo 
eher gezeichnet werde. Wer alfo ein Interefje daran hat, daß im Herbit 
1909 in Bern die I. Große internationale Ausstellung, 
von unjerer Vereinigung durchgeführt werden foll, ijt höfl. eingeladen, 
jein Snterefje durch Zeichnung von Garantiejheinen zu befun- 
den. Wir machen noch ausfchlieglich darauf aufmerffam, daß diejelben 
nicht a fonds perdue gezeichnet werden müfjen, fondern, dab das 
Kapital bei günjtigem Nechnungsabihlug voll und ganz und bei 
einem allfälligen Defizit durch jährliche Auslofung einer Anzahl Garan- 
tiejcheine fufzefjive zurüdbezahlt wird. 

Bümpliz b. Bern, und Thun, den 15. November 1908. 
Schweiz. Holländer-Kaninchenzüchter-Klub: 
Der Bräfident: Er. Läng. Der Sekretär: Ib. Marbad. 
Pro memoria: Der Wanderrammiler ift bi8 20. Dezember bei 
8. Soppich in Degersheim jtationiert. 











Verein für Ornithologie und Kanindenzucdht Delsberg und Um: 
gebung. Ylnı der lebten Generalverjanmlung wurde, weil jämtliche Mit 
glieder des VBorjtandes zurücgetreten, derjelbe neu gewählt und bejtellt 
aus den Herren: e 

PBräajident E. Winkelmann, Zugführer; PVizepräfident ®. Schmid, 
Stondufteur; Kafjier Nueny, Hotelier; Aituar LS. Yaederer, Kontrolleur; 
Beifißer Wilh. Bfiiter, Zugführer; of. Scherrer, Bäder und Jules 
Simon, Ubrnacer. | 

Dieje Lerfammlung hat bejchlojjen, auch diejes Jahr, am Samjtap 
und Eonntag den 28. und 29.November, einen Lottomatfch abzuhalten im 
Lofal Hotel „Viktoria“. Ar diefem Lottonatjch werden größtenteils Ge 
flügel und Kaninchen zur Verlojung fommen. Der Neingewinn wird 
auch diejes Sabr, wie früher, zum Anfauf von FJuttermitteln für frei- 
[ebende Vögel verwendet. Der Verein hat an verjchiedenen öffentlichen 
Gärten und Bläßen in der Stadt 10 große Futtertijche aufgejtellt, welche 
täglich zur Winterszeit von den dazu bejtimmten Vereinsmitgliedern 
beforgt, d. bh. mit Zutter für die freilebenden Vögel verjehen werden, 
Sedes Vereinsmitglied ijt berechtigt, Yutter für freilebende Vögel bei 
Herren of. Scherrer, Bäder, gratis zu beziehen mit borausgehender Gin- 
holung eines Gutjcheines kom Präfidenten. 

E3 wird noch der Wunfch ausgejprocen, daß die Verjammlungen 
don den Mitgliedern zahlreicher befucht werden möchten. Neu-Eintretende 


jind freundlich willfommen. \ 
Für den Boritand: 23. Laederer, Altuar. 
ww 2 * 
Sıhiveizerifcher Silberklub. 


An unfere gejchäßten Silberfollegen! 

Wir nehmen Bezug auf unjer jüngjtes Nundjchreiben und geben 
heute unjere Rammler-Stationen den werten Kollegen wieder befannt. 
Diejelben befinden jich: T 

a) Graufjilber-Rammler (in Mitteldunfel-Schattierung): 

1. Bei Herren Grnft Brunner, PBätifferie, Couvet, Neuenburg; a 
{ oh. Eberhard, Maler, Burgdorf; i 
Emil Gafjer, Einzüger, Schaffhausen; 

3. Gygli, Wolerringitraße, Bern; 
a „ ©. Wittwa, Heinrichjtraße 77, Zürich III. 
Sraufjilber-NRammler (in Mittelhell-Schattierung): 
6. Bei Herrn G. Wittiva, Heinrichitraße 77, Zürich TIT. 
ec) Braunfilber-Rammler: 
7. Bei Herrn G. Wittwa in Zürich IIT. 
d) Gelbfilber-Nammler: 
8. Bei Herrn G. Wittiva in Bürich II. \ 
An alle unfere „Silberer“ die beten Grüße. dc 
gür den fchiweiz. Silberflub: 
Der PBräfivent: Der Sefretär: i 
® Wittwa, Züri III 8 HSolliger-Birher, Baden. 
Der Kafjier: 
Emil Gajjer, Schaffhaufen. a 
* % $ 
* & 

Kanincdhenzüchterverein Wipfingen. Protofollauszug der Quartal: 
berjanmlung vom 31. Oftober 1908, in der „Rofe“, ’ “ 

Bei überaus guter Beteiligung eröffnet Bräfident Bucher die Ver 
jammlung bei allerdings niederer Temperatur im Saale. Laut jchrift- 
licher Anmeldung wurden in unfere Sektion aufgenommen die Herren 
David Weidmann, Winterthurerjtrage 96, und DO. Zürrer, Bäcermeiiter 
Hönggerjtraße 22. Austritte liegen feine vor, dagegen wurde ein Yal. 
behandelt von einem Mitglied, welches behauptet, feinen Austritt jchon 
längit gejchieft zu haben. Die zwei lebten Protofolle wurden nach deren. 
Verlejen dem Aftuar genehmigt. 7 

Betreffs Ausitellungsangelegenheit referiert Wittwa und Bophart! 
Ueberaus befriedigend it unjere Ausjtellung im Helmbaufe gelungen 
und wir haben das Gefühl, wir follten weiter auf diefen Pfaden waı- 
deln. Ueber den Rechnungsabjihluß fünnen die Reviforen ihre Befriedi- 
gung ausjprechen und die Rechnung dem Verein zur Abnahne empfeh 
fen, welches auch gejchah. ES wurde ferner bejchlojjen, den Mitgliedern, 
welche während der Ausjtellung beanfprucht wurden, eine fleine Aner- 
fennung zu gewähren. Dem Yusitellungsfomitee: Präfident Wittiva, 
Kafjter Bophart und Sekretär Egli werden Anerfennungsurfunden ge- 
jpendet; ferner wurde an Ehrenmitglied 3. Meier, Gärtner, ein Ehren - 
diplon übergeben. m übrigen haben wir die Gewißheit, daß unfer 
Ausitellungspräfident Wittiva zwar jtreng, aber bedacht und aufrichtig 
überlegt die Sache geleitet hat. Präftdent Bucher fpricht im Namen dei, 
Vereins dem Ausitellungsfomitee jeinen Danf aus und wünfcht, da; 
eine nächjte Ausjtellung einen ebenfo günftigen a ei: 

Für den Verein wurde angefauft ein frangdfifcher Widder-Nanımleı 
(J. Breis-Tier) und als Nammlerhalter gewählt Emil Huber, Auffeher, 
Dorfitraße. a a 

Nach reifliher Beratung und Disfufjion wird einjtimmig Beihhn; 
gefaßt, mit 1909 in den Zürcherifchen Kantonal-VBerband einzutreten; 
ferner werden für die fant. Delegiertenverfammlung in Winterthur drei 
Delegierte gewählt und wurde folden diesbezügliche Wegleitung erteilt. 
sm Dezember 1908 ijt eine Abendunterhaltung befchlofien' mit Chrift: 
baumfeier und Verlofung. Ss 

AS Beifißer in den Vorjtand wurde noch gewählt: Emil Huber, 
Dorfitraße, Nach einer ruhigen Abwicklung der Gefchäfte fonnte Schlui 
gemacht werden 124 Uhr. H 

gürich, den 16. November 1908. 

%* * 
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Der Aftuar: €. Eali. } 
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Bedorfichende Ausfielungen, 
Herisau. 3. Ojtfchweizerifche Ornithologische Verbands-Ausjtellung (Rung- 
geflügelihau) der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau dom 
27. bis 29. November 1908. 


Berfhiedene Nahrihten. 





— Inzudt. Sich gegen alle und jede Inzucht ablehnend zu verhalten, 
it bei der Kanarienzucht wie bei allen Haustieren nicht als ug topic 
Negel fejtzuhalten. Durch eine vorfichtig und zielbemußt betrießrne Anzucht 
ift weder für die körperliche Beichaffenheit, noch für die Sefundheit der Nache 
zudht etwas zu fürdten, wenn die Zuchtvögel fräftige und durchaus geiunde 
Vögel find. E3 ift ja genügend befannt, daß viele Züchter nur durch eine 
weile und mit Zurüdhaltung betriebene Nadzucht ihre beiten Erfolge erzielten, 
auch find neu in die Erjheinung getretene und mit Erfolg verbreitete bes 
rühmte Stämme gar nichts anderes ald Produkte einer mit Berüdfichtigung 
der Gejangsmerfmale betriebenen Snzucht, wenn auch unterftüßt durch be= 
fondere Maßregeln bei der Pflege und namentlich bei der Fütterung. Freilich 


“ muß bei der Snzucht immer mit Vorfiht und VerftändniS vorgegangen 


werden, jonjt ift fie in den Händen des Züchters ein zweilchneidiges Schwert. 
Vor allen Dingen muß zu nahe Inzucht vermieden werden. Wir müllen e3 
allo 3.8. vermeiden, den Bruder mit der Schweiter zu paaren, weil dadurd) 
eine zu ftarfe VBermilhung von väterlichen und mütterlihem Blut entftehen 
würde, was dann Schwädlinge zur Folge hat. Anders ift jhon die Paa: 
rung von Sohn und Mutter oder von Vater und Tochter, weil eine jolche 
Paarung nur ald halbe Blutmifhung gilt. Freilich darf auch diefe Art von 
Paarung nicht zu lange fortgejegt werden, fondern es muß, am beften durch 
Haltung von PBarallelftämmen immer wieder eine neue Einfreuzung ftatts 
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j 


finden, 


So viel ift gewiß, daß bei der Erhaltung von wertvollen Gigens 


Ihaften, wie 3. B. hervorragenden Gejangstalenten durch viele Generationen 
hindurch, die Inzucht immer eine ganz hervorragende Rolle gefpielt hat, was 
alfo bemeift, daß eine Hoczucdht ohne Snzucht überhaupt nicht möglich wäre, 


BSriefkaften. 


—  Serr A. M. m.N. 


Von Ihrer Aufklärung in der betreffenden 


Angelegenheit nahm ich gerne Notiz und werden fi unfere Lejer den 


— . Herr.F. B. in D. P. Xajjen 


“ Vorfall neuerdings zur Warnung dienen lajjen. 


Sie fih von Herrn %. Ehriften: in 


| Huttivil einen Profpeft jeines drehbaren Futtertifches fommen oder er- 
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bitten Sie Katalog über praftifchen Vogelfhuß bei Herrn Wrand- 
Bertichinger in Lenzburg. 

— Herr G. R. in B. Sn der Schweiz beitehen feine Kachblätter, 
die jih nur mit Singbögeln und hauptfächlich mit Kanarien befajien, da= 
gegen erfcheinen einige jolche in Deutjchland. Ich laife Ihnen gerne von 
jeder eine Nummer zugehen, damit Sie fich deren Inhalt anjehen und 
nach Belieben eine Wahl treffen fünnen. 

— Serrt R. B, in H. Mit Ihrer Einjendung weiß ich gar nichts 
anzufangen, ich finde den Sinn nicht heraus, den Sie hineinlegen woll- 
ten. Wenn ich die Einfendung in diejer Fafjung veröffentlichen wollte, 
würde niemand verjtehen, ob Sie dem genannten Verein ein Krängchen 
winden oder ihm eine Nüge erteilen möchten. Entweder müjjen Sie jtch 
tlar und bejtimmt ausfprechen oder das Schriftitellern bleiben laiien. 
Gruß! 

— Serr H. W. in A. Sopiel ich mich erinnere, züchtet Herr 
&, Landtwing, Verenabof bei Zug, diefe Nafje. Fragen Sie dort an. 

— Herr F, A in Z. Der Unterfchted in der Außeren Erideinung 
der Dxpington und Langfchan beiteht nicht nur in der niederen oder 
höheren Stellung, jondern weit mehr in der Körperform. Die Orpington 
zeigen einen länglichen, aber majfigen Körper, deren Nücdenlinie bei 

den Hennen in der Mitte des Nüdens anı tiefiten liegt; bei den Lang- 
jchan tft der Körper zwar auch mafjig, aber mehr hochgezogen, und die 
trefite Nüdenlinie ijt bei dem Hals, zwijchen den Schultern. In der 
Nußleijtung jind jich beide Nafjen ungefähr gleich. 

— Serr V. M. in F, Die in voriger Nummer gemachte Beiprehung 
des Nübenfständers fann ich heute dahin ergänzen, daß meine Hühner 
jest die Scheu überwunden haben und nun herzhaft allem zuiprecen, 
was ich darauf befejtige. Ich anerfenne deshalb gerne, dal der Ständer 
feinen Zwed erfüllt. Ihre weitere Frage werde ich brieflich erledigen. 

— Herr E. E.in R. Wer Geflügel hält, und wäre es auch nur des 
Nubens wegen, der follte entweder regelmäßig ein Fachblatt lefen, um 
fih die Kortfchritte über Haltung und Fütterung der Hühner aneignen 
zu fönnen, oder ein aus der Praxis hervorgegangenes Buch über Hühner 
zucht anfchaffen und dasjelbe auch lefen. Die wenigen Franfen Yuslage 
fallen gar nicht in Betracht, jie lafjfen jich Durch Verhütung manden Mi 
ariffes leicht wieder einbringen. Ber Ihren Hühnern liegt meines Er- 
achtens feine eigentliche Aranfheit vor, jondern nur eine Grfältung, 
welche den Schnupfen .gebracht hat. Ein gededter Naum, der auc) 
Schuß vor Wind bietet, wird jchon Heilung bewirfen; ander Mittel weiß 
ich ferne zu nennen. 

— Herr W. Sch. in W. Das Fleiich Ichnupfenfranfer Kaninchen 
fönnen Sie gleichwohl im Haushalt verwenden. Die Krankheit jtedt 
nicht im Fleifch, jondern in den AMmungsorganen, in der Lunge und 
der Luftröhre. Sit bei einem Kaninchen feine Ausjicht auf Heilung, jo 
ichlachte man dasjelbe, ehe es abgemagert ijt, trenne den Kopf ab und 

sentferne die erfranften Gingeweide. Das übrige Fleifch ijt geniegbar, 
doch enipfiehlt es fich, dasjelbe tüchtig zu fochen. ee 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Brik-Lorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Anzeigen. 








Suferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Fürig, Störtiher Worenmarkt 


vom 13. November 1908. | 
Auffuhr jehr Lüdenhaft. 





&3 galten: 








per Stüf 

Trint:Eier . Br. —. 9618 Fr. —.16 
Rifteneir . co 7 —8 un —13 
Dito, per Hundert „ 8— „ „ 10.20 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.90 
he 2150, 5,3, — 
Sunghühnerr . „ 1.80 „ „. 2.20 
Bepnulelor 00 2,%72,00°, ,, 3:40 
en en 3,60 
EBänie : : . „40 vun 8— 
Bnitbübnerr u. 7,.:6.60%,,. „750 
uben . . .» „ —.80 BEN 1-2 
Raninnen, eu, 2.707, „ -83.80 
„. leb.p.Y/akg „ —.60 „ „ —.65 
Hunde vers. R. „ L— u mn 2— 
Zurteltauben . „ —80 „ „ 1— 
Meerihweinden „ —.50 „ „ —80 
Berlhühner. . „ 3:— un —— 


Falanen . . : 


OSHTIENTTZ 


Zu verfaufen. 








5 prachtvolle junge Faperolles: 


-Hähne, dito 1 Sperber und 2 reb= 





huhnfarbige Italiener, billig. -625- 
&, Büttner, Biberlinftr. 8, Zürich V. 


Hu verkaufen. 


ff. Frühbrut-Minorfa-Hähne, fchon 
pramiiert mit II. Preis, norddeutfcher 
Abjtammung, a Fr. 15, 10, 8, 5. 

Burgunder-Zent, Heimenbhaufen, 
.b21=- Kt. Bern. 


Meier-Tirech, Baden 


empfiehlt Kanarien-Hähme von 
dr. 15 an. -455- 


< Tauiche > 


1.5 Wyandottes, weiß, 11. Preis in 
Kreuzlingen 1908, an 7—8 Minorfa- 
bühner oder fonft Paflendes. -581=- 
®. Lang, Reitaur. 3. Fortuna, 
Kreuzlingen. 

Zaufhe 2 fl. Harzerjänger gegen 
Orangemweber, welcher bald außer 
Pracht fommt, oder andere fchöne 
Vogel. -6öle 
Lienhardt, Schneidermeiiter, Kachen. 


Wegen Aufgabe verfanfe 


ihwarz-, votg. und blaue Schwalben, 
rote PBfaffen a Fr. 4. Schwarze und 
blaue Pfaffen a Fr. 3. Mohren- 
föpfe, Shwarzmweigichwängze ä Fr. 2.50. 
31 Stüd, zufammen billiger. 

oh, Gott. Meier, Würenlingen, 
-6ll- Kt. Nargau. 





Verkaufe 1. 3 Hol- 
lander-Weighauben, 
1907er, rt. 30. 

1.0 1908er weißer 
Staliener $r. 7. 1.1 rotgemönchte 





Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 





Berücfentauben Fr. 12. 1. 1 weiß 
praktischer Wegweiser für Zucht, | Zocdtentauben Fr. 12. 1.1 gelbe 
Pflege und Ausbildung desselben, | Straßer Fr. 10. 2.2 jchwarze Weiß- 


a 


fhwänze a Fr. 10. Dragons, gelbe 
Brüjter, Ulmerjcheden, Schildtauben 
und meiße jpißgehaubte Keldtauben 
nah Wunfch zu annehmbaren Preis. 
Taufche auch am liebjten an 1908er 
Staltienerhühner,gezäpfte pr. Schivarz=- 
weißichwänze und fabar. Weip- 
ihmwänze oder Najjehunpe. -650.= 
Robert Sehl, Amriswil. 


Jieioehende Neilertlihne 


bon Fr. 15 an und höher, Weibchen 
Fr. 3 und 4 per Stüd empfiehlt 
3. Stähle, Wädenswil. 

Prima fügen Sommerrübfen per 


von E. Beck-Corrodi. 
111. Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 


REED EERDNEIENEEEN TTFRRENR 
gu verkaufen. 


1. 4 rgfenfämmige Minorfa, 1907er 
Brut. «603» 
Zohann Bucher, Bejenbüren, 

st. Yargau. 

IHHHHHHHOHOA+HHHHHHHHS 

Sodfeine Harzer:Sänaer. $ 

(Driginal:Stamm ‚Seifert‘‘) 

pram. jeit Jahr. mit vielen I. u. 

Ehrenpreifen, jehr jchöne, tief= 

gehend gebog. Hohlrollen, run 


LI 





de, bolle Anorren, meiche ; -507=- 
Alingeln u. tiefe Flöten, zu ie 80 618, u. gt. 1. 597 
%r.10,12,15,18, 20,25, unt. Gar. Zebrafinfen Fr. 7 per Baar, 

f. gute Anf. u. 8 Tage Probezeit. i Tigerfinfen Fr. 4 per Baar ni 
Anleit. zur richtig. Behandlg. u. in großem Vorrat verkauft -292- 


‘ Saefelin, Demutitraße, St. Gallen. 


. 
! Aichlwürmer, 
‚Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70, -11- 
G. Meier, Dienerftr. 47, Zürich III 


Fütterung grat. Verpad. 70 Ct8. 
Brima Futter f. feine Nanarien 
-672- 80 &t2. per Na. 

5 Dsk. Tanner-Jeannot, Lenzburg. z 
OH HH HHHHHHHHHHHHHHOO_ 


929999999999 HY 


BR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘' Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Ranaria Zürich. 
SHrößte Süshterei 


r edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seifert. mE 
Seit Sahren im Sins und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämiiert. 


Hodfeine, edle Kanarienfänger mit 
munderjgonen Hohlrollen, gebogen, 
fteigend und fallend, Hohlklingeln, 
Schodfeln, Klingeln, mädhtig tiefen 
vollen Knorren, zarten meiden Du 
Du Pfeifen, von Fr.10,12,15,18,20 an. 
Ausjtellungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad) Reiftungen, 
Anerkannt beftes Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepapt, 1 Kilo 
80 NRp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiften für 
alles weitgehende Garantie. Umtaulch 
geltattet innert 10 Tagen. 
Verfand nah allen Poftitationen. 
Urch & Eo,, Felditraße 59, 
-218« Süri IH. 
— ch iende ab Stalien 5 Monate alte 
-’ Hühner, Minimum 20—24 Stüd, 
welde in 5 Wochen lenen. 19.» 
U. Saller, Ber (Waadt). 
Legtjährige, vermaujerte, 
gute 


harzer-NOl 


ä Sr. 12, 15, 18 find nod 
abzugeben. e 
Baumann-Furter, Harzerzüchterer, 














»27= Lenzburg. 

Berfaufe F. Brieftauben, GStücd 
%t..1.50. 1..0 ihm. Snoianer, 1.0 
& 


Rotihild, 1. 0 Möpchen, blau, ff., & 

3r.2. Kaufe oder taufche an Kröpfer. 

Chr, Bücdle, Wiejenplaß 5, 
Bajfel. 


Verkauf. Tausch. 


6 Stüd diesj. Harzerhähne A Fr. 6 
bis $r.8 und 4 Weibchen & $r. 1.50, 
ziemlich hochaelbe Vögel und fleigige 
Sänger, babe für die Eltern Fr. 30 
bezahlt bei Tanner, Lenzburg. 

Ferner 30 Stück fräftige Land- 
fanarien, goldgrüne, Scheden und 
reingelbe, einige jehr jchoön gezeich- 
nete, Mich. A Fr. 57, Woch. & Fr.1 
bi3 Fr. 2. Auch 7 Stüc diesjähr. 
grüne Wellenfittih- NK. a Fr. 3, To- 
wie 3 Zebrafinfmd. & Tr. 3.50. Sn 
Taufeh nehme 1 junges Nympben- 
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ttih- Wbch., Schlachtfaninchen oder | 


andere paljende Gegenjtände. -634- 
8. Geipühler, Nahnflüb, At. Bern. 


Ziefe Hoflvolfer! 
Siefe Dohlroller! 

Dfferiere wieder Sa= 
narienjänger meines be= 
fannten alljährlich boch- 
prämiterten ©eifertitam= 
nes zu Sr. 12, 15, 18 
prima YZuchtweibdh. jebt & 
50. Gemwähre Umtaujh. Gas 
=3071= 








bis 25, 

St. 3. 

vantie und Probezeit. 

2, Sertenitein, Slurlingen, 
Kt. güric. 


-3067=- 





Für Wusfteller! 

1. 1 vebhubnfarbige Zwergfämpfer, 
1908er, ®r. 7. 
torreft, a $r. 2.50. 4 Gefellfhafts- 
Ipiele (Seltenheit), in einem Buche 
gebunden, fajt neu, für Rr.6. Taufch 
an alles. -53l- 

Karl Solenftein, junior, 
Mühlrüti, St. St. Gallen. 


2 dito Hähne, gr., | 
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Grosse und viele Eier 


legen alle Hennen, die mit Spratt’s Geflügel- 
futter und Crissel das ganze Jahr hindurch 


gefüttert werden. 


Proben und Prospekte kostenfrei von 
Y 


Spratt's 


Patent Akt-Ges. 


Rummelsburg-Berlin O 


oder 
J. R. Eichenberger, Schriftführer des 
Schweiz. K.-Z.-V., Beinwil a, See. 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins - Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Bern); Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. 
wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a/Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 


:591= 





Farbhof, Wädens- 





Nähmaschinenhdlg., Amnriswil; J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A.Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen. 





Gute 


Fattingers 


gefüttert werden. 


andere Futter. 50 kg Fr. 27.— ab 


«Primus». 
fördert ihre- Entwicklung. 


direkt von: 


Bn verkaufen. 







elle > 


bekommen jene Geflügelbesitzer, die mit 
einem gehaltvollen und die erforderlichen 
Nährstoffe enthaltenden Kraftfutter wie 


FIeISHlASET- line =) 


Wirksamer als jedes 


Hauptdepöt: Arthur Mann, Hofstr, 24, Zürich V. 


Das einzige Kraifiuffer 





für Kaninchen, das allen Anforderungen entspricht, ist der 


Kaninchen=Zwieback 


Wird von den Kaninchen ‘gerne genommen und 


50 kg Fr. 22.— ab Hauptdepöt 
Zürich. — Ausführliche Preisverzeichnisse kostenfrei entweder 


H. Polsterer (Faitingers Patent-Hundekuchen- 
und Geflügelfutter-Fabrik), Wiener-Neustadt (Oesterreich) 5 


oder von den Schweizer - Niederlagen : 
C. Brack, Neumarkt 13, Zürich; Josef Fuchs, Kasernenplatz 3, 5 
Luzern; G. R. Vatter, Marktgasse 10, Bern; A. Nadler, Aarau; 
Emil Geiser, Langenthal; J. Schaller, Schloss Poya bei Freiburg. 


‚Infolge gänzliher Aufgabe der Zul 





Ber EEE 


MASIILEDITIGTZE 


Br 


«133 =- 


Junge, jehr fräftige, legereife Ita= | verfaufe fämtlihe noch vorhandene 


-657= | 


%, Bifang, Horw, Kt, Yuzern. |=605- 


lienerhühner, 7 Monate alt, gegen= | Harzer-Sanarien (3 Hähne und 1 
mwärt. Gewicht 3—4 Bd. per Stüd. | Weibchen) zu nur Fr. 14. 
Preis per Stüd Fr. 3.50. 
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Eduard Furter, Handlung, 
Staffelbadh, St. Aargau. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. nr 
















Ih. Knorr 


Romanshorn. 

















Lieferant 
sämtlicher Produkte 


-20= zur 


rationellen Ernährung und Pflege 
der gesamten Vogelwelt. 








vom Laboratorium der vereidigt. 
Chemiker Dr. Popp und Dr. Becker 
Frankfurt a. M, 


chemisch geprüftes 
Universal-Mischfutter 
für Insekterfresser. 





„Vegetabilin‘“ 


Fries’sches 
Nährsalz-Blattpflanzen-Pulver. 
Was dem Vogel die Luft zur 
Atmung bedeutet, das ist „Vege- 
tabilin* hinsichtlich rationeller 

Ernährung. 

Wissenschaftlich begründete 
Broschüre gratis und franko. 





Drosselfutter 
spez. für grössere Weichfresser. 
Taunus-Gebirgs-Ameiseneier. 





Mehlwürmer- und Mehlwurm- 
a Brutkisten. 
Fabrikate zur Zucht und 
Pflege der Kanarienvögel. 
Spezialität: 
Kraftzwieback - Malzbisquit 
zur Aufzucht junger Kanarien 
von Kapazitäten als bestes Auf- 
zuchtsgebäck anerkannt, 





Vogelbkbisquit-Konditorei 
für Kanarien, Papageien u,a.Vögel. 
„Wunderwirkung“ 
Heil-, Kräftigungs- 
und Gesangsanregungsmittel 
für Kanarienvögel. 





Eigelb in Flocken BE 
Trocken — Vollmilch — Sahne 





Cayenne=Pieffer 


englische Extramarke. Direkter 
Import. 


Nestbau-Charpie. 


Eierspritzen 
zur Eierzerkleinerung. 





Obsthalter, Sitzstangenreiniger 
etc. 





Sämtliche Vogel-Sämereien 
gut gereinigt. 


mE” Kraft-Futter Bü 
für Hunde und Geflügel. 








Prospekte und Preislisten 
gratis und franko. 
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Hürich, 
37. November 1908. 


Erlcheinen 
je Freifag abends. 





| uno Kaninchenznuhf, 
Offizielles Oraan 
des 


Schwezerifhen Geflügeludtvereins, der Genofenfhaft Khmeizerifcer Kaninden= Büchter und des 
| Zentralvereins Fhweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


k fowie 
. Organ der ornithologifchern Wereine 
Aarberg, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Horderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
der „Drnis“), Brugg, Bilah (Drnithologiicher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchußverein), Delsberg (ornith. und Kaninchen- 
 zuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fonolog. Verein), Interlaken und Uugebung (Kanarien- 
\ md Kanindhenzüchterverein), Kirdbern (Toggenburg), Konolfingen, Konftans, Krmdalf und Amgebung, Laden, Langenthal, Langnau (Bern, ornith. Verein), Zanguau, 
" Brreftauden-stiub), Fintenfteig, Mels („Züchterberein für Nusrafengeflügel’), Mondon, Müllheim nud Umgebung, Rapperswil, Komanshorn, Sihltal (Verein 
für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Ichafhanfen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisan, 
Wolhufen, Willingen (Ornithologen- und Kaninhenzüchterverein), Weyer i. €, Bigers (Orxnis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Revaklion: ©, Bek-Gorrodi in Hirzel, RE. Zürich (Telephonruf „Horgen“) und Inlins Bloc, TLimmalfirake 215, Züri TIL 








Abonnement bei den Poftbureaur dev Schweiz oder bei Franko=Eiufendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4 50, für das halbe Jahı Fr, 2,25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem ublihen Zufchlage abonniert werden, 








Inhalt: Hamburger Silberlad. (Mit Hahnenbild.) — Der Dragon. — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente. (Fortiegung.) — Gelb und Braumfilber. = 
Ausitellungsreformen. (Fortjegung.) — Zur lofalen Kanindenausitellung Bern. — Aufruf an die Züchter des Ruffenfaninchens. — Nachrichten aus den Vereinen. — 
Bevorftehende Ausstellungen. — Brieffaiten. — Prämtierungsliite der lofalen Kaninchen-Ausftellung in Bern. — Berichtigung zur Prämiierungslifte der Ausstellung 


in Thun, — Anzeigen. 








! MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geitattet, ui 








zuzufchreiben, daß bei einzelnen Züchtern die Rafje von Jahr zu 
Sahr mehr ausartet, was fie in ihrer Verblendung und Unkenntnis 
gar nicht wahrnehmen. Als Mapjtab dient ihnen ihr geringwertiger 
Zudtitamm, den fie für weit befjer halten als er ift. Jeder Züchter 
jollte die neuere Literatur über feine Spezialraffe und auch die 
Sachprefje jtudieren, um die Kaffe beurteilen zu lernen. Dieje 
Fähigkeit geht vielen Züchtern ab und deshalb wird eine jo große 
Menge geringe Nahzuht in den Handel gebracht, in der irrigen 
Meinung, es fei zur Zucht und für Ausftellungen taugliches Rafie- 
geflügel. Es muß immer und immer wieder darauf hingemwiejen 
werden, daß die Kenntnis der zu züchtenden Kaffe eine der erften 
Bedingungen ift, um Erfolg zu erzielen. Hat man eine Raffe in 











ANTEILEN 
[® (>C) 


Hamburger Hilberlad. 


Mit Hahnenbild. 





Diefe Rafje it jhon einigemal in diejen Blättern bejprocden 
und wiederholt auh im Bilde gezeigt worden. Wenn mir heute 
‚neuerdings die Aufmerkfamfeit der Züchter auf diefe Rafje lenken, 





\ was jhwierig, wie die aller gezeichneten Rafjen. 


geihieht es in der Abfiht, den Züchtern derjelben das Zuchtziel 
vor Augen zu ftellen und der Rafje einige neue Gönner zu werben. 
Sie verdient e$, daß fie fich verbreite. Die Zucht ift freilich et- 
Leider machen 
die meiften Züchter den Fehler, daß fie mit geringen Tieren züchten 
und mit diefen Fan Feine qute Nachzucht erzeugt werden. Dies 
gilt eigentlich für jede Raffe. Wer eine Rafje nicht nur der Gier 
oder des Fleifches wegen hält, jondern mit ihr Nafjezudt im Sinne 


des Wortes treiben will, der follte jelbjt mittelgute Tiere von der 


Zucht ausfchließen, weil er auch mit diefen nicht vorwärts fommen, 
nicht konkurrieren fan. Diefem viel begangenen Mißgriff tft es 


| Deefgefieder gefunden wird, 


ihren Merkmalen kennen gelernt, dann joll man fich mit der Verbefje- 
rung derjelben befaijen und nicht alle zwei oder drei Jahre fi 
einer anderen zumenden, auch nicht mehrere Naffen gleichzeitig 
halten wollen. 

Wenden wir uns num der im heutigen Bilde gezeigten Naffe zu. 

Sn der Form und Größe gleichen die Hamburger dem leich- 
teren Yandhuhn. Die ‚Grundfarbe der Silberlad ift. filberweiß, 
die Zeichnungsfarbe grünglänzend fhwarz. Gelber Schein im Hals: 
behang und im Sattelbehang des Hahnes wird nur foweit ent: 
Ichuldigt, als diefer vom Einfluß der Sonne herrührt, alfo nur im 
Die weiße Grundfarbe joll reinweiß 
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jein, doch wird Sprenfelung im Hals: und Sattelbehang nicht als 
Fehler tariert. Die fchwarze Zeichnungsfarbe darf weder ins bräun- 
liche, no ins violette fpielen, jondern fol tieffehwarz mit grünem 
Schimmer fein. Die Bezeichnung Silberlad will jagen, daß die 
ihwarze Zeichnung einen fettigen Glanz gleich einem Qacdüberzug 
haben fol. Wer Augen hat zum Sehen und nicht farbenblind ift, 
der jollte über die Grundfarbe und über die Zeichnungsfarbe bald 
im Klaren jei, ob fie hohen Anforderungen genüge. $ 

Schwieriger ift die Beurteilung der Zeichnung jelbjt. Be- 
iprechen wir vorerjt den Hahn. Das Bild läßt die Zeichnung 
ziemlich deutlich erkennen. Die Hals: and Sattelbehangfedern find 
lang und jchmal; jede derjelben muß in der Spige jchwarz fein, 
jo daß Dieje Körperteile in der Hauptjahe weiß find und Die 
Ihwarzen Spiben eine Strichelzeichnung bilden. Die Federn an den 
Schultern find gleich gezeichnet, fie Eonmen aber dort weniger zur 
Geltung, da ein faum bemerkfbarer weißer Saum die Zeichnung ver: 
ihwommen erjcheinen läßt. 
An jeder diejer Federn foll 
die erwähnte Zeichnung ficht- 
bar jein, doc darf fie nicht 
zu groß werden, da jonjt der 
Rüden und auch die Schul- 
tern zu jchwarz erjcheinen. 
Jede Schwanzfeder, jowie die 
großen und die Kleinen Si- 
heln haben an ihren Enden 
einen größeren jchwarzen 
Tupfen. Der XVorderhals, 
die Bruft, Bauch, Seiten 
und Schenkel follen gleich: 
mäßig mit runden TQTupfen 
bejäet jein, die aber nicht 
ineinander übergehen jollen, 
jondern -die weiße Grund: 
farbe dazwijchen erkennen 
lajjen müfjen. Der Hinter- 
leib ift jehwarz mit weiß ge- 
Iprenfelt. Hähne mit ganz 
ihwarzer Bruft, wie jolde 
oft gefunden werden, follte 
man nit zur Zucht ver: 
wenden; die Zeichnung muß 
immer noch als runder Fleck 
fenntlich fein. 

Dei der Henne joll fich 
die QTupfenzeichnung über 
den ganzen Körper gleich- 
mäßig verbreiten. Am Hals 
jind die Tupfen Eleiner als 
an der Bruft und den Seiten. 
Die Zeichnung joll vorherr: 
jhen gegenüber der Grundfarbe, nicht umgekehrt. Hennen mit 
Kleinen Tupfen wie Maiskörner oder nicht viel größer, find eben: 
falls von der Zucht auszufchließen. Tiere mit quter Brufts und 
Rüdenzeichnung, aber mit faft weißem Hals und Kopf werden oft 
zur Zucht verwendet, objchon fie Feine gute Nachzucht hervorbringen. 
Das jollten die Züchter beachten und lieber nur mit einer guten 
Henne oder mit zweien züchten, als acht oder zehn dem Hahn geben, 
von denen jede einzelne wegen einer anderen fehlerhaften Zeichnung 
geihlahtet werden follte. Zu beachten ift endlich noch, daß die 
Zeihnung auf den Flügeldeden wirklih rund ift und die Slügel- 
binden deutlich hervortreten. 

Cs wäre zu wünfchen, daß die wenigen Silberlaczüchter mehr 
auf Qualität als auf Quantität züchten würden, dann Fönnte die 
Nafie manchen neuen Gönner gewinnen, was fie ihres prächtigen 
Anblices und ihrer hervorragenden Legetätigfeit wegen auch wohl 
verdient. E.B.-C. 
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Bamburger Bilberlack- Bahn, 








FR UT IL TR DE N an Br v 














==; Der Dragon. - 








Cine Raffe, die heute bei uns nur verhältnismäßig wenig 
vorkommt, ift der Dragon. 
sh wähle ganz abfichtlih den Namen Dragon, der mir rich: 
tiger jceheint als eine Weberjegung in Drachen: oder Dragonertaube. 
Man Eönnte ja für beide Namen gewifje Gründe angeben, do 
jind derartige Ableitungen überflüffig und der furze englifche Name 
am zwecentjprecheniten. ‚ 

Wie bei vielen Tauben ift der Urfprung der Dragons nicht 
mehr genau feitzuftellen. Jedenfalls hat fie englifches Züchtergefchik - 

ne aus verjchiedenen Raffen, am 
wahrjheinlichjten aus dem 
Carrier und der Brieftaube, 
entjtehen lajjen. 

Sn der Größe gleicht 
diefe Taube einem Fräftigen 
Feldflüchter. Der Schnabel 
ijt kurz und Did, fait fegel- 
fürmig und auf dem Ober: 
jchnabel finden fich warzen- 
artige Auswüchfe. 
teren Tieren zeigen jich dieje 
auh am Unterfchnabel faft 
immer, doch jollte dies eigent- 
ih nicht fein. Die Farbe 
des Schnabels entjpricht der 
Gefiederfärbung und ift hell- 
bornfarbig bis jchwarz. j 

Der kurze Kopf fol flache, 
gleichmäßige Bogenlinien 
zeigen und hinten breiter als 
vorn fein. Das Auge ift 
groß, lebhaft und hat rote 
Sri, nur bei weißen Dra- 
gonstijt e$ ganz dunfel ge- 
färbt. Um das Auge herum 
zieht jich ein Fleifchring, der 
jih mit zunehmendem Alter 
des Tieres immer mehr ver- 
breitert. Auch feine Farbe 
jteht mit der Gefiederfärbung 
in Zufammenhang und ift 
grau bis blau in den vers 
Ichtedenften Schattierungen. 
Der Hals ift furz und did, 
die Bruft breit, nur wenig hervortretend. Der Schwanz mittellang, 
auf ihm ruhen die lofe am Rumpf anliegenden, fräftigen Flügel. 
Schenkel und Läufe find verhältnismäßig furz, unbefiedert und die 
Beine von roter Farbe. 

Dragons gibt es in faft allen Farben; einfarbig fommen fie 
vor in jchwarz, blau, rot, gelb und weiß; die jehwarzen und 
blauben haben gewöhnlich Binden. 

Außer diefen gibt es noch blaufchwarz gejchuppte, Terchenfahl 
gejchuppte mit braunen Binden, filberfahle und graufhimmel mit 
Ihwarzen Binden und gelbfahle mit braunen Binden. 

‚sn England unterfcheidet man bei den Dragons zwei vers 
jhiedene Zuchtrichtungen und benennt diefe nad den Gegenden, wo 
der größte Teil der Anhänger derjelben wohnt, Londoner bezw. 
Birminghamer Typ. Der Unterjhied zwifchen diejen beiden Zucht: 
tihtungen befteht darin, daß die Londoner Dragons größer und 
fräftiger find als die Birminghamer. 

Die Dragons find muntere, lebhafte, intelligente und flug: 
gewandte Tauben, die fiy auch zur Briefbeförderung eignen follen, 
Aeltere Schriftiteller erzählen, daß man vor der eigentlichen Ein- 
führung der Brieftauben die Dragons in England als jolche be- 
nußt habe und daß jie Streden von zirka 300 englifchen Meilen 
gut zurückgelegt hätten, 


Bei äl 
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im geringften Shaden tun. 





Die Zucht diefer Raffe jol nicht jhwierig fein; fie jollen gut 
und fleißig brüten und auch ihre Jungen gut aufziehen, jo daß 
man fie jogar zur Haltung für Nubzwece empfiehlt. 

Sch jelbjt Fann dies nicht tun, denn ich habe mit diefen Tauben 
feine guten Erfahrungen gemacht. Allerdings war ich vielleicht jelbit 
etwas jehuld daran, weil ich die Dragons mit Tümntlern zufammen 
auf einem Schlage unterbrudte. Hier herrjchte joviel Unfrieven 
und Krieg, daß ich die unverträglichen Dragons bald abjchaffte. 


i Auch ein Bekannter von mir konnte mit diefen Tauben, die jtändig 


mit einander im Streit lebten, nicht fertig werden, obgleich er große 
Bajfion für die eigenartig jehönen Tiere hatte. 

Das find aber immer nur perjönliche Erfahrungen, denen 
wiederum jehr lobende Anfichten anderer gegenüberftehen, jo daß 
man nur dem intelligenten Täubler jagen kann: Berjuche es jelbit! 

Für die Zucht ift befonders darauf zu achten, daß die Schnabel: 
warzen nicht zu groß werden und empfiehlt es fich daher, ältere 
Tiere mit fjtarfer Warzenbildung mit jüngeren, bei denen Ddieje 
Wucherungen nur wenig vorhanden, zu verpaaren. Die Schnabel: 
bildung beider Tiere muß aber eine ganz forrefte jein, damit bei 
den Jungen der Schnabel mit den Warzen joviel wie möglich Die 
gewünjchte Form erhält. J. B. 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 


(Fortfeßung). 
Im ornithologifchen Beobachter vom Jahr 1903 tft ein benters 
fenswerter Artikel enthalten, in dem Magenunterfuchungen von Prof. 
Dr. Röhrig in Berlin von einer Menge von Vögeln enthalten find, 





entnommen aus den „Arbeiten aus der biologifchen Abteilung des 


faiferlichen Gefundheitsamtes“. Es fol daraus hier das vorgebracht 
werden, was fich auf die Wildente bezieht: ES heißt dort: „Es rumort 
wieder unter den Fijchern in der Schweiz.“ Sn der „Schweizerijchen 
Fifcherzeitung” wird den Möven ein jchlimmes Zeugnis ausgejtellt und 
andere Blätter Hagen über Wafferhühner, Taucher, Fiichreiher, 
Enten, Bahamfeln und Eisvögel. 

Mir find num, Dank dem freundlichen Entgegenfommen des 


Herrn Negierungsrat Dr. Röhrig, Profeffor in Berlin, der uns feine, 


Berichte über umfafjende und gründliche Magenunter juchungen zur 
Verfügung ftellte, in der Lage, ein Wort über die Fijchfeindfchaft 
mancher Vögel mitzureden. 

Bon den Enten Heißt es dann: „BO unterfuchte Entenmägen, 
darunter 45 von Stodenten, enthielten Steinen und Sand, Pflan- 
zen=, Käfer: und Mufchelrefte, Samenförner und Schnedenhäuschen, 
aber nicht ein einziger hatte Fijchreite.“ 

„Wenn das Unterfuchungsrefultat an Wildenten in den jchwei= 
zerifchen Fijchereigefegen berücjichtigt würde, jo füme e$ an den Tag, 
daß mancherorts die Fischer noch mehr Jäger als Fijcher find. edoc) 
geftüst auf Nöhrigs peinlich genaue und unanfechtbare Forjäungen 
darf behauptet werden, Daß die Entender Ftiihzuhtnidt 
In manchen Kantonen aber tjt 
die Jagd auf Fijchfeinde den Fiihern geftattet und zu Ddiejen Fijch- 
feinden zählen fie auch die völlig unjchuldigen Enten. Viele Fijcher 


- pachten die Gewäffer mr der Entenjagd wegen und würden vielleicht 


auf ihr Fifchenzrecht verzichten, wenn ihnen die Entenjagd entzogen 


würde.” 


„Etwas aber muß in.der Sache gejchehen. Es ijt eine längjt be- 
kannte Tatjache, daß der Fijchereiberechtigte mancdherorts die Enten 
jchießt als jchädliche Tiere. Der Wilderer jhießt eine Ente und wird 
beftraft, mit Recht. Weniger recht aber ift es, daß diefer Wilderer be: 
ftraft wird wegen Abjchuffes von Jagdwild, alfo von Nustieren. 
Das eine oder das andere ift unzuläffig. 


Da gibt e8 nur eine Abhülfe. Man erlaube den Fijchern 


was den Fifchern gehört, das Fischen mit Hilfe der gejeglihen Mittel, 


aber man erlaube ihnen nicht, mit der ölinte am Nücken zu „Fichen”. 


Dem Fiicher die Angel und das Neb, dem Jäger aber die Flinte! Und 


fein vernünftiger Menjh wird behaupten, daß die Ente fein Wild 


jet. In Patentkantonen geftatte man daher den Sägern während der 
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Monate Dezember, Januar und Februar den Abihuß der Enten gegen 
Erledigung einer angemefjenen Gebühr, die jedenfalls nicht unter 
25 Fr. betragen darf. Der Fifhenzpächter aber wende fih an die 
Yäger, wenn er über Fiichräubereien durch Vögel zu Eagen hat.” — 
Die beiden legten Abjchnitte find allzu jägeriih abgefaßt. Warum 
joll man im Januar und Februar die Jagd auf Enten freigeben, wenn 
fie Doch der Fijcherei völlig unjchädlich find? 

Aus den Unterfuchungen Röhrigs geht aber deutlich hervor, daß 
alles, was in diefen Abhandlungen über oder gegen die Schädlichkeit 
der Wildente gegenüber der Fijcherei gejagt worden tft, richtig tft. 

Nicht nur der Wildenten, jondern auch des andern Waffer- 
geflügels, das fih im Winter gerne den menjchlihen Wohnungen 
nähert, wegen, find bei verjchiedenen Städten an unfern Seen, jowie 
auch bei jolchen, die an großen Flüffen liegen, in der Umgebung der 
betreffenden Stadt, teils nur auf das Waffer bejchräntt, teils auch auf 
das Zand fich erjtvedkend, Schuszonen eingerichtet worden, innert derer 
fein Tier erlegt oder beläftigt werden darf, um da ein Stüd Tier- 
leben zu erhalten, und man hat mit diejer Einrichtung gute Erfolge 
erzielt. Die hervorragendjte und befannteite Schußzone eriftiert bei 
Luzern, wo es im Hafen jomohl als auch auf einer längern Strede auf 
der Neuß oft von frei lebenden, wilden Wafjergeflügel winmelt. Wer 
ji, wenn er mit der Bahn von Norden her nad) Luzern fährt, von 
Emmenbrüdf an achtet, namentlih im Winter, fan auf der Neuß 
jhon vor der Einfahrt in die Tunnels eine Menge Wildenten und 
Ihwarze Wafjerhühner beobachten und nachher im Hafen von . 
und zwifchen den Reußbrüden noch viel mehr. Troß des großen Ver: 
fehrs von Dampfihiffen und Kleinen Schiffchen im Hafen und der 
Menge Fremder und Einheimijcher, die fich bejtändig am Duai und 
auf der großen Neußbrüde aufhalten, Ihrinmen dieje oe ganz 
ungeniert im Hafen und auf der Keuß und gehen jogar am Quai ans 
Land unter VIeMenfchen jpazieren. Sie wifjen genau, daß fie überall in 
feiner Weije beläjtigt, jondern eher vom Publikum gefüttert werden. 

Den Anfang diejer Tierkolonie bildeten die jchwarzen Waifer: 
hühner, die Schon vor vielen Jahrzehnten oder vor mehr als einent 
Sahrhundert von Tierfreunden hier eingebürgert worden find. (Siehe 
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Gelb- und  Braunfilber. 


Die Silberfaninchen nehmen in der Ausbreitung der Kajlen 
gegenwärtig den zweiten Rang ein; obenan jtehen die belatjchen 
Kiejen. Diefe Nangordnung läßt Äh wohl an jeder Kaninchen=Aus= 
jtellung feititellen. Daraus geht hervor, daß die Zucht der Silber: 
faninchen jeit der Einführung der Neufilbernen, d. h. der Silberfanin: 
chen englifher Zuchtrichtung ganz bedeutend an Ausbreitung gewonz= 
nen hat. Die Altfilbernen, die bedeutend größer waren, aber nur am 
Leib Silberfarbe hatten — Kopf und Ohren, Käufe und Blumen, oft 
auch der Rüden, war jhmwarz und zeigte nur ganz vereinzelt weiße 
Haarjpisen — hatten es nicht vermocht, Begeifterung für die Silber: 
faninchen zu erweden, objihon manche Züchter mit Eifer und Beharr= 
lichkeit ihre Silbernen in Ehren hielten. ch will hier nicht unter- 
juchen, ob die englifchen Silberfaninchen die Sportzucht neu aufleben 
machte oder ob die neu auflebende Sportzuht außer anderen Neuhei- 
ten auch englifhe Silberfaninhen brachte. Zalfade ift, daß beide 
zufammentrafen und jeitdem eine jtete Zunahme der Züchter diejer 
Kaffe zu fonjtatieren tit. 

Unter den engliihen Silbernen verjtand man jtetS das graue 
Silberfaninchen, jest, da no Gelb: und Braumfilber von England 
in den Handel gebracht wurden, wird in Zukunft die Farbe jpeziell 
angegeben werden müfjen. Welchen Einfluß auf die Ausbreitung der 
Zucht werden nun die Gelb: und Braunfilber haben ? 

An den Nummern 39 bis 42 des Jahres 1898 habe ich in diejen 
Blättern einen Artikel ericheinen lafjen, der das Thema „Silber= 
faninchen fonft und jegt“ behandelte. Das „jonft“ bezieht fich auf die 
Altfilbernen, das „jebt” auf die Neufilbernen. Yebtere waren zu 
jener Zeit bei uns wirklich noch neu, denn fie wurden zwei Jahre 
früher eingeführt. Zum erjtenmal erjchienen fie an der Ausjtellung 
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der ©. ©. 8.3. in Züri) im April 1897, wojelbit ich die Silber: 
faninchen zu beurteilen übernommen hatte. Giner unferer jchweize- 
rischen Neuheitenzüchter hat mir erjt im Xaufe diefes Sommers die 


Bemerkung gemacht, ich jei als Preisrichter zu fonjervativ, betrachte, 


Neuheiten etwas mißtrauifch und lege dabei einen zu jtrengen Maßjtab 
an. Von jeinem Standpunkt mag er Necht haben, und ich nehme 
diefe Neuerung gar nicht als Tadel an. Bei den englifchen Silber: 
faninchen im Plattengarten im Jahre 1897 fonnte in der Prämiie- 
rung derjelben von obigen Eigenjchaften nichts bemerft werden. Die 
Tiere fanden meinerjeits die denkbar größte Beachtung, und wenn 
jeder einzelnen Nummer bei der Bewertung jo viel Aufmerkjamfeit 
und Zeit gejchenft würde als den damaligen Neufilbernen, jo müßte 
die Nichterzahl wenigjtens verdoppelt werden, dann fönnten fich aber 
auch Feine Flüchtigkeitsfehler einfchleichen. Alfo in bezug auf. die 
Srau= oder Blaufilbernen war ich gar nicht Fonfervativ. 


Wie ftelle ich mich nun zu den Gelb: und Braunfilbernen? Mit 
Bezug auf die engliihen Zuchtleiftungen, wie fie in den neuen Grau- 
jilbernen vorlagen, jcehrieb ich jchon vor zehn Jahren (Nr. 39, 1898, 
Seite 449 der „Schweiz. Blätter f. Ornithologie u. Kanindenzucht”) : 
„Es wird oft betont, auf welch hoher Stufe die Kaninchenzucht in 
England jteht, und e$ muß zugegeben werden, daß die Engländer faft 
alle bekannten Najjen wejentlich verevelten. Troßdem fünnte ich e& 
nicht begrüßen, wenn unfere Züchter 5. B. das Silberfaninchen in 
Sarbenvarietäten importieren würden, wie fie England züchtet. Dort 
fennt man verjchtedene Nuancen, nämlich filbergrau, filberblau, filber- 
creme und filberbraun. Die Erzüchtung diefer Varietäten mag dem 
Erzeuger derjelben eine große Genugtuung fein, aber Silberfaninchen 
jind es nicht. Die nebenjächliche Färbung creme und braun tritt zu 
deutlich hervor, die Silberung juht man vergeblid. Wenn aber die 
Tiere al$ eine Farbenvarietät der Silberfaninchen anerkannt werden 
jollen, jo muß billigerweije verlangt werden dürfen, daß die Silber- 
farbe vorhanden ijt. Die Barietät ift Nebenjache, die Kaffe aber 
Dauptjache. Der Kennerblid muß das Tier in erfter Linie als Silber- 
faninchen anjprechen fönnen, erjt dann folgt die Varietät. Wenn aber 
jolhe Neuheiten erjt durch die beigegebene jchriftliche Legitimation, 
durch die Gtiquette am Ausftellungsfäfig als das erfannt werden, was 
fie jein jollen, jo find es noch feine handelsreifen Produkte, jondern 
halbfertige Berjuche, aus denen der Züchter mit Hilfe großer Reklame 
Kapital Schlagen will.“ 

Als ich dann im Jahre 1897 in La Chaux-de-Fonds die Kanin- 
chen prämiierte, war auch ein Gelbfilber oder zwei folcher ausgeftellt, 
die Fury vorher importiert worden waren. Das Tier erhielt Feine 
Auszeihnung, weil ich e$ für ein eigenartig gefärbtes Landfaninchen 
hielt. Daß es eine Silbervarietät jei, fam mir gar nicht in den Sinn, 
es war auch Feine Silberung vorhanden. Erjt nah Schluß der Aus- 
Itellung jchrieb mir der Befiger und machte mich auf meinen Irrtum 
aufmerkfjam. 


Die Silberzüchter werden da vielleicht einwenden, dies jei vor 
zehn Sahren gewejen, als die Varietät noch neu und jehr verbeije- 
rungsfähig war. Bis heute habe eine jtete Verbefjerung ftattgefunden, 
jo daß die Zucht diefer Neuheiten gegenwärtig bedeutend gehoben jei. 
E35 wäre ein jchlechtes Zeugnis für die Züchter diefer Varietäten, wenn 
fie inzwijchen feine Fortjchritte gemacht hätten. Herr Emil PBoppe 
berichtet ja gegenwärtig im Leipziger „Kaninchenzüchter” von jeiner 
legten Englandreife und fingt dabei das Lob der in Rede ftehenden 
Neuheiten. Er hat Gelb: und Braunfilber gejehen, die an Vollkom: 
menheit ftreifen. Schade, daß jolhe Tiere nur jenfeit3 des Kanals 
gefunden werden und daß fe nicht auch die Schweizergrenze paffieren. 
Wie würden wir ihnen alle Zollplagereien erjparen und einen freund- 
lichen Empfang bereiten! — Sch bezweifle Herrn Poppes Angaben 
nicht im geringjten und bedaure nur, daß die zu uns fommtenden Gelb: 
und Braunfilber noch jo weit von der Vollfommenheit entfernt find. 

Wenn die Züchter auf die Schwierigkeit diefer Zucht hinweisen, 
mub ich ihnen voll und ganz beiftimmen. Mit dem unfern Züchtern 
gegenwärtig zur Verfügung jtehenden Material Gelb: und Braun- 
jilber zu erzüchten, die für fich begeiftern, den Anforderungen ent: 
Iprechen, da gehören nicht nur züchterifche Kenntniffe dazu, jondern 
eine vieljährige Ausdauer und auch eine rechte Hiobsgeduld. Daran 
wird auch der neuefte Sport von Gelb: und Braunfilber-Rammlern, 
der vor einigen Wochen in Zürich zur Schau gejtellt war, nicht viel 
ndern fönnen. Die Qualität der meiften diefer Tiere tft noch nicht 
derart, daß nım die Veredlung der Varietät ein rajcheres Tempo an- 








nehmen müßte. Die Züchter werden noch viel Mühe haben, bis dieje 
Neuheiten durchgezüchtet und zur Silbervarietät berausgezüchtet 
find. Möchte es ihnen gelingen, geeignetes Zuchtmaterial dazu zu er= 
langen. E.B.-C, 2 





Ausfellungsreformen. 


LI: 


Ein anderer Punkt, wo die Reform einfegen könnte, ift beim 
Geflügel die Vejtimmung, daß 1.1 bei Hühnern und Waffergeflügel 
feinen Anfpruch auf Geldprämie habe, fondern nur Diplom erhalte. 
Würde diefe Bejtimmung in allen Abteilungen, bei den Tauben, den 
Sing: und Ziervögeln, den Kanarien und den Kaninchen angewendet, 
jo fönnte man fich damit zufrieden geben. Dies ift aber nicht der Fall. 
Ein Harzer Kanarienhahn im Werte von 20 oder 25 Fr. erhält ohne 
Anftand den Preis ausbezahlt, der ihm gejprochen wird, desgleichen 
ein einzelnes Kaninchen, das vielleicht zu 8, 10 oder 12 Fr. verfäuf: 
Lich ijt. Ein Zuchtpaar Rafjehühner im Wert von 40—50 Fr., ein 
Paar feine Enten oder jehwere Gänfe — lestere Fönnen einen Zucht: 
wert von 100 Fr. oder noch mehr haben — erhalten dagegen den zus 
erfannten Preis nicht ausbezahlt, jondern nur ein Diplom mit der 
Bezeichnung eriter oder zweiter Preis. Schon vor vier Jahren habe 
ic) in diefen Blättern auf das Unbillige diefer Beftimmung aufmerk- 
jam gemacht. Bor 30 Jahren, als die Raffegeflügelzuht fih Boden 
zu erringen juchte und bei Beurteilung der Tiere ein milderer Maßitab 
angelegt wurde, mag diefe Forderung dem Stande der Zucht ent- 
jprochen haben. nzwiichen hat fi aber manches geändert, die 
Kaffen find nicht mehr diejelben wie damals und die Anforderungen | 
an Rafjetiere find gejtiegen. Schon jeit Jahren Klagen die Geflügel: 
züchter, daß die Naffezucht bei uns von Jahr zu Jahr zurüdgehe und | 
jede Geflügelausftellung zeigt aufs neue, daß wir uns im Zeichen des 
Nievergangs befinden. ch denke hierbei nur an die Qualität, nicht: 
an die Zahl der ausgeftellten Nunmern. Sollte diefe offenkundige- 
Tatjacdhe die Züchter und Vereinsporjtände nicht veranlaffen, einmal 
ernftlih den Urfachen nachzuforichen, welche einen gefunden Forte | 
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ihritt aufhalten und zu überlegen, wie neues Leben bei den Naffe- 
geflügelzüchtern gewect und gefördert werden Fünnte? ch denke 
doch, dies wäre wichtig genug, daß darüber diskutiert und Lediglich im 
snterejfe dev Geflügelzucht ein Fortfchritt verfucht würde. 
Mein damaliger Hinweis auf Deutjchland mit feiner Raffezucht 
und jeinem Ausftellungswefen hat auch heute noch Gültigkeit. An den 
meisten allgemeinen Geflügelausftellungen wird jedes Tier einzeln 
ausgeftellt und beurteilt und ich neige zu der Anficht, gerade dadurch jei 
die deutjche Zucht mächtig emporgeblüht. Daran kann auch die Tat 
jache nichts ändern, daß leider bei Bezug von Naffegeflügel aus 
Deutjhland manchmal recht minderwertige Tiere geliefert werden. 
Dieje Importe fönnen nicht als Mafftab dienen, den Stand der 
deutjchen Nafjegeflügelzucht zu erfenten. Der Preis, der dafür anges 
legt wird, bedingt die Qualität. Solange unfere Raffezüchter von 
dem Wahne befangen find, Ausftellungstiere für etwa zehn Mark per 
Stück erwerben zu Fönnen, werden Enttäufchungen nicht ausbleiben. 
Und dann ijt zu bedenfen, daß auch jenjeits unferer Grenzpfähle eine 
Menge folder Biedermänner wohnen, die ihre mittelmäßigen und ge- 
ringen Nafjetiere möglichjt vorteilhaft unter marktichreierifcher Anz” 
preifung an den Mann zu bringen fuchen. Kommt jfolhes etwa nicht 
auch bei uns vor? = 
Vergegenwärtigen wir uns einmal, welche Ausbreitung und 
welchen Aufihwung die Kaninchenzucht in den legten zehn Sahren 
genommen hat. Welche Urjachen find ihr jo günftig gewejen? Etwa 
die jtetig jteigenden Fleifchpreife, welche durch die Zucht von Schlachtz 
faninchen paralyjiert werden follten? NKeineswegs! Viel eher wirkte 
das Streben der Züchter fürdernd, die ein reges Leben zeigten, fi 
organifierten, Forderungen aufitellten, wie ihre Lieblinge an Nuss 
ftellungen zu behandeln, zu plazieren und zu prämiieren jeien. Cine 
der wichtigjten Forderungen bejtand darin, daß von dem früheren 
paarweijen Ansjtellen abzugehen und dafür das Einzeln-Ausjtellen 
einzuführen jei. Bis fich diejer legtere Modus überall Eingang ver: 
Ihaffte, gab es auch viel zu reden und zu jchreiben; aber das Ziel” 
wurde endlich doch erreicht, und heute werden an jeder Ausftellung die, 
Kaninchen einzeln plaziert und jedes Tier einzeln prämiiert. Man 4 
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denkt gar nicht daran, daß e3 anders fein könnte. Sollten die Ge: 
flügelzüchter Hehnliches nicht auch zu erftreben fuchen ? 

- €s ift jehon gejagt worden von Züchtern, 1.1 fei kein Stamm 
und man fönne mit ihm nicht erfolgreich züchten. Das erfte ift rich- 
tig; eS ift aber auch gar nicht nötig, daß der Züchter einen Stamm 
zur Ausftellung jende. Will man dies aus bejonderen Gründen ein- 
‚führen, jo jchaffe man eine Klaffe, in welcher Herden von 1.4 oder 
1.5 unter fich konkurrieren. Wenn die Forderung 1.1 bei Aus- 
ftellungsgeflügel zur Negel würde, ift damit noch nicht gefagt, daß der 
‚Süchter Überhaupt mr 1.1 halten dürfe. Wenn es aber bei feinem 
Rafjegeflügel um Verfeinerung derfelben zu tum ift, und wer nicht wegen 
‚des Iufrativen Bruteierhandels Geflügel hält, der wird mit Eleinen 
‚Suchtjtämmen weiter kommen als mit großen. Jh bietet fich die befte 
Gelegenheit, die Vererbungskraft jedes einzelnen Tieres Fennen zu 
lernen. Dieje ift nämlich nicht bei jedem Tiere gleich, auch wenn fie 
gleicher Abftammung find. Vererbt ein Tier bejonders Fräftig eine 
ftattliche, der Naffe entjprechende Gejamterjcheinung oder in hervor: 
‘tagender Weije gute Formen, korrekte Zeichnung oder intenfive Farbe, 
jo wird der denfende Züchter ein jolches Tier mehrere Jahre in Ehren 
"halten und durch Anpaarung an jeine eigenen Jungtiere dejfen Vors 
züge auf die ganze Nachzucht überzutragen juchen. Er wird fich be- 
mühen, jeinen Stamm nach den Regeln der Vererbungsgefege durchzu: 
züchten. ft das Gegenteil der Fall, d. h. zeigen fi) an der Nad- 
zucht eines Tieres Mängel, welche das Zuchttier nicht hat, fo ift es 
ein Zufallsproduft und jollte von der ferneren Zucht ausgefchloffen 
‚werden, mag e5 äußerlich auch noch jo vorzüglich fein. Befteht ein 
Zuctjtamm aus vielen Tieren, jo fehlt die Sicherheit der Abjtanı- 
! ung, der Züchter weiß nicht, welches derjelben das wertvollite zur 
Sucht ift. Bei 1.1 oder 1.2 ift dies leicht möglich und die Nachzucht 


it ganz hinfällig. Sch habe im Herbit Züchter befucht, die 1.6 bis 
1.8 hielten, aber ihre ganze-Nachzucht bejtand aus zwei oder drei 
Bruten. Seit etwa 15 Jahren züchte ich nur noch mit Heinen Stäm- 
en, die jelten 1.2 überfteigen. Habe ich von diefen zwei Brüterin- 
nen gejegt und zeigen die Eier bei der Spiegelung eine normale Be- 
uchtung, jo wechsle ich den Hahn und janumle von diefer Verbindung 
ebenfalls Gier für die eigene Zucht. So konnte ich diefes Jahr von 
meinen beiden Nafjen je 1.2 vierzehn Bruten machen laffen. Aller: 
dings mußte ich auf Abgabe von Bruteiern verzichten, und es fcheint, 
als ob gerade darin bei einer Großzahl von KRaffegeflügelzüchtern der 
Hauptreiz bejtände. Lafjen wir deshalb müßige Erörterungen beifeite 
md jtreben wir eine Neform an, die wejentlich zur Hebung der Ge- 
flügelzucht dienen fann. 
pn neuerer Zeit haben übrigens einige Vereine das Unbillige 
iener veralteten Forderung erfannt und in danfenswerter Weife bei 
Nusrichtung der Prämien zwifchen 1.2 und 1.1 feinen Unterfchied 
yentacht. 
ch möchte aber gerade noch einen Schritt weiter gehen. Mit der 
Sinführung des paarweifen Ausftellens jollte gleichzeitig die Einzel: 
wäniierung zur Regel’ werden. Dieje Neuerung würde weder die 
Nusjtellungsfaffe belaften, noch die Arbeit des Richters vermehren oder 
rihweren. Von den Vereinen mühte bei Feftfegung der Prämien 
yerückfichtigt werden, daß Einzelprämtierung ftattfinde und fich deg- 
jalb die Zahl der Prämien vermehre. Der nötige Finanzausgleich 
un in der Bemefjung des Standgeldes gejucht werden, auf welchen 
Punkt ich noch jpeziell zu jprehen fomıme. Dem Preisrichter würde 
eines Grachtens fein Urteil erleichtert. Die zufammengeftellten 
Fiere find ohnehin gewöhnlich verjchiedener Qualität, und der Richter 
au mit der Erteilung einer Prämie das Mittel zu treffen fuchen. 
Yins der Tiere gehört vielleicht nicht in diejenige Klafje, in welche der 
Stamm verjeßt wird, ein anderes hätte eine höhere verdient. Der 
lichter muß zur Bildung feines Urteils jedes Tier einet genauen 
Veitif unterwerfen und kann daher ohne weiteres für 1.0 den Preis 
'ejtimmen und auch für 0.1. An den Ausftellungstäfigen könnte ein 
jettel mit „Männliches Tier... . Prämie” und „Weibliches Tier 
.. . Prämie” Auskunft geben, wie jedes Tier bewertet wurde. Soviel 
ber den zweiten reformbedürftigen Rune. 
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in am e3 jei zu mühjam, von 1.1 genügend Nachzucht zu erhalten, 
























don jolhen wird prozentual viel weniger Ausihuß erhalten. Der- 





‚ Breifen bedacht wurden, die fie gar nicht verdienten, 
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Sur lokalen Kaninhenausftelung Bern vom 15./16. November. 





E3 ijt von jeher Mode gewesen, dal auf Ausitellungen die großen 
Nafjen die fchönjten Ehren- und andern Breije einheimjen; wenn dann 
noch etivas übrig bleibt, nun, dann erhalten auch die fleinen Najlen noch 
etivas dabon. 

Wer an der Ausjtellung in Bern genaue Beobachtungen angejtellt 
hat, der hat auch dort diefen Uebelitand fonitatieren fünnen, G8 liegt mir 
ferne, hier Kritif zu üben, noch dem Preisgericht Vorwürfe zu machen, 
e5 ijt eben, wie gejagt, jhon lange jo gewejen, aber das jollte doch einmal 
anders werden. 

Die kleinen Rafjen erfordern ficher eben fo viel, oft mehr Züchter- 
fleiß wie die großen, und ich fann daher nicht einfehen, warum auf Aus- 
jtellungen nicht jedes Tier, gleichviel, ob großer oder Kleiner Nafle, die 
ihm gebührende Auszeichnung erhalten jollte. Man vergleiche nur ein- 
mal die belgische Niefen- mit der Angorazuct. Bei lebterer braucht es 
getviß jahrelange Ausdauer bis nur Tiere mit 18 cm Haarlänge heraus- 
gezüchtet find, hat man es aber auf 20 cm und darüber gebracht, jo darf 
man diejem Züchter ficher gratulieren und ex mit Necht feine Tiere als 
prima bezeichnen. 

Wenn dann aber auf Ausitellungen an belgifche Niefen und Widder 
bis 92 Bunfte vergeben werden, während ein Angora mit beinahe 22 cm 
Haarlänge feinfter Qualität, Ohrenbüfchel und abjolut tadellos gepflegt, 
mit 78 Punkten abgejfchaufelt wird, wirft das entjchieden entmutigend 
auf die Züchter leßterer Rafje und braucht e8 dann die ganze Energie 
einiger Züchter, foll eine Nafje nicht zurüdgehen. . 

Nicht der Geldpreife wegen, aber damit jedem Tier die verdiente 
Anerkennung zuteil geworden wäre, hätte e8 Schreiber diejer Zeilen 
gerne gejehen, wenn in Bern eine gleichmäßigere Verteilung der Bunte 
ftattgefunden hätte. 

Dem beranftaltenden Verein aber fei volles Lob gejpendet, die 


& 


- Tiere waren borzüglich logiert, zütterung und Streumaterial mujter- 


baft. S. 


Aufruf an die Züchter des Auffenkanindens. 


Ein Züchter Ddiefer Nafje erfucht mich, einen Spezialflub_derfelben 
ins Leben zu rufen. Schon längit hätte ich eS gerne gefehen und wiirde 
mit Freuden meinen Beitritt erklärt haben, wenn jemand die Initiative 
ergriffen hätte. Jebt muß ich es fchlieglich jelbjt tun, wenn ich den 
Vorwurf — ich trage den Wünfchen der Züchter feine Nechnung — mir 
fernhalten will. 

Womit joll ich nun den Aufruf begründen? Necht häufig wird bei 
ähnlichen Anläffen über ungerechte oder zu jtrenge Brämiierung geflagt. 
Dan hat das Gefühl, der Liebling werde nicht nach Verdienit gewürdigt 
und die Züchter würden in ihren Beftrebungen gejchädigt. Der Spezial- 
lub hat daher die Interefjen feiner Mitglieder zu wahren und nebenher 
für Veredlung der Rafje tätig zu fein. Nönnen nun unjere Ruffen- 
Hgüchter mit Necht die gleichen Beweggründe anführen? Ich glaube nicht. 
Wir können nicht über ungerechte und noch weniger über zu harte Brä- 
miterung flagen, viel eher ift das Gegenteil der Fall, das Tiere mit 
Und dennoch wurde 
nicht dagegen protejtiert! Wenn ich auftragsgemäß zur Bildung eines 
Spezialtlubs einlade, gejchieht es einzig in der jicheren Vorausfeßung, 
die Qualität der Rufjen fünne gehoben, eine dunflere Zeichnung an den 
Läufen und eine jchärfere Begrenzung und befjere Abrundung der Masfe 
erzielt werden. Wir wollen die Zucht diefer Nafje nicht als die. inter- 
efjantejte und amı meijten berechtigte hinjtellen, wie e8 zuieilen gefchieht, 
halten fie aber für interejjant und verbejjerungsfähig genug, um den 
Yufammenfjchluß der Züchter zu rechtfertigen. Wer aljo Nuflen züchtet, 
diefe zu beredeln jucht und einen Spezialflub beitreten miürde, ift 
freundlichjt gebeten, feine Adrefje Herrn WA. Dubler, Wirt in Wohlen 
(Nargau) zu fenden, BE. -B.-C, 





NHadridten aus den Vereinen. 


Gefliignelurht - Perein 
Alter. 
General-Berjammlung 
Sonntag den 29. Novd., nachmittags2 Uhr, 

ht im Hotel „Sternen“ in liter. 
RP Traftanden: 
> % 1. Brotofoll; 2. Wahl eines Aftuars; 
3. Ausjtellungsangelegenbeit;4. Winter- 
se fütterung freilebender Vögel; 5. Ver- 
Rz el Sehweiz, ichiedenes. 
nr Die Wichtigkeit der Traftanden läßt 
bollzähliges Erjcheinen erwarten. 
Der Borftand. 






E * 
* 

Ornitholigifher Verein Tablat. Wir möchten unjere Mitglieder 
noch fpeziell ermuntern zum gemeinjfamen Befucdh der 3. Verbandsaus- 
jtellung in Herisau, Abfahrt: Sonntag, 29. November 1908, mittags 
12 Uhr 20 Min. ab Bahnhof St. Gallen. 
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In Herisau zuerjt VBejuch der Austellung und tapferer Zosanfauf; 
nachher gemütliche Vereinigung unter irgend einem jhüßenden Dad. 
lInfere Herisauer Kollegen zählen auf unfer zahlveiches Erjcheinen. 

Die Kommiffion. 


%* * 
* 


Geflügel- und Taubenzüdter-Verein von Luzern und Umgebung. 
Die fonitituierende Sißung vom lebten Sonntag in Luzern nahm eimen 
in allen Teilen gelungenen Verlauf. Die Frage der Notwendigkeit eines 
Rereing wurde von der Verfammlung lebhaft erörtert und der dahin- 
gebende einjtimmige VBejchluß lebhaft begrüßt. 

Der Statutenvorentwurf des Initiativfomitees fand mit wenigen, 
zum Teil aber wichtigen Abänderungen die Genehmigung der VBerfamnt- 
lung. Ule Anwejenden waren mit Begeijterung für Anflug an den 
fantonalen Verband. Den Voritandswahlen folgten interejjante Mittei- 
(ungen von langjährigen Geflügelzüchtern. Den Initianten, fowie den 
von auswärts erjchienen Züchtern fei hier für ihre Mitarbeit ein Sränz- 
chen gewidmet. Anmeldungen fünnen bei den Mitgliedern, joiwie beim 
Voritande gemacht werden. Nederntann ijt herzlich willfommen. 

Der Seftretär: Ed. Elmiger, rien, 
* * 
* 

Der Lerein für Ornithologie und Kanindhenzudt Sihltal hatte 
ieine Mitglieder auf Sonntag den 15. November a. c., nadhmittags 1% 
Ubr, in die „Krone“ in Adliswil zu einer außerordentlichen General- 
verfammlung, hauptjächlich zur Vervollitändigung des Vorjtandes, einge- 
laden, der bis auf den Quäjtor und Veiliger zufammengejchmolzen war. 
In längerer Auseinanderjebung beleuchtete Herr jean Haujer, Quäftor, 
die gegenwärtige Sachlage, worauf zu den Wahlen gejchritten murde, 
Sie rajch erledigt waren, && wurden folgende Herren gewählt: Als 
Bräfident: Jean Haufer; Vizepräfident: Gottlieb Srider 3. „Krone; 


Aftuar: I. Baumann; Quäftor: Albert Dürjteler, und Beiliger: ob. 


Rohr, jämtlich in Adliswil, jo dab der gegenwärtige Vorjtand feinen 
Sig in Adliswil hat. Um nun mit Langnau in FZühlung zu bleiben, 
wurde befchloffen, den Vorjtand um zwei Beifißer zu erweitern, und follen 
diejelben auf Yangnau entfallen; e& wurden als jolche gewählt die Herren 
R. Hottinger und 9. Zürrer in Langnau. Bei diefer Gelegenheit wurden 
auch die Delegierten in den Seeverband gewählt und als folche begeich- 
net die Herren: Jean Haufer, Präfident, $. Baumann, Albert Dürjteler 
und R. Hottinger. Nachdem noch der VBeichluß gefaßt wurde, auch diejes 
Jahr wieder ein Quantum Futter zur Fütterung Der freilebenden 
Vögel zu bejchaffen, wird die Verfammlung um 4% Uhr gejchlofjen. 


%* * 
* 


Oftfchweizerifche Verbandsangftellung in Herisau. ES fommen zur 
gegenwärtig ftattfindenden Austellung 270 Stüd Geflügel, 120 Stüd 
Kaninchen, 35 Paare Tauben, 10 Stüd Harzer, 10 Kollektionen Vögel 
ind berichiedene Gerätfchaften und Futterwaren. 

Die Ausjtellung beginnt am 27. November, morgens 9 Uhr und 
ichließt am 29. November, abends 6 Uhr. Samjtag den 28. November 
findet, verbunden mit der 2Ojährigen Jubiläumsfeier der Ornithologi- 
ihen Gejellichaft Herisau ein Ornithologenabend im Saale zu „Drei 
Königen“ jtatt, wozu fämtlihe Ornithologen eingeladen jind. Ange- 
meldeten Gästen jorgen wir für Logis. 

\ Loje A 50 Ets. fünnen dur die Ausjtellungsfommisjton bezogen 
iverden. 
_. Wir hoffen auf regen Bejuch don allen Seiten und fihern allen 
Säften eine freundliche Aufnahme im Appenzellerlandchen zu. 
Die AMusftellungstommiffion Herisau: 
Der Brafivent: $. Dintheer. 


%* 

Sıchiveigerifcher Bolländer-Ranindgenzürhfer-Rlub. 
1. Romitee-Situng für die Anternationale Ausftelung in Bern 1909 
Sonntag den 29. November 1908, nahmittags 2 Uhr, 

im Reftaurant zum „Cilgut” in Bern. 

Lofalfrage, Organifation der Nugjtellungsfommij- 
fion und diverje andere Verhandlungen. 

Bünktliches Grfcheinen erwartet 

Das PBrajivdium. 





* 


Sıhlmeizerifcher Bolländer- Raninchen-Bürhter-Rluk, 


Nammlerichau, veranitaltet behufs Vergebung der Zuchtitationen 
für daS Zudtjahr 1909. PBreisrihter: Herr Otto Altwegg 
in Bruggen. — Folgende Mitglieder haben ihre Nammler zur PBrä- 
niterung eingejandt: 

Friedr. Zoosli in Burgdorf: Nammlerfarbe: Madagastarweih, prü- 
miiert mit 78 Runften. Dito: Blaumeik, mit 82 Punkten. 3%. Schaff- 
Lüßel, Neder: Hafengraumeiß, mit 79 Punkten. E. Läng in Bümpliz: 
Blauweih, mit 79 Runften. E. Spring in Wallenjtadt: Schwarzweiß, 
mit 85 Runften; dito: Blaumweit, mit 80 Punkten. Gottl. Hönger in 
Nogamil: Ylaumweih, mit 82 Punkten. Fr. Noppich in Degersheim: 
Schwarzweiß, mit 83 Runften. Otto Altwegg in Bruggen: Hajengrau- 
weiß, mit 82 Bunften. 

Zebtere zwei Nammler find nicht von Herrn Altiwegg prämiiert 
worden, weil folche im verflofjenen Zuchtjahr 1908 an verfchtedenen Aus- 
stellungen mit diefer Bunftzahl prämiiert wurden, jo aud in 
Zürich, wo Herr-Pauli die Tiere bewertet hat. 


































































Die Zuchtitationen werden demnad) pro 1909 wie folgt vergeben: 

Rammler: Blaumweiß; Bunktzahl: 82; Eigentümer: Friedr. Loosli 
in Burgdorf (Bern). Schwarzweiß, 85 Bunfte: Karl Spring in Wallen- 
stadt. Blaumeiß, 82 Bunfte: Gottl. Hönger in Noggmwil (Bern). Schwarz- 
weiß, 83 Runfte: Friedr. Koppich in Degersheim (St. Gallen). Hafen 
graumweiß, 82 Punkte: Otto Altwegg in Bruggen b. St. Gallen. Blau- 
weiß, 79 Bunte: Er. Läng, VBahnhofitrage, Bümpliz (Bern). “ 

(Leßterer Nammler mit Nüdficht auf die große Mitgliederzahl bon 
Bern und Umgebung). 

Die Inhaber von Zuchtjtationen find mit Zuchtfontrollen verjehen, 7) 
und e3 wird denfelben möglichjt genaue und gewifjenhafte Buchführung ” 
empfohlen. Die Nammler jind exit dann fubventionsberechtigt, wenn fie T 
auch im Frühjahr an die genofjenfhaftlide Ausstellung 
zur Brämiierung gejandt werden. Die Mitglieder des Alubs genieen | 
freie Deditation, während Nichtmitglieder Fr. 2. — Dedgeld zu 
bezahlen haben, Die Nammlerhalter find vor der Zujendung einer 
Zibbe jeweilen 3—4 Tage vorher zu avijieren. j 

Bimplig und Thun, den 23. November 1908. 

Mit föllegialifchem Sportgruß! 
Der PBräfident: Er. Lang. Der Sefretär: Ib. Marbad. 


*+ * Be) 
* Ö 


Kantonal-Zürderifher Kanindenzüdter-VBerband. Brotofollaus- j 
zug über die außerordentliche Delegiertenverlammlung Sonntag, D2.N 
vember 1908, im „Frohfinn“, Veltheim bei Winterthur. Um %3 Ubr 
eröffnet Präfident Schättin die Verfammlung, Sämtliche Sektionen find x 
durch Delegierte vertreten, ebenjo der Verbandsporjtand in corpore, 
Der Appell ergibt 30 Delegierte und 2 Eingelmitglieder, melde zujam- 
men 62 Stimmen vertreten. Unter Traftandum 2 wird der Kaninchen- 
zuchtverein Wipfingen mit 30 Mitgliedern und der meu gegründete - 
Kaninchenzuchtverein Winterthur und Umgebung mit 12 Mitgliedern Bi | 
itimmig in den Verband aufgenommen; ferner als Einzelmitglied Herr 
Baumann-Stäubli in Stäfa, welcher die Verfiherung abgibt, jobiel ia 
feinen Kräften liege (an feinem Ort) für den Kantonalverband zu 
twirten. 4 

Als neuer Vizepräfident des Verbandes an Stelle tens wird Herr 
Nobel gewählt. Die Yusftellungs-Angelegenheit widefte 
fich ruhig und ziemlich jchnell ab; als Ort wurde aürid mit großer 
Mehrheit gewählt, während auf Winterthur, welches zuerit borgejchlagen, 
muır wenige Stimmen fielen. Der Zeitpunft der Abhaltung wird wahre 
icheinlich der 18.—24. Mai fein. In das engere Komitee werden fol: 
gende Herren gewählt: &. Wittiva als Prafident; M. Schättin als Vize: 
präfident; Leber, Altitetten als Sefretär, 9. Vophard als Quäjtor und | 
3. Nobel als Beiliker. : 3 

Die erweiterte Kommiffion foll aus den Xorjtehenden, dem Ber 
bands-Voritand und je einen Delegierten der einzelnen. Seftionen zu 
fammengejebt werden. Die Tit. Verbands-Seftionen werden erjucht, die | 
Wahl ihrer Delegierten jofort vorzunehmen und Deren 


S 
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Bräfidenten Schättin zufommen zu lajjen. “2 
Traftandum 6: Kleifch- und Fellverwertung. Wittwa teilt mi 
dah er fortwährend Nachfragen nach Fleifch erhalte, hingegen gehen An- 
gebote für folches nur jpärlich ein. Der Fleifhpreis wird vorläufig au 
60 EtE. Lebendgewicht und Fr. 1.10 ausgemweidet normiert. Silberfelle 
fönnen an Herrn Wittwa gejandt werden; andere Winterfelle Tolle | 
jorgfältig aufbewahrt, um |. 3. in größerem Quantum verwertet zu 
iperden. ah 
Unter Verjchiedem fommt ein Antrag der Geftion Seebad) zur | 
Sprache betr. Tier-Verficherung. Derjelbe findet, unterjtüßt von Auer 
(Wiedikon) günitige Aufnahme und wird der Vorjtand jich weiter damit 
befaffen. Gloor empfiehlt noch die Anlegung einer Tierjtatiftif. N 
Wahl von zwei Nechnungs-Neviforen (Mettler und Gloor) ihließt dat 
Bräfidium die flott verlaufene Verfammlung um 5 Uhr 15 Min. 2 
Küsnacht, 23. November 1908. : a 
Der Afktuar: 3. Wettjtein-Neiff. 


et 


* 
%* x 


8.3.8. Altitetten und Umgebung. Brotofollauszug der Quart 
verfanmlung vom 15. November 1908 im „Römerhof” in Schlieren. 

Traftanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Protofolls, 3. Aufnahn 
neuer Mitglieder, 4. Einzug der Beiträge, 5. Annahme der tebidierten 
Statuten, 6. Anträge betr. Kantonalverband, 7. Wahl der Delegierte 
8. Verfchiedenes. za 

Um %3 Uhr eröffnete der Präfident Tommer die VBerjammlung: 
Der Appell ergab 16 anwejende Mitglieder, was der Präjident jchar‘ 
fritifierte und es als eine unberantwortliche Sleichgültigfeit der. 
wejenden bezeichnete, daß die Verfammtlung mit ihren wichtigen Trab 
tanden nicht beier befucht jei. Das Verlejen des Protofolls ipird au 
nächite Verfammlung verjchoben. Da der Aftuar an der Verfammlun 
nicht anmwefend war, jo wurde der Beifißer Gloor mit der Abfajjung di 
Brotofollg betraut. ALS neue Mitglieder wurden aufgenommen: Ka 
Leber, O. Tichäpät und Dürr in Altitetten, und wollen wir boffen, € 
ihnen tüchtige und eifrige Züchter gewonnen zu haben. Nachdem 
Einzug der Beiträge beendet war, ging man zur Beiprechung der rebi: 
Sierten Statuten über, welches Thema ziemlich viel Zeit in Anjprudı 
nahm. Diefelben wurden mit wenigen. fleinen Zujäßen genehmigt, 
fie die vorberatende Kommiffion entworfen hatte, und follen diejelb 
mit Neujahr 1909 in Kraft treten. Ueber die Angelegenheit des Kan 
nalverbandes geben die zugejandten Zirfulare Auskunft. In eriter Lit 
bandelt e8 fich um die Wahl des Vizepräfidenten und zweitens um Die : 


itimmung des Zeitpunftes der. geplanten Ausjtellung des Rantonglig 
bandes. Als Delegierte wurden gewählt: A. Tommer und 8. Ayualı 
(Altjtetten), S. Gloor und x. Rojenberger (Schlieren). % 
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- beruht leider auf einem Irrtum. 


: Mitglied Schättin teilt ferner noch mit, daß diejenigen Vereinsmit- 
glieder, welde Schlachtfaninden zu verfaufen haben, davon G. Wittiva, 
- Heinrichitraße 77, Zürich III, Mitteilung maden jollen, und jie dann 
- YUnmeifung erbalten werden, wann und wo fie ihre Produkte abjeßen 
 fönnen. Perner follen die Felle getrodnet und gut aufbewahrt werden, 
jo daß man dann diefelben jeweilen im Krühjahr und Herbit von einer 
dom Stantonalvorjtand bejtimmten Berjon abholen lafjen fünne, denn es 

würde jich ja nicht lohnen, jedes einzelne Fell einzujammeln. Unter 


 Rerjchiedenem wird noch der Antrag gejtellt, man möchte allmählig Aus- 


tellungsmaterial anjchaffen. 
gang genommen. 
Mittlerweile wurde es Zeit zum Verzehren des Kaninchenfchmaufes 
“an Forn don beißen Schüblingen mit Beigabe des vom Kollegen Burkart, 
- Gärtner in Albisrieden gejpendeten Salates, welcher bier dem gütigen 
Geber aufs wärmite verdankt jei und welcher allen bejtens mundete, 
Schluß der Verfammlung um 6 Uhr. 
Für richtigen Auszug: Der Uftuar. 


* * 
* 


Langenthal, Hier hat jich, alg Subfeftion des Ornithologifchen Ver- 


E83 wurde jedoch dann wieder davon me 


eins von Langenthal und Umgebung, ein Saninchenzüchterflub gebildet, 


welchem bereits eine jtattliche Anzahl Züchter beigetreten jind. 
Die „Chüngeler” jind lebhaft für die Sache begeijtert und hoffen 
ir, der junge Klub werde jich bald gehörig entwideln. .3. Kläp. 


* * 
* 


Bevorfichende Ausftcelungen. 
Herisau. 3. Oftjchweizeriiche Ornithologifche Verbands-Nusitellung (Rung- 
geflügelihau) der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau bomt 
27. bis 29. November 1908. 


Briefkaften. 





> Herr P. St. in A. Ihr Grüßchen von Kairo verdanfe und er- 
widere ich aufs freundlichjte. Mit Vergnügen nehme ich Notiz bon 
Shrem Anerbieten, nah Ihrer Nüdfehr einen Bericht an die Lejer der 
„Dxnith. Blätter” zu machen über den VBefuch einer berühmten Strau- 
Benzuct in Afrika, 


der Charakter des Schnupfens und auch feine Heilweije befchrieben. Lejen 
Sie dort oder in einer anderen Brojcehüre der neueren Zeit darüber nad. 
Entjteht der Schnupfen dursh Erfältung, jo genügt Vermeidung der 
Entitehungsurfadhe, alfo Schuß vor Kälte und Darreichung reichlicher 


I 
\ — Herr J. C. in G. In meiner Brofhüre über Kaninchenzucht tt 


‘ 


" Streue, um das Uebel zu heben. Beruht aber der Schnupfen auf franfen 
- Atmungsorganen, dann gibt e8 fein Heilmittel, dann wird die Krankheit 


fortwuchern, bis ihr das Tier erliegt. Man fann einzig durch recht jorg- 
fältige Pflege den Verlauf der Krankheit verlangjamen, wohl auch eine 


Zeitlang aufhalten, dem Erfranften Erleichterung verjchaffen, aber mehr 


ijt nicht zu erzielen. Wenn Sie eine fehöne belgifche Niejenzibbe durch 
den Schnupfen verloren haben, jo überliefern Sie in Zufunft jedes wei- 
tere Kaninchen, da3 an 'unheilbarem Schnupfen leidet, dem Schlacht- 
meffer. Das it das einzige fihere Heilmittel gegen diejen Schnupfen. 

— Herr F. Ch. in H. Ich verdanfe Ihnen den zugejendeten Zutter- 


- ftein, den ich auf einem meiner Winterfuttertifhe durch Die Vögel Pros» 
 bieren lajje. 


Ohne Zweifel wird derjelbe jeinen Zwed erfüllen. 

h — Serr H. B. in Z. Ihren Gruß von der Delegtertenvderjammlung 
in Beltheim b. Winterthur verdanfe Ihnen beitens. Mit Beginn des 
neuen Jahres werde ich meinen Beitritt erflären. 

— Herr A. W. in Z. Wenden Sie fih an Herrn Ernjt Meier in 

Rüti, Kt. Zürich, der laut Injerat in diefen Blättern Ihnen das Ge- 
wünjchte liefern fann. 
s — Herr G. R. in B.. Eine Fahjehrift, die nur Vögel, und zivar 
bauptjächlih Kanarien behandeln würde, fünnte in der Schweiz Der 
wenigen Abonnenten wegen nicht erijtieren. &3 genügt nicht, wenn die 
Abonnenten finden was jte wünfchen, der Verlag muß auch dabei eri- 
jtteren fünnen, fonjt hört eben die Gemütlichkeit auf. 

— Herr A. B. in H. Bevor ich in Ihrer Angelegenheit etwas tun 
muß ich Ihre umfangreichen und nicht ganz klar abgefagten Mit- 

teilungen einer einläßlichen Brüfung unterziehen. Sch bin übrigens für 

den Snjeratenteil nicht verantwortlich. Wenn Sie auf ein dafelbit er- 
ichtienenes Injerat etwas erwidern wollen, jo tun Sie dies in furzer, ber= 
jtändlicher und nüßlicher Weife. 

— Rrau N.-W, in Sch. Sshre Annahme, ich wide denjenigen, die 
im Winter die freilebenden Vögel füttern, das Futter gratis liefern, 
Sch wüßte nicht, aus welchen Mitteln 
die Koiten einer jolchen Futterabgabe beitritten werden müßten. Wenden 
Sie fih an einen ornitbhologiichen Verein in Ihrem Stanton; vielleicht 
wird Ihnen bon dort Futter zur Verfügung gejtellt, und follte dies nicht 
der Fall jein, dann reichen Sie den freilebenden Vögeln nicht mehr, als 
Ihre Verhältnifie gejtatten. Zuerit fommt der Menjch und dann das 
liebe Vieh. 

— Serrt B. K. in St. SJebt ift noch feine. Gefahr, die Minorfabähne 
fönnten die Kämme erfrieren. Sorgen Sie nur dafür, daß. die Hühner 
bei Regen oder ftarfem Froft tagsüber einen gededten und bor Wetter 
geihüsten Laufraum haben. Eine Heizung der Hühnerjtälle ijt über» 


- teiebene Wengjtlichfeit und fie jchadet mehr als fie nüßt, ganz abgejehen 


von den Kojten. Wer jtch dDiefen Luxus geitatten will, dem jei es un- 
benommen, aber ih fann nicht dazu raten. 12,27 B-GC. 
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Prämiierunaslijte 
der 
lokalen Hanincher:Ausftellung in Bern, 
15. und 16. November 1908 
im Reitaurant ‚„Bierhübeli‘. 





Belgiihe Niejen. s 
... „Breije: Sris Müller, Zell (2mal); Hans Geipbühler, Nahn- 
flüb; Fr. Bruggmann, Steffisburg; Joh. Meyer, Ojtermundigen; Otto 


"Altiwegg, VBruggen. 


2. Preije: U. Morgenthaler, Langnau (2mal); Job. Meder, 
Dftermundigen; Ad. Küenzi, Flamatt; Md. Schneider, Bern; Jaf. 


Schluep, Burgdorf; A. Morgenthaler, Langnau. 
3. Breije: Jaf. Schindler, Krauchthal; Ad. KHiüenzi, Flamatt; 
K. Hofer, Bern; 8. Stauffer, Steffisburg. Nicht prämiiert 4 Nummern, 
Deutiche Niejen-Sceden. 
1. Breis: Soh. Gabi, Bern (2mal). 
2, Breife: ob. Gabi, Bern; Gottfr. Schwab, Bern. 
Blaue Wiener. 
. Breis: Soh. Nager, Bern. 
. Breije: 93. Ammann, Bern; ob. Jäger, Bern. 
. Breis: Gottfr. Schwab, Bern. Nicht prämtiert 1 Stüd. 
Sranzditicdhe Widder. 
1. Breife: Ernit Schönmann, Bern (mal); af. LYlnpderegg, 
Herisau; of. Steiger, Feuerthalen; Ernit Ziegler, St. Sofephen. 
2, Breife: oh. Reber, Krauchthal; Ghgli, Bern (2mal); Ehriit. 
Kühne, Bern; Friß Walter, Bern; Sof. Steiger, Feuerthalen; Gottl. 


vv 


Nobrbacd,. Bern. 


3. Breis: Ernijt Ingold, Subingen. Nicht prämiiert 1 Stüd. 
Engliihe Widder. 
1.Breife: Gottl. Schrag, Bern (2mal); Gottfr. Keller, Tägertjci 
(Zmal). 
2. Breis: Gottl. Schrag, Bern (3mal). 
Silber. 

1. Breifje: 9. Marbad, Muri; I. Ghyali, Bern (2mal); E. Bruns 
ner, Couvet; Nud. Anechtenhofer, Thun; Werner Blajer, Thun. 

2. Breije: 9 Marbad, Muri (dmal); 3. Ohngli, Bern (3mal); 
Ehrift. Studer, Sinneringen; E. Brunner, Coudet (mal); Nud. Kinechten- 
bofer, Thun; Blafer E Fahıni, Thun; Werner Blafer, Thun (2mal); 
Trechjel-Eberhard, Divdingen; E. Schmudli, Herisau (2mal); %. Walter, 
Bern; Otto Altwegg, Bruggen (2mal). 

3. Breifje: 9. Marbad, Muri; 


Rud. Anechtenhofer, Thun; 


"&, Schmudli, Herisau; Gottfr. Winkler, Interlafen; Chr. Studer, Sin- 


neringen. Nicht präamiiert 38 Stüd. 
Holländer. 
1. Breije: Otto Altwegg, Bruggen; Taf. Wenger, Bern; 9: Yın- 
mann, Bern. 


2, Breife: ©. Nuf-NRuf, Murgenthal; Ernjt Dalafer, Bünpliz; 
9. Ammann, Bern; 3. Plü, Murgenthal (2mal); Iob. Spring, Krauch- 
thal; Alb, Blattner, Bern. 
3. Breife: Friß Thieritein, Bern (2mal); Fri Schmid, Inter: 
Nicht prämtiert 3 Stüd. 
Nuffen. 
Irechfjel-Eberhnd, Düdingen 


lafen. 


2. Bremer ce (2mal); 9. Am- 


| mann, Bern (2mal). 


3. Breije: Karl Heder, Flamatt; Krib. Walter, Bern. 
Angora. 


1. Breije: Ernit Heubach, Interlafen; Herm. Spoerri, Fribourg. 
2, Breije: Ernit Heubach, Interlafen; HSerm. Spoerri, Fribourg 
(mal). 
3. Breis: ©. Ehrijten, VBechigen. 
Japaner. 
2, Breis: &. Pauli, Sinneringen (2mal). 
3. Breis: E, Trechjel-Eberhard, Düdingen. 


Black-and-tan. 
Aebret]e: Eber- 


&. Trechjel-Eberhard, Düdingen (2mal); 3. 
hard, Lindenthal; $. Naußer, Bümpliz (dmal). 
Havanna-and-tan. 
Ehr. Scheidegger, Sumismwald. 
Hermelin. 
. Breis: Herm. Spoerri, Fribourg (Zumal). Nicht prämtiert 2 St. 
Dajen-Haninden. 
Soh. Sägefjer, Büßberg. 
Koh. Sägefjer, Büßberg. 
Bye Pelzwaren. 
Ehrendiplommwe: 3. Syali, Bern; Koh. Gabi, Bern; Kaninchen 
züchterberein Bechigen-Krauchthal. 
Literatur und Gerätichaften. 
Ehrendiplome: © Wirz,. Verlag, Marau, 
Walchiwil am Zugerjee. : 


a a mL 


3eBrets: 


DD 


1 
2, Breis: 


und WM. Walder, 





Berichtigung sur Prämiierungslifte der uaksiung ‚iu Thun: Herr 
Tanner, Lofomwtivführer, Wilderswil, hatte 1: Preis fin vebbuhn- 
farbige Italiener, nicht für Sperber. 





Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor. &. Beik-Worrodi: in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Iuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens en Dormittag 
an die Buhöruderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 


l.Lokal-Ausstellun 


für 





Ornithotogifßes 





Zu verlaufen. 








.sso- Su verkaufen. . 


Aingerzahmer Sanarienvogel, jingt 
auf dem Finger und macht Durch 
jeine Zutraulichfeit große Freude. 
Stto Zumbühl, Spedit., Goldau. 


Kanaria Zürich. 


[FR N edler Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert. Sa 


Seit Jahren im ns und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
prämiiert. 


wunderjhönen Hohlrollen, gebogen, 
fleigend und fallend, Hohlklingeln, 
Shodın, Klingeln, 
vollen Knorren, zarten Weiden Du= 
Du:Pfeifen, von $r.10,12,15,18,20 an. 

Ausitelungspögel von Fr. 25 an 
und höher, je nad) Reiftungen, 

Anerkannt beites Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Leiten für 
alles weitgehende Garantie. Umtauich 
geitattet innert 10 Tagen, 

Verjand nah allen Poftftationen. 


Need & &D,, TFeldftraße 59, 
_ Züri IN. 


Sum Derfauf. 


Diesjährige, mittelgute, aber fleigig 
ingende Harzer - Hähne ST 8=—10. 
Sehr Ffräftige Weibchen Fr. 1. 50. 
Taufe gegen gute Uhr, dunflen, 
noch quterhbaltenen Weberzieher für 
feiten, mittelgr. Mann, auch Möbel 
oder jonjt Nüßliches. -701=- 
R. Sinnen, Föriter, Rümlang (Zc.). 


Weißltirn- Amazone 


jung, zu fprechen ee fern- 

gejund, Fr. 25. -716- 

Ih. Brüfchweiler, Neuficch-Ganacdı. 
Menen Neberfüllung zu berfaufen: 

20 jehöne Hühner, 1906er und 1907er 

Brut, & Fr. 2. 50. -599- 
%% Sammerer, Waileritrage 12 

Basel. 


Fu HET 
1 gr. jtarfer Vogelfäfig Ir. 4. 
1 Sanarienweibchen St. 2. 
10 Stüd japanijhe QTanzmäufe, 
auj. 3r.6 oder Taufch an Kanarien. 
-»689- Geiher-Waldis, Goldau. 


=213« 

















726- Zu verkaufen. 


4 junge rebbuhnfarbigeWyandotteg- 
Häbne. CH8. Wolff, Glarus. 


Zu verkaufen. 


Sehr jchöne dies sjährige Harzer- 
DeEDIEn (Stamm Seifert), per Stüd 
5.2. 2 Stüd werden portofrei zu=- 
ee -715- 
Zof. Schleuniger, Aufjeher, 

R.= -Gösgen, Kt. Solothurn. 











Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht“, Expedition in Birich gefl. Bezug nehmen. 


mädtıg tiefen | 
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Anzeigen. 


& 


Geflügel, Vögel und Kaninchen 


im Saale zur „Krone“ 


Degersheim 
am 29. und 30. November 1908 
verbunden mit Prämierung und Verlosung. 


Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein 


6607 = 


Der Ornith. Verein Degersheim. 





Hohjfeine, edle Kanarienfänger mit 


firgoviajutter 


wieder mit I. Preis prämiiert! 


Für Leghühner: 100 Kilo Fr. 26.-—, 50 Kilo Fr. 13.50, 
25 Kilo Fr. 7.50. 


Preise ab Aarau. 


In allen Depots oder direkt durch 


-255= 


P. Staehelin, Aarau. 





u verkaufen. 
Dinorfa- Hahn, 
20 Bd. Schlacht 


Ein 
Brut, Fr. 5, jowie & 
faninchen & 40 Ets. per Pfd. -7I11- 

8. Zuber, Ejchenz, Kt. Thurgau. 
0990096994990 
HDochfeine Harzer: Sänger. 

(Original: Stamm Seifert‘) 
pram. jeit Sahr. mit vielen I. u. 
Ehrenpreifen, jehr jchöne, tief- 
gehend gebog. Sopfrollen, runs 
de,. volle Snorren, Meiche 
Klingeln u. tiefe Flöten, zu 
%r.10,12,15,18, 20,25, unt. Gar. 
f. gute Anf. u. 8 Tage Probezeit. 
Anleit. zur richtig. Behandla. u. 
Fütterung grat. Verpad. 70 Ct8. 
Prima Futter f. feine Kanarien 
-672- 80 Ct3. per Sa. 

Osk. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 
9999996 H HH 


Vorkauf oder Taufm. 


VBerfaufe 10 GStüd diesjährige 


diesjährige 





sen e , Se 
So00000000 “, s000000+ 


Diftelbajtarde, eventuell nehme einen ı 


feinen Stamm Hühner (1. 4 Gold- 
mYyanpdotteg, rebhuhnfarbige 2 Staliener 
oder Meike Orpingtongs) in Taufch, | 
jedoch nur prima Stamm, diesjährige | 





Srühbrut. Offerten an -679= | 
Frik Gehrig, Käfer, Niederhünigen, 
st. Bern. | 





Mehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, 
Rof. Wintermantel, Scaffhauien. | 


| 


-13- | | Hühner. 





die Züchterei 


edler Harzerkanarien 5 


bon -756- 
Baumann = Jurter, Yonzburg, 
empfiehlt 


Hähne & Fr. 10—25, Weibchen Fr. 3. 


Su verfaufen. 


1 Stamm ‚rebhuhnfarbige Staliener, 
Aprilbrut, Sennen bald legend, Fr. rn 
1 Stamm dito, Julibrut, Fr. 
Alles jchöne vaffereine SLTETER MSN 

Chr, Wenger, Negt., Uetendorf 
-696- bei Thun, St. Bern. 


' landkanarien 


Kr hochgelbe, das Paar Fr. 15. 
# > Holländer Fr. 35—30. 
” Stau Dr. &, Berdez, 
3 av. du Theätre, 
-552= KLaujanne. 
Zaufhe 2 fl. Harzerfänger gegen 
DOrangemweber, welcher bald außer 
‚Braht fommt, oder andere fchöne 
Vögel. "631. 
Simbardt, Shneibeineiter Laden. 


Berfauf. — Taufch. 
2 4—6 Stüd weihe 
Audianer-Tauben, 
Möpcden, per Stick 

nme 3r. 1.50. 

Taufch gegen Sanarienvögel oder 
742 
Hoditrage 95, Fluntern, Zürich V. 
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Keine Luxuspreise! 


Züchterei edler Kanarien 
garantiert 


Original - Stamm 
„aeifett”. 





Sänger, zum außerordentl. 
billigen Breife von Fr. 10, 12 14, 
16, 18. Vorjänger Tr. 20. -118» 


Größte Ausmwaßfl! 
Reelle Bedienung, Probezeit 8 Tage. 
Allvert Niemeper, Lenzburg. 

ch iende ab Italien 5 Monate alte 
Hühner, Minimum 20— 24 Stüd, 
welde in 5 Wochen legen, 
U. Saller, Ber (Waadt). 





Meier-Urech, Badın 


en Kanarien-Hähnme bon 
Sr. 15 an. -453- 
en tourenteicher Hohl- 
roller, goldgelb mit dunfl. Vollhaube, 
5 prächt. Weibchen gleich. Stammes; 
1 grop. Silberbeited i in Etui; prachto.. 
Salonjtehlampe in Bronce gegen 
gutjprechenden Papagei, event. Auf- 
zahlırg. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjehene Dfferten unter 
Chiffre Orn. 691 befördert die Erped. 


I. Kanaren! 


Große Auswahl. 
Stamm Seifert. Prämis 





Sehr tiefe, 
wegen fich in den Ichönften Hobltouren, | 
KRrorre und tiefen Du= Pfeifen, von 
tr. 12, 15, 18, 20—30. 


Ganze Stämme nad 


mung, Sr. 3. 
Reellite, gemwifjenhafte 


Uebereinfunft. 
Bedienung, 
Viele Anerfennungen. -283- 


Ss. Fleifhmann, Zürich, 
Ranarienzüchterei, 
Snduftriequartier, Ruilenftr. 10. 


Hichilwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70, -li- 
G. Meier, Dieneritr. 47, Zürich IL. 


Verkauf oder Caufdı 


an diesjährige Hühner oder Bafjen- 
des: 1.0 engl. W., ae lang= 
baarig, 62 cm Beh,, Fr. TOM 
©ilber, 8 Mte., mittel, %:.6. Die 
Tiere find gefund und zuchtfähig. 
Ernft a a Schloßmwil, 
745» . Bern. 
Grüne na per Baar 
31. 8, 2 Baar Fr: 15. -760« 
Taufche ar an Shladttanindenz 
per Silo Fr. 1. 
8. Kchler- Steiger, 
Hanbelsgärkner, ©&t. Gallen. 
_ Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 
als Sport- 


Das Ialienerhuln rayahenenn. 

Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 

Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


3 
5 
4 
{ 
8 
! 
g 


” 


19 


:691=- 


iert m. gold. u. filb. Mer 
daillen, I. u. Ehrenpreifen. 
tourenreihe Sänger; bee 


Kräftige, 
fehr Ichöne Weibch., feinfter Abflam: 


mit 8 Tage Probezeit. 
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ER: 


Prima Hähne, vorzüglide d 
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XXXI. Jahrgang M 49. 


Sürich, 
4. Dezember 1908. 






Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Ranindenzuff. 
Offizielles Organ 


de 
Schweizerischen Geflügelmudtvereing, der Genoflenfhaft fAmeizerifher Kaninchen: Bücter um des 
Zentralvereins Shweizerifhper Brieftanbenfationen und deren Sektionen 
jomwie 
Organ der ornithologifcher Wereine 
Aarberg, Altvorf, Altkätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 


der „DOxrnis“), Brugg, Bülad (Oxnithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (oxnith. Verein), Chur (Vogelihußverein), Delsberg (ornith. und Kaninden- 
 zuchtverein), Hifhenthal, Genf (Societs des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Umgebung (Kanarien- 


und Kaninchenzüchtervexein), Kirkberg (Toggenburg), Komstfiagen, Koufanz, Krassiy amd Angebung; Icon, Zungentgat- Zangen (ern, ornith.. Verein), Zangnen, 

(Brieftauben-Klub), Zidtenfteig, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”), Mondon, Mülheim uud Umgebung, Rapperswil, Romanshorn, Sihltel (Verein 

für Ornithologie ind Kaninchenzucht), Stäfa, Iurfer, Shafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tnblat, Weinfelden, Wädenswil Wald (Zürich), Willisan, 
Wolhufen, Wülingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. €., Zigers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redaktion: &, Berk-Gorrodi in Birgel, Rt. Büricdy (Welephonruf „Horgen“) und Inlins Blood, Timmalfirake 215, Zürich III 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko=Eiufendung des Betrages an dle Expedition in Zürich für das ganze Sad Fr. 4 50, fir da® halbe Iapır gr. 2. 2, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20, Auf den Poftämtern des Auglandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 











Inhalt: Die Leghorns und ihre Leiftungen. — Trennung der Geichlechter bei den Kanarien. — Die Wildente. Die Stodente. Die Spiegelente. (Fortfegung.) — Der 
MWüftengimpel. — Zur lofalen Kanincen-Ausftellung vom 15/16. November in Bern. — Ausitellungsreformen. (Fortjegung.) — Offene Anfrage an Herrn GE, Läng, 
Bümpliz. — Nahrichten aus den Vereinen. — Tierärztliher Sprechfaal. — Briefkaften. — Oeffentliche Frage. — Anzeigen. 


ME Nadhrdrud nur bei Quellenangabe geitattet. 





Abonnements- Ginladung. ı Fann fait jagen der ganzen zivilijierten Welt. Won überall ftrönten 
ee ı die Züchter und Liebhaber dort zufammen und faufen, um mit diefen 
Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie | Tieren nachher zu Haufe int eigenen Lande das Befte zu haben, was 
dd \ ap “off 5 5 S 5 lt ar 
und Kanindenzud)t‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von | von der betreffenden Kaffe eriftiert. 


‘ “ N ü %) & 3 1 ieö 1 r 5 en ft 10 f - 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Januar bis 30. Juni) ur Ir aa ale a 1 a Da ne 
zu gr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Sanuar bis 31. März) zu yierbei jehr große Vorfi notwendig, da in England nad) ganz ande: 
zu Fr. 1.20 angenommen ren Prinzipien und Grundjägen gezüchtet wird iwie bier. 

Neue Abonnenten pro 1909 erhalten die noch erfcheinenden | N N Iepien a en N, ehr en 
Nummern des laufenden Jahrgangs gratis. nen Spot tajjen und an ihre Stelle tritt Nubzucht Que tajetieren. 
il rer BEER Es hat dies jeinen Grund darin, weil tatjächlich die Rafjezucht jomeit 

Buchorurkerei Berichthaus verbreitet war, daß für Sporttiere immerhin nur mäßige Preife ge: 





} 


I 





(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Zürich. 


zahlt wırrden und daß daher die Züchter allmählich zu der Anficht famen, 
die Hühner rentierten für fie bejfer, wenn ihr Nugen nicht nur in ihrer 
Nafligfeit bejtände, jondern fie auch Eier und Fleijch lieferten. 
| Sn England ift dies ganz anders. Cs bejchäftigen fich auch dort 
viele Yeute mit Geflügelzucht, denen es überhaupt nicht auf eine Ren: 
dite anfonımt, und daher fanıı es gejchehen, daß Nafien, die bei uns 
ihrer Nußeigenjfchaften wegen befannt und beliebt jind, dort völlig 
verändert werden. Kommen mım einzelne Eremplare zu uns, jo nügen 
fie natürlich nicht nur nichts, fondern jchädigen noch obendrein unfere 
auten Stämmte. 

Die alljährlih im Spätherbft jtattfindende Londoner Keyitall- | Neuerdings wendet fih der engliihe Züchterfleiß den Ftalienern 
palaft-Ausftellung gilt als ein Ereignis für die Geflügelzucht, man | Legborns und ganz bejonders der weißen Varietät zu. Bisher 
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hat man dieje KSühnerraffe, jowohl in Amerika, England, Dänemarf, 
Deutfchland ufw., kurz, wo man fie aus ihrer Heimat hinbrachte, zwar 
etwas größer herausgezüchtet, aber ihr doch völlig den Typ des eigent: 
lichen StalienersHuhnes gelaffen. Dabei blieb auch ihre große Lege: 
fähigfeit erhalten und die Leghorns gelten heute in der ganzen Welt 
als vorzügliche Yegehühner. 

Sehr zum Leidwejen aller Anhänger diejer jhönen NRafje wird 
dies jegt anders. 

Die neuejten engliihen Zuchtprodufte find weit jchwerer als die 
früheren Tiere. Um große Figuren zu erzielen, hat man afiatijches 
Blut eingefreuzt und man merkt es ganz genau, denn Geftalt, Haltung 
und Charakter ift verändert und gleicht mehr den Ajtaten als den jo 
(ebendigen Mittelmeer-Nafjen. Dazu kommt dann no, dab auch die 
Legefähigfeit ftark beeinflußt ift und daß die Eier jelbjt am Größe ein: 
gebüßt haben. 

Ein befannter Fachmann, Herr Edward Brown, hat in feinen 
Berichten über die Geflügelzuhten Amerikas, Dänemarks und Schwe- 
dens ausgeführt, daß man in jenen Ländern jehr zum Vorteil den Leg: 
horns den rein italtenifchen Typ belafjen habe, und um den Beweis 
zu erbringen, wie jehr die dort gezüchteten Hühner den englifchen 
Leghorns überlegen jeien, einen intereffanten Verjuch veranjtaltet. 

Um Vergleiche über die Legetätigkeit anftellen zu fönnen, brachte 
er eine Anzahl verschiedener Stämme auf der Reading-Univerfitäts- 
Seflügelfarm im StaateNewYerfey ftanımten und vier englijche weiße 
unter. Die Beobachtung dauerte vom 1. Januar bis 30. Juni; die 
Fütterung war ganz die gleiche und der Kontrolle wegen benugte man 
überall Fallenneiter. 

Vorhanden waren: 1. Sieben dänische rebhuhnfarbige Leghorn- 
Hennen vom Jahre 1907; | 

2. Fünfzehn dänische weiße Leghorn=-Hennen, auch von 1907; 

3. Zwölf dänifche weiße Leghorn=Hennen von 1906. 

Sämtliche Tiere entftammten den beiten dänischen Zuchtzentren. 
Neben diefen drei Stämmen waren noch vorhanden vier amerifanijche 
weiße LeghornzHennen von 1906, die aus der befannten Lakewogd- 
Geflügelfarm in Staate New-Verjey ftamten und vier englijche weiße 
Ausftellungs=LeghornzHennen von 1906, welche zu diefem Zwecke von 
einem der beften Züchter Englands ausgewählt waren. 

Bei Beginn des Verjuhs war das Durhjchnittsgewicht: Junge 
dänische rebhuhnfarbige Leghorns 3,14 Pfund; junge dänijche weipe 
Leghorns 2,95 Pfund; alte dänifche weiße Leghorns 2,88 Pfund; alte 
merifanifche weiße Leghorns 3,20 Pfund, ımd die alten englischen 
weißen Leghorns 4,50 Pfund. 

Das Legen begann bei allen Stämmen erft Mitte Februar und 


produzierten : 
Stamm I 685 Eier, pro Henne — 98 Gtüd. 
„ II 1217 ” „ „ — 8l,ıs „ 
ar IL OSSE TS er En Be 
„ IV 330 ” „ ” — 82,75 „ 
„ N 142 „ Z = 35,15 ” 


Mehrere dänische Hennen legten über 100, die bejte englijche 
Henne 36 Eier. Der Verjuch wird, um ein erjchöpfendes Nejultat zu 
erhalten, bis zum 31. Dezember fortgejegt; jedoch fteht heute jchon 
nachitehendes feit. 

Die beften Legerinnen find feine Tiere, und je mehr auf Ber= 
größerung der Figur bei den Leghorns hingearbeitet wird, um jo 
mehr geht ihre Legetätigfeit zurüd. Wer englifche Leghorns für Nub- 
zwede anjchaffen will, darf durchaus Feine Ausftellungs-Teghorns 
faufen, da dieje auf große Figur gezlichtet find. Der Auf der ameris 
fanischen weißen Leghorns und der dänischen als vorzüglicher Xegerinz 
nen ift voll und ganz berechtigt, und man fann aus ihren Zeiftungen 
erfennen, was zielbewußte Zucht zu erreichen vermag. 

Der Verjuch gibt dann noch Material zu einem weitern inter 
effanten Vergleih. Das Giergewicht der englifchen Leghorns ijt weit 
geringer als das der dänischen und amerikanischen Tiere, und man 
wird wohl verjtehen, wenn ich rate, feine englifhen Ausftellungs=Xeg- 
horns für Nubzwede zu kaufen, da hier unzweifelhaft fejtgejtellt ijt, 
daß fie in den jechs Haupt-Legemonaten nur 3,90 Pfund Eier, die 
däntihen 11,65, 9,72 und 10,61 Pfund, die amerifanifchen 10,92 
Pfund durhfcehnittlich gelegt haben. 

Bedenkt man nun noch, daß die dänischen Xeghorns nur ca. 3 
Pfund wiegen und in jehs Monaten faft 3'/,mal ihr Gewidht an 
Giern produzierten, während die englischen faum °/, ihres eigenen Ge: 





wichtS lieferten, jo muß dieje vorzügliche Nusleiftung bewundert werz 
den und genaue Anleitung geben, daß nicht für Ausftellungszwecte dei 
Naffetyp verändert werden darf, wenn die Nuseigenjchaften erhalter 

bleiben jollen. J. B. | 








































Trennung der Gefhlehter bei den Kanarien. 





Diejes Thema wird in der Fachprejie recht felten bejprochen, ob= " 
ichon es viel wichtiger ift als gewöhnlich angenommen wird. Wer ala 
Züchter darauf bedacht ift, von feinen Kanarien alles fernzuhalten, \ 
was ihnen nachteilig fein könnte, und ihnen das zuzuführen, was zu” 
ihrem Gedeihen förderlich fein kann, der wird auch jeine Lieblinge ges 
ichlechtlich getrennt halten. Die Vögel find nur während der eigent- 
lichen Zuchtzeit, in den Monaten März bis Ende Juli, beieinander zu 
halten, alfo während zirfa 5 Monaten; die übrige Zeit des “Jahres find 
fie getrennt zu verpflegen. Daß dies im Jnterefje der Züchter imd der 
Vögel beachtet werden muß, ijt vielen Züchtern befannt, doch fehlt 
es auch nicht an folchen, die von der Notwendigkeit noch nicht über- 
zeugt find oder die da annehmen, in ihren lofalen Verhältniffen und 
bei der geringen Ausdehnung der Zucht jei eine Trennung der Ges 
jchlechter weder möglich noch geboten. So mögen diejer Frage einige 
Worte gemwidntet jein. ee 

Die erite Trennung der Gejchlechter joll namentlich bei den Ge= 
jangsfanarien nach erlangter Selbjtändigkeit der jungen Vögel erz 
folgen. Wenn der Zeitpunkt herangefommen ift, daß die Jungen von 
den Hedvögeln weggenommen werden jollen, findet gerade auch eine ” 
Trennimg der Jungen ftatt. Die Junghähne konnen in ein Zimmer, 
wohin weder die Töne der Zuchtvögel noch diejenigen der jungen 
Weibchen dringen. Dieje Abjonderung ift nötig, wenn der Gejang d 
YJunghähne nicht ungünftig beeinflußt werden joll. Ju Nr. 19 dei 
„Kanariensport“ wird von einem Vortrag über die Ausbildung de 
SJunghähne berichtet, in welchem der Referent eine rechtzeitige Trenz 
nung der Gejchlehter empfiehlt. Cr jagt, möglichjt jofort nach dem 
Entfernen aus dem Hedraum. Dies ift vollfonmen richtig. Wenn ” 
der Betreffende aber jagt: „. . . . Sit der Züchter bei einem Vogel 
im Zweifel über das Gejchlecht, jo ift es beifer, das Tier vorerft bei den 
SJunghähnen zu laffen, wo ein einzelnes Weibchen feinen Schaden ttife 
ten fann, während ein Hahn zwijchen vielen Weibchen gejanglich zus 
grunde gehen würde,“ da erlauben wir uns gerade gegenteiliger Anz 
ficht zu jein. Wir wollen dieje. begründen. » 

Findet der Züchter beim Ausfangen der Jungen einen Vogel, ” 
den er nicht als fiheren Hahn anfprechen kann, ihn aber auch nicht für 
ein Weibchen hält, jo wird diefer Vogel unter den Junghähnen ji)” 
ichwer bejtimmen laffen. Sit es ein Weibchen, jo fällt dasjelbe unter ” 
den ftudierenden Junghähnen nicht auf, auch wenn es nie den Schn 
bel öffnen follte. Cs bleibt bei den Junghähnen im Flugbauer un 
wird jpäter, wenn die Zeit der Einzelhaft herangefommen ift, eben 
falls mit eingebauert. Syn diefem Einzelfäfig fann das Weibchen figen 
bis alle Vögel ausgebildet und gejangsreif geworden ind. 
joll nun der Züchter einmal erkennen, daß in einem der Gimpelbauet 
oder in einem Gejangskaften ein Weibchen jigt? Oft wird es ge: 
ichehen, daß er eine Tour fingen hört, ohne genau zu willen, in web 
chem Käfig der Sänger figt. Da nimmt er leicht an, jener Vogel 5 
gefungen, während derjelbe gar nicht fingen fan. Und es ift möglich, 
daß ein jolher Vogel gelegentlich einmal als ein fauler Sänger ver" 
fauft wird, objchon er ein Weibchen ift. Was können daraus für Folk” 
gerungen entjtehen, wie leicht kann der Verkäufer dabei um jeine 
quten Namen kommen? Ein Züchter, der ein Weibchen als Mär 
hen abgibt, ift entweder unreell oder grenzenlos oberflächlich, und d 
feine diefer Bezeichnungen jehmeichelhaft ift, joll er Sorge tragen, d 
fie ihm nicht gemacht werden fönnen. a8 

Ich habe Junge zweifelhaften Gejchlechts jtets in einem Flug 
fäfig in befonderem Zimmer gehalten. Hat einer derfjelben innert © 
bis 4 Wochen durch jein Dichten ich als Männchen zu erkennen ge 
geben, jo wurde er fofort abgefangen und zu den Junghähnen geta N 
Vögel, die in diefer Zeit fih nie durch Studieren bemerkbar machten, 
famen Furzerhand zu den Weibhen. War je einmal ein Hähnchen 
dabei, jo hörte man ihn unter vielen Weibchen qut heraus und form u 


u EL UN EEE mn 






er entfernt werden; ein nichtfingendes Weibchen fällt aber nicht auf, 
wenn 68 unter einer Anzahl fingender Hähne umberhüpft. 

Auch die Bemerkung, ein einzelnes Weibchen könne unter einer 
Anzahl Junghähne feine Schaden ftiften, ift nicht zutreffend. Sedes 
Weibehen läßt hin und wieder Locktöne hören oder übt fich in heiferen 
Rollen; dadurch Fann jeder Junghahn etwas aufnehmen und feinen 
‚ Gejang damit minderwertiger machen. ch denke, dies wäre für den 
Züchter der größere Schaden als wenn ein nichterfannter Junghahn 
zu den Weibchen gejteckt und gejanglich verdorben würde. Er kann 


ja — jobald er wirklich dichtet — jofort weggenommen werden, ehe er 
‚ganz verdorben it. 

Na Beendigung der Hede find auch die Zuchtvögel geichlechtlic) 
zu trennen und getrennt zu halten, bis die Zucht neuerdings beginnt. 
Wer Weibchen im gleihen NRaume halten muß, wo er die Hähne hat, 
| wird ftets den Stang damit herabdrüden. 


E. B.-C. 

















Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodente. Die SHpiegelente. 


\ (Fortfebung). 
h Die Wildenten wurden ebenfalls vor vielen Jahrzehnten, jedod) 
‚jpäter als die Waflerhühner, von %. Stauffer, Präparator, dent 
‚Vater des gegenwärtig (1908) exiftierenden, dort eingewöhnt. _ Die 
‚jer zog damals junge Wildenten auf und ließ fie dann im Hafen frei, 
Ida wo die zahmen Wafjerhühner, in Luzern „Bucheli“ geheigen, 
herumjchwanmen. 
Dieje zahmen Wildenten haben andere Wildenten zugezogen und 
"fi mit der Zeit fehr jtark vermehrt. Sie verlaffen zur VBrütezeit den 
k "Dafen von Luzern und brüten weit oben im Winfel und anderwärts 
‚am Seegeftade. Die gleichen Individuen, die fih in Luzern, wo fie 
(N geichügt willen, ganz zahm benehmen, gebärden jich, jobald jie 
von Luzern fort find, vollftändig wie andere wilde Enten und find 
"ebenjo jheu und vorfichtig, wie folche, die nie im Hafen von Luzern 
den Umgang mit Menjchen gelernt haben. 

Sehr jhön tft es, wenn die eingewohnten Alten vom Brutplabe 
her die Jungen zum erjten Male nach Luzern bringen. Dieje legtern 
find dann jehr jeheu und furchtfam und tauchen bejtändig unter, wenn 
jie in die Nähe der belebten Brücde und des Duai kommen. Die Alten 

haben Mühe, durch forjches VBoranihwinmen ihnen begreiflich zu 
machen, daß ihnen hier nichts gejchieht. Bald find fie aber jo weit, 
daß Alte und Junge unbeforgt int Hafen herumfchwinmen. Vom 
Bublifum werden fie, wie alle dort fich aufhaltenden Waflervögel, 
‚täglich gefüttert, amı meiften mit Brot, das die Waflerhühner und die 
Wildenten jehr gerne freffen. 

Es ift von Nägern die Vermutung ausgejprochen worden, daß 
eine Zunahme von Wildenten, die fih im legten Jahrzehnt des XIX. 
Nahrhunderts bis ins Waumylermoos, ins Wiggertal und ins Sub 
tental bemerkbar machte, auf die Freizone von Luzern zurückzuführen 
‚jei, wo diefe Vögel Gelegenheit haben, fich ftarf zu vermehren und 
ein Ueberjhuß fih in die entfernten, ihnen zufagenden Gegenden 
ausbreitet. 

Die Zahl der im Hafen von Luzern und auf der Neuß fich auf: 
baltenden eingewöhnten Enten variiert jehr. Cs handelt fich nicht 
mehr nur um die Nachkommen der damals von %. Stauffer einge: 
bürgerten, jondern um eine Menge anderer, die die erften nachahmend, 
ihre Scheu ebenfalls abgelegt haben und hier nun frei verkehren, wo 
fie nichts zu befürchten haben. Dennoch nehmen fie hier nicht bleiben- 
den Aufenthalt, fondern verlaffen zeitweife Luzern und fliegen weit 
fort, in andere Teile des Sempacherfees, viele von ihnen tun das alle 
‚Abende. Bielleicht begeben ich zu gewifjen Zeiten viele auch noch 
weiter weg bis in die Täler der jehweizeriichen Hochebene hinunter. 
Am 5. Oktober 1894, als ich abends mit dem legten Schiffe von 
Luzern nah Buochs fuhr bei beginnender Nacht, fonnte ich beobachten, 
‚daß von den am Tage im Hafen fich aufhaltenden Wildenten viele 
dort nicht übernachteten. Sie flogen, und zwar immer paarweise, dei 
‚See hinauf, und es gewährte ein hübjches Schaufpiel, immer von Zeit 
zu Zeit wieder ein aus der Dunkelheit auftauchendes Paar feeaufmwärts 
fliegen zu jehen. 
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Sp kommt es, daß man an diefer Stelle oft nur wenige Enten 
antrifft, zu andern Zeiten wieder viele, im Winter oft hunderte. Am 
19. Dezember 1892 fonnte ich zwifchen den beiden neuen Neuß: 
brücen nur zwanzig Stüc zählen, die vielen im Hafen herumfchwim: 
menden Fornten aber nicht gezählt werden, weil fie vielfach hinter den 
Schiffen verichwanden. 

Eine Anzahl diefer Wildenten im Hafen von Luzern bleibt Som: 
mer und Winter da, mit Ausnahme der Brutzeit, wo die Weibchen 
oben im See brüten, zu welcher geit man dann nur Erpel zu jehen 
befonmt, vo überhaupt nur wenige Enten anmejend find. Am 
26. Mai 1901 ieh ich dafelbit nur eine geringe Anzahl „Töni“. 

Ein Heiner Trupp von drei Männchen fpazierte ganz gemütlich 
am Quai am Lande herum, da wo eine Menge Leute zirkulierten. 
Eines davon benahm fich unter dem Publikum ängftlich und f Iheu, die 
andern zeigten feine Furcht. Plöglich flogen alle drei auf und in flot- 
tem Sluge und weiten Bogen auf die andere Seite des Hafens. 

sm Winter find im Hafen Wildenten und anderes Waffer- 
geflügel viel zahlreiher anwejend als im Sommer, und zwar finden 
ji) dejto mehr ein, je jtrenger der Winter ift. Dann gejellen jich 
ihnen auch nordifche Enten zu und man Fann oft im Haren Waffer 
die Tauchkünfte der Tauchenten von der Brücde aus beobahten. Man 
jieht dann auch, daß es fich beim Tauchen nicht um Fiihraub han- 
delt, jondern um Erbeutung eines Febens der am Grunde wachien- 
den. Wafjerpflanzen. Auch die Kleinen Flußtaucher kann man danı 
beobachten, die noch viel größere Tauchkünftler find und fich fait mehr 
unter Wafjer aufhalten als auf der Oberflähe. Endlich gefellen fich 
dazu noch eine Menge Möven, welche die zugeworfenen Brotbiffen 
meistens in der Luft erhafchen, noch ehe fie auf die Wafferfläche ae: 
fallen find. Am jhönften aber wird das Bild, wenn die Seen zuge- 
froren find, bei Luzern aber das Waffer durch die Dampfjehiffe offen 
gehalten wird. Dann fliegen alle diefe Waffervögel in buntem Chaos 
durcheinander, ftehen veihenweife auf den großen, fchwimmenden Eis- 
ihollen und ihmimmen auf der offenen Waflerfläche. Cine Kräbe 
jtreitet etwa auf einer Eisihholle mit einer Wildente um einen Brot- 
bifjen, der dort hingefallen ift. Ein jehöneres und bunteres Bild vom 
Tierleben wie im Winter im Hafen von Luzern gibt es jelten! 

Die Folgen der großen Schonung bei Luzern einerfeits, forte 
dann der Jagd auf die gleichen Enten während der offenen Fagdzeit 
augerhalb der Schußzone anderjeits, machen fich geltend durch das 
Auftreten von partiellem Albinismus. A. Schifferli beobachtete am 
20. Dezember 1901 in Luzern unter den zahlreich anwejenden Wild- 
enten zwei jolche, beides Männchen. Das eine davon hatte weiße 
jtatt grüne Weichen, und das zweite zeigte einen faft „zollbreiten“, alfo 
breiter al$ normalen weißen Ring um den Hals und zwei weiße 
Jleden am Hinterfopfe, und im Winter 1906/07 beobachtete er mehr: 
mals eine weibliche Stocdente mit einem weißen Ning um den Hals. 

(Fortjfeßung folgt.) 
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ae Fremdländische Vögel 





Der Wüfengimpel. 


Die Gattung Gimpel hat nur wenige Vertreter, die bei uns hei= 
mifch find, aber um jo mehr folche, die zu den Fremdländern zählen. 
Doc find nur wenige den Vogelliebhabern bekannt, weil einzelne noch 
gar nicht oder doch nur felten eingeführt wurden. Bei mehreren be- 
ftehen außerdem noch Zweifel, ob fie jelbjtändige Arten find oder nicht 
vielmehr als Zofalvarietäten betrachtet werden dürfen. Prof. Cabanis 
berichtet von neun Gimpelarten, die wir aber nicht einzeln aufzuzählen 
brauchen. Wir greifen den befannteften fremdländiichen Vogel diejer 
Gattung heraus, den Wüftengimpel, den wir nah Bolles ausführ- 
licher Schilderung etwas näher betrachten wollen. 

Seine Färbung ift ein Gemifch von Rofenrot und Atlasgrau. 
„Das Rot gewinnt mit vorjchreitendem Alter an Ausdehnung und 
Stärfe und tritt im Frühlinge, wenn das Gefieder den höchiten Grad 
der Ausfärbung erreicht, am vollendetiten auf, jo daß e$ dann den 
purpurnen Schmelz der unfere Saaten jchnmückenden Nadeblume, die 
dem Vogel jeinen wifjenschaftlihen Namen lieh, an Schönheit weit 
hinter fih zurücdläßt. Gegen den Herbft hin verblaßt es zujehends 
und ähnelt dann mehr dem des Weibchens, deffen Hauptfärbung ein 
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gelättigtes Gelbrot ift. Mannigfahe $ Farbenabftufungen find zu be- 
merfen: einzelne Männchen erjcheinen wie in Blut getaucht, andere 
find wüftengrau. Der rote Farbftoff bejchränft fih nicht auf das Ge- 
fieder allein, fondern breitet fich auch über die Oberhaut des Körpers, 
jo dab ein gerupfter Wüjtentrompeter als eine wahre fleine „Not- 
haut“ erjcheint. Scheitel und Naden find auch im Hochzeitskleide rein 
afchgrau niit jeidenartigem Glanze, Schultern und Rücken mehr oder 
weniger bräunlich ajchgrau mit rötlihem Anfluge, die größeren 
Alügeldeden blaßbräunlich, breit rofenrot gerandet, die Schwingen 
und Steuerfedern dunkel braungrau, an der äußerjten Fahne farmin- 
vot, an der inneren weißlich gefäumt, an der Spige licht gerandet. 
Das Weibchen ift am ganzen Oberleibe bräunlichgrau, auf der Unter: 
jeite heller grau, rötlich überflogen, auf dem Bauche jchmusig weiß.“ 
(Brehms Tierleben, Vögel; erjter Band, Seite 320). 

Unjer Vogel it — wie jchon fein Name andentet — ein Bewoh- 
ner der Wüfte., Der Eingangs erwähnte Forjher jagt: „Der jchüc)- 
terne Vogel will fein Auge frei über die Ebene oder das Hügelgelände 
ichweifen laffen. Was er vorzieht, find die dürrjten und fteinigften 
Orte, mo der in der Mittagshige auffteigende Luftitrom über ver- 
branntem Gejfteine zittert. Nur wenig Gras, im Sommer verdortt 
und gelb gebleicht, darf zwifchen den Steinen hervorragen, nur Hin 
und. wieder niederes Seftrüpp zerjtreut der Erde entipriegen, damit 
dem Wüftenpogel wohl jei an einer Stelle. Da lebt er denn, mehr 
Geröll: als Feljenvogel, ein Diekfhnäbler mit den Sitten eines Stein- 
ihmäßers, ftetS gefellig, wenn die Sorgen der Fortpflanzung ihn nicht 
Be, familienweife over in FEleinen Trupps. Von Stein zu 

Stein tanzt das muntere Bögelchen, oder es gleitet in meit niedrigen 
Aluge dahin.“ Bolle erwähnt noch, daß jeine Geftederfärbung der 
ähnlichen Färbung der Steine entipreche und der Vogel deshalb bald 
dem beobachtenden Auge entjchwinde. Von -Gejang fann bei ihm 
nicht gejprochen werden. Er läßt oft einen Ton erklingen, der einer 
Eleinen Trompete zu entjtanmen icheint und dem in der Pegel noch 
einige leije, filberhelle Töne folgen. Zumweilen gibt er auch tiefe qua- 
fende Zaute von fich, die mit ähnlichen, aber leije ausgejtogenen ver- 
milcht werden. 

Als Käfiguogel hat der Wüftengimpel feine große Berbreitung 
gefunden. Hieran mag vor allem die nicht zu zahlreiche Einfuhr jchuld 
jein, EN AE aber auch Die mangelnde Gejangsbegabung und 
die dem Bogel anhaftende Gewohnheit, fich viel am Boden des Käfigs 
aufzuhalten. Mit der Zeit gewöhnt er fich zwar auch an Sibjtangen, 
aber erhöhte Stellen am Boden find ihm zufagender. Sn diefer Be: 
ziehung gleicht er unjerer Feldlerche. Seine Verpflegung in Ge: 
Tanaonaor, bietet feine Schwierigkeiten, wenn er einmal eingewöhnt 
it. Die Nahrung im Freileben bejteht faft ganz aus Sämtereien und 
wohl auch aus Blüten und Anofpen. Daraus ergibt fich, wie in der 


Gefangen] Haft jein Tijch bejtellt jein muß. Er benötigt ölhaltige und 
E. B.-C. 


a huge Süämereien. 

















Sur lokalen Kaninden - Husftellung vom 15./16. November 
in Der. 


Unter diefem Titel erfchien in Nr. 48 diefer Blätter ein Yrtifel, 
unterzeichnet mit „S.”, Herr Spoerri, Freiburg? (für mich fommt fein 
anderer in Betracht), in welchem abermals behauptet wird, daß in Bern 
die großen Naffen wieder einmal die jchönften Breife mweggenommen 
hätten und die fleineren Nafjen noch was übrig blieb erhielten. Dex 
Artifelfchreiber beruft fich auf feine genauen? Beobachtungen an der 
Ausjtellung fjelbjt. Schreiber dies würde den eingenommenen Stand- 
punft des Arxtifelfchreibers, wenn folcher wirklich den Tatfachen ent- 
Iprochen hätte, nur begrüßen, zumal derjelbe Voritandsmitglied des 
jchiveiz. Angoraklubs ıjt. MUS jolches hat ex die Pflicht, die Intereifen 
diejes Klubs zu verfechten, was ihm fein Menfch übel nehmen mwiürde, 
nur jollte in erjter Linie eine Kritif den wirklichen Tatfachen entiprechen, 
Seine Interefjen auf Kojten anderer Mlubs verfechten, ijt aber entjchie- 
den unrichtig. Hätte der Artifeljchreiber wirklich genaue Beobachtungen 
ange] itellt, ja nur einen Ginblie in die Brämiterungslijte geworfen, fo 
märe er ganz entfchieden zu einem anderen Schluffe gefommen und die 
unliebjame Veröffentlichung wäre unterblieben. Zur näheren Aufflä- 
rung will ic) dem Urtifelfchreiber als ebenfalls genauer Beobachter in 
jolgender Zujammenitellung das gerade Segenteil jeiner Behauptung 
beweijen, mit der Vorausjeßung, dat Herr ©. Ipeaiell DIEB. N. als große 
Rajje mit 92 Punkten treffen wollte und die Angora bereits zu den flei- 
nen Nafjen zählt. Als Preisrichter für ®, N. und Sr. ®., D. R-Sı. 








- ind, dann möchte man Doch wünjchen, die Standgelder würden aufs 
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und B. W. in Bern muß ich fejtitellen, dal feine einzige Nummer diejer 

Nafien mehr al8 90 Bunfte erhielt, wa die mir vorliegende Präntiies 

Ehnnafaniraffe beweiit. E 
Yusgeitellt waren in Bern olgetıpe Nummern: 


BEN. mit total 197 effektiv. Pft.— 5,52 effekt. Bft. im Durchfch.p. Nr, 
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Aus obiger Zufammenitellung gebt Klar bersae daß bei den 8, Ya 
wenn auch einzelne Brachtstiere bis 90 Punkte erhielten, der Durcchfchnitt 
weit unter dem Mittel jteht. „Eine Schwalbe macht feinen Sommer.” 
Die Angora jtehen mit zirfa 1% Durchfchnittspunften über B. R., und 
ijt jomit der Artifelfchreiber nicht ganz jo genauer Beobachter gewejen " 
vie er Iohreibt. Was die Schwierigfeit der Zucht anbelangt, jo ijt die 
BR, FW. und © W. 2c. gewiß ebenjo jchiwierig wie die Angora- 
zucht, wie follte es fonit möglich fein, daß die B. R., welche doch jeit Sab- 
ven bon eifrigen Züchtern mit einer folchden umfangreichen Ausdauer 
gezüchtet werden, weit hinter den meiiten anderen Nafjen zu jtehen font- 
men, troßdem die B. R.-Zucht die am meiiten verbreitete tt. i 

Im weiteren muß bemerkt werden, daß die F. VW. und E. W. in 
Bern durch abfolut jehr fchöne Exemplare vertreten waren, wie noch au 
feiner bisherigen Ausftellung. Oder ivo ivaren bisher 3. W. mit Ta Typ 
und 14 PBfung Gewicht, oder E. W. mit 65%X15 Ohren ausgeitellt? Much 
die Angora waren wirklich in jehr guter Mittel- bi8 Brimamware ber= 
treten; allein 18 cm Haare und Ohrenbüfchel jind noch nicht ausjchlag- 
gebend für I. Preis. Der Wahrheit die Ehre! 

Herr Spoerri hatte fehöne Angora und erhielt auf 4 Nummern 1 T. 
und 3 II. Breijfe. Mein Liebchen, was willft du noch mehr? 383 effektive 
Bunfte auf 4 Nummern ergibt 8. Durchjehnittspunfte, was eine ganz 
vejpeftable Leijtung tjt, und hätte Herr ©. jehr wohl ohne Klage über 
Zurüdfeßung fich zufrieden geben dürfen. Mllen Menfchen recht getan, 
ijt eine Kunjt, die niemand fann. uch mit der einiwandfreieiten PBrä- 
miterung gibt es Neflamationeri; allein bei etwas mehr Neberlegungg 
und Prüfung der Wirkflichfeit würde manche Kritif unterbleiben, jo ge- 
wiß jte auch diesmal unterblieben wäre. Sch hoffe num, dab Herr ©. jidh, 
nicht etwa beleidigt fühlen werde durch diefe Aufklärung; eine folche, 
ipäre ganz bejtimmt unterblieben, wenn nicht in dem Mrtifel einmal ivie- 
der die alte Xeier gefpielt worden wäre gegen die großen Naifen (B. R.), 
wie es in lebter Zeit üblich geworden tt. 2 

SshRKrummen, Bern. 


Ausftellungsreformen. 


11. E 


Ein weiterer Punkt find die Anjäse für das Standgeld. Gegenz 
wärtig jchiwanfen fie zwifchen 2 und 3 Franken pro Stamm Geflügel 
Berden die Prämien nicht zu hoch bemefjen, jo mögen die Standz 
gelder ausreichen. Weil aber viele Züchter die Programme in ihren 
Präntienanjägen vergleichen und jeder Züchter ganz ficher auf hohe 
Auszeihnungen rechnet, mit denen er Neklante machen und auf feine 
stoften kommen möchte, werden in der Negel diejenigen Ausftellungen 
bejchieft, die verlodende Prämien in Ausficht ftellen. Die lokalen Ver: 
hältnijje der verjchiedenen ornithologiichen Vereine find jo abweichend, 
or nicht wohl ein Vorjchlag gemacht werden fann, der für alle Ver- 
hältniffe paffen würde. Auch die Zugkraft des Ausftellungsortes, das 
Zutrauen der Ausftellungsfektion und felbft die Zeit, wann die A 
jtelluung jtattfinden joll, find Punkte, die bei Normierung der Sta 
gelder und Prämien berückfichtigt werden müffen. Wenn man abeı 
an Ausftellungen Geflügeljtänmme fieht, die keinerlei Naffe zeigen umt 
dem billigen „jmportgeflügel aus Stalien zum Verwechjeln ähnlich 


doppelte erhöht, damit folch geringe Ware fernbliebe. Der Ausz 
jteller derartigen vafjelofen Geflügels kann ja an feinen Tieren gerade 
jo viel Freude und mit ihnen ebenjo viel Nußen haben als ein Sport: 
züchter an jeinem Stamm, der zehn: oder zwanzigmal teurer tft. \yenes 
aber an einer Ausftellung zu zeigen, drei Franken Standgeld zu opfern 
und No) verjchiedene andere Unkoften auf fich zu nehmen, das find 
die Tiere faum wert und dies beweilt, daß der Befiger den Zweck 
Seflügelausftellungen gar nicht erkennt. Wäre das Standgeld du 
weg doppelt jo hoch, jo würde das minderwertige Material ganz vo) 
jelbjt wegbleiben, man könnte günftigere Prämien in Ausficht be i 
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5 würden fih Züchter jchöner Nafjetiere eher einfinden und der eigent: 
liche Zwed einer Ausjtellung von Nafjegeflügel, zu belehren und an- 
juregen, würde gewahrt. 

Gegen diejen Vorjchlag ift einzuwenden, daß dann mancher Elei= 
nere Züchter feine verkäuflichen Tiere nicht ausftellen und ihm der Ab- 
"fat erjehwert würde. Dies jceheint nur jo zu fein. Könnte nicht jeder 
'Geflügelausftellung eine Markt: oder DVBerkaufsabteilung angegliedert 
| werden, für welcde ein fleineres Standgeld erhoben würde? Dieje 
Abteilung wäre auch der Prämtierung unterftellt, e& würden aber 
‚weder Prämien no Diplome verabfolgt. Aengftliche Gemüter be= 
fürchten vielleicht, bei einer folhen Erhöhung des Standgeldes möchte 
‚die Beteiligung leiden, eine fchwache bleiben. ch bin nicht diefer An- 
‚fit. Gerade dadurd) wird der Wettjtreit ein rvegerer, fofern von 
vorneherein Gewähr geboten tft, daß fennbare Richter amten. Als 
‚vor mehr als 20 Jahren an unfern Ausjtellungen die jegigen Stand: 
gelder eingeführt wurden, entjegten fich auch manche Züchter und flag: 
‚ten, da fönne „der arme Mann” — diejes Wort macht bei vielen 
| Gelegenheiten einen tiefen Eindrud, es wird oft benüßt' und jcheint 

etwas abgejchliffen zu jein — ja nicht mehr mitmachen. Und doch 
datiert gerade fjeit jener Zeit der große Aufjchwung in der Geflügel: 
zucht. Wir jehen an der Beteiligung der deutjchen Geflügelaus- 
‚stellungen, daß ein hohes Standgeld die Züchter nicht abhält. Ein 
Ihalten muß ich allerdings, daß ein joldhes die Ausfteller auch nicht 
‚anzieht. Die ftarfe Beteiligung wird durch die Gewißheit bewirkt, 
"daß erfahrene, tüchtige Züchter als Richter tätig find. Wenn ein Rich: 
‚ter Faum zwei Rafjen in feinen Leben gezüchtet hat, noch feine davon 
in ihren Feinheiten unterfcheiden Fann, ein Dutend andere aber nur 
"aus Bildern und Bejchreibungen fennt und über alle jein Urteil ab- 
geben will, dann ift e$ begreiflich, wenn diejes Urteil angezweifelt und 
"häufig auch angefochten wird. Es ift ein Ding der Unmöglichkeit, daß 
‚ ein wirklicher Kenner ein Dußend Geflügelfreunde in einigen Stunden 
'zu Preisrichtern macht. Das ift ein blinder Wahn, der nicht mit be- 
A Troß fejtgehalten werden follte. Wer einem jolhen Kurs 
‚mit Aufmerkjamfeit folgt, wird feine Kenntniffe vertiefen, vielleicht 
"auch feine Spezialrafje ficherer beurteilen lernen, und le&teres ift wohl 
u der Zweck der Veranftaltung. Was aber mehr daraus gemacht 
‚wird, dient nur zur Selbttäufchung und Srreführung. Solche fünit- 
‚lich gemahten Richter üben begreiflich feine derartige Anziehungskraft 
aus; dies müfjen die niedrigen Standgelver bewirken. 
IR An der X. Deutjchnationalen Geflügel-Ausftellung in Dresden 
im Jahre 1905 — von weicher mir das Programm gerade vorliegt — 
wurden folgende Standgelder erhoben: 
I. Sn den PBrämiierungsflaffen: 

a. für Gänfe und Truthühner für die Nummer (1.0 

oder 0. 1) und Ziergeflügel für die Nummer (1. 1) ME. 6.30 
b. für Hühner für die Nummer (1. O oder 0.1, Kreu: 

zungshühner 1.1) und Enten (1.0 oder 0.1) . „ 5.25 
e. Sammelklaffen für die Nummer (Hühner 1.4, Enten 

NEE, 
d. für Tauben für die Nummer (1.0 »der 0.1) . „4.20 

U. In den VBerfaufsflajjen: 
a. Waffergeflügel, Truten, Ziergeflügel und Hühner für 
1 00er 0. 2) en en 

Baezanbensfur. die Nummer (Baar)... ..".0% nr 1.— 

In Abteilung IV beträgt das Standgeld für Zier- und Sing: 
vögel pro Nummer ME. 2, in Abteilung VI für Geräte, YJutter- 
proben, gejchlachtetes Maftgeflügel, Literatur c. pro Quadratmeter 
ME. 6. 
i Troß diefen enormen Anfäben war die Beteiligung eine jehr 
große, denn es waren 6142 Nummern Geflügel und ca. 500 Num- 
mern Geräte, Futtermittel ujw. gemeldet, nämlih in den Prämiie- 
‚rungsklaffen a) Großgeflügel: Kodin 145, Brahma 122, Ply- 
"mouthrod 121, Langihan 148, Orpington 101, Wyandottes 415 
(darunter 170 weiße), Dorfing 22, Schotten 11, Malayen 27, Afeel 
10, Kämpfer 40, Sumatra 6, Yokohama 34, Phönie 17, La Fleche 
21, Creve-coeur 13, Houdan 32, Faverolles 15, Mechelner 18, Pa= 
duaner 32, Holländer 52, Spanier 27, Minorfa 241, Andalufier 41, 
‚Staliener 462, Hamburger 146, Dominikaner 30, Namelsloher 36, 
Bergifche Kräher 16, Ladenfelder 29, Thüringer Pausbädchen 8, 
DOftfriefiihe Möven 36, Brakel 9, Krüper 16, Deutjche Landhühner 4, 
Nacthälfe-Siebenbürger 16, Diverfe 11, Kreuzungen 12, Zwerg: 
Hämpfer 49, Bantam 79, Japanejen 26, Zwerg-Kodhin 42, Zwerg: 
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Dealayen 4, Zwerg-Phönir 10, Zwerahühner federfühig 39, Ayles- 
bury-Enten 39, Peking-Enten 116, Nouen-Enten 39, Cayuga-Enten 
27, indiiche Zauf-Enten 38, Hauben=Enten 10, Diverje 8, Touloufer 
Sänfe 21, Emdener Gänje 19, Ronmmerjche Gänje 19, Diverfe 4, 
Zruthühner 53, Ziergeflügel 6, Sammelklaffen 95 (darunter 12 wirt: 
Ihaftliche, 5 f. Enten und 4 f. Gänfe); b) Tauben: Nömer 48, 
Dionteauban 10, Zuchje 25, Maltefer 126, Huhnjcheeten 23, Floren- 
tiner 6, Mopdenejer 24, Straßer 32, Lerchen 49, Bagdetten 98, Carrier 
80, Dragon 82, Indianer 27, Kröpfer 240, Pfautauben 50, Berrüden 


. 55, Schmalfaldener Mohrentöpfe 18, Mövchen 281, Tümmler 338, 


Farbentauben 341, Tronmteltauben -173, Brieftauben 36, Show 
Homer 44 und Show Antwerps 14. 

Aus diefer Zufammenftellung geht deutlich hervor, daß ein hohes 
Standgeld nicht abjchredt, jofern die Programmbeitimmungen ges 
rechten Wünjchen der Nafjegeflügelzüchter genügen und jeder der leb- 
teren die Gemwißheit haben darf, daß jeine Tiere von einem Kenner 
beurteiltwerden. Diejenigen jchweizerijchen Geflügelpreisrichter, dieim- 
jtande find, alle Nafjen auch nur leidlich zutreffend zu bewerten, lafjen 
jih an den Fingern abzählen, jo Elein ift ihre Zahl. Wie vielen wird 
aber in völliger Berfenntnis des Prämtierungszwedes eine jolhe Ar: 
beit zugemmtet und in überreichem Selbjtvertrauen auch unternont: 
men? Hier ift alfo eine Neform dringend nötig und fie follte ohne 
Aufihub durchgeführt werden, auch wenn durch Vermehrung des 
Rreisrichterfollegiums die Ausftellungsfaffe etwas jtärfer belaftet wer: 
den müßte. Man jpare am rechten Ort und jorge dafür, daß die Prä- 
miierung eine Zugkraft ausübe und nicht zu einer Komödie herab- 
finfe. Dann werden auch willig höhere Standgelder bezahlt werden 
und die Geflügelzüchter fich lebhafter beteiligen. 


Offene Anfrage an Herrn E. Läng, Bünmpfiz. 


In Nr. 47 diefer Blätter befchweren Sie jich über die Holländer- 
PBräamiierung an einer Augitellung und erzählten da ein bon einem „be= 
fannten“ Breisrichter geliefertes „Meijterjtüdlein“. Diejfer Preisrichter 
follte nach Ihren Ausfagen Tiere mit Wammen, Ringzeichnungen bis an 
dDieVorderbeine und in allen möglichen Negenbogenfarben prämitert haben, 
Sin fernetn beridten Sie von Liebedienereien und Kreundjchaftsbe- 
zeugungen zwifchen Preisrichter und Vorjtands-Ausitellungsfonitee- 
mitgliedern, die bei der Prämtierung jtattgefunden haben follen. Nun 
möchte ich Sie, Herr Präiident Läng, anfragen, ob Sie wirklich aus Die- 
fem Grunde, „daß es nicht Ihre Art fei, die Namen öffentlich zu be- 
namfen, um nicht Seindjchaft zu pflanzen,“ jtch Dderjelben enthalten 
haben? Hierüber bin ich nun ganz anderer Meinung. Sn meinen 
Augen muß ich dies eher als ein feige, hinterlijtige Anrempelung an- 
feben, indent mit einem folchen Artifel dem Breisrichter wie dent YAuS= 
jtellungsfontitee jede Verteidigung zum vornherein abgejchnitten ift, da 
man eben nicht recht weiß, welches Komitee oder Preisrichter es angeht 
oder angehen foll. 

um Schluffe möchte ich die Tit. Redaktion höflich erjuchen, jolche 
Artikel im Intereffe der Preisrichter und Ausjtellungsfonitees nicht 
mehr zu veröffentlichen, wenn die Aufgeber nicht mit offenem Vijter auf- 
treten dürfen. 9 Ammann, Bern. 





NHadıriditen aus den DBereinen. 





Verein waadtländ. Geflügnelzüudter (Societe des aviculteurs vaudois). 
In Laufanne Hat fich ein neuer Verband der Geflügel- und Kaninchen- 
züchter fonjtituiert, der fich die Entfaltung der Geflügelzucht im Kanton 
zum Ziele gejeßt hat und der im ganzen Waadtland Abzweigungen hat, 

Nur Geflügel-, Sing- und Zierbögel-, Kaninchen- und Meerjchweint- 
&enzüchter fönnen als Aftivmitglieder aufgenommen werden. Dex Ver- 
band, der ich an die Schweiz. Ornithologifhe Gefellihaft anjchliegen 
wird, hat Ehrenmitglieder und Pafjivmitglieder vorausgejeßt; die leb- 
teren werden einen minimen Beitrag zu leiiten haben und werden nicht 
jtimmberechtigt fein. 

Der Verein der maadtländifchen Geflügelzüchter hat in allen Teilen 
des Kantons Seftionen gegründet, deren Aktivmitglieder den Mitgliedern 
der Zentralfeftion gleichberechtigt jein werden. Vorträge über praftijche 
Geflügelgucht werden in den verjchiedenen fantonalen Sektionen organi- 
fiert werden. R 

Die Vereinigung wird die gemeinfchaftlichen Einkäufe wie Samen, 
Körner, Heu, Rüben und Nunfelrüben beforgen. Jede Sektion wird je 
nad) Bedürfnis damit verjorgt werden. | 

Die erite fchweiz. Auzitellung des Vereines der waadtländijchen 
Geflügelzüchter wird in Laufanne, im großen Saale des „Tivoli“, am 
9., 10., 11. und 12. April 1909 ftattfinden. Die Mitglieder des Grün- 
dungsfomitees werden für 1908 jeglicher Beitragspflict enthoben fein, 
mit Ausnahme der Eintrittsgebühr von 1 Zr. 

Der Vorftand hat fich in folgender Weife fonftituiert: Herren: ©. 
MW, Sanders, Gai-Neveil, Laufanne, PBräfident; 9. Dudan, avenue de 
Collonges 8, Zaujanne, Sefretär; 3. Cuerel, avenue des Deux-Ponts, 
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Zaufanne, Haffier; 3. Duruz, Nenens Gare, Vigepräfident,; 2. Gonbers, 
Chavannes, Vizefefretär; 2. 9. Sugnet, Fabrifant, Laufanne, Beifiker; 
T. Gavillet, Bellevaur, Yaufanne, Beijiber. 

Für die eidg. Geflügelaugitellung 1909 in Laufanne hat der Ver- 
band zum Generalbevollmächtigten ernannt: Herrn Dudan, Laujanne, 
in qleicher Stellung tätig anläßlich der Ausjtellung Laufanne 1908. 

Er hat weiter als Spezialbeauftragte bezeichnet die Herren: Dene- 
xcaz in Ecublens für die Abteilung der Hühner, %. Cuerel, Laufanne 
für die Tauben; 9. Sugnet, Zaufanne für die Kaninden. Das Preis- 
gericht wird präfidiert von Herrn 9. W. Sanders, Geflügelzüchter in 
Laufanne. . Der Vorftand. 

* * 


u 4 
Oftichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. 


Komitee-Sißung Donnerjtag den 26. November, abends 8 Uhr, im „Land- 
haus“ in Herisau. Nach VBejtichtigung der wohlgelungenen 3. Verbands- 
Ausstellung wurden die Prämiierungsrefultate von den Herren Preis- 
tichtern in Empfang genommen und fonnten nach denfelben für die Ab- 
teilung Kaninchen den Herren Eifenegger-Gogau, Weideli-Gais und 
Schürpf-Tablat, bei der Abteilung Geflügel Heim-&t. Fiden, Gerjter- 
Norah und Kamm-Gokau Chrengaben verabfolgt werden. In den 
Verband wird die Seftion Flawil aufgenommen. Allfällige Einfpraden 
iind gemäß Art. 2, lit. b der Statuten innert 14 Tagen an das Verbands- 
präfidium einzureichen. Für Anfauf von Torfmull wird den Sektionen 
ein Fragebogen zugeitellt und ijt zu hoffen, dab derfelbe rajch beantiwor- 
tet wird. Die Anfrage jeitens eines Verbandsmitgliedes, welche Gtel- 


fung der Dftjchweizeriiche Verband zum Einheitsjtandard für Kanin- 
chen einnehme, fand die Erledigung darin, daß zuerjt die Vorfchläge der 
biezu gewählten Kommiffion abgewartet werden jollen. 
Situng 10 Uhr. 


Schluß der 
Der Altuar: Ant. Shürpf 


x 3. 6.-2.-®. 
Geflünel:Zuht-Verein Liter. 


Brotofoll-Auszug der ordentlichen 
Herbit - Generalverfammlung, Sonntag 
den 29. November 1908: 1. Infolge an- 
haltender Krankheit jah jich der bisherige 
verdiente Aftuar, Herr Lehrer Kipfer, 
leider veranlaßt, den Nüdtritt zu neb- 
men. Herr Kipfer war Mitbegründer 
unferes Vereins und bis heute ununter- 
brochen deffen Aftuar. Der Verein jpricht 
ihm fürrdie geleisteten vorzüglichen Dienfte 

= ein - den wohlverdienten Danf aus. An jerne 
Stelle wird als Aftuar gewählt Herr Heinrich Pfifter, Schreinermeiiter 
in Ufter. 2. In der Ausitellungsangelegenheit wurde ein definitiber Be- 
ihluß gefaßt, der fich jedoch vorläufig nicht zur Publifation eignet. 3. 
zur Winterfütterung freilebender Vögel wird zur Gratisabgabe von 
geeeignetem Futter an die Mitglieder ein entjprechender Kredit bemilligt. 
4. Unter Verfchiedenem mird dem VBorjtand die Anjhaffung einer 
Knochenfchneidmafchine zur Brüfung übergeben und zum Schluß ein Aıt- 
trag, die näcdhite Generalderfammlung mit Fr.1. — Buße für unent- 
huldigtes Wegleiben einzuberufen, einftimmig zum Befhluß ‚erhoben. 





—_ 


Sıhmweigerifcher Angapralub, 
An die gejchäßten Hlubmitglieder! 

Borlebte Woche find die neugedrudten Statuten an die Mitglieder 
in je zwei Exemplaren verjandt worden. Wer noch nicht inı BejtBe der- 
jelben iit, fann folche bei Unterzeichnetem beziehen. ch hoffe, die etil- 
fache, aber doch bübjche Austattung derfelben habe die werten Mit- 
glieder befriedigt. Iedes Mitglied wird erfucht, zu forgen, neue Mit- 
alieder für den Klub zu gewinnen. 

Sch lade die noch fernitehenden Angorazüchter freundlich ein, dem 
Klub beizutreten, um für die Ausbreitung und Veredlung der fehonen 
Ungoras mitzumwirfen. Sch mache die Mitglieder nochmals aufmerfam, 
jest jchon für fchönes und gut gepflegtes Ausitellungsmaterial zu forgen, 
damit wir im Frühjahr mit einer fchönen, jaubergepflegten Bereins- 
folleftion auftreten fünnen, um der Züchterwelt und dem Publifum ein 
Bild zu geben von unferer edlen Angorazucht. 

Betreffs Schweiz. Einheitsjtandard beantrage ich, den neuen Stan- 
dard der ©. Sch. R.-3. — welcher auch dem deutfchen entfpricht — bei 


zubehalten. Derfelbe lautet: 
Sleihmäßige Haarlänge 22 cm 30 Bunfte. 
Qualität derfelben fein und glänzend 20 Bunfte. 
Körpergröße 45 kg 20 Bunfte. 
Ohren im Verhältnis 10 Bunfte. 
Kondition und Obrenbüfchel 20 Bunfte. 


Total 100 Bunfte. 

Einfpraden gegen diefen Standard find innert 14 Tagen an den 
Bräfidenten zu machen. 

Mit Zühtergruß und Handichlag! 
Der Bräfident: Gustav Häffig. 

Deajeltvangen, November 1908. 

Verband jchweizer, Niefenfanindienzücdter. Ar der Verbands- 
Rammlerihau in Bern wurden für das nädjite Jahr folgende Zuct- 
jtationen bejtimmt; 

Bei den Herren: Hans Müller, Schmiedmeijter, Zell (Rammler 
70x17, 15 Pfund, mit 90 Punkten); Bruggmann, Müller, Steffisburg 








(Rammler, 82 Punkte); Engeler, Wienerberg, St. Gallen (Rammle 
wird jpäter angefauft). 
. Gleichzeitig machen wir befannt, daß für die Zufunft unjere Mi 
glieder nur mehr 1 Fr. Dedgeld zu zahlen haben, da 50 Ets. pro mi 
Srfolg belegter Zibbe aus der Verbandstaffe an die Nammlerhalter be: 
zahlt wird. Dedjcheine, welche von den Nammlerhaltern den Eigen: 
tümern von belegten Zibben zugejtellt werden, jind jofort nad) erfolgten 
Wurf oder längitens nach 40 Tagen feit der Dedung (auch wenn fei 
Erfolg vorhanden) zu retournieren. 5 
Der Brotofollauszug der letten Generalverjammlung erjcheint in 
einer der nächjten Nummern und erfuchen wir fchon jet unjere Mitgli 
der, jolches zu beachten. In den nächjten Tagen werden wir jedem Mi 
gliede ein Zirfular zugehen laffen und erfuchen wir alle Kollegen, jolche 
jamt Beilagen gut aufzubewahren und richtig anzuwenden. : 
Mit follegialiihem Züchtergruß! 
Ber Vorjtand des ®. ©. R.-R.-3.: Arummen, Präfident. 
* * 


* + 
Schweiger[cher 
Bulländer-Kanindgen-Bürhfer-Rlub. 
Neuaufnahme: Mlois NReichlin, Murifeld- 
weg 57, Bern. a 
Im Namen des Klub heigen wir den neuen 
Sportfollegen in unferer Mitte beitens willfonmen. 
Ihun, den 30. November 1908. * 
Er. Läng. Der Sefretär: Ib. 
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Bümpliz u. 
Der Bräfident: 


* 
Sdyiveizerifcher Bilberklub,. 
Merte Kollegen! 

Wie wohl jedem unferer werten Silberfollegen befannt jein wird, "| 
ijt man im Begriffe, einen fchweigerifchen Einheitsjtandard auszuarbei- " 
ten. Um num den biezu bejtimmten Vertrauensmännern ihre Arbeit 
etwas erleichtern zu helfen und anderjeitS mit den andern Spezialflub: 
Schritt halten zu fönnen und dem Aufblühen des Silberflubs jtet3 mit 
Stolz entgegenzufeben, erfuchen wir fämtliche Silberfollegen, jpeziell die 
älteren, erfahrenen Züchter, ihre Meinungsäußerungen und Anträg 
betr. Standardaufitellung für das Silberfanindhen (befonders für braun 
und gelb Silber) bis längjtens Mitte Dezember an unferen Präjidenten 
G. Wittwa, Züri, Heinrichjtraße 77, einzufenden; fpätere Eingaben fün- 
nen nicht mehr berüdfichtigt werden. Indem dieje Angelegenheit jehr 
wichtig it, hoffen mir, die Eingabefrift werde nicht unbenüst ablaufen. 

Gleichzeitig haben wir dag Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fünnen, 
daß unterm 15. November a. c. Herr Leonhard Ettisberger, Chur, im 
unfere Vereinigung aufgenommen wurde, und- heißen wir den neuen 
Kollegen im Namen des Alubs in unferer Mitte herzlich willfonmen, 

Zürich und Baden, 30. November 1908. Rt 

Mit follegialem Züchtergruß! 
Der Prafivent: sig. ©. Wittwa. Der Sefretär: Holliger-Birdher, 
* * . 


Marbad. ii 


* 

Die Internationale Kanindenausftellung in Bern, veranijtaltet vom 
Schweiz. Holländerfaninhen-Züchter-Klub, findet ftatt vom 30. Oftober 
big 2, November 1909. In der ftädtifchen Neitfchule jteht dem Verein ein 
Ausftellungsraum von nahezu 500 m? Flächeninhalt zur Verfügung mit 
allen geeigneten und erforderlichen Einrichtungen, und was eine Haupt- 
fache iit, ein helles und in jeder Hinficht vor Zugluft gejchüßtes Lofal, 
das erlaubt, zum mindeiten 5—600 Nummern zu plazieren, ohne daß — 
wie dies meiltenteil3 der Fal iit — die Zirkulation in der Ausitellung 
beeinträchtigt wird. Ye 

Für zwedmäßige Ausftellungsfäfige wird ebenfalls bejtens gejorgt. 

Die „Internationale” wurde aus dem einfachen Grunde bejchlojjen, 


maßen auch von derjenigen im Ausland ein Bild zu machen, denn bereits 
ijt feiteng bewährter und befannter ausländifcher Züchter die Beihidung 
zugejichert. u 
Dap dur eine jolche Ausitellung jehr viel Interejjantes und Lehr- 
reiches geboten werden fann, liegt auf der Sand und der eigentli 
Imed, der Kaninchenzucht neue Freunde zuzuführen und bei Behörden 
und Bublifum ein heute noch beftehendeg Vorurteil gegenüber der Kanindenz 
zucht zu befeitigen, dürfte ebenfalls erreicht werden. Die Augjtellungs: 
leitung liegt in guten Händen und es find derjelben ein Stab tüchtig 
und arbeitsfreudiger Züchter zugeteilt, jo daß heute fehon für eime 
diegene Duchführung volle Garantie geleistet werden fann. Man darf 
die auch erwarten, da dem Verein für feine Vorarbeiten ein volles So hr 
zur Verfügung fteht, fo daß diefelben ohne Haft, ruhig und mit volle 
Ueberlegung beraten werden fünnen. Das ganze Unternehmen ift du 
ein Oarantiefapital gefichert und es geht deijen Finanzierung bald jeinem 
Ende entgegen. E. Lg. 73 
* y * EN. 

Senofjenichaft ihtweizer. Kanindhenzüchter, Seftion Bern. Brotofoll 
auszug der VereinsjiBung Sonntag, 29, November 1908, nachmittage 
2 Uhr, im Nejtaurant „Militärgarten”. Anmwefend 16 Mitglieder. Vor 
fißender: Präfident Herm. Frey. Das Brotofoll der lebten Sibung 
wurde verlefen und genehmigt. E38 waren folgende 8 Herren zur Aı 
nahme angemeldet: Bernhardt, Wülerringitraße 56, Ganzhorn, Werk 
führer, Wattenmwylweg 37; Schneider, Beamter der ©. B. B., Scheibe 
weg 56; Alois Neichlin, Murifeldweg 57; Ernjt Schweizer, Parfettiei 
CSchreinerweg 3; Sollberger, Abmwart, Bühlitraße 26; Friedr. Stud 
Handlung, Bethlehem-Bümpliz; Emil Trechjel, Negt., Düdingen. 
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Alle 8 Herren wurden einjtimmig in den Verein aufgenommen, und 
hoffen wir, in ihnen eifrige Mitglieder und Züchter erhalten zu haben. 
Zum Schluß der Situng gelangten noch die übrig gebliebenen „Chüngel“ 
von der Ausitellung zur Verfjteigerung. Schluß der Situng 4% Uhr. 

Der Sekretär: 9. Ummanın. 


Tierärztlider Spredfaal. 


— SHerr A. L. in M. Da3 mir durch Herrn Nedaktor ©, Bed- 
Coreodi zugefommene Fläfchehen, worin Sie Fleine Kügelchen, die Sie 
bei zwei gejchlachteten Kaninchen gefunden und eingepadt haben, enthält 
neben Neß- und Fett-Teilen aus der Magenumgebung zahlreiche kleine, 
bohnenförmige, zirfa 6 mm lange und 4 mm dide Bläschen, die mit einer 
gelblichen Flüfiigfeit angefüllt find und an dem einen Ende einen läng- 
lich-folbenartigen, weißen Fleden bejißen. Solcder Bläschen find öfters 
mehrere beieinander in Form einer Traube. 3 jind dies bohnenförmige 
Bandmwurmtopf-Blajen (Uysticereus pisiformis). 

MWenn derartige Kügelden Hunden zum Autter borgeiworfen iwer- 
den, jo befommen jte den gejägten Bandwurm, die Taenia serrata. 

Horgen, den 2. Dezember 1908. Dr. ©. Schnyder. 

* 








* 


* 

Zur Seftion bejtimmtes tote3 Geflügel, Vögel 
oder Kaninchen find an Herrn Dr. Oth. Schhnyder, Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefiteren. Die 
Zufendung muß franfo gejhehen und von einer furzen Bejchreibung der 
Stranfheit begleitet fein. Kür kleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Droj- 
jeln ufw. ijt für jedes Stüdf 80 Ets. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kaninchen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Auskunft 
wünfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Grfordert die Feititellung der 
Diagnose viel Zeit und mifroffopifche Unterfuchungen, oder mitjfen Die 
Tiere ivegemSeucherwerjchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flande. 
Niefenfaninchen, Truthühner ujw.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
geben werden, jo wird mit der briefliden Antwort eine Nachnahnte von 
Rt. 1 bis 3 erhoben. In Seudhefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
brieflihde Benachrichtigung unentgeltlich. 


Briefkaften. 


— Herr J. B. in G. Wie ich Ihnen brieflich jchon mitgeteilt habe, 
fann ich mich der genauen Adrejje nicht mehr erinnern, Die der Einjender 
E. B. des „Mitgeteiltes“ in Nr. 36 diefer Blätter hat. Solche brieflichen 
Mitteilungen jende ich der Erpedition ein und damit gebe ich den Beleg 
aus der Hand. Wird furz nad Erfcheinen einer jolchen Notiz der Adreife 





des Einfenders nachgefragt, jo haftet diefe noch oft im Gedächtnis und 
fann mitgeteilt werden, aber nad) jo langer Zeit nicht mehr. Sollte fich 
der Einjender jelbjit melden, jo gebe ich Ihnen gerne die Adreife. 

— Herr A. B. in H. Paffen Sie Ihr Inferat — Wenn Gie ein 
jolches zur Erwiderung aufgeben wollen — fürzer und vor allem deut- 
liher. Man muß aus demfelben erjehen fünnen, was Sie jagen wollen, 
jonjt machen ©ie fich vergeblide Mühe und Koiten. Ich halte dafür, e8 
liege in Ihrem Interejje, wenn jich die Wogen rajch glätten; dies fann 
aber nur gejchehen, wenn Sie nicht neuerdings die Aufmerfjamfeit der 
Zefer auf diefe Angelegenheit lenfen. Deshalb erinnere ich an ven Schluß 
von „Schön Nottrauts”: „Schweig jtill, mein Herz.“ 

— Herr H.L. in W. Das NRafcheln beim Atmen Ihrer belgifchen 
Niejen ijt ein Erbteil eines oder beider Yuchttiere. Das Geräufch läßt 
den Gedanken auffommen, al3 ob fich zwifchen Lunge und Bruitfell 
WBajjer gejammelt hätte. Nach meiner Anficht iit diefes Krankheitszeichen 
der Beginn einer Lungenentzündung, die die Auszehrung und rafch den 
Tod herbeiführen fann. Der Verlauf fann aber auch ein recht langjamer 
werden, jedoch ohne Ausficht auf Heilung. Das zweite Tier, bei welchem 
Sie nun auch den Anfang der gleichen Krankheit bemerken, ift nicht durch 
das Erijterfranfte angeftedt worden, fondern e3 hat fie von den Eltern er- 
erbt und fehr wahrjcheinlih auch alle Wurfgefchtwiiter der beiden Er- 
franften. Schlahten Sie alle Tiere diefes Wurfes jobald wie möglich; 
Lunge und Leber benüßen Sie nur, wenn dieje Organe noch völlig ge= 
jund jind. Die übrigen Eingeweide werden befeitigt, das Fleiich fann 
aber ohne Bedenfen gegejien werden. 

—- Herr G. B. in A. Ihre Beobachtung, daß 10—11 Wochen alte 
Sungtiere an ihrer Mutter noch fäugen, ijt jchon mehrfach gemacht wor 
den. Solche Zibben find wertvolle Zuchttiere und derartige Junge ent- 
wideln fich meilt zu recht fräftigen Tieren. Cine beachtenswerte Aug- 
nahme tjt dies aber nicht. 

— Herr H. Sch. in W. Wenn das Recht jo ganz unzweifelhaft auf 
Shrer Seite liegt, wie Sie behaupten, dann dürfen Sie jelbjt vorjtellig 
werden. Sch habe nicht die geringste Luft, immer nur für andere die 
Kajtanien aus dem Feuer zu holen. Probieren Sie es nur jelbit. 

— Herr G. in B. Wie Sie aus leßter Nummer erfehen haben, 
findet man bei den Silberlafhühnern eine runde Tupfenzeichnung, wäh- 
vend die Gilberfprenfel feine Quermwellenzeichnung aufweifen. Die leb- 
tere läßt fich auch mit einer ganz feinen Sperberung vergleichen. — Die 
Hamburger Silberfprenfel jind gerade jo mwideritandsfähig wie andere 
Nafjehühner, ob fte aber die fruchtbariten, fleißigjten Cierleger find, das 
möchte ich nicht verbürgen, objchon es möglich ift. E. B.-C. 


— Deffentlide Frage. Da das Tit. Ausjtellungsfomitee Weier 
in &. auf brieflihe Anfrage feine Antwort erteilt, frage ich dasjelbe 
öffentlich, ob die Diplome feiner Ausjtellung vom 13.—15. Juni no 
ticht verfandfertig find. Mich dünkt, innert 6 Monaten follte auch ein 
langjam arbeitendes Komitee jeinen Pflichten nachfommen fönnen. 
P.'St, 














Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Üorrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten. 


Anzeiaen. 





REISEN ERFIERRLIGERESEIF/ ‚-680- Su verfaufen. 
Singerzahmer Kanarienvogel, jingt 


Aus Erypten 'auf dem Finger und macht durch 
‚ feine Zutraulichfeit große Freude. 
Dtto Zumbünl, Spedit., Goldau. 


1 Stamm 1.2 jchmwere Befingenten, 
a Sr. 15 und 10 Stüd prima Feld- 
tauben, darunter tiefjch. Weiß- 


werde ich am 
10. Dezember zurück 


sein, wovon ich meine werten 





Kunden und Freunde benach- Iamändeı gezäpft, Starhals und 
ichti öchte. -785= ywalben, zum Opottpreife bon 
Fe Fr. 12. Fr. Rat, z. alten Wirtichaft, 
Hochachtend -769=- Klein-Döttingen. 
Paul Staehelin, Argovia Tauiche 
Aarau. < \ch > 


rotgemöndte Perüdentauben gegen 
deutiche Kröpfer. -724= 
Koerkel, Neuchätel. 


Wehlwürmer, 


Liter Rr. 7, 1000 ®r. 1.70, ll» 
®. Meier, Dienerftr. 47, Zürich II. 


Billig zu verkaufen: 
Sehr jchöne hellgelbe u. dunflere 
Orpingtong, Entenflügel, jilberhalfige 
Italiener, Yaverolles, Creve- Ceur, 
weiße, Bresse, jchtvarze, gelbe Cocdhin- 
ee Dina, alle importiert, 1907er.1.1908et 
Menen Ueberfüllung zu berfaujen: | Jrühbruthennen, fehr gute Legerin- 
20 Schöne Hühner, 1906er und 1907er nen; 3.15 Beling-Enten, eritflafiige 
Brut, & Fr. 2. 50. -599- | Tiere. Nehme Eilber - Wyandottes- 
F- Hammerer, Wajjeritraße 12, |dennen in Taufc. 
Bajel. &. Woskopf, Genf. 





Ornitbologifihes: 
Zu verfaufen. 


Meier-Tlrech, baden 


empfiehlt Kanarien-Sähme von 
dr. 15 an. 











Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


‘% 
% 





-520- 





Suferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fjowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhodruherei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid) einzufenden. 


| De 
goes Sarserez nee. 5 EN 
Keine Luxuspreise! 


(Driginal:Stamm Seifert“) 
„, Zücterei edler Kanarien 


“ 
garantiert 


Original - Stamm 


präm. feit Sahr. mit vielen I. u. 
% Ehrenpreifen, jehr fchöne, tief- 
! gehend gebog. Hohlrollen, run 

de, bolle Anorren, Weiche 
! Klingeln u. tiefe Flöten, zu 
% %r.10, 12,15,18, 20,25, unt. Gar. 





99999999999 9494 


$ T. gute Unf. u. 8 Tage Probezeit. „art. 
 Anleit. zur richtig. Behandlg. u. ; n deli 
ı Bütterung grat. Verpad. 70 Et3. en 
$ Prima Futter f. feine Kanarien bin i Br 10, 12. 14. 
© -672- 80 Eis. per Sig. EEE RN Ne 
g Osk. Tanner-Jeannot, Lenzburg. Le Borläuatt Seı20. BR 


HH HH HH HH HH HH HH HS 


Feine Hohlroller! 
NE” Stamm Seifert "SE 


a %r. 10, 12, 15, 18, 20, Weibchen 
dr. 3, empfiehlt bei Stäg. Probezeit 
die Züchterei edler Kanarien -718=- 
SH. Mik-Häberli, Bilchofzzell. 
Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
1ll. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. ' Tb. 2anz, Nohbrbady, At. Bern. 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Srößfe Auswahl! 
NReelle Bedienung, Probezeit 8 Tage. 
Alpert Niemeyer, Lenzburg. 


RSEEERURRENZERH 
Bu verkaufen. 


4 Stüd rafjereine Goldmwhandottes- 
Hähne A Fr. 4.50. Auch beliebige 
Anzahl Hennen fünnten dazu ger 
geben werden. Gin reingelber Sta- 
liener-Hahn Fr. 4.50. Alles dies- 
jährige Frühbrut, gibt Augitellung3- 
tiere. -794= 

Ferner eine beinahe neue eine 
läufige Hinterladerflinte, jehr folid 
und fein im Schuß, Fr. 20. 
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Das befte Zutterhäuscen der Welt! 

Kann für längere Zeit mit $utter 
veriorgt werden. Mit Slasverfchluf, 
jede Vergeudung oder Verfchneiung 
des Autters ift total ausgefchlofien. 

Ausrührung A. Zum Anbringen am 
geniter, in berbeflerter Ausiuhrung, 
zum , mit Schlaufe verjchen. 
Preis Fr. 2 50 536 - 

Ausführung B. Zum Aufitellen im 
Garten. Preis Fr. 3. 

Sranfo und Verpadung frei durch 
die ganze Schweiz. Jeder Käufer er- 
hält einen vıädtigen Tıerihußfalender 
für das Sahr 1909 gratis, 





Meisenstängli 
Braftifcher Futter- Apparat ans 


Seniter. E83 madt folofjale Freude, 
die VBöglein an dem Sädchen und den 
Kübeldhen herumbhantieren zu jehen. 
Preis Des fompleten Apparate inft, 
Schrauben Fr. 1.15 portofrei Durd) Die 
ganze Chris. 

Für Vereine und MWieder- 
verfäufer billigfte Spezial-PBreife, 


Meine Futterapparate „Automat‘ 


Kanaria Zürich. 


u. „Meifenftangnli” find an allen be= 
ichieten Ausstellungen mit den hödhften 
Preifen bedadt worden 
1. Qual, Sanffamen Stile 30 Efs. 
Ernft Meier, Nüti- Zürich. 
— Telephon. — 


Verkauf. Tausch. 


Sufolge Anfgabe der Lieb- 
baberei verfaufe meinen 
Beitand in Kanarienvögeln, | 
zirfa 70 Stüd, preiswert. 
Auch würde taufhen an 
brauchbar Nüßlicheg, bejon- 
ders an Bimmerjchmuf 
tie Nequlateurs, guts 
gehende Huduefuhren oder jonjt Baj- 
jendes. Ohne Nücdporto bei Anfragen 
erfolgt feine Antwort. 
S&. Hd. Weber: Beiter, Guldifuß, 
Stein am Rhein. 


Verkauf oder Taufm. 


Verfaufe 10 GStüd diesjährige 
Od iitelbajtarde, eventuell nehme einen 
feinen Stamm Hübner (1. 4 Gold- 
tmyandotteg, BeSbADNTORDIDE Bien 
oder weiße Orpingtons) in Taufch, 
jedoch nur prima Stamm, diesjährige 
Srühbrut. Offerten an - 679 
Frıh Sehrig, Balz Niederhünigen, 

Kt. Bern. 




















In allen Depots oder direkt durch 


P. Staecehelin, Aarau. 


-255= 





Der Siegeszug 


gebt nicht nur durch Deutjchland, ı das Land der aufjtrebenden Geflügel- 


zucht, jondern beginnt auch in der Schweiz. 


| Argoviafutter 


wieder mit I. Preis prämiiert! 


Für Leghühner: 100 Kilo Fr. 26.-—, 50 Kilo Fr. 13.50, 
DD=eKı Fri.7:90. 


Preise ab Aarau. 





des Fifdmehls 





Während es anfänglich jehr 


gewagt war, eine ganze Wagenladung zu beziehen, hat jich der Verbraud) 
jtetig gejteigert, jo daß es jeßt möglich ist, zwei berjchiedene Marken neben= 


einander zu halten 
Marte Gumpogen aus Hamburg an. 


Anfangs Dezember fommt wieder eine Wagenladung 


Wie bisher werden wir auch bier 


wieder Direft ab Bahnhof Walchwil billiger liefern und für Beftellungen 


die bis 8. Dezember eingehen, 
währen: 
100 kg Fr. 33. —. 
franfo ! 


6% Nabatt auf nachfolgende Preife ge- 
Dkeg Fr. 2.50; 10 kg Fr. 4.40; 


20 kg $r. 8.30; 50kg $r.17.—; 


Mufter von Marke Gumogen und Marfe F gratis und 


-722. 


A. Mulder, Geflügelhof Walde, 
Waldwil am Dugerfee, 


Büri ]J 


handkanarien 


bochgelbe, das Paar Fr. 8, 
%r. 10, 12; 1 Baar befon- 
fonders groß. 

Mlr. Mübieihaler, 
Bleienbad. 


Su verkaufen. 


4jungerebhuhnfarbigeWyandottes= 
Hähne. EHs. Woiff, Glarus. 








-726- 





Srößte Süsterei 
YR Nr edler Kanarien. 
BE Nur Stamm Seitert. 
Seit Jahren im Anz und Ausland mit 


Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 
prämiiert. 


J 


Hodfeine, edle Kanarienfänger mit 
munderfhönen Hohlrollen, gebogen, 
fleigend und fallend, Hohlklingeln, 


Shod In, Klingen, mädtıg tiefen 
bollen Knorren, zarten meiden Dus 
DusPfeifen, von 5r.10,12, 15,18, 20 an. 

Ausitellungspögel von Fr. 25 an 
und böber, je nab Reiftungen, 

Unerfannt beites Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. Xeiften für 
alles weitgebende Garantie. Umtaufch 
geitattet innert 10 Tagen, 

Verfand nah allen Boltftationen, 


WUreh & Go,, Relvitraße 59, 
gürid IM. 


Junge. legoreife Ialienerhühner, 


6—7 Monate alt, & Fr. 3.50 per 
Stüd liefert 3. Bifang, 
-723- Horw, Kt. Zuzern. 


-213« 











"ssilo 80 Gis. u. Fr. 1. ursm 
Bei Anfragen und Beitelfungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Schoffelgajje Nr. 4. 


Ungeile 


fürn tl. Ik kenitellt 


in befter Qualität 
empfiehlt 


Srau Hlrübin, 


Weinmarkt, Luzern. 


I. Nanarle! 


Groke Ausmahl. 
Stamm Seifert. Prämis 
iert m. gold. u. filb. Me: 
Daillen, I. u, Ehrenpieien. 
Sehr tiefe, tourenreiche Sänger; be: 
wegen fich in den ichönften Hobltouren, 
Rnorre und tiefen Du=Pieifen, von 
Sr. 12, 15. 18, 20— 30. Kräftige 
fehr Ihöne Weibch., feinfter Abflam: 
mung, Fr. 3. Ganze Stämme nad 
Uebereinfunft. NReelfte, gemifjenbafte 
Redienung, mit 8 Tage Probezeit. 
Viele Anerfennungen. -288- 


Ss. FSleifhmann, Zürich, 
Kanarienzüchterei, 
Anduftrieauarrier Puilenftr. 10. 


Jielnehende Neilerkhähne 


bon Fr. 15 an und höher, Weibchen 
Fr. 38 und = per Stüd empfiehlt 
3. Stähle, Wädenswil. 

Prima jüßen Sommerrübfen per 

97 































































II. Knorr 


Romanshorn. 


Lieferant 
sämtlicher Produkte 


-20= zur 


rationellen Ernährung und Pflege 
der gesamten Vogelwelt. 








gesetzl. gesch. und Nr. 49179 und 

vom Laboratorium der vereidigt. 

Chemiker Dr. Popp und Dr, Becker. 
Frankfurt a. M, 


chemisch geprüftes 
Universal-Mischfutter 
für Insektenfresser. 





„Vegetabilin‘ 


Fries’sches 
Nährsalz-Blattpflanzen-Pulver. 
Was dem Vogel die Luft zur 
Atmung bedeutet, das ist „Vege- 
tabilin“ hinsichtlich rationeller 
Ernährung. 
Wissenschaftlich begründete 
Broschüre gratis und franko. 





Drosselfutter 
spez. für grössere Weichfresser, 
Taunus-Gebirgs-Ameiseneier. 





Mehlwürmer- und Mehlwurm- 
Brutkisten, 
Fabrikate zur Zucht und 
Pflege der Kanarienvögel. 


Spezialität: 
Kraftzwieback-Malzbisquit 
zur Aufzucht junger Kanarien 
von Kapazitäten als bestes Auf- 
zuchtsgebäck anerkannt, 





Vogelbkisquit-Konditorei 
für Kanarien, Papageien u,a.Vögel. 
„Wunderwirkung‘“ 
Heil-, Kräftigungs- 
und Gesangsanregungsmittel 
für Kanarienvögel. 


A ee er 


Eigelb in Flocken 
Trocken — Vollmilch — Sahne 





Cayenne-Pfeffer 


englische Extramarke. Direkter 
Import. 





Nestbau=-Charpie. 





Eierspritzen 
zur Eierzerkleinerung. 





Obsthalter, Sitzstangenreiniger 
etc. 


Sämtliche Vogel-Sämereien 
gut gereinigt. 


ME Kraft-Futter SG 
für Hunde und Geflügel. 








TEE ET TE er en 


Prospekte und Preislisten 
gratis und franko. 





“ % 


XXXLI. Jahrgang N 5%. 


Sürich, 
11. Dezember 1908. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 








| und Raninıhkenzuf. 
| Offizielles Organ 
j d 


Schweizerifhen Gefügelmmdtvereins, der Genoffenfihaft Khweizerifcer Kaninchen: Züchter und des 
Ientralvereing Fchweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomie 

| Organ der ornithologifchen Wereine 

‚ Aarberg, Altorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Ürbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
‘ der „Drnis“), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (orni’d. Verein), Chur (Vogelfchußverein), Delsbera (oxrnith. und Kaninchen- 
" zuchtverein), Zifhenthal, Genf (Socist6 des Amateure d’Oiseaux), Hallan. Horgev. Avttwil (ornith. und fynolog. Verein), Interlaken und Umgebung (Ranarien- 
und Kaninchenzüchterverein), Kirdberg (Toggenburg), Konsifingen, Konftanz, Krnvolf und Umgebung, Famen, Langenthal, Fangnun ‚Bern, orıith. Verein), Iangnau, 
, (Brieftauben-Klub), Zidtenfkeig, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel“), Mondon, Müllheim uud Hwgebung, Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein 
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MEET Nacddrud nur bei Quellenangabe geftattet. u; 




















Abonnenents- Einladung, ı zeitung liejt, der wird fchon oft im nferatenteil der Anpreifung des 
Knochenschrotes und der Knochenmühlen begegnet fein. Im Text 
ES ke x x wurde verhältnismäßig wenig darüber berichtet oder e3 gejchah in einer 

g SEE Sen. C ara Ey € 
alten os nn ı Art und Weife, daß zwijchen dem Berfaffer des Textes und dem des 
uns Abonnements er 6 Monate (vom 1. Janıar bis 30. Juni) | ‚snjerates ein Zujammenhang leicht erkennbar war. Dadurch büfte 
"zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1 er bis 31 Ma R die tertliche Mitteilung an Wert ein; man erkannte das gejchäftliche 
E- S. 1.20 an nmr WÜrE Ä 8 ‚snterejfe als Triebfraft der Anpreifung. Zur Ehre unferer Züchter 
5 ne: een pro 1909 erhalten die noch erfcheinenden und der Verkäufer von Anochenfchrot und Knochenmühlen darf indes 
at a gejagt werden, daß fie jehr zurüdhaltend gewejen find und ihre Em: 
Be enBeaelsufenben Sahrgangs gratia. pfehlungen fich in "recht bejcheidenen Grenzen bewegten. Einen anderen 














Buchorurkerei Berichthaug Eindrud gewinnt man beim Lejen des Injeratenteils der autsländi- 
(vormals Uhrih & Co. im Berihthaus) Ihen Fachpreife. Der Züchter muß fih jhon an eine phrafenhafte, 
in Süric, hochtönende Reklame gewöhnt haben, wenn ihm die angepriefenen 
TTS BEER, Wirkungen des Knochenfchrotes den Kopf nicht verdrehen jollen. 
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IONCHOr Geflügelzucht. KOYE 
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Das Geflügel braucht zum Aufbau feines Körpers animalifche 
und vegetariiche Koft, oder mit andern Worten ausgeiprochen, e3 be- 
darf der Fleifch- und der Pflanzennahrung. Wird diefe im richtigen 
Verhältnis und in entjprechender Zufammenfegung geboten, oder fteht 


: dem Geflügel Auslauf in Wieje, Feld oder Wald zur Verfügung, fo 
Knodenfhrot und Anodenmühlen. u u Ins. iele, ein ober Safb. nun Berfügin, I 












findet es alle diejenigen Nährbeftandteile, die zu feiner Entwicklung, 
£ : zu jeiner Erhaltung und auch zur Gierproduftion erforderlich find. 
5 Sollte.es nicht zeitgemäß jein, einmal diejes Thema zu behanz | Weil aber die Zufammenfjegung der Sutterjtoffe nicht immer eine 
Dein? Wer fich mit Geflügelzucht befaßt und regelmäßig feine Fach: | wohlberechnete ift und mehr noch den Geflügel der Freilauf mangelt, 
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tritt die Notwendigkeit an den Züchter heran, dDurd) geeignete Erjaß- 
mittel das Kehlende zu ergänzen. Dabei ift Anochenjchrot eine will- 
fommene, wertvolle Beigabe, weil alle jeine Beftandteile beim Ge: 
flügel Verwendung finden können, Die Knochen entjtehen durch eine 
anfängliche Anfanımlung von phosphorjauren Salzen, zu denen jpäter 
der Eohlenfaure Kalk hinzutritt und phosphorjauren Kalt bildet. Die 
gefamte Anochenajche bejteht wenigitens zu "/, aus dreibafijch phos- 
phorjaurem Kalf, der Nejt ijt fohlenjaurer Kalk, nebft Eleinen Mengen 
von phosphorjaurer Magnefia, Fluorkalzium und Natronjalzen. Dieje 
Beftandteile werden nun durch Fütterung mit Knochenjchrot dem Ge- 
Flügel beigebracht und durch die Verdauung zum Aufbau des Knochen- 
gerüftes oder auch zur Cierproduftion verwendet. Dieje Nährwerte 
findet man jedoch nur in friichen, rohen Knochen, nicht in folchen, die 
ausgefocht, getroefnet und dann gejchrotet wurden. 

In der Anpreifung, welche Wirkung bei Der Fütterung mit 
Rnochenfchrot erzielt werde, beginnt num die tadelnswerte Uebertrei- 
bung. Die Wunderwirkung, die angeblich mit dem Knochenjchrot er- 
reihbar jein jollte, veizte viele Züchter zu Berfuchen; die Nachfrage 
wurde eine rege und es entitanden eine Menge Firmen, die fich nut 
der Herftellung und dem Vertrieb von Knochenjcrot befaßten. Und 
immer hatte fih die eine Marke befjer bewährt als die andere, jede 
verficherte aroßartigere Nefultate, jo daß fich den Geflügelfreunden 
der Eindrucd aufrängte, zur Eierproduffion jei das Knochenschrot fait 
notwendiger als das Geflügel. Cs gab nferate, in denen verfichert 
wurde, daß bei Benügung ihrer Marke der Gierertrag um 200, ja 
fogar um 300 Prozent gejteigert werden könne. Un jo viele Prozent 
Mebrleiftung herauszubringen, nahm man eine recht minime Jahres= 
leitung an, etwa 60 Gier, während eine geringe Durhichnittsleiftung 
mit 100 Giern nicht zu hoch angefegt ift. Bei lesterer Annahnwe 
hätte man weniger imponieren können und deshalb griff man zu will- 
tirlichen Zahlen und machte fich großer Uebertreibung ihuldig. Bon 
völliger Untenntnis zeugt es, wenn Knochenjchrot als „eritklajfiges 
Futter” empfohlen wird. Knochenjchrot ijt Fein Hübhnmerfutter, 
fondern nur ein Futterftoff. Wird anderem Futter zu viel 
davon beigemengt, jo wirkt es jchädlich, und reicht man es dem Se- 
flügel ohne andere Stoffe, jo freifen jie nur wenig Davon, das Übrige 
laffen fie unbeachtet liegen. Cinen wirklichen Nährwert bejigen nur 
die frijehen Anochen, weil fie viel Fett enthalten. Das Schrot von 
gefochten Knochen enthält meift nur phosphorjauren Kalf, der für den 
Knochenbau wie für die Schalenbildung jehr wichtig it, eigentlichen 
Nährwert aber nur wenig befigt. 

Der aufmerffame Lejer wird hieraus erjehen, daß Schrot von 
friihen Knochen eine beachtenswerte Futterbeigabe tft, niemals aber 
ein jelbftändiges Futter, das in beliebiger Menge gereicht werden 
könne. Auch wird fein Einfluß auf die Yegetätigfeit der Hühner und 
das Wachstum der Kücen ganz bedeutend überjchägt und werden DIE 
Wunderwirkungen wohl nur dort erzielt, wo die Liebe blind over d0$ 
Sejchäftsinterejje erfinderiich macht. 

Der Geflügelzüchter wird nun nocd die Frage aufwerfen, was 
vatfamer jei, ven Bedarf an Knochenjchrot bei irgend einer Bezugs- 
quelle zu decfen oder eine Knochenmühle anzufchaffen. Dei Eleineu 
Beitänden von 20 bis 30 Stüc lohnt fich die Anihaffung einer 
Knochenmühle nicht. St man wegen mangelnder Gelegenheit zum 
Freilauf auf eine Zugabe von Knochenjchrot angemiejen, jo juhe man 
jolches zu erlangen, welches aus gefunden, rohen Knochen bereitet ift. 
Doc ift dies leicht dem Verderben ausgejegt, indem in Der heißen 
Jahreszeit fi) gar bald Ungeziefer darin bildet. Seine Verwendung 
ift dann nicht gerade gejundheitsichädlich für das Geflügel, aber nichts 
weniger als angenehm für den Züchter. 

Die Knohenmühlen find bekanntlich jehr teure Artikel, und da fie 
in allen Tonarten angepriefen und als unentbehrlich zur rentablen 
Hühnerhaltung aeichildert werden, jehnt fich mancher Geflügelhalter 
nach einem folchen Geräte. ch habe jchon jehr viele Syjtene aejehen, 
von denen jedes feine bejonderen Vorzüge aufwies, aber fait jedes 
hatte auch noch verschiedene Mängel an fi. Wegen des bejehränften 
Raumes kann ich die verfchtedenen Syiteme, ihre Vorzüge und Mängel 
nicht näher befprechen, objehon dies im nterefje unjerer Yejer liegen 
würde. Jeder einzelne, der fih eine Knochenmühle anjehaffen will, 
möge fich bei Züchtern, die eine jolche im Gebrauch haben, über deren 
Imecmäßigfeit informieren. 

In deutichen Geflügelzeitungen wird ein Knochenjchneider (D. 
N. G. M. 273,990) bejonders empfohlen und Zeugniffe über deijen 
Zeiftungsfähigfeit veröffentlicht. ch beige neben meiner Stearn- 
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Knochenmähle Nr. 2 auch einen jolchen Knochenfchneider, aber id) 
weiß mit ihm nicht viel anzufangen. Größere Knochen kann man mit 
ihm nicht zerkleinern, und dann gibt's Stückchen, die nicht jedes Huhn 
binabwürgen fan. Deshalb rate ich Vorficht au, ehe man ein jolches 
Möbel erwirbt. E..B.-G. | 
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Ton den Tauben. 
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Taubenliebhaberei und Taubenzudht ift uralt. Zhre Anfänge 
faffen fich bis in die grauefte Vorzeit, überhaupt bis dahin, wo es Auf 
zeichnungen gibt, zurücverfolgen. Die Bibel erwähnt die Taube jehe 7 
häufig und ftets in freundlicher Weife. Bekannt ift, daß Noah die 
Kunde vom Ende der Sintflut durch eine Taube erhält, die er aus der 
Arche fliegen Lie und die mit einem Delzweig im Schnabel zu ihm 
zurückfehrte. Ob dies wirklich jchon eine Brieftaube war, wie manche 
behaupten, will ich nicht näher unterfuchen; doch jedenfalls ging die 
Liebe für die Tauben aus dem alten Teftament au) in das neue über. 
Das Chriftentum legt ihr jogar eine Bedeutung unter, die fie in 
direkten Zufammenhang mit der Religion jelbft brachte und ihr eine’ 
gewifje bevorzugte Stellung verlieh. Man verfinnbildlichte nämlid 
in der Taube den heiligen Geift, und dadurch fiel auch auf jie etwas 
Rerehrung, foweit dies eben fih mit den Anfehaungen der chrijte 
lichen Religion überhaupt verträgt. k 2 

Es läßt fich heute auch nicht feititellen, ob man die Verehrung der | 
Taube in jener Zeit von den Juden, bei denen fie nur beliebt war, 
übernahm, oder ob fie nicht vielmehr von den Heiden, den Griechen” 
und Römern herfam. Viele Sitten und Gebräuche der neuen Religion 
waren ja in den erften Jahrhunderten ihres: Beftehens von den Nadj=” 
barvölfern hergenommen und verihwanden erjt allmählich wieder. 

Bei den Griechen und Nömern war die Taube verehrt, der 
Aphrodite und Venus geheiligt und galt als Symbol des Friedens, der 
Eintracht, der Liebe und des ehelichen Glücks. ee) 

Man könnte darüber faft lachen; denn eigentlich beweijt die Verz 
ehrung der Tauben in diejer Sinficht ebenfo wenig genaue Beobadh= 
tung der Tiere und ihrer Gewohnheiten, wie, daß die Dichter aller“ 
Zeiten, und fogar jest noch, ihr cheliches Leben und ihre Anhänglid=" 
feit an den Menjchen preijen. 4 

Sind die Tauben an den Menschen anhänglih? Jch glaube, die’ 
weiften Züchter werden darin mit mir einig gehen, diefe Anhänglid- 
feit für eine nur jehr bedingte zu erflären. Die Tauben gewöhnen » 
jich zwar an ihren Befiger, fie frejfen ihm eventuell aus der Hand 
ujw., aber in der Hauptfache haben fie nur Anhänglichkeit an ihren 
Schlag, und wenn ihr Pfleger, felbit nach langen Jahren, wo jie bei 
ihm find, ihnen nicht mehr alles nah Wunfc bietet, jo gehen jie eir > 
fach dahin, wo es ihmen befjer gefällt. In China rechnet man dies den 
Tauben als Zeichen der Intelligenz an, und eine alte Sage erzählt 
dort von Tauben, die, als ihr Befiger verarmte, fi von ihm trennz 
ten und erjt, als er fein Vermögen wieder gewonnen und. jie num wie- 
der beifer füttern fonnte, zu. ihm zurückkehrten. e 

Wir find in diefer Sinficht. anderer Anfiht und halten dafür, 
daß die Anhänglichfeit ver Tauben an ihren Befiger dur) viele andere’ 
Haustiere weit übertroffen wird. Denten wir nur dabei an de 
Hund, deffen Treue ja iprihmwörtlich ift und der jelbjt die größten 
Entbehrungen freudig mit feinem Here zufammen trägt. 

Das Eheleben der Tauben ijt durchaus nicht einwandfrei. CS 
ift befannt, daß jehr häufig die Tauben durchaus nicht in jtrengei 
Monogamie leben und daß die Herren Täuber, während ihre Weib: 
chen brüten, oft mit andern Tauben jhöntun. 4 

Betrachtet man dann ihre Friedfertigkeit, wie fie einander u 
die beiten Pläbe auf dem Schlage befehden, wie fie nacheinander haden 
und wie fie bei der Fütterung neidifch find, jo fann man nur jagen 
auch das Wort „ohne Falih wie die Tauben,“ beruht nicht gan 
auf Wahrheit. 4 

Im alten Egypten waren fie befannt und beliebt. if 
ihre Bilder zwifchen den Hieroglyphen der Pyramiden, und jchon ein 
in Stein gehauene Speijefarte aus dem Jahre 3200 vor Chrifti Ge 
burt führt Tauben als Gericht auf. 4000 Jahre jpäter war die B 
teilung im Neiche Karls des Großen eine ganz ähnliche ‚wie d 





bei den PRharaonen, und auf den Burgen und in den Klöftern jener 
Zeit hielt man zahlreihe Taubenvölfer. 

Das Mittelalter brachte die Naffezucht ; fie blühte bejonders in 
Holland und feinen Nachbarftaaten. Die Yiebhaberei wurde jo eifrig 
betrieben, daß bald jede größere Stadt, auch Norddeutjchlands, ihre 
eigene Taubenrafje befaß und züchtete. ALL diefem machte die Aus- 
gangs des 18. Jahrhunderts ausbrechende evolution mit ihren Wirren 
| und den fich daran anjchließenden Napoleonifchen Kriegen ein Ende. 

Heute hat die Taubenzucht wieder jehr viele Liebhaber und Ans 

| hänger. Teils betreibt man fie um des Fleifchnugens wegen, teils 

um fi fportlich zu betätigen, wobei wir wiederum Brieftauben, 

Hochflieger, Farbentauben und die Zucht jeltener Nafjen, wie Kröpfer, 

Nfauen, Perrüden uw. als ganz von einander verjchiedene Zweige 
der Liebhaberei unterjcheiden fünnen. 

Die Taube mit ihren unendlich vielen Naffen und Arten wird 
imnrer von neuen zahlreiche Anhänger gewinnen, da mit ihr viele 
“ Xeute, die große Tierpaffion haben, diejer genügen können; während 
 Sonft die Haltung anderer Haustiere und jo die Betätigung ihrer Lieb: 
* baberei unmöglich ift. J. B. 
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Das Programm zu einer deuffhen Kanarien- 
j Ausflelung. 


Wenn diefe Zeilen in die Hände unjerer gejchästen Züchter ge: 
‘ langen, wird in Wiesbaden eine allgemeine Ausjtellung eröffnet, 
\ deren Programm mir Anlaß zu einigen Bemerkungen gibt. sn 
© Deutjchland finden zwar von November bis Ende März eine jolche 
Menge Bogelausftellungen ftatt, daß es aanz unmöglich wäre, jämts 
| 





liche zu vegiftrieren oder fonjtwie darauf zu verweilen. Bei ven 
 Wiesbadner Programm find mir einige Punkte bejonders beachtens- 
| wert, weshalb ich im Intereffe unferer Vereine und Züchter gerne die- 
 jelben einer Bejprechung unterziehe. 

Die Ausftellung ift auf die Tage vom 12. bis 14. Dezember ans 
gejegt, aljo mitten im Winter, zu einer Zeit, wo jämtlihe Sunghähne 
ausgebildet, gejangsreif fein follen und der Gejang jich auf der Höhe 
befindet. Der Zeitpunkt dürfte auch günftig fein für den Abjas der 

- Verfaufspögel, von denen wohl mancher ein willtonmtenes Weihnachts- 
geichent abgeben dürfte. Der Anmeldetermin 
- hinausgefchoben worden, denn er dauerte bis zum 30. November, aljo 
blieben nur 11 Tage Zwifchenzeit bis zum erjten Ausftellungstage. 
Weld große Bedeutung der Verein den Gejangskanarien beilegte, gebt 
aus der Einforderung derjelben hervor, wie auch der Zeit, welche für 
das Abhören beftimmt war. Die zur Prämtierung angemeldeten Ge: 
jangsfanarien waren am 8. Dezember einzufenden, doch war geitattet, 
- Vögel, die eine weite Bahnreife zurüclegen mußten, jhon am 7. De 
zember, alfjo 5 Tage vor Beginn der Ausftellung, einzujenden. Aus 
diefer Bedingung tft erfichtlich, daß das Komitee rechtzeitig alles bereit 
haben mußte, was zur Aufnahme der Vögel erforderlich war, und daß 
+ fie den Vögeln Zeit gönnten, fi vor Beginn der Prämiterung von 
der Reife erholen zu können. Bei uns ift die Sache oft jehr jpis be- 
rechnet, der Zeitpunkt napp bemefjen, un Futter, Verpflegungsmann- 
ichaft und wohl auch Lofalmiete möglichit lange jparen zu Fönnen. 
Prämiierungsvögel, die am 8. Dezember, abends 10 Uhr, noch nicht 
eingetroffen waren, wurden von der Prämiterung ausgejchlofjen. Fu 
diefem Punfte jollten wir bejtimmter jein, uns genauer an den Wort: 
- Iaut halten und zu fpät eingetroffene Objekte fonjequent von der Prü- 
 miterung ausfchliegen. Welchem Ausfteller dies eins oder zweimal 
 paffiert ift, der ift von, feinem Schlendrian ganz ficher geheilt; er 
‚wird fi in Zukunft genau an den feitgefeßten Termin halten. 
5 Ein bemerkbarer Unterfchted tritt uns in der zur Prämtierung 
- vorgejehenen Zeit entgegen. An unfern Ausftellungen wird der Tag 
‚vor Beginn der Ausitellung zur Prämiterung benüßt, und wenn viele 
Vögel vorhanden find, dah die Richter die Arbeit in einem Tag nich! 
- bewältigen mögen, jo muß der erfte Ausftellungstag dienen, die bes 
gonnene Arbeit zu vollenden. Yn Wiesbaden waren für die Rrä- 
miterung drei volle Tage vorgejehen, näntlich der 9., 10. und 11. De- 
‚zember. Bei einer jolchen Zeitbewilligung darf wohl angenommen 
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werden, daß jedes Haften, jede nicht reiflich erwogene Beurteilung aus- 
aeichloffen if. Schon diefe Vorausjegung muß wefentlich beitragen, 
das Urteil vertrauenswürdiger zu machen, und es werden rungen 
auch zu den größten Seltenheiten gehören. Als Richter hatten die Her: 
ven Börner=Kaflel, HSänsch » Göttingen und Nucd- München zu 
amten. Die Berufung diefer Herren ift wohl ein untrüglicher Beweis, 
daß das Ausftellungstomitee die Wichtigkeit einer zuverläffigen Beur: 
teilung erkannte und feine Kirchturmspolitif betrieben wurde. 

Auffallen muß das hohe Standgeld, welches in Wiesbaden er: 
hoben wurde. Die Gejangsfanarien mußten in Kollektionen von je 
6 Stück eingefendet werden und hatte die erite Kollektion 18 Mark 
und jede weitere des gleichen Ausjtellers 12 Markt Standgeld zu be: 
zahlen, Man darf erwarten, daß bei diefen Anjägen geringe Vögel 
nicht gemeldet wurden, jondern nur mittelgute und jehr qute. Dafür 
winften den befieren Kollektionen Chrenpreife von 60 Mark nebit 
filbervergoldeter Medaille, 50 Mark und weiter herab bis 10 Wart, 
ferner noch 1 goldene und 3 filberne Medaillen des B. D. KR. 

Man erfieht hieraus, daß die deutichen Kanarienzüchtervereine 
viel fordern und viel bieten, wodurch eben der Wettkampf ein reger und 
intereffanter wird. E. B.-C. 














Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 


Die Wildente. Die Htodente. Die Hpiegelente. 


(Fortjeßung). 

Bei Sempacd) wurde im Jahre 1900 durch die „ynitiative der mir 
befreundeten Herren Schifferli, Water und Sohn, welche die dortige 
Ginmwohnerjchaft zu interejfieren wußten, eine Eleine Schußzone auf 
dem See errichtet, zum Nerger vieler Jäger aus der Umgebung, denen 
doch diefe Schußzone zum Vorteil ward, denn jeit dieje erijtiert, haben 
die Enten und andere Wafjervögel wie namentlich auch die „Dollen“ 
(Haubenfteigfüke) fich in größerer Anzahl eingejtellt als es früher der 
Fall war. Sie haben bald gemerkt, daß fie hier ficher find vor dem 
Blei des Jägers. Cinige diefer legtern haben nun’ aber, weil fih in 
ver Schußzone jtets mehr Waffergeflügel aufhält als anderwärts, eine - 
ihlimme Gewohnheit angenommen; fie fahren während der offenen 
Sagd mit ihren Kähnen in-diefe Zone hinein und treiben die Vögel, 
auf die fie es abgejehen haben, weiter in den See hinaus, wo jie Dies 
jelben dann erlegen können. Bis jegt fonnte diefem perniziöjen Treis 
ben leider fein Abbruch getan werden. 

Es blieben bald auch Wildenten und anderes Waflergeflügel 
in vermehrter Anzahl in der Gegend, um zu brüten. Sie taten das 
aber meistens nicht amı Seeufer, fondern fie verzogen fich um die 
Brütezeit in die vielen Weiher und Sümpflein, die fi in der weitern 
Umgebung von Sempac) vorfinden, um zu brüten. Wenn die Jungen 
aber ausgejchlüpft waren oder bald nachher erjchienen die Alten mit 
den Jungen wieder auf dem See und hielten fi) mit Vorliebe in der 
Schußzone auf. Nur Hollen und hie und da auch Nallen, auch etwa ein 
MWildentenpaar brüten amı See im dichteften Schilf. Die vielen 
Fifcherfähne, die um die Brütezeit den See befahren, bewirten, daß 
die Wildenten und jchwarzen Wafjerhühner anderwärts Brutpläße 
juchen. 

Es hatten fih jyon im eriten Winter des Bejtehens der Schuß: 
zone eine Anzahl Stocenten eingefunden, die feither jeden Winter 
wieder erfcheinen und die im Sommer in der Gegend brüten. Man 
erfannte fie auch daran, daß fie von Jahr zu Jahr weniger jcheu wur: 
den und fich mehr an die Menfchen gewöhnten. Neben diejen erjcheis 
nen aber auch vorübergehend Zugenten, oft in aroßer Anzahl, die nie 
lange hier bleiben, fondern bald weiter im See draußen ihren Stand: 
ort aufichlagen. 

Im erften Winter hielten fi) von anfangs Dezember an im 
Schongebiete 26 Wildenten auf. Amı 12. Dezember 1900 waren aber 
plößlich 170 da, die fi aber weiter vom Ufer entfernt aufhielten, am 
14. Dezember zählte man noch 160 Enten und am 15. noch 66. Dann 
verblieb nur noch obiger Trupp von 26 Enten. 

Es hielten fich diefen Winter auf dent See außerordentlich viele 
Zugenten auf, worunter auch jeltene Arten, 


m Dezember 1901 jtellten jich wieder etwa 25 Enten in der 
Shubzone ein, ihren Benehmen nach die gleichen wie voriges ah. 
Sie famen nachts in die Gräben, die vom Städtchen zum See führten 
und durchiuchten diefe nach Nahrung. Am Morgen des 27. Dezember 
jagte Schifferli 5 Stüc kaum 20 Meter von der Ninamaner ent 
fernt auf. 

Sm Dezember 1902 erjchienen diefe Wildenten wieder in der 
Schuszone. An einigen Stellen gingen fie nun regelmäßig aufs Xand 
um zu weiden. Sn den Seematten famen täglich 10—20 zur Weide 
und am 11. Dezember kamen vier auch auf einen Jutterplab, den 
Schifferli für die Krähen hergerichtet hatte. 

Auch verwundete oder verjtünmelte Individuen waren in Diejer 
Zone ficher, wie aus folgendem Beispiel erfichtlich ift: Am 7. November 
1902 weidete bei Sempach am See eine lahme "Ente, die nicht mehr 
fliegen konnte. Am 24. Dezember war diefelbe immer noch in der 
Gegend. Am Morgen traf fie Schifferli in einem Graben an, indem 
fie unter Flattern dem See zulief. Er konnte fie einholen und fangen. 
Sie hinkte noch und war an einem Flügel verwundet. Als fie am 
See freigelafjen wurde, tauchte fie jofort unter und ruderte unter Waj- 
jer mit den Flügeln, was man bei dem klaren Waller weit hinaus ver- 
folgen fonnte. Dann zeigte fie nur auf Sekunden den Schnabel und 
den Oberkopf über Waffer, um zu atmen, blieb aber unter Wafjer 
und Fam jo zulegt wieder an ven Plab zurüd, wo fie gefangen wor: 
den war und wo fie offenbar ihren Wohnfig hatte. Sie hatte fich 
gegenüber ihrem erjten Erjcheinen am 7. November ziemlich erholt, 
war aber doch noch lange nicht hergeftellt. 

Während des Dezembers 1902 war die Schußzone wieder oft« 
mals von anfommenden ZJugenten bejegt, aber etwa Mitte Janıar 
1903 hielten fich dort wieder die üblichen 20—25 Enten auf. 

Wenn der See zufror, was in frühern Jahren ziemlich jelten 
vorfam, in den legten Jahren aber öfters, jo verließen die Enten die 
Schuszone, jobald dieje völlig zugefroren war. Vorher, jolange nod 
offenes Wafjer vorhanden war, hielten fie fich entweder im Wafjer 
am Rande des Eifes auf oder ftanden auf dem Eis am Rande des 
Waffers. Ende Janıar 1903 fror der See wieder zu. Als nur nod) 
eine Kleine Fläche offen war, hielten fich die Enten auf dem Eife auf 
umd eine war am 1. Februar jogar angefroren, jo daß fie lange zerren 
mußte, ehe fie fich losmachen konnte und Federn auf dem Eife zurüc- 
ließ. Die Bucheli eichwarzen Wafjerhühner) und Wildenten bemühten 
fich, durch Schwimmen einen Teil der Waiferfläche offen zu behalten, 
was ihnen auchyeine zeitlang gelang. Am Tage ftanden die 20—25 
Bewohner der Schußzone meijtens auf dem Nande des Eijes. Als 
am 23. Februar ftarker Weftwind und Negen das noch im obern Teil 
des Sees befindliche Eis zertrümmerte und auflöfte, hielten fi auf 
den mächtigen, vom Winde getriebenen Eisjchollen in der Schußzone 
wieder vorübergehend 280300 Zugenten und 10 Möven auf. Am 
25. Februar waren diefe noch anmwejend. Anı 10. April 1903 waren 
nur noch wenige Wildenten in der Schußzone, die meisten hatten fich 
Ihon zu den VBrutorten begeben. Schifferli konnte an verjchiedenen 
Orten in der Umgebung Sempadhs joldhe beobadhten. 

‚sm Januar 1904 hielten fich bejtändig in der Schubzone etwa 
40 Wildenten auf, alfo mehr als in den frühern Jahren. Zugenten 
famen wieder nur hin und wieder vorübergehend hieber. 

Daß dieje Wildenten, die jeden Winter hier verweilen, fich mehr 
und mehr akflimatifierten und zutraulicher wurden, zeigte fich auch 
daran, daß immer mehr jich eingewöhnten, und namentlich auch da= 
dureh, daß fie im Sommer, nachdem fie in den Weihern der Um: 
gebung Sempacds die Jungen ausgebrütet hatten, mit diefen dann in 
den fichern Seeteil beit Sempach Famen. Am 7. Juni 1905 erjchien 
eine Ente mit 8-10 fehon größern Jungen, und bis im September 
waren zahlreiche Junge anwejend. Am Februar 1906 Famen eine 
Anzahl Wildenten zu einem Futterplag, den Schifferli in der Nähe 
jeines Haufes für Amfeln eingerichtet hatte. 

Wegen abermaligen Zufrierens des Sees waren am 25. Janıar 
1907 die meiften Wildenten aus der Schußzone weggeflogen. 

Sm Dezember 1907 waren die Verhältniffe dort wieder gleich 
mie in den frühern Jahren. Cs hatten fi) wieder 30—40 Enten 
als bejtändige Bewohner eingeftellt. Mitte Dezember aber hielten 
fi dort Kurze Zeit 8SOO—1000 Enten auf, fait alles Stocfenten, aber 
doch einige Tafelenten dabei, zum Beweis, daß es fih um Zugenten 
handelte. Von diefen haben fich fchließlich doch eine Anzahl an die 
Schußzone gewöhnt und hielten fich bejtändig dort auf. Jm Früb- 
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. beläftigt, wohl aber, daß fie vom Publiftum von den Brücken aus ge 
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ling verlaffen fie diefes Gebiet wie auch den ganzen See nur nad) 
und nad. Als ich am 25. März 1908 Sempach bejuchte, fonnte ich 
neben jchwarzen Wafjerhühnern, Hollen und einem Flug von 60 bis 
70 Möven noch einige Tafelenten, Neiherenten und eine Kridente 
beobachten als Nachzüigler der Zugenten. Wenige Tage nachher waren 
auch dieje verreift. { 

Der Schußzone bei Sempac) tft außer dem Schuß, den fie den 
Waffervögeln gewährt, noch eine wertvollere Errungenschaft zu ver- 
danken, nämlich die, daß die Bevölkerung von Sempac und Umgebung 
durch fie tierfreundlich geworden ift. Sie würden diefe Einrichtung 
nicht mehr leicht preisgeben. Auch an andern Orten, wo die Wild: 
enten brüten, bleiben fie meiitens unbehelligt und werden auch die 
frisch gejchlüpften jungen Enten gejhüst. m Sellenboden bei Neuen- 
Eich forgte der Befiger des dortigen Teiches jo für eine dort im Som: 
mer 1905 eriftierende Entenfamilie, daß die Mitglieder derjelben jo 
zahn wurden, daß fie ihm aus der Sand fragen. Das jah Schifferli, 
im September und November war es noch jo. 

Nachdem ich jeit dem Bejtand diejer Schußzone fie jomwohl im 
Winter als im Frühling und zu andern Jahreszeiten oft bejucht hatte a 
und jedesmal Holen, Wildenten, Wafjerhühner und andere Waljer- 
vögel hatte beobachten können, wollte ih Ende April oder im Mai 
1908 mit einen Herrn dort einen Befuch abjtatten und jchrieb deshalb 
meinem jungen Freunde, Beobachter und Wächter in Sempad. Wie 
aus jeiner Antwort hervorgeht, ijt das aber die ungünftigjte Zeit, un 
etwas zu jehen. Er jehrieb: „Sn der Zeit von Ende April und Mai 
fan es vorfonmten, daß man in der Schußzone fein Federchen be- 
obachten fann, denn anfangs Mat find immer am wenigiten Vögel 
da. Alle Tage fahren dann die Fijcher dem Ufer nach und das Rohr 
it jchon jo groß, daß die Hollen fich darin verjteten können. Wenn 
fie fich nicht im Rohr aufhalten, fanıt man fie nur als feine Pünkt- 
hen weit draußen auf dem Waller wahrnehmen. Durch das fort- 
währende Vorbeifahren der Fifcherkähne Jind auch bereits alle Wafjer- 
hühner vertrieben, desgleichen die Enten. Sie jelber haben es am 
25. Mai noch qut getroffen, adht Tage jpäter war fat alles weg. ur 
beiten Falle könnten wir zwei bis drei Raare Hollen aus großer Ent: 
fernung jehen und etwa ein Wildentenmännchen aufjagen. Wegen 
dem Wellenjchlag, der ganz geringen Ausbuchtung des Ufers und den 
fortwährenden Beunruhigungen des Geflügels durch die Kleinen 
Schiffchen zieht im Frühling alles. aus der Schußzone weg, um deren 
Wohltat außer der Brutzeit, namentlih während der 
yagdzugenießen“ 


Soviel ich weiß, eriftiert auch im Kanton Tejfin im Hafen von. 
Yugano eine Schußzone. Als ih an Oftern 1903 dort war, fiel mir 
das ungeftörte Tierleben dort auf. Außer Möven und anderem Waj- 
jergeflügel, das fich dort troß der vielen Schiffen und dem Dampf- 
Ihiffverfehr aufhielt, Jah ich jogar jhwarze Milane im Hafen fliegen. 

Bei Bafel jheint eine Schußzone auf dem Nhein zwifchen den 
beiden Bafel zu eriftieren, wenigftens habe ich noch nie bemerkt, daß 
die dort im Winter fich aufhaltenden Möven und Krähen irgendwie 











füttert wurden. Wildenten halten fich dort aber feine auf. 
Auf dem Zürichjee bei Zürich bleiben die im Winter zahlreich 
anmejenden Möven ziemlich ungeftört und man kann dort dann jeder- 
zeit das fröhliche Treiben derjelben beobachten. Doch ift mir befannt, 
daß von diejen hie und da eine weggefnallt wird und ich beige jogar 
eine photographifche Momentaufnahme, auf der verlegte fliegende 
Möpen zu jehen find. Den Enten jeheint es dort jchlechter zu gehen, 
da ihnen die Fijcher nicht wohlgefinnt find und fich, joviel ich weiß, 
niemand ihrer annimnt. Die dortigen Fiicher haben unter den 
Waffergeflügel auf dem Sce jhon viel Unheil angerichtet, wie aus 
einen mir zugefonmenen Berichte hervorgeht, und wollen noch inten- 
jiver gegen dasjelbe vorgehen, wenn fie die regierungsrätliche Bewilli- 
gung dazu erhalten, B 
Am Bielerjee wurden jehon feit vielen Jahren von Naturfreune 
den Anftrengungen gemacht, um eine Schußzone bei der Stadt einzu 
richten. Allein die dortigen Jäger laffen das nicht zu, indem fie im 
Winter Gelegenheit haben, jeltene Wintergäfte zu erbeuten. Sobald 
fich dann in der Nähe ein nicht ganz gewöhnlicher Waffervogel bliken 
läßt, wird er weggejchoffen. Ein befannter Jäger dort hat auch eine 
ziemlich reichhaltige Sammlung mit vielen jeltenen Arten, die alle - 
auf dem See erlegt worden find, Die Enten werden dort als Jagd» 


wild erlegt. 
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Belgifıche Riefen- Bäfin (Züchter AU. Schättin, Schlieren). 


Su der Schweizerischen Naturfchugkommiffion wurde num der Anz 
trag gejtellt, die St. PVetersinfel auf dem Bielerjee zu einer Schuß- 
Izone zu gejtalten. Es jcheint aber, daß die Bieler Jäger auch diejem 
Projekte feindlich gegenüberftehen.. Hoffentlih wird legteres den= 
Mod) ausgeführt. (Fortjesung folgt.) 














Bon der Zudht des belgifhen Niefen. 
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x Es ift nicht leicht regelmäßig Tiere zu züchten, wie unjer Bild 
zeigt. Auf demfelben präfentiert fich eine hellhafengraue Häfin im Alter 
von 81/a Monaten. Diejelbe erzielte auf der Ausitellung in Bülach 
im vorigen Jahre einen I. Preis; ihre Länge betrug dantals 69 cm; 
Die Ohren zeigten eine folhe von 161/2 cm und ihr Gewicht war 


| E- Pfund. 








| Der Züchter, Herr A. Schättin in Schlieren, Fan auf jie 
und ihren Wurfbruder, der an derjelben Ausjtellung auch einen 
I. Preis errang, mit Necht jtolz fein. 

In Nummer 39 unferes Blattes jagte ich, da8 Geheimnis 
der erfolgreihen Zucht von belaifchen Riejenkfaninchen liege in 
5 Zuchtmaterial, rihtiger Zuchtwahl, Abhärtung in der Hal: 
tung in großen, luftigen Ställen und recht naturgemäßer Fütte- 
dung und Pflege. 

Welhe Bedeutung die Zuchttiere und ihre Zufammenftellung 
berhaupt befigen, um jehöne Nachzucht zu erzielen, ift allgemein 
befannt. Nur bei beiten Elterntieren, die ferngefund find, Fann 
Man auf prima Junge rechnen; obgleich auch da nocd oft genug 
Miberfolge fih zeigen, denn die Elterntiere vererben nicht nur 
alle ihre eigenen Eigenjehaften, jondern es treten bekanntlich auch) 
noh Nücjhläge ein und es wirken überhaupt noch verfchiedene 
andere Gejege bei der Zucht mit. 

| Hat man nun recht gejunde, dem Aupßeren nad) au jehöne 
Nungtiere, jo muß die Haltung, Fütterung und Pflege eine Der: 
artige fein, daß die Weiterentwiclung allen Anjprücen, die ge: 
ftellt werden fünnen, genügt. 

® Hierunter verftehe ih, daß die jungen Alandrer möglichit 
Achnell wachjen, fi Fräftig entwideln, daß fie aber nicht fett find 
und daß ihr Gejchlehtstrieb möglichjt lange unterdrückt wird. Dies 
erzielt man nur durch eine zwecmäßige Fütterung, die leiht und 
Fräftig fein fol, aber nicht mäften und auch nicht anreizen darf. 
Bon vornherein ift zu beachten, daß die beften und jehönjten Jung: 
jere fih nur dann in der gewünjchten Weife entwideln Eönnen, 
denn die Mutter nicht zu viele zum Aufjäugen behält. Mehr als 
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4 Stüd follte man ihr nie belafjen und die übrigen 
muß man entweder töten oder durh Ammenhäfinnen auf: 
ziehen. SHiebei will ich noch bemerken, daß man heraus 
gefunden haben will, aus jungen Flandrern, die von einer 
Amme der Heinen Rafjen aufgejäugt wurden, werde nie 
ein ordentlich großes Tier, oder die Amme übertrage dur) 
ihre Milch auch Eigenschaften ihrer Rafje auf die Pfleg- 
linge. Aus diefem Grunde fämen für junge Flandrer nur 
Ammen der großen Rafjen in Betradt. 

Wie man die jäugende Häfin zu füttern hat, daß die 
Jungen recht lange bei ihr bleiben müfjfen und wie man 
jie-abfegt, tft jo befannt, daß ich es hier nicht auseinander 
zu jegen brauche. 

Von Wichtigkeit ift nun die weitere Haltung der Jung: 
tiere. Man trenne möglichit bald die Rammler von den 
Zibben und halte fie nachher, wenn es angängig, in Ställen, 
wo jie Tiere des andern Gejchlehts weder jehen noch 
riechen. Weber die Aufenthaltsräume möchte ich dann noch 
bemerken, daß fie ihren Zwed nur erfüllen, wenn fie 
[uftig, hell, genügend hoch und geräumig find, damit fi 
die Jungtiere recht tummeln können. Außenftälle find jehr 
wertvoll und umfomehr, da nur die wenigiten Züchter in 
der Lage find, ihren Tieren noch jeparate Ausläufe geben 
zu fönnen. 

Was das Futter anbelangt, jo jollte man von Krüfch ganz 
abjehen und mehr Mehle oder Schrot verwenden, 3. B. Maismehl 
oder noch befjer Gerjtenmehl oder feines Schrot. Für die Auf: 
zucht der Flandrer möchte ich raten, das Weichfutter unter Milch: 
zufaß herzuftellen, doch fei man vorfichtig und benuße in allen 
Fällen nur abgefohte Milh. Daneben reiche man viel Grünes, 
welches ganz bejonders die Entwicklung günftig beeinflußt, aber 
auch hier heißt es wieder aufpafjen und genügend gutes Heu oder 
Emd daneben bieten, damit nicht Durchfall oder dergleichen ein 
tritt. Ferner gebe man nur fehr mäßig; Hafer erit vom fiebenten 
Monat an, um den Gejchlechtstrieb zurüczuhalten. 

Bei der ganzen Fütterung halte man fich jtets vor Augen, 
daß die jungen Flandrer:Kiefen nicht gemäftet werden follen. Be: 
denkt man dies, jo findet der intelligente Züchter bald das Richtige 
mit der Fütterung heraus und hütet fich vor Webertreibungen, Die 
teils zu für die Zucht wertlofen „Fettflumpen”, teils zu ebenjo 
unfohönen fogenannten „Windhunden, führen. Der Flandrer muß 
Kiefe fein und jein Gewicht, jeine Körperfülle joll der Länge und 
Größe feiner Figur entjpreden. 

Für Anfänger will ich noch bemerfen, daß ein junger bel: 
gifher Niefe nur dann zu den beiten Hoffnungen berechtigt, wenn 
er im Alter von 4 Wochen 11/2 Pfund wiegt und daß jeine weitere 
Gewichtszunahme wöchentlich Y/a Pfund betragen muß, damit das 
Tier im Alter von 5 Monaten 9'/a--10 Pfund wiegt. J.B. 





Ausftellungsreformen. 


IV, 

Eine Frage, über welche ich jelbft noch nicht völlig Elar bin, ift 
unfere jegt allgemein übliche Qualitätsprämiterung. Würde es nicht 
befruchtend, belebend wirken, wenn verjuchsweie einmal die Klafjen: 
prämiierung eingeführt würde. Die Geflügelausftellungen der legten 
Sahre waren allerdings nicht derart bejchiet, daß eine Prämiierung 
nach Klafjen fi als notwendig erwiejen hätte. Wenn aber nod) 
einige Jahre feinerlei Anfporn gegeben wird, jo ijt zu befürchten, die 
Geflügelausftellungen finfen zu ganz gewöhnlichen Geflügelmärkten 
herab. Daran find zum großen Teil die Rafjegeflügelzüchter jelbjt 
ihuld. Sie liegen ihr Zuchtziel „VBeredlung der Nafjen” aus dem 
Auge, an Stelle ernften Strebens trat Genügjamfeit und Selbjtge- 
fälligfeit, und dabei wurden fie von anderen Züchtern überflügelt, auf 
die Seite gedrängt. Da gilt es, fih aufzuraffen, Fühlung zu juchen 
mit anderen Nafjegeflügelzüchtern, fich vielleicht zu organifieren und 
zu beraten, durch welche Mittel und Wege neues Yeben angefacht wer: 
den könnte. Sch will es nicht für ficher in Ausficht ftellen, aber es ift 
möglich, daß durch Klaffenprämiierung das snterejje geweckt werden 
könnte. Die Grundidee der Klaffenprämiierung wird den meijten 
Züchtern defannt fein. Es winden dann nicht mehr wie jest erfte, 


« 


zweite und dritte Preife erteilt, joviel eben nach Anficht der Richter 
Tiere würdig find, jondern die Tiere jeder Klafjfe konkurrieren unter 
fih. Die bejte Nummer erhält erjten, die zweitbeite den zweiten und 
die nächitbejte den dritten Preis. Allfällig weitere qute Nummern 
erhielten feine Prämie, jondern nur 2. A. Erjt wenn eine Klafie 
jtärfer bejegt ift als im Programmı vorgejehen, können weitere Preife 
zuerkannt oder auch WBarallelklaffen mit galeichen Prämien errichtet 
werden. Für die nächjte Zeit ift aber eine jolche Beteiligung nicht zu 
erwarten, vejp. nur bei einzelnen Klaffen, die jich zurzeit einer großen 
Gunjt erfreuen. Für den Anfang könnte man fich auf nur wenige 
slafjen bejchränfen und einige Nafjen over Farbenjchläge zujammen: 
nehmen. Bei zu vielen Klafjen würden mehrere nicht voll.bejest jein, 
deshalb heigt es für den Anfang: wenige Klafjen aufitellen und nad) 
Bedarf erweitern. est Schon Vorfchläge für eine Klaffenaufitellung 
zu machen, halte ich für verfrüht,; wird von Vereinen und Züchtern 
diefem Gedanken näher getreten, dann tft es immer noch Zeit genug, 
das Thema eingehend zu beleuchten. 

Auch der Abteilung „Serätichaften und Silfsmittel“ muß ich hier 
gedenfen. Wenn irgendwo veorganijiert merben joll, it's gewiß da 
dringend nötig. Auf jedem Ausitellungsprogramm fteht die Bejtin- 
mung „Dilfsmittel, Yiteratur ufw. werden nur mit Diplom prä- 
mitert.” Und dann wundert fich das Komitee und die Bejucher, daß 
dieje Abteilung jo Schwach bejchieft wird und jelten jich eine praftifche 
Neuerung zeigt. Jeder Ausfteller in diefer Abteilung erhält nach Ge- 
wohnbeit ein Diplom, mag er es verdient haben oder nicht. llu- 
itrierte Postkarten, Tafchenkalender, Brojchüren von einem Drud- 
bogen Amfang erhalten ein Diplom Iae\roden „für Ziteratur“, ob- 
wohl alles jehon jeit 10 Jahren auf vielen Ausftellungen gezeigt wurde. 
Die Artikel find ftreng genommen gar feine Ausftellungsobjefte mehr, 
jondern Handelsprodufte geworden; fie werden nur zur Ausjtellung 
geichiekt, weil fich da eine überaus günstige Gelegenheit zur Reklame 
zeigt und ein Poften auf bequeme Weije abgejest werden fann. Litera- 
tur ift ja frei, d. h. vom Standgeld befreit. Warum auh? Wäre es 
nicht richtiger, pro m? ein Standgeld von 3 Fr. zu erheben und wirt: 
lich qute, praftifch erprobte Werke mit irgend einer Auszeichnung zu 
bedenfen? Futtergejchirre, Trinkvorrichtungen ufw., die jhon jahre= 
lang in gleicher Bejchaffenheit gezeigt werden, verdienen doch Fein 
Diplom mehr; ein jolches oder eine Medaille ift anı Plage, wenn fie 
eine praftiiche Neuerung aufweifen. Daß Kollektionen in Ddiejen 
Artikeln anders zu beurteilen find als ein Movell in einigen Dußend 
Cremplaren, i it wohl jelbftveritändlid. Neichhaltige Sutzerioleiignein, 
in denen faft alle Getreidearten und Sämereien in quter Qualität 
gefunden werden, Brutmafchinen, 
nüfjen alle nit Diplom zufrieden jein, gerade wie der Ausjteller einer 
60- oder 8SOräppigen Schrift, obwohl jene Ausjteller große Opfer zu 
bringen haben und fie der gejanten Geflügelzucht einen wichtigeren 
Dienft leiften. Welche Anziehungskraft bejist doch ein in Tätigkeit 
befindlicher Brutapparat! Sollte ein folcher nicht eine höhere Aus- 
zeichnung verdienen als einige tote Sandelsartifel? Deshalb ift hier 
eine Reform nötig. Man stelle Prämien zur Verfügung für wirkliche 
Neuheiten und beachtenswerte Leitungen und prämiere oft gezeigte 
Handelsware gar nicht mehr. 

Eine Aenderung dürfte auch in der Dauer und in Zeitpunkt der 
Ausjtellung herbeigeführt werden. Die eigentlichen Ausjtellungstage 
betragen in den meiften Fällen vier Tage, was reichlich lange genug 
it. Sch glaube, die Ausftellungstajie würde günftiger abjchließen, und 
das Komitee, Wärterperfonal und bejonders die Züchter würden. es 
im Sntereffe der Tiere begrüßen, wenn nur zwei oder höchitens drei 
Bejuchstage feitgejegt wären. Die Annahme, bei vier Bejuchstagen 
jeien die Einnahmen größer, ift nur bedingt richtig, denn ihnen jtehen 
auch Ausgaben gegenüber, und diejenigen Züchter und Geflügelfreunde, 
welche die Austellung bejuchen, richten fich) ganz nach der fejtgejegten 
Zeit. Die meiften derfelben kommen jhon am eriten Tag, weil ihr 
snterejje fie treibt. Andere, denen nur der Sonntag Dazu zur DBer- 
füqung jteht, werden diefen Tag benügen, jo daß in den erjten beiden 
Ausftellungstagen der Hauptbejuch ftattfinden wird. Für joldhe, die 

geichäftlich oder familiär am Bejuche bis dahin verhindert waren, wird 
ber dritte Ausftellungstag geeignet jein, während der vierte in der 
Regel vereinzelte Nachzügler bringt, deren Beiträge die Kaffe aber 
nicht wejentlich füllen. Und wenn fie wühten, daß der dritte Tag der 
legte wäre, würden fie diefen benüßen. 

Alle mit einer Ausftellung bejehäftigten Herren find übrigens an 
vierten Tag jo abgejpannt und ermüdet, daß jeder einzelne den Schluß 


Aufzuchtsapparate und dergleichen 
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Warum aljo die Zeit jo lange ausdehnen? Die großen | 
deutjchenationalen Geflügelausftellungen dauern auch nur drei Tage, | 
trogden fie ungeheure Vorarbeiten und Kojten erfordern und aus gang 


berbeifehnt. 


Deutjchland glchter dafelbjt zufanmentommen. Sollten fi) unfere 
verhältnismäßig in Eleinem Nahmen gehaltenen Geflügelausftellungen 
nicht ebenjo leicht in drei Tagen bewältigen lafjen ? 

Diejer Wunjch drängt fi) mir auf im nterefje unferes Kaffe 
geflügels. Am Tage vor Beginn der Ausftellung findet die Prämiies 
rung jtatt. Das Geflügel muß alfo am zweiten Tag vor der Ausz 
jtellung dort eintreffen, um amı Bahnhof abgeholt, kontrolliert und 
richtig plaziert werden zu können. Se nach der Entfernung des Züdhe 
ters vom Ausjtellungsort hat er jein Geflügel zwei bis drei Tage vor 
der eigentlichen Ausftellung abzujenden und es vergehen wieder jo viele 
Tage, bis er es zurücderhält. Das Geflügel ift alfo acht bis zehn Tage 
abwejend, davon ca. vier Tage auf Reifen, wird zweimal aus- und 
eingepadt und muß fich wenigjtens vier bis fünf Tage mit einen ! 
Duadratmeter Raum begnügen, kommt in ganz andere Zutterverhältz 
niffe, hat jo manches zu entbehren und findet einige Tage wegen der 
Störungen durch Befucher faum Zeit zum Frefjen, jo daß die Tiere 
durch die Ausftellung mit allem was drum und dran hängt, viel zu 
leiden haben. Manchmal find Wochen jorafältiger Pflege erforderlich, 
bis die Hühner wieder leiftungsfähig find. xe kürzer daher die Nuss 
jtellungsdaner ift, un jo bejjer wird fie das Geflügel bejtehen. 

Daran hat natürlich nur der Züchter ein Interefje, nicht die Aus- 
jtellungsleitung, und jener muß gerade diefem Punkte erhöhte Auf: 
merffamfeit jehenfen, weil unjere Ausftellungen nach alter Väter Weije 
immer noch während der eigentlichen Zuchtjatfon abgehalten werden. 
Soll das für ewige Zeiten jo bleiben? Wäre es nicht dem Zweck ents 
jprechender, wenn die ftille Zeit, etwa von Dezember bis Mitte März, 
zu Ausftellungen verwendet, dann aber das Geflügel zur Zucht benüst 
wirde? Ausftellungen im April und Mai vauben dem Züchter einen 
vollen Monat der günftigiten Zuchtperiode. Hier fann nur eine Aen- 
derung erzielt werden, wenn jeder Züchter jolche Ausftellungen nicht 
beichiekt, die ihm in die Zuchtzeit fallen. ch weiß, daß jeder Verein 
auf die lofalen Verhältniffe Nücficht zu nehmen hat. Aber bei etwas 
mehr Nückjicht auf die nterefjen der Züchter, deren Mitwirkung ja 
unentbehrlich ift, könnte es jchon erreicht werden, daß bei Beginn der 
Zucht die meisten Geflügelausftellungen vorüber wären. Man muß | 
die Feite feiern wie fie fallen und wird die Ausftellungen befuchen 
wenn fie ftattfinden, auch wenn nicht gerade Ditern, Auffahrt oder 
Rfingften ift. 


Antwort an Herrn HI. Srummen, Bern. 


So jehr e8 mir zuwider ift, nohmalg zur Feder zu greifen, da id) 
fein Zreund don Öffentlichen Yuseinanderjegungen bin und folche der- 
yucht im allgemeinen eher ihaden als nüßen, jo fann doch, da mich Herr 
Arummen in jeinem Artikel in Wr. 49 diefer Blätter diveft unwahrer 
Angaben bejchuldigt, eine Ermwiderung, zivar die lebte meinerjeits, nicht 
unterbleiben. 

Herr 8. fcheint mich überhaupt nicht verjtanden zu haben. Sch 
babe nicht gejagt, daß die wirklich jhönen Eremplare der ausgejtellten 
BR. und 3. und E.W. (unter legtern waren wirklich jolche mit 92 
Punkten bewertet) zu hoch et waren, das wäre auch nicht recht ge= 
iwefen. Niemand wird folch fchöne Tiere mehr bewundern als ich jelber. 
Dagegen behaupte ich, daß unter den andern Nafjen ebenjo tadelloje 
Tiere vertreten waren, die aber nicht genug gewürdigt wurden. { 

Was mag wohl das Preisgericht bewogen haben, zwei Nummern 
feinvaffiger Hermelin bon der Prämiierung auszuschließen?  Eigen- 
tümlich ijt, daß gerade diefe zwei in Marau don Herrn Pauli, Ober- 
vieden, bewertet, exjten und zweiten Preis machten. Man mag jich die 
Musrede, daß fi Tiere don einer Ausjtellung zur andern in Kondition 
verändern fünnen, erjparen, diefe Tatfache ijt mir befannt, allein hieg) 
nicht autreffend. 

Nun zu den Angoras. Wo habe ich behauptet, daß Tiere mit 
15 cm Haarlänge erjtklajjig feien? Kein Angorazüchter wird dies ie 
tun wollen. Daß aber mein mit 78 Bunften bewerteter Nammler nit 
bloß 18 cm hat, wird Herr R., wenn er alS Preisrichter fungierte und 
reell gemefjen bat, jo qut wiffen wie ich. Das Tier jteht übrigens jeder- 
zeit zur Befichtigung bereit, wer jich dafür interejjtert, möge jich jean 
überzeugen, ob meine Angaben richtig jeien oder nicht. 

Der Wahrheit die Ehre, meint Herr N., dazu jeße ich ein gcärtigeh 
„Einberitanden”! Nur möchte ich Herrn Krummen bitten, auch jelber 
bei den Tatfachen zu bleiben. 8 ijt einfach bemühend, zu jehen, wie 
Preisrichter bei Brämiierungen bei an Idealtiere grenzenden Erems 
plaren oft jo falt darüber hiniveg gehen fünnen, Daneben aber Tiere pra= 
miteren, welche faum die Auszeichnung verdienen. z 
9. Spörri, Freiburg. 
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4 Nadrihten aus den Vereinen. 


* —_ 


Geflügel: und Taubenzüchter-Verein von Luzern und Umgebung. 
Rerfammlung Sonntag den 13. Dezember, nahmittags 2 Ude, im Galt- 
. Haus zur „PBfiftern“ in Luzern. 
I Trattanden: 1. Verlefen des Protofolls; 2. Vortag über Nen- 
"dite der Geflügelzucht; 3. Vortrag über Taubenzudt; 4. Aufitellung eine3 
" Naffe-Gtats; 5. Disfuffion über Yutteranfauf (Angaben mitbringen); 
6. Verjchiedenes. 

Zum VBefuche ladet freundlichjt ein 


* % 


Sıhlveizerilicher 
B vlländer-Kaninıhen-Bürhter-Rlub. 


Neuaufnahbmen: Hans Steiner, Kaufmann, 
in Bümpliz; Hermann Kämpf, Beamter der S. B. K., 
] in Bümplis. 
Im Namen des Klub heißen wir die beiden neuen Sportfollegen 
 bejtens mwillfommen. 
ö Bümpliz und Thun, 5. Dezember 1908. 
Der PBräfident: Er. Lang. Der -Sefretär: Ib. Marbad. 


* * 
* 


8 G. ©. 8.-3. Anträge an die Delegiertenverfammlung 1909 von 
"Seite der Sektionen müfjen bis jpätejtens 15. Januar an den Unter- 
zeichneten eingereicht werden. 

Die Frühjahrs-Genofienjchaftsausitellung, verbunden mit Rammtler- 
jhau, wird im April oder Mai 1909 in der Neitjchule auf der Kreuz- 
bleihe in St. Gallen jtattfinden. Genaue Bejtimmung der Zeit wird 
durch die Genofjenjchafts-Seftion St. Gallen in Bälde befannt gemacht 
werden. 

Die neu aufgenommene Sektion Interlafen zählt heute 12 Mit- 
glieder. Wir wünjchen, der Benjaminsjeftion gutes Vorwärtsfommen. 
e Die Sektion Vechigen-Krauchthal hat unterm 14. Nodember 1908 
den Austritt aus der Genojjenjchaft eingereicht. 
k Die laut Delegiertenverfammlung bejchlojjenen obligatorijchen 
Zuchtbücher für 1909 fönnen von heute an zum Preife von 70 Et8. per 
Stüd bei Unterzeichnetem bezogen werden. 

Der -Sefretär: DO, 
%* * 
* 


Der VBoritand. 










































AUltwegg, PBruggen. 


Genoffenihaft Schweizeriiher Kanindenzücter, Settion St. Gallen. 
Monatsperfammlung: Sonntag,den 13. Dezember 1908, nach- 
mittags 2 Uhr, im Nejtaurant „Schorren“. 

Traftanden jind: 1. Appell; 2. Verlefen des Protokolls; 3. Mit- 
gliederbewegung; 4. Bejtimmung des Zofals für die Hauptverfammlung 
und eventuell Unterhaltung; 5. Bewertung des Silber-Haninchens und 
Näheres über Stallfhau; 6. Allgemeines und Unvorhergejebenes. 

Die Wichtigkeit der Traftanden läßt vollzähliges Erjcheinen er- 
warten. Der Boritand. 

* * 
* 

Kanindenzüchter-Berein Thalwil und Umgebung, Seftion der 
G.©.8.-3. Einladung zur Generalverjammlung: Sonntag den 13, De- 
7 zember 1908, nachmittags 2 Uhr, im „Srünen Baum“, Thalwil. 
Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Jahresberichts, 3. MUb- 
nahme der Jahresrechnung und Bericht der Nechnungsrebiforen; 4. VBer- 
lejen des Protofolls; 5. Neuwahl des Voritandes und der Delegierten 
in den Seeverband und ©. ©. 8.-3., Nammlerhalter und Kontrolleure; 
6. Beiprechung betr. Nebernahme der Ausitellung pro 1909; 7. Nammler- 
angelegenbeit und Verjchiedenes. 

Recht zahlreiches und pünftliches Erjcheinen erwartet bei 1 Kr. 


Buße Der Vorftand. 
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Mitgefeiltes. 


— Madame Baderewsfa in Niond Bojjon bei Morges, die befannte 
eifrige Geflügelzüchterin der Wejtjchweiz, bat an der Ausftellung in 
Soud (?) auf jedes ihrer ausgeftellten Tiere einen erjten Preis und außer- 
dem noch vier Ehrenpreife erhalten. Nämlich auf: 

1.2 fchwarze Orpington, I. und Ehrenpreis 


0.1 7 hr ar 

1.0 Zanajichan, mod. Typ. 1. R 
1.0 gejperb. Mechelner 1. „ % 
1.2 Zangjehan I. preis 

0.1 “ I. 7 

0.1 gelbe Staliener 10h 

1.0 Brahma I. oe 

1.1 Rouen-Enten L i 


Die Züchterin bat jhbon an der Ausitellung in Laujanne 1908 
eriten Breis und Ehrendiplom mit ciner Medaille erhalten. 

Wir erfehen aus vorftehender Lifte, da in der Wejtjchweiz auch 
einzelne Tiere die Höchjten Auszeichnungen erhalten fünnen und hoffen, 
dal dies bei ung auch bald der Fall jein Miöchte. B. 


Derfhiedene Nahrichten. 





— Die Körnerfütterung beim Geflügel. Schon jeit langer Yeit 
hört man überall unter den Geflügelhaltern und Geflügelzüchtern die 
aleiche Klage, wir befommen felten gute Körner und zudem noch zu 
teuer. Für guten, gefunden Weizen wird bis 28 Fr. verlangt per 
100 kg. Gine folhe Ausgabe macht fchon ein ordentliches Yoch in Die 
Safie des Geflügelbaltere. Es fommen auch billigere Weizenforten in 
den Handel, aber meijtens in verdorbener, verjchimmelter Ware. Solche 
minderwertige Getreide empfehlen jich nicht zum Anfauf von Geflügel- 
futter. Schreiber dies it infolge gemachter Erfahrungen auf den ©e- 
danfen gefommen, die Hirje jei ein ausgezeichnetes Futter. Sm Früb- 
jahr wird felbe viel gefauft für Küdenaufzucht, und ein Zutter, welches 
gut ijt für die Küden, wird doch auch qut fein für die Legehühner. Wenn 
man Weizen oder Maisförner in den Scharraum hinmirft, find Dieje 
bald herausgefucht oder der Kropf ift voll, und dann hört das Suchen 
auf. Die Hirfe dagegen ijt kleiner, das Suchen gibt mehr Yrbeit, die 
Sühner feharren den ganzen Tag, erhalten doch den Kropf voll Nörnchen 
und bejchenfen uns dafür mit föjtlichen Eiern. K. 


Büdertifd. 


— Kalender für Geflügelzüchter auf das Jahr 1909, herausgegeben 
mit Unterjtüßung von Dr. Blande, von Frib Pienningitorff, 
Verlag für Sport und Naturliebhaberei, Berlin W. 300 Seiten, elegant 
gebunden 60 Big. (franfo Inland 70 Pfg.), mit 128 Seiten jtarfem Buch- 
führungsheft 1 ME. (franfo Inland Mi. 1.15). 

Die Beiprehung diejes Kalenders it eine danfbare Aufgabe, denn 
er ift unbedingt zu empfehlen. Ein Kalendarium leitet ihn ein; für jeden 
Tag iit ein Raum zu Notizen freigelaffen, und wer hiermit nicht aus- 
fommt, dem jtehen noch 32 Seiten Schreibpapier zur Verfügung. Daran 
ichliegen fich die Mujfter für VBuchführungstabellen und an dieje Die 
redaktionellen Artikel. Wir treffen da als Mitarbeiter die metjten alten 
Befannten, Dr. Blande, Dacdmweiler, Smweers find mit interejjanten Yr- 
tifeln vertreten, darunter die überfichtliche Daritellung der mwichtigjten 
Greigniffe auf dem Gebiete der Geflügelzucht (Ein- und Ausfuhr, Ver- 
einswejen, Ausitellungen und Totenjchau), eine Betrachtung über das im 
Oftober d. 3. abgelaufene erjte deutjche Wettlegen und die Erörterung 
der im legten Jahre bejonders viel ventilierten Frage über den PBräamiie- 
vungsnachmweis. Einen recht interefjanten und lejensiwerten Beitrag 
iteuert auch Wedding über die Trodenfütterung und deren richtige Hand- 
habung bei. Wir wollen, wenn wir dieje Artikel namentlich aufführen, 
damit den anderen Mitarbeitern nicht zu nahe treten, es jind alles ge- 
hbaltvolle und gediegene Auffäße, die beigejteuert worden jind. Die Krant- 
beiten des Geflügels, Verzeichnis der großen Verbände, Speztal-Bereine, 
Vreisrichter-Vereine und eine Zujammenjtellung Der Geflügelzucht- 
Lehranftalten bilden den Schluß des redaktionellen Teiles, an den lich ein 
Inferat- Anhang und Züchter-Verzeichnis anjchließt. 

Wieder wie im Vorjahre über 300 Seiten, wieder jchmud ausge: 
itattet und gefchmadvoll gebunden und wieder der billige Preis von 60 
beziv. 70 Pfg. für das über 300 Seiten umfafjende Buch. &3 jollte wirf- 
(ich jeder Geflügelzüchter fich den Kalender anfhaffen, er ijt wirklich gut 
und böchit preiswert, e8 wird feiner die Anjchaffung bereuen. R.S. 


Tierärztlider Spredfaal. 





— Serr H. S. in Z. Ihr zur Sektion überfandter Hahn tjt nicht 
einer Vergiftung, wie Sie vermuten, fondern einem Darmfatarıh er- 
legen. Der Darm enthält fait in jeiner ganzen Länge dunfelgrünen 
Schleim. An den grünlich befhmusten Afterfedern hätten Sie aud er- 
iehen fünnen, dai die Entleerungen nicht normal waren. Der Kropf iit 
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itarf jauer und mit einem fleinfauftgroßen, fejt ineinander verfaferten, 
ihmwarzen Grasfnäuel angefüllt, daneben find nur wenige Futterförner 
vorhanden. Wahrjcheinlich tft diefe Anfchoppung im Aropfe die Urjache 
des. Darmfatarrhe, 
Horgen, den 9. Dezember 1908. 
Dr. Othb, ShnyHder. 


Driefkaften. 


— Herr J. H. in L. Die Bezeichnung „Lapins belier“ ijt gegen- 
wärtig nicht mehr gebräudlich. Wenn Sie gerade diefe Naffe anjchaffen 
möchten und feine Bezugsquelle wijjen, jo beachten Sie nur den Snje= 
vatenteil diejer Blätter. Dort finden Sie das Gefuchte unter der 
veutjchen Benennung „Franzöfiiche Widderfaninchen“, 

— Herr K. B. in B. Ahr freundliches Grüßchen vom Zugerfee ver- 
danfe und erividere bejtens. Gerne glaube ich, daß das dort Gejehene 
dor Ssnterejje gefunden hat; Ihre VBemerfung wird richtig fein. 

— Herr W. T. in R. Bei der Auswahl der Hühnerraffen, die in 
diejen Blättern durch Slluftrationen vorgeführt werden, fuche ich in ent- 
jprechender Reihenfolge jowohl den Aiiaten als auch den aus diefen ber- 
sorgegangenen Neuheiten gerecht zu werden. Im Vordergrund des Inter- 
ejjes jtehende Nafjen finden naturgemäß mehr Beachtung als andere, aber 
gelegentlich fommen auch diejfe Nafjen an die Neihe. Nennen Sie mir 
einmal diejenige Raffe, die gerade Ihr Anterefje findet, oder jenden Sie 
eine gute Photographie davon ein, dann will ich prüfen, ob ein Klifchee 
dDarnadh anzufertigen ift. 

— Herr H. Sch. in P. Wenn Ihr Nanarienvogel jebt noch Federn 
verliert, ijt Dies ein abnormer Zuftand. Bei naturgemäßem Verlauf 
wird die Maufer vor Eintritt der falten Jahreszeit beendet. Wahrfchein- 
lich hat fchroffer Temperaturwechfel oder ein anderer Verpflegungsfehler 
diefe verjpätete Maufer bewirkt. Halten Sie nun den Vogel in gewöhn- 
iicher Stubentemperatur und beobachten Sie, ob er munter bleibt oder 
nicht. Sm leßteren Fall geben Sie mir nochmals Bericht, damit ich) 
eventuell etivaS verordnen fann. 

— Herr J. B.K. in A. Wenden Sie fi an die Tierhandlung bon 
S. Findeis, Wien I, Wollzeile 35, die Ihnen Schildfröten liefern fann. 
85 ijt möglich, daß Sie folde au im Inland beziehen fünnten, Doch 
fenne ich feine bezüglichen Adreiien. 

— Serrt F. M. in R. Ihre Ungeduld, dab Ihre jungen Hennen 
jet noch nicht legen, ijt gewiffermaßen erflärlich, aber Sie ändern damit 
nichts an der Sache, Alles hat feine Zeit. Wenn ein Stalienerhuhn vor 
5 Monaten mit dem Legen beginnt, ijt'’3 eine feltene Ausnahme, und bei 
den jchiweren Nafjen, 3. ®. Wyandotte, Plymouth, Orpington uf. darf 
der Zeitpunkt der Legereife um volle 2 Monate weiter binausgefchoben 
werden. „Füttern Sie Ihre Hühner fräftig und fachgemäß und bieten 
Sie ihnen reichlich Befchäftigung, dann werden fie wohl bald zu legen 
anfangen. 

— Sert B. K. in H. Wenn Ihnen das Univerfalfutter zu teuer 
und die tägliche Zubereitung eines Mifchfutters zu zeitraubend ift, dann 
verzichten Sie eben auf die Haltung von Snfektenfrejiern; etwas anderes 
weiß ich nicht. Die nfektenfrefjer erfordern ohnehin mehr Vorficht in 
ver Pflege und Behandlung als Körnerfrefjer, und fie eignen jfih nur 
für folche Vogelfreunde, die jehon reichliche Erfahrung haben. 

— Serr E. Z. in L. Ein untrügliches Erfennungszeichen, ob man 
einen männlichen Vogel oder eine Täubin vor fich habe, gibt es nicht. 
63 kommt vor, daß jich eine Taubin ganz wie ein männlicher Vogel ge- 
bärdet und der Züchter beide für ein richtiges Paar hält, bi8 eines 
Tages die Zahl der Gier im Nejte ihn belehrt, daß e8 zwei Täubinnen 
jind. In zweifelhaften Fällen jtede ich folche Tauben in einen Paar= 
füfig und füge ihnen einen recht fräftigen männlichen Wogel bei. Bei 
Beobachtung der Tiere erfennt man dann bald, welche Tiere männlichen, 
welche weiblichen Gejchlechtes find. Für volle zwei Monate foll die 
Zucht jeßt noch ruhen und jpäter werden Sie wohl Klarheit betreffend 
dem Gejchlecht erlangen. E. B.-C. 








Präamiierunaslifte 
der 
I. Dereins:Ausftellung des Ornityologifijen Vereins Degersheim 
bom 29.— 30. November 1908. 





Abteilung Geflügel, Tauben, Vögel und Serätichaften. 
Preisrichter: GE. Bed-Corrodi in Hirzel. 
1. Breis: Italiener, rebhuhnfarbig: Albert Pfändler, Degers- 
heim. 

. 2. Breije: Staliener, rebhuhnfarbig: Albert Pfändler, Degers- 
heim; Andalufier, blau: Georg Nafchle, Degersheim; Minorka, ihwarz: 
Ulrich Nib, Degersheim; Wyandottes, weiß: sob. Baldegger, Degershein 
(2mal); Brabma, hell: Ulrich Frey, Degersheim; Nangjehan, jchiwarz: 
Stiedrich Noppich, Degersheim; Sold-Sebright-Bantam: Ulrich Frey, 
Degershein. 

. 9% Breife: Italiener, rebhuhnfarbig: Friedr. Doppich, Degers- 
heim; ‚Sstaliener, vebhuhnfarbig: Jaf. Ehrbar, Fuchsader, Schwellbrunn; 
Staliener, Ihwarz: Georg Lenggenhager, Degersheim; Minorka, ihiwarz: 
Ui Niß, Degersheim (2mal); Langjchan, jhwarz: Friedr. Joppich, 


Degersheim (2mal); Wyandottes, weiß: Soh. Baldegger, Degersheim; 
en eyrr er) 36 SOYOLDDILESEIDEIDS 








Orpington, gelb: Jaf. Ehrbar, Fuchsader, Schwellbrunn; Mechelner, ge: 
Iperbert: Ulrich Frey, Degersheim; Hamburger, ihmwarz: Nafob Brunner, " 
DVegersheim; Zwergtämpfer, goldhalfig: Friedrich Voppich, Degersheim; | 
öwergfämpfer, goldhaljig: Alois Hornitein, Degersheim (2mal); Silber 
fafanen: Wlxich Frey, Degersbeim; Befingenten: Albert Prändler, 
Degersheim. | 




















Tauben, 

2. Breife: Chinefifsche Mövchen: Herm, Bfäandler, 
Degersheim; PBfauen, weiß: Derjelbe (2mal). i 
3. Breife: Pfauen, jchwarz: Serm. Rfändler, Degersheim; Brie 


fer, jchwarz: Derxfelbe, ı 


„Krone“ , 


Vögel 2c. 4 
1. Breije: Nolleftion ausgejtopfte Vögel und Pelzwaren: A. Gier 
zendanner, Präparator, Degersheim; Deforationsgruppe: Fridolin 
Miüntener, Degersheim; PBelzwaren aus Kanindhenfellen: Jafob Graf, 
Degersheim, i 
2. Breig: Kollektion Exoten: Nlrich Frey, Degersheim. 2 
3; Breije:, Schmetterlingstafeln: Sojeph Nobel, Degersheim; 
Mrnold Hartmann, Degersheim; Fridolin Mitntener, Degersheim; 
stüdenfuttertröge: af. Ehrbar, Fuchsader, Schwellbrunn; Sterilifiertes 
Staninchenfleifch: Zofeph Nobel, Degersheim. 
Abteilung Kaninden. Sy 
Preisrichter: Emil Bauli, Oberrieden, ‘ 
Belgifhe Niejen. 
1. Preis: ofua Schafflügel, Neder (2mal). 
2. Breife: Sojua Schafflüzel, Neder (3mal); oh. Baldegger, 
Degersheim (3mal). i 
. 3 PBreife: Sojua Schafflüzel, Neder; Job. Baldegger, Degers- 
beim; Ulrich Frey, Degersheim; Hermann Baumann it, Degersheim, 
Sranzdfifche Widder. 
Ei 1. Breife: Friedrich Joppich, Degersheim; Emanuel Müntener, 
Sulgen. | 
2. B reife: Sriedr. Noppich, Degersheim (mal); Gmanuel Münz. 
tener, Sulgen; Albert Näf, Degersheim; Kofeph Nobel, Degersheim. 
3. Preife: Friedrich Joppich, Degersheim; Joh. Stidli, Neder. 
| Engliihe Widder. = 
us reis: Sriedrich Soppich, Degersheim, 
Preis: Friedrich Noppich, Degersheim (3mal). e 
Rufen, 
Preis: Jakob Graf, Degersheim. ST 
Freije: Walter Nik, Degersheim; Ulrich Nib, Degersheim 


a > 

Holländer, i 

Bi 1. Breife: Friedrich Joppich, Degersheim; Jojua Schafflüzel, 

stecker, 

. 2. Preife: Friedrich Koppich, Degersheim (6mal); Jofua Scaff- 
lüzel, Weder. m 

3. PBreije: Friedrich Soppich, Degersheim; Jakob Brunner, 

Degersheim (2ntal). R 


wo 


>) 


(Zmal) a 


Silber, braun und grau. i Ä 

1. Breife: Braun: Friedrich Joppich, Degersheim (2mal); grau: 
Derjelbe. 3 
z 2. Breife: Braun: Friedrich Soppich, Degersheim (mal); grau: 
‚oh. Stüdli, Neder; grau: Hermann Tobler, Degersheim; grau: Albert 
Pfändler, Degersheim. 
3. Breife: Braun: Friedrich Soppich, Degersheim; grau: He 
mann Tobler, Degersheim (3mal); grau: Albert Pfändler, Degersheim. 
Black-and-tan. i 
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1. Breis: Friedrich Joppich, Degersheim, 3 
2. Preis: Derjelbe, j S 
Blue-and-tan. 3 3 
2. Preis: Friedrich Joppich, Degersheim. I 
Havanna, 
r. Breig: Friedrich Joppic), Degersheint. 
2. R rei: Sriedrich Soppich, Degersheim (3mal). 
>» Preis: Friedrich Joppich, Degersheim (mal). = 
Japaner, & 
3. Preis: Jofeph Seiler, Degersheim. a 
Angora. si 
3. Preis: Nafob Graf, Degersheim. 5 
Schladıtraife. 3 
! Breis: Koh. Baldegger, Degersheim (mal). 4 


Preife: Friedrich Noppich, Degersheim; Georg Schlatter, 
Wolfensberg, Degersheim. Br g platten, 


Are 


1. Preis: Jakob Brunner, Degersheim. ; 
Zur gefl, Notiznahme. 


63 liegen bei ung ötvei inferate, eines von Oberbüren, das andere 
von Fijchbach, die uns mit Einlage von Vriefmarfen, aber ohne Unter 
ihriften zufamen; wir bitten um genaue Angabe derjelben, : 


Die Erpedition. 2 


3 Breis: Georg Schlatter, Wolfensberg, Degersheim. % a 
Kanindenhaus. j 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk- Eorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu VPE AR 2 
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en Nahdrud nur bei Quellenangabe geitattet. BE 





nr aefällinen otisnahme. \$% Da ih mir immer gern alle HSühnerhöfe, auf die id) itoße, anjebe, 
3 9 f gen U ? hy jo trat ih auch hier an den Zaun. Aber welcher Anblic bot fich mir! 


i F ee ERS | Die Voliere, welche in normaler MWeife für etwa 8—10 Hühner Plas 

“ a ! ’ 

ne lie a iS nal | gewährt hätte, war mit zirka 30 Stüc bejegt, und dieje bejchäftigten 
„ P oa vorm: | Fin eifrigfter Weije Damit, fich gegenfeitig die Federn auszurupfen. 


tags an uns gelangen zu lafjen. Die jhmwächiten der Tiere waren fchon vollftändig fahl und ein Huhn 


Burhorurkerei Berichthaug lag tot neben der Voliere am Boden; man hatte fich nicht einntal die 
(vormals Ulrid & Co. im Berichthaus) Mühe genonmten, es zu verfcharren. Der ganze Anbli war traurig 
in Zürid. und man fann die armen Hühner nur bemitleiden. 





Es ift wirklich unbegreiflih, daß bei der Hühnerhaltung, troß 
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TRATEN aller Belehrung, noch oft jo Schwere Mißitände herrjchen und jo viele 
PEROH Hühnerzucht N N Fehler begangen werden. Würden andere Tiere in ähnlicher Weile 
PRESS gehalten, jo mijchte fi jiherlich jogar der Tierihug-Verein hinein, 
aber den Hühnern gegenüber tft alles gejtattet. Man könnte jonft 

wohl fragen, warum Yeute, die nichts von der Sache verjtehen und 















Federfrefler und Erinkeier. an den Tieren auch feine Freude haben, überhaupt Hühner halten, 
wenn man nicht wüßte, daß dies hier in der Großitadt ein lukratives 
Bei einem meiner Spaziergänge fand ich weit draußen im Nord- Unternehmen: ift. 

Dften der Stadt Zürich, dort, wo die Bautätigkeit noch wenig einge: Die frifhen Hühnereier lafjen fich bekanntlich hier das ganze 
jeßt hat, eine Hühner-Voltere. Diejelbe befand fich nahe der Straße Sahr hindurch zu guten Preijen verkaufen, und um dies in recht ausge: 
in einen großen Gemüjegarten, der mit einem Drabtzaun eingefrie- dehntenm Maße zu können, hält man vielerorts Hühner. Der Haupt: 
Digt war und der zu einem fleinen, ziemlich ijoliert liegenden Haufe verdienit liegt dabei jedoch nicht in den Eiern, welche die Hühner jelbit 
aebörte. ı legen, jondern in dem Verkauf der miport:Eier, welche diefe Herren 
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Hühnerhalter en gros beziehen und en detail als Produkte ihres 
eigenen Geflügelhofs weiter verfaufen. Cs wird hierin ein ungeheus 
ver Schwindel getrieben und er geht jogar jo weit, daß man in DIE 
Nefter jolhe Import-Cier legt, weil zahlreiche wohlhabende Familien, 
durch die vielen .Betrügereten ftußig gemacht, nur beim Geflügelzüchter 
faufen wollen und gern bejonders hohe Preije bewilligen, wenn fie die 
Sier fich jelbit im Stall aus den Neftern nehmen Fönnen. 

Der Eierhandel und der Betrug iteht jest wieder in voller Blüte, 
weil in diefen Monaten unfere hiefigen Hühner am wenigjten legen. 
Da wäre es wirklich zu wünjchen, daß fich die Lebensmittel-Bolizei 
genauer mit diefen Eierlieferanten und auch ebenjo mit den gejtentpel- 
ten Eiern befaljen würde. 

ES hat fich jegt die Praris herausgebildet, daß jeder Händler, 
was ihm auch immer beliebt, auf die Eier ftempelt und dadurd bequent 
beim faufenden Publitum den Jrrtum erweckt, es jeien frifche Gier, 
die feilgeboten werden. Bei diefer Manipulation Liegen alle Mo 
mente des vollzogenen Betruges vor, Erregung von Jrrtum, um fi 
perjönlichen Vorteil zu verjchaffen, und hier jollte von amtswegen 
eingegriffen werden, da fich der Einzelne vor der Durchführung der 
Klage jcheut. Auch der Begriff „Trinfei“ jollte polizeilich feitgelegt 
werden; denn jedenfalls find Eonfervierte oder. ausgelefene aus den 
Kiften keine frijcehen Trinfeter, und doch Fan man jolche jeßt in qroßen 
Mengen in den verjchiedenften Gejchäften kaufen. 

Das Gericht verurteilt den Milchfälfcher, warum haben es Die 
betrügerischen Eierlieferanten bejfer, da fie do tatjächlich den reellen 
Züchter und das faufende Publikum jchädigen? 

Mer feine Hühner richtig hält, füttert und pflegt, genügend Früh: 
bruten einftellt, die pafjende Nafje wählt und alle Vorjhriften moder- 
ner, rationeller Geflügelzucht beachtet, der hat jeßt und auch zu jeder 
anderen Zeit des Jahres legende Hennen. Bei ihm gibt es Feine 
Federfreffer; denn diefe Untugend ift mr die Folge faljher Fütterung 
und Haltung. Es fehlen Ealkhaltige Stoffe im Futter, man gebe den 
Tieren Mörtel und viel Grünes, was im Winter durh Aüben und 
dergleichen erjegt werden kann. Man halte nicht zu viele Hühner in 
einem Stall beifammen und verjchaffe ihnen im Scharraum hin- 


veichend Arbeit und Bewegung. Die Hühner müfjen auch jtändig bez 


obachtet werden, und findet man einen Federfreffer, jo tft es amı rich 
tigften, er wird gejchlachtet, weil die Untugend jehr anjtectend wirkt. 
Tiere, denen die Federn jhon irgendwo ausgerupft wurden, oder Die 
offene Wunden haben, ifoliere man bis fie wieder völlig befiedert 
find, da fie fonft leicht die Urfache werden fünnen, daß ji) andere zu 
Federfreffern ausbilden. Auch bei diefer Untugend gilt die alte Regel: 
„Vorbeugen ift leichter als heilen.“ J. B. 
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BES Taubenzucht. SS 
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Dwei Zwergfauben. 


Bei den Tauben gibt es, ähnlich wie unter dem Hühnervolf und 
auch bei andern Tiergattungen, Niefen und Zwerge. 

Eine der größten, die Krontaube, haben wir in Nr. 29 des Jahr- 
gangs 1907 ausführlich beiprochen, und heute wollen wir zwei Zwerge, 
das Kap- und das Diamant-Täubehen näher betrachten. 

Die erftere ftamımt aus Süd-Afrifa, die lebtere aus dem innern 
Auftralten und beide gehören, weil fie lange, ftufige Schwänze be 
figen, zur Gattung der Schweiftauben. 

Durch diefen Schweif erjcheinen fie auch viel größer als fie in 
Wirklichkeit find, denn fie haben nur etwa die Größe einer Droffel. 

Es find allerliebite fleine Tiere, die jedem Tauben- und Vogel- 
liebhaber Freude und Vergnügen bereiten, fi aber natürlich nicht im 
Freien halten Taffen, fondern in die Vogelftube oder den Gejellihafts- 
fäfig gehören. Hier find fie für ihre Pflege jehr dankbar, lajjen fich 
mit den befannten Kleinen Sämereien gut füttern und fchreiten meift 
ichnell zur Zucht und Brut. 

Das Kaptäubehen it Schon feit ca. 60 Jahren bei ung befannt; 
die Diamanttaube etwas weniger lange, denn die erjten diefer Art be= 
jab der Zoologische Garten in Xondon im Jahre 1868. Von 1870 
an züchtete man fie dort regelmäßig, und jeit 1875 wird fie Durch Die 
großen Smportfirmen jtändig in den Handel gebracht. 









Das Männchen des Kaptäubehens ift an Stien, Vorderkopf, Ger 
ficht, Kehle, Vorderhals und Oberbruft tieffjhwarz, an Scheitel, Hals 
jeiten und Bruft, jowie den Flügeldeden hell afchgrau, am Unterleib 
veinweiß, der Oberkörper vom Hinterkopf an fahlbraun, mit einer 
ofergelblichen, Schwarz eingefaßten Querbinde über den Bürzel, an den 
Schultern mit einer Neihe metallifh grün und violettglänzender 
Flecken, während der Schwanz in der Hauptjache jchwarz und graus 
braun erfcheint; der Schnabel ift gelbrot, der Fuß fleifchrot, das Auge 
ihwarzbraun. Obgleich das Weibchen im ganzen Gefieder blafjer 
gefärbt ift, fo unterjcheidet es fih doch vom Männchen vornehmlich 
dadurch, dak der Vorderfopf nebjt Geficht und Vorderhals fahlbrann 
(ftatt Schwarz) find und daß der Schnabel eine horngraue jtatt vote 
Färbung zeigt. . 

‚Hebt fich das Kaptäubchen vor anderen feiner vielen Verwandten 
fofort durch die [hwarze oder braune Maste ab, jo weilt das Diamant- 
täubchen etwas Eigenartiges in den weißen Tupfen auf den Flügeln 
und Schultern auf, wodurd das jonft in zartes Grau oder Braun: 
gran gefleidete Täubchen ein höchit anjprechendes Aeuperes gewinnt. 
Diefer Eindruc wird noch erhöht durch das ausdrudsvolle rote, mit 
breitem gelbrotem Hautrand umzogene Auge. Der Schnabel ift dvun= 
fel graubraun, der Fuß fleifhfarben mit einem Stich ins Gelbliche. 
Das Weibchen befigt fein Durchichlagendes Unterjheidungsmerkmal. 

J. B. 
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Anas boscas L. 1758 (fälschlich boschas). 
Die Wildente. Die Htodiente. Die Hpiegelente. 


(Fortjeßung und Schlup.) 
Wie wenig «8 braucht, um die Wildenten an die Menjchen zu 
gewöhnen und zutraulich zu machen, hat man in Bern beim Schwa= 
nenteich auf der Eleinen Schanze jehen können, der tro& jeiner relativen 
Kleinheit: fett. einigen Jahren, im. Winter, einer Menge. Wildenten 
zum Aufenthalte dient. 
Eritmals im November 1902 rückten dort plößlih Wildenten 
ein. Ein Baftardenterich war dort untergebracht worden, der jeweilen 
abends den Teich verließ und morgens wieder fan; der brachte die 
Mildenten mit. Es kamen täglid etwa 60 Stüd, die jo zahm taten 
wie die ftändigen Injaffen des Weihers, fih tummelten, um die zuges 
worfenen Biffen zankten und vor den zahlreichen Zujfehauern Feine” 
Scheu zeigten. Jeden Abend, wenn e& zu dunfeln begann, wurden 
diefe Enten jehr aufgeregt und jehnatterten lebhaft. Auf einmal, 
wie auf ein gegebenes Zeichen, erhoben fie fih und flogen direft aus 
dem Waffer in die Luft, dem Marzilimoos und der Nare zu, um die. 
Nacht in Freiheit zuzubringen. Am folgenden Morgen fehrte aber 
die ganze Schar wieder zurüd, alle Tage bis Ende Februar 1903. 
Am 1. Februar 1903 hatte ihre Zahl jchon bedeutend abgenommen 
und Ende Februar waren feine mehr da. 2 
Der Teich ift mit einer hohen Umzäunung umgeben, welche die 
Tiere fchübt und von den Zujhauern abtrennt. Die Jäger zeigten 
Selüfte, von diefen Enten zu fehiegen, aber jedermann hielt Wache 
und es wurde ihnen nicht erlaubt, die. vielen überfchüffigen „Töni” 
weggufhießen. Aus lesterem Umftande ergibt fi, daß das nordiihe 
Zugenten waren. Be; | 
Seither erichienen auf dem Schwanenteih der Heinen Schanze 
in Bern alle Winter Wildenten. Im Sahre 1903 erjchienen über! 
hundert, alfo bedeutend mehr als legtes Jahr. Tag für Tag ftellten‘ 
fie fich wieder beim Morgengrauen ein und bei Anbruch der Nacht 
zogen num viele von ihnen nach dem zwei Stunden entfernten Belps 
moos, und man befürchtete, daß wenn fich ihre Zahl im nächiten 
Minter wieder fo bedeutend vermehre, ihnen der kleine Teich zu enge 
werden möchte. Dennoch kamen fie in den nächjten Wintern wieder it 
vermehrter Anzahl. Im Winter 1905/06 waren 200—300 da, die 
fich ganz gleich verhielten wie in den frühern Jahren und mit den. 
zahmen Enten und den Schwänen in befter Eintracht lebten. Bor 
den durch das Drabtgitter getrennten Zufehauern hatten fie nicht die ' 
geringjte Furcht. Ebenfo war es wieder im Winter 1906/07 und im” 
Winter 1907/08. Seweilen mit Eintritt der bejfern Jahreszeit 
ihwanden fie wieder. x 
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5 Auch Wildenten, die aus untergelegten Eiern erzogen worden 
find, werden, wenn fie int Geflügelhof auferzogen werden, jo zahm 
wie die Hausenten, nur mit dem Unterjchied, daß fie von ihrem Flug: 
vermögen Gebrauch machen und jobald fie fliegen Fönnen, täglich 
weitere Erfurfionen unternehmen, abends aber wieder zurückehren. 
In den Siebzigerjahren des NIX. Jahrhunderts hatte ein Yand- 
wirt bei Zofingen eine Schar folder zahmer Wildenten, die täglich 
ins Wiggertal hinausflogen. Dort wurden fte eines Tages von einem 
Jäger erlegt, der fi zwar wunderte, daß er jo leicht zu diefer Beute 
fam, der aber feine Ahnung davon hatte, daß diefe Wildenten Pri- 
vateigentum waren. 
j Dr. Greppin jchreibt in jeinem „Werjuch eines Beitrages zur 
Kenntnis der geiftigen Fähigkeiten unferer einheimijchen Vögel” von 
der Ente, daß fie fi) auch an die Eifenbahn gewöhnt habe, wo fie den 
 Menfchen zu fürchten hat in den „sagdrevieren: „zu dem Eleinen 
Sumpfe jüdlih von der Bahnlinie Bellach-Selzach hielten fi) häufig 
aroße Flüge von Stodenten auf. Die Entfernung bis zur Bahnlinie 
beträgt höchitens 200—300 Meter. Dieje Enten waren nun jehr 
chen umd flogen bei meiner Annäherung in einer Entfernung von 
wenigjtend 600— 700 Meter auf; um die Eifenbahnzüge und um das 
an der Bahn bejchäftigte Perfonal bekümmtrten fie fich abjolut nicht 
und ficherten faum, wenn ein Eifenbahnzug vorbeirollte.” 

Da wo fie viel bejagt werden, zeigen die Wildenten auch Lift 
und Verftellungsfunft, indem fie fi tot oder frank ftellen, wern 
ihnen das zum Schus dienen kann. Darüber hört man von den 
Jägern viele Gejchichten, die nach Yägerart mehr oder weniger der 
Wahrheit entiprechen; denn Latein verlernt die grüne Gilde nun ein- 
mal nicht jo leicht; einem wahren Kerne wird oft in der Erregung 
des Erzählens ein jchön gefärbtes Mäntelchen ıumgelegt. Das fol: 
gende Beijpiel kommt von einer Seite und wurde mir zu einer Zeit 
erzählt, dab ich nicht glaube, daß dabei von diefem Mäntelchen Ge- 
brauch gentacht worden ift: „Im Januar 1891 jah Ed. Fifcher an der 
Suhre am jenfeitigen Ufer unter einem Stoce eine Ente, die flach) 
auf dem Bauche, den Kopf lang nad) vorn ausgeftredt, auf dem Eije 
lag und jid) nicht rührte, felbjt nicht, als fie mit Schneeballen be- 
worfen wurde. Er hielt fie für tot und juchte auf einem Ummege zu 
j ihr zu gelangen. Als er aber an die Stelle fam, war fie verfcehwunden ; 
fie hatte fi) nur totgejtellt. 
| Das jogenannte „zähe Leben“ der Wildente, das heißt die außer: 

ordentliche Nefiftenzfäbigkeit gegen Schüfje und ftarke Verwundungen, 
die ihr jo oft angedichtet wird, eriftiert nicht; fie ift durch einen Schuß 
jo leicht zu töten wie jeder andere Vogel ihrer Größe. Nach En. 
Bretfcher, einen: jehr quten Beobachter und Jäger, rührt der Glaube 
an dieje Zählebigfeit bei den Jägern eben davon ber, daß die Ente, 
wenn auf fie gejhoffen worden ift, auch wenn fie nicht getroffen oder 
nur leicht verlest ift, fich totjtellt und liegen bleibt bis man fie jhon 
in den Händen zu haben glaubt. Dann rafft fie fich plößlich auf, 
fliegt fort oder taucht ins Waffer, wen jolches in der Nähe it und 
verblüfft den Jäger jo, daß fie meiftens entfonmt. 
Die Maufer findet im September ftatt und dauert oft bis in den 
- DOftober. Schifferli glaubt, diefe jei jchuld, daß viele der bei uns 
‚= brütenden Enten im Herbfte nicht fortziehen, indem fie während der: 
 jelben im Flugvermögen gehindert jeien. Dr. Greppin traf am 17. 
— Dftober 1904 am Grenchner Dorfbah Wildenten an, welche die 
” Maufer noch nicht vollftändig durchgemacht hatten. Der Kopf eines 
erlegten Männcdens war graubräunlich mit jehr wenigen hervor- 
 spriegenden grünen Federn; am Halje war no fein Ring jichtbar 
-umd der vordere Teil der Bruft war noch nicht vollftändig Eajtanien- 
braun. Die Maufer bedeutet hier zugleih Den MWebergang vom 
Sugendfleid ins Alterskleid. 
Baftarde von Wildenten mit zahmen Enten werden oft Fünft- 
lich erzeugt, um bei den zahmen Enten Eräftigere yndividuen zu er 
halten oder um neue Spielarten zu befommen. m März 1897 
brütete auf dem Loohofe in Oftringen eine Nouen=Ente auf 20 Giern, 
= die fie mit einem wilden Enterich erzeugt hatte. Cs ift mir nicht be: 
= Fannt geworden, wie diefe Brut ausgefallen ift. 
E Im Mübhlebadh bei Bern hielten fih Mitte Juli 1903 Bajtard- 
 enten auf, die fünftlich erzeugt worden waren. Urjprünglid waren 
es 19 Stück gewejen, von denen aber einige verunglückt waren. Am 
25. Juli wırde eine von einem Hunde erwürgt und e3 waren dam 
nur noch 10 am Leben. (A. Weber). 
5 kommt aber auch vor, daß unter den im Freien lebenden 
Wildenten Baftarde auftauchen, die etwa auf einem Bauernhofe er: 


As 


r 
l 


a 


* 


u 


LI 


ann  — nn 


LEERE 


EEE 


Ar — 


2 



























ri 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Ir. 51 





685 


zogen worden und dann entflohen waren und fi den wilden Enten 
zugefellt hatten. Am 29. Januar 1903 brachten unjere Jäger aus 
den Suhrentale einen folchen Baftard, der zudem mit Melanismus 
und Albinismus behaftet war, ein Weibchen, das fie nebjt andern 
Enten aus einem Fluge wilder Enten erlegt hatten und das fie der 
Bofinger-Sanımlung fehenkten. Schon an einem der nächiten Tage er= 
hielt ich die Nachricht, daß ein Bauer dort jehs Baftardenten aufge 
zogen habe, daß dieje entflohen und verwildert jeien und num mit den 
echten Wildenten herumzogen. Drei davon waren jchon erlegt wor= 
den, wovon die hier genannte eine war. Herr E. Zollifofer, der dieje 
Baftardente präparierte, jchrieb mir darüber: „Ein jo intenfives 
Auftreten von Albinismus und Melanismus bei freilebenden Vögeln 
dürfte Faum zu Eonftatieren oder doch recht jelten fein.” 

„Dazu ift e5 jehr merkwürdig, daß fich der Albinismus bei 
diefem Wetbehen unter anderem auch gerade an einer Stelle vor- 
findet, nämlich) am Halfe, wo jonjt das Männchen einen weißen Ring 
zeigt, und zwar noch breiter als bei diefem.” Auch find die Federn 
des Unterrücdens glänzendgrün, was bei einem normalen Bojchas- 
weibehen nicht vorkommt. Dies deutet auf partielle Hahnenfedrigkeit 
hin.“ : 
„Die Größe ift bedeutender als bei einer Wildente und der 
Hals viel gedrungener, ganz wie bei einer Hausente, jo daß beim 
Abbalgen, entgegen der fonftigen Negel, fich der Kopf überziehen lieh, 
was jonft bei Anas Boscas und den andern Wildenten nicht mög: 
fich tft, fo daß jeweilen derjelbe mit Hülfe eines Schnittes über den 
Scheitel abgebalgt werden muß.“ 

E. Zollitofer fand alfo an diefer Baftardente Albinismus md 
Melanismus und Hahnenfedriakeit, jo daß fie nun ein interejfantes 
Objekt der Zofinger-Sammlung bildet. Sie ift amı Scheitel und 
Kücken jehr dunkel gefärbt, Am linken Flügel find die erjte, zweite 
und fünfte Schwungfeder und zwei Deckfevern weiß, ebenjo am vech- 
ten Flügel die erfte und zweite Schwungfeder. Auch die ganzen 
Unterjeiten beider Flügel find weiß. 

Leverfühn erwähnt in jeiner Arbeit über Karbenvarietäten und 
Kaftarde nichts von Hahnenfedrigfeit bei Anas boscas, Dagegen 
erwähnt er Baftardierung mit Fuligula rufina (Pall.), mit Anas 
acuta B., mit Anas clypeata L. und mit Anas crecca L. 

Albinismus. Bei der Abhandlung über die Kolonie von 
Maffergeflügel bei Luzern find jehon drei partielle Albions erwähnt 
worden. Weitere Fälle find folgende: 

In der Colleetion locale du Musde in Genf befindet jich ein 
Weibchen von Kleiner Geftalt, das ganz weiß tft, mit gelben Füßen umd 
gelbem Schnabel. Es wurde auf dem See erlegt. Weitere Daten 
fehlen (B, Fatio). 

Leverkühn erwähnt in feinen Arbeiten noch folgende Fälle aus 
dem Auslande: 

Im Mufeum in Colmar befindet fich ein Paar Wildenten, aljo 
ein Männchen und ein Weibchen, die miteinander in Gemar im 
Dezember 1879 gefangen wurden. DVeide find mit partiellen, dem 
vollftändig fih nähernden Albinismus behaftet. 

Im Mufeum zu Amfterdam befindet fi eim unvollitändiger 
Albino mit aderfarbiger Unterfeite, ein Weibchen von Holland. 

Im Mufenm zu Harlem befindet fih ein partieller Albino, ein 
Männchen von Sandpoort vom 6. Dezember 1875. 

Bei den Hausenten ift vollftändiger Albinismus häufig. 

In den Sammlungen des HZofinger Mufeums befinden fich fol- 
gende Objekte: 

1. Ein jehr großes Männchen der nordiichen Varietät aus dem 
Suhrental vom 30. Januar 1903, erlegt dur E. Bretjcher. 

2. Ein Männchen aus dem Suhrental von 1879, 14. September, 
erlegt von Ed. Fijcher. 

3. Ein Männchen von Obergösgen vom 29. Dftober 1894, prä- 
pariert von Dtt in Schönenmwerd. 

4. Ein Weibhen von Obergösgen vom 29. Oktober 1894, prä> 
pariert von Ott in Schönenwerd. 

5. Ein Weibchen aus dem Suhrental von 1893, November, er- 
legt von Ed. Fijcher. 

6. Eine junge Stodente im Dumnenfleid von Zofingen vom 27. 
Sunt 1899, von Ed. Fiicher. 

7. Ein Baftard zwifhen Wildente und Hausente aus dem 
Suhrental, Im Freien erlegt und gejchenft von Herrn Hinnen in 
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Harburg am 27. Januar 1903. Präpariert von E. gollikofer in 
St. Gallen. (Siehe oben Bericht hierüber). 

8. Eine Hausente, Anas domestica Gmeb, ein 
von Schöftland, 1880. 

9, Ein Gelege von 9 Eiern vom 30. März 1889. Das Net 
war 40 Schritte vom Waffer entfernt in einer jungen Erlenpflanzung 
zwifchen Glatt und dem Fabriffanal von Wallifellen. Der Hund 
jtand vor und die Ente flog ab und fam nicht wieder, trogdem fein 
Ei berührt worden war und das Gelege erft nach 8 Tagen genommen 
WUTDE. 

10. Ein Gelege von zwei Eiern vom Juni 1879 aus dem Sub: 
vental. Es waren nur dieje zwei Eier im Nefte. (Wohl ein zweites 
Selege). 

11. Ein Gelege von 9 Eiern vom 12. Mat 1892 
(Gebrüder von Kriecheldorf in Berlin). 

12. Ein Fötus von 1883 in Spiritus. 

13. Charakteriftiihe Federn des Männchens auf Karton aufge: 
zogen vom Herbite 1891. 

14. Os pectoris und Furcula der wilden Ente. 

15. Os pectoris und Furcula der zahmen Ente. 

16. Zwei Gier der Nouen-Ente von Lichtenstein vom 12. Juli 
1897. 

gofingen, 


Männchen 


> 


aus der Marf. 


Haus Waldheim, den 22. April 1908. 
Here. 
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Eiwas über das Hprehen der Papageien. 


Mehrere Arten der Papageien bejigen bekanntlich die Fähigkeit, 
menschliche Worte nachzufprechen, wodurch fie zu intereffanten, viel be- 
gehrten Gejchöpfen werden. Wer fich zur Haltung eines Papageies 
entjchließt, der erwartet in den meijten Fällen, daß jein Vogel ein 
Sprecher werde. -E5 gibt aber viele Arten, unter denen noch feine 
Sprecher gefunden wurden, und unter denjenigen, die die tüchtigjten 
Sprecher liefern, findet man einzelne Jndividuen, die fich überaus un- 
gelehrig zeigen. Daraus ergibt fih, daß nicht jeder Papagei jprechen 
lernt, was irrtümlich zuweilen als ganz jelbitverftändlich vorausgejekt 
wird. x manchen Fällen ift aber nicht die niangelhafte Begabung 
des Vogels jhuld, wenn er nicht zum Sprechen fomımt, jondern der ihm 
gewordene unzureichende Unterricht. So leicht und jpielend wird der 
rohe Vogel nicht ein Sprecher, wie man fich wünfhen mag; dazu 
gehört VBerjtändnis und Ausdauer, die nicht immer vorhanden find. 

Abweichend find die Anfichten, ob die von einem Papagei wieder: 
gegebenen Worte als ein Sprechen oder ein Nachahmen zu bezeichnen 
jeten. Unter Sprechen verfteht man leicht ein bewußtes, überlegtes 
Reden, und es gibt Vogelpfleger, die jteif und feit behaupten, ver 
Bogel rede mit Ueberlegung. Als Beweis führen fie die Tatfahe an, 
daß ein gut abgerichteter Papagei die Tageszeiten, Perjonen und 
Segenftände zu unterfcheiden verfteht, indem er oft die rechten Worte 
anzumenden weiß. Dies fann aber nicht als Beleg gelten ; vielmehr 
it es ein Beweis, daß der Pfleger die Abrichtung mit Verjtändnis 
betrieben hat, inden er darauf bedacht war, zu den verjchiedenen Tages- 
zeiten jeweilen den paffenden Gruß vorzujagen. Am Morgen jagte 
er „guten Morgen“ und am Abend „guten Abend“, beim Kommen 
„guten Tag” und beim Gehen „Adieu“ ujw. ujw. Darauf ift es 
zurüczuführen, daß der Vogel aus dem Schaß feines Erlernten häufig 
die richtige Anwendung macht. Faft ebenjo häufig bringt er aber ein 
unpajjendes Wort, welches zwar meift Heiterkeit erregt, zugleich abeı 
auch die “yllufion zerftört, als ob der Papagei mit Verftändnis preche. 
Cin Dichter jagt: . . „Sch finde nicht die Spur von einem Geift, und 
alles ift Drejjur.” Damit dürfte das Wichtige getroffen fein. 

Ein Kenner wie der verftorbene Dr. A. E. Brehm hat die Bapa- 
geien „gefiederte Affen“ genannt, weil ihr geijtiges Lejen alle quten 
und schlechten ‚Seiten des Affen, das Liebenswerte wie die Umarten 
desjelben aufzuveifen habe, und dieje C harakterijtif it völlig zutref- 
fend. Ganz unzweifelhaft vepräfentieren fie aber zugleich die an Sn: 
telligenz am höchjten ftehenden Vögel, namentlich die Graupapageien 
oder „sakos, und es ift daher erflärlich genug, dak der Menjch dieje 














Elugen und gelehrigen Gefchöpfe gern zu Dausgenofjen wählt, fie zu 
zähmen und abzurichten jucht. Bei uns gehören fie jehon lange zu 
ven beliebteiten Stubenvögeln, und manche Arten fann man faft als 
afflimatifiert betrachten. 

Die Papageien befigen nur die Fähigkeit, menihlide Worte zu 
erlernen und nachzufprechen. Sache des Vogelfreundes ift es, Dieje 
Fähigkeit zu weden und zu ermwideln; denn wie die Erziehung den 
Menjchen macht, jo macht fie auch den Papagei zum jprechenden Bogel. 
Dr. Gafton PBercheron jagt, daß ein junger Papagei in den erjten fünf 
Monaten am leichtejten lerne und ji am befähigtiten für den Unter 
richt im Sprechen zeige. Aeltere Vögel werden oft widerjpenftig und 
(lernen nur jchwer. Dies mag die Negel fein; doch find Fälle befannt 
geworden, wo jehon jahrealte Vögel zu ihrem bisherigen Schaße noch 
täglich Neues hinzulernten. Iedenfalls trifft dies nur bei bejonders 
intelligenten und aufmerfjanmen Vögeln zu. Der Unterricht foll über: 
haupt zu einer Zeit erteilt werden, in welcher der Vogel aufnerkffam 
ft. Se ruhiger es in dem Aufenthaltsraum des Vogels ift, deito 
weniger Ablenkung wird die Aufmerkfanfeit des Vogels finden und 
um jo mehr Ausficht auf Erfolg hat der Unterricht. Bon Liebhabern 
wird empfohlen, dem gefiederten Zögling vor Beginn jeder Lektion 
etwas in Wein getauchtes Brot oder Biskuit zu geben, was ihn zum 
Plaudern geneigt machen joll. ch bezweifle, ob damit der Unterricht 
gefördert werden fann, nehme eher das Gegenteil an. Auch den Rat, 
den Käfig bei Beginn des Unterrichts zu bedecken, damit der Vogel 
dunkel fist, würde ich nicht beachten. Der Vogel ijt aufmerkfaner, 


wenn er jeinen Pfleger vor fich fieht, immerhin ift jede anderweitige 
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Das Aufenkaninden. 


Wenn die Brämiierungsliften von den KaninchenzAusftellungen 
der legten Sahre einen richtigen Anhaltspunkt über den Bejtand in 
den verjchiedenen Nafjen geben, jo müljfen wir mit Bedauern wahr: 
nehmen, daß die Zucht des altbewährten Rufjenfaninchens jtarf im 
Abnehmen begriffen ift und der heute alles beherrjchenden Mode wei- 
chen muB. 


Ohne den güchtern der neuern Kaninchenraffen nahetreten zu 
wollen, möchte ich mir erlauben, heute zugunften des Nuffenfaninchens 
eine Lanze einzulegen. ‘ch züchte diefes Kaninchen feit 15 Jahren 
und habe mit demfelben bis heute nur qute Erfahrungen gemacht. Es 
hat fich gegen alle Witterungseinflüffe jehr wideritandsfähig erwiejen 


und habe ich 3. B. von denjelben nie ein mit Schnupfen befallenes Tier 
ö p 


bejefien. In der Wahl des Futters ift es, wie die meijten Farben- 
faninchen, anfpruchslos, jehr fruchtbar, indem Würfe bis zu 10 Jungen 
feine Seltenheit find und deren forgjame Auferziehung nichts zu win- 
jehen übrig läßt. Gewöhnlich halten die Zibben das Schlupfloh anı 
Kiftkaften bis zum 20. Alterstage der Jungen mit Streue verftopft. 
5 hat dies den großen Vorteil, daß lektere nicht vorzeitig das Neft 
verlafjen, int Stall herumfriechen und erfalten können. Wie bei jeder 
andern Nafje gibt es auch hier in den einzelnen Wiürfen nicht alles 

Ausjtellungstiere, was mir aber ganz egal it, indem ich dadurch 
Sportzucht mit Nußzucht verbinden fann md die minderwertigen 
Tiere alle im eigenen Haushalt verwende. Die jchnelle Maftfähigkeit 
des Nuffenfaninchens ift ja allbefannt und braucht hier nicht weiter 
erörtert zu werden. Cine Erfahrung habe ich gemacht, wenn man 
mehr Sporttiere erhalten will, daß mit den Nuffen nicht allzu lange 
nzucht betrieben werden, jondern etiwa alle 4 bis 5 Jahre eine Blut- 
auffeischung jtattfinden follte. Sch habe gejehen, daß dadurd die Ab- 
zeichen wieder viel dunkler und jcehärfer abgegrenzt hervortraten. Auf 
die bin und wieder aufgetauchte Behauptung, die Auffenfaninchen 
jeien gegenüber dem Pfleger jehr jcheut, Fan ich nur mitteilen, daß 
wenn man die Tiere von jung auf viel in die Hände nimmt, mit ihnen 
vedet und fie ftreichelt, diejelben ebenjo zutraulich werden, wie jede 
andere Naffe, die ich gehalten habe. Das Aufjenkaninchen Liefert auch, 
wenn Kopf, Beine und Blume abgejehnitten werden, ein einfarbiges 
weißes Fell, deffen Wert zu allerlei Belzwaren, wenn richtig De g 
ebenfalls nicht zu unterjchäßen ift. a 
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| Es würde mich freuen, wenn durch diefe Zeilen einige Kaninchen: den Verkauf der Ausftellungskaffe ein Beitrag zuging. Sollte «8 ji) 
iebhaber wieder zur Zucht diefer alten Nafje angefpornt werden könn | da nicht ganz von jelbjt verjtehen, daß der Korb zurtickgefandt oder vol 
en und hoffe ich, der in legter Nummer diejes Blattes erjchtenene Auf: verglitet würde? Man fordere, daß das Geflügel in guten, praftijchen 
tuf zur Gründung eines Spezialklubs für Nuffen- Züchter werde qute Körben eingefandt werde, weije Kiften zurüc, ftelle jene aber dent 

rüchte tragen. E.K. Aussteller wieder zu, denn gute Körbe fojten Geld. Cs ijt jchon vorge- 


fommen, daß dem Käufer eines Stammes der Korb mit zwei oder drei 
u sranfen berechnet, dent Ausfteller aber nichts vergütet oder als Erjaß 
Augenflede bei den Diuffen. m ein alter, Liegen Delee Korb nn Kr der die gab, 
fracht nicht mehr wert war. 
u IH A a N weitens lautet ein Baflus: „Die während der Ausitellung ge= 
Ir. Anjehliepend an vorftehende Einfendung möchte ift noch ein Wort Br find he Vereins, ten aber are n 
Ipbet die Augenflecde bei den Nuffen beifügen. Wer Nuffenktaninchen | macht.” Diefe Bejtimmung veranlapt manchen Befiser wertvoller 
achtet, hat vielleicht jhon hin md wieder bemerfen Fönnen, daß bes Haffehühner, feinen Stamm zu zeigen. Sie joll eine Garantie jein, 
mere zu Zeiten des Daarwechjels gerade die beiten Tiere Augen: | Haß fein Ei unbefugter Weife zu Brutzweden verwendet werde. Was 
‚flecfen bekommen. Unter den deutjchen Züchtern diefer Naffe herricht heißt nun „brutunfähig machen“? Darüber fcheinen recht verjehievene 
nun jeit Einführung des Eineitsftandards eine hochgradige Erregung, | Infichten au herrichen. Renten häufig auf jedes Ci die Kon- 
gel nad) dejjen Wortlaut „Braune Fleden an den Augen von der trollmummer geichrieben, die der Stamm trägt, von dem es ijt? Vor 
Prämiterung ausihliegen.“ in Teil der Ruffenzüchter bekämpft mit | yenigen Jahren wurden am Schluß einer Austellung die noch vor- 
Beharrlichkeit dieje Forderung, während andere fie ala Fortjhritt | pandenen Eier in zwei jehöne Körbehen gefüllt und in der Verlofung 
gesrüßen. 36 habe als alter Kaninchenzüchter umd mehrjähriger | verwendet. Der Anblick diefer Gewinne war ein das Auge erfreuen 
Hüchter der Nuffen diefen Federkrieg mit Aufmerkjamfeit verfolgt. | der, ven e8 lagen da große und eine, gelb und weißichalige, Sühner- 
Wie überall, wo fich die Anfichten entgegenftehen, Liegt auf feiner Seite | md Enteneier in hübjcher Abwechslung beieinander. Keines derfel- 
Das volle Recht; auf der einen Seite ift man zu jtreng, auf der andern ben war mit einer Nadel angeftochen und dadurch brutunfähig gemacht 
zu milde. Meiner Anficht nad) ift 8 jtets ein Fehler, wern die Züde | worden, wie ih mich jelbft überzeugte. Einzelne Komiteemitglieder, 


' 





4 ‚= ‚ » ; 5 5 . | 
ter für eine milde Beurteilung der Mängel ihrer Raffe eintreten. | die allerdings viel Zeit für die Austellung geopfert hatten, erhielten 
‚Dies ift gerade ein jo großer Jertum, als wenn jemand die lojen | als kleinen Dank eine Anzahl der gejammelten Gier, und wenige 
etreide jeines Söhnchens ‚entjeguldigt. i FH x Wochen jpäter hatte die Naffegeflügelzucht eine beachtenswerte Ver: 
| zn Nr. 49 des „Leipziger Kaninhenzüchter“ tritt un Junkers | preitung gefunden! — — Das nennt man die gelegten Gier „brut- 
mann=-Gotha nochmals für eine milde Beurteilung jeiner Aufjen unfähia machen“ Ich hoffe zuverfichtlich solche Wahrnehmungen 
2% ‚ N ER ei n ‚ A en ’ a 
jein, Inden er mit anderen Züchtern diejer Kaffe die erwähnte Bejtim: die nicht die leifefte Uebertreibung haben, gehören zu den größten 
‚mung bekämpft. Junkermann jagt: „Wir erkennen an, dab Anflug | Seltenheiten, aber fie zeigen doch "welche Auslegung ein Paragraph 
ein Schönheitsfehler ift,“ und an anderer Stelle heißt 8: . ... „Des= | Finden kann. Wäre dahier nichts zu veformieren? Etwa bei Vereins 


. . ar ic . BER ro J N F 2 % 3 
Wei een ae En e an a Agent vorftänden das Gewihfen zu jhärfen, daß fie erfennen lernen, das 
efecken.{ br Prämiierung aus.“ Zwiigen Anflug ud braunen | Yusitellungs-Programm jei ein öffentlicher Vertrag zwijcen der Aus- 
Sleden ift aber ein großer Unterjchied. Der eritere läßt fih durh | ftelungsfektion und dem Ausjteller, und daß derjelbe auch von 
Abzug einiger Punkte ftrafen, obwohl es richtiger wäre, der Züchter beiden Teilen genau zu beachten jei 
würde jolhe Tiere gar nicht ausitellen ; braune öleden dagegen, aljo Als dritten Punkt erwähne ich noch die Publikation der Prä- 
nicht nur Anflug, werden mit vollem echt von der Prämiierung aus | iierun slifte. Wiederholt Habe ich betont, wir hätten im Ausftel- 
geichloffen. Es ift nicht nötig, daß jedes Tier ein Preistier werde und le: en Br 
t ” bt S N es ehihr (ungswejen,faft gar feine Fortjchritte gemacht und jtünden noch auf 
euer verkauft werden kann. Der Züchter joll die Tiere mit braunen | gen gleichen Fleck wie vor etwa 20 Jahren. Wie glüdlich würden 
Augenfleken entweder jehlachten oder fie nur dann ausjtellen, wenn BE che FE ne Et se 
; en; e fich unfere Aussteller jhäßen, wenn diefe Bemerkung bei der Publi- 
die braunen Flecken wieder verfhmwunden find. So lange fie aber ee are As Ta artroft Bea cas 
5: et ER EEE ug x fation der Prämiierungslifte heute noch zutreffend wäre! Das war 
raune Fleden haben, find fie nicht prämtierungsfähig. „sunkermanns ” SER Re De 
Erflär et Kock Ba  elne Föhr noch die gute alte Zeit, wo das Komitee als Ganzes und jedes ein: 
Erklärung, wie die braunen Sleden entitehen, ift eine jeht gewagte zone Mitglied au) nach Verfluß der Bejuchstage noch freudig mithalf 
und Faum zu beweifende, jonjt müßten die braunen Augenfleden bei b Ben B Be der 
Bien auten Rı fen’auftreten Das ift aber nicht d RR ea babe alles mit einer Austellung Zujammenhängende prompt zu erledigen. 
Eine Be feine Zibbe bei Weider en, En ech ir V Ken Dazu gehört auch die Zujammenftellung und Publikation der Prä- 
E< £ ar DOSE SR ANEIBE jezen A miterungslifte. Der Ausfteller hat ein Necht, eine jolche zu fordern, umDd 
‚ter Anflug, hwach angedeutete Augenbraunen fichtbar werden, Die ne . r ER ER rer Re nd ar RE CA 
Ber nach vollendeten Saarwechfel wieder verichwinden. Die NAuffen- früher war man fi gewöhnt, daß Die „Ornith. Blätter” eine Woche 
K@üchter dürft Be Merbeit Do kr he je 2 nach der Prämiterung die Lifte brachten. Jn Ausnahmefällen fonumt 
üchter dürften etwas mehr auf Verbefferung der Kaffe bedacht fein | yies auch jest noch vor, früher war es aber Negel. Heute gejchieht 
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und weniger auf ihr finanzielles Zntereife. men es nicht jelten, daß nach Schluß der Bejuhsdauer die Prämiterungs- 
5 Lifte noch nicht einmal zufammengeftellt und auf ihre Nichtigkeit ges 


Ausfellungsreformen. ® prüft ift, während fie jchon den Fachblättern zur Veröffentlichung zut- 















‘ geftellt fein jollte. Nach der eigentlichen Ausjtellungszeit hat jeder ein= 
E zelne genug Arbeit, daß die Tiere verpackt und den Ausitelleen zurüd- 
£ V. gejendet werden, und wenn dies glücklich erledigt it, hat jeder feinen 
— Hr den bisher erjchienenen Abhandlungen über Ausjtellungs- perjönlihen Pflichten Nechnung zu tragen, und die Prämiierungslifte 
reformen wurden einige Punkte, die mir wichtig genug jehienen, bes | gerät in Vergeffenheit. So joll und darf es nicht jein. Die Prü- 


prochen, und ich fönnte nun vom Lejer Abjchied nehmen. Das Thema miterungslifte ift jehon am Abend des Prämiierungstages fertigzus 
ft aber noch lange nicht erjchöpft, weshalb ich mir erlaube, zum Schluß jtellen, in zwei oder drei Gremplaren zu veroielfältigen, von denen 
noch auf „Verjchiedenes” hinzuweisen. ein Exemplar im Ausftellungslofal bleibt, die anderen an Die Fad- 


Erjtens, das Verpadingsmaterial. Die Kontiteeherren Elagen, blätter verjendet werden. Dann haben die Herren während den Aus 
$ die Ausfteller alle möglichen Kiften für den Transport ihrer Rafje: jtellungstagen Zeit, den Bejuchern Aufmerkjamteit zu jchenen und 
inıme verwenden, zu deifen Deffnung man Art, Stemmeifen ufw. ihnen event. erwünfchte Auskunft zu geben. Wenn aber ein DBerein 


berwenden müffe. Dadurch gehe viel Zeit verloren, die meiften Dedel vier Wochen nah der Ausjtellung noch feine Prämiierungslifte bes 
‚werden zerjprengt und eine Menge Verlegungen an den Nägeln jei die fanntgegeben hat, jo verdient die Ausjtellungsleitung ihrer, Pflicht: 
‚Ntegel. ch begreife ganz gut, daß es jo und nicht anders ift. Wer vergefjenheit wegen eine ernfte Nüge und fie beweilt damıt ihre Un- 
wird auch praktifche, leicht zu öffnende Körbe verwenden, wenn er fähigkeit, eine allgemeine Geflügelaustellung veranftalten und in bes 
weiß, daß er bei Verkauf des Geflügels feinen Korb nicht oder unfran- friedigender Weife durchführen zu können. | 

fiert zurückerhält? Findet verfäufliches Geflügel einen Liebhaber, jo In diefen Punkte könnten wir von den Wejtjchweizern lernen, 
wird dem Ausfteller vom Verkaufspreis 10 %/, in Abzug gebracht. Hat | die jeit einigen Jahren Kataloge mit eingedrudter Prämiterungslifte 
der Ausfteller für diefen Fall auf ven Anmelvebogen bemerkt, ex ver- abgeben, die bei der offiziellen Eröffnung der Ausftellung fertig vor: 
ange den Korb retour, jo gejhicht Dies umfrankiert, trogdem duch , liegt. Umd doch findet erjt an Tage vorher die Prämiterung jtatt, 
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Dort ift gut vorgearbeitet, es find genügend arbeitsfreudige Kräfte da, 
jußejfive werden die Berichte abgegeben und eingetragen, jo daß bei 
vollendeter Prämiterung auch die Eintragung im Katalog nahezu be= 
endet ift. Und bei Anlaß der deutjchenationalen Geflügelausftellung 
in Dresden, die vom 17.—20. Februar ftattfand, brachten die Fach: 
blätter vom 21. Februar Son die volljtändige Prämtierungstifte, Die 
mehr als 5000 Nummern umfaßte. Afo innert 4 Tagen war Dieje 
wichtige Arbeit vollendet und publiziert. Sollten unfere Ausjtellungs- 
fommiffionen eine jolch prompte Arbeit — die kaum den zehnten Teil 
jener erfordert — nicht auch leiften können ? 

Mit diefen Worten will ich jehließen, obgleich noch verjchiedenes 
zu jagen wäre. ch bin mir wohl bewußt, daß meine Reformvor- 
Ihläge verjchiedene Beurteilung finden und manches zu ihrer Ent: 
fräftung gejagt werden kann. Ich erwarte auch nicht, daß ein Verein 
fich entichließe, bahnbrechend vorzugehen. Aber das hoffe ich, dag in 
den Vereinen meine Anregungen geprüft und bejprochen werden umDd 
ein Verein diefe, ein anderer jene Reform verfucht. Daß ich bei Be- 
iprechung diefes Themas den Finger auf einige wunde Stellen im 
Ausftellungswejen legen mußte, war nicht zu vermeiden ; ich tat e$ abeı 
ichonend und im nterefje der Gejamtbetit. E. B.-C. 


Kanindhen-Einheitsftandard. 





Die Einheitsjtandardfommiffton gedenft im Januar 1909 eine ge- 
meinjame Sißung abzubalten. 

Die Vereine, Spezialflubgs, fowie Einzelmitglieder find exrjucht, ihre 
Eingaben und Vorfchläge wenn möglich bis Ende Dezember einzureichen, 
Damit vielleicht Doch der qute Gedanfe in die Tat umgejeßt werden und 
der neue Einheitsitandard Schon an den Ausjtellungen von 1909 die 
Brobe beiteben fann. 

Kürdie fommiffion: - 
Nobel, Brafident, Winterthur. 
‚ Altmwegg, Aftuar, Bruggen bei St. Gallen. 

P. S. Die gewählten Serren Kommifjionsmitglieder bitte noch bes 
jonders auf die in Ausficht genommene Sibung im Januar Vormerf zu 
nehmen, In Vorjchlag füme der 24. Januar 1909; Ort: Zürich). 

Der Bräafsident. 


IR 


Sehte Erwiderung an Heren SHpörri in Freiburg. 


In feiner Grwiderung an Unterzeichneten in legter Nummer diefer 
Blatter weicht Herr BR in Freiburg plößlich auf ein anderes Gebiet 
aus, auf welches ich feine Veranlafjung babe, ihm zu folgen. Herr Spörri 
behauptete in Nr. 48 diejer Blätter, daß bei der letten Ausitellung in 
Bern die großen Nafien die jchöniten PBreife vorweg genommen und Die 
fleinen erhalten hätten, was übriggeblieben fei, ohne daß er jeiner Ber 
hauptung irgendwelche Bemweife beigefügt hätte. Da es in lebter Zeit 
itblich geworden tlt, itet3 und immer wieder gegen die großen Najjen zu 
Felde zu ziehen, ohne eigentlich die Sache genau zu unterjuchen, fühlte 
ich mich verpflichtet, al8 Bräfident des Schweiz. Niejenfaninchenzüchter- 
verbandes eine durch den Auszug der Pramiierungsliite flipp- und flar- 
gelegte Eriwiderung in Nr. 49 auf die ungerechten Angriffe des Herrn 
Spörri zu veröffentlihen. Wohl verjtanden,nihtals Breiä- 
ribter, fondern alg Bräfident unferes Verbande®. 
Herr Spörri pringt aber in feiner leßten Exrwiderung — troßdem er in 
feinem eriten Artifel ausdrüclich betonte, daß er mit demjelben nicht das 
Rreisgericht treffen wolle — plößlicd gerade auf diejes Keld über und 
fallt damit bon einem Extrem in das andere; dagegen bleibt er die Be- 
weije feiner erjten Behauptung voll und ganz jchuldig. 

AS PBreisrichter in Bern für B. R., D. R.-Sch., B. W. und F. W. 
Gabe ich feine Veranlafiung, Herren Spörri betreffs Pramiterung bon 
Angora und Hermelin Rede zu jtehen, da mir diefe Najjen nicht unter- 
ittellt waren und mir über die bon mir prämiterten Nafjen auch nicht Die 
geringite Neflamation befannt wurde. Sch empfehle daher Herrn Spörti, 
jich gefl. an den betr. Breisrichter zu wenden, der ihm gewiß die Antwort 
nicht jchuldig bleiben wird. Betreffs den ausgeitellten Hermelin fan 
ich nur fobiel jagen, dal diejfe Najle vom Genojjenjchaftsitandard noc 
nicht anerfannt it. Wären ir jolche zur PBräamiterung zugeteilt wor- 
den, jo hätte ich fie überhaupt nicht prämtiert, eritens aus vobigem 
Grunde und zweitens, weil ich die Hermelins nicht ganz jo groß fenne 
wie zwei der auögejtellten Tiere ivaren. 

Hiermit erfläre ib Schluß in diefer Angelegenheit und bitte in 
Zufunft, bevor Hritif geübt werden foll, zuerit für richtige Beweismittel 
der Behauptungen zu forgen. Eine Behauptung, welche nicht bewiejen 
werden fann, 1jt eine unüberlegte Anjchuldigung. 

Sl Arummen, Bern. 


— 


Nadridten aus den DVBereinen. 





Ornithologiicher Verein Degersheim. 


Anmwejend 31 Mitglieder, Die Protofolle der lebten zwei außerordent- 


e Protofollauszug der Vers - 
jammlung vom 13. Dezember 1908, nachmittags %2 Uhr, in der „Strone”. 
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Veredlung diefes Karbenfaninchens arbeiten fünnen. Anmeldun, e 
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lihen Verfammlungen wurden verlejen und einjtimmig genehmigt. 
den Verein wurden als Aftivmitglieder SUTSHIB HEN, afob Dettle, 
Flawil, und Albert Heuberger, Färbermeijter, Feld, Degershein. Der 
Kaffier gibt Auffchluß über die Finanzlage der Wusjtellungsfafje, und) 
iit Diefelbe fo gejtellt, daß noch für die höchitprämiierten Tiere die bor= 
gejehenen Ehrenpreife vergeben werden fonnten, nebjt einen fleinen 
Neberjchuffe. Betr. Ankauf von Zuttermittelm durch den Verein und Er=Ü! 
richtung einer Berfaufsftelle gibt der Präsident genauen Auffchluß über” 
den a und ijt der gejtellte Antrag ‚hiefür genehmigt 

worden. Desgleichen follen auch VBogelfutter und Vogelfchubßgeräte Be | 
fauft und audb an Nichtvereinsmitglieder abgegeben werden, Als 
VBerfaufslofal jtellt der Kafjier einen fehr günjtigen, mitten im Dorf ge=" 
legenen Raum zur Verfügung frei und wird zugleich als Verfäufer bez 
ftimnt. Der diesjährige Vereinsabend foll in der „Krone“ abgehalten wer- 
den. In der allgemeinen Imfrage wird die BPramiierungsliite verlejen und. 
die Neife ausbezahlt. Im weitern wurden die Mitglieder zum Abonnes 
ment eines Kachblattes ermuntert und haben jich 6 zum Schorreniend der 
„Schweiz. Oxnith. Blätter” gemeldet. Schluß der VBerfammlung um 5 Uhr, 


Der Altuar: Friedr. Soppicd. 


* * 
* 


Be elrL Bolländer-Raninden-Bürhter-Rlub. 


Werte Kollegen! 


Nachdem uns im fommenden 
Zentralverband (G. ©. 8.=3.) 6 Rammler fubven=. 
tioniert werden und Zuchtitationen in berjchiedenen 
Zandesteilen errichtet werden mußten, haben wir uns 
entichlojien und genötigt gefühlt, den Wander- 
tammler graue Be abaufchaffen. Derjelbe ijt zum Preife bon 18 gu 
an Hrn. E& Schmudli in Herisau übergegangen. 


% 


Vorichläge und Anträge, aus dem Mitgliederfreije unferer Verci- 
ana; zu Handen unferer Delegierten und der nacjten Delegiertenz 
erfammlung der Genofjenihaft Schweizer Kaninhen=- 
zü ter werden zur Prüfung durch den Vorjtand umgehend an unfern 
Brältiventen erbeten. 4 


Zuchtjahbr dom 





Z ö 
Neuaufnahme: Tücher, Sottlieb, Rue neuve8, LaChaux de fonds, 
Sm Namen des Klubs heißen wir den neuen Sporttollegen in unfes 

ver Mitte bejtens willfommen. 


Bümpliz und Thun, den 10, Dezember 1908. 
Mit Sportgruß! 
Schweizer. Holländer-Kaninchen-Züchter-Stlub: 
Der Prafident: Er. Lang. Der Sefretär: Ib, Marbad. 
* + 
* 


Kaninchenzücdter-VBerein Bümpliz-Holligen (Bern). Nachdem unjer 
Verein jeit 4 Jahren den Namen „Verband bernifher Kaninchenzüchter” 
(Siß in Bern) geführt hat und für jich allein marjchierte, wurde im 
Schoße einer Verjammlung bejchloffen, ob es nicht von Guten wäre, den 
Verband in eine „Drnitbologische Gefellichaft”“ umzufchmelzen. Man 
verjpracdh ic) Davon viel. &3 wurde jomit auf Sonntag den 6, Dezember 
1908 eine Agitattonsverfammlung einberufen zweds VBerjehmelgung. Als 
Referent wurde Herr Sl. Krummen gewonnen, und zivar ipracdh derjelbe 
das Thema: „Die Kaninchenzucht Früher und jebt.“ Wie qut er fich | 
jeiner Aufgabe entledigt hat, würde hier zu weit führen, wenn man auf 
alle Bunfte eintreten möchte, Nur foviel, daß felbit alte „Chüngeler” 
fich lobend darüber ausdrüdten, und wollen wir nicht unterlafjen, Herrn 
Nrummen hier noch unfern fpeziellen Danf auszujprechen. i 

In der darauf erfolgten Verfammlung wurde fonjtatiert, daß fie" 
bon jämtlichen 50 Anmwejenden bereits alle mit Kanincenzucht befajjen 
und dab das Suterejje für diefelbe größer war als für die Orxnithologie. 
Nach einigen “erläuternden Worten vom Bräfidenten wurde bejchloien, 
auf die Verjchmelzung nicht einzutreten, hingegen den Namen des Ver= 
eins zu andern vie oben. Ein Antrag aus der Mitte Der Verfammlung, 
ob fich der Verein nicht der „®. Sc. 8.3." anfchliegen fünnte, fand 
großen Beifall. Herr Krummen referierte noch furz und machte auf die 
Vorteile bei einem Eintritt in diefelbe aufmerffam. Nach gewalteter 
Disfufftion wird einjtimmig der Eintritt bejchlojjien und dem Vorjtand 
die ng ‚gegeben, fich fofort mit dem Zentralfomitee in Verbindung 
zu jeßen. Nach einigen Stunden gemütlichen Beifammenjeins gingen 
Die „Chüngeler“ auseinander, alle mit dem Wunfche, es möge ein guter 
Stern über unferem mit frifhen Mut gefaßten Bejfchluß walten. Schluß 
der Verfammlung 6 Ubr. 4 

Der Berichteritatter: Ernit D = 
* * 
* 


An die Züdjter des Ruffenfanincdens. Unjer ufuf in Nr. 18 Bi 
nicht vermocht, alle Nujjfenzückhter zu einer Beitrittserflärung 
veranlaffen. Wir wiederholen deshalb die Einladung und bitten freu 
lichjt um Zufammenfchluß der Züchter, damit wir gemeinfam an 


‚alafer, Bräfident, 


an Heren A. Dubler, Wirt in Wohlen (Nargau) zu richten oder 





Unterzeichneten. e 
E. Bed- Corrodi in ‚Biegel 8 ich 
e an, a 
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Berfdjiedene Nadrichten. 


— Futterwechiel iit den Hühnern im Winter ein Bedürfnis, deijen 
Befriedigung jte durch vermehrten Gierertrag anerfennen, &$ gibt im 
' Haushalt viele Stoffe, 3. ®. Kohl, gefochte Kartoffeln oder Nüben, Ge- 
 müfeabfälle ufw., die, wenn nicht gefroren, einen twillfommenen Soit- 
wechjel nach diefer Nichtung bieten. 
= (Nr. 50 „Sliufteiertes Sonntagsblatt zum Berner Jura“). 





re 


Büdertifd. 





 — Winterleger. Wie erzielt man die meijten Wintereier? Bon 

IN. Ludwig. Verlag Alfred Michaelis in Leipzig-R. Preis 1 Fr. 

j In diefer kleinen, 40 Seiten umfafjenden: Brofchüire finden wir Die 
Abjchnitte „Welche Hühnerraffen eignen fih als Winterleger,“ „Welche 


 Hennen bewähren fi als Winterleger,“ „Wie follen die Winterjtälle 
und Aufenthaltsräume jein“, und „Fütterung und Pflege der eierlegen- 
den Hühner im Winter.“ Im erjten Abjehnitt wird ausgeführt, daß 
jede Nafie fich al Winterleger eignen fan; im zweiten wird jedoch Die 
geitellte Frage, welche Hennen jich als Winterleger bewähren , gar 
- nicht beantwortet. ° Der Verfaffer ergeht fih in einigen allgemeinen 
Angaben, die an fich richtig, aber jchon feit Jahren befannt jind. Was 
noch über Winterjtälle und Fütterung gejagt wird, ijt völlig zutreffend, 
aber jchon lange Tahre nicht mehr neu. BrB-& 

— on der Zeitjchrift „Zoologiiher Beobachter“ — Der Zoologifche 
- Garten. — Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt 
a M., erichien foeben Nr. 11 des XLIX. Jahrgangs für 1908 mit fol- 
aendem Inhalt: 

i Kaufafiiche Steinböde oder Ture; don N. Dinnif. (Mit 6 Text: 
fiquren und einer Verbreitungsfarte). (Rortfegung). — Einiges bon 
 unferen Befafjinen; von Landwirtichaftslehrer P. Wemer in Münjter 
WM. — Die Stahlblauflügelige Holzbiene (Xylocopa violacea L.) j&hon 
vor 110 Jahren bei Mainz; von Prof. Dr, 2. von Hehden in Frankfurt 
(Main). — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. Eingegangene Bei- 
träge. — Bücher und Zeitjchriften. 





Driefkaften. 


ie — Herr J. K. in W. Der im legten Winter auf Ihrem Zutter- 

 tifch bemerkte Buchfint mit weißen Badenfleden, der auch diejen Winter 

- fich wieder eingejtellt bat, dejjen Badenfleden aber größer geworden find 

“ und der auch auf den Flügeln mehr weiße Federn hat als andere jeiner 

Int, it ein teilweifer Albino. Unter vielen Arten unferer einheimijchen 

F Nögel find fchon folche Albino beobachtet worden, doch hielt man jie metit 
Für Weibchen, während Sie von einem Männchen berichten. Das Vore 

- fommmis gehört immerhin zu den Seltenheiten und danfe ich Shnen für 

 diefe Mitteilung. Bejten Gruß! 

5 — Serr H. G. in,.R. ‚shre Erfahrung mit dem Betreffenden 
itimmt fo ganz mit feiner Gewohnheit- Was wir tun fonnten, ihm fein 
Sandiverf zu legen, iit gejchehen; möge jeder einzelne den richtigen 
Schluß daraus ziehen. — Auch der von mir vor Jahresfriit empfohlene 

Züchter fcheint Sie nicht befriedigend bedient zu haben. Daraus wollen 

- Sie erfehen, wie jehtwer es ijt, perfünliche Empfehlungen zu machen. Die 

Anfichten von Verkäufer und Käufer find oft jehr abweichend, und Doc) 

glaubt jeder im vollen Rechte zu jein. — Die dritte Antwort im Brief- 

. fajten der Nr. 49 gibt auch Ihnen Ausfunft auf den Krankheitsfall Ihrer 

 belgifchen Niefenzibbe. Der unheilbare Schnupfen würde bald jeltener 

werden, wenn jedes damit behaftete Tier gefchlachtet würde, bevor durch 

Benüßung zur Zucht das Uebel fich ausbreiten fünnte. 

B — Herr J. G. in G. 2on Ihrer freundlichen Beurteilung meiner 

ein ati Tätigfeit nahın ich danfend Notiz und e& wird mich freuen, 






wenn alle Zefer der „Oxnith. Blätter” den gleihen Nußen aus ihnen 

ziehen wie Sie felbit. — Sie haben Recht, wenn Sie Enttäufhungen auf 

U dem Gebiete der Hühnerzucht nicht allzu tragifch nehmen. Differenzen 
entitehen bei jedem Handel, und oft iit fleinliche Profitjägerei die lr- 
fache, wenn um unbedeutender Dinge willen viel Lärnı gemacht wird. 

7 — Die befragte Firma verdient das weitgehendjte Zutrauen, 

E — Serr P. Sch. in B. Ziehen Sie einen erfahrenen Tierarzt zu 

| " Nate, der das Tier jorgfältig unterfuchen und das Nötige anordnen wird. 
ein Mittel anwenden würde, ohne zu wiffen, um was es jich hanvelt. 










Bei einem wertbollen Hahn wäre e8 unverantwortlich, wenn man irgend 





E. B.-C. 
 Prämiierunaslijte 
en der 
II. Sitichweizerifchen Verbands-Ausitellung in Herisau. 
3 | Geflügel und Hühner. 


- — Staliener-Gänfe: Jac. Eifenhut, Niederteufen 3. Preis. Weihe 
Refing-Enten: Jean Andereng, Herisau 2. u. 3. Preis. Aylesburh- 
Enten: ©. Weber-Sauter, Arbon 2. Pr; Frib Wehrli, Herisau 2. u. 
3. Br. Rouen-Enten: Kohs. Zuberbühler, Teufen 3. Br. Helle Brahma: 
Yatob Eifenhut, Niederteufen 2. u. 9. Br; 3. U. Bodenmann, Teufen 
3 Pr. Langjcan: U. Geriter, Norihah 1., 2. u. 3. Pr. u. Ehrenpreis. 
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a U Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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Gelbe Orpingtong: Iac, Dintheer, Herisau 2. u. 3. Pr. Schwarze Or- 
pingtons: Gottfr. Nobs, Romanshorn 2, u. 3. Br. Gold-WHandottes: 
%. Gerjter, Noridadh 2. u. 3. Pr. Weiße Whandottes: Konr. Heim, 
St. Fiden 1., 2. u. 3. Pr., Ehrenpreis; U. Luß-fufter, Yanggafle 3. Br.; 
Tac. Neifler, Herisau 3. Br; $. Burkhardt, St. Fiden 2. u. 3. PBr.; 
Albert Graf, Herisau 3. Br.; Werner Alder, Urnäfch 3. Br. Fapverolles: 
U. Lußsuiter, Langgafie 3. Pr. Schwarze Minorfa: Anton Kamm, 
Sohau 1. 2. u. 3. Br, Ehrenpreis; Jojepb Thaler, St. Fiden 2. Br; 
S. Sofitetter, Teufen 3. Br.; Ornitholog. Verein Tablat 2. u. 3. Pr.; 
Werner Alder, Urnäfch 3. Pr.; 8. 3. Alder, Urnäfch 2. Br.; Um. Nüpli, 
Urnafh 3. Pr; Fri Wehrli, Herisau 3. Pr. Howan: X. Zunpler, 
Herisau 3. Br. Nebhuhnfarbige Italiener: Aug. Gefer, St. Fiden 2. u. 
3 Br; Zac. Eifenhut, Niederteufen 2. u. 3. Pr; Wild. Gorbad, Flawil 
8. Br; Adolf Grey, Herisau 2. u. 3 PBr.; Ulrich Zuberbühler, Teufen 
2, u. 8. PBr.; Eduard Schefer, Niederteufen 2, u. 3. Br.; Gujtab Zell: 
iveger, Trogen 2, u. 3. Br; 3. VBodenmann, Trogen 2. u. 3. Pr.; To. 
Lang, Nomanshorn 2. u. 3. Br. Schwarze Italiener: Gottfr. Nobs, No- 
manshorn 3. Br. Mppenzeller Silberiprenfel: Eduard Scieh, Wald- 
itatt 2. u. 8. Br; Barth. Breijig, Waldijtatt 3. Pr. Vppenzeller Hühner: 
3. Hörler, Niederteufen 3. Pr. Chamwis-PBaduaner: CE. Weber-Sauter, 
Arbon 2. Br. Vofohama: A. Zundler, Herisau 3, Br. Nebhuhnfarbige 
Smwerghühner: B. Gifenegger, Sohau 2. u. 3. Br. Gold-Rafanen: MU. 
Zundler, Herisau Diplom 2. Al.; 3. Dintheer, Herisau Diplom 2. Al. 
Tauben, 

Schildtauben: Ant. Bohart, Bofau 2. u. 3. Br.; E. Schieß, Herisau 
3. Br. Englifhe Bfauen: A. Mühleis, Gobau 2. Pr. Eliterfröpfer: 
B. Gifenegger, Gopau 1., 2. u. 3. Br. Bonmerfche Kröpfer: AU. Mühleis, 
Sopau 1. Pr. Schmalfaldener Mohrenföpfe: M. Apfalt, Mörfchwil 3. Pr, 
Satinetten: U. Mübhleis, Goßau 3. Br. Englifche Berüden: M. Arfalt, 
Mörihiwil 2. Br. Eapptifhe Mönchen: U. Mühleis, Gogau 2. Br. "Feld 
tauben: Aug. Gefer, St. Fiden 2. u. 3. PBr.; B. Eifenegger, Gopau 3. Br. 
Sndianer: Zoh. Weber, Niederhelfenjchwil 2. Br. Loden-Tauben: Gebr. 
Klingler & Cie., Gobau 2, u. 3. Br. 

Kaninchen, 

Belgische Niefen: B. Erfenegger, Gogau 2. Br.; 3. Hörler-Huge- 
ner, Niederteufen 1. Br.; It. Kamım, Bahnwärter, Gobau 1. Br; 3. E. 
Dertle, „Adler“, Teufen zwei 3. u. ein 2. Br.; ac. Hohl, Maler, Teufen 
3. Br; Nob. Kürfteiner, Teufenau, Herisau (jelbjt. Wurf) 3. Br.; Jatob 
Spißle, Spittel, Herisau 2. Br.; 3. U. Zürcdher-Banziger, Teufen 1. Br.; 
E. Wagner, St. Gallen 2. Br; Ad. Steinwandel, Nomanshorn 1. Br. 
Sranzöfiihe Widder: Ant. Kamm, Bahnmwärter, Gogau 2. Br.; 3. Lenz, 
Slamil 2. Br.; 3. Dettli, Flawil 2, Br.; Sobhs. Mepmer, Urnäfch 2. u. 
3. Br; W. Bernet, Gärtner, Herisau 1. u. 2, Br; N. Kürfteiner, Teu- 
fenau, Herisau 2. Br.; Leonhard Falk, Droguerie, Urnäjch 2. Pr.; Konr. 
gürcer-sftuhn, St. Fiden 2. Br. (mal); Derfelbe (jelbit. Wurf) 3. Br. ; 
S. Lienhard, Klawil 2. Br.; 3. Sutter, Aufhofen, Flawil 2. u. 3, Br.; 
%. Schwager, Sopau 2. Br. (2mal); Id. Meier, St. Gallen 2. Br. (2mal) 
u. ein 3. Br.; Gottl. Krüfi, Hofjtetten 2. PBr.; 3. Müller, Stadtbühl, 
Sohau 1. Br. (2mal) u. ein 3. Br.; Sofepb Huber, Gobau 1. Br.; Gottl. 
Umifer, Romanshorn 2. Br. Englifche Widder: ©. Nobs, Hütten, Salm- 
jach (jelbjt. Wurf) 3. Br.; ©. Egli, „Anfer”, Herisau 1. Br. SHollander: 
U. Lienhard, Alawil 2. Br. (2mal); NR. Eggimann, St. Gallen 
2, Br.; DO. Hartich, Niethäausle 2. Br; B. Zeltner, St. Gallen 2. Br.; 
Noah Mösle, St. Gallen 2. Br. (2mal); ©. Kritit, Hofitetten 2. Br.; 
Alfred Müggler, Gofau 2. u. 3. Br; Derfelbe (jelbit. Wurf) 2. Br.; 
Albert Weidele, Gais, Ehrenpreis, 1. Br. (mal), 2. Br. (Amal) u. 3. Br. ; 
3. DO. Staub, Gopau 2. Br. (Zmal); B. Eifenegger, Goßau 1. Br. (2mal), 
2. Pr. (Smal); A. Liendard, Flawil 3. Pr. Nuffen: B. Eijenegger, 
Goßau 2. Br. (Bmal); Ad. Iller, St. Fiden 1. u. 2. Br. Silber: Ab. 
Steinwandel, Romanshorn 3. Pr.; K. Knöpfel, Moosberg, Herisau 3. Br.; 
Konr. Heim, St. Fiden 3. PBr.; 3. Sonderegger, Urnäfh 1. u. 2. Br.; 
Daf. Künzle, Fülle, Herisau 2. u. 3. Br.; Kon. Müller, Kronbühl 2, u, 
3. Br.; Leonh. Kalk, Urnäfch 3. Pr.; Wd. Sller, St. Fiden 2. Br. (2mal); 
August Gefer, St. Fiden 2. PBr.; Albert Mod, Herisau 2. Pr; W. Bau- 
mann, Klamwil 1. u. 2, Br. Black-and-tan: Ad. Iller, St. Fiden 3. Br. 
Blaue Wiener: ©. Egli, „Anfer”, Herisau 2. Br. (Zmal). Hajen-Kanin- 
chen: Ant. Schürpf, Zanggaffe 1. Pr., 2. Br. (4mal); 8. GEifenegger, 
Soßau 1. u. 2. Br., Ehrenpreis. Schladtrafje: K. Islifer, St. Gallen 
2. Br.; ©. Helfenberger, Yachen-VBonwil 2. Br; N. Wittma, Walditatt 
1. Br.; U. Lienhavd, Flaiwil 2. Pr; W. Baumann, Flawil 1. u. 2. Br. 

Harzersfionfurrenzjänger: W. Bloechlinger, St. Gallen 2. Br.; 
Sobs. Löhrer, St. Gallen 2. Br.; Iaf. Höhener, St. Gallen 2, Br.; 
Augujt HSübjch, Herisau 2. Br.; NR. Heujenberger, Flawil 2. Br. (2mal). 
. , Sing: und Ziervögel in Kollektionen: Saf. Dintheer, Herisau 1. Pr; 
Sein. Schmid, Herisau 2. Pr.; of. Helg, Herisau 2. Br.; Sch. Hugen- 
tobler, Herisau 3. Pr.; af. Solenthaler, Herisau 2. Br.; S. W. Thal- 
mann, Herisau 2. Pr; ak. Solenthaler, Herisau (Papagei) 3. Pr; 
9. Dugentobler, Herisau (1 Mäufebujjard) 3. Br. 

Ausgeftopfte Tiere: E. Munz, Gogau Diplom 1. AL. 

Sutterwaren: U. Schweizer, Herisau (Hühnerfutter) Diplom 1. Al; 
A. Lobed, Herisau (VBogelfutter) Diplom 1. Kl. 


.  Berätidaften: Aug. Krauß, Mörichwil (Zutter- und Trinfgejchirr) 
Diplom 2. K.; W. Gorbad, Flawil (Auttergefchirr für Kaninchen) Di- 
plom 2, Al; Ule. Schweizer, Herisau (Eier-VBerjandfajten) Diplom 
2. Kl; Ornithologifcher Verein Teufen (Nijtfajten) Diplom 2. Al; Jar. 
Nanny, Herisau (Kaninchenteppiche) Diplom 2. Al.; Iac. Freitag, Teufen 
(Kaninchenteppiche) Diplom 2. KL; 3. W. Thalmann, Herisau (Zierfijch- 
Aquarien) Diplom 2, KL.; W, Gorbad, Flawil (Rutterhäuschen) Diplom 
2. AL; Valentin Meier, Flawil (Rübenftänder) Diplom 2. AL. 
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Inferate (zu 12 Ets. refp. 


an die Buchorukerei Beridthans (vormals 





Marktbericht. 
Fürth. Städtifiher Wochenmarkt 


vom 11. Dezember 1908. 





Nuffuhr fehr gering und lüdenhaft. 


&3 galten: 

ver Stüd | 

Friihe Eler . Fr. —.11bi8$r.—.16 | 
Rifteneier el, 
Dito, per Hundert „ 9.60 „ „ 11.40 
Suppenhühner „ 2.10 „ „ 2.60 
ühnese Fra 2 BO 
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Enten u Den se 28:80 
Gänte . 10 26:00 
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Raninden » . „ 2.60 „ „ 480| 
„ leb.p.!/akg „ —55 „ „ —70 
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Berlhühner . Ruiz — | 


u. .. re 


SISTLTRIRTIIITE: 
gu verkaufen. 


Kanaria Zürich. 
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Y iR Nr shler Kanarien. 
ME Nur Stattım Seifert. SE 


Seit Jahren im In: und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 











prämiiert. 
Dodfeine, edle Kanarienfänger 
bon Xr. 10, 12, 15, 18 an. 


Ausftellungspögel von Fr. 20 an 
und höher, je nach Zeijtungen. 
Gange Kullekfivnen je naıd 
Hebereinkunft. 

Gejunde Zudtmweibdhen A Fr. 3 und 4. 
Unerfannt beftes Hanarienfutter, 
je der Ne, angepaßt, 1 Kilo, 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 
rc & &o., Felditraße 59, 

güridy IM. | 


Leghühner 


- D36- 


7 WERTET ne FE 
prima 


Sruthül hner 


RT ne En 
8. Br. 


a. Er. 9.15 





Ein Fu EP IEET 
.50 bis Er. 9. 

Ich kann infolge neuester Verbin- 
dungen absolut konkurrenzlos und 
prima liefern. =1022- 


P. Staehelin, Aarau. 
Papagei! 


Bractpolle AUnazone, [pricht, pfeift | 
und beilt, garantiert fingergahm, | 
aeoh, fein Schreier und Beier. | 


I. Weibel, Frobngartenitraße 
-1009- St. Gallen. 


zum Brüten 
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Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht”, Expedition In Zitrich, gefl. Bezug nehmen. 


| Iprechen 
| lernender Sorte jind. 


Empfehle meine dies- 


| jabri igen Am 


Rnarien-Hühne 


(Stamm Seifert) in ver- 

Ichiedenen Preislagen. 
Sräftige Weibchen 

tiefem Locfruf a Fr. 





mit 
3 per Stüd. 





Dettwiler, Clifabetbenjtr. 42 II., 
RS Ver, 
Zu verkaufen. 
1 Baar Norwichfanarten; 1 große 


VBoliere; mehrere Käfige, billig. 

8 Boejhenitein, Apothefer, 
-J43= St. Immer. 
OOHYHYYHIHYHHPPHOHH HH 


Hochfeine 


Harzer - Sänger 


(Driginal-:Stamm ‚Seifert‘) 
pram. jeit Sabr. mit vielen I. u. 
Chrenpreijen, jehr jchöne, tief- 
gehend gebog. Hohlrollen, xui- 
de, volle Nnorren,  Meiche 
Klingeln u. tiefe "löten, zu 
%r.10, 12,15,18, 20,25, unt. ar. 
f. gute Inf. u. 8 Tage Probezeit. 
Anleit. zur richtig. Behandlg. u. 
Fütterung qrat. Verpad. 70 6t8. 
Prima an f. feine Kanarien 
-892=- 80 Ct3. per ss 
Osk. Tanner-Ieannot, | Lenzburg. 
OH HHOS 


Derfaufe 
1 diesjährigen Bfauhahn Kr. 15. 
1. 1 prämiterte Luchstauben Fr. 5. 
2. 2 gelbe Indianer Fr. 5.  +948- 
©. Stettier, Enggiitein, Kt. Bern. 


Die Züchterei 
edler Harzerkanarien 





von .=756= 
Baumann: JZurter, Venzburg, 
empfiehlt 


Hähne A Fr. 1025, Weibchen Fr. 3. 


Junge, legereife Italienerhühner, 


6—7 Monate alt, bejte Legerafje, per 

Stüf Fr. 33.50 (Berjand von 4 

Stüd an), liefert -896 - 
3. Bifang, Horw, Kt. Luzern. 


FLieblinge 


Papageien, Die 
oder garantiert jprechen 
Soldhe babe 
abzugeben A Fr. 40, 50— 80. 
die Hälfte des Betrages nehme Nüß- 
liches, aubh 1 Baar Wellenjittiche, 
Rlobert, Kaninhen u. Kanarien an 
Sn 891» 

Bachmann, Regensdorferitr. 563, 
Höngg bei Zürich. 


Zu verfanfen. 





find nur 





Einige reinweiße, 
jährige Se oe wer ge= 
münfcht auch 1 - Blu 

Fu. Pünter, Gerberei, Herifon 

am Zürichfee. 


, ‚2Nehhvliemer, 


8 -13- 
Schaffhaufen. 
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%of. Wintermantel, 





So0000000 0000 .. o000000+ 


entweder | 


Für | 


fehr jcehöne Dies= | 


12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Peiir Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag } Dormitta, 
— & Co. im Berichthanus) in Zürid) einzufenden. 


\ Meier-ürech, Baden 


EB m (| 
[> 03 GE | 
‚empfiehlt SanarieneHähne von um a 
ı%r. 15 an. «4550 | mm mac 
Su verfaufen. |. * 
Ein Nojfa-Kafadu, ganz finger- 
zahm und auf Ständer gewöhnt, R 
Sr. 15. Ferner 2. 1 Mohrenföpfe, Orlel- | Ne | l l 
auf. Fr. 4. 1 Schwarzeliter ST 1.50, | . 








4 Stüd Kanarienmweibehen A Fr. 1.20. 
„Srik Staudenmaier, Soldac) 
bei Norichad. 


Echt Seifertsche 


Kanarien: 








in Befter Qualität 
empfiehlt 


Frau SHflrübin, 


Te 








































Hähne von Fr. 12-25, Weinmarkt, Euzern. 
| Weibehen A Fr. 3. 50 
empfiehlt Hu verfaufen. 
.., 2 Bertenitein, Slurlingen, Ein fein ausgejchnißter Vogelfäfl, 
-783- Kt. Zürich für Fr. 60 ftatt Fr. 140, -9 
Zu verfanfen. % Graf, Nojental, Heiden. 
| Sehr jchöne diesjährige Harzer- 
| weibrhen (Stamm Seifert), per Stüd = 
I Rr. 2 Stücf werden portofrei Zu- % S 
nat -715= a Da se ; 
Zof, Schleuniger, Auficher, ir 
N.-Gösgen, At. Solothurn. A 5 
ee N ee kälte, brauchen Sie & 
K E s I =—— immer +1 
eine uxuspreise Ta das türkische Pulver 5 


& „OROSI“ & 
2500 Eier im Jahre von 


o 10 Hühnern. o 
Geringe Auslagen. Sichere Methods. 


‚ Züchterei edler Kanarien 
j lc 


Mrininal - Saum 
„are. 


Prima Hähne, Errlaliche 
Cänger, zum außerordentl. 
billigen Preife von Fr. 10, 12. 14, 
16, 18. Borfänger Fr. 20. «118» 


Größte Auswahl! 


KReelle Bedienung, Probezeit 8 Tage. 
2 | 
Albert Niemeyer, Lenzburg. | Obacht! 
Fu verfaufen. Ein größerer Poften verichieden‘ 


Vögel (MWeich- und Körnerfrefjer). 
x 

N onen a, gefunde und gute Sänger, 
Meittch x auch verjchiedene Käfige zu billigen: 
ne Blau RBreife find zu haben bei -983-, 
agehämmert, mit Federfühen, | 5. Höfter, Thurgauerhof, Rorihad. 


1 per Stüd. ni Achlwürmer, 


| Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70, «11. 
6. Meier, Dienerftr. 47, Zürich ID: 


150 cm Doc, 80 cm lang, | In uerkanfen. 


55 cm. breit, mit 9. verichiedenen | 1 prima jap. Nachtigall, jehr feine 
Türmen, ein Schloß darjtellend. Doppelfchläger, zu dem Preife von. 
Wenn verlangt, erde Sayung Fr. 3 
einjenden. 849 Dafeibi ein noch beinahe neuer, 
Oskar Scherrer, Zwingen Bern). wenig gebrauchter, größerer Petrol- 


ofen zum Preife von Fr. 25. au: 
Landkanarien 







PRFISE: 

ı Paket türkisches Pulver Orosi 
vonı kgFr.2|vons kg Fr. 8 
»2lean » 4| »20 » » 30 
franko in der ganzen Schweiz, 
Zu beziehen durch: 
Chem. Laboratorium Orosi 
Mendrisio 
Kt. Tessin, 




























oder 
zufammen Rt. 4 
N. Huber, Molkerei, Richtersiwil. 


Hu verfaufen. 
Ein großer VBogelfäfig, Yaubfäges | 


| arbeit, 


mit Garantie. 
GE Kümin, zum rich ee 






ı DH hochgelbe, da3 Baar Fr. 15. Wollerau. 
| # , Holländer Fr. 25—80. u | 
7 rau Dr 6, Ber, Ylauftien-mazone. 
682= Tanne Hübjcher, junger, jchen. etivası 


iprechender Papagei, abjolut fen 
Schreier, Preis Fr. 45. Nehme teil: 
weile Nüßliches, auch Wellensittiche, 
Kanarien, SchlachtrajjesNaninchen v. 
Uhr in Taufch. Sefl. Retourfar & 
beilegen. - 
A. Bachmann, Negensdorferjtr. 56°, 

Hönga bei Zürich. re 


3u verkaufen. 


20 Stüd gut legende ‚Staliener- 
hühner, 1908er Frühbrut, A Fr. 4. 
10 Stüd Eu Staliener- BE nen 
1907er, A Fr. 4. 
Joh. Slaus, VBriefträger, St. Shen. 














XXXI. Jahrgang M 32. 


Erichemen 
je Freitag abends. 


Slrich, 
95. Dezember 1908. 





und KRaninıhennunf, 


Offizielles Oraan 


des 
Shweizerifhen Geflügelmudtvereins, der Genoffenshaft Khmeizerifher Kaninchen Züchter um des 
Bentralvereins Fchweizerifher Brieftanbenflationen und deren Scklionen 


} foivie 
ir Organ der ornithologifchen Vereine 
Aarberg, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
der „Oxnis“), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfehusverein), Delsberg (ornith. und Kanincen- 
zuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog. Verein), Interlaken und Umgebung (Sanarien- 
ig rd Reyfichsnzühtschereim Eichhers (Toagenhurm. Kanslingen. Erndozg:, Brvdolf amd Umarbaug, Sahen. Langenthal, Lavanan (Bern, ornitb,, Verein), Zanguau, 
( (Brieftauben-Klub), Fihtenfkeig, Mels („Züchterverein für Nubraffengeflügel*), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein 
für Ornithologie und Kanindhenzucht), Stäfa, Iurfer, Ihafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil Wald (Zürich), Willisan, 





Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Figers (Ornis), Firher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Revakfion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Bf. Büricd; (Belephonruf „Horgen“) und Iulins Blodj, Limmalfraße 215, Züridg II. 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo=&tufendung des Betraged an die Expedition in Zürich fir das ganze Bahr Syr. 4, 50, für das halbe Iahr Fr. 2, 25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zuichlage abonniert werden, 


Inhalt: Rebhuhnfarbige Italiener, Mit Abbildung.) — Buchariiche Trommeltaube. (Mit Abbildung.) — Die Prämiierung der Konkurrenzjänger. — Etwas über das 
Sprechen der Bapageien. (Schluß.). — Vom Bereins-Rammler, — Jagdhunde. (Mit zwei Abbildungen.) — Inhaltsverzeichnis. — Neujahrsgruß an unfere Abon- 
nenten. — Nahrichten aus den Vereinen. — Tierärztlicher- Sprechjaal, — Brieffaften. — Anzeigen. 


ME Nadhdrud nur bei Quellenangabe geitattet, 




















ur aefalliaen Hotisnahme. vielen Züchter diejer Kaffe die hier gegebenen geilen als freundliche 
8 9 fi 8 a ud J Ermunterung hinnehmen. Die Nugleiftung darf ich dahter wohl ganz 
. N in übergehen, weil fie erjt fürzlich erörtert wurde. Dagegen dürfte «8 
N aan SEN Au a für ol vielen Züchtern erwünjcht jein, den neueften Standard und daran ans 
ummer bejtimmte Znjerate jpätejtens bis Mittwod vormit: | infichend die Zufammenftellung der Zuchtftänme zu vernehnten. 





tags an uns gelangen zu lafjen. | Die rebhuhnfarbigen Italiener find der ältefte Farbenfchlag dir: 
Burhdrukerei Berichthaus  jer Raffe. Er entjpricht am meiften der Färbung des wilden Ban 

(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) -, Eivahuhns, von welhem unfere Haushühner abjtammen; er vererbt 

in Zürid. ' ich deshalb auch am intenfivften und ift weniger Ausartungen unter: 





worfen als irgend eine andere Yarbe oder Zeichnung. Daraus darf 
aber nicht gefchloffen werden, die Zucht fei leichter als bei jeder ande- 
' ren NRafje; denn obgleich Farbe und Zeichnung der Verfärbung ziemlich 
———— et = naheiteht, find im Laufe der \Sahre dody mancherlei Veränderungen 
PEHHTITHTITRTRTHTHTRTHITHTR IHK HT | Daran vorgenommen worden, welche die leitende Hand des Züchters 
nicht entbehren können. . Deshalb ijt eine jorgfältige Auswahl der 





















RE Mebhuhnfarbige Italiener. Zuchttiere unerläßlich, und dazu gehört eine gründliche Kenntnis der 
Mit Abbildung. ' Kaffe. Hier ift der neuefte Standard des deutjchen „talienerzüchter: 
i flubs : 


Ya Hahn: Dem fehwarzbrüftigen goldhalfigen Kämpfer ähnlich. 
In Nr. 49 diefer Blätter bejprach Herr Y. B. die Leghorns und Hals, Kopf und Sattelfedern jhön orangerot; Halsbehang mit qut 
ihre Nusleiftung. Wenn ic) in der Schlußnummer diefes Jahres die ausgeprägten, tiefjhwarzen Schaftitreifen, die nicht fehlen dürfen, und 
aleiche Raife einer nochmaligen Beiprehung unterziehe und ein jchönes gold- bis orangegelber Säumung — nicht jtrohfarben ;, Schulter=, Bug: 
Paar der rebhuhnfarbigen Varietät im Bilde vorführe, jo mögen die und Nückenfedern tief jcharlachrot bis braun; Flügeldedfedern metalz 
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ich-grünichwarz, ein breites Band über die Flügel bildend; große 
Schwingen jehwarz, unten faftanienbraun gejäumt, zweite Schwingen 
an der Außenfeite, die gejchloffen allein fichtbar find, tief faftanien- 
braun, an der Innenfeite und Spige jchwarz; Bruft, Unterleib und 
Schenkel jhwarz, frei von braunen oder roten Sprenfeln, Schwanz 
tiefjehwarz mit grünem Glanz. 

Henne: Halsfedern goldgelb mit breiten Schwarzen Schaftitrei= 
fen; Bruft lachsfarbig bis braunrot; Unterleib und Schenkel braun: 
Icheajhgrau; Schwanz Schwarz mit brauner Zeichnung; Nücen und 
lügel braun mit dichter Schwarzer Strichelung, aber ohne Roft. Bom 
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Mängel der Jungtiere nicht und fügt alles was laufen fann dem 
Zudtjtanm bei, dann ift es ganz jelbftveritändlich, daß die Nachzucht 
mit jeder Generation geringer wird. Solche Züchter müfjen alle paar 
Jahre einen neuen prämiierten Stamm faufen, den fie in wenigen 
Jahren durch ihre Unkenntnis und Sorglofigfeit herabmwirtichaften. 
Wenn andere Züchter nicht erfolgreicher wären als fie jelbjt, würde 
die Zucht mit prämtierten Tieren bald aufhören, weil feine zum Ber: 
fauf jtänden. 

Bei jo verjchieden gefärbten Gejchlechtern und den abweichenden 
Kämmen wird der Züchter nur dann jchöne Junghähne und Junghen- 


Rebhuhnfarbige IHaliener. 


Halsbehang bis zum Schwanz muß jede Feder eine Schmale Säumung 
zeigen, durch welche der jogenannte Goldflitter hervorgerufen wird; 
außerdem aber joll der Kiel der Fever fich jeharf von der Gefiederfarbe 
abheben. 

Die Züchter der rebhuhnfarbigen Staliener werden qut tun, bei 
Auswahl ihrer Tiere jede einzelne PRofition mit dem Wortlaut des 
Standards zu vergleichen und nur jolhe Tiere in den Zuchtftanm ein: 
zujtellen, die in den meijten Punkten den Anforderungen entjprechen. 
Die Kunft des Züchters bejteht eben darin, aus einer Anzahl Tiere die- 
jenigen herauszufinden, welche die meiften Vorzüge und die wenigften 
Mängel haben. Mängel hat eben jedes Tier, au) das allerfeinfte. 
Der Züchter hat dabei zu erwägen, ob fich folche in der Nachzucht aus: 
breiten, jhärfer hervortreten, oder ob fie durch entprehende Vorzüge 
am anderen Zuchttier ausgeglichen, paralifiert und gemildert werden 
önnen, Wer in diefem Punkte recht gewiffenhaft, peinlich genau ift 
und einen jcharfen Blick befist, der wird die Zuchttiere jo zufammen: 
jtellen, dab die Nachzucht mindeitens jo qualitätvoll wird wie die 
Zuchttiere find, dieje vielleicht durch einige Cremplare übertroffen wer: 
den. Sit man aber in der Auswahl nachläffig, erfennt man die 





nen erhalten, wenn er fir Hahnenzucht und für Hennenzucht gejonderte 
Zuchtjtämme hält. Sch gedenfe, vor Beginn der Zucht einige Nat- 
Ihläge über die Auswahl der Zuchttiere zu Hahnen= und Hennenzucht 
zu geben, und daher kann ich wohl jeßt diefen Vunkt unerörtert laffen. 
Ermwähnen will ich aber doch, daß viele Züchter zu großen Wert auf 
ven Kamm eines Tieres legen. Derfelbe fällt ihnen jofort in die 
Augen, und wenn er mın qut in der Form und Haltung ift, jo jteigt 
das Tier in der Gunft, auch wenn e$ im übrigen gar nicht jo vor= 
züglich ift. Und anderjeits kann es vorkommen, daß ein Tier jehr 
edle Formen und eine feine Zeichnung befißt, dejfen Kamm aber nicht 
ganz einwandsfrei ift. Wegen diefem minderwichtigen, aber leicht be: 
merfbaren Defekt wird zuweilen ein jonft jehr gutes Tier zurückgeftellt 
umd ein anderes, weit geringeres vorgezogen, Der Kamm joll nicht 
etwa feine Beachtung finden, aber in feiner Bedeutung auch nicht über- 
hät werden. Selbjtverjtändlich handelt es fich hierbei nur um Leiche 
tere Mängel im Kamm, nicht etwa um eine ganz andere Form. ch 
werde darauf zurückommen, wenn das angedeutete Thema behandelt 
wird. E. B.-C. 
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Gefieders. Diejer Federreihtum — jagt Kohn in Pfenningitorfis 
Werk „Die Taubenraffen” — kommt bejonders in der Nofette, der 
Haube und der Fußbefiederung zum Ausdrud. Die Schnabelvojette 
acht von einem auf der oberen Stirn figenden Wirbel aus; mit größ- 
ter Negelmäßigfeit verteilen fich von dort die feinen und biegjamen 
Federn zur einer kreisrunden, flachliegenden Nofette von 4—4!/, em 
Durchmeffer, welche vorn ziemlich bis zur Spige des Schnabels, hinten 
nahezu bis zum Grund der Haube reiht. Seitlich überjchatten die 
nach unten gebogenen Rofettenfedern das jchöne, Eare Perlauge und 
erichweren der Taube das Sehen ganz erheblich, weshalb auch Gang 
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I Budarifhe Trommelfaube. 

E Mit Abbildung. 

e E2r f; 

B Die Trommeltauben bilden eine für fich abgejchloffene Gruppe 
| unter den Haustauben, Das Unterfcheidungsmerkmal ijt die eigen- 
| artige Stimme, die nicht wie bei allen anderen Tauben in einem ud- 
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Burharifche Trommelfaube, 


jen beteht, jondern in einem gleichmäßigen Trommeln, einem Troms 
melwirbel. Der Liebhaber beurteilt feine Lieblinge nicht nur nach 
ihrer äußeren Erjeheinung, nach) der Entwicklung der Federn an ihren 
Füßen, der Haube und der Nelke, jondern vornehmlich auch nach der 
Fähigkeit des Trommelns. Dasfelbe joll rollend, wirbelnd, tief und 
hohl fein. Die Taube fißt dabei meijtens jtille, bewegt den Schnabel 
ein wenig und bläft den Kropf nur unbedeutend auf. ze häufiger und 
bejonders je anhaltender das Trommeln gejchieht, dejto höher wird 
die Taube geihäht; es gibt Tauben, die angeblich 10 Minuten lang 
anhaltend wirbeln, objcehon nur jelten mit der Uhr in der Hand die 
Länge des Trommelvortrages firiert werden wird. Tatjache tft indes, 
daß einzelne Tiere oft volle 5 Minuten lang fortwirbeln. 

Die bucharifche Trommeltaube gehört zu den doppelfuppigen 
Trommlern, weil fie eine Breithaube und eine Schnabelnelke hat. 
der Entwielung diefer beiden Federbildungen liegt teilweije der Wert 


- diefer Raffe, wozu nun noch die überaus üppige Fußbefiederung und 


die Schon erwähnte Eigenheit des Trommelns fommt. Die Taube tft 





und Flug unfiher und unbeholfen find. Der Züchter ift deshalb ge: 
nötigt, bei feinen Zuchttieren dur VBejhneiden der Stirnrojette das 
Auge freizulegen, weil font die Tiere in der Aufnahme der Nahrung 
gehindert wären und der Zuchtertrag gefährdet würde. 

Auch die Breithaube ift ftarf entwicelt; fie darf nicht nur den 
Hinterkopf umfchliegen, fondern joll fi) bis weit an die Halsjeiten 
ausdehnen. Die nad vorn gebogenen Haubenfedern haben eine Länge 
von ca. 2 em; an den Seiten werden fie allmählich kürzer; die Haube 
muß gut gejhloffen, ohne Lücken fein. Die Hofenfedern und Die 
Latjcehen find von enormer Größe, erjtere erreichen eine Yänge bis zu 
12 cm, legtere find qut handaroß. 

Die Bucharen. find gewöhnlich [hwarz, doch ohne viel metalliihen 
Glanz. Häufig mijchen fih in diefe Farbe weiße Federn, vornehmlic) 
in der Kopfpartie, doch breiten jich diefelben auc) über den Körper aus 
und es entftehen Scheden, die wie die einfarbigen anerkannt werden. 

E. B.-C. 














Die Prämiierung der Konkurrenzfänger. 


Die Prämiterung lebender Tiere muß naturgemäß viel jhwanz= 
toner fein als diejenige eines fejten, toten Gegenjtandes. Der legtere 
it — auch wenn er wiederholt in Prüfung gezogen wird — immer 
derjelbe, und wenn jeine Beurteilung nicht ftets gleich lautet, jo kann 
man nur in der wechjelnden Stimmung der. Richter eine Erklärung 
finden. Der Menfch ift nicht jederzeit gleich geftimmt, nicht immter 
gleich empfänglich für das, was er hört und fieht, und infolge veijen 
it der gewonnene Eindruc ein anderer als vorher... Diefe Veränder: 
lichkeit it Feine gewollte, oft nicht einmal eine bewußte, jondern eine 
ganz unmillfürliche. Wenn nun anerfanıtt wird, daß felbit bei einem 
toten Gegenstand das Urteil nicht immer fich aleich bleibt, dann Sollte 
5 doch um jo leichter zu a fein, wenn bei lebenden Tieren das 
Urteil zuweilen ein anderes tft, als es jchon einmal war. 

Die Beurteilung der Konkurrenzjänger tft aber viel jchwieriger 
als jede andere auf DR Gebiete. Ber ihnen handelt es 
ich nicht um fichtbare Vorzüge und Mängel, jondern um gehörte 
Töne, die rajch verfliegen und die fich nicht nachprüfen lafjen. Das 
Unteil des Nichters läßt jich bei den Gefangsfanarien nicht jo leicht 
anfechten, weil der Nachweis unrichtiger Beurteilung nicht erbracht 
werden fann. Dies gilt bejonders dann, wenn-ein Vogel vor dem 
Richter unzufammenhängend und nicht alle diejenigen Rolltouren fingt, 
die in feinem Liede vertreten find. Da möchte der Ausjteller gerne 
einmwenvden, jeine Vögel fingen ftets durch. md bringen alle Touren 
zu Gehör, die im Stamm enthalten find. - Und doch wäre eine Folche 
Bemerkung jehr gewagt. Der Richter hat ja feinerlei Snterefje daran, 
wenn ein Bogel abgebrochen und nur Teile feines Könnens fingt. Er 
gibt jich in der Regel alle denfbare Mühe, um die höchfte Leitung aus 
einem Konkurrenzjänger. herauszuloden. Will ein Vogel am Vor: 
mittag oder Mittag nicht fingen, jo wird er am Abend nochmals ab- 
gehört, und wenn er im gejchloffenen Gefangstaften allzu lange auf 
fi) warten läßt, verjucht man’s bei geöffteter Türe ufw.. „Alle diefe 
Bemühungen haben feinen anderen Zwed, als die wirklichen Lei: 
jtungen des Vogels zu erfennen, auf deren Grund- das Urteil gefällt 
wird. 

Der Ausiteller der Vögel kann aber fehr viel beitragen, daß 
einerjeits dem Richter jein Amt erleichtert und anderjeits das Gefangs- 
ergebnis ein günftigeres wird. Daß erfteres der Fall werde, wird 
ihn nicht jtarf anfpornen; er bat fein direktes Antereffe daran, wohl 
aber ein. indireftes, und deshalb jollte er dem Nichter fein Amt zu 
erleichtern juchen. Wenn der Züchter dies tut, trägt er zugleich zu 
einem günftigeren Gejangsergebnis feiner Vögel bei; denn die gedachte 
Grleichterung bejteht in nichts anderem als in einer entiprechenden 
Ausftellungsdrefjur. Dieje fommt — wenn fie mit Erfolg durchge 
führt wurde ebenjo wohl dem Nichter wie ven Vögeln jelbft zu- 
gute. 

Worin foll nun diefe Ausftellungsdreffur bejtehen? Sn eriter 
Linte in der Auswahl der Vögel, bei welcher nur die beten der ganzen 
Nachzucht in Betracht fallen dürfen. Die betreffenden Sänger müfjen 
ein Elangvolles Organ haben und müfjen möglichit frei von harten und 
jpisen Touren und Locktönen jein. Es ift nicht nötig, daß jeder Vogel 
ver Kollektion alle im Stamm liegenden Touren finge, wohl aber, daf 
er einige davon beherrjche, diefe recht volltönend und anhaltend hören 
Lafje und daß in der Kollektion alle Stammtouren in möglichfter Voll- 
fommenbeit vertreten find. Grelle Töne und Fehler oder was fonft- 
wie das Kennerohr unangenehm berührt, darf bei Konkurrenzjängern 
nicht vorfommen, wenn man mit denjelben einen höheren Nang ein- 
nehmen möchte, 

Ferner ift darauf zw achten, daß die Vögel wirklich geTangaret 
ind; jo lange ein Junghahn noch nicht ein fo Elangvolles Organ hat 
wie ein alter Vogel, ift er noch nicht Eonfurrenzfähie. Er muß au) 
anhaltend und die einzelnen Touren in gemefjener Länge pagen Sind 
die Gejangsteile und der ganze Vortrag zu kurz, jo macht das Lied fei- 
nen Eindruck und die Elangvollften Touren fommen nicht zur Geltung. 
Und endlich muß verlangt werden, daß jeder Vogel ohne langes Säu- 
men jeinen ganzen Vortrag hören läßt, wenn er vor den Richter 
geftellt wird. Cigenfinnige Vögel, die Tundenlang (oden, nachdem 
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mit ihnen ein Plagwechjel vorgenommen wurde, taugen nicht zur Konz 
furren;. 


venz gejendet werden dürfen, ijt es umerläßlich, bei der Auswahl der 
beiten Sänger eine doppelt jo große Zahl zu beftinnmen wie man ge 
braucht. Dadurch wird es möglich, bei der Ausftellungspdreffur, d. bh. 
bei der Gewöhnung der Vögel an Verhältniffe und Störungen, wie fie 
bei Ausftellungen unvermeidlich find, diejenigen auszujcheiden, die fei= 
nen ficheren Erfolg verbürgen. 

Sofern der Züchter fähig ift, den Gejang zu beurteilen, wird er 
auch erfennen, ob jeine Vögel genügen werden oder nicht; darnad) 
treffe er jeinen Entjcheid. E. B.-C, 
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Eiwas über das Spreden der Papageien, 


(Schluß). 

Dem eigentlihen Sprachunterricht follte die Zähmung des 
Vogels vorausgehen, over beides ift gleichzeitig anzuftreben. Dabei 
ift es ratjam, daß man erfennt, welche Leckereien und Futterftoffe 
der Vogel bevorzugt, um ihn nach jeder Lektion — wenn er aufmerk- 
jam war und fich bemühte, | die vorgejagten Worte nachzuplaudern — 
cine Keine Belohnung in Form eines folchen Leckerbiffens zu geben. 
Dadurd) kann er angefpornt werden und der Unterricht wird leichter 
voranjchreiten. Bekannt dürfte fein, daß manche Bapageien bejonders 
anhänglich an Männer find, andere an Frauen, und daß fie dann aud) 
von jolche n fich leichter unterrichten lafjen. -Ob diefes Verhalten der 
Vögel einen Schluß auf ihr Gejchlecht zuläßt, jo daß männliche Vögel 
dem weiblichen Pflegeperjonal anhänglich find und weibliche Vögel 
den Männern, vermag ich aus eigener Beobachtung nicht zu jagen. 
Dieje Annahme it aber eine weitverbreitete and einleuchtende, ob= 
Ihon fie- vielleicht nicht an allen Fällen zutiff. = A 
Vögeln der Familie der Papageien eigen, aber nicht alle vermögen 
fie zur Geltung zu bringen. Cs gibt begabte und unbegabte, gelehrige 
und ungelehrige Vögel. Manche lernen überaus leicht Worte nac- 
Iprechen, andere Lieder fingen, Arien pfeifen oder die Stimmen der 
Haustiere nahahmen, Aufgabe des 
in welcher Beziehung jein Zögling abrichtungsfähig ift, 
Fähigkeit muß er zu entwiceln juchen. 
man häufig auch ein gutes Gedächtnis; was fie einmal erlernt haben, 
das vergejjen fie nicht mehr und zuweilen erfaffen fie einzelne Worte, 
die fie lange darnac) plöglich einmal wiederholen. Diejes gute Se- 
Dächtnis und eine leichte Auffafung hat fich Schon manchmal unliebfam 
bemerkbar gemacht, indem ein Vogel früher gehörte Worte, Schimpf- 
namen oder Zornesäußerungen ganz unvermittelt wiederholt. 


und Dieje 


mit Segeljchiffen zurückgeführt, auf denen die Matrojen auf wenia 
feine Art dem Vogel Worte beizubringen fuchten. ch hege bejchei- 
dene Zweifel, ob der Vogel kurz nach dem Entzug jeiner Freiheit wäh- 

vend der Neberfahtt jchon genügend Aufmerffamfeit auf die Worte jei- 
ner Umgebung lege; viel wahrjceinlicher dürfte die Annahme fein, 
daß einem leicht Lernenden Vogel häufig genug Gelegenheit gegeben 
jei, bei uns Worte zu hören und zu lernen, die man nicht gerne von 
einem Papagei jprechen hört. 
nicht 10 leicht fich angeeignet. 


‚sn der Literatur und auch in der Fachprefje werden oft Schilde 2 z 
rungen gegeben, mit denen bewiejen werden foll, wie da und dort ein 
Sch jtehe allen diefen Anz 


Papagei mit Ueberlegung geredet habe. 
gaben jehr zweifelnd gegenüber, jelbjt wenn tüchtige Forjcher fie sur 
Defanntgabe in ihren Werfen verewigt haben. Der Vogel gibt aus“ 
jeinem Wortihag das eine oder andere zum bejten, ohne aber zu wil: 
jen, was in jevem Fall paßt und folgen muß. Der Vogel lernt und 
wiederholt die Worte, die man ihm vorgejagt hat, ohne aber fie zu 
ver Itehen. 
oder einer Gabe begleiten, erhält es einen präzifen Sinn, und der ge= 


lehrige Vogel kann dann bei der betreffenden Gebärde oder der Gabe 
das mit diejer ihm beigebrahhte Wort fprechen. 


1908 


Weil aber manche Vögel gerade in diefer Beziehung jehr em: 
pfindlich find und troß ihres quten Gejanges nicht wohl zur Kontur 


ia eat 
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er ae a 
Die Befähigung zum Nahahmen menfchlicher Worte ift ara A, 





Lehrmeifters ift es, feftzuftellen, | 4 


Bei begabten Vögeln findet 


Diefe 
nicht falonfähigen Ausprüce werden dann oft auf die Ueberfahrtszeit 


Das, was er lernen foll, wird eben g 2 


Erjt wenn wir das Wort mit einer bezeichnenden Gebärde. 
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timme ift für den Papagei ein Geräufch wie jedes andere, welches 
ein Ohr berührt, und es gewinnt für ihn erjt dann eine Bedeutung, 
wenn es durcch eine bejtinmte Bewegung over Handlung, die fich jedes- 
tal dabei wiederholt, ihm verjtändlich gemacht wird. Gin Kind, wel: 
8 jprechen lernt, weiß anfänglich die Bedeutung der Worte auch 
icht ; fie müfjen ihm handareiflich erklärt werden. hm kommt aber 
mit der Zeit das Verftändnis der Worte, es lernt denken und be- 
greifen. Dom Papagei kann dies aber nie gejagt werden; er formt 
feine Säbe aus jeinem Wortreichtum, jondern wiederholt nur, was 
Ihm gelehrt wurde, ohne den Sinn zu veritehen. E. 





Vom Bereins-Rammler. 


j Liejt man regelmäßig die Vereinsnachrichten, jo findet man bald, 
daß bei den Kaninchenzüchtern der Vereins-Nammtler häufig auf der 
Traftandenlifte figuriert. Meift handelt es fih um Neubejchaffung 
oder dergl., und jelbjt der unbefangenjte Xejer muß zu der Anficht 
fommen, daß der Verbrauch von Vereins-Ranmlern ein ziemlic) 
ftarfer ift. 


\ Das tft auch wirklich der Fall, und darum ift 5. B. auch die ©. ©. 
S.=3. von der früher bei ihr üblichen Art und Weife, die Zucht ihrer 
‚Sektionen durch Lieferung von quten RafjesRanımlern zu unterjtügen, 
abgegangen. Pan überläßt heute die Beichaffung ven Vereinen jelbit, 
hält nur alljährlich eine Rammler-Schau ab und zahlt hohe Gelo- 
Biete für alle die Tiere, welche den gejtellten Anforderungen ent- 
iprechen. 

Worin tft nun aber die große Sterblichfeit der Bereins-Nanımler 
begründet? Hiefür gibt es verchiedene Urjachen. 
Die erite ift jedenfalls in der zu jtarken Benugung der Tiere zu 
Suchen. Bejonders die Zeit nach der Winterruhe kann leicht gefähr- 
lich. gehen Im Winter jelbjt,ruht ja im allgemeinen die Yucht, aber 
‘da bekanntlich die Jungen aus den Märzmwürfen fich. anı beiten ent: 
‚wiefeln und die meijte Ausficht gewähren, feinjte Zucht: und Ausitel- 
lungstiere zu werden, jo wünfcht jeder Züchter, daß feine Zibben mög- 
lichjt frühzeitig im Februar gedecdt werden. 

Befist der Nammlerhalter nicht genügend Energie, ift er qui: 
willig und läßt er fich zureden, dann wird der Nanımler zu jehr be- 
nußt und baldiges Siechtum und früher Tod find die Folge davon. 


Der NRammlerhalter muß genau nach feiner Snftruftion verfah- 
ren, und dieje darf nur eine zweis, hödhjtens preimalige Benugung des 
Tieres per Woche, mit. je einent, bezw. zwei Nuhetagen als Zwifchen- 
paufen vorjehen. Um mun dies durchführen zu Fünnen, muß Der 
Rammlerhalter verlangen, daß die Häfinnen, die belegt werden jollen, 
im voraus bei ihm angemeldet werden; er bucht dann diefe Anmel- 
dungen und bejtimmt dann jeweilen, der Reihe nad, wie fie einge- 
laufen, d en Decktag. Dadurch wird. dann jeder Streit und Bevor- 
zugung einzelner Züchter vermieden und gleichzeitig zu jtarfe Be- 
nugung des Nammlers verhindert. 


‚ Ein weiterer Grund, der leicht zum Berkuft des Ramntlers führen 
kann, tft, daß die weiblichen Tiere bisweilen mit nicht leicht erfenn: 
baren Krankheiten behaftet find und Ddiefe auf ihn übertragen. Die: 
gegen kann auch nur die jtrenajte Kontrolle duch den Rammlerhalter 
Ichüßen. 
Schlechte Aufenthaltsräume, faliche Fütterung und mangelhafte 
aftege fönnen zwar auch auf die Gejundheit des VBereinsehtammlers 
Einfluß ausüben, doch wird cs hieran meijt weniger Liegen, weil im 
allgemeinen das wertvolle Tier bei einem ordentlihen Züchter unter- 
‚gebracht wird und auch die Auffichtsfonmiffion ihres Amtes waltet. 
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Tod des Nammlers dadurch verjchuldet, weil er eigentlich zu feinen 
Ante nicht paßte. Man wird gleich verjtehen wie ich dies meine, wenn 
es etwas näher auseinanderjege. 

- Der Zwedk des Vereins-Nammlers ift bekanntlich, Die Zuchten der 
itgfieber zu verbefjern und jie durch Einführung fremden Blutes vor 
egeneration zu bewahren. Völlig faljch ift cs daher, wenn der Ver- 
n einen Nammler aus der Zucht eines jeiner Mitglieder Fauft; es 

denn, daß jener ihn auch erjt jelbjt kürzlich von außerhalb bezog. 


B Viel häufiger als die angeführten Gründe tft jedoch der frühe 














Der Nammler joll blutsfremd zu allen Tieren der Mitglieder 
jein,; daher muß er aus anderer Gegend ge tauft werden, und biebei 
geht es dem Verein, troß aller aufgewendeten Vorfichtsmaßregeln, oft 
ebenjo wie dem einzelmen ‚Züchter, er fällt beim Ankauf hinein. Selbit 
wenn der Namumler den geftellten Anforderungen entipricht, wenn die 
Angaben des Verkäufers über Größe, Länge uw. jtinmen, jo find 
dennoch häufige Miperfolge nicht ausgeichloifen. - Das Tier bringt 
fein Geburtszeugnis nicht mit, die Altersangaben - find ja bekanntlich 
ganz unfontrollierbar und einer der heiklen Bunfte bein Kaninchen: 


handel. 


Was mit dem anfcheinend völlig zufriedenitellenden Tier alles 
jein fann, will’ich nicht weiter ausführen, das tft mehr als genugjanı 
befannt. 

Gegen diefe Enttäufehungen- beim Ankauf älterer Tiere jchüst 
fi der Verein am beiten Dadurd, daß er alljährlich einige männliche 
Sungtiere von renommierten auswärtigen Züchtern ankauft, dieje bei 
tüchtigen Mitgliedern in Pflege gibt und diejenigen, die 2 in. ge: 
wänfchter Weife entwidelt haben, wenn fie alt genug find, als Vereins- 
Ranımler einftellt. 


Noch befjer ift, wenn der Verein eigene Nammler nicht hält, da- 


für aber duch Prämien diejenigen feiner Mitglieder unterjtügt, welche 


qute, blutsfremde Nammler von auswärts kaufen und fie dem Verein 
zur Benugung freigeben. 

Gehört das männliche Tier einem Züchter, jo hütet diejer fich 
ihon, den ihm teuren Rammler zu ftark benugen zu lajjfen, und er 
jieht auch weit aenauer hin, ob die Häfinnen, die man zu ihm bringt, 
ganz gefund find, als wenn es fih um das Eigentum des Vereins 
handelt. 

Mie diefe Entjehädigung für Diejenigen, der einen ange: 
kauften oder fogar importierten Nammler für die Bereinsgenofjen 
hält, am richtigften zu gefchehen hat, und wie gleichzeitig die Vereine 
handel n müßten, um allen Mitgliedern gerecht zu werden, und nicht 
einzelne, die gerade die Kaffe halten, von der man einen Bereins= 
Jammler befißt, zu bevorzugen, das will ich nächjtens einmal näher 
ausführen, und es würde mich jehr freuen, wenn mein Artikel auc) 
andere Züchter veranlaßte, zum Thema „VBereins-Nammler” das Wort 
zu ergreifen. 2-2: 





=: Jagdhunde = 


 Yit zwei Abbildungen. 


Sn diefem Jahre haben wiederum die Kynologen ihr veges inter: 
ee für unfer Blatt durch Zuweifung zahlreicher Snferate gezeigt, und 
jo wollen auch wir den Jahrgang nicht beichliegen, ohne ihnen durc) 
Vorführung einiger ihrer Lieblinge eine Freude zu bereiten, gleich- 
zeitig dadurc unfern Dank abjtattend, und die „Schweiz. Blätter für 
Ornithologie” für fernerhin empfehlend. 

Wir haben diesmal zwei Vertreter jehr befannter Jagdhund- 
raffen gewählt, in der Annahme, daß ein großer Teil unferer tit. 
Abonnenten Freunde des edlen Waidwerfs find und daher auch dem 
treuen Gehülfen des Menfchen dabei Yiebe und Beachtung zollen. 

Die Verwendung des Hundes it ja befanntlich eine jehr viel- 
jeitige. Ich erinnere nur an die Dienfte, die er im Gebirge, als 
Mächter, als’ Kriegs:, Sanitäts- und Polizeihund und an vielen 
andern Orten und Gelegenheiten leijtet. Auf der Jagd ift feine Ver: 
wendbarfeit jchon von altersher eine jehr: vieljeitige, und wie in der 
übrigen Najffetierzucht, haben auch hier die Engländer VBorzügliches 
geleiftet. Aus den Material, welches fie überall dort, wo fie hin- 
famen, fanden, jehufen fie Sunderafjen, die jowohl in Form und Fi: 
qur charakteriftiich für die Zwecke, denen fie dienen jollen, find, wie 
auch bei ihrer Verwendung faft unübertroffen dajtehen. 

So fanı es, daß die englifchen Jagdhunde fast in der ganzen Welt 
die größte Verbreitung fanden, und weniger der Umftand, daß man 
in neuerer Zeit auch in andern Yändern fi” mehr an die eigenen 
Hafjen erinnerte, als weil die Verwendung des englifchen Hundes jtets 
eine einfeitige ift, drängte fie etwas zurücd. 

Unter den Vorftehhunden, d. h. jolhen Hunden, die mit Hilfe 
ihres Geruchjinns, der Nafe, das Wild aufjuchen, vor ihm jtehen und 
jo dem nachfolgenden Jäger Gelegenheit bieten, e8 aufzujagen und dann 
zu erlegen, fteht der englifche Pointer obenan. Es ift ein jchlanfer, 
eleganter und jehr lebhafter Hund, ver fajt unermüdlich und jehr 
jchnell jeine Arbeit verrichtet. 
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Unfere Abbildung zeigt einen hervorragenden Bertreter diejer 
Kaffe. Er ift im Befit des dänifchen Hofjägermeifters Lehngrafen 


Reventlow und an ihm kann man alle harakteriftiichen Nafjemerkmale 
deutlich erkennen. 





Pointer. 


Der Kopf des Pointers ift ziemlich lang, mit ftark entwicelten 
Hinterhauptbein und wenig verchmälerter Schnauze. Die Augen find 
gewöhnlich dunfel, doch hat ihre Farbe wenig Bedeutung. Die Naje 
ift braun oder fleifchfarben. Die Behänge find lang und dünn, mit 
weichen, feinen Haaren bedeckt und gut anliegend. Die Ruthe ift ftarf 
angejegt, dünn verlaufend und wird möglihjt gerade getragen. Die 
Läufe find ehr kräftig, ftarffnochig und musfulös, Hinterläufe mit 
kräftigen Keulen und ftarfen Sprunggelenfen verjehen. 

Die Pfoten find rund und gefchloffen. Die Behaarung ift kurz, 
dicht und glatt, und die Farbe des Fells ift weiß, mit braunen, | dwarz 
zen oder gelben Platten, von denen die erjteren amt gejuchtejten find. 
Daneben kommen dann auch noch ganz jehwarze, weiße oder gelbe vor. 
Der Engländer legt auf die Farbe überhaupt feinen Wert, ihm kommt 
es nur auf die fonftigen charakteriftiichen Merkmale und die Zeiftungen 
des Hundes an. 

Findet die Jagd auf leichtem, offenem Gelände ftatt, jo ijt der 
Rointer jehr brauchbar; gibt es jedoch viel Sinderniffe, Dornenheden, 
Maffer u. deral., dann verfagt er bald und wird von andern „Jagd: 
bunden, bejonders den deutschen in Vielfeitigfeit weit übertroffen. 

Ber drabthaarige Vorjtehhund, von dem wir eine hervorragende 
Vertreterin, die Hündin „Sronie” im Bilde vorführen, unterjcheidet 
fih von den glatthaarigen fat nur durch die Behaarung, die recht 
harjch fein und fich wie feiner Draht anfühlen muß. 





I 


Drahthaariger Dorflehhund. 








Im allgemeinen jheint «8 nicht richtig, diefe Najje als draht: 
haarigen Vorftehhund zu bezeichnen, und die Yägler nennen ihn, auch) 
wenn er anders behaart tft, „Griffen“. Der Kopf des Hundes tjt 
mittelgroß, nicht zu jchwer, der Fang nicht zu kurz, mehr quadratijch, 
nicht pi. Auch bier find die Raffemerfmale deutlich an der durd) 
ihre zahlreihen Erfolge auf Ausftellungen und Prüfungsiuchen bes 
fannten Hündin erkennbar. 4 

Die Griffons find hübfche, Fräftige Hunde von 50—60 cm Höhe 
die Schon durch ihr intelligentes, mit großem Schnurrbart und Augen: 
brauen geziertes Gefiht und durch ihre treuen Augen jchnell die Zus 
neigung eines jeden Liebhabers gewinnen. 5. a) 

Da der Griffon, der eigentliche franzöfiihe Hühnerhund aus 
Kreuzung, wahrjcheinlich von Pointern, Pudeln und Espagneuls entz 
itanden und von Natur langhaarig ift, was ihn auf der Jagd 'oft. 
hindert, fo züchtet man ihn heute mit fürzerer Behaarung, legt aber 
großen Wert auf die Qualität derjelben, die eben drahthaarig jein 
muß. 7 




















































Als Farbe tft am beliebteften ftahlgrau mit braunen Platten und 
einfarbig braun, öfters mit grauen Haaren gejtichelt ; daneben fommt | 
dann auch noch weiß mit braun vor. | 
Die Rafje gilt als vorzüglih im Gebrauch, verjagt auch im | 
ichwierigften Terrain nicht und leiftet, da die Hunde von fich aus gern 
baden und jhmwimmen, auch bei der Wafjerjagd gute Dienft. J. B. 





Aahricten aus den Vereinen. i 





Verband fant. bern, Ornithologen. Die ordentliche Herbit-Dele- 
giertenverfammlung fand jtatt den 6. Dezember in Nuegsaufhachen. 
Bertreten waren 9 Sektionen mit total.22 Delegierten. Pro 1909 hatten 
fich zur Uebernahme von fant. Augjtellungen zwei Vereine angemeldet, 
nämlich Huttiwil für eine Frübjahrsausitellung und Thun für eine 
Herbitausftellung. Beide wurden einjtinmig bewilligt. Im fernern 
wurde zuhanden des Defonomijchen das Budget pro 1909 aufgejtellt. A 
Hauptpoften figurieren 200 Fr. für Ausftellungen und 500 dr. für 
Vogelihuß. Der Präfident gab noch Vericht über die im Jahr 1908 abge- 
baltenen Ausftellungen in Weier und Langenthal. Leider war da ni | 
alles fo, wie e8 hätte fein follen. Und durch die Diskuifion, die lebha 
benüßt wurde, famen verjchiedene grobe Fehler und Unzuläffigtemema: 
tage. Schade, dab Langenthal, das dieje Neflamationen bejonders a 
qing, nicht vertreten war. Gi 

* * { . Y 
E2 5 ‘4 x 

G. ©. 8-3. Das Eintrittsgefuch in die Genofjenjchaft hat der 
Kaninchenzüchter-Verein Vümpliz-Holligen eingereicht. Mitgliederzahl 
20. Sofern bis fpätejtens 10. Januar 1909 gegen dieje Aufnahme feine. 
Einwendungen bei dem Unterzeichneten eingereicht werden gilt die 
Aufnahme als vollzogen und heigen wir die Sektion mwillfommen und 
hoffen gerne, eifrige Verfechter unferer VBejtrebungen gewonnen zu or 

Sollten bis zur näditen Delegiertenverfammlung, welche boraus 
fichtlich am 21. Februar 1909 in Thalwil jtattfindet, Aenderungen im 
Beitand der Sektionen vorfommen, jo bitte, folche prompt anzuzeigen 
Ebenfalls follen die Jahresberichte umgehend einlaufen. Anträge a 
die Delegiertenverfammlung müffen bis zur vorgejchriebenen Zeit eil 
gereicht werden. Der Sefretär: Otto Altwegg. 


* * 
* 


RK 


Kaninchenzüchter-Berein Thalwil und Umgebung, Sektion der 
G. ©. 8-3. Rrotofoll der Generalderfammlung Sonntag den 13. De’ 
zember 1908, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant zum „Grünen Baum“, Thal: 
wil. Sehr pünftlich und in beträchtlicher Zahl erichienen diesmal une 
Mannen zur Verfammlung. Der Appell ergab 22 Anmwejende, 
-Rräfident Ziltener verlas einen gut abgefagten Jahresbericht, 
wähnend, daß unfer Verein ein gutes Jahr zu verzeichnen bat, und 
unfere Mitgliederliite beweilt, die Freunde unferes Sportes fih im 
mehren. Die Jabresrehnung von Quäjtor Tre wurde bon den N 
nungs-Nebiforen geprüft und richtig befunden, jomit von der Verja 
fung danfend genehmigt. Auch das Protofoll leßter VBerfanmlung w 
autgebeißen. ER Kr 
Ausgetreten find die Herren Bünzler und Wildy-Ayburz. Einf 
mig aufgenommen wurde der anmwejende 9. I. Keller, Thalwil. 
Wahlen brachten etwelche Abwechjlung. Gewählt wurden: Präf 
Ziltener (bish.); Qizepräfident: A. Jetter (bish.); Quäftor: . 
(bish.); Attuar: Jul. Schodh (neu); Veifiber: Karl Walter (neu), 
Nechnungsreviforen: Braun und Baumann (neu); Delegierte in 
Seeverband find die bisherigen: A. Jetter und Karl Walter. Ge 
ichaftsdelegierte wird der Vorjtand mählen. u 
Flandrer-Nammler find wie bis anhin bei Züjcher und Baum 
itationiert. Um unfjere Karbenfaninhen- Züchter auch zu begünjti 
wurde beantragt, der Verein möchte auch einen Farbenrammler 
fen, und wurde in dem Sinne entjprochen. Unfere Züchter we 
nächiter Gelegenheit ihre Rammler ausitellen und mwird der 
punftierte Vereinseigentum werden, welcher Farbenrafje er denn ai 
Immerhin jind nur erjtflaffige Tiere damit verjtanden. L 






1908 





Verfchiedene Anfichten machten jich fund in betreff Anfchaffung der 
Vereinsranmler und Entjhädigung des Vereins gegenüber dem Namm- 
ler-Halter. Nach längerer Disfuffion einigte man fi, der Voritand 
möchte näher darauf eingehen und dann bei nächiter Verfammlung diefes 
Traftandum nochmals zur Bejprehung gelangen zu lafien. Vorläufig 
wird der Vorjtand zur jofortigen Befchaffung eines Flandrer-Nammlers 
Schritte tun. 
| Traftandum „Ausjtellung“ gab ebenfalls viel zu beiprechen. Ob- 
‚wohl die Verfammlung für eine Ausjtellung geneigt, wird erit darüber 
definitiv entjchieden werden, nachdem der Vorjtand die nötigen Vor- 
‚arbeiten getroffen und zuverläfiige Mannfchaft gejichert it. Sodann 
‚würde der Vorjtand durch unjere Mitglieder Küfcher, Pauli und Haemig 
erweitert. Leßterer als Korrefpondent. 

Unfere nädhjte Verfammlung wird am 14, Februar im Neftaurant 
\„Liebegg“ in Oberrieden jtattfinden. 

Der Aftuar: 
* * 
* 


Der Kanindenzüchter-Verein Baden und Umgebung veranjtaltet 
‚über die Pfingittage fommenden Jahres eine allgemeine jchweizerifche 
‚Kaninchen-Musitellung in dem großen Saale zur „Linde“ in Baden. 

Baden, einer der zentraliten und jchöniten Punkte der Schweiz, 
‚dürfte über diefe Feiertage der beite Zujammenfunftsort für fchmweiz. 
Verbände jein. Much bietet der die Ausjtellung veranitaltende Verein 
bolle Garantie für prompte und gute Durchführung derfelben, 

E3 macht den Anjchein, als ob es im Nargau mit der Aleintierzucht 
endlich auch ein wenig tagen wollte, wenn nur das ornitbologifche Ge- 
biet im allgemeinen ein wenig bejjer bearbeitet würde. E38 macht einem 
manchmal geradezu den Eindrud, als ob von feiten der Ortsbehörden 
die bezüglichen Vereine in ihrer Tätigfeit jtatt unterjtüßt gehemmt wür- 
den. E38 ijt wirklich betrübend, ich glaube im ganzen Kanton Margau 
und jelbjt nicht einmal in der Refidenz, findet man auch nur eine einzige 
VBoliere in einer öffentlichen Anlage. — Dafür wird dann aber aller- 
dings eine um jo feinere Bolitif geführt! W. 





vv 


% Baumann. 


u = nn ee EEG A 


Tierärztliher Spredhfaaf. 





1% — Setrt Dr. La R. in B. ei Ihrem zur Seftion eingefandten 
Feldhafen Fällt in erjter Linie die jtarfe Magerfeit auf, dann die ausge- 
‚dehnten Quetfchungen und Blutunterlaufungen, die, wie Sie in Ihrem 
‚Begleitjchreiben bemerten, von dem Apportieren durch den Dund her- 
‚rühren. Nebjtdem ijt auf der rechten Hüfte im Musfelfleifch ein finger- 
‚beerengroßer Abjzeh zu fonjtatieren. Mehr flächenhafte, eitrige Herde 
‚finden jich im Körperinnern. Auf der linfen Bauchfeite find einzelne 
(Daru AM Hut) eitrige Entzümdung unter fie) und fogar mit der Baud)- 
le, berivachjen. Ein Tleiner Abjzeß liegt auch in der Nähe des Ziwerch- 
Tells. 


unan = 


Wenn Sie fchreiben, feit Monaten gehen viele Hafen bier ein, fo 
handelt e3 jich ohne Zweifel um eine feuchenartige Grfranfung und Diele 
Seuche dürfte identijch fein mit der von Dr. M. Bürgi in Bern beichrie- 
benen Hafenfeuche im Jagdrevier Gränichen in den Jahren 1903 und 
1904, Als auffälligjte Veränderungen bei der Sektion folcher Hafen 
werden angeführt zahlreiche, fleinere und größere Abfzehbildungen auf 
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dem Körper und in den Organen. Nach Bürgi wird die Krankheit meijt 
durch den Hajen-Floh von Tier auf Tier übertragen. CS gelang ihm 
nämlich wiederholt, bei dem genannten, Kleinen Beiher die Anjtedungs- 
leime nachzumweijen, 


Horgen, den 21. Dezember 1908. Dr. Otb. Shnyder. 


Briefkaflen. 


— Sert W. W. in H. Gie berichten, daß Ihnen ein Starker Hahn 
jeit 14 Tagen an einem eiternden Auge erfrantt jet. . Fürs Grite hätten 
Sie nicht 14 Tage ruhig zumwarten, fondern fofort ein Heilmittel anwen- 
den jollen. Fürs Andere wäre e8 wünfchbar gewefen, wenn Sie ange- 
gegeben hätten, ob nach Ihrer Anficht das eiternde Auge als jelbitändige 
Krantheit zu betrachten ijt oder als eine Vegleiterjcheinung. Sch ver- 
mute das lebtere, d. b. vielleicht leidet der Hahn an Diphtheritig,. der 
Kopf ijt gefhwollen und die Augen entzündet. Suchen Sie mit einem 
Schwämmcen, das in warmen Milhiwaffer getaucht wurde, das Yuge 
zu reinigen und überzeugen Sie jich, ob der Augapfel noch gefund oder 
Ihon zerjtört ijt. In eriterem Fall laffen Sie in der Upothefe eine 1 %- 
Hginkoitriollöfung machen und waschen damit fleißig das Auge; im ande- 
ven Jall haben Sie einen einäugigen Hahn, dem nicht mehr zu. helfen tit. 
Mein Buch „Das Italtenerhuhn” würde Ihnen ein guter Natgeber ge- 
"wefen jein. 

— Serr J. J. E. in D. Die Marktberichte find jchon wiederholt 
beanjtandet worden und zumeilen wurde angenommen, die Redaktion 
mache die Preife. Dent ijt aber nicht fo. Unfer. VBerichteritatter wandert 
jeweilen auf dem Markt umber und fucht durch Befragen die niederjten 
und die höchjten Preife der verfchiedenen Bodufte zu erfahren. Dieje 
werden notiert, zufanınıengeitellt und veröffentlicht, ohne daß die Nedaf- 
tion Einficht nimmt oder etwas dazu zu jagen hätte. Wir find auch 
nicht bevantwortlich, wenn in anderen Blättern der Marktbericht mit dem 
unjerigen nicht übereinstimmt. 

— Herr L. M. in G. Ihre Fütterung ift zu einfeitig, um die Hüh- 
ner zum Legen zu veranlaffen. Am Morgen gefochtes Maismehl und den 
Tag hindurch ganzes Maisforn genügt nicht. Fügen Sie dem Mais- 
mehl einen Teil Krüfch, Bruchreis und Fifchntehl bei, abmwechjelnd auch 
einmal Sleijchmebl, und das Maisktorn mifchen Sie mit Weizen, Gerite, 
ein wenig Hafer und Hirje. Nebitdem reihen Sie Nunfeln oder Kabis 
und’ Talthaltige Stoffe, dann werden die Hühner fchon legen. E. B.-C. 

* 
und ein 


FrühliiN Den ee Profi Deujahr 1909 


entbieten allen unfern werten Abonnenten, Inferenten, Mitarbeitern 
und Freunden der „Schweiz. Bläffer für Ornithologie md SKanindenzuht“ 
die Redaktoren: 
E. Beck-Gorrodi in Birzel und Julius Bloch in Zürich III. 


* 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor &, Berk- Eprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


> Anzeigen. 


Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag 
an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden. 





Dormittag 


Derfauf. Taufch. 


2 Harzerhähne, jehr fleigige Sänger, 


Meier-rech, Badın 


Zürich. Stüdtifher Wochenmarkt 


vom 18. Dezember 1908. 


- Auffuhr ftärfer als Iehtes Marl. 
: &3 galten: 





per Stüd 






Sriihe Ger . Fr. —.11bis ir. —.16 
Ritteneir . . „ —.09 „ u —13 
Dito, per Hundert „ 880 „ „ 11.60 
Suppenhühner „ 290 „ „ 3.40 
werner 2,330 5, : 3.60 
Sungbüößnerr . „ 180 „ „ 2.20 
Boulet3 . . . „ 2.80 „ „8.70 
BR, 8.60. 5," 4,50 
01,870, 6.40 
wrutbühner „. „460 „„ —— 
Berfh,. Zauben „—.70 „ „ 160 
Raninden „ . „ 3— „ „ 5.40 
un . leb,p.!/ekg „ —.55 „ —70 
unde jungu.alt,„, 5.— „„ 18— 
eerihmeinden „ —.60 „ u —— 
webnübnet 2. :, .180 °,., -.2.— 
Sroichihenfel D4. „ —.50 „ „ —.60° 


> 





Zu verkaufen. 








Schöne ebrafinfen Fr.7, Zigerfinken 
Fr. 4 per Baar berfauft -1028- 
Haefelin, Demutjtr. 11, St. Gallen. 


3:jährige Pfauen 
billig zu verkaufen. 


Anzufragen bei (H 7909 Q) -919= 
Frig Scleeh, Oberwil bei Bafel. 





‘ Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
1ll. Aufl, Preis Fr. 2 broschirt. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nd Kaninhenzucdht‘‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


®r. 20. Taufe an alles Baffende, 
nur nicht8 Zebendes, am Liebfteu an 
2reihige Handharmonifa (Tangnauer). 
Verlange zur Anjicht. 
3 Werder, Kaijeraugit (Nargau). 


Für 
Weihnachts: 


und 


Geirhenfe ! 
Bapageien, 
Kanarienhähne, China- 
Nacdtigallen, jomwie 
über 30 Arten Bier- 
bögel. — Käfige und 
Zutterforten aller- Art. 
Fr. Märti, 
Vogelbandlung, 
2 alte Reldeggitraße 2 

gürich V. »1035a 











-1026= 


empfichlt Sanarien-Sähmne von 
Sr. 15 an. 453. 


4 3u verkaufen. BD - 


6. Stüd jehr fchöne diesjährige 
gefledte Kanarienhähne, gute und 
fleißige Sänger, per Stüd Fr. 6.50. 
Transportfäftg einjenden. »1034= 
Franz Rammermanı, Bodenmatt, 

Littau, Kt. Quzern. 


Seifert-Hahn. 


„ Wegen Plabmangel ein GSeifert- 
Hahn, guter Sänger. Preis Fr. 15. 
M, Kern, Hocitrahe 95, 





- 








=1047= gürid. 
Su verfaufen. 
3mei jehr fchöne Wildtauben- 


Bajtarde, Kreuzung Brieftäuber und 

Wildtaubin, zu Fr. 7. -1016- 

Fri Namfer, Federmader, 
Wilhof, Oberwil bei Büren. 
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Zu verkaufen. 


Kanaria Zürich. 
Y 





SHrößfe Züsfterei 
edler Kanarien. 


BEE Nur Stamm Seitert. SE 
Seit Jahren im In- und Ausland mit 
Ehrenpreifen, gold. u. filb. Medaillen 

prämtiiert. 

Bochjfeine, edle Kanarienfänger 
bon $r. 10, 12, 15, 18 an. 
Ausftellungspögel von Fr. 20 an 
und höher, je nad Zeijtungen. 
Gange Kollektionen je naıdı 
Mebereinkunft. 

Gefunde Zudtmweibhen A Fr. 3 und 4. 
Anerkannt beftes Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 
Vrech & Eo,, Felditrahe 59,: 
Zürih IM. 


Leyghühner 


prima & Fr. 3.15 


Sruthühner 


zum Brüten ä Fr. 7.50 bis Fr. 9. — 
Ich kann infolge neuester Verbin- 





-936= 








dungen absolut konkurrenzlos und 
prima liefern. =1022- 


P. Staehelin, Aarau. 


Keine Luxuspreise| 
Züchterei ELLE 


Original - Stumm 
„neifert. 


Prima Hähne, vorzügliche 
Sänger, zum außerordentl. 
billigen Preife von Fr. 10, 12 14, 
16, 18. Borjänger Fr. 20. -118» 


Srößte Auswahl! 
Neelle Bedienung, Probezeit 8 Tage. 
Aldert Niemener, Lenzburg. 


unge, Ieuereife Ialienerhühner, 


67 Monate alt, bejte Legerafje, per 

Stüf Fr. 3— 3.50 (Verjand von 4 

Stüd an), liefert -896- 
3. Bifang, Horw, Kt. Luzern. 























% 


Damit die Y 
Hühner ohne Unter- 
bruch Eier legen, selbst 
bei der grössten Winters- 
kälte, brauchen“ Sie 
immer 


das türkische Pulver 
&S5„OROSIE 
e 2500 Eier im Jahre von 


o 10 Hühnern. DO 
Geringe Auslagen. Sichere Meıhod®. 


-361- 


























(H 5358 0) 


PRPISE: 

ı Paket türkisches Pulver Orosi 
vonı kgFr. 2||vons kg Fr. 8 
»„2len » 4\ »20 » » 30 
franko in der ganzen Schweir, 
Zu beziehen durch: 
Chem. Laboratorium Orosi 
Mendrisio 
Kt. Tessin, 
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So wohlschmeckende Eier 


erhält jeder, 
Jahr hindurch mit 


Spratt's 


Geflügelfutter und Crissel füttert. 


Proben und Prospekte kostenfrei von 


Spratt’s Patent Akt.-G. 


Rummelsburg-Berlin O0 
oder 


J. R. Eichenberger, Schriftführer 
des Schweiz. G.-Z.-V., Beinwil a. See. 


der seine Hühner das ganze 


-1024 » 








Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereius- Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 


see (Kt. Bern:; Ulr. Aerne, Ebnat; Isler, z. 


Farbhof, Wädens- 


wil; Hans Alder, Chur; Gust. Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Emil Hausknecht, St. Gallen; Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Ur); 
H. Wismer, Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a’Rh.; J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
V. Boncard, Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg., Awriswil; J. Leonhardt, Hdlg , Flawil; Zollinger, 
Agentur, Oberwinterthur; Noser-Sprünglin, Zofingen; J. A. Nater, 
Wil (St. Gallen); Herzog, Gärtner, Laufenburg; Eisenring-Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und Bäcker, Sarnen; 
A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, Mellingen; 


Emil’ Frey, Uster. 








I. Nanarln! 


Große Auswahl. 
Stamm Seifert. Prämis 
iert m. gold. u. filb. Me: 
Daillen, I. u. Ehrenpreilen. 
Sehr tiefe, töwwiäreihe Sänger; 07 
wegen fich in den Schönften Hobltouren, 
Rnorre und tiefen Dus!Pfeifen, von 
rt; 12, 15.18, 2080, Kräftige, 
iehr Schöne Weibch.,. feinfter Abflam: 
mung, Sr. 3. Ganze Stämme nad 
Webereinfunft. NReellfte, gemilfenhafte 
Bedienung, mit 8 Tage Probezeit. 
Viele Anerfennungen. 288 = 


s. Fleifhmann, Zürich, 


Ranarienzüchterei, 
Anmduftriequartier, Luifenftr. 10. 


Achlwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftartem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

iofortigen Füttermeingerichtet,mit 12iter 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Zutterwürmern. Preis Sr. 5. 

«d= Dstar Türke, Baiel. 
Spezialift für Anjeftenvögel. 


= Zu verkaufen. & 


Yus meiner mehrjähr. 











\ ener verfaufe 4-5 Ddies- 
jährige, fehr jchöne Hähne 
mit fchonen, weißen Obr- 
fcheiben und fchönen Kammen, bon 





$r. 57 per Stüd. Ferner 1 Stamm 


(1.2). Minorfas, jchwarz, Sunibrut, 
Sltern erhielten auf größter Ausftel- 
lung Deutfchlands I. Breije. 
Fr. 25. — Kaufe eine jchöne, belle 
Blaumeibichwanztäubin. -962- 
Ang. Sefer, 3. Blume, St. Fiden. 


Su verfaufen. 


+ jchöne Diftelbaftarde, event. auch 
zu bertaufchen an gute Harzerfänger. 





x. Röflin, Schreiner, Menzingen, .| 
‚Kilo 80 &ts. u. Fr. 1. 


-968- Kt. Zug. 





Bei Anfragen und Betellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 


Spezialzucht rebhf. Itali= | 


Preis | 








Habe abzugeben: 

Aus meiner Spezialzudt Plymouth, 
geip.: 2 Stämme mit beliebiger An= 
zahl Hähne dazu, alles diesjährige 
Mai- und Nunibrut. - + 960. 

Zatf. Böih, Sändris bei Kappel 
(Toggenburg). , 


die Züdjierei 
eiler Harzerkanarien 





bon -756- 
Baumann = Jurter, Yenzburg, 
empfiehlt 


Hähne & Fr. 10-25, Weibchen Fr. 3. 
99H HH HH HHHHHH HH HS 
Hochfeine 


Harzer - Sänger 


(Driginal-Stamm ‚Seifert‘ 
pram. feit Jahr. mit vielen I. u. 
Shrenpreifen, jehr jchöne, tief- 
gehend gebog. Hohlrollen, run- 
de, volle norren, imeiche 
Klingeln u. tiefe Flöten, zu 
%r.10, 12,15,18, 20,25, unt. Gar. 
f. gute Anf. u. 8 Tage Probezeit. 
Anleit. zur richtig. Behanpdlg. u. 
Fütterung grat. Verpad.70 E12. 
Prima Futter f. feine Kanarien 
-892. 80 Ct. per Sg. 

Osh. Tanner-Ieannot, Lenzburg. 
OHIO HHOHHHHH HH 


Zu verkaufen. 


Einige reinweiße, jehr jchöne Dies- 
jährige Italiener-Hähne, wenn ge- 
münfcht auch 1.2. - 931u 

Frl. Pünter, Gerberei, Uerifon 

> am Bürichlee. 





; 
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‚Jieipehende Neilerthälne 


bon Fr. 15 an und höher, Weibchen 
Fr. 3 und 4 per Stüd empfiehlt 
. Stähle, Wädensmil. 
Prima fügen Sommerrübfen per 
S -597= 















Das befte Futterhäuschen der Welt!! 
Kann für längere Zeit mit Futter 
berforgt werden. Mit Glasperichluß, 
jede Vergeudung oder Verjchneiung: 
des AZutters ift total ausgefchlofjen. 
Ausführung A. Zum Anbringen an 
Fenfter, in berbefierter Ausführung, 
zum Anhängen mit Schlaufe verjehen. 
Preis Fr. 2.50. 536 + 
Ausführung B.e Zum Aufitellen ini 
Garten. Preis Fr. 3. | 
Sranfo und Verpadung frei dure) 
die ganze Schweiz. Ieder Käufer er: 
hält einen prädtigen Zierfhußfalender 
für das Jahr 1909 gratis, 





Praftiiher Futter- Apparat am: 
Fenfter. &3 macht folofjale Freude, 
die Vöglein an dem Sädchen und dei 
Kübelhen herumbantieren zu jeher, 
Preis Des fompleten Apparates inkl, 
Schrauben Fr. 1.15 portofrei Durd) Dit 
ganze Ehiweiz. i 

BI Für Vereine und Wieder: 
dverfäufer billigfie Spezial: Breife. 

Meine Futterapparate „Antontat‘ 
u. „Meifenftängli“ find an allen bi: 
ichieften Ausstellungen mit Den hödhjfter 
Preifen bedaht worden. ! 


I. Qual. Sanffamen Silo 50 Es, 


Ernft Meier, Rüti-Zürid. 
— Telephon. — y 





Zn verkaufen. 


1.2 Goldmpandottes, ff. Augftel 
lungstiere, Aprilbrut. 1908, Fr. 3) 
2 Goldwyandottes-Hähne, Maibrit 
1908, ff., per Stüd Fr. 7. 4 Stüc 
gefperberte Mechelmer, April- un 
Maibrut 1908, je 1.2 zur Nubzudt 
beiter Abitammung, & Xr. 12, 15 unt 
Fr. 20 per Stamm, leßtere noch jchnı 
in Zeichnung. 6 Stüd Schwarze Ley 
hennen, 1907er Brut, X Minorla 
per Stüdf Fr. 2.50. 

Ferner gebe, un Plaß zu gepinne: 
ausnahmsmweife billig ab: 1.1 fra 
zöftihe Widder, 11 und 12 i 
Schwarzicheden, prämiiert, gatı 
tiert gutes Zuchtpaar, Fr. 20, 7 
dito, 4 Mte., Tr... 12. . 
8. Spörri, Freibu 




















Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 170, -1 . 


G. Meier, Dienerftr. 47, Zürih FI 











1908 


Türke" Universallutter 


Mehrfah prämirt! 


Durd) viele Anerkennungsichreiben der 
berporragendften Ornithologen auge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländiichen infekten: 
frefienden Vögel: -16-» 


per Kilo 

Prima Oualität. . a Ai 40 
Gute Mittelforte 

Für Drofieln, Stareu. dergl. , 2 


Ameifeneier, 


per Kilo Fr. 4, per Liter Fr. 1.20. 


., 
Achlwürmer, 
bi8 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80 

per Liter Fr. 7, empfiehlt 


Oskar Türke, Baiel. 


Su verfaufen. 

Ein weißer Orpingtonshahn, 8 Wo- 
nate alt, > Ausitellungstier. 
Breis gr. 1 

M, N Hochitrage 95, 
gürid. 
1 Baarıichwarze Dragons Fr. 6. 
1 Baar blaue, jpißgeh,, Bein 
dige Weißfchiotv. - Feldtauben Fr. 
1 dito Täaubin Fr. 2. 

1 blauer jpibgeb. 
Tauber Fr. 1.-50. 

1 gelber Sndianer-Täuber Fr. 2 

Alles tadelloje Tiere. -1062= 

Emil Dudli, Oberbüren. 


au verkaufen. 


Zandfanarien, hochgelbe, Fr. 9 und 
St. 10 per Hahn. -1048- 
U. Mühlethaler, Bleienbo'). 


Glucke zu verkaufen 


1.80 


Weißichwanz- 








-1046 = | 





(weiße Orpington), fe] en, jotwie 


3 Stüd legende A Fr. 7. Stud) 
Italiener X N den, die, 
meijten legend, & Fr. 4. -1041- 


Albert Lanter, 3. Bienenhein, 
Steinach bei Arbon. 


ou verfaufen. 


2 Stämme Ladenfelder (1.2), bor= 
jährig, practvoll in Gefieder, aus- 
jtellungsfähig und are Konfurrenz 
in der Schweiz, per Nachnahme & 
Fr. 20 per Stamm. Sende zur Anz | 
licht. In Taufch nehme Laufenten 
oder Nagpdflinte, -1015= 

Soh. Nagel, Bilchofszell. 


Echt Seifertsche 


Kanarien: 


Sahne von Fr. 12-25, 
Weibden A Fr. 3. 50 
empfiehlt 

2, Sertenitein, Slurlingen, 
T- Kt. Züri. 


Wliehlwürmer, 


Liter Fr, 7, Taufend $r.1.70., =13- 
%0f. Wintermantel, Schaffbaufen. 

DOfferiere 4 Baar Koburger-Lerchen, 
4-58, Briefer, grob, 1:1 rotgedachte, 
famth. A $r. 1, paar. Fr. 2.50 bis 





Su. 3.50. 1.1 Gelbelmer Fr. 4.50. 
1. 1 Spithauben, blau, rt. 2. 30. 
0.3 Goldfragen, mehlfarb., 0. 2 dito, 


genagelt, A Fr.2. 1.2 poln. Luchjer, 

U. Br., & $r. 3—4. 1.1 Briefer, 

weiß, %r. 3,70. 2. 0 dito & Fr: 2. 

Zaufche an Gegenjtüde, 

%. Gahlinger, Slattbura, 
Oberbüren. 





-1029- 


je in 25 Lieferungen ä 70 Öts. 
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Vogelschutz! 


Fabrikation und Verkauf 





Brutstätte für freilebende Vögel. 


Einzige Fabrik in der Schweiz, welche unter genauester 





Kontrolle des Hans Freiherr von Berlepsch arbeitet. 


Illustrierte Kataloge gratis und franko! 


frank Bertschinger, Nisthöhlenfabrik 


Lenzburg. 595. 





Als Festgeschenke 


empfiehlt die 


Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 
den Herren 


Ornithologen und Kaninchenzüchtern 


folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften: 


Von E. Beek-Corrodi, Redaktor: 


Das Italienerhuhn ||| Der Rarzersänger ‚Die Kaninchenzucht 


a Fr. 3 | a. a 80 Ots. 


und die beliebten „Transport-Reglemente AR Be Tiere‘‘ (20 Cts.) 

sowie die für Züchter sehr praktischen Bruttabellen für alle Arten 

Geflügel und Kaninchen, per Serie von 6 Stück 30 Ots., per Stück ä 10 Cts,, 

Futterplätze für Vögel im Winter (25 Cts.) und Winke zum Aufhängen 

der Nistkasten (25 Cts.), „Anleitung zur Schneckenzucht“ (60 Ots,), 
sowie aus dem Verlage von Fr. Pfenningstorff: 


Unser Hausgeflügel, Il. Auflage 


in 30 Lieferungen ä 70 Cts. 
durch viele Bilder und 


Unsere Taubenrassen und Unsere Bienen 


a Er. 2. — 








und 2 kolorierten Einbanddecken ä Fr, 2 


Text vermehrt und verbessert, sowie 


und kolorierter Einbanddecke 

oder in Prachteinband gebunden komplett ä Fr. 20. 

Diese beiden Werke enthalten je 16 farbige und zirka 47 resp. 66 schwarze 

Bildertafeln, sowie zirka 332 resp. 231 Textabbildungen, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen lebender Tiere. 


Ferner: Unsere Kaninchen fein geb. Fr. 6. 50, brosch. Fr. 5.60. 


Heimische Käfigvögel in 10 Liet. a 70 Gts., fein geb. Fr. 8. 

Künstl. Brut und Aufzucht des Geflügels v. Dr. Blanke Fr. 1.30. 

Landwirtschaftliche Geflügelzucht von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 

Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 1. 30. 

Winterkückenzucht von Bergmann 70 Cts. 

Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1 

„Vogelhandbuch‘“ von W. Schuster Fr. 1. 30. 

Pflege der Raubvögel von Detmers ä Fr. 1.30. 

Deutsche Käfigvögel von W. Schuster a Fr. 1.50. 

Show Homers, Brieftaubenzucht, ä Fr. 3.50. 

Michaelis: Wie erhalte ich mein Geflügel gesund Fr. 1.—. 
Ratschläge für den Bau von Kaninchenställen ä Fr. 1.35. 
Wie baue ich mir billig Brutapparate etc. ä Fr. 2.—. 





«» Nisthöhlen = 











Ih. Knorr 


Romanshorn. 


Lieferant 


sämtlicher Produkte 
-20» zur 
rationellen Ernährung und Pflege 

der gesamten Vogelwelt. 


sullus 
gesetzl. gesch. und Nr, 19179 und 
vom Laboratorium der vereidigt. 
Chemiker Dr. Popp und Dr. Becker 
Frankfurt a. M. 
chemisch geprüftes 
Universal-Mischfutter 
für Insektenfresser. 


„Vegetabilin‘‘ 


Fries’sches 
Nährsalz - Blattpflanzen - Pulver. 
Was dem ‘Voscel die Luft zur 
Atmung bedeutet, das ist „Vege- 
tabilin* hinsichtlich rationeller 

Ernährung. 

Wissenschaftlich begründete 
Broschüre gratis und franko. 


Drosselfutter 
spez. für grössere Weichfresser. 
Taunus-Gebirgs-Ameiseneier. 


Mehlwürmer- und Mehlwurm- 
Brutkisten. 


Fabrikate zur Zucht und 
Pflege der Kanarienvögel. 
Spezialität: 
Kraitzwieback - Malzbisquit 
zur Aufzucht junger Kanarien 
von Kapazitäten als bestes Auf- 
zuchtsgebäck anerkannt. 


Vogelbisquit-Konditorei 
für Kanarien, Papageien u,a.Vögel. 
„Wunderwirkung‘ 


Heil-, Kräftigungs- 
und Gesangsanregungsmittel 
für Kanarienvögel. 


Eigelb in Flocken 
Trocken — Vollmilch — Sahne 


Cayenne-Pfeffer 
englische Extramarke. Direkter 
Import. 


Nestbau-Charpie. 


Eierspritzen 
zur Eierzerkleinerung. 


Obsthalter, Sitzstangenreiniger 
etc. 


Sämtliche Vogel-Sämereien 
gut gereinigt. 


RE” Kraft-Futter 
für Hunde und Geflügel. 


Prospekte und Preislisten 
gratis und frauko. 
BEE 
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Babe abzugeben: 
Aus meiner Spezialzucht Plymouth, 
gejp.: 2 Stämme mit beliebiger An- 
zahl Hennen dazu, alles diesjährige 
Mai: und Junibrut. -960- 
Zat, Böih, Gändris bei Kappel 
(Toggenburg). 


Zu verfaufen, -1033- 
«»* 
Papagei. 
Pradtovolle Blaujtien = Amazone 
Fr. 50, mit jchönem Käfig Fr. 65. 
Malzitraße 16, 3. Et. linfs, Zürich III 


Hu verkaufen. 


Ein fein aus sgejchnißter Vogelfäfig 
für $r. 60 jtatt fr. 140. -025= 
% Grat, Rojental, Heiden. 











Herkaufe 1055- 
einen echten Seifert: Hahn, fleigiger 
Sänger, für Fr. 5. 3 goldgelbe 


Weibchen gleihen Stammes A Fr. 2. 
-10583=- Leon; Krell, Triengen. 
Berfaufe 4. 4 hin. Mövpchen, for- 

veft und eine filberne fchwere Zylin- 
der-Uhr, garantiert gut gehend und 
jolhid, wie neu. Taufe an gut 
jießende glinte oder Kaninchen, 
größere Rajie, Schladtrafie, 

-1049- A, Burri, Lanzenhäuiern. 


Derfauf. Tauich. 


12 Stüd Sanarien=-dähne bon 
xr. 12 bis 15. Taufch an Betrol- 
Kocdhapparat.  -1061=- 

Wilg. Lüthi, Derendingen, 


Kt. Solothurn. 
Der Kanisnhenzüdter -Verein 


Baden und Umgebung it Mieter 
einer Anzahl -1043= 


WHusftelfungskäfige 


(ca. 300 bis 350 Ginzelabteilungen) 
über die Pfingittage 1909. 
Ausführlide Offerten nimmt ent- 
gegen Der Bräfident: 
S. Webel, Ennetbaden. 


3u Taufen geiudt. 

















einen jchönen Grau -Sar- 
dDinal. Lienhardt, Schneidermeifter, 
-845e Lachen, Kt. Schtona. 


Bu kaufen gefudt. 


Ein engliiher blaumeißgeherzter 
Steöpfertäuber. -1031e 
Emil Mekger, Ölas, St. Margrethen 

(Rheintal). 


4 Haufe > 


Schwarzweißichwang - Täubinnen. 
Anjichtjendung erwünjcht. =1038- 
Reinhold Widmer, Gränichen. 


Kanfe einen Flug 
Tauben: Schmarze 
Weißichwängze, Cl- 
mer, blaue und 
Ihwarze Scheden, mebhlfarbige, fab- 
graue Weißichwänze, nur ganz jchöne 
in Juctpaaren. Berlange zur An 
licht. 3. Säne, Nojenegg-Gokau, 
=352=- Kt. St. Gallen. 


Gejucht. 


1. 1 gejch. Luchstauben. 
1.1 Straßer. -1019- 
TB. Bed, Cijenbandlung, Brugg. 


du kaufen aehudht. 


Ein Baar jchwarze Pfautauben, 

diesjährige, aber jehr fchöne Tiere 

Ausfunft erteilt «1063. 
Ebverli, Serbergajje, Arbon. 


Kaufe 




















Sihlho 





%, Biichler 


Samenhandlung 
Eike Bahnhofflraße 73a 


Sürich 





fftraße 





Skg 1kg S5Skg 1kg 
Singfutter für Kanarien —— 1.— | Spanifhe Nüffe 350 —.50 
Kanarienfutter, prima, 250 —.60 | Pferdezahnmais 1.75 —.40 
extra. -» 3.— —.70 Spihmegeridhfamen 3.50 —,80 
Papageifutter mit Hanf. 3.50 —.80 | Erlenfamen . . —.— 1.50 
ohne Hanf 4.50 1.— | Rottannenfamen —.— 150 
Zeifigs und Diftelfintfutter 3.50 —.80 | Leinfamen . 2.75 —.60 
Wellenfittihfutter . . . 2.75 —.60 | Diftelfamen, grauer 3.50 —.80 
Dompfaffenfutter 3.50 —,80  Negerfamen . . . 2... 3.50 —.80 
Waldvogelfutter, prima . 4.50 1.— | 0ssa sepia, ver Stüd 10-25 Cts, 
Eyoten u. Pradtfinkenfutter 2.75 —.60 Maizena = Bogel - Biscuit, 
Hanffamen, ertra N 10 Stüd Sr. 1.30. 
Hnferfernen, weich 2.50 —.55 | $arben: Befer für Ranarien, Dofe 
Ranarienfamen . 2.50 —.60| $r.1. 
Rübfamen, Harzer. 3.75 —.80 ‚Dr. Safmann 8 Nährfalz- Ertraft für 
Mohn, blauer nr 5.50 120 Bögel, Doje mit Gebraudhsanleitung 
Hirfe, weiße, extra 275 —60| Fr —,90. 
„ Senegal, prima 2.75 —.60 | Pedieulin, Zlohpulver, Doje 60 Et3. 
„  algeriiche, prima 2.75 —.60  BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet 70 Gt3. 
„ Mohär ' 2.50 —.60 | Bfeiffers Rettung für franfe Kanarten, 
„ in Blut, prima 2.50 —.55| Karton & 40 und 70 Gt3. 
in Aehren 5.50 1301| Fifhfutter, Dofe & 30 und 80 Gt. 
Reis in Hülfen 2.50 —.60 | &ocos= und Npabefafern, Paket 40 Et3. 
Sonnenblumen . 280 —.70 | Eharpie, Bafet 30 Ct3. 
Salatjamen . —.— 2.50 | Ralfbein-Zinktur, beites Mittel 
Cihorienfamen . 3.50 —.80| zur Beleitigung der KRalffüße 
Zirbelnüffe, neue 6.— 1.40) bri Hühnern. Doje. dr. 1.20. 
WMeichjreijerfutter Biss 
„Excelsior“, bejte Sutter= Muska, 
mifchung: Ia. neue Su 11.— 2.50 
Ertra-Qualität . Fr. 11.25 250 Weißtwurm, 
Prima y Dean la. Ernte 1908 , „ 15.— 3.50 
Ameifeneier, neue, feine 
Qualität %r. 22.50 5,— | 


Ein ilufiriertes Preisverzeihnis über alle Utenfilien der Vogelpflege 
fteht Interefjenten auf Verlangen gratis und franfo zu Dienften. 














Die hessische Fullerglocke 
(System Freiherr von Berlepsch) 


Ste 


Fir die 


Winter- 


Fütterung 


freilebender Vögel 


verlange man meinen illu- 
strierten Katalog. 


Frank Bertfchinger 
Nifthöhlenfabrik Lenzburg 


Empfeblenswerte 


Züchter-fdressen. 


Kaninchen. 


Silber: 6. Wittwa, Fürid; III. Viele Ehren, I. und II. reife. 
„| Silber: Ichweiz. Silberklub I. Koll.-Preis 


Verkaufsftelle: 





6. Wiltwa, Heinrihfir. 77, Fürih II. 


in Cham und Bafel, 





AT nad 


Zu verlaufen. 








JH noehatber verfaufe m. ganzen 
Kaninchenbeitand in Solländern, 
mworunter einige Schöne Sremplare. 
Auch ein flotter Stall Mußenitallung), 
5teilig, für große Nafjen geeignet. 

-1035- Carl Spring, Wallenitatt. 





Flandr, Riefen:Spezialzucht, 
I. u. Ehrenpreije. -673- 
NR. Sek, SHöngg bei Zürid. 


Su verfaufen. 
1.0 belg. R.-Rammler, bajengrau, 
6 te. alt, 10 Bd. jchwer, Fr. 12. 
0.1 belg. R.-Zibbe, bajengrau, 31/2 
Mte. alt, 7 Pd. jchiwer, Fr. 8. Veide 
Tiere jtammenbon eritflaffigen Eltern 
ab und jtind gejund. -1066- 
Brig Schmid, Nugenau, Interlafen 


sung! 
Für Hilber- Käufer! 
Bei der Werkaufsftelle des Schweiz 


Silberklubs find verjchiedene Fhöne 
Tiere in gran, gelb und braun an- 








geineldet. Sich zu wenden an 
6. Wittwa, Heimeichitr. 77, 
-595- Zürich II. 
ME Delte Bezugsauelle! WE 
Zu verkaufen: 
1 Baari 
Holländer, 
Er nt 
SS hier mei, . 
um 10.Mte. alt, 


Fr. 15. (Die Tiere fönnen bei mir 
bejieptigt werden.) In Taufch nehme 
eine gutgehende Uhr. +1040- 
3%. Fuft, Bühle, Wolfbalden, 
Kt. Appenzell. 


Su vertaufchen 


an Schlachtrafjefaninchen ein liebens- 
wpürdiger Sänger (japanejtiche Nachti- 
gall. -1037- 
Mehaniihe Stieerei, 
Schönholzerswilen, Kt. Thurgan. 


Lereer 


3n der Buchdruckerei ‚Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züri) ift zu haben: 


—— 4. Auflage = 


a 


Die 
Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-@orrodi, Redaktor 


in Birzel. 











Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Ranindhen- 


fleish. Aufs neue verbessert und ver- 











mehrt mit Benüßung der langjährigen a 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem ’ 


Gebiete bekannten Verfassers. 
3n hübshem Umschlag geheftet. 


Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 





EEE 
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Zu verkaufen. 


' Berk. 4 Stüd Schlachtrafje, 18 BfD., 
user. ‚ Sraujcheden, Fr. 10. Taufche 
ın Rlandrer-Zibbe. -1036=- 

RN. Du, Blindei, Werthenitein. 


| vr 

| Silber, gelb. 
Verkaufe 2.0, 8 Mte. alt, ganz 

\nexfärbt, vehr. ibn: 1.0, 5 Mte. alt; 





. r Sie Mitte. alt; 3, 0, 10 Woc. alt; 
13 Mte. alt: 0.1, 8 Mite. alt; 

2 5l/a Mte. alt; 2.1, 9 Wocdh.. alt, 
Nies Tu. Hl. -Hlaffige Tiere und 
deren Nachzucht. -1068= 


Holländer 


1.0, jchw.=w., I. Breistier. 


Fr. Defierli, Käfer, Heimberg, 
tt. 


er Si, Ben 


‚Lapii 


ist ein durch züchterische Kenntnisse 
und Erfahrungen hergestelltes Prä- 
parat: als Hauptfutter für alle 
Rassen erprobt. -291- 
‚Lapin befördert die Fresslust. 
Lapin verhütet Magenverstimmung. 
Lapin befördert den Haarwuchs. 
Lapin verhütet Katarrh (Schnupfen). 
‚Lapin erzeugt gesunde Tiere. 
!Lapin wird v.allen Tieren genommen. 
'Lapin ist für die Aufzucht u. Mast. 
'Lapin sollte jeder Züchter als täg- 
liches Hauptfutter des Abends 







u 


verabreichen. 
Preise des Lapin: 
I ke 2yakg Skg IOkg kg 50 kg. 
Fr.0.80 2.— 3.50 6.50 1.50 30.— 


Lapin ist nur vom Alleinhersteller 
zu beziehen. 


H. Wismer 2, Muttenz b/Basel. 
Zu verkaufen. 


2 mit hoben 
II. reifen 
prämtierte 

Silber- 
Nammler, 

Silberzibbe, 

-961- 





9: Mte. alt; 


1 belegte 
H.flafjig, per Stüd Fr. 7. 
Auguft Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 





Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kantnchenzucht Ur. 


au kaufen aefudt. 


Gin zucht- 
fäbiger, jchon 
gezeichneter 
Schwarzjched- 
NRammler. 

Offerten mit 

Breisangabe 
find zu richten 

Fr. Nenenfhiwander, Dubbera, 
»1042= Waltrigen. 


' PIYIHRTZ NEUE: 


Zu verlaufen. 











Berfaufe ein. jchönen Tiger, männl,, 
1 Sahr alt, 70 em boch, ehr jchart 
zum Haus, joiwie prima Zughund, 
mit aller Garantie, zu tr. 60. =963- 
Aunguft GSefer, 3. Blume, St. Fiven. 


I passenden Fostgeschenken 


offeriert 


©. G. NRiei;, + 
= (jer-handlung 


Büridh V, Schaffhauferitraße 157, 
an Tram. 

sn prima Ware: Bernbardiner, 
ungar. Hirtenhunde, deutjche Dogaen, 
auch Junge, deutiche Schäfer-, Wolfs- 
hunde, Binjcher u. Forterriers, große 
Wac- u. Kettenhunde, teils auf den 
Mann drefliert, Borer, Spißer, Budel, 
Kunjtjtüc machen, Mäufe u. Natten- 
fänger, mit Öarantie, -966- 

ME Damenhünddien 
einige gute Zuchthindinnen, Reh: 
pinjcherli, Manub. Zipergfpikerli, 
johlwarz ohne weiß, mit 1 Sungen, 
it 7 Woch. alt, wieat 550 Gr., Selten: 
beit, engl. Möpfe, jchneeio. Spiker. 
Heffhen, jap. Natten, gejchect, weihe 
Mäufe, Eichhörnchen, Scildfröten, 
Sonnenftiche, verjch. Aquarien. 

Bögel u. nıod. Häfige, 

Gut Sprechende, fingerzabme Papas 

geien, prima SHarzerfanarien, flotte 





Sänger, Wellenfittihe und andere 
Bögel. + großer Flug Nafjetauben, 


jowie QTurteltauben, jelten hübjche 
Schmetterlingsfanmlungen mit ganz 
großen exrot. Eremplaren dabei. 





Franz. Widder, garant. Preistiere: 


re legeb 1. Sert,, ar. und arid., 
14/2 Bfd., Fr. 14. -1052= 
I E eb. 14, Oft., bgr., 10 BfD., 
Fr. 12. 6 Junge vom 10. November, 
nur Fr. 12, 
Taufch an fette Kan., Hühner. 
Subfhmid, Bütichwil. 


Verkanle Brann- und elbsilber, 


Häfinnen, 4 Monate alt, Zr. 10 
und 6 Monate alt, Fr. 15 per Stüd. 


(Breistiere). -1039= 
>: Diefe Hafıinnen fünnen in Thun 
‚bei Iflafiig. engliihem und bluts- 
fremdem Rammler eh werden. 
3%. Kahrni, Ob.-Wärter, 
-iBleichematte, Thun. 


Zu tanfen geiudht. 








Infolge Biutwecdhiel fudht der 
KRrZeB, Thalwil einen LfL. B.:R.: 
 Rammler, bafengrau, nicht unter 
68 em Länge. Anfichtjendung Be- 
dingung. Offerten erbeten an 
030. M. Siltener, Bräfident. 








Für Liebhaber und Kenner! 


SHcdneeweißer Hpiber 


(Rüde), 2 Sabre alt, ff., fleine Steh- 
ohren, bujchige Ningelrute, jchöne, 
lange, volle jeidenweiche, gutge= 
pflegte Behaarung, Ichwarze Augen 
und Nafe, verfaufe mit jeder. wünfch- 
barer Garantie. Wird auch auf 
Brobe und zur Anjicht gejandt. 


S. Säfeli, Lihteniteig, 
-1063 Toggenburg. 





R Tauijche > 


eine ra flereine, 
baarige 


raub= 
Dachshünpdin, 
11 Mon. alt, wachlam 
und treu (etw. f. Be- 
verhältnifjehalber an ein 





Behang), 
lobert oder an junge Hühner. -1054 « 


Lang, 3. Merula, Nomanshorn. 


In verkanfen. 


Bin Luzerner Laufbund, männlich, 
3l/s Sabre alt, prima NRafletier, jtart 
behängt, mit prachtvoller Yaute, un 
ermüdlicher Sager und Stecher garan- 
tiert auf alles Wild. -1070° 

%. Wismer, Nüger, 


Rıifi, Birmensdorf, Kt. 


Verkauf oder Cauld. 


Dahshund, Fleine Naife, Tchiw., 
mit gelben MAbz., aut im Bau und 
über dem Boden. Taujch an Liebjten 
an Zentralf.-Doppelflinte, Kal. 16. 
- 10324» &, Neufom, Sägerburg, 

Turnballenitr. 38, Zürich II. 


In terli anlen oder vertansehen. 


Ein jehr Schöner Jagd- 
hund, 8 Mte, alt, leichten 
Schlages, Karbe mweih 
und gelb, jagpdlich. an 
geführt, jtammıt bon beiten Gebrauchs= 
bunden ab. In Taufch nehme ein 
autes Klobert, Schlachtfanincen oder 
jonft Nüsßliches. -1045w 

Conr, Sonderegger, Lüchli, 
Wolfbalden, Kt. Appenzell. 


Derfauf. Taulch. 


2 Dahshunde (Paar), ganz prima 














Tiere, billig. Tausch gegen alles. 
B. ©,, Bernitraße 22, 
-1065- Yuzern. 





Obant! Weihnachisgelihenk | 


Zu verlaufen: 5 Dalmatiner-Hunde, 
6 Wochen alt, männlih, & Fr. 10, 
Mutter davon Fr. 30, janthaft etivas 
billiger. &ünijtige Gelegenheit für 
Hundehändler! Taufjche auch gegen 
Bafjendes. Nähere Auskunft erteilt 
David Widmann, Wängiitraße 10, 
-.967- Bruggen (St. Gallen). 


1.O Hofhund, 


7 Monate alt, zirfa 70 cm hoch, Farbe 
gelb, gibt jehr guten Wächter, ijt ver- 
haltnifjehalber zu nur Fr. 50 zu 
verfaufen. Auskunft erteilt 830. 
Die Raffegeflügelzudt 3. Bohhart, 
Zumifon, Rt. Zürich. 


Berfauf oder Tanid. 








dreifarbiger Schee, einjährig, männe 
lich, DObdren coupiert, 80 cm hoc, 
dDreffiert, Fromm und gejund. Preis 
Fr. 80. -1066=- 
Fri Flüdiger, Biberiit, 
Kt. Solothurn. 


Dentjche Suguen; 


Nero”, 11/a Jahr 
gelb, pracht= 
voller Rüde, 
„Minta", 3 Monate 
alt, itahlblau, 
jchönes typijches 
Tier, verfauft zu mäßigen Treile en 
1. Schlegel, Lims- erhenberg 
-071=- Kt. ©t. Gallen. 


Berfaunf. >= Tauid). 


Schöner Hund, männlich, wachjan. 
Taufjh an Bögel, Kaninchen oder 
fonit Bafjendes. -1065- 

®. Müller, ;. Sonne, Chur. 





alt, 











Bernhardiner 


(Hündin), 8 Monate alt, mit Stamm- 
baum, 70 cm hoc, 1,0 m lang, 
ichones Tier, hat zu verfaufen 

-1064- SI, Pellet, jünger, Murten. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





Su verfaufen. 

Ein 4 Monate alter, jtichelhaariger 
Dahsbaitard, gibt eriter Naubzeug- 
Würger. 1055. 

Emil Mühlethaler, Biberiit, 
Kt. Solothurn. 


9) 


o 


5 


| bunde (Collie), 


Zürich. | 
ı hund 





I 
oO 
u | 


Zu verlaufen: Schottiiche Schäfer: 
Sordon-Setter und 1 
Schäferhund, 9 Mite. alt; 
prima Hunde, -750- 


Peter Kah, Solothurn. 


Zur Entenjagd! 


Vertaufche an einen quten Zauf- 
oder Dacdfel, oder verfaufe zu 
billigem Brei, aber nur in nachiweis- 
bargute Hande, meinen prima Wajjer- 
hund (Gordonjetter), etwas älter, aber 
noch aroßartig im Wafler. Näheres 
brieflich. -1018=- 
I. Moeklin, Villa Sylvia, Interlafen. 


3u erbauen 
Ein Dachsbrad, 2 Nadre alt, zur 
Fagd aut angeführt, zirfa 35 cm 
Höhe. Preis Fr. 30. Näheres brieflich. 
Georg Rohrer, Näger, Buchs, 
.Yy44- Kt. St. Gallen. 


In verkaen oder vertansehen, 


Deutfcher 
alles 














Ein jehr Ichöner, 7 
Mte. alter Sagpbhund 
(Xaufbund), gibt ehr 
auter Nager. Nehme 


in Taufch ein gutfchiegendes Flobert, 


Schlachtfaninchen oder jonit NWüß- 
liches, auch Fleinere Nafjehunde. 

Fri Roth, Wirt, Mabenried, 
-927« Stat. Niedbac. 


Zu faufien geiucht. 


ade zum Schladjten. 


Kaufe R ur zum INIEN. 
ver Kilo Lebendgewicht 60 Et3. 
Baumberger:-Stadler, Bazenheid 
-287= (Togaenburg). 


BU HNO TER 
Zu verlaufen. 


SANTHMEN, prima, 























| berjende unter Nachnahme a Fr.17 


£ine oße deutfihe Dogae 


per 50 Kilo in joliden Süden ab 


Station Stefborn. -592= 
Y. Düringer, Stedborn. 


ERRELSELERSEUZINEESRLIEN 
Fussringe, I, Preis Biel, ä& 8 Ots. 
Trinkgefässe, |. Preis Biel, ä 
Fr. 4.—. -13- 
Eiserne Fresströge für 20 Hüh- 
ner, I. Preis Biel, & Fr. 7.50 
P. Staehelin, Aarau. 


rälzer-Rübli 


lfiefere in beliebigem Quantum. Gefl. 
Säde einjenden. -721- 
Nehme auch Beftellungen auf Ia. 
Heu und Emd in gepregten Ballen, 
fowie Torfmull an. 
E. Pauli, Oberrieden, Zürichjee. 


Verkauf oder Gaufd. 


Eine ganz neue, 13flappige C- 
Klarinette (Wert Fr. 50). In Taufch 
nehme jungen Papagei oder Zuct- 
paar Wellenfittiche. -1032= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjehene Dfferten unter 
Chiffre Orn. 1032 befördert die Erped. 














Blätter fiir Ornithofogie und Kaninchenzudjt”, Expedition in Zirich gefl, Bezug nehmen. 


—= Liderei = 
Züri), Badenerfirafe 246 








empftehlt jich zum Lidern aller Arten 


Tierfelle. Solide Arbeit. Bereing3- 


mitglieder billiger. 
Paflendes Veifnahts- » = =» 
» © = und Seujars- Seihent! 


Schweinefleisch 
Feine geräuherte Shweine-Shinkli 


bon 3—4 WfD,, 
Bid. a Fr. 1, empfiehlt 
8. Meyer: AUchermann, Negt., 
=334= Sure 


Yerhauf oder Cauft. 


Kontrolierten hellen Blütenbonig | 
gegen einige Baar Harzerfanarien, ! 
nur Stamm Seifert. Offerten an 
-1071- Kündig, Dazenhaid. 

Berkaufe einen aus einer Lotterie 
gewonnenen und jehr jehönen, aus 
Mefjing verfertigten Schirmitänder 
in Wert von Sr. 80 zu Fr.-85. 

Kaufe eine ältere, jedoch auter- 
baltene "lobert » Kunjtjchüßenpiitole, 
Sal. 6 mm. -1030« 

2%, Gnieler: Steiner, Krutigen, 

Kt. Bern. 


Torfmull 


in fleinen Ballen, liefert a Fı. 6 per 
100 Kilo ab Station Wil -15- 
&. Kuhn, Bettwielen. 


Verkauf oder Could). 


1 Zither, 2 Nevolver, 1 Xlobert- 
piitole, 1 Nanarienhahn, 1 gegexrbtes 
Sabenjell, 1 Dabhshund. -1033a= 

Sal. Neufom, Tägerburg, 
Turnballenitr. 88, Zürich IH. 




















or Eihhörndhen, Zuctpaar, 
x. 10 liefert -1034a 
Ch3. Baumgartner, 


Columbusftr. 15, Noridadh a. B. 


4 Taudh. p 


f. Sausapothefe- Kaltchen, 
Nupßbaum poliert, Ladenpreis & 
jehr pafjend für Weihnactsgeichenf. 
Taufche an fette Schlachtfaninchen, 
ichwere Schlachtraije-Zibben, frz. W. 
ıc. 969. &, Selinger, Thalwil. 

Vrrkanf der Gault). 

Drei Bande Platenbücher, noch jo. 
qut wie neu, Preis Fr. 12. Taufche 
auch gegen alte Briefmarfen, Bojt- 
farten und Briefumfchläge. 

3b. Koft, Zeutholditrage 14, 
=1067= gürich IV. 


Su verkaufen. 


Ein ganz jolides, jehr gut fchießen- 
des Ordonnanggewehr zu dem bil- 
ligen Breife von Fr. 20. Werde 
auch Nübliches in Taufch nehmen. 
Nud, Bed, Bortier, Hotel, Uzmil, 

-929- Kt. St. Gallen. 


Eierverfandkiftchen, 
an fämtlihen Ausftelungen, mo aus 
geitellt, prämirt, für 12— 500 Eier, 





aroß 
rr, 22 


za, 








jomwie $uttertröge, automatiihe Trinfe | 


aefäße für Hühner. Borzellaneier, 
Tleiichfuttermehl, phosphorfauren Kalk, 
Epratt’s Geflügnelfutter und Hundes 
kuchen, Mais, Weizen, Brucreis, Torf: 
mull 2c. Meögiichit billige PBreife, 

Ur Sch Spratt’S Depot, 
-12- Sekmbanı dt. Margau. 


-1039= | 


mild gejalzen, per! 








 Schweigerifdhe Blätter tes RR und 9 Maninchenzucht Ar. 59 








offerieren so 


Gesunden Amerik.-Weizen & 


la. Gelb-Plata-Mais a Yr- 20.5 
la. Landweizen & Fr. 23.50 





frei ab Station Aarau. 





a. Rot-Plata-Mais a Fr.21.— p. 100kg.mitSack ab Aarau 


Die £agerhäuser Y 


Aarau und Olten. 


lange Vorrat: 
Fr. 20.50 p. 100 kg, mit Sack 


OP 100578, yo „ 
P-100.kg;ohne: , 3.5 





Grolichs 


Heublumenseife (mit dem Bilde Gro- 
lichs) ist allein echt und kostet 65 Ots. 
Ueberall käuflich. (Wa. 1540g) +34= 








I Schweiz, Taichenkalender [ 
| . 


ihuß und 


Derielbe enihäit: 
gen für den Transport lebender Tiere. 


der fichweizeriicıen Vereine für Ornithol 
Preis des Kalenders iit, folid ge= H. 
bunden, Fr. 1.50 u, zu beziehen durch 





Geflügel- und Kaninchenzuchtf, Vogel- 


auf die Jahre 1909/19. 


Kalendarium mit Monatsarbeiten, Fütterung und Pflege, -Ratfichläge 
ı zur Beilung von Geflügel- und Kanincen- Krankheiten, Tabellen für die Buchführung, 
| Eierlegefätigkeit und Zuct, Reglemente der ichweiz. Eifenbahnen und Poit-Beitimmun- 
Brief- und Fahrpoit-Tarif, Maß-, Münz- und 
Gewichtsiyitern, iowie belehrende Artikel mit zahlreichen Iluitrationen, nafurgefreuen 
Butotypie-Bildern und einer Raifentafel in prachtvollem Farbendruck. Verzeichnis 


-() In * 


Vogelpflege 





ogie, Geflügel- und Kaninchenzuct. Der | 


Wismer, Verlag 2, in Muttenz b. Basel. 








KERNE EEE EIERN 
bügelofen mit 8 kisen 


wegen Wufgabe des Gejchäftes zu 
verfaufen. Brei Fr. 40, eventuell 
auch zu vertaufchen an qute Stana= 
rienjänger oder quten Hofhunp. 


Z_ESE EEE En 


au berfanfen: Ein yrıma Klobert, | 
en | beiter Qualität 


fait neu, fojtete Sr. 32, an eimer/ 
| mit mindeiteng U. Breis prämtierten 
Sapaner-Nammler, mindeitens 4 ke 
Ihmwer und nicht über 1-Iahr alt, 
| Segenfeitige Anfichtfendung. 





2, Mazzel, Unter-Goldacd), 2. Dubler, Wirt, Wohlen, 
-1060- Kt. ©t. Öallen. | -1050- st. Margau. 
Geflügelfussringe |=964» 
-362=- zur Alterskontrolle | 1909 
Kokosfaserstricke 
die billigsten Baumbänder 


Holl. Torimull 
Tonkinstäbe 
für Spalier, Beerenobst, Rosen, Dahlien. 
Gefl. Preiskurant verlangen. 
3J.M. Schobinger-Huker, 
Emmenbrücke. 
Bienen- und Ornith. Geräte. 





Taufhe prima gebrannten Kaffee | 
auch | 


an Geflügel zum Schlachten, 
Maitfaninchen franfo gegen franfo. 

Shmölz, Kaffeegeihäft, Seebad 
-)52- bei Zuürid. 


zunı Pe bon Nüben, Kabis, 
Kohl 2c., jolides, 
für Geflügel im Winter, ebenjo für 
jolches, das auch im en nicht 
Rretlauf hat. In Herisau Diplom 
erhalten. Preis Fr. 4. - 839m 
Bal. Meier, Werfführer, Flawil, 
Kt. St. Gallen. 


»Yolzwaren 


jeder Art, von Kaninchen u. Hafen, 





liefert billigft und nimmt zur Ver- 


arbeitung an -1069- 





u Sirt, Bru gg. 


Drud und Verlag der Rrapastıd Berihtfans 


praftifches Gerät 


alende ir Aelügelzüchle 


von Fr. Pfenningstorff, Berlin, |2 
in bekannt gediegener Ausitattung | 
wie Inhalt erichienen, ä 85 @ts. 
E. Robrer, 1. Lindenhoi 
Spegialgefpäft für Geflügelzudtartikel 
Ostermundingen (Bern). 





Bienen- u. Geflügel-Geräte. 


Geflügelfussringe 
Kokosfaserstricke 
Holl. Dorfmull. 


Gefl. Preisliste verlangen. 


J. M. Schobinger-Huber, 


Emmenbrücke. 


Spezialität: 





-1027= 








Tauide eine echt jilberne Serren= 
Uhr, qutgehend, Kr. 10. Ein Schnei- 
‚ der-Bügeleijen, 10 Kilo jchiwer, Fr. 5. 


Ein Baar jehr aute Schlittjehube 
Nr. 22 Fr. 2, jowie ein Tafchen- 


2 


feuerzeug mit viel Brennjtoff Fr. 2 
und eine fleine Zeiching-Piltole, 6 mm, 
nit Munition Fr. 2. Sn Taufch nehme 
‚Ichöne Groten oder Pafjendes. 


| 1044 = Bet ner Lachen. 


ae Br & €o. im en in Ziürid. 





reduziert, 
I Refl. 


| angabe. 
defekte Slinten in Taufch und em 


Irall- 

















. = e 
Gielegenheitswaffen: 
Einige elegante, fei 
fein vernidelte Flober 
Semwehre, 9 mm, 
langem Lauf, für Kuge 


und Schrot, zu m: 
®%r. 14.50 per Stü 


Ferner eine Anzahl n 
‚prima Zentralf.-Doppelflinten, Kal 
16, 3 und dfacher Verichluß, zu Fr. 66 
big rt. 120, alle im Preis um 200% 
weil damit raumen- will 
erhalten Anfichts- und Probe 
fendung und genügt beiläufige Preis 
Ferner nehme auch alte ul 


franfo unter % ni 


pfehle mich für alle Reparaturen an 
Sagdiwaffen bei allexbilligfter Ber) 
rechnung und fchneller Ausführung 

I. VBögtle, Waffengeichäft, 
1056. Räfels, St. Glarus. | | 


er Großes Enger) 


in prima galvanifierten 


pet] 


EEE IE ET | 
für Bolieren, Käfige, SBühner: 
höfe, Sinzäunungen von Gärten, 
Wiefen 20, in allen Maicenmweiteh| 
und- Drabtftärfen, von 50 cm bis 
2 m Breite, per Quadratmeter von 
82 Gts. an, Stahelzjaundraht, per. 
100 m Fr. 4. — franko; gewun: 
dener Draht (verzinfte Ligen) ohne 





 tadeln, Bandzaundraht, galvania 


fierten und geglühten Gifendraht,. 
ebenio Wenftergewebe (Ganevas) 
itefert pronipt und billigit in be | 


a 
S, Geriter-Bieder, 
Gelterfinden (Bafelland). 


4 
‘ 
Auf Verlangen Breisverzeiämig] 
I und franfo. il 

i 


Verkaufe oder tanfdhe 
Eichhorn mit Häuschen, Vorhof E 
Teile Rr. 30. -105l=- 

Fri Geifer, Langendorf 

bei Solothurn. j 

Unterzeicäneter verkauft Ka | 
feine, in ®old gef- Delgemäld 

3 Bande „Blaten“, neu, und Sen 
und Vergrögerungsapparat „Nefle 

tus“. Retourmarfe beilegen. : 3 

+ Brei, Lehrer, Glihenberg- 

"1064= bei Ejcholgmatt. ; = 


Kauf. — Taufd), 
Ein Betrol-VBergajer-Kochherd, paf= 
fend für Wirtichaft. Preis Fr. 40, 
Ein Betrolofen, groß, Fr. 20. Em 
Humdeichlitten mut Mechanif dr. 20 
Cine Holafräie Fr. 80. Gine ältere 
Nähmaschine, jchr gut erhalten, Preig 
Fr. 50. Taufe an einen großem” 
Bernhardiner- Hund oder an gang 
fleines PBonny- Pferd oder Hunder T 
wägeli. -970- 
5. Beieler, Senn, Sterneubiuee 
Kt. Zürich. j 







| 
! 


























Kaufe 


Ungora- und Silberfelle. Beaal! 
für Angorafelle 80 Cts. bis Sr.1 20 
für Silberfelle 40 bis 60 Kits. 7 
-1072= Pre 
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u 
Zu 














